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Ar. 1 u.%. IV. Jahrgang. 





Zu Baden der Kun und ihrer Verjüngung. 
Bon Profeffor Henpler. 


Wieber laden bie öffentlichen Blätter alle Künftler des 
1- und Auslgndes zur Beſchickung unjerer bevorfiehenden Kunſt⸗ 
is ſtellung. rden fie ſich diesmal endlich einfinden „die Humm⸗ 
chen alle,= bie holden Pieriden, um mit ibrer leibhaften Ge— 
mwart bie vielprofanirten Hallen zu füllen — oder wird auch 
eömal unjere Erwartung nur bitterer Gnttäujhung Mutter 
in? Wer könnte noch zweifeln, oder vielmehr mer koͤnnte noch 
sffen ? Wer träfe es nicht, an diejer Zukunft zum Profeten 
ı werben ohne Gefahr an ihr, wenn jie num Gegenwart gewors 
zu, nicht zu befteben. Könnte man nicht gemuth eine Kritik 
ate festum jchreiben, die jo gut zutreffen müßte als irgend eine, 
ie überdies vor den Berichten unjerer meiſten Journale ben 
horzug hätte das Unbedeutende nicht mit einer Wertjchweifigkeit 
nd Detaillirung zu bejepreiben, mit welcher man nit vom 
'alazzo farnese oder Museo burbonico jpricht. 
Wir wollen mit diefen Bemerkungen! niche gerade unjere 
inheimifche Kunjt treffen. Sender doch auch das Ausland — 
‚ad beutjche, wie das fremde — zu den Ausjiellungen jeine Bei- 
teuer, ohue damit auf Die magere Suppe umnjerer heimiſchen 
Runftbervorbringung viele Fettaugen geſeht zu haben. Und fin 
ven wir nicht in der Augsburger Allgemeinen alle Kunftausfel- 
ungen von ber Themje Strand bis zum Golf ber Parthenope 
nit einer Genauigfeit, welche nur immer ihren politiſchen Spal- 
en zu wänjcen wäre, fontsollirt und fällt nicht das Ergebniß 
nit unſerer nächiten Wahrnehmung jo ziemlich zufammen? Und 
zeten wir in bie Tempel, in die Palläjle, wo ber modernen 
Runft ein gropartiger Wirlungskreis bereitet it, nehmen wir — 
rie Hand aufs Herz gelegt und jeden gekünſtelten Enthuſiasmus 
jei Seite geſchoben — einen »iel tröjtlicheren Gindrud hinweg ? 
So jehr wir daber dic eigenthümlichen Mängel unjerer 
\ofalen und vaterländijchen Kunjt (jo weit dieſe in jener nicht 


"bforbirt ift), mit allen Anläffen und Gründen bis ins zehnte 


Blieb binauf, kennen und zugeben, fo wiſſen wir doch aud, 

mE ber Blid, wenn er ſich aufs Große, Allgemeine der heuti— 
yen Kunfzujtände richtet, kaum viel beiriedigter zurückkehrt. 
Henn wicht blos bei und jondern im ganzen Umkreiſe bes me- 
Dperreidiige Blätier 30. 1847. Dir. a und B. 
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dernen Lebens ift bie Kunſt noch immer eine erotifche Pflanze — 
bas Schöne eine ferne fremde Macht, die hoch über der Wirk» 
lichkeit, ibren Beziehungen und Bewegungen fchwebt, durch 
feinen ficheren Haben mit ihr zufammenbängend. Gier von ber 
Sonne zufälliger hoher Gunft fünftlich gepflegt und gezogen, 
bort aus ben dürren Beeten grauer Theorie, trodener Meflerion 
fümmerlich bervorgelodt, wählt fie nirgents aus bem rotben 
Herzblute ber Gegenwart eine volle, üppige Pflanze, in ibre 
Himmel empor. 

Welches ift wohl ber Fluch, welcher auf der modernen Kunit 
lajtet? der alle ihre mitunter fo ernſt gemeinten Aufftrebungen 
nieberbält? — und, was noch bedeutjamer, wie ift er zu löjen? 
Manches iſt Darüber gejagt worden, ift darum bie Frage etwa 
ſchon erjcböpft? Dürfte es keine Stimme mehr wagen noch ein 
Mörteben drein zu fpreden? Nur nicht blöbe und frifeh zuge⸗ 
griffen. Und follte man auch in dem Sprechenden leicht den 
Laien ertenuen, fo bebente man, daß heutzutage eben Alle über 
Alles reden und daß — außer im Kopfe einiger zöpftfcher Ges 
lehrten — das Denten vorläugft nicht mehr zünftig if. — 

Man preift das alte Griechenthbum als eine Zeit hoher 
Kunitblüte, Aber damals ſchloß fib die Kunſt unmittelbar and 
Xeben an; es war ber griechiſche Genius felbft, es waren die bes 
wegenden Mächte des Volkes und der Zeit, welche ſich in ihr 
jpiegelten, verflärten. Leicht und fließend fepte fidh der volle &e- 
balt des Lebens in die Kunftform über, und bas Kunftwerk 
hatte jür das ‚Herz bes Wolfes Leben und Bedeutung. So war 
es — freilich im bejchränkterer Weife — auch im Mittelalter, 
welchem der Ruhm bober Kumjtblüte nicht abgefprocdhen werben 
tann, da es namentlich in Malerei und Architeltur unvergäng« 
liche Typen ſchuj, und ven Sieg der Eubjeltivität — gegemüber 
dem jtreng objektiven Charakter des antıfen Kunſtwerkes — auch 
im artiftifchen, wie im fo vielen anderen Bereichen durchfocht. 
Zwar war es nicht mehr ber volle Schalt des Lebens, melden 
die mittelalterliche Kunſt fcböpferifch verherrlichte, ſondern vor⸗ 
waltend nur ſeine religiöſe Seite; allein es war dies die berr« 
chende Richtung, bas wahre Pathos der Zeit. So gehörte auch 
bier bie Kunjt noch der Gemeinde an, ftellte ihre tiefften Ahnun⸗ 
gen und Anſchauuugen verkörpert vor fie bin. Wie aber ber Ins 
halt der neugewonnene hriftliche war, fo mußte zur Darftellung 
desjelben auch eine Form geſchaffen werden, welche aus ber Tiefe 
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Bon Prefeſſor Heppler. 


Wieder laden die öffentlichen Blätter alle Künitler des 
‚1. und Audlgndes zur Beſchicung unjerer bevorftebenden Kunſi⸗ 
stellung. Werden fie ſich diesmal endlich einfinden „Die Himm- 

hen alle,« bie holden Pieriden, um mit ibrer leibhajten Ge⸗ 
mwart die vielprefanirten Hallen zu füllen — oder wird auch 
esmal unjere Erwartung nur bitterer Enttäuſchung Mutter 
in? Wer könnte noch zweifeln, oder vielmehr wer fünnte noch 
ffen ? Wer träfe es nicht, am dieſer Zukunft zum Profeten 

werden ohne Gefahr an ihr, wenn ſie nun Öegenwart gewor⸗ 
n, nicht zu beſtehen. Könnte man nicht gemuth eine Kritik 
ıte festum ſchreiben, die jo gut zutreffen müpre als irgend eine, 
e überdies vor ben Berichten unferer meijten Journale ben 
orzug hätte das Unbedeutende micht mit einer Weitſchweifig leit 
id Detaillirung zu beſchreiben, wit welcher man nicht vom 
'alazzo farnese oder Museo burbonico jprict. 

Wir wollen mit diejen Bemerkungen’ niche gerade unjere 
inheimifche Kunſt treffen. Sendet doch aud das Ausland — 
as deutſche, wie das fremde — zu dem Ausjtellungen jeine Bei— 
sewer, ohne damir auf Die magere Suppe unjerer beimijsben 
Runfthervorbringung viele Fettaugen gejeht zu haben. Und fiu— 
ven wir nicht in der Augsburger Allgemeinen alle Kunjiausiiel 
ungen von ber Themje Strand bis zum Oolj der Parthenope 
nit einer Genauigkeit, welche wur immer ihren politiiden Spal- 
en zu wünfchen wäre, kontrollitt und fällt nicht bas Etgebniß̃ 
nit unſerer nächſten Wahrnehmung jo ziemlich zujammen? Und 
zeten wir in die Tempel, in die Pallälle, wo ber modernen 
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dernen Lebens iſt die Kunſt noch immer eine erotifche Pflanze — 
das Schöne eine ferne fremde Macht, die hoch über der Wirk; 
lichkeit, ihren Beziehungen und Bewegungen ſchwebt, durch 
feinen ficheren Faden mit ibr zufammenbängend. Hier von ber 
Sonne zufälliger bober Gunſt künſtlich gepflegt und gezogen, 
bort aus ben dürren Beeten grauer Theorie, trodener Reflerion 
fümmerlich hervorgelodt, wächſt fie nirgents aus dem rotben 
Herzblute ber Gegenwart eine volle, üppige Pflanze, ım ibre 
Simmel empor, 

Welches ift wohl ber Fluch, welcher auf der modernen Kun 
lajter? der alle ihre mitunter fo ermft gemeinten Auffirebungen 
nieberbält? — und, was noch bedeutjamer, wie ift er zu löfen? 
Manches ift darüber gejagt worden, ift barum bie Arage etwa 
ſchon erſchoͤpft? Dürfte es keine Stimme mehr wagen noch ein 
Wörteben drein zu ſprechen? Mur nicht blöde umd friſch zuge 
griffen. Und follte man auch in dem Sprechenden leicht den 
Laien erfenuen, fo bebenfe man, daß beutzutage eben Alle über 
Alles redew und daß — außer im Kopfe einiger zöpfifcher Ge— 
lehrten — das Denten vorläugft nicht mehr zünftig it. — 

Dian preift das alte Griechenthum als eine Zeit bober 
Kunſtblüte. Aber damals ſchloß fi die Kunſt unmittelbar and 
Leben an; es war ber griechifche Genius felbft, es waren die bes 
wegenden Mächte des Volkes und der Zeit, welche ſich in ibr 
ipiegelten, verklärten. Leicht und fließend fepte ſich der volle Ge⸗ 
halt des Lebens im die Kunftform über, und das Kunitwert 
batte für das Herz des Voltes Leben und Bedeutung 
ed — freilich im beichränkterer Weiſe auch im Mittelalter, 
welden der Ruhn heher Kumüiblüre nicht abgeiproden werden 
—* da auentlich in Malerei und Architettur unverg 
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‚bes germanifchen Gemüthes urfprünglich und ureigenthümlich 


aufquoll ... Und nad — ängen, auf ſolchen Grund— 
lagen, umgeben vom gigml, icheren, bemwegteren Leben, 
überragt von einem forfeh etiyeireiperen Geiſteshorizonte, im Be: 


fige fo geiteigerter Hhfehrittet Ali technischer Fortſchritte 


fonnte bie Kunſt babin 
it fie fremb geworben ; 
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ige Ms fie heute fteht! Dem Volke 

Bist Auserwählte, Hochgebildete 
uffe und Verſtaͤndniſſe — wie zu einem 
dr; außerbem trifft fie nur ftumpfes Ans 


Sa glagen. oder gedantenipfer After-Entbufiasmus, Der Kunit: 
e"prabuntidmfchlt die rechte Weihe, ibr fehlt das 
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Bewußtſein, bag ihr Thun und Schaffenein ern 
ſtes, würbiges, ihre Hervorbringung ein wejenhaftes Glied 
in ber Gefammtaufgabe bes Dafeins sei; ihr fehlt bie rechte 
Lebensluft der Öffentlichkeit, der rechte Hintergrund des Volle; 
antheiles. 

In ben drüdenden Feſſeln launifcher Kiebhaberei oder gräms 
lihen Schulgwanges, auf ber glatten Parkette des Pallaftes, zwi: 
ſchen bem überlabenen Tande bed Lurus, in ben üben Sälen der 
Sallerien fühlt fie fich unheimlich, beengt, zu frifchem, marfis 
gem Schaffen unluftig und untüchtig. Mit einem Worte: das 
volle Leben pulfirt nicht mehr durch bie Adern ber Kunſt; bar- 
um it ihr Dafein ein fümmerliches, erborgtes, erlogenes. Und 
nicht eher wird ihr wieber eine gefunde Blüte zu Theil werden, 
bis es ihr nicht gelingen wirb, ihre Wurzeln wieder in den rei- 
chen Schooß bes Lebens zu jenfen. Darauf zielt alles Ringen 
nach einer „nationalen Runft« ab, wie wenig es fich auch oft 
felbit verftehen mag. Wie nun aber biefen Zufammenbang mit 
bem Leben wieder gewinnen, biejen abgeriffenen Raben wieder 
anfnüpfen? — Dies ift die Frage. Selten genug bat man ſich 
diefelbe deutlich geftellt, Far beantwortet; aber initinftmäßig 
fchien man bie Löfung zu aller Zeit darin zu fuchen, durch eine 
möglichjt gebegte und geförderte Kunitblüre — jo weit fie auf 
traditioneller Bafis zu erzielen war — endlich auch das Volt 
baran zu intereffiren. So follte bie Kunſt das Leben weden, 
bamit es feinerfeits wieder bie Kunſt befruchten möge. Erfolg⸗ 
lofer Verſuch, obmmächtiger Zirkel! Kunft und Leben blieben 
fih, alles Glanzes ber erftern ungeachtet und wie fehr fie fich 
auch hin und mwieber herabließ ben Sinnen ber Menge zu fchmeis 
cheln, nach wie vor entfrembdet. Und warum? Weil jebe Brüde 
zwifchen ihnen mangelte; weil bie Kunſt entweber, alles Bruns 
kes ungeachtet, and Leben unter fo kalten fremden Formen bers 
antrat, daß jede Wechſelwirkung und Berftändigung ausgefchlof: 
fen blieb — oder da wo fie ihre Formen bem Leben felbit abbor— 
gen wollte, aller ibenlen Bedeutung verluftig ging. Und bamit 
fcheint mir, find wir am entjchiebenen Punkte angefommen. Un— 
fer Leben ift durch und durch bäplih und aus tem 
häßlichen Leben fann nimmermehr der Schein 
ber Kunſt erblühen. Unſer Leben it häßlich: daran liegt 
es, daß die Kunft immer die fernen, fremben Typen vergangener 
Kunitperioben entborgen muß, die nur dadurch möglich waren, 
baf ihnen bas umgebende Leben felbit Glemente ber Schönheit 
genug zur Verarbeitung darbot. Unſer Leben ift häßlich: daher 
fommt es, baß bie Kunft fogleich aufhört im wahren Sinne dies 
zu fein, von ſich felbit abfällt, ihrem eigenen Weſen untreu wirb, 
wie fie fich beherzt and Leben anfchliehen, aus bemfelben muthig 
‚höpfen will. So ift alfo die treulofe Alternative nur dieſe: ent» 
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Yen Ps [ER ee 
weber eine im überfommenen, au gelebten Toden wanbeinde 


barım den Leben ewig frembe Kunſt — aber Uihtergäiig 


idealen Bebeutung in ber alljeitigen Haͤßlichteit bes Lebenß dr 
mit ift aber auch deutlich ber Fiugerzeig zum Befferen graben # 
bas Leben felbit muß erſt fhön werben, bımit 
baraud wieber bie Kunft unb bag Kunftwerier 
ſprießen fönne. 

Das Leben muß fchön werben; bamit ift freilich ein geaal- 
tig Problem ausgefprodhen! Denn man glaube nur nicht ‚baf 
ber Anforberung Genüge gefcheben fei, wenn bas Schöne nu im 
Beis und Außenweſen bes Lebens herrfchend geworben wäre, Bis 
in bie Tiefen ber Menfchenfeele muß bie Schönheit bringen; des 
finnung und Sitte, bie innerften Regungen und Beziehungen uf 
fie burchfeelen ; felbit bie Sittlichleit und Rechtlichkeit muß Ich 
teformiren, muß alles Herbe und Harte, Edige und Knorrige b⸗ 
legen und zum fchönen Gehalte auch bie fehöne Korm gewinmt. 
Eben fo muß fie in bie großen Geftaltungen bes Dafeins, im ıe 
weltgefchichtlihen Schöpfungen bes menfchbeitlichen Gefammies 
bens einziehen — aber auch im Außerlichften und Geringfügäs 
ften, im ganzen Außen» und Beimerfe des Dafeins, in Has 
und Gerätbe, in Tracht und Haltung, im weiten Bereiche kr 
GEnblichkeit und Bebürftigkeit des Menichen zum Durchbrude 
fommen. Gin foldhes Leben wirb erjt wieder das Kunitwel 
gebären können. Ober märe es vielleicht gar felbit ſchon ein 
vellendetes Kunſtwerk? Died zwar nicht; bemm immer blit 
ben feine nüchternen Bezüge, welche durch bie praftifchen Be 
lange bes Dafeins gebotenen Rüdfichten und Strebungen auf 
recht, umbüllt, aber nicht befeitigt durch bie Norm bes Schw 
nen. Das wahre Kunſtwerk iſt aber frei von jener Bezüglichfeit; 
in fich vollendet ift ed aber nur um feiner felbit willen da, um 
bas Reale in feiner reinften Manifeftation zur Anfchauung zu 
bringen. Selbft in biefem fehönbeitdurchfeelten Leben wäre alfı 
das Kunſtwerk nur bie ebelfte Frucht, bie ibealfte Verflärung und 
Vollendung. Allein bas Kunſtwerk wäre doch möglich, weil 
das Leben die Typen berSchönbeit böte, welche bie Kunst mur zu 
erfaffen, zu vergeiftigen hätte, ſtatt fie unbebingt abweifen zu 
müffen, wie im jetzigen Zuftanbe. Ich brauche kaum beizufügen, 
baf in einem folchen »fchönen Dafein« nicht nur bie Form fon 
dern auch ber Inhalt der Kunſt unendlich reichlicher flöße als in 
ber Zerfabrenbeit unferer heutigen Verbältniffe. 

68 fei erlaubt von bem angebeuteten gewaltigen Problem 
bier nur bie eine Seite zu verfolgen. Stellen wir es Jenen, be 
ren Beruf es ift, bie ebelften Schäße des Dafeins zu pflegen, ans 
beim, jene Verfhönung bes inneren Menfchen und jener 
weltgefhbihtliben Projeftionen zu bewirken ober 
wenigſtens fruchtbarer als es bisher gelungen ift, zu erftreben. 
Wenden wir und nur an bie Außerlichkeiten bes Lebens, 
an das Gächliche aller Art, welches ben Menfchen zu ben man—⸗ 
nigfaltigiten Zweden und Behufen umgibt, und verfolgen mit 
unfere Gedankenreihe in dieſer engeren Umfchränfung. 

Welches ift bie herrſchende Macht in dieſem Bereiche? Die 
Macht der Mode, ober was basjelbe it, bie Macht bed 
Unſchönen. Denn im Begriffe ber Mobe, biefes ewigen Wehr 
fels, dieſes tollen Taumeld von Ertrem zu Grirem, biefes mor 
gigen Zerfchlagens des Bögen von geftern, kurz im biefer fteten 
Selbftverneinung Tiegt ed, daß bie Mobe bas Schöne meber 
fucht noch findet. Denn das Schöne ift das Beharrliche, melde 


— — — 


wohl im ewigen Fluten der Zeit ſeine Typen allmälig ändert, 
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aber auch ber überfchrittenen Form die Weihe des Idealen wicht 
abftreift. So fichen die antiten Kunftwerfe, aller Wandlungen 
bes modernen Kunftgenius ungeachtet, noch heute in ungefchmäs 
Ierter Schöne da. — In biefem ganzen Außenweſen bes Lebens 
nun ftatt der wechſelnden Laune der Mode die berubigte Macht 
bes Schönen herrſchend zu machen, dies wäre die große Aufgabe, 
bie unentbehrliche Orumdlegung am Hinwege zu einer neuen Kunft- 
entwidlung. Auf diefer Grundlage fußte und blühte die griechis 
ſche Kunft, und jelbit die mittelalterliche durfte ihre Tppen von 
der herrlichen, fräftigen Dienjcpengeitalt herab, an Geräthe und 
Gewandung und an allem Beimerte des Lebens aber dem Leben 
felbft abborgen. Wie traurig ijt Dagegen das Loos ter Gegen: 
wart, deren Zunft einzig die Formen der ewigjchönen Ratur — 
aber nichts von dem, womit der Dienjchenwig fih umgab, her⸗ 
übernehmen darf, Da biljt kein Berſuch zu verebeln und zu ver 
Aären: indem ſich die Kunft ihrer bemächtigen will, zeige es ſich 
mnausweichbar, wie alle Auferlichkeit unjeres Lebens durchaus 
haßlich it, 

Diefe Thatſacht wird wohl kaum Jemand beſtreiten, jo we⸗ 
nig als den unermeßlichen Fottſchritt, welcher aus der durch⸗ 
gängigen Verſchoͤnung des Außenlebens für eine echt moderne 
Kunjtentwidlung gewonnen wäre. Aber — wird man einwers- 
fen — bewegen wir und nicht abermals in Dem, wie es ſcheint, 
anvermeidlichen Zirtel? Wie das Schöne im Leben gewinnen, 
wenn es jelbjt die Kunſt nice hervorjubringen vermag? Woher 
die Gorm des Scpönen entborgen, wenn die Kumjt ſie nicht lies 
fera? Wird man unter ſolchen Umftänden nicht eben wieder zu 
jenen traditionellen Typen zurudgreifen müjjen, an deren Leblo⸗ 
figtei ſchon mehr als ein Verſuch eines Kunſtaufſchwunges ges 
ſcheitett iſt ... Aber wen könnte es auch einfallen, daß das 
vielgeſuchte moderne Schone mit einem Dale jertig vom Dimmel 
falten jole? Gewiß wırd es nur allmälig erwachjen, wie jede 
dauernde Geſtaliung, nur ım unmittelbaren Anjchluffe an Die 
vorhergehenden Ringe der Gntwidiung. Aber dies behaupten 
mir, daß ſich ver Fortgang von überlieferten Kunftippen zu neiten, 
modernen Formen des Schönen in der unmittelbaren Reibung 
bes Lebens leichter, Jicherer, jruchtbarer vollbringen wird, als 
in den idealiſtiſchen Hohen der Kunſt, ja, dort allein und font 
nisgends moglich jei. Eingeſtochten ın den eugen Prozeß des Le⸗ 
bens, jeiner Belange und Beziehungen lann das Schöne in frems 
der Abgeſchloſſenheit gegen den Genius ber Zeit nicht beharren, 
fondern muß jene moderne Palingeneſie unaufhaltſam vollbrins 
gen, welmer es ſich ın ven hohen jernen Regionen reiner Kunfte 
produttion noch lange enizichen könnte, hier im reichen uͤppi⸗ 
gen Schooße des Lebens ober nirgends wird jeue mächtige Um— 
geſtaltung vor fiy gehen, welche das moderne Schöne — umb 
mit ihm Die Blüte einer modernen Kunft gebären ſoll. Es if ein 
unverbrücdplipes Gejeh alles Werdens, daß ber Sortichritt vom 


-Niedrigeren zum Hoheren, vom Rohern zum Gdleren, vom Stoff 


lichen zum Idtalen ſtatiindet. Darum wird ſich aud das Schöne 
eher in jeinen minderen Erſcheinungsſotmen, im Dienſte bed 
Nuͤtzlichen, in der Berhüllung des Einpirijchen ennwideln müſſen, 
ehe es zu jeiner Vollendung und Verklärung im reinen Ather der 
Kunjt enıporteigt. ... Viag daun die Verſchönung des Außenlebens 
immerhin tin traditienellen Ippen beginnen; es Irägt in jeiner 


eigenen Fülle die Gewähr, baf denfelben Bewegung und Fort⸗ 
ſchritt nicht fehlen wird. Denn es kann abgeitorbene Bildungen, 
welche im Widerfprucbe mit feinem ganzen Wurfe find, in feis 
nem Schoofe nicht dulden. Wir fönnen nimmermehr in griedis 
ſchen Gewändern, in miittelalterlichen Wämmfern und Kollern ein« 
hergeben, in griechifchen oder gothifwen Tempeln wehnen, went 
wir auch ben eremplarijchen Ungeſchmack unjerer heutigen Tracht 
(diefes unvermeiblichen Hemmſteing aller modernen Runftgeitals 
tung), biefe rechtwinflige Kahlheit unſerer Baulichkeiten, kutz 
dies ganze Rüſtwerk von Haßlichkeiten des Daſtins beherzt aufs 
geben wollten. J 

Bedenken wir nun, wie viele wackete Kräfte ſich heutzutage 
in tauben Kunftbeftrebungen abringen, bem Ideal auf allen Pfa⸗ 
den grauer Tbeorie oder haltlofer Empirif nachjagen ; wie viele 
Lehrkräfte fi an der Überlieferung bes erftorbenen Runftgebeims 
niffes fruchtlos abmühen; wie viele Dlittel zur VBefchleunigung 
einer im Keime janlen Kunjtblüte vergeubet werden, während 
der Bedarf, die tägliche Umgebung bes Dafeind von jebem künſt⸗ 
lerijchen Aufſchwung verlaffen, der ganzen Geſchmadcloſigkeit des 
Handwerklers und feiner Buhldirme, der Mobe, preid- 
gegeben ift — der felbit die Kunft, da wo fie in bie Dienite 
ber Gewerbſamkeit tritt, fich fügen und bequemen muß. Dens 
fen wir und nun biefe Kräfte, anftatt au den höchſten Auf— 
gaben ohnmächtig zu erlahmen, im bem befcheibeneren Werte 
vereinigt: das Schöne vorerft im Bereiche des täglichen Lebens 
einzuführen — wie viel erfprieflicher müßte ba ber Grfolg 
fein! Ja anf die Gefahr bin für einen Vandalen gejcholten 
zu werben, fpreche ich es aus: es ſchadete wenig, wenu bie 
seine Kunſtprodultion eine Zeit lang ganz eingeftellt würde — 
um befto urfprünglicher, üppiger, lebenöträftiger wieber zu er: 
ftehen, Diefe Zumuthung gilt natürlich nicht bem gereiften Meis 
fterfräften,, bie üben mögen, was fie fo fauer errungen; fie gilt 
ber zahlreichen Jüngerſchaar, vom ber unter Hunberten faum Gi- 
ner ben Weg zum Parnaß findet — noch bazu zum kahlen Bars 
naß der Gegenwart. Möchten fie lieber als Vorläufer einer neuen 
Kunſtepoche in niedrigerer Sfäre befruchtend wirken, als in ben 
ausgetretenen Fußſtapfen einer überlebten, tuhm⸗ und erfolglos 
wandeln. In Übereinftimmung damit wäre auch an bie verjchies 
denen Kunjtiörderungsanftalten, Kunſtalademien, Kunftvereine 
1c. x. die Zumuthung zu fielen, daß fe ihre Bemühungen, bie 
Kunft dutch Treibhbauswärme hervorzuloden, aufgeben, und fich 
bas erreichbare Ziel ſetzen, das unter ben gegebenen Umftänden 
mögliche Schöne, das Schöne im Außenwerke bes Dafeins 
zu erziehen. Dann, wann ihre Zeit gefommen, wird auch bie 
Kunft ihre Auferftehung feiern, unerwartet und unverjehend — 
wie fich die edlen Blumen über Nacht erſchließen, aber hinwel⸗ 
ten, wenn bie ungeſtüme Hand fie vorſchnell öffnen will, 

Ich weiß wohl, daß in ber angebeuteten Richtung hin und 
wieber manches geſchieht. So nehmen wohl bie polytechnifchen 
Anftalten die Vereblung des Handwerkes auch in Bezug auf Form 
in ihren Iwed auf, jo wird im großen Wetttampfe der Konkurrenz 
wohl aud bie Formſchönheit als Hebel angejept, fo wenden ſich 
(oft um bes lieben Brotes willen) mitunter tuchtige Kunftträfte fol- 
chen bejcheibenen Hervorbringungen zu, wie benn überhaupt an ben 
Zentralpuntten bes modernen Kunittrebens ein Abjtrahl berfels 
ben (mie matt fie auch felbft Teuchten mag) auf das Getriebe bes 
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täglichen Lebens fällt und fogar bie Mode veredelt. Aber wie 
zufällig, wie vereinzelt ift bas Alles; wie fehlt dabei das rechte 
Bewußtſein, ber Mare Blan, bie konfequente Durchführung! 

Nun vieleicht ift auch hier bas Bebürfnig mächtiger ale 
Menfchenweisheit, unb bricht die Bahn, mo jene neh large 
zweifeln und zagen möchte. Faſt ſcheint es ſo kommen zu müf- 
fen in einer Zeit, welche bes kraftvollen Entſchluſſes, wie feine 
anbere, unfäbig it, und in rafllofem Zuwarten alles Heil fin- 
bet. Aber ift es Hug, iſt es würdig, bas als ein blindes Ge— 
ſchick über fich ergehen zu laflen, mas ber Menfchengeift, wenn 
er fich nur micht felbft verläßt, ins Werk ſetzen unb leiten lann? 
Darum ift felbit eine halbe Maafregel, wenn nur Far gewollt, 
entihieben ausgeführt, beifer als bies Schenlaffen und Hände 
in den Schooß legen, Möchte daher jene Verſchönerung bes 
Anßenlebens ıumb feines Bebarfes wenigſtens nebenbei von 
unferen Runftinftituten in ihren bemußten Zweck aufgenommen 
werben. Biel fönnen namentlich die Runftvereine thunz fie 
können ſowohl bie hervorbringendben Kräfte in bie angebenteten 
Bahnen Ienfen, als auch durch ihre Anfäufe und Berlofungen 
im Schooße der Geſellſchaft Luft und Sinn für das Schöne am 
Geräthe und Umgebung werden. Dann dürfte aber für bie 
Zulaffung zu ihren Ausftellungen als einzige Bedingung wabre 
Schönheits form geforbert werben, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
brauches oder der Beſtimmung bes Gegenftanbes. An Fingerzeigen 
zu folder Reform fehltes ben Kunftvereinen wahrlich nicht; denn 
immter weniger vermögen flereine Kumft: Tendenzen mit bem Stand⸗ 
punkte beiber Parteien, zwiſchen welchen fie zu vermitteln haben, ber 
Künftler wie des Publikums zu vereinbaren, und können bem 
Vorwurſe nicht entgehen, daß fle, um es ben beiden letzteren 
recht zu thun, bem erfterem untrem werben. Beweiſt bies nicht 
wieder, daß im Leben bie Bafls fehlt, auf welcher ber Kunſt⸗ 
bau ftehen fol? Weiſt es die Kunfvereine nicht auf fruchtbar 
tere Bahnen, als biefe Vermittlung bed Ungeſchmackes mit ber 
Mittelmäßigkeit? Wahrlih es liegt mehr gefunber Takt in bies 
ſem Widerftreben des Publikums gegen ernfte Werke ber Kunſt, 
als man es fih Rebe haben mag. Was ſoll auch ein echtes Kunſt⸗ 
werk in ber Umgebung, melde ihm bie Meiften anzuweiſen 
haben? Iſt es nicht vielmehr eine Verlegenheit als eime Zierbe ? 
Hingegen ein buntgeflertes, gefchniegeltes Bildchen, weichlich 
in Gebanfen und Ausführung, reiht ſich herrlich in die Harmo⸗ 
nie bed Ganzen! Liegt es da nicht Mar am Tage, wo man zu 
beffern anfangen muß? Strände man ſich nur nicht, ein Gefäß 
ober Geräthe bes täglichen Lebens in bie „geweibten Kunſthal⸗ 
Ien« zugulaffen, wo doch ſoviel Schund und Schofel Eingang 
findet, weil er bie geometrifhen Dimenflonen eines Gemälbes, 
einer Statue hat. Nur an Einem müßte unverbrüchlichit feſtge⸗ 
halten werde: an ber Forberung wahrer Schönheit, mit 
ſtreugſter Ausfchließung vom Allem, mas mur der Laune ber 
Mode, dem Gelüfte nach Geſuchtem, Abfonberlihem, nach 
grellen Reizungen oder Iururiöfer Schauſtellung — und nicht 
dem Tautern Genius bed Schönen bient. 

So baue man don unten auf, fo Tege man bem breiten 
Grund — und auch bie Vollendung ber Pyramide wird dan 
nicht augbleiben, 
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Wien im Jahre 1725. ') 
Don Joſef A. @. von Bergentamm. 


Die Bewohner ber Stadt Prag lagen noch in ſeſtem Mor- 
genfhlummer; nur in Einem Haufe auf bem Hradſchin war 
ihon Alles in Bewegung, benn vor Sonnenaufgang follte ber 
ältefie Sohn bie Familie verlaſſen, unb bie weite, gefährliche 
Reife nah Wien antreten. Welch Greigniß für jene Zeit! Mo— 
nate lang hatten bie Vorbereitungen dazu gedauert. Das Teſta⸗ 
ment war gemacht, Abſchiebsbeſuche bei allen Berwandten unb 
Freunden waren abgeftattet umb nach einer in Gebet und Thrä⸗ 
nen zugebrachten Nacht empfing ber junge Meinzad kniend den 
väterlichen Segen und beitieg, in tiefe Trauer verſenkt, be. 
Reifewagen. Fr gedachte ber taufenb Gefahren ber weiten Reife, 
beiorgte, bie Seinigen nicht wieder zu umarınen, unb ein Opfer 
ber Räuber zu werben, melde in Böhmen unb Mähren, aber 
au in Öfterreich, befonders in ber Gegend von Stoderau mb 
Komeuburg den Reiſenden aufzulauern pflegten. 

Die mit Rabdſchloͤffern veriehenen Piſtolen, welche er bei fh 
führe, waren nett und leicht gearbeitet: das Stüd wog kaum. 
ſechs Pfund. Es trat zwar micht die Nothwendigkeit ein, bavom 
Gebrauch zu machen, denn ber General⸗Gewaltige hatte kürzlich 
bie ganıe Straße von Gefindel geſäubert, und am vielen Bäus 
men bingen Erinnerungen an beffen raftlofe Thätigteit”). In⸗ 
beffen hatte er genmg fonftige Gefahren und Unannebmlichteiten 
zu beiteben, und fein Leben war mehr als Einmal in Gefahr. 
Es war nämlich auf biefer Meife zweimal bie Achſe gebrochen, 
viermal warb ber Wagen umgeworfen, bie Wiberbaltfette tif 
fünfmal, unzählige Befchäbigumgen an anderen Beftanbiheilen 
bes Fuhrwerkes zu geſchweigen. An den Meberm fonnte ber 
Bagen aus dem einfachen Grunde nicht Schaben leiben, weil 
er keine hatte, denn ber Foloffale Kaſten hing blos an Stangen 
umb Ketten. And die Langwied Fam umbeichabet in Wien an, 
denn fie beſtand aus einem 10 Zoll im Durchmeſſer baltenben, 
mit bieten Gifenfpangen beichlagenen Baume. Die Befchaffenheit 





) In ben vorliegenden Blättern find wir fo glüdlich unſeren Leſeru 
einen Aufſatz mittheilen zu Können, ber einen wahren Schatz bite: 
riſcher Notiren enthält, wicht etwa mur in alten Büchern anfgelefen. 
fonbern großeniheils ans altenmäßigen Berichten und Darfiellungen 
ber Berhältuiffe jener Zeit entnommen. Der geehrte Herr Verfaſſet 
jog es aber vor biefelben im bie Erzaͤhlung einer fingirten Hanblung 
einzufleiven, deren Einfachheit gerade nur den Raben liefert, um beu 
Reichtkum hiſtoriſcher Notizen daran zu reihen und fo ein Zeit 
bilh Kerzuftellen, welches dadurch wohl an Intereſſe nichts verloren 
bat, daß fein Rahmen fein — foitematifcher if, — Mir hielten 
nicht für überfiüffig, diefe Bemerkung voranzuiiden, um ben @er 
ſichtepunft anzubeuten, aus welchem biefe Erzählung genommen wer: 
ben muß, obwohl wir überzeugt find, unſere freundlichen Leſer würs 
den feines Walls im dieſen Blättern eine gewöhnliche JournalsMovelle 
ermarten. 

Die Redaktion. 

*) Wenn die Unfigerheit anf dem flachen Lande einen hohen Grad er 
reicht hatte, fo murbe ein ambulicenbes Standrecht mit Beichtvater 
und Scharfrichter ausgefendet, weldes bie aufgegriffenen „Bants 
geher,“ Zigeuner und fonfige Banbftreicher ohne weiters auf dem’ 
nähflen Baume auffnäpfen Tief. 


ber Strafen machte eine feldhe Bauart nothwendig, inbem einis 
ge Etreden eine Steigung von 1 auf & hatten, und Löcher 
von anberihalb Fuß Tiefe nicht felten waren, Gr hatte auch eine 
Unannehmlichkeit zu beſtehen, welche unſeren Zeitgenofien kaum 
glaublich feheinen wird, nämlich bie Verzollung feines Gepaͤckes 
an ber böhmifch-mährifchen und mährifchsöfterreichifchen Grenze"). 

Die lange und langweilige Reife bot ihm Gelegenheit ges 
nug bar, über bie ihr zu Grund liegenden Zwecke nachzubens 
ien. Es war ihm von bem Vater zur Aufgabe geftelt, ein Maͤd⸗ 
den, mit dem er in Kinderjahren verlobt worden mar ’) und 
das er nie geſehen zu haben ſich erinnerte, aufzuſuchen, und 
als Braut heimzuführen. Nebſtbei follte er ſich Kenntniſſe aller 
Art verfchaffen, und mo möglich fich ben Weg zu feinem weites 
zen Fortlommen mittelt einer Anftellung im Heere, ober im 
fonftigen Staatsdienſten anbahnen. 

Nach einer fiebentägigen Fahrt war er in Wien eingetrof⸗ 
fen. ’) Gr ſtieg im Wirthöhaufe zum Ochſen untern Seilem 
ab, jetzt zur Stabt Franffurt in ber Geilergaffe genannt. Es war 
zum eriten Male, ba er Wien betrat, und feine Neugierde 
nach den Sehenswuͤrdigkeiten ber deutſchen Kaiſerſtadt war nicht 
gering; indeſſen beſchloß er doch fle erft am folgenden Tage zu 
befriebigen, und ſich vor Allem von ben Beſchwerden ber lan 
gem Reife zu erholen. Nachdem bie KHolgloffer, jeber zwei bis 
drei Jentner im Gewichte, in die Stube gefchafft worden waren, 
eilte er zu Bette, 

Seine Nachtruhe dawerte nicht lang, denn er war gleich 
allen feinen Zeitgenoffen gewohnt zu früher Stunde aufzuftes 
ben 4) und ber Schlaf warb teils durch bie Beſchaffenheit bes 
Bette, welches brei Feberbetten unter, unb zwei über bem Lein⸗ 
tuche Hatte, theils burch ben Laͤrm im Wirthähaufe verfcheucht: 
In ber Küche Mapperte ber ungeheure Bratenmenber, im Hof 
zaume wurben bie in großen Haufen aufgeihürmien Kupfer 
umb Zinn» Gefäße gejchenert, es wurden Schweine, Kälber 
umb Laͤmmer gefchlachtet, auch Enten, welche zum Theile kopf⸗ 





*) Die Zofltariffe find im Codex austriacus zu finden. 

2) So mar ed Branch, vielfachen Berorbnungen jwwiber, 

) Die Erzherzogin Cliſabeth, melde im September 1785 von Wien 
über Brag nad Brüffel ſich begab, reifle ebenfalls nicht fhneller. 
Die noch vorhandene Marichroute lautet für dem erſten Theil der 
Reife wörtlich, wie folgt: 


Tag der Reife Taͤge des Monats September Meilen 
1 Den &. von Mien Nachmit⸗ 4 Mais 
tag auf Gtoderan 

2 Den 3, Hollabrunn 4 Mittags 

Pullan 4% Naochts 
2 Den 6. Fratting 5 Mittags 
Blabings 4% Nachts 
u Den 7. Neuhauß % Mittags 

Alba — Mahis 

5 Den 8. Alda Maria Geburt — Mittags 

Tabor 6 Node 
& Deu 9. Ada Sonntag — Mittags 

Bottig 5 Nachie 

7 Den 10, Viſchelly 4 Mittags 

Brag 4 Machts. 

4, Die Eigungen ber Hoflanzlei begannen im Winter um fliehen, im 

Gommer um ſecht Uhr Morgens, 
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los berumzappelten, es wurben Würite gehadt, Pferbe befchlas 
gen, unb unter ber Einfahrt ließ ſich ein Kellner von einem 
berumziehenden Scharlatan unter Trompetenfchall einen Zahn 
ausziehen. 

So ſchnell als möglich Meibete fich ber Fremde au. Gr trug 
einen zeichen grasgrünen Schwebulant, bie Aufichläge ber über« 
aus weiten Ermel mit Kardieß ausgeichlagen, ein mit Polamit 
gefütterted Drap d'Orae Kamiſol, deſſen Taſchen fa bis an 
die Knie reichten, mit Grmeln, kurze ſchwatze Rafet » Beinkleis 
ber, melde unter ben Knien mit Brofabellbänbern verziert was 
ven, ſchwarz und weiß geitreifte Zmirmiträmpfe, und hobe 
Schuhe mit zolldicken Sohlen. Mn ber linfen Hüfte trug er eis 
nen breisen Degen, wohl geeignet für Hieb und Stich, mit 
Rartem fupfernen &efäße, und im ber rechten Hand ein gegen 
fünf Fuß langes ſpaniſches Rohr mit ſchwerem filbernen Knopfe. 
Die Taſchenuhr, welche er zu ſich üedte, hatte über dem gold⸗ 
nen Gehaͤuſe ein zweites von Silber, ein brittes vom Schild⸗ 
patt, und ein viertes von Ghagrin. Mit Borbebacht unterlieh 
er ed, bie ſchoͤnſte feiner Perrüden aufzuſetzen, denn biefe, ein 
wahres Kapitalftüd, hatte eine beträchtliche Summe gefoftet, und 
ward nur für beſonders feiliche Gelegenheiten aufgefpart. ") 

Um fih in die Sage zu verſetzen, ſich im bem vielem krummen 
und winkeligen Gäßchen der Gtabt zu recht zu finden, beſchloß 
er, geleitet vom dem Vizehausknechte, einen Spaziergang in ber 
Stadt zu machen, und ein Tafchenbuch für Fremde, wie auch 
einen Plan von Wien zu kaufen. Der „Bige,< welcher über dem 
abgenähten Bruftflede einen nadten Pelz, dann ſchwarzlederne 
Eure Beinkleiber, Auftenftiefel und eine weiß und roth geftreifte 
Schlafhaube mit langem Zipfel trug, führte ihm in ben Zwet⸗ 
telbof zu Johann Damer, »„Univerfitätifchen Buch + Hanblere,« 
wie er ſich felbft nannte, 

Hier fanb er ein Handbuch für Frembe in Wien. Es war 
ber größeren Gemeinmüßigfeit halber in Tateinifher Epras 
che ımb führte ben Titel: Diesursus familiares de Rebus mo- 
morabilibus Amplissimse hujus Vetustissimae, Nobilissi- 
maeque Urbis Viennensis eto, 

Nicht fo glüclich war er mit bem gefuchten Plane ber 
Stadt. Er frug nach bei bem »„univerfltätifchen« Buch und 
Kunfihändler Ehriftofort auf bem Koblmarkte zum grünen An⸗ 
fer, bei bem Verleger Joh, Peter Schmalz in ber Eingerftraße, 
in Georg Lehmann's Buchladen auf bem Koblmarfte an ber 
Kaiferbirg , gegemüber vom Ballbaufe (bem jetzigen Burgibeas 
ter}, bei Johann Karl Newen zum golbenen Vlleße im ber Mus 
nagaffe, bei Johaun Peter von Ghelen, bem n.d. Lanbfchafte« 
Buchdrucker Johann Jakob Kürner, und bei Johanu Baptiſt 
Schilgen in ber Kämthnerftraße, gegenüber vom wilden Manne: 
allein er warb nicht zuftieden geftellt, beun ber Plan Wolmutts 
unb Hirsfogel's vom Jahre 1547 war doch fehon veraltet, unb 
jener Fiſcher's ebenfalls. *) Andere waren nicht zu finden, obs 





) Die üppigfien Perrüdten blefen insgemein TaufendsThaler-Perrüden ; 
ob fie inbeffen wirklich fo viel gefoftet Haben, mag bakin gefellt fein. 

") Bon Bepterem if, fo viel bekannt, aur noch ein einziges volltäns 
biges Gremplar vorhanden. Hr. Ignaz di Pauli von Enjebühl, ein 
fehr thätiger Freund der Topografle Wiens, ift der Bigenthümer dies 
ſes Schapes, 


fon auch bei ben Spegereibänblern, welche bie Mufifalien ges 
mwöhnlich und zuweilen auch Kupferftiche führten, Nachfrage ges 
halten worden war, 

Während dieſes Spazierganges marhte der „Vije« ben Frem⸗ 
ben auf ben Umftanb anfmerkfam, daß man Jedermann's Stanb 
leicht aus dem Äußeren zu erfennen vermag. Es bemirkten bie- 
ſes theild die Luxusgeſetze, theild die uralten Gchräude, bes 
ſonders jene ber Handwerker, „Dort,« fagte er, »ftehen mebre 
‚Herren, deren Schuhe mit rothen Abfägen verziert jind; daran 
erfennt man, daß fie bem minberen Abel angebören; Ginervon 
ihnen trägt einen biamantenen mit böhmifchen Granaten „vers 
kramefirten Fav or,« folglich ift er bem höheren Adel, ber als 
lein Shmud zu tragen berechtigt ift, angebörig. Hier im faifers 
lichen »Jaugzug* fahren bie Herren von Wiefenthal und Weis 
sotter, beibe bei Hof angeftellt ; dort im »„Klagihwimmer« fährt 
bie verwitwere Gräfin Oppersborf, geborne Freiin von Schleife 
fra, ') welche ihren Gatten erit vor eilf Monaten durch ben 
Tod verlor und deshalb noch in bertiefen Klag iſt. Dertjährt 
ber venezianifche Gejandte mit dem Paleologiſchen Agenten in 
einem Salawagen. Gr hält an, die Fenfter werben als Zeichen 
ehrfurchtövoller Begrüßung berabgelaffen. Nebenan marſchirt ein 
Dragoner-Fähnrich mit einer Abtheilung jeiner Mannſchaft auf 
bie Wache, Gr macht Fronte umd ſenkt die Partijane. Wem 
gelten dieſe Grüße? Dem Prinzen Eugen, ber in einer höchſt 
einfachen Sänfte des Weged kommt und freundlich zu beiden 
Seiten dankt. Hier, an Taſche und Klapper fennbar, geht einer 
der beiden Briefträger, *) neben ihm ber Hutftod (Gerichts⸗ 
Kommifär) und der landmarjchallifche Weigboth. Der Burſche, 
in gelbeö Leder gekleidet, welcher ein Fuchsprellnetz auf ber 
Schulter trägt, ijt Pfiſtererjung im faiferlichen Rüdenhaufe am 
Hundsthurm. 

Jener Huſaren-Offizier begibt ſich eben nach ‚Hofe, font 
trüge er nicht zur Hufaren » Uniform kurze Beinkleider, ſeidene 
Strümpfe und Schnallenſchuhe. Dort geht eine Dame nut einer 
»geichopiten Haube,* hinter ihr ein Stedellnedht ber n. ö. Res 
gierung. Vielleicht verbaftet er fie, weil fie unbefugt und ben 
Lurusgejegen zumwiber, eine »gejchopfte Haubes trägt. 

Handwerker waren an Farbe und Stoff ber Kleider leicht 
zu erfennen. Die Müller trugen fi grau, die Bäder lavenbels 
blau, Die Gifenarbeiter bunfelblau, die Gerber braun. Die 
Bafbinder trugen gelblederne Kittel von bejonderem Schnitte mit 
ledernem Gürtel, Die Juden (nebſtbei fei es gefagt, daß ſie an 
Sonns und Feittagen vor 10 Ubr nicht auf der Strafe erfcheis 
nen burften) waren an dem runden gelben Kappen kennbar, ähn⸗ 
lich den Dieffingverzierungen, mit welden die Aubrleute ihre 
Roſſe zu bebängen pflegen. Die Pirinpner ber vielen Armens 
häufer (ein gleichzeitiger Schriſtſtellet ſchaͤzt deren Zahl auf 
12,000) und die Schüler geitifterer Anftalten waren gleichfalls 
uniformirt. So z. B. trugen bie Piründner des Hofpitald weiße 
Röde mir Ginem fhwarzen Grmel. Die Waifentnaben, welche 
bie Chaoſiſche Stiftung genojjen, trugen ſpaniſche Tracht, « 

Der Spaziergang durch die Stadt war nicht jo bequem als 
heutigen Tages, Die am weiten bejuchten Straßen waren mit 


Au⸗e geſtorben. 
) Zetzt aibt ed deren 6u und überdies werben noch 40 Aushelfebrief⸗ 
kkugıE vera edel. 


Heinen fpihigen Kiefeln gepflaftert (eine regelmäßige Pflafterung. 
führte erift Ritter von Managetta, ein Groß-Meffe des bes 
rũhmten Arztes, ein). Die minder befuchten waren mit Schotter 
und deſſen gewöhnlichen Gefährten, Staub und Koth, bebedit. 

Die Strafen der inneren Stadt wurden wöchentlich Einmal 
gefäubert, jene der Vorftäbte bis zum Jahre 1738 gar nicht. 
Krumm, wintelig und uneben waren bie meiften Gaffen in bem 
®rabde, dag fie ihren Urfprung von den Luden des Mittels 
alters nicht verläugnen fonnten. Überdies waren fie noch mit 
zabllojen Hütten und Ständen beengt. 

Ober jedem Kaufladen war ein Schinbelbah, an melden 
ein breiter Streifen ſchwarzer Leinwand befeftigt war. Auf biefer 
war in großen weißen Buchftaben bie Firma zu leſen; allein ihr 
eigentlicyer Zweck war, das Gewoͤlb möglichit zu verdunkeln, um 
bie Käufer leichter hintergehen zu können. Bon fchönen Aus⸗ 
lagen war feine Spur. Es gab umveränderliche Arten bie ein« 
zelnen Handels» ober Gefchäftszweige anzudeuten. So z. B. 
mwaren bei ben Spegereibändlern große eiferne Dörfer, bei ben 
Materialiften Mifgeburten, Schlangen und Eidechſen in Spiris 
tus andgeftellt. Die Wohnung eines Zahnarztes bezeichnete ein 
hoͤlzerner, fehr großer und fchadbafter Zahn. Die Keniter bes 
erſten Stodwerkes waren durchgehends vergittert, nicht ſelten 
auch jene des zweiten und britten. 

Ein trauriges Gepräge tragen bie Pläge, benn die Mehr⸗ 
zabl ward zum Begraben ber Reichen verwendet. Auf dem Gtes 
fansplage 5. ®., mo jegt die ſchöne Welt luſtwandelnd ſich er« 
gebt, mo glänzende Auslagen bie Etzeugniſſe einer weit vorge 
jhrittenen Induſtrie aufweiſen, wo Miethkutſchen jeder Art zw 
Spazierfahrten einladen, waren Grabfleine, Todtenkreuze und 
Beinhäufer zu fehen, unb aus dem Dome drang nicht blos ber 
Wohlgeruch des Weihrauches und ber Duft blumengefchmüdter 
Altäre, jonbern auch ber Modergeruch der Grüfte. 

Das ſchnelle Fahren, worüber jet fo häufig geflagt wirb, 
war noch um Bieles ärger als bermals. Die zabllofen fechsfpäns 
nigen Staatswagen (jede Herrjchaft fuhr febsjpännig) fuhren 
nie anders als in fharfem Galopp '), und weder die Rumors 
made noch die »„Stabtguarbi« war im Stande ſolchem und anbes 
sem Straßenunfuge Einhalt zu thun. Blutige Schlägereien ber 
Handwerksburſchen unter fih und mit der Wache waren bäufig, 
und um fo gefährlicher, als jeber Handwerlsburſche nach altem 
Brauche, ebjihon unzähligen Vorſchriften zumiber, bewaffnet 
war, Auch bie Lafaien, ſäͤmmtlich mit. Haudegen verfehen, mach⸗ 
ten häufig davon Mißbrauch. Nicht felten gab es eine Hehe auf 
bie Juben, befonbers wenn fi ber Pöbel in den Kopf fehte, 
daß fie wieder einmal ein Kind gefrejfen, oder die Brunnen ver 
giftet hätten, 

Das Strafengewähl war unleidlich, beſonders nächſt ber 
Hauptfronte ber Stefandfirhe, wo eine Kapelle und mehre 
Wohnhaͤuſer den Raum beengten, zwiſchen dem Kohlmarkte und 
bem Graben, auf weldem (bis zum Jahre 1770) ber Gemüſe ⸗ 
markt gehalten warb, am hohen Marfte bein Brunnhaufe, und 
am Peilertbore, danız,am Lobfowig: Plage, mo der Schweines 





) Huf alten Anſichten ber Pläge und Strafen Mens werben bie 
Eıaarsfarroffen immer mit galoppirenden Pierden vargeitelit. Häufig 
ift zugleich ein Fußgaͤnger abgepilbet, welder dem Tore des Rädern 
nur mit genauer Noth entgeht. 


"markt gehalten wurde, ') und am Lichtenfteg, wo man Ochſen 
ſchlachtete. Um ben vielen Unannehmlichkeiten zu entgehen, melde 
jeben Spaziergang auf ben Straßen verbitterten, beſchloß Mein 
zab, einen Gang über bie Baiteien zu machen. Dazu war aber 
vorerſt die Bewilligung eines Wahlommanbanten erforberlich , 
benn ber Aufgang dahin war insgemein unterfagt. Nachbem bie 
Zuſtimmung eingeholt, und bem Fremben ein Stabtguarbi-Sol- 

; bat zur Bebetung beigegeben worben war, flieg er über eime 
fteile, aus Baditeinen erbaute äußerit unfaubere Stiege auf ben 
Wal, wo jeboch eine breite und hohe Bruftwehr bie Ausficht 
auf bie Vorftäbte völlig verbedte. Yeber Verſuch zur Gewins 
nung einer freien Ausficht bie Bruſtwehr zu erfteigen, warb 

von ben Schilbwachen mit Nachdruck zurüdgeriefen. Der Spas 
giergang über die Baftei führte balb durch enge Thore, bald 
zwiſchen einer Doppelreihe von Pallifaben, zmifchen Mauern, 
welche bie Pulvermagazine umgaben, unb wenn bort unb ba 

der Raum etwas breiter war, fo war er zum Trodnen ber Mäfche 
benüst, ober er war von ben Trabanten und Hatſchieren, von 
Solbaten der Rumorwache und bes GStabtguarbir Regimentes 
zum Auffchlagen ihrer Hütten verwendet worden, Diefe Leute 
waren nicht kafernirt (e8 gab noch feine Kafernen), burften aber 

‚auf ben Bafteien fich felbft Hütten bauen, wo fie auch, gleich 
ben Fägerburfchen in ber Jägerzeil, bas Schankrecht ansübten, und 
übel berufene Rneipwirtbfchaften führten. Überall war Schmutz, 
nirgenb ein Baum. Der üble Ruf ber Bewohner eines gewiffen 
Theiles ber Bafteihäufer ſchreibt ſich von alter Zeit ber. Auch 
Casanova erzählt Giniges davon. 

Das Glacis war auch nicht anmuihiger. Man mußte 
mehre im Zidzad angelegte Brücken, melche über bie Maffer- 
gräben führten, überfehreiten, um dahin zu gelangen. Auf 
ber einen Seite hatte man ben Anblick der äußeren Feſtungs— 
merkte mit ben Pulvermagazinen umb ben galgenartigen Ges 
rüften ber Tuchſcherer, auf ber anberen breiteten fich bie im 
Entfieben begriffenen Vorftäbte aus. Der Anblid der Letzteren 
bot einen feltfamen Anblid bar. Einzelne Prachtgebäube, nas 
mentlich von Fifcher von Etlach, 3. B. bie faiferlichen Stallun- 
gen, bie Karlötirche, das Belvedere, ber fürſtlich Trautſon'ſche 
Pallaſt, der Mannsfeld'ſche (jetzt Schwarzenberg' ſche) fanden 
ganz ober fait vollendet da, allein in berem Naͤhe waren Keller: 
bäuschen, Vrefbänfer, Ziegelhütten und Weinberge. Ja ſelbſt 
eigentliche Bettlerhütten waren häufig, und ihr Anblick war um 
fo mehr widerlich, als er von ben einzelnen Prachtgebäuben 
abſtach. 

Auf dem Glacis ſelbſt war von ben ſchönen Baumreiben, 
bem grünen Wafen, ben einlabenben Bänfchen, von ben Tau— 
fenben mwohlgeffeibeten Spagiergängern, welche man jetzt bort zu 
feben gewohnt ift, feine Spur. Das Glaeis war ein wellenför- 
miges Terrain ohne alle Pflege, auf bem in allen Richtungen 
beliebig gegangen, geritten und gefahren wurde, und wo Jebers 
mann beliebig Stubenfehricht, Baufchutt u. dal. ablaben konnte. 

Auf dem Glacis im tiefen Gruben pflegten bie Buchbruder 
ibre Farbe, die Firnißfieber ihre Waare zu bereiten. Hier arbei- 





) Dat Schlachten der Schweine auf dieſem Marfie war ſchon auf 
Berwendung des bekannten Auguſtiner Pater Abraham a Sancta 
Clara abgeſtellt worden, 


teten Zimmerleute und Steinmeße theils unter freiem Himmel, 
theild in elenben Scheunen. An ben Thoren und Kreuzwegen 
batten zahlloſe Obſt⸗ und Kifchweiber, Tröbler, Käfeträmer, 
auch »Betben«(Rofenktranz)hänbler ihre Ständen aufgefchlas 
gen. Richt felten machten arme Leute auf bem Glacis ein offenes 
Feuer an, um fi daran ihr Mahl zu bereiten. Dort wo jegt 
bas freundliche Wafferglacis, zeigten gewaltige Haufen von 
Knochen und Hörnern, baf hier Jahrhunderte lang bie — Abbdecke⸗ 
sei war. 

Der Zigerone mit ber weiß und rothgeftreiften Schlafhaube 
erzählte bem Fremden mit Stolz, baf bie Hinrichtungen nicht 
mebr mie vor 18 Jahren (1707), auf bem hohen Martte Statt 
finden, fondern am Hochgerichte nähit ber Roßau, wo ein 
wunberfchöner vierbeiniger Galgen zu fehen war. ') Eben batte 
bie „peinliche« Juſtiz einen Feſttag, «8 wurde nämlich eine 
Here verbrannt (bie Tekte in Micn erft 1740), einem Meineibis 
gen mwurben bie Finger der rechten Hand abgebauen und Ehebre⸗ 
cherinnen wurden theils mit bem halben Schilling zu 15, theils 
mit bem ganzen zu 30 Streichen abgeſtraft. Daß die Sitten ih 
ſchon ſehr gemilbert hatten, zeigte ber Umſtand, baf bie Nur 
then nicht mehr, wie vormals ber Gebrauch ober vielmehr ber 
von ben Henkensknechten eigenmäctig eingeführte Mißbrauch 
war, vergiftet waren. 


(Kortiesumg folgt.) 





Motizen. 


Ausgrabungen in Mähren. Von Petrefakten fans 
ben bie in ben Steinbrüchen ber Löfcher Herrichaft behufs ber 
Gifenbahn arbeitenden Dtaliener nebit mehren Zähnen bes 
Kquus primigenius unb beö Ursusspelacus aud einige Zähne 
bes ausgeitorbenen Riefenbirfchen Elephas megaloceros, beren 
bläuliche Emaille beſonders fchön ift, und man vermuthet viels 
leicht ein ganzes Stellet biefes Thieres aufzufinden. — Bei Lu⸗ 
badomwic auf bem fogemannten Hrad fanb man Waffen: Antigut- 
täten, nämlich ein Schwert von fehr intereffanter Form, beffen 
LKinge ungemein viele Scharten hatte, einen Epom und einen 
Dolch. — Auf biefer Stelle fand bie alte Burg Alt-Emötlau, 
welche ibrer räuberifchen Einwohner wegen ven ben mährijch- 
ſtaͤndiſchen Truppen im 3. 1446 gerftört wurde. 

(Moravia 129). 


Berrefaltenlager bei Heltau in Siebenbür 
gen. In ber Nähe von Hermannftadt liegt Heltau, von wel 
chem in der Entfernung einer Vierftelitunde am fogenannten 
Bieresbach, an ber Stelle, wo befjen rechtes Ufer in einer Krüms 
mung zu einer hohen Wand fich erhebt, ein blaulicher, feiter, 
mit Ocber durchſchoſſener Tegel durch feine Mächtigfeit auffällt. 
In diefem fommen num einige Schichten geblichen Sandes vor, , 
bie jeboch nie die Mächtigkeit von 8’ überfteigen. Diefer Sand 
ſchließt nun die vorweltlichen Konchylien ein, von benen fole 
gende Sejchlechter am bäufigiten vorfommen: Melanopsis, Ce- 
ritkium, Buceinium (3-—4 Arten), Neritina, Mytilus (Con- 
geris), dann Fleinere Plrten von Pecten unb Cardium. 

(Transilvania 96.) 


’) @s aab zwei, breis und viersbeinige Pandarrichte, Die datu ges 
bhörigen Galgen zeigten durch bie Anzahl ber Pfeiler ken Rang ber 
Landgerichte an. 


Der Graner Bergwerks , Direktor Joſef Abel bat in bei 
Nähe der Stadt ein Gralager, bas an Zinmerz fehr reich ift, 
entbet, melde Entbedung für Ungarn um fo wichtiger ift, 
als in Diefem Lande weißes Blei bis num nicht gefunben warb. 
Eine aus Schemnig abgefandte Rommiflion unteriuchte bad Grz⸗ 
lager und erfaunte es als vortrefflih an. Der Grfnder wirb nun 
bas zu errichtenbe Bergwerk nach montaniftifchen Rechten als 
Lehengut befigen. 


BörberungbesBoltsunterridhtes untber Mu: 
fit auf ber Herrſchaft Wiefenberg. Der Beflger ber- 
felben bat zur Hebung bes geiftigen und materiellen Wobljeins 
allen Lehrern ber Primärfchulen aufgetragen, ſich nebſt Anwen⸗ 
bung alles Fleißes auf ben Schulunterricht, auch mit dem Vor⸗ 
trage über tie Elemente ber Landwirthſchaft und Obitbaums 
zucht zu befaffen; aus welchem Grunde er feinen berricaftlichen 
Gärtnern den Auftrag ertbeilte, bie Kinder im Ofuliren und 
Pfropfen praltiſch zu unterrichten, mit bem Verſprechen, daß ben 
Heinen Zöglingen für jeden durch fie mit Erfolg okulirten oder 
gepfrepften Baum eine Belohnung von 3 fr. bis 20 fr. C. M. 
ausgezahlt werben folle, nicht minder ben Lehrern auch angemei: 
fene Belohnungen zugefichert wurden. — Eine weitere nicht 
minder hochherzige und erfprießliche Beſtimmung betrifft die 
Pflege der Muſik im gangen Umfange ber Herrjchaft, deren Ber 
figer dieſe edle Kunſt daſelbſt mehr in Aufnahme zu bringen 
ſucht. — Es bat bderjelbe als Aufmunterung für die Schüler 
zum fleifigeren Beſuche des durch die Triviallehrer ertbeilten Ge— 
tangsunterrichtes, für 6 Knaben und 6 Mädchen ein Stipen- 
diuia von jährlich einem Dufaten feitgefegt. Jene Schüler, welche 
bei ber unter Aufiicht des Oberadminiſtrators, deö Amtsvorſte⸗ 
berd und zweier kompetenten Individuen abzubaltenden Ges 
fangsprobe am beften befteben, erhalten überdies Prämien und 
zwar ber erſte 2, der zweite 1 Dufaten und der britte Beſte 
4 Silberthaler, welche Bränien auch für jene Schüler ausge: 
jegt find, welche jich ber Injtrumentalmufit widmen. — Die 
£chrer erhalten für einen jeden über die Mittelmäßigteit gebrach- 
ten Schüler, ohue Rüdjicht auf das fonitige Unterrichtsgeld, 
1 Dukaten als Anerkeunung. Wenn fi bejondere Talente ber: 
vorthun, jo daß ihre Aufnahme in das Wiener oder Prager 
Konjervatorium wunſchenswerth wäre, trägt der edle Gutsbeſi— 
ger die biesjälligen Kelten, und verfpridt bem Lehrer, durch bes 
jen Bemühungen dies günftige Nefultat erzielt worden, noch 
eine befondere Belohnung. — Die Überwachung des Vollzuges 
biefer Beitimmungen it der Adminiftration und bem Oberamte 
ber Herrichaft aufgetragen. (Dieravia, 140.) 


Maraſtoni's im Peſt neneröffnete Maler: Afabemie 
befieht aus 4 Klafjen, Die Zöglinge ber eriten Klaſſe erhalten Unter: 
richt in der Glementars, Figural- und Ormamentals Zeidnung; 
bie ber zweiten in ber Anatomie der Musteln und Untik⸗Gpps— 
Statuenzeichnung, theoretiſch und praktiſch; die der britten im 
der Olmalerei; die der vierten endlich in ber Architektur und 
Perfpetrive. — Die Unterrichtöjtunden find von Y Uhr Früh bis 
1 Uhr Mittags und von 2—6 Uhr Nachmittags. An Sonn: 
* und Feiertagen bleibt die Alademie blos für Handwerfer offen. -— 
Für den Unterriht von Maͤdchen iſt ein eigener Salon einges 
richtet, in welchem die Gattin des Künftlerd die Oberauffict 
führt. Tas Monatgeld für die Zöglinge der 4. und 2, Klaſſe 











— — — —— —— 
Dieſe Zeirſchrift eribeine täglich (mit Ausnobme des Zonntage) in halben Bogen. 


it 6 fl., für jene ber 3. und 4. Klaffe aber Sf. K. M. und dann 
für Handwerker 2fl. 8. M. (Pefter Zeit. 320.) 


Berzeichniß ber in ber öfterreihijhen Mo— 
narchie befindbliden Barmherzigen » Krantens 
bäujer mit ben Namen ber Stifter: 

1. Feldſperg im Jahre 1605, geftiftet von Karl Gufebius 
Fürf von Liechtenftein ; 


2. Wien » 1614, >»  Kaifer Berbinand IL; 

8. Graj » 1615, >» berfelbe; 

4. Bra = 1620, > > . 

5. Sn > 1656, > 8, B. de Maeftri be 
Gormond ; 

6. Prefburg » 1669, »  Hürft- Primas vom 
Ungam ©. Szeleptſony; 

7. Neufndtan » 1692, » Ge. Grgellenz J. Er⸗ 

ber Metau neſt be Leslie; 

8. Teſchen > 1694, » Baron Adam Bored; 

9. Eriau » 1727, »  &e. Gr. Biſchof ©. 
Grbödy de Mionyoroferel; 

10. Baralla > 1650, »  Rürft Stanislaus Lu⸗ 
bomierijfn ; 

11. Propnig > 1739, » Rürftin Maria Anna 
von Liechtenſtein; 

12. Temeöwar >» 1737, » Kaiſer Karl IV.; 

13. Kutus > 1743, » Graf. A. v. Spord; 

14. Brünn » 1748, » Ce. Erz. Graf Diet 
richftein ; 

15. Lettowitz » 1748, >» Be. Er. Rajetan v. 
Blümegen ; 

16. Wien » 1758, »  Kaiferin M. Thereſta 
(Retonvaleszentenbaus); 

17. Linz » 1783, » Kaijerin M. Thereſia 
und Kaiſer Jojef I; 

18. Papa » 1757, » &e.&. Fuͤrſt Eſter⸗ 
hazy be Galantha; 

19. Gifenftabt > 1760, »  Fürft Anton Efterhar 
zy be Galantha; 

20. Großwar⸗ 1700, Gvoͤngyöſſy be Po— 

dein roſzlo 

21. Waitzen 1778, » Kardinal Füuͤrſt Mis 
gazzi; — 

22. Wiſſowitz 1781, Ihre Erz. Frau Ma⸗ 
ria Antonia v. Bluͤmegen; 

23. Fuͤufkirchen » 1796, » ©. Joh. Krautizof; 

24. Skallitz » 17%, >» Se. En. Erzbiſchof G. 
S;jeleptieny ; 

25. Zebrzidoviz >» 1611, » Nikolaus Zebrzidors⸗ 
!v, Balatin von Polen; 

26. Preßbutg » 1802, » Wath. Riediger, Or 
denss Provinzial (Ketons 
valeszentenbaus) ; 

27. Agram > 1504, » Biſchof Mar. Verho— 
war; 

23. Dfen » 1815, » Etefan von Marzis 
banvi; 

29. Szathmar 18343. Job. von Ham. 





im Komploit, Dorotbeergaffe, Nr. 1108, Yrrır Atigjubeig 


18 i. baltjährıg 97. und viertefjährig 4 fl. 30 fr. K. M. — Woöchentlich weimal franfo burch Die Poft versensei mırc nanıpibrig 
20 fi, und talbjährig 10 4.8. M. — Den Debit für das Ausland beſorgt die Buchhondlung der HH. Schaumbarg Ko Keuwirgure. 
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Mr. 3. IV. Jahrgang. 


Wien, 4. Jänner 1847. 





Leitmig’s Monadologie, Deutſch, nut einer Athandlung über Kıik 
mih's und Herbart'i# Theorie des teirflicdhen Geſchebens, von Dr. 
Rodert Zimmermann, Wien, Braumüller und Seidl. 1847. 


Angezeigt durch Grant Breit. v. Feudtersieben. 


Für Freunde des Dentens, die es nicht blos um des Den 
tens, jondern um bes Gedachten willen find, it es ein höchſt 
befriedigendes, ja um höhern Sinne ein beglüdeudes Gefübl, zu 
bemerten und veritchen zu lernen, wie ſich aus den nad ein- 
ander auftauchenden Syſtemen und ihren Modiftationen und 
durch) dieſe Mobifitationen allmälich die ine Wahrheit immer 
fichtlicher heraustryisallifirt, wie fie nach und nad, ans ben 
einzelnen Wahrheiten der Spiteme, die wie Injeln im Welt⸗ 
meere herumſchwimmen, zu einem fichern Feſtlande ſich geital» 
tet. Dan jpreche nichts von Synktetismus; wer noch nicht 10 
weit gefommen iſt, Die Konjequenzen zu jeben, un welchen alle 
Züofofeme auf etwas Gemeinſchaftliches hinausjühren, der hat 
bie Geichichte der Filojofie noch nicht binlänglih durchgearbei⸗ 
tet. Ein Vergnügen, mweldyes mit dem eben erwähnten innig 
zufammenhängt, gewährt die weitere Betrachtung: wir Die 
Dentbewegungen, aualog dem Gange des Menſchen, ber ja 
auch ein Hallen von Rechts nach Links und von Lints nad 
Rechts darſtellt, wobei man vorwärts kommt, durch bejtändts 
ges Schwanfen von Grirem zu Grtrem, durch wiederholtes Küds 
tehten in die verlafjene Wendung, die Spirale des Zoꝛtſchtil⸗ 
tes ſichtbat und unverkennbar bezeichnen. Immer kommen die 
alten Anfichten wieder; immer kommen fle verbejjert wieder, je 
laͤutern fi) und nähern ſich einander immer deutlicher, muſſen 
fie nicht endlich zujammenfliepen? Dieje erfreulichen Berrachrum- 
gen zu erneuern, gibt Die vorliegende höchſt verdienitliche Schrift 
Anlaß. Dur dicjenige Iheorie, welche, wie es ſcheint, der 
Gegenwart am meijten (umd zwar mit Recht) zuſagt, Die ger: 
bart’jche, kommt Die, im legten Umſchwungt jaıt vergejjene herr⸗ 
liche Dichtung Leibnigens von den Vionaden (Dichtung im rein— 
fen und edeiiten Sinne des Wortes) wieder zu Ehren. Der Bert. 
der vorliegenden Schrift, der fie, wie man ihm zugejtchen wird, 
mit Liebe und Scharfſinn durchdacht bat, hält ihre Ergebniſſe 
vergleichend am die der neuejten Spekulationen; er hält ih an 
den Geiſt und nicht an den Buchſtaben, und ſiehe da! — es 
jeigen ſich Einigungspuntte, wo man jie am wenigſten erwars 
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tet batte; ber in ber modernen Naturforſchung faft mit bem 
Interdikt belegte Donamismus ſcheint ſich mit ber atomiftifchen 
Aaſicht verföhnen, ja im Begriffe mit ihr vereinigen zu wol⸗ 
len; die tobte Subſtanz regt fich wieber ald lebendige Kraft, 
die zerfließende Kraft bat Beftand als behartende Subitang. Die 
durch zwei Grtreme von Borftellungsmweiien fühlbar gemorbenen 
Lüden erregen das Bedürfniß, fie auszufüllen; das Bebürfnig 
zeigt einen Weg, fie zu verbinden. Weber die Vorſtellungsweiſe 
einer abfoluten Stabilität, noch bie eines abfoluten Werbens 
will ung befriedigen; wir fühlen, bag das Bleibende, wie bas 
Wechſelnde, das Individuelle, mie bas Allgemeine, bie Bers 
tifals wie bie Spirallinie ibre Anfprüce baben ; beibe wollen 
beachtet jein; es gilt, dem Punkt zw finden, wo fie ſich vereinis 
gen laffen, damit Welt und Leben vor bem Auge unferes ®eis 
ſtes weder erſtarren noch zerfallen, Das ift ed, was ber Berf. 
anftrebt, und man muß wohl fagen, mit Glüd anfirebt. Das 
it's, was mir ald Pflicht erfcheinen Tief, auf feinen Verſuch die 
Freunde ber Filoſofie (demn mit diefer Tautologie muß man bas 
befcheidene Wort „Kilofof* jegt voieber umfchreiben, wenn es 
wieder bejcheiben werben fol) aufmerkfam zu machen. 

Ein ſiloſofiſches Buch will jelbit gelefen werben. Hier alfs 
nur eine oberflächliche Skizze feines Inhaltes unb Ganges. 

»Noc vor ganz Farzer Zeit — berichtet ein einleitenbes 
Vorwort — dachte man, wenn vom beutfcher Filofofie die Rebe 
war, beinabe nur an Kant und jeine Nachfolger, mit welchen 
das Licht in der Finſterniß aufgegangen fei. Kant galt allgemein 
als bie Pforte deutſchet Meltweisheit.« Ich muß bier ben Berf. 
unterbrechen, um im Borbeigeben zu fagen, baf es beftänbig 
ber ein Häuflein stiller Leute gegeben habe, bie ba anders dach⸗ 
ten. Sie bielten Kant nicht für ben Anfang, ſondern für das 
Ende deutjcher Weisheit, und meinten, daß feine Nachfolger, 
mit Ansnabme Herbart's, nichts geihan, als die Grenzen, bie 
er weislich abgentedt — nicht etwa zu erweitern, ſondern zu 
überfpringen. Doc dies nur im Vorbeigehen. Das Vorwort 
gibt jofort Kant's großen Vorgängern bie verdienten Ehren. Es 
erwähnt, daß felbft, wenn bie befondere Veranlaffung des im 
3. 1846 gefeierten und auch in Wien durch bie Stiftung ber 
Akademie der Wiffenfchaften verberrlichten Geburtsfeſtes Leibnitz's 
wicht dazukame, doc in diefem Zeitpunfte ein Berſuch, durch 
Herausgabr eines jeiner wichtigiten Schriftchen ein Schärflein zum 
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Berftändniffe alter und mener Richtungen beizutragen, um fein 
ſelbſt willen Nachficht und Entſchuldigung verdienen moͤchte. 
(Wieder im Vorbeigehen, eine Sprache, bie wir lange nicht 
mehr — beiläufig feit dem alten Kant — aus bem Munde 
beutfcher Filofofen gewohnt finb, und bie mehr geeignet it, 
Zutrauen einzuflögen, als bie Verheißung Alles löſender 
Orakelſprüche. Keines von Leibnitz's Werten ſchien unſerem Ber: 
faffer hierzu paffender als das vorliegende, von dem bier ſeit 
126 Jahren wieder bie erite Überfefung (gleichzeitig mit Schil⸗ 
ling) dem Publikum geboten wird. In dieſer merkwůrdigen 
Schrift ſcheint unferem Verf. ein Keim zur Loͤſung ber größten 
Schwierigkeit in biefem Syſteme felbft zu liegen, ber Schwierig: 
feit: bie äußere Wirffamfeit, das Thätigfein im Reiche der Mo⸗ 
naben bentbar zu machen; ein Keim, den Leibnig ſelbſt übers 
ſah, mas ihn nötbigte, feine »präftabilirte Harmonie« zu Hilfe 
zu sujen, bie unferem Verf. ber fehlimmite Fehlſchuß fcheint. Er 
vergleicht fie mit einem Marmorteiche, von einem König erbaut, 
um einen Gießbach aufjufangen, über dem er mit dem Jebntbeil 
ber Koften feine Brüde zu fehlagen wußte. — Ienen Kim zu 
entwideln, ſchien dem Verf. ein Aft der Pierät gegen Leibnitz 
und nüßlich für bie Gegenwart. Es ift die Mufgabe der son ibm 
beigefügten Abhandlung, ober eigentlicher: die Monabologie 
von Leibnitz ift die Einleitung zu der, an Imfang fie bei weitem 
überbietenden Schrift bes Verfaſſers 

Die Verbeutfhung ber, urfprünglich für den Prinzen Gus 
gen von Savoyen, in Wien 1713 nnd 1714, franzoͤſiſch vers 
faßten Schrift Leibnitz, if, nah Etdmann's Ausgabe, mit Ans 
führung ber lateiniichen Varianten, treu, verftändlih und flie— 
fend gegeben. Mag ber Leſer bei diefem Anlaffe nur auch dieſe 
Blätter wieder friſch durchdenken, bieber große Eugen fo hoch bielt, 
baf er fie ben Freund nur küffen lieh, und fobann wieder jorg- 
fältig in fein Käftchen einfchloß! 

An fie knüpft nun unfer Verf. die Beiprechung der in fie 
gelegten Frage: ob denn im ber wirklichen Welt eine nach Au— 
fen gehende (transeunte) Wirkſamkeit ftatt finde oder nicht? Die 
Filofofen, mit Ausnahme ber Befenner bes abſoluten Werdens, 
läugnen fie. Wir fühlen uns innerlich genöthigt, Ne anzuneh— 
men, — benn es geſchieht etwas. Hume jab fi dadurch ver- 
anlaht, den Kaufalzufammenbang für eine bloße empirifche Ge— 
wohnbeit bes denkenden Geiftes zu erflären. Diefer Sfeptizid- 
mus war befanntlich der Keim, aus melden Kants Rritif des 
Ertennens bervortrieb, bie das Verhäftnig von Urſache und 
Mirkung in eine, aus den Kategorien bes menfclichen Berftan: 
des fich ergebende Vorausſetzung umſetzte. Der abfolute Idealis— 
mus, ber alle Gingelmefen in bie Einheit und Allbeit unters 
tauchte, ließ natürlich die Wirlſamkeit des Einen aufs Andere 
ganz fallen, Herbart's Realismus enblich findet an dieſem Pros 
blem eine Klippe, bie überfebifft werden muß, wenn gefunber 
Menfchenveritand, natürliches Gefühl unſter felbit und bie Er— 
fahrung jeder Minute ihr Recht behalten follen. Denn: ich will 
meinen Arm beben, und er hebt fih. Wenn bie Spekulation 
ſolchen Thatfachen widerspricht, wer wirb noch Vertrauen zu ihr 
faffen ? Haben die bisherigen Verfuche den Widerfprucdh erwies 
jen? haben fie ihn gelöft ? 

t. Zeibnig, der, um ihm zu entgehen, feine präftabi- 
lirte Harmonie, mie ein tobtes Reis auf ben Ichenbigen Baum 
eines Syitems pfropfte, war ſchon früßzeitig — wie ber Verf. 


nachzureifen fucht — auf ben Gebanfen getrieben worden, ber 
allein ben Widerſpruch bätte löfen können. »Wo es Zufammens 
gefehtes gibt, ba muß es Ginfaches geben. Das Einfache bed 
Materiellen kann nicht materiell fein. Seine innere Natur muß 
in ber Kraft beitehen. Ich nenne alfo biefe Einheiten primitine 
Kräfte, bie nicht blos das Sein (l’acte), das Komplement ber 
Möglichkeit, Tondern auch noch eine urfprünglice Thätigkeit 
(laotion) befiten.* In diefer Stelle ſieht der Verf. den Aıte 
haltspunkt zur Loͤſung bes Rätbield vom Gefcheben; und es 
zeigt lich bei feiner Debuftion, daß er mit richtigem Blicke ben 
echten Anfang und bas Zentrum aller Metafpfit erfaßt bat.‘ Dies 
fer Anfang it: ber matbematifche (eigentlich, wie ihn ſchon 
Leibnitz beilänfig nannte : metafnfifche) Punkt. Wer nicht fähig 
it, biefen Begriff rein, unabhängig von bem begleitenden Bilde 
(Schema) ber Rantafie, feitzubalten, muß vom Stubium ber 
Metafpfit wegbleiben. Rörper als ſolche — batte Leibnitz eins 
mal berausgefchloffen — find nieht; nur bie Einheiten berjelben 
find; nur fie alfo können bier wirfen. Mber bier glaubte er eben 
ben Stein des Anſtoßes zu finden: Monaben koͤnnen nicht auf⸗ 
einander wirfen, benn fle haben Feine Fenſter, durch welche ir⸗ 
gend etwas ein- oder austreten könnte. Bedarf ed noch ber weit— 
läufigen, gründlichen Grörterungen, bie unser Verf. nun fols 
gen läßt, um zu erweifen, daß bier das Bild (Schema) fich in 
ben Begriff gemifcht, ihn getrübt und dadurch ben Zweifel ers 
regt bat? Bemerkt man nicht, bei einiger Nufmerkfamteit, baf 
nicht in ber Annahme, ſondern in ber Voritellung von der Wirk: 
famfeit ber Monaben, — nicht in bem Ob, fondern in dem 
Wie — bie Schwierigkeit Tiege? nicht mur bie Schwierigkeit, 
fondern, fagen wir es nur immerbin zur Rechtfertigung und 
filoſofiſchen Ehrenrettung Leibnitz, Herbart's unb affer firengen 
Subſtanzialiſten — bie Unmöglichkeit, Und konnte auch unfer 
Berf., bei allen Bemühungen feines Scharffinnes, ſeines Stus 
biums mehr, — wollte er mehr, als nachweifen, baf dieſe 
Wirkſamleit beſtehe, — ohne begreiflih machen zu fünnen ober 
zu wollen, wie fie vor fich gebe? Konnte er mehr thun, ale, 
aus erwiefenen Faͤllen und erwieſener Nothwendigkeit folder 
Einwirkung, fchliefen Taffen, daß fie auch anderwärts ftatt finde? 
und wäre bas ber erfte, ber einzige Kal, we wir und bei ber 
Nothwendigkeit im Denken begnügen müſſen — und können, 
ohne ein Grflären und anmaßen zu birfen? Die Monabiften 
haben alfo völlig Recht, wenn ſie den Übergang von einer Subs 
ftanz in bie andere umbegreiflih, — ber Verf. hat völlig Necht, 
wenn eribn noibwendig findet. Mas er bier, als Rortgebachtes, 
Graänzendes und Grläuternkes zu jenem Leibnitz'ſchen Fermente 
beibringt, verdient von jedem Lefer felbit durchdacht zu merben. 
Gr weit auf bie Ginwirfung ber Unmonas, der göttlichen in bie 
übrigen Menaben, als auf bie ein tbatfächliches Symbolum bin, 

2. Kant, ber bie Dinge an ſich außer ben Wereich der 
menschlichen Grlenntnig verwies, ſetzte folgerichtig auch bie An⸗ 
nahme von ihrer Einwirfung aufeinander unter bie nothwendi⸗ 
gen Folgen ber Einrichtung unferes Verftanbes. Aus biefer alfo 
gebt mit unabweislicher Nötbigung bervor, daß wir das Vor— 
bandenfein einer folchen gegenfeitigen Einwirkung annehmen 
müffen, d. b. dieſelbe — menfchlich gefprochen — mirffich vor— 
handen if, Mit Recht fagt unfer Verf., ba biefe Behauptung 
beinabe mehr als ein direfter Beweis für das Stattfinden eines 
urfählichen Zufammenbanges bemweife; mit Unrecht nennt er fie 
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eine Abläugnung. Heißt das Abläugnen, wenn man ſich für 
genätbigt erflärt, etwas anzunehmen? Kant verweiſt nicht bas 
Ob jenes Zufammenbanges aus unferm Wiſſen, fonbern nur 
das Wie; thut das unfer Verf. nicht auch? laßt uns immerhin 
erforfehen, benuͤtzen und feititellen, mas immer unfer Denten 
über jenes urfächliche Verhaͤltniß uns an bie Hand gibt, wie es 
denn umfer Verf. nach Kräften treiflich benfigt hat! fonmen wir 
damit je über unfer Denten binaus? gewiß nicht, und weber 
der Derf. noch irgend ein befonnener Denker wird überbaupt 
diefen Anfpruch machen wollen, Gr it auch unnöthig, bemm 
Alles, was ber Verf. fpäter zu Gunſten feiner unb unferer Sache 
entwickelt, bat und bebäft feine volle Geltung — innerhalb ber 
Schranten bie uns allen, ald Menfchen gezogen find. Es be 
darf feines Überfehreitens biefer Schranten, und Kant's Jbealis: 
mus — wenn man ihn noch fo nennen barf, — bem ſchwerlich 
zu wiberfprechen fein wird, widerſpricht, wohlverſtanden, feines» 
wegs ben Annahmen unfers Verfaſſers. Gewiß iſt für ung, 
was fürumsgewißift. Wer mehr verlangt, verlangt gar Nichts. 
(Bortiogung folgt.) 





Wien im Jahre 1725. 
Gortirgung.) 

Meinradb hatte feinen bisherigen Begleiter und Wegmeifer 
fortgefendet, theils weil ihm die Geſellſchaft bes ungebilbeten 
Menſchen läfig geworben war, theild weil er fi allein zus 
recht zu finden hoffte. Doch in Kürze hatte er feine Zuverficht 
zu bedauern. Gin plöglich ausgebrochener Sturmwinb wirbelte 
ben Staub, welcher das Glacis fpannenboch bededte, in bie Lüfte, 
verbunfelte die Sonne und raubte dem unberathenen Fremdlinge 
die Orientirung gänzlich. 

Sole Vorfälle, welche häufig vorfamen, waren ber Art, 
daß fie gleich den ſtärkſten Nebeln Englands, ober ben Schnee— 
ftürmen, welche vor einigen Jabren das nach Khiwa beftimmte 
ruſſiſche Heer aufrieben, jede Verbindung unterbrachen. Nur wer 
den Staub von Obeffa, oder wenigftens jenen von Peith genofr 
fen hat, kann einen deutlichen Begriff bes alten Wienerftaubes 
haben. 

Meinrad, in der Hoffnung, ben Rüdweg zu finden, ſetzte 
feine Wanderung fort. Fr bemerfte nicht, daß er bie entgegen- 
gejepte Richtung eingejchlagen, und fich zwifchen ben Scheunen ber 
Merkfente, den Saliterhaufen, ben Ziegelbütten, ben Windmüh— 
len, den Mächters und Bettlerbütten gänzlich verirrt hatte. Mebr 
als Einmal mar fein Leben in Gefahr, benn Reiter und Fabrenbe 
fprengten im wilbeiten Galopp einber, um vor bem zu erwar⸗ 
tenden Plagregen unter Dach zu fommen. 

Als der Verirrte bie äußeren Feſtungswerke erreicht zu has 
ben glaubte, befand er ſich zu feinem größter? Erſtaunen in ber 
Roffranogaffe, welche Gegend man damals gerne mieb, umb zu 
meiben Urfache batte. 

Hier, Tänaft einer bafbverfalfenen, durch viele Piftolen- 
Kugeln beichädigten Gartenmauer pflegten bie Zweifämpfe aus⸗ 
gefochten zu werben, welche ungeachtet ber ſtrengen Gefche 
häufig, ja beinahe täglich, und unter Perfonen jebed Standes 
vorflelen. 

Meinrad erfuhr mur au bald, wie Teicht man im bie 
Händel Anderer verwidelt werben fann. Wenige Nugenblide 


zuvor war bier ein Zweikampf vorgefallen, welcher durch bie 
Teichte Verwundung bed einen ber Kämpfer beenbigt morben 
war; fehon waren bie beiben Parteien, fheinbar verfähnt, ger 
ſchieben, als bei ausbrechendem Sturme dem leicht Berwunde⸗ 
ten ber Gebanfe beilam, bem Gegner in ber biden Staubwolke 
nacdzufegen,, und ſich durch einen Meuchelmorb an ibm zu 
rächen. 

In Begleitung des Sekundanten erreichte er ibn, unb 
Beide fielen mit Wuth anf ben Überrafchten her, ber gerabe 
noch Zeit batte, abermals vom Leber zu zieben und ſich zur 
Wehre zu ſeten. Den Rüden an bie Gartenmauer, bie Zeugin 
fo vieler Gräueltbaten, gelehnt, vertbeibigte er ſich gewandt 
und tapfer, bennoch aber hätte er ben vereinigten Waffen beiber 
Gegnerf balb unterliegen müſſen, wenn nicht Meinrab, ber 
eben herbeikam, fich alſogleich für den Schwächeren entfchieben 
bätte, und tapfer auf bie Meuchler eingedrungen wäre. Balb 
war ber Doppeltampf entſchieden, die Meichelmärber fuchten 
mit Wunden bebedt ihr Heil im ber Flucht, und ber Gerettete 
fiel dankend um ben Hals feines Beſchützers. 

Gin Vorfall folder Art erzeugt Feftere Freundſchaftsbande, 
als vieljähriger Umgang und gleicht auch jebe Verſchiedenheit 
bes Alters aus. Meinrad zählte nicht viel über zwanzig Jahre, 
mar unerfabren, und erit im Begriffe in bie Melt zu treten; 
Eifenmann dagegen, fo mannte ſich ber Andere, war gegen 
fünfzig, unb es bewies fein fonnenverbranntes, mit Narben und 
ben Furchen bes tiefften Kummers bedecktes Geſicht, daß er ein 
vielbewegtes Leben geführt, viel gelitten und gar manchen Waf— 
fentang mitgemacht batte. Seine ganze ‚Haltung deutete unver⸗ 
kenubar auf einen alten Kriegsmann. 

Die beiben Freunde begaben fib Arm in Arm auf ben 
Rüdweg. Der Sturm war befänftigt, ber Staub hatte fich 
wieder fpannenboch anf bem Glacis gelagert und bie Freunde 
eilten bei beginnenbem Megen mit großen Schritten ber Etabt 
zu, um fie noch vor der Thoriperre, welche mit Sonnenunter: 
gang ſtatt fand, zu erreichen, 

Da bie Sonne noch am Himmel ſtand, rechneten fie auf 
freien Ginlaß, doch bie beiben Soldaten, melde an dem Außen: 
werfe bes Echottentbores Mache ftanben (ein Maflone unb ein 
Spanier) freuzten vor ihnen bie 24pfündigen Musquetons und 
mwebrten ben Einlaß, weil ein Kreudenſchuß ) gefallen, und 
hierauf alfogfeich das Thor geichloffen und die Zugbrüde auf 
gezogen worben war. 

Mas war zu thun? Der Negen ergoß fib in Strömen, 
und nirgends war eine paſſende Interfunft, wo fie Echuk hät« 
ten finden fünnen. Zwar ftanben bie und ba Hütten ber Tröbs 
ler und Fiſchweiber, der Obſt- und Käfefrämer, allein es war 
weber rätblich noch ſchicklich, fie zu betreten, meil fi dort Ger 
findel aller Art aufzuhalten pflegte. Sie mußten baber zum 
böfen Spiele gute Miene machen, unb im Pfagregen ſtebend 
das Offnen bes Thores abwarten. 

Nah einem Stündchen murben fie erlöfet. Die Feuers 
brunft im untern Wörthe, wegen ber bie Kreubenichüffe gefals- 





J Mit diefer Ben⸗naung bereichnele man Signale, meldhe bei Ans 
näherung dr damals häufigen ränberrichen Horden aegeben wurs 
den, Mach hei Reuerabrünften murben Kreudenſchüſſe von der Mäls 
len adgefeuert und feiort bie Thore geiperrt. 

* 





den waren, war bald gebämpft. Sie war umbebeutend, nur 
zwanzig bis dreißig hölzerne Häufer waren abgebrannt. Die 
Zugbrüde fiel, bie Thorgitter wurben aufgezogen und die Thors 
flügel geöffnet. 

Eifenmann erbat ſich die Ghre eines Beſuches, und 
führte Meinrad in feine, am Kapenfteig im Gammingerhofe 
befindliche Wohnung. Diefes Haus, einer irrigen Sage nad 
einft eine Münzftätte, war eines der älteften in Wien, und war 
von anderen, ebenfalld uralten Gebäuben umgeben. Der Katzen⸗ 
ſteig, eines der ſchmälſten und fteilften Gäfchen Wiens, über 
baut mit einem von Römerzeiten hetrührenden Thore und meh: 
zeren Schwibbogen, war nur von hoben ſchwatzen Käufern um- 
geben, bem Pempflingerhofe, gewöhnlih Dempfingerhof 
nannt, und dem Gammingerhofe, welcher von bem Kartbäufet- 
kloſter, bem er gehörte, den Namen führte. i 

Die beiden Freunde durchſchritten ben hohen, in einer 
dorjpringenden Ede bes Gammingerhofes angebrachten Thor: 
weg, ben mit einer Sonnenuhr verzierten Hof, unb kamen 
über eine ſchmale und fteile Wendeltreppe und einen hölzernen 
Gang in Eifenmann’d Wohnung. Sie bot einen jeltfamen 
Anblid der. Rings berum itanden und lagen Gewehre mit Perl: 
mutter und Schildpatt reich verziert, prachtvolle türkiſche Säbel 
und Jatagane, mit Türfijen und Rubinen beſetzt, türkifche 
Sättel mit Goldblech reich beſchlagen, Tſchibük mit herrlichen 
Mundftüden von Bernftein, Nargile, Opium und Moſchus— 
bücfen von unjchägbarem Wertbe, Zäume und Gebiffe, 
Schabraden, Wallrappen und Piftolen « Halfter reich mit Edel: 
feinen befegt, filberne Köcher, Steigbügel, Heerpaufen und 
vieles andere berlei koſtbare Geräth von der Hand der geſchick⸗ 
teſten Arbeiter des Morgenlandes. 

Verwundert blickte Meinrad die reiche Karitären-Samms 
lung an, doch als Gifenmann’s einziges Töchterlein, bie 
fhöne Felizitas eingetreten war, und ihm von dem Freunde 
dorgejtellt wurde, blieben feine Blide an fie gefeffelt. Die Schön: 
beit ber 17jährigen ſchüchternen Jungfrau von zartefter Ges 
fichtöfarbe, mit hellblauen Augen und gelben geicheitelten Haa⸗ 
sen wurde durch ben überaus einfachen Hausanzug erhöht, Sie 
trug ein einfaches glißmetenes Nachtzeug ohne alle Verbrämung, 
mit einem jehwarzledernen Gürtel, an welchem Schlüffelbund 
und Roſenkranz hingen; den Bufen, ja felbit einen Theil des 
Halfes bededte das feinite weiße Nejfeltud und an den über 
aus Fleinen Füßchen trug fie niedliche türkiſche Pantoffelhen 
von gelbem Leder. 

Mit wenigen Worten erzählte Gijenmann das beitandene 
Abentener, und bie Rettung durch Meinrad’s Beiftand, ohne 
welchen fie obne Zweifel eine hilfloſe verlajjene Waife geworben 
wäre, Grrötbend und gejenften Blides ftammelte Felizitas 
einige Worte des innigſten Dankes, doch als ſie die Augen 
emporjhlug, und dem ſchoͤnen kräftigen jungen Mann erblickte, 
ber wenige Stunden früher die glängenditen Beweiſe des Edel⸗ 


finnes und Muthes geliefert hatte, verſtummte fie [hamrot, 
denn ber Gott ber Liebe hatte ſich ihrer bemächtigt. 

Auch auf Meinrad hatte die Erfcheinung bes blonden En» 
geld ben tiefiten Gindrud gemacht. Nach einem Furzen Mahle, 
wobei Pilaff, überzuderte Rofen und andere ſeltſame @erichte 
aufgetijcht wurden, eilte Meinrad nach Haufe. Er fragte ſich 
ſelbſt, wie er ben Reit des Abends vertreiben folle. Diefe Aufs 
gabe war vor 120 Jahren nicht leicht zu Löfen. Geſellſchaften 
waren jelten und nur einem kleinen jehr gewählten Kreife zu⸗ 
gaͤnglich, die Theater gewährten keine Aushilfe, Gaſthäuſer und 
Kaffebgemölbe, fo nannte man fie, mußten ber Borfchrift 
gemäß ſchon um acht Uhr geſpertt fein”), überdies war es für 
Leute von gutem Tone unziemlich, Letztete zu befuchen. 


*). Bei Hof belanten zwei Theater, cin größeres und ein Heinee, jebee 
in irgend einem Eaale der f. k. Hofburg autgeſchlagen. (Das Lolals 
des jegigen E f. Hofburgtheaters war ım Jahre 1725 noch ein Balls 
haus.) Sn der ichöneren Jahreszeit, wenn der Kaiferhof die neue 
Favorite (jegt das Gebäude ber f,Ff, Therefianifchen Ritter» Afademie) 
bewehnte, wurden im dem dortigen Theater, jeht Die alademiſche 
Reitbahn, italienische Opern gegeben. Diefe Borkellungen waren 
naturlich blos jür den a. h. Hof und deſſen Geiolge, und wicht für 
das gejammte Publifum. Nun wurden fie feineswegs täglich, ſon⸗ 
dern in langen Zwiſchenräumen uud bei bejonderer Deranlaffung 
gegeben. Die Vorſtellungen waren nahmittag, und es ſcheim 
die damals am Pofe zu Berſailles beſtaudene Mode die Theatervors 
Hellungen pormisiag zu geben, in Wien niemals Gingang gefun: 
den in haben. Die Libreti der im Jahte 1725 und ım früheren 
Jahren bei Hof gegebenen Opern (Euristeo, Griselda, Scipio- 
ne, Angelica, Archelao, Sessostri, Caio Gracco, Alessandro, 
Alba Cornelia, Psiche, Orfeo, Meleagro, L’Üffendere per 
amare, Ifigenia, L’Alboino, La Horisbe etc. etc.) waren yon 
Apoſtolo Jene, Pietro Pariaii, Antonio Bernardoni, Donate Gu: 
vera Metaſtaſio's Beruſung nad Wien erfolgte ern im 3. 1789), 
Die Mufit war von Galbara, Fur, Gonti, Bonencini, Kolb, Ziani 
und Scarlatti, — Die Oper Wenceslao wurde dreimal gegebeu, 
und biejes ward al ein jo merfwiudiges und jeltenes Ereigniß bes 
trachtet, daß das Wiener Diarium, welches doch font von bım 
Theater far nie Notiz nahm, «6 wurdig fund, durch as Blatt vom 
28, November 1785 das PNublikum davon zu benadprichiigen. — 
Für das Publilum befanden Rreuzertheater in Breterbuden auf vers 
ichiebenen. Plägen der Stadt und der Borktädie, auch Echaubühnen 
für Klopfehten und Bärenbepen, und das Hanswurittheater, auf 
weldyen Etranipfy jeine oft vbljönen und immer groben extemporir⸗ 
ten Spaͤße machte, Sıranıpfy's Etern war übrigens ſchon im Ger 
bleichen, indem ber 2öjährige mwigige Prehaujer, ter beffere als 
Hanswurfirellen zu geben im Stanpe geweien wäre, ſich ver Gunk 
des Publıtums mehr und mehr bemädtigt hatte ale Stranipfy, der 
ſchon 45 Jahre zählte. Erſt 1789 erhielten Vorrofini und Selllet 
ein Privilegium zur Darfteilung von „Komödien mit einigen unters 
miſcht gelungenen Intermedien.” — Schon wenig Jahre nad 1785 
hatte jedoch das Wiener Theater einen bedeutenden Aufihwung ger 
macht. Die im Jahre 1790 bei Hofe gegebenen Opern, zu welcen, 
wie Küchelbecker ſich ausprüdt, jeder honnet-bomme freien Kintrint 
hatte, und moron jede bei 60,000 fl. zu onen prlegte, waren zwar 
nur jährlidy zweimal (am Namenstage des Kaıfers in der Burg 
und am Gheburistage ber Katſerin ım Garten der neuen Faborite auf 
der Wieden), — Deutiches Schauwiel aber hatte man ſchon im 3, 
1730 das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der Kallens und 
Adventzeit und ber Fteilage. Unternebmer und Yeiter war Borofinı, 
welcher in jenem Schauſpielhauſe naͤchſt dem Karnıhmeribore zuwei⸗ 
len auch Ballete gab, die den Anforderungen jeiner Zeit ziemlich 
entipradhen. 

) Rebftbei verdient erwähnt zu werden, daß derlei öffentliche Orte auch 
an Senn, und Feſttagen bie zehn Uhr Vormittag geichloffen bleiben 
mußten. * 





(Fortjegung folgt.) 
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Leibnips Monabologie, Deutih, mit cıner Abhaudlung über Leibe 
uing's nad Herbart's Theorie des wirflichen Geſchehens, von Dr. 
Robert Bimmermann. Wien, Braumuller und Seidl, 1857. 


(Rortiegung.) 


Mid; bünktalfo, der Verf. bätte bier Kant gang and bem Spiele 
laffen follen. Die Frage des Buches bewegt fich innerbalb eines 
Terraind, welches Kant's Kritiziomus als das Terrain unſeres 
Intellefts bezeichnet bat; sie betrifft Vorſtellungsweiſen; dieſe 
lädt Kant gerne gelten, — sein Kritizismus betrifft bad Yer« 
rain felbit, und fo mochte er bier immerhin unberührt bleiben, 
Anders iſt es freilich mit 

3. Herbart. Unſer Verf. ſetzt Die betreffenden Fragen 

im Sinne ſeines Spyſtemes ſeht eingänglich auseinander. Es iſt 
befannt, daß dieſes als eine „qualitative Atemiſtik demjen:gen, 
was wir Geſchehen nennen, gar feine Bedeutung im Gebiete 
des Seienden zugeitebt. Die einfache, prädikatloſe Subitang ber 
barıt, b. b. fie erhält fich jelbit. Der Zuſtand biefer Selbiter- 
baltung it: Wiberfland — gegen vorausgefeßte, aber durch 
jene Selbiterbaltung ımmöglid gemachte Störung. Sie gleicht 
dem Widerſtaud im Drud, mo Keines nachgibt, obgleich Jedes 
fich beivegen follte. Die Seele, als die erfte Subſtanz, die mir 
antreffen, als reales Subjeft, bietet das einzige und zugäng- 
liche Beiſpiel wirklicher Selbfterhaltungen: die Vorftellungen. 
Diefe innern Zuſtände find nach ber verfchiedenen Art der Obs 
jefte, gegen welche ſich bie Selbiterbaltung richtet, verſchieden. 
Wenn zwei reale Wefen in einer Diſtanz ohne Vermittlung ſich 
befinden, fo geſchieht nichts; find fie aber zuſammen, fo 
wiſſen mir fchon, daß fie fich demgemaͤß in Störung und Selbits 
erbaltung befinden. — Dieſe Saͤtze, benen unfer Verf, mit an— 
erfennenswertber Geduld und Benerration in alle Rinfel und 
Fugen ihrer Kolgerungen nachgebr, erregen denn auch in ibm 
jene bundert fragen, die fie gewiß in jebem nach Wahrbeit for: 
ſchenden erregt haben, als er zum eriten Male mit ibnen befannt 
ward, Wie reimt fich die Mielbeit des wirklichen Gefchehens im 
Realen mit der Einfachheit feiner Qualität? find Diefe Selbit- 
erhaltungen, jede, Außerung einer befonderen Kraft, ober alle 
Außerungen Giner Kraft oder find fie Hukerumgen gar feiner 
Kräfte? im erften Kalle: wie kommt das einfache Seienbe dazu, 
Träger einer Vielbeit von Kräften zu werben ? im zweiten: lie— 
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Ben ſie fih wohl unter einander abdiren, nicht aber burch Ges 
genjah hemmen oder gar vernichten. Im dritten: treten fie da 
überbaupt aus dem Bereiche bloßer Begriffe heraus ? Zuftände? 
treffen dieſe die einfache Qualität oder nicht? wenn ja, mie 
vertragen fie ſich mit ibr ® wenn nicht, was find fie denn eigentlich 
ſelbſt? Wozu eine Selbjterbaltung gegen Etwas, das an unb 
für ſich gar nicht eintreten fan? wo beiden Weſen bie Käbigs 
feit mangelt, einen Drud zu empfangen, wie auszuüben, — 
wober Da ein Trud? woher fofort der „wirklicher Zuſtand der . 
Sclbiterhaltung? Was ift das Zuſammen und Nichtzufammen ? 
vermögen jic ein wirkliches Geichehen zu begründen ? welche Art 
ber Griftenz kemmt ihnen ſelbſt zu u. ſ. w.? Alle dieſe Fragen 
frägt der Verf. wohl mit den meiſten Leſern und ſie ſind ſchon 
gefragt worden ; eigen aber find ibm treffende Bemerfungen über 
die unmerafsjlichen Zweideutigleiten, Die in den bildlichen Aus⸗ 
drüden „Eelbiterbaltungen, Störungen, Drud und Wider— 
ftand« Tiegen, und über den Doppelfinn, in welchem, wie bei 
Hegel's dialektiſch fi fortbewegenden Wegriffe, der Ausdruck 
des „Aufgehobenjeins« für Die geftörten und doch nicht vernich ⸗ 
teten Selbſterhaltungen gebraucht wird, um das »Streben“ 
gleichſam als Selbſtethaltung ber Selbſterhaltung darzuftellen. 
So viel gebt aus der ganzen Unterſuchung hervor, daß das 
ſcharffinnigſte, durchdachteſte und geiſtreichſte neuere Syſtem ber 
Atomiſtik, ſo entſchieden es ſich für die Unentbehrlichkeit des Ge— 
ſchehens ausſpricht, nicht vermögend iſt, deſſen Möglichkeit, 
geſchweige Wirklichkeit, befriedigend nachzuweiſen. Unſer Geiſt 
forbert Einheit; das Spftem gibt uns eine ſtarte, iſelirte, nur 
logijch verbundene Bielbeit. Dem Soſſteme diefe Ginbeir zu ver: 
leihen, ebne es zu verneinen, verjuchte Durch eine Modifika— 
tion in der Theorie der Selbfterhaltungen : 

4, Drebifd. Ihm ſcheint ber Mangel diefer Theorie 
darin zu liegen, bag das wirkliche Geſchehen in bloßen Formen 
bes objektiven Scheines, daß alſo dad Wirkliche, theilmeije mer 
nigſtens im Nichtwirklichen begründet fein foll. Wäre es mögs 
lih — meint er — das Wirflibe aus Wirklichem entſtehen 
zu laffen, jo wäre die Schwierigkeit beboben. An den Realen 
felbit üjt nichts zu rüden; aber die Beziehungen, in denen fie 
zu einander ſtehen, find etwas von ihnen jelbit Verſchiedenes. 
Diefe Beziehungen find nit blos, wie Gerbart will, Werke 
ber Reflerion; fie müſſen fchon vorhanden fein, Damit bie Mer 
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flerion fie auffinden könne. Alle Veränderung ber Wefen ber 
beutet nur eine Umwandlung ber entfernteren Beziehungen in 
nähere, der mittelbaren in unmittelbare, ober umgefebrt. Der 
eigentliche Fragepunft — bemerkt unfer Verf, hierüber nach einer 
fcharffinnigen Beleuchtung — bleibt dadurch unerledigt. Noch 
immer iſt das wirkliche Gefcheben auf Beziehungen beichränkt, 
von melden gerade der bei Drobifch faſt auöfchliegend bervorge: 
bobene Theil: die räumlichen und zeitlichen, feine Wirklichkeit 
bat. Dem eigenen Ginwanbe Drobiſch's, wie Wirkliches aus 
Nichtwirklichem entfteben könne, ift baburch noch nicht geantwortet. 
Wir haben bier wieder ein Geſchehen, das keines heißen fol, ba es 
ſich mit dem Beharren der einfachen Qualität verträgt, — das 
kein wirkliches fein kann, da es fich anf nichts Wirkliches gründet. 
Übrigens gibt Drobiſch felbit feine Gedanken nicht für Reſultate, 
fonbern für vorläufige Entwürfe, auf deren weitere Ausführung 
unfer Berf. mit ehrenhafter Behutfamfeit hinweiſt. Noch wenis 
ger ſchließt und das Rätbfel auf 

5. Lotze, ber fein Theorem ſelbſt, wiewokl nicht völlig 
angemejjen, auch als eine vorberbeftimmte Harmonie bezeichner, 
Allein es handelt fich bei diefer nicht wie bei jener Leibnitz's 
um reale, fondern um ideale Wejen: Geſetze, welche denn wie: 
der nur ein ideales Gefcheben erklären können. Das vollitändige 
Seiende febt fo viele Gründe voraus, ald es Beftimmungen hat; 
bas eigentliche Reale an ihm ift das Geſetz, welches fein Mejen 
ausmacht, alles Übrige ift Schein. Treten num folche Seiende 
in Verbindung, jo iſt es nicht der an beiden gleich befindliche 
Schein, es find die Geſetze ihres Weſens, bie in ein Kanfal- 
Verhaͤltniß treten. Mit Recht erinmert unfer Verfaffer über dieſe, 
einer unverkennbar reinen und ehrwürdigen Tendenz entipruns 
gene Anficht, welcher Platon feinen Beifall ſchwerlich verſagt 
hätte, auf die Gefahr, Geſetze, die doch nur »„Säte« find, menjd- 
lich-beſchräͤnkt, mit Wirklichem zu identifigiren; fie, bie nur 
dadurch Wirklichkeit gewinnen, daß ſie an einem Wirklichen 
geſetzt werden; auf die Gefahr, hier aus der wirklichen Welt in 
eine beliebte, aber unfruchtbare und gefährliche Welt bes ſich 
dialektifch bewegenden Begriffes zu geratben, 

6. Unfer Berfaffer bit nun auf alle dieſe bialeftis 
ſchen Verfuche zurüct und fühlt fich nicht abgejchredt, einen eige— 
nen zu wagen. Es haben ſich ihm aus dem vorigen bie Überzen: 
gungen ergeben, baß jie ſich fämmtlich fo weit vereinigen, ein 
wahres, ein wirkliches Gefcheben, der Grfabrung gemäß vors 
ausfegen zu müffen, und daß die Annahme eines ſolchen bin: 
wieberum der Annahme ihrer ftreng einfachen Qualität wider: 
fpreche. Zugleich ergab ſich aber auch, daß jeder der file biefen 
Wiberfpruch vorgebrachten Gründe irgend einen Zweifel, einem 
Widerſpruche in fich jelbft unterliege. Die Möglichfeit aus bie: 
fen Widerfprücen berauszufonmen, findet er nun bei Leib— 
ni felbit; im jenem, ſchon am Gingange erwähnten, von 
Leibuih unbeachtet gelaffenen Keime, deſſen Gutwidelung 
unfer Verf. zu feiner Aufgabe gemacht bat. Leibnig, bemerkt er, 
nahm dem Begriff des fofifchen Ginflujfes, den er laͤugnete, offen 
Bar zu eng, Das Wort »fofifche bildete einen ſtrengen Gegenſatz 
gegen bie Einwirkung geiltiger Naturen aufeinander, wie jie in 
ber Erziehung, im Unterrichte, in ber Mittbeilung itatt hat. 
Sein Argument betraf bie einfachen Subſtanzen eigentlich gar 
nicht, fobalb beren Einwirkungen auf einander nur micht mates 
rieller Art waren; Wirkungen anderer Art auf einander audzu- 


üben war ihnen baburch keineswegs verwehrt. Während er bie 
enblichen Subitangen ber Fähigkeit nach Außen zu wirken vers 
luſtig erffärte, geftand er unbebenklich, daß bie unendliche Subs 
itang biefe Fähigkeit, jo wie alle endlichen bie Fähigkeit ihre 
Einmwirfungen zu empfangen, befigen; bag fonach eine Art ber 
Einwirkung zwiſchen rein einfachen Weſen nicht nur möglich 
jet, fonbern wirklich beſtehe. Iſt aber eine ſolche Einwirkung 
von Seite ber Ur: Monas möglich, fo Täßt ficb fragen, ‚warum 
biefe Fähigkeit, nur im minder volltommenen Grabe, nicht auch 
ben endlichen Subftanzen zukommen folle? Leibnitz geſteht eins 
fache Mefen zu, welche veränderliche und unter ihnen primitive, 
nie ruhende Kräfte befigen, Melde Gründe fünnen uns nötbie 
gen, die Wirkungen biefer ewig thätigen Kräfte ald dem Thäti- 
gen jeibit ausfehliegend immanent anznfeben? gibt es weiter kei—⸗ 
nen Ginwandb gegen diefe Annabme, fo verfuchen wir, fie an 
bie Stelle der verneinenben zu feßen. Von einer Reihbe bicht an 
einander liegender Kugeln z. ®. werbe bie erfte in Bewegung 
gefeßt; die lebte fliegt ab, Die mittlern ruben, Die erite bat, 
da wir jeht annehmen, ein Ding fünne nach Außen aufs andere 
wirkten, auf die lehte gewirkt. Während biefe Wirkung eine 
(dur bie andern Kugeln) vermittelte war, fann bie von ber 
erften auf die zweite Kugel eine unvermittelte beißen. Mit der 
Zunidjührung ber vermittelten auf unvermittelte Wirkung baben 
wir ſie in ber That der Grflärung näher geführt; wir baben 
fie iht jo nahe geführt, ald dies überhaupt gefbeben fann. Denn 
wer wird ed übernehmen, bas Unvermittelte noch; weiter zu er 
Hären, b. b. dasjenige auſzuweiſen, wodurch es felbit mwieber 
vermittelt wurde? Nicht Schwäche unſeres Verſtandes, — bie 
Sache jelbit verbietet und weiter zu geben. Der Sag: wo es 
Vermitteltes gibt, muß es Unvermitteltes geben, it, mie man 
leicht ficht, nur eine Variation des Leibnig’fchen Hauptjages : 
wo es Zufammengefehtes gibt, muß es Ginfaches geben. Der 
Verf. macht fih fofert Ginmwendungen, burch die Wiberlegung 
der Annahme „nächſter Naumpunfter (wobei er vortrefflich, im 
echt metafpfifchen Geiſte, Die Linie nie aus Linien, fondern aus 
Punkten, und zwar unendlich vielen Fonftruirt, oder beifer, um 
ein von ihm felbit angebeutetes Mißverſtaͤndniß abzuwenden : 
deduzirt), durch Die Vorftellungen von Berührung und Durd- 
dringung ), und durch ben Umſtand, daß er von Dafein mit 
telbarer Wirkungen, alje von Grfabrungen ausgebe, fein Be: 
weis biermir nur Mabricheinlichfeitsfraft habe. Gr beantwortet 
fie durch cin vertreffliches Naifonnement über die Notbwendig- 
keit, bei metafpſiſchen Unterſuchungen die Mbitroftion feit- umd 
bie Bildlichkeit fernzubalten, und durch die Feſtſtellung einer 
unmittelbar gewillen, nicht blos wahrfcheinfichen Grfabrung, 
nämlich Der von unferem Vorſtellen felbit, auf deifen Werändes 
rungen eben ber Beweis äußerer Ginwirfung berubt. Auf dieſe 
Weiſe weniger bemüht Sägen, bie feines Beweiſes bebürfen, 
Anerkennung zu verschaffen, als vielmebr die Vorurtheile, bie 
ihnen im Wege fteben, wegzuräumen, glaubt er auf Leibnitz'⸗ 
ſchen Grundlagen, mittelſt ber Hilfäbegriffe: unmittelbare Wirs 
tungen, Stetigfeit und alljeitige Griülung des Manmes, und 
unmittelbar gewiffe Srfabrungsnrtheile, das Enftem der „Medhs 





) Schen Leibnip erinnerte an Die mir Untecht vermworfee dr-iische 
Ubierät der Scholafifer: bie umſchreibende, befinitive und erfüllende. 
Nouv. ess. ll, 23, 
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felwirkung« feit genug aufgebaut und gefihert zu haben, um 


es al& ben einzigen Zufluchtsort, wo ſich die Zweifel des Vers 


ſtandes und der Glaube des Herzens, bie täglich gebieterifch ſich 
aufdrängende Griahtieng und ber metafyſiſche Gebanfe die Hanb 
reichen, allen Forſchern nach Wahrheit anbieten zu können. 

Hat er num damit das Nätbiel gelöt? Er felb antwortet: 
Nein; und macht nicht den Anſpruch, es gelöit zu haben. „Die: 
jenigen — fagt er mit Kifcher — deren wiffenfchaftliche Beichäfti- 
gung ganz im Gebiete ber Anichaufichkeit Tiegt, glauben Mans 
gel an Dentlichkeit zu finden, wo fie bie Anjchaulichkeit vermiffen. 
Aber Deutlichfeit iſt Sache des Veritandes; und das, was blos 
gedacht, aber nicht angeſchaut wird, it vollkommen deutlich, 
wenn es mit vollem Bewußtſein gedacht wird und, mac ben Ge— 
ſehen bed Dentens, nicht anders gebacdht werben fann.« Gr will 
alfo nicht die Mirflichkeit, er will bie Möglichkeit feiner Wech⸗ 
felmirfung beweifen, indem er, was ſich ihr entgegenftenımen 
will, aus bem Wege räumt, und die Nöthigung bes abftrabis 
senben mit ber einfachen Forderung bes fogenannten gemeinen 
Menichenveritandes zu Einem Ziele leitet. Die, vor Kurzem 
noch verrufene Berufung auf biefe lektere Autorität von Seite 
eines Filofofen, eines Filofofen vom Face, wie jebes Matt 
beweift, thut in biefem Augenblide wohl, und gewinnt ficher 
bem Verf. manches zögernde Vertrauen, Man wird ihn lefen 
und wirb ibm zugeben müffen, daß er feine befcheibene Mbficht 
vollfommen erreicht hat. Gr bat ein ſchwieriges Problem ber 
Merafpfit beſtimmt, ſcharf, Mar und vollſtaͤndig ausgeſprochen 
und beleuchtet; er bat ein Verhältniß, welches widerfprechenb 
ſchien, bentbarer gemacht, alio die Grenzen erfannt, und, an 
einem fpeziellen Kalle bewiefen, daß es Thorheit fei, bemeifen 
zu wollen, was nicht mehr bewiefen werben kann. Und biejes 
legte ijt fein größtes, fein eigentliches Verdienſt. Es „ſchreckte 
ihn nicht, zu geſtehen, er ftebe an den geichloffenen Pforten eis 
nes Scheimniffes,« oberer verbeffert vielmehr: „nicht das Nichts 
wiffen überhaupt, ſondern nur das Nichtwiffen Desjenigen, 
mas an fich wißbar ift, it ein Geheimniß.“ Es iſt fein Stran- 
ben, — es it ein Landen unjerer geiftigen Kräfte, wenn fie, 
ſtatt an den Riffen bes Unbeweisbaren gu fcheitern, dieſe gewah— 
ren, und in ben Hafen ber Selbiterfenntmiß einlaufen. Ob ber 
alte Kant bem Verf. Recht gegeben hätte, „baf bier die Natur 
ber Sache, nicht die Schwäche unferes Grfenntnifvermögend« 
im Wege ſei, — laſſen wir babingeitellt. Vielleicht hätte er ben 
Kopf geichüttelt und gefragt: wer fpricht denn bier von der Na: 
tur ber Sache ald bad Erkenntnißvermoͤgen? ift das nicht Grenze, 
wo für unfer Denken bie Vermittlung aufbört? kann fie nicht 
bei einem böbern Verſtande weiter hinausreichen ? muß ein ſchaf⸗ 
fenber Verftand nicht auch das Wie begreifen? Doc nein! Kant 
bätte jo weit nicht gefragt; er fragte nicht germ über die Grenze 
binaus; er erfannte jie an, — ohne zit fragen. 

¶(Schlus folgt). 





Wien im Iahre 1725. 
(Bortfegung.) 
Um fi die Zeit zu vertreiben, ließ Meinrad fich einen 


Pod Wiener Zeitungen geben, oder vielmehr „Wienerifche Dias 
ria,“ benn jo war der Name eigentlich. 


Mit Rückſicht auf bie wichtige Rolle, welche bie Zeitungen 
beutiges Tages fpielen, bürfte es einigen Leſern biefer Zeilen 
nicht unintereffant fein, nähere Nachricht davon zu erhalten, 
wie das Diarium vor 120 Jahren, als die periodiſche Preife 
noch in ber Wiege Tag, beichaffen war. Das Diarium erfchien 
in fehr Heinem Quartformat, auf Röfchpapier, und wöchentlich 
zweimal. Die politifchen Nachrichten waren, ber Politik der Zeit 
gemäß, Auferft mager. Dafür brachte das Blatt oft umftänbliche 
Nachrichten über die Keitlichkeiten an ben Höfen zu Verſailles, 
Rom, Dresden und Petersburg. Spigbubengefchichten, oft ber 
abgeihmadteiten Art füllen ganze Spalten. Beförderungen im 
Staatsdienite berichtete bad Diarium nur felten unb ausnahms⸗ 
weise, aber wenn Juben ober Türken ſich taufen Tiefen, was ger 
möhnlich bei den Minoriten in der Alfervoritabt geichab, unter 
lieg es nicht, davon Meldung zu machen. Eben fo wenn Vers 
brecher zum Tode verurtheilt, oder, was häufig geſchah, nach 
Neapel auf die Galeeren abgefenbet wurden. Die Anzeigen über 
eingelangte Fremde waren nach ben Stabtthoren gereibt, muths 
maßlich wurben alſo die Päffe nicht bei den Linien, ſondern bei 
ben Tboren abgegeben. In der „Liſta beren Meritorbenen« foms 
men ſeltſame MNusdrüde vor, als: A. bat Branntwein getrunfen, 
und iſt geitorben, ®, bat Medizin genommen, unb if geftors 
ben, C. ift von einem »15°/, emmrigen Weinſaß gerdrudt worten, « 
D. iſt von einer „Pablatfchen« gefallen, und E. von einer umge⸗ 
fallenen „Schlapfen« erfchlagen werben. Auch bie Beziebung des 
Standes ber Veritorbenen Hingt oft fonderbar, 3. B. armer Dann, 
atmes Menich, Tagwachter, Komödiant, Abfaßbapper, Hauſen- 
bader, Jud, Spanier, Zeggermadher, SchnapperImacher, Weinzeis 
gerhandler, Satjchierenpfeifer, Inbianmaler, Guardi-⸗Leibſchuͤtz, 
Remanenger, Zwerg. 

Der gefällige Gaſtwirth lich dem Aremben, welchem bas 
Lejen des Diariums nicht bebagte, eines der neneiten Erzeugs 
niffe der Literatur, nämlich Ignaz Rheinfelden's Jerofolimitani« 
ſche Pilgerfahrt, worin unter Anderem folgende fchöne Verſe zu 
leſen ſind: 

„Troja ih bin, cin audres her 

Als warn fe nie geweien wär. 
Berſchwunden ſeyd all! Darbaner, 
Schon tauſentmal verweien. 

Mit Maur und Mint, rom Fundament 
It Troja ganz verbrunnen, 

Ins Heeters Saal wihh überall 
Mein, Korn bei guter Eunnen,“ 

Das Leſen diefes geichmadlofen Zeuges brachte Meinrab 
bald in fügen Schlummer. 

Am folgenden Tage zu früber Morgenftunde ward er von 
einem Manne gemwedt, ber durch einen langen braunen Meiters 
mantel, und einen großen Scheibenbut, beffen Krempe bas Ger 
ficht größtentbeils bedeckte, ſich unkenntlich gemacht hatte. Als 
bie Verkleidungsſtücke abgelegt waren, erfannte ibn Meinrad: 
ed war Eiſenmann. Er ſchien böchft aufgeregt. 

Nachdem er mit Wärme und Innigkeit feinen Dank für die 
Lebensrettung wiederholt, fügte er bie Bitte bei, Meinrad möge 
um fein Werk zu frönen, und Gifenmann ſowohl, als deifen 
Tochter völlig glüdlich zu machen, ibm ein Meines Opfer brin- 
gen. Es handelte ſich blos um einige Gejchäftsgänge, welche 
aber Gijenmann aus Öründen, worauser ein Geheimniß macht, 
nicht felbft verrichten konnte. Gr bat ihn einige Gefuche, bie er 
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ihm einbänbigte, an ben Ort ihrer Beſtimmung zu bringen, 
unb bas Abholen ber Beicheibe gu beforgen. Die Geſuche waren 
gerichtet an den ungarifchen Hoffanzler Aczady, Biſchof von 
Mesprim, ber am neuen Markte im Zinti’fchen Haufe wohnte, 
an ben fiebenbürgifchen Heflanzler Baron Bornemisza (Land: 
ftraße, im Pentemann’fchen Garten), an bie ungariiche Hofkanz— 
lei, am alten Kleifhmarft im Zwölieriſchen Hauſe, und an 
bie fiebenbürgiiche in der Klugerftrage beim goldenen Löwen. 
Gerne jagte Meinrab zu, bie Abgabe der Schriften bejorgen 
zu wollen. Tbränen bes Dankes ſtrömten über das gebräunte Anz 
gefiht Gifenmann’s, welcher beim Abſchiede bemerkte, daß feine 
und feiner Tochter Anmwefenbeit in Wien als das tieffte Gcheim- 
niß bewahrt werben müſſe. Nachdem er mit Mantel und Scheis 
benhut ficb wieder unkenntlich gemacht, und ben eritaunten Mein— 
rad umarmt hatte, entfernte er fich baftig und in größter Ges 
müthsbewegung. 

Um dieſe Gejchäfte zu beforgen, beburfte Meinradb einen 
Miethwagen, ein felcher war aber damals nicht fo schnell zu 
befommen als jetzt. Der Vorſchrift gemäß durften die Mietbr 
magen nicht auf den Stragen und Plägen balten, ſondern blos 
burch Tafeln, welche an ben Häusern befeitigt waren, dem Pur 
blikum angeboten werben. Die Pſerde waren unangeſchirrt im 
Stalle, bie Kutſcher in den Kneipen, Bis alles Erforderliche 
aufammengetrieben war, brauchte es eine Meile, etwa eine Stunde. 

Meinrad madte bei den ibm bezeichneten Präfidenten bie 
Runde, und fand Gelegenbeit, in den ftark gefüllten Vorzim- 
mern mance Bekanntſchaft zu machen. bier barıten die Grafen 
Zrautjen, Jörger, Fridag, Notall, Gobenzl, Paratis, Oitein, 
Eblin, Steinbeis, Brauf, Preskau, Katziauer, Loſche, Gölgen, 
Lengbeim, Consbruch, Partenfeid, Sinnich, Sinzenderi, Bol: 
dra, Wels, Gebenfcld, Diesbach ) und viele Andere. Kerner 
bie Prälaten der Stifter und Klöiter St. Dorotbee, Gamming, 
Zulln, St. Andre, Dürrenftein, Perned, Dionjerrat, Kablenbers, 
Steiergariien, ©t. Pölten, Mauerbac, Aggsbach ’) u. a. m. 

Als ihn bie Reihe zum Giniritte traf, ward ibm ein freunde 
Tücher und mwürbevoller Empfang zu Theil, allein nachdem die 
Herren die Gingaben geleien hatten, gaben fie deutlich zu vers 
fieben, bag fie wenig geneigt feien, ſich fiir den Geſuchſteller 
zu verwenden. Die Hoffanzler hatten das Zartgeſühl, ſich nach 
bem Aufenthaltsorte des Geheimnißvollen nicht zu erkundigen, 
und ficherten Meintad ſchriftlichen Beſcheid au. 

Meinrad's Gebdanfen waren weniger auf Gifenmann und 
befien Angelegenbeiten, als auf deiien febones Toöchterlein Fe— 
licitas gerichtet. Er bemübte fib im den folgenden Tagen, ben 
Gegenitand feiner Liebe wieber zu jeben, Doch vergebens. Unge— 
labene Beſuche zu maden, wäre höchit anſtößig geweſen und 
außer dem Hauſe war Felicitas ſaſt nie zu ſehen. Mit früheſtem 
Morgen pflegte ſie, in Begleitung einer alten Magd, die La— 
terne in der Hand, die beuachbarte Ruprechtskirche zu beſuchen, 
worauf fie den ganzen Tag zu Hauſe wirthſchaftend zubrachte, 
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Den Abend hindurch ſaß fie am Spinnrade, wobei fie bem Bas 
ter die Hauspeftille, ben ehrbaren Tugendfpiegel und zweimal 
wöchentlich au das Diarium vorlas, 

Es war ihm jehr daran gelegen, über den Gegenſtand feiner 
Liebe und den gebeimnigvollen Gifenmann nähere Nachricht zu er⸗ 
balten, Bei der ihm auferlegten Verſchwiegenheit mußte er jetocdh 
mit größter Vorſicht bierbei zu Werke geben. Den Gedanken bas 
Öragamt ') dazu zur benügen, verwarf er, denn wie leicht hätte 
Gifenmann dadurch kompromittitt werden fönnen. Gr beſchloß, von 
den zablreihen Empfehlungsſchreiben, mit denen er verjehen 
war, Gebrauch zu macen, ben Ginladbungen zu Tafeln und 
Abendgejelichaften, welche vorauszufeben waren, Folge zu lei— 
ſten, und bei jolden Anläfjen mir aller nötbigen Umficht Erkuns 
digung einzugieben. Gr batte Gmpfeblungsicreiben an Prinz 
Eugen von Savoyhen, an den Präfeft der Hofbibliothet Pins 
Nitolaus von Garelli, welcher zugleich kaiſ. Yeibarzt, an Joſef 
Gmanuel Fiſcher von Grlab, an bie angejebenen und reichen 
Wiener Bürger und Kaufberrn Babitih, Gronöfier, Rei, 
Goldban, Natbgeb, Gluberer und viele Andere. 

Garelli, welcher mit jeinem Bruder Johann Baptift, eben» 
jalls kaiſ. Yeibarzt, am boben Markte, im Albrechtsburg'ſchen 
Haufe wohnte, zog ihn zur Tafel, welche Punkt zwölf Uhr 
Statt fand, und bei welcher Meinrad Gelegenheit erhielt, einige 
der berübmteren Männer Wiens kennen zu lernen, Hier fand er 
den bochbetagten Juritten Orened, einſt als Proſeſſer bes röm. 
Rechtes weit berühmt. Gr war bis zum Gerippe zufanmen ge 
trodnet, dabei jehr reich. Als Profeſſer Senior hatte er zwar 
nur 170 8, Beſoldung, allein er war zugleich Advokat, Kapi— 
tel-Syndilus, Hofrichter des Stiftes Schotten und bes Königin- 
Moiters, Solche Vereinbarung der Amter war zuläſſig. 

An der Tafel jand Meinrad noch ben verdienten faij. Leib⸗ 
arzt v, Lebzeltern, den Profejjer Quatin, die beiden Kammer 
maler Hamilton, den Hofkapellmeiſter Johann Joſef Fur und 
den Hiitoriograden Spannagel. — Fiſchet yon Grlach, melcher 
wegen bes ‚Todes feines Älteren Bruders in tiefer Trauer war, 
unterhielt ſich meiſt mit feinem Fteunde, dem ausgezeichneten 
Baumeiſter Martinelli, über Die Schwierigkeiten des völligen 
Ausbancs ber Karlöfircbe und des Trautſon'ſchen Pallaites, 

Die anmejenden Italiener, nämlich der Bildhauer Ganes 
vaſe, die Tichter Apeſtole Jene und Peter Pariati, dann der 
SHojfapellmeiiter Anton Galdara bildeten einen Klubb für ſich 
und unterhielten ſich, des deutſchen wenig kundig, in der Sprache 
ihres Vaterlandes. Außer dieſen waren gegenwärtig der geniale, 
ned jet nicht genug gewürdigte Bildner und Erzgießer Tone 
ner, Der nur den Ginen Kebler der deutſchen Beicheidenheit batte, 
der mappenfundige Wilbelm C’Kells de Agrim, aus Irland, 
der Aperbefer Gunter von Sterneck, cin geachrerer Boranifer, 
die gelehrten Gebrüder Bez, ter Metafpſiker Ignaz Rampıniler 
ber zeiche und gelebete Quarient, dei Miarbematifer Warineni, 
Der Ehronikſchreiber Aubrmann durfte die Einladung zur Taiel 
nicht annehmen, weil er als Mitglied ces Paulanerordens an 
eine ſtrenge Negel gebunden, und zum Waften verpflichten war, 


"; Tas Ftagamt ward 1707 errechtet mad beramd ſich im Golln'ſchen 
Dauje un der Meibburggafie. Die Einichteibgebaßt von 17 Er, fiel 
Dem Armenhauſe zit. 

Zortſebung folgt.) 
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Die kroatifche Kolonie in Mieder-Oeferreid) 
Von Georg von Gyurilovite. 


In der Mitte des Marchjeldes in NiederÖfterreih wohnt 
ein Völlkchen, das fich von ben singsumber wohnenben deutſchen 
Landbewohneru ſowohl durch Sprache, ald auch durch Kleidung 
und Sitten wefentlich unterfcheiber. Es ift eine kroatiſche 
Kolonie, die jelbt von den im ben Prefburger, Wieſelbur⸗ 
ger und Obdenburger Geſpanſchaften Ungarns angefedelten Kroa— 
ten in Hinficht der Sitten, Gebräuche und Kleider verſchie— 
den ift; eine wahre ifelirte Injel, vom ausgebehntem Meer ein: 
geſchloſſen. Ihre Zahl konnte ich nicht erfahren; wenn man 
aber die Population der von ihnen bewohnten Dörfer annimmt, 
fo könnte jelbe beilänfig auf 4000 ausfallen. Ste bewohnen in 
den 8. f. PatrimonialsHerribaften Schloßhef und Gfhartsau 
folgende Ortſchaften: Engelhardsſtetten, Kroifenbrunn, Laſſee, 
Breitenſee, Witzelsdorf, Elhardsau, Kopfſtätten, Loimers— 
dorf, Pframa, Kroatiſch⸗Wagram. 

Obſchon die kroatiſchen Einwohner gegenwärtig deutſch 
reden, jo war dies noch nicht der Fall vor 50, 60 Jahren, 


und jeltfam war es, daß man von den in ber kroatiſchen Sprache - 


Sprechenden boch verjtanden wurde, Kaifer Jofef IE zwang fie, 
ſo zu fagen, zur beutjchen Sprache, und auch die deutſche Bil- 
dung anzunehmen. Gr lieh gute Echulen errichten, und balj 
durch den Klerus fo bie Bildung befiern, obwohl nod jet in 
einigen Ortern bier und da die Ginwohner an manden Borur- 
theilen mit eifernem Starrfinne Fleben, 

Es iſt ein fchöner, Eräftiger, ſchlanker Menſchenſchlag. In 
Anfehung ber Kleidung haben fie mit ben im wejtlichen Ungarn 
wohnenden Kroaten nichts gemein. Sie tragen burchaus weißes 
Tuch auf Hußarens Mäntel, und blaues auf Hofen unb Dols 
man, gang nach ungarifchem Schnitte, und bie jungen lebigen 
Burjchen jhmüden ihre runden breiträndigen Hüte mit bunten 
Bändern, Blumen und Pfaufedern. Sie tragen durchaus ungas 
rifche Tſchismen von Kalbleder, mit blaufeidenen Schnüren uns 
fäumt, berabhängenden langen Quaſten verziert, und mit 
Hufeiſen befchlagen. Das ledige weibliche Geſchlecht trägt ſich 
viel reigender ald ihre deutſchen Nachbarinnen, weiße fein aus— 

Ou erreichiſche Blätter x. 1847, Mr. & und @, 


genähte Hembärmel, Hals- und Buſenkrauſen, mit einer 
Gattung von Stiderei und durchbrochener Arbeit, bie fie felbit 
bei ihrem Bett» und Tifchzeuge anbringen, hohe rotbe mit 
Silber beſetzte Schnürbrüfte, im Sommer bunt fattunene, im 
Winter blautuchene Röde mit breiten bunten Tuchenden befekt, 
ein weißes leinenes Tuch Teicht über Kopf und Hals geworfen, 
unter bem ein firfchrotbes Häubchen bervorblidt, bilben ein ans 
ziehendes Ganzes. Beſonders bas Kopftuch behandeln bie fron- 
tiſchen Mäbchen mit vielem Geſchmack, mehr als ihre beutfchen 
Nachbarinnen, ober bie ungarifchen Kroatinnen. 

Auf die innere Einrichtung und auf die Möbel halten die 
Diarchielder Kroaten mehr als die Deutfchen. Ihre Lehmbäts 
fer find von innen und augen gut mit Kalt übertüncht, und 
au häufig mit Freskogemälden geziert, wovon fie beſonders 
Liebhaber jind. 

Sie find außerordentlich religiös; bei jedem Marienfeit 
unternehmen jie Wallfahrten nad Deutich- Altenburg, Mariens 
thal, Schoßberg, Eiſenſtadt. — Die Kirchweihe in Dentjchs 
Altenburg wird am Reittage Mariä Himmelfahrt am 15. Aur 
guft gefeiert, wozu ein Paar taufend Menſchen, und uns 
ter denfelben 600 bid 800 Kroaten allein aus dem March— 
jelde walten. Es ift ſehr intereffant, dieſes Volk in bunteſtem 
Nationalkoftim Niber die Donau auf Plätten hinüberfahren 
zu eben, und dann im Ariebbof um bie Kirche unter freiem 
Himmel bei Anbörung ’einer kroatiſchen Predigt zu betrachten. 
Hier läßt ſich der Unterſchied in beim Koftüm ber ans bem March⸗ 
felde, danıı aus dem Miejelburger und Prefburger Komitat bies 
ber wallfabrtenden Sroaten am beften ausnebmen, unter welchen 
die Marchfelder am geſchmackvollſten gefleibet ericheinen. 

Wann die Kroaten in bad Marchfeld überfiedelt wurben? 
Durch weu? Woher? iſt unbefaunt. Kein öfterreichifcher Ethno⸗, 
Seo +, Hiftoriograf, meines Wiflens, bat ſich bis jegt mit ber 
Beleuchtung der Einwanderungss®efchichte befaßt. Nach Angabe 
der Herrſchafts ⸗Verwaltung von Schloßhof, an Die ich mich im 
biefer Angelegenheit 1833 wendete, bürfte im Jahr 1739 das 
Dorf Loimersborf von ber bamaligen Herrfchaftsbeligerin M. 
A. Viktoria, Herzogin von Sabjen-Hildburgshanfen, gebornen 
Bringeffin von Savohen, Erbin bes Herzogs Eugen von Eavoyen, 
durch Anfieblung ber Kroaten gegründet worbei fein. Auch En- 
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gelsſtaͤtten ober Engelharbſtaͤtten ſoll urſprünglich von Kroaten 
angelegt worden ſein. 

Dieſe Angabe iſt wahrſcheinlich aus dem topograf. Werte 
bes Hmm. Ar. Schweigharbt entlebnt worben, ober umgefehrt, 
fie ift ibm von der Herrfchafts » Verwaltung, fo wie mir mitge⸗ 
theilt worden, welcher fie in ber Darſtellung bes Erzh. Ofterreih 
u. d. G. IV. Band B. U. M. B. ©. 29 und V. Band ©. 229 
aufgenommen hat. Aus dem Umſtande, daß die kroatiſchen Be— 
wohner von Engelhardſtetten und Loimersdorf die Befreiung von 
der Abgabe ber Herrfchafts-Veränderungs- und Todtenfalld«Ge: 
bühren noch heut zu Tage genießen, läßt fich leicht fchließen, daß 
ihre Anfiedelung in die genannten Ortſchaften wirflid in bas 
erwähnte Jahr fällt; es find nichtödeftoweniger aftenmäßige Bes 
weife vorhanden, daß Kroaten fehon im XVI. Jahrhunderte im 
BU M. B. vorfommen: fo wollte z. B. Baltb. Polzmann, 
Propft von Klofterneuburg bas öde Dorf Thiementhal + Neuflebt 
in der Nähe von Pirawart und Schweinbart, im Jahre 1584 
durch Kroaten wieber berftellen laffen, mußte aber von feis 
nem Vorhaben abftehen, weil ich die Rapperödorfer, welche bie 
Gründe inne hatten, bagegen auflebnten. . 

Menn es ſich bewährt, was jeboch zu erweilen wäre, daß 
Prinz Hildburgähaufen im J. 1739, wie es von ber Herrſchafts 
Verwaltung behauptet wird, die im Marchfeld auf ber Herrſchaft 
Schloßhof wohnenden Kroaten aus Slavonien bieber verpflanzte, 
fo läßt fi auf ihren urfprünglichen Wohnort ziemlich genau 
fchließen. Als nämlich Herzog Hilbburgshauſen im I. 1737 von 
ber Belagerung ber Zeitung Banialula in Bosnien durch bie Tür: 
fen zum Rückzuge gezwungen wurbe, flebte ein Schwarm Usko— 
ten, am bosnifchen Mfer ber Same zwiſchen Drina und Verbaſz 
wohnenb, ben Prinzen um Schutz, unb wollte mit Hab und 
Gut nach Siavenien zum Anbane ber Wüfteneten übergeben. Bei 
biefer Gelegenheit hätte der Prinz benfelben auf feine Herrſchaft 
Schloßhof im Mardyfeld, die feine Gemalin vom Herzog Eugen 
von Savoyen im %. 1736 ererbte, überfiebelt. Und fo wären 
die Vorfahrer der Marchfelder Kroaten — bosniſche Usko— 
ten. Man muß jedoch biefelben mit ben eben in bemielben J. 
1707 unter bem Patriarchen Joannovich nah Slawonien, ober 
richtiger gejagt nah Syrmien, überfiebelten Albanier und Il— 
Iprier nicht vermengen; denn biefe waren durchaus ber griechi⸗ 
chen nichtunirten Konfeſſion zugetban, Ustoten aber waren rös 
mifch-fatholifch, fo wie ihre öfterreichifchen Nachtommen es gleich- 
falls jind. 

Es bleibt aber boch ber gegründete Zweifel nicht gehoben, 
warım erwähnter Prinz jene Überfömmlinge ihrem Wunfche ger 
mäß nicht lieber in bem von Bewohnern fait ganz entblößten 
unb veröbeten Slavonien anflebeln ließ, ba boch ſelbſt politifche 
Nothmwendigkeit und Wohl es dringend erbeifchte? Um jeben 
Zweifel zu befeitigen, unb bie Anfiedelungs-Epoche auf kritiſchem 
Mege ins Mare reine Licht zu bringen, wäre es fehr zu wiüns- 
fhen, wenn ein oͤſterreichiſcher Etbnograf, ber aber ber froas 
tifchen Sprache funbig wäre, um mit den Einwohnern felbit fpres- 
hen zu fönnen, fi ber Mübe unterzieben möchte, einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausflug zu ihnen zu unternehmen, und bie zur Bes 
leuchtung ber Anfiedelungs » Gefchichte nötbigen Daten zu fans 
mein. Darüber könnten jedenfalls die berrfchaftlichen Archive von 
Schloßhof, Ekhartsau und Marhegg, dann die Pfarrbücher, 


unb befonbers bie Gemeinben-Protofolfe und Schriften eine genü⸗ 
gende Auskunft geben. Ich habe es einige Male verfucht, mich 
mit ben Bewohnern ins Geſpraͤch einzulaffen, und mich an bie herr⸗ 
fchaftlichen Beamten gewendet, auch mehrmals Reifen in bie 
froatifchen Orter unternommen, um von ihrem vormaligen Bas 
terlande und Abkunft etwas zu erfahren; jeboch feine Auskunft, 
wehl aber Verdacht und — Drobungen abgeholt, auch meine vor 
3 und 5 Jahren an gewiffe Ortspfarrer gefchriebenen zwei Briefe 
blieben bis zum heutigen Tage unbeantwortet. Vielleicht wirb ein 
heimiſcher Forſcher qlüdlicher fein als ich ber Frembe. 

Ungarns Geſchichte belehrt uns, bat im Folge bes im 
3,1575 unternommenen Ginfalles ber Türken in Kroatien eine 
große uͤberſiedelung ber Kroaten nah Ungarn und Öfter« 
reich ftatt fand. Georg Ratkah memoria Banorum 4. Buch 
&. 140, Karl du Fresne Illirionam vet. et nov. IV. Abſchnitt 
©. 187, NR. Schmidt Imperat. Orientis 1. Tb. ©. 224 berich- 
ten gleichlautend: daß Ferhat Baffa von Bosnien bie froatifchen 
Grenztruppen bed Herbert Auersberg umb Job. Nojkits bei bem 
Schloſſe Buchiſchina (Bubaeffana) zwiſchen Hrasztovicza und 
Vinodol an dem Piabonvafluſſe im beſagten Jabre überfiel, 
bie Schloͤſſer Buſin, Czaſina, Zvin eroberte, alles was ſich 
ibm widerſetzte, ober was er mit ſich nicht entführen konnte, 
nieberfäbelte. Alles, mas am ber Kulpa lag, Brefit, Hergo— 
vich, Letovanich, Berkuſza, Szerbichio, Bosziak, Hraſitovicza, 
Bihats glich einer Müfte und einem Schutthauſfen. Daber das 
angrenzende kroatiſche Wolf, mübe bes ewigen Kampfes, und im 
ber traurigen Rage ſtets von ben Streifgügen beunruhigt au 
werben, vorzog, Fieber außer feinem Materlande, ala bier in 
folb einem Drangfale zu leben, Daber wanderten Viele nad 
Ungarn und Österreich. Kroatien und Slawonien jenfeits 
ber Save warb dadurch in eine Einäbe verwandelt. 

Diefe obſchon alaubwürbigen Nachrichten beweiſen noch 
nicht die Zeit ber Ginwanberung ber Kroaten ind March— 
feld; denn man muß milfen, daß außer biefen noch einine 
Dörfer in Öfterreih, am rechten Ufer ber Donau im B. U. 
W. W., von Kroaten bevölfert find, namentlich Kroatiſch⸗ 
Haßlau, Wildungsmauer vor Zeiten ganz, jetzt zum Theil, 
Hof und Au auf ber Mannersdorfer Herrſchaft; auch in Deutſch⸗ 
Altenburg waren einige kroatiſche Familien, als Geigries, Fra⸗ 
tincſies, Turkovits, Sparies, Szeleskobies, Nebaſtovies. Dieſe, 
die von ben Marchſelder Kroaten in Tracht, Sitten und Ge— 
Twohubeiten weientlih unterſchieden find, kann man füglich 
üir bie Nachkommen ber im Jahre 1575 unter Raifer Marimis 
lian eingemanbderten Fronten annehmen und halten. 

Diele Dörfer im V. U. M. B. auf ben fürftfich Liechten- 
fteinifchen Gerrfhaften Relbsberg und Nabensburg an ber mäb- 
rifchen und ungarifchen Grenze find von Slaven bewohnt, bie 
aber unrichtig Kroaten genannt werben, und von ben ifolirten 
Marchfelder Kroaten in Dialekt umb leiden fehr verſchieden 
find. Ich habe anf meinen nad Felbsberg unternommenen mehrs 
maligen Erfurfionen Gelegenbeit gehabt, fie genan zu beobach⸗ 
ten, fand aber in ihrer Mundart und ihren Sitten nichts Rroas 
tiſches. Ihr Feftliches Koſtüm ift gleichfalls fehr malerifch: bie 
Männer tragen weiße Hemben mit meiten geſtickten Ärmeln, 
baummollbamaftene Leibehen mit gelben breiten Borten, roth⸗ 
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tuchene (nach ihrer Sprache Malkove), ungarifge Beinkleider 
und Tſchismen mit Quaften, ſchwarze Kaldtücher, ‚runde ſchwat⸗ 
ze, mit Baͤndern und Reiherfebern gezierte Hütte, Die Madchen 
tragen kurze Hemden mit ſchwarzer, other unb grüner Stickerei 
am den Achieln, Ellenbogen und am Halſe; blaue, wolldamas 
ſtene Leibchen mit rothen Blumen und gelben Borten, vom bie 
Bruſt mit rothen Bändern verjhnürt ; weipfattumene NRöde, roth⸗ 
geblümte Vortücher mit rothen Bandſchleifen, Tſchismen, am 
Kopie rothſeidene Slowenten. Es iſt eben fo ein ſchoͤner, ſchlanker 
Menſchenſchlag. 

Ganz ähnliche Tracht bemerkt man auch an den ſogenann⸗ 
ten mähriſchen Kroaten in ber Herrſchaft Dürmbelj, Bruͤn⸗ 
ner Kreiſes, bie jebdoch feine Kroaten, ſondern echte Slowa⸗ 
len ſind. 

Wenn man ben auffallenden Unterſchied ber Marchfelder 
Kroaten von ben am rechten Ufer ber Donau wohnenben, in 
Hinficht der Kleibertracht, Fyſiognomie, Mundart, Sitten unb 
Gewohnheiten in Betrachtung zieht; fo ift man alfogleich überzeugt, 
daß ihre vormalige. Heimat und Urfprung ganz verfchieben fei, und 
die Muthmaßung, daß fie wenigſtens zu zwei verſchie denen Zei⸗ 
gen, wenn nicht mehrmal hieher ausgewandert ſeien, ihren Grund 
habe. Wenn das aktenmaͤßig erwieſen iſt, zu deſſen Erſorſchung 
ich hiermit anzuregen juche, daß die Marchfeldet Kroaten rich⸗ 
tig und ohne Zweiſel vom Prinzen Hildburgshauſen hieher vers 
pflanzt worden find; jo find bie Wohnfige und der Stamm ih⸗ 
zer Vorfahrer nicht mehr im Duntel, und in dem Halle werde 
in den Stand gefegt, ihre frühere Geſchichte um 300 Jahre 
aufwärts zu verfolgen. 





geibnig's Monadelogie. Deutſch, mit einer Abhandlung über Leib: 
nigs und Herbart's Theorie des wirflichen Geichebens, von Dr. 
Robert Bimmermann. Wien, Braumüller und Seidl. 147. 
ESchluß.) 


Ich aber kehre zu ber Bemerkung zurüd, bie ich dieſer Ars 
zeige voranſchickte, Wer erblidt nicht, bei einigem Nach ſinnen 
über die hier vorlommenden und nicht vortommenden Spileme, 
mit Vergnügen ben rorhen Faden, ber fie, — und wäre es ges 
gen ibr Eingeftändnig! — verbindet? Iſt bie, recht verftandene, 
nothwenbige Annahme von Mionaden nicht ſchon zugleih auch 
die Annahme von Wirkfamteiten? kann „Sein« etwas Anderes 
heißen als „Wirken ?« und „Mehrheit“ etwas Anderes ald „Zus 
fammen ?« Das ift die alte Bedeutung ber Arijtotelifchen Ente, 
lechie, bie Cicero dutch motio continusta et perennis wie⸗ 
bergab. In ihr verbinden ſich die ſcheinbat widerſprechendſten 
Nalutanſichten: die Atomiſtikl, und bie, vorſchnell ad aots ge⸗ 
legte, wieder zu Ehren kommende Dynamit, — jobalb beide 
nur fich felbit recht erfennen lernen; fobald jene ihre Ginheiten 
und biefe ihre Kräfte lebendig auffaßt. In ihr verbinden fich 
bie entgegeugefegten Anfichten vom Geiſte: ber Spiritualismus 
verbleibt in ſeinem Rechte, und der Materialidmus wird zum 
Spititualismus, fobald er einfiebt, daß bie Materie nicht ans 
ders benfbar (d. h. für ben Verftand ergreifbar) wird, als durch 
Reduktion auf das Einfache, welches nicht mehr materiell, aljo 
mit bem Geifte Eines Wefens ift. Hier begegnen ſich die Ente 
lechien der Alten, Platon’d Ideen, Pothagoras’ Zahlen, Spis 
noza's unendliche Attribute, Leibnitz's Monaden, Boscowichꝰs 


Glemente, bie Kräfte ber Naturfiloſofen; bier ſinden Lotze's Ge⸗ 
ſetze, Benele's jeelenartige Auffaſſung bes Leiblihen, Goethes 
dichterifche Naturforſchung ihr Verſtaͤndniß und ihre rechte Gtelle, 
Und felbit Vater Kant, ben wir kurz zuvor ben Kopf fehütteln 


: fahen, als wir fragten, ob wir mit biefer Erkenntniß nicht über 


unfer Grienninifvermögen binausgelangt wären, wird beifällig 
niden, wenn wir durch einen Berfuch, das, was wir nicht ans 
ihauen können, wenigſtens benfbar zu machen, bieje Grenzen 
zu erweitern ftreben ; mit Staunen werden wir ihm jegt, da er 
vernimmt, daß es fich nur um eine Vorſtellungsweiſe handelt, 
antworten hören: »icd) geftebe, daß ich fehr geneigt fei, bad Das 
fein immaterieller Naturen in ber Welt zu behaupten. Wenn 
dann aud die Gemeinſchaft zwiſchen einem Geifte und einem 
Körper gebeimnißvoll ſcheint, — wie natürlich iſt nicht zugleich 
diefe Unbegreiflichfeit! ba unfere Begriffe äußerer Handlungen 
von denen ber Materie abgezogen werben, bie auf Drud und 
Stoß beruhen, welche hier nicht anwenbbar find. Es ſcheint, 
ein geiftiged Weſen jei der Materie innigft gegenwärtig, mit ber 
es verbunden ift, und wirkt nicht auf bie Verhältniffe ber Ele— 
mente, jondern auf das innere Prinzipium ihres Zuitanbes ; 
denn eine jede Subſtanz, jelbft ein einfaches Element der Ma: 
terie, muß doch irgend eine innere Ihätigkeit ald den Grund ber 
äußerlichen Wirkſamkeit haben. Wenn Leibnig dieſen inneren 
Grund als eine Vorſtellungs kraft bezeichnete, und fpätere Filoſo⸗ 
fen biefen unausgeführten Gedanken mit Gelächter empfingen, 
jo hätten bieje nicht übel gethan, früher bei fih zu überlegen, 
ob fie irgend einen andern möglichen inneren Zuſtand zu er— 
finnen vermochten,« ') 

Geht man von ber unmittelbaren Wirkfamfeit ber Urmonas 
aus, bie fich allen abgeleiteten Subftangen mittbeilt, und au 
bie ſich auch unfer Verf. beruft, jo möchten ſich auch hierin bie 
verfchiebenften Vorſtellungsweiſen, nur recht gebeutet, begegs 
nen. Die Gmanation ber Gnoftiter, das Durchbrungenſein als 
ler Gejchöpfe von ber Gottheit bei Spinoza, wollen vielleicht 
nicht anders verftanden fein. Und wer weiß, ob nicht felbit Leib⸗ 
nig’s vorberbeftiimmte Harmonie, für bie unfer Verf. fo viele 
glüdlie, tabeinde &leichniffe bat, in biefer Borftellung von 
einem in Gott unvermittelten, burch ihn aber in ber Grfdheis 
nungswelt zur Bermittlung beftimmten Wirken irgend eine Ent⸗ 
ſchuldigung fände? umvermittelt wirken heißt: erfchaffen, — 
vermittelt: bethätigen; die Urmonade fchafft, bie endliche herrſcht 
und mwalter betbätigend auf bie ihr untergeorbneten, und fo ims 
mer tiefer hinunter. Diejed Herrichen und Beberrfchtwerben war 
es, in welchem Goethe ben Zufammenhang ber Weit und bas Räth⸗ 
fel ber Naturforſchung ſah und ſuchte. Und gewiß, bier ober 
nirgends ijt das Alfa und Omega ber legteren. Mag bieje Bor: 
ausjegung ineinandergreifender Gmtelecbien, bie in Einer Urs 
kraft wurzeln, berjenige abmweijen, ber fi ein Vielfaches ohne 
Einfachem, ein Scheinen ohne Sein, ein Sein ohne Kraft, 
eine Kraft ohne Wirkſamkeit, eine Wirkfamteit ohne Wirkung, 
eine Wirkung ohne Urfache, eime Urjache ohne vorhergehende, 
alle vorhergehenden ohne eine erfte und Iepte, d. b. eine Welt 
ohne Gott denken Tann! 





) Kant, Heine Schriften, Ou:blinburg 1838, II. &. 120. (Träume 
eines Geiſterſthers.) 
* 





Doch , ich fchweife von bem, was vorliegt, ab. Meine 
Mbficht war ja nur, auf ein ſehr verbienfliches Beftreben in 
ber — von fo vielen mit Unrecht verlaffenen — Metafpfif auf: 
wierffam zu machen, — zum Selbflefen und Selbſtdenken an: 
zuiegen. Es hieße mic fehr mißverſtehen, wenn man etwa glaubte, 
ich wolle alle Filoſofeme ibentifizieen, allen Mecht geben ; nichts 
weniger! jebe muß etwas von ſich abftreifen, um fi ſelbſt ers 
blicken zu können, im ibrer wahren Geſtalt; die Körper müffen 
vergeflen werben, wenn bie Geifter ih finden und umarmen 
follen; bie Inbivibuen müſſen fich aufopfern um in ber Einen, 
allgemeinen Wahrheit ſich — nicht zu verlieren; nein, nur bes 
ftätigt und geläutert wiederzufinden. Unſerm Vaterlande aber, 
dem geſund und nüchtern denkenden Oſfterreich macht es Ehre, 
daß ſolche Beſtrebungen von ihm ausgehen. Es darf ſich Glüd 
wünfchen zu geiffigen Kräften wie bie bes Verfaflers vorliegens 
ben Buches, und — als Anbängfel mag es denn aud erwähnt 
fein, — filoſoſiſche Bücher bürfen ſich immerhin auch Gluck wine 
ſchen zu Verlegern, bie felebe jo bübjch auflegen wie bas vorliegende. 

Gmit Freih. von Feuchtersleben. 





Wien im Jahre 1725. 
(Kortiegung.) 


Meinrad's Hoffnung, das Tiſchgeſpräch werde zu einer 
vorfichtigen Etkundigung über Feligitas und ihren Vater Gele 
genheit darbieten, ſchlug gänzlich fehl, denn ed war nur von 
Wiſſenſchaft und Kunft die Rebe. 

Die beiden Garelli erzählten von ber naben Bollenbung des 
neuen Gebäudes ber Hofbibliotbet, von jchägbaren Ankäufen 
für diefe Bücherfammlung und ihre eigene, vom ben neueiten 
Fortichritten der Heilfunde und von ben Erwartungen, welche 
fie von jungen auffeimenden Talenten ermarteten. Insbefonbere 
rühmten fie zwei ſeht hoffnungsvolle junge Leute, einen gemif 
fen van Swieten und einen gemiffen be Haen. 

Grened ergoß ſich in Lobjprüche über bie Gejeggebung und 
Gerichtöpflege. Er fprach von den Leitungen ber 380 Kriminals 
gerichte in Böhmen, ') von ber Vortrefflichkeit gewiſſer Einrich⸗ 
tungen, beſonders ber Aiyie, ber Diora ber Gerichte, ber Sufs 
fumbenzgelber, des Appellationg« Minimums, ferner ber Vor— 
ſchriften über bie Leibeigenſchaft in Böhmen, über das Verfah- 
ven gegen Vampiere, Heren, Beſeſſene und Zauberer und ber 
Gefege über bie Anwendung ber Folter. — Kampmiller benach— 
richtigte die Aumefenden von dem neuen Spiteme ber Rilofofie, 
welches ein Gelehrter in Norbbeutichland aufgeitellt. Diefertbeilte 
die Filofofie in bie allgemeine, bejondere, abgejonberte, ind- 
geionberte, abſonderliche und fonbderbeitliche. 

Marinoni unterhielt die Gefelfchaft von ben Hoffnungen, 
weiche er auf die Zöglinge ber IngenienrsAfabemie, bie in ſei—⸗ 
nem Haufe auf ber Melterbaftei fih befand, und deren Vor— 
ftand er war, ſetzte. Gr geftanb, ba keine Nummer — bie 
Zöglinge waren numerirt — zu befonberen Grwartungen berech⸗ 
tigt, fügte jedoch bei, er kenne andere junge Leute, Die einſt 
ald Krieger ohne Zweifel eine glänzende Rolle fpielen werben, 
3. B. ber 20jährige Graf Daun und ber 15jährige Graf Habit 





) Im Jahre 1765 wurden fie auf 34 zurüdgeführt, 


von Futak. Huch fprach er von einem Jungen von 11 Jahren 
ber zwar fein ‚höheres Kriegertalent verfpricht,, jeboch ein Hau⸗ 
brein ohne Gleichen werben bürfte, inbem er ſich fowohl Durch 
Rraft und Muth, ald durch befondere Färperliche Gemandbthert 
auszeichnet. Nicht blos im Reiten unb Ringelrennen, jonbern 
auch im Kahnenfchwingen, im fpanifchen Fechten (Degen in ber 
rechten, Dolch in ber Tinten Kauft), im figurirten Paufen- 
ſchlagen ſuche er feines Gleichen. Gr meinte Trenk. Übrigens 
maren Ale überzeugt, Kunſt unb Miffenfchaft feien auf einem 
jo hoben Stanbpunfte, daß eine weitere Ausbildung faum mebr 
gebenfbar ſcheine. 

Die Unterhaltung wurde etwas burch bas vorlaute Beneh⸗ 
men eines jungen Mannes geftört, melcher fi beraudnabnt, 
fühne Erwartungen für bie Zukunft ausqufprechen, ben bama= 
ligen Stand ber MWiffenfchaften herabzuſetzen, und er vermaß 
ih, bie anweſenden berühmten Arzte anzugreifen, indem er bie 
üblichen Arzneien, aus 20, 30 ja 40 umd mehr Stoffen beiter 
bend, befritelte, und bie freie Meinung ausſprach, daß Fuchs⸗ 
gebirn, Hirſchklauen, Hundsnaſen, egpptiihe Mumien, ger 
fchabte Todtenföpfe (Rasura Cranii), Alrauneln und ®algens 
männlein aus allen Apotheken entfernt werben follen, inbem 
ihnen nur ber Aberglauben Heiltraft beimißt. Der junge Mann 
verlegte bie auslänbifchen Künitler, indem er die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, es mwerbe eine Zeit fommen, mo auf beutichem Boben 
beutiche = prache und beutfche Kunſt werbe gepflegt werben, eine 
Zeit, in welcher Opig, Logan, Hofmannsmwalbau, Lohenftein und 
Ähnliche nicht mehr bie erften beutfchen Dichter fein werden. Im 
Leipzig, fo erzählte er, befinde fich ein Mann, ber jeines riefl- 
gen Kürperbaues halber, mit genauer Notb ben preußifchen Wers 
bern entgangen war, und fich in ber Haupiſtadt des beutjchen 
Buchbanbels ſeßhaft gemacht, um fich ganz ber Ausbildung ber 
beutichen Sprache zu widmen. Von dieſem, Gottiched war fein 
Name, fei Großes zu erwarten. — Die Ftaliener ſchüttelten un« 
gläubig Die Köpfe, 

Der alte Greneck warb tief verwundet durch Die abenteuer: 
liche Behauptung des Sanguinikus, es thue dem Waterlande 
und jedem ande am meiften Notb, bes veralteten, unpaffenben, 
gemeinen Rechtes fich zu entledigen und ein vaterlänbifches Ges 
fegbuch zu ſchaffen, welches ben Sitten und bem Geifte ber 
Zeit entfpricht. Ob ſolch juridifcher Kegerei erhob ſich ber alte 
Greneck mit Jugendfeuer und befämpfte den Sanguinifus. 

„Be iftzwar nicht ganz obne,* fante er, „de Ines 
ftitutiones und Digeften nicht minder Codex repetitae 
praelectionis, KEdictum perpetuum und Norvellae vor tau—⸗ 
fend und mehr Tabren in Iucem edirt und ad valvas 
publicas affizirt worden feynd, und anerwogen def 
fen, daß zerfchiedentlicdhe eircumstantiae und relationes 
feitbero alterirer feynd, felbte den alldafigen Umb- 
ftänden und anigoigen Zeitläufften nicht überbaups 
und durch die Banf conveniren Fönnen follen und 
mögen. Jedennodh will es mir, dem Seniori Faculta- 
tis juridiese obnmaßvorfihreiblih beduͤnken, daft fos 
tbancer junger Menfh von faum 35 Jahren mit vors 
gedacht verwogenen assertum Feine abfonderlidhe Pro- 
bationemingenii vor⸗ dar: und ab: geleget babe, maffen 
das gemeine Recht, wie wir follidhes von der Unir 
verfität Bonönien überfommen, in Allweg für Dors 
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finere, Richtere, Beifinere, bis zu Copeyſchreibere 
berab, feinen valorem behalten fol, wird und muß, 
obnabträglich den Consuetudinarien Provinciaram und 
dem usus loci.“ 

Alles nicdte Beifall, — Der fröhliche Fur erbeiterte die im 
Berftimmung gefommene Geſellſchaft durch die Mittheilung ber 
Nachricht, es babe ein gewiſſer Ch. G. Schröter bas Spinetlein 
bergeitalt verbeffert,, daß man bamit bie wunbervolliten Effelte 
berporbringen könne, und er mache mit biefem Inſtrumente, 
bem er ben Namen Klavikord beigelegt, eben eine Kunftreife. 
Gr erzählte ferner, er babe kürzlich im dem Dörfchen Weiben- 
wangen in ber Pfalz einen kaum zwölfjährigen Jungen kennen 
gelernt, ber im Fache ber Tonkunſt Auferorbentliches veripricht. 
&r fpielte mehre Inftrumente geläufig, zeigte einen guten Bor⸗ 
trag und hatte fchon Tonſtücke gefeßt, welche einen meit beſſe⸗ 
sen unb reineren Gefchmad, als jener ber Zeit war, verrietben. 
Der Rame bes hoffnungsvollen Jungen war Gluck. Der reiche 
und funftliebende Quarient fprach feine Vereitwilligteit aus, für 
biefe® junge Talent, oder für ein anderes, wenn es nöthig fein 
follte,, zu forgen. — Die Tafel warb aufgehoben; da trat aus 
bem Borzimmer ein armer Geiger ein, ber bei ber Tafelmuſik 
mitgewirkt hatte, Die legten Worte bes Tiichgefpräches, bas 
großmüthige Anerbieten Quarient's hatte er vernommen, ernabm 
feinen ganzen Muth zufammen, und bat ben Kunſtgönner, feis 
nem Sohn, ben er gang ber Tonkunft zu widmen gebachte, 
Unterftügung angebeiben zu laffen. Quarient fagte fie zu. Der 
arme Geiger war Haydn, bes Unſterblichen Water. 

Eben jo wenig Erfolg batte Meinrad's Anmefenheit an 
ber Tafel bes Statthalters und Woritandes bed n. 5. Megimentes 
Siegmund Friedrich, Neichsgrafen von Khevenhüller, welcher 
in ber Herrengaſſe im Stelli’fchen Haufe wohnte, Auf bie Zus 
fammentunft mit mehren höber geitellten und einflußreichen Beam⸗ 
ten, anf bie er hierbei rechnen konnte, baute er Hoffnungen zur 
Begründung feines künftigen Looſes; allein er täufchte fich bit: 
ter. Die anweſenden ‚Herren, theils beim fpanifchen und neapo« 
litaniſchen Rathe, theild bei ber „nevarguiftiichen Goflommifs 
fion ,‚« dem Weipbotenamte, ber „Hoffemmilfton über bie fon- 
finirenden Landen ‚« bem Vitzthum — und dem Handgrafen- 
amte, dem Sizilianifchen und dem Klofterratbe, bem Fragamte 
und bem Falkenmeiſteramte, bem Rapturgerichte und bem Me: 
gimentsichultbeigensAmte angeftellt, Flagten fämmtlich über ben 
zu großen Anbrang ber Bewerber und über den ohnedies aufs 
Außerfte erhöhten Perſonalſtand der Behörden. Es warb beipros 
den, ba bie Hoffammer ſchon 31, ber Hofkriegsrath 40 und 
bie Bantalitäts-Buchhaltung 6 Beamte zäblt und eine weitere 
Vermehrung wohl nicht erwartet werben fan. ') Daß ſich viele 
Unberufene, die Mangel an geböriger Vorbildung baben, um 
Anftellungen bewerben, bavon lieferte ein Regimentsrath vom 
ber gelehrten Bank den Beweis, Gr erzählte nämlich, es babe 
ih ein junger Maun um ein Amt beworben, ber nicht wußte, 
was Kompafjuale, Requifitoriale, Rathichlag, Infinuat, Fürs 
zubalten, Miffiv, Protofollsausgug, Neffript, Zergale , Ins 
boffat, Remifforiale, Valvals Edit und Paufant für Dinge 
find, So unwiſſend war ber Menſch! 





) Iept bat vie allgemeine Hoffammer 250, der Hoilriegerath an 200, 
und die Erfällens und Domänen Hofbuchhaltung über 200 Beamte, 


Daß jedoch nicht allein zu den öffentlichen Amtern ein zu 
großer Andrang ift, fonbern auch zu anderen Ständen, wurhe 
bon ber Gejellichaft als zweifellos anerfannt, indem j. B. bie 
Wiener Hochſchule jährlich gar 8 bis 9 neue Ärzte zu grabuiren 
pflegt, ') und Handlungsdiener (fo biegen ſie noch), wenn fie 
faum zwanzig Sabre gebient hatten, ſchon bie Errichtung eis 
nes ſelbſtſtaͤndigen Geſchaͤftes beabfichtigten. Gin Anmwefenber 
fuchte indeffen biefe Wahrnehmungen au erflären, mit Hinblichk 
auf bie vermehrte Thätigfeit, und die geftiegene Vollsmenge. 
Er erwähnte hiebei, daß ein gewiſſes Städtchen, Namens Trieft, 
fchon bei 6000 Einwohner bat, und daß auch bie Vorſtadt von 
Dfen, welche Peit genannt wird, obfchon fie gang kürzlich durch 
ben Türken von Grund aus zerftört und bem Grbboben gleich ges 
madt worben mar, fi aus feinen Trümmern zu erheben an⸗ 
fängt, und ein ziemlich blühendes Stäbtdhen zu merben vers 
ſpricht. 

Meintad und bie übrigen anweſenden jungen Leute, wel⸗ 
che durch bie früheren Reden etwas niebergefchlagen morben 
waren, wurben burch bie weitere Mittbeilung ermuntert, man 
hoffe, es werben Grenz » Regimenter, ) General» Sommanben 
und Kreisämter ’) errichtet, wo bann ein bebeutender Abgang 
junger Leute dahin zu erwarten ift. 

Nach aufgebobener Tafel begab ſich bie Geſellſchaft auf bie 
»Ausficht,« welde auf bem anftoßenben niebrigen Haufe ans 
gebracht war, Es batte biefes ein Doppelbadh; von Einem Dach⸗ 
firft zum anderen waren Breter gelegt, welche mit Geländer und 
Leinwandzelt bie fogenannte Ausficht bilbeten. Die Ausſicht 
mar wunderſchön; man fah viele Dächer, meiſt mit Schinbeln 
gebedt, viele Schornfteine, zum Theile fchraubenförmig gebaut, 
anfgehängte Waͤſche, Tanbenfchläge, und ſpazirende Kagen. 
Hier warb ber Kaffee, ein fir einige Säfte ganz neues Getraͤnk, 
genommen. Er war föftlih. Der Koch war mit Franz Kolſchitzki 
nabe befreundet, er war mit ibm im Kanonenfeuer und vor bem 
Feuer ber Kaffeefüche geweſen; von ihm felbit hatte er ben Goͤt⸗ 
tertran? bereiten gelernt. 

Detrübt über bas Fehlſchlagen aller Hoffnungen ſchlich 
Meinrad in feine Wohnung zuüd, feſt entfchloffen, wenn auch 
alle andern Pläne feheitern follten, Felizitas aufgufuchen, ihre 
Liche zu erringen, und fle, fei es auch gegen ben Willen des 
Baters, als Frau, doch nein, als fein Weib beim zu führen, 
Den ganzen Tag war er auf den Beinen, in ber Hoffnung, fie 
zufällig irgendwo gu treffen. 

Die Unterbaltungsorte im Freien waren nicht zablreich; 
nämlich ber Prater, welcher aber nur im Aptil und Mai zus 
gänglich war, und bei beffen Betreten die Waffen abgelegt werben 
mußten, das Stabtgut, ber Augarten ober bie fogenannte alte 








) Jetzt bei 100 jährlich, 

) Das ältelte ältere. Oreng: Regiment, nämlich das erſte Banal Res 
giment, wurde im Jahre 1755 ercichtet. 

») Die Stelle ber Kreigämter vertraten ım Jahre 1725 bie fogenaunten 
Ober: und Untersfonmifariate, welche ftändifh waren. Wie wenig 
fie ihrer Beſſimmung entiprochen bben mögen, fcheint der Umftand 
zu bemeilen, daß mehre biefer Kommifläre nicht im ben Kreishaupts 
fläpten, Sondern in Wien, ober au irgendwo anf dem Yande wohns 
ten. 
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Savorite *) und ber zur alten Favorite führende alte Tabor, 
d. i. bie jehige Nugartenftrafe. 

Hier war die elegante Promenade für Fußgeher und Ha“ 
senbe. Der Zug ber Gallawägen wurde inbeifen häufig durch das 
Geſpann ber fogenannten Bliegenfchügen unterbrochen, die mit acht, 
gehn, zwölf und mehr Hengiten einberfubren ; denn bie nämliche 
Straße, an beren Ende ſich Damals bie große Donaubrüde bes 
fand, biente zur Hauptverbindung zwijchen Nord und Süd, 
und es zogen daher die Maſſen von Getreide, Wolle, Glas, 
Hopfen sc. aus Böhmen, dann Erzeugniſſe der tropifchen Ge— 
genden und Südfrüchte jeder Art aus Trieſt über die elegante 
Wiener Promenabe. 

Belizitas war nirgend zu finden, denn jungfräulide Sitte 
und bie Gebote des Vaters vermochten fie zur tiefften Zurückgezo⸗ 
genbeit. Eines Tages hatte er doch das Glüd, fie auf offener Straße 
zu jeben. Er war eben mit größter Lebensgefahr durch das Pei— 
lerthor gegangen und wollte in das Paternoſtergäßchen, jeligen 
Andenlens, einlenten, als jie mit ſchnellen Schritten quer über 
ben Kohlmarkt in die Bognergaffe ging. Beinahe wäre fie von 
einer Abtheilung Karabiniere, welche daber gejogen fam, ers 
zeicht und niedergeritten worden, und nur ein Schrei der Wars 
nung, den Meinrad unwillfürlich ausſtieß, rettete fie. Berger 
bens bemühte er fih, felbjt noch über die Strafe zu fommen. 
Felizitas warf ihm tief erröthend einen danfbaren Blid zu und 
verlor fich im Gewühle. Als die Karabinier-Nbtheilung vorüber 
war, ſuchte er ebenfo vergeblich, den Weg über bie Straße zu 
erfämpfen, benn es begann einer jener unabjebbaren Züge, mit 
welchen die fremden Gejandten ihre Auffahrt bei Hof zu feiern 
plegten, Sie beitanden gewöhnlich aus ſechzig bis achtzig Wär 
gen, jeber mir jechs Pferden bejpannt, und einem unzählbaren 
Ttoße von Portieren, Laufern, Ladeien, Jägern, Leibbufaren 
und Leibheiduden, ſämmtlich in prachtvollſter Kleidung. — Als 
ber lange Zug vorüber war, ſuchte er den Gegenſtand jeiner 
Liebe vergeblich in den naͤchſten Gaſſen; cs blieb ihm nichts, 
ald bie Erinnerung an bes Mädchens Grröthen, weldes er als 
einen Beweis aufleimender Liebe betrachtete, 

Im Wirthshanje zum Ochſen, wo Meinrad wohnte, was 
sen inzwijchen auch Hans Georg Öroppenberg,, ein Gutsbeſitzer 
bei St. Pölten, und Meb. Dr. Portenfchlag aus Stadt Steier, 
beide mit ihren Söhnen, abgejtiegen und Meinrad machte ihre 
Bekanntſchaft. Sie war ibm um jo mehr willtommen, als beibe 
junge Leute ebenfalls, gleich ihm, gerade in bie Welt traten und 
gleichfalls zum erſten Male ſich in Wien befanden. Es gereichte 
ihm zur Zeritreuung, an ihrer Seite die Merfwürbigfeiten der 
Stadt zu beſchauen. Doc diefe waren bünngejäet. Das fyfifa- 
liſche Mujeum des gelehrten Anton Erber war zwar gut beftellt, 
allein natürlich nur nach dem damaligen Zuftande ber Wiffen- 
haft. Das Prachtſtück ber optijchen Vorrichtungen beftand in 
einem 12 Buß langen Nürnberger Ferntohre von Pappendedel, 
welches bedeutend wadelte unb bie ſchönſten Farben des Regen» 
bogens fpielte. Die elelttiſchen Apparate befchräntten ſich auf et⸗ 





) Ge ih eine allgemein verbreitete, aber irrige Meinung, der Mugars 
ten fei von Kaiſer Jofej IL. angelegt worben. Bon ihm fammtwohl 
bie Vergrößerung umd bie Gröffuung für das Publifum, aber nicht 
die Anlage. 


liche Stüde Bernftein , welche etwas gerieben, dünne Papiers 
ftüde fefthielten. (Gleichzeitige Lehrbücher ber Fyſik behanbelten 
die Gleftrigität unter bem Kapitel: Selentia occulta, wo auch 
Nachrichten vom Tarantelftiihe, vom Salamander, vom Chas 
mäleon, Bogel Fönir, vom Paradiesvogel, der feine Fuße 
bat und deshalb immer fliegt, von Bampyren, von ber Wünzs 
ſchelruthe u. dgl, vorkommen.) Die Anziehungskraft bed Magne⸗ 
tes auf das Eiſen erflärte ber gelebrte Erber burh bie Boraus⸗ 
jegung, es habe ſowohl ber Magnet als bas Gifen befondere 
Atmoffären, melde theils bicht, theils dünn find, unb beren 
Unebenheiten jo auf einander pafen, wie die Figuren eines Waf⸗ 
feleifens. ') Erber bemonftririe, daß die Sonne ein großes fer, 
gelförmiges Loch babe, ’) und erklärte Blig und Donner in ber 
Art, daß erterer durch das Verbrennen falpetriger Dünfte ent» 
ſteht, lepterer aber bann eintritt, wenn auch fchweflige oder wohl 
gar tartarijche Stoffe binzulommen. ) Chemie zu pflegen, ver⸗ 
ſchmaͤhte Grber gänzlich ; er fand, man wife hierüber ohnedies 
genug, indem bekanntlich das Weltall aus 4 Elementen beftebt: 
Waſſer, Luft, Feuer und Erde. — Gemeinſchaftlich bejahen 
fie die Antiquitäten und Medaillen-Sammlung, die Runjtfanı- 
mer ın der Stallburg. In Erfterer ſah man nur alte Münzen (erit 
von Kaifer Franz I. wurde bie Sammlung neuer angelegt, Die 
nunmehr eine der eriten in Gurepa ift), in legterer waren Ge⸗ 
mälde, Statuen, Schnitzwerke, mechaniſche Spielereien, chi⸗ 
neſiſche Taſſen, Denbdriten und feltjam geformte Kryitalle bunt 
burcheinander. Gemeinſchaftlich befahen fie, im Begleitung des 
Hofgärtners Mathias Erhard Haan, die Gärten der alten und 
neuen Favorite, wie auch jene des prachtvollen Sommerpallas 
jtes, Neugebäude und eines Meinen unausgebauten Schlögchend 
Namens Schönbrunn. Haan verficherte, dag von dem 12,000 
Pflanzen⸗Spezies, welche man kennt, *) wohl 2000 vorganden 
jein dürften. Viele Pflanzen, welche damals für überaus felten 
galten, ſchmücken jept die Fenſter des Armen, ja ed ſehllen 
viele gänzlich, welche bermal als gewöhnlich betrachtet werben, 
als Kamellien, Pelargenien, Hortenſien, Azaleen, Rhodos 
dendren, Päonien, Robinien, Dablien u, a. m. 

Sie befuchten ferner bie Windhag’fche Bibliothek bei den 
Predigern und die Malerfchule im Krautgäßchen im gräfl. Mt 
bann’fchen Haufe. f 

Zahlloſe Anitalten, welche bermal bie Fremben zu beſu⸗ 
chen pflegen, jehlten ganz, als: das Mineralien-Kabinet, die Ams 
brafer- Sammlung, das egyptifche und brafilifche Kabinet, ber 
botanifhe Garten der Hochſchule, die Sternwarte, das polytech⸗ 
nische Imftitur, die Bildungsanftalten für Taubftumme und 
Blinde, die Joſefs⸗Akademie, bas parhologifche Mufeum, ja 
ed war weber eine Kajerne, noch ein Militärfpital, noch ein 
Invalidenhaus vorhanden. Eben fo wenig beſtand irgend eine 
Leihbibliothek, ein wiſſenſchaftlicher Verein, ein Lefezirkel, eine 
Zeitfchrift für Wiffenfchaft ober Kunft. 

Um bie langfam dahinſchleichende Zeit zu vertreiben, erging 
er fich in Geſellſchaft feiner beiden jungen Freunde in ben Gaſ⸗ 








‘) Petri Martini Institutiones Philosophiae naturalis. Neapoll 
1738, 

*) Kaschubii Elementa Physicae, Jenae 1718. 8, 108, 

’) Martini, L. 440, 

*) Icht 80,000, 


fen ber Stadt. — Eines Tages führte ihn ber Zufall in den 
tiefen Graben, im bie Nähe bes Bettler⸗Kotters, wo dieſe Ars 
men vom Abhube ber Tafeln gefüttert wurden. Im biefer 
Safe und am Salzgries befanden ſich bie meiften KHerber- 
gen und Innungshäufer ber verfhiebenen Handwerker, Aus 
mehren erfcholl ein entſetzliches Jammergefchrei,, und er erfuhr, 
«3 komme biefes baber, weil eben Lehrjungen frei geſprochen 
wurben. Es war nämlich üblich, dieſen Alt mit gewiſſen Foͤrm⸗ 
Tichkeiten zu begehen, welche zum Theile nur in Albernbeiten 
und Foppereien beftanden, zum Theile aber wahrbaft graus 
fam waren, unb wofür bie unglüdlichen Jungen noch bebeus 
tende Zahlungen ') machen mußten. Dabei mußten bie uralten 
Handwerksſprũche, ohme ein Wort abzuändern oder wegzulaffen, 
bergefagt werben. Für jeben Fehler war eine Gelbbuße feftge: 
fest. Wie einfältig, ja finnlos berlei Sprüche waren, mag ein 
Beiſpiel zeigen. Im Spruche ber Tifchler heißt es: „Millus, 
Ralus, Prilus, Prallus, alter Walter, das find gar fremde 
Morte, man finde fie nicht im Pialter ıc. ꝛc.“ Die Buchbinder 
hießen ben Jungen auf ben Boden nicberfegen, wo er, während 
ibm bie Gefellen mit Holglöffeln auf bie Ringer fehlugen, gemiffe 
Burhbinder » Arbeiten verrichten mußte. Die Tifchler zeichneten 
ben Jungen mathematifche Figuren auf das Geficht, und fuhren 
dann mit einem im Tinte getränften Schwamme darüber. Der 
Hutmaderjunge mußte fo oft zur Thüre hinaus und wieder her⸗ 
einfpringen, als er Jabre zählte. Der Meiferichmiebjunge bes 
Tam von jebem anweſenden Gefellen fieben Ohrfeigen. Der 
Beutler mußte unter einer Bank durchfriechen. Die Geſellen fans 
gen babei: »Ein Jung friecht ‚unter die Bank, ein Gefell kriecht 
bervor.«e Dabei wurde ibm aber dad Hervorkriechen durch Auf: 
tritte und vorgehaltene Stöde möglichit erſchwert, fo daß er oft 
entweber fein Vorhaben aufgeben, ober von dem rohen Leuten 
mit fehmerer Zahlung einige Schonung erfaufen mußte. Bei 
manchen Gewerben wurben die Jungen bis an ben Guͤrtel ent 
fleibet, und von ben Gefellen jo lang mit Ruthen gepeitfcht, 
bis bas Blut in Strömen flog. 

Als Meinrad in Begleitung feiner Freunde, wie geſagt, ſich 
eben in der Nähe bes Veitlerfotters befand, gewahrte er einen 
Menfchenfnäuel, in deſſen Mitte ein junger Diann ohnmächtig 
in feineia Blute lag. Es war ein Lehrjunge, welcder weber bie 
Quälereien bed Freifprechend erbulben, noch ben Ablöjungss 
betrag erlegen fonnte, umd der jomit vom verfammelten Hand⸗ 
merke bei offener Lade nah gutem alten Handwersbrauche aus— 
geitoßen worden war, Während die rings berum ſtehenden Leute 
ibn blos angafften, drängte fi ein Mäbchen bervor, zerriß 
ſchnell bad Sadtub, das feine weiß leinene Fürtuch, die Ans 
bängetafhen und bie Gugel, und verband damit, Worte bed 
Troftes flüfternd, mit geübter Hand die Wunden bes Leidenden, 
wobei Portenfchlag , ber fich für bie Heilkunde vorbeveitet hatte, 
hilfreiche Hand leiftete, Das Mädchen war Felizitas, 

Meinrad, ben Felizitas gar nicht bemerkt hatte, wollte im 
Namen bed Unglüdlichen feinen Dank ausſprechen, allein Diefe 
unterbrach ihn ſchnell, und erwieberte bejcheiden: Ich that 
nur, was Menfchen- und Ehriftenpflicht gebietet. Thue Er num 


’) Für das Rreifprechen bei deı bürgerlichen Trempetern umd Heer 
paufern mußten hundert Thaler entrichtet werden, 


ebenfalls bas Seinige! Sorge Er bafür, ba ber Verwundete 
alfogleich in bie Klinil gebracht werbe, welche Dr. Sutiner 
kürzlich in ber Kapuzinergaſſe errichtet bat. Ich rechne auf 
Ihn, fügte fie mit einem Händebrude bei, „Er wird gewiß gern 
beitragen, bas begonnene Rettungswerk zu vollenden, Gr bat 
meinen Bater mit Aufopferung aus größter Lebensgefahr gerete 
tet, Gr wirb auch biefem Unglüdlichen beiftehen. ch verlaffe mich 
ganz auf Ihn, denn ich halte Ihn für ben vortrefflichiten Mann 
auf Diefer Grbe,« 

Meinrad that unter Beihilfe feiner Freunbe, wie ihm ges 
boten war. 

Die folgenden Tage waren für ihn bie freubigiten feines 
Lebens. Die frenndlichen Worte bes Mädchens waren ibm feit 
im Gebächtniffe geblieben; er hegte feinen Zweifel mehr, baß er 
Gegenliebe gefunden habe, und, ohne fich blos zu ſiellen, zu 
einer Grflärung feiner Leidenſchaft fchreiten könne, mit befter 
Hoffnung auf Grböruug. Die Gelegenheit zu einem Beſuche lag 
nabe zur Hand. Meinrab hatte wenig Tage früher bie Beſcheide 
auf Eiſenmann's Geſuche erhalten, und die Einhänbigung bers 
felben bot einen Anlaf zw einem Befuche dar. Meinrad fand bie 
Beliebte allein zu Hauſe und fegte ihr, ber einftmaligen Verlo⸗ 
bung uneingebent, ſchüchtern und mit vieler Vorficht feine Ge⸗ 
fühle bar. Mit gejenktem Blide, ſchamroth und unbeweglich 
börte fie feine@rflärung an. Es war in ibr deutlich das ſtumme 
Geſtändniß ber Segenliebe zu lefen. Als Meinrab feinen Zwei⸗ 
fel barüber mehr begen konnte, Tieß er fih — fo forderte es ber 
alte Brauch — auf bas rechte Knie nieder unb flebte um bad 
Süd, mit ihr Hand in Hand durch das Leben zu wandeln, bis 
fie ber Tod fcheiden wird. Sanft lächelnd und mit unbefchreiblis 
chem Liebreize entgegnete Felizitas blos, daß fie nicht felbit über 
ihre Hand zu gebieten babe, ſondern in biefem Punkte, wie in 
jebem anberen zum blinden Gehorſam gegen bie Befehle bes Das 
ters verpflichter fei. Meintad zmweifelte nicht, daß er dieſe Worte 
zu feinen Gunften beuten fönne, und erbob ſich, nachdem er 
ber Braut einen Feurigen Ruß auf bie Hand gegeben, unb 
ibr baldigites Wiederkehren zugefichert batte, Frendetrunken und 
rafchen Schrittes ging er durch die hohe, büftere Thorwölbung 
tes Gammingerhofes , als er unerwartet ben alten Eifenmann 
auf ih znfommen ſah. Er hatte bie Hände auf bem Rüden, 
ſchritt laugſam und gebeugten Hauptes einher und ſchien von 
ſchweren Sorgen erbrüdt, 


Schluß folgt). 





Notizen. 


Die Blinden-Anſtalt des Dr. E. Groß in 
Grofwardein. Ein Werkchen unter bem Titel: „Statisti- 
cai adatok a’ N. — Väradon 1830 üta lötezö szegäny vo- 
kok gyogyintezetönek müködsaeröl sat‘ enthält ſtatiſtiſche 
Daten über die feit 1830 in Großwardein beitebende Heilans 
ftalt für arıme Blinde, Der Gründer und Leiter berjelben ift Hr. 
Friebrih Groß, Dr. ber Filoſofie, Medizin und Chirurgie. — 
Uneigennüßig und großmüthigen Herzens war er ftets bedacht, 
bie leibende mittelloje Menfchbeit zu unterftügen — daher feine 
Heilanftalt jeden armen Augenkranken — woher er 
au fommen mag — ohne Rückſicht auf Vaterland, Stand 
unb Alter — freunblichit aufnimmt. — Das Inftitut ift mit 
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allem zur Heilung Erferberlichen reichlich verfeben, fo wie auch 
bas Perjonale vollftändig und meifet in feinem Tagebuche bie 
glänzenbften Erfolge nad, indem feit dem 3. 1830 außerhalb 
ber Anitalt 20,000 Augentranfe und in ber Anjtalt felbit 352 
Patienten operirt und unentgeltlich behandelt worden find. 
(Wr. Zeit. 340.) 


Ein origineller Berlagds:Kontraft. Fürft Felir 
Lichnowsko verfaufte das Verlagstecht jeiner Memoiren an 
ben k. preußifchen Hofbuchhaͤndler A. Dunder. für Rauſch's 
Bülte Sr. Majehät des Königs. Der Verleger verpflichtete fi 
nicht allein, dieſes ſchöne plaftifche Kunitwerk der Berliner Aus: 
ftellung mit jebem Preiſe zu bezablen, jonbern übernabm aud 
noch die jchwere Aufgabe, ben Meifter Rauch zum Verkaufe 
ber ibm fo lieb gewordenen Büfte zu bewegen. 

EN. f. d. 2. d. A. 180.) 


In Prefburg leben gegenwärtig 36 Schriftiteller und eine 
Schrifritellerin, wovon 20 in deutſcher, 8 im ungarijcher, 4 im 
lateiniſchet, 3 im ſlawiſcher und 2 in bebräifcher Sprache unb 
zwar für Belletriftit 9, für Politit 7, für Gefcbichte 3, für 
Statiftit 2, für Jurisprubeng 1, für Theologie 6, für Hilo: 
fofie 5, für Kommerz 1, für Naturwiſſenſchaft 1, für Poefie 1, 
und für Literarurgejchichte 1 ſchreiben. (Pannonia,) 


Zins-⸗Ertrag ber Realitäten außer den Li— 
nien Wiens. Der NealitätensZinsertrag jener außerbalb den 
Linien Wiens gelegenen Ortfchaften, welche einen jtabilen Ertrag 
abwerſen, und Diejermwegen ber Beitenerung nach den jährlich 
einbelannten Zinfungen unterliegen, wäbrend Die in ben übri— 
gen Orten befindlichen Häujer der Klaffififations-BVerjienerung 
einbezogen worden, ftellt fi folgendermaßen heraus: Baden: 
75,195 fl. 20fr,, Gutrenbrunn 9496 fl., Fünfhaus 149,141 f., 
Sechshaus 69,279 fl. 21 fr., Währing 39,782 ji. 28 fr, 
Btaunhirſchen 76,514 fl. 35 kr., Ruſtendorf 54,351 fl., Her⸗ 
nals 129,064 jl. 24 fr., Gaudenzborf 86,592 jl., Heiligenſtadt 
14,901 f., Hietzuug 60,707 fl., Neulerchenfeld 113,431 N, 
Obermeibling 19,152 fl., Unrerdöblmg 9355 fl., Oberböbling 
67,959 fl., Benzing 65,952 fl. 17 fr., Reindorf 23,152 fl. 
54 fr., Allandgajje 8775 fl., Thurmgaſſe 3264 fl., Weinhaus 
6555 jl. 30 fr, — Nach den für das Verwaltungsjabr 1547 
geichloffenen Erhebungen erreichte der Zinsertrag der Kefidenz 
Wien und ber Boritädte die Summe von 1,136,896 fl. 19 fr. 
K. M., und jonit um 123,000 fl. K. M. böber als im Ver: 
waltungsjahre 1544. (Diterr. Morgenblatt, 150.) 


Die Höhle zu unjerer Frauen» Tritt, Wenn 
man dem wildromantifchen Kaufe des Klauſenbaches bei Würflach 
in N. O. folgt, gelangt man in ein enges, von hoben grünen 
Abhängen gejwlojjenes Thal, das ſich nad und mac in eine 
büitere Selfenklanfe verengt, daß man die ſich beiderjeits aufr 
thürmenden Steinwände mit ausgeipannten Armen berühren 
fann. Etwas weiter findet man eine von der Natur gebildete 
Höble, im welder auf der rechten Seite zwei Auftritte 
im Steinbodengu ſehen find, wovon der eine 9" lang, der andere 
aber ven der Länge eines gewöhnlichen Frauenfußes it. Dan hegt 
bort ben jeiten ®lauben, die heil. Jungftau babe mit dem Jeſus—⸗ 
finde auf der Flucht nach Egypten bier ausgeruht und bieje 
Zeichen dem Boden ber Höhle zurüdgelaffen, meshalb man ber: 
jelben auch den Namen „bie Höhle zu unferer Frauen⸗Tritte 
beigelegt hat. (Diterr. Morgenbl. 128.) 


Die Frequenz ber böhmifhen Gymnaſien war 
im Eduljabre 1846 folgende: 


1. An dem afabemijchen Opmmafium ber Alttabt Prag 504 


2 » Piariften« » » Neuftadt Prag 489 
3. » Kleinfeiines = » Etabt Prag 452 
4.»  Biariften- » zu Budweis 404 
5. > - » » Königgeaz 352 
6. » BPiariften- > » Reichenau 305 
7. * > » Keitomifchl 283 
8. » — * > Eger 265 
9. » — Neuhaus 264 
10. * — >» » Gitſchin 235 
11. »  Brämeonftratenfer » » Pilfen 234 
12. » — Leitmeriz 225 
13. > Benebiltines » » Rlattau 221 
14. * — * * Piel 201 
15. > Piariften- > » Jungbunglau 17% 
16. » Prämonftratenfer » > Deutichhrod 159 
17. > Auguftiners » » Böhm.:teipa 150 
18. » Benediktiner » » Braumau 144 
19. - Ziiterzienfer- » » Komotan 108 
20. » Prämonftratenfer: » » Say 97 
21. » Piariften: » » Brür 9 
22, > » » * Schlackenwerth 51 


(das legre nur mit 4 Grammatikalklaſſen), Sämmtliche Oyms 
nafien zäblen baber die Summe von 5396 Schülern, wovon 
2498 auf bie 8 weltlichen und 2898 auf die 14 geitlichen Gym⸗ 
naſien (7 Piariſten-Gymmaſien mit 1785 Schülern, 3 Prämons, 
ftratenfer-®pmmafien mit 490 Schülern, 2 Benediktiner-&nmr 
naſien mit 365 Schülern, 1 Augujtiners®omnafium mit 150 
Schülern, 1 Zifterzienfer-Gymnaflum mit 108 Schülern) kom⸗ 
men, — Gegen das vorige Jabr gehalten, hat bie Zahl ber 
GomnafialsStubdierenden um 46 abgenommen, und zwar zähs 
len die geiſtlichen Gymnaſien um 82 Schüler weniger, 
während ber Bejuch der weltlichen Gymnaſien um 36 gejtier 
gen iſt. (Bohemia, 157.) 


⸗ — — 


Die Magiftrate der Städte Kaſchau und Eperies ſandten 
an alle königl. Freiftäbte Ungarns Denfmüngen von ber 
dort ftattgefundenen Verſammlung ber Naturforfcber und Ärzte, 
begleitet von einem ſehr ichömen Schreiben. Schmetterling.) 





Beridtigungen. 


In dem Aufjage: In Sachen ber Kunft und ihrer Ders 
füngung (Nr. 1 und 2 d, BI.) beliebe man folgende im Drange 
bes Juhreswechſels ſtehen gebliebene Drudfehler zu verbeffern: 
S. 2 ©p. 1 23.12 v. m. lied emticheidenden ftatt „entjchies 

benben« 
bas Schöne fatt „ber Schein“ 


> * * * * 

1» » troftlofe ſtatt »treuloje« 
» 2 26 v. o. >» feine ftatt „meldhe« 

3 1 i? >» » eben jtatt „aber« 

» > 17 >» regen ſtatt „engen“ 

> > i » » in ftaft „ein« 

4 i 8 =» rathloß ſtatt »raftlos,« 





mm 1000 mn ln — —— — — —— 
Diefe Zeiticprift erſcheint täglich (mis Ausnahme des Sonntage), ın halben Bogen, im Komptoit, Dorotbrergafie Nr. 1108. reis ganzjäbrig 


18 A, halbjährig 9 fi, und wierteljährig 4 A. 30 fr. 


LM. — Wönenili zweimal franfo durch bie Poh verjendet mır ganzjährig 


20 R., une halbfährig 10H. R.M, — Den Debit für das Ausland beiorat die Buchhandlung der 95. Schaumburg # Kompagnie. 
Herausgeber unn verantwortlicher Revalteur Dr. U, Mdolf Schmidl, — Berrndt bei H. Btrauß’e ſel. Witwe & Sommer 


Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Maturkunde. 





Nr. 7. IV. Jahrgang. 


Bien, 8. Jänner 1847. 





Verſammluugen der Freunde der Matnrwiflenfhaften 
in Wien, 


LVI. Beriht vom 1. Jänner 1847, 


Hr. Hauptmann W. Streffleur gab die Fortfegung feis 
ner om 44. Dezember v. 3. gehaltenen Mittheilung, in Bezug 
aufbie Einwirkung ber Fliehkräfte auf bie Er- 
fheinung der Ebbe und Flut. Er bezeichnete bie Puntte, 
in welden bie Nttraftiondtheorie mit den neueſten Beobadhs 
tungen nicht übereinjtimmt, während bie Wirfungen ber älich- 
fräjte, die man ſeit den Unterjuchungen Galilät’g über bie 
Gbbe und Flut gänzlich außer Berüdfichtigung gelafen bat, 
eine größere Übereinftimmung zeigen. Galiläi hatte bie Fluten 
nur aus einer Zuſammenwirkung der täglichen Rotation mit ber 
fortjchreitenden Bewegung ber Erde um bie Sonne berzuleiten 
gefucht; da biefe Wirkung jedoch nur einen 24ſtündigen Wechſel 
der Fluten, und keineswegs bie thatſächlich beftehende Überein- 
fimmung derjeiben mit dem Mondgange erklärt, jo janden fich 
die Naturforjcher gezwungen, von dieſer Anficht ab⸗ und zur 
Attraktionstheorie überzugehen. 

Hr. Hauptmann Streffleut hingegen juchte fejtzuftellen, daß 
die Fliehträfte nicht wur in täghichen, jondern auch in hal b⸗ 
monatliben und hbalbjährigen Perioben, im vollen 
Einklange mit den Bewegungen bes Mondes, auf ben Waflers 
fand der Mieeresoberflähe einwirken. Gr hatte hierüber, wie 
auch über den horizonsalen Verlauf der Flutwellen bereits in 
feinem legten Bortrage gejprochen. Diesmal ging er zu ben 
Nachweiſungen über, daß auch bie beobachtenden Veränderuns 
gen in den Hlnthöhen und in ben Ölutzeiten, je nad bem 
Wechſel der Diondfajen, der Abweichung und ber Guifernung 
der Sonne und bes Mondes, ſich insgeſammt allein aus ber 
Einwirtung der Bliehlräjte ableiten lafjen. Gr gab bie Gılläs 
sung aller Haupterjcheinungen ber Ebbe und Flut durch Zeich- 
mungen erläutert, melde lirtlärungen ſich jebocd im biejer kurzen 
Anzeige nicht näher entwideln lajien, und ſchloß ben Vortrag, 
feine Grundideen wieberholend, mit folgenden fünf Punkten: 

4, Die Erde rotint täglib um ihre eigene, durch 
den Schwerpuntt gehende Achſe. Sie rotist menatlich um 
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ben mit dem Monde gemeinſchaftlich habenden Schwerpunkt, 
und fie rotirt jährlich um bie Sonne. 

2. Im jebem biefer brei Fälle if bie Flichkraft 
tbätig. 

3. Nachdem es nun im erften Falle, nämlich bei ber täg- 
lichen Rotation, durch bie Grabmeffungen bewiefen ift, daß bie 
Ausbauchung bed Meeres am Aquator zur ffäroidalen Form 
durch die Hlichkraft hervorgebracht wird, fo muß biefe 
Kraft aub in ben beiben andern Fällen irgend eine 
Wirkung auf bas Meer äußern, 

4. Hufen fih num durch den Einfluß der Fliehkraft be 
merfbare Wirkungen im Meere auch in den beiden legten Fällen, 
fo müſſen diefe Wirkungen bei ben Unterfuchungen über bie Ebbe 
und Flut mit in Rechnung gezogen werben, unb Theorien ober 
Rechnungen, bei welchen bies nicht geſchehen ift, fönnen uns 
möglich richtig fein. 

5. In welchem Mage diefe Einwirkungen ber Fliehträfte 
zu berüdlichtigen ſeien, kaun erſt durch genauere Unterfuchungen 
feitgejtellt werben. Zuerit muß man über bie Glemente im 
Klaren fein, welche in Rechnung zu ziehen find, zumächft muß 
man bas Maß ihrer Einwirkung zu erforfchen fuchen, — dann 
erft kann man auf Rehnungen geftüßte Theorien geltend 
machen. 

In biefem Sinne wären bie befprocenen Unterfuchungen 
nur ald eine Vorarbeit und Anregung zur Mitbilfe zu betrachten. 


Hr. Dr. S. Reiſſek zeigte Eremplare eined nenen Wurs 
jelparafiten aus ber Familie der Balanoforen von ber 
Senftenbergia Moritzianae Kl. etc. Karst. Diefe Pflanze wurbe 
von dem koͤnigl. preußifchen Alademiker Hrn. Karften auf feis 
ner naturhiftorifchen Reife in Kolumbien entdeckt. Sie ſteht ber 
Gattung Soyballum in ihrem VBorfommen unb im Baue ziemlich 
nahe. Letztere Gattung wurde befaumtlidy zuerft vom dem äfterreis 
chiſchen Naturforfchern in ben 20ger Jahren entbedt und von 
ben HH. Prof. Eudlicher und Dir. Schott fpäter ausführ- 
lich bejchrieben und durch viele vortreffliche Analyfen erläutert. 





Hr. Dr. Hammerſchmidbt machte auf bie Wichtigkeit 
ber Beobachtung ber periodifhen Phänomene ber Bes 
getation aufmerffam, unb forderte zur Mittheilung biesfällis 
ger Beobachtungen auf. Derjelbe bemerkt, daß bie Academie- 
Royale des Sciences et belles Lettres zu Brüffel burd Hrn. 
Quetelet, Direktor ber Brüffeler Sternwarte, bejondere Inftruf- 
tiomen für die Beobachtungen der periodifben Begetations-Fäs 
nomene entwerfen lieh, und daß fich zur Anitellung gleichzeitiger 
Beobachtungen bereit eine große Anzahl von Gelehrten und Ge— 
ſellſchaften verbunden habe, namentlich bie Afademie der Willens 
fchaften zu Stockholm, das NationalsFnfitut zu Waſhington, 
bie Filosophieal Society in Philadelphia ıe. sc. Auch im Inlande 
fanden biefe Beobachtungen bereits Anklang und Anerfennung, 
wie bie dem neuen Schriften ber f, patriot. öfon, Geſellſchaft im 
Königreich Böhmen, 10. Bd. 1. Heft beigefügten Tabellen A und 
B nachweiſen. (Tab. A über die Zeit ber Entwicklung ber Blüten: 
und Samenreife, bei einigen Pflangen in verfchiebenen &egenben 
Böhmens, und B Beobachtungen über Zugvögel und Winter: 
ſchlaf.) Nachdem fih Hr. Dr. Hammerſchmidt bezüglich ber bemert- 
ten Inftruftion mit ber Brüfjeler Alademie bereits vor einiger Zeit 
ind Einvernehmen gejeht bat, fordert er, mie es bereits in feiner 
Beitfchrift Jahr 1846 Nr. 15 und 16 geichab, zur Beobachtung ber 
Vegetations⸗Faͤnomene nach einem gemeinfamen Plane ene Jauf, 
welche fich auch in ber Lage befinden, biesfällige Beobachtungen 
unternehmen zu können, und zur Mittbeilung ber betreffenden 
Reiultate. 


Hr. Dr. Hammerfhmidt gab eine Mitthei— 
lung über eine mineralogifhe Erfurfion in bie 
Apenninen von Piacenza bes Hrn. Ab. Senoner. 


Es find nun mehrere Jahre, daß Hr. Ab. Senoner mit 
feinem Vater eine Reife nach ben Apenninen von Mobena, Pia: 
eenza unb Piemont machte, wovon er und bier eine Skizze zur 
Belauntmachung überfandte, aus ber wir das Wichtigfte im Aus: 
zuge mittheilen. »Da man in Mailand ben Spedftein zu 
verfehiebenen Zwecken benöthigt, biefen an Ort und Stelle und 
in beträchtlicher Quantität auffuchen wollte, und man vermutbete, 
daß er fich in ben genueflfchen Gebirgen vorfinde, weil fih in 
einigen®egenben biefer@ebirgsfette eine Menge anberer talgartiger 
Mineralien findet, fo wurbe bie Reife bortbin zu diefem Zwecke 
unternommen. In Piarenza fuchte man beim Hm. Präfibenten 
Corteſi, bei dem bie Meifenden eine große Anzahl ber ausge: 
zeichnetften Verfteinerungen vorfanben, nähere Erfundigung über 
bas Bortommen und ben Fundort des Gerpentind einzuholen; 
aber leiber umfonft, Senoner beffagt bei biefer Gelegenheit ben 
fo häufigen Mangel fpftematifcher, geologifcher, geognoſtiſcher 
unb mineralogifher Sammlungen; daß man ben Werth biefer 
Stubien viel zu wenig beachtet, daß viele öffentliche Anftalten 
nicht einmal eine foftematifche Mineralien: Sammlung befigen, 
biefe nur ala ein Augenfpiel für bie Schulen betrachten, und bie 
ihnen zugewieſenen Fonde eher zu ſchoͤnen Geſtellen, Tiſchen ober 
für einen einbalfamirten Vogel verwenden, als für ſeltene 
Mineralien. Deswegen faßt bie Mineralogie nicht fo leichten Fuß 
in ben bortigen Gegenden, benn nur fehr wenige ber Eingebors 
nen brechen bie Monotonie ihres ſihenden Lebens, um die Gebirge 


zu befteigen, ſich ber. Hihe umb Kälte und anderem Ungemach einer 
wiſſenſchaftlichen Erpebition zu unterziehen, um bas große Bud 
ber Natur zu ftubieren. Gr erinnerte mit Vergnügen an bie Zei⸗ 
ten, in welden Fortis, Arbuini, Spallanzani, Pino in biefen 
Studien fich große Verdienfte erwarben. Hierauf folgten: Brockhi, 
Marzari, Pencati, Borfon, Malacarne, be Gbriftoforis und 
noch andere, Die Mineralien» Sammlungen 3. B. bed Grafen 
Borromei zu Mailand, bes Chemikers Cavezzali in Lobi, bes 
Orafen Salina in Bologna, bes Grafen Parolini in Baffano, 
bed Grafen Rio in Pabua, bed Prof. Innocenti in VBenebig 
u. ſ. w., enthalten einzelnes Ausgezeichnetes. Der ben Wiſſen⸗ 
ſchaften zu früh durch ben Tod entriffene be Ghriftoforis zu Mais 
land befaß eine ausgezeichnete topogräfiich-geoghöftifhe Samms 
lung aus verfchiebenen Gegenben ber Lombardie, melde ſammt 
feinen anderen Sammlungen bas Häbtiiche Mufeum zu Mailand 
bereichert ; fo auch befigen die Gebrüder Billa in Mailand eine 
berartige Sammlung. Der piemontefifche Staat ſendet nad 
Deutſchland und Frankreich junge Leute um an ber Quelle fih 
mineralogijche Kenntniſſe zu verfchaffen, er befolbet eigene Sach⸗ 
verftändige, um Sarbinien zu erforichen, er befibt eine Schule 
(gleich jener zu Schemnik und Freiburg) zu Moutlers in Savoyen 
und bat fle mit berühmten Lehrern verfeben. Diefer Staat wett: 
eifert mit Toscana das öffentliche Mufeum ber Naturgefchichte 
in Turin zu bereichern, und ein baterlänbifches mineralogifchs 
geognoftifches Kabinet zu gründen. Da wie bereits erwähnt bie 
Meifenden bei Gortefi zu Piacenza weber Auskunft über das Vor⸗ 
kommen bes Spediteines erhielten, ja nicht einmal ein Greimplar 
biefes Minerals in feiner Sammlung vorfanden, umb fi auch 
fonft Niemand bafelbft dem mineralogifchen Stublum mibmete, 
fo wurde bie Weiterreife ins Gebirg befchloffen, und es bem Zu⸗ 
fall überlaffen,, ven Fundort aufzufinben. 

Zu Porte d'Oglio (12 Miglien) von Placenza fanden He 
an Hm. Diftritstommiffär von Bettola einen Münzenfammier, 
ohne jedoch zu ihrem Zwede etwas in Erfahrung zu bringen. 

Der Fluß Nure, welcher bier vorbei fließt, und mandmal 
das ganze Thal verwüftet, gibt nichts als verhärteten Thon, 
Mergel, ſekundaͤren Kaltſtein in Gefchieben und Roflitüden. 

Ponte b’Oglio ift fehön, reinlich unb gefund, Liegt am Fuße 
ber erften Allusial-Hügel am Fluſſe Nure. In ber Nähe, näms 
lich in Riva beftehen eine Papiermühle, einige Hochöfen umb 
mebrere Hammerſchmieden, in melden Gußeiſen bearbeitet wird, 
das von Le Ferriere bahin gebracht wird, 

Bon bier drang man in bas Trebbin«Thal vor, weldes 
nur] durch eine kleine Reihe vom Alluvial⸗Hügel von bem vorigen 
getrennt ift. Na fünf Miglien befchwerlichen Weges über bie 
lints liegenden fteilen Hügel fömmt man zur furchtbaren Trebbia, 
über welche ftatt einer Brüde zwei lange unflchere Breter ges 
legt waren, um zum Echloffe Travi auf ber linten Seite bes 
Fluffes zu gelangen. Diefes Schloß gehört ber Familie Degli 
Anguiffola. Der Sohn Azzo, als Pobeftk bes Ortes, bewies ben 
Reifenben bie herzlichite Gaftfreunbfchaft. 

Die eiſten Merkmale eined Serpentins und Stew 
tit8 fanden fi in diefem Orte. Der Fluß felbit betätigte bie 
Nähe von talfartigen Mineralien. Diefes Thal, einer MWüfte 
gleich, war zu Zeiten ber Römer und auch noch fpäter, eines ber 
blübendften in Italien; durch biefes führte eine große Straße, 
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auf welcher bas römifche Heer, nachdem es bei ber Trebbia von 
Hannibal gefhlagen worden, fih zurückgezogen haben ſoll. 

Durh wohl 10 Miglien ſieht man weber auf dem einen 
noch auf dem anbern Ufer bes Fluffes eine Ortichaft, bie ganze 
bene bes breiten Thales ift mit Steinen, Kies und Sand bes 
deckt, und ber Strom ergießt fein Waffer bald hier bald bert, ohne 
irgend eine Stelle zur Vegetation zu laſſen. Die Berge allein 
Hilden einen Damm, feine fünftliche Schugwehr hält bem Fluß 
in Zaum, um bie Berwütungen zu hemmen, bie bas Maffer 
alle Jahre auf eine grauenbafte Art hervorbringt. Ein einziges 
Haus auf ber rechten Seite am Gingange eines fchauerlichen 
Thales, hebt die Monotonie. Die Manlihiertreiber halten bier 
ihre Rat, Zur farbinifchen Grenze führt feine Straße, fonbern 
nur ben Einheimischen befannte gefährliche Fußfteige. Die Berge 
mit Gefträuchen und Bäumen niedrigen Wuchſes bejegt, zeigen 
anfangs Mergel und verhärteten Thon, vom grauer oder gelblis 
ber Farbe, dann röthlichen Jura + Kaltftein in großen Maffen, 
Eufotide und Serpentine mit Magneteifenftein durchzogen. Die 
von ben reifenden Gemwäffern gebilbeten Klüfte zeigen röthlichen 
Thonſchiefer, und im Waſſer findet man wahrſcheinlich von ben 
naben Bergen herabgeſchwemmite Rollftüde von Steatit, bie fich 
ber Zerſetung näbern. Natürliches Bitterſalz bat ih auch an 
einigen Stellen vorgefunden. Auf ber anbern Seite ber Trebbia 
beſteht ein Meiner Steinbruch von weißem Kaltftein mit lichtgrü⸗ 
mem Serpentin vermengt, fogenannten Verde antico , welder 
eine fhöne Politur annimmt, und bem Verde di Poloevera im 
Genueſiſchen fehr ähnlich it. (Die Kirche zu Travi befitt 2 Säus 
fen von biefem Verde antico am Hochaltar, und einen Pfeiler 
zum Weihbrunnmapf.) Der Übergang bes Kaltes ins Talkige if 
fehr Teicht erfennbar, umb biefes letzte nimmt jo bie Oberbanb, 
daß alle nadten Helfen fchwarz oder bunfelgrün erfeheinen. 

Nah Sftünbigem befchwerlichen Marfche kommt man endlich 
an bie piemonteflfche Grenze in bem Ort Lizzore, auf einem ſtei⸗ 
Ten Helfen erbaut. Diefer Felfen ragt bis in bie Mitte bes Tha⸗ 
{es vor, und beengt ben Lauf des Waſſers dermaßen, daß ſich 
eine laufe bildet, Bon bier aus führt ber Weg nach Bobbio 
zwiſchen Adern, Wiefen und blühenden Fluren. Die Fortſetzung 
bes Berichtes wurde einer fpätern Berfammlung vorbehalten.« 

Hr. Dr. Hammerfhmibt zeigte an, daß Hr. Adolph 
Senoner zur Verbreitung naturwiffenfchaftlicher Arbeiten da⸗ 
durch beizutragen gefonnen ift, daß er lich anbietet bie Berichte 
ber Derfammlungen der Freunde ber Naturmiffenichaft in Wien 
für die Annali delle Scienze di Storie naturale zu Bologna 
ins Stalienifche zu überfehen. 

(Schluß folgt). 





Wien im Jahre 1725. 
Sting.) 


Unter ſolchen Umftänden hielt es Meinrab nicht für rath- 
fom, bier zu eimer Grflärung zu ſchreiten; er befchränfte ſich 
fomit darauf, dem Alten mit wenig Worten bie Beſcheide eins 
Mhändigen, und ihm zu bitten, daß es ihm gefähig fein wolle, 
ihn folgenden Morgens zu empfangen. Tags barauf erſchien 


im Gammingerbofe eine grün ausgefchlagene Sänfte; bie roch 
gelleibeten Träger, berem Hüte mit Rauſchgold, Blumen, bun⸗ 
ten Bändern und berlei Flitter verziert waren, hielten an, unb 
balfen einem fehr reich gefleibeten Herrn aus dem Kaſten. Es 
war Meinrab. Er trug bie tauſend Thafer-Perrüde, ein durch⸗ 
and mit fllbernen Echneden geitidtes Kleid, auf jebem Knopfe 
eine andere Alpenblume unb barüber ein Uhrglas; bie Hals⸗ 
krauſe war von Brüffeler Kanten, und mit Kaffeebraun gefärbt. 
Über die Schultern fiel ein Scharlatiner s Mantel mit golbenen 
Treffen. Der Degen hatte ein Gefäß von Porzellan, auf wel 
chem bie zwölf großen Götter ber Alten, die drei Grazien und 
bie neun Mufen plaſtiſch bargeftellt zu fehen waren, Auf ber 
Bruſt trug er einen großen Blumenftrauf, und einen noch größer 
sen hatte er in ber Rechten. Im ber Tafche trug er eim Gebicht, 
welches er ber Braut zu Füßen zu legen gedachte. Es fing mit 
ben Verjen an: 

„Der Echörfung Meitterdäd! Ich lege Dir zu Füßen 

Den fchönen Brauffranz bin! Dein’ Wärde gu begrüßen 

Träat aller Meltfreis Luft. O Iumafran lobefan , 

D nimm mich gnadiglich als Ebgeſponſen an!* 
Feierlichen Schrittes trat er bei Gifenmann ein, unb war eben 
im Begriff eine auswendig gelernte Anrebe in arhtfüßigen Jam⸗ 
ben, in welcher bie ganze Mythologie parabirte, aufjufagen, 
als Gifenmann ibn mild aber ernft mit ber Schreckensnachricht 
überraichte, daß Felizitas, melde ihrem Vater bereits alles 
Borgefollene mitgetbeilt hatte, num und nimmermehr Meinrab’s 
Braut werben koͤnne. 

So ſchmerzlich auch Meintadb durch diefen Befcheib überrafcht 

wurbe, fo burfte er boch einigen Troft barans ſchöpfen, baf 
Feligitas ihm umgmeifelbaft fich geneigt zeigte, ber Alte aber mit 


' berzlicher Achtung ihn entließ und ber BVerficherung: er felbft 


werde fich freuen, wenn er bad Geheimniß brechen und Mein 
rad's Begehr bann in weitere Erwägung gieben könne. Zu Haufe 
angefommen warb Meinrab burc ein Schreiben überrafcht, wel⸗ 
ches bie Adreffe führte: 

„An den edelgeftrengen Serrn Meinrad * ** über 
Yleubaus, Iglaw und Znaymb naher Wienn in 
Oeſterreich.“ 

Es war vom Vater, und lautete: 


„Nachdeme allbereits am zweenten nuperi Deine 
Abreiß naher Wienn ſtatt gefunden, fuͤrnaͤhmblich 
zu den Zweck und Ziel, um das Dir angelobete Maͤg⸗ 
delein daſelbſten zu finden, und als erkieſete Braut 
nacher Prag hinabzuführen, und ſeither eine ges 
raumbe Zeit abgeftrihen, obne daß mir über derzwis 
fhen fürgefommnen Dorfallnuße und gemadte De- 
marchen Bericht er: und abgeftartet worden feye, 
allermittelft aber durch ein Spargement mir zur Rennts 
nuß gefommen ift, daß befingerzeigtes Maͤdigen, 
Selicitas benamfet, im Eämminger Widdum auf dem 
Rägenfteig feß- und und wohnbaft feye, alſo entftebe 
ich nicht, Dir forbane Nouvelle förderfamft zu parti- 
eipiren, und verfebe mir, daß Du mit Empresse- 
ment die weiteren Demarchen fürnehmen, Alles fürs 
Febren werdeft, auf daß die eröfterte intendirte Ma- 
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riage obnaufgebalten aufgeriht und abgefhloßen 
werde, allermaßen der Serr Datter der Erkühreten 
allbereits vorlängft fein Approuvement und Consen- 
timent gegeben.“ 

Meinrad’8 Freude läßt ſich denken, aber feine Beitürzung 
wohl nicht minder, als Eifenmann, bem er bem Brief mitzu— 
theilen eilte, fett auf feiner Weigerung beharrte. Indeß fühlte 
ſich der Alte verpflichtet ihm zur Erklärung folgendes Geftänd- 
niß zu machen. Bor ben Türken war er mit feinem Vater nad 
Wien geflüchtet, hatte ald 14jähriger Junge bem Water bei ber 
Belagerung auf ben Wällen beigejtanden, ber bei einer aufflies 
genden Mine ums Leben fam, Der Jüngling fam nun als 
»Trommler bei einem Dragoner» Regimente« unter, ſchwang 
fih bald empor, heiratete, verlor bald bie Gattin unb als 1716 
ber neue Türfenfrieg ausbrach, verlobte er Die Tochter dem Sohne 
feines alten Kriegstameraden. Gr gerieth aber in türkijche Gefan— 
genjchaft und war ſchwach genug Renegat zu werben, freilid mit 
ber Abjicht bald zu entwiichen, was aber erft nach langer Zeit 
gelang. Da erfuhr er, daß er als Landesverräther incontumaciam 
verurtbeilt, jein Name durch ben Henker an ben Galgen geſchla— 
gen und auf feinen Kopf ein Preis gejegt worben war. Seine 
Tochter war nun mit ihm — unehrlich, denn „nicht blos bie 
Kinder und Enkel der wegen Verbrechen Berurtheilten waren 
umehrlich, jondern auch die Echarfrichter, Wajenmeijter, Hundes 
fhläger, Bader, Müller, Hirten, Ihürmer, Gerichtödiener, 
Weber, Mufiter und viele Andere, « 

Meinrad's Entſchluß war bald gefaßt, er eilte zum Prürs 
zen Eugen, an ben er bie gewichtigiten Gmpfehlungsbriefe batte, 
und wurde von bem greifen Helden ſeht gnädig empfangen. Als 
er bem Prinzen nun Gijenmann’s Scidjal erzählte und bie ber 
treffenden Papiere einhändigte, erfuhr er, bag man ben Alten 
für fchuldiger gehalten, als er es eigentlid war und um jeiner 
früheren ausgezeichneten Dienfte willen Begnadigung ficher ein- 
treten werbe, um jo mehr ba für ihn damals fogar bie feltene 
Belohnung ber Verleihung einer Oberjtens Schärpe in Antrag 
gebracht worden war. (Berbienft-Orben gab es bamald noch 
nicht.) 

Am folgenden Morgen war große militärische Ausrückung 
im Hofe bed Münzwarbein’schen Hauſes. Hoch zu Rob ſaß ein 
Baiferlicher Feld» Obrift in großer Gala, mit bem Ringfragen 
auf ber Bruft, bie Pergamentrolle in der. Hand, hinter ihm eine 
Adtheilung Dragoner zu Fuß mit ben langen ſchweren Musteten. 
Zur Seite die Trommler ber Dragoner Paar und Paar, und es war 
ren bie Trommeln der linksſtehenden auf ber linfen, ber rechts— 
fiehenben auf ber rechten Seite. Ringsherum waren Abgeorbnete 
aller in ber Hanptftabt befindlichen Truppen-Abtheilungen, als: 
Küraffiere mit dem ſchweren Panzer, der Brnft und Rüden bedte, 
Karabiniere, noch ſchwerer als die Kürajfiere, mit ſeltſam ges 
formten Pidelhauben, Grenabiere, welche an breiten Riemen 
Granaten von Glas und gebranntem Thone trugen, bann ons 


ſtabler unb Hatſchiere; auch Kronten, im fantaftiiher, morgen 
ländifcper Kleidung, den Gürtel vol Piftolen, und auf bem Ri 
den das lange türfifche Gewehr, und fogenannte Panzerftecher, 
Unter ben Zufchauern und Zeugen ber feierlichen Ehrlihfprechung 
waren auch faiferliche Regiments » Wagenmeifter, Faͤhnriche der 
Dragener, Ginfpännige der Kavallerie und der Profoß ber n. 6. 
Regierung. 

Als Eifenmann vorgetreten war, fchlugen bie Dragoner⸗ 
Trommler zuerſt ben fchauerlichen Galgenmarſch. Doch bald ge 
bot der Obrift Schweigen, und verlas mit lauter Stimme bie 
Degnabigung unb Ehrlichiprehung Eifenmann’s, bem Freuden⸗ 
thränen über die gebräunten Wangen liefen. Der Feld⸗Ohriſt er 
griff dann die Regimentsfahne, und berührte damit brei Mal 
bes Begnadigten linfe Schulter, wobei ein Pfeifer das Stäbchen 
brad. ') In diefem Augenblide ſtürzten Meinrad und Belizitas 
zu jeinen Füßen, unb empfingen feinen Segen, 





Motizen. 


Die auf das 50jährige Dienftjubiläum Sr. & t, 
Hoheit bes Erzherzog Sojei, Neichspalatins von Ungara, 
geprägte Denkmünze, trägt auf dem Uvers das Btuſtbild ©r, 

f. Hoheit mit der Umfchrift: Jöszef magyarorszag Nadora 
da Fokäpitänya Valasztatott Nov, 12. 1796. — Der Kevens 
bat die von einem Lorbeer» und Gichenfrange, den ge 
des Ruhmes und ber Bürgertugend eingefahte Inſchrift: Em- 
lekül felszazados erdemert 1846, und iſt aus ber Meijterhand 
bes f. . Hofmebailleur und Direktor der E. f, Münggravenr 
Alabemie 3. D. Böhm hervorgegangen. 


Für Tycho be Brahe, weicher in ber Teinkirche zu Prag 
begraben liegt, wurbe am 14, Dezember, jeinem 30gjährigen 
Geburtstage, eine Gedächtnißſeiet abgehalten, Ginige von ihm 
vorbandene Porträts führen unter dem Oreifenantlige jolgenden 
lateinifchen Verd: Disce puer a me, quid sit fumosa ju- 
ventus. (Sonntagsbl.) 


Zu Kigbühel in Tirol wurde ein neues ſehr ergiebiges 
Koboltlager entbedt, 


Im Laufe bed Militärjahres 1846 find in bem Hafen von 
Zengg 1962 öfterreichijche Schiffe mit 33,805 Tonnengebalt ein 
gelaufen. (Wanderer, 301.) 


Prinzbofer, ber rühmlichit befannte Lithograf, hat mit 
fehr viel Glüc den Tonbrud in ber Kithografie angewendet. 





) Das Stabbrechen war nicht blos bei Kundmachung von Steafurtbebs 
len, jondern auch bei anberen feierlichen Anläffen üblich, 3. B. bei 
Bermälungen;, wie dieſes aus Rafael's Gemälde: „Lo «posalizio* 
bekaunt if, 


—. 
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Vrfamminngen der Freunde der Waturwilenfcaften 
in Wien, 
LVI. Bericht vom 1. Jänner 1847. 
¶(Schluß.) 


Hr. Franz Ritter von Hauer zeigte ein Koffil von 
Neuberg in Steiermark vor, welches ber & 1. Hr. Berg- 
rath und Oberverwejer Hampe zur Unterfuchung an bas k. k. 
montaniftifche Mufeum eingefenbet hatte. Es ift die 1'/, Schuh 
lange und 3'/, Zoll im Durchmeſſer haltende gerade, nur an 
einem Ende etwas eingelrümmte Schale eines ammıonitenartigen 
Kefalopoden, Die Eintrümmung an dem einen Ende trennt fie 
von bem Geſchlechte Baculites, bie paarig getbeilten Loben von 
Ancyloceras, und jo kann {ie wohl nur ben Hamiten zugezäblt 
werben. Unter den ind’Orbigny’s Palcontologie frangaise 
bejchriebenen Arten dieſes Geſchlechtes kümmt ihr, beſonders 
aud bezüglich der Lobenzeichnung, H. eylindraceus pag. 551, 
pl. 136 amnächiten, doch ift bei jenem der Querjchnitt der Öff- 
nung beinahe kreisrund, bei der Neuberger Art dagegen ellip- 
tifch mit einem Verhaͤltniß ber größeren Are zur Heineren wie 
drei zu zwei. Negelmäßige, beinahe zwei Linien von einander 
entfernte Querfalten bededen bie ganze Oberfläche. Hinſichtlich 
ber Lobenzeichnung ift zu bemerken, daß der Küden- und Bauch⸗ 
lobus, beſonders ber lehtete ungemein verkürzt, bie beiden Sei⸗ 
tenloben dagegen ſehr tief panrig getbeilt und vielfach verzweigt 
erjcheinen. Eättel find genau betrachtet nur vier vorhanden, 
einer am Nüden, ber durch den Dorfallobus in zwei große Arme 
getrennt wirb, eben fo einer an ber Bauchjeite, ben der Den- 
trallobus in zwei Arme theilt, dann auf jeder Eeite ein gewal⸗ 
tiger, paarig getheilter Zateral-Sattel. R. v. Hauer fchlägt für 
diefen Hamiten ben Namen H. Hampeanus vor, 

Der Aunbort des H. Hampesnus if ein Steinbruch, eine 
halbe Stunde weftlich von Neuberg, in ber Nähe des Hochoſens. 
Der graue dort einbrechende Mergel zeigt ganz und gar ben Char 
ratter ber Gofaufchichten. In feiner unmittelbaren Nähe, und 
wie es fcheint, unter ihn eimfallend, findet man ausgebehnte 
Schichten von NummnlitensEandftein mit Inokeramen und an- 
deren Foſſilien, wie bies in einem Briefe des Hrn. Bergrathes 
D. Haidinger and. Leonhard Gahrbuch für Mineralor 
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gie, 1846, pag. 45) umfänblicher auseinandergefegt wurde. 
Ammoniten bat man im demſelben Steinbruche ſchon häufiger 
gefunden, boch gelang ihre genawere Beitimmung bisher noch 
nit, wahrſcheinlich gehören fle ebenfalls einer neuen Spe— 
zies an. 

Auch das bier befchriehene Foffil weiſt anf bie Ähnlichkeit 
bin, bie zwifchen ben Goſauſchichten unb ber Kreibeperiode be: 
ſteht, ba das häufige Auftreten von nicht in einer tegelmäßigen 
Spirale eingerollten Kefalopeden mit vielfach verzweigten Kam⸗— 
merſcheidewaͤnden zu ben bezeichnenditen Gigentbümlichkeiten der 
legteren gebört. 

Noch zeigte Hr. v. Hauer ben Mablgabn eines Ma- 
stoden vor, ber in ber Braunkohle von Parſchlug kei 
Brud an der Mur kürzlich aufgefunden und von dem f. k. Hrn. 
Bergtath v. Scheuchenſtuel bemf.f. montaniftifhen Mufeo 
mitgetheilt worben war. Die beinahe gänzlich abgewesten Hö- 
der zeigen, daß er ſchon lange im Gebrauche war. Die fräftige 
Wurzel iſt fehr gut erhalten. Dan batte diefen Zahn im dem 
mittleren Theile bes Flößes in ber reinften Braunkohle vor 
muſchligem Bruche in eimer Tiefe von 15 Klaftern unter der 
Oberfläche aufgefunden. Ale Nachforfhungen nad weiteren 
Knochen waren aber bisher fruchtlos gewefen. 


Hr. Bergratb Haidbinger gab Nachricht von einer op tis 
ſchen Beobachtung best. f. Grm. Generals Münzprobirers 
A. Löwe. Gr bemerkte dabei, baf neue Modifilationen von Er⸗ 
ſcheinungen, felbjt wenn fie fich unmittelbar an Befanntes aus 
fliegen, oft einen eigenthümlichen fonderbaren Chatakter an 
fich tragen, ber ihre wahre Natur problematifch erfcheinen läßt, 
unb eben dahin gehören die farbigen Minge, welche mau 
beim Durchſehen durch gewiſſe farbige, aber ganz Mare 
Klüffigfeiten wahrnimmt, 

Hr. General» Müngprobirer Löwe theilte vor wenigen 
Tagen bie Beobachtung mit, daß man beim Hinburchfehen burch 
eine in einer zylindriſchen Glasflafche aufbewahrte Löfung von 
Chromhlerid in Waffer, auf grünem Grunde violette Ringe 
erblidt, man mag bas Auge in ber Richtung beö Durchmeſſers 
ber Flaſche, oder in einer andern belichigen Richtung halten, 
wenn man nur noch das Grün der Auflöfung vor fich ſieht, bas 
bem Violet zur Grundlage dient. Man kanu bie Größe drr Ringe 


— 


etwa mit ber Itis des Auges vergleichen, ber innere Raum erin⸗ 
nert an die Pupille, doch feheint ber Durchmeſſer meiftend etwa 
den britten Theil des Durchmeſſers des Ringes auszumachen. 

Es ijt übrigens für bie Lebhaftigkeit der Beobachtung gänz- 
lich gleichgültig, ob man bie Flaſche mit der Auflöjung unmit- 
telbar vor bad Auge hält, ober ob man fie in bie Entfernung 
bes beutlichften Sehens bringt. Zwifchen zwei parallelen Seiten 
einer breiten vierfeitigen Flaſche zeigten fich die Ringe gleichfalls 
fehr beutlih. Nun wurben auch andere Flüſſigkeiten unterjucht, 
und zwar zuerſt ſolche, bie, wie das Chromchlorid bei größerer 
Verbünnung grün, mehr konzentritt roth erfcheinen, wie ber 
Ghrom-Alaun, auch das grüne manganjaure Kali bei feinem Über: 
gange in bie rothe Faͤrbung durch Orpbation. Die Ringe des 
letztern zeigten fich violett, mie jene bed GChromahlorids, aber bie 
Ringe bes Chrom⸗Alauns, deſſen Anftöfung felbft fich etwae mehr 
ins Blaue zog, hatten eine deutliche indigblaue Farbe, 

Je länger man in eimer feiten Richtung durch die Auflö- 
fung hindurchſieht, um je mehr ſchwindet die Lebhaftigfeit ber 
Erſcheinung, und das ganze Gefichtöjeld erſcheint gleichfarbig. 
Aber dad Auge ift nun Durch ken Ginbrud des bisher Beobachter 
ten gereizt. Betrachtet man von der grünen Auflöfung weg eine 
weiße Mand, fo erblidt man einen deutlichen Ring von foms 
plementärer Farbe, alfo grün, und zwar etwas gelblih nach ben 
violetten Ringen bed Chromchlotids, von einem deutlicher gelb⸗ 
lichen Ton nach den blauen bed Chtom⸗Alauns. Die Sättigung 
des Auges mit dem gleichjarbigen Gindrude einer Mauerwanb 
erhöht ihrerfeits wieber abwechſelnd bie Lebhaftigkeit der Erſchei⸗ 
nung ber Ringe. 

Anbere grüne burchlichtige Mittel, wie Kupferchlorid, eſſig⸗ 
faured Kupfer gaben Feine Ringe, jonbern in ber Scheare eis 
nen etwas lebhafter gefärbten Fled, der dann auch, wenn man 
das Auge gegen die Wand richtete, einen entſprechenden lebhaftern 
fomplementärfarbigen Fleck bervorbrachte. Notbe, gelbe durch⸗ 
fibtige Mittel gaben gleiche Refultate, 

Die oben erwähnten Flüffigfeiten gehören auch in bie Klaffe 
berjenigen, für welche Herfchel die Benennung von bichro- 
matiſchen Mitteln ) angewendet hat, und eben auf bie: 
fer Eigenſchaft ſcheint bie größere Lebhaftigkeit ber beobachteten 
Erſcheinung zu beruhen. Bei einem vollkommen gleichfarbigen, 
oder um ed genauer auszubrüden, bei einem einfarbigen 
Mittel, dad nur ben, einem einzigen gefärbten Lichtitrable ents 
iprechenden Farbenton ind Auge gelangen läßt, wirb bie bünnfte 
Stelle bie heüfte fein, und bie barum berumliegenden werben 
gleihförmig, aber auch gleichfärbig, mur durch «Hell und Dun⸗ 

el unterfchieben,, in ber Helligkeit abnehmen. 

Bei den oben erwähnten dichro matiſchen Mitteln ift 
ber Fall etwas verfchieben. Es muß babei noch hervorgehoben 
werben, baß befonbers bei denjenigen, welche Grün und Bios 
(et zeigen, die zwei Farben zugleich auch die Fomplemen- 
tären find, die zufälligen mit mehren Fyſikern, bie fy⸗ 
fiologifhen Farben Göthe's. Sieht man nun durch ein 
folches bichromatifches Mittel hinburch, fo wirb bie Netzhaut 
zunächſt ber Sehare mit einer gewilfen Stärke des Gindrudes 


) Bom Licht. Überfegt von Dr, 3. G. Eeuard Samidt, Stuttgart 
un» Tubingen 1831. ©. 231, 


gereijt. Die anliegenden Theile berfelben werben eben baburd 
zur Aufnahme bes fomplementären Cindruckes mehr vorbereitet. 
Da aber biefer ebenfalls in bem Mittel vorhanden, aber nur 
durch bie ſtaͤrkere Wirkung der Grundfarbe überwältigt war, fe 
tritt er alfogleich hervor und zwar gleihförmig an allen Seiten, 
aber nur für eine bem mittleren gleichförmigen Raume entipre: 
chende Breite, alſo ringförmigz; ber weiter entfernte Theil bringt 
einen weniger lebhaften Eindruck bervor. 

Der Vorgang läßt fih mit Beziehung auf die Beichaffen: 
beit ber durch bichromatifche Mittel gebilbeten Spettra auch fo 
baritellen. Die gewöhnlichen farbigen Mittel haben nur ein 
Marimum von Licht. Eo werben grüne ivimer reiner grün, je 
bider fie werben, wie grüne Gläfer, grüne Niels, zum Theil 
Kupierlöfungen u. f. w. Die bichromatifchen haben zwei 
Marine beim Ehromchlorid, das eine ein Grün, das andere 
ein Roth. Iſt das Auge zundchit ber Seheare burch das eine ber 
Marima ftärker gereizt, fo tritt alfogleich baneben bie Wirkung 
bes andern Marimum ein und erzeugt ben Ring; bie Wirkung 
des nicht direkt Befehenen iſt gleichförmig an ‚Helligteit un b Farbe 
abnehmend. 

Noch bleiben manche Auflöfungen zu vergleichen übrig. 
Aber es war num auch geboten, bie gemöhnlichften farbigen Glaͤ— 
fer in biefer Beziehung zu unterfuchen. Die meiften zeigten Feine‘ 
ober wenig bemerfliche Refultate, hoͤchſteus einen etwas bunfleren 
Fleck, burch dem größeren Reiz im zentraler Richtung bervorge: 
bracht ; grüne Gläfer einen gelblichen, violette Mangangläfer 
blau, fo wie bie Töne durch Aufeinanderlegen in mehren Plat- 
ten geitimmt erfeheinen. 

Aber bie blauen KRobaltgläfer, die bekanntlich nah Her 
ſchel zwei Marima ber Farben haben, zeigten bie Ringe mit 
ungemeiner Deutlichteit. Oft babe ich in dem hellſten immern 
Felde noch einen abgefonderten dunkeln Punkt bemerkt. Belaunt- 
lich kann man bie zwei Marima ber Farben fehr deutlich erſchei⸗ 
nen machen, wenn man durch ein Prisma z. B. eine Kerzen 
flamme betrachtet, umd zwiſchen das erfcheinende Speftrum und 
das Auge bas blaue Glas bringt. Man fieht bei hinreichender 
Die eine rothe und ganz getremnt davon eine blaue Kerzen: 
Hamme. Bei dem Chromchlorid gleicherweife die zwei Bilder der 
Kerzenflammen, grün und rotb, leicht getrennt zu beobachten. 

Die Lebhaftigkeit der Ringe läßt ſich noch etwas wermeb 
ren, wenn man bie blauen Slasplatten ober mehre auf einandet 
gelegte, mehr und mehr neigt, während man feſt burch fie bin 
burchfieht. Der Grund muß natürlich gleichförmig und heil fein, 
am beiten weißlich-grauer Wolkenhimmel. 

Sehr beutlich bemerkt man bie Ringe nach einer von Hm. 
A. Löwe angegebenen Methode, wenn man bas gleichiarbige, 
burchfichtige Feld erft im einiger Entfernung betrachtet, nad 
und nach dem Auge näber bringt. Vergrößert man bie GEnifer- 
nung, fo wirb gegentheils bie Gricheinuug eines etwas helleren 
Fledes hervorgebracht. 

Sättigt man das Auge durch Tängeres Hinburchſehen durch 
bie in ber rechten Hand gehaltene blaue Glasplatte, und bringt 
fie dann ſchnell aufein mit ber linken Hand in ber Näbe ger 
baltenes weißes Papier, fo it bie abklingende fomplementäre 
Farbe des Ganzen bräunlichorange mit einem bel fchmweielgelben 
Ring. 
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Aber] auch ſolche Mittel, die nur ein Marimum haben, 
zeigen oft. bie Erfcheinung ber Ringe. Darunter muß insbeſon⸗ 
bere bie Auflöfung von Kupferoxyd in HA hammoniak erwähnt 
werben, beren fchön blaue Farbe in ben bidften Etellen nach 
Herſchel in Violet übergeht, indem fie ben reinen violetten 
Strahl in allen Diden hinburchläßt. Hier erfcheinen bie Ringe 
dunklet, blau etwas ins Violett geneigt. Im größerer Entfer⸗ 
nung vom Auge gehalten, iſt eine gleich große Fläche bunfler, 
näher zum Auge gebracht, wirb fie lichter, aber ber Ring er- 
ſcheint. 


Hr. Bergrath Haidinger zeigte außerordentlich wohl er⸗ 
haltene Koniferenfrüchte aus dem Salzbergwerke von 
Wieliczka in Galizien vor, bie erſt vor wenigen Tagen ber 
Hr. Gubernialrath und Salinenabminiftrater Ruffegger für 
bad f. k. montaniftifche Muſenm eingefanbt hatte. 

Nah ben von bemfelben erhaltenen Mittheilungen finden 
fie fich feit einiger Zeit, vor Ort in ber Spiſa-⸗Salzaufdeckung, 
und zwar in ber Kammer Hodina, Janinafeld, Horizont bes 
Hüllortes Karl, im Schachte Joſef, 97 Lachter unter Tage, und 
im gleichen Horizonte vor Ort bes Querfehlages Hobina. 

Hr. Prof. Enblicher, in biefem Augenblicke mit einer 
großen Arbeit über lebende und foſſile Koniferen befchäftigt, bat 
es freunblichit jelbit übernommen, dieſe Reſte bem Syſteme 
einzureiben 

Nebit den Koniferen wurden noch andere foflile Samen 
eingefandt, bie mit deufelben vorfommen, imsbejondere Juglans 
bazeen, aud andere Reſte, die bem Fruchtboden ber Eicheln gleis 
hen. Gin ganz eigenthümlicher Geruch macht ſich bei ben in 
Salz eingejchloffenen Pflanzentheilen bemerklich, ber viele Ahn— 
lichkeit mit manchem Kohlenwaſſerſtoffgeruch befigt, aber nad 
feinen Gigenfchaften näher geprüft werben fol. 

Auch verfchiebene wohlerhaltene Polpparien, ben Turbino- 
lien verwandt, waren ber Sammlung beigegeben. 

Hr. Gubernialrath Nuffegger fügte zugleich vorläufig 
eine kurze Motiz bei, ber ausführlichere Nachrichten folgen fol- 
Ien, daß es bem Wieliczkaer Markticheibe » Abjunkten Home 
befch gelungen fei, aus uralten, im Verhauzechen vorfindi⸗ 
gen Seiltrümmern durch Behandlung mit rauchender Salpe⸗ 
terfäure umb konzentrirter Echwefelfäure eine Maffe zu erztu⸗ 
gen, welche bie erplobisende Baummolle an Stärke ber Wir: 
fung, beſonders bei Sprengfchüffen übertrifft. 





Motizen. 
$iterarifches. 


Im Jahre 1847 ericheinen im äfterreichifchen Kaiferftaate 
184 Zeitungen: 45 politifche und zwar: 49 bentiche, 14 
italieniſche, 4 kroatiſche, 6 ungarifche, 1 polnifche, 1 böbs 
mifche, 1 mwallachifche, 1 ferbifche, 4 flawakiſche, und nicht polis 
tifche 139, und zwar: 65 beutjche, 1 frangöfifche, 2 balmatinis 
fe, 50 italienische, 1 frainerifche, 12 ungarifche, 3 polnifche, 





Die jerbifhe Lefegefellfchaft in Belgrad gedenkt 
vom Neujahr 1847 eine Zeitfchrift herauszugeben, welche ben 
Titel: „Citalistske Novine‘‘ führen wird. 

Oſtert. Morgenblatt, 149.) 





Bom neuen Jahre angefangen, ericheint zu Warasbin eine 
neue Zeitung in kroatiſcher Sprache. (Wanderer, 309.) 


Dom Jänner 1847 an wird eine neue ungarifche Zeis 
tung in Debrejin unter dem Titel: „Alföld‘ erſcheinen, 
deren Rebalteur aber nicht namhaft gemacht worben if. 

(Pannenia 134.) 


Die Bibliothek der ungarifchen Gelehrten: Gefells 
ſchaft, welche im 3. 1839 umbebeutend war, zäblt jegt an 
60,000 Bände Bücher und Hanbfchriften, umter denen 200 aus 
ben eriten Jahren ber Buchbruderei und 76 Hanbfchriften. 

(Oegenwart, 288.) 


Die jeit einer langen Reihe von Jahren befannt geworbene 
Zeitihrift „Der Sammler« bat mit Ende Dezember au ers 
deinen aufgehört, indem mit bem Tode feines Gründers unb 
Gigenthümers A. Strauß und deſſen Witwe, bie KRonzeflion 
erlojcben if. 





Mit Anfang d. I. foll auch in Zara und mit ihr Dalma- 
tien eine italienifche Arena erhalten, bie mebit Aufſäten von 
einheimifchen Literaten burch Beiträge von zwei italienifchen 
Selehrten vom Face enthalten wird. Ein wahrer Lurusartifel 
für Dalmatien, wenigitens für das bebürftige Jahr 18471! 





Neben der jüngit errichteten Bibliothek im Kaſino 
zu Sebeniko, wurde gleichzeitig eine beim Gymnaſium in Spa—⸗ 
lato gegründet. Bemerkenswerth find Die zwei Gemeindebiblidbe⸗ 
fen griechiſch⸗ nicht » unirter Konfeſſion in Sebeniko und Raguſa, 
bie im ſtaͤten Zunehmen, befonders im Fache flawifcher Luera⸗ 
tur begriffen find. 


In Cernojevich Rjeka, in Montenegro, find unlängft 
31 uralte ferbiihe Driginalurfunben (Serbulje) 
entbedt worben. Hoffentlich werben diefelben im Serbsco-Dal- 
matinski Majazin erfcheinen. 


Auguſt Pfipmaier, ber gelehrte Orientalift, bat feine 
Sprachlehre bes Tuͤrkiſchen, um fie einem größeren Kreife nutz ⸗ 
bar zu machen, in frauzoͤſiſchet Sprache ausgearbeitet, und dies 
felbe erſcheint unter dbem Titel: „„Grammaire turque ou de- 
veloppement separ6 et methodique des trois genres de 
style usitöa, savoir l’arabe,, le persan et le tartare‘* in ber 
ff. Staatöbrudeei. 


In Belgrad ift fo eben ein »geograftfchsftatiftifches MWörs 
terbuch« bes Fürſtenthums Serbien erfchienen, 


Ney Ferencz und Garay Janos haben ein Al 
bum zum Andenken an bas hohe Jubiläum bes Etzher⸗ 
3098 Palatinus (Emlok Könyd) herausgegeben. 





M. ©. Saphir's „BVerkaufter Schlaf⸗ bat M. €. 
Stern ind Hebräifche fberjegt. (Segenwart, 299.) 


Der befannte Schriftfteller Meffenhaufer hat 2 Bände 
Novellen unter dem Titel »Partet und Wildniß⸗ zum Drude 
vorbereitet, welche des eheftens erjcheinen werben. 


Tomaſched, St. Subreftor und Profeffor ber bebräifchen 
Sprache in Prefburg, hat zur Zubiläumsfeier Er. k. f. Hoheit 
bes Erzhetzog Palatins, ein Gedicht in Sanskrit verfaßt, mwels 
Ges in der k. f. Staatsbruderei in Wien prachtvoll gebrudt ers 
ſchienen if. (Wr. Zeit.) 

* 





Kunſt und Alterthum. 


Erſt vor Kurzem batte Gejare Gantü einen Tobtens 
tanz auf einer Mauer in Como entbedt, und Janbetti bat ihn in 
einer erft in biefem Jahre erichienenen Schrift erläutert. Neuers 
licht aber fand man einen Tobtentang, ber an Reichthum ber 
Erfindung und an Kunſt der Ausführung den erfigenannten weit 
übertrifft und überdies viel beſſer erhalten ift, ein Freslkobild 
vom 5. 1480 auf ber Fagabe einer Kirche in bem uralten merk⸗ 
würdigen Orte Glufone in ber Balle Seriana (Provinz Ber- 
gamo). Die auf biefem Bilde dargeitellte Handlung zerfällt in 
2 Theile, deren jeber ein eigened Gemäde bilder, wovon eines 
über dem andern ſteht. Auf bem oberen ift bie unerbittliche 
Macht, ber Triumf des Todes dargeitellt, das untere enthält 
den Tanz oder das Spiel, welches ber Tod mit den menjch- 
lichen Dingen treibt. — Eine entfernte Berwanbtichaft mit bei 
bee dieſes Tobtentanges verrathen zwei Steinreliefs in ber 
Kirche von Pontita zwiſchen Bergamo und Lecco. Dat eine ift 
das Denkmal für den Erbauer der Kirche, das andere it unftrei= 
tig einer Idee aus der Apokalypſe entnommen. — Der Styl 
beider Bilder it der bes ausgehenden 11. Jahrhunderts, bem 
fie, wie die Zahl 1095 auf dem eriten Bilde zeigt, auch ans 
gehören. (Kunfbl. des Morgenbl. Nr. 17.) 

(Allg. Zeit. Beil. 280.) 


In ber ‚Herrengafje in ber Kapelle ber HH. Stände wurde 
ein neues Mltarbild „Ghriitus im Tempel,* nab Schnorr's 
Angabe von Geiling und Seller in Glas ausgeführt, zur 
Schau aufgeitellt. 


Anfangs Dezember v. 3. wurde in Peit die Sektion 
für Altert hümer im Nationalmufeum mit üblicher Feierlichs 
feit eröffnet und ſteht unter der Aufjicht des Atademiters Joh. 
Lutzenbacher. (Peiter Zeit. 358.) 


Mlannigfaltiges. 


Am 8. Dezember v. 3. haben Se. Greellenz ber hochwür⸗ 
bigfte Herr Patriarch » Erzbifchof, Joh. Ladislaus Pyrker be 
Beliö-Eör zu Grlau, jein 5Ojähriges Priefterjubis 
läum gefeiert. Vier Diözefan-Bifchöfe aſſiſtirten dem hochwür—⸗ 
digſten Jubilanten und das Hevejer und Borfoder Komitat ſand⸗ 
ten Deputationen, jede von 30 Perjonen, das Stift Lilienfeld 
2 jeiner Mitglieder und die Decbante von 17 Diſtrikten erſchie— 
nen mit mehren ihrer unterjtehenden Pfarrer. Das dort garnifos 
nirende Bataillon tes k. f. Jufanterie » Regiments Prinz von 
Preußen rüdte in Parade aus. Das Hochamt, in dem von Sr, 
Excellenz erbauten Dome werjammelte eine ungeheuere Menjchens 
maſſe. Zum Schluſſe desſelben ertheilte der Pontifitant 2 am 

elben Tage getauften Jsraeliten und einem Konvertiten bie heil, 
Firmung und fegnete eine 50jährige Jubelehe ein. Der Wiener 
k. k. Münzamts » Oraveur E, Lange verfertigte eine Mebaille, 
welche die Aufichrift: »Joanni Ladislao Pyrker Patriar. Arehi- 
Eppo. Agriensi, Sacerdotii Jubilaeum VIIL Dec. 1846 Ce- 
lebranti Metr, Capit. Agrionsi D. D.« führt, in Eilber und 
Bronze geprägt, an bie Anmwefenben vertheilt wurbe, 

(Write. 350.) 





Hulbigung für Mezzofanti. Die Vorliebe, mit ber 
ſich dieſes feltene Sprachgenie über bie böbmifche Sprache bei je⸗ 
ber Gelegenheit äußert, und die günftige Aufuabme, die jeder 
Böhme in Rom bei Sr, Eminenz gefunden, it Urſache, daß bie 
GSeiftlichkeit der Leitmeriger Diögefe diefem eblen Greife einen 
Beweis von Verehrung an ben Tag legen wollte, ber bie hohe 
Würdigung feines Verbienftes beurtunden fol. Diefe beſteht 
nämlich in der Überfendung einiger practvoll eingebundener 
fprachlicher Werte, ald: Jungmann’s böhmifches Wörterbuch 
(slownik) , beifen Sammlung böhmiſcher Styimufter (slowes- 
nost) und die Sammlung altböhmifcher Beifpiele (wybor) und 
Faͤhnrich's vergleichendes Wörterbuch ber beiden Landesiprachen 
u.a. m., welche Sendung der hochw. Pfarrer Winaridy mit 
einer böhmifchen Ode einbegleitete. (Oft u. Weit 148.) 


Die Donau Dampffhifffahbrts-Gefellihaft 
batte im verfloffenen Jahre 1846 31 Dampfſchiffe mit einer Ge⸗ 
jammtkcaft von 2992 Pferben in Thätigfeit, worunter 6 Kes 
morqueurs mit 960 Pferdefraft; biezu fommen aber noch 45 
eiferne und eine Anzahl hölzerne Waarenſchiffe, nebit 8 eijernen 
Schmweinbooten, melde von ben Remorqueuren gezogen werben. 
Mit Beginm der Schifffahrt 1847 werben nob 7 Dampfer 
mit einer Geſammtkraft von 980 Pferden hinzutommen, näms 
lih: »Magyar,* MRemorqueur mit 200 Pdf; »Samfon ‚* 
Nemorgueur mit 200 Pidk.; „Metternich,= Paflagierboot mit 
150 Pidt.; „Ferdinand,“ Paſſagierboot mit 150 Pidk.; „Sze⸗ 
gebin,« Pafjagierboot mit 100 Pfdk.; »Szechenyi,« Paſſagier⸗ 
boot mit SO Pidf.; »Hunvad,* Paſſagierboot mit 50 Pfdt,. — 
Hiernach wird im Jahre 1847 der Dienft mit 38 Dampfbooten 
von einer Geſammtkraft von 3972 Pferden eröffnet werden, wozu 
noch an Laitichiffen, Die an bie Kemorqueure angehängt werben, 
60 eijerne Waarenſchiffe, 12 eiferne Schweinbonte, 12 eijerne 
Koblenboote, welche ben Koblenbedarf für den Nemergqueur ents 
halten und denjelben in den Etand fegen, bie Fahrt ohne Un— 
terbrechung fortfeßen zu können, endlich viele bölzgerne, jpäter 
burch eiferme zu erfegenbe Lajtichiffe. (Peſter Ztg.) 


Sm k. k. polytechniſchen Inſtitute hat ber k. k. Rath Reu— 
ter eine Ausſtellung von Proben verſchiedener In— 
duſtrie-Erzeugnifſe veranſtaltet, welche er auf ben letzten 
in Deutſchland und Frankreich veranſtalteten Gewerbs-Ausſtel⸗ 
lungen angekauft hat. 





Abl, Joſef, Bergwerks-Direktor zu Gran, bat in Börs 
jböny, Honter Komitat, eine Gold» und Silber » Mine ents 
bedt. Die Börzfönyer Berge find eine natürliche Fortjegung des 
Schemniger Gebirges, und bie Mine wird ber Entdeder, Ober- 
notär von Maurovich, nach n,ontanijtifchen Geſetzen als Lehngut 
bejigen. Dem Unternehmen haben fich mehre Kavaliere bed Aus— 
landes angejchloffen ; bie Grafen Grlach und Tafchen in Müns 
hen, Baron Sedendorf, Graf Bejenvalle in Paris und mebre 
anbere. (Ungar, 285.) 


Das Honter Komitat bat bas Branntweinbrennen 
in allen Ortjchaften verboten, und ben Wirthen firengftend auf» 
getragen, Getränte an Banern nur bis zum Werthe von 2 fl. 
DW. W. auf Kredit zu geben. (Gegenwart, 288.) 








Dieje Zeitihrift ericheint täglich (mit Ausnahme des Sonntans), in halben Bogen, im Kompteir, Dorotheergafie Nr. 1108. Breis ganzjährig 


18 A, halbjäbrıg 9 fi., und vierteljährig 4 A. 30 Ir. K 


M. — Wöchenilich weimal franfo durd die Bon verfendet nur ganzjährig 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr, U. Adolf Schmidl, — Gedrudt bei A. @traup’s ſel. Witwe & Sommer, 


—— — 


Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statiftik und Waturkunde. 





ar. 9. IV. Jahrgang. 


Bien, Hi. Jänner 1847. 





Die deutfche Nationalliteratur jeit bem Anfange des achtzehnten Jahrbhuns 
derts, befonders ſeit Being, bis auf die Gegenwart. Hiftoriſch und 
aͤſthetiſch⸗kritiſch dargeftellt von Tr. Jofef Hillebrann. Dritter 
Theil. 1846. (650 ©.) 


Angezeigt buch Proſ. Dr. dran; Biden. 
HL Artikel, ') 


Wir würben bie Reihe ber rheinifchen Lyriker mit 
Simrtock beginnen, wenn er mit feinen Bearbeitungen altbeuts 
ſcher Sagen und Gedichte nicht ber epifchen Eeite näher angehörte. 
Doch hat er fih auch durch mandes Lieb als ſangeskundigen 
Dichter dargetbanz; wie benn auch die Romanzen und Ballaben, 
bie poetifch behandelten Rheinſagen, ihm unter ben Lyrikern einen 
Pla geftatten.« 

Der Berf, nennt noch Wilh. Smets, Gb. v. Schenk, ©. 
Kintel, Nik. Beder und vorzüglich Adelheid v. Stolterforb, wel« 
be durch ihre poctifchen Rheinjagen den fhönen beutfchen Strom 
vielfach verherrlicht hat. Wie die Stolterfoth ben Rhein, fo hat 
5. Pfarmius das Nahethal in Liedern befungen. — In vollern 
Zönen fingt Weitphalens Iprifhe Muſe. Bor vielen Andern wirb 
Etieglis, Breiligratb und Annette von Droſte-Hülshof ausger 
zeichnet. Doch bat Stieglig fich nur beſonders burch feine »„Bil- 
ber beö Drients« bie Aufmierkjamleit zugewandt. Bebentenber ift 
Gerd. Freiligrath. „Gern wollen wir mit einftimmen, wenn man 
an bem Dichter die Kunft der Schilderung rühmt, wenn man bie 
Fantafie betont, womit ihm gelungen, ferne Zonen unb ihre 
under und verzubilden; allein den Preis echt Iyrifcher Kunſt 
tönnen wir ihm deswegen noch nicht ertheilen. — Was mir vers 
miffen, ift der Ton ber Idee, welcher jeder Dichtung Seele bil 
ben muß, ift die seine Sprache ber Empfindung, ift die freie 
frifche Unmittelbarteit des poetifchen Geſanges, die Kunft ber reis 
nen plaftifchelebendigen Gejtaltung ; was wir tabeln, ift bie Mo- 
notonie ber Schilderungen ohne Gemüthsbelebung, die des Ef- 
felts burch den Stoff und bie Geltfamkeit bed Austruds, bie 
oft nahe genug an Manier ftreift, bas Exzentriſche, mitunter ganz 
BVerftiegene und Ginaufgetriebene in der Malerei, bie breite 
Shmwerfälligfeit im Rhythmus, bie fhwälfige Dunkelheit ber 
Darftellung überhaupt. — Mit eigenthümlichem und entfchiebes 
nem Gharatter bieten fich Dagegen bie Gedichte ber Freiin Annette 


> Siehe Re. 65 u. f. diefer Blätter vorigen Jahrgangs. 
Düterreihifche Blätter sc. 1847, Ar. @. 


d. Drofte-Hülshof, die nah Sinn und Darftellung eine männlich 
ausgefprorhene Haltung zeigt.« 

In Heffen tritt uns Franz Dingelftebt — der 
aber in der Sfaͤre der Proſa heimiſcher zu ſein ſcheint, als in 
ber bes eigentlichen Gedichts. 

Dingelitebt führt uns auf Hoffmann von Falleröleben, mit 
bem ſich uns Nieberfachfen aufthut. Sein eigenthümlicher poetis 
ſcher Kreis ift bas humoriftifche Lieb, wie es im forglofer Heiter« 
feit Teichtflüffig babinjtreift, mehr nedifch berührenb als verles 
gend. Wir haben in biefer Art Liedchen von ihm, bie ben ſchoͤn⸗ 
ften beizuzählen find. Seine „Unpolitifchen Lieber« geben meiſtens 
über die Bahn freier Dichteranſchauung hinaus, und nehmen ben 
Stachel bes Grimmes, bie Farbe unrubig gehäffiger Sucht, 
woburd ber Schein ber Dichtung verfümmert wirb. 

In ben Gedichten von Langreht and Gelle, jo wie in benen 
Spitta’s aus Hannover fpricht mancher liebe und reine Ton, 
bei jenem in weltlicher, bei diefem vorzugsweife in religiöfer Ges 
mütbhlichfeit, während in Rogge's (aus Lüneburg) Poeſten Uh⸗ 
land's Weife tönt. Nun werben noch Karl Göbele, Air. Hebbel, 
Lebrecht Dreres, 2, Siefebrecht und Bräfin Ida von Hahn⸗Hahn 
genannt. Hervorgehoben wird Emanuel Geibel, in beffen „&e- 
bichten« wie in feinen » Beitftimmen« fich ein fchönes Talent ber 
Darftellung bei fräftigslebendiger Auffaffungsgabe offenbart, ob⸗ 
gleich wir öfter ald wünſchenswerth unlpriſcher Breite begegnen. 
Jul. Mofen ſtammt aus bem Boigtlande. In feinen Poefien 
hertſcht eine erfreuliche Kraft und mufenfreie Haltung, oft nicht 
ohne volksthümlichen Anklang. Außer feinen eigentlichen „Ger 
birhten« weijen wir noch gang befonders hin anf bas „Lieb vom 
Ritter Wahn« und auf den »Ahasver,“ worin biefe beiden mit- 
telalterlihen Sagen in bebeutfamer Beziehung frei umgebichtet 
erfcheinen. Verf. erinnert noch an 2. Bechitein, Pbil. H. Welker, 
Ad. Bube und vormehmlih an J. G. Deeg. Des Letzteren Ges 
dichte zeugen von grünblicher Charakterkraft und find voll ehren⸗ 
haften nationalen Sinned, ohne bie Ginfeitigfeit parteibefangener 
Zeitrehnung. Endlich wird noch Karl Förfter genannt, beffen 
»Gebdichte« weniger poetifche Begeifterung als ftille Gemüthlich- 
feit zeigen, umb im »„Rafael« fehildert er Kunft und Kimftlers 
leben in Iprifcher Frifche und Anfchaulichkeit. 

Reicher ald Sahfen erfiheint Preußen an Iprifchem 
Gefange ausgeftattet. Die Gedichte Wild, Wadernagel’s 
Garakterifiren Kraft, Friſche, individuelles Gepräge, und unter 
benfelben gebührt den „Weinliebern« ber Preis. — Fran von 
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Gaudy barfals ein bebeutfames, viehfeitiges Talent und als 
ein Schriftiteller von felbittändiger Gefinnung und tüchtiger 
Bildung begrüßt werben. In ber Lyrik har er der formellen 
Kälte, welche man bei ihm verfpürt, ungeachtet, doch manches 
treffliche Lied gedichtet. Seine Geicidlichfeit im Übertragen 
fremder Dichtungen, z. ®. flawifcher Poeften it anertannt. In 
feinen berühmt gewordenen „Kaiferbildern« berricht vielfach eine 
unverkennbare echt poetische Begeiiterung. — Genannt werden 
noch Eduard Ferrand, Hagenborff, Jäger, Reben 
Rein, Brunold, Natbafiud, Gruppe, Prup, and 
gezeichnet Rob. Reinid, der die Sinuigkeit feiner Malerkunit 
mit der gemürblich » jhönen Sprache der Poeſie zu verbinden 
weiß, und deſſen Gedichte durch ihre Einfachheit und Herzlichkeit 
eben fo jchs ala durch ben lindlich-heitern Humor, der uns aus 
ihnen ſchalkhaft entgegenlacht, ben liebenswürdigſten Liedern uns 
ſeret Literatur ſich zugefellen. 

Unter ben ſchleſiſchen Dichtern werden Kablert, 
Klette, Kopiſch und vorzüglich Ariedr. v. Sallet wegen 
feines »Laienenangrliund« genannt. 

Hinter der novelliſtiſchen Literarue ſteht jelbit bie 
Iprifche in Abſicht auf Maſſe und Zubrang zurüd. Bon ben 
Salons ber Höfe bis zum Schmutzwinkel des Proletariats bins 
ab reicht die Domaine des neueſten Romans, Daneben jpielt 
noch die Märchenluft ihre Fantaſien in die Alltagswelt hinüber, 
während bie Sage mit erniten und beitern Geitalten dur ben 
Mirtwarr des Marktes fchreiter. Die Romantik in dem Streben 
nad univerfeller Lebenspoeſie, die Gegenwart mit ihren Sym: 
pathien für ben fogialittifhen Stoffgebalt und für die kommumi— 
fifche Weltauffaffung treffen ſich im der wunderlichſten Begeg- 
nung. Bor allen bietet fih Karl Spindler dar. Er bat je 
ziemlich alle Richtungen und Wandelungen der modernſten Nos 
velliftif durchprobirt. Bon feinem „Baſtarde an bis zu Frido— 
lin Schweriberger« herab, melde Saat von Romanen uub Er— 
zählungen in einem ununterbrochenen langen Athemzuge binges 
bichtet! Dob ift in Allem, was jeine geläufige Feder binzeich- 
net, eine und biefelbe Methode der Auffaffung und Behandlung 
erjichtlich. Spinbler ift der beutiche Walter Scott. Der Mann 
befigt gerade Talent der Auffaffung und Erfindung, dabei ima— 
ginative Belebungsgabe genug, um ben Reprobuftionen ber 
Geſchichte bad Intereffe der Gegenwart zu geben und über Diefe 
wiederum ben anziehenden Dämmerfchein vergangener Zeiten zu 
werfen. Gr verficht die unit, in feinen leicht hingeworfenen 
oberflächlichen Zeichnungen den Schein ber Wahrbeit zu gewin- 
nen und durch die Anfchaulichkeit, womit Situationen und Pers 
fonen vorgeführt werden, die Tbeilnabme zu erweden. Es if 
nun leicht zu begreifen, wie bei foldher Unruhe des Talents und 
ber Probuftivität eine getragene Durchbildung ber Produftionen 
kaum gedacht werben darf. Da wechſeln in ber Kompoſition Gile 
und Weile, Überftürzung und Dehnung meift ohne Berbältuiß 
und Maß, fo wie in ber Daritellung das Wort nicht gewogen, 
Licht und Schatten nit ebenmäßig vertheilt, bie grünblide 
Führung der Sprache nicht beachtet wird. (Auch verfäumt er oft 
in ber pſychologiſchen Entwidlung bie nöthige Motivirung.) 
»Der Jude“ bat bes Verfaſſers Namen am berühmteiten ges 
macht. Überhaupt gelingt Spindlern meiftens fein Wert, wo er 
auf dem Boden der Vorzeit bleibt.« 


»Milibald Alexis (Häring) bat manwohl ben preußiſchen 
Walter Scott genannt, aber mit Unrecht. In ben Prodbuftionen 
von Aleris Lönnen wir wenig ober gar feine Poefie finden. Da 
iſt bei viel Prätenfion und überfchwenglicher Breite große Ars 
mutb an Erfindung, Armuth an Gharakteriftiif, ſelbſt Armuth 
an Rumit bes Styles, der wenigftens oft genug mit feinem pes 
riodenzähen Schleichgange dem gebulbigiten eier ermüben muß.* 

»Rellitab steht amfüglichiten neben W. Aleris, aud er 
verfümmert in ähnlicher poellelofer Breite. Rellſtab's gewandtes 
Talent hat fich befonbers in Reifebildern und Genreflizzen be— 
wäbrt. Seine ktitiſchen Feberzeichnungen, wie wir «8 nennen 
möchten, find lebendig und meiſtens treffend, — An Farbe über: 
treffen Zſchokke's neuere bifterifche Romane die Rellſtab' ſchen 
BVerfuche, « 

BDerf. erinnert nob an J. Mofen, Belant (Häberlin), 
8, Storh, Starflof, Bronikewsky, ©. Döring, Bechftein, 
Duller, Karl Reinhold, Ernt Willkomm, Th. Munde, Herr 
loßſohn, A. v. Tromlig (Migleben), O. L. B. Wolf, €. >. 
MWahsmann und Heribert Rau und legt nur auf v. Rebiues ber 
fenbere Betonung. An jeinen berühmt geworbenen »Stipio @icas 
la« ericheint er ald ein wirklicher poetiſcher Machthaber im Gebiete 
biftorifchen Stoffes. Mag über den Mangel an innerem poetifchen 
Organismus mit Recht geflagt werden können, mögen bie ein 
zelnen Partien nicht in bem erforberlichen Gleichgewichte ſtehen, 
mag überhaupt das Ende auch in ber Gharakteriftil bes Helden 
Scipio an Haltung nadlaffen — das Ganze bleibt ein ſchoͤnes 
Denfmal glüdlicher Bewältigung des Stoffes, burchgreifender 
Gbarakteriftit, funitvoller Schilderungen ſowohl ber Geſchichte 
als der Matur, gründlicher und gebildeter Sprachbarftellung und 
seifer Lebenserfahrung. Rehfues erhebt fich durch alle bieje Ei⸗ 
genfchaften weit über W. Scott hinaus, dem er auch darin über: 
trifft, daß er feine vollen Naturgemälde immer mit ber Stims 
mung und der eibenfchaft der handelnden Perſonen im das rechte 
Verhaͤltniß bringt und Die Beichreibung niemals zu jelbititändie 
ger Herrfchaft gelangen läßt. Der Noman „Gaitell Gozzos iſt 
ärmer an Erfindung und mehr nur ein Gemälde als fortſchrei⸗ 
tenbe Sanblung, obgleich an Kraft der Daritellung nicht mins 
der jhön. »Die neue Medea« dagegen tritt im ebenbürtiger Hal 
tung neben »Scipio Gicala« auf. Möchte ein Schriftſteller mie 
Rebfues mit feinen hoben Geiſteswerken nicht vergeffen werben 
über fo vielen Eintagsſchriften, welche ber Augenblick gebiert und 
zugleich verfchlingt!« Unter ben Frauen nennt Verf. bier mut 
Karoline Pichler wegen ihres „ Agatbofles,« Fanny Tarnow und 
Frau v. Paalzow. 

„An das Gebiet bes bifteriichen Nomanes grenzen ſehr nabe 
die poetifirenden „Meifejfizzen* und »„Gharafterütiten aus bem 
wirklichen Leben,“ unter denen ſich in jüngjter Zeit manche treff⸗ 
libe Gabe geboten bat. Hier nennen wir vor Andern bem be 
kannten füritlichsgräflicben Dichter Püdler-Mustan mit „Semi 
laſſo in Afrika,“ bdesgleichen mit „Semilaffo's vorlegtem Welt 
gange.« Auch feine „Tutti fruttis reichen zum Theil im dieſes 
Fach berüber. Die Mittbeilungen über Mebmeb Ali machen ba 
gegen mehr Anfpruch auf eigentlich geſchichtliche Bebeutung-* 
Auferbem werben mit Auszeichnung genannt Theod. v. Kobbt, 
Eduard Bons, Griefinger, Theoder Mügge, Franz Dingels 
ſtedt, Huber, Mundt und befonbers Aug. Lewald. 


— 


In bie Reihe ber novellifirenben Reifebilber: und Völlker⸗ 
fchaubichter darf vor Anbern ber unbelannte Verf. ) ber »trand« 
atlantiſchen Skizzen,“ des „Rajütenbudes,« ber „Lebensbilber 
aus ben beiden Hemiffären« u. f.w. Sie bilden ein entſchie⸗ 
benes Wiberfpiel gegen unfere vornehmen, blafitten Salondros 
mane, inbem fie mit einer urkräftigen Friſche das Bild eines 
maturgewüchfigen Lebens darftellen. Mit gleichträftiger Hand 
zeichnet der Unbefannte Chataktere und Eitten, auch bier bie 
Nrtiefen und Kontrafte bes Gemüthes vornehmlich ſuchend. Ge⸗ 
nialifch-meifterhaft weiß er bie Nationalitäten in ibrer eigens 
thümlichen Wirklichkeit zu faffen und fich einander gegemüber zu 
ftellen. Der Berfaffer ift ein poetifcher Michel Angelo in Auffaſ⸗ 
fung und Styl, weit über Gooper und Waſhington Irving fi 
erhebend in der Kraft ber Zeichnung mıb ber Karben; doch wird 
er vom Letzterem an Kumft ber Korm übertroffen, melche bei ihm 
bem Gffefte bed Ausdrutkes nicht felten mehr als billig geopfert 
wird.« Auch hier werben einige Frauen mit Lobe genannt: Enma 
von Ninborf, Gräfin Ida von Hahn » Hahn und Tbereje (von 
Bacheracht). 

„In die hiſtoriſche Novelliſtik reihen ſich ferner die bio- 
grafifhen Romane ein, welche hauptſächlich durch Tied ber 
vorgerufen morben find, beifen » Dicterleben« wohl als ber erite 
eigentliche Ausgangspunkt für die meneften Probmttionen dieſer 
Gattung zu betrachten int. Hieher gehören „deutſche Dichter« 
von Ebuard Bons, „Lord Byron« von G. Willtomm, „Wil: 
liams Dichten und Trachten« von Heinrih König, „Moliere 
und Leſſing,“ von 9. v. Sternberg, „Bürger,“ von Otte Mül- 
ler, „Beethoven ‚« von Emit Ortlepp u. a. m.* 

„Eine befondere Seite ber hiſtoriſchen Novelle bil- 
den die novelliftifchen Genreftüde, wozu beſonders bie 
Dorfgefehichten zu rechnen ſind. Als nächites Vorbild in dieſem 
&enre neuer Novelliftit muß ber Hofſchulze in Immetmann's 
»Mündbauien« betrachtet werden, ber auch von ber poetifchen 
Ausführung als Mufter gelten kann. Gicher gebören des Schwei⸗ 
zers Jerem, Gotthelf's „Bilder. und Sagen aus der Echweij ;« 
A. Meill's „Sittengemälbe aus dem elfäffifchen Volksleben ;« 
Irrwiſch⸗Fritze,“ von der Dichterin Frnz. Berthold (Mbelbeid 
Reinbolb), der „labme Hand ,* von M. Martell (v, Pochham⸗ 
mer) und vor allen bie „Schwargmälber Dorfgefrhichten« und bie 
»Sträflinger von Berthold Auerbach; Willkomm's „weise Skla— 
ver,“ »Grenzer, Narren und Lootſen,“ die „vier Brüder aus 
ben Bolte,« wie bie „Bilder aus dem Böhmer Walde,“ von 
Fofef Nanft; R. Heller's Novelle „Untern Bauern ‚« endlich 
Stemberg’d »Panl.« 

Recht eigentlich im Vereiche der hiſt oriſchen Novelliftif 
fiegen bie Sagengeſchichten, melde ſich gleichfalls in 
unferer gegenmärtigen Literatur befonderer Gunſt zu erfreuen 
baten, und deren eifrige Pflege wohl mit den feit ber Roman— 
tit lebendig emporblühenden hiſtoriſchen Forſchungen im Zufant- 
menbange ftehen mögen, An bie Spige biejer literarischen Ar- 
beiten wollen wir bie „Molfsbücher« flellen, um beren Wieberver: 
gegenmwärtigung man fich jüngit rühmlich bemühet. Reichhaltig 
audgeftattet liegt die Sammlung O. Marbad’s vor ums. 





’) Iegt als Charles Sealsfield genanut, fiehe Mr. 185 vorigen Jahr⸗ 
ganges. 


Noch umſaſſender bemühet ſich Simrock in dieſem Gebiete. Wir 
nennen nur feine »beutjchen Volksbücher,“ fein Helbenbuch.“ 
Gin »großes poetiihes Sagenbuch des beutichen Boltes« gibt 
I. Günther heraus, und A. Nobnagel hat „fieben Bücher deut: 
fher Sagen unb Legenden befannt gemacht. 

»Unter ben Provingialfagenfammlungen weifen wir sornehm- 
ih auf Bechitein’s »Sagenichag bes Ftankenlandes bin, fo 
wie auf Alfı. Reumont's mohlgearbeitete „Rheinlanbd » Sa- 
gen,“ denen ſich „die Sagen und Geſchichten des Rheinlanbes« 
von Karl Geib (Böppinger) aufs rühmlichite auſchließen. Auch 
Miüllenbois „Sagen, Märchen und Lieder aus Schleswig- 
Holftein und Lauenburg verdienen unfere Beachtung. Willkom⸗ 
men find nicht minder bie freien Reproduftionen altfra nzöfis 
ſcher Sagen von Abelb. Keller.« 

»Mas bie Gefühls: und Konverſations-Novelliſtik 
betrifft, jo icheint und 3. Mojen im Race ber jentimentalen 
Novelle vor vielen einem tiefbebeutiamen Ton zu treffen. Hier 
jeigt ſich ein ermitliches Streben nach grünblicher Kunk in An« 
lage und Anorbnung, nad Grbiegenheir und Reinheit im der 
Darftellung. Weber hierin, noch an Wahrheit der Cmpfindung 
erreicht ihn Gmerentins Scävola (von ber Herden); eben fo 
wenig 9. Rönig ober Guglom.* 

Aber einer ber vorzüglichiten Dichter in biefem Fache ift 
Adalbert Stifter, indem er dad Gemütb in ber Bermälung 
mit ber Natur eben fo warın als treu, mabr und lebendig fchil- 
bert, nur drängt bie Schilderung meiitens zu bedeutend vor. — 
Hier begegnen ung abermals mehre Frauen, als Agnes Franz, 
Luife Mühlbach (verehligte Mundt), Ida Frick, Ranny 
Lewald und vorzüglich Luife von Gall (vereblichte Schüding). 
Louiſe von Gall zeigt Urfprünglichkeit, tiefe Auffaſſung, Fräftige 
Ausführung und reines Gepräge des Ausbruds, wobei freilich 
Erfindung und fompofitive Anordnung Manches zu wünſchen 
übrig laffen.* 

»Die Geſellſchaftsdomaine fällt dagegen vor Andern 
der Frau Gräfin von Hahn-Hahn anbeim. Ferner gebört 
bieber Ida von Düringsfeld, Adele Schöpenhauer, 
deren Mutter, Johanua Schopenbatner man als bie eigent« 
liche Abnfran bes mobernen Sozietätsromanes betrachten kann; 
ferner Henriette Hanke (geb. Arndt), bie jedoch nicht immer 
die Efäre ber Gefellfchaft bezielt. — Als ber Normalnovellift 
des vornehmen Tens fann A. v. Sternberg gelten.« 

„Endlich erfcheint Friebe. von. Heyden (micht zu verwech⸗ 
ſeln mit von der Heyden, beim verfleideten Gmerentius Seävola) 
als derjenige, der in feinen novelliitifchen Produftionen bie So— 
zietätöprivilegien burch ihre eigenen Formen und Mittel ironi— 
firt.« Gudlich werden noch Lewalb’s „Geheimmilfe bes Thea— 
terd® erwähnt, melde, ebenfalls einen Theaterroman bildend, 
wieBübrlein’s „PBrimadbonna« durch feine und treffende Aus— 
führungen, werin man ben tüdtigen Dramaturgen bemerfen 
fann, in nicht geringem Grabe anzuziehen geeignet find.« 

Schließlich barakterifirt nob Verf. Immermann’sd Ro: 
mane. Immermann's ganzes Dichtermefen und Dicterleben iſt 
ein Kampf ber Kantafle mit der Disziplin bes Verſtandes. Dies 
jen Widerfpruch dichtete er jo ganz recht im Merlin aus. Was 
Immermaunn feblt, iſt bie wahre Lyril. Immermann's Lyrik 
tönt nur in ber zweiten Partie bes Mündhaufen un im ſei— 
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nem Schwanenliede »Triftan und Ifolber im reinerer Melodie. 
Steht jein erfter Roman, »Papierfenttern eines Gremiten« auf 
dem Göthes Werther'jchen Grunde, fo bie »Gpigenen« auf dem 
bes Goͤthe⸗Meiſter'ſchen MWeltverhältniffes. Diefer Roman ger 
bört bei feiner unverfennbaren Anfchliefung an Göthe's Berk 
zu ben vorzüglicheren Schrifterzeugniffen ber neuen Zeit. Im 
»Münchaufen« hat fich der Dichter über die fchroffe Berneinung, 
bie noch in ben Gpigonen berrfcht, hinausgehoben und auf den 
Standpunkt höherer Dichterauffaffung geitellt. Wir meinen, es 
fei nicht blos das Beite von Immermann’s Probuftionen, fons 
bern auch fait das Einzige, in welchem er frei vom Herzen weg 
ben Gefang ber Muſe ertönen läßt. Freilich fehlt das jubftan- 
gielle, urfprünglich innere Band, welches beide Seiten ber Dich⸗ 
tung, die humoriftifch - fatyrifche und bie Iyrifch = jentimentale, 
zu einem ibealen Organismus einen künnte.« 


(Hortjegung folgt.) 





Motizen. 
fiterarifches. 


So eben hat in Prag ein intereffantes Wert: „Hiſtoriſche 
Blide auf das Fotſt- und Jagdweſen,“ zujammengeitellt von 
Ft. X. Smoler, die Buchdruderei von Gottlieb Haaſe's Söhne 
verlaffen. Der Verf. war früher Dozent ber Forſtwiſſenſchaft, 
und bat im dieſem Werke jeine vielen Erfahrungen dem wißbes 
gierigen Leſer auf eine jehr interefjante Weije mitgetheilt, und 
bauptjächlich feine Aufmertjamfeit den Forſten ber öjterreichifchen 
Monarchie und jeder einzelnen Provinz gefchentt. 


Die jerbifche Regierung hat zur Beförderung der Kultur 
alle Zeitungen und Journale, welche in dem Fürſten— 
thume Serbien mitteljt Poſt befördert werben, fie mögen an 
ganze Gejelljchaften oder an einzelne Perfonen adrejlirt jein, 
vom Pojtporto frei geſprochen. (Morgenblatt 155.) 


Die ungarijhe Gelehrten-Geſellſchaft wird 
eine Sammlung aller vorzufindenden Quellen der ungarifchen 
Geſchichte veranjtalten, und biezu die Unterftügung des Landta- 
ges anjprechen. Den erjten Platz werben die noch ungebrudten 
Dekrete und Landtagss Tagebücher einnehmen. (Humorijt 306.) 


Bon Freunden der ferbifchen Literatur wurde in 
Neujap eine öffentliche ferbijhe Bibliothek ge 
gründet, und am 8. Dezember d. J. eröffnet, deren Präjes 
Hr. Racis dahin votirte, für die alleıgnädigfte Bewilligung 
ben inbrünftigen Danf an Se. Majejtat in den Prototollen auss 
aufprechen. (Bannonia 145.) 





Die „Moravia« brachte in ihren legten Nummern in mehren 
Hortfegungen einen Aufſah unter dem Titel „Medizinifche Borurs 
theile, Mißbraͤuche und abergläubifcye Kurmethoden in Mähren, « 
worin ber Verf. die Borurtheile und eingewurzelten Mißbraͤuche 


bes Baterlanbes, welche in mebizinifcher Hinficht gang und gäbe 
find, abhandelt. — Höchſt wahr ſpricht er darin über bie mebis 
zinifchen Pfufcbereien, melde im gemeinen Leben fortmäbrenb 
vorkommen, trog ber vorgejchrittenen Kultur, indem ſich gleich⸗ 
fam viele als Broterwerb mit bem Quadjalbern auf dem Laube 
bejchäftigen und hebt namentlich die alten Landhebammen als 
biejenigen hervor, welche in ihrer Einfältigfeit, Wichtigthuerei 
und Gewinnſucht die Leichtgläubigteit der Mütter in Anſpruch 
nehmen, um jo ihre erfonnenen Zügen gelbbringend anwenden 
zu können — woburd häufig die größten Unglüdsjälle herbei⸗ 
geführt wurden, benn ber Abergläubifche zieht weit eher ein 
jo quadjalberndes Individuum zu Rathe als einen wirklichen 
Fachmann. (Moravia.) 


Aunfl und Altertum. 


Das im Befige bes Hrn. Dr. Habel in Baben bei Wien 
befindliche eigene Portrait Albrecht Dürer's wird ge 
genwärtig vom Hrn. Kuftos Engert reftaurirt, Es ift auf Pergas 
ment gemalt, welches früher auf Leinwand aufgezogen war, 
1° 10 bob und 1’ 5'/, breit, trägt bie Jahrzahl 1493 und 
bie Worte: 

Mir ſach dir gat 
Als es oben Ichtat. 


Dürer war alfo 22 Jahre alt, alser fein Bruftbild malte. — 
Nach dem Urtheile aller Sachlenner ift dasjelbe von unzweifel- 
bafter Originalität und befand fich früher in Mähren zwar ftark 
beichädigt, aber in ben Hauptmaſſen doch erkennbar. 
(Sonntagsblätter.) 


Die alte gothiſche Kanzel in ber Theinkirche 
zu Prag, ein gediegened Werk vaterlänbijcher Kunſt des 15. 
Jahrhunderts iſt jegt auf das Prächtigfte bergeitellt worden. Der 
jehr originelle fteinerne Körper ber Kanzel blieb noch wie vor, 
nur wurden bie abgängigen Ornamente erjegt und mit Golb 
ftaffirt, der Schalldedel, das Portal und die Aufgangstreppe 
jedoch Anb nach der trefflichen Zeichnung des Hiftorienmalers und 
Mufeums-Kuftos Hrn. Jof. Hellich nen angefertigt. Nußer dem 
genannten, ber den Plan des Ganzen lieferte, waren noch bie 
Bildhauer Schumann, Linn und Basler thätig. 


(Prager Zeitung.) 





Frater Davids aftronomifhe Uhr wurde im Vers 
fteigerungswege bei den Auguftinern von H. K. Cubatſch Bür- 
ger in Wien gekauft unt mit großen Koften reftaurist. Im Jahre 
1836 Hat felbe H. 3. Gampi, Bürger und Hausinhaber an fich 
getauft und bis Auguft 1844 behalten, bis fie der Gutöbeliger 
9. ©. Gyeka von Deffanfalva bemfelben mit dem Bemerten abs 
kaufte, fie bem koͤnig. Peter Mufeum als eine befondere Zierbe 
einzuverbleiben, mwurbe auch im September 1844 burh Hrn. 
Gampi nach Pet gebracht und durch benfelben bei ihrem neuen 
Eigenthümer aufgeitellt. 


(Theaterzeitung 304.) 


a el a ———— 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntage), in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergafie Nr. 1108. Vreis ganzjährig 
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Defterreichifche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statiftik und Maturkunde. 





Rr. 10. TV. Jahrgang. 


Wien, 13. Jänner 1847. 





Der Dom bes heil. Markus in Venedig, dargeſtellt in feinen hiñetiſcheu 
Mofaiten, jfulpirten Ormamenten und arwiteltoniichen Anfichten. 
Nach der Matur gezeichnet von Johann und Louiſe Kreup; in 
Stein, Kupfer und Stahl ausgeführt von verſchledenen Künfleru. 
Grllärenber Text in drei Sprachen: italieniſch, franzöſtſch und deutſch. 
Erſte Abtbeilung. Venedig Cin Kommiſſion bei H. F. Müller in 
Wien) 1843. Druck von Blaſius Höfel in Wien. 


Angezeigt von Profefier J. Trofl. 


Iſt wohl vom ewigen Gife bed Nordens bis zu jenem ber 
Alpenterte ein Herz zu finden, das fich micht jchom über dieſe 
geſehnt hätte, hin zw dem Lande, wo Die Grde ſchoͤnet grüng 
und blüht, blauer und freundlicher ber Himmel uns umfängt, 
wo die Natur und mit ihr wetteifernd bie Kunft ung zu den edel⸗ 
ften Genüffen laden, wohin, wie nach feinem andern Lande, 
die Gejchichte auf ihren inhaltſchwerſten Blättern weiſet? Flo— 
renz, Kom, Rom — wir müjjen es zweimal nennen, Neapel, 
Drte, beren jeder für fich allein hinreichend wäre, jenes Yand 
zum anziehenditen ber Erbe zu machen; — und eben, gleichſam 
die Mächter an ben Pforten bes Gartens von Europa, die Hü— 
ter diejed Zauberlandes; Genua einjt die Prächtige genannt; 
Venedig, bie weilaud Mächtige, welche beide auf Leben und 
Tod um bie Herrichaft des Meeres und Welthbandels kämpf— 
ten. — Staaten gehen vorüber gleich Menſchen, gehen unter 
im Strome ber Zeit, zwar überbauert zuweilen von ihren Wer— 
ten um Jahrtauſende, doch auch dieſe folgen ihnen nad. Tief 
ergriffen ſtehen wir vor ſolchen nachjintenden Lrümmern gefuntes 
ner Größe. Ein verwandted Gejühl ergreift uns beim Anblid 
des einjt bis zum Übermuth jtolgen Venedigs, wohl bis zum 
Übermutb ſtolzen, da wo es feinen Siegeswagen gezogen von 
den Attributen ber Gvangelijten (Engel, Xöwe, Sner und Nd- 
les) im Pallaſte feines Dogen malen ließ. 

Wie hier weifer die Geſchichte in feinem zweiten Beifpiele, 
mas Beharrlichfeit vermag. Ein Eleiner füchtiger Haufe gewinnt 
mübhfam dem verfunpften Meere nothdurftigen Boden ab, um 
ipäter aus bemfelben Boden die ptachtvollſten Marmorpalläfte 
auffteigen zu lafjen, um von ba aus Meere und Völter zu bes 
berrichen. Wer kennt nicht, auch ohne ihn je geiehen zu haben, 
den Martusplap ? Und wer, ber ihn gefeben, kann ihm vergefs 
fen? Die jhönfte Zierde aber biejes jchönften Plaßes der Erbe ift 
die Markustirche. Mag St. Peters Dom in Rom ftolger feine 
Kuppel tragen, mag ber prächtige Dom in Mailand mit vielen 
andern fich über eine größere Fläche lagern, mögen jene gerına- 
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niſchen Tempel, beren Ihürme der Elulptur und Architektur zur 
gleich angehören, bebeutfamer Auge und Herz zum Himmel rich 
ten, bie merfwärbigjte Kirche ift die Marfusfirche, Bei 
Errichtung derfelben ging das abfichtliche Beſtreben babin, fie in 
feiner ber damals im Italien vorfommenden' Baumweifen aufs 
zufübren, Sie, an ber feit ibrer Gntitebung alle Jahrhunderte 
bauten und verzierten, vereinigt in fich bie Bauſtyle der verichies 
benften Zeiten und Nationen, namentlich auch ber Mraber, Die 
damals in Spanien bereits prachtvolle Bauten errichtet batten ; 
fie tellt eine Gefchichte ber bildenden Künfte von ihren Wieder: 
erwachen bis zu ibrer böchiten Blütbe und bis in das Tehte Jahr— 
bundert in ihren Werken ſelbſt vor unſere Nugen; fie liefert 
Illuſtrationen? weltbiftorifcher Thatiachen und Greignifle, vor 
welchen ſtummen und doch jo beredten Zeugen ber gejchichttuns 
dige Bejchauer mit hohem Intereſſe vermeilt. Wen Pracht und 
Reichthum entzüden, wirb jeine Kantafle übertroffen finden 
durch diefen Tempel, den von Innen und Außen 500 Säulen 
zieren zum Theil von koſtbarem Material, deſſen Wände von 
Golde ftrablen, „damit die Kirche ben Pallajt bes Dogen ver— 
berrliche, ber Altar den Thron hebe.“ Eher matt als übertries 
ben lautet, was auf einer Marmortafel in ihr von ihr gejagt 
wird: 

Istoriis, auro, forma, specie tabularum 

Hoc templum Marei fore dic decus ecclesiarum. 

Aber auch bie großartigiten Werfe vermögen nicht ibrem 
Schidfale zu entgeben. Der alte Gott der Zeit, feine Kin— 
ber alle verzehrend, ſchont jelbit feine liebften, ichent die zu 
längit gepflegten nicht. So bat denn auch jener Tempel jchon 
an jo mancber Stelle jeinen Zahn gefühlt, und was mit noch fo 
großen Kojten für Bliederberitellung gejcheben mag, jür alle Zeiten 
erhalten fann es nur im Bilde werben, 

Das bebeutendite der ausſchließlich über biefe Kirche ers 
ſchienenen größeren Supferwerfe war: Vaugusta ducale Basilica 
diSan-Marco, Venezia 1761 ingr. Folio mit 14 Kupferſtichen, 
das jelten zu finden ift, Durch Betrachtung biejes feiner Zeit 
gerühmten Wertes wird jedoch der Wunfc nach einem umfafjendes 
ren noch färker angeregt, bas ſowohl ber Würbe feines Gegen: 
ftandes als auch ben Fortjchritten grafischer Daritellung mehr 
entjpräche. Es barf nun dieſer Wunsch fehr hoch geftellt werben, 
er wird fich in dem angezeigten Prachtwerke übertroffen finden. 
Das Programm gibt als Zweck bes Unternehmens an: „eine ges 
treu ausgeführte Darftellung ber Kunftmerte des Doms zu lie 
fern, babei bie vielverbreiteten befchreibenden Anzeigen in Bils 
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dern barzubsingen,, die Moſaiken und ffulpirten Ornamente alle 
ohne Ausnahme im Detail wiederzugeben, um auch für. bie Ent— 
fernung bie Anfchauung ber Markuskirche in allen ihren gebies 
genen Schöpfungen möglich zu machen.« 

Das Werk foll biefem Programme zufelge in mebre Ab⸗ 
theilungen zerfallen. Wir befaſſen uns bier nur mit ber in Gr: 
ſcheinung begriffenen, die beiläufig aus 20 Blättern in gr. Kol. 
beitehend, dem Programme und Leffen Nachwort zufolge jeben- 
falls ein voljtändiges im fidh abgeichloffenes Gange bilden fol. 

Bisher waren von biefem Werke 6 und eben nun find 4 
Blätter erſchienen, doch geben biefe fo vollgültiges Zeugniß von 
ber Treiflichteit bes Werkes, daß wir deſſen Anzeige nicht laͤn⸗ 
ger zurüchalten zu dürfen glauben. 

Die 2 erften Blätter Titel und Widmung an Se, Majes 
ftät den Kaifer machen einen Gindrud, verioandt jenem beim Gin: 
tritte in bie großartige Vorhalle eines Prachtgebaͤudes, bie bes 
veit® zu erfenmen gibt, was wir im Juneren erwarten bürfen. 
Die mit Gefchmad angeordueten Berzierungen ſind der Tor. 
balle der Markuskircht ſelbſt entnommen. 

Das der Reihe der Erſcheinung nach dritte Blatt gibt Das 
Mofaitbild, das man im Inneren ber Vorhalle vor dem Aus— 
tritt auf den Platz über der Hauptpforte fieht, Chriſtus am Kreuze 
und unter diefem die Grablegung. Diefe Mofaiten von 1549, 
wozu Parbenone bie Kartons gemacht haben dürfte, find von 
ben in ihrer Kunſt jo berühmt gewordenen Brübern Kranz und 
Valerius Zuccato, wovon ber erftere, ber Liebling Tizian's, auch 
den Beinamen del Mofaico führt. Auf dem Sarge der Grab: 
leaung beißt die Imichrift: Naturse saxibus Zuceatorum 
fratrum ingenio. Ter Donatjebniger saxibus ift bemerkend- 
werth, da jene, darauf aufmerffam gemacht, ihn mit Papier über: 
lebten und auf biefes is Matt ibus feßten, mas man bann bei 
einer Unterfuchung entbedte, als fie in bem Verdacht kamen, 
ftellenweife gemalt, fatt in Moſaik gearbeitet zu haben, wobei 
fie an Zigian einen Bertheibiger fanden. 

Die beiden Querdurchſchnitte der Kirche Presbyterium 
und Porta in media navi e regione Presbyterii erregen durch 
ihre bis zur fotografifchen Feinbeit getriebenen Ausführung Be 
mwunderung. So wird z. B. mas auf bem erften Blatte unter 
bem Stylobate der zwölf Apoftel, in dem Streifen zunächſt über 
den Säulen, ald eine punktirte Verzierung ericheint, durch das 
Bergrößerungsglas zur Schrift. 

Der mit ungemeinem Fleiße ausgeführte Grundriß gibt eine 
treffliche Überficht über das fo vielfach gegliederte und dennoch 
in der Hauptform bes griechifchen Kreuzes fo einfach fich darſtel— 
Iende Ganze, Die Mofaikbilder in ber Kirche und ihren Ka— 
pellen find mit Namen an ihrem gehörigen Orte und zwar zu 
beffen näherer Bezeichnung im verſchiedenen Schriftarten angege⸗ 
ben. Deffen und vieler ſonſtigen Bezeichnungen ungrachtet bat 
die Überfichtlichteit bei ber fo netten Ausführung nicht im minde- 
ften verloren. 

Unter ben kürzlich erfchienemen Blättern gibt eines ben Mos 
faifboden ber Kirche und zwar den obern Theil, jo daß fi für 
beren Mitte zwei und für ben untern Theil eines noch anfchlie- 
fen werben. 

Man muß geftehen, nicht größerer Fleiß und Beharrlichkeit 
war erforderlich, jenen Mofaitboten in ber Wirklichkeit auezu⸗ 


führen, als ihn in ber Bollenbung, wie es bier geichehen 
ift, im Bilde zu wieberbolen. 

‚ Ein anderes Blatt ſtellt bie drei Wände bes Querſchiffes 
unter ber linfen Kuppel vor, und ihm entſprechend bas folgende 
eben fo bie unter ber rechten. Ohne einzelne Figuren zu zäblen, 
find bier auf dem eriteren nicht weniger ald 18 biftoriiche Ger 
mälbe nach ihrer Vertheilung am biefen brei Mänben gegeben, 
und mit folcher Ausführung, daß ben einzelnen Köpfen, mit bem 
Vergrößerungsglafe betrachtet, charakteriftiicher Nusbrud nicht 
feblt. 

Das legte Blatt bringt das Gemälde über der Eingangs⸗ 
pforte bes linken Seitenfchiffes, wo in ber Grablegung Marias, 
dann in ben fo würbigen als anziebenden Geſtalten ber Profeten 
und Gvangelitten an ben Seiten, fich bie fchönfte Blüthe ber ver 
netianifchen Kunft eutfaltet. 

Diefe Blätter find mun je nad ber Natur ihres Gegen⸗ 
ſtandes theils Titbografirt, Titel nämlihb und Widmung von 
E. Berndt, ber Grundriß von F. Weiß, die übrigen in Kupfer 
und Stahl geitochen von Job. Hummitzſch und Jak. Hortl. 

Zu wünſchen wäre, baf ber Plan des Ganzen, um bas 
Bert Mehren zugänglich zu machen, in etwas engere Grenzen 
gefaßt würbe, was unbeichadet ber Tendenz bes Werkes gefche- 
ben könnte, Die Verfaffer ſcheinen eben biefen Zwed im Auge 
zu baben, ba fie im legten, vorigen Jahres ausgegebenen italie⸗ 
nifchen Programme ankündigen, zu jenen 21 Tafeln in gr. Kol. 
(27 Zoll bo, 21 breit), bie mit Einſchluß des im einer ber 
bezeichneten Sprachen zn wählenden Tertes, auf fehr ſchönem 
weißen Papier 2 fl. 10 fr., auf echt chinefiichem 3 HM. K. M. 
das Blatt often, noch 70 Tafeln in Quart denjenigen Gubftrir 
benten, bie fie wünfchen, um ben unglaublich billigen Preis von 
OF. K. M. dem fpäter ericheinenden Terte hinzugegeben, um 
bamit jebenfalls ein vollendetes Ganze zu lieferrn; — ein fehr 
beifallswerther Entſchluß! 

Es ſteht dieſes Werk im Kreiſe verwandter unübertroffen 
und ſchwer übertrefflich da. Wir wünſchen ben Verfaſſern nur 
Ausdauer ber koörperlichen Kraft um dieſes fo großartige und 
mübfame Unternehmen zu Ende zu führen. An Willen unb Mutb 
kann es ihnen nicht fehlen, da fie, wie ed ſcheint, ibr ganzes 
Sein und Wirken an die Loͤſung biefer Aufgabe geſetzt haben. 
Daß fie biegu nicht durch Ausſicht auf Gewinn gelodt wurben,, 
bafür bürgt die eble Beitimmung berielben, bag »zmei Drittel 
des Sewinnerträgniffes wohltbätigen Zwecken beitimmt bleibt.« 
Möge denn num aucd einem fo anerfennungswerthen Streben 
vieljeitige Theilnabme werden. Es wäre fhmäblich, wenn aus 
Mangel an folcher in unferer Zeit ein Wert, mit folch aufopferns 
bem Gifer, fo unglaublichen Fleiße, und fo großer Befähigung 
unternommen, fcheitern müßte, nur weil die großen Borauslagen 
nicht gebedt wurben. 

Mir hoffen bie Stabt Venedig allein ließe bies nicht zu, 
ba die Erhaltung biefer merfwürbigen Kirche für alle Zeit in mög« 
licht treuem Bilde früher ober fpäter, immer aber je cher je 
beffer, eime buch bie Kürforge Venebigs felbft auszuführenbe 
Aufgabe geworben wäre, 

Es kann nicht fehlen, baß ein Werk, beffen Intereſſe 
von Jahr zu Jahr wächt, nicht bleibenden, ja immer ſtei⸗ 
genden Werth haben follte. 
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Die beutiche Natiomalliteratur feit dem Anfange des achtjehnten Jahrhuns 
deris, befonders feit Leſſiag, bis anf die Gegenwart. Hitoriih und 
äfthekifch » Fritifch dargefellt von Dr, Joſef Hillebrand, Dritter 
Theil, 1846. (650 ©.) 

(Fortiegung.) 


»Weniger fruchtbar ald im Gebiete ber Novelliſt erweiſet 
fih bie Gegenwart in bem ber Dramatif, obgleich es auch 
bier nicht an vielfeitigen Verfuchen fehlt, die Nationalliteratur 
nach Möglichkeit zu bereichern; und wir können boch nicht in 
Die Klage einftimmen, bie gewiffermaßen ftereotyp geworben, 
bag nämlich unfere neue dramatiſche Dichtkunft feit Göthe und 
Schiller jo gang und gar im Argen liege. (Jedoch müffen mir 
zugeltehen, daß ed gewöhnlich an bem gebricht, was das Drama 
bramatifh macht, nämlich an ber Handlung und deren bemeg- 
ten Lebendigleit, wofür eine gebilbete Sprache, fchöne Gefühle, 
vortreffliche Reilerionen und tiefe Gebanfen feinen Erſatz bieten 
fönnen. Es fehlt an ber eigenthlimlichen und tieferen Lebensau—⸗ 
ſchauung, bie allein bas Bedeutende zu ſchaffen vermag; es fehlt 
bei aller ſinnlichen Kraft an ber finnlichen Wahrheit, die das 
Intereſſe an die Daritellung zu feſſeln weiß; es fehlt enblich bie 
Kunft der individuelliten Geitaltung.) Zueift verdient Karl Im⸗ 
mermann nnjere Aufmerkſamkeit. Doch fein eigentliches Felb 
ift bie epiiche Produftion, Es will ihm im Drama nicht gelin» 
gen, bie probuftive Macht eindringlih genug auf die Anorb» 
nung und Ausbildung ber Handlung zu konzentriren, im ber 
Charakteriſtik pſychologiſche Wahrbeit mit der Beitimmtbeit bes 
Wirklichen zu einer geſchloſſenen Konſequenz zu vereinigen und 
bem Ganzen bie entjchiebene Abrundung zu geben, womit es 
fich dem Auge zu faßlichem Üiberblide bieten möchte. Er fehrieb 
somantifche und ganze moderne Dramen, er behanbelte das 
Luſtſpiel und die Tragödie, verfuchte bier bie Humoriftif, dort 
bie geichichtliche Partie, begaun mit dem Fluge Shatefpeare’- 
ſchet Genialität, probirte daun Göthe, rebete oft mit Schiller’s 
Pathos, fpielte felbft mit Tied’s ironifcher Romantik, fait in 
einer Beziehung der Sadıe mächtig. Das meiſte bramatifche 
Verdienſt hat bie Trilogie „Aleris,« allein auch bier bringt es 
ber Dichter boch zu feinem reinen bramatifchen Fluſſe, zu feiner 
naturgemäßen Indivibualität der Handlung und Perfonen ıc, 
Seine Luftfpiele, im welchen er alle Weifen verfucht, find ohne 
hinlängliche Schärfe ber Gharakteriftit, ohne Originalität ber 
Grfindung und ohne freie unmittelbare Laune.* 

Weniger der Sache als perfönlichen Beziehungen nach koͤn⸗ 
nen wir Dietrich Chriſtian Grabbe auf Immermann's Wege 
finden. An ihm wirb offenbar, daß der Genius, wenn ibm nicht 
die Kreibeit bed Geiftes maßgebend zugefellt worben, bie Gefäße 
nur zerfchlägt, im denen bie Mufe bie Geſchenke ber dee zu 
reichen bat. In feinen Werken erfcheint ber fubjeltive Verzweif- 
lungsdrang eines Byron mit dem Farrifirten Formenweſen eines 
Biltor Hugo zu einem Bunde geeint, aus welchem nur bas Un- 
gebeuer entſtehen kann, mie ed Horaz in feiner Dichtkunſt fchil- 
bert. Wir fpüren bin und wieber Shakeſpeare's Athem, aber 
noch mehr die Gewalt des Naturtriebes, die ben Dichter aus 
ber Macht bes Willens fortreißt in bie Wildheit finnlichen Ge⸗ 
nuffes, wie fie bicht neben der Thierheit liegt. Mit bem „Ders 
zeg von Gothland« tritt er zunächſt vor und bin, aber gleich 
mit folder abfchredenben Unpoefle in ber Umgebung einzelner 


poetifcher Elemente, baf man unmwillfürlich das Stüd als ein 
Thlimmes Omen für des Dichters dramatifche Zukunft anfehen 
mug. Nur bie Energie in ber Dramatik des Grauenvollen kann 
anfprechen. „Marius und Sulla« blieb Fragment, ein Torfo, 
ber gleichjam auf den „Hannibal« deutet, welcher ihn ausge ⸗ 
führt geben ſoll. Dieſem Meifterwert feiner Art fehlt dennoch ber 
Hauch bes inneren Lebens, es fehlen bie Farben echt menfchlicher 
Verhaͤltniſſe, es fehlt bie Einheit ber Anſchauung ſelbſt. Im 
ben Hobenftauffen Tragödien („Friedrich Barbaroffa« und „.Heins 
rich VE=) waltet im Allgemeinen hiſtoriſche Grunbauffaffung, 
jeboc feine frei binfchreitenbe' Entwicklung ber Begebenbeit. Die 
Gharafteriftit it fühn, aber ohne feine Kunit und naturgemäße 
Wahrheit, (Aber „Heinrich VI.“ übertrifft den »Barbaroffa« an 
Intenfität und großartiger Plaftit.) Göber itellen fich „bie hun⸗ 
dert Tage,“ worin die Tragödie von Napoleons zweiten Sturze 
geſchrieben werben ſollte. Mit Recht rühmt Immermann an bies 
fem Stüde die ungemeine Kunft ber Echlachtenmalerei, welde 
nicht leicht irgendwo übertroffen fein möchte, Im »Don Juan« 
und »„Fauft« will Grabbe Moyart und Götbe zu einem Dichter 
machen , allein es gelingt ber Falten Bildbauerband nicht, bie 
warmen Geſtalten Beiber in einem frifchen Lebenszuge binzubils 
ben. Mit ber „Herrmannsfchlacht« ſchloß Grabbe ben Gang feis 
nes wirren, wilben Lebens, « 

» Julius Mofen darf im Drama vorzugsweiſe jeinen Nas 
men unter bie beten ber Gegenwart mijchen. Wir dürfen unbes 
denklich Mofen den Vorrang zuerſt zuerfennen, wenn von ber 
bramatifchen Idealiſirung der Geſchichte feit Schiller die Rebe 
iR. Schon in feinem „Heinrich der Kinfler« finden wir ibn auf 
bem bezeichneten Wege, mehr nech in Kaiſer Otto III.“ Sein 
»Gola Rienzi« ſpricht uns weniger mit nationalem Tone an, 
beweift aber immer bramatifche Einficht bei poetifi\er Auffaſſung 
und Darfellung. „Die Bräute von Rlorenz« (eine Tragödie) 
feinen etwas mehr als nöthig auf Effekt berechnet, find aber 
fonft voll trefflicher, in ſchoͤnem Pathos gebaltener Einzelheiten. 
Mas und an Moſens Leiftungen Tadelnswerthes auffällt, ift 
bie Sucht, nach abftrafter Theorie zu arbeiten, wodurch feine 
Werke oft am probuftiver Unmittelbarkeit verlieren. Auch ver 
birbt er fich nicht felten bie fonft tüchtige bramatifche Otkonomie 
und Gharakteriftit durch die Breite der Situationen. Lobens⸗ 
werth if bie Bühnenmäßigkeit, bie vornehmlich feinem „Dtto« 
eignet, « 

»Gine recht frijche dramatiſch⸗poetiſche Berfönlichfeit ſtellt 
fi in Friedt. Hebbel bar, dem vor Allem daran liegen follte, 
feine probuftive Originalität mehr auf bie Regel, nicht ber 
Schule, jondern der Sache felbit, zurüdzuführen. Gr begann 
mit ber Tragödie „Jubith,« bie voll von erbabenem Pathos ift, 
schrieb dann „bie Genovefa,« melde bie Tieck'ſche an echtem 
Gehalte übertrifft, obwohl fie an manchem unbramatifchen Nuss 
wuchſe leidet, unb bat jüngft in „Marie Magdalene* ein bürs 
gerliches Trauerſpiel geliefert, das in Abficht auf braitifhe Ins 
nerlichfeit unb tragifche Motive ſich auf dem rechten Wege bält, 
an bem jedoch gleihfalls bin und wieder megzufchneiden iſt, 
bamit ber Punkt dramatijcher Einfachheit fich kernbafter zuſam⸗ 
menbilbe,« 

„Michael Beer hat in feinem Trauerfpiele „ber Paria« in 
einaktiger Kürze bie bebeutfamiten tragifchen Motive zu einem 
treffenden Effekte zufammengebrängt. Nicht minder kraftvoll ers 
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fheint der Dichter im „Struenjee,« worin bie Gharakteriftit eben 
fo wahr als die Kompofition wehl berechnet ericheint, obgleich 
fonit ber tragifchen Idee zu wenig Recht geftattet wird. Faſt noch 
draftifcher beweiſt ſich Georg Büchner in feinem Traueripiele 
»Dantens Tod.“ Konzeption und Ausführung find gleich orir 
ginell.« 

Ernſt Raupach ift ein new aufgelegrer Kogebue (aber doch 
in höherer Potenz und obne den frivelen Leichtſinn Kotzebue's, 
wenn wir gleich gerne zugeftehen, daß ficb in feinen Dramen 
feine organifche Fortentwidlung jeines Geiftes nachweiſen lafle.) 
Wie biefer, weiß er auf die Schwäche des Publikums zu ſpelu— 
liren, wie dieſer ift er gleichgiltig gegen bie Idee, verräth er 
ben Gehalt an den Effekt, bezielt ven Augenblid, nicht bie Sadıe, 
findet ex fi Allem gewachjen, dem Luſt- und Trauerjpiele, bem 
bürgerlichen wie bifterifhen Drama. Überall ift Raupach modern⸗ 
fubjettiv und jubjettiv-mobern ; boch fucht er den Echein objefs 
tiver Ausarbeitung zu gewinnen, auch durd ben Schimmer ab: 
fonderliher Gedanken und rbetorijcher Erhabenheit zu täu- 
ſchen. Gr bejigt weder die Knuſt dramatiſcher Okenomie, noch 
bie ber wahren Charakteriſtik. Much weiß er wie Kotzebue 
glüdlih zu borgen, doch das Geborgte nicht reichlich genug 
anzulegen. 

Dieſen Figuren fehlt ſämmtlich Die nationale Individuali— 
tät, wontit fie die Tradition ausgeftattet. Am meiſten dramati- 
ſches Leben berricht in den „Küriten Chawanste.« Naupac hat 
einen vollen Kollus von „Hobenttaufen » Dramen« geſchrieben, 
in denen aber jo recht fih bewährt, wie Heine Geifter bem Gro— 
gen ihr Gepraͤge zu geben fuchen. Kein Veritändnig ber walten: 
ben Ideen, feine Keuntniß des Volkes und ber Sitten, feine 
GEinficht in die Tiefe der großen Gbaraftere und ihres Berhälts 
niſſes zu der Zeit.« 

»Bei 3. v. Auffenberg finden wir fait durchgängig viel 
Worte, aber wenig Gehalt, viel blaſſe Abitraftion, aber wenig 
individuelles Leben. Dicht Beifall beim Publitum gewann rieb. 
Halm (Rreidere von Münch s Bellinghaufen), ber durch jeine 
»Griſeldis⸗ zunächſt einen Muf erlangte. Gin gewiſſes dras 
matijches Talent ſchien fih in I. 2. Klein bewäbren zu mollen, 
ald er mit ben zwei erjten Stüden („Goneinie und „Yuines« 
einer trilogifchen Darjtellung ber Gefchichte der Marie von Mes 
dizis hervortrat. Nicht ohne dramatifche Innerlichkeit iſt Herr⸗ 
mann Margraff’s Trauerſpiel »bas Täubchen von Amfterdam,« 
Sigismund Wieje zeigt in feinen drei Trauerfpielen von 1835, 
daß ihm dramatiſche Organifatien und lebendiger dialogiſcher 
Gang, fo wie eine geſchickte Benützung tragiſcher Motive nicht 
fremd find.« 

»Pruß bringe in feinem „Mori; von Sachſen“ und in 
„Karl von Burbon«® zu fehr Tendenz und Abſicht an die Ge— 
ſchichte, als dag eine freie Nuffaffung möglich fein fünnte. Grös 
fere dramatijche Belebung, wenn auch geringere ſprachliche Kunft 
findet man in dem Etüde von F. Willtemm.« 


Nun führt Verf. noch mehre Dramatiker nur namentlich an, 
unter andern auch bie Wiener Voltsbramatiter Bauernfeld, 
Neſtroy und ben talentvollen Märchen» und Zauberjpieler Ferd. 
Raimund. (Arbeitet aber Bauernfeld in demfelben Genre wie 
Neftroy? umd eignet ih fein treffliches Luftfpiel: die „Bekennt⸗ 
niffe,« nicht für jede beutfche Aühne? Verbiente unter ben Dras 
matifern überhaupt nicht auch Deinbarbftein genannt zu wer 
ben?) ) 

Zuletzt fpricht Verf. noch von den Überfegungen ber Klaſ⸗ 
fifer des Auslandes. 

Fortſetzung folgt.) 





PRotizen. 
Statifik. 
Erträgniß bes Bergbaued in Mähren in den 
Jahren 1845 und 1846. 
Im Jahre 1845, 


3. Pf. fl. fr. 
Robeijen 230,425 27 — 712,40 51 
Gußeiſen 115,602 39 — 626,632 55 
Steinkohlen 2,311,299 — — 502,713 9 
Alaun 2,590 — — 16,364 20 
Grañt 4,32200 — — 1,760 — 
Braunkohlen 401,356 30 — 56,899 51 





Zuſammen 3,074,472 96 — 1,916,781 6 
Im Hahre 1846. 

3. Bi. fl. kk. 

Roheiſen 282,218 21 — 927,168 49 

Gußeiſen 126,435 SI — 689.166 7 

Steinfoblen 2,730,859 50 — 620,778 37 

Alaun 2,534 — — 15540 24 

Grafit 5,100 — — 2,080 — 

Braunfoblen 451,192 10 — 66,932 53 


— — — — —— — — — — —  — — — 


Zuſammen 3,598,339 62 — 2,321,661 50 
(Moravia 152.) 








) Alie seele ein Hill braud ſaptut ih nicht ein Urtheil von folder — 
Oberfschlichkeit!! in die Welt zu ſchicken, wenn es eben — öñet⸗ 
reihifde Dieter gilt! Ja, es gebt nichte über bie zarte Rückſicht 
welche der Deutſche für den Deutichen hat! 

Anm, der Mei, 





———— — ———— —— — —— —— — — — — — — —— 
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Weber verworfene Pramen. 
Bon A. Schmid l. 
Ludwig Foglar in Peſt beabſichtigt bie Herausgabt eines 
Jahrbuches verworfener Dramen« 
und hatte, von biefer Idee erfüllt, in einem „offenen Briefe 
an bie Redaktion der „Sonntagsblätter« barüber ausgejpro- 
hen, »daß ber angehende bramatifche Autor, welder dem ge; 
raden Weg in bie Offentlichfeit, d. b. auf die Bühne verjucht, 
unter Gleichgiltigkeit und Bernachläffigung von Geite ber Büh— 
nenmachthaber verfümmerte.« Im berfelben Zeitſchrift juchte Dr. 
Wagner diefen Vorwurf zu entfräften und verlangte »Ihatja« 
bene zum Veweife jener Behauptung, welche aber Hr. Hoglär 
zu geben nachmals ablehnte, um Niemand zu fompromittiren. 
Ich finde die Idee eines ſolchen Jahrbuches ſehr zeitgemäß, 
und glaube es dürfte denſelben Erfolg haben wie in England, 
wo bereits feit längerer Zeit befanntlich berlei „verworfene Dra⸗ 
men gefammelt erjcheinen, von benen mande dadurch ben 
Weg auf die Bühne zurüdgefunden haben und — geflelen, 
manche fogar großes Glüd gemacht haben. Das Begehren von 
»Thatfochen von Seite bes Hrn. Wagner war minbejtens 
etwas naiv, bemm nicht leicht wird Jemand in der Lage fein 
deren zu veröffentlichen. Zufällig bin ich in dieſer Lage, die nach⸗ 
folgenden Mittheilungen haben aber feinen anderen Zwech, als 
das angekündigte »Jahrbuch« der Theilnahme des Publitums 
zu empfehlen, und keineswegs jollen fie etma Skandal machen, 
daher ich alle Namen und näheren Bezeichnungen vermeide und 
um fo weniger Jemand fompromittiren kann, als alle meine Stüde, 
die wirklich gegeben wurden, anonpm erſchlenen, zu den 
bier angeführten Tharfachen aljo das Publitum ſchwerlich die 
übrigen mitbetbeiligten Perfonen wird herausfinden künnen. 
Daß ich aber dieſes Jahrbuch eine fo empfehlenswerthe Erſchei⸗ 
nung finde, erklärt fich ganz einfach daraus, daß ich felber dem 
Hm. Herausgeber gleich mit einem Dußend „vermorfener« Dres 
men dienen koͤnnte! Wer immer in Deutfchland ein Paar Jour⸗ 
nals Artitel gefchrieben hat, ber hat gewiß au) ein Drama ges 
ſchrieben, aber felbjt meine Freunde, die jenes Geſtaͤndniß leſen, 
werben über eine fo furchtbare Fruchtbarkeit fi verwundern, 
denn das Beſie bei ber Sache lag darin, daß ich fein Aufbe- 
bens davon machte. Die löblichen Redaktionen wurden wenigs 
ſtens von mir nicht mit Bitten geplagt meine Federproben aus— 
Tfterreipiiche Blätier x. 1897, Nr. AM, 


zupoſaunen, wie es jet Mobe ift zu verfünden, „Herr & habe 
bie Jbee eines Drama gefaft — er beginne bie Ausführung — 
der erſte Akt fei fait vollendet —« und fo durch alle Bafen des Wer; 
dens hindurch, bis zur Kunde „das Stüd fei gefallen. « 

Daß meine erften Verſuche nicht an Mann kamen, fand 
ih natürlich, als ich fie mach Jahren wieder lad. — Gin 
Schauſpiel bielt ich aber für fo gelungen, bag ich es einer 
der bebeutendften Bühnen amzutragen wagte. — Gie nahm 
es nicht am, umb bagegem ift nichts zu fagen, aber es wäre 
gewiß beffer gemwefen, gar feinen Grund anzugeben als ben, 
welchen ber Abjagebrief enthält. »Gine Deklamationsizene, 
welche darin vortommt, kaͤme and in einem andern Luſtſpiele 
anf aͤhnliche Weiſe vor.« Ich hielt das Stück aber für fo 
gelungen, daß ich an dem Erfolge nicht zweifelte und bat es 
einem Meinen Theater an, verficht fih, ohne Honorar zu for 
dern, und fiebe da — es warb angenommen. Ich batte mir 
bebungen, von ber bevorftehenden Aufführung in Kenntniß ges 
jet zu werden umd eilte natürlich feiner Zeit an ben Dirt. 
Mein Entjegen über die Bejegung! Gin junge®Mann von etwa 
25 Jahren gab bie Hauptrolle, einen Greis, felbit für ben 
größten Künftler immer eine mißliche Aufgabe, noch dazu eine 
Gharafterrolle, auf beren Auffaſſung und Darhführung das 
Ganze berubte; denn damals war ich noch der veralteten An— 
ſicht: ein Stüd müfje durch Charaktere wirken und nicht durch 
Eitmationen, was fich freilich jeßt gewaltig geändert bat! 

Überdies mußte das Stüͤck buchſtäblich in drei Tagen eins 
ftubiert werden; einen Auffchub erlaubten Bühnenverhältniffe 
nicht. Die Schaufpieler wenderen allen möglichen Fleiß an, das 
ſei ihnen zur Ehre nachgefagt, aber — das Publitum ſchwieg 
fein Urtheil, Den andern Morgen ſaß ich im Gilmagen und 
hatte das unbezahlbare Vergnügen am Mittagstifch über bas 
Stüd ſchimpfen zu hören und aus Leibeskraͤften mitfehimpfen zu 
tönnen, benn — das Stüd war ja anonym gegeben, und feine 
Seele ahnte in mir den Verfaſſer. 

Da war ich eines Abends im Leopolbitäbter Theater in 
einem burchgefallenen Volksſtücke, und ärgerte mich baf, daß 
bie herrlichen Glemente in unferem Volke fich nicht poetifch heis 
ter follten gehalten laffen. Ich glaubte einen Stoff gefunden zu 
haben und in acht Tagen war bie Lieb' auf ber Alın« fers 
tig, fehnell eingereicht, und genau ein Jahr barauf über: 
raſchte mich die Antwort: „das Stüd fei angenommen.“ War 
bas ein wonniger Nugenblid! Nun, das Etüd gefiel dermaßen, 
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daß es in Jahresfrit an BO Mal gegeben uub auch nad Nord⸗ 
beutfchlaub feinen Weg fand. Seitbem find 42 Jahre verflof> 
fen, unb als ich fürzlih in Trapezunt war, fragte mid ein 


Konfulat-Beamter, ob ich diefelbe Perfon mit dem BVerfaffer der 


„Lieb auf der Alme ſei? Ich bitte um Verzeihung, baf ich fo 
eitel bin bad bier anzuführen, aber man wirb geſtehen, daß bie 
Sihration doch zu hübſch war! Was nützt alle Anonymir 
tät, wenn man fogar in — Trapezunt an längft vergefiene 
poetifhe Sünden aus ber Leopolbftabt erinnert wird?! 

Gine Bahn war alfo gebrochen, warum blieb ich nicht auf 
diefer® Nicht als ob ich eim gutes Bolksſtud gefihrieben u bas 
ben für weniger ehrenvoll Bielte als etwa ein mittelmäßiges 
Drama, aber gerade jetzt war mir boppelt daran gelegen ein 
gehalteneres, ein ernfted Werk auf bie Bühne zu bringen, denn 
noch ein paar Boltsftüde hätten ben Meg zum »grünen Teppich« 
vollfommen und für immer verlegt. Auch wat ich ber Meinung, 
daß ber Ernft, ber im wahren Vollsſtücke auch unter bem Spaß 
verborgen liegen muß, dann bei weitem mebr wirft, wenn man 
dem Verfaffer überhaupt mehr Ernſt zutrauen kann. Ein hiſtori— 
fches Trauerfpiel, laͤngſt fertig, wurde gefeilt und an 3 Bühnen 
erften Ranges zugleich verſendet. Die erite fchidte es bald zurüd, 
meil ed — „in Heimen gefchrieben fei.« Das war bamals ein ge 
ringeres Verbrechen als jetzt, abergemiß nicht allein hinreichend 
um ein Stüd zu verwerfen. — Die zmeite fand bie erſten & 
Atte fehr fchön, ben legten aber jo vergriffen, daß eine Abänbes 
zung — nicht benkbar feil? Die britte Direltion gab nad 1‘/, 
Jahren die Antwort: „das Manuftript fei — verlegt und nicht 
zu finden.“ Dasjelbet! geſchah mir fpäter bei einer andern Bühne 
mit einem Luftfpiele. — Ein kleines breiaktiges Drama wurbe end⸗ 
lich von einer fehr achtbaren Bühne angenommen; wie fi) vers 
ftebt, verzichtete ich auf Honorar, bebung mir aber aus, bei 
ben Proben anmgjenb zu fein, da ich auf meinen bamaligen 
Reifen öfter in jene Etabt kam. Ich hörte lange nichts, befam 
aber plöglich einen Journalartikel zu Gefichte, welcher die Direk⸗ 
tion tüchtig dafür herunterriß, daß fie mit einem fo fleinen 
Stüde einen ganzen Abenb füllen wollte, deshalb um 7'/, ans 
fing, umd nad jedem Akte fo lange Paufen machte, daß bas 
Publikum hoͤchſt unwillig wurde, (Buchitäblich wahr!) Das Stück 
war aljo gegen meine ausbrüdliche Bebingung gegeben und un: 
ter Umftänben (dazu mar der primo amoroso heifer), daß ber 
Erfolg voraudzufehen war; zum Glüde hatte ich mich abermalö 
nicht genannt. Abermals ein hiftorifches Trauerfpiel lief vom Stas 
pel, zwei ber erften Bühnenvorftände nabmen es an; aber es 
gibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von benen ſich unſere 
Poeſie nichts träumen läßt unb die unüberwindbare Hinderniffe 
find. Das Stüd konnte am beiden Orten nicht gegeben werden. 
Da mwurbe ein bramatifcher Preis ausgefchrieben, das lodt! 
Mein Opus ging ab und ich erhielt nachträglich ben febriftlichen 
Beſcheid: „das Stüd habe zwar nicht ben Preis erhalten, fei 
aber jebenfalld angenommen“ und Behufs einiger Abänberuns 
gen wurbe nun ein Auszug aus dem Gutachten bed Areopags 
mitgetheilt, Nun, das war ein Gutachten! Die Abänberungen 
waren in einer halben Stunde gemacht, aber, als ich nad Jahr 
und Tag die Aufführung betrieb, erhielt ih das Stüd, trotz 
jenes fhriftlichen Beſcheides — zurüdgeihidt. — Ic fand 


ed nicht bet Mühe werth darüber Worte zu verlieren, trug es 


‚aber nach ber Hand einer anderem Bühne an, obne Honorar, 


aber mit ber ausbrüdlichen wieberholten Bedingung bei ben Pros 
ben zugegen zu fein, zu welchem Zmwede ich eigens bie Reife an 
jenen Ort unternehmen molle. Angenommen, jur Aufführung 
eingeladen, ich iomme, und — man treibt geſchwinde bie Lee 
probe zufammen. Die Schaufpieler waren Übrigens felbit Aber 
rafcht von bem Stüd, es war ein Tenbenzftüd, bamals 
noch etwas Neues, vielleicht eines ber erften, und man war 
frappirt, daß bas Opus feine -unüberwinbbaren Hinberniffe« ge 
funden babe. Es war alfo etwas zu erwarten. Die Lejeprobe 
batte ich, die Aufführung aber mußte ob Bühnenverbältniffen 
auf mbeitimmmte Zeit verichoben werden. Ich verlangte aus drück⸗ 
lich Nachricht zu erhalten, und — das Stück wurbe obne 
mein Wiffen gegeben; im heißeſten Sommer, überſtürzt 
einftubiert, ber Held und Träger bes Stüdes fo beifer, daß 
ſelbſt die Journals fich darüber aufhielten, unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
ben ein neues Gtüd verzuführen. Das Ding mißflel nicht, 
aber es ging wirkungslos vorüber. 

Ich frage Grm. Wagner, ob er an biefen »Thatfachen« ge 
nug bat? Jahre waren vergangen, ich batte der Dramatik Valet 
geiagt, aber ein Zufall veranlaßte mich mit einem biftorifchen 
Trauerfpiele noch einen Verfuch zu machen, und eine ber eriten 
Bühnen Deutfhlands nahm es an, ja noch mebr, ber Vorſtand 
nahm fih auch bes Verfaffers an. Der wadere wahrhaft hu⸗ 
mane Mann meinte es gut und veranlafte mich zu mehrfachen 
Änderungen, bie feine genaue Buͤhnenkenntniß für vortheil⸗ 
baft bielt. 

Ich vertand mich zu Allem, um nur enblich einmal bad lange 
eriehnte Ziel zu erreichen. Dort war ich wenigitens fer, baf 
alles für das Werk gefchehen würbe, was bas Gelingen vers 
bürgt, wenn ein Gelingen möglid. Mit dem Hins und Her⸗ 
Schreiben unb ben mehrfachen Änderungen verging denn auch 
ein Jaͤhrchen, ba erbielt ich bas Manuffript „zur letzten allfällis 
gen Durhficht, denn das Stüd fei das nächſte in ber Reihe.“ 
Sein unmittelbarer Vorgänger machte Furore, wie es bie Schaus 
fpieler felbit nicht geahnt hatten, es war — ein Tendenzſtück, 
voll Zeitfragen, Anfpielungen u, dgl., wie fie in unfern Tagen 
benn eben ald — »hiftorifche vorgeführt werben. Da ertannte 
ich, meine Art und Weiſe fei veraltet; daß ein einfach hiſtori⸗ 
ſcher Stoff, der ald ben einzigen Reiz das wirklich »Geſchehene? 
bat, daß ein folder Stoff intereffire, bie Zeit fei vorbei, und — 
ih nahm mein Stüd zurüd. 

Da haben meine eier die Erlebniſſe eines unbebeutenben 
dramatiſchen Dilettanten, und wie viele ſolche Väter „vermor: 
fener unb verkümmerter« Dramen gibtes nicht im lieben Deutſch⸗ 
land, im lieben Ofterreich zumal?! 

Darum ift es eine jehr glüdliche Jbee, daß Hr. Foglar ein 
bramatifches Waiſenhaus anlegen will, ich möchte ihn aber 
bitten, nur öfterreichifche Kinder darin aufzunehmen, wenig‘ 
ftend vor ber Hand — ich benfe, es wirb daran nicht fehlen. 
Daß aber diefes Unternehmen beutfche Dramen zu Ehren zu 
bringen, von Ungarn ausgeht, in Ungarn bas Werk gebrudt 
und verlegt wird, das finde ih — eine allerfiebfte Ironie des 
Zufalls. 
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Das „dramatische Jahrbuch ſelbſt betreffend erhielt ich von 
Hm, Hoglär folgenbe Anzeige: 

»Obmoht für ben erfien Band bes. bramatifchen Jahrbuches 
Ginlängliches Materiale vorliegt, fo iſt es boch wünfchenämertb, 
daß bie Herren bramatifchen Autoren mit Ginfendung ihrer Beis 
träge nicht zurüdhalten möchten; theils um eine firengere Aus⸗ 
wahl treffen zu können, theild um bem Wunſche bed Verlegers 
zu genügen, welcher mit vorräthigem Materiale für ben zweiten 
Jahrgang gebedt fein will. 

Die Zuſendung geſchieht Toftenfrei an bie Redaltion bes 
»Spiegelö« in Peſt unter Adreſſe bes Herausgebers. 

Boglär.« 





Die deutiche Nationalliteratur jeit dem Anfange des achtjehnten Jahrbun: 
derte, beionders feit Leſſing, his anf bie Gegenwart. Hifloriich und 
äfbetiichefrrtifch dargefellt ron Dr. Iofef Hillebrand, Dritter 
Theil. 1846. (650 ©.) 


(Kortiegung,) 


Das fünfte und lebte Kapitel gibt noch ben Standpunkt 
ber Wiffenfchaft in ber Gegenwart an, Hegel's Standpunkt 
bilbete ben Wenbepuuft, fo wie ber Zeit, fo auch ber Sadıe 
nad, In verſchiedenen Strahlen zieht bie Hegel’iche Grunbibee 
durch bie Gegenwart hin, theils ſich jelbit mobifizirend uud 
berichtigend, theils in bie Felder ber pofitiven und biftorifchen 
Wiffenfchaften einbringend, befonbers im den tbeologifchen, 
faatswiffenfchaftlichen und kritiſchen wie Titerarsgejchichtlichen 
Kreifen ihren Einfluß betbätigend. 

Rofenfranz in Königsberg vertritt vomehmlih die auflö— 
ſende Vielgeſchäftigkeit der Schule, inbem er, Hegel's Zentral: 
ſtandpunkt gleichfam popularifirend, die weſentlichen Grundan⸗ 
fhanungen besfelben in geiftesgewanbter Behandlung tiber bie 
verfchiebenen genannten wiffenjchaftlichen Gebiete zu verbreiten 
fucht, während Andere, wie Hinrichs in Halle, Michelet und 
Gabler in Berlin fih an die Grundlinien bes Syſtems mit 
Strenge halten; wiederum Andere aber, mie Vifcher und Zeis 
ler in Tübingen, mehr nur ben allgemeinen Geiſt ber Lehre 
zum Spiritus reotor ihrer Stubien und Gebankenbewegung mas 
hen. Neben ben Hegel'ſchen Wegen fucht bie Herbart'ſche Ge— 
noffenfchaft die übrigen zu behaupten; wie mir denn z. B. Dro— 
bifch und Hartenftein in Leipzig hier in eifriger Denfthätigkeit 
begriffen feben. Zwifchen jenen beiben Seiten geben auf mehr: 
fachen Nebenpfaben andere Denfer bin, unter benen wir nur 
an Trenbelenburg wegen feinen »Togifchen Unterfuchungen* erin« 
nern wollen. Gegen Grundſätze und Methode ber Hegel’fchen 
Filoſo fie trat Ultiei in Halle auf (bier hätte wohl auch Erner 
in Prag genannt werben follen, wie aud ber warme Anhänger 
Jakobi's, Nil. v. Lichtenfels in Wien, eine Erwähnung ver— 
dient). Der jüngere Fichte in Tübingen hält fi auf dem Stand» 
punkte von einer Art Juſtemilieu. In ähnlicher Unentſchiedenheit 
lehrt Prof. Fifcher in Erlangen, obwohl mehr den Schellingifch- 
zomantifchen Ideen zugeneigt. Was G. Reinhold und Bachmann 
in Jena leiften, fpielt vielfach in ältere Formen hinüber, bei 
jenem in Kantifche, bei diefem in gewiſſe Schelling’iche Ibens 
titätsibeen. Unter den jüngiten Strebungen mögen die Reis 
in Tübingen und Lotze's in Göttingen hervorgehoben werben; 


jene fireifen in ihrer Haltung näher an bie Hegel'ſche, diefe um 
bie Herbart’fche Weife hin, 


Am fruchtbarften aber wurde bie Gefchichte ber Filofofie in 
ber neueften Zeit bearbeitet. Die allgemeine Gefchichte ber Fir 
Iofofe von Keinrih Mitter wird mit großem Fleiße und 
großer Gelehrſamkeit fortgefegt. Neben ihr behauptet fich bie 
von Ernſt Reinhold, welche bei mäfigem Umfange durch Mare, 
mehr popularifisende Darfiellung Beifall findet. Im ähnlichem 
Tone hat jüngft Sigwart bie Univerfalgeichichte ber Filofofie ges 
fehrieben. Hegel’8 Borlefungen, melde Michelet herausgegeben, 
geben vornehmlich darauf bin, in fonftruftiver Weife Geiſt und 
Zufammenbang ber Spekulationen aufjumweifen. Die Spezial: 
geſchichte der Filoſoſie hat von mehren Seiten treffliche literaris 
ſche Bereicherung gefunden. In vorberfter Reihe fteht die Fort⸗ 
ſetzung ber Seſchichte ber alten Rilofofie von Branbis in Bonn, 
welche fih an Grünblichfeit ber Forfchung und an Gebiegenheit 
bes Urtheils gleich bleibt. Hermann in Göttingen hat einen [or 
bendwerthen Beitrag zur Geſchichte der platoniſchen Filoſoſie zu 
liefern angefangen, wie Biefe und Andere ſich der Ariftotelifchen 
gewibmet. Zeller bearbeitet bie griechifche Filoſofie, Chalybäus 
bat bie neueite Bilofofie in verftändlich gehaltenen und gebildeten 
Borlefungen bargeftellt, während 2. Feuerbach und Erdmann 
bie neuere feit Gartefius in umfaffendem Vortrage vergegenwärs 
tigt haben. Braniß bat bie Gefchichte ber ueueſten Filofofie feit 
Kant angefangen, Fichte (in Tübingen) „Beiträge zur Gha« 
tafteriftif ber neueren Filoſofie⸗ geliefert und Hillebrand felbit in 
ber Schrift „Organismus der filofoflfhen Ibee« eine überficht- 
lich gehaltene Gntwidlungsgefchichte bes fpefulativen Denkens 
vom Anfange ber Filofofie bis in bie Gegenwart herabjugeben 
verjucht.* 


Die Theologie ih ſeit dem Beginne biefes gegens 
märtigen Zeitabfchmitted immer tiefer in bie Erfeheinungen ber 
Filoſoſie verflodhten worben. Wie in dieſem Punkte David 
Strauß mit feinem „Leben Jeſu⸗ bie entfchiedene Initiative ers 
griff, wie dann alsbald die Halle'ſchen Jahrbücher fammt Bruno 
Bauer dieſen Anfang überboten,, ber fich zulegt in feinem wah⸗ 
ven Ende, in der Selbitvergötterung des Menfchen in dem Übers 
gange ber Theologie in bie Anthropologie, durch Ludw. Feuer⸗ 
bach unb fein Buch „das Weien bed Ghriftentbums« zum Abs 
ſchluſſe brachte, find zu befannte Thatjachen, um einer weiteren 
Grörterung zu bedürfen. 


Im Übrigen bemegt ſich die eigentliche Theologie anf pro⸗ 
teſtantiſcher Seiterim Allgemeinen um bie brei Punkte, um bem 
flofofifchen, ben inpranaturalittifchen und bem natlonaliſtiſch⸗hi⸗ 
itoriichen. Es hat num aber bie hiſtoriſche und kritiſche Seite 
neben der dogmatiſchen vorzugsweiſe Berüdfichtigung gefunden ; 
während in beiberlei Hinficht die Polemik neben der Apologetit 
ſich mit auf das Feld der theologiichen Literatur einzubrängen 
fuchte. Mas bie Dogmatik im Bejonderen angeht, fo darf wohl 
bie Glaubenslehte von Strauß ber Schleiermacher’fchen an bie 
Seite treten. Die rationaliſtiſche Schattirung ſchließt ſich theils 
an bie Imeften’fche Umbilbung ber Echleiermaberifchen Glau⸗ 
benslebre, theild und vornehmlich an Wegſcheider's und Brets 
ſchneider's Standpunft an, mährenb bie orthobore theild mit 
ber Schelling’fchen Offenbarungsfilsfofie ſich befreundet, theils 
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bie legten Faſen ber Schleiermacher' ſchen Anficht in ihr Syſtem 
vermwebt, theils, wie Tholud, eigene ſpekulativ-myſtiſche Rich⸗ 
tungen verfolgt, (Lehterer machte und auch mit ber muhamebas 
nifchen Myſtik bekannt.) 

Es bildete fih fo im Allgemeinen eine Art altlutheriſche los 
fofirende Orthoborie, welche ſich nicht blos im ber Dogmatik neu 
ausgebildet, ſondern ſich auch in die praftiiche Theologie vorge⸗ 
fchoben hat.« Verf. erinnert nur an „die chriftliche Ethil« von 
‚Harleß einerſeits, andererfeitd an Tholuck's buntelhafte Stun⸗ 
ben der Andacht,“ fo wie an desſelben »Predigten,« im denen 
übriged meiſtens ein geiftvoller Ausbrud herrſcht. Auch Klaus 
Harms kann mit feinen oft etwas fehr an das Apolalyptifche 
ftreifenden Predigten bier eintreten, eben jo zum Tbeil 5. P. 
Lange in Zürich u. 9. 

Die Kirchengeſchichte von Haſe ift mehr durch le— 
bendige Anſchaulichkeit der Darftellung als Tiefe der Forſchung 
eigenthümlich. Sie wird in legtem Bezuge weit übertroffen von 
Gieſelet's kirchengeſchichtlichem Werke, in welchem Gründ— 
lichkeit und Reichthum des Stoffs mit gediegener Kritik und 
ber Kunit der Bewältigung des Materials auf das wirkſam— 
fie verbunden erſcheint. — Seit der Romantik wandte ſich 
die Theologie fleigig der Myſtik zu. — An bedeutenbjten 
ftellen fih neben Neander's Monografie über den heilige 
Bernhard die Schriften von Ullmann über „Johann Werjel« 
und die Engelharbt's über „Nuyöbroed.« Auch Liebener’s Ars 
beit über „Hugo von St. Biftor« verdient Erwähnung. »Die 
chriſtliche Myſtik von N. Helfferih und „Meifter Edarı= von 
Martenfen in Kopenhagen, bewegen jich wejentluh im Elemente 
Hegel’jcper Auffafung. Das gleichzeitige Wert von E. Schmidt 
in Straßburg über »„Tauler« verfährt fritifcher und ift in Ab⸗ 
fiht auf Quellenforfchung gründlicher. Übrigens hat der Hegel’: 
fhe Stanbpunft der Geſchichtsbehandlung überhaupt vorzüg- 
lich durch Chr, Baur in Tübingen eine bejondere Pflege ge 
funben.* 

Rüdfichtli ber Naturwiffenfhaften mir Einſchluß 
ber Medizin wird nur bemerkt, daß ihre bedeutjamen Ergeb⸗ 
niffe mit der ganzen Zeitrichtung, welche dem objektiven Realis— 
mus hauprfäcdlich zuneigt, zuſammenhaͤngen. 

In ber Staatswijfenjhaft find Fr. von Raumer's 
und Fr. Murhard's ſtaatowiſſenſchaftliche Schriften, Fr. Schmitt- 
benner’d zwölf Bücher vom Staate zu erwähnen. Bor andern 
das „Staatslexikons von Kotted und Welder, Wenn wir auf 
Umfang, Vieljeitigteit des Inhalts, auf die Haltung der meis 
ften Artikel und auf die literarijch befannten Namen feben, wel 
he ſich daran betheiligen, jo koͤnnen wir das Werk, obgleich ed 
bin und wieder die Farbe der Partei etwas jtarf aufträgt, aller 
bings als ein echtes deutſches Nationalwerk betrachten.“ (Paul 
Pfizer hat fih durch feinen Briefwechſel zweier Deurjchen« 
einen Huf erworben.) 


„Mit großem Gifer it die Geſchichtſchreibung gu 
pflegt worden, und zwar ſowohl bie politifche wie bie ber Lin⸗ 
ratur und Kunſt. In I, G. Wirth's „deutſcher Geſchichtt 
herrſcht zu viel Tendenz, wodurch wieder die Reinheit ber That: 
ſachen zu viel Gintrag erleidet, zugleich eine zu große Willkür in 
der Benügung und Deutung der Uuellen, namentlich ber ält 
ven veranlapt wird. 


In jpezialsnationalen Geſchichtswerken bu 
3. W. Barthold durch gründliche Forſchungen verdienten Ruhn 
erworben. »Der Romerzug Heinrihs von Küßelburg« bezeichnet 
Barthold’s Eintritt in Die Gegenwart, im welcher er durch bi 
Geſchichte des dreifigjährigen Krieged« und durch die „Or 
ſchichte Pommerns und Kügens« hoͤchſt dankenswerthe Wat 
liefert. Barthold weiß in ſeinen Schriften mit fleißigſtem Que: 
lenſtudium mteift eine frijche, lebendige Darjtellung zus verbinden, 
welcher freilich vielfach Die organifche Gliederung und Kundun 
abgeht. Strobel in Straßburg gab bie „Geſchichte Des Gljag,‘ 
während ver Gchmeiger 5. E. Kopp ſich rühmlichſt bemühet, is 
feiner Geſchichte Der eidgenöfjiichen Bünde« ein wahrheitgema⸗ 
Bes, urtundlich⸗objektives hiſtoriſches Gemälde feines Baterlan 
des und Beltes zu entwerfen und ben romanhaften Daritellum 
gen Tſchudi's jo wie J. v. Müllers eine wirkliche Geſchicht 
gegenüber zu jegen. 

Die glüdlihem Etfolge hat jüngjt Tittmanu die „Ge⸗ 
ſchichte Heinrichs Des Grlauchten® bearbeitet, indem er die pelw 
tiſchen und Rechtsverhaltniſſe ber Zeit auf fruchtbare Weiſt m 
deu Kreis jeiner biogtafiſchen Aufgabe bimüberzieht. In äh 
licher, wenn auch nicht in ganz gleicher Art behandelt J. M. 
Müller die »Geſchichte Kontads UII.,“ freilich obne Tırmann'd 
hiſtoriſches Verdienſt zu erreichen. Gfrörer’d „Guſtar Melt 
geht nicht tief genug, um als ein bedeutendes Geſchichtewert u 
gelten, | 

Aſchdach in Bonn jteht mit jeinen Werten, 5. B. and | 
mit der Geſchichte Kaiſer Sigiemunds« weder auf hinlaͤnglich 
jejtem Boden der Quellenforjgung, noch anf dem Standpunkt 
völlig geichichslicher Unbefangenheir. Mit mehr Geift und bite 
riſchem Sinne bewegt ih Zimmermann in feiner „Geſchicht 
des Vanernfrieges« auf Dem Gebiete vaterländijcher Geſchicht, 
wo auch Ft. Hagen (j. B. durd jeine Behandlung der Kefır 
mation) Verdienjt zu erwerben jucht. (Huch die Hausmeiet, SUR 
Perg, und Ludwig der Fromme, von Funk verdienen Ansjeid | 
nung). Gin bedeutjames Forderniß deutſchet Geſchichtskenntutj 
verſpricht das Unternehmen von Pertz, I. Grimm, L. Kauft, 
K. Bachmann und 8, Ritter, Die »Geſchichtſchreibung ber dent 
ſchen Vorzeit in deutſcher Bearbeitung« zu liefern, « 
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Deiterreihiiche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Maturkunde. 





Ar. 13. IV. Jahrgang. 


Wien, 14. Jänner 1847. 





Die deutiche Nationalliteratur feit dem Anfange bes achtze hnten Jahrhun 
derts, bejonbers jeit Being, bis auf bie Gegenwart. Hiſtoriſch und 
aſthetiſch · kritiſch darge ſtellt von Dr. Joſef Hillebrand. Dritter 
Theil. 1846. (650 ©.) 


(Schluß.) 


Im Bereiche der Geſchichte bes Alterthums erin« 
nert Verf. nur an Drumann’s und Böttling’s Werte binfichtlich 
bes römifchen Staates. Hätte in jenem Gebiete nicht auch Droy- 
fen, Flathe, Zinteifen, Bödh und Jakobs, Wachsmuth, Ei— 
ſenbecher u, a. eine rühmliche Erwähnung verdient? 

»Dablmann’s jüngjte Schrift „über die franzoͤſiſche Revo— 
Iution ,‚« wie jeme über „die englifche« bildet eine Art Tendenz 
fehrift, in einem hoͤhern Grabe, als es ber jelbftftändig geneti⸗ 
ſchen Geſchichtsdarſtellung augemeffen it. Neben biefen Schrif⸗ 
ten verdient bas Werk von Wahsmuth über „Die franzöſiſche 
Revolution« befondere Aufmerkſamkeit, weil in bemfelben bie 
Bielfeitigkeit jenes mächtigen Greigniffee nach Urfprung und 
Verlauf mit ungewöhnlicher Sachlunde und Klarheit dargelegt 
wird. Daß der verdienftvolle Verf. durch andere Werle 3. B. 
feine »Helleniſche Altertbumstunder und bie umjaflende Aus- 
führung der Kulturgeſchichte · ſich gerechte Anſprüche auf einen 
Namen in der deutjchen Geſchichtſchreibung erworben, wird fein 
Unbefangener in Abrede ftellen wollen.“ Bon Echloffer und Nies 
bubr war ſchon früher bie Rede. Wie viel treffliche Spezialge⸗ 
fhichten der einzelnen Völker blieben aber unerwähnt? 

»Gine ungewöhnliche Thätigfeit bat ji im Zweige ber 
Literargeſchichte entwidelt. Daß im Bereiche unſerer natios 
nalen Literaturgeſchichte Gervinus mit feinem Werte „Geſchichte 
der deutichen Dichtung ben neuen Reigen eröffnet, bedarf faum 
erwähnt zu werden. Wie viel man au bier und dba gegen bie 
Klarheit und Überfichtlichkeit eingewandt haben mag, mie wahr 
es in mancher Beziehung iſt, dag das ſich zubrängenden Mar 
teriales nicht überall hinlaͤnglich bemeijtert worden, wir befigen 
jedenſalls in dem Buche ein höchſt ſchätzbares Denkmal bes Flei— 
bei, eines ungewöhnlichen Reichthums von Kenntniſſen und 
einer fräftigen, frijchen Daritellung bei tüchtiger Geſinnung. 
Bugleich hat Gerwinus mit dieſem Werke neues Leben wie eine 
joedmäßigere Methode ber Behandlung in die Literaturgefcichte 
gebracht, dem Geiſt der genetijchen Darftellungstunft, wie er in 

Ötterreichirche Blätter a, 1847, Nr, 48. 


ber politiſchen Gefchichte befonbers burch Rank eingeführt wer- 
ben, auf dieſes Gebiet mit &lüd übertragend. (Dem Referen: 
ten ſcheint nur der Verfaffer jenes verbienftlichen Werkes ben 
fittlichen Charakter ber einzelnen Dichter mehr als billig ins 
Bereich ber Befprechung gezogen zu haben.) Ihm zunächſt bar 
ih, aus dem Geſichtspunkte der allgemeinen Gefchichte deut⸗ 
jeher Literatut, in jüngfter Zeit Vilmar (zuletzt auch Mundt) 
mit feinen begüglichen Borlefungen geftellt. Vilmar gibt in bem 
befpränften Raume von einem Bande mehr ein jufammenges 
faßtes Gemälbe als eine entwidelnde Geſchichte. 


Beſondere Partien unferer Nationalliteratut haben außer 
andern Roſenlranz in feiner „Geſchichte der beutfchen Poefie im 
Mittelalter,« Prug in feinem ‚Göttinger Dichterbumd ,« Gel: 
zer in feiner Darftellung „der neuen Literatur feit Klopftod und 
Leſſing,“ mit mehr oder weniger Glüd behandelt. Während bie 
beiben Erſten ben flofofiih-freifinnigen Standpunkt einnehmen, 
bält ſich ber Letztere weſentlich auf dem der religiös + chrüftlichen 
Ethik, wobei ihm bie Kunft bes Ausdruckes meift günftig zur 
Seite ficht. Aus dem bifterifchskritiichen Geſichtspunkte verdies 
nen Roͤtſcher's Literargefchichte und äſthetiſche Abbanblungen 
bejondere Grwähnung; wur wäre weniger filefoiiche Geſuchtheit 
und bündigere Darftellung zu wünfchen. Auch Ad. Stabr bietet Ans 
ziehendes im biefem Fache. Gin wichtiges nationales Unternehmen 
in dieſem Zweige bilbet bie „Bibliothel der geſammten deutſchen 
Natienalliteratur von ber älteften bis auf die newere Zeit, worin 
vorzüglich literar<hiftorijche Arbeiten gejammelt find. 

Im Face der altbeutichen Sprache und Literatur wirb rü- 
fig fortgearbeiter umd unter denen, an deren Namen fich das 
Verbienft ermfter Forſchung Imüpft, wollen wir zunächſt nur 
einen älteren vielfach verdienten Namen, Mone, und dann einen 
fpäteren, Sau Marte (eigentlihb Schulz), befonders betonen, 
Schmoller, Graf, Maßmann, ©. Waitz, Mori Haupt, 
Hoffmann v. Hallersleben, Mülenboff, Wadernagel, Simrod, 
Ziemann, K. A. Hahn, L. Haltaus, 9. 3. Vollmer, &, Braun 
jels, Fr, Pfeiffer, ©. 8. Frommann, Adalb. Keller und mebre 
Andere dürfen Anfpruc auf biftorifpe Grinnerung machen. 
Talvj (geborne Therefe v. Jakob, verheiratet an ben Amerikas 
ner Kobinfon) längit rübmlichit befannt durch die Überjekung 
ber jerbifchen Volkslieder, bat in ihrem „Verſuche einer geſchicht⸗ 
lichen Gharakteriftit der Volkslieder germanifcher Nationen ‚« 
womit fie eine Ülberficht ähnlicher Dichtangen von aufereuropäir 
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ſchen Wölterfehaften verbunden, bas Unternehmen mit großen 
Grfelge fortgejeßt, welches Herder zuerſt in jeinen » Völterftims 
mungen“ begonnen. 

Gine tüchtige Arbeit binfichts ber ausländifchen Literatur iſt 
v. Schack's „Geſchichte der bramatifchen Literatut und Kunſt in 
Spanien,* worin gründliche Kenntniſſe neben freier Beurtheis 
lung anſprechen, obgleich ber Standpunkt ber iogenannten Nas 
tionaisHitbetif, welchem nach nicht ſowohl das Schöne, als der 
Ausdruf bed Nationalgeiftes das Prinzip bes Urtheiles bilden 
fol, auf Koften ber rechten Kunftanficht über &ebühr darin vor« 
waltet, 

Bezüglich der alten Literatur ift bier wohl, um von 
Schoͤll's Werten abzufehen, vornehmlich Baͤhr's „Gefchichte ber 
römijchen Riteratur« wegen ihrer Neichhaltigkeit und zweckmäßi— 
een Anordnung zu erwähnen, (Haben nicht Otft. Müller, Ul— 
riei, Bode, Bernhardy, um andere zu übergeben, rückſichtlich 
ber griecbifchen, letzterer auch rüdjichtlich ber römifchen Literatur, 
gerechte Aniprüche auf Erwähnung ?) 

Im Rache ber allgemeinen Literärgeſchichte lies 
fert Gräfe in Dresden jeit 1937 ein Merk, bas durch Umfang 
und Maſſe der Kenntniffe unjere Bewunderung erregt und bas 
rühmlichite Zeugniß gewiffenbaften und ausdauernden Fleißes 
it. (Leider ift es noch nicht vollendet.) 


An der Kunſtgeſchichte ſteht Ottft. Miller mit jeinem 
»Handbuche der Archäologie“ gerade am Eingange biefer Epoche. 
Aus bem allgemeinen und national s literariichen Gefichtspunkte 
find font vor Anden Schnaaſe's treffliche Werle ſowobl über 
niederländiiche Kunſt, als auch über Kunſtgeſchichte überhaupt 
zu nennen. Fr. Kuglet's „Kunſtgeſchichte“ hat daneben ihre 
Berdienite, wenn auch nicht ben national» Haffiichen Werth, 
weder in Abficht auf ben Geiſt ber Auffaſſung, noch auf bie 
freie künstlerifche Anfchaulichkeit der Darftellung.* Das Urtheil 
über Kugler's Kunſtgeſchichte iſt etwas Bart, und welches Vier 
dienſt bat fie neben Schnaaſe's Wert? Sie ergänzt letzteres 
Werk durch Aufzählung der einzelnen KRunitwerfe, und verdiente 
nicht auch Kugler's „Geſchichte der Malereir eine Etwäbnung? 
Menn Berf. bier noch von Quandt nennt, fo zielt er auf deſſen 
Geſchichte der Kupferſtecherkunſt⸗ bin, Wir zählen aber auf dem 
Kunitgebiete noch manche verdienitliche Werke. 


„(Fine befonbere Seite unierer Tirerarifchen Thätigkeit der 
Gegenwart bilder außer der ungemeinen Vielſeitigkeit des Jour— 
nalidmus das lerilalifcheentoflopädiihe Scriftthum. 
Wenn Verf. bier das Nechisleriton von Jul. Weiske, bas fofie: 
logiſche von Rud. Wagner und das fchon beiprochene Staatsle⸗ 
rifon von Rottek und Welder, endlih das Rieſe nwerk, bie 
„allgemeine Enkyklopaͤdies von Erſch und Gruber nennt, bätte 
auch die »Real-Gmtoflopädie* für die Alterthumswiſſenſchaft von 
Pauly , Kugler's Künftlerleriton erwähnt werden follen. 


Meichhaltigfeit des Inhalts, Gründlichfeit umfaffender 
Kenntniſſe, leichte Überſichtlichkeit bes weiten Gebietes, Gedie— 
genheit und kritiſche Schärfe des Urtheils, Unbefangenheit und 
Tüchtigkeit des Sinnes und kraftvolle Darſtellung ſichern dem 
vorliegenden Werke einen bebeutenden, bleibenden Werth in uns 
ferer Literatur, Der organijche Entwidlungdgang ber Porfie und 


ber Wiſſenſchaft it nach ber Zeitfolge und nach ihrem inneren 
Zuſammenbange möglichit dentlich dargeitellt worben. 


Mit den Gntwidlungsmomenten und ber Feſtſtellung ber 
leitenden Ideen murbe zugleich die Stellung ber größten und ges 
nialſten Meiiter, durch welche fie gewirkt, und bie Bebeutung 
ber berrlichften Werte, in welchen fie ſich geäußert, verbältnißs 
mäßig bervorgeboben. Je höher ein Dichter ober Gelehrter ſteht, 
beito genauer wurde er mit dem, was vor und nach ihm war, 
verglichen. 

Loͤblich bleibt es auch, daß der Verf. überall in Poeſie und 
Wiſſenſchaft gegen Tenbenzfchriften eifert ; denn baburch werben 
beide zum bloßen Mittel berabgewürbigt. 


Wird übrigens auch bie und da ein verbienfilicher Name 
vermißt, blieben einzelne Zweige des Wiffens, z. B. die Striegds 
wiffenfchaft, die Grzieblebre und Dibaktik unbeachtet und fehlen 
dbaber die chrenmerthen Namen eines Niemeier und Schwarz in 
biefer Beziehung, mard bie klaſſiſche Filelogie, ja ſelbſt bie Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Schönen, bie doch ein Theil der Rilofofte it, umb 
die Kunſttheorie und Kunſtgeſchichte mit ben übrigen Miffen« 
fchaften micht ebenmäßig behandelt und blieben baber mahrs 
baft Haffifche Werke, wie Ferd. Hand's Theorie der Tonkunft, 
Röticher's Theorie der Schaujpiellunft u. a. m. unberüdfichtigt; 
ward bie höbere Eutwicklung ber MWeltgefchichte durch Aufnahme 
nener Flemente, der Kultur: und Sittengefchichte und ber Kunde 
des geſammten Volfslebens mit Berückſichtigung der foflichen 
Geografie, mie ber Kortichritt vom ber pragmatifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibung zur rein darſtellenden nicht beitinmmt genug bervorges 
hoben, wurde nicht nachgewieſen, mie viel zum Fortfchritt ber 
Wiſſenſchaſften ber Umſtand beitrug, daß in ber neueſten Zeit 
die Geſchichte jeder einzelmen mit Sorgfalt bearbeitet wurde; 
fehlt die Entwicklung der Urfachen, warum das bentiche Luſt⸗ 
fpiel zu feiner Zeit recht gebeiben wollte, wovon der Hauptgrund 
im Mangel einer friſchen, ſcharf ausgeprägten Individualität 
des Einzelnen, wie des ganzen Volfslebens zu liegen fheint: 
io find dies Mängel, die leicht überſehen, und einer zweiten 
Auflage, welche bei einem jo empfeblenswertben Werke bald zu 
erwarten ſteht, getilgt werben fünnen. Offenbartbat bie anfäng« 
liche Berechnung bed Werkes auf zwei Bände bem Ganzen 
einigen Gintrag. Franz Fichker. 





Rechenduch Für Aufänger, nach ben beiten Quellen bearbeilet von 


Zgnaz Rolletſchel. 3. Heft. Iglau 1986, 


In Nr, 92 biefer Blätter haben wir ben 1., 2.,3. unb 5. 
Theil biefer Anleitung zur Rechenkunſt befprochen, und tragen 
unſer Urtheil über das fpäter erfchienene 4. Heft nad, ohne 
uns durch bie beißende Müge einer biefigen Zeitfchrift beirren 
zu laffen. Es thut uns leid, daß wir und auch über biefen Theil 
nicht günftig audfprechen können, und und bas Mißfallen ges 
wiſſer Schuggötter, bie ibr Urtheil als das allein richtige gel⸗ 
tenb zu machen fich bemühen, in einem noch höhern Grabe zus 
ziehen müjfen. — Wir machen an ein Lehrbuch ber Rechenkunſt 
bie Forberung,, daß es fih durch fireng richtige Definitionen, 
kurz gefaßte, deutliche und allgemein anwenbbare Regeln, durch 
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eine genaue Stufenfolge und enblich dutch Anwendung ber Re— 
geln auf Bälle bes bürgerlichen Lebens auszeichne. Sind aber 
bie Regeln unbeutlich, oder zeigt ber Verf., daß er mit ber Mas 
terie, Die er behandelt, nicht völlig vertraut üft; jo faun feine 
Arbeit unfern Beifall nimmer erlangen, fie fei blos gejchrieben 
ober gebrudt, und rühre von dem A oder B her. — 

Wir wollen nur einige Stellen aus bem in Rebe ftehenden 
Theile herausheben. 

$.1. »So wie jebe Ziffer einer Zahl von ber rechten gegen 
die linke Seite hin einen 10 Mal fo großen Werth bat, als in 
ber echt? vorhergehenden Stelle, jo hat auch umgekehrt jebe 
Ziffer im einer Zahl von ber Tinten gegen bie rechte Seite bin 
um ben 10. Theil bes Meribes, den fie in ber vorhergehenben 
Stelle links haben würbe,« 

$. 4. »Die Nenner ber Dezimalbrüche werden nicht aud- 
drüdlich angeieht, weil man ben Nenner eines Dezimalbrudes 


and ber Anzahl zehntbeiliger Ziffern bes Zählers weiß.“ 


Die abgefürzte Multiplifation in Dezimalbrücen ($. 12) 
baben wir neh in feinem Reche nbuſche fo abgehandelt 
gefunden, wie in dieſem. Berf. jagt: „Sind beide Faktoren 
Dezimalbrüche mit vielen Dezimalftelen, jo wendet man die 
fogenannte abgefürzte Multiplifation an, wodurch man zum 
Probufte einen Dezimalbruch erbält, ber fo viele Dezimalitellen 
bat, als ber Multiplitand deren enthält,“ und loͤſet die Multi 
plifation ber Faktoren 0006857 und 0°003201 je auf: 


0'006857 | Es wurde, wie folgt, multipligirt: 


0003201 | 933 x 0006 + 2 

0°000020 (weil 3 x 8 = 24, bie Korteftur 3 if.) 
.I.:.92x 00 -+1 

0000021 (will 2 x 6 — 12, die Korrektur 1 if.) 


Wir fragen, ob 3x 0°006 + 2 = 0'000020 fein kann ? 
Iſt 3 bie Korrefur von 24, warum zählt Verf. 2 zum Probufte? 
Am Partialprobufte it nic ein Dezimalzeichen 
zu feben. ‚Hätten beide Faktoren 10 bedeutende Ziffern, fe 
wäre burch eine ſolche Abkürzung, die übrigens durchaus nicht 
leichter zu erlernen iſt, als die allgemein übliche, nicht viel ger 
wonnen. Die wahre Abkürzung beſteht barin, daß man bie 
Multiplifation jo einrichte, da im Produkte nur fo viel Dezi⸗— 
malftellen ericbeinen, als ber vorliegende Fall nothwendig macht; 
der Multiplifand mag nun wie viel immer Desimalftellen haben. 
Berf. wolle baber bei einer etwaigen nenen Auflage zeigen, wie 
man bie Multiplitation ber Faktoren 4°5270362 und 0'0468257 
zu verrichten babe, wenn im Produkte nur 3 Dezimalftellen er- 
fcheinen follen, ober wenn überhaupt im Produkte irgend eine 
Dezimalfielle an und für jich allein, 3. B. blos bie Ziffer der 
Zebntaujendtel u. ſ. w. verlangt wird, 

Die abgefürzte Diviſten, welche bekanntlich das Schwie— 
rigſte von der Dezimalrechnung iſt, handelt Verf. in 8'/, Zei⸗ 
len ab, und ſagt: „Dieje beſteht barin, daß man bei jeber 
folgenden Theildivifion ſtatt zum Mefte die nächftfolgende Ziffer 
binabzufegen, ober bie Divifion durch Anhängung von Nullen 
fortzufeßen, immer von ber Rechten gegen bie Linke im Divifor 
eine Ziffer wegläßt, jedoch vom Probufte der jebesmaligen nie» 
brigiten Stelle blos bie Korreftur, d. i. bie Zehner, bie man 


aus der Multiplikation bes Quotienten mit ber weggelaſſenen 
nächit vorbergebenden Ziffer erbält, wegläßt.« 

Mer verſteht das? — Solch ein Unfinn barf im einem 
Buche, welches wir loben follen! nicht vorfommen, und wer ders 
leihen Produfte lobt, verfteht offenbar die Sache nit. — 
Diefem Unfinn felgen zwei Beifpiele, ans welchen fein Anfänger 
ug werben kann. — „Die Abfürzung bei ber Divifion befteht 
barin, bag man biejelbe jo einrichte, daß im Ouotienten eine 
bejtimmte, ber Aufgabe entiprechende Anzabl Dezimalftellen ents 
ftehe. Märe 3. ®. 546378254967 durch 6243457 fo zu divi⸗ 
biren, daß im Quotienten mur 3 Degimalitellen erfcheinen , jo 
müßfe man vorerit unterfuchen, ob, unb wie viel Stellen bie 
Ganzen im Quotienten einnehmen werden. Die Zahl biefer 
ganzen Stellen, vermehrt um bie Anzabl ber nöthigen Dezimal⸗ 
ütellen gibt an, wie viel Stellen mar im Divifor zur Diviſion 
benöthigt, bie übrigen Stellen werden jogleich weggelaſſen, und 
wären beren noch jo viele.“ Dabei obiger Diviion im Quotient 
feine Ganzen erjcbeinen können, ſo kann ber Divifer, wenn ber 
Quotient nur 3 Dezimalftellen haben foll, auch nur aus 3 Zife 
fern bejtehen, und man ſchneidet daber die 4 legten Stellen von 
jenem ab, und dann nach jeder Divifion wieber eine, nimmt 
aber immer von dem Produkte aus ben Quotienten und der zu⸗ 
legt abgefchnittenen Ziffer die Korreltur, So haben wir bie abs 
gefürzte Divifion in dieſer Anleitung erwartet, da fie laut Titel 
nad den beiten Quellen bearbeitet iſt; deun jo finden mir fie 
in ben befferen Lehrbüchern. — „Pie würde Hr. Berf. bei Bes 
Rimmung des Qustienten in folgenden Aufgaben verfahren, 
wenn ber Quotient jedes Mal mit 8 Dezimalitellen verlangt 
wirb ?« 

a) 000000101101 .....: 00090909. ... =? 
b) 000090099009 .... . 0'000001011110111..... =? 

$. 14. »Sind die Intereſſen auf Monate zu berechnen, fo 
zerfälle man die Monate als Theile bes ganzen Jahres in ſchick— 
liche Jahrestheile, ſuche die jährlichen Intereffen, und bivir 
bire diejelben nach und nad durch jene Theile,« 
Diefer Regel zu Folge, müßte man, um die Intereſſen vom 
3500 fl. au 5°/, auf 9 Monate zu erhalten, fo verfahren: 

9 Monate = '/, Yabr + '/, Jahr. 

3500 x 5 
175 fl. Jutereſſen auf Ein Jahr, daber 
11: — 175 x 2 = 330 fl, 
und 
15: 175 x te 700 |. 

Es betragen alſo die Intereffen für '/, Jahr 350 fl., bie 
Intereffen jür Jahr aber 700 fl., ba bed bie jährlichen 
Intereifen nur 175 fl. betragen. 

»Man bat nicht bie jährlichen Intereffen durch die Jabres« 
theile zu bivibiren, fonbern mit benjelben zu multipligis 
ren.“ — Diefer gute Mann, der in der Mathematik je weit zurück 
als in ber Sprache ift, joll fih wohl feine eigene Bilbung 
mehr angelegen fein laffen, als bie Bildung Anberer. — 
Schließlich bemerken wir noch, wenn wir und gleich der Gefahr 
ausiegen, daß ber Verf. ber erwähnten Rüge nochmals mit jeis 
nem groben Geſchütze gegen uns zu Felde zieht, daß auch in 
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Diefem Theile bie Grammatit oft beleibigt wirb, und wir ber 
Meinung bleiben, man lerne bie Regeln ber Grammatik unb 
bes Styls nicht blos, um fie etwa bei Abfafjung einer Sprach⸗ 
ober Aufſatzlehre, ſondern bei jeber mündlichen und febriftlichen 
Gebanfenmittbeilung anzuwenden. Jedem Gebildeten mug ed miß⸗ 
fallen, wenn er z. B. in einem öffentlichen Blatte lieft: 


»» Da ferner befonders in der Sfäre, in ber wir und bes 
wegen, in ber päbagogifchen, ſchon ber Fleiß, bie Thärigkeit, 
bie fleißige Lektüre, eigene Übung und eigenes ſchriftliches Ars 
beiten nebit ben fait immer nur zu gehäuften Pflihtarbeiten ei» 
nes Schulmanns ſchon lobende Anerkennung verbienen, unb daß 
eine neu erfchienene Darftellung eines Gegenſtandes nicht felten 
Urfache it, daß mehre Leſer zum neuerlichen Durcharbeiten und 
eigenen Durchdenten besjelben Stoffes angeleitet werben; enb- 
lich find Beifpiele im jeber Art und in jeber Begiehung immer 
nüglih, db. i. wenn fie einmal als bes Drudes würdig von ber 
berufenen Bebörbe anerfannt wurben.*« 

Auguſt Komaref. 





Cantü’s Weltgeſchichte. 


Es wirb bem Leſern dieſer Blätter intereffant fein, wenn 
ich eine Ankündigung bes Hrn. Gefare Gantu aus ber Dlailäns 
ber Zeitung vom 16. Dezember entnehme und ins Deutiche 
übertrage. Bon biefem verbienftvollen Dianne und feinem Haupt⸗ 
werke, der Weltgejchichte, war mehrmal in dieſem Blatte bie 
Rebe; bie Ankündigung betrifft eben das erwähnte Werk, wel⸗ 
bes feit einigen Monaten in ber erften Ausgabe ganz erfchienen 
if, in 25 Bänden in 8. ſammt Dokumenten und Belegen, und 
bie Geſchichte bis zu unfern Tagen führt. 

Ich ſehe fünf Nach drüſcke meiner Storia Universale 
angekündigt: Neapel in der Biblioteoa d’utilitä pubblica, 
bei @. Nobili mit Noten. Dajelbit bei J. di Lorenzo; beibe 
©r. Exzellenz dem Minijter Santangelo gewibmet. Dafelbit bei 
Righetti, Palermo bei Gaija, Clamis, Robert, Daſelbſt bei 
Sof. Testa. 

Ich befchwere mich nicht über das verlehte Gigenthumss 
recht, das ift die Sache bes Buchhändlers. Aber wegen meines 
geringen literarifchen Rufes, auf ben ich beito eiferflichtiger fein 
muß, je mehr die Nation meine Bemühungen anzuerkennen 
Scheint, liegt es mir ob, zu erklären, daß ich eben mit vieler 
Dlübe eine Ausgabe vorbereite, welche durch Zuſätze, Verbeſſe— 
zungen und Bearbeitungen der ungewöhnlichen Gunjt, bie mir 
bas Publikum bezeigt, weniger unmürbig jein wird, 

Wenn auch obgenannte Herausgeber nicht unter jene ges 
hören, die aufs geratbe Wobl veritimmeln, zufeken und fogar 
bas verändern, was dem Autot Das Heiligite ift, feine Gedan— 
fen, fo fünnen doc ihre Nachbrüde nur unvollkommen befries 
bigen. 


Mit meiner neuen Ausgabe warte ich nur, Bis bie 
Leitern, welche eigens dazu gegoffen merben, fertig find; ber 
Preis wird febr billig; was bie Verbefferungen anbelangt, mitt, 
hoffe ich, das italienische Publifum feiner neuen Berficherumgen 
bebürfen. 

Das Publitum möge auf mein feftes und beftänbiges Be 
freben rechnen, nach Kräften das Beite zu leiften. 


Mailand, den 8. Dez. 1845. 
Ceſate Cant ü. 





Motizen. 


Fiterariſches. 


Illiriſche Literatur. Die nah bem Vorbilde de 
„Matice Geska‘* gebildete „Matice illirska‘‘ zählte im J. 
1846 bereit® 315 Mitglieber und bat über 13,578 fl. K. M. 
zu bisponiren, In ihrem Verlage erfcheint jeht ein neues ilis 
riſch⸗ deutſch⸗ italienifches Wörterbuch und vermiſchte Schriften 
von W. Gunbulic. — Die treffliche Zeitichrift „Kolo“ wirt 
von nun an im Verlage ber „„Matice illirskä‘‘ erjcheinen, 
und von bem befannten Dichter Etanto Braz rebigirt wer 
ben. — Der Bifhof Kulowid ließ 2 populäre ilirijche Schrif⸗ 
ten abfaffen, auf feine Koften bruden und vertbeilte 300 Gsem: 
plare an bie Schulen feiner Diözeje. (Of und Wer 145.) 


Statifik. 


Ginen erfrewlichen Beleg über ben fteigenden Wehlthätig: 
keitäfinn ber Bewohner ber Hauptſtadt Dalmatiens gibt die un 
längit veröffentlichte Bilanz für das Militärjahr 1846 über die 
öfonomifcbe Verwaltung der vor 5 Jabren in Zara errichteten 
Kinderbewabranitalt (asilo di caritä per linfanzia), die ſich bei 
allen Klaſſen der Bevölferung einer warmen Theilmahme 1 
freuet. 

Aus dieſem Berichte gebt hervor, daß ber Vermögens 
ſtand ber Anſtalt Ende Ottober 1846 ſich auf 6687: 2.4 
belief. 


Die Einkunfte im Jahre 1846 betrugen 2773 : 36.1 
Die Ausgaben » » » 763.4 | 
erübrigt 2009,51 | 
In die Sparkaffa, im Laufe bes Jahres | 
wurden angelegt 1784: 28.2 
Vorhanden im Baren bis 31. Oft. l. J. 225.22.2 
Somit ber Vermögensitand beträgt bis 
zum obigen Datum 8697 :19%: 


Die Zahl der Kinder, welche bie Anftalt beſuchten, belt 
ſich auf SO täglich. Petranowich. 


— 


Diefe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Auenabme des Sonntage) in halben Bogen. im Kemproic, Torotheergaſſe. Rr- 1108, Vrele ganzjäbtig 


18 f., balrjährıg 9 f.. und wierteljährig A. 30 ir. K. M. — e r 
} M — Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhaudlung der HH. Schaumburg E Kompagmt- 


20 ü,, und balbjähria 10 N. K. 


Möcentlin ımeimal franfe durch die Volt verienner mr ganjäbrig 


Herausgeber und verantwortlicder Nerafteur Dr. A. Adolf Schmidl, — Gedruckt bei A. Stranf's jel. Witwe & Sommer. 


Deiterreichifche Blätter 


für 
Fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statiftik und Maturkunde, 





Rr. 13. IV. Jahrgang. 


Bien, 15. Jänner 1847. 





Fiteratur der Unmunen oder Walachen. 
MH. Artikel: Volksliedet. ') 


Wie bei ben Ungarn, wie bei ben meiften ber flamijchen 
Stämme und jo manden andern Bölterfehaften, welche noch 
feine fogenannte klaſſiſche Literatur aufweiſen können, fo zog 
ſich auch bei den Rumunen das vollsthümliche geiftige Leben in 
die Hütten zurüd und fang ſich bier aus in einfachen, naiven, 
volpoetijchen Liedern , die, gejammelt und neben einander g*- 
ſtellt, das treuejte Bild der Nation geben, melde fie fingt. 

Unter den politijpen Stürmen, welche das Rumunentbum 
jo lange Jahrhunderte niederprudien, Eonnte feine klaſſiſche Lie 
teratur emporblüben, ja auch heute, wo ber janatifche Mujel- 
mann über die Donau zurüdgerrängt it, bedingt fremder 
Einfluß die narionale Kraft der Walachen. Aber die Hüt⸗ 
ien wiſſen wenig von joldhem Diude; Die grunen Abbänge der 
Rarpaten, Die langen Gbenen der Walachei und bie üppigen 
Ufer der Donau — des oft und vjt genannten und befungenen 
Nationalſtroms — erflingen for und jort von den Gefängen 
ber Hirtinnen, der einfamen Tjhobane (Schaf und Vieh: 
hitten) und der rauhen Feldbauern. Und hier liegen die Schäge 
Der rumuniſchen Lueratut verborgen; von ben kippen ber fris 
ſchen Töchter und der finitern Söhne der Walachen tönt bas 
Lieblichſte, das Innigſte, Das Großartigſte, was bieje Literatur 
aufzumeien bat, und bier zugleich jpricht ſich der Charakter des 
Volkes in jeiner ganzen fantajiereigen, verliebten, frommen, 
aber au Düjtern, ſogar rauhen Eigenthümlichteit aus. Deun 
was Die Bücherjehreiber, bie Autoren der Mummmen der Preſſe 
ubergeben, Das ijt meiſt nach deurjchen, franzöfiſchen oder ita= 
tentjchen Muſtern gearbeitet, und jelten nur ſtieg ber Geiſt 
des Volkes im die modernen Pallaͤſte ber Bojaten. 

Es liegt uns ein beträcptliches Negifter Iprifcher, dramas 
sicher uno hiſtoriſcher Werte vor, aber der größte Theil iſt 
Überjegung. Die Bularejter Bühne leidet nach allgemeinem 
Urtheil Den empfinplichiten Mangel au Originaljitüden. Am 
reichſten iſt Die lyriſche und epifche Poeſie angebaut, und bie 
fich mehrenden Sammlungen der Volislieder werben nationale, 
egenthumlicpe Richtuugen anſchlagen. In biefer Art wird ber 
Saummlerfleiß Bieles und Schönes zu thun haben, 








'y Den 1. Audel fiche m Yir. 129 des vorigen Jahıganges. 
Nerieichiſche Blätter x. 18647, ir, AB. z 


Wir theilen bier ohne weitere Fritifche Bemerkungen eine 
Anzahl Bolkslieber mit, die wir aus dem Munde ber fiebenbür- 
giſchen Walachen ſelbſt fammelten, und die noch nie ber Preffe 
überliefert worben find. Wir wählen biefeiben aus einer bes 
trächtlichen Sammlung heraus, die wir allmälig zu einer ger 
wiſſen VBolltändigteit zu bringen hoffen, 

Eigenthümlich ift all’ biefen Liedern und Romanzen ein 
beitimmmter Khythmus, ber meijtend auf Spibenzäblung beruht 
und nirgends geändert it. Dies Verhaͤltniß iſt in ber folgenden 
Strofe fihtbar: 

Jon es | Anorea | forilor 

Tschin’se | uite | pe min’ | muore. 
Deutſch: 

Blume bin ih aller Blumen, 

Wer mic anfieht, der muß ſterben. 

Die Reime find felten verichlungen, fonbern ber erjte reimt 
auf den zweiten, ber dritte auf ben vierten und fe fort. Oft 
find aber vier, ſechs, ja acht Verſe auf einander gereimt, was 
einen Beweis ber Gefügigkeit, fo wie der Volltönigfeit dieſer 
Sprache gibt, 5. 2. 

Szingure szint szuperäte 
Ku inima lekremate, 
Plinserje nu 'mi szentzate, 
Ke szint de lekremi udate, 
Ku rele impreszurate 

De supereri inkerkate ! 

Statt der Reime werden bie Aſſonanzen febr häufig ge⸗ 
braucht. Oft ift der zweite und ber vierte Fuß des Verſes, alfo 
Mitte und Ende bes Verſes gereimt, z. B. 

Seiz fük kapu ka bumbaku, 
Selz fük gurra ka stremeturra 
Schi ngitschoku ka koschokn 
Schi skinarea ka kaldaren, 

Dieje Lieber, welche die buntefte Mufterfarte von Liebes⸗ 
und Epottliedern, von Klagen und Drokungen, von Romanzen 
und größe Erzählungen bilden, find bei dem Volle felbit in 
immerwährender Vermehrung begriffen. Das Volkslied ift bei 
den Walachen ber Gegenftand fortwährender lebendiger Forts 
pflanzung und eine Sammlung aller dieſer Gejänge kann ins 
Unermeßliche geben. Dieje Ärifche der Erſchaffung ift es, was 
biejelben bei oft unbedentendem Inbalt dennoch anziehend macht, 
benn ber Charakter des Volkes prägt fich darin aus in allen feis 
nen Mobdififationen, wie er durch Zeitverbältniffe und ſteigende 
Kultur entwidelt wurbe, 
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Nach biefen wenigen Bemerfungen laffen wir unfjere Aus⸗ —— = bu fe — 
treuerer erjegu reimal ſollit du mit Dulatey 

mat in ind shptämifger, aber am ſo un ee Ginmal auch mit Meiner Münze, 
folgen. 1. Denn da gibt es viele Stücke.“ 

In dem grünen Gärten ruhend j ——— — Apr 

Sidt bad melde Dingen da, —* 2 fragt ha Bat: 

Unterm Strauß won zothen Rofen D bu Liebhte, meine Frau, 

Auf dem Stuhl von Tbenholz. Roc hab’ ich did) nicht gefragt, 


Alſo fipt es eingefälafen, 


Gingehällt mit grünem Saleier Welchem Stamme du gehöreft. 


Biſt Bigeunerin vom Felbe? 


Sind die Augen, blau wie Safır, Biſt Armenerin vielleicht? — 
Unb bie Lippen wie —*—* "Bin Zigeun'rin nicht vom Felde, 
Und vorüber geht der Vurſche, Bin auch nit Armenerin. 


Sprit mit foldyen Borten alfo : Bin die Tochter eineh Prieflers 
„Bill du Mädchen? bi vermälet 7* 

in nit Mi Si mil ol Aus dem fernen Lande Moldau, 
unOln niät Mähgen, Din wer nid, Din bie Tochter eines Banrt 


Bin die Blume vor ben Fenſtern. F 
Aus dem Laube Siebenbürgen.“ 

— Ps —— —— Jener ſpricht mit folden Worten: 

. ar —* —— Sprichſt du mir auf dieſe Weiſe, 
* —— —A——— DIR du meine Schweſter wohl 
Der wit anfcht, eg Aerben."e Ich bin eines Banes Sohn 
Heute Abend Fömmt ber Mondſchein: = Basen, an 
Mir den Ogſen zog mein Guter. Aus dem fernen Bande Roldau. 
Heute Abends finft ber Monbiein : Thedor nimm bie Gattin wieder, 
Umgewenbet it mein Guter. j His nur meine Gäwehkt wieder 
Heute glänzt der Mond fo freundlich, Uad fo viel ih Gold dir gab, 
(über nimmer Eins Gaker. i Seid ein Heiratsgut für eud. 
— gehts im, geht un get ihe Denn id danle Bott im Himmel, 
Der denkt er nicht a ! Daß ih Günde nicht begangen, 
Don der Naroſch bis zum Meere ne e Gr Diele — 


Breunt eine helle Leuchte. ’ 
Regentage, Schnee der Nächte Durd) den ganzen Sommer hoffend 
Können nimmer fle verlöichen, Hartte ich des Waleumonses, 
Mur die Thranen meiner Gerle, Dirt zu werben von ben Pierden, 

& Und eim Reiter mich zu ſchwingen 

sen Auf den Gaul mit langer Maͤhne. 
AG, der Abend, wann er fümmt, R , 
Mann er lömmt und wann er fchribei,, ee ri * ie 
Bringt mir niemals meinen Lieben. — 2* nr - 
Der am Abend chmals koſ'te, Rit ber Soune, denn da hab ich 
Senlte in die @rd' fein Mntlig. WE RE, GR — 
Nicht um friſch emporzublühen , Yang ion wartet fie ja unfer, 
Sur um (angfam zu verfanlen Haber friegt du, Friegft auch Heu, 
’ 5 £ Und mir bringt fie Bein und Backwerk. — 


Aus ber Stadt nach Dobrejeit , , 7. 

Hat ſich Thodot jung bermält Gehſt du bier vorüber, Guter, 

Mit der ſchoͤnen Nachbarin. Schau' nicht grad’ hinein im Hof! 
Schwer if ihm ber Richter worden, Denn gar viele Feindſchaft hab’ id. 
Da verfauit er Frucht und Wagen Reige nieberwärts bein Haupt, 
2oszufaufen fih vom Richter, Thu’ als wär ih bir verhaft. — 
Und zur Hälfte zahlt er ab, 8. 

Doch die andre fan er wicht, Aus der Hütte ruft das Müpdchen, 

Da zum Weibe fpricht er alfo: Ruft bem Jüngling auf dem Schober: 
D du kiebſte, meine Frau, Komm, bein Mäpden will ich fein. — 
Leg’ dir Schminle auf die Wangen, „Kommen will id, Mäbdhen, zu bir, 
Sted' bir Febern in die Haare, Wenn bu, Mänden, halt vergiftet 
Folg' mir auf ben Markt hinaus. Deinen Bruder, meinen Feind,« 

Und fie ſchminlte fich die Wangen, Jene ſprach mit Morten alfo: 

Gtedte Federn in bie Haare, Jon vergiften? wohl, id thu’ es, 
Folgt’ ihm anf ben Markt hinaus, Do womit ſoll ich vergiften? — 
Und ein junger Türk begeguet „Beh du in den Garten, borten 
Ihnen und beginnt bie Rebe: Eteht ein alter Apfelbaum. 

Thobor, wilft bie Fran verfaufen? — Unfgehängt it eine Matter, 

„Mill die Frau verkaufen, Türke.“ — Aus dem Munde fließet Gift, 


Welches il der Preis des Weibes? — Aus dem Schweiſe tropft ihr Blut, 


Sehe einen Bechtt brunter, 

Und bein Bruder foll ihn trinfen,“ 
Sie verlor kein einzig Wörtchen, 

Zu ihr kam ber Bruder ba, — 
Spricht mit foldpen Worten alio: 
Schweſter, Liebe! meine Schweſter, 
@ib den Krug mir mit bem Waſſer. 
Sie verjeht mit Worten alfo : 
Waſſer mag ich die nicht geben, 
Gehe dir verfüßten Wein, 

Denn du bit ermäbet, Bruder. 

&r verlor kein einzig Wörichen, 
Zranf und fiel zur Erbe gleich. 

Sie nun ruft mit Worten alfo : 
Komm und laß bein Weib mich fein! 
Da verfept ber Jüngling ihr: 
immer, Mädchen, komm’ ich zu bir, 
Könnte ſonſt auch mich vergiften. 
Und fie ruft mit ſolchen Worten: 
Haft ja ſelber mich's gelehrt! — 
„Rein, ich hab’ dich nicht gelehrt, 
Mur geprüft hab’ ich bein Herz.“ — 


„Mutter, zu ben Kriegern geh’ idh.« 
Bleib' zurück, mein leid zu waſchen! 
„Waſche es in beinen Thränen, 
Trodne es in Birbgebanfen! 

Unb bann fenb’ es, Mütterchen,, 

Mo bie Kriegerfahne ficht, 

Mieder bin ich da getreten, 

Din erfchoffen von den Büchſen, 

Bin gehauen von den Saͤbeln, 

Bin vom RMeitersmann zertreten.« 
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Am Geſtade, an ter Donau 

Geht das Mäbchen Hin und wieder 
Diit der weißen Hand im Buſen, 
Muft den Führern von den Kähnen: 
Führt die Kühne an das Ufer, 
Führet, führet mich hinüber! 

Aber forgen ſollt ihr Schiffer, 

Daß ihe nicht hinein mich fürjt, 
Denn von euch hab’ ich vernommen, 
Da ihr Jünglinge und Märchen, 
Neune, in den Fluß geſtürzt! 

Und noch einen holoen Knaben, 
Der mein Liebiter iſt geweſen. — 


11. 


Don der Miefe rufet Peter, 
Niemand hört ihn, wie er ruft, 
Seine Mutter nur, tie liebe, 
Alio fragt te ihn mit Morten: 
Marum fhreiel du, mein Licher? 
Hof ben Dchfen wohl verloren ? 
DIR du mit dem Vorrath fertig ® 
Halt die Sohlen wohl zerriſſen ? — 
Nicht die Ochſen find verloren, 
Nicht ber Vorrath iſt zu Gnbe, 
Nicht die Sohlen Mind zerriffen, 
Unter einem blüh'nden Baume 
Mar id forglos emgefchlafen, 
Gingenidt vom Duft der Kräuter, 
In den Buſen froh mir da 

Gme Shlang', ein böjer Drache. 
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Muiter, liebes Muͤlterchen — 
Mio rat von Neuem Peter — 
Wickle bir die Hand in Tücher, 
Stecke fie in meinen Bufen 
Und nimm weg bie böfe Matter,“ 
Erine Ruiter fagte alio: 
Soll ih meine Hanb verlieren, 
Lieber follft du fein verloren! 
Peter brauf verfepte aljo: 
Gin Derfuch if dies geweſen, 
Deine Liebe mur zu prüfen, 
Liebes Mädchen, Blümden mein, 
Wickle bir die Hand in Tücher, 
Stede fie in meinen Buſen 
Unb nimm meg bie boͤſe Naiter, 
Usb fie fledte rafch Die Hände 
Unummidelt in ben Bufen, 
Unb mit Staunen eine Kette 

* 3og fie da hervot von Golbe. 
Iweimal rief da Peier alfo: 
Bo bie meifte Lich’ geweſen, 
Hab’ ich prüfenb jept gefchen ! 
Über Mutterlicb und Mitleid 
Fit die Liebe meines Mäbchens ! 

12. 

Führe’ mich, Suter, führe mich, Licher, 
Führ' mich mit auf beinem Pferde, 
Ach und ſchaͤmſt bu bich ber Liebſten, 
Schling' ale Gürtel mid um bi. 
Ad, und ift dir ſchwer der Gürtel, 
Wil ich fein ein Kerzenlichtlein! 
Stede mich in deinen Dafen, 
Mo bu immer willt verweilen, 
Werd' ich Deinen Meg erleuchten 
Mit bem Lichte meiner Seele, 


Mit dem Lichte meiner Augen. 
I. Marlin. 





Ein flüchtiger Plih auf die Feiftungen der öſterreichi- 
ſchen Militärzeitſchriſft im I. 1845. 
Bruchſtuͤck eines Briefe. 


— — ‚Herzlichen Dank andy für bie zwölf Heite ber öfters 
reichtfchen Militärzeitfchrift, bie ich vorerit verfchlang, dann 
wieberfäute, mie feit vielen Jahren jebes ‚Heft dieſes Journals. 
Die älteren ruhen wohl bewahrt, einzelne oft wieber gelefen 
auf meinen Bücherbretern, darunter bie ſchon bibliografijche 
Seltenheiten geworbenen vergriffenen Jahrgänge, beren Abgang 
durch ben Wiederabdrud im Auszuge wahrlich nicht erſeht wurbe, 
bei welchem man koͤſtliche Stüde, 5. B. Bucaſſovich's aben⸗ 
teuerlichen Zug in Montenegro, de Traur's echt militärifche 
unb babei fo angenehme militärtopografifche Auffäge über Dals 
matien und Venedig, mit ober ohne Abjicht vergag! — Du 
mwünfcher mein Urtheil über ben vorliegenden Jahrgang ? nimm 
es bin, unummunden, sine studio et ira gegeben, denn bie 
Zeitfchrift zählt feit einem Vierteljabrhundert gewiß keinen freund« 
licher gefinnten, ja erpichteren Leſer, der ihr ſchon ald Öfterreis 
er per onor di firma zugethan iſt. 

Unfere Mititärzeitfchrift bat der Kritit gegemüber einen har⸗ 
ten Stand. Als die einzige biefes Faches in ber ganzen Monar- 
Sie, burch einen mehr als viertelhunderijährigen Beſtaud, bes 
günftigt bezüglich ihrer Zufammenftellung, Herausgabe und 
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Abnahme durch Umftände, nad denen andere Journale ſeufzend 
und fehnend bliden, berechtigt jie ihre wenigen Leſet zu großen 
Erwartungen. Ich fage »menige Lejer,« benn abgejeben daven, 
baf fie eigentlih nur auf bie Fachmänner als Publitum zäblen 
tann, it bad Faftum unwiderleglich, daß fie im Militär ſelbſt, 
Dffiziere ausgenommen, wenige Leſer zählt. 

Und doch ift ibe Inhalt, beionders ber geichichtliche Tbeil, 
ein ziemlich allgemein anfprechendes Thema, — doch jellte aud 
vom Offizier abwärts ein Theil des Kriegeritandes Intereſſe on 
einem dieſem Stande gewibmeten Blatte nebmen. 

Ih glaube, ber Grund bes Heinen Kejezirfels Liegt tbeils 
an Umftänden, die ber Zeitjchrift felbit fremd find, in welder 
Beziehung fie das Schickſal der meiften wiffenfchaftlichen theilt, — 
wohl aber auch an ihr felbit, mamentlib an dem Mangel an 
Neuigkeiten, bem Abgange eigentlicher kritiſcher, dagegen ber 
Anfnabme überflüffiger, wiederholendet Artikel. — Ich mill 
mich über dieſe Anfichten mit jtetem Rüdblid auf den Jahrgang 
1845 näher ausjprechen:: 

Die Rubrik „neuefte Militärveränderungen* (ſollte ſprach⸗ 
und jachrichtiger heißen »„Perfonalveränderungen im k. k. Heere«) 
find eigentlich die einzigen Neuigkeiten auf den beinahe 1400 
Oktavſeiten bes Jahrganges. Und wann fommen felbit dieſe bem 
Publitum durch die Zeitjchrift zu? — Wann fie längit in ben 
fogenannten,, in der Armee meitverbreiteten Agentennachrichten, 
in Regimentöbefeblen und in andern Zeitungen geftanden find! 
Andere Neuigkeiten aus dem eigenen Heere und fremden feh— 
len beinahe gänzlich. 

Nur die Infanterie findet einige fie ſpeziell treffende Auf: 
füge in dieſem Jahrgange, alle andern Waffengattungen find 
verwaiſt. 

Die Anzeigen neuer Bücher ſind hier meiſt als trockene Buch— 
bänbleranzeigen behandelt, fein Detail, fein Urtheil, höchſtens 
Lob, und mit einer alleinigen Ausnahme, auf die ich zurüds 
fommen werbe, in ein Paar Zeilen abgefertigt. — Und doch 
braucht der Krieger, bejonders nach dem langen Ärieden Bücher, 
um mit der Theorie gu belfen, wo bie Prarid jeblt, und doc 
mangelt es ben meiften Kriegern an Mitteln viele Bücher an— 
zuſchaffen, umd eine gediegene Kritik, welche ibm die Wahl er- 
leichtert, ihn vor nutzloſen Anſchaffungen bewahrt, wäre jo ers 
wünſcht. 

Uberflüſſige, wiederholende Artikel nenne ich ſolche, mie 
z. B. Darſtellung von Feldzügen, beren Bejchreibung ſchon vor— 
handen war, ohne daß bie neue größere Details oder Berichti— 
gung enthielte, ferners die meiſten ſogenannten FKriegsſzenen,“ 
aus denen ih Dir die nächſte (nicht beite), 10. Heft, ©. 82, her⸗ 
fege: Bei dem Gefechte nächit Nuenbeim am 2. November 1799 
bat Rittmeifter Graf Nadasdy mit einem Alügel in ben Feind 
eingehauen und bemjelben einen Offizier und 50 Mann getöd- 
tet, dann 3 Offiziere und 73 Mann gefangen.« Du erwartet 
nun Detaild, wenigitens über die Waflengattung von beiden 
Seiten, Terrain: und Gefechtsverbältnife? Nichts von allen 
dem, mit diefen Paar Worten ift die „Kriegsfzenes gemacht und 
aus, Wer foll da etwas daraus lernen? — ') Überflüffig nenne 
ich ferner den mehre Trndbogen jtarfen Auszug ans „der öfters 
reichiſchen Kriegsgeſchichte,“ der von bem andern magern An— 
zeigen arg abiticht. 

Solde Artitel, verbunden mit bem Mangel an Nenigfeis 
ten und an Kritik find es, die Manchen verleitete, mehr alsein 
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Heft ungelefen bei Eeite zu werfen, und fih um Genuß unb 
Nutzen der zwifchen jenen liegenden oft vorzüglichen Auffäge zu 
bringen. Zu den lehteren zäble ich: Heller's trefflide Schilde 
rungen einiger Feldzüge des 18. Jahrhunderts, Belbegg’s Über 
fall auf Enrpden Veaur, ber Zug in bas Küftenlandb und 
nach Iſtrien 1813, die Grinnerung an ben Generalmajor von 
Smola, die biografifche Skizze des F. M. L. Baron v. Baconfi, 
über Schonung der Streitkräfte, Baron Auguſtin's Verſuche 
über Kammerbüchſen (leider nur ein mageres Bruchftüd über 
eine der intereffanteften Waffengattungen), Schrutet’8 Diftany 
beurtheilung , die Belagerung des Kaſtells von Trieft 1813. — 
Zu diefen zäble ich vor. Allen: Pannaſch's ausgezeichnete Auf: 
fäge über Bekleidung und Padung, dann über Waffenübungen 
ber Infanterie; tief durchdachte, praftijche und in wahrhaft mi» 
litäriſchem Sinne behandelte Vorſchlaääge — wie fie freilich ven 
den Anhängern des Alten gewöhnlich belächelt werden, und jel 
ten oder wenigſtens jpät Anerkennung und Triumf ber Musfüb- 
tung erleben. 

Hier bat Du meine unummunbenen Anfichten über die 
Keiftungen bes vorliegenden Jabrganges, die aber aud auf 
manchen früheren paffen, und beren Beachtung vielleicht ber 
Zeitfchrift mehr Popularität fchaffen bürfte. — Zwei fromme 
Wünfce kann ich im Intereffe diefer Zeitjehrift, im Intereſſt 
bes militärijchen Publitums nicht unausgeiprocen lajferı. Möchtt 
bie Redaktion bie immer mehr ausfterbenden wenigen alten 
Krieger, bie ber Feder in ber fchwertgemobnten Fauſt mächtig 
find, bewegen, ihre Grfahrungen über das Erlebte mitzutbeis 
len. Berftehe mich wohl, nicht die Urtheile der vieux grognarde 
über die großen Züge der Kriegsgeſchichte wünſche ich, fondern 
die Erzählung ihrer Grlebnifje im Dienfte und Kriege — unge 
fäbr wie Rhaden Wanderungen eines alten Soldaten gab — 
in unfern langen Friedenszeiten unfcägbare Belehrung und 
glüdlibe Miſchung von Wit und Vergnügen. — Möge zwei 
tens bie Redaktion, wozu ibr bie Quellen nicht mangeln fin 
nen, bie wenigen friegerifeben Greigniffe der neueſten zeit im 
öfterreichifchen Heere ihren Lefern mittheilen, — beifer mittbeis 
len, als fie durch magere, fremde, ununterrichtete oder gar uns 
lautere Zeitungsartifel mitgetbeilt werden. Warum bat die Jits 
schrift uns noch feine Schilderung der fo denfwürdigen, leider 
im Auslande fogar abfichtlich verfleinerten, im Inlande mit ben 
beliebten Terminus „Affairer oder „Rummel* abgefertigten ſeht 
lehtreichen Kämpfe an Montenegros Grenze und uͤber ſeine Örenie 
im J. 1838 gegeben? — warum feine auellengemäße Darſtel⸗ 
lung bes Gefechtes bei Pozwizd im J. 1845, deſſen Veidreis 
kung ebenfalls aus fremden Blättern entitellt genug zu ung zurüd» 
febrte, wahrheitsgemäß gegeben, und welches unieren bratn 
Grenztruppen und ibrem Kübrer Ehre genug gemacht haben 
würde. In unferer langen Friedenszeit, wo mancher im natüt⸗ 
lichen Laufe der Dinge die höheren Rangſtuſen des Kriegerſtandes 
erringt, ohne je eine Kugel pfeifen gebört zu haben: im folder 
Zeit ift eine treue, parteilofe, freimitbige, kritiſche Darſtellung 
der ſeltenen Berübrumgen mit bem Feinde, mögen fie Schlacht, 
Treffen, Affaire, Zufammenftoß, ober wie immer beigen, von 
bobem Intereffe, befonders wenn fie betaillirt und dadurch dep‘ 
pelt belebrend wird. — Wie ärmlic find die wenigen Bejdrev 
bungen ähnlicher Greigniffe in früheren Jabrgängen, z. B. jent 
des Überfalles von Gzettin, der doch nur einer wahrheitsgema⸗ 
sen, ausführlichen Erzählung bedurft hätte, um eben fo intereh- 
fant als belehrend zu werben, 

Was im Heere gefcbieht, interefiirt die Mehrzahl der Le— 
fer weit mehr, ald was vorlängft geſchthen iſt; gibt bie Zeit 
ſchrift darüber wahr, ſchnell und ausführlich Kunde, fo wird ib 
bie regite Theilnahme nicht fehlen, 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Kunfl, Geſchichte, Geografie, Statiflik und Uaturkunde. 





Ar. 14. IV. Jahrgang. 


Wien, 16. Jänner 1847. 





Berfammiungen der Freunde der Maturwiffenfcaften 
in Wicn, 


(LVII.) Bericht vom 8, Jänner 1847. 


br. 9. Löwe, k. k. Generale, Lands und Hauptmünz- 
probierer, theilte die Refultate feiner Analyfen bes Schlad— 
minger Nidelarjenitglanges, ober des Gersdorf— 
fits, benannt nad dem k. k. Hrn. Hofrath v. ®ersborjf, 
mit, welcher in feiner Zufammenjehung von ben biöher bes 
kannt gemachten Analyjen von Nıidelarjenifglanz, namentlich 
von Loos nach Berzeliud, und von Haueneifen, jo wie 
von Harzgerodbe nah NRammeldberg in quantitativer 
Hinſicht abweicht, Hr. Löwe fand nämlih im Mittel von brei 
Analyjen, indem das nur in Kryitallen angewandte Mineral, 
welches ber £, k. Hr, Hofrath v. Gersdorff, ald Gntbeder 
beöjelben, zu überlaffen bie Güte hatte — in Königswaſſer aufs 
gelöft, mit einem Gemenge von Salpeter und Soda geſchmol⸗ 
zen und endlich ber Einwirkung von gasförmigem Chlor ausge: 
et wurbe, und fobann bie Trennung ber einzelnen Beſtand— 
theile nach den verläßlichiten Weifen gefchah- im 100 Theilen: 





Mdl. » . . 26.140 
Gijen . 9.550 
Arfenit . + 49.830 
Schwefel. 14.133 

99.653 


Der bebeutenbe Eiſen- ber geringere Schwefelgehalt, im 
Vergleich mit der eben erwähnten Nidelglanz- Zufammenfegung, 
fönnen wohl einerjeits durch die Annahme ber Jjomorfie von 
Eiſen und Kidel, von Schwefel und Arjenif genügend erklärt, 
und dadurch eine Annäherung an bie beftehende Formel: 


Ni 8* 

Fe As’ 
vetſucht werben; allein eben fo befriedigend dürfte bem Gijen 
jo wie bem Schwefel eine felbitftändige Stellung im ber dafür 


zu entwerfenben Formel eingeräumt werben ; wornach ber Gers⸗ 
borfit folgende Verbindung wäre: 


Fe8'’ + NIi8S-+- 2 NlAs 


Diefe würbe nach ber Berechnung für 100 Theile geben: 
Oaenteichiſche Blätter ı. 1847, Ar, 44. 


Nidel . + 238.21 
Gifen A 8.62 
Arfenit 47.82 
Schwefel . 15.35 


Das Reſultat der obigen drei Analyfen bes Schladminger 
Rickelarſenilglanzes nähert ſich ber Berechnung nach dieſer Ans 
nahme. 

Hr. Löwe bat aber von einem andern Aunborte®Braden- 
borf in Oberungarn ben bort vorfommenden Nidelarfes 
nifglanz analyſirt, und das hiebei gefunbene Refultat ſteht noch 
in volllommener Übereinftimmung mit ber letzten Kormel, ob« 
wohl nur kryſtalliniſche Stüde, Feine reinen Krpftalle für bie 
Analyfe zur Auswahl vorlagen. 

In 100 Theilen, nad Abſchlag von 4,283 p. o. Bergart, 
find im Gersdorffit von Bradendorf enthalten : 


Nidl . . 28.75 
Gifen 8.90 
Arjenik . 46.10 
Schwefel 16.25 


Die bisher felten rein vorfommenden Stüde dieſes Mines 
rales, von dieſem neuen Fundorte, baben die weitere Überein⸗ 
Rimmung, in ben mineralogiihen Gharafteren, mit dem auäges 
zeichneten Vorkommen besjelben zu Schladming nachzuweiſen 
verhindert, 


Hr. A. von Morlot machte eine Mittheilung über bie 
Gifenerzlagerfätte von Hüttenberg und Lölling 
in Kärnten. Er erwähnte, daß wenn man auf größeren 
Überfichtdreijen begriffen nur ein paar Stunden einer intereffans 
ten 2ofalität widmen fann, nicht zu erwarten ſtehe, bag man 
fich mit lauter jelbjteigenen Beobachtungen bereichere, bejonbers 
in Bergrevieren, wo eine Grfahrung von vielen Jabren zu einer 
ordentlichen Überficht des Ganzen gehört. Aber diejenigen , bie 
an Ort und Stelle am beiten geeignet wären ibre Lokalverhält⸗ 
niffe zu bejebreiben, kommen nicht immer in ben Fall es wirt 
ich zu thun. Hingegen tbeilen fie freigebig von ihrem Schatz 
an Erfahrungen und Beobachtungen ben Reiſenden mit, ber fo 
viel daven auffaßt als er kann, unb fo viel von bem Wichtigſten 
felbft in Augenfchein nimmt, als ihm nur möglich if, um nach⸗ 
ber darüber dem Publitum zu berichten ; freilich oft Gefahr lau⸗ 
fenb manches nicht ganz genau wieder ju geben. In biefem Fall 
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befand ſich Hr, v. Morlot, als er den Berge und Hüttenort Löls 
ling befuchte. Dem dortigen ebenſo gefälligen als unterrichteten 
Bergverwalter Fortſchnigg verdankt er alles Gute an ken ange 
führten Beobachtungen, allfällige Mängel wolle man bem flüchs 
tig Reijenden zufcpreiben und nachfichtig beurtheilen. 

. Die fryftallinifche Zentralare ber Alpen, bie von Tirol bers 
über ziemlich bireft in Oft ftreicht, und ungefähr die Grenze zwi⸗ 
ſchen dem falgburgifchen und dem Iudenburger Kreis einerfeits und 
Oberkaͤrnthen anbererfeits bezeichnet, gabelt fi wie befannt in 
ber Gegend von Jubenburg. Der obere Arm jegt in einer wur mes 
nig nach Nord abweichenden Richtung quer durch Oberſteiermatk 
dur, um in ber Gegend ſüdlich von Gloggnitz ſich jo tief 
in bie Gbene zu ſenken, bag kaum noch eine Spur baven im 
Leitbagebirg und bei Preßburg ben innern Zuſammenhaug zwi: 
fchen ben Alpen und Karpatben verräth. Der zweite Arm ziebt 
ſich vom Gabelungspuntt fort direft nah Süden, umſchließt zwi« 
ſchen den hohen parallelen Zügen ber Koralpe und Saualpe bad 
fruchtbare Lavantthal umb zieht fih dann mehr nad Often, um 
ben Poßruk und Bacher zu bilden. 

Die bis fait 7000 hoben Züge ber Koraipe und Saualpe 
zeichnen fich durch ihre abgerumbeten Formen aus; feine zadigen 
Gipfel und fchroffen Abſtürze, wie man fie in ben weitlichen Als 
pen zu fehen gewohnt ift, der Charakter iſt gang verfchieben ; 
nach beiden Abhängen, Arme ober Sporen, bie ſich in das 
Ziefland ſenlen, unb von beiden Seiten Thäler, die als mehr 
ober weniger regelmäßige Wafferrinnen fidh gegen den Hauptſtock 
hinauf vergweigen und verlieren. 

Ein ſolcher Seitenarın zieht fih von ber Hobenwarth in 
Weiten gegen Hüttenberg, beugt ſich aber nad Süden und er- 
reicht fein Ende am Görtſchnihbach, das nördliche rechte Gehaͤnge 
des Thales von Lölling bilbend. Diefer Bergrüden zweiten Kans 
ges, wenn man fih fo ausdrücken darf, enthält die zu bejchrei- 
benbe Grjlagerftätte. Seine allgemeine Struktur wird dur ein 
Profil vom Hauptgebirgsſteck Tängit feinem Rüden bis zum 
Göriſchnitzbach leicht dargeftellt, denn feine mittlere Richtung üft 
von ONO. nach MEM. während die Gebirgsihichten von 
PNM, nach OSO. ftreichen, und alfo vom Profil ziemlich 
der Quere nach burchfchnitten werben. Bom Hauptgebirgsitod ber 
Hobenwartb und Saualpe angefangen, ber weſentlich aus Gras 
nit und Gneiß mit untergeordnetem Syenit, Eklogit und Horn— 
blendeſels befteht, zeigt fich ber Hüttenberger Gebirgsarın aus 
Blimmerjchiefer zuſammengeſetzt mit 4 Hanpteinlagerungen von 
förnigem Kalk, die fämmtlihen Schichten ziemlich Heil nad 
Sm, fallend. Der Glimmerſchiefer in feinen Abwechslungen mit 
Kalk ift das vorherrſchende Geitein , und fcheint nach der Tiefe 
überband zu nehmen, während der Kalk in der Höhe mächtiger 
gegen bie Tiefe zw fich vielleicht auskeilt, alſo möglicherweiſe 
mehr Linſen als eigentliche Gebirgslager voritellt, Die dritte 
mächtige Einlagerung von fürnigem Kalf, vom Hauptgebirgs: 
ftod weg gerechnet, entbält die Erzlagerſtätte. Das Erz it ale 
Lager im füntigen Kalt vertheilt, die mit der allgemeinen Richs 
tung ber Gebirgsichichten parallel jtreichen, fich aber, ſowohl nad 
ber Höhe als in die Tiefe auskeilen, aber als große, -fache Linſen 
im betrachten find; man fennt ihrer mehre in verfchiedenen 
Hoͤhen. 

Die vorkommenden Erze find weſentlich Brauneiſenſtein und 
Spatheiſenſtein und zwar in ben oberen Revieren der Brauneiſen⸗ 
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ftein ober fehlechtweg bas Braumerz, nach der Ziefe zu ber Spath⸗ 
eifenftein ober Pfling. Der Georgſtollen bezeichnet ungefähr bie 
Grenzſcheide ber beiden Grgarten, höher hinauf ift blos Brauns 
eifenjtein vorhanden, nach ber Tiefe zu nimmt ber Spatheifenftein 
überhand, unb zwar je tiefer in je geringerer horizontaler Ent- 
fernung von Tag, gegen ben zu nur Brameifenitein auftritt. 
Gin Querprofil durch ben Gebirgsrücken von Lölling nad Hüt⸗ 
tenberg würbe aljo bas innere und Tiefere, ben Kern bes Ber: 
ges als Spatbeifenfein, bie höheren und überhaupt äußern 
Theile ald Branmeifenftein barftellen. Was nun bie nähern Um⸗ 
Hände bes Vorkommens von Brauneijenftein anbelangt, fo fin 
bet man ibn häufig pfeubomorf nach Spatheifenftein, in ber bes 
fannten rhomboedriſchen Form bes letztern. Diefe Rhomboeber 
von Brauneifenftein treten in allen Regionen bes Bergbaues auf, 
nur find fie in der Höbe viel Meiner, während fie in ber Tiefe 
bis 3" Größe erreichen, in welcher Größe auch die unveränber- 
ten Spatheifenitein = Kroftalle auftreten. Der Brauneifenftein 
kommt ferner oft als brauner Glaskopf vor, doch bildet er als— 
dann immer bas Inmere von Mergeln, deren äußere Minbe 
aus unreinerem unkryſtalliſirten Brauneiſenſtein und Braunitein 
beiteht. 

In gewilfen oberen Regionen kommt Kalzebon vor, tropfs 
ſteinartig, oft in feiner Haarform, oft nierenförmig unb jumeis 
Ien die Brauneifenftein-Mhomboeber überziehend. Nie kommt er 
aber zugleih mit bem unveränderten Spatheifenitein felbR vor. 
Dieje zwei Mineralprodnkte fchliegen fich in ihrem Vorkommen 
gegenfeitig vollftänbig aus. 

In ber gleichen Region mit bem Kalzedon kommen fchöne 
waſſerhelle Kryftalle son Kallſpath, bas nächſt frigere Glied ber 
Hauptreihe ber Rhomboeder nach ben Grundrbombeeber (2 R’) 
dor, in einem ſolchen Kryſtall fol eine Mabel von braunem 
Glaskopf beobachtet worben fein, Arragen in Naben und Dru— 
fen üit nicht felten. Ebenfalls in ben oberen Megionen, wiewohl 
weniger häufig, fommt Schwerfpath vor. 

Als große Seltenheit finden fih ferner Meine ungemein 
nette Kroitalle von Storobit auf ſtrahligem Arieniffies ; ferner 
auch ichöne Kryſtalle dieſes Kieſes. In der Mineralienſammlung 
der Mitbeſitzerin biefer Eiſenwerke ber Frau Johanna Gblen von 
Henickſtein in Wien befinden ſich die ausgezeichneteten Stüde 
dieſer Vorfommniffe. 

Rotheiſenſtein fommt im Allgemeinen nicht vor, höchſtens 
als Ausnahme. 

Gine anfallende Erſcheinung it bas Borfommen auch in ben 
eberen Regionen von fanftgrogen und noch arößeren Kugeln vom 
jeſtem, weißen Spatheifenitein. Diele Kugeln haben eine wohl⸗ 
abgerumdete fait gefchiebeartige Geftalt, ſind aber gewöhnlich 
durch die mehr oder minder beutlich bervorftebenden Rhomboes 
beripigen raub anzufühlen, ſie finb umgeben von einer felten 
Kruste von Brauneiſenſtein, noch öfter aber von einer Zone von 
Glimmer, um ben dann erit ber Brauneifenjtein kommt. 

Die Maffe des Braunerzes iſt vielfältig zerflüftet, voller 
Zwijchensäume und Drufen. Die Drufen enthalten ſtets Waſſer, 
das oft erit ausläuft, wenn bie größeren Erzſtücke nach langem 
Liegen auf ber Halbe aufgefchlagen werben, 

Dies wäre das Begebniß ber Beobachtung ziemlich frei von 
aller Theorie, aber fo zufammengeftellt, baf bie fuftematifce 
Überficht möglichit erleichtert wirb. 
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Menden wir nun bie Tichtwollen Inbultionen ber Minerals 

fyſtologie, das Ergebnif ber Forfhungen Bergrath Haidinger’s 
darauf an, fo ergibt fich unmittelbar: baf bie ganze Grjlagers 
flätte früher weſentlich aus Spatheifenftein, kohlenfaurem Gis 
fenorpbul mit gewöhnlicher Verunreinigung von Kiefel, Kalt 
und Mangan bejtand ; fie mußte alfo dem anogenen, orpbis 
renden Einfluß ber Luft und des Waſſers entzogen fein, befand 
ſich alfo in einer gewiffen, ihrer fatogenen Bildung entjprechens 
den Tiefe. Erſt fpäter konnte fie in ihre jepige Lage fommen und 
unterlag feitbem bem ſtetigen, langfamen anogenen Prozeß ber 
DOrpbation und gleichzeitiger Wäfferung von der Oberfläche ges 
gen bie Tiefe zu. Das Gifenorpbul bes Spatheiſenſteins murbe 
zu Gifenorpbbybrat, bie Kohlenfäure wurde ausgeſchieden und 
bildete mit dem vorhandenen verunreinigenben fohlenfauren Kalt 
bie lösliche boppeltfohlenfaure Verbindung , aus welcher, bei 
allmäliger Entmifchung ber Kohlenfäure bie ſchönen Kalkſpath⸗ 
kryſtalle ficd abjehten, Das Mangan mwurbe zu Braunftein und 
Wad, und die Kiefelfäure in ihrer Töslichen Mobififation auds 
gefchieben, bildete den Tropfitein und den eifenförmigen Kalzebon 
in ben Drufenräumen. Im Innern ber bichteren Knauer näbers 
ten ſich die gebilbeten Theile bes Eiſenorybhydrats und kryſtall iſir⸗ 
ten zu braunem Glasfopf, während daslingleichartige, die Bei— 
mengung von Braunftein nach außen gebrängt und ausgeſchie— 
ben wurde. 

Das Vorkommen ber befhriebenen Kugeln von Spatheifens 
ftein in den oberen Ziefen vermag bie Theorie noch nicht genü— 
gend zu erflären, Gin näheres Studium bed ungewöhnlichen 
Amjtandes würbe gewiß auch auf die Theorie ein neues Licht 
werfen, jedenfalls aber ber Wahrheit näher bringen. 

Die allgemeine Abwefenbeit bes Rotheiſenſteins, des ent⸗ 
swähjerten Brauneifenfteins zeigt bie ununterbrochene Hortbauer 
bed anogenen Prozeſſes. Seitdem bie Orgdation und Wäfferung 
bes Spatheifenfteind anfing feine Umwandlung in Brauneifens 
ftein zu verurfachen, iſt feine Periobe entgegengefeßter Wirkſam⸗ 
feit eingetreten, wo ber gebildete Brammeifenftein entwäffert und 
zu Rotbeifenjtein in fatogener Richtung umgewandelt morben 
wäre. Seit ber Hebung jener Gebirgsichichten alfo haben fie 
ihre Lage ungentört erhalten. Und wirklich laͤßt fich von ganz 
anbern Betrachtungen ausgehend, berfelbe Schuß ziehen. Der 
Mangel aller jüngeren gefchichteten Formationen auf diefem kry⸗ 
ftallinifchen Schiefergebirg zeigt, daß es ſchon feit langem nicht 
mehr vom Meere bebedt war; dann weift auch die befchriebene 
abgerunbete Form bed Gebirges barauf hin, daß bie atmoffäris 
ſchen Ginflüffe und das abrinnende Waſſer ſchon jehr lang auf 
feine Oberfläche einwirken und jo faft jede Spur einer früheren 
burch bie innere Struktur bedingte Korm bed Gebirges verwifcht 
haben. Man könnte fo leicht zur umgelehrten Anficht gelangen, 
wenn man eben bie innere Struktur nicht berückſichtigt, es fei 
das ganze Gebirge nur in Folge Iangbauernder Auswafchungen 
entitanben. 

Es jtimmen alfo, wie wir gefehen haben, alle Induktionen 
überein, um zu zeigen, baß biefe Gegend ber merkwürdigen 
Gabelung ber Oſtalpen ſchon in bem früheren Zeiten ber Erdge⸗ 
fchichte aus bem Meere herausgetreten war und ein Feſtland bil: 
bete, während noch, wo jeht ber Dachftein und bie Villacher 
Alpe fich fteil gegen Himmel erheben, der Ammonites Johannis 
Austrise, der Ammonites Metternichii uud andere merkwürdige 


Repräfentanten einer untergegangenen Schöpfung ſich rubig int 
tiefen Meere ihres Lebens freuten. 


Her Graf Marfchall berichtet: bag er bie Erfüllung 
der am Echluffe des 1, Theils feiner Denkſchrift »Anfihten und 
Wünfche über vaterländifhe Naturforfchung« (Diterr. Blätter 
für Literatur umb Kunſt, Nr. 49 vom 23. April 1846) über 
nommenen Verpflichtung: Materialien gu einer vater 
ländifhsnaturwiffenfhaftliden Gefammtskites 
ratur zu fammeln, damit begonnen habe, daß er bereits die 
Titel von mehr als 700 felbititändigen Werken oder einzelnen 
Auffägen und Notizen zufammengebracht habe, und forderte alle 
hierzu Befähigten und Geneigten auf, ibm bei Vollendung dies 
ſes, bie Kraft umd Zeit eines Einzelnen überfteigenden Werkes 
beizuftehen. Derjelbe erklärte ſich zugleich bereit, denen welche 
feinen Aufruf beachten wollten, ſowohl feine bisherigen Arbeis 
ten zur Ginficht mitzutheilen und beren Tendenz zu erläutern, 


als auch ſich mit ihnen über bie Art ihrer Fortſetzung umb über 


bie Beribeilung ber hierzu nöthigen Arbeiten zu beiprechen. 


Herr Prof. Schrötter machte aufmerffam auf eine nexe 
von bem Mechaniker Hrn. Kapeller in Anwendung gebrachte 
Metbobe berKonitruftion von Quedſilberthermo— 
metern, durch die es möglich wird bebeutendb höhere Tempera- 
turen z. B. die Schmelgpumfte ber Salze, bes Zinfes, den Siebes 
punkt des Quedfilbers felbft w. f. w. mit einer alle Grwartins 
gen übertreffenden Genauigkeit zu beitimmen, was befanntlich 
mit ben bisherigen Inftrumenten nicht möglich war, er verſprach 
bei einer folgenden Gelegenheit derartige Inſtrumente vorzugeis 
gen, unb nähere Details über ihre Anfertigung und bie mit ben« 
felben erhaltenen Refultate mitzutbeilen, 


Detrachtungen über das Alonopol der Ankündigungen. 
Don Dr. Ignaz Wildner, Gelen von Maithiſtein. 

In Zeiten, wo irgenb ein ProbuktionssZweig barnieber 

lag, warb es räthlich gefunden, zur Hebung besjelben ihm eine 


) Ich babe in meinen beiden Auffägen Journaliñiſche Zuftände in Otter: 
reich,“ Mr. 34 und 62 bes vorigen Jahrganges biefer Blätter, möge 
lichn begründet nachgewieſen, daß ein Hauptbinberni des Aufſchwuu— 
gie der einheimijchen Journaliſtil darin liegt, daß ihnen literari- 
ſche Inſerate zw geben micht genatter iſt. Ich habe dort durch Der 
rechmungen betwiejen, daß heut zu Tage ein Journal chue Juſerate 
faum durch fich jelbit befichen,, geichweige denn eine bedeutende litera⸗ 
tische Stellung erreichen fann; ich habe durch Berehuungen bewier 
fen, daß die Provingialdeitungen michte verlieren fönnen, 
wenn die literarifchen Anfündigungen allen Journalen frei geges 
ben werben, mamentlich weil bie eigentlich Literarifchen Inferate jenen 
ia jehr unbepeutender Anzahl zufommen und biefe wenigen ihnen immer 
bleiben werden, Ich laun nicht unterlaffen hier die Anficht eines unje 
rer geachtetften Mechtsfundigen, des Herrn Dr. Jur. und Hofs und 
Berichtsadvofaten Ja. Wilbner von Waith ſtein mitzuiheilen, bie 
berjelben im neuelten Hefte ſeiner Zeitſchrift, Der Jurid« XVLB..2.9., 
&. 177 anegeſprochen hat. Herr Dr. Wildmer geht noch um einen 
Schritt weiter als ich, indem er das Monopol der Mafündigungen 
überhaupt befpeicht , indeß ich bie literariichen allein in Betrachtung 
wg. Daß feine Auſicht die meinige einfhlußmweife anterflügt und bes 
Iräftigt, verſteht ſich von felbit, und follten meine oben angercutes 
ten Aufiäge feine Mittheilung veranlaft haben, jo wärbe mich das 
um fo mehr freuen, je wichtiger die Sache iſt! Ed mipl. 
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monopoliftifche Stellung zu geben, bamit er, angelodt, 
mie man berechnete, durch bie großen ibm bevorftehenden Ge⸗ 
winne fih begrünbe und zur Blüthe entfalte. Offenbar lag dieſe 
Marime auch der Ginräumung bed Monopols zum Grunde, 
welches feit langer Zeit ber bie Provinzial» Zeitungen in vers 
ſchiedenen Formen genießen, theils nämlich baburd, baf ihnen 
ausjchlieglich die ämtlichen Ankündigungen zugewieſen was 
ren und find, theild aber auch dadurch, daß fie allein bie 
Privatanfündbigungen dbruden bürfen, welcde zur Er- 
weiterung der Induftrie, bes Hanbels, der Ofonomie u. f. f. 
gemacht zu werben wünſchen. Diefes Monopol wirkte fo vor—⸗ 
theilbaft,, daß ſich nicht nur Unternehmer fanden , bie fchon vor 
gar langer Zeit bie Inſtitute unferer Provinzials Zeitungen grün: 
beten und hoben, fondern baf fie es jogar unter ben Fittigen 
biefes Monopols jo rentirlich fanden, daß fie einen Theil des 
eingehenden Vortheils dem Arar für bie weitere Beibehaltung 
bes Monopols anboten; wir können baber nicht umbin, bie 
Frage über das Kortbefteben dieſes Monopols ber Antündiguns 
gen auch vom finanziellen Geſichtspunkte zu be 
trachten. 

Daß das Monopol nicht mebr nöthig fei, um bie Provin- 
zial- Zeitungen ins Leben zu rufen und in Blüthe zu erhalten, 
bürfte wohl um fo mehr auf flacher Hand liegen, weil einerfeits 
es ſich ſchon aus öffentlichen Rückſichten nicht bejeitigen läßt, 
ihnen zur Herhaltung eines Brennpunktes für alle ämtlihen 
Ankündigungen bas Dionopol ber legteren zu belaffen — und 
dieſe allein reichen bin, jebes berartige Blatt bei voller Kraft 
und Blüthe zu fehirmen ! — und weil anderjeits ihnen durch 
Aufbebung bes Monopols hinfichtlich der Privatanfünbigungen 
legtere nicht genommen werben, folglich fie bei dem Umftanbe, 
als dieſe Blättereine ſehr große Ausbreitung haben, jelbit 
binfidtlih der Privatanfündbigungen nod bie 
beiten Geſchäfte machen werben; ſo daß es wohl nicht 
mehr nötbig iſt, die Grundjäge ber Volkswirthſchaftslehte ans 
zurufen, um zu beweifen, daß bei ber vorgetrungenen Volks— 
entwicklung e8 wahrlich nicht mehr nötbig fei, zur Aufrecht⸗ 
baltung biejer Inftitute ibnen das Monopol der Privats 
anfündigungen nach Ablauf der bisherigen Verträge meiter zu 
verfprechen; dagegen können wir nicht umbin, und auf bennas 
tional-öfonomiihen Standpuntt zu jtellen, wenn wir bie Wir- 
tungen dieſes Monopols der Privatanfündigungen auf die Pro— 
buftionszweige und das Rublitum überhaupt betrachten. Abger 
feben, daß es eine in ber Jetztzeit viel zumenig motivirte Rechts- 
beichräntung bes Kapitals und der Menfchenfraft iſt, fich nicht 
biefen Privatankündigungen zuwenden zu bürfen, daß baberbas 
natürliche Recht dieſem Monopole ganz abhold it: fo ſteht ihr 
evident auch die Beachtung bes öffentlichen Wohles entgegen! 
Halten e8 nämlich die Urprobuftion, bie Induſtrie und der. dans 
bel für nöthig, zur Förderung ibrer Zwecke ſich der Privatans 
fündigung zu bedienen, — was wohl ein einziger Blick anf 
das täglich erfcheinende Buch ber ka k. priv. Wiener Zeitung 
fhon binlänglich beweifen dürfte! — fo ift es doch eine klare 
Hemmung berjelben,, wenn man jie nöthigt, fich in biefes Buch 
einschreiben zu laffen, wo man natürlich nur mühjam etwas 
findet, wo, um fich bemerklih zu machen, große Lettern 
gewählt, b. b. jehr viel gezahlt werben muß, wo 
baber eben jo fehr der Zwech der Ankündigung, als der Sädel 
ber einzelnen Produzenten leidet, während es ihm viel angench- 
mer wäre, feine Ankündigung jenem Blatte zuzuwenden, wels 
ches feinem Zwecke homogen it, und auf bem Wege ber freien 
Konkurrenz ben Anfündigungspreis auf den fogenannten Koften- 
preis rebuzirt, folglich den monopoliftifchen Gewinn nicht ein« 
freicht. Bei größerer Konkurrenz in ben Privaranfündigungen 


Dieje Zeitſchrift ericheint täglich (mu Ausnahme des Sonntaue), in 
18 fl, halbjährig 9 A., und vierteljährig 4 HR. 30 ir. K. 


it alfo zu erwarten, daß fidh bie letzteren bebeutenber verviel⸗ 
fältigen, mohlfeiler zu ſtehen kommen, unb in jene Blätter 
wandern werben, welche bem Anfündigungszwede Homogener 
find, d. h. daß fämmtlihe Probuftions;meigebuw 
bei gewinnen werden, fo daß nicht nur bie Rückſicht auf 
bas Recht, ſondern auch bie auf bie Förberung der Produl⸗ 
tionszweige es dringend verlangen, daß bie Privatanfündiguns 
gen bem Monopole entzogen werben, wie es bereitö jaft in al 
len andern Ländern Guropa’s ber Kall iſt. Geſchieht boch für 
alle Hebel ber Produktion bei ung fo viel, ſollte benn nicht aud 
Diefer Hebel kräftig in Bewegung gefebt werben, er, ber fo mäch⸗ 
tig eingreift in das Wiffen um unſere Produfte; er, ber eben 
durch die Verbreitung biefes Wiſſens über die Exiſtenz und bie 
Preife der Produkte fort und fort den Markt erweitert; er, der 
dadurch ebenfo dem Produzenten, wie dem Publitum nüst, 
für beide eine Bafis ihrer Wohlfahrt iſt; »erollte monopolifirt in 
einer Zeit bleiben, wo dem Monopole in ber Wiſſenſchaft und 
Praxis bereits ber Stab gebrochen ift, wo man alle unnötbis 
gen, um fo mehr alle fhäblichen Beſchränlungen bes natürli 
den Gigenthumsrechtes entfernt, mo bie öffentliche Wohlfahrt 
dem ‚Herzen Aller fo nahe liegt, wo wir jehen, wie unter ber 
Agyde der freien Konkurrenz in ben Privatanfündigungen in fait 
allen andern Ländern Europa’s fi Die Produktions» Zweige ra 
fcher und gebeiblicher bewegen, wo ausſchließende Privilegien 
nur bem neuen Produkte enter Forſchung verlichen werben?* 

Das natürliche Recht, dem im unſerem weitgepriefenen allg. 
bürgl. Gefegbuce jo charakterfeit volle Geltung — fo weit bie 
öffentliche Woblfabrt Feine Ausnahme nötbig macht! — zuge 
ftanden if, und bie National-Oklonomie vereinigen fich alfe zu 
ber Anforberung, ba den Privatanfündigungen freier Lauf ge 
laſſen werbe, 

Aber die Finanz-Quelle? — Nun, biefe hat dert, 
wo freie Konkurrenz gelaffen wurde, nur ftärfer zu flie 
gen begonnen, ftatt zu verfiegen! Mas etwa bie 
bisher privilegirten Provingialblätter weniger zahlen würden, 
und gar viel weniger kann dies nicht fein, weil fie ja dus Mor 
nopel ber ämtlichen und das bejte Gefchäft mit ben Prinat- 
Ankündigungen fortbehielten! — bas kann ja recht leicht durch 
eine Jahres abgabe von ben Blättern, welche ſich ben Privats 
ankündigungen widmen wollen, boppelt ja dreiſach ber 
eingebracht werben; eben fo wäre es, ohne daß mir und 
groge Ginhebungstoften dabei vorftellen könnten, gebentbar, 
dag für jede Ankündigung eine Tare — das bisherige Reve— 
nien-Quantum ins Verbältnig mit ber Anzahl jährlicher Ans 
fündigungen geftellt, könnte den Maßſtab geben! — feitgelcht 
würde, die an das a. b. rar zu zahlen wäre, wo fi dann 
in fürzefter Zeit herausftellen würde, baf jede Provinzial s Zur 
tung nicht nur eine jährlich das bisherige Geldquantum über 
fteigendbe Revenüe abwerfe, fonbern daß bie andern fich dem 
Ankündigungsgeichäfte widmenden Blätter noch ein bei meitem 
größeres Quantum jährlich einbringen würden, mobei wir gar 
nicht erwähnen wolleu, dag mittelit der burch bieje freie Kon 
furrenz bei den Privatanfündigungen erhöhten Probuftion über 
baupt ſchon eine Mehreinnahme in Ausſicht geitelt ift, melde 
ben Ausfall reichlichjt bann erſetzen würde, wenn unfere be 
allen öffentlichen Zweden, befonders ber Produktion fo liberale 
Staatöverwaltung biefe Privatankündigungen auch ganz nn 
beftewert ließe, welchen Wunſch wohl unfere Blätter nicht 
einmal begen, ba fie fo billig find, einzufeben, daß ein Ausfall 
an ben Finanzen, fei es auch noch fo gering, im Intereije der 
öffentlichen Wohlfahrt nicht zuläßig fei. 





halben Bogen, im Komrieit. Doriheergane Mr. 1108, reis ganzjährig 
8. DM. — Wochenilich zweimal franfo durch die Ben verjendet nur ganzjährıg 
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Elementar⸗Atlas für den geografifchen Unterricht in Voller und Mittel: 
fäjulen unb in den untern Klafien höherer Lehranflalten, fo mie zum 
Handgebraud für Erwachſene, bearbeitet von Gduard Windel: 
mann, eingeführt durch Daniel Bölter, (25 Karten gr. Belie. 
Dannheimer's Buchhandlung in Eßlingen. Preisı fl. 30 ir. K. M.) 


Angezeigt von Anton Steinhanfer, k. f. Hofregütrant. 


Es ih wahrhaft erfreulich, unter ber zahlreichen Menge 
neuerer Etzeugniſſe dieſer Att, die oft einander gleichen mie 
ein Gi dem andern, auf eine Arbeit zu flogen, die, in einem 
befieren Geiſte durchgeführt, im ber Weſenheit die billigen dor: 
derungen erfüllt, die man am eim, ber neueren Baje des geos 
grafiſchen Glementar» Unterrichts augehöriges Kartenwerk zu 
machen berechtigt ift. Der Verfaſſer hat zwar auch grafiſche Dars 
ftellungen aus ber fpfifalifchen Geografie beigezogen, welche in 
Diefer Ausdehnung mit Nugen nur den höheren Klaſſen 
einer Mittelfchule, etwa Knaben von 14 bis 16 Jahren vorbes 
halten werben ſellten; er hat ferner mit den topiſchen Kar— 
ten zu ſeht gegeizt, um wahrſcheinlich durch Vermehrung ihrer 
Anzahl den Atlas nicht zu vertbenern; allein befungenchtet ift 
bie Leiſtung im Allgemeinen lobenswürdig, indem Richtigkeit 
ber Netze, der Umriſſe und ber Terraindarftellung mit wenigen 
Ausnahmen vorhanden ift, feine Überfadung von Namen jtö- 
rend auftritt und trog bes jehr geringen Preifes Erich und Kolo— 
sirung rein und nett ausgeführt find. Es wird daher auf ge— 
nügende Weife bejtätiger, was Herr D. Völter in dem Furgen 
enıpfeblenden Vorworte (beffen Hr. Windelmann’s Arbeit wahr: 
Jich nicht beburft hätte) von dem Feſthalten von drei Ge— 
fiptspunften bei der Ausarbeitung erwähnt: 1. Berädjihtigung 
ber Bebürfniffe der Volksſchule. 2. Auswahl des Wichtig— 
fien. 3. Woplfeilheit ohne Ginbuße der Schönbeit. 

Die Karten 1 und 2 enthalten Darftellungen fyſikali— 
fiber BVerhältmiffe des Etdkörpers, und zwar bie erfte zwei 
größere Planiglobiem mit den dunkelroth bezeichneten Gren— 
zen ber Nieberfchlags- Zonen (ewiger Echnee, veränderlicher Nies 
derſchlag, Regen) und ben ſchwach Folosirten Zonen ber Luft 
frömungen. An der Beriferie find die Grenzen ber Nieberfchlags- 
zonen in vertifaler Richtung und die Höhen ber Gipfel ber 
Hauptgebirge angebracht, eine minder glückliche Idee und, bei 
dem 1 : 3000 weit überfteigenden Verhältniß ber Höhe zur 
horizontalen Ausdehnung, eine der Faſſungskraft ber Jugend ber 
Elementarſchule in biefer Art unzugängliche Beigabe. Drei 

Oiterteichiſche Blätter x. 1947, Ar, 13. 


Heine PBlaniglobienpaare (wie bie größeren in fereografijcher 
Projektion) ſollen die Vorftelung ber nördlichen und füblichen 
Halbkugel, ber Ozeane (atlantifcher und großer Ozean) und ber 
größten Maſſen von Land und Waſſer vermitteln helfen, allein 
ber kleinſte Globus von ein paar Zoll Durchmeffer ift unendlich 
geeigneter. Übrigens empfiehlt fich Die Arbeit durch Deutlichkeit 
und Nüchternbeit, jo daß das Kreuzen ber mannigfach ſich durch 
einanber jchlingenden Schriftgattungen fein Hindernis ber Les— 
barkeit iſt ober Urfache zu Berwechelungen bietet. Die zweite 
Karte beiteht aus einer Weltkarte in Merlator's Projektion (mes 
gen der wachſenden Ausbehnung nad ben Polen zu, die wenigſt 
taugliche für einen Glementar-Atlas und eine reiche Fundgrube 
falfcher Begriffserzeugung über Größen» und Arealverhältniffe 
der Kontinente) mit den Grenzen ber Verbreitung des tropijchen 
Getreides, der Palme, des Meinjtods, des Getreibes und bes 
Baumwuchſes. Gerade genug um beutlich unterfchieben zu wer— 
den, was in höherem Grade ftatt haben würbe, wenn bie Zei: 
dem dieſer Grenzen, was eben nicht ſchwer geweſen wäre, noch 
auffallender von einander abſtechen würden. Zur Überficht ber 
vertifalen Pflanzenregionen jteben am untern Rande 14 Profile 
ber Hauptigebirge mit bezifferten Linien, welche ſich auf die Re— 
gionen ber Palmen, der immergrünen Bäume, bed Weinftods, 
bes Getreides, bed Baummuchfes und ber Vegetation überhaupt 
bezieben. Die Darftelung ift ihrer Einfachheit und Berftändlich- 
keit willen jebr nachahmungswerth, und wenn auch, wie alle 
biefe Angaben von Berghaus entlehnt, doch fein vollkommener 
Nachſtich feiner Originalarbeit, fondern eine gelungene Übertra , 
gung in eine veränderte Form. Das heißt die Arbeit eines Vor⸗ 
gängers benügen, aber nicht gemein plündern. Mit dieſen zwe 
Karten iſt der folifalifche Theil abgethan, nach meinem Dafür: 
halten find fie aber für einen Atlas ber Bolksfchule ſchon 
viel zu viel. 

Die dritte Karte enthält in vier Feldern die topifchen Vers 
haͤltniſſe ber Welttheile Afien, Afrika, Norbs und Eübamerifa, 
ohne Bergzeichnung, mit Kolorirung ber Liefländer und Etreis 
chungslinien ber Hauptgebirge, alle vier Kärtchen in bemfel, 
ben Maaßſtabe (1: 100 Millionen). Schade, baf ber Grunbs 
ſatz gleicher Maßftäbe bei ben politischen Karten ber Welttbeile 
nicht ebenfalls durchgeführt, und daß Die (topifchen Karten) 
nicht in derfelben Größe zur Gegenüberjtellung ausgearbeitet wors 
ben! Eo aber hat bie Karte von Nfien das Berhälniß 1: 50 
Milionen, Afrifa und Norbamerifa 1: 45 Millionen, Sübs 
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amerifa 4: 36 Millionen, Auſtralien am Hauator 1:57 Millio« 
nen. Lieber würde ich bie hiſtoriſche Karte von Paläftina (zur 
‚Zeit der Römer) entbehren wollen ober durch Erſparniß anberer 
Spezialfarten, 3. B. Rußlands (wozu mit ber Karte von Europa 
für das geringe Bebürfnig ber untern Schulen ausgereicht wer— 
den kann) ben Ausfall vermindert fehen, als bie Sparfamfeit 
dort wahrnehmen, wo die Feititellung ber wichtigiten Grunbs 
begriffe bie reichte und forgfältigite Ausſtattung bedingt. Reis 
cher iR Guropa bedacht, welchem Nr. 4 zwei Kärtchen, eines 
zur tepiichen Überficht, das zweite in gleichem Maße mit der 
Bergzeihnung, dann bie Karte Nr. 5 zur politijchen Überficht ger 
widmet find. Die zwei Kärtchen baben das Terbältnig 1:36 
Millionen , die politifche Karte (ohne Bergzeichnung) it im Maße 
1:25 Millionen entworfen, alfo wieder Mangel an Übereins 
ſtimmung, Unmöglichkeit des unmittelbaren Vergleiches, was 
doch je wichtig! 

Un fo mehr bebaure ich barüber diefe Bemerkungen machen 
zu muͤſſen, als außerdem biefe Karten vortbeilhaft durch Nettig⸗ 
feit und richtige Zeichnung vor vielen Andern bervorragen, und 
nur jo wenig fehlt, um dem fruchtbringenden Gebanfen vollfom- 
men ausgeführt zu fehen. Ich fürchte mich dem Tabel ber Syl— 
benftecherei auszufeßen, wenn ich noch bemerke, warum Herr 
Windelmann nicht mehr auf die Kommenfurabilität der Maß— 
ftaͤbe geſehen, und z. ®. die politische Karte von Guropa nicht 
im Verhaͤltniſſe 1:24 itatt 25 Millionen entworfen bat, wo- 
durch fie zu den im Mage 1:6 Millionen ausgefüllten Spezial— 
tarten in bas bequem überfegbare Verhältniß 1: & getreten 
wäre? Ich geitehe, es jiheint eine Kleinigkeit, aber aud das 
Kleine wird nach Umftänden gro und wichtig, und zu dem kann 
eine Befolgung folcher Orunbfäge nur mügen, aber nie ſchaden. 

Nr, 6 ift eine fehr fleißig, faft möchte ich fagen zu fei: 
fig ausgearbeitete Fluß⸗ und Gebirgsfarte von Deutfchland, bie 
ih für ein Meifterftüd im Meinen erflären würde, wenn fie 
ſtellenweiſe leferlicher (3. B. in ben Alpen), weniger kleinliches 
Detail enthaltend und dafür Hlarer (z. B., wie biejelbe Karte 
des Stieler’fchen Handatlas), endlich mit naturgemäßeren ftärz 
feren Gegenfägen ber relativen Erhebungen, alfo minder gleich 
förmig gebalten wäre. Ich table au ihr hauptſächlich bie ſchon 
durch den Mangel ber Kolerirung genugfam bervorgebobenen, 
aber in ber Zeichnung viel zu Fräftig ausgefallenen Höhenzüge 
Norbdeutfcehlands und Polens, die viel zu überwiegende ‚Her: 
vorbebung der höheren Punkte der germaniſchen Mittelgebirgs: 
lanbichaften, 5. B. ber Röhn, bes Thüringerwaldes, u. a. m,, 
weldye in der Stärke der Schraffirung dem Montblane nichts 
nachgeben, jo daß bie Alpen gegen bie vorliegenden Gebirge 
ſcheinbar ſchwach und niedrig erfeheinen und nur mehr burch bie 
Breite imponiren. Gin Theil diefer Übelitände würde nicht eins 
getreten fein, wenn ber Maßftab (1 : 7,200,000) größer wäre 
gewählt worden, bem anderen Theil hätte größere Sorgiamteit 
und ein beffer georbneter Vorgang bei ber Ausarbeitung vers 
meiben gemacht, indem es mir wahrſcheinlich vorkoͤmmt, daß 
mit ben nörblichen Höhen ber Stich begann, biefelben zu buns 
tel gebalten wurben und dann bie Kraft in ben Alpen unmögs 
lich mehr herauszubringen war. Das Beginnen mit biefen würbe 
größeres Ebenmaaß in die Zeichnung gebracht haben, welche 
ſonſt durch Fleiß und Nettigkeit bad Auge beſticht. 


Ich würbe behufs ber topifchen Studien Tieber einige Dop- 
pelblätter gewählt haben, welche im Maße ber übrigen Spezial- 
karten (1:6 Mill.) gang Mittel-Europa, vom atlantifchen Ozean 
bis zum ſchwarzen Meere umfaßt hätten, im berfelben Folge, 
wie bei Guropa zuvor erwähnt wurbe, durch welche bie politi- 
ſchen Karten von Deutſchland, von ber üfterreichifhen Monar⸗ 
hie, von Preußen und von Frankreich in eine von nochmal fo 
großem Formate wären zufammengejogen morben. 

Die vielen Wiederholungen der deutſchen Staaten find mir 
in Atlanten immer ein Ärgerniß, zumal wo Wohlfeilheit jebe 
thunliche Griparung wünfhenswertb macht. Als ein Anbängfel 
ber Gebirgskarte iſt ber auf ber Karte Nr, S befindliche Karten 
au betrachten, auf welchem bie Alpenübergänge bargeftellt find, 
da jedoch der Maßſtab arößer ift, fo iſt dem Schüler ein unmit- 
telbarer Vergleich unendlich erfchwert. 

Die politifche Karte von Deutichland, Nr. 7 bloßes Skelett 
ohne Gebirgszeichnung, it abermal in einem andern Maßftabe 
gezeichnet (1 : 5,400,000) ohne Notb, jeboch als Überficht ber 
politifhen Begrenzung durch Dentlichkeit bes Kolorits ihrem 
Zwede ganz entiprechend. Wozu aber bie boppelte Färbung ber 
beutfchen Bunbesgrenze (roth) und barüber bie zufommenbe pos 
litiſche Kolerirung? Dadurch wird bie Farbe nut ſchmutzig, ab⸗ 
geſehen von wahrem unnützen Jeitverluſt. 

Nr. 8 enthält Baiern, Würtemberg und Baden. 

Nr. 10. Die norbbeutichen Staaten, außer Preußen in 
boppeltem Maße, 1:3 Millionen. In bdemfelben Berhältnife 
erjcheint auch unter Nr, 12—1 die Karte von ben Niederlanden 
und Belgien. Die Echweiz Nr. 12—2 ift mit fehr richtiger 
Haltung ber Gebirgszüge im Maße 1:2 Mil. ausgeführt. 

Miären bie Gebirgszüge in Nord-⸗Ungarn auf ber Karte ber 
öfterreichifchen Monarchie Nr. 9 nicht fe manierirt, jo würbe ich 
biefelben unter bie beiten dieſes Formats einreihen. Diefe Karte 
zeigt das Verhältnis 1:6 Mil., während Preugen Nr. 11 im 
Maße 1:4/, Mil. gezeichnet wurbe. Auf letzterer Karte find 
bie nördlichen Erhebungen bes Bodens abermal viel zu Fräftig 
ausgebrüdt. 

Nun folgen bie Spezialfarten ber pyrenäijchen Halbinſel 
Nr. 13, von Frankreich Nr, 14, von ben brittifhen Jufeln Mr. 
16, alle gleichförmig im Verbältniffe 1:6 Mill. mit befonders 
fleigiger und ben neneiten beffern Darftellungen des Terräns ent⸗ 
nommener Gebirgszeichnung. Der Schule entfprechend mit fpars 
jamer Topografie ausgeftattet, wohl mit Meiner aber beutlicher , 
fauberer und verbältnigmäßiger Schrift, richtig in ber Zeichnung, 
korrekt in ber Ortografie, nett im ber Ausführung, fleißig los 
lorirt, kurz aller Empfehlung würbig. Dasfelbe gilt von ben 
Karten der italienijeben und griechiſchen Halbinſel Nr. 15, von 
Schweden Nr. 17 und Rufland Mr. 18, an welchen ich nur ben 
Wechſel der Maßſtäbe zu rügen finde, inbem bei ber erften das 
Verhaͤltniß 1:8 Mill., bei ber zweiten 1:9 Mill., bei ber drit⸗ 
ten 1:15 Mill. gemählt wurde. Dur bie Zufammenziehung 
von Italien und ber Türkei auf 1 Blatt, was eben durch Vers 
Heinerung bes Maßſtabes möglich wurde, it zwar ein Blatt 
erfpart worden, bier aber um fo mehr am unrechten Orte, als 
fowohl Italien als Griechenland fo wichtige Länder find, daß 
eher noch eine Vergrößerung des Maßſtabes Entſchuldigung ges 
funden haben würbe. Die Grenze an den Donanmündungen ift 
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‚auf allen Karten falfch kolorirt. Störenb wirkt auch auf Nr, 
45, daß die Terrängeichnung von Korfife (obwohl auf Nr. 14 
vorhanden) ausgeblieben if. Diefe Grfparung ift zu unbebeus 
tend, um GEntichulbigung zu finden und bleibt eine mißfällige 
tüde. 

Die Karte ber jütländifchen und ſtandinaviſchen Halbinjel 
Nr. 17 entbält Jsland und bie Faröer, dann Dänemark (ver« 
größert zu 1:6 Mill.) in Kartons. Könnte nicht in einem 
Aglementar s Atlas die Karte von Enropa für das mörbliche 
Schweden und Norwegen genügen, und dafür bas fübliche bis 
ober Umea im Maße ber übrigen Karten gegeben werben ? ober 
menn man dem Schüler biefe unmwichtigen nörblichen Regionen 
nicht entziehen will, warum ſcheut man fo fehr, dem Atlas 
eine Karte einzuverleiben, welche etwa um '/, länger als bie 
übrigen ift, und daher eingefchlagen werben muß? Ich halte 
den Wechſel der Mafjtäbe für ein größeres Übel, als bie Über: 
fehreitung eines bejtimmten Formats. Daß ih Rußland mit 
Europa abgefertigt halte, habe ich bereits ermähnt; follte jedoch 
eine Karte davon inbiöpenfabel erachtet werben, fo nehme man 
das halbe Maß (in biefem Fall 1:12 Mil), Taffe bie Regio- 
nen ober Archangel weg und laſſe Polen und ben Ural ein bis— 
hen über ben Rand treten, fo hat man doch ein jehr bequemes, 
Sommenjurabled Verhaͤltniß zwifchen ber Karte von Guropa 
1:24 Mill. und ben Karten ber übrigen Staaten 1 : 6 Mill. 
gewonnen und bem Schüler feine Aufgabe erleichtert. 

Bon ben num folgenden Karten ber Welttheile Ajlen Nr. 19 
und Norbamerifa Nr. 22 (mit 2 Kartons ber nörblichen Freis 
ftaaten unb ber Heinen Antillen im boppelten Maße ber Haupt: 
arte), Sübamerifa Nr, 23, Aftika Nr, 24 und Auftralien 
Nr. 25 finde ich nach dem bereits im Anfange Gefagten nichts 
mehr zu erwähnen, als baß ber einfeitige Abfall ber Hochebenen 
Inner» und Morberafiens, ber Korbilferen von Merito und 
Peru ıc. in ber Zeichnung Schlecht ausgebrüdt ift und gerade 
bier fehärfere GCharakterifirung nothwendig eingehalten werben 
fol. Südafrika it vorzugsweife mager, und wiewohl ber Njaſſi— 
fee bereits erfcheint, fo it dagegen Monomotapa verſchwunden 
und fonach auch ber innere Lauf bes Zambeza und feiner Zus 
flüſſe. Noch magerer ift die Karte von Auftralien und mir Hecht. 
Was follen dem fleinen Anfänger dieſe zahlreichen Namen in 
allen Sprachen bes enropälfchen Kontinents, genug wenn er in 
jebem größeren Archipel bie Hauptinjel benannt findet, wenn 
eine ber Nennung würdige vorhanden ift. 

Nr. 21. Oftindien mit Kartons ber SunbasÄnjeln, Moluts 
ten und Filippinen, erfüllt feinen Zwed uur unvolllommen, da 
die verwidelte politifche Begrenzung bes brittifchen Meiches aus 
ber Terrainzeichnung ungeachtet ber Kolorirung fat gar nicht 
bervortritt, und boch war ber Zmed ber Karte gewiß bie Her— 
oprhebung biefer haotifchen Zerftüdung in unmittelbares Gebiet 
ber Rompagnie, in Bafallenftaaten , verblindete Staaten, freie 
Staaten und Kronlanb. 

Nr. 20. Paläftina zur Zeit Ehrifti, mit 2 Kartons, bie 
Eintheilung bed Landes nah Stämmen und einen Plan vom al 
ten Jeruſalem bietend, ift eine rein hiftorifche Karte (im Maße 
1:1°/, Mill.), mehr zu einem Lehrbuche der biblifchen Geſchichte 
paſſend. Zeichnung bes Terrains und ber Gewaͤſſer verrathen bie 
Benägung ber neueften Quellen. Wäre es nicht angemeifen ges 


weien, bie Karte im hinreichenden Mage von 1:3 Mil. zu ent» 
werfen, wodurch ein größerer Theil von Eprien und bie arabis 
ſche Wühe am rothen Meere einbezogen werben konnte; dann 
bie Karte vom Anfange unferer biftorifchen Zeitrechnung ber 
Karte der Neuzeit gegemüber zu ftellen, wozu ein unb basfelbe 
Platt volltommen bingereicht hätte? 

Auf dem Titel erjcheint noch der Ausbrud, „zum Handges 
brauch für Grwachfene.« Ich kann benfelben nur dahin verſtehen, 
dab mehr ber Wunſch nach oberflächlicher DOrientirung und Mies 
deraufftiſchung halb vergeffener Verhaͤltniſſe gemeint fein werde, 
ala der Gebrauch zu Gejchäftsgweden , wozu ber Atlas unmoͤg⸗ 
lich ausreichen Könnte, ober daf unter Grwachfenen jene Indivi⸗ 
duen zu verſtehen jeien, melde die Vernachläffigung ober Ents 
behrung eines geografifchen Unterrichts in der Jugend durch 
Nachholung und Selbftitubium gut machen wollen, und fid 
daber in demjelben Verhältniſſe zu bem Atlas befinden, wie bie 
Schüler der Volksſchulllaſſe, die den Unterricht eben begons 
nen haben. 

Kür ben allererften Glementarunterricht taugt ber Atlas 
nur infofern, wenn in einem zweiten Kurſe mach erhaltenen 
Vorbegriffen und voransgegangener Heimatkunde bie übrigen 
Länber an bie Reihe kommen. Um am Beginne bes Unterrichts 
ſchon Dienfte zu leiſten, fehlen bem Atlas Grläuterungen zur 
Sanbfartenfenntnig, wie fie z. B. Sydow in feinem methobis 
ſchen Hanbatlas, von welchem eben eine neue Ausgabe erfcheint, 
ſehr zwedgemäß vorangefchidt bat. Allein das Möthige dazu 
fann auch im Lehrbuche verfinnlicht fein, was als Leitiaben 
neben dem Atlas bient, dann wäre eine Wiederholung im Atlas 
überflüfig. 

Aus ber ganzen Arbeit des Hm. Windelmann it fein eiftis 
ges Streben erfichtlich, eiwas Zweckmäßiges und Tüchtiges 
zu Tage zu fördern; feine Leitung ſteht baber aud auf einer 
hoͤhern Stufe als viele andere berlei Probufte ber Neuzeit, welche 
oft mehr durch fchönen Stich fich auszeichnen als durch innere 
Gebiegenbeit, gar oft aber nicht einmal durch nette Ausführung 
verſoͤhnen, jonbern gerabezu Argernif geben. Wie hoch fteht ber 
eben befprochene Atlad z. B. über einen im J. 1845, angeblich 
in vierter Auflage, bei Ebner in Ulm auf fchlechtem groben 
Papier aufgelegten, fogenannten volltändigen Schulatlas 
in 30 Heinen Karten (worunter fogar Sternlarten!), nad Sties 
ler, Streit, Reichard, Liechienftern ıc., in welchem unter vie 
len andern bie Karte ber öfterreichifchen Monarchie, auf der, 
um mur einen Fehler zunennen, Mähren bis zur Donau reicht (1), 
ein Mufter von Miferabilität it! 

Wie wohl thut es, nad ſolchen gewiſſenloſen Subelarbei- 
ten wieber ein Probuft in bie Hanb zu befommen, welches Ver⸗ 
ſtand im ber Anlage, Zwedmäßigfeit und Nettigkeit in ber Aus— 
führung vereinigt, und welchem man, mie im Vorbergehenden 
erfichtlich, nur hie und ba nachzubelfen winfchte, um einen volls 
fommeneren Ginflang aller Theile hergeitellt zu fehen. Ich 
zweifle nicht, baß auch Andere bas Gute in Hm. Windels 
mann's Arbeit entberden werben, und daß ihm bie verbiente 
Anerfennung nicht entgehen werde, bie ich ihm herzlich wünfce, 
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Finrze Anzeigen, 
Mie motgenlaͤndiſch-otihodore Kirche Rußlands und das europäische Mbend: 


land von Ich. Fr. Heinr. Schlofjer. Heidelberg 1845. 8. VI 
und 132 Geiten, 


Diefe Schrift bat eine religiös » politiiche Tendenz. Sie ift 
nämlich ein Nachhall der Ruſſenfurcht ber Deutjchen, Es 
gibt Schriftiteller und Niht-Schriftfteller in Deutjchland, die 
fich ebenjo, wie der Gläubige vor bem Teufel, vor jedem Ruffen 
befreuzen, und in jedem Ruffen eine Inkarnation, einen Wifchnu 
bes Panſlawismus erbliden, Die Gefpenfterfurcht iſt noch meit 
verbreitet! 

Der Verf. gibt eine kurze Gejchichte des Abfalld der mors 
genländifchen Kirche von der abendländifchen und ber Entjtehung 
ber ruffiichen Hierarchie. Dabei iſt er jo Hug, das Ungereimte 
und Ufurpatorische in Beiden aus morgenländifchen Gejchichtd- 
quellen ſelbſt hervorzuheben oder mit andern Worten jeinen Feind 
auf feine ſchwachen Füge aufmerfjam zu machen. 

Die Mittel, wodurch man gegen bie vermutheten Über— 
griffe des Ruſſenthumes am beiten gefährdet jei, findet er in 
ber Einheit Deutichlamds aber micht jo jehr im der politi- 
ſchen, ſondern in ber religiöfen Einheit »in ber Wie- 
beivereinigung im Ölauben.« 

Da nun ber Weiters und Ausbau des Köllner Domes 
von Dielen ald das äußere Zeichen des Beginns ber Wiebers 
vereinigung angefehen wird, jo hat ber Verf. ben »Erlöß jeis 
ner Schrift, nady Abzug der Koiten, zum Beſten bes köllnifchen 
Dombaues gewidmet, und dadurch bie beabfichtigte Wiederver: 
einigung jelbit befördert. Die Vornamen bes BVerfafjers, näͤm— 
lich Joh. Fried. Heinr., find vom Verf. felbit am Titelblatte aus⸗ 
drüdlich ausgefchrieben worden, weil ſich dadurch der Verf. von 
bem berühmten Hijtorifer Projejjor Schloffer unterfcheiden wollte. 

Der Drud und die Ausjtattung bes Werkes find vortrefflich 
und machen dem Buchdruder und Berf. alle Ehre. 





Notizen. 


Fiterariſches. 


Die alademiſche Buchhandlung ber Hm. Eggenberger und 
Sohn in Peit feht auch in diefem Jahre den ım ihrem Verlage 
feit 4 Jahren erfcheinenden »vaterlänbijcheliterarifhen Anzeiger* 
(honi irodalmi birdetö) fort, und erjcheint derſelbe monatlich 
in 2 Dftavblättern, wozu am Ende des Jahres ein alfabetifches 
Inhaltsverzeichniß gegeben wird. Diejer Anzeiger enthält alle 
im Jahre hindurch in Ungarn und Siebenbürgen erſchienenen 
literarijchen und artijtijchen Neuigkeiten, und joll zur Grund— 
lage eines allgemeinen Kataloges dienen, der über die Gricheis 
nungen in der vaterländifchen Literatur noch immer fehlt, ein 
Mangel, deſſen Bejeitigung jedenfalls jehr wünfchenswerth bleibt. 


Der Freund bed Volkes heißt eine populäre Schrift, 
welche in flowatifcher Sprache unter bem Titel: „‚Prjatel 
ludn‘‘ von Janto Kabavi periobiih in Ofen ausgegeben 
wirb, deren Tendenz Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniſſe mx 
ter bem Nolte, Ratbgeben für Bürger und Landmann in aller 
Faͤllen ber Land» und Hauswirthſchaft if. 


Gine »Jugenbbibliothel« (Kedelyes olvasmäny, az if- 
jausäy szämära) ift in Preßburg bei I. Kalimoba erfchienen, 
welche eine Auswahl ber beiten Erzählungen bes beliebten beut 
ſchen Schriftſtellers ©. Nierig in fünf Bändchen enthält. 


Unterrichtsweſen. 


Dr. Lewis, Spraclehrer an ber £. k. Ingenieur⸗Akade 
mie und im Herrmann'ſchen Erzjiehungsinftitute, bat von, 
der k. kan. ö. Landesregierung, mit Nacdficht ber bem Kompe 
tenten mangelnden Grforberniffe ber fatholijchen Konfejjion un 
der öfterreichifchen Staatsbürgerfchaft, die Grlaubniß zur Errich 
tung einer Sprachunterrichtö-Anftalt auf Grundlage der Jare 
to t'ſchen Methode für die deutſche, franzöſiſche um 
englifhe Sprache erhalten, Diefem zufolge wird Dr. fr | 
wis bie brei genannten Sprachen, jede in einem einjährigen | 
Kurfe Ichren und burc öffentliche Prüfungen ben Grfolg zu 
allgemeinen Kenntniß bringen. 


In Weibners Knabenlehr- und Erziehungsanftalt un 
in ber Frau Generifch’s Mäbchenlehr- und Erziehungsintis | 
tute wird bie italienifche Sprache nah Rofentbal's 
Methode vorgetragen. 


Karl Dtto, genannt Reventlomw, ber ſchon fo viele 
Schüler ber Mnemotechnit berangebildet, hat kürzlich wieber in 
Danzig Proben feiner Kunft abgelegt. Die ftädtifden Behörden 
in Breslau haben 200 Ntblr. für den Unterricht der Schul⸗ 
lehrer in biejer jo wichtigen Kunſt bewilligt. 


Mannigfaltiges. 


Die Meyerbeer-Feier am 29. Dez. 1846. An 
diejem Tage veranftalteten bie Mitglieber ber Goncorbia in Wien 
dem gefeierten Tondichter ein Feſt, welches mit einem von. Raw | 
fer gedichteten und vom, k. Hofſchauſpielet Anfchüg geſptechh⸗ 
nen Prologe eingeleitet, ben eine von H. Proc Lomponittt | 
Muſit interpretirte, und bei welchem bas von Ginstle in tl 
gemalte täujchend ähnliche Porträt Meperbeers mit.eimm | 
Lorbeerkranze geihmüdt, enthüllt wurde, Ritter von Brand 
Bauernfeld und Koliſch laſen Gedichte an ben Geſeierten, | 
und ein Theil ber Anmejenden trug einen von Otto P redtler | 
gebichteten, von I. Dejjaur in Muſik gefehten „ruf an | 
Meyerbeer« vor. Gaftelli und Frankl gaben einen dem | 
ſchen Dialog zum Beten. Karl Mayer erfreute die Gefellidut | 
durch den Vortrag einiger Klavierpiecen und Baumann ind | 
zur Grheiterung bed Ganzen dadurch bei, daß er einige fomüdt 
Gedichte beflamirte, 

In Pet ift ein intereffantes Naturfpiel zu feben, ein 
Frau genas nämlich eines gefunden Knaben, ber aber an jet 
Hand 6 Finger und an jedem Fuße 7 Zehen hat. 











Dieje Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergaffe Nr. 1108. Preis ganzjährig 
18 f., halbjährıg 9 I., umd vierteljährig 4 Hd. Jo. K. M. — Wochenilich weimal franlo durch die Poſt verſendet nur ganzjährıg 
20 fl, und halvjährıg 10 A. K. M. — Den Debit für das Ausland bejorgt die Buchhandlung der HH. Echaumburg Kompagrit- 


a — EEE — 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr, A. Adolf Schmidl. — Gebrudt bei A. Stranf's ſel. Witwe & Sommer, 


Defterreichiiche Blätter 


für 
Fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statiftik und Uaturkunde. 





Mr. 16. IV. Jahrgang. 


Bien, 19. Jänner 1847. 





Die literariſche Chätigkeit der deutſchen Gymnaſtallehret 
und die Programmenliteratur. 


Unter bem Titel: Anacoluthorum platonic. specimi- 
na III. bat der Danziger Gpmnaflalbiretor Dr. Fr. W. En— 
gelbarbt ein Werk herausgegeben, von dem im Jahre 1845 das 
beitte und lehte Heft erfchienen it. Mit bemfelben wird eine für 
bas Tertverftänbnig Plato’s höchſt intereffante Sammlung und 
Erklärung von Anakoluthen abgefchloffen. Die Zabl der bes 
banbelten Stellen aus Plato it 321. Wenn es ung bier ge: 
mügt, bie geringe Zahl von Freunden grammatifalifcher Unter 
fuchungen auf dieſe Arbeit aufmertiam zu machen, fo geitattet 
fie uns einen Blid in die Arbeitsftube eines Gymnafialverſte— 
bers, und ſoll uns hier, in Verbindung mit ber als Anbang ge: 
gebenen Überficht ber Gymnafialprogramme Deutſchlands, zu Be— 
merkungen über die Vortheile von Programmen Anlaß geben, 
nın die Aufmerkſamkeit ber Schulvorſtände auf einen nach unſe— 
sem Dafürhalten höchſt wichtigen Gegenſtand zu richten. — Was 
nun bie Schulpregramme ber Gymnaſien betrifft, jo iſt bes 
fannt, daß jedes Programm mit einer kurzen Abhanblung von 
einem Mitgliebe bes Lehrperfonals beginnt, welche einen in das 
Lehrfach des Verfaſſers einſchlagenden Gegenitand behandelt, So 
kutz auch folche Abhandlungen ber Natur der Sache nach find — 
in ber Kegel überfteigen fie nicht den Umfang von 3 bis Drud: 
bogen — fo erregen fie boch vieljeitiges Intereffe. Vorerſt haben 
fie fchr oft eine wijfenfchaftlihe Bedeutung. Viele Broſchüren 
ber Art behandeln grammatikaliſche Fragen, einzelne Stellen al: 
ter Schriftteller, auch geografijche oder biftorifche Gegenitände, 
oft mit eindringlicher Schärfe, vielem Geiſte und tüchtiger Be— 
leſenheit. Man braucht nur die wohlgearbeiteten Auszüge und 
Kritifen der Programmenliteratur in der trefflichen Zeitſchrift 
für Alterthumswiſſenſchaft ven Bergk und Gäfar durchzuſchen, 
um fi von dem Fleiße und der Sachlenntniß des Lehrerperſona— 
led, befonders in Preußen (Baiern hat in jüngſter Zeit mas 
hen Ruͤckſchtitt gethan) genügend zu überzeugen. Das betails 
lirte Gingeben in einzelne Fragen (denn die allgemeinen über 
ben Zweck ber Humanitätöftudien, Realismus und Humanis- 
mus u, ſ. w. ermüden bald, und find fo bedeutend für das größere 
Publikum ald untergeordnet für Gymnaſiallehrer, bei welchen es 
fh um die wiſſenſchaftlich detaillirte Bearbeitung ber Sache 
felbit handelt), diefes Gingeben jet wenigſtens eine enlyllopä⸗ 

Ouͤerreichiſche Blätter x. 1897, Nr, 18. 


dijch genaue Kenntniß bes ganzen Bereiches ber Alterthums wiſ⸗ 
ſenſchaft und ber Geſchichte voraus, und noͤthigt den Einzelnen, 
mit Gründlichkeit, Aufopferung und Liebe fih in das Einzelne 
zu vertiefen, einen Autor ober eine Periode ber Geſchichte ums 
faffender zu bearbeiten. Und nur aus den in das Speziellſte ge- 
henden Unterjuchungen iſt es möglih, daß ſich eine tüchtige 
gründliche Kenntniß bed Ganzen entwidelt, wie fie für den 
Spmnaflallebrer notbwendig it, um ale folcher jeinen Play 
würdig auszufüllen. 

Kerner baben dieſe Progranme den Vorteil, daß die hoͤ⸗ 
heren Behörden eine genaue Einſicht in die Thaͤtigleit und Amts: 
wirffamfeit ihres umtergeorbueten tchrerperfonales nehmen kön⸗ 
nen. Es iſt begreiflich, daß bie jchriftliche Korreſpondenz, Schul: 
Viſitationen, und wie diefe Anitalten immer beißen mögen, 
welde beſtimmt find, den Lehrer zu überwachen , nicht immer 
ausreichen, jo vortrefflich ſit auch im wieler Beziehung fein mo: 
gen, Sie fünnen wicht ausreichen, weil bei aller Kenntnis 
und Umjicht der. Voritcher es unmöglich iſt, ſich über bie 
wiſſenſchaftliche Ibätigfeit des Lehrers eine vollko mene 
Einſicht zu erwerben, wenn erſtere nicht ſelbſt an dem Orte le— 
ben, wo das Gymnaſium it, und wenn fie nicht eine gelehrte 
Bildung in dem verichiedenen Wiſſenſchaften haben, Letztere in 
allen Kädern, welche auf einem Gymnaſium gelehrt werben, von 
einem Vorſteher zu fordern, ift aber nicht möglich. Es it dem 
Gelehrten ſchon jehr jchwer, mit den Bewegungen der Fiteratur eines 
einzelnen Faches gleichen Schritt zu halten, und einen befondern 
Zweig der Literatur allſeitig und grünbfich zu verfolgen, viel 
weniger iſt es von einem Vorſteher zu fordern, daß er Alles wife 
und fenne, umd noch viel weniger, baf er fich aus dem verein: 
zelten Berichten, aus abgehaltenen Prüfungen, aus Viſitatio— 
nen, Die nur wenige Stunden bauern fünnen, von ber wiflen« 
ſchaftlichen Tpätigkeit aller Einzelnen Einſicht verschaffen ſolle. 
Jene Mittel ſind wohl im Stande, über den öfenomtijchen und 
moraliſchen Zuſtand eines Gymnaſiums, über den Erfolg einer 
Methode, eines Verſuches, über das Benehmen eines Lehrers 
ein gediegenes Urtheil zu gewinnen, aber wohl laum über 
den literarifchen Gefichtäfreis eines Lehrers, felbit dann nicht, 
wenn man die wiſſenſchaftlichen Anforderungen an den &pms 
naftalehrer, wie billig, nicht fo hoch ſtellt, wie die an einen 
Fachgelehrten oder Univerfitätsprofejfor. 

Drittens, Iſt es alſo auf dieſe Art ſchwer, wenn nicht uns 
möglih, fid über ben in Frage ftehenden Punkt ein ausrei- 
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chendes Urtheil zu ſchöpfen, fo iit ed ganz anbers bei Program 
men. Dieje gehören als tin Zweig der Literatur der Öffentliche 
feit an. Durch bie vielen gebiegenen Leitungen ber beutjchen 
Gymnaſiallehrer in dieſem Fache ift aud die Aufmerkfanteit 
ber Öffentlichkeit und ihrer Organe auf bie Programme befon: 
ders gelenkt werben. 

Wenn irgendwo, fo bat in ber Literatur die Kritif großen 
Nutzen geitiftet. Mit derjelben Entſchiedenheit als das Schlechte 
und Mangelbafte als ein jolches bezeichnetwirb, in gleichem Mage 
wird das Tüchtige fogleich aufgefunden und verbreitet. Der@ins 
flug ber Parteilichkeit, ded Egoismus, der Leidenichaft (dem 
derjenige insbeſondere hoch anjchlägt, der das Weſen ber litera: 
riſchen Kritik nicht ind Auge faßt, jondern nur aus vereingels 
ten Berirrungen einen voreiligen Schlug auf das Gange macht) 
it weder jo groß, noch fo bedeutend und nacbaltig, als es 
ſcheint. Ich will hier ein Beiipiel anführen, Als C. O. Miller 
mit feiner Ausgabe ber Fumeniden des Ajchylos bervortrat, je 
war es eine Art von literarifchen Skandal, als Aritfche im feis 
ner Kritik mit einer über alles Maß binausgebenden Leidenschaft: 
lichkeit Dagegen aufftaud. &. Hermann mußte den ganzen Schak 
feiner Gelehrſamkeit und feines Geiſtes aufwenden, um das 
iberichwengliche, Veleidigende, das man, ſtatt auf Äritiche als 
fein zu werfen, der ganzen Edle Hermann's zur Laſt legte 
(aus ber Aritiche hervorging), durch poſitive Sachkritik von 
dem Felde der Perjönlicteit auf das der Wiſſenſchaft zu ziehen. 
Und trog den Schriften und Gegenſchriften, trog der Heftigkeit 
und Grbitterung von beiden Eeiten, bat etwa Müller die Ach— 
tig, ober. Hermann und feine Schule deu Ruf ber Gelchriamfeir 
eingebüßt ? — Keineswegs. Verſtaͤndige Leſer haben Das Belch- 
rende herausgeſucht, das Leidenſchaftliche Tängit vergeffen, ad 
E. O. Müller, ©, Hermann und Fritſche werben in ihrer 
Sfaͤre geachtet nach wie vor, — Das wiſſenſchaftlich gebildere 
Publikum gewinnt immer, es mag mit Ehrlichkeit geitritten 
werden oder nicht, mit Kenntniß oder Unkenntniß, es gewinnt 
entweber burd größere Ginficht in die Sache oder im Urtheile 
über Perjonen. Wenn bie Programmenliteratur einer tüchtigen 
Kritik unterzogen wird, wie ed in bein früber erwähnten Jour— 
nale von Bergk und Gäfar gefibieht, wer gewinut dabei? Bor: 
erit bie Schulvorficher; denn biefe lernen durch das Urtheil von 
Sacverftändigen die Jnbividunlitäten ihres Lehrperjonales fen: 
nen; daun die Lehrer, denn biefe werben durch die Kritik aus 
ihrer Schläfrigfeit oder Zurüdgezogenheit gewedt und an ibre 
Pflicht erinnert, am der Literatur lebendigen Antbeil zu neb> 
men, und endlich auch der Schüler, denn biefem tbeilt fich Die 
erhöhte Thätigkeit bes Lehrers wie burch magnetiſche Vermitt- 
lung mit; er fchreitet mit dem Kortjchreiten bes Lehrers fort, 
ftebt fill und ſtagnirt, wenn ber Lehrer ftille ftebt, und gebt mit 
ihm zurüd, 

Viertens. Es dauert nicht fange, jo ftellt ſich durch hervor— 
tagendere literariſche Leitungen der Lehrer auch ber Muf eines 
Gymnaſiums fe, ber Wetteifer anderer wird angereizt, und es 
gibt fein größeres Förberungsmittel einer Anftalt, als eine Ri— 
valität im Wettkampf vor den Augen ber Öffentlichkeit, Diefer 
Wettkampf entfteht nicht blos zwifchen den Anftalten, er entiteht 
innerhalb einer Anftalt unter bem Lehrern felbit. Je objeftiver 
und perfönlichen Verhaͤltniſſen ferner der ftebt, dem bas öffent: 
liche Urtbeil über die Leiftungen der Einzelnen zuftebt, befto reis 


ner, ebler, interejfelofer wird bieje Rivalität, befte weniger ge 
faͤhrlich für bie Eintracht und bie Foflegialiiche Gumanität. Wr 
ber Mertfampf nur um einen Preis gefchieht, ber verborgen er 
teilt, eben fo gut erfchlichen als errungen, erbettelt als durch 
Fleiß und Beharrlichfeit abgenöthigt werben fann, ba iſt der 
Laune und Perjönlichkeit Thor und Thür eben fo eröffnet, als 
fih Mißmuth und Gchäfigfeit in bie Gemütber ber Gingelnen 
einjchleiben; wo aber ber Wettlampf um bie höchſten Güter tes 
Lebens geſchieht, um üöffentlihe Ehre und Anertennung, alis 
um einen Preis geichieht, der nur durd die Öffentlichkeit er 
tungen werben kaun, ba ift es auch für ben Einzelnen der 
Miübe wertb, ſich um den Preis zu bewerben, für bie Anſtalt 
ehrenvoll, einen ſolchen Preis zu erreichen, für ben Vor 
ſteher zuhmwürdig einer ſolchen Anſtalt vorzufteben. Wo rs 
umter einer großen Zahl von gleihen Anftalten Feinen Un— 
terſchied des Grades und Ranges mehr gibt, wo es feinen 
Merteifer der Thätigkeit gibt, wie es bort leicht der Fall ik, 
wo meber Programme geichrieben werben, noch eigentlich Li— 
teratur getrieben wird, da wirb bei allen fonitigen Ante— 
gungsmitteln des Gifers und Ehrgeizes doch feine eigeut⸗ 
lie Zufriedenheit weder vom Publikum noch von den Bor 
ſtehern erreicht; der Lehrer fühlt ih, von dem Leben der allge 
meinen Literatur abgejhnitten, in unbehaglicher Stellung, er 
wird des ewigen Ginerlei, des Dozirens ohne Fortſchritt über: 
brüffig, und verfällt vielleicht zulegt in einen Schlendrian, einen 
handwerklichen Mechanismus, in eine unaufbörliche Berührung 
mir Privatintereffen, um bie er fich am Ende mehr fünımert, 
als um Literatut und Pädagogik, Leben und Schule. Er wird 
ein guter Hausvater, lebt für feine Familie (wie man zu jagen 
pflegt) und betrachtet die Schule als Mittel, ein anftänbiges 
Yeben zu führen. 

Vergleicht man die große literariſche Thätigkeit deutſchet 
Gymnaſialprofeſſoren mit der der Öfterreichifchen Gymnaſien, Te 
trirt die Thatſache Har bervor, daß letztere von ben erjteren eben jo 
in der Zahl als in der Gediegenbeit ihrer Arbeiten bei weiten 
übertroffen werden '). Ich will mit dem Vorwurfe literarijcher Apa— 
thie nicht behaupten, daß es nicht einzelne höchſt vortreffliche und 
gebildete Männer gäbe, die ihren Beruf würdig ausfüllen, ich wil 
nit dem Vorwurfe auch nicht behaupten, daß die Profefforen allein 
daran Schuld find. Es iſt bekannt, daß es überhaupt kaum ir 
gend auf Einer Gymnaſialbibliothet möglich it, auch nur Einen 
Klaſſiker gründlich zu ftudieren. Auch iit es nötbig, daß literati⸗ 
ſcher Eifer erregt, bag ihm Raum gegeben werden müſſe, um 
ſich verſuchen zu fönnen, vielleicht fogar eine gewiſſe Nöthigung 
zu literarifchen Berfuchen eintreten müſſe; jeder billig Denkende 
wird bei Erwägung dieſer Umftänbe finden, bag wo literariſche 
Apatbie auch wirklich vorbanden ift, dech dieſe dem Ginzel 
men nicht immer zu imputiren ſei, fondern baf berjelbe bäu— 
ig durch ein Zufammentrefien von Umſtänden gebenmt wird, 
ſich derjenigen literariſchen Produktion zuzuwenden, welche fr 
die Hebung der Schule jelbit von fo großem und bedeutendem 
Nutzen wäre. 





) Der Hr, Verfaſſer ſcheint zu überichen, daß die beutichen Ginmus 
fien ſchon in fo ferme nicht mit dem öfterreichiichen in eine Parallele 
gejogen werben fönnen, ols auf jenen in Prima und Secunda auf 
Gegenſtaͤnde vorgetragen werden, welde bei uns ben filoſoſiſchen 
Studien zugewieſen find, Anm. der Red. 
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Bielleicht wäre es möglich, bem Kataloge, ber am Ende 
bes Schuljahres den Schülern gratis ausgetheilt wird, eine 
Zurze Abhandlung von acht bis ſechzehn Quartſeiten vorauss 
zuſchicken, und bie Profefforen nach einer beitinmten Reihen- 
folge zur Abfafjung eines folden Programmes zu veranlaflen. 
Damit wäre (ba von ben unbebeutenden Infoften des Drudes 
wohl kaum gefprechen werben joll) vorerit ben Profefferen 
Raum gegeben, etwas zu leiiten ober ſich zu verfuchen, es 
yoürbe fich ferner im kurzer Zeit bie wiſſenſchaftliche Befähigung, 
ber Unterſchied ber Talente auf eine unzweideutige Meife heraus: 
ftellen ; es würde endlich Apathie und Theilnahmloſigkeit an ben 
Bewegungen ber Literatur gehoben, wo fie fih etwa vorfins 
bet, unb bie Liebe und Mchtung ber Schüler erhöht und gefoͤr⸗ 
dert werben. Dan kann die Theilnahme bes Knaben an ber le— 
bendigen Thätigfeit, an ben Leiſtungen feines Lebrers nicht hoch 
genug anfchlagen ; bie erhöhte Achtung des Lehrers macht feinen 
Stolz aus; und Jeber erinnere fih nur an feine Stubienjabre, 
und an feine tille Freude, wenn er von ber größeren Kenutniß, 
ber tüchtigeren Leiſtung feines Lehrers fprechen konnte. 

Enblih kommen noch zwei Punkte in Betracht. Es iſt bei 
Gymnaſien Sitte, ihre Programme unter einander auszutau— 
fchen. Dadurch entftcht oder erhöht fich ber Begriff der Wechſel⸗ 
feitigkeit und bes Zufammengebörens zu einer großen Einheit, Es 
iſt in ber legten Zeit unter vielen jungen Leuten häufig ein falfcher 
2ofalpatriotisınus entitanben, ber feine Wurzeln zum Theil in ben 
erſten Stubienjabren bat. Dort lernt fich jeber, bei dem ein- 
feitigen Patriotismus einzelner Lehrer, als Pole, Coke, Mäbrer, 
Firofer u. f. f. fühlen, aber nicht als Öjterreicher. Er wird 
von einem falſchen Enthuſiasmus bingerijfen,, von Lokalpatrio— 
tismus ergriffen, und lͤmmt oft ſchwer aus biefer unhbeilbringen: 
den Modekrankheit heraus, Durch die MWechielfeitigfeit und ben 
Austauſch der Programme und Leiitungen der Lehrer würde 
einfeitiger Provinzialismus gejchwächt und jeder würde leben: 
diger zu ber großen Ginbeit hingezogen, bem alle Dfterrei« 
her angehören ; ed würbe falfcher Lofalpatriotismus einem höheren 
ebleren, größeren Pla machen, und jener in ben Damm ein— 
geengt und an den untergeordneten Platz gewieſen werben, 
dem er angehört. 

Gine andere Wichtigkeit hätte das Programmenweſen 
für bie Literatur. Biele Talente geben zu Grunbe in lola- 
len Berhältniffen ober apatbifchen Zuftänden, eben durch ben 
Mangel einer literarischen Thätigkeit, durch den Mangel einer 
Anregung zu Leitungen ber Art. Durch Veröffentlichung von 
Berfuchen in Progammen mürbe Luft und Liebe für Liter 
ratur gelegt, und es wäre ein Schritt gethan, micht nur 
um eine gejunde Literatur für bie Jugend, fondern jogar 
um eine einheimifche Literatur für die gebildeten Klaſſen zu 
begründen. Die Überfegungs + Literatur würde geboben, wie 
bas Stubium ber Klaſſiker; paͤdagogiſche, grammatifalifche 
und hiſtoriſche Forſchungen würden aus ſolchen Anfängen fid 
entwideln; Zweige, die alle ganz und gar vorzüglich beöwegen 
barnieberliegen , weil ber Stand ber Gymnaſiallehrer, der am 
meilten Erfahrungen macht, am meiften in biefen Kächern bes 
wandert und unterrichtet fein fol, häufig felbft theilnahmlos und 
untbätig it. Vor allen wäre aber notbwenbig, auch bem eriten 
Derfuhen mit Nachſicht und Wohlwollen entgegen zu kommen, 


und nicht bas von Ginem ober zwei Jahren zu erwarten, was 
Sache wenigftens Eines Degenniums ift, 
(Schluß folgt). 





Alte gute Echwänfe, herausgegeben von Mdalbert Keller. Leirzig. Jur 
rany. 1847, 


Grimm fchrieb im Jahre 1819: „Bisher hat die Geſchichte 
unjerer Poeſte und Sprache mehr einem mohlgelegenen Haufe 
geglien, deſſen Fenſter zu ſchönen Ausfichten einladen, im 
welchem aber noch Tiſch und Stühle mangeln, um fich bequem 
und wobnlich nieberzulaffen.« Seitdem bat ſich dies zum Beſten 
unſeres beutichenatiomalen Lebens geändert und bie Gefchichte 
unferer Poefie und Sprache wirb ein herrlicher Schloßbau, ber 
ſich ſtank und frei anf. einem friichgrünen Bergrüden erhebt mit 
ber Ausſicht in ein meites, reiches Land. Immer tiefer geben die 
Schachten unjeres altdentjchen Literaturlebens sınd herrliche Mer 
talle werben zu Tage gefördert. Vieles, was Jahrhunderte lang 
verſchloſſen und in dem Eraube ber Wibliotbefen vergraben lag, 
wird bervorgebolt, im Keuer ber Liebe zu deutſchem Weſen ges 
läutert und als reines Produkt altdeuticher Dichtkunſt bargebo- 
ten. Diele tüchtige Kräfte haben ſich der biſtoriſchen Forſchung 
unferer Literatur zugewendet. Das Intereſſe fteigert ſich, und 
das Bewußtſein, ſolche Kerne in bem vergangenen geiftigen Les 
ben jeiner Nation zu beigen, ſtaͤckt die Pulfitfraft der Gegen- 
wart. Aus dieſen alten Pergamenten, Volksliedern, Sagen 
werden neue Lebenslkeime für unſer geiſtiges Leben ſpreſſen. Viele 
erklären dieſes Streben und Haſchen nach den alten Denkmälern 
der deutſchen Literatut aus ber Gehaltloſigkeit und dem wagen 
Treiben des gegenwärtigen literariichen Lebens. Die Literatur 
eines Volkes iſt, wie Ancillon jagt, ber geiteigerte ideale Aus— 
drud ſeines National⸗Charaktets, feines eigentbümlichen Genius. 
Dies gilt für jede Periode ber Geſchichte. Unſere Nacblonmen 
werben viele Ideen zur lichteren Berrachtung unferer Zeitaus bem 
Gharafter ber Literatur fchöpfen. Unſere gegenwärtige Literatur 
bat einen jelbititänbigen Werth, aber er muß fich fonfolidirem. 
Tas Aufnehmen! und freudige Feſthalten unjerer altmationalen 
Iiterariichen Schätze bat feinen Grund in bem lebhaften Natio— 
nalgefühl, das einen frischen Yebensitrom in die Adern Deutfchs 
lands giege, in dem Bewugtjein unſerer Gefchichte, unferer 
Kraft, die jo lange bei jremben Nationen betteln ging. — 
Zuerſt war es bie romantiſche Schule, welde bie ältere beutjche 
Voeſie wieder erweckte, um das Deutiche gegemüber ber Über— 
wältigung bes franzoͤſiſchen Geiſtes wieber zu Ehren zu bringen. 
Durch Schlegel und Tied wurde das Nuge der Zeitgenofjen für 
bie fo fang verfannte Schönheit des Mittelalters aufgefcleffen. 
Durch die Arbeiten der Gebrüder Grimm Fam ein neuer Lebens⸗ 
funte in dieſes Streben. Überall it ber Drang vom Ausländis 
ſchen zurüdzufehren zum Waterlänbijcben, bas uriprünglic 
Deutſche zu retten. 

Seit einem Jabrzebend iſt es beſonders die WBoltspoe— 
ſie, welche neuen Schwung erhielt. Dazu führte die Lebeudig— 
keit ber jozialen Jutereſſen, die Regung bed Gemeingeifted, 
anderſeits die tiefe Erkenntniß des tiefen Gehaltes deſſen, was 
anferer Volkspoeſie angehört. Einem Goldfaden gleich ſchlingt 
fie ſich durch alle Perieden der deutſchen Literatur. — Sie iſt 
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ein Baum mit tiefen gefunden Wurzeln; wenn auch einzehte Aſte 

abſtarben, es ſproſſen neue Zweige heraus. Als zur Zeil ber 
Meiſterſaͤnger alle dichtetiſche Freiheit gelähmt war, fprubelte 
bie Poeſie frei und rein aus bem Volke. Wir haben ans jener 
Zeit einen reichen Schag von echten, Fernigen, beiteren, ges 
mütblichen Volksliedern. Vieles davon ift auf uns gelommen 
durd Schrift unb Tradition. Die Etkenntniß beffen führte zu 
vielerlei Sammlungen und Kompendien. Die Kenntniß ber deut⸗ 
fhen Sprade wird weiter, das hiſteriſche Stubium tiefer, ber 
innige Raufalnerus zwiſchen bem geittigen und öffentlichen Leben 
ber Nation lichter. Viele Kräfte baben fih diefem Face zuges 
wendet, die Namen: Orimm, Ubland, Amim, Brentano, 
Lachmann, Wadernagel, Simrot, Mone glänzen voran. 

Dazu zäble ich auch Adalbert Keller, Dr. und Profejfor zu 
Tübingen. Die franzöfifche und deutfche Literatur verdankt ihm 
die Herausgabe mehrer alter ſchriftlicher, wertbyoller Denkmaͤ⸗ 
fer. Unter die beutjchen Bearbeitungen gehören: Gudrun, aus 
bem Mittelbochdeutjchen überfeßt 1840, altbeutjche Gedichte 
4846, unb alte gute Schwänke. 1847. 

Legtere Bearbeitung ift eine Sammlung altdeutjcher Kern: 
ſprüche — Priameln — aus einer Handſchrift ber Stuttgars 
ter Bibliothef genommen. Unfere Literarhiſtoriker haben dieſe 
Priameln, eine vorzügliche Form des Lehrgedichtes, frühzeitig 
gewürdigt. Schon Leſſing beabfichtigte unter dem Titel: „Alt 
deutſcher Wig und Verſtand,“ eine Sammlung von Eprüd: 
mwörtern, Apophtbegmen und Denkverſen alter Schriftiteller zu 
geranftalten. Darumter begriff er auch Priameln. Sie gehören 
ganz bem Leben an und erjcbeinen in allen Perioden ber Litera⸗ 
tur; auch bei den Minnefängern findet man dieſe Korm. Grimm 
amd Gervinus haben baranf aufmerkſam gemacht. Vilmar jagt 
in feinen Vorlefungen über die Geſchichte der deutichen National» 
Titeratur Rolgendes über bie Priameln: „Kine befondere und bis 
zum Ausgange des ſechzehnten Jabrbunderrs jehr üblich geblie- 
bene, ja noch in der jeßigen Zeir nicht ganz verlaffene Form, 
in melde fich jeit dem 14. Jahrhundert Die Volksweisheit eins 
Fleidete, find die Priameln, eine Reihe von Vorderfätzen, meiſt 
aus Aufzählungen beitebend, denen ein oft unierwarteter Kurzer 
Schluß nachfolgt. Der Name iſt aus praeambulum, Wortipiel, 
Vorbereitung, entitellt. In manchen dieſer Priameln liegt neben 
freilich oft fehr großer Derbbeit ein ganz ungemeiner Wit umd 
fchlagende Wahrheit.“ Die Priamel unterfcheidet ich weſentlich 
von Gnomen, Kabeln, ber poetijchen Epijtel. Ihre Form ift bie 
eines Kettenjchluffes, in deſſen Prämiſſen keine orgauiſche Gins 
beit iſt; nur ber Schlupfag verbinder die aufgezäblten Vorder— 
fäte. Ihr Stoff if eine praftifche Yebenswahrkeit, 

Keller bringt im biefen »guten alten Schwänten« 54 
ſolchet Kerniprüche, Gin feiter, freier Geift weht aus dieſen Blüs 
then altbeutjcher Vollspoeſie; ein kräftiger Humor, tiefe Lebens; 
wahrheit charakterifirt Die meiften. Die Neflerion und bas Ge— 
fühl wird angeregt. Sie zeigen, wie viel gefunber, fröblicher, 
lebenswarmer Sinn inunjerem Volfe war und it; denn was bier 


in altbeutfchen Worten niebergefchrieben ift, findet man, wert 
auch nicht in gleicher Form, in mandem Hausbuche eingefihrieben 
oder unter &las und Rahmen in einer ehrſamen Stube neben 
Spiegel und Ralenber aufgebängt. Ich hebe Hier einige heraus © 


Welcher man ſich vor dem Miter beforat 

vnnd ungern gilt’) vud gern borgt 

und mit ainem hirlen”) in die weit’) wil ſpringen 
vber tief graben vnnd clingen 

unub allzeit huten wil feiner frawen 

vnnd barumb ſtechen will vnd baten 

vnd ringen will mit ainem bern, 

der macht jm ſelbs vurwe gern. 


Mer bolg off mäflerin diſchen hawei 

onnd erbis am bie ſſegen Ürawet 

vnd omais trug in ain ber 

ond newe jat erniber bret 

end bin iregt in ain bab 

vnd dom ſtraywet vf ain engen pfad 
vnd drincduaß wie nußſchaln ſchwanckt 
ber arbalt, das jms niemand danckt. 


Welcher man nit geltend guter bat 

vnd vil mit bofen weyden vmb nat 

vad vngern arbait vnd gern feuri 

vnd vber tag ben dem fpil vmb lenti, 
freue vnd ſpat ligt bey dem wein 

ond des beiten algeit wil vol fein 

vud wit fleucht vor der ſchanden men‘) 
der wurt gern dem hender zu fail. 


Hin richler, ber da richtet recht, 

dem armen als den reichen mit verſchmecht. 
vnd ain fanffmann, der niemand et 

zu aller zeit mit feinem geichefft, 

vnd ain frummer getrüwer bantwerdeman , 

der gern arkait vud das wel fan, 

and ain baurßman, ber fi andert nit neri 
Den dad er mit dem plug aus der erten ert, 
damit jm jein marung wurt laut vnd bilter, 
bie vier trügen billicher Eold, dan ain rilter, 


Und jo viele andere. Echalthaftigkeit, voltsthümlicher Hu⸗ 
mor, jüße und bittere Lebenswahrheiten find bie Kerne biefer 
Früchte. Im Anfange gibt der Verfaſſer Erflärungen einzelner 
Worte und Barallelitellen anderer Literarhiſtoriler, welche ben 
Werth biejer Priameln würdiger Weiſe auffaßten. So Leſſing, 
Eſchenburg, Wedberlin. Intereffant ift die S. 76 auch von Vils 
mar ©. 316 angegebene Priamel wegen ihres kernigen Wiges 
und ber volfsthümlichen Auffaffung nationaler und lofaler Zar 
ter und Tugenden. Dr. Adam Wolf. 


— — 





N gi — bezahlt. 
») hirſen = ir. 
) weit = wett 

*) WBefledung. 
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Mr. 17. IV. Jahrgang. 


Kekrolog. 


Am 11. Dezember 1846 bei einbrechenbem Abend ſtarb zu 
Wien Ftiedrich Otto Edler von Leber, in ber Blüthe des 
räftigften Mannesalters, inmitten ber reichſten Wirkjamteit feis 
nes literarifchen Strebens vorzeitig abberufen, bevor die Mit 
welt noch die [hönften Früchte geerntet, welche bie mühe: 
volle Errungenſchaft feiner Lebenswirkjamfeit waren. Mit ihm 
ging ein unerjeglicher Schatz reichen Wiffens zu Grabe, in einem 
Gebiete eben, bas in Ofterreich nur eiſt von einem engeren 
Kreife nach feinem ganzen Werthe gewürdigt wird, eines Bil 
fend, dem es daher nur um die gute Sache zu thun jein fonnte, 
ferne von jeder anderen Nebenrüdficht, unbekümmert ua ben 
Beifalöjubel einer nach dem Genujfe des Augenblides jagenben 
Menge. Sein Streben Tag alje wohl eatferntet ben bringendjten 
Fragen ber Jeßizeit, die fait nur induſtrielle und oͤtonomiſche 
Fortſchritte gewohnt ift. Aber feinem unermüdeten Forſchen ift 
es gelungen, aus neblichen Bezirken ben Schleier von Jahrhuns 
berten zu hüften, und tiefe Ginblide in eine viel verfannte Vor— 
zeit zu eröffnen, — ins deutſche Mirtelalter und feine 
Kraft, 

Nicht der hohe Werth feiner perſönlichen Vorzüge, wie er 
als liebender Gatte, zärtlicher Vater , treuer, rath- und thats 
bewährter Greund, in einer liebenswürdigen Perſonlichleit mit 
offenem Herz und Kopf, voll heitern Ernſtes geweſen, Tann 
Gegenſtand des legten Scheidegrufes an die Offentlichleit fein, 
von Freundes Hand gebracht. Dieje fhönen Züge echten Mans 
neszverthes bleiben unvergejfen im ftilen Herzensplägchen jemem 
engeren Kreife, dem es gegönnt war, auf der breiten Heerſtraße 
des Lebens mit ihm in engere Berührung zu treten, um ihn zu 
lenn en und zu lieben, und mit bem unverweltbaren Angebenten 
an Den zu früh Geſchiedenen eine theure Erinnerung — wenn 
auch in fliller Wehmuth — zu bewahren, 

Das er aber leitete und noch leiſten wollte auf ber 
ſchoͤnen Bahn des Wiffens, was er errungen hat am Wunder 
born ber Vorzeit, um es — wie jchmerzlich esauch lauten mag — 
mit feinem Leben zu bezahlen, baran zu mahnen, mag fich 
jiemen, 

Friedrich Otto v. Leber wurde geboren zu Wien am 4. 
Ottober 1803. Sein Grofvater, Ferdinand Joſef Edler v. Les 
ber, geboren zu Wien 1727, geitorben ebenda 4808, war je 
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ner um bie leibenbe Menſchheit hochverdiente Mann, ben ber 
große san Swieten in der Würdigung feiner hervorragenden 
Verdienſte an bie Wiener Hochſchule berief, zur Lehrkanzel ber 
Anatomie und theoretifchen Wundarzneikunde; ber einer ber ers 
ften mit fegreihen Waffen ein furdhtbares Ungeheuer ber Bors 
zeit befämpfte — bie Torturz deſſen vielfache Berbienfte ihm 
bie Würbe eines k. k. Rathes und Leibarztes ber großen Kaiſetin 
Maria Iherefla errangen (1776), ber noch am Abende feines 
wirtungsreichen Lebens, nachdem er burch 44 Jahre ber ihm 
anvertrauten Lehrlanzel mit Ruhm vorgeflanden, von Kaifer 
Branz mit ber großen goldenen BerbienftsMebaille an der Kette 
ausgezeichnet wurde, und in feinen zum Drude gelangten Schrifr 
ten Werke von hohem Werthe hinterließ. Die „öfterreichifche Bier 
dermannd » Ghronit,= de Luca's „Gelehrtes Oſterreich,“ bie 
»Öfterreihijche Nationalslängytlopäbie« m. ſ. m. geben umſtand⸗ 
lichere Kunde von feinem Leben und Wirken. Seinem Angeben- 
fen wibmete ber banfbare Enkel aud fein zweites Werk. 

Der Vater des jüngit Berblihenen, Peter Ebler v. Keber, 
ein verbienter Staatsbeamter, ein Dann von vieljeitiger Bil 
dung, tüchtigem Wiffen und ftrenger Nechtlichkeit, Rarb 19, Juli 
1336 zu Karlsbad, im feinem 61. Lebensjahre. 

Die zärtliche Mutter, eine gebome Freiin von Pasquas 
latti, murbe bem, ihrer jerneren liebevollen Pflege noch fo jehr 
bebürftigen Knaben ſchon in feinem achten Jahre (1811) ents 
riſſen. Friedrich Otto legte fofort, und zwar einige Jahre als 
Zögling bes Stabtkonvittes, ben Lehrkurs am alademiſchen Gym⸗ 
naflum in Wien zurüd, und vollendete die filojofifchen, dann 
die juribifch » politiichen Studien an der Wiener Hochſchule mit 
vorzäglichem Grfolge. Sein Wiffensbrang befchränfte ſich feis 
neswegs blos auf bie firenge vorgefchriebenen Lehrgegenſtände, 
fondern umfaßte mit Vorliebe, nebſt einem emflgen Stubium 
der alten Klafjiter, alle Zweige, melde, auch ohne Zwangs⸗ 
fubien zu fein, in den Bereich diefer Lehrkurſe gezogen wurden. 
Nebſthei verfäumte er nicht, fich gründliche Kenntniffe in fünf 
lebenden Sprachen zu erwerben, ſich gummaftifchen Übungen zu 
unterziehen und bie fchönen Künjte zu pflegen, wofür er, im Be⸗ 
fine einer achtbaren Zeichenfertigteit, vorzüglichen Beruf ent» 
widelte. Wiewohl überhaupt von feltener Beweglichkeit, äußerte 
er doch für Alles, was er eimmal erfaßt, eine ungewöhnliche 
Ausdauer und Rübrigkeit bes Verſtandes, leptere zumellen fait 
zu ſehr, infoferne er öfter auch umerheblichere Nebendinge und 
bloße Formfragen mit einer biefen nicht immer gebührenden Wich⸗ 


tigkeit behandelte. Doch herrfchte in Allem was er orbuete ein 
befonders ausgebilbeter Geſchmack. 

Nachdem er 1826 ben Stubienlauf vollendet, trat er bei 
einer RameralsBehörbe in bie Konzeptsprarid und Tegte in Kurs 
gem Proben feiner Befähigung für einen tüchtigen Staatsbeam- 
ten ab. Seine günftigeren Bermögendverhältniffe ſetzten ihm aber 
in bie Lage, biefen Berufsweg aufzugeben, und fih mit umge 
förter Mufe den mit warmer Vorliebe erfaßten wiffenfchaftlis 
hen und fünflerifehen Beftrebungen zu wibmen. Er folgte aus 
innigem Drange biefer fchönen Richtung, und mit zaftlofer Ans 
firengung, im einer Lage eben, deren Gunft Humberte nur zu 
behaglichem ober leldenſchaftlichem Genuffe bes Augenblids ausge: 
beutet hätten, um dann — glüdlich wenn noch fpurlos — vom 
Schauplatze bed Lebens abzutreten, bloße — fruges consumere 
nati! — Gr aber weihte fein Leben durch, der Kunft und Wiſ⸗ 
jenfchaft bie ganze Kraft, an jedem Tage mit neuem Gewinn; 
unb ob auch nur ein Stüdchen feines Wiffend ber Welt vers 
blieb, fo bleibt es doch, und mit ibm Achtung für fein Wiſ⸗ 
fen — für fein Streben. 

Gr beſuchte fofort bie £. k. Akabemie ber bildenden Künite, 
zeichnete mit glüdlichem Grfolge Figuraliſches nach der Natur 
und Antite, und entwidelte balb ein fchönes Rompojltionstalent 
für die Hiſtorienzeichnung. Bald hatte ſich auch ein freundliches 
Kränzchen gebildet, — barunter Kunftjünger, bie balb als erfte 
Sterne glängten, wie berviel zu früh entriffene Danbaufer — 
um in ber Ausführung ſelbſt gewählter Stoffe für geſchichtliche 
Darftellungen zu mwetteifern, und Leber’s Kompofitionen wurde 
babei öfter der erite Rang zuerkannt. 

Bon nun an bie Gefchichte und Altertbumsfunde forgjam 
pflegend, hatte ihn insbefonbere die deutfche Vorzeit in ibrem 
Weſen mächtig angezogen; ein Gebiet fo reich und ſchön als 
vielverfannt, und gründlicher Erforſchung noch fo ſehr bedürf— 
fig. Und jo war feinem Feuereifer ein weites Lieblingsfelb er— 
öffnet, dem er raſtlos treu blieb bis zur legten Stunbe. Zus 
mal jene, fo lange unbeachtet gebliebenen Regungen bed mits 
telalterlichen Lebens gewannen feine ganze Vorliebe, in denen 
fih bie Zeit am klarſten abgefpiegelt: Kunſtgeſchichte, Sitten⸗ 
züge, Sriegsgebräuche, Rüſt- und Waffen Wefen, Ob aber bas 
Weſen, ber Geiſt bes Mittelalters ohne genaue Kenntniß biefer 
feiner fräftigiten Lebenszeichen wahrhaftig und lebendig erfaßt 
werben fünne, möchte wohl nur Oberflächlichfeit ober Unver⸗ 
ſtand in Zweifel zu ftellen vermögen. — Wie felten in einem 
Manne vereint, trafen bei ihm fo wichtige Worbebingungen 
jufammen: unwanbelbare Vorliebe, raftlofer Eifer, unermübes 
ter Sammeljleif, glüdliche einbringliche Auffaffungsgabe, ein 
praftifcher Sinn von jeltener Schärfe, vielfeitige wilfenfchafts 
liche Vorbildung, techniſche Fertigkeiten, gruͤndliche Sprachkennt⸗ 
niffe, eine, leider in den letzten Jahren ber übermäßigen Span— 
nung erlegene, rüftige Geſundheit, ungeftörte Muße und bie 
Mittel zur Beifchaffung des erforderlichen Apparates, Zur Or 
ganifirung eines archäologifchen Vereines wäre er wie gefchaffen 
geweſen, unb es fehlte eben in. ber legten Zeit feines Lebens 
nicht an Zeichen, als follte er berufen fein, biefe feine Befähi« 
gung nicht ungenügt zu Grabe zu fragen. — 

Wie fein Runftfinn eine reiche Sammlung von Kupfer 


ſtichen in ben beſten Abbrüden und manche Seltenheit umfaſſend 





angelegt, fo erwuchs nebenbei ein reicher Bücherfchab, zum Theil: 
mit foftbaren Werfen, wie fie felten in ben Händen eines Pri: 
vaten fih finden, doch unentbehrlich für bas vorgeftedte Ziel 
Unermübet und fait leibenfchaftlich war er aber im Auffammel 
son Rüft- und Waffenftüden, mittelalterlihem Hausgerätk, 
Kunftgegenftänben, Glasgemälben u. f. w., wobei er nicht nat 
augenblendenden Prunttüden regellos jagte, fonbern datauf 
ausging, zur mittelalterlihen Runde in ben verfchiebenartigte 
Abfahungen eine Iehrreihe Reihenfolge zur GErgrin 
dung bes Gntwidlungsganges zu gewinnen. Eben dadurch hatt 
aber jedes einzelne Stüd erhöhten Werth erlangt; doch auf 
manches Prachtftüd wanderte in biefe Samımlung, oft aus fer 
nen Banden angelauft. Der erfte Rang gebührt aber zweifellel 
einer ber fchönften Uhren aus ber Blüthezeit mittelalterliche 
Kunftwirkens, mit bem geſchmackvollſten Zierwerle in Münfte 
form ausgefhmädt, Die fürffliche Pracht bes Ganzen, bas vor 
findige burgunbifche Wappen und bas beftimmte @epräge iu 
Zeit maden es höchſt wahrſcheinlich, bag dieſe Prachtubr, von | 
Filipp bem Guten ober Karl bem Kühnen berrührend, bern 
koſtbares Prunkgeräthe befanntlich auf Millionen gefchägt wur 
be, Beitanbtheil bed Brautjchages Mariens von Burgund ge 
weien, 1477 8. Mar I. angetraut. Die Uhr, ohne Zweifel 
fpäter unter ben von K. Rubolf II. aufgefammelten berrlichen 
Kunftihägen, welche 1782 auf Beichl Kaifer Joſeſs IL. zu | 
Prag verfteigert wurben, war bann in bie, feit 1837 leiber 
meithin zerfirente fürftlib Collalto’ihe Kunſtſammlung ja 
Breitenfee naͤchſt Wien gelangt, und endlich aus Privathänden, 
Anfangs 1846, in Leber’s Sammlung angelauft. (Kalten 
baecd's öfter. Zeitfhrift, 1835, Blätter für Literatur und 
Kunit, pag. 385, bat zuerft auf diefes Kunſtwerk anfmertiom 
gemacht.) 

Die letzte und ehrenvollſte Bereicherung erhielt bie Samms 
fung erft jüngit durch zwei wunderfchöne mittelalterliche Potale, 
ein huldvolles Geſchenk Er. kaiſerl. Hoheit des durchlauchtit⸗ 
ſten Erzherzoges Franz Karl, als Zeichen höchſtdeſſen Danftar 
feit für bie dem äfteften ber Prinzen von Leber gehaltenen Bor 
träge; die legte Freude, welche ihm wurde, Leider ſchon auf jer 
nen Sterbelager! — 

So ausgerüftet näbrte er feine Kenntniſſe durch ſleißigen 
Befuch der reichften Kunſt- und Waffenfammlungen Deutitr 
lands aufbem Iehrreichiten Wege ber unmittelbaren Anſchauung. 
Sie befeftigend durch emſiges Forſchen in gleichzeitigen Aal’ 
ſchreibungen und Schilderungen durch Ghroniften und alte Dich 
ter u. ſ. w. hatte Leber bei unermüdetem Fleiße und gränd® 
licher Genauigfeit bald ein jo ausgebreitetes Wiffen errung‘ 
bag er, zumal was erfchöpfende Kenntniß bes mittelalterliter 
Rüͤſt⸗ und Waffenwefens anbelangt, faum von Jemand mit 
übertroffen wurbe, — vielleicht in Europa ! 

Gewiß ift, daß er insbefonbere in einer ber vorragendſti 
Erſcheinungen des Mittelalters, im Turnierweſen, bie ® 
ſchoͤpfendſten und gründlichiten Kenntniffe, wie Niemand neben 
ihm, ſich erworben hatte, und es bleibt ein unerjeplicher D7 
luſt für die mittelalterliche Sittengefchichte, daß er ebem biele 
zeichen Wiffensfond mit fih zu Grabe nahm, bevor er 
wahrhaft firunenswerthe Ergebniß vieljäßrigen mühenollen Ber 
ſchens ber gebildeten Welt zum Gewinne bringen konnte. Dr 





— 


und vierzig Arten bes beutſchen Turniers mit volllommener 
Sicherheit fehzuftellen, war ihm gelungen. Die Eigenthümlich⸗ 
keiten jebes einzelnen Geſteches und Rennens, fo wie bie zu je 
bem erforderliche Ausrüftung des Mannes und Roſſes bis auf 
ben lehten Haken waren ihm fo geläufig geworben, daß er je 
bes einzelne abgeriffene Rünftüd alfogleich nad feiner wahren 
Beftimmungsart einzureihen verſtand. 

Als er im Jahre 1836 in Kaltenbaed’s öfterreichifcher 
Zeitſchrift, Blätter für Literatur und Kunf Nr. 13, eine nur 
füchtige Rezenflon von Bubirsd Werlchen über bas Tutniers 
weſen gab, erkaunten bie vertrauteften Fachmänner ſogleich, 
welch’ ein ausgebreitetes und tüchtiges Wiſſen dem Verfaffer 
jenes Aufſahes zu Gebote ſtehe. (Vergl. Scheiger: Über Bur— 
gen und Schlöſſer in Oſterreich unter der Guns 1837, ©. 65.) 

Und fo bürfen wir noch ben Zufall preifen, daß er ſich vers 
anlaßt fand, im erften Bande feiner „Rüdblide« pag. 291—303 
vorübergehend wenigftend in flüchtigen Umriffen bas weite Feld 
feiner Erfahrungen hierüber anzudeuten. Gine erihöpfenbe, mit 
ben erforderlichen Abbildungen erläuterte Abhandlung über das 
Beutfche Turnier, worüber wir bis zur Stunde faft nichts 
wiſſen, ein in jeder Beziehung höchſt anziehender Gegenftand, 
war von jeher das Hauptziel feines literarifchen Strebend , ber 
Stoff hierzu längft aufgebracht und bereits geordnet. Die ſchon 
nahe Ausſicht auf bie endliche Ausarbeitung für fpätere Bände 
feiner „Rüdblide« iſt aber nun für immer entrüdt, 

Hier fcheint in Öfterreich ein beſonderes Mißgeſchick zu 
walten, Bereits vor ihm war ein in ber mittelalterlichen Rüft- 
und Waffenkunde innig vertenuter junger Dann, Theodor Reis 


mann, bei ber umvergleichlichen Ambrafer Sammlung ange: .. 


stellt, in feinen Forſchungen über das Turnierwefen beinabe zum 
Abſchluſſe gelangt; aber auch er farb im ber Blüthe feiner Jah⸗ 
re 1834, wie 12 Jahre fpäter ber ihm wohlbefreundete Leber, 
ohne baß bie Welt deren vollgereiften Brüchte genießen konnte! 

Leber's Kenntniffe waren aber keineswegs blos hierauf 
beſchtaͤnkt, ſondern umfaßten alle Zweige ber Archäologie, des 
Mittelalters nicht nur, fonbern auch jene ber Griechen und 
Römer. 

Insbeſondere hervorragend waren auch feine reichen Kennts 
niſſe bes Koſtümes der verfchiedenen Jahrhunderte. Gr blieb bes» 
wegen auch für die vaterländifchen Gifterienmaler eine uners 
fchöpfliche Fundgrube. Seine Gefälligfeit hielt mit feinem Wijs 
fen gleichen Schritt. Wer ſich in zweifelhaften Fällen des anges 
beuteien Bereiches an ihm gewenbet, wurde hingeriffen von bem 
Meichthume und ber Klarheit feinee Wiſſens, wie von bem un- 
gezwungenen Weltton, in ben er ben Ausbrud besfelben, wie 
fein Benehmen überhaupt zu Meiben gewohnt war, Bei feiner 
ungemeinen, zuweilen faſt in Mifrologie übergebenben Gründ— 
lichfeit und bem weiten Umfange feines Wiffens blich felten eine 
Brage ungelöft. Doch wollte er nie über bie Grenzen feiner 
Griahrung täufchen, wenn eine fchwierige Anfrage dieſen nahe 
gelommen, Bon Gharlatanerie war nicht bie ges 
singfte Spur in ihm. Wenn er fi über irgenb einen zweis 
felhaften Gegenſtand nicht fo halb ind Klare finden fonnte, ruhte 
er nicht, fo lange nachzuforſchen und bei Männern bes Faches 
Umfragen zu thun, bis die Sache — nah Möglichteit — voͤl⸗ 
dig ind Meine gebracht war, Eben noch aus ber jüngiten Zeit 


find allen Arebensverwanbten Männern, mit denen er in Berühs 
rung fam, feine unermüblichen Bemühungen zur Grgrünbung 
be3 wahren Weſens und ber Anwendung ber fogenannten 
»eifernen Jungfrau« gewiß in Iebhafter Erinnerung. 

So war er benn auch bald mit den ausgezeichnetiten Vers 
treter ähnlicher Geiftesrichtung im einen wiffenfchaftlichen Vers 
keht getreten, ber ſich keineswegs blos auf Deutſchland bes 
ſchraͤnkte, ſondern au Paris, London, St, Petersburg u. f. w. 
in ben Bereich zog. Gr war babei nicht blos ber fragenbe, fons 
bern großentheils auch ber Befragte. 

Es konnte nicht fehlen, daß Gelehrten s Gejellfchaften auch 
ben nach außenhin noch durch fein Werf bekannten geiftreichen 
Sorfcher freundlich im ihre Mitgliebichaft nahmen Der, tönigl. 
ſächſiſche Verein für Erforfhung und Grhaltung vaterlänbifcher 
Geſchichte und Kunftdentmale war das erſte milfenfchaftliche 
Inſtitut, welches Leber'n — aus freiem Antriebe — das Dis 
plom über die Aufnahme als ordentliches Mitglieb überfenbete, 
Diefem Vereine widmete er auch fein erſtes Werk, fowie bem 
biitorifchen Vereine von Oberpfalz und Regensburg, beffen 
forrejpondirendes Mitglied er war, ben britten Banb feiner 
»Büdblide,« 

Wiebald fein Name in ber literarifchen Welt befaunter 
wurbe, folgten auch andere Gelehrten » Vereine in freundlicher 
Aufnahme. 

WEchluß folgt.) 





Die literariſche Thätigkeit der dentfchen Gymnaflallchrer 
und die Programmenliteratur, 
Schluß.) 

Wir geben hier eine uͤberſicht der wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
lungen in den Opmnaflalprogrammen nach ben Auszügen in ber- 
Zeitſchrift ber Alterthumswiſſenſchaft von Bergk und Gäfar. 

Königreih Preußen (1848), Provinz Weſtfa— 
len. Nöggerratb: de Aeschyli Supplieibus (10 S. 4.); 
Bielefeld Hinzpeter: de interpretatione N. Testamenti Graeci 
(19 ©. 4.); Göffeld: Bruchſtück aus ber Gefchichte ber Deuts 
fchen Rationalliteratur (16, S. 8.); Dortmund: Thierſch Bes 
ſchreibung bes 300jährigen Jubiläums; Hamm: Tross de co- 
diee, quo amplissimus Phaedri Paraphrastes continetur 
olim Wisselburgensinuno Guelpherbytano epistola (32 S.); 
Herforb: Werther bie eireenfifhen Spiele ber Römer (22 S,); 
Minden: Hillmer's Feſtrede; Münfter: Stiere Über bie Ruthard⸗ 
tische Methobe (30 ©.4.); Paderborn: Schmutbe de gentium 
eognitione dei (22 ©. 4.); Redlingshaufen: Püning Über 
das Lateinifche im beutfcher Sprache (22 ©. 4.); Siegen, 
Lorstach: Beiträge zur Gefchichte ber ehemaligen lateinischen 
Schule zu Siegen (23 ©. 4.); Sosft: Vorwerk, ein Beitrag 
zur Geichichte von Eoeit (23 ©. 4.) 

Provinz Sadjen. Porta: Biltcheri commentatio de 
Petri Abaelardi theologia aystematica (28 ©.); Eisleben: 
Genthe Probe einer Bearbeitung des mittelbochbeutjchen Gedichtes 
„ber große Nofengarten zu Worms.“ Halle. Ekſtein's: Rezen⸗ 
flon bes Chronicon montis sereni cod. Freheriano (104 ©.); 
Magdeburg Crusius de statione räs Basıksias roü 9eoD in 
N.T. obvria (20. ©.); Norbhaufen: Theiß dissertatio de bello 
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eyprico. Roßleben: Anton de interpretatione locorum quorun- 
dam, quibus sideram mentionem facit Horatius (30 S.); 
Stendal: Gichler über ben Gebrauch ber franzöfifchen Afzente. 
Torgau: Rothmann Proben einer Vorfchule zur griechiſchen Tras 
gödie. Muͤhlhauſen: Hartrobt Beitimmung ber Kanten, Eden 
und Diagsmalen eines Bolnebers, Heiligenftabt: Burchhard chronos 
logijcher Abriß ber Kirchengefchichte ber 6 eriten Jahrhunberte, 
Merfeburg : Feſtrede; Quedlinburg: Kallenbach Über Geſchichts- 
erzählung ber Griechen und Römer. Zeig: Kahhl symbolae criti- 
cse in M. T. Ciceronis epistolas, Eisleben: Engelbredt Über 
bie wichtigiten Lebensumjtände bes Ariftoteles (13 S.); Erfurt: 
Medfing Über die Anfangsgründe der fombolifchen Geometrie 
(40 8.) ; Halberftabt: Hense Dissertationes de Euripidis per- 
sons apud Aristopbanem partieula (14 &.); Halle: Hantel 
Über die Magnetifirung von Stahlnabeln durch den eleftrifchen 
Bunfen und ben Nebenftrom beöfelben (28 S.); Magbeburg: 
Teezmann de baptismo. Merjeburg: Hiecke Commentationes 
de partibus orationis partieula (16 &.); Müblhaufen: Mühls 
berg Über die bebräifchen Konjugationsformen Hiphil und Hit- 
phul. Nordhauſen: Über das Fourier’iche Thema (20 S.); Qued⸗ 
linburg: Matthiä über bie Partikeln ye, äpa, per, dF, ür 
(16 S.); Rofleben: Bormann Antiquitstum Lanuviarum 
partieula I. (30 S.); Saljwebel: AJubelfeier. Schleußingen: 
Altenburg Adnotationes ad T. Lucretii Carialiquot locos carmi- 
nis de rerum natura (23 S.); Stendal: Schreder Etymolo- 
gica (20 S.); Torgau: Franfe Über das Prinzip der Etzie⸗ 
bung; Wittenberg: Bernhardt Magia naturalis von J. B. 
Porta (14 ©.); Zeitz: Kießling de enunciatis hypotheticis 
in liugus graeca (12S.). 

Provinz Pofen. Bromberg: Rötfcher Entwidlung ber 
Tragödie Manfred von Lorb Byron (26 S.); Liſſa: Olawsky 
Feſtrede; Meferig: Habnwieder Beſtimmung der abjoluten In— 
tenſität ber magnetiſchen Erdkraft; Poſen: Schulnachrichten. 
Trzemeſſno: Schneider de Ciceronis fragmentis. 

Provinz Pommern. Göslin: Bruben de primordiis 
ecelesise Britannicae (48 ©.) ; Greifswald Überben Brief Petri 
von Glaſewald. Neuſtettin: Klütz Über bie Ausbildung ber jugend⸗ 
lichen Fantaſie (15 S.); Puttbus; Brehmer Über höhere geo- 
metrifche Reiben; Stargard: Schitlitz Über deutſche Waffenna— 
men; Stettin: Bonit Observationes criticae in Aristotelis 
quae feruntur Magna Moralia et Ethica Eudemia (42 ©.); 
Stralfund: Freeſe Wie lange erhielt fih bie Gleichheit ber 
lakedaͤmoniſchen Bürger in ibrer politifchen Berechtigung und in 
ihrem Grunbbefige? (14 ©.) 

Provinz Schlefien. Breslau: 1. Weichert Quaestio- 
num Lycurgicarum specimen (30 ©.); 2. Mimmer lectiones 
Theophrasteae; 3. Winklet de Graecorum vetercum lingua 
tum pronuneiatione adversusKreuzerum disputatio (34 ©.); 
Beld : obserrationes criticae in Iliadis librum alterum (26 &.); 
Schweibnig: Brüdner Cicero num Catilinam repetundarum 
reum defenderit? (11 S.); Liegnig: 1. Matthäi Über Kets 


tenbrüche; 2. Berichte über bie f, Ritterafabemie; Ratibor: Ri 
nig bas leibliche Leben des Menſchen; Goͤrlitz: Verzeichniß mebs 
rer Ianbesüblichen Wörter und Redensarten. Leotſchütz: Kabs 
lert C. Taciti sententine de natura indole ac regimine deo- 
rum (24©.); lag: Ihramm Qunestionum de locis nonnul- 
lis legam Platonicorum part. IE (19 ©.); Gleiwitz: «Heim 
trod M. Tallius Cicero in ab Idibus Martii 710 usque ad 
Calendas Januarii 711 p. R. 0. (228. 4.); Glogau: 1. Alu 
piſch Geſchichte bes Gejchlechtes von Schönaiche; 2. Seibel de 
usu quodam particulae aut et adnotationes ad Livii locos 
lib. XVI. 36, 7. 8. 28, 7. — 10. 28, 1-3. 31,4.; Oppeln: 
Habfer Überficht ber Gntwidlung und Ausbildung bes deutſchee 
Stäbtewefend im Mittelalter; Neiffe: Otto de Aristophaals 


Nublum consilio (24 ©.); Sagan: Hilbebranb Nezun | 


sententiarum Laetii explicuit (26 ©.). 

Berliner Öymnafien. 1, Friebrich Werber’fches Gym 
naſium. Bresker de sedious Cherusborum. 2. Friedrich Wil 
beims-Öymnafium C. Rankii de Nubibus Aristophanis ad 
Leopoldum fratrem epistola. 3. Joachimthalet Gymmnallum. 
Rhadautz Specimen vitae Iphicratis Chabriae, Timothei 
Athbeniensium 34 ©. 4. 4. Franzoͤſiſches Gymnaſium Lhardy 
Quaestionum de dialecto Herodoti Cap. I. 41. ©. 4. 

Kurbefien (1835). Kaſſel: Gefchichte ber sfräbtijchen 
GSelchrtenjchule von Weber und de diis in conapectum homi- 
num venientibus apud Homerum. 108 ©. Hanau: Feufner 
Die alterirenden älteiten Dichtungsceſte in hochdeutſcher Spracht 
Fulda: Schell 8. Hrabani Mauri de saoramentis ecclesise do- 
etrina per universos libros collecta. 26 S. ; Marbutg: Til 
mar, deutſche Alterthümer in Finnland; Hersfeld: liber den 
Gliementarunterricht in ber Iateinifchen Sprache. 35 ©. 5. Hin 
ten: Fürftenau Quaestiones Propertianae. 23 ©. 

Königreihb Sachſen (1844). Baugen: Leopold Her- 
mogenis sententia de mundi origine ; Dresden: Schulter; 
Grimma: Kühn commentio qua Lucianus a erimine librorum 
sacrorum irrisorum liberatur. eipzig : 1. Nobbe Kmendatio- 
nes Ptolemaeae. 25 ©. 2. Rebe und Stallbaum Vindieine loci 
eujusdam Legum Platoniearum. Meiffen: Schlurid. De 8i- 
monis magi fatis'Romanis comment. histor, et erit. Plauek: 
Dölling Überfegung des zweiten Buches von Statius Silvins; 
Zittau: Lindemann Nux elegia, quae inter Ovidiana eit- 
eumfertar, commentario illustrata. Zwidau: Heinichen Übet 
einige Punkte der Iateinifchen Styliſtik. 38 S. 

In gleicher Weiſe find die Schulprogramme von Würtem‘ 
berg, Baden, Baiern, Naffan verzeichnet, deren Anführung 
für unfern Zwed weiter nicht förberlich fein kann. Wenn man 
die Gegenftänbe, welche in den Programmen abgehandelt, nö 
ber ind Auge faßt, fo befümmt man eine Einſicht in den Um 
fang ber literarifchen Thätigkeit deutſcher Gpmnaflalprofefforen 
daß diefen bie Univerfitätslchrer nicht zurückſtehen, fonbern ebenſe 
an Gelehrſamkeit als literarifcher Ruͤhrigkeit vorausgehen, brand? 
wohl nicht näher berührt zu werden, Dr. €. 
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Verfammlungen der Freunde der Matarwiffenfcaften 
in Wien. 
(LVIII.) Bericht vom 15. Jänner 1847. 


Hr. Dr. Shweinsberg aus Dbermeibling bei Wien 
bielt einen Vortrag über bie chemiſche Befhaffenbeit 
bes Waſſers aus bem artefifhen Brunnen im 
biefigen Bahnhoſe ber Wien-Gloggniger Eiſenbahn. Derfelbe 
fuchte nadızumeifen, daß diefes Waffer wegen feinem Gehalt an 
boppeltfohblenfaurem Natron den Übelftand habe, bei 
ber Speifung ber Dampffeffel ber Lokomotive beim Öffnen bes 
Bentils eine bedeutende Menge Waffer in Tropfenform heraus— 
zuwerfen, daß jener Gehalt die alleinige Urſache dieſer Erſchei⸗ 
nung ſei und daß ſich dieſelbe auf einem höchſt einfachen und 
wohlfeilen Wege befeitigen laffe. Hr. Dr. Shweinsberg 
zeigte zugleich, daß dieſes Waſſer ein fehr eigenthümliches fei 
und bap «8 mit einer andern ſehr merfwürbigen Erſcheinung 
dadurch im Zufammenbange ſtehe, daß es Molyb dän ent- 
halte, welches ber Berichterſtatter bereit vor mehren Jabren in 
einer, der Angabe nah, ans Szegedin im Ungarn bezogenen 
natürlichen Soda gefunden haben will. Derfelbe nahm bei die— 
fer Gelegenheit Beranlaffung auf ben bereitd bei Plinius ſchon 
ausgefprochenen Eat aufmerkjam zu machen, tales sunt aquae, 
qualis est natura terrae, per quam Auunt, mit dem Bemerfen, 
bap man bei jeder Analyfe eines in der Natur vorfommenden 
Körpers auf alle bis jegt befannten chemifchen Elemente Rüd- 
fiht nehmen muͤſſe, daß er dies bereits vor langer Zeit gethan 
und deshalb auch ſchon Uran und Zint in einem Mineralmaffer 
gefunden babe. Hr. Dr. Shweinsberg verfpradh: bierüber 
bei einer andern Gelegenheit noch Mehres mittheilen zu wollen. 


. Hr. Dr. Hammerſchmidt zeigt an, baf ber f. f. Rath 
Reuter von ben letzlen Induſtrie⸗Ausſtellungen zu Paris und 
Berlin, welchen derſelbe beimohnte, eine gewählte Sammlung 
ausgezeichneter Erzeugniſſe ber Inbuftrie mitgebracht habe, wel⸗ 
de in einer befondern Abtheilung des techniſchen Kabinets Gr. 
Maj. aufgeſtellt iſt. Dieſe Sammlung iſt nicht nur durch die 
Auswahl der Gegenſtaͤnde ausgezeichnet und intereſſant, ſondern 
auch in nationalsöfonomifcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht für 
Ofterreich von großer Wichtigfeit. Sie bringt uns einerſeits Ges 
genftände zur Anſchauung, bie außer Landes in größerer Boll» 
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fommenheit ober bie im Inlande noch gar nicht erzeugt merben, 
anderſeits weijet fie auf eine überzeugende Art den großen Ein⸗ 
fluß der Wiſſenſchaft auf die Juduſtrie nach, und zeigt zugleich, 
auf welder hohen Stufe wiſſenſchaftlicher Ausbildung mande 
Induſtriezweige bereits fteben. Es liegt darin einerfeits eine ger 
sechte Anerkennung, welche bie Industriellen den wiffenfchafts 
lichen Beftrebungen fhuldig find, anderfeits aber auch für jene, 
welche ih mehr mit wilfenjchaftlichen Unterfuchungen befaffen, 
bie Aufforderung auch die praftifche Seite bes Wiſſens und das 
Materialbedürfniß im Auge zu balten, um nicht blos zur Bes 
förderung bed Wiſſens im Allgemeinen, fondern auch jenes bes 
inlaͤndiſchen Rationalwohlſtandes beizutragen, Dr, Sammer 
ſchmidt forbert ſohin bie Anwefenden auf, biefe Sammlung 
eheftens zu befuchen, um fich felbit durch ben Augenfchein von 
ber Wichtigkeit berfelben zu überzeugen, und ans biefen von bem 
Ken. RE. Rath Reuter gefammelten tbatfählihen Belegen 
feines Berichtes über jene Induſtrie⸗Ausſtellungen die intereffans 
ten Grläuterungen und Auftlärungen zu entnehmen, bie ſich 
daraus folgern laſſen. 





Hr. v. Morlot las folgenden Brief von Im. Ehrlich, 
Kuſtos am Rranzisto-Rarolinum in Linz, vor, worin derfelbe 
eine geognoftifhe Skizze ber ſchönen Umgegenbd 
von Linz gibt. 

»63 war legten Sommer bei einem Spaziergang in ber 
fhönen Umgebung von Pinz, als Eie mich aufforderien eine 
geognoſtiſche Unterfuchung der Gegend vorzunehmen, Sie mein⸗ 
ten, daß dies eine Arbeit ſei, bie nicht gerabe in jehr Furzger Zeit 
ausgeführt werden muͤſſe, und daß folde fpezielle Unterfuchuns 
gen oft eben jo verbienftlich wären, als ausgebehutere oberfläch« 
lichere Studien, die nie fo erfhöpfend fein könnten. G$ wurbe 
baher glei ber Hammer angejchafft, bie Unterſuchungen in 
Mußeſtunden begonnen und eine Lofalfammlung angelegt, 

Sie wünſchen jegt ſchon etwas über meine Wirkfamfeit au 
erfahren, indem ih Ihnen daher einige Reſultate meiner Arbeit 
mittheile, erfuche ich Sie dieſelbe nicht ala geſchloſſen zu betrach⸗ 
ten und das Mangelhafte an ber folgenden Darftellung zu ent⸗ 
ſchuldigen. 

Deine Beſchreibung zerfällt in folgende Abtheilungen: 

Linkes Donau⸗Ufer; bie Donau; rechtes Donauslifer und 
Anführung der bis jegt aufgefundenen Verfteinerungen, 
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gintesDonausUfer Die Hügelreibe, auf diejer Seite 
erſt an ber Donau hinziehend, weicht bei ben erſten Haͤuſern bes 
Morktes Urfahr oberhalb Linz etwas vom Fluß zurüd, befchreibt 


dann einen Halbkreis nörblich von Linz und ſchließt fich unters - 


halb ber Stabt wieder an die Donau. Es find Urgebirgsmaffen, 
bie mit ben übrigen Erpftallinifchen Gefteinen bes Mühlfreifes 
in Berbinbung ftehen. 

Einige Steinbrüche Tiefern manche intereffante Borlomm⸗ 
niffe bes Granites und Gneißes, fo wie des Überganges biefer 
Maffen in ein bem Glimmerfchiefer ähnliches Geftein, welches 
oft ald Spaltenausfällung auftritt. Oft durchzieht ſchwärzlich 
fchieferiger Quarz ben Granit aberweile, während ganz reiner, 
weißer Quarz in Inotenförmigen Nusicheibungen fich zeigt. Der 
Granit wechſelt binfichtlich feines Kernes, feiner Karbe, und im 
Bormwalten eines oder bes anderen feiner Beitanbtbeile; im 
Ganzen ift er grobförmig und nimmt manchmal gneifartige 
Struktur an. Am füblichen Abhange bes Pörlingberges iſt eine 
tertiäre Sandablagerung, während die Maife bed Berges Gras 
mit ift, der fich weiter in bie Höbe ald grobkörnig und fehr 
quarzreich zeigt. Eine Brunnenfpreugung zeigte im einer Tiefe 
von 61 Schub ebenfalls groblörnigen, mit vielen graulichweißem 
Quarz gemengten Granit. Tiefer am füblichen Abbang bes Ber⸗ 
ges und in ber Ebene treten mächtige Lehmablagerungen auf. 

Der Magdalenenberg iſt durch die 1835 angelegte Eiſen— 
bahn aufgefshloffen. Es zeigt ib wieder Granit von verfchieber 
nen Abänderungen, fehr feinkörniger fommt aderweife im grob- 
!örnigen vor. Der Glimmer ijt oft lagerweife ausgefchieden und 
das Geftein erhält dadurch Gneigitruftur; oft zeigt fich ber 
Granit befonderd grobkörnig, aus edigen Qüuarzförnern zus 
ſammengeſetzt, ſo daß er ein ganz fonglomeratartiges Anſehen 
erhält. 

Die Unterfuchung des Pfenuigberged erleichtert die feit 
einigen Debren neu angelegte Straße. An feinem weitlichen 
Fuße ziehen fih bedeutende Sandablagerungen bin, Die jeboch 
nicht weit hinauf reichen. Man findet dann weiter ander Straße 
Urgebirgsmaffen, Es erſcheint vorzüglich der Gneiß in dem Was 
deltfeberbruch jehr feinkörnig und ſchieferig, er bricht plattens 
fürmig, und nur fein Gehalt an Seldjpath unterſcheidet ibn vom 
Glimmmerjchiefer. In ber Höhe bes Berges trifft man wieder 
Granit in verſchiedenen Abänderungen, In füdlicher Richtung 
gegen Steyeregg treten in ber Niederung die Sands und Lehmab⸗ 
lagernngen auf, An ber Straße von Steperegg nad; Linz jteht 
ber Granit an, ber zum Theil mit Sand überbedt iſt. In dies 
fem Granit findet man zuweilen Fugelförmige Ausſcheidungen 
eines grobförnigen, dunkleren Granits; an einer Stelle des 
Bangelmayerbruches ift eine Streifung und Windung der Maſſe 
zu bemerken, fie biegt ſich halbkreisförmig um einen gemeins 
fchaftlichen Mittelpuntt. Breite Gänge von Quarz und von Öras 
nit, im welchen ber Glimmer fehr zurücktritt, durchſetzen oft 
bie Maffen des grobförnigen Granit, fie zeichnen fich burch 
ihre lichtere Farbe aus und enthalten ftellenweife Granit, wie 
bei Plefching. Kleinere Quqrzadern durchziehen häufig ben 
Granit. 

Die Donau. Ihr Bett wurde durch Bohrverſuche behufs 
einer projeftirten Kettenbrũcke unterfucht. Die Zufammenftellungen 
ber Daten find von der k. k. Baudirektion mit großer Bereitwils 
ligfeit zur Benügung überlafien worden. Sie ergeben namentlich 


folgende Refultate,. Der Grund, in einer Waffertiefe von 10—12 
Schuh unter bem Nullpunkte des Brüdenjoches zeigte erft ein 
Schotterlager, vermengt mit ſchwärzlichem Wellfanb ober auf 
aröberem Sand und Schichten von fchwerer mit Sand, Kiel: 
ſchottet vermengter unb zu einer fompalten Maffe zufammenge 
preßter Schlammfchichte ; weiter in bie Tiefe traf man auf Gra— 
nit, und zwar auf beiben Flußſeiten ziemlich in bemfelben Ni- 
veau, fo daß alfo ber Grund bes Flußbettes fih als ein ziem- 
lich horizontales Felslager barftellt, welches die Granitmajfer 
ber beiben Ufer verbindet. 

Rechtes Donau-Ufer Auf biefer Seite Tiegt bie 
Stadt, zum“ Theil auf einer Anhöhe aus Granit beftchent, 
zum Theil auf ben tertiären Sanbablagerungen, ber gröfen 
Theil aber gegen Diten und Eüben in ber Alluvialebene fid 
ausbreitend, Die Hoͤhenzuůge an ber Donau oberhalb ber Sta 
beftehen aus bemfelben Granit wie auf ber andern Seite bei 
Fluſſes. Er wird viel zu Bauten verwendet und ift im mehren 
Steinbrüchen aufgefchloffen, wovon berjenige nächit bem Kalba⸗ 
rienberg durch das Vorkommen fäulenförmiger Abfonderung 
merkwürdig if. In einem Gteinbrud am Äreuenberge zeigt 
ſich der Feldſpath als der bei weitem überwiegende Beſtandtheil 
besfelben; er erfcheint weißlich, gelblich, mit jtellenweife durch 
Eifen dunkler gefärbten Stellen, Die Struftin bes Gefteins if 
fhön kroſtalliniſch, der Glimmer fhwarz, zum Tbeil lagenweiſe 
ansgefchieden, großblätterig, an manden Stellen ganz fein eins 
geiprengt in fongentrifch fagenförmigen Anhäufungen in ber 
vorherrichenden Feldſpathmaſſe. Das Korn bed Geſteins iſt ſtel⸗ 
lenweiſe fo grob, daß dieſes ein konglomeratartiges Anſehen er— 
haält. In demſelben Steinbruche findet ſich auch ſchwaͤrzlicher 
Granit, wo ber Glimmer ben überwiegenden Beſtandtheil aus⸗ 
macht, während Quarz und Feldſpath fehr zurüdtreten. Die 
tertiäre Eandformation bildet fühlih an die Stabt grenzend 
mebre niebere Hügel, die fich verflächen und in bie Allusial- 
ebene verlaufen. Die horigontalgelagerten Sandſchichten find im 
Ganzen ſehr mächtig und gleichförmig. Ginzelne ſchmale Streir 
fen find durch Eiſenoxpohydrat gelb gefärbt und zeichnen ſich 
fo in ber mehr weißen Grundmaffe aus. Kalkiges Zement 
fommt ſehr wenig vor, es iſt meiſt fehr reiner Quarzſand, deſ⸗ 
ſen Verwendung zu techniſchen Zwecken groß ift. 

Über diefen Sandmaffen findet fich oft in ganz ſcharf ber 
grenzter Auflagerung ein Konglomerat aus fehr verfchiebenartis 
gen Gefteinen, meiſtens kryſtalliniſchen Gebirgsarten, Seint 
mittlere Mächtigkeit mag bei Linz auf 15 Schub angenommen 
werben. Darüber liegt der Diluviallehm, wie gewöhnlich in fer 
ner Maſſe feine Schichtung zeigend, Foſſile Schneden kommen 
darin nicht vor. Als letzte Dede kommt endlich die Dammetde. 
Gine Kellergrabung in ber fogenannten Gugel gab von oben 
herunter alte Dammerde, dann 7 Mafter Lehm, dann 5 Klaf 
ter Meiner Schotter, dann ber terfiäre Sand, ber felbit eine 
Höhe von beiläufig 20 Klafter über der Donau erreicht und ſich 
bis unter ihrem Wafferfpiegel von ganz gleicher Beſchaffen⸗ 
beit zeigt, 

Die Sandablagerumgen find es, welche bie verfchiebenen 
Reite vorweltlicher Thiere lieferten, bie das vaterlänbifche Mu 
feum in Linz zieren. Es find hauptfächlich Zähne, Rippen und 
Wirbel, während größere Stüde zu ben größten Seltenheiten 
gehören, Bisher wurben bie Rippen mehr in dem tieferen, bie 


Kopfſtücke mehr in ben oberen Schichten des Sandes gefunden. 
Sie gehören meift Zetazeen, mwallfifchartigen Seeſäugethieren 
an. Ihre nähere Beitimmung verbantt das Mufeum Herrn 
Herrmann von Mayer in Franffurt a. M. Bor Allem verdient 
ein großes Kopfitüd Erwähnung, es rührt von einem ben Dels 
finen naheſtehenden Gefchöpf ber, bas Herrmann von Mayer 
Squnlodon Grateloupii genannt bat und als das ſchönſte ber 
kannte Gremplar erflärt. 

Ein Stüd vom Granium biefes Thiered wurde aud ger 
funbden, Berner Rippen und Wirbel von Squalodon Grateloupii 
nach Herrmann von Mayer, ber aber einige größere Wirbel 
einer anberen größeren Zetazeenart zufchreibt. Berner ein Zahn 
unb ein Gebirnfnochen einer Zetazee. 

Alle diefe Zetazeenreite jcheinen nach Herrmann v. Mayer’s 
brieflicher Mittheilung breien Gefchlechtern anzugehören. 

Ein Kopfuntertbeil gehört ber Halianassa Collenii an, 
nach 5. v. Meyer. Diefes Schäbelfragment murbe 1839 auf- 
gefunden und von Hrn. Dr, Fikinger Halitherium Crisiolüi bes 
naunt. Berner zwei Heinere Schäbelitüde, einzelne Zähne, Rips 
pen und Wirbel und ein linfes Schuiterblatt ber Halianassa 
Collenii nad Herrmann von Meyer, Dies ift Alles, was biäher 
von Säugetbierrejten gefunden wurbe, Bon Fiſchen beſitzt bas 
Mufeum: Zähne von Carcharius Megalodon und Hleinere Kifch- 
zähne, bie fämmtlih dem Genus Carcharius et Lamna angebös 
ren bürften ; fermer einen Gaumenzahn von Picnodus umbonatus. 

Alle aufgeführten Petrefakte find aus ben Tertiärablageruns 
gen am rechten Donauufer. Am linken Donauufer fommen Fifch- 
zaͤhne ſowohl im Eanblager am Pöftlingberg als auch am Pfennig: 
berg, wo auch einige Auſtern gefunden worben find. « 

(Schluß solar). 


Bekrolog. 
Schluũ.) 


Leber's Leben hatte in ber Zwiſchenzeit einen erhöbten 
Aufſchwung gewonnen, als er ſich 23. Jänner 1837 mit Fraͤulein 
Mathilde von Frank vermälte, um in ihr eine zart gebilbete, 
bis zur legten Stunde innig liebende Gattin, und fpäter für 
die Sprößlinge biefer Verbindung, deren zwei — ein Yjähriges 
Mädchen und ein 5jähriger Knabe — den Vater überlebten, eine 
freubeforgte Mutter zu erhalten, 

Nicht tadeln kann, wer je unbezwingbaren Miffensbrang 
gefühlt, doch wohl bedauern, daß Leber von num an bie rafts 
loſen Anftrengungen im Face ber Wiſſenſchaft nicht nachhaltis 
ger ben Rückſichten für feine Gejundbeit unterorbnete, fich feiner 
Familie länger zu erhalten, wie ber Wiffenfchaft. 

Bei einem aus freiem Antriebe zu anbaltend an das Pult 
gebundenen Leben offenbarten fih bie Spuren jener geſundheits⸗ 
ſchaͤbdlichen Einflüſſe nur zu bald, welche ber Mangel an körper 
licher Bewegung flets im Gefolge bat, Zwar ftärfte er feine 
Körperkräfte wieder durch Meine Reiſen, und alljährlich durch 
einen Sommteraufentbalt auf bem Lande, Allein, ba eres nicht 
über ji bringen fonnte, bier ein unthätiges Leben zu führen, 
vielmehr feine Lieblingsitubien init raftlofem Gifer fortbetrieb, fo 
äußerten fich Teiber immer bedenklichere Merkmale eines Förperlis« 
chen Leidens. Im Jahre 1841 hatte er bie allerhöchfte Bewilli— 
gung erwirkt, ſich im f, f. Münze und Antifen » Kabinete ver 
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wenden zu Dürfen, mit ber erſehnten Hoffnung, fein reiches 
Wiſſen auch für das, unter gleichen Vorſtehern vereinigte Ambra⸗ 
fer Kabinet bethätigen zu können. Allein die beforgliche Vers 
ſchlimmerung feiner Geſundheitszuſtaͤnde, welche ibm längere 
Schonung und für ben ganzen Sommer ben Aufenthalt auf bem 
Lande unabmweisbar vorzeichnete, nöthigten ibn ſchon 1842, 
biefe mit feinen Lichlingswünfchen fo ganz übereinftimmende 
Stellung wieberaufjugeben, bevor es ihm noch gegönnt war, für 
bie Ambrafer Sammlung irgenb etwas zu leiften. Zwar erbolte 
er fich wieder fichtbar, aber ein meuerlicher Rüdfall im Winter 
nöthigte ibn au längerer Pflege feiner Geſundheit, und, kei 
eingetretenem Rrübling , fobalb als möglich wieder ben beengen« 
ben Mufentbalt in ber Mefibeng zu verlaffen. 

Don 1842 an brachte er jeden Sommer mit feiner Kamilie 
in Baben zu. Um boch mit biefen bringenben Forderungen für 
feine Geſundheit auch feinen Lieblingshang für mittelalterliche 
Forſchungen zu vereinbaren, bot fich ihm in ben fchönen Ruinen 
bes reigenden Helenenthales willlommener Anlaß. Gr unternahm 
es benn, mit unfäglicher Mübe die Baurefte dieſet alten Ritters 
fige zu vermeifen und vollfommen genaue Riſſe zu entwerfen. 

Hierbei wurbe er durch bie Geftattung von Seite bes Herts 
fchnftöbefigers zu Nachgrabungen, ba wo Schutt und bervors 
gewurcherte Begetation ben Verfolg unterbrachen, kräftigſt geförs 
dert. So war er benn im Vereine mit feinen gründlichen Kennt⸗ 
niffen in der mittelalterlihen Baukunſt unb ber Häuslichfeir bes 
Nitterlebend bald dahin gelangt, tiefe Einblide in bie Eigen 
tbümlichkeiten ber Bauart alter Burgen zu gewinnen. Und bies 
ſem Umftande verdankt jein erſtes Werk, welches in die Offents 
lichkeit gelangte, die Entſtehung. Es bietet ſich dadurch aber 
auch die nächte Erklärung dafür, daß das treffliche Buch, wel 
ches unter dem Sammeltitel „Rüdblide in deutſche Vorzeit« 
zunächſt „die Ritterburgen Rauheneck, Scharfened und Rauhen⸗ 
ftein« befaßt, im zahlteichen Beigaben — freilich eine Selten⸗ 
beit! — weit mebr lieferte, als der beſchränkte Titel verſprach. 
Um zugieich edler Dankespflicht für bie auf biefem Wege vers 
meintlich wiebergewonnene Geſundheit zu genügen, widmete er 
ben vollen Reinertrag bes anf feine Keiten 1844 herausgegebes 
nen Buches zum Beiten ber Kinderbewahranitalt in Baden. 
Wenn ſchon bie zierliche Austattung mit den beigefügten Riffen, 
Plänen, Siegeln, Grabdenkmalen, u. ſ. w. vom Verf. ſelbſt 
mit vollfommener Genanigfeit gezeichnet, einen ganz eigenen 
äußeren Reiz gewann, fo wurben Kenner durch den reichen In⸗ 
balt noch mehr erfreut. Eine umſtändlichere, unparteiifche Bes 
fprechung bes Werkes in der Wiener Zeitung von 1844, Nr. 
153 und 154, feineswegs blind für die bei dem eriten Auftreten 
in ber Öffentlichkeit jo ſchwer vermeidlichen Formgebrechen, 
machte die größere Menge ſogleich auf diefe vielfach belehrende 
Bereicherung unferer vaterlänbiichen Literatur aufmerkſam. Dem 
Derf. muß zunächht ſchon das Verdienſt mit warmen Danke zuers 
fannt werben, der Grfte in Öfterreid geweien zu fein, 
welcher eine mit genauen Plänen und Aufriffen verbeutlichte 
Beichreibung von Burgen mit allen Einzelheiten lieferte, und 
daß er bamit, auf bem einzig, wahre und erſprießlichen Wege 
zur grundbhältigen Erfaffung ber Sache, einen mächtigen Schritt 
vorwärts that in einem noch fo pflegbebürfrigen Gebiete, Nebſt 
zahlreichen und wichtigen Berichtigungen bereits tief eingenarb⸗ 
ter Borurtheile mußte aber die reiche Ausbeute an feit begrünber 
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ten Neuigkeiten über einzelne Zweige bes mittelalterlichen Lebens 
mwahrbaft überrafchen, wozu bie Echilberung ber erwähnten 
Burgen gleihjam nur ben Antnüpfungspuntt bilbete, 
Durch zablreihe Auszüge aus bisher ganz unbenügten Urfuns 
den und durch bie Mittheilung ber wichtigeren nad ihrem gans 
gen Inhalte hat ſich das Buch für bie vaterlaͤndiſche Topografte, 
Genealogie u. ſ. w. zugleich ben bleibenben Wertb eines nicht 
mebr zu umgebenden Quellenwerkes gefidert, Die Geſchichte 
ber Burgen ift bier zuerſt auf durchaus auellenfichere Belege zus 
südgeführt. Wenn außerdem ja bin unb wieber in bereitö ges 
Brudten Urkunden-Werken neh irgend eine bierauf bezügliche 
Anführung, etwa die Zeugenjchaft eines ber in der Geſchichte biefer 
Burgen berührten Dynaften aufgefunden werben mag, fo dürfte 
ſolche wohl faum mehr von erheblicher Wichtigkeit fein. Viel- 
mebr wirb ber Neichthum ber bier anfgefammelten Stellen aus 
gleichzeitigen Aufjchreibungen um jo wärmere Anerkennung vers 
bienen, wenn erwogen wird, daß rein. ardivalifche Forſchun⸗ 
gen, nach Mapgabe bes vorbezeichneten Bildungsganges Les 
ber’s, nicht zu feinen nächften Hauptaufgaben gehörten. 

Leber batte bereits bie Velten Liechtenſtein und Klamm, 
Ruine Mertenftein, Schloß Kahlenberg u. ſ. w. auf dad ſorg⸗ 
fältigite vermejjen und bie Bauriſſe biernad entworfen, Gben 
erit durch Die Vergleiche der Anlagen mebrer Burgen hätten fich, 
bei fortjchreitender Beröffentlichung, die wichtigiten Ergebniſſe 
berausftellen müffen. Gine Gejdichte des Burgenbaues if 
allein auf dieſem Wege möglib, und dennoch war Leber ber 
Erite, ber ibn betrat, während für die Nufbellung bes Weſens 
ber mittelalterlihen Kirchenbaufunft bereits jo Treffliches geleis 
ſtet wurde. 

Die zwei folgenden Bände der „Rüdblide in deutſche Vor—⸗ 
zeit,“ jchen 1846, alſo faum zwei Jahre nach dem erjien 
erichienen, umfaſſen, zum erſten Male aus biftorifdr 
kritiſchem Etanbpunkte betrachtet, und für Altertbumss 
freunde und Maffenfenner befchrieben, eine umftändbliche und im 
hoͤchſten Grade lehrreiche Schilderung der Merkwürdigkeiten des 
staiferliben Zeugbaujes in Wien,“ befanntlich, 
welche ber größten und reichften Nüft« und Waffenfäle Guropa’s. 

Unterftügt durch bie Huld, womit Se. faiferl, Hoheit ber 
burchlauchtigfte Erzherzog Ludwig dem Verfaſſer die genaue Be- 
fihrigung des gedachten Waffenhaufes zu bemilligen gerubten 
(f. »Rüdblidee IE, 214.), hatte fih Leber für dieſes Werk 
durch viele Jahre mit eindringlichem Fleiße vorbereitet. Es war 
bereits in der Handſchrift vollendet, als ber erite Band ber 
„Rüdblides in die Offentlichkeit kam. Nur eime tiefer eindrins 
gende Würdigung bes bier, zumal in ben vielen „Bemerkungen für 
Waffenfreunde und Kenner« Gebotenen, wird den ganzen Umfang 
ber gründlichen Kenntniffe Yeber’s im Waffen: und Geſchützwe⸗ 
fen veritchen und die Schwierigkeiten ermefjen können, welche es 
bier auf ganz neuer Bahn zu befiegen galt, Einen furz- 
gefaßten Auszug aus biefem, zunäcit nur für Kenner berechnes 
ten, ſchon feines Umfanges wegen gu einem blos flüchtigen Bes 
fuche dieſer Waffenfäle wohl minder haudſamen Werkes zum 
Gebrauche ber größeren Menge hatte Leber chen unter ber Fer 
ber, als ber Tob ihn vorzeitig abberief. Einzelne Bormfachen, 


wie ein paar Heine Verſehen in blos beiläufigen Anführuns 
gen, welde eben jo qut hätten ganz wegbleiben fönnen, mör 
gen vielleicht eberflächlicher Kritelei willfommenen Stoff für ihre 
wortjertige Ajterweisbeit bieten, Aber die Tebhaftente Anerkennung, 
des unübertroffenen Gehaltes if bem Merke, welches wohls 
gerüftet und fchenungslos mit mächtigen Schlägen ins milde 
&eftrippe verfmöcerter Borurtbeile bieb, von allen wahren 
Kennern im vollfien Maße zu Theil geworben. Gine auf bie 
eigentlihe Hauptſache, das Müftzeug, Waffen- und Ges 
ſchuͤzweſen eingehende Kritik dieſes Merfes ift bis zur Stunde 
noch nicht erſchienen. Cie bürfte aud kaum jo bald zu erwarten 
fein, da es eben in biefem Gebiete zu ſeht an Männern feblt, 
welche mit zureichendben Kenntniffen im Waffenweſen ber mittle⸗ 
ten und neueren Zeit gleich tüchtig ausgerüftet, und jene We⸗ 
nigen, bie es vermöchten, durch ihren Beruf allzuſehr in Ans 
fpruch genommen find, Unb fo wirb einer banfbaren Nachzeit 
überlaffen bleiben, ein Werk in feinem ganzen Umfange zu 
würbigen, weldes feinem Berfaffer, wäre ihm längeres Leben 
gegönnt geweſen, woblverbienten Rubm bätte bringen mäffen. 

Ihm war e8 aber nicht beſchieden, ſolche Zeichen allges 
meiner Anerkennung mehr zu vernehmen. Sein Name war ber 
größeren Menge faum befonnt, und mit ihm bie gegrünbdete 
Hoffnung auf immer gebiegenere Leiſtungen, als das Echidjal 
feinem Wirfen ein allaufrübes Ziel geſetzt. 

Seine Geſundheitszuſtände hatten ſich wohl in bem Ichten 
Jahre zur volfommenen Beruhigung ber beforgten freunde wies 
ber gebejfert, und ſchienen fih num dauernd befeitiget zu haben. 
Gr genoß ned die hohe Auszeichnung, feine Waffeniammlung 
mehre Male von den erbabenen Eöhnen Seiner Faiferlichen 
Hobeit bes burchlauchtigften Graberjogs Franz Karl beſucht 
zu jehen, und mit Zugrunbelegung biefer Sammlung auch Vor⸗ 
träge über die Geſchichte des Küjte und Maffenwefens halten, 
jpäter aber Höchitbiefelben als erflärenber Fübrer durch bie Wafs 
fenfommlungen Wiens geleiten zu bürfen, Bald darauf wieder 
febrte aber bas RrantLeitsübel, welches ibn bereits zu wiederholten 
Malen ans Krantenlager gefeffelt hatte. Als er am 27, Dit. 1846 
in abnungslofer Heiterkeit aus dem Kreife jener Freunde jchied, 
bie ſich jeit mebr als zehn Jahren zu beiterem Austauſch wö⸗ 
chentlich einmal verfammelt hatten, bemerkte er halb ſcherzend, 
daß er fich ein paar Wochen abmüſſigen werbe, nad freimillis 
gem UÜbereinfommen mit dem Arzte, ber Geſundheit zu pflegen, 
Am 29, Oktober warer nod Gaſt an erghergoglicher Tafel; 2. No⸗ 
vember hatte er fich gelegt. Wider Vorausficht verrieth aber das 
Übel einer längeren Pflege zu bedürfen; doch ſchien von Ge— 
fahr feine Rede zu fein, als plöglic ein Rothlauf fih entwis 
delte, ber am Morgen des achten Tages bie Spuren bes eine 
getretenen Brandes zeigte, und fomit fein Leben verloren gab. 

Nach fürchterlichen Schmerzen endlich ermattet, verſchied 
er noch an demſelben Tage, 11. Dezember gegen 5 Uhr Abends, 
nachdem kurz zuvor ein ärztliches Konſilium bie Hoffnungslos 
ſigkeit außer Zweifel geſtellt, und bie Kirche dem Sterbenden 
eben ihre legten Tröftungen geſpendet hatte. Tieſſte Beſtürzung 
verbreitete die Nachricht von ſeinem unerwarteten Verſcheiden 
bei Allen, bie ihn fannten. In tiefem Schmerz folgten feine 
Nächſten, folgten bie Freunde, Gelehrte und Künftler dem ern⸗ 
ſten Trauerzuge, ald Sonntag den 13. Dezember um 5 Uhr 
Abends in ber Kirde ber Echottenabtei das beutungsvolle 
Requlescat in pace! feierlich über feinem Earge verhallte. 

Am 19, Jänner 1847 erflangen in eben biefer Kirche zu 
feinem Gebäctniffe die mächtig ergreifenben Töne des Mozarts 
ſchen Requiems, unter zahlreicher Berfammlung Jener, denen 
er unvergeßlich bleibt. 

Der Währinger Friedhof birgt feine Aiche. Die Eirde fel 
ihr leicht! — — 3. Feil. 
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Verſammlungen der Freunde der Maturwiflenfcaften 
in Wien, 
(LVIII.) Bericht vom 15. Jänner 1847. 
ESchluß.) 


Dr. Hammerfchmibt zeigte der Berſammlung ferner eine 
ihm durch Hrn. Ernſt Heegeraus Mödling eingefandteß liege: 
Chionea araneoides vor, welche feit einiger Zeit in ber Ge— 
gend von Möbling lebend vorköͤmmt. Sie gehört zur Familie 
ber Tipuloiden und ift flügellos, Sie oder eine ihr nahe ver- 
wandte Art wurde von Dablmann in ben Stodholmer Akten bes 
fehrieben, von Macquard auf dem Harz im Schnee getroffen, 
ift aber in Reigen's Beſchreibung ber Zweiflügler, Bd. VII, 
nur unvellftändig bejchrieben. Der burch feine entomologiſchen 
Arbeiten achtensiwertb befannte Hr. E. Heeger bat fie zuerit im 
5%. 1841, dann im 3. 1846 in nur wenigen Gremplaren, beuer 
aber feit einigen Wochen ziemlich bäufig befonders Nachts auf 
dem Schnee gefunden. Die Weibchen finden ſich im größerer 
Anzahl als die Männchen, die im Glaſe aufbewahtten lebenden 
Gremplare legten eine ziemliche Anzahl von Eiern. Hr. Dr. Ham: 
merſchmidt wies einige lebende Gremplare dieſer Fliege vor. 


Hr. Abelf Patera gab eine Zufammenftellung ber Mit 
theilungen, die, er über das Feuer- Meteor vom 10. Jänner 
gefammelt hatte, An gebachtem Tage zwifchen '/,5 und 5 Uhr 
Abends zeigte ſich plöglich am woltenlofen Himmel in fübmweit- 
licher Richtung von Wien eine feurige Kugel, deren fcheinbarer 
Durchmeſſer etwa bie Hälfte bes Monddurchmeſſers betrug, bie 
ſich fchnell in einem flach fallenden Bogen von Weit gegen Of 
bewegte. Die Farbe ber Kugel war röthlih gelb. Sie wurde 
noch in einer ziemlichen Höhe unfichtbar. Sie wurbe unter ans 
bern vollfommen beutlich von dem f, k. Hauptmann im Genies 
forps ©. Schindler beobachtet. Der Lichtitreifen, den fie zus 
rückließ und ber die Bahn bezeichnete, war blihähnlich ger 
zadt, dann bandartig gefhlängelt, murbe immer bläfs 
fer und Töfte fich endlich nach einer Dauer von 10 Minuten in 
einen weißen Zirfus wolfenähnlicher Streifen auf. Der obere 
Theil bes Lichtftreifend war nad einer ungefähren Schägung 
bes k. k. Bergraths Hm. W. Haibdinger 40 Gr. und bes Hrn, 
R. Prüfer das Ende 30 Cr, bob, mithin Hatte ereine Länge 
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von beiläunfig 10 Grab. Nach ber gefchlängelten Bahn zu urtheis 
len gebört es zu jener Gattung von Feuer: Meteoren, melde 
ſchon Ariftoteles erwähnte, und bie gewöhnlich mit bem 
Namen Capra saltana bezeichnet werben. ‚Hr. Patera forberte 
zu ferner freundlichen Mittheilung über biefes Meteor auf, um 
es vielleicht bis zu einem Steinfalle zu verfolgen. 


Hr. Dr. Hörnes theilte ein Schreiben bes Herrn Karl 
Fleifhbader, Beamten ber faiferlichen Herrſchaft Schloßhof, 
mit, in welchem derſelbe über die Beobachtung ber Eridei- 
— bes Meteors, welches Sonntag Abends 5 Minus 
ten 9% 5 Uhr Statt hatte, Folgendes erwähnte: 

Es fuhr and beiterem Himmel in einem Winkel über 45 
Grabe von Norden nah Süden eine ſchwarze Kugel, aus 
welcher nah oben zu an mehren Punkten Feuer herausfuhr. 
An ber Stelle, wo dieſe Erſcheinung die Atmofjäre durchſchnitt, 
blieb ein durch 10 Minuten leuchtender Tichtgelber beinahe weiß⸗ 
licher Streifen, ber an mehren Stellen ziemlich did und ums 
pig, Anfangs gerablinig war, fih nah und nach im Zichzack 
bog und kürzer warb, zulegt wurde er durch bie vom Südoſt⸗ 
winbe heraufgetriebenen Nebel unfichtbar gemacht. Gegen Rors 
ben und Weiten war ber Himmel beiter. Leider befanden mir 
und auf einem jehr tiefgelegenen Orte, und fonnten nur fehen, 
mie bie Kugel über unferm Schloſſe Binfuhr, indem uns bie 
Ausſicht durch Gebäude benommen war. Bis jetzt konnte ich 
noch nicht erfahren, mo das Meteor bie Erbe erreichte; nur fo 
viel ift mir befannt, daß es auch im bem ? Stunben von bier 
gelegenen gegen Weften an ber Donau befindlihen Orte Witzels⸗ 
dorf gefeben wurbe, unb es den Leuten fchien, als fei es binter 
ihren Käufern in bie Grbe gefahren. 

Hr. Bergrath Haidinger übergab eine Mittbeilung für 
bie Sammlung ber Naturwiſſenſchaflichen Abhandlungen, * 
über dag Schillern von KRroftallfläben. Dur ben 
bier vorgejchlagenen Nusdrud wird das in beftimmten Richtun—⸗ 
gen orientirte Grfcheinen durch Zurüdftraßlung von ber Obers 
fläche vom nichtmetallifchen und metallifchen Farben, im gemähn« 
lichen oder im polarifirten Lichte ausgebrüdt. 

Gr batte bereit3 in einer früheren Verſammlung am 4. 
Mai des vorigen Jahres die böcit merkwürbige und wunder 
ſchoͤne Karbenvertheilung am Magneſium⸗Platin⸗Cyanür erläus 
tert. Während er feitdem mehte Kryſtalle, die ähnliche Verbält- 
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niffe zeigen, eingelm unterfuchte, verſchob er bie Zuſammenſtel⸗ 
lung zu bem Zmwede ber Gntwidlung allgemeiner Geſete auf 
eine fpätere Zeit. Seitdem hat der große fchottifche Fyſiker Sir 
David Bremiter, an beffen Namen fich jo viele ber mwichtigiten 
GEntdefungen in bem gegenwärtigen Zuftande unferer optifchen 
Kenntniffe anknüpfen, auch ber bier berührten Gigenfchaft feine 
Aufmerkfanfeit zugewandt, und bie fihönen Farbenerſcheinun⸗ 
gen bes Kryfamminfauren Kali bei ber vorjährigen 
Berfammlung ber englifhen Naturforfcher in Southaupton bes 
fchrieben. Das 12. Heft von Poggenborff's Annalen ent 
bält.bie nähern Angaben. Weun,aber auch bie Erſcheinungen 
dert bejchrieben werben, fo vermißt man doch die Orientirung 
ber Farben zu ber Kryftallgeftalt, und biefe if ed, melde ber 
ganzen Erſcheinung noch ein viel größeres Intereſſe verleiht. 
Bergratb Haibinger bemerkte, daß bie Kryſtalle, welche er 
zu unterfuchen Gelegenbeit batte, auch noch ſehr Vieles im Duns 
tel laffen, was durch künftige Unteriuchungen aufgeklärt werben 
muß, daß es aber doch ſchon einigermaßen gelungen it, bie 
einzelnen Erſcheinungen auf allgemeinere Geiegmodiffationen 
zurüdzuführen. 

Das MagnefiumsPlatin-Gyanür, das Hr. Hair 
dinger Hm. Profeffor Redtenbacher verbantte, in beifen 
Laboratorium es von Hrn. Dr. Quadrat bargejtellt worden ift, 
wurbe bereitö früber ausführlicher bejchrieben, und es mag hier 
nur auf die farminrotbe Farbe ber vierfeitigen Prismen, be 
lofurblauen Glanz ber Endfläche, und ben metallgrünen ber 
ber Are parallelen Seitenfläche verwiefen werben, bie ſich durch 
bie Anwendung ber bichreffopifchen Loupe ſeht ſchoͤn beobachten 
laffen. Das Lafurblaue it auf allen Kryſtallſlaͤchen unter allen 
Azimutben vorhanden, aber ftetd jenfrecht auf Die Einfallsebenen 
pofarifirt. Der grasgrüne Goldſchiller, ähnlich ben Flügeldeden 
gewiffer Käfer, ift fenfrecht auf bie Are polarifirt. In einer 
Querftellung erfcheint im obern Felde der bichroffopifchen Leupe 
das metalliihe Grün, im untern Blau in ber Längsitellung geht 
ſowohl das Grün als das Blau in das untere Bild. Hr. Dr. 
Springer beftimmte durch Meffung deu Winfel an der Bafis 
der Grundpyramide Diejer Kryſtalle zu 79” 12°. 

Gine andere gleichfalls von Hru. Dr. Quadrat dargeitellte 
Verbindung, das Barpums-Platin»-Gyanür iitgelb. Es 
froftallifirt in fehwefelgelben Prismen von 100° nach Hrn. von 
Haners Meffung und ben beiden Diagenalen. Es zeigt einen 
ibönen lafurblauen Lichtſchein auf fämmtlichen Prismen + und 
Diagonalfläcen, aber nicht auf ber Endflaͤche. Der Lichtichein 
ift ſtets im einer Gbene fenfrecht auf die Are polarifirt. 

Das fhon ven L. Gemlin dargeftellte Kalium» Pla: 
tim Gpanür zeigt auf bloßen gelblichen Kryitallen einen bläus 
lichen Lichtfchein auf ber Enbfläche der nabelförmigen vierfeitigen 
Prismen, ber in allen Azimutben fentrecht auf die Einfallsebe⸗ 
nen polarifirt if. Auf ben Seitenflächen ift der Lichtſchein ſenk⸗ 
recht auf bie Are polartjirt, 

Das Murerid, von ben Herten Profefforen Nebten- 
bacher und Ragski mitgetheilt, int ſchwach burchicheinend, 
ſehr dunkeltoth, mit einem piſtazien-goldgrünen Metallſchiller 
ber Oberfläche. Gr zerlegt fi) auf ben breiten Flaͤchen ber Quere 
nach gehalten in ein orbinäres Goldgelb und ertraordinäres 
Smaragdgrün, der Länge nach gehalten, eben fo in Mefling- 
Belb und Goldgelb in das Tombadbraune geneigt. 


Das grüne Hobrochinin Wöhler's, von ibm felbit 
mitgetheilt, iſt moch viel bunfler roth, mit einer metallifch gold⸗ 
grün glänzenden Oberfläche. Diefe iſt fenkrecht auf bie feinen 
wellenförmigen Kryſtalle orientirt, 

Das oralfaure Platina von Hm, Dr. Schne i⸗ 
ber mitgetbeilt, bat einen kupferrothen Schiller in ber Rich⸗ 
tung fenfrecht auf bie Pre. 

Krofallifirter Inbigo ik nah allen Richtungen 
gleih, im oberen Bilde glängenb, im unteren matt, kupferroth. 

Aus der Dergleihung der Cyanüre entwidelte. Hr. Bergrath 
Haibinger diei verfchiebene Arten oder Geſetze bes Borkommens 
vom Oberflächeniciller, nämlich: 

t, Auf ber Baſis der Prismen in jedem Azimuth. Auf ben 
Eeitenflächen in ber Ebene jenfrecht auf bie Are, Kalium Plas 
tinGyanür. 

2, Kein Scillern auf der Balls, Auf ben Seitenflächen in 
ber Ebene fentrecht auf die Are, Barvum- Platin-Gyanür blau, 
Magnefium-Platin-Gyanir grün. 

3. Schillern auf jeber Fläche unter jebem Azimuth. Mas 
gneitumsPlatin-Gyanür blau. 

Der fpfitalifche Vorgang bei der Erſcheinung wurbe an bem 
Beifpiele des Magnefium:Platin-Gpanärs erläutert. Gin Lichts 
ſtrahl fällt auf die Seitenflächen ber Kroſtalle, und zwar in einer 
durch die Kryſtallare gehemmten Ebene, An ber Oberfläche wirb 
ein Theil weißen Lichtes zurüdgeworfen, natürlich in ber Eins 
falldebene polarifirt. Durch bie doppelte Sttahlenbrechung bils 
ben fih nun aus bem gebrochenen Theile zwei Speftra aus, 
nabe zufammenfallend, aber jenfrecht auf einander polarifirt. 
Nur der rotbe Strabl und zwar für beide Speftra geht durch ben 
Kryſtall hindutch. Die übrigen Karben werden von dem Spel« 
trum bes orbinären Strables abforbirt, bie von dem Spektrum 
des ertraordinären Strables aber werden von einer Fläche zur 
rüdgeworfen, bie jo nabe man will an, doch jtetd unter 
der Oberfläche bes Kryſtalles liegt. 

Es wurbe babei bemerkt, daß diefe Annahmen ber gewoͤhn⸗ 
lichen Vorftellung von ber Natur bes Lichtäthers nicht wiberfprer 
chen, indem erft, nachbem bie Pichtwelle durch bie erfte innere 
Ärberfchichte des brechenden Mittels gebrungen jei, fie als in 
gleichförmiger Materie befindlich betrachtet werben fünnen. 

Hr. Bergratb Haibinger erfuchte noch um freundliche 
Mittheilung ähnlicher metallifch ſchillernder Kroftalle zur Unter 
ſuchung, die den mit ber Daritelung berjelben beſchäftigten 
Herren vorlommen jollten. 





Das Gymnaſtum zu Marburg in Steiermark. 


Beitrag zur Geſchichte der öterreigiichen Lehranſtalten. Von Toltor 
Rudolf Buff. 

Mir theilten in ben früheren Nummern biefer Blätter eine 
Skizze ber einit beitandenen lateinijchen Schule zu Maria Raft 
nähit Marburg mit, und glauben unferen Leſern in ber Fort⸗ 
ſetzung der Leitungen jener Anftalt durch bas Marburger Gym— 
nafium keinen unmillfommenen Beitrag zur Kenntniß ber böhes 
zen Boltsbildungs:Gelegenbeiten in ber unteren Steiermark zu 
liefern. Das Marburger Gymnafium entjtand im Jahre 1758 
als Hausftubienanitalt ber Jeſuiten, welche im ſelben Jahre 
burch den Grafen Adelbert von Purgitall, ber mit 50,000 fl. in 


ihren Orben trat, unterftüßt, ben Bau einer Reſidenz umb bie Er⸗ 
Öffnung einer lateiniſchen Schule begannen, und nad einer ber 
beutenden Schenfung von Seite ber rau Anna, Herrin von Stus 
benberg, gebormen Gräfin von Auenburg, 1767 ben Grunbftein 
zur NlopfiussKirche legten. Der Anfang diefer Lehranftalt fällt 
alfo genau mit bem Schluffe ber älteren in Maria Raft zuſam⸗ 
men, ihre Wirkfamfeit bis zur Aufhebung bes Ordens mit bem 
Beginne des von ber Raiferin Maria Therefla befretirten k. k. 
Gymnaſiums 1775 blieb in den Schranken einer Privatanitalt. 
Grft vom dem Herbite bes Jahres 1775 an trat das Gymnaſium 
mit bem Range und ber Thätigkeit einer vom Staate gegrünbe« 
ten und beauffichtigten gelchrten Bilbungsjchule in bas öffent: 
liche Leben, und hatte nach ber wechſelnden Zahl und bem Range 
feiner Zöglinge, nach dem Kommen und Scheiben feiner Bor- 
fteher und Zehrer, nach ben Greigniffen, bie von Außen beförs 
bernd ober ftörendb einmwirften, mie jedes Inſtitut feine Geſchichte, 
bie wir bier in gedrängter Darftellung zur leichteren Überficht im 
drei Perioben von 1776 bis 1801, von ba bis 1825, und enbs 
lich von jenem Jahre bis zum gegenwärtigen 1846 eintbeilen, 
bie Hauptereigniffe in jeber Periode aber chronologiſch vorlegen 
können. 
1. Periode, son 1776 bis 1801. 

Das Gymnaſium wurde gleich im Gründungsjabre für 6 
Klaſſen, von denen bie unterite bie Elementarklaffe hieß, bie 
aber ſchon im näcften Jahre auf 5 befchränft wurden, eröffnet 
und zählte in felben unter 54 Schülern fünf Adelige. Mit Freus 
ben benüpten bie Söhne wohlbabenber Bürger die nengebotene 
Gelegenheit höherer Bildung, und wie treffen gleich im erften 
Sabre. unter ben Studierenden Namen aus ben damals anfchn- 
lichſten Bamilien ber Stadt. Der berrichende Geift des Zeitals 
ters wibmete ben größeren Theil jener, die 1777 bie legte Kaffe 
vollendet hatten, bem Klofter, Die im zweiten Jahre fteigenbe 
Schülerzahl, bei benen bas augegebene Gintrittsalter nicht viel 
von bem gegenwärtigen abweicht, nahm gegen den Schluß bes 
erften Dezenniums bis auf 30 ab, boch finden wir unter jelben 
fait ausjchliefend bie Wäter ber jegigen Marburger Bürger. 
Durch bie erften vier Jahre ſtand das Gymnaſium fait gänzlich 
unter Reitung von Grjeiniten, von benen Ignaz Ludwig (7 5. 
Auguſt 1779) nicht blos die Aufſicht über die Stubiengebäube, 
fondern gewiffermaßen auc über das häusliche Leben der jungen 
Leute führte. Nicht blos Schanfpielen beizuwohnen, fonbern 
insbejonbere der Beiuc des Kalvarienberges an Sonn und 
Feiertagen war der Jugend fireng verboten. 

Nah dem ermunternden Beſuche, welchen die Lebranftalt 
am 19. Auguſt 1779 vom Stubiendireftor und Grazer Guber- 
nialrathe, Freiherrn von Rottenburg erhielt, begannen im naͤch⸗ 
ſten Jahre bie 5 Klaffenlebrer ihre Funktionen für eben fo viele 
Säulen. Das jchabhafte Gebäude wurde mit bedeutenden Uns 
toten (mit 3700 fl. aus der Raffa ber Erjefuiten und dem Reſte 
aus bem jtäbtifchen Kammerbeutel) hergentellt und mit 6. Nos 
vember 1780 bezogen bei ber Eröffnung des Semeſters die Piari- 
ften barin ihre Wohnungen, welche am 29. Juli 1781 ihr Or⸗ 
bend » Provinzial in genanen Augenschein nahm, Die feierliche 
Militärs Meife des Regimented Melt 1778, und fpäter bas 
Maria » Reinigungsfeit in Anmefenheit bes Lokalſtudiendirektors 
Jeſef von Rofenbüchel und des ganzen Dffizierforps von Terji 
waren bie legten geiftlihen Funktionen im vorigen Jahrhunderte 


75 





in ber Mlopsfirche, bie balb barauf als Depot ber k. f. Militäre 
Monturlommiffion übergeben, ein halbes Jahrhundert einer ans 
bern Beitimmung verblich. Ihr letzter Küfter war Joſef Wels 
ner 1779, im jelben Jahre am 7. Auguft wurbe bie letzte Leiche, 
bie bes Grjefuiten « Grater Ludwig Ignaz in ihrer Gruft beſtat⸗ 
tet. Hofbefrete von 1751 und 1782 befahlen die praftifche Übung 
ber lateinifchen Sprache, bie Hausaufgaben, und bie Borlefuns 
gen aus der Naturgefchichte, fo wie aus ber Geografie ber eurer 
päiihen Staaten. Der Landeögouverneur Graf Khevenhüller 
befuchte mit dem Kreishbauptmanne, Grafen von Gleisbach am 
17. Juni 1782 das Gymnaſium, der Kreishbauptmann Graf 
von MWeljersheim, jo wie Kreisfommifär Freiherr von Schwi« 
gen wohnten mit ermunternder Theilnahme den öffentlichen Prü 

fungen bei. Mit 18. Sept. 1784 wurde bas Schulgeld mit jährs 
lichen 42 fl. eingeführt, durch Dekret vom 23. März 1785 bie 
griechifhe Sprache für alle jene, welche bie eriie Fortgangds 
Haile erhalten wollen. Mit 10. Sept. 1784 wurde in den Schus 
len bie Ehren- und Schandbanf aufgeitellt, 1785 bad Gebot 
gegeben an Schultagen obne Mantel und Sted in bie Berlefuns 
gen zu fommen. In dieſem Jahre treffen wir die eriten 6 Stis 
pendiiten. Der Anweſenheit Sr. Majejtät Kaifer Joſef II. am 
20.- Jun: 1786 folgte am 3. Juli bie Beitimmung von 5 Stis 
pendien, je zu 50 fl. für die biefigen Gymnaſiſten. In diefem 
Jahre finden wir unter 32 Studenten ſchon 10 Stipendiften. 
Mit 1787 wurden bie Ferien anf bie Monate Auli und Auguſt 
verlegt, Im froftigen Sabre 1791, in welchem noch am 7. Ma 
alle Schulgimmer geheizt werben mußten, zeichnete ſich Profeſſot 
Stefan Beer, ein Schwabe aus Günzburg, durch feine klaſſiſchen 
windiichen Ranzelreden aus. Das folgende Jahr bradte bem 
Gymnaſium den Beſuch des Hofrath Grafen Edling und die Über: 
legung ber Ferien auf die Monate Sept. und Oftober, fo wie 
im Juli und Auguſt wegen der Wärme die Nachmittags-Schul⸗ 
ftunden son 3 bis 5 Uhr. Am Jahre 1793 waren nur 2 Por 

ten, aber 33 Stipendiſten unter 70 Schülern. 

Im März 1794 wurden das erite Mal 20 windiſche Jüng- 
linge mit Stipendien betbeilt, um geeignete, ber windiſchen 
Sprache fundige Seelforger vorzubilden; ſolche Stiftlinge hats 
ten jährlich eine ſlawiſche Brüfungsanfgabe unter der Kontrofle 
bes an ber Stabtpfarre bis zur Grrichtung der windiſchen Nors 
Hobdtpfarre beitebenden windiſchen Kooperaters zu liefern, aber 
ſchon nach 4 Jahren mit der jteigenden Zahl ber Theologen im 
Graz und dem Sinfen ber Gairacher Stiftung verminderte jich 
die Zahl dieſer Stipendiften. Eine Verordnung vom 9. Sept. 
1797 erlaubte in Zukunft nur den aus der Pädagogik geprüf: 
ten Studierenden den Privat-IInterricht. Die Kriegswirren Dier 
fes Jabres und das Ginrüden ber Ftanzeſen hatten eine Unter— 
brechung der Vorlefungen vom 2. April bis 8. Mai zur Folge. 
In diefem ganzen Zeitraume finden wir bem trefflichen Geiſt, 
ber bie biefige Jugend cdharakterifirt. Wir fehen fie tbätig zu 
freiwilligen Spenden in ben bebrängten Tagen ber eijernen Kriegs— 
zeit 1793 im Mai 53 fl, für die von den Franzoſen mißbanbel: 
ten Vorarlberger beitragen. Wir treffen fie mit aufopferndem 
Muthe unter Leitung ihrer Profefforen Flochberger und Anger 
in ber Nacht vom 2. Juli 1796 beim großen Brande in ber 
MagbalenasBVorjtadt entjcheidende Hilfe leiftend. Wir finden bie 
fhöne Sitte feierlicher Ginlabung ber Honoratioren durch bie 
ausgezeichnetiten SZünglinge zu ben SPreisvertbeilungen, bem 
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zarten Brauch öffentlicher Begräbniffe früh verblichener Mitſchü⸗ 
ler unter Radelbegleitung und auf Kojten ibrer Komilitonen und 
feben in dieſer ganzen Periode nur einen Fall von firengerer Bes 
ftrafung im März 179% an 4 Humanitätöfchülern nad bamas 
Tiger Sitte wegen Wirthshausbeſuch körperlich vollzogen. 

Mie die Klaffenverlefung am Ende bes erften Semeſters im 
Stabtpfarrbofe, jo wurde die Prämienvertbeilung am Jahres⸗ 
fchluffe immer im Rathhausſaale und zwar entweder burch ben 
Kreishauptmann oder ein Mitglied ber gräflich Brandis’fchen 
Familie vorgenommen. Die gewöhnlichen afabemifchen Echlußs 
teben, eine lateinifche und eine beutiche, von 2 Schülern ber 
einen oder andern Klaſſe gehalten. Wir treffen unter ben ſtudie⸗ 
senden Juͤnglingen bieier Anftalt Namen, die fich fpäter einen 
glänzenden Ruf durch ihre Verbienfte um Vaterland und Menjchs 
beit erworben, wir weijen bier nun in Kürze 1789 auf bie Her- 
ren Novak Ignaz, Glasfabrik⸗ und Bergwerksinhaber, Panfili 
von Trieft als Advokat, Thomas Foregger als einen ber würbig« 
fen tatienellſten Öfonomen, Offenbacher Anton (nun Magis 
ftratäbeamter) ber fteirifche Robinjen, Werle Ignaz, Wieder 
entdeder bes Gleichenberger Babes, ald einer ber trefflichiten Ärzte 
in Graz. 1790 Jatman Joſeſ als beliebter Arzt in Marburg, 
Kerneker Georg lebt noch als würdigſter Prieiter in der biefigen 
Stabdtpfarre. 1797 Hirſchhofer, Inhaber von Wifell als Önologe 
felbft im Auslande von hohem Rufe, Roiko von St. Martin 
bei Wurmberg 1819 als infulirter Probit und Gubernialrath in 
Prag. Sonvan, nun Öeneral in Galizien, gebört ber Gelbenges 
ſchichte Steiermarks an. In jedem Echuljahre traten ungefähr 
3 Etubierende in ben Militärftand. Bon 1776 bis 1801 waren 
bier 1538 Studenten. Durdfchnittlich jedes Jahr 61 Studenten , 
und jedes Jahr 4 Abdeliche. Am ftärkiten das Jahr 1796 mit 95, 
am fhmwäciten das Jahr 1787 mit 30 Studenten unter 1& 
Profefforen im ganzen Zeitraume. 

(Bortfegung folgt.) 


Perfonalnachrichten. 


Grnennungen und Beförderungen, 


Beigerle, Ignaz, Ef Burgpfarrer, infulirter Abt zur heiligen 
Jungfrau von Prograny, wurde Rektor Magniffus an der k. f, Wiener 
Univerfltät, 

Bellerer, Leopold Dr., Kurats Benefijiot zu St. Veter, wurde 
Delan ber theologiihen Kafultät an ver Wiener Univerfität, 

Beucdtersichen, Dr. Ernſt Freiherr von, bat für die medizi⸗ 
mifche Fafultät der Wiener Univerfität das zweite Dekanatéjahr anger 
treten. 

Bribrid, Branz, Domprebit ber biſchöſlichen Kirche zu Lavant, 
mwurbe Ehrendomherr der Metrorole zu Saljburg. 

Frubmann, Midael, erhielt die Lehrfangel des Bibelſtudiumé 
alten Telamentes und der orientaliihen Dialelte an der Univerfität zu 
Graz. 

Halimenper, Georg Ioh., erhielt die Stelle eines Bipebirefiors 
am Joanneum und der Realſchule gu Graz. 


Hannn, 3. G., Dr. ber Rechte, wurde Dekan für bie jur 
Fafultät an der Wiener Univerfität, 

Hirſch, Dr. R, erhicht die Oberlandes Rabtinatsitelle in Mitn 

Hod, Karl Dr, f. & Rath und Oheramis = Direktor bes f. 
Hauptjolls und Gefaͤll⸗ Oberamtes, wurde Dekan der filofofifchen Fate 
der Mener Univerfität. 

Hotlöf, Gmerih, Ehrenfanonifus und Profeſſer am biihöfis 
Spzeum zu Rosnau, wurbe zum jüngeren Magifier Kanonilus bakl 
ernannt. 

Jenal, Dr. E. (in Dr. Shmidls Abweſenheit Redakteur di 
Blätter), wurde Dozent der Mationals, Ofonomier und öfterreiduss 
Gewerbo⸗Geſetzkunde am polytechniſchen Inſtitute. 

Kalinkſchal, St., Surplent am evangeliſchen Lyſeum zu Fri 
burg, wurde Meltor und Profeſſor in Modern. 

Keſerü, Mofes, Domberr des Karlöburger Kapitels, erhielt? 
anı föniglichen Eyzeum zu Klauſenburg erledigte Direltoreitelle, 

Kurzbauer, Ferdinand, erhielt die erledigte Beichnungs + kr 
hilfenſtelle an ber Lemberger Mufler » Hauptichute. 

Ordödy, Florian von, murbe Vize: Präfes bes Weller Sei 
vertine. 

Orczjy, Georg Baron von, wurde Ausfhuß: Präfes des Pt 
Kunfivereinee. 

Bluhovszfp, Franz, Dr. bat das Rufifat in Peit, welden iu 
er feit 10 Jahren vorſteht, allerböchten Orte genebmigt erhalten. 

Beith, Joh, Dr., Domprobft der bifhöflichen Kirche zu Lara 
wurde Öhrendomberr der Metropolitanfirche zu Salzburg. 


Auszeichnungen und Belohnungen. 
a) Inlänbiide 


Gettinger, Filipp, Schullchrer in der Vorſtadt Gumpender‘, 
erhielt die Feine goldene FZivils@brenmeraille am Dante. 

Neumann, Anton, Mußerfchullehrer in Pıkibram, erhielt I 
fleine goldene Zivil: Ehrenmebaille am Bande, 


Meyer, Karoline, wurde von der Gefellichait der Ruftinunde 
bes öllerreichiichen Kaiferftantes zum Ehrenmitglieb ernannt, 


b) Ausländiide, 


Molf, Ferdinand, erfler Sfriptor ber f, k. Hofbiklichhek, til 
die Erlaubniß das Nitterfreug des ihm von Er. Mojeität dem Knkt 
von Dänemark verlichenen Danebrog : Ortens fragen zu bürfen. 


Todesfälle 


Blahal, Iofef, Kapellmeiiter der Pfarrlirche St. Peter, hart? 
15. Dezember 1846 im 67. Lebensjahre. 

Leber, F. D. Edler von, durch feine antiquarifchen Beridun 
befannt, Derfaffer mehrer fchr gefchägten Werke, Beflger einer m? 
vollen Sammlung mittelalterlicher Rüfungen amd Waffen, ik am I} 
Dezember 1846 in Wien getorben, 

Sävdry, Paul, Dr. der Rilofofie, lorreſpondirendes Pit? 
mehrer gelehrten Gefellfhaften und durch 4% Jahre Proiefior der mar 
matifchen und Naturwiſſenſchaften am reformirten Rollegium zu Dei’ 
iR am 19. Dezember vorigen Jahres daſelbſt gefierben. 
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Les eaux ihermales de Baden en Suisse, leur analyse chimigue 
et leurs vertus therapeutiques constatees par l’&xperience 
avec un apergu descriptif et gdognostiqgue des environs de 
Baden, leur histoire naturelle, et des esquisses historigues 
concernans cette ville. Par J. — Aloys Minnich, docteur 
en Medecine et en Chirurgie, et medecin praticien aux bains 
de Baden, Avec des gravures et une carte, Zurich et Baden 
1846. (8. 359 ©.) 


Angezeigt ven Dr, I.8. Melion. 


Unter der großen Zahl der Mineralquellen der Schweiz 
find unter bem Namen der Badner jene im Kanton Wallis von 
benen im Kanton Nargam zu unterjcheiden. Erfte beißen auch 
bie Leuker Quellen; bie im Kanten Aargau find der erwählte 
Gegenſtand Minnich’s. Der geehrte Verf. fpricht ſich in feiner 
Borrebe über den Zwed feines Wertes, ald auch fein ausgejted- 
tes Ziel, das jedes feiner Vorgänger überfchreitet, ſelbſt aus. 
Er will damit eine Lücke im ber Literatur der Badner Quellen 
ausfüllen, die er — hier nur im Vorbeigeben gefagt — nirs 
gende zufammenftellte, feine Grfahrungen und Beobachtungen, 
die er durch 12 Jahre über bie Natur der Badner Bäder und 
ihre Heilkraft gefammelt, uns mittheilen, und jowohl Srzten 
ald Kranfen gleich nüglich fein. Die franzöſiſche Sprache wählte 
er, um ber großen Anzahl der Kurgäjte, welche aus Paris und 
ben übrigen Departements, aus Belgien und ber frangöjifchen 
Schweiz die Heilquellen befuchen, und bemen bisher ein zwed⸗ 
maͤßiges und zeitgemäßes Handbuch entging, dieſes zu liefern. 
Übrigens wurden, feit Kottmann 1326 jeine Schrift „über die 
warnen Quellen zu Baden im Aargau, oder die Trink» umd 
Badeluren daſelbſtæ herausgegeben, die Gtablifjements verbejfert 
und vergrößert. 

Verf. theilt jein Werk in 2 Abtheilungen, die erite enthält 
ben balneologijch s therapeutijchen Theil, die zweite das Statiftie 
ſche und Naturbiftorifche, dann gefchichtliche Skizzen über Ba- 
ben umd feine Umgebungen, Den botanifchen Theil entlehnte 
er aus ber Züricher Alora von Köliker und aus dem Werke 
Sronner’d über den Kanton Aargau, den bütorifchen von HE 
(die Babenfahrt, Zürich 1818). 

Bei ber fpjitalifhsehemijchen Unterfubung er 
mwähnt er ($. 1) von den aus der Gypéformation in ber Rich⸗ 

fung von Dit nad Weſt entſpringenden Mineralquellen: 
‚Erlerreichiiche Blatier 36, 1847, Nr, 2@. 


a) Die Minralquellens Gruppe zu Ommeibaben ; 

b) die neu bernorgebecchenen Quellen an bemfelben Oxie; 
©) mehre frei im Limmat entipringenbe Quellen; 

4) bie große gefalte Limmatquele ; 

©) das Heilsänchen im Stadthof; 

1) die große Ducle im Stadthof; 

8) und h) die Quelle zum heißen Etein und ihre Nebenquelie; 
i) bie Derenaquelle; 

k), 1) und m) tie 3 Wölderhutquellen ; 

n) die Quelle zum goldenen Loͤwen; 

0) bie Bärenquelle; 

p) die Refielauelle ; 

Q bie Quelle im Hinterhof ; 

r), 8) und t) die 3 Quellen zum Ochſen; 

a) und v) zwei andere vor Kurzem entbedte Quellen — 


und beftimmt ihre Waffermenge in einer Minutec$. 2) 


anf 30 Barnır Mas 
vom heißen Stein u, d. Mebenquele u 141), » 


von der Berenaquelle 


von der größeren Stadthofquelle » 184 » 
“ » Heineren » » Yon „ 
» » Limmatmtelle » 9, „ » 
» „ Duclie am Hinterhof „Aa » 
» » Wülderbutguelle .:» MU» a 
» u  SReilelauelle » 3 » mr 
”„ » erlen Ochſenquelle „ 16 > ” 
» „m jeeiten „ „3 AR » 
= * dritten » » 1 N * » 
“ » neuen Quellen » 9%.» » 
» m Quelle zum goldenen Loͤwen u 39 a. » 
» » Bürenquelle -„ & » ” 
» » Sauptqnelle zu Annetbaten „ 56 — 
Die Temperatur ($. 4) ift nach feinen Unterſuchungen 

am heißen Stein + 395° R, 
an ber Mebenanelle 398 „ am Ausdufie 
”» „ Mälderhutanelle 39,8* „ 
”» „  Sinterhofquelle 33,8’. am Ansfluffe 
» » MMuiterquelle zum Bären 37 
im Daflin zum Bären 3 „ 
im Stastheibaflin 40° „ 
„ Kanal zu den Dampibibern 39,5° „ 
an ber Bereuaquelle 375° 
» » Quelle zum goldenen Loͤwen 375° „ 
» m. auf der Straße gum 

Ow ſen » „ 
=». » im Paradies 38,3" am Musiuffe 
im Baſſin zum Ochſen 38 


78 





an der neuen Quelle zum Ochſen +W#M BR 


» „ 2immatquelle 395° „ am Ausilufie 
- » Hauptauelle gu Gnnetbaben 33° u 
» » Duelle zum ngel 3 . 


Die größere Anzahl ber Quellen, bie Berfihiebenheit ber 
Waflermenge- unb ber. Temperatur gegen frühere: Angaben, if 
auf den erſten Blick auffallend, findet aber in dem Hervorbrechen 
mehrer Quellen in neuerer Zeit genügende Erflärung. 

Derf. bat biefem Gegenftande feine ganze Aufmerkſamleit 
zugewenbet, und gebt nach Beiprechung ber übrigen fofitaltfchen 
Gigenfchaften zu den chemiſchen über. 

Der erſten Anatofteause dem 16: Jahrhunderte ($. 7) 
von Pantaleon (1578), ber jpätern von Hottinger, ber fie 
eigentlich auf jene von Pantaleon jtügte, und jener von Scheuch⸗ 
zer (1730) wird nur vorübergehend erwähnt, dagegen jene von 
Morell (1786), Bauhof (1816) und von Löwig (1835) mit 
ihren Refultaten aufgezeichnet find. Vorzugsweiſe aber benußte 
Verf. zu feinem Werke die Arbeiten bes gründlichen Analptiters 
Löwig, welcher eine fyſikaliſch-chemiſche Beichreibung ber Bad⸗ 
ner Quellen in Zürich 1837 herausgegeben hatte. 

Ahnliche Erperimente, wie im verfloffenen Jahre Prof. 


Pleifchl an den Karlsbader Quellen machte, um bas gleichmä- - 


ige Abkühlen ber dortigen Thermalwaſſet mit gewöbnlichem er> 
wärmten Waffer nachzumeifen, finden wir vom Verf. bezüglich 
ber Badner Quellen ($. 16) zitirt. Man bat häufig behauptet, 
daß bas Ihermalwafler eine größere Wärmesfapazität befite als 
gemeines Waller, Löwig aber in einer Reihe von Erperimenten 
bie Behauptung widerlegt; und eine wieberbolte Vergleichung, 
beſonders jene mit Prof. de Ta Rive aus Genf bie Thatfacde 
grünblichit bewiefen, das Thermalwaſſer und gemeir 
ned Waſſer gleihmäßig abfüblen. 

Als ein neues analgtifches Ergebniß hebt Verf. ($. 18) 
bervor, daß im Frühlinge 1844 M. F. Lane die Quellen auf 
Bromgehalt unterfuchte, und aus ber Analyfe ber Berenaquelle 
fich ergab, daß ein Liter bes Babner Thermalwaſſers mindeitens 
0,2 Milligrammen Brom enthalte, 

Eine befonbere Aufmerkſamkeit ſcheulte Verf. ($. 19) ber 

- Betrachtung bes Baregins. J. Scheuchzer war ber erfte, mwels 
cher 1732 in feiner »„vernunftmäpßigen Unterfuchung bes Babes 
zu Baben« ber organijchen Materie erwähnt, welche in ber 
Form einer zähen, ichleimigen Materie in ben Kanälen ſich ans 
feßt, und getrocknet beim Verbrennen einen Geruch nach Schwe— 
fel verbreitet, Fünfzehn Jahre fpäter bemerkte ähnliche Produfte 
Semonier in ben Schwefelquellen zu Bareg es, und behauptete 
an benfelben einen animalifchen Gharafter erfaunt zu haben. 
Longchamp benannte nun nad diefen Quellen biefe Materie: 
Barégin. Bauhof, welcher bed Baregins in ben Babner Quel⸗ 
len erwähnt, fagt unter anbern Eigenfchaften von bemfelben, 
daß es bie Form weißer, fhleimiger und faferiger Flocken habe. 
Pluger fand bie innern Seitenwände bed beißen Steins 
mit graulichen,, zadigen, feberartigen und häutigen Flocken 
umfleibet, Gimbernat, ber bie Gegenwart biefer Materie, die 
von Anglabe „glairine,‘* von Monheim „thejothermin‘‘ genannt 
wirb, in mehren hierortigen Quellen erfannte, bezeichnete biefe 
organische Materie mit dem Namen „zoogen.‘* Berf., ber nun 
zwei Spezies von Baregin unterſcheidet, gibt zuerfi bie Gharaf: 





lerte nicht umähnlich, geruch- umb geſchmadlos, 


tere. vom Barsgin-Longhamp, "dann vom Barsgin 
Robiquet. 

Die erſte Spezies if einer aus Kalbgfüßen bereiteten Gal 
von Kark 
lichte ober buntelgrau, ja felbft fhwar. Im Momente, wo dat 
Thermalwaſſer ber- freien Buft ausgeſetzt wird, hat das Baregix 
nicht mehr bie Konſiſtenz einer Gallerte, ſondern ſtellt länglich 
weiße, ſchwimmende Faden bar, welche ſobald als man mi 
Thermalnaffer gemeines Waſſer miſcht, eine grüne Farbe ar 
nehmen. Sie findet ſich in Form von Fäben in ben gefaitn 
Baffins zu Baden in,ggoßer Menge, und in einge Tiefe vu 
mehren Fuß, ja ſelbſf am Gtunde ber Quelle, wohin wede 
Luft noch Licht zubringen könne, auch haben bie Faͤden eine ark 
ne Farbe, wiewohl bier feine VBermifhung mit gemeinem Waſſe 
Statt findet. Mikroflopifche Unterfuchungen haben bargetbas, 
daß bie grüne Mafle ein Ronglomerat ber labyrinthförmige 
Oszillatorien Agarbb’s fei. 

Die zweite Spezies — bad Barsgin-Robiauet — 
wirb auch mit dem Namen Tbermal-Noftoch ") bezeichnet. Sie 
ftellt 3) fleime, burchfichtige, farbloje Häutchen bar, bie an 
lauter feinen Fäben beiteben unb nach bem Verhältniffe ber ein 
jenen Teilchen wie durchwebt und an einander geleimt erſchei⸗ 
nen, ober b) zahlreiche Filamente von verfchiebener Größe und 
Farbe; bie feinften find farblos, mie aus einer Meibe von Kir 
gelchen zufammengefebt, bie größeren find rofenfrangförmig, mit 
die Kügelben am Rofentrange inwendig hohl und mit einer gtü⸗ 
nen Materie ongefült. Sie ift eine volllommen ausgebilbeit 
Pllanze. Beide Spezies finden fi im Babner Thermalwaffer. 

Zweifelsohne ift das Babner Baroͤgin, welches ſich in Form 
einer grünen Materie in ben Thermen findet, ähnliher Natur 
wie jene Materie, beren ſchon Plinius am ben Cugantiſchen 
Quellen gedenft. Sie werben von ihm bie Quellen zu Patavium 
genannt, wobei er der im benfelben wachfenden grünen Sräuber 
gebentt. 

Dieſe Inbalts-Mittheitung des 1. Kapitels möge bem fer 
fer fchon vorläufig aufmerffam machen auf bie mit tiefer, gründ 
licher Kenniniß der Babner Quellen von Minnich verfaßte Bub 
ner Schrift. 

(Rortiegung fo'gt.) 
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Das Gymnaſtum zu Marburg in Steiermark. 
iFortſehung.) 
IE, Periode, von 1801 bis 1825. 


Sie ift ein Zeitraum, im welchem ein progrejfives Zunth⸗ 
men ber Schülerzahl und die Begebenbeiten 1808 und 1809 1 
ziemlich bie wichtigſten Greigniffe in ber Gefchichte ber Pebran 
ftalt bilben, in welcher bie anfänglich faſt beifpiellofe Stren!! 
ber Klaffinfation im fonterbaren Wiberfpruche mit bem theil⸗ 
weiſe fo laxen Weſen des Ganzen fteht. Die Begebenheiten die 
fer Periode find arm an innerer Bedeutung, ibertäubt burd 
das wirre Toben bes Krieges, ber, ein Erbtheil bes vorigl 
Jahrhunderts, bie Welt von einem Ende zum andern burchmi‘ 
thete. Mit Begeifterung vernahm bie Audierende Jugend den 
a 


) In der Botanik der Name einer Pflanze. 


— 


Aufruf zum freiwilligen Eintrifte unter bie Waffen, und wir wer⸗ 
ben an einer andern Stelle Gelegenheit finden zu ermeifen, daß 
fie fich des fteirifchen Namens würbig zeigte. In ben Matrifeln 
von 1802 finden wir ben erften gleich wieder aufgegebenen Ber 
ginn von Gintragung bed Alters ber Studierenden. 1804 treffen 
wir bie erfien Privatiften, 13 an ber Zahl, bie Echeibung ber 
Schulgeldzahlenden und ber Befreiten, fo wie von bier bis 1806 
bie Kalkuls aus ben verfchtebenen Fächern befonders, dann aber 
wieber ordine meritorum erjcheinen. Mit 16. Oftober 1803 
begann Profeffor Wartinger den Vortrag bes Griechiſchen für 
bie Humanitäts-Schüler, bie bamals noch beftehenben winbi« 
schen Stipendien waren anf ben Betrag von jäbrlihen 15 fl. 
Herabgefunfen, doch finden wir 1803 unter 131 Stubenten 
49 Stipendifien und 55 Befreite, In Jahre 1805 geſchah wies 
ber bie theifweife Übertragung der Lehrfäle in das Gymnaſial⸗ 
Gebäude. Der (am 25. Juni 1806) verftorbene) Präfelt, Er: 
jefwit Johann Ringauf, vermachte dem Gymnaſtum, an welchem 
er 30 Jahre lang wirkte, feine Bibliotbet und ſetzte das biefige 
Krankenhaus unter ber Bedingung zum Univerfalerben ein, baf 
jeberzeit erfranfte Stubenten im felbes unentgeldlih aufgenom» 
men werben follen. Im ſelben Jahre traten Ariebrich und Jo— 
hann, Freiberren von Grimſchitz, die Söhne des am 1. Juli ans 
gefommenen Hm. Gubernialrathes — beide nun hohe Staats: 
beamte — in bie Lehranſtalt. Zugleich wurben von diefer Zeit 
an Mebaillen ald Prämien ben ausgezeichnetften Schülern zu⸗ 
erfannt, bie Ehre ihrer Vertheilung übte bie graͤflich Brandis'ſche 
Familie. Mit 27. Jänner 1807 begannen bie Fächerlehrer. Am 
22. Juli legten alle Mitglieder bes Lehrkörpers im Kreisamte ben 
feierlihen Eid ab, feiner geheimen Geſellſchaft anzugebören. 
Am 22, September besjelben Jahres erfreute Se, Majejtät 
Kaifer Franz fämmtliche Klaffen durch feinen Beſuch, fo wie 
am 21. Dftober ber Landesgouverneur Graf von Saurau, Im 
Februar bes nächften Jahres 1808 wurde zum erjten Male bie 
Bibliothef zum Gebrauche ber Profefforen in einem eigenen Los 
tale des Gymnaſiums anfgeitellt, die Sommerſtundenotdnung 
auf ben Monat April verlegt, die Prüfungen des eriten Seme— 
fterd in Gegenwart bes Grazer Vifchofes, Grafen MWalditein, 
und bed Domberrn Hafenbütl abgehalten, Die Anzabl der Stis 
penbiften bettug noch immer 17 bis 19. — Der Aufforderung 
am 4. Juli zum Gintritte in bie Reihen ber freiwilligen Krieger 
folgten fogleih 59 Studierende bes Gymnafiums, machten von 
bem Rechte, ihren eigenen Offizier, 2 Feldwebel und 2 Korpo— 
räle zu wählen, Gebrauch, erbielten am 10. Juli unter Mufike 
fall vor dem Rathhauſe am Plage bie öfterreichifche Kokarde. 
Zu lautem Jubel wurden fie entflammt durch bie energifche Rebe, 
mit tvelcher Freih. v. Meldegg, Obrittlientenant des Negimentes 
St. Zulien, bie jungen Kämpfer aufforderte zu männlichen Thas 
ten fair Kaifer und Vaterland, Im April bes nächiten Jahres 
zegen fie unter ihrem Hauptmann, Grafen von Thum, mit ben 
übrigen fteirifchen Landwehr ⸗Bataillons nach Kärnten ab. Über— 
baupt reich am Greigniffen war das Jahr 1808, ber Vorbote 
des verhängnißvellen nächiten Kriegsjahres für bie biefige Lehr: 
anfalt, Ein Dekret vom 18. Juli beftimmte die fchlechten Stu—⸗ 
benten für die Waffen, ein anderes vom 6. Auguſt fchaffte das 
Schulgeld ab, eines vom 24. enthielt die neuen Beſtimmungen 
für die Ehrenz und Privatprüfungen, endlich wurden ſtatt der 
Medaillen wieder Prämienbücher verliehen. Wie bejahrte Leute 
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das unbeſchränkte Eintrittsalter brachte, fehen wir am dem zume 
Militär abgeftellten Parviften Paul Viegoſch. Das Friebens- 
jahr 1810 gab ben Mufen ihre Zöglinge wieber, unter denen 
wir nach ben Matrikeln 11 Ausländer bemerken. — Am 11. Juli 
befuchte der Gouverneur Graf von Biffingen fämmtliche Hör 
fäle, und bereits wurben ernſte Vorbereitungen getroffen, ben 
aus St. Blafien am Schwarzwalde nah St. Panl iu Kärnten 
eingewanberten Benebiltinern bie bielige Lehranftalt zu über 
geben. Es wurden vom 23. bis 26. September mehre Koms 
miffionen abgehalten, benen ber Abt von St. Paul mit einem 
Theile feiner Konventualen, Hr. Gubernialtath und Stubiens 
referent Düftel von Graz, ber Hr. Sreidbauptmam ıc. bei⸗ 
wohnte; das Haus Ne, 1 am Platze follte bem Etifte übergeben 
unb von felbem für 13 Konventualen hergerichtet, bie Alopfikirche 
auf Koften bed Magiftrates bergeftellt und bie Pehranftalt vom 
Stifte aus befeht werben. Anberweitige Ereigniſſe ließen das 
Refultat ber Verhandlungen nicht zur Reife fommen. Bon 1814 
an erjcheint ber jeweilige Stabtpfarrer unb Kreisdechant zugleich 
als DVizebireftor ber Lehranitalt. Im Jahre 1820 wurde bie 4. 
Grammatikalklaſſe errichtet. Wir finden gegen Ende biefer Pes 
riobe ſtarke Veränderungen im Lehrperfonale, der rafch fortfchreis 
tenbe Zeitgeift hatte ftrengere Pebingungen der Vorbildung für 
bas Lehramt gefegt, binter benen gerade bie öffentlichen Lehrer 
in Meineren Städten nicht zurüdbleiben, ſondern durch eine ger 
fteigerte Aflfeitigkeit ihrer Kenntniffe ben Mbgang anderer Hilfs« 
anftalten erfeken follten. Noch finden wir bie alten Feierlichkeis 
ten bei ben Prüfungen, aber fie waren meift zu trodenen Kors 
men herabgeſunken, ber Tag bes Jahresfchluffes war ein Ge⸗ 
mwohnheitsrahmen, die Materien meift trodene Worte geworben, 
über beren bürre Schranken nur ein raſch vorwärtäftrebenber 
Geiſt ſich zu höherer Bildung ſchwang. Doch bemerken wir 
auch in biefer Periode ben gleih empfänglichen quten Geiſt 
ber Jugend; auf eine einfache Nufforberung am 15. Sep—⸗ 
tember 1801 floß in wenig Stunden ein Gelbbeitrag von 
30 fl. für bie vaterländiſchen Areimilligen, am 2. Auguft 
1503 wieder 47 fl. 35 fr, für das Grazer Konvikt zufammen, 
der Stubent Mathias Wölla wurde am 4. Sept. 1807 äffent« 
lich Amtlich belobt für die aufopfernde Hilfe, mit welcher er 
ben Brand bes Schneiber’fchen Hauſes bemeiitern half, Männer 
wie Gottweiß, felbit ausgezeichnet als vaterlänbifcher Dieter, 
dem noch jüngft in feinem vorgerüdten Alter bie Mufe ihre Stränge 
waub, Wartinger hoch gebildet burch günſtige Verwendung feis 
ner entſchiedenen Anlage für Geſchichte, Alterthumskunde ıc., 
Leo Eſſenko gediegen ald Mathematifer, reich bewandert in ben 
Werten ber Klaffiter, wirkten wohltbätig auf die Jugend. Die 
Beförberer des Gymnaſiums waren ziemlich felten geworben, und 
außer ber eifrigen Anregung zur Bildung von Seite ber Kreide 
hauptleute, bem guten Willen ber Lehter, und dem Wohlwol⸗ 
Ten der Gonoratioren und Bürger, welche durch Koft und Klei⸗ 
bung die Ärmeren Stubenten unterftügten, finden wir einzig nut 
Hm. Stadtpfarrer Kautſchitſch, welcher ſich durch bie Stiftung 
jweier Stipendien zu gänzlicher Verpflegung zweier Stubenten 
von Seite des jeweiligen Stadtpfarrers, und durch die Über⸗ 
gabe eines Theiles feiner Bücher an das Onmnaflum um felbes 
ein bleibendes Verbienit erworben hatte, Much in diefer Periode 
finden ſich mar 3 Källe von Beitrafung von Etudierenden. Von 
1801 bis 1825 treffen wir 4618 Studenten, durchſchnittlich 





492, die größte Mnzabl 1824 mit 343 Studenten zugleich abs 
folut. Die geringfie 1801 mit 85. Adelige bie größte Anzahl 
1820 mit 20, die geringſte 1814 mit einem, Die Gefammtzahl 
Adeliger 169. Durchſchnittlich 7 alle Jahre. 

( Schluſß folgt.) 





SanskritErammatik, als Leitfaden zu ven Vorleſungen, von Dr. Antou 
Boller, Dozent der Sansfrit:Spradje an ber BWiener-Univerfität. 


Unter ben neueften unb wichtigiten Erſcheinungen ber Lir 

teratur zur Verbreitung von Sprachentenntniß gehört Dr. Ans 
son Bollers Sandhit- Spradlehre, — Wenn es überhaupt 
zweifellos iſt, daß das Stubium fremder Jdiome im Allgemeis 
nen und nach unfern jebigen merfantilifch »fozialen Verhältniſ⸗ 
fen indbefonders bas Etubium morgenlänbifcher Sprachen von 
Hoher Wichtigkeit fei, jo dürfte wohl faum Jemand ben Bemüs 
bungen ber Sprachforjcher, welche berlei Sprachen uns Deuts 
ſchen zugänglich zu maden bemüht find, die Anerkennung vers 
agen. 
* Wir ſind aber hier dem gelehrten Verfaſſer um ſo meht 
zum Dante und vollſten Anerkennung verpflichtet, da bie Sands 
tritſprache als die korrekte Urfprache bes Indiers nicht nur die 
Diutter indischer Dialekte und Zweigfprachen bes Hindu, Ben- 
gali, Maratta, Sikh u. a. zu betrachten ift, fonbern in ibm 
auch alle europäijchen lebenden Sprachen, Wurzel und Stamm: 
wörter finden. Nicht alfo blos für bie Griernung indiſcher 
Sprachen ift die vorliegende Spradlehre von großer Wichtig- 
keit, und für und eine um fo erfreulichere Grfcheinung, da fie 
von einem einheimifchen Gelehrten ausging, in unferer deut⸗ 
ſchen Sprache verfaßt ift, und ein echt vaterlänbifches Werk in 
der £. k. Staatsdruckerei als ein Mufter typografijcher Reinheit 
zu Tage gefördert wurde, jondern auch für den Sprachſorſcher 
überhaupt und für Jeden, dem an der Kenntniß feiner Sprade 
gelegen ift, von hohem Interefle. 

Gin Vorzug der Sanskrit-Sprache, ben feine andere mit 
ihr theilt, iſt ihre Durchfichtigkeit. Sie führt uns bis zu dem 
einfachften Lauten (den Wurzeln) zurüd, welche der erjten ſinnli— 
chen Anregung entjprachen, und von dieſem einfachſten Gebilde 
ausgehend, können wir den Gntwidlungsgang Stufe für Stufe 
bis zu einer Bolendung verfolgen, die jiefür alle Sprachen zum 
inter hinftellt. Aus der Wurzel und einigen Zweigeftämmen bils 
bete fie ben reichen, alle Verhaltniſſe erfchöpfenden Vorrath ihrer 
Nennwörter, die fie überhaupt nicht in ihrer fertigen Form fennt, 
jondern nach Bebürfniß neu jhafft. Wir ftaunen, wenn wir mit 
fo wenigen Hilfsmitteln eine fo vollendete Nomenklatur aufge 
ftellt finden, in ber jebes Ding mit Nüdficht auf den Wurzelbes 
griff, der eine Thärigfeit oder bejtimmte Gigenfchaft ausdrüdt, 
nach einer bejtimmten Kathegorie als wirtend, leidend, vermit- 
telnd, begrenzend »c, eingereiht erfcheint. Eine Gefchichte dieſer 
Entwicklung ift zugleich die lehrreichite Denfgefchichte des Mens 


ſchengeſchlechtes. Die Deflination, wie in wenigen Sprachen auf 
gebildet, weiſet uns noch ben Urfprung unb bie Bebeutung ber 
Zahl und Kafusaffire und was in anbern Eprachen milltär 
lihe Annahme fcheint, ift hier logiſche Nethwendigkeit. 

Und wie weit führt uns bie Bildung bes Zeitworte 
zuräd. 

Bir faffen ben Begriff ber Thätigkeit außer aller Beziehung 
auf Zeit und Raum, fo wie bie Beziehung bas Nennmwort be 
dingt, fo bildet bie Beziehung auf erftere das Zeitwort. Wir 
treffend und natürlich wird ber Gegenfab zwijchen DVergangen 
beit, Gegenwart und Zukunft, durch bie entiprechenben Ber 
änberungen an ber Wurzel ausgebrüdt, wie bezeichnend bie bu 
fimmte Ausfage von ber unbeflimmten gefonbert. Wie übers 
ſchend das Verhäͤltniß ber Perfonalaffire zu bem Nennmortel 
Und was wir hier bewundern, ift nicht etwa ein Gegenftanb dr 
uns ferne liegt, nein, es finb bie Formen unferer Mutterſpracht, 
ber Sprachen Hellas und Latiums, welche in ihr verjüngt e 
feinen, von ihr bie Gejchichte ihrer Entwicklung und Ausbil 
bung lernen muͤſſen. | 

Die vorliegende Spracdlehre ift im ihrer Gintheilung und 
Erklärung beutlich, einfach und verftändlich gehalten, und verfchaft 
einen tiefen Blick in die gebiegenen und ſprachwiſſenſchaftlichen 
Kenntniffe bed Verfaſſers. Auch ohne weitere Grflärung fan 
man aus bem vorliegenden Buche, abgefehen von bem ſpeziel⸗ 
len Zwede fih bie Sauskrit-Sprache durch eigenes Stubiun 
anzueignen, bie intereffanteften, ſprachwiſſenſchaftlichen Studien 
in Bezug auf Spradwurzeln, Wortbilbung im Allgemeinen 
und Sprahverwandtichaft machen, und wenn wir ſchon im bier 
fer Beziehung uns volltommen befriedigt erklären müffen, je 
müffen wir body wiederholt noch mehr auf das Ichendige Wort 
bes gelehrten Sprachforſchers und auf die Vorträge binmeilen, 
die er am der Wiener Univerfität über Sanskrit-⸗Sprache hält. 

Dr. Boller weiß diefen Vorträgen burch feine gediegenen 
ſprachlichen Kenntniffe, durch bie Beziehungen auf bie Eigen 
thümlicpfeiten der Bilbungsgefege, die gewiſſe Ähnlichkeiten in 
allen Eprachen nachweifen und beren einfachite Wurzeln größ‘ 
tentbeild im dieſer erbabenen, hochgebilbeten, gemeinfamen 
Mutteriprache indiſcher Bildung zu finden find, eim eigenes 
Intereffe und einen Hochgenuß zu verfchaffen, ber faum in eis 
nem anderen Eprachftubium zu erlangen fein würde. 

Wir fönnen daher nur wiederholt alle Freunde beutfcher Spta⸗ 
he, welche diejelbe in ihren Wurzeln, und die kaum zu ahnenden 
Eigenthümlichkeiten berfeiben kennen lernen, Abftammung und 
Wortbildung grünblih verfichen wollen, Bollers Sandkit 
Sprachlehre und deſſen fhöne undgediegene Vorträge nicht nadr 
drüdlich genug anempfeblen. 

Dr. Sammerfhmibt. 
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Die hebräifcen Alannfhripte der k. k. Hofbibliothek zu 
Wien. 
Beſchrieben und mitgeteilt von S. Deutid. 
Vierter Artikel, 
Mebizinifhe Werte, ') 


I Re 85 (21) nano. Dawn yon ED 
ine Das mebizinifche Buch des Abul Gafim (Abulcafis Bulcas 
fis) Chalaf ben Abas el⸗Zaharavi aus el Zahara, nahe bei Cor— 
bova, geboren, Gr war zu Gordova als Arzt, mehr aber als 
Chirurg berühmt, welches ein großer Vorzug war; benn in 
jener Zeit hatte man es in der Diedizin weiter gebracht, als in 
ber Chirurgie, wie wir das bei Hippokrates, von dem weis 
ter unten die Rede jein wird, jehen werden, daher ein ſeht 
großer Werth auf die Chirurgie gelegt wurde, Die Zeit feiner 
Erijtenz und feines Wirtens wird jehr verjchieden ange: 
geben. So ift er nach Herbeloth (Art. Zaharavi) im Jahre 
404 i. e. 1010 geftorben, während er nach Wüftenfeld a. u. 
a. D. im Jahre 500 i. e. 1106 gefterben wäre, Nach 
Einigen war er fogar ber Keibarzt bes Kalifen Abdel⸗Rah⸗ 
man III., der 300-8350 iegierte, was wohl mit jener Mei⸗ 
nung zu vergleichen wäre, die ihm im Jahre 339 i. e. 950 zu 
Bagdad fterben läßt. Er ſchrieb bezeichnetes Buch in arabifcher 
Sprache unter dem Titel AISRTIN DNND, welches hebräiſch 
yonn ED ‚beißt, es wurde von Meſchulam ben Jona 
wm 2 DWwD) ins Hebräijche Überfegt, welder dem Werte 
ben Namen DYwn yErnn NED aus folgendem Grunde gab. 
Gr jagt naͤmlich in der Vorrede, Die er zu dem Werke auf zwei 
Blätter ſchreiht, dag er dieſt lberjegung auf Anfuchen eines ſei⸗ 
ner Freunde, den er übrigens nicht nennt, angefertigt, weil ber» 
felbe ſich fehr fleigig mit der mediziniſchen Wiſſenſchaft bes 
ſchaſtiget, und nannte ed mit feinem Namen, Das war zugleich 
Alles, was er an dem Buche veränderte. Gr fagt nämlid: 
Bw any) own N80 (bs vow) ınw by SBOn Inanp1. 
myo2 DIV Rn WORD WNOR90I 
Den dem Merfaffer fpricht der Uberjeper ſeht viel Rühmliches 
und Votzuͤgliches. Gr erhebt das Werk über alle arabijchen 
Enriften im Fache der Medizin, wie nachſtehende Worte, die 
der Vorrede entnommen find, zeigen mögen, 


') Eiche vorigen Jahrgang Nr. 101. 
Dierzeigiihre Blätter 0. 1887, Mr, BA. 


NATION mann ran mann an MIAEOn 2 TORI» 
noan nIyo2 apı MSRDN ANDIN "TOnD min Dann mm 
wa AnmD nn p yam muy 55 Sy ampan 
NND IRKIPI VPOANN 1339 An E05 Jam mau 
=D now nWam na ınawr DH vum FERTIR 
Ip Mer NPNEN? 129 TI DIT UNE DINSDIN “pP DO 
a7 RD) wp2on 925 mu Pas a 2 pr wenn ao 
yann vYnRp) Dvm p7 wm dn 10 NT man Rdn 
nen non TnKN Dos uw) por Neon ‚Den 
“DIIDRD ν MPIR? POT O2 NORD 921 MORD 
Der Abjchreiber dieſes Kodex, jo wie die Zeit, wann ber- 
felbe gefchrieben wurde, iſt micht angegeben, und es fteben am 
Ende besjelben folgende Worte: 
Mm ar pa vn ymapn SBDn nı DW 
ee OT? PPINWD NR MON MIRWTIN MOND DNy MIRD? 
MEN ran [O1 Ma mD mioo IR na moanen op) 
“ER MMAN 277 29 IND Km pn 
Es finden ſich noch mehre Eremplare vor, Bodlj 466. Siche 
Wolf, I. III. 327. Wüftenjeld, 85. Lamberius 294, Auf bem 
legten Blatte ſteht Einiges aus dem DYNWT .D „über den Harn“ 
von. Iſat Iſtaeli. Der ganze Koder, ber aus Tengnagl’s Bir 
bliothet ſtammt und aus 128 Blättern beſteht, ift auf Pergament 
grop Quatt ſehr ſchoͤn gejchrieben, und war nach Paris gewanbert, 


Nr, 56 (83). 


Ein hebräijcher Kommentar zu einem medizinischen Werte 
des Hippofrates, dem Schöpfer der wiſſenſchaftlichen Diebizin. 
Dippokrates ift befanntlich zu Gos i. 3. 461 v. Chr. geboren (Glin- 
ton daft. 460, 3). Es werden feine Verbienfte um Pinchologie, 
Semiotif, Therapie und Diätetit noch jegt anerkannt 5 hingegen 
erwarb er ſich weniger Verdienſte um die Anatomie, weil man in 
feinen Zeiten nur bei Tieren Seftionen vornehmen burfte, und 
nur der ſezitie Körper ift das Buch, woraus der Anatom feine 
Studien maden muß. Gejtorben ſoll er fein im Jahre 375 v. 
Chr, Das wäre in feinem 106. Lebensjahre, 

Welches Werk von ihm in dem uns vorliegenden Kober 
tommentirt iſt, läßt fich nicht genau umd ficher beftimmen, weil 
über die Echtheit feiner Werte überhaupt eine große Verwirrung 
hertſcht. Biele von feinen Schriften find nämlich unecht, und 
faſt alle find interpolist, weil feine Söhne Duaco und Thefalus 
fo wie fein Schwiegerfohn Pholibus, und zur Zeit bes Kaifers 
Hadrian, Dioskorides und Artemiborus eine Kezenfion feiner 
Schriften übernahmen. (Siehe Galen in Wilfon. Ansed. T. U. 
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p. 136 und Comment, in lib. de nat. hum. p. 17. Sprengel 
1. I. p. 322.) 

Finf will jogar in ber Abhandlung der Berliner Afabemie 
181& und 1815 behaupten: es gäbe gar fein echtes Wert von 


Hippokrated, Siehe Gräfe 1. Bb. I. Abth. ©. 507 und Chou⸗ 


lant S. 9. 

. Unfer Rommentar it verfaßt von Jehuda ben Samuel 
Sthalom (mw Iawmw an a mn) wie aus ber Vorrede 
zu erjeben if. Gr ſpricht darin von ber Vorzüglichkeit bes 
Hippofrates und daß er bas Werk auf Beranlaffung eis 
nes feiner Freunde, ben er Mafael bar Davib ben Doktor 
Br 97 32 IRDI) nennt. Gr jagt nämlid: 
yon m 32 IxD4 3 Kon onn nwp2b mp mm 
an me ben neo mer un ara 19 mem oh nr 

„TOR immer ma nam 

Der Koder ſtammt aus Tengnagl's Bibliothet und if auf 
4126 Blätter Bapier nicht jehr deutlich gejchrieben. Siche Sam: 
besins 295. Wolf I. 215. Auf bem letzten Blatte ſteht folgen: 
bes &edicht: 

"DDR IX 1 NTDN IN 
SDR R9 SE gr 
SD NT DR 
"yu 535 ma Im 
SORI na DiO"P 
TOR 182 PR TION ON 

“ua MIR jr Ann 

Ar. 57 (64). 

Diefer Kober enthält folgende Abhandlungen: 

a) Gine hebräifche Überfegung des medizinischen Buches, 
betannt unter dem Titel „ber Kanon« von Abi Ali el= Hofein 
ben Abdalab ben el⸗Hoſein ben Ali el» Scheich el-Ras Ibn 
Sina (Aricenna) und fommentirt von Ibn Rofchd. Zbn Sina 
war ber berühmtefte aller arabifchen ÄArzte und iſt nach Ginigen 
zu Bafra 370 (Auguft 980), nach Anbern 375 geboren. ®e- 
forben in er zu Rabmaba (428) (1037) ). Die bebräifche 
Überfegung ift von R. Nathan Bagad hamathi ben Gliefer und 
es fängt bie Borrebe mit biefem Ramen an KEN IN ON» 
MIOR 12 Am Ende der Vorrede ſieht folgendes Gebicht: 
yon pam on ıpyn VYgſ Ind ayes any mon naar yamıs I2- 

2 9 nos ern nsyor my EN»! Wy IN mb 
129m Sn DNDNIS ann Dry ran vay mp mann 

“.TORp vol 20 Diva Pinyon mıb) Ati Day Ina var MIDI 

Es befinden fi noch ganze Gremplare bes Kanon fo wie 
auch einzelne Theile: Boblj. 418. 424 im Eſturial SIS—823. 
857. 865. Bibl. Laurent. et Palat. Cod. Mas. or. Cat, rec. 
Steph. Er. Assemanus. Florenz 1742. 209. 211. 212, 215. 
219—21. 223. 239. Leiden 717. 719. De-Rofli 97. Paris 
959-1000. Christ. Ravii spolium orientis o. Cat. Ms. or. 
Kilan 1669. 17. Bat. 428. 21. Eiche Wolf L. 31. Wüſten⸗ 
feld 128. Haller me. prac. 385—400. Samberius 289, 294. 
Dieje Überfegung int editt Menpel 1492, 


xDd np mo mp2» 
RD NI2b DI new 22 
vw wayn yon HD 

wa TOR 8 va Tan 
TOR 27 TR I TOR’ 
13 IND pe TUR 

[ar PyD 5 nm 








'z Rüheres über das Leben Ihn Sina's jo wie über beilen Merfe ſindet 
man bei Müfenfele a. a. DO. Abul Pharajo ed. Ed. Pococ. 
Ozon. 1670. p. 229. Bibl. Arabi. Hisp. Eseur. op. J. J. Reis- 
kii ed. J. G. Chr. Adler T. III. p- 93. Christ, Ravii spolium 
orientis Catalogus Ms. or. Kilon 1669, XI. 12. Fundgruben dee 
Orients, Tb. 1. p. 168. Gbonlani S. 159. Haller Bibl., med. 
prac. Th. 1. 388. Größe I. Do. 555 u. a. m, 


b) Ein Zraktat von R. Jehuba „Über den Harn.« G 
enthält biejer Traftat eine Zufammenftellung ber verfchiebene 
Lehren über ben Harn, bie ber Verfaffer zufammengefucht; « 
hatte dieſen ZTraktat für bem Unterricht beſtimmt. Gr begimt 
bdenjelben auf folgende Weife: 

Mawo m ne nous woran Sr mm Sa DIOR IR mu 

AD ap rm ON20 WınaRbn Kern yoarın Dıpb5 mar 
momx » MO TUN TIR mo MIN MID Diunen 
run map dan Dan ponnain mobb mob ps tod So 
» pwor mar 555 aan bon mimy op Dunzm mw 
Dwm mr oraem Dom Di Die NEN HR DR man 


IR Sina 
Siehe Lamberius 259. Wolf. 80, 

e) Einiges über den Harn von einem unbefannten Verfaſſet 

a mnpmon d 

Eine Abhandlung über bie Apotbekerfunft unb etwas te 
ben Buls, ohne Angabe bes Verfaffers, 

e) Eine Abhandlung über Fieberfrankbeiten, ebenfalls ob 
Namen bes Verfaffers. Der Kober it auf Papier, Quart ge 
fchrieben, und aus Tengnagl’s Bibliothek. 

(Bortiegung folat.) 





Les eaux thermales de Baden en Suisse, leur analyse chimigue 
et leurs vertus therapeutiqgues conatatden par l'experienor 
avec un apergu deseriptif et gdognostigque des environs de 
Baden, leur histoire naturelle, et des enqnisses histariques 
concernans cette ville. Par J. — Aloys Minmnick, docteur 
en Me&decine et en Chirurgie, et möderin praticien aux bains 
de Baden. Avec des gravures et une carte. Zurich et Badeu 
1946. (8.39 €.) 


(Fortfegung.) 


Das 2. Kapitel flieht mit ber Betrachtung ber Badner 
Thermen vom tberapeutifchen Gefichtspunfte in ſich: bie Be 
iprehung ber Bäber, ber Douchen, ber Trinfkur, ber Dampf 
bäber, ber Anzeigen und Gegenanzeigen. 

Wir müfen dem Verf. ganz beiftimmen, wenn er ($. 0) 
bie Behauptung binftellt, daß jebe Mineralquelle eigentbümlihe | 
Eigenſchaften befige, bie feiner andern Quelle zukommen, und | 
daß man fie ald ein orgamifches Ganze betrachten müſſe, zufelgt | 
weldem Mineralwaffer zu bem menſchlichen Organismus ein | 
größere Verwandtſchaft Haben, als andere pharmazeutiſche Hal | 
mittel. Gehören num dieſe fo wie jene Bemerfungen, bie er bin 
ſichtlich der Entftehung ber Thermalquellen hinſtellt, eigentid | 
in das Gebiet ber allgemeinen Mineralquellenlehre, fo iſt bus 
bob, wenn auch noch überdies nicht am rechten Orte — mel 
die Geneſis der Babner Quellen mit ber geognoftifchen Gebirg® 
formation ber nächiten Umgebung von einem feparaten Geſichts— 
punfte hätte aufgefaßt werben follen — bie bündige Aufzählung 
ber verſchiedenen Hypotheſen über bie Entftehbung ber Theu 
men nicht überflüfig. Mber höre man boch, mit welch einem 
Fluge er bie Hypotheſen durcheilte: „Der Naturfilofof ergeht 14 
nur in reinen Spefulationen, ber Fyſiker und Chemiker ſptich 
nur vom Galvanismus und von ber Elektrizität, ber Geeleh 
von einem unterirbifchen Feuer und von einem Gindringen der 
Waſſer mit heftigen Bewegungen in bie Gebirgszerklüf tungen 
der Naturalift von einer primitiven Entftehung , von einem en 
sui generis; und von allen biefen Hypotheſen ift bie ledte ne 
am meiften ber Wahrheit zunädhit.« 
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Bei ber Geümnblichkeit, mit welcher Minnich in feinem Werke 
Abrigens vorgeht, iſt es nicht: wenig befremdend, daß er mit 
Folcher Gehaltlofigkeit. bie über bie Entllehung ber Thermen fich 
‚mehr ober weniger Geltung machenben.Hppothefen verunglimpfte. 
Sehr leicht mögli, ja fogar wahrfcheinlich ift es allerdings, 
daß eine bem Gibkörper eigenthümliche natürliche Wärme ber 
Hauptfaltor eined jeden Thermalwaſſers fei. Aber wie kann, 
auf SGötbe ſich ſtüühend, Minnich behaupten, daß ber menſch⸗ 
Tiche Organismus am empfinblichften gegen Thermalmaffer rea⸗ 
gire? Ref. kann aus eigener Erfahrung über bie Bader Quel⸗ 
len nicht abfprechen, ob benn wirklich bafelbft ſehr gut eim ges 
wiſſer Unterſchied unter ben Quellen durch Geruch und Bejchmad 
wahrzunehmen fei, wo felbit bie forgfältigfie Analyfe feine Dif⸗ 
ferenz entdeclen konnte; aber laſſet und daran zweifeln, wenig⸗ 
ſtens fo lange — als und keine wiederholten Analyſen derſelben 
Quellen von Loͤwig ober einem andern Analytiker, ber nach Lö—⸗ 
wig's Methode vorgeht, bargeboten worden. Die Chemie ſteht 
noch immer nicht auf ihrem Kulminationspunkt, und von wel 
verjchiebener Schärfe find bie äußeren Sinne nicht? Beifpiels- 
weife führt Minnih an, daß bie Quellen zu Emmetbaben — 
wenn fie auch mit bemfelben Thermometer unterfucht werben — 
verkoftet, dennoch wärmer fcheinen als bie übrigen, unb and 
vifanter ſeien. 

Nachdem der Gebraud ber Thermalmaffer (8.22) 
in Form von Bäbern, Douchen, Bähungen und zur Trinkkur, 
jener bed Cafes aber zu Dampfbäbern und Inbalationen bes 
merkt mwurbe, beginnt Verf. (8. 23) mit ber Beſprechung ber 
Bäder, Die an anberen Babeorten, bie burch heiße Quellen 
geſegnet find, an Kuͤhlſtöden das Thermalwaſſer für ben Ger 
brauch zu Bäbern auf eine niebrigere Yemperatur berabgefegt 
wird, fo befinden ſich für dieſen Zweck auch zu Baden bie noths 
wendigen Mefervoire, in welchen bie Temperatur bes Thermals 
waſſers bis auf 34° ober 30° R. berabfinft, um befto fchneller 
nach indivibuellen Bebürfniffen eine Temperaturerniedrigung auf 
25 ober 29° R. bei ben gewöhnlichen Bäbern erzielen zu können. 

Ausführlich burchgeht Verf. ($.24, 25, 26) bie allgemeine 
Wirkung ber verhältnigmäßig kalten Bäder (von 25° R. ober 
darunter), bed lauwarmen Babes (von beifäufig 26° R.) und 
ber warmen Bäber (von 27 bis 29° R.). Daß jeboch bie Wir: 
kungsfaͤnomene nicht nur von ber Temperatur bes Maffers, fon- 
bern auch von ber Judivibualitaͤt des Badenden abhängig feien, und 
bei esetbifchen, fo wie mit empfinblichem ober zartem Hautorgan 
aus geſtatteten Individuen ſchon bei Bädern von 26 bis 27’ R. 
ähnliche Fänomene eintreten, wie bei anderen dom Baden im 
Thermalwaſſer von 29° R. veritcht ſich wohl von felbft, 

Minnich hat übrigens Unrecht, wenn er ($. 28) behaups 
tet, daß der Gebrauch blos Tauwarmer Bäber, falls biefe Bei 
gewiffen Perfonen Wallungen gegen ben Kopf erregen, nicht bie 
birefte Urfache fei, und man Iehtere in Berftopfungen, ober in 
den Gasanhäufungen ber Babegemächer fuchen müſſe. Wahr⸗ 
lic bei vollblütigen, zu Kongeſtionen geneigten ober mit leicht 
ertegbarem Gefäßfgftem bebafteten Individuen, — bei bemen 
Thermalbäder überhaupt mit größter BVorficht zu gebrauchen find, — 
bemirfen fie direkte, auch Hei mäßiger Temperatur (lauwarm) 
felbt ohne langem Verweilen in benfelben, fehr leicht Konge⸗ 
Rionen. Umgekehrt gibt es, wie Minnich (8. 29) ganz richtig 
bemerkt, jo Manche, die — nach längerem Gebrauch ber Bäder 





gegen bie höhere Temperatur abgeftumpft — ein Bab alt fuͤh⸗ 
len, wenngleich die Temperatur ziemlich hoch ift. 

Scharf trennt Verf. ($. 30, 31) bie Reaftionserfhels 
nungen — von ben Fänomenen ber Saturation bes Organiss 
mus mit bem Thermalwaffer. Es if biefe Trennung vom thera⸗ 
peutifchen Sianbpunfte aus für ben Badearzt von hoher Wich⸗ 
tigfeit, unb gleich zu bebauern find Arzt und Kranker, wo bie 
bignoftifche Kunde des erften gebricht. Mit vorzüglicher Beach⸗ 
tung und Auffaſſung finb (8. 34) bie Unterſchiebe in ber Dauer 
eines Babes bervorgehoben,, Hottinger's, Kottmann's und 
bes Berf. Anſichten datuber mitgetbeilt, und beſonders jene bes 
Ledten mit ſtrenger Bezlehung auf bie Krankheitsſorm und bie 
Individualitaͤt Mar, in ſcharfen Umriſſen, durch unb durch 
gründlich und erfahrungsgemäß gelichtet. Aber — bie Dauer 
täglihen Babes bis auf 5 Stunden ber Art zu geitatten, ba 
man Vormittags durch brei und Abenbs burch zwei Stunden 
babet — merken wenige Babeärzte Öfterreihs zugeben; unb 
Öfterreich Hat bei der großen Anzahl weltberühmter Thermen 
und ausgezeichneter Babeärzte immer eine Stimme erften Ran⸗ 
ges. Man glaube ja nicht, daß Ref. feine Perfönlichkeit hiebei 
in die Wagfchale legez — ber Zufall beſchieb ihm nicht ben 
Wirkungskreis eines Badearztes. — Beim Schluffe bes Artitels 
über die Dauer bes Babes wieberholt Minnich nochmals, daß 
ſich dieſe nach Krankheit und Inbividwalität auf 15 Minuten 
bis 3 Stunden erfirede. 

Auf die Thermalreaktion ($. 35) legt Verf. offenbar ein 
zu großes Gewicht; vielen Babeärzten gelingen ausgezeichnete 
Kuren, ohne daß diefeeintritt; wir wollen aber ohne Ginmenburms 
gen glauben, bafi ($. 36) zwei Kuren, jede dom brei Moden 
unmittelbar binter einander felten bei einem Individuum noth⸗ 
wendig ſeien. Ehe er zu den Douchebadern übergeht, vermeilt er 
mit einigen Zeilen noch bei ben Halbe und Spritzbäbern. 

Die Douchebäber (8. 39—51) ſcheidet er in abfteigenbe 
und auffteigenbe, letzte wieber in Außerliche und innerliche (Ute⸗ 
rin⸗ und Klyſtierdouchen), die abfteigenden im Tropfkäber und 
zylindriſche. Überbies unterfcheibet er noch laue von beißen und 
falten Douchen,, erwähnt ber fchottifchen Douden, und bann 
der Umfchläge und Kompreffen mit warmem und falten Thermals 
wajler. Letzte gehören ftreng genommen eben fo wenig zu ben 
Douchen als die Anwendung bes Babefchlammes, ber wegen fels 
ner geringen Quantität einen nur fehr befchränften Gebrauch 
neattet. Die Anwendung ber babel zu berüdfichtinenden Vor⸗ 
fihten, die Dauer unb Wirkungen ber Douchen find treffend 
verzeichnet. 

Bei innerem Gebraud bes Mineralwaifers 
($. 52—62) beginnt Minnich mit banfharer Anerkennung Rott 
mann’d, ber im Anfange biefes Jabhrhunderts die eigentliche 
Zrinffur an ben bierortigen Quellen eingeführt hatte. Alles was 
darüber im Hinſicht der zu trinfenben Menge, Wirkung und 
Kautelen vorgeführt wird, ift in ber Natur ber Sache begrüns 
det unb gut dargeftellt. Vermengt wird das Badner Waſſer nad 
Umftänden mit 4 oder 2 Ungen Birmenitorfer Bitterwaffer, ober 
mit bem Jodwaſſer von Wildegg. Wir wollen nur Gutes ben 
fen, wenn bie Badner Quellen mit ben rubmgefrönten Quellen 
zu Karlsbad verglichen werben, aber es ift eine getwaltige Kluft 
zwiſchen der Zufammenfegung und Wirkung diefer Mineralmafs 
fer. Die Karlsbader Thermen enthalten allerdings vorzugsweiſe 
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ſchwefelſaures und kohleuſaures Natron, dagegen die Babner 
burcd einen vorhertſchenden Gehalt an fchmefelfaurem Kalk und 
Zalt ſich auszeichnen, aber biefes begründet noch nicht einzig 
und allein ben Unterjchieb, obwohl ſchon biejer Tein feichter iſt; 
es lommen bazu noch: bie größere Menge feier Beſtandtheile 
und bie eigentbümliche Miſchung derſelben unter einander zu eis 
nem Ganzen. — 

Die Gasbäber ($. 62— 75), bie im eigens bazu einge: 
sichteten Gastälten genommen werben, welche mit einem aus 
atmoffäriicher Luft, kohlenſaurem Gas und Stidgas zufammen- 
gejegten Luftgemenge erfült find, find mil vorzüglicher Rüd- 
ficht ihrer Wirkungseigenthümlichkeiten umftändlich in allen Nuan⸗ 
jirungen ihrer Anwendung recht gut beſchrieben. 

Bei den Anzeigen und Gegenanzeigen ($. 76— 
80) entwirft Verf. zuerſt allgemeine dann befondere Anzeigen, 
wobei er in erfter Beziehung auf bie Wirkung, in legter auf bie 
Kranfbeitsformen reflektirt. Die Gas⸗ und Dunjtbäber, fo wie 
bie Ginathmungen find nicht minder berüdjichtigt, ald es bie 
Würdigteit des Gegenitandes fordert. 


Schluß iolgt.) 





Das Gymnafium zu Marburg in Steiermark. 
Schluß.) 
IH, Periode, von 1826 bis 1846. 


Bir können dieſen Zeitraum ſowohl durch die in ber zweiten 
Hälfte desjelben verhälmigmäßig im günſtigen Steigen begriffes 
ne Schuͤlerzahl, als insbejondere durch den freundlichen Einfluß 
jener würdigen Männer, denen die Oberleitung biejer Studien« 
anftalt zu Theil wurde, den ſchönſten und glänzendſten unferer 
Lehranſtalt nennen. Noch bewegen fich jene, bie hier als Schü— 
ler den Grund zu ihrer Fünftigen Bildung legten, zu nahe vor 
unſern Augen, noch gehört die rafiloje Thärigfeit ihrer Lehret 
zu jehr der Gegenwart an, als bag fie der Gegenjtand ber Ge— 
fire fein dürften, Der Friede, der jeine Segensſchwingen 
über den größten Theil der gebildeten Welt breitet, hält gewalt⸗ 
fame Bewegungen, wie fie in der früheren Periode unjer Gym⸗ 
nafium bdurchzitterten, ferne; Veränderungen, außer in dem 
feit 1819—20 eingeführten Studienplane der Klaffenlehrer, tra> 
ten feine wejentlichen ein, und außer dem unvergeplichen Bes 
ſuche des hochjeligen Kaiſer Franz und feiner höchſten Umgebung 
in ber zweiten Hälfte Juni 1830, der Überlegung der Serien feit 
bemjelben Jahre auf die Monate Auguft und September, deren 
Gürs und Gegenanſichten die Reſultate höherer Verhandlungen 
blieben, außer der Cholera, weiche im Oktober 1831 die Gröff- 
nung bes Schuljahres um einen Monat verfpätete, fönnten wir 
es hier nur mit ‚ver Aufzählung jenes Verordnungen zu thun 


ſtalt ber beutjchen Erblänber zu geben geruhten. Die zeitweii 
Bifitationsprüfungen durch bie Landes - Opmnafial- Direltm 
Hr. Viktorin Weinreiter, 1531, Joſ. Karl Licawetz, 133 
Domhert Franz Praſch, 1837, Mathias Robitſch, 154 
waren eben jo erfreuliche Greignifje für die Lehrer als aufam 
ternde Belegenheiten für die Schüler. Im Jahre 1831 wur 
bie ſchoͤne AlopfiussKırce wieder in würbiger, einfacher den 
dem Gymnafial-Gottesbienfte gewidmet, mit einer Orgel we 
Grazer Orgelbauer Schell 1835, jpäter vom Marburger Cal 
reparirt um 600 fl. K. M. geliefert, verfehen, und das feierlik 
heiligen Geiſt⸗ und Dankamt immer in berfelben abgehalte 
Bon 14 Fenſtern im Schiffe, 3 im Ghore und 2 beim Ginguy 
erhellt, mit einem einzigen Altare, auf welchem das Kreuz je 
ſchen zwei anbetenden Engeln fid) erhebt, während ber Hin 
grund, Freslo, von Reiter gemalt, bie Himmelfahrt bes be 
gen Aloyſius zeigt, eignet die Bauart dieſet fehönen Rotunde 
vorzugsweife für die günftige Wirkung muſikaliſcher Amter, Te 
Geiſt der Jugend bewährte ſich auch in biefer Periode mit Ru 
und Herz zufrieden ftellend, Nur wenige Vergehen mit Diep 
plinarfirafen belegt, höchſt felten zur Ertinfion nöthigend, mad 
ten den fchwierigen Beruf der Lehrer hier minder mißlich a 
andermwärts, Die Nothwendigkeit, den Bedarf am Hausichen 
größtentheils aus den Schülern der oberen Klaſſen des Gm 
nafiums zu fiellen, befördert ein gewifjes männliches, humanck, 
geiftig früher reifendes Benehmen unjerer Zöglinge. Wir ſinden 
aus den Jünglingen diejer Periode vom Jahre 1826 die Doltw 
sen Waffer und Dantjcher. Bon 1827 den gelehrten Stamiltn 
Milloſchiz, Striptor der 1. f. Hofbibliothet. Ben 1825 bi 

1846 waren 3297, im Duichſchnitte 150, das Märkte Jahr 

1525 mit 323, das ſchwaͤchſte 1832 mit 147, Seit den Veſte⸗ 

ben war das abjolut jtärkite Jahr 1524 mit 343, das adſelut 

ſchwaͤchſte 1787 mit 30 Studenten. Die Gejammtzahl der Um 

tersichteten von 1776 bis nun in 70 Jahren beträgt jomit 9453, 

im Durchſchnitte, wenn man das erjte Semeſter ohmehin immtt 
etwas jtärter ald das zweite annimmt, 136, Der Durchſchnin 
in ben legten fünf Jahren weijt aber 220 Schüler. 

Unter den bereits im eine bejjere Welt binübergegangen® 
Lenkern ber hiefigen Jugend gehören zwei der öſterreichiſchen be 
teraͤt⸗ Geſchichte an, Suppantſchitſch und Spekmoſer. Grit 
geboren zu Laibach am 22. Mai 1788, geſtorben zu Ca 
d'Iſtria am 26. Juli 1833, war als lyriſcher und dramatiſch 
Dicpter (»„Türkenfturm auf Marburg,“ der „Malthejer vptt 
Melling* ꝛc.), wie als vaterländijcher Hiitoriter und Topeg 
(»Ausjlug nach Lichtenwalde sc.) jehr geachtet; letzterer geben 
am 2. April 1781 zu Stegmühl in Oberſteier, gefterben # 
Marburg am 4. Mai 1545 gehört unter bie gemurhlicfte 
Eprifer, vor allen aber unter die gefeiertiten Botaniter der ER 
mark, 


haben, welche die weiſen Entſchlufſſe unſeres Monarchen zum . 


Trommen der Studien für dieſe, jo wie für jede Gpmnafialans- 
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Bücblihe auf die Wiener Theater im Jahre 1846. ') 


Bei überfihtlichen Zufammenftellungen, wie es auch Rüd: 
Kiide find, kann es fih natürfich nicht darum handeln ben Werth 
jeber einzelnen Gricheinung wieder hervorzuheben, bas war bas 
Werk ber gleichzeitigen Kritik; aber bie ganze Reihe ber Erſchei⸗ 
ungen in ihrem Zufammenbange erlaubt allgemeinere Betradhs 
tungen über bie Zuftände ber bramatifchen Poeſie ſowohl, als 
ber Bühnen und — bed Publitums, Diefe Beratungen bürf- 
ten bier um fo mehr an ihrem Plage fein, als in ber Folge bei 
vorkommenden neuen Gricheinungen fih Gelegenheit ergeben 
wird barauf zu verweifen, baran anzuknüpfen. 

Das Hofburgeheater brachte 18 neue Stüde unb 20 ältere 
wurben neu in die Szene gejeht. Es entfällt fait auf jede zweite 
Mode ein nened und ein nen bearbeitetes Wert, ba bekanntlich 
einen Monat (Juli) bas Theater geichloffen it, Man wird einges 
fieben, daß ein Theater nicht leicht eine größere Thätigkeit ents 

wideln fann, wenn es fich darum handelt Meifterwerte auf 
eine würdige Art darzuftellen. Das Theater eriftirt noch nicht, 
wo die Hauptfächer doppelt befeht find, ja wo ſogar für bas 
ernite Drama und das Luftfpiel ein boppeltes Perſonale vorhan⸗ 
ben wäre, unb — es wäre noch bie Frage, ob eine boppelt fo 
große Anzahl von Neuigkeiten ein Gewinn für die Sunft wäre, 
bar jabie alten Meiſterwerke auch ihre Rechte haben. 

Nene Stüde jaben wir von Shakeſpeare, Öblenidhlä- 
ger, Birch: Pfeiffer (2), Feldmann, Turteltaub (2), Prinzeifin 
von Sachen, Benedir (3), Braun, Töpfer, Ritter (Frau Binzer) 
(2), Prechtlet Bauernfelb(2), Deinhbarbitein und einem 
Anonymen (bie Fran im Haufe). Neu einftubdiert murben Stüde 
von Iffland (2), Steigentefh, Cañelli, Zeblig, Rautenftraud, 
Golin, Vogel, Shakeſpeare, Schiller, Houmald, Mar 





) Die „bramaturgifchen Berichte,“ welche dieſe Blätter früher gebracht 
haben, wurden durch zufällige Binderniffe, welche zu befeitigen wicht in 
der Macht der Redaktion Hand, feit länger unterbrochen, werben 
aber für das Jalır 1847 regelmäßig erfcheinen. Nur Aber bedeu: 
sende Griheimumgen werben wir berichten und zwar mantmal erit 
noch mehrmaligem Anhören; Geiabrung bat uns belebt, daß in der 
erien Darkellung ſehr bäufig Mebenumftäure das rubige Urtheil bes 
irren, Unbebeniende Protufte fellen nur ſummariſch vorgeführt wer⸗ 
ben, um wenigſtens über bie Thätigfeit der Bühnen eine Überficht 
zu geben. Anm, der Red, 

Oherreigpijche Blätter x. 1887, Ar. @W, 


fallier, Stephanie, Kotzebue (2), Schröder, Weiſſenthurn, Les 
brün, Kurländer (2), Göthe. 

Dan flieht, bie Bühne iſt galant gegen bie Damen, benn 
fait ein Drittheil (5) ber neuen Stüde rührt von Damen ber. 
Acht Stüde, alfo ja bie Hälfte, haben Ojterreicher zu Ver⸗ 
faffern, von ben neu einftubierten 9; auf vaterländifche Talente 
ist alfo gebührend Ruͤdſicht genommen. Auffallend iit es aber, dag 
von allen neueren beutichen Dichtern außerhalb Otterreich nicht 
ein einziges Werk zur Darſtellung kam; ſollte die Urfache davon 
lediglich in ber allerdings eigenthümlichen Stellung bes Burg- 
theaters zu juchen fein? Bon allen neuen Stüden erfreuten ſich 
eines entſchiedenen Erfolges nur Bauernfeld's Luſtſpiele und 
namentlich „Öroßjährig.« Unter ben Neuigkeiten waren nur 3 
Trauerjpiele, von denen Ohlenſchlaͤger's „Dina« ein fo fchmas 
ches Werk it, daß die Nichtaufnahme vielleicht noch mehr Rüd- 
ficht für den Dichter bewiefen hätte, als die Aufnahme ; basjelbe 
gilt von Deinhardſtein's Luftjpiel »Berwirrungen ber Liebe.«. 
Eben jo groß ift bie Zahl ber Schaujpiele oder beſſer geſagt 
Rübrfpiele, bei denen bie Kritik immer im Widerſpruche mit dem 
großen Publitum ift und fein wird, Der äußere Grfolg biejer 
Stücke iſt ein günftiger, beun ber Thränendrüfen » Dichter 
(sit venia verbo) wird nie vergeblich arbeiten, fo lange es ein — 
weibliches Publilum gibt; natürlich will man nicht umſonſt ges 
weint haben und ſeht nach den Schnupftüchern auch — die Hände 
in Bewegung. Die Mehrzahl der Neuigkeiten (9) find Luftfpiele. 
Unter ben new vorgeführten älteren Werken find 3 Irauerfpiele, 
6 Schaufpiele, 10 Luſtſpiele. Im Ganzen alfo wurbe das 
Repertoire bereichert durch 6 Trauerfpiele, 13 Schaufpiele, 19 
Luſtſpiele, und bie ermite Seite ift alfo gleich bedacht mit der 
beiteren. 

Wir haben nachgemieien, daß bie Zahl ber Neuigkeiten 
billigen Anforderungen entſpricht. Was bie Wahl berjelben 
betrifft, ſo iſt zu bedenten, daß fie von mehr ald einem Umſtande 
abhängt, von bem fich unfere Poeſie nichts träumen läßt: Um: 
ftände, bie mehr oder weniger und nur in andern Fermen auf 
allen großen deutſchen Bühnen fi einfinben; Billig it es alſo 
fich des Urteils zu enthalten. 

Um fo bankbarer muß man es anerkennen, baf mit ben 
Luftipielen Bauernfeld’8 bie Bühne jebenfalls Terrain gewonnen 
bat. Es find geradezu politifche ober Tendenz⸗Luſtſpiele, wie 
man fie zu nennen beliebt. Über Werth und Bedeutung biefer 
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Richtung ber dramatiſchen Poeſie behalte ih mir vor, bei näch— 
fter Gelegenheit ausführlicher zu fprechen. 

Im Allgemeinen bin ich ber Anficht, daß berlei Stüde und 
all ibre angeblichen Tendenzen nicht etwa eine neue Richtung 
bezeichnen, Tendenztüde find Tängft ba geweien, und daß ber 
mahre innere Werth eines Drama durchans nicht in dieſen ſo— 
genannten Tendenzen liegt. Wenn ich alfo von einem gewonnes 
nen neuen Terrain fpreche, jo meine ich bas nur relativ in Der 
zug auf gegebene Verhältniſſe, und in mie ferne eine Runflans 
ftalt jeber Richtung zugänglich fein fol, welche nun einmal die 
Zeit mit fih bringt. Im ber Kunſt gilt und bilft fein vornchs 
mes Ignoriren, fein ſich Abſchließen; deun weder Verfall noch 
wahrer Muffhwung wurde baburd je gehindert. »Singe, wem 
Geſang gegeben,« gilt da allein ald Grundſatz, wenn aud ein 
einzelner Mißton mit unterläuft, ober nur ſei es wirflicher Ge— 
fang, fein gemeines, umebles Gefchrei. Das Wahre und Falſche 
bat fich von jeher burch Gegenwirkungen in ben fünftlerifchen 
Bertrebungen felbit herausgeſtellt. ' 

Es ift unbeftreitbar, daß unfer Bauernfeld fich jegt in einer 
entichiedeneren Richtung bewegt, und bas ift jebenfalls für ben 
Dichter ein Gewinn. Hat er früber fein reiches Talent an bie 
gewöhnlichen Situationen und inbaltsleeren Intriguen des Sa— 
lonlebens verſchwendet, fo ergreift er jeht die Schwächen ber 
Zeit in ihren bedeutendjten Fragen, und überjchüttet fie nach 
allen Seiten bin mit einer fo reichen auge von Witz und Spott, 
wie fein Anderer. Mag man immerhin mit Recht ihm noch vor 
werfen, baf die Hanblung an fich zu unbebeutend, zu lofe ber 
Knoten gefchürzt fei, das ift auch Anderen paffirt, bie größer 
als er. In ber Charafteriftit der Geftalten find feine lehteren 
Werte jedenfalls bedeutender ald bie früheren, und wir fönnen 
von ihm enblich Grlöfung hoffen von ben unvermeiblichen Lie— 
bedinfriguen, bie fih in das Luſtſpiel in einer Art eingeniftet 
haben, als gäbe es im weiten reichen Leben gar nichts, was des 
Intereſſes und ber Daritellung werth, ald — Hinderniſſe einer 
Heirat. 

Auch ein Theaterpublikum bat feine Faſen. Auffallend ift 
es, wie jehr ber Beifall in ben Thränenftüden abnimmt. Ger 
weint wird freilich nach Herzensluſt, ein weiches Gemüth wirb 
immer von berlei Folterſzenen ergriffen werben, jchon gar, wenn 
Kinder bazu herhalten müffen, wie z.B. in „Johann von Kinn 
land,« aber ich finde, daß bei ſolchen Szenen bei weiten weni: 
ger applaudirt wird als vor Jahren. Iſt es die Wirkung ber 
Neflerion, daß es doch ber Mübe werth fein müffe, ung zu rübs 
ven? daß bie Nührung nicht eine gewaltfam und unnätbig er: 
preßte fein bürfte? 

Über die mufitalifchen Leitungen der Wiener Büh- 
nen wirb aus anderer Feder eine Überficht gegeben werben, ich 
babe daher vom Operntheater nächft dem Kärnthnerthote nur 
bie angenehme Grinnerung zu maden, daß bie franzöſiſchen 
Baubdevilles bei weitem weniger angeiprochen haben als im Jahre 
1845. Darüber find wir alfo für die nächte Zukunft wohl 
binaus, 


(Schluß folgt.) 


— — ——— 


Les eaux thermales de Baden en Suisse, leur analyse chimiqee 
ot leurs vertus Ihtrapentiques constatdes par l’experiencs 
avec un Apergu descriptif et geognostique des environs de 
Baden, leur histoire naturelle, et des esquisses historigques 
concernans cette ville. Par J. — Aloys Minnich, doctenr 
en Medecine et en Chirurgie, et médecin praticien aux halns 
de Baden, Avec des gravures et une carte, Zurich et Bades 
1846. (8.359 €.) 


Echluß.) 


Das 3. Kapitel ber erſten Abtheilung, ber ſtärkſte Thell 
bes Wertes ($. 81—158), ber von den für Baben geeigneter 
Krankbeiten und von Krankheitsfällen handelt, mit 
einer Differtation über ben Babenusichlag begonnen zu feben, 
it nicht minder frappant, als eine BDerwehslung einer Krift 
mit einer neuen Krankheit. Der Babeausichlag hätte füglich be 
ben Mirfungen ber Bäber befprochen werben koͤnnen und ſollen 
Zur Inkonſequenz in ber Anordnung verleiteten Minnich einige 
Krankheitsgeſchichten und die Unterfcheidung "bes Babeausſchle⸗ 
ges vom Schweiß: und Puerperalfriejel, welche ſich mit erfen 
kompliziren follen (?). Hier bat uns aber Minnich doch eine 
blauen Dunit gemacht, falls — er nicht präoffupirt wäre, & 
meint ber Babefriefel babe eine pentagone Form?) und einer 
rotben Hof, der Schweißfrieſel babe blaffere (? quid hoc? Tel 
das beißen: einen blaffen ober gar feinen Hof?) umb runde Bis: 
hen. Wie verfchieben it nicht ber Schweißfriefel bei verſchiebe⸗ 
nen, ja felbit bei denſelben Indivibuen? Aber wir wollen barüher 
und nicht ins Weite verlieren und ben Verf. einer fo gebiegenen 
Arbeit, mie bie vorliegende it, nicht verunalimpfen. Gr burch⸗ 
geht ficheren Fußes bie Rranfbeiten des Pfortaberfoitems und 
ber abneren Gebilde, bie Gämorrhoibalzuftänbe (der regulären 
und irregulären Hämorrboiben), die Gicht und bie Ahenmatid« 
men; von ben Rranfheiten ber fenfiblen Sfäre: bie Hovochen⸗ 
drie, Hyſterie, ben Kopfſchmerz; bei ben Tranfbeiten ber Diger 
fiondorgane: bie Gaftralgie, Kolik und ben Leberſchmerz: dann 
folgen Neuralgien, nervöſe Abmagerung, Rückenmarksſchwind⸗ 
fucht, Lähmungen, Racerien der Lymfgefäße und Drüſen: bie 
Efrofeln, ber Skirrhus, ber Krebs; Kacherien bes Knochen⸗ 
foitems: die englifche Krankheit und weiße Geſchwulſt; Kache⸗ 
rien bed Hautſoſtems: Syilis und Hautausschläge; Kran 
beiten ber weiblichen Serwalergane: Menitruationsanomalien, 
Ghlorofe, Leukorrhoe, Sterifität; äußere Verlekungen und Ge⸗ 
fhmwüre. Sonderbar macht er, ehe er zu ben Krankheiten be 
Reipirationsorgane gelangt, einen Seitenfprung ur Befpredumg 
ber Ginatbmungen bes Thermalgaſes. So gelungen auch bieie 
fein mag, er ift bier doch nicht am geeignetiten Plate. Dasiellt 
gilt bei der Nachwirkung ber Thermen, der Erörterung bes tik 
tetifchen Verbaltens und der Erwägung bes Schröpfend. Dat 
ganze Kapitel ift übrigens voll angiebenber, paſſend eingeflocht 
ner Sranfheitsgefchichten. 

Die zweite Abtheilung des Werkes zerfällt in 4 Abſchnitit 
ber erfte hat Baben und feine Umgebungen, ber zweite geognt 
ftifche Mittheilungen, ber britte bie Rlora ber Umgegenb Bu 
dens, ber vierte hiſtoriſche Skizzen zum Gegenſtande beſondettt 
Betrachtung. 

Die Stadt Baden mit 308 Wohngebäuden, 24 öffentlir 
Ken Bädern und 2000 Einwohnern hat vortrefflich eingerichteit 


87 





Babehäufer. Die großen Bäber, 12 an ber Zahl, liegen 10 
Minuten vor ber Etadt — mit Ausnahme bes Freir und Ber 
renabades — auf bem Tinten Ufer ber Limmat, und find zus 
gleich Gaſthoͤfe. Die Aufzählung berfelben gab Verfaſſer in als 
fabetifher Orbnung — nad deutſchem Idiom, melde ber 
Überfeger des Manuffriptes beibebielt, Die fünf Heinen Bäbder 
Tiegen am rechten Ufer, 

Bon ben Promenaben und Umgebungen Badens bes 
ſpricht Minni bie große und Heine Allee, Matteli, bie Pro⸗ 
menabe naͤchſt dem Theater, Sonnenreben, Bauerngut, Oſter⸗ 
liwald, Stein, Baldegg, Hartenſtein, Guſſenſchanz, Hohen⸗ 
laͤgern, Schrennen, ben Kreuzliberg, die Züricheiche, ben Zeus 
felskeller, Liebenfells; das Konvent von Stettingen, Brougg, 
Schinznach, biealte Stanmmburg Habsburg u. m. a. Bei letzt⸗ 
genannter Burgruine rũhmt Verf. die Ausſicht, welche man von 
biefem Punkte genieht, indem fie bie Mühe ber Erkurfion nach 
ben Ruinen ber Wiege bes öfterreichifchen Kaiferhaufes gut 
Iohne. Öfterreicher werben fie gewiß nicht ber Ausſicht, fondern 
höherer Gefühle wegen befuchen. 

Über die Entſtehung ber Thermen theilt uns Verf. 
die Anfichten Hattmann's und Walther's mit, und glaubt, bins 
fichtlich der hemifchen Konftitution ber Badner Quellen, daß 
fie ihre Geburtsſtaͤtte in ber Tiefe einer durch Erdſturz umgekehr⸗ 
ten Kalkgebirgskette haben, dort nämlich, wo Gyps⸗ und Lias⸗ 
ſchichten aneinander ſtoßen. Auch Mouſſon bemerkt in feiner geo⸗ 
logiſchen Skizze von Baden, daß man in der Naͤhe der Quellen 
eine S-10 Fuß ſtarke Schichte vollends jerjeßter grauer Thons 
unb Mergelerde finde, die unmittelbar mit einer Lage Mergel, 
Dolomit und Gyps bebedt fei. Aus ber geognofifchen Formas 
tion ber nächſten Umgebung der Quellen erflärt bierauf Berf, 
ben qualitativen Gehalt ber Beſtandtheile, gibt bei ber Grörtes 
zung ber Thermenwärme eine Überficht einiger arteifcher Bruns 
nen mad ihrer Tiefe und Temperatur, und gelangt zu bem 
Schluſſe, daß ſaͤmmtliche Thermalguellen Badens aus ein unb 
bemfelben Urfprungsherbe und auf ein und biefelbe Weiſe ent⸗ 
ſtanden ſeien. 

Nicht unintereſſant iſt die Bildung bes Baſſins ber Ther⸗ 
men beſprochen. Es iſt dieſe Stelle mit vorzůglicher Berüdjichtis 
gung der Anſichten Leonhard's und der Umgebungen Babens 
relognos zirt. 

Bei ben geognoſtiſchen Mittheilungen verneb: 
men wir, dag von den verfchiedenen Kalkformationen an ber 
Oberfläche: Mufcelfalt, kompakter unb mergeliger Dolomit, 
Keuperfandftein, Keupermergel, Gyps, Grpfptenkalf, Lias— 
kalk, Liasſchiefer, Oolithen ⸗ und Jurakalk, Orforber Kalt und 
Bohneiſenthon ſich vorfinden. Die Petrefakten ſind nach Mouſſon 
in Gruppen georbnet. 

Die Flora ber Umgebungen Babens repräfentirt ung nach 
bem Linne’shen Syſteme 22 Klaffen und 47 Orbnungen mit 
215 Gattungen und mehr als 400 Arten. 

Die biftorifhen Skizzen reichen bis zu ben Kelten. 
Bon dem dämmernden Zuftande Babens um jene Zeit bis indie 
Schwingungen unferes Jahrhundertes wußte Minnid alles für 
Baden Denfwürdige zu ſammeln, nad Gronologifcher Folge zu 
erbnen, kritiſch barzuitellen, mit alterthümlichen Devifen und 
Denkmälern zu ſchmücken und Belehrend»Intereffantes mit wer 
niget Anfprechendem, Welthiftorifches mit Eokaldentwürbigfeiten 


gu verflechten. Die ſchon von Tazitus erwähnten Bäber haben 
es jedenfalls verdient, mit einer mehr als ſpannlangen Geſchichte 
abgefertigt zu werden. Von dieſem roͤmiſchen Geſchichtſchreiber 
erfahren wir, daß ſchon zu Vitellius Zeiten Baben ein angench« 
mer und feiner Gefundbrunnen wegen viel befuchter Ort war, 
Wahrſcheinlich it es, daß bie burch Gecinna ber Plünderung 
und Derwültung Preis gegebene Stadt, bie nach alten Chroni⸗ 
ken ſchon früher einmal ein Raub ber Flammen war, unter, 
Deipaflan ober feinem Nachfolger Titus fammt feinen Bäbern 
wieber hergeftellt wurde, indem bie Römer bäufig in dieſe Ge⸗ 
gend famen und man in ber Umgegend mehre römifche Ziegel 
und Denkmäler gefunden bat. In einem Heinen Walde nächtt 
dem Dorfe Wettingen entbeckte man im I. 1633 zwei große 
Schüffeln, vier Opferfchalen , eine Trinffchale, eine Vaſe mit 
einer Hanbhabe und ein irbenes Gefäß mit römiihen Silber 
münzen. Diefe verfchiebenen Gegenftände wurden unter die eher 
maligen Kantone vertheilt, bie foitbarften aber wanderten, nach bes 
Berf. Relation — in das Wiener Rabinet. Immerbin eine glüds 
liche Wanderung nach unferer Anficht. — Baden, bas nach bem 
Sinken der römifchen Obergewalt an die Alemanen und Franken 
kam, hieß im 10. Jahrhunderte zur Zeit ber Regierung Kon— 
rads I. »bas Bab ber drei Küngen in Oberfchwaben bei Schweiz.« 
Später fam es an bie Grafen von Lenzburg und Koburg, unb 
im 13. Jabrhunderte an die Herzoge von Öfterreich, Die Bär 
ber erhielten berzeit den Namen „ber Herzogen von Öfterreichs 
Däder« und bie Stadt Herzogen Baden.“ Die verfchiebenen 
Schickſale, die dieſer Babeort im 14. und 15. Jahrhunderte 
erlebte, wußte Verf, treffend hervorzuheben. Nicht minder alüds 
lich ift feine gefchichtliche Darftellung in den folgenden Jahrhun⸗ 
berten. 

Die Stiche geben bie Anficht der Stabt Daben, des Stadts 
bofes, bes Limmathoſes, bes Gaſthofes zum Naben, bes Gaſt⸗ 
bofes zum Schiff und ber Umgebung Babens, letzte in Form 
einer Heinen Karte. Sie find rein, fleißig gearbeitet, bieten 
eine beutliche Anſchauung ber Objekte und eine gefchmadvolfe 
Bierde bes Werkes, 

Es gibt ber Badeſchriften viele — aber wenige von gleis 
der Gebiegenbeit wie Minnich’s, Warum aber Verfaſſer nicht 
eine umgefehrte Reihenfolge feines reichhaltigen Materials — 
ben zweiten Theil nicht zum erften — gewählt haben mochte? 
und am Titelblatte nicht bemerkte, über welches Baden er fchrieb ? 
ob über jenes im Kantön Nargau oder über Baden im Kanton 
Wallis? In jo fern Verf. für Ärzte und Paien ſchrieb, erfte ſich 
aber in ber Regel mehr für ben mebiginifchen,, letzte fir ben bis 
Rorifchen und naturgefchichtlichen Theilintereffiren, bat bie Sons 
berung bes Materials in jene vom Verf. gezeichneten Fächer als 
lerbings eine ante Tendenz, hätte aber folgerichtig mit bem Kurs 
orte und feiner Umgebung beginnen, bierauf bie biftorifchen 
Skizzen, die geognoftifchen Formationen und bie Flora folgen 
laffen follen. Wegen dem Abgange ber Fauna wird wohl Nies 
mand ben Verf. beſchulbigen. Dagegen kann man nicht billi— 
gen, daß er unter dem therapeutifchen Geſichtspunkte nicht auch 
bie für Baden geeigneten Krankheitsfälle und deren Behand⸗ 
lung aufgenommen, im Gegentheil fie unter einem eigenen 
Kapitel betrachtet. Bom therapeutifchen Gefichtspunfte müffen 
auch bie für Baben geeigneten Krankheitsformen berüdfichtigt 
werben; fie gehören ein und allemal in bas therapeutifche Ges 
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biet, und fomit auch unter dem therapeutifchen Geſichtspunkt. 
Minnich's Name aber wird in Badens Literatur immer ein 
martiger Kern fein; umb macht fein Werk nicht aldbalt ein 
nachfolgendes über biefen Kurort notbwendig, jo dürfte bob 
Ber Fall eintreten, daß feine Nachfolger ihn vortheilhaft benus 
den. Sonderbar nehmen fi bie in den franzöfiichen Text eins 
geſchobenen deutſchen Bezeichnungen aus, am ſchroffſten tritt 
„ie Mufcelfalt« hervor. Warum der Überfeger nicht ealcaire 
sonchylien gefchrieben haben mochte? Vielleicht weilconchylien 
sicht in das Wörterbuch ber franzöflichen Akademie aufgenoms 
men if. Hartmann’d Vorgänger bagegen mußten jebenfalls 
der Bezeichnung »calcaire conchylien« ſich ſchon bedient haben, 
da in feinem Lehrbuche ber Geologie (1836) ber Mufcelfalt 
alſo überfekt wird, 

Die Schönheit des Papiers und ber Pettern, jo wie bie 
ausgezeichnete Schwärze bed Drudes find ber Gediegenheit bes 
Werkes ganz würbig. 





Die hebräifhen Manuſkripte der k. k. Hofbiblisthek zu 
Wien. 
(Bortiegung.) 


Nr. 38 (56) rn BD 

a) Ein Werk über die Mebizin, von einem Unbelannten, 
deſſen Titel ich nur aus folgenden am Ende beöfelben ſtehenden 
Morten erkenne 

wu 22 9 m mon wen eb obws in3 
Es it biefed Werk eingetbeilt in 149 Thore (Dywı, und fols 
gende Autoritäten werben barin zitirt. Galenus a. m. St. Iſak 
Siraeli, Jatob Zur RW DI 2727 202» Doeg INT 20° 
non p722 Hippofrates, 

b) Gin Werk über Chirurgie, ebenfalld von einem unbes 
Fannten Verfaſſer, welches in 64 Thore eingetheilt ift, wovon 
das letzte fehlt, eö fängt folgendermaßen an: 
anman noann Dmsun 1153 KIp3n mn NORbO2» 
ae} NP? BR Minman Dan Dym! Di Min Vodn DION 
nmp? pyr Dom ya op on ann Dym DIR 
Bwy) DS NWS D nyD Dy“v Don 7s Lvy3o Dmeda 
a Jan warn nI on Sp) ans ban asp onnwo 
SPD Nyp nam 127 DWIN D12200 Div En 29 arır 
mean PN pon DyıT DOND NiNnman wand PD m 
ad2 297 dy Dyaa amı Minen dp v2 mr Dnoam 53 v2 TR 
MMONIO Eryau Dma72 mowpen*922 Irma 2 np 

„‚nbaen Men 

c) Gin Traftat über ben Harn und über ben Puls, Bei ber 
Abhandlung über ben Puls ftehen folgende Worte, bie beweis 
fen, daß alle diefe Abhandlungen einen Berfaffer haben: 

2 1ED03 Dix Dry ouayı yon mt ynpon DIOR» 
mar NED? Dyw DYNRD 113 TIN 2) DON 

d) Man nVow NBD 

Über das Verhalten der Menſchen in bem verfehiedenen 
Sabreszeiten. Don einem ungenannten Berfafler. 


e) MRMan mama NED 
Über das Verhalten bes Menſchen, wie er feine Geſund⸗ 
beit ftets in Frifche erhalte und fo fein Leben verlängere, von 
Jehuda ben Jakob. Die Vortede beginnt: I2pPy° 2 "Nm OR 
und es fpricht der Verfaffer im berfelben von ber Vorzüglichkeit 
der Medizin. Gr gibt ihr den Vorzug vor allen Wiffenfchaften, 
und enbet folgender Art: 
onbyn by np inbyon Dyson nor nenn noan 2» 
‚norn mr wand aD DR \RSD Op MI 2N.. ...- 
nme non min neon nnarı non 12253 mb snwam 
mb Ton oma napwob 12 oinmpn I Ayrb mobıD 
man TR 12 RD Aa Manan Now NR) NADTDN 
sy cpu Toy) Yar mom DMaK2 vo. MRan Hau 
nzenm anna Dwes nmpen non jo Sun) 2 ma 
aD und Drbsan mag Down Diwn EnToym MR 
“vowDs j72 UmIN DN 
N Das medizinische Buch (Kantifa) von Jbn Sina ins 
Hebräifche überjegt von Salomon ben Jofef. Am Anfange des— 
felben ftebt folgendes Gedicht, welches zeigt, daß das Buch im 
Sabre 1262 n. Chr. gefchrieben wurde: 
DY223 Bor Zn r BD In? 
Dmme non son Yarıyn n993 12 DIE Non 
DIN on KDRD M Tod WUR y I2r 
omas noa Siswo vor 0139 min nnno Ian 
Day 7 ve Dioy yon oma no wa nid” an 
oYunDı Dino nV 80 np? nmmyo 727 ya 13) 
DI P2 MI DRITT nom DV j21 
oonn Ymax Amap Den NED (Remon) 107 193 1n7701 
omyb 9 aunny 19 aan ynaınn Wy (Patros) wıı2 DW Diva! 
Dmom Dia Di Dean nnd "Von? uw 
om nawn) max 'm 22 mw pornos wen 
DT 103° may 17997 1877 929 9817 KIM 
Dan Dann pn v2 wa nom Tan Du namen I 
NO jax Dann ‘Bob Donna 15 uw I mun 11270 
Der Koder ift in Quart auf Pergament deutlich geſchrieben, 
fammt aus Tengnagl's Bibliothel und war in Paris. 
Nr. 58 (83). 
Der Kanon von Ibn Eina auf groß Quart Pergament 
gejchrieben wie Nr. 64 a. 
Nr, 60 (45). 
a) won 'D de Anima von Ibn Roſchd, wovon ſchon 
oben. 
b) Gin Theil des Kanon von Jbn Sina beginnt naͤm⸗ 
lich mit dem ſiebenten Kapitel und am Ende ſagt der uͤberſetzer: 
NINO yyblar Sp man mapna yakprı pain TED DIWi- 
md na aaa nun my on) man 
an nao own) ymıper 
nam asp Dinp ind na rar) ja IS 
Nr. 61 (48) Ian BD 
Das Buch Argufa (Cantie.) von Ibn Eine, lommentirk 
von Ibn Rofchd umd bebräifep überfegt von Salomon ben Jo⸗ 
fef, geſchtieben auf Papier Quart, wie oben 58, f. 
(Schluß ijolgt). 








Dieje Zeitirift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags). in halben Bogen, im Kompteir, Dorotbeergafie Nr. 1108, Preis ganzjährig 


18 fil., halbjährıg ® A., und vierteljährig 4 Hl. 30 fr. 


KM. — MWöchenilich weimal franlo burd bie Bet verjenzer nur ganzjährig 


20 il., und haltjährig 10 1.8. M. — Den Debit für das Ausland bejorut die Buchhandlung der HH. Echaumburg & Kompagnie. 
ee ) 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr. A. Adolf Schmidl. — Grbrudt bei A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Deiterreichiiche Blätter . 


für 
Fiteratur, Aunſt, Gerichte, Geografie, Statiſtik und Maturkunde, 





Nr. 23. IV. Zabrgang. 


Bien, 27. Jänner 1847. 





Privat-Gallerien in England, ') 


4. Die Gemälde-Sammlung Robert Beel’s in Drayton Manor 
(Staffordshire). 


Die großen politifchen Greigniffe biefes Jahres, eben fo 
unerwartet in ihrem Gharafter, als ausgebehnt in ihrem Ent: 
wurfe und ihrer Fruchtbarkeit, welche ſolch' unendlichen Einfluß 
anf bie Intereffen ber Welt nahmen, machen felbjt die unbe: 
beutendjten Kleinigkeiten in dem Privatleben des Staatsmann 
intereffant , welcher eben bie Revolution in den Handelszuſtän⸗ 
ben Englands begründet hat, 

Mit diefen Ginbrüden in unjerem Gemüthe hatte die Reife 
nad Drapton Manor mehr als blos unſer Intereffe für Kunft- 
werte zu befriedigen, oder bie Porträts ber ausgezeichnetiten 
Männer unjerer Zeit zu betrachten; wie viele von ihnen haben 
ben Boden betreten, wo jet ihre Abbildungen bangen! Zus 
fünftige Generationen werden bier die Gefichtözlige jener aus: 
gezeichneten Männer erbliden, welche fi) entweder in ben polis 
tifchen Faſen Englands während bes 19. Jahrhunderts aus; 
gezeichnet, oder welche feine Geſchichte mit den Schöpfungen 
ihrer Kunſt, oder ihren wiffenfchaftlichen Entdeckungen verſchö⸗ 
nert haben, 

Drayton Manor, ber Landfig des Sir Robert Peel, liegt 
naͤchſt Tamworth in Stafforbfhire, Tamworth felbft it fo ums 
interejfant, wie bie meiften Landſtaͤbte eö find, wo weder Fabri- 
ten noch ber Handel ihren Sig aufgeſchlagen haben. Der Alters 
thümler wird in ber Kirche den Reiten einiger älterer Wandges 
mälde eine vorübergehende Aufmerkſamleit jchenten. Übrigens 
find noch ein Paar alte gegimmerte Hänfer da, jo wie man fie 
manchmal in entlegener Gegend findet, welche ſich bemühen 
jünger auszufeben, indem ihr Holzwerk jchwarz angeftrichen, und 
ber Mörtel friſch getündet iſt. Auch das alte Schloß, welches 
einit ftolz herab jah auf bie träge Tame, welche zu feinen Füßen 
fließt, hat feinen triegerifchen Charakter verloren, und neuere 
Ausbefferungen haben ihm ein ganz fonderbares Ausjehen 
verliehen, 

Um in bas Herrenhaus zu gelangen, muß man durch 
bas Dorf Fazely, welches nichts Merkwürdiges barbietet, als 
bie Ruinen einiger Fabriken, beren Betriebfamteit fi wo anders 
— — — — 

) Aus Mr. 101 ber Art Union von A. E. W. 
Ößerreiciiche Blätter x. 1847, Mr, ©B, 


hinwendete. Gier führt ber Weg nach dem Herrenhaus durch zahl⸗ 
reiche Anpflanzungen und Gehoͤlze zu dem Haupteingang. 

Wenn man ſich von diefer Seite nähert, gewährt das Land— 
haus von Drayton Manor keinen auffallenden Anblick. Das 
Hauptthor befindet ſich unter einer offenen Borbafle, und erins 
nert etwas an ben Gingang des Haufes ber Lords in Palace- 
yard; zur Rechten find viele Wirtbichaftsgebäube. Die Mauer der 
neuen Bilbergallerie dehnt ſich zur Linken aus; obwohl bieje 
Mauer architeftenifch verziert und mit Bildfäulen verfeben ift, fo 
macht der Mangel an Fenjtern im eriten Momente einen trauri⸗ 
gen Anblid. Der Styl des Gebaͤubes ſelbſt it ein italienifirt 
gothifher. Das Landhaus bildet ein Viereck mit einem Kleinen 
innern Hofe; bie Hauptfronte ift gegen den Garten, bem Haupt⸗ 
eingange gegenüber ; hier dehnt es fih weit aus, zwei Seiten 
des DBieredes find der Tertaſſe gegenüber und eine Anzahl von 
kleineren Gebäuden verbinden das Herrenhaus mit einem höheren 
Thurm, welcher von einer im felben Styl erbauten Kuppel übers 
ragt iſt. Ein Überfluß von Wirthſchaftsgebaͤuden bezeugen den 
großen bier vorhandenen Haushalt, 

Die Hauptfafade hat eine Mittelfronte und zwei Flügel; 
wovon bie Gritere zwei Reiben Fenfter, bie Lehtere drei bat; 
das Gebäude ift mit einem Parapet gefrönt, welches mit Schieß⸗ 
loͤchern durchſchnitten it. An jeder der vier Ecken find Heine 
Thürme nad italienischer Art. Die Staatszimmer find zu cher 
ner Erde; die Fenſter find ſaͤmmtlich vieredig, fehr hoch unb 
in drei Therle durch feinerne Kreuze gerheilt. Die obere Reibe 
Fenſter ift Durch zwei Kreuze allein getheilt. 

Die ganzen Gebaͤulichkeiten liegen auf einer Art von Plas 
teau, eim breiter, terraffenförmiger Gang läuft an beiden Seis 
ten fort, welder mit Parapeten eingefaßt ift, die zum Theile 
im Eliſabeth ⸗Styl ausgefchnitten find, bei jebem Ausſchnitte 
mit marmornen Vaſen von italienijcher und franzöflicher Zeich⸗ 
nung geziert; verichiebene Treppen führen in die bas Ganze ums 
gebenden Gärten und Wiejen hinab. Von ber Terraffe hat man 
keine fehr ausgedehnte Feruſicht, auf ber nörblichen Seite neir 
get ih ber Boden abwärts in ein Thal, wo ein verzierte® Waf- 
ferbeden it; ber auffteigende Orunb an ber Seite gegenüber 
bietet durch Umpflanzungen angenehme Abwechölungen bar; 
weiterhin fleigt das Land rundum waldig empor. Wenn mar 
die Stufen von ber Terraffe in den Ziergarten herabfteigt, trifft 
man viele angenehme Spaziergänge, welche durch ſchoͤne Bäume 
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beſchattet, durch Hecken und Geſtraͤuche verſteckt ſind. Unter ber 
erſten iſt eine herrliche Sycomore von ungewöhnlicher Stärfe; 
zwei Fuß hoch ober ber Erde bildet fie vier Aſte, wovon jeder 
bie Dide eines Baumes bat. 

1843 beebrten Ihre Majeftät, Se. k. Hoheit Prinz Als 
bert und Ihro Majeſtät die verwitwete Königin, das Sanb- 
baus mit einem Beſucht. Die Feſtlichteiten bei dieſer Gelegen- 
beit erreichten bie höchſte Stufe der Pracht, um bie erlauchte 
Verfammlung, ihre Freunde und Gefolge zu unterhalten; doch 
war bie Gaftfreunbfchaft nicht auf fie allein befchräntt, benn bie 
ganze Nachbarschaft nahm Theil an dem Überflus. 

Nach biefer Abjhweifung kehren wir zu unſetem eigentlichen 
Gegenftand zurüd. Des Thores, der großen Gintrittöballe hats 
ten wir oben erwähnt, es führt in einen Korribor, durch ben man 
zu ben Gauptgemächern gelangt. Der Korribor iſt mit antiken 
Bruftbildern geziert, welche auf gemeifelten marmornen Leiften 
in Zwifhenräumen an ben Seitenwänden aufgeitellt find. Das 
Getäfel beſteht ans vieredigen Feldern, welche durch eiferne Rips 
pen geheilt, mit vergoldeten Verzierungen und Laubwerk durchs 
ſchnitten find. 

In bem Innern ber Gallerie jtchen aus Ebenholz geichnigte 
Armitühle, und Prachtjtüde von chinelifchem Porzellan, Am Eins 
gange bed Korribord befindet fich ein Kleines Vorzimmer, wels 
ches das Bruſtbild bes Tegtverftorbenen Lord Figgeralb enthält, 
von da kömmt man in bie 

Neue Gallerie. Die Vergrößerung biefes Gebäudes 
wurbe im J. 1845 nach bem Plane Hrn. Sydney Smirke's er⸗ 
richtet. Es ift ein prachtvolles, von oben erleuchtetes Apartement, 
weldes 85 engl. Fuß in ber Ränge und 22 in ber Breite bat; 
die Verzierungen find im Style Eliſabeths von mit Gold ver- 
ziertem, geäberten Gichenholz. Ober ber Kornifche find Chimä— 
zen mit Löwenföpfen angebracht, auf welchen bie Wappen ber 
verfchiebenen Familienglieber fi) befinden, Die Wände find mit 
grünem Damaft behangen. Der Boden hat eine parguetähnliche 
Einfaffung von gefärbtem Holze, und das Zimmer ift durch 
mebre grüne marmorne Säulen in mehre Abtheilungen getheilt. 
In der Mitte ift ein ſchöner Teppich ausgebreitet, und in Zwis 
fhenräumen fichen mit grünem Maroquin überzogene Sipe. 

Diefe Gallerie wurde hauptfählid für eine Sammlung 
von Porträts ausgezeichneter Perfonen errichtet. Diefe ent— 
hält meiſtentheils ſolche von lebenden Perfonen, welche an ber 
Politik Antheil nahmen , entbält aber auch jene von Dichtern, 
Künstlern u. f. w.; auch einige ausgezeichnete Ausländer, und 
ſelbſt einige aus früherer Zeit befinben fich darunter. 

Sie enthält unter andern 14 Gemälde bes Eir Thomas 
Lawrence, bie ſchönſte Reihenfolge bes verftorbenen Künftlers 
in irgend einer Privat / Sammlung. 

Schluß folgt.) 





Die hebräiſchen Manuſkripte der k. k. Hofbiblisthek zu 
Wien. 
Schluß.) 
Nr. 62 (55). 
a) Das mebizinifche Buch von Ibn Beker (Abubater, Abu⸗ 
beter, Bubiter) Muhameb ben Zakerijja el Nazi (Rafis) aus 
Raj in Ehorafan, Er war ein berühmter arabifcher Arzt, und 


wurbe ber Galen feiner Zeit genannt. In andern Wiſſenſchaf— 

ten hingegen hatte er ſich feinen Lorbeer verdient, wie Maimuzi 

von ihm in einem Brief an Ibn Tybon fagt: 

Hann 12 pr bar 19 ar mn Sanım Ainbe mar Seo 
„2b non nm Me w 

Gr war Direktor im Kranfenhaufe zu Raja und auch p 
Bagdad und ftarb im Jahre 311 (923). Umfere Überſehung it 
von R. Schem tob ben Iſak Tortofi vom Jahre 1264. Sick 
MWürtenfeld 43. Wolf I. IL. IV. 745. Samberius 395. Dat 
ganze Werk if eingetbeilt im zehn Bücher, unb unfer Su 
ber enthält nur das 5. Buch, meldes 76 Kapitel, bas 8, 
Buch, weldes 55 Kap., das 9., welches 95 Kap. und das Il, 
weldes 34 Kap. bat. 

b. rad MIeEIn SED 

Die Heilung ber Herzkrankheiten vom Ibn Sina in zwi 
Ihore, ohne Angabe bes Überſetzers. 

e) Gine Abhandlung über bie Zubereitung ber Kräuter ala 
Heilmittel von Meffir Salabin. Der Überfeger, der nicht be 
kannt ift, beginnt folgendermaßen : 
NEDn ab Two nnan An mann Dnpba parpıbnyp | 
Dvrman 92 na por 7 RT pm moon none y 
Ayp mon won ınnyp On, DEZ Oman on % 

nawann Mmebto no miznan mbxen DuW 

d. DmyDan ED 

In diefem Buche wirb geſprochen und verhandelt von ber 
Kraft und Verdauung der Epeijen, bie ber Menſch zu genießen 
pflegt, und iſt in 24 Thore eingetbeilt, ohne Angabe bes Ber 
faſſers. 

e) Drei Abhandlungen, wie bereits vorgelommene Peſt⸗ 
tranfheiten, und zwar im Jahre 1248, geheilt wurden, und 
wie ſolche zu behandeln feien, 
mmw2 ‘op mw murea mr naar Dun "wo muy % 

Tor sro Iyman aın 
aan Sy HIRD RITyT INT vn vo by non np P 
Sa by ama1aT IRHT YPRTDINTD "RD EI NY 7 

Bir werben jpäter noch Gelegenheit haben auf dieſe Ab 
handlung zurüdzufommen, wo mir uns beuflicher ausſprechen 
werben, 

f) Das medizinische Buch von Jabja ben Masveih (Mr 
ful der Jüngere) ben Ahmed ben Ale ben Abdalah. Er mar 
ein Jakobitiſcher Chrift aus Maridin am Gufrat geboren, und 
farb 406 (1015). Siehe Wüſtenfeld ©. 63 und Leo Ar. in 
Fabriei Bibl. T. XIII. p. 273. Gr wird auch Janus Damakı 
cenus (Jabja von Damaskus) genannt. Siehe Gräfe I. ®. 
1. Abthl. ©. 549. Ghoulant 108. Gafiri T. I. p. 261. Heuſ⸗ 
ler vom abenbländifchen Ausſatz p. 4. Haller T. I. p- 38. 
Aſſemani T. IE. p. 307. Sprengel Geſchichte ber Medizin, 
Bd. II. S. 379. Unfere Überfepung it ven Samuel ben Jaleb 
aus Egypten, wie aus folgenden Worten, bie wir ber Bomekt 
entlebnen, zu erfehen ift: 
am ueron Dumm bie may may dam won DW 
Amer boy Omanm Oyyakım mypmo nnpao mp, RIED 
wa mybn d arynn Spa pmyo Masmom m 
DR yon apy'na Imaw Sr Ynpnpm Dion nn 

V Ye2 IRDN2 een] 

Der Überfeger beginnt folgendermaßen : 
pwoon oo on br or po 7 iz | Dumm man mr! 

Der Kober ift in Quart, auf Papier umd aus Tengnagel't 
Bibliothek. 


1 


— — 


Mr. 36 (32) MB BO 
Das mebizinifhe Buch von Klaudius Galenus ; Gar 
Tenus war befanntlich zu Pergamus 131 n. Chr. geboren. 


Galen de simpl. med. p. 74.) Durch Veranlaffung eines 


Traumes feines Vaters wurde er 147 für bie Arzneikunſt 
beitimmt (Galen de ord. lib. p. 15), flubierte zu Korinth, 
Smyrna, NAlerandrien (de sanit. tuenda. V. T.) und war 


‚mebre Male in Rom. Sein GSterbejahr it ungewiß. (Grä— 


Bel. 2b. II. Abth. S. 1209. Choulant 61. Haller I. 228.) 
Die hebräifche Überfegung it von Chanin ben Iſak, und beginnt 
auf folgende Meife: 


npryn emmoaR) mamBan minaD Duxs TED ynpr 


anyya pan 
Ebanin war ein arabifcher Jude unter Alfons X. im J. 


‚4278. Siebe Maimuni’s Brief an Ibn Tyobon. Wolf I. 363. 


‘Mm Gnbe fagt der Überfeger: 
mama BD IP OnDanm wen MONon 2 ION“ 
nsnnm maen Syn ba ommoaba) minman 
Gefchrieben it unfer Koder von Iſaia bar Davib im Jahre 
1452, wie aus folgenden Worten bes Abfchreibers, bie am 


Ende ſtehen, zu erfeben ift: 


Irvn mob yana Sa mm unab omy nama) MaW2 
by 12 or an wand Dun: ao) ovamspaben ap WED 
KEmn DIN Neo mob and 2 mm a may 
65 mp ya gan yon an 19, Aland rap Jon 0052" 
"MD Yas ann pin „a8 Am 

Der Koder ift auf Papier, Quart, ſtammt aus Tengnagl’s 
Bibliothek und war in Paris. 

Rr. 64 (67) ın mi NED 

3) Sepher Ruah Chen wie Nr. 20. Am Gnbe ift ale 
Abſchreiber genannt Scehmaja bar Jehuda "yow END 'N» 


na en 2 
b) YET BD 


Eine Einleitung zu bem Werke (11) bes Galenus von 
Gonzini, welche er verfaht, um biefes Wert etwas verftänblicher 
und zugämglicher zu machen, wie ber Überſetzer im ber Ginleir 
tung fagt: 
am more DIR mn SUR Va mn BON WINE 
up map minw Bo DR may ID nun In ’D SW 
a SED nme min nid mr nam muy xD Par 

anna banb Ted 

Am Anfange fteht folgendes Gedicht: 

ann Dar RD Dom m IIND REN IR“ 
22 2 8 DeWw2 2 MV Di — 29 
mw) Ten mtmo Ey iR DIN Ten 220 DIN 
20 jan 12m mn RYOR RD IR nWwp2 
ap nn DN Win x5 Po 7S RD RSDON 
‚OT any pa Dwn on Toon pr mind 

e) Into MIND 

Über den Harn, vom Iſak ben Salomon Sfraeli, ber ein 
berühmter arabifcher Arzt war. In anderen Wiſſenſchaften 
war er nicht fo berühmt, wie Maimuni von ihm fagt: 
ung pays and Amon Seo1 Drdizan TED 12 107 
1353 xBr1 mn min DI Yan pn morbam nmnob> DI 

Siehe noch Aſaria in Meor Enaim B. 3. 8. 27. Zemach 
David, Schalfcheletb Hakbalak Wolf. I. 12 13. Die bebräifche 
Überfegung iſt von Gonftantinus Afer aus Kartago, baber er 
auf Gartaginenfis, Afritanus, genannt wird, Nachdem er 39 


Sabre durch Afrika und Afien Reifen gemacht, ftarb er 1087 ale 


Minh zu Monte Gaffino, Siehe Chaufant 134. Die erſten 
Worte feiner Einleitung mögen bier Plat finden: 
on nuyn ab mb mod 522 noxa wsmunD mx 
Mixv Ryn pebb sn 19 bpr ynizrn ga mama men ya 
NORD NO 15 DER mind u 12 bp abo Dan m 
a vorna by bapnım ma ph mob man prpme sad nie na 
wewnp nor ‚mobb oem be mann Tem Sr rad 
naanb nme mm mS pnymm Dymamon m andy mm "non 
2 priys any moba mar max ymiamım vnanı —* 
Er) 
d) Ein anonymes Werk über ben Harn ımb ben * 
welches eigentlich ein bloßer Auszug aus andern medbiziniſchen 
Werten iſt, wie folgende Worte zeigen, womit ber Verfaſſet 
anfängt: 
"DONE DIOR 9... moramb gm me Sonim mar bennin 
Sram pays 4 19 nom ana RD Ya Sonn Dr 
BpP2 ar m Dia 7202 Dom Intern Sy Sm} D man Vo 
may porn "yo Wipam Has Som Day DYDmRD 2" 
DD ARD PET NIT Op noan jo par 
e) Ein anonymes Merf de Iaxantibns. 
Dos N 80 
Ein mediginifches Buch über die Augen, befannt unter 
dem Titel Thesaurus pauperum von Ghanin ben Iſak. Die 
Überfehung iſt von einem Umgenannten aus Straßburg, wie er 
am MAnfange bes Werkes fagt: 
DSB wm amp moba Dim na "Bon Mt 
nu) vr by anmab ab 2 AR DmaomaD ya Ynpnum 
a 12 Ron 13 amon 195 sorab pn ana Yon DI our 
5 Som man mar ap prDm ie Sn may 
Am Ende faat ber Überfeker: 
pn "pro 43 prm now vn Seoa "eron Dbwa on 
e) moyen 'D 
Bon einem Unbefannten, fängt auf folgende Weife an: 
rn am DR mom bo rin bo norn Ile 
„II Mpamı Towa Domwa Drbın ınaer 12 y 
Am Enbe beißt es: 
mon sen aba "mbyon "eo oben 
h) Eine Ginleitung zur mebiginifchen Wiſſenſchaft, vom 
Chanin ben Fat, welche in Kragen und Antworten einger 
theilt ift, 
2 by priss ja pan marı muman nanbob mı2om "DD 
upon nrw 
und biefe Abhandlung endet auf folgende Weife: 
AINOROI Man, mn TON. 
mbray awoo may Dip) Moni Pipe 
‚BoBwn pres Dow ıb San pin KIND anıdan K7ED7 BD 
Der Koder it Pergament, Quart, fehr fehön gefchrieben und 
aus Tengnagl’s Bibliothek. 
Nr. 65 (57) moyon DI: BD 
Gin mediziniſches Buch von Joſua ben Wiwiſch 12 wın?) 
am überfegt von Joſef Wibal ben Benpenifti 
2 nwama ‘\ un ja bamm maison moi piryon Jox 
—XR 
Bartolocci nennt unſern Berfaffer ben Wibeiſch. Siche 
Wolf I. 786. 
Diefer Kober it Quatt, Papier, fehr ſchön gefchrieben, aus 
Tengnagl's Bibliothel und war in Paris, 





92 
Aüdblike anf die Wiener Theater im Jahre, 1846. 
(Schluß.) 

Mas die Vorſtadt-Theater betrifft, ſo brachten fie fait 
gleich viel Neuigkeiten, Wieden nnd Joſefſtadt 20 und 7 neue Ber 
arbeitungen, die Leopoldſtadt in beiden um 4 mehr, bie Wieden 
aber inöbefondere 8 neue Opern. Man fiebt, daß das Burgthea— 
ter fogar an ber Zabl ber Neuigkeiten allen Wiener Bühnen 
vorgeht, es brachte um 9 mehr als felbit die Leopoldſtadt. — 
Wenn man aber bebenft, daß es 8 Opern waren, melde bie 
Wieden noch auferbem brachte, fo muß man biejer Bühne mohl 
die größte Thätigfeit zugefichen. Hätte mur bie Wahl ber Zahl 
entſprochen! aber nit ein einziges aller neuen Stüde erhob 
fih über bie Mittelmäßigkeit, mebre fielen gänzlich durd. Am 
meiften iprachen einige Heine Luſtſpiele an, in denen Bedmann 
noch an diefer Bühne mit feinem fomifchen Talente erfreute. — 
Von ben neu einjtmbierten muß Seidl's gemüthliche Idylle 
erwähnt werden »’5 erfte Qufferl, 's Iehte Fenſterln.“ Eo viel 
an biefem Theater auf bie Oper verwendet wirb, fo wenig ges 
ſchieht für das Schaufpiel; was nügt es, felbit einen Lefjing 
(Nathan der Weife) vorzuführen, wenn bas Perfonale für fol- 
he Aufgaben nicht ausreicht? Auffallend ift denn auch bie Man- 
gelhaftigfeit, die offenbare Vernachläſſigung, mit welcher an 
biefer Bühne Stüde in die Szene geſetzt werden; bie Regie 
mag ned) io vortrefflich fein, aber die nöthigen Mittel müſſen 
ihr gegeben werden. Diefe Bühne hat uns in Beziehung auf 
das Schaufpiel um feinen Schritt vorwärts gebracht, jo we: 
nig als bie folgende. (Wie gefagt, über die Oper folgt ein 
nachträglicher Artifel.) 

Mehr Erfolg zählte übrigens die Schweſterbühne im ber 
Sofefitabt, wo Elmar's Goldteufel entjchieden gefiel und wo 
ber Zauberfchleier feine 300ſte Vorſtellung erlebte!! — eine 
Thatſache, welche in ber Gefchichte des beutichen Theaters jeben« 
falls Epoche maden wird. Es wäre nur zu wünjcen, daß ſich 
fo ein Fall öfter ereignen möchte, und wäre ed möglich, daß 
alle unjere Borftabrbühnen gleichzeitig derlei Zauberjchleier-Stüd- 
hen 300 Mat berableiern fönnten, jo würde das bie „Theaters 
frage« beffer beleuchten, als alle kritijchen Jourmal-Artifel der 
Gegenwart und Zukunft! Ohne Umſchweife und Bemäntelung 
gejagt, wir haben in ganz Deutſchland heut zu Tage nur zweiers 
lei Theater, folche welche durch ben Hof, ober die Stände in 
ihrer Exiſtenz gefichert und in ihrer Gebahrung geleitet oter doch 
überwacht werden, und ſolche welche in ben Händen von Prir 
vaten find und von biefen eben fo ald ein Gewerbe betrieben 
werben wie — man eben ein Gewerbe betreibt, um bavon zu 
leben und wo möglich reich zu werben. Nur von ber erſten Klaffe 
von Theatern iſt vernünftigermweife etwas für die Kunſt zu enwars 
ten, von bem zweiten vernünftigerweiſe — nichts! denn bie 
Fälle, daß fo ein Theatergewerbsmann (sit venia verbo) wirfs 
lich ein »„Jdealit« aus reiner Liebe zur Kunft, zum Schaden 
feiner Kafje etwas ins Werk feht, find — fo felten wie weiße 
Raben, und wenn biefe Herren von „Opfern“ fprechen, bie fie 





bem Publikum bringen, fo it bas eben fo lächerlich, als wenn cd 
irgend ein Kabrifant von fi rühmt ! Ich fagte „vernünftigerweife, = 
denn ich finde es — wie bie Sachen jest nun einmal fie- 
hen — von Publikum und Kritit wirklich nicht vernünftig, wenn 
fie verlangen, fo ein Dann folle nicht zuerft und allein auf feinen 
Vortbeil ſehen! Ich finde es ganz Eonfequent, baf biefe Herren 
nicht 300 ſondern 500 und taufenbmal basjelbe Stüd vorfüh- 
en, wenn eben Leute bineingeben; nicht biefe Thatfache ſoll 

und kann Gegenftand ber Kritiffein, fondern bie®erbältnifje 

bes deutſchen Theaters überhaupt, welche berlei Thatfachen m ö g⸗ 

lich madıen, und barüber werde ich nächſtens mich ausführli- 

ber verbreiten. 

Das Theater in ber Peopolbitabt brachte die einzige bedeu⸗ 
tende Erſcheinung aller Vorjtadtbühnen, Reſtroy's »linbedeutens 
ben.“ Auch diejer Unbebeutende ift ein »Tenbenzftüd« und von 
ibm gilt was ich oben von Tendenzftüden überhaupt gefagt habe. 
Die Sade an fi ift eben nicht neu, aber weil die Zuftänd 
des »Volkes ſelbſt beut zu Tage aus neuen Geſichtspunkten 
betrachtet, fchärfer ind Auge geiapt werben, fo wird eine Gejtalt 
aus dem Volle auch auf der Bühne mehr Aufmerkjamfeit erte⸗ 
gen als früher, bejonders wenn ernftere Seiten dabei berührt 
werben. Diefe Bühne hat damit eben auch Terrain gewonnen, abtr 
ein Terrain, das gewiß nur mit großer Vorſicht zu betreten 
iſt; Rübrfpiele aus bem Volke, wie z. B. „bad Mutter 
berj* (an der Wien), halte ich für weit verwerflicher als ale 
Schauerkemoͤdien. Der Dichter hat mit diefem Unbedeutenden — 
wenn man ihm auch den franzöſiſchen Urfprung anmertt — jr 
benfalls einen fo glüdlichen Griff gethan, daß man von feinem 
näciten neuen Werke Bedeutendes zu erwarten berechtigt if- 
Diefe Bühne zeichnet fich durch ein treffliches Zufammenjpiel auf, 
welches aber oft au nur maſchinenmäßig fi darftellt, ohne 
ben wahren belebenten Funken; aber freilich, wo fell ber_ ber 
fommen bei Produkten, die uns da oft geboten werden. Mbris 
gens ift zu rübmen, daß ein durchgefallenes Stück nidt dann 
noch dem Publikum aufgedrungen, fondern fihnell bei Seite ge 
legt wird. Es ift zu boffen, dab auch bier die Vaudevilles ibre 
Rolle ausgefpielt haben und eben fo die Pantomimen, went 
für fie ſchon einmal feine Grlöfung ift aus den Szenen der Prib 
gel und bes fih Todtſtellens. 

Nicht zu überſehen und ſehr erfreulich ift die mewerlich bei 
weitem vermehrte Strenge des Publitums, Wirklich, die 
Zeit iſt ernſter geworben, und ſelbſt das Sonntagspublifum will 
wenigſtens etwas von Handlung oder dergleichen, und läßt fd 
mit einer gebanfenlojen Sgenenreihe und einigen ſchaalen Wiper 
nicht mehr abjpeifen. Möchten die Bühnen diefe Änderung nichl 
unbeadhtet lajjen! 

Endlich kann ich nicht unerwähnt laſſen das Bemühen br 
meiften biefigen Jouranle, ben übermäßigen Naum, melden 
Theaterberichte bisher eingenommen haben, mehr und mehr zu 
bejchränfen. Es ift dies gewiß böchft erfreulich, denn wahrlik, 
man fann ein Blatt heut zu Tage mit Beiferem füllen als mit 
langen Berichten über eine bdurchgefallene Pofje oder ein mittels 
mäßiges Gaftipiel. 

Und ſomit jchließe ich dieſe flüchtige Skizze ber Bühnenzur 
ftände im verfloffenen Jahre; möchte die erfte Reuigkeit einegutt 
eine gemwichtige fein, eine gute Vorbedeutung für ihre Nadr 
folger! N. Arnold. 


—— 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Auenahme bes Sonntage), in halben Bogen, im Romptoir, Doretberrgafie Nr. 1108. Preis ganzjehtig 
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Nr. 34. TV. Jahrgang. 


Verſammlungen der Freunde der Maturwiflenfhaften 
in Wien. 
(LIX.) Bericht vom 22, Jänner 1847. 


Hr. Graf Marſchall machte auf bie eben erjchienene 
Abhandlung des Hm. Prof. A. Wagner in Münden, über 
die geogtafiſche Verbreitung ber Säugetbiere, aufmerffam und 
fiellte an die anweſenden Zoologen bie Einladung: eine Überficht 
bes Hauptinhaltes dieſer Abhandlung zufammenzuftellen und 
in ber nächiten Berſammlung mitzutheilen. Hr. Dr. Sammer: 
ſchmidt erflärte fich zur Übernahme diefer Arbeit bereit. 


Hr. Dr. Hammerfhmidt gab bie Hortjegung ber 
Mittheilung über eine mineralogifche Erfurfion in die Apennis 
nen von Piacenza von Hm. N. Senoner Die Oberfläde 
bes Landes, welches bie Stabt Bobbio und bie guigebauten 
Grundſtücke in einem Umfreis von 10—12 Miglien einnimmt, 
ſcheint «fich durch einen Felsſturz gebildet zu haben, aus jenem 
Berge, ber gegen Weiten fteht und nach Veghera führt. Der 
Boben erhebt fih von ber Nure bis zum Berge in Form eines 
Amfitbeaters, er bejteht aus Blöden von Thon» und Mergel: 
gefteinen, bie zur Zerfegung fehr geneigt und daber für Hänfer 
und Grundftüde ſehr gefährlich find. Vieleicht ift auch Die 
Stadt Velleja unter einem äbnlihen Bergfturge verfchüttet 
worben, 

Unter dieſen Belsftüden, deren einige mandmal große 
Maſſen bilden, finden ſich mehre ffärifhe Mergelkugeln, welche 
im ihrem Juneren eine Höhlung haben, bie mit Kallſpath, 
ſchweſelſaurem Baryt, manch mal auch mit Strontian gefüllt ift 
und deren Kryſtalliſation immer wohl Heine, jedoch deutlich rer 
gelmäßige gebrüdte Prismen zeigt. f 

In Bobbio fanden fh Spuren von Speditein. Bauern 
follen damit von Dttone, einem im obern TrebbiasThale geles 
genen Orte, berfommen und benfelben in den nahen Bergen 
fammeln. 

Am benannten Orte finder fih ber Epedjtein in Heinen 
Nieren von grüner Farbe und in folder Menge, daß man mit 
Heiner Mübe ſehr große Quantitäten fammeln fann, Die Gän- 
ge dieſes Speckſteins ziehen fich durch den Fluß und erheben ſich 

an ber andern Eeite im fenfrechten und fehiefen Linien im Ger 
pentin. 
Öfterreihifche Blätter x. 1847, Nr. 2E. 


Bien, 38. Jänner 1847, 





Am Fuße und bis zur Hälfte bes Berges iſt es nicht mög« 
lich beffen Inneres zu unterfuchen, da benfelben Alluvialgefteine 
bildeten, es fcheint aber, daß Kalkftein die Oberhand babe, Die 
Schichten neigen fih im fenfrechten Linien. Oberhalb ber Hälfr 
te bed Berges fängt Thon und Mergel an und endlich eine Kette 
von nadten weißen Feljen, welche aus Kalkftein befteben und 
bie Spige des Berges bilden. Raum bag man dieſes Joch über- 
ſchritten bat, welches von Gefträuchen ganz emtblößt ift, fe 
kommt man zu einer Ebene, in welcher ſchwarze ober buntel« 
grüne Belsarten hervorragen, bie fi ald Gerpentin mit Mag 
neteifenftein vermengt zu erkennen geben. Diefen Spuren nach⸗ 
gebend kommt man in eine von Regenwaſſer gebildete Schlucht, 
in ber man ben Eteatit im breiteren Gängen vorfinbet, als auf 
dem linten Trebbia » Ufer. 

Nach fünf Stunden Weges kommt man zu dem Eiſenwerke 
La ferriere di Val-di-Nure, 

In einer großen Ebene, von Bächen mannigfaltig durch— 
fhnitten, fo daß felbe von ber Ferne wellenförmig erfcheint, er 
hebt ſich ein Helfen von ungefähr '/, Miglie im Umfreis, gänz- 
lich aus dunkelgrünem, fettig anzufühlenden Serpentin, In bie- 
jem findet fich in großen Maffen ber reihe Magneteifenftein, 
welder in ber Ferriere gejchmolgen wird, Die Ausgrabung ges 
fchieht unter freiem Himmel ober durch Tagbau, wie bei einem 
Steinbrud. Dieſes Giſenerz zeigt feine Kryftallifation, und foll 
burch Tange Zeit in Italien ald Schmirgel von Parma befannt 
gemejen fein. 

Nicht weit entfernt von ba, an einer durch Aluviallagen 
ſehr gefährlichen Stelle des Gebirges, hatte man im früheren 
Zeiten einen Bergbau auf Kupfer, au offen betrieben, aber 
wegen ber vielen Unglüdsfälle aufgegeben, obſchon er ergiebig 
geweſen fein foll, 

An ber linken Seite bes Thales am Berge Fraffinetto, 
welcher Spuren eined Feloſturzes zeigt, trifft man am mehren 
nadten Stellen ben echten Spedjtein, welcher ſchön, lichtgrün, 
ein und in großer Menge fich vorfindet; bide Abern davon 
durchziehen ben Serpentin in verjchiebenen Richtungen, die Spi⸗ 
ge des Berges enthält eine Aber von faferigem Kalkipatb und in 
biefen find bie und da große nierenförmige Steatite, auch Quar⸗ 
ze eingeſchloſſen, aus dieſen letzteren ragen Heine, miebliche, 
waſſerhelle Kryſtalle hervor, von welchen auch ber Boden mie 
überfäet if. Diefer Berg, ber in ber ferne wegen feiner Farbe 
und Unfruchtbarkeit einem ausgebrannten Bulfane ähnlich fiebt, 
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zeigt an einem etwas entfernien Hügel einen nierenförmigen 
Steatit, welcher bie Rinde am beiden Seiten bes’ didden Sped⸗ 
ſteins bildet, 

Weiter unten in einer Kluft findet ſich eine weiße Aber, 
welche oberflädlich nur faferiger Kaltipath if, im Innern aber 
aus faferigem Quarz beſteht. Dies if einer der fehönften fein 
faferigen perimutterglängenden Quatze mit eine dem Kapens 
atıge fehr äbnlichen Farbenſpiele. 

Auch auf ber rechten Seite bes Thales if ber Serpentin 
die vorhertſchendſte Gebirgsart. In einem Orte, Seramedazzo 
genannt, findet ſich ein jchöner, vielleicht ſtrontianhaltiger Ara- 
gonit, Der Boden if überall Yon fajerigen Kalkſpathadern 
durchzogen; ber Quarz zeigt ſich aber auf biefer Seite ſehr fel- 
ten, und nur in Heinen und unanſehnlichen Stüden. Bon ben 
nahen Bergen genießt man bie fchönfte Ausſicht auf das mittel- 
laͤndiſche Meer. Die an biefem Drte vorgefundenen Mineralien 


a) Der Steatit, theils bicht bumfelgrüner, etwas fafe: 
tiger, im zolldichten Lagen, theils fein lichtgrun durchſcheinend 
und fettig anzufühlen. 

b) Serpentin. Diefer liegt mit Gabbro auf dem Kalt: 
fein, wie er ih im Thale bei der Rochetta di Genova zeigt. 
In Stüde zerfchlagen, befißt er magnetifche Polarität von ein⸗ 
gemengtem Magneteifen, Der Serpentin liegt nicht in Schich⸗ 
ten; biefe erſcheinen wenigſtens nicht Mar. Gr begünftigt fehr 
wenig die Vegetation, daher feine Berge nadt und wülte. 

©) Der faferige Quarz. Diefer findet fih im Ser: 
pertin, in 2-—3 Zoll diden Gängen, oder wo der Serpentin in 
Folge feiner Zerfehung ein röthliches Anfehen und eine eritaun« 
liche Weichheit erhält, Seine Struftur ift theils ſtrahlig, theils 
feinfaferig, er hat aber feine Ahmlichfeit weber mit bem Fibro— 
lith aus Indien, noch mit dem Buchholzit aus Liſenz. Diefer 
Quarz nimmt eine ſchoͤne Politur Ähnlich dem Katzenauge an. 

d) Shmwerjpatb, bei Seramedazzo in 2 Zoll breis 
ten Aber, in fehr feinen, fangen, gepreßten, etwas gekümm: 
ten Prismen, beren Enbe eine niebere Pyramide bildet, ſchnee— 
weiß und von präcdtigem Seibenglanze. 

e) Aragenit, an demſelben Orte, wenig kryſtalli— 
nifch, weiß und von nettem Glanze. 


Nach Bettola, bem Hauptorte dieſes ſchauerlichen Thales, 
find 12 Miglien. Die Berge, welche das Flußbett umgeben, 
find faft fenfrecht. 

Zwei bis drei Miglien unter ber Ferriere ragt aus bem 
Kallſtein bie und ba Serpentin mit Schillerfpath hervor. Zwei 
Miglien von Bettola findet fih ein ganzer Felſen von Gabbro, 
Überhaupt findet fi Serpentin und Gabbro häufig durch die 
ganze genuefljche Kette vom Meere bis zur lombarbifchen Ebene. 


Hr. von Morlot war im Jahr 1839 in Paris mit einem 
Engländer Hru. Richard Laming befannt geworben, ber ſich 
viel mit ber Elektrizität befckäftigte und zu Refultaten gelangte, 
bie bisher noch nicht nach Verbienft gewürbigt fein möchten. 
Verſchiedene Fänomene hatten Herrn Laming dahin geführt, bie 
Grfcheinungen, bie man gewöhnlich durch bie gegenfeitige Res 
pulfiofraft der Theile gleichartiger Elektrizität unter fich erflärt, 
aus einem ganz andern Geſichtspunkt zu betrachten und eine 


ſchwacht Anziehungskraft ber Glekirigität für bie Glekirizität 
auch im wicht freien Zuitanb zu vernnithen. So fam Hr. La⸗ 
ming auf ben Verſuch über ben Einfluß ber Erbe mit ſammt ih⸗ 
rer gebundenen Elektrizität aufeinen Konbuftor. Herr von Mor⸗ 
lot war ihm bei ber Ausführung bes Verfuches in Paris bes 
bülflih, und hatte babei die Gelegenheit ben Scharffinn unb 
das praktiſche Talent des engliſchen Erperimentators zu bewun⸗ 
bern, ber aus ben gewoͤhnlichſten Materialien, wie Holz, Glas⸗ 
töhren, Siegellad, Bindfaben, Papier und Nabeln bie feins 
fen und bienlichitem fofifalifchen Apparate zjufammenzuftellen 
mußte. Die Verfuche gelangen vollkommen und die 59. Ponils 

let und Savary von ber Parifer Akabemie erflirfen, bag fie 

richtig ausgeführt wurden. Sie verdienen baber als eine neue Thats 

ſache in die Wiffenfchaft aufgenommen zu werben, mach weldher 

Theorie man fie auch immer beiten wolle. 

Herr Laming bing einen äußert leichten aber großen 
Konduktor an feibenen Fäben am einen Ende einer fehr feinen 
für ben Zwed improvifirten Wage auf, and andere Ende kam ein 
Gegengewicht. Über dem Konduktor aber ganz unabhängig bar 
von hing berigontal eine ifolirte Teitenbe Platte, in ungefähr 
gleicher Eutfernung von ber ımtern Seite bed Konduktors wurde 
eine aͤhnliche Platte angebracht. Nun wirrbe der Konbuftor nega⸗ 
tiv gelaben, während bie beiden Platten mit ber poiltiven Seite 
ber Elektriſtrmaſchine in Verbindung gefeßt waren, er flieg ober 
fiel je nach der überwiegenben Anziehung ber oberm ober unkern 
Platte, deren Entfernung nur fo lang durch eine fehr feine Bewe⸗ 
gung verändert wurbe, bis bag bie Kräfte fich gegenfeitig aufbebenb 
ber Konduktor beim frifchen Raben weber flieg noch fanf. So war 
man ſicher alle ſtörenden Flächenwirkungen zwifchen dem gelaber 
nen Konduftor unb den umgebenden Körpern genau meutralifiet 
zu haben. Nun wurde bie obere Platte um ein fehr Geringes 
heruntergelaffen, alſo bem Konduktor näher gebracht und biefer 
wieber negativ, bie Platten gleichzeitig pofltiv geladen. Wie 
zu erwarten flieg der Konduktor. War er nun nicht durch eine 
Berminderung feiner Schwere, ſondern burch bie überwiegende 
Flaͤchenwirkung ber obern Platte getiegen , fo mußte er bei um⸗ 
gefehrter Ladung, wo er pofitiv, bie Platten aber negativ eleftrifch 
gemacht wurden, ebenfalls eigen — aber fiehe da — er fanf. 

Herr Laming ziebt nım folgende Schlüffe daraus. Gritens, 
ba bie gewöhnliche fefte Materie nur im Folge ber Induktion 
bie Elektrizität anzuziehen fcheint, und mo dieſe aufachoben 
wird, gar Feine Rabung annimmt, alfo nicht mehr bason anzieht 
als fie in ihrer Maffe gebunden entbält, fo kann es nur bie ge— 
bundene (leftrigität ber Erbe fein, welche ben überfluß ober 
Mangel an Glektrizität bes Konbuktors (nach ber Franklin'ſchen 
Betrachtungsmweife) mehr oder weniger anziehend, bie befchriebene 
Erſcheinung hervorbringt. Da aber bie Ladung eines Konbufs 
tors nur eine fehr geringe Quantität feiner totalen latenten Gleks 
frizitat ausmacht, und wir ibm dadurch auch nur eine fehr ger 
ringe Gewichtöveränberung beigebracht haben ‚To folgt, daß wenn 
man ibm mehr Elektrizität entziehen könnte, man ihm auch mehr 
von feinem Gewicht nehmen würde. Nach Hrn. Laming waͤre 
alfo die Totalſchwere bes Konduktors und überhaupt eines jeben 
Körpers das Mefultat ber Anziehung feiner gefammten Tatenten 
Elektrizität gegen bie gefammte latente Gleftrigitätfber Erbe, 
ober überhaupt bie Glektrizität das eigentlich grapitirende, wäg⸗ 
bare Prinzip in ber Materie. 
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Sr. von Morlot legte zwei Abhandlungen von Hrn. Bar 
ming vor, eine englifche und eine franzöflfche, worin man bie 
weitere Ausführung bes bier nur ganz kurz berührten Gegenſtan⸗ 
bes’ burch fharffinnige Verſuche und tiefe Induktionen, eben fo 
eine gute Zeichnung bes angewenbeten Mpparates findet. 

Wie immer man auch’ bie theoretifche Erklaͤrung ftellen möge, 
fo’ bleibt! doch ſtets ber ausgeführte Verſuch ein fehr intereffanter 
uird wichtiger. 

Sr. von Morlot Tleferte einem Heinen Beitrag zur Ger 

ſchichte der Kryftallifation. In Fontaimeblean bei Paris‘ fon 
nen, wie ſchon lange befannt, fehr ſchön bruſenförmig und 
wohl ausfiyfallifirte Kalkſpathrhomboeber vor, welche einen 
fo reihlihen Gehalt an verunreinigendem Sand bes‘ Nebenges 
fteins enthalten, daß fe ſelbſt ganz das äußere Anfehen von 
Sanbſtein Baben. Hr. von Morlot hatte einen’ folden Sand» 
kaltſpath des montaniftifchen Mufenm iur Laboratorium bes 
Hrn. General⸗Land⸗ und Münzprobirer Eäwe umterfucht med 
fand ben Gehalt an mechaniſch beigemengtem Sand = 58°/, ber 
Maſſe ber Kryſtalle. Gr foll aber oft bis‘ 95"/, ber Maffe erreis 
‚hen. Der geringe übrige Reit von Fohlenfauren Kalt bat alfo 
eine fo große Kryſtalliſativnskraft geänfert, daß er bie überwie⸗ 
gende Maffe von Sand zu bis 2’ großen Rhomboedern geformt 
bat, wobei bas Ganze bie Spaltbarfeit bes Kalkſpathes noch 
behalten bat. Eine ähnliche Erfcheinung bemerft man an bem bes 
kannten tertiären Sandftein ber Muͤhlſteinbruͤche von Wallſee und 
Berg, beifen Körner bis 1 Durchmeſſer haben, und durch 
ein reichliches Kalkzement verkittet find. Die Bruchflächen bes 
Geſteins zeigen Hin unb wieber bei '/, Onabratzoff große Stel: 
Ien, mo bad Kallzement in einer Ebene sollfommen fpiegelt, alfo 
groß ber Menge bes eingefchloffenen fremben Körpers zu eimem 
mineralogiichen Judividuum gehört. Herr von Morlot zeigte 
bie befprochenen Geſteine vor. 

Hr. von Morlot las folgendes Schreiben von Hm. Sis 
mon in Halljtabt vor: 

So eben bin ich von einer Grfurfion & la Agaffiz zurüd- 
gelehrt. Vom 9. bis 15. Jänner war ich auf bem Hafltäbter 
Schneregebirg, am 11. brang ich bis in bie hoͤchſte Fernregion 
bed Dachſteins 9100° vor und erftieg am 11. Jänner ben hödh- 
fien Gipfel 9500° An interejfanten Beobachtungen hat es nicht 
gefehlt, und fobald ich mit ber Berechnung meiner Barometers 
meffungen fertig bin, werde ich einen Bericht ausarbeiten, Wo 
und wann man in die Natur hinausgeht, trifft man Neues und 
oft Überraſchendes. IR es 5. B. nicht auffallend, daß während 
das ganze fübliche Europa über ungewöhnliche Kälte beult und 
von Schnee begraben wird — man bier im Hochgebirg mir 
gends ben Schnee tiefer als 2° trifft. Ganze Stellen bes Glets 
ſchets, alle größeren Kuppen jind mehr oder weniger fehneefrei 
und während bie Hallſtädter vor Kälte fchnappern, Tief ich in 
meinem gewöhnlichen Sommerkoftüm auf ben Birnen bes Dach: 
fein herum und zeichnete Airmgerflüftungen ober fammelte 
Pilanzen auf 6—7000° hoben Felfen ! 

Bei biefer Gelegenheit habe ich wieder beobachtet, baf man 
mit einem Barometer, wenn man eine gewiffe Strede bin 
und zurück mißt, viel richtigere Refultate erhält, als wenn man 
bie Höhen nach ber Differenz eines Stationalbarometerd und 
bes Reifebarometers berechnet, Das iſt fehr wichtig für bie Pras 
sie, namentlich für den Geologen, ber fo am leichteften gemaue 





Profile aufuchmen fan, ohne vom einem zweiten Inſtrument 
ober von ber Unverläßlichkeit eines zweiten Beebachters abhäns 
gig zu fein. 

Dem f. f. montaniftifchen Muſeum werde ich in Kürze alle 
meine intereffanten Kefalopoben,, fo wie auch zahlreiche Grems 
plare ber Dachfteinbivalse zuſchicken. 

Hr. von Morlot erwähnte noch bie Beobachtung, daß man 
in ber Schweiz auf bem Unteraargletfcher in einer Höhe vom beis 
läufig 7000° eine ſeht gemäßigte Temperatur getroffen habe, 
mährenb im Tiefland firenge Winterfälte hertſchte. Die Sons 
nenftrablen, durch feine Nebel und Dünfte aufgehalten, waren 
ungewöhnlich heiß und ftechenb. 

Schluß folgt.) 





Privat-Gallerien in England. 
K&ortfegung.): 


Zur Linken beginnend, fleht man in biefer Porträtgallerie 
folgende Bilber: 


Eir D. Wilfie, von ihm jelbft gemalt, 

Bon Lucae, Sir Henry Harbinge, 

M. U, She V. R. A. Lord Abinger. 

Lucas, W. Glarfene. 

Geddeso, ber Bildhauer Gibſon. 

Bidersgilt, H. Goulburn. 

I. Reynolds, A, Murphy. 

tucas, Sie I. Graham. 

San, Graf Shen (in Lebensgröfe). 

BD. Lely, Wycherley, der Schaufpieldichter. 

Lucas, Sam, Mogers, 

Th. Lawrence, Sir Robert Perl, mit einer Hand auf den Tiſch 
ſich ſtützend, durch den Kupferftich wohlbefannt. 

Pickeregill, Wordeworth. 

Lawrence, Lady Peel, das Gegenſtück des Sir Robert, Die Lady ſteht 
in einer fchönen Landſchaft, den Handſchuh im einer Sand haltend. 

T. Bhiflive, Boron, 

B. Lehy, Cowley. Diefes Bild befand ſich früher in Strawberry HIT, 
Twickenham, von wo e# 1842 gefauft wurde; ber Dichter iſt als arfabifcher 
Schäfer mit einer Flöte bargeitellt. 

T. Lawrence, Sir Robert Berl, der Vater bes jept lebenden 
Baronets, 

Pidersgill, Lord Lyndhurſt, als Staatsfanzler. 

Say, Eir ®. Foflet. 

T. Lawrence, Lord Ürsfine. 

Morton, Lord Brougham (Bebensgröße). 

Say, Sit ©, Pollock. 

V. R. Def, er jelbi. 

M. Beale, Otwah. 

Tb. Lawrence, R. 9. Bufeli. 

E. Lawrence, I. P. Kemble, ale Rolla in Sheriban's Schau⸗ 
foiel Pizarro. 

YJadion, Sir F. Ehantrey, 

Shalefpeare, Duplilat bes Porträts, welches ber Herzog von 
Semmerſhite befigt, 

Er M. A. Shee, B. R. Eir Henrich Halford. 

Piderégill, Cuvier. 

Vandyk, von ihm jelbil. 

T. Phillips, R. 9. Dr. Budland. 

Bidersgill, Brofeflor Owen. 

T, Lawrence, R. G. Ganning, wie er im Unterhaus eine leb⸗ 
bafte Rebe bält, 

Gjar Peter. 


x. Bawrence, R. H. W. Husfifon. 

T. Lawrence, Stewell. 

T. Sawrence, der Herzog non Mellinaton (in Eebensaröße), der 
berühmte Rrieger Rebt in einem militäriichen Mantel, das Fernrohr haltend, 

Rennolde, Grmund Burke, 

T. Lawrence, Graf Eldon. 

Bainsborougb, Eir W. Bladitone. 

T. Lawrence, Graf Liverpool in Lebensgröße, hält in feiner Hand 
die Parlaments:Afte zur Errichtung der National Aunfls&allerie in England. 

Fofter, ber SSjährige General Dumourier. 

T. Yawrener, Gouihen. 

Liebig, von einem deutſchen Künfller, 

Gainsborvugb, R. H. W. Pit. 

DB. Deehen, Er, k. Hoheit der Herjog von Dorl. 

San, Lotd Stanley. 

Bebbes, Cammucini. 

Lucas, Sir Godbum. Einer der noch lebenden Erehelden, Ge: 
fährte des uniterblihen Nelſon. 

Sir Robert’ Sitzzimmer ift ein mäßig großes Gemach, 
außerordentlich einfach ausgeftattet. An beiden Seiten bes ein⸗ 
zigen Fenfters, welches es erleuchtet, ſtehen einfache Wandſchränke, 
welche mit Büchern und Schriften angefüllt find. Die ganze Ein⸗ 
sichtung befteht aus einem Tifche aus Roſenholz und einem grün 
ledernen Sofa. Neben bem Kamin hängt das wohlbefannte herrs 
liche Bild der Lady Peel von Lawrence (Kniehüd). Die Laby 
ift mit einem grünen, mit Hermelin verbrämten Mantel barges 
ftellt und trägt einen mit Federn gegierten Schwarzen Sammthut. 
Der eine Arm kreuzt bie Geſtalt, inbem bie Hand ben Mantel 
ouf ber entgegengejegten Seite hält; bas Handgelent umgibt 
ein prachtvolles Armband. Der Kopf ift etwas weniges geneigt 
und bie Umrijfe ber ganzen Geftalt zeigen die anmuthige Hals 
tung einer Dame von hohem Rang. Dieſes Bild wurbe fehr oft 
hier und auf dem Kontinent in Kupfer geftochen, Der fchöne 
Heine Kupfertich G. Heath’ in dem Keepfale 1830 bat das 
Bild Jedermann befannt gemacht. Diefes ift das einzige Ge— 
mälbe in dieſem Zimmer, aber es vollendet ganz feine Charakte— 
riftit, Welche Empfindungen fteigen in uns empor, wenn wir 
sinferer Einbildungsfraft erlauben fich bie Geiftesthätigfeit des— 
jenigen zu denken, welcher mit feinen Jbeen jo mächtigen Ereig— 
niffen ihre Bahnen ordnete und wovon dieſes Zimmer Zeuge fein 
mußte! Die einfachen Formen der Einrichtung bieten nichts bar, 
um die Aufmerkjamteit von angeftrengter Geiſtesthätigkeit abzu⸗ 
ziehen. In ben Wandjchränten befinden ſich alle Hilfsmittel 
Dazu. In den Augensliden ber Rube, wenn ber mübe Geift Er⸗ 
holung jucht, blict aber das Auge auf das Abbild jener reizenden 
Geſtalt, deren Bande bem Manne theurer find, als alle anderen 
irdijchen Verbindungen. 

Obwohl dad Empfangzimmer (Drawing room) feine Auf: 
ftellung von Kunſtwerken zeigt, fo können wir doch nicht umhin das 
bewunderungswürbige Enſemble zu bemerken, welches bier ohne 
Beihilfe von Gemälden bewirkt it. Das Getäfel iſt durch reich 
vergoldete Rippen und Berzierungen in vieredige Felder geteilt. 
Die Wände find mit weißen Atlasdamajt bebangen, melde mit 


goldenen Kornichen, Borduren und burchgebrochenen Blättern eiti⸗ 
gefaßt find. Die übrige Einrichtung ift ganz von felber Art. 
Welch magiſchen Effekt muß biefes blos aus Weis und Golb bes 
ſtehende Zimmer machen, wenn «8 von ben eleganten Kanbela- 
bern und Luſtern hell erleuchtet if. 

Die Bibliothek nimmt ben Mittelpunkt ber Staatszimmıer 
ein, und ift bad größte in bem ganzen Landhauſe. Wir brauchen 
wobl nicht zu erwähnen, wie herrlich fie ausgeftattet ift. Auf 
Biebeftalen ſtehen zwei ſchoͤne marmorne Oruppen, bie eine, ein 
Bachantenkind, von. J. Wpatt, die andere, Apollo als Schä- 
fer mit einem Hunde, von Thorwaldſen. 

In bem Speifezimmer befindet fid) ober bem Buffet bas 
große unb mwohlbefannte Gemälde von Haybpn — Rapoleon 
auf ber Injel St. Helena. Nur ein Heiner Theil ber Wange ift 
fihtbar. Mit verfchräntten Armen blidt er binaus auf bie end» 
loje und hoffnungslofe Meeresfläche, welche ſchwach erleuchtet ift 
von ben fladernden Strahlen einer jchnell untergehenben Sonne. 
Der gefallene Kaifer trägt fein mohlbefanntes Koftüme. 

Der Anblid dieſes Gemaͤldes hat ben Dichter Worbsworth 
zu einer ber ſchönſten Sonneten begeiftert. 

Die alte Gallerie, Dieſes Apartement muß cher als 
eine Suite der Staatsgemächer angefehen werben, benn als eine 
Bildergalerie, es dient auch ald Verbinbungsgang zwifchen dem 
Gmpfangzimmer und ber Bibliotbef. Seine Form ift oblong, mis 
einem Kabinet in ber Mitte, es iſt micht groß und bient mehr 
als Ruhezimmer; Sofas und weiche Teppiche laden dazu ein. 
In dem Getäfel ift berfeibe architeftonifche Styl, wie in bent 
ganzen Herrnhauſe. Noch hat die®allerie zwei große im Tubor- 
Styl in Stein gehauene Kamine, welde mit farbigen Wappen 
geziert find. 

¶Schluß folgt). 





Notizen. 
Aunfl und Alterthum. 


Das Amtsblatt ber Wiener Zeitung vom 21. und 23, Des 
jember v. 5. enthält die Kundmachung ber Gröffnung eine# 
Konkurfes um einen Neichel’fchen Künftlers Preis, Bildhauer 
betreffend. Die Bildhauer ber gefammten Monarchie find berech⸗ 
tiget um biefen Preis zu fonkurriren, nur Diejenigen, welde 
fchon einmal einen Reich el'ſchen Preis errungen haben, koͤn⸗ 
nen ihn in bemfelben Kunftfache nicht wieder erlangen, Das Preids 
ftüd fei drei Schuh hoch und breit — halb erboben ober rund, im 
Marmor, Metall ober Gyps ausgeführt. Die Wahl des Ge— 
genitandes, welcher entweber aus der Geſchichte oder ber Mytholo⸗ 
gie genommen werben kann, wird dem Künftler jelbft überlaflen. 
Diefe Beſtimmung ift fehr erfprießlid, indem dadurch bad Pens 
fumartige einer folchen Aufgabe verwifcht wird, und auch der Hans 
taſie und künſtleriſchen Individualität mehr Spielraum gelaſſen 
wird. Die Ginfendung der Konfursjtüde hat längftens bis 1. Des 
zember 1847 zu geſchehen — ber Preis ift 100.3. W. 








Dieſe Zeitſchrift ericheint täglich (mir Arenahme des Sonntage), in halben Bogen, im Romptoir, Dorotbeergafe Nr. 1108, Preis ganzjährig 


18 fh 


albjährig 9 U., und vierteljährig 4 R. 30 er. K. M. — Wochenilich jmeimal franlo dur dee Von verſendet nur ganzjährig 


20 i., und halbjährig 10 A. K. M. — Den Debit für das Ausland bejorgt die Buchhandlung der IP. Ehaumburg & Kompagnie. 





Herausgeber und verantwortlicher Rebakteur Dr. A. Adolf Schmidl. — Gedrudi bei U. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Deſterreichiſche Blätter 


jür 
Fiteratur, Kunſt, Gedichte, Geografie, Statiſtik und Maturkunde. 





Nr. 35. IV. Jabrgang. 





Bien, 29. Jänner 1847. 





Verſammlungen der Freunde der Vaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LIX.) Bericht vom 22. Jänner 1847. 
Schluß.) 


Hr. Ftanz Ritter von Hauer berichtete, daß es zu Folge 
einer brieflichen Mittheilung bes Hrn. Muſeal⸗Kuſtos Freyer 
in Laibach an Hm. Bergrath W. Haidinger, demſelben gelun— 
gen ſei an verſchiedenen Orten des Herzogthumes Krain, in den 
zur Tertiärformation gehörigen Thonen und Mergeln, Forami— 
niferen aufzufinden. Die erſten entdeckte er in einem verhärteten 
Thon von Polshovpz nächſt Barthelmä in Unterkrain, ber erſt 
durch Kochen im Waſſer aufgeweicht werden mußte, bevor er ſich 
ſchlemmen ließ. In den Reſtduen desſelben fanden ſich Nonlo- 
nina tuberculata, Quinqueloculina contorta, und Nussdor- 
fensis , Rotalina etc. 


In bem Thone des Leitensberger Tunnels, bei Marburg in 
Steiermark an ber üblichen Staatsbahn, trifft man Dentalina 
elegans, D. guttifera, Marginulina, 

Berner in dem graugelben Mergel auf den Halden ber 
Braunkohlenſchürſe zu Neal bei Stein in Oberfrain Bilocn- 
Ina, 

Endlich auf der Iheinigböhe in Oberfrain, an welcher Kos 
kalitär ſchon Hacquet (Oryctographia Caruioliae) Berjteineruns 
gen aufgefunden hatte: Bulimina, Quinqueloculina, 

Moch enthält Hm. Freyer's Brief einige nachträgliche 
Notizen zur Gejchichte der Entdedung bes lithografiſchen Steis 
ned von Laak bei Laibach. Die erften Proben davon wurben von 
ben Arbeitern des ganz neu eröffneten Steinbruches, der ſchoͤnen 
Denpriten wegen, Die ſich darauf finden, in bas Muſeum von Lai— 
bach gebracht. Ihre Ahnlichkeit mir den lithogtafiſchen Steinen 
son Sohlenhofen bewog Hrn. Freyer burch Hrn. Karl Beckmann, 
Geſchaͤfto leiter ber Eger’fchen lithogranjhen Anſtalt in Laibach, 
Derjuche damit zu veranlaffen, bie erfeniten ließen, daß der Laa⸗ 
fer Stein zwar etwas härter fei alö ber Sohlenhofer, daß er jes 
doch die Farbe annehme und auf das Papier gehörig übertrage. 
Verſchiedener Hinderniffe wegen wurde bie Sache num nicht mebr 
weiter verfolgt, bis des 8. f. Herm Majors Kohl von Rohr 
lenegg fräftige Verwendung berjelben einen neuen Impuls 

Derreichifche Blätter x. 1847, Ir, 3. 


gab, und num ein günftiges Endergebniß der weiter einzuleitens 
den Unterfuchungen mit Zuverſicht erwarten läßt. 


Hr. Bergratb Haibinger legte den jo eben durch bem 
Mandatar für Wien, Hrn. Franz Ritter von Hauer, erhals 
tenen -Aerſten Bericht des geognoftifchsmiontaniitiichen Vereines 
für InnersOÖfterreih und das Land ob der Enns« vor. Er ber 
merfie, daß er von bem Gntiteben des Vereines anzufangen, 
ſtets ſo vielen Antbeil daran genommen, und auch jo viele Ver- 
anlaffung gefunden, ihm feine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, daß 
er mit großem Vergnügen über die gegenwärtige Gntwidlung 
besjelben Nachricht geben könne. Aller Anfang ift ſchwer, aber 
es iſt Schön, wenn ſich ber geregelte Gang einer Unternehmung 
zu zeigen beginnt, und dies ift vollfommen in bem erften Be— 
richte geſchehen. 

Unter dem Schutze des hoben Goͤuners geiftiger und ma— 
terieller Entwidlung, Sr. Ef, Hoheit des burdlauchtigiten 
Etzherzogs Iohann, ſetzt ein Verein von Mitgliedern, 
welche, unterftüßt von den Landſtaͤnden, die pefuniären Bes 
bürfniffe beden, vor ber Hanb einen zu dem Zwecke gewählten 
Kommeiffär in die Lage, bie Durchforſchung bes Landes zu uns 
ternehmen, für welches ber Verein gebildet if. Direktor bes 
Vereins iſt Hr. Franz Ritter von Fridau, ben Ausſchuß bils 
den bie Herren Prof, Aichhorn, Inſpeltor Atzl, Wizediref- 
tor Haltmayer, Oberverweier Hippmann, Präfet P. 
Engelbert Brangner und Ritter v. Pittoni, von benen 
der erite einitweilen die Selretaͤrsſtelle verliebt. 

Schon bei der Naturferfcherverfammlung in Graz batte fich 
Hr. Prof. Unger vorläufig über bie Wahl eines entiprecdhen- 
ben rüjtigen Korfchers mit Hrn. Profejfer Gotta in Freiberg ver- 
ftändigt. Hr. Rubolf von Morlot aus Bern wurbe auserſe— 
ben, und als fich der Verein fo weit gefräftigt fand, um bie 
eigentlichen Arbeiten zu beginnen, wurde berfelbe nach Steier— 
mark berufen. Es ift natürlich, daß bei bem großen geofogifchen 
Intereſſe, welches bie öſtlichen Alpen barbieten, and bereits 
viele werthvolle Daten vorliegen. Anker, Bone, 2. von 
Buch, Lill v. Lilienbab, v. Klipftein, Murchi— 
fon und Sedgwich, Partſch, v. Roſthorn, Unger 
und fo manche andere Forſcher waren in denſelben thätig ges 
weſen. Seit einigen Jabren hatte Hr. Vergratb Haidinger 
gefucht in dem k. k. montaniftifchen Mufeo ihre Arbeiten fomobl 
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als bie vielfeitigen Daten aufzuſammeln, wede bie k. k. mon⸗ 
taniftifhen Amter befagen, und welche fie aus Beranlaffung ber 
Errichtung des Muſeums einjandten, befonders erwähnte er bie 
vielfältigen Mittheilungen feines verehrten Freundes und Göns 
ners, bes k. k. Hrn. Hofrarhs Grafen A. Breuner, ber eben 
felbt in der Verſammlung anwejend war. Aus biefen mannigs 
faltigen Daten mar and bie in einer früheren Verſammlung 
erwähnte geognoftifche Überfichtsfarte hervorgegangen, bie eben 
von bem f, f. militärischen geografiſchen Inſtitute in einem vor⸗ 
züglich gelungenen Tonplattendrude vollendet worben ift. 

Hr. v. Morlot wäblte daher ben Winteraufenthalt an 
dem k. k. montaniftifchen Muſeo, um fich in dem bereits Vor: 
bandenen zu orientiten, waͤhrend er ſchon in dem verfloſſenen 
Sommer zu einer Überſichtsreiſe in Steiermark, Kärnten, Ofters 
reich benüßt batte, Hr. Bergratb Haidinger bebanerte, daß 
es ihm nicht möglich war, eine längere Zeit an ben Erfurlionen 
Theil zu nehmen, bie Hr. v. Hauer in Geſellſchaft mit Hm. 
v. Morlot noch weiter verfolgte. Doch freue es ihn, den letz⸗ 
teren im der Reihe ber gegenwärtigen Berfammlungen als einen 
thätigen Arbeiter zu jeben in der großen Sade der Erweiterung 
der Naturwiſſenſchaften. 

Seine Aufgabe ift nämlich die rein wiſſenſchaft— 
liche, die geologiſche Zufammenfegung des Landes zu erfor 
ſchen. Das ift nicht wenig für Zeit und Arbeit, Aber ed it auch 
Pflicht der Bewohner jebes Landes für bie Kenntniß des Grun— 
des und Bodens zu forgen, auf dem fie leben. Während alſo 
bort ein Verein fich zu dem jchönen Zwecke gebildet hat, fell 
doch auch anderwärts bie Arbeit nicht zuhen. Mas in andern 
Ländern durch die Verbältniffe fogleih groß begonnen wurde, 
wie in Frankteich, England, Norbamerifa, mehren Theilen von 
Deutjchland, beginnt bei ums in provingieller Gntwidlung. Die 
Mereine yon Tirol, Innerditerreich find ind Leben getreten. Aber 
je mehr fie an einander febließen, deſto größer wirb der Zwed. 
Gr umfaßt am Ende die Monarchie. 

Die Erforſchung ber Alpen iſt ſchwierig. Was im Merten 
berfelben durch Eſcher, Merian, Stuber, und fo manche andere, 
im Süden durch Gollegno, Pajini, Fuchs, in Tirol ſchon durch 
ben Berein geleifter it, der im Borbergebenden erwähnten Geolo- 
gen nicht zu gedenten, mug Alles zu einem Ganzen gerunbet, 
und in ben einzelnen Theilen revidirt werden. Hrn. v. Hauers 
neue paläontelogifhbe Studien werben nicht ohne wichtigen 
Einfluß bleiben, Simony’s Arbeiten im Salzkammergute 
eine gute Reihe feiter Daten unb naturgemäßer Anfichten be: 
gründen, viele andere Areunde werben es gleichfalls nicht an 
Beiträgen fehlen lafſen. 

Ich nenne bier nur die Kuſtoden der Mufeen, Ehrlich 
in Ling, Freyer in Laibach. Der Verein gibt einen Mittels 
punkt für veiffenichaftliches Leben; wir verfolgen gerne feine 
künftigen Verhaͤltniſſe und Leiftungen, denn es ift ein Bild ges 
ſellſchaftlicher Formen, die in der Entwicklung ber Wiffenichafs 
ten jo Großes geleitet haben, 

‚Herr Bergratb Haidingert zeigte an, daß Herr Dr. 
Friedrich Boſchau ihm aus Franzensbab eine Suite von 
Gebirgsarten vom Kammerbühl und ber Umgegend von 
Branzendbad überfandt babe, und zwar für die „freunde ber 


Naturwiffenfhaften.« Gr habe fie vorläufig mit Dank über» 
nonmen. 





Privat-Gallerien in England. 
Echluß.) 


Wenn man von ber Linken, bei dem Eingange von dem 
Korridor beginnt, hängen bie Bilder in folgender Ordnung: 


Dobſon, fein von ihm felbi gemaltes Porttär aus der Samms 
lang von S, Watſon Taylor, Bea. 

Banderbanf, der Bildhauer Musbrad, 

Nah Titiam Gine Kopie eines italieniſchen Malere, das Porträt 
von Titian’s Gelichten, nach dem Original aus dem Pallafte Chiara in 
Rom, 

BD. vander Belde, Winblille am Seegeſtade, mit bem Theil 
eines Dammes und Figuren an dem Strande. 

Jan Steen, Teidtead; Spieler, 

Kersboom, Bople's Vorträt, 

Slingelandt, das Innere einer Hütte; ein Rind, welches fein 
Gebet einem alten Danernmweib fagt. 

T. Greswid, Aufiht einer Landſtadt. 

V. Kelly, Vorträt der Gräfe Kilvare, mit einer Blume in ber 
Haud, aus der Sammlung des Lords be Moos, 

W. Follins, 1829; Fliche. 

P. Leim Porträt bee Neil Gwnhnne; ſie iſt dargeitellt anınnibig. auf 
einer Bank figend, 

W. Collins, R. 4. 1887, cine Winterijeue, zahlreiche Figuren 
laufen Schlittſchuhe. 

D. Wilkie 188%, Schmuggler. 

JT. Weoedward, pwei Knaben auf einem Pierbe, durch einen Bach 
reilead. 

Vanderbank. Pottraät des Sir Robert Walpole. 

Molenaer 1662, ein Stillleben, 

W. Colina M. A., der Kirſchenverlaͤufer. 

W. Owen A. R. A., Kopf eines alten Mannes. 

W. Mulready R. M., zwei Knaben, welche eine Heine Kanone 
abfeuern. 

W. van ber Delbe, Seeſtück, eine Windſtille 

Nembrandt, eine Landſchaft, Waldſzene an. den Ufern einesäkluffes 
mit Aiguren und Rüben in dem Vordergrund und ausgedehnten Gebäuden 
auf einer fernen Grhöhnng. And den Sammlungen von G. Roofe und 
Lord Nabitod. 

Moumermand, Reiſende in einem Felſenpaß, in der Gnifernung 
ein Landwagen. Bin ichönes, ſehr qut erhaltenes Gemälde, 

G. Awin Landſeer R. A. Morgenanbact. 

Bander Heyden, eine Kapelle und Gebäude an einem Kanal in 
Holland, mit Riguren von Eglon van ber Meer. 

D. Runspael, Landfchaft, eine Winterfjene in Holland mit einer 
Windmühle an den Ufern eines Ranales, zahlreiche Figuren mit bem Muse 
deu des hereinbrechenden Ärofles. Aus ben Kabineten von Syderveld 
unb Rapepridre. 

Nembramdt, die Fiudung Moses. Es ift im Kupfer geflohen in 
der Ghoifeuls@allerie und ift nach ber Hand im bie bes Prinzen de Gontl, 
Mr. Boilcau und Mr, Et. Bictor gefommen. 

D. Roberts RM, der Ansgıg der Iſtaeliten aus Eaypten 1889, 
Lord Northwidk war ber erite Bıfiger dieſes großen Gemälden. 

Vaudyl, Porträt eins figenden genueſiſchen Senators (Lebende 
größe), und das Gegenftüd, Das Bild feiner frau, waren früher in dem Pal⸗ 
lafie Spinola zu Genua. 

Snybers, Kampf zwifchen einem Fönen und einem Wildſchwein, 
aus ber Gallıric des Grafen Altamira zu Madrid. 

N. Peufſin, eine große Felſenlandſchaft mit drei Möndjen in dem 
Borgrunde, aus der Sammlung des Marguis be Hauterive, 


D. Tenters, eine Auſicht in Flandern, ber Vordergrund ift eins 
genommen von einem Bauer, welcher einen Karren ſchiebt und einem 
Meib, welches Hautgerätbe an einer Hüttenthüre ſcheuert, in ber Werne 
ein Echlof jenfeits eines Fiufies. 

R. P. Bonington, Anſicht eines Kanals in Venedig. 

W. Simfon 1838, Gimabue, welder mit Giotto no als Schi: 
derfnabe zuſammen loͤmmt. 

Schotel von Dort 1627, Windſtille an einem Steufer. 

W. Gollins R. ., Fiſcher, welche ihre Mepe bereiten. 

Überdies ift bie Gallerie mit Marmorbüften folgender aus— 
gezeichneter Perfonen gegiert, welche auf polirten Piebeſtalen 
won rothem Granit ftehen. 

Eir 8. Chautrey, Ihre Majefät, die Rönigin, 1841. 

8. Ghantrey, Lord Gafllereagh. 

Roubiliac, Pope. 

Nollefene, Dryden. 

T. Lawrence, Eir Iſal Newton, 

Roubiliac, Spencer Perfisal, Dr. Southey, & W. Grofer, 


und Er W. Erott, 


Auf ber Stiege. 

Barker, Waldſzene mit Vichtränfe, 

G. X. Barris 1831, die Braut. 

Lucas, Porträt W. Peel’e, des dritten Sohnes des Eir Robert 
Berl, 

De Briesund D, Teniers, Arcitelturtäd, Hof eines Pallattes 
mit Damen und Herren, Flußſzen⸗. 

Partridge, Borträt des I. 8. Biel, vierten Sohnes Sir Robert 
Meelie, in feiner Jugend, 


In bem Beinen Speifezimmer. 


V. Greswid A. R. A., Lanbichaftanfigt von Drayton Maner- 
SBorträt des Vaters des jekigen Varonets, 
A. E. W. 





gut, Lange: Werle der höheren Baulunſt für die Ausführung entwer- 
fen und bargefellr, 1. Heft, Entwurf zu einem fürälichen Haufe. 
Darmiladt 1846. FJolio. 


Angezeigt durch Prof, van der Null. 


Unter dem Titel: „Werfe der höheren Baukunſt für bie 
Ausführung entwerfen von Ludwig Lang es ift das erſte Heft 
einer Serie von Entwürfen erjchienen, wodurch ber geiftreiche 
Verfaſſer Das gebildete deutſche Publitum mit den reifen Früch— 
ten einer vollfommen gerundeten, aus innerer Überzeugung ber: 
vorgegangenen Kunftanichauung befannt zu machen wünſcht. 

Indem ich durch die Redaktion biefer Blätter aufgefordert 
wurde meine Mnficht über den Werth diefer gebiegenen Arbeit 
nach meiner Überzeugung auszuſprechen, erlaube idy mir bie 
Bemerfung vorauszuſchicken, daß ich die Erfüllung dieſer Nufs 
forderung nur infoferne übernehmen fonnte, als es eben ers 
wünfcht ſchien die Meinung eines Fachgenoffen kennen zu lernen. 
Ich fühle mich nicht berufen als fogenannter Kunftrichter, 
Krititus, Äſthetiler sc. zu funktionicen; was ich bier nieber- 
fhreibe ift meine fpezielle Anficht, ich bringe felbe Niemand 
auf, — Überhaupt ift der Eindruck eines Kunftwerfes auf den 
Beichauer zu fehr von dem Standpunkte ber Bildung desſelben 
abhängig, — es gibt Feine allgemeinen Regeln, wie man bas 
Gemüth zufammenfchrauben müſſe, um eine Sache ſchön zu 
finden, — Ich babe nicht bie Abficht die beliebte Jeremiade ber 
modernen Kunſtgenoſſen zu inteniren, bie Litanei ber Gebrechen 
unferer Zeit abzuleiern — nein! — bei tem Anblid des fchös 





nen Werkes, welches vor mir liegt, hat nur eine Frage ſich 
mir aufgebrungen. — Wenn zugeitanden warb, baf bie Auf⸗ 
gabe ber Poeſie, ber Mufit, ber bildenden Künfte burch ihre 
Beziehung zum Leben eine erbabene it — benn ihr fchaffenber 
Haud it göttlier Abkunft! — mie foll ber Berufene auf 
feine Zeitgenoffen wirken, wenn ber Zeitgeift nicht eingehen will 
in bie glühende Umarmung, mit eblerem Sinn, mit wahrer 
Gröge, wenn er Wohlgefallen findet am Gemwöhnlichen ? 

Allerdings ringen in mander Periode die Künftler (denn 
jeberzeit werben ſolche geboren) im ungleichen Kampfe mit dem 
unempfänglichen Maffen, allerdings wirb bie zarte Pflanze 
verfümmern und nur Die Zräftige Aloe auch im bürren Boben 
ihre Blätter üppig ausbreiten, bis nad vielen Jahrzehen⸗ 
ben eine Sonne berauffieigt, welche ihre Blüthe himmelan 
treibt — aber bad kann ben fräftigen Geift nicht beirren ; if 
auch feine Lebeusaufgabe jcheinbar eine undankhare, mag er fi 
laben an dem BVerftändnif der wenigen Gleichgefinnten , welche 
feine Sprache verſtehen. 

Nirgend wird die ſchaffende Kraft des Genies mehr einge⸗ 
daͤmmt und eingeengt, als in dem Bereiche des Formengebietes, 
welches mit ben Lebensbedürfniſſen in Konflikt geräth. Neben 
bem Stempel der Kun it erfcheint auch. auf dem Gebaͤude jebes- 
mal ber Kontra-Stempel des Befigers, und liegt beffen Geift 
im Argen befangen, jo mag öfter das wenige gediegeme Golb 
ber Form in dem Erze des Unfinnd vergraben liegen. 

Viele Talente untergeorbneteren Ranges in unferem Fache 
verfünmern ; viele wenden fich, angee?elt durch die Nüchternheit 
ber Zeitbebürfniffe, zur Herausgabe ber Bauwerke früherer Epos 
hen oder zur Mrcbiteftur s Malerei; viele zerfplittern, wenn ber 
Stolz zu überwiegend iſt gegen edlere Selbſtverläugnung! — 
Mo it das richtige Maß? — follen die Künftler dem Joche 
des Egoismus und des gemeinen Einnes ſich beugen? follen 
fie einer vorübergehenden Mode buldigen, und gegen ihre Übers 
jeugung blos um das erbärmliche Leben zu friiten, Alles vers 


Jäugnen, was jie in ben Werken ibrer großen Vorgänger zu bes 


wundern gezwungen find? Gemiß es gibt einen Weg ber 
richtigen Mitte, fruchtbringend für die Nachkommenden zu wirs 
fen, wenn auch der herrſchende Zeitgeſchmack dem ſchaffenden 
Genius jo hemmend entgegentritt, daß die Loͤſung nur infoferne 
gelingt, als jle von ber produftiven Kraft bes Künftlerd ab» 
bängt, und gerade in dem Augenblide erftarren muß, wenn fie 
mit dem Leben in Berührung. tritt. — Es ift eine Gigenthüm⸗ 
lichfeit, welche das Wirken bes Künſtlers von jenem Des Schrift« 
ſtellers wejentlich unterſcheidet, daß bei Erſterem der Gedante, 
welcher jabrelanges Studium, echres Künftlertalent und eifernen 
Fleiß erfordert, um zur Reife zu gelangen, eigentlih nur dann 
nachhaltig auf die Mafjen wirken, wenn er verförpert mit bem 
Leben ſich amalgamirt. 

Iſt aber der geiftige Aufſſchwung eines Bolfes der Art, daß 
er die Aufgaben ber höchiten fünftlerifchen Bedeutung aus feis 
nem Staatshaushalt eliminirt, und fich mit den materiellen Ans 
fprüchen an unjer Kach begnügt, dann ift ber Künftler, welcher 
einem folchen Volke angehört, barauf hingewieſen, wenn libers 
haupt fein Talent ihn zu dem Höchften befäbigt, dieſe Probufte 
feines Genies als Vermächtnis ben nachrückenden Fachgenoſſen 
aufzubewahren. — Und wenn er fo verfährt, fo it dies eine 
uneigennüßige, eine edle Handlungsmeije. 
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Lange it eine künſtleriſche Notabilität eriten Ranges* 
Feine Worbilbung, fein echtes Künftlergemüth berechtigten bens 
felben zu ben fchönften Hoffnungen fein herrliches Talent in 
thatträftigen Leiftungen zu beweifen — hätte berfelbe in München 
jene Anerkennung gefunden, bie ibm unbegreiflider 
Meife nicht zu Theil wurde. — Gin Künftler, deſſen Portes 
feuille Schinkel's Bewunderung erregte, beifen Wirken durch 
bie öffentliche Ausftellung mehrer genialer Projekte unmöglich 
-unbeachtet bleiben fonnte, wurde in bem meitbin berühmten 
deutſchen Athen, ohne geeignetes Feld für feine Wirkfamfeit 
untbätig gelajjen, — beinahe vergeffen! 

Ohne fih durch biefe Mißgunſt bes Geſchickes irre machen 
zu lafien, hat biefer rege Geiſt bie werthvollen Entwürfe, wel 
che tbeils für Baiern, theils für Griechenland beftimmt waren, 
gefammelt und felbe zur Herausgabe beftimmt. 

Es wäre ein unverzeihlicher Gemeinplatz wollte ich num das 
Projeft bes »fürftlichen Hauſes“ ald ben Eritling dieſer genialen 
Beftrebungen, welcher dem gebilbeten Publikum befannt gewors 
ben ift, Blatt für Blatt befprechen, in ber Hauptſache loben, 
Kleinigkeiten tabeln, um boch als fihulgerechter Kritifer würbes 
voll zu paradiren. — Ich kann vom fünftlerifhen Stantpunfte 
aus nur von bem Ginbrude jprechen, welchen dieſes ſchöne durch⸗ 
dachte Projekt in feiner Totalität auf mih machte. — Worte 
genügen nicht um eine Mare Vorftellung von irgend einem Ges 
genftand ber Formenwelt zu befommen, baher vermweife ich den 
Refer, welcher Antbeil an der Würdigung ber vorragenben Ta: 
lente unseres beutfchen Baterlandes nimmt, auf bie Sache jelbit. — 
Die Anlage ift Har, würbevell, und fowohl den Anforberuns 
gen ber Pracht als auch ber Bequemlichkeit angepaßt, — bie 
äjthetifche Loͤſung originell, aus einem Guß, und meinem Ge: 
fühle nach mit fo vielem Talt in Beziehung auf Bertbeilung der 
Maffen und bes Details angeordnet, dag ich darin weniger bie 
Beibehaltung romantifcher Charaktere erfenne, als vielmehr je: 
nen zarten Formſinn entdecke, welcher ben Prachibauten Ober 
italiens einen eigentbümlichen Reiz verleihet. 


Die Univerfität Arakan. 


Das „Magazin für bie Literatur des Anslandes« enthält 
folgende Notiz: 

Die Univerfität Krakau ift älter, als felbft bie von Kaiſer 
Karl IV. im Jahre 1348 geftiftete Prager Univerfität, denn fie 
wurde im Jahre 1343 von Kajimir bem Großen gegründet, wenn 
fie auch erſt unter Wladislaus JZagello um das Jabr 1400 
als Schola Regni ihre eigentliche Wirkjamteit erhielt. Sie hatte 
11 Kollegien, und unter ibr ſtanden, aufer einem Gymnaſium 
noch 14 in ber Stabt zeritreute Schulen. Ihre Profefforen ge— 
nofen einſt, außer den mit bem Indigenate verbundenen Rech— 
ten auch die Ritterwürbe, bie bei den Lehrern ber mebizinifchen 
Fakultät, ben einzigen, welche heiraten durften, auch, fobalb 
fie 20 Jahre dozirt hatten, auf ihre Nachlommen forterbte. 


Die Profefforen ber Theologie, Filoſoſie, Durisprubeng 
und ber fchönen Künfte und Wiffenjchaften mußten fatholifche 
Priefter fein, unb blieben daher unverehlicht. Diefe Einrichtung 
warb im Jahre 1817 bei ber Reorganifirung ber Univerfität 
durch eine zweckmäßigere erjebt und fpäter auch von ben Schutz⸗ 
mächten beitätigt; als jedoch im Jahre 1833 zur Wieder 
beritellung der Orbnung in Krafau ber alte Senat aufgelöft 
murbe, ftaltete man auch die Umiverfität um, und Lehrer und 
Stubierende wurben in ihren einftigen Nechten berart beſchränkt, 
daß aller eigentliche Univerfitäts-Unterricht aufhörte und bie Ans 
Halt zu einer Art von akademiſchem Gymnaſium herabfant.* 

Dir find in Stand gejegt in den »üfterreihifchen Blättern« 
demnachſt eine ausführliche Geſchichte ber Krakauer Univerfität 
mitzutbeilen, auf welche wir in Betreff ber obigen in ihrem Um⸗ 
fange nicht durchaus richtigen Angaben hiermit verweifen wollen, 

Die Meb. 





Motizen. 


Mannigfaltiges. 


Karl der Große unb Wilhelm der Eroberer, 
Abnberren ber meiften europäifchen Regenten— 
bäufer. Belleneonire, Advolat zu Falaiſe in der Normandie, 
bat Geſchlechtstafeln von Karl dem Großen und Wilhelm bem Ers 
oberer bis aufunfere Zeit herausgegeben, burch welche nachgewieſen 
wird, bag ſaſt ſaͤmmtliche in Europa regierende Kürftenhäufer, 
die ber Großmächte Ofterreih, Frankteich, Großbritannien, 
Preußen und Rußland an der Spitze, durch weibliche Kis 
nien von Wilhelm bem Groberer und durch deſſen Frau auch 
son Karl bem Großen abfiammen. — Bon allen lebenden Fürs 
iten ſteht hiernach ber greife Etzhetzog Karl von Oſterreich Wils 
beim bem Groberer am nächſten, indem er nämlich fein Nachs 
folger im 22. Grabe ift. Die Königin von Großbritannien und 
ber König von Preußen, beide Abfümmlinge Maria Stuarts 
und Glijaberhs von ber Pfalz, von ber auch Ludwig Filipp, 
König der Franzoſen, abitammt, find Nachkommen Wilhelms 
bed Groberers im 27. Grade; am entfernteften von biejem unter 
den lebenden Fürften ftehen der Kronprinz von Schweben, als 
Urenfel Marimilian Jofefs von Baiern und ber Grbgrofherzog 
von Sacjen- Weimar, nämlih im 29. Grade. — Yon Karl 
dem Großen ſtammt ber König Ludwig Filipp im 33, und ber 
Kaijer Nikolaus im 37. Grade ab. — Der Verfaifer diefer ger 
nealogifhen Tabelle, deren Ergebniß fih übrigens auch aus 
allen ähnlichen Werken, unter anderen aus dem von Moigtel, 
leicht darjtellen läßt, verbindet mit diefem Nachweife bie Hoff 
nung, daß das Denkmal, weldes bie Stadt Falaiſe Wilhelm 
dem Groberer errichten will, ber bafelbft im J. 1027 geboren 
wurde, von allen regierenden Käufern Curopa's, bie im ihm 
ihren Stammpater fähen und durch feine Vermälung mit Mas 
thilde von Flandern zu Karls des Großen Nachkommen gehö— 
ren, unterftügt werben würbe, 


(Mag. f. d. L. d. 9. 137.) 
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D. 5. A. Keller's Standpunkt in der fiteratur der 
Gegenwart. 


Bon Dr. Hermann Sutiner. 


Die Literaturgefchichte jeder Nation führt uns Zeiten vor, 
in benen bie Schöpferfraft des nationalen Dichtergenius in 
einem mehr ober weniger tiefen Schlaf verſunken zu fein fcheint. 
Der Geift, ber aber nimmer ruhen kann, fucht baum in ber 
Erinnerung an beffere fehönere Tage fih an bem Vorhandenen 
zu üben, einen neuen Zuftand burch bie Pflege des trefflichen al- 
ten vorzubereiten und bie Verhältniffe feiner Zeit zu beſſern. 
Kein Wunder baher, daß er jammelt und orbnet, fidhtet und 
prüft, regenfirt und Fritifirt. Unter folchen Umftänden will beis 
nahe Jeder Richter fein und weil Jeder biefen gemeinfamen 
Orundzug feiner Zeit lennt, führt er nur ſolche Gegenftänbe 
in ber Literatur wirklich vor, bie fein Veftreben, dem Gefammts 
feben zu mügen, beweiſen follen, die ihn aber, weil fie nicht 
als urjprünglic feine Werke erfcheinen, vor einer harten Kritik 
fiber ſtellen. Hiſtoriſche hier nicht zu erörternde Verhältniffe has 
ben es in bem beutjchen Geiſtesleben feit dem Anfange unjers 
Jahthundertes namentlich dahin gebracht, daß ber Charakter 
ber fritifchen Polemik der Literatur der Gegenwart fidhtlich eis 
gen wurbe, daß aber auch nebjtbei bad noch Ungelannte ber ältes 
sen deutſchen Poeſie gründlich erforfcht und algemeiner befannt 
gemacht wurde. Volfslicder, nationale Sagen vergangener Zeis 
tem, Gedichte, in denen ſich die Größe bes deutjchen Geiſtes für 
alle Zeiten offenbaren wirb, Geiftesprobufte aus bem, fälfch- 
lich fogenannten, finftern Mittelalter, welcher Ausdruck höch⸗ 
ftens auf das 14, und 15, Jahrhundert theilweife paßt, wer⸗ 
ben in ber Gegenwart neuerdings einer forgjältigen Prüfung uns 
terzogen und politisch » Äfthetifch » Eritifch erläutert herausgegeben. 
Nur im Vorbeigehen will ih berühren, baf bie deutſchen Dichs 
ter, alö bie Äußere und innere Selbitftändigfeit Deutfchlands 
busch Frankteich bedroht und tief erfgüttert war, germ in ber 
Erinnerung an beutfhe Größe bei ben alten Sagen verweilten 
und bem romantifchen Mittelalter ihre Aufmerkfamfeit wibmeten. 

Es bildete fich bie neuere Romantik und unfere heu— 
tige beutfche Literatur ſowohl im Afthetifcher ala in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung hat bad Prinzip dieſer Romantik bemupt; es 
mußte die Wiffenfchaft ind Leben eingeführt werben, fo wie es 
nothwendbig war um bie Früchte bes Gedankens mit ben Forbes 
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sungen unb Neigungen bed allgemeinen Geiftes ber Seit in 
Verbindung zu bringen, 

Durch bie Berbältniffe bes beutfchen Volfslebens wurbe 
auf biefe Art in ben Zeiten ber Romantif bad Stubium ber 
altbeutichen Sprache unb Literatur begonnen und mit einer fols 
en Liebe gepflegt, daß basfelbe bald zu einer neuen Wiffen- 
ſchaft: ber beutfchen Sprache und Alterthbuumswiffenfchaft gebich. 
Die durch bie Brüder Grimm und Karl Lachmann beſonders ges 
wedte geiftige Strebfamkeit rief in ber Gegenwart eine bewunde⸗ 
sungswärbige erfolgreiche Beiriebfamfeit anf bem Gebiete ber 
beutfchen Literargefchichte hervor. Das Hauptwerk, Gervinus 
Geſchichte ber beutjchen Nationalliteratur, fo wie alle folgen» 
ben Darfellungen der Gefchichte unjerer Literatur im Allgemei⸗ 
nen bis auf Bilmar und Gumpofch im beurigen Jahre, bie 
Spezialgeſchichten, mit Rojentranz obenan bis auf bie Detailbars 
ftelungen Göthe's und Schiller’8 in unfern Tagen, jo wie bie 
Lehrbücher und Kompenbien über unfere Literatur bienen, als 
eben fo viele beutfche Beweife, daß ein Gemeinfinn für bie natios 
nale Sache ber geiftreichften Männer theild einzelne, theils im 
Vereine zur wirffamen Thätigfeit beitimmt. Auch im biefer Hin⸗ 
ſicht zeigt ſich bemmach bie beutfche Literatur ber Gegenwart, als 
eine nationale und wir bürfen wohl ftolz fein auf ein jo großes 
nationales Unternehmen „als bie Bibliothek ber geſammten deut⸗ 
Ichen Literatur von ber älteften bis auf bie neuere Zeit ifl.« 

Die been Köpfe verwenden alle ihre Geiftesfraft auf bie 
Vollbringung dieſes Werkes; denn wer fennt nicht bie Namen 
Grimm, Lahmann, Graff, Badermagel, Mone 
San Marte, Schmeller, Hoffmann von Faller 
leben, Simrod, Hahn, Haltaus, Braunfels, Pieif- 
fer u.a. m.? 

Seit bem Jahre 1836- trat unter ben Mitlämpfern für bie 
Würdigung und tiefere Kenntniß ber deutſchen Sinnesart, wie 
fie fich in ber Schrift beurkundet, quch Heinrich Abelbert Keller, 
Dr. ber Filofofie, früher Privatdozent ber newern Literatur au 
ber königlichen Univerfität zu Tübingen, korreſponditendes Mit 
glied bes hiſtoriſchen Iuftitutes zu Paris, hierauf auferorbents 
licher öffentlicher Profeffor ber ucueren Sprachen und Literatur 
am ber filofofifchen Fakultät, und Lehrer ber beutjchen Sprache 
und Literatur an bem Reallehrer-Geminar zu Tübingen, gegen« 
wüärtig orbentlicher öffentlicher Profeifor ber germanifchen und 
romaniſchen Literatur und Oberbiblioibelar ber Univerſität 
in Tübingen. Seiner wiſſenſchaftlichen Kenntniß ber Sprache 
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im Allgemeinen, ber neueren Sprachen aber insbeionbere und 
ganz vorzüglih feinen Älofofifch » bifterifehen Kenntniſſen in 
Bezug auf unſere Mutterfprache war es allein möglich waͤh— 
rend ber Ichten zehn Jahre bie werthvollen Werke zu Tier 
fern, die wir feinem, bem beutfchen Fach und ber höheren Bil: 
bung unſeres Volkes ſich widmenden Fleiße verdanken. Man 
kann mit Recht fagen, feine literarifchen Arbeiten, namentlich 
bie im Fache ber altbeutfchen Sprache und Literatur, verbienen 
in jeber Geſchichte ber beutjchen Nationafliteratur rühmliche 
Erwähnung. 

Bil man nun Dr. Hr. A. Keller's literariſche Wirkſam— 
feit richtig beurtbeilen, fo muß man feine bisher erfchienenen 
Werte (24 an ber Zahl, bie nicht benjelben Gegenſtand behan⸗ 
bein und auch nicht gleihen Werth haben) nach gewiſſen Ge— 
fihtspunften orbnen, 

Zu oberit treten feine Werke aus bem Fache ber altbeutichen 
Literatur. In bdiefem Gebiete befchäftigt er ih ganz beſonders 
mit ber Erforfchung bed „Buches ber fieben weifen Meifter« und 
ber »„Gesta Romanorum,« Denn in Bezug auf dieſe beiden Ges 
genftänbe haben wir mehre einander ergänzende Werke von Dr. 
Keller erhalten, ber feine fchriftftellerifche Laufbahn eben mit 
einem Werke, bas fi auf bie erwähnten Stoffe beziebt, im J. 1836 
betrat. In biefem Sabre gab er nämlich: Li romans des sept 
anges, nach ber Parifer Handichrift. Tübingen 1836. Hierauf 
Dyocletianus, Ieben von Hand von Vühel, Quedlinburg und 
Reipzig 1841. Dann Gesta Romanorum , das ift ber Moemer 
tat. Quedlinburg und Leipzig 1841, unb Gesta Romanorum. 
Griter Band. Text. Stuttg. und Tübingen 1842, Enblich alts 
beutjche Gebichte. Tübingen 1846. Die genannten Werte fichern 
dem Herausgeber ben Ruhm eines umfichtigen, kritiſchen Geiſtes, 
ber das im verfchiebenen Hanbfchriften Zerftreute, aber Zufams 
mengebörige zur Vollendung ber Kenntniß eines Gegenftan- 
bes zu vereinigen weiß. Das Motto, das er feinen altbeut- 
ſchen Gedichten voranftellt: „Ne pereant* beweiſt bie Liebe 
zur altbeutfchen Literatur, mit ber er diefelbe zu ergründen fucht. 
Unter ben und im den altbeutfchen Gedichten mitgetheilten Ge— 
genftänben ift „Bon ben fieben Meiftern« neuerdings ber Haupt⸗ 
gegenftand, obgleich die übrigen darin erfcheinenben namentlich : 
»Des Bögelein’s brei Lehren, fünf Worte bes Herrn, Salre Re- 
gina* für umfere Literaturgefchichte nicht unmichtige Beiträge 
liefern. Und eben biefer Stoff bes &ebichtes von ben fieben Meiftern 
ift es, welchen Keller biöher, fo mie bie ihm zumächft vers 
wandten Gesta Romanorum mit befonberer Vorliebe bearbeitet 
bat, fo daß feine literarifche Thätigkeit in dieſer Beziehung felbit 
Gervinus ein Mittel zur Beurtheilung barbot. 

Wer fih überzeugen will, wie bie romantifche Auffaffungs» 
weife, bie auf bem Jugenbleben ‚bes beutfchen Ritterthums bes 
ruht, mit dem ſinkenden Ritterthume nach und nach getrübt 
wurbe, bis fie burch bas in ben Stäbten entmwidelte Volksleben 
von ben vollömäßigen Stoffen immer mehr verbrängt werben 
mußte: ber muß bie beiben Erzählungen, die auf ber ros 
mantifchen Auffaffungsmweife beruhen, fennen lernen: „Das 
Buch ber fieben mweifen Meiſter« und bie „Gesta Romanorum.* 
Daß dieſe beiden Grzählungen durch bie Art ber Behands 
lung ihres eigenthämlichen Stoffes rein volfsmäßig find, ba 
bie Gestamit dem Buche ber fieben weifen Meifter in vielen Bezie- 


hungen übereinjiimmen, baf fie burch treffende Darftellung bes 
häuslichen und ehelichen Lebens im 14. und 15. Jahrhunderte 
allgemein beliebte Volksbücher wurben, ift aus vielen Lite ratur⸗ 
geſchichtsbuchern befannt genug; aber bier ſoll berausgeboben 
werden, daß man e8 Dr. Keller zu banfen bat, genau au 
wiffen, wie beibe Werke entitanben, wie fie fich beutich gebilbet 
baben, wie man bei dem Buche ber fieben weifen Meifter bie Ge— 
ſchichte und die Novellen, bei den gestis bie Hiftorien, Legen⸗ 
ben, Anetboten von ben Auslegungen im moralifirenden Sinne, 
bie erft im 14. Jahrhunderte von einem Benebiktiner Berchorius 
binzugelemmen find, zu unterfcheiben babe. 

Eo wie biefe Etoffe bis zum henrigen Jahre Dr. Kel- 
ers Tätigkeit in Anſpruch nahmen, umd zwar fo erfolgreich, 
daß man auch in Bezug auf das Volksleben gerabe burch Die ges 
nannten zwei Erzählungen bie Sitten bes 14. und 15. Jahrbun- 
derts und ben Zuſtand ber Dichtung richtig erfennt: eben fo 
find feine jet erfehienenen „alten guten Schwänfe« für Kultur: 
geſchichte eine werthvolle Quelle, aus der man das bie bamals 
verborbenen Sitten beladhenbe, auf Zucht umb Orbnung mit 
Ernſt haltende, babei wahrhaft heitere Leben unſeret Voreltern 
im 14. und 15. Jabrbunderte beurtheilen Iernet, fammt all ber 
eigenthämlich kurz gefaßten Volksweisbeit, bie fih in Freidanks 
Beicheidenheit jchon während bes 13. Jahrhundertes gu einem 
unübertrefflichen Lehrgebichte entfaltete. ') Diefe beutfche Volks⸗ 
mweiöheit geftaltete fi im ber Rede auf verfchiebene Weife in 
Sprüden, Eprihwörtern, Kabeln, Räthfeln, Priameln. In 
ber Vorrebe zu ben alten guten Schwänken gibt Dr. Keller 
viele treffliche Winke in Bezug auf altbeutfche Literatur und das 
Weſen der Priamel, bas wirklich dutch Vilmar nach ben uns 
befannten Priameln richtig beftimmt wurde. Wenn nun einzelne 
Literatoren das Weſen der Priamel nicht erfannten, überhaupt 
biefelben mit Kabeln und Sprihmwörtern auf eine unb biefelbe 
Art behandelt wiffen wollten, Priameln fogar erft im 14. Jahr⸗ 
hunderte als eine eigene Dichtungsart aufführen, ift es bad Ver⸗ 
bienft Dr. Keller's das Beſtehen ber Priameln ſchon in ber 
älteften Zeit zu behaupten, fich aber wegen des oft fhwanf- 
artigen Sinnes ber Priamel vor bem leicht bei Laien entſtehen⸗ 
ben Jrrthume zu verwahren, daß bie Priamel an und für ih 
ſchwankartig fein müffe, wenn es auch wahr ift, daß die Prias 
mel in ben Faftmachtsfpielen namentlich Hans Rofenplüt's ihre 
Einwirkung auf das Zwerchfell äußerte, und noch bis auf ben 
heutigen Tag uns alle in ben »alten guten Schwänfen« enthals 
tenen Priameln bie ernftsheitere Seite bes verfchiebenartig geftal« 
teten Lebens barftellen. 

Außer bem eben gefihilberten Intereſſe für das Volksleben 
bes 14. und 15. Jahrhunderts beurfundete Dr. Keller feinen 
Beruf im altdeutfchen Fache durch die Überfegung bes fo fchönen 
mufterhaften Epos »„Gubrun,® biefer Nebenfonne bes Niebeluns 
genliebes. (Gudrun aus dem Mittelhochbentfchen, Mit einem 
Titelblatte von F. Fellner. Stuttgart 1840.) Es ift mir bei ber 
Lektüre ber Geſchichte ber Literatur ber Deutfchen von Gumpoſch 
in ber That um fo mehr aufgefallen, bag er Keller's Überfer 
sung bei Simrod’s Anführung nicht erwähnt, ba ih Dr. Kel⸗ 
er gerade hier mit Simrod meffen kann, namentlich wenn man 
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“auf die Beibehaltung bes Versmaßes bed Driginald ſieht und 
den epifchen Charakter betrachtet. Jedenfalls ift aber Keller’s 
Überfegung ber vom Regierungsrath Schulz (gewöhnlich unter 
dem Namen San Marte befannt) vorzuziehen, obgleich jebe poe— 

tifche Übertragung aus ber alten Sprache in unfere neue Mebes 
weife mach der einftimmigen Bemerkung ber beiben &egner, 
Goethe's und Menzel’s, weit hinter bem Originale ſtehen 
muß. Allein nicht blos biefe Leitungen verſchaffen Dr. 
Keller einen nicht: zu verfennenden Werth unter ben Kör« 
bererm beutfcher Miffenfchaft, ſondern auch feine Überfeguns 
gen zeigen von feinem hellen Geifte bei ber Benukung ber 
verfehiebenen Verhältniffe für einen eigentlichen Roman. Der 
neuern Eprachen volllommen mächtig haben wir vom ihm aus 
bem Franzoͤſiſchen überfegt: „Roſe und Blande ober Schau: 
fpielerin und Nonne.« Ein Roman von George Sand. Stuttgart 
1836. Dann: „Anbread.« Ein Roman von George Sand, Stutts 
gart 1836. Enblih: „Balentine« von George Sand. Stutt⸗ 
gart 1837. So wie wir feinem Sprachentalent bie Herausgabe 
bes: »Li romans don chevalier au leon,“ Bruchftüde aus 
einer vatifanifchen Hanbichrift, Tübingen 1841, verbanten. 
Aus bem Spanifchen überfegte er mit F. Notter: Miguels 
be Cervantes fämmtliche Romane und Novellen. Stuttgart 1839, 
und gab auch: „Il conde Lucanor compuesto por don Juan 
Manuel,= Stuttg. 1829, fo wie: „Romancero del Cid pu- 
blicado por A. Keller.* Stuttgart 1840. Aus dem GEnglis 
ſchen überfegte er: Ausgewählte Erzählungen von Maria Ebger 
worib, Stuttgart 1840; unb im Vereine mit Marie Rapp: 
Miliam Shakeſpeare's Echaufpiele. Stuttgart 1843. Endlich 
barfıman feiner „Romvart« als wichtiger Beiträge zur Kunde mit⸗ 
telalterlicher Dichtung aus italienifchen Bibliothefen, Mannheim 
und Paris 1844, nicht vergeffen. 

So wie aus bem bisher Angegebenen erhellt, ba Dr. Kels 
Ser bie romantifche Novelle bes beutfchen Mittelalters mufter- 
haft bearbeitete, eben fo beurfunbet er den Sinn für bas volks⸗ 
mäßige Element burch feine Zwei Tableaur aus einer Neuen⸗ 
burger Handſchrift,“ Stuttgart 1840, und burd) feine im Ver⸗ 
eine mit E. v. Sedenborff ins Deutſche übertragenen: »Volks⸗ 
lieber aus ber Bretagne,« Tübingen 1841. Mit feinen altfranzd- 
fiihen Sagen, Tübingen 1839, bei benen er bie Quellen, aus 
benen er fchöpfte, angibt unb bie er frei bearbeitet hat, ſteht 
er neben Morbach, Simrod, Günther, Müllnhof ganz auf dem 
Gebiete hiftorifcher Novelliftit ber Literatur ber Gegenwart. 

Bon feinem echt patriotifhen Sinne und lobenswürbigen 
Enthufiasmus für die Bildung ber beutfchen Jugend, ingleichen 
von bem ihm eigenthümlichen orbnenben Geifte ſelbſt bei gemöhns 
Tichen Anzeigen geben einen Beweis feine „Anzeige ber afabemifchen 
Feier bes Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs Wilhelm von 
Bürtemberg,« Tübingen 1845, bann bie: „Befchreibung ber 
Ginweihung bed neuen Univerfitätshaufes zu Tübingen am 31. 
Oktober 1845,* Tübingen 1846. 

Endlich muß ich ber Ginfiht in bas Weſen ber Filos 
logie rühmlihit erwähnen, welde Dr. Keller in feiner 
SInauguralrebe über die Aufgabe ber modernen Filelogie, 
Stuttgart 1842, bargefiellt. Es gab eine Zeit, in ber man 
bas Weſen ber mobernen Bilologie nit würbigte, weil 


man das Wefen der mobernen Filologie überhaupt, theils ine 
Befondern das Verbältnig ber alten Haffiichen Filologie zur 
mobernen nicht erfannt hatte. Man fah auf ben mobernen Files 
Togen, ber mit Mühe bie foitbaren Schäge ber Vorzeit bem Schutte 
ber Vergeſſenheit zu entreißen fucht, ebebem, wenn auch nicht 
immer mit Geringſchätzung, fo doch gewöhnlich ohne Würbis 
gung feines Strebens bin, während er feiner Nation das un—⸗ 
ſchaͤzbare gemeinfame Erbe, bie Nationalſprache und Nationals 
literatur wieber zu erwerben und burch bie großen Nationalerinnes 
rungen an bie ‚Gelben ber fchönen alten Zeit ben Volksgeiſt 
wieber zu beleben, und zu ſtaͤrken trachtet, bamit er burch frembe 
Gindringlinge nicht mehr erfchlaffe, ſondern ſeſte Wurzeln faffe 
unb unvertilgbar beitehe für alle fommenben Zeiten. Anbere 
hingegen, welde das Gebeiben biefes mobernen ſilologiſchen 
Strebens auf national» wiffenfchaftlibem Boden anflaunenb 
bald einfeben mußten, wähnten, das klaſſiſche Stublum merbe 
hierdurch ganz entbehrlich, und entfrembeten fich bemfelben bald 
ganz, ja in ber blinden Befangenbeit ihres einfeitigen natios 
nalen Blickes wollten fie ein Abſperrungsſyſtem in Bezug auf 
alle fremden Sprachen gebeiligt wiffen, nicht eingeben? ber Nach⸗ 
tbeife, bie hierdurch für Geiſt und Gemütb ber Einzelnen und ber 
Nationen erwachfen müßten. Dr. Keller beftimmte in jeber Bes 
ziehung richtig bie Aufgabe ber mobernen Filologie, welche wie 
jebe Filologie den Zwed bat, das, was je in ber Menfchhelt 
gefühlt und gqebacht worden iſt, foferm fich biefes in Sprache 
und Schrift beurkundet zu erforfchen und zu ergrünben. Das 
Berbältni der modernen Filologie zu andern Wiſſenſchaften, ihr 
Werth, bie objektiven und fubjektiven Grforberniffe berfelben 
erfennt man aus biefer einleuchtenben, lebhaften und allfeitigen 
Darftellung fo beutlich, daß berjenige, ber einen richtigen Bes 
griff vom ber modernen Filologie fich aneignen will, feine ſtyliſtiſch 
fo treffliche Rebe mit aller Aufmerkſamkeit leſen follte. Möge 
das würdige Streben Dr. Keller's noch lange fortbefteben ! 





Aurze Anzeigen. 
Paradisus Vindobonensia. Auswahl feltener und fchön blühender Bilan- 


zen der Wiener Gärten, von Anton Hartinger, Korrefter und 
Kunftmitglieb der F. Afademie der vereinigten bildenden Künſie. 


Mir haben auf biefes ausgezeichnete vaterlaͤndiſche Pracht⸗ 
wert bereits in Nr. 108 (8. Sept. 1846) biefer Blätter aufs 
merkfam gemacht, und zeigen hiermit das Erſcheinen ber neueſten 
XIV. Lieferung an. 

Diefe enthält bie Abbildungen von Habrothamnus elegans, 
Epidentrum cinnabarinum und Burtonia sessilifolis. Naturs 
treue mit künftlerifch vollendeter Darftellung verbunden, fichern 
auch dieſer Lieferungben bereits burch bie frühern ausgezeichneten 
Lieferungen errungenen Ghrenplag unter ben Prachtwerlen ber 
Blumiſtik. 

Vorräthige Eremplare liegen zur Einſicht bereit bei dem Her⸗ 
ausgeber, Gumpenborf, Ar. 381, ober in Mühlbelt und Abel's 
Blumengewölb am Stefansplag. 

Dr. Hammerfhmib, 





104 


Motizen. 


Siterarifches. 

Intereſſant in Beziehung des gegebenen Stoffes und ber 
Durchführung it das Werk des Dr. L. N Shmarba: „Ans 
beutungen aus dem Seelenleben ber Thiere,« welches eben 
einen Segenſtand behandelt — ber zur Jetztzeit — einer Zeit 
der Antithierguälervereine, eine Bedeutenheit erlangt hat, und 
bie Motive biefer Vereine anf wiſſenſchaftliche Grundprinzipien 
zurückführt. 


Die vereinigten Frauen dorfer Blätter erſcheinen vom 
Beginne des neuen Jahres an unter ber Rebaktion bes Hrn. 
Eugen Fürft, deſſen Bater fie Jahre lang geführt. 

In Päpa fol ein newes ungarifches Blatt, das ifraelitifche 
Spntereffen vertreten wirb, erjcheinen unter bem Titel „Ma- 
gyar Zuynagoga‘* (ungariihe Synagoge). Warum. erfcheint 
in Wien kein berartiged Blatt? Es könnte doch bie Intereſſen 
im Zentralpuntte vertreten ?! 


J. S rim m beftätigt es, daß er fo chen eine Geſchichte ber 
deutſchen Sprache herausgibt. 


Die Zeitſchrift bed hoͤhmiſchen Muſeums wird nun in Mor 
natheften erfcheinen. Die Zeitfchrift vollendete mit bem fechiten 
Hefte bes vorigen Jahrganges ihr zweited Degennium — und 
zählt 85 neuböhmijche Schriftiteller, von denen fie Auffäße ges 
bracht. Nebitdem wurden noch Skizzen bisher ungebructer Werke 
von 13 altboͤhmiſchen Schriftitellern mitgetbeilt. 


Unterrichtsweſen. 

Die Frau Fürftin Wilhelmine Kinsky, geborne Gräfin 
Kolloredo⸗Mannoſeld, hat in dem Städtchen Chohen eine Klein 
Kinberbewahranftalt gegründet, welche bereits an 90 Kinder 
zählt. 


Hr. Anton Kaitan, eintüchtiger Mufifer, hat in Olmüz 
bie Bewilligung zur Errichtung einer öffentlichen Knabenfing- 
ſchule erhalten. 


Der hochwürbige Probit Hr. Vinzenz Weintribt unb ber 
Bürgermeifter Hr. Joſef Riſchanel haben in Nifoldburg eine 
Sonntags: Abendbfhule für Geſellen ind Leben ges 
zufen, melche nach ben äußert zahlreichen Beſuchen gleich bei 
ihrem Beginne bie beiten Mefultate verfpricht. Das Wohlthätige 
dieſer Anftalt, welche mehr Kenntniffe ins Volk bringt — unb 
bie müßigen Stunben verkürzt, bie fonft vieleicht bem Trunke 
gegeben würben, empfiehlt ihre Errichtung auch in anderen Ors 
ten bes Vaterlandes. 


Vereine. 


Die obwohl fchon einige Jahre beftehende, aber nie fürms 
lich organifirte Liebertafel in Innsbrud bat fich enblich feft 
tonftatirt und Graf Graf von Woltenftein-Rodenegg, 
2. t. Kämmerer ıc. zum Präfes, Hrn. Erler, Magiftratsratb, 
zum Direktor und Schöpfer, Anton, zum Kaflier ermäblt. 


Seit Neujahr befteht in Stuhlweiſſenburg bie erſte wechfel- 
feitige ungarifche Sebensverficherungsanftalt. 


In Salzburg ift ein Gewerbverein, als Filiale bes fteiers 
märfifchen, gegründet worben, und hielt am 20. Dezember feine 
erſte Sitzung. 


Kunſt und Alterthum. 


Ruben's „Golumbus« erfreut ſich in Münden in ber 
Ausftelung bes ungetbeilteften Beifals, und fol einftimmig 
zum Preisftüde gewählt worden fein. 


In der Dreifaltigkeitöticche in Teſchen befindet ih bas 
Grabmal bes Malers Reif. Das Monument bat 5'/, Fuß 
Länge und 2'/, Fuß Breite, worauf ein junger Mann in mits 
telalterliches Tracht vor einem Kruzifir kniend abgebildet ift. 

In ber ft. ft. Bildergalerie zu Graz befinden ſich Kreuz⸗ 
wegbilder zur Anficht aufgeftellt, welde von alademiſchen Schüs 
lern ausgeführt worden find — unb Kunftwerth haben. Durch 
Vermehrung und Verbreitung gut fomponirten Kreugwegftationen 
tönnte ben oft finnlofen Heiligenbildern auf bem flachen Lande Eins 
halt gethan werben. 


Cheatralifches. 


Im Eechifchen Theater in Prag wurde eine neue Tragödie 
»Monita« von J. ©. Kolär aufgeführt. Die Prager Zeitung 
nennt bie Tragöbie, ben eriten Verſuch Koläars in ber drama⸗ 
tifhen Literatur, einen glüdlihen Wurf — und ben Dichter 
felbit, einen ber erſten vaterlänbdifchen Dramatifer, — Das 
Stüd fol übrigens auch fehr gefallen haben. 





Nach ber „Zara gibt es 134 italienifche Opernihenter 
in ber Welt, wovon allein auf Europa 128 kommen. 


Mannigfaltiges. 

Hr. Dr. Sugär aus Mezö-Kövesd, einer der tüchtigften 
Magpyaren, ber durch umfafjende Kenntniß der ungariihen Sprache 
fih einen bedeutenden Namen erworben bat — befindet fich feit 
einiger Zeit in Paris, wo er Unterricht in berungarifchen Sprache 
ertheilt, und mebizinifche Studien treibt. Unter Anderen uns 
terrichtet er auch einen der höchftgeftellten Beamten ber Biblioth6- 
que du roi, ber es nicht überflüffig findet, fich auch bie uns 
garifhe Sprache anzueignen. Wir mwünfchen bem patriotiſchen 
Dr. Sugär noch mehre ſolche aufgeflärte Franzoſen! 


Das Klavier, an dem Mozart fein unfterbliches Requiem 
fomponirte, von Anton Ländle in Wien verfertigt, befindet 
fich unter dem nächftens zum Verkauf kommenden Nachlaſſe des 
Srafen von Ran tzau auf Breitenburg in Holftein. 


In Meszolombardo, einem Marttfleden in Tirol, ward ber 
Grundftein zu einer großartigen geichmadvollen Kirche gelegt, 
In ber Diögefe, welcher diejer Marktfleden gehört, wurden bins 
nen faum zwei Dezennien mehr denn 30 Gotteshäufer erbaut. 








Diefe Zeitſchrift ericheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in halben Bogen, im Komptoir, Dorötheergaffe Nr. 1108. Preis ganzjährig 


18 fi. balbjährig ® fl., und vierteljährig 4 Hi. 30 fr, K. M. 


— Wöchenilich zweimal franlo durd bie Voſt verjendet mur ganzjährig 


30 A., und balbjährig. 10 ji. K. M. — Den Debit für das Ausland bejorgt bie Buchhandlung ber HH. Schaumburg & Kompaguie 
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Pittheitungen zur Geſchichte und Copografle. 
Zujammengellellt von I. Ehmel. 
Ar. I. (di —5.) 

1. Zeitſchriſt für die Archive Deutſchlande. Bejorgt von Friebrich Traugott 
Eriedemann, ber Theologie und Bhilofophie Doltor, Direltor des 
herzogl. naſſauiſchen Gentral-Staatt:Archives zu Ipflein, Oberſchul⸗ 
rathe für das höhere Unterricktsweien bei ber Landesregierung zu 
Wiesbaden, Ritter des k. niederl. Loͤwen ⸗Ordens, Mitglied der großes 
herzogl. latein. Geſellſchaft zu Jena, der hifteriidh s theolog. Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig und der Beteine fur deutſche Alterthüumer und Ges 
ſchichte zu Darmſtadt, Halle, Weplar und Wiesbaden. Gotha 1846, 
Derlag von Friedrich und Andreas Perihes. Grfies Heft. VAL 
und 89 ©, in 8. (7 ©. Anzeigeblatt des hi. Verlages von Ar. 
PVerthes m Hamburg.) 


Diefe Zeitfchrift verfpricht der beutjchen Geſchichtsfor— 
fung bie wejentlichjte Beihilfe zu. gewähren. Schon das erjte 
Heft bringt ſehr Intereſſautes. 

* 1. Das königl. preußifche Provinzial-Archiv zu Goblenz. 
Bon bem koͤnigl. Archivar H. Beyer zu Gobley. S. 1—32. 
Das GoblenzersArchiv dürfte wohl eines ber interejfenteften und 
beftgeorbneten Provinzial Archive in Deutichland fein, Hrn. 
Beyer's Bericht über dasjelbe ift eben fo lehrreich, als fein Wir- 
ten an biefer wichtigen Anftalt verdienſtlich iſt. Der Hauptbe⸗ 
ſtandtheil if das Trierjhe Archiv. Man muß erftaunen- über 
ben Meichthum besjelben, ein newer Beweis, daß bie Archive 
ber geiftlichen Bürftenthümer bei weiten bie reichften und georb- 
netten waren. 


Die Beftandtheile desſelben find z. B. a) Das erzbiichöi- 
Jiche Staats-Archiv, umfaßt bei 4500 Urkunden, beren ältefte 
som 3. 636. „Es enthält nur Diplome von allgemeinerem Ins 
tereffe, deren ein Theil zwar fchon mehrfach gebrudt ift, nitgends 
aber mit ber Kritif und Vorſicht, welche die neuere Zeit als uns 
erläßlich fordert. Nach vielfachen Vergleichungen bat ſich heraus 
geftellt, daß Hontheim’s 9 Abdrüde in ber Historia Trevirensis 
nur mit hoͤchſter Borficht, zrgebrauchen find, und daß auch Güͤn— 
ther’ (Cod. dipl. Rheno - Mosellanus) augenſcheinlich nicht die 
Originale, ſondern theilweije jogar nur ſchlechte Abfchriften bes 
nutzt hat.“ — Das iſt wenig tröftlich, es ift aber leider bei fo 
vielen andern Abdrüden eben berjelbe Hall, man benfe an bie 

Dferreichifche Blätter x. 1847, Nr. #7. 


Abbrüde in ber „Styria sacra« von Pufh uub Frölich, bei 
Pez (VI. Band ber „Anecdota«) u. ſ. w., bie von Fehlern 
wimmeln, 


Als Ergänzung und Anhang zu biefer Abtheilung beftchen 
bie, vom Erzbiſchof Baldewin etwa 1350 angefangenen und bis 
zum 3. 1806 fortgeſetzten, erzbifchöflichen Diplomatarien. Sie 
zerfallen in die Perpetualien oder Mannbücher und in bie 
TZemperalien, welche Iehtere vom 17. Jahrh. ab wieber in 
geiftliche und weltliche gefondert find, Durch kaiſerliche 
Privilegien geniegen biefe Bücher benfelben 
Glauben, wie bie Driginale; ihr Werth ift baber un— 
fhägbar. In neueſter Zeit find fie hronologifch bearbeitet, je⸗ 
ber Band mit volljtändigen Perfonen«, Orts» und Sachregiſtern 
verjehen und dadurch erſt gsünblich brauchbar geworben. m 
Ganzen ſechzig Foliobände, meift auf Pergament fehr 
fauber gefchrieben, beginnen fie mit bem vierten Jahrhundert 
und ſchließen mit 1805 ab; bie Zahl ber einzelnen Abfchriften 
überfteigt 50,000 Stüde, (!) 

b) Das bomfapitularifche Archiv (bei 900 Urkunden vom 
3.967 ab). 

6) Ardiv bes Stiftes Prüm (eigentlich drei Stifter) bei 
970 Urkunden. 

d) Archive ber einzelnen Stifter umb Mlöfter des Erzitiftes. 
(Ton 94 Klöftern zufammen etwa 18,000 Stüde.) Außer ben 
Originalen finden fih unzählige Abjchriften in den Akten und an 
300 Diplomatarien. Hr. Beyer Hagt über zahlloſe Verſchlep⸗ 
pungen, zur Zeit ber franzöſiſchen Befignahme, „Viele ber wich⸗ 
tigften Stüde blieben in ben Händen Hlüchtiger Orbensperjonen 
und Kapitularen, manches ift wohl wieber zum Vorfchein gefoms 
men, anberes aber ftedt noch umber; Indolenz ober böfer Wille 
balten bie Hand barüber, und die nachfichtigite Aufforberung, 
bie Darlegung des augenfcheinlichiten Vortheils bat erft Wenige 
vermocht, das in ihre Hand Gerathene ber fihern Anftalt anzus 
vertrauen. Aus biefem Grunde kann eigentlih noch feines ber 
Nepertorien als geſchloſſen betrachtet werben, und mande bes 
bürfen ſchon jegt einer Umarbeitung wegen ber Einſchaltungen, 
bie fich kaum noch überjehen laſſen. Wie viele von ben werthvol⸗ 
lern Hanbfchriften aus den Bibliotheken ber Prämonſtratenſer⸗ 
und BenedietinersAbteien find gerettet worben ! Wo befinden fie 
fich jeht? Die Zeit wird auch hierüber Aufklärung bringen, je 
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mehr bie Einſicht wächſt, daß nicht durch ſchroffes 
Abſperten, durch Berheimlihung und eiferſüch— 
tiges Verſchließen irgend ein wahrer Nuden er— 
reicht werben fann.« 

0) Urkunden einzelner Stäbte, Burgen und Ortſchaf⸗ 
ten, ingleihen von Familien. (Ein reicher Schag!) Über 
9009 Urkunden. — F 

“Und fo zählt Hr. Beyer noch 13 andere Hauptabtheilungen 
auf, welche theilmeife fehr intereffante Stüde enthalten. Das 
find nur die Urkunden, dann welche Akten » Maffen! — Gebr 
inftruftiv if, was über bie ſukzeſſive Lichtung dieſes Chaos ers 
zählt wird. Welcher reiche Stoff für die Landesgeſchichte (befon- 
ters von Trier) bietet fih bier bar. Die Verhandlungen ber Bes 
hörben feit einer Reihe von Jahren in 1200 großen Folianten ! 
Unter ben angeführten Rubriten der Staatsaften machen wir 
befonders aufmerkſam auf bie geheime Kabinets-Regitratur und 
zwar bie ſechs erften Abjchnitte. 1. Wahl und Konfirmation ber 
Gröbifchöfe, ihre perfönliche Thätigkeit, Abfterben und Begräb- 
ni, 2. Verhaͤltniſſe derfelben zur römifhen Kurie. 3. 
BVerhältniffe derfelben zu Kaijer und Reich, ald Kurfür- 
ſten. Die Kaiferwahl» Akten find gebunden und ſehr 
vollſtändig. 4. Berhältniffe zum Domkapitel, ald Mitres 
genten und oberfter Landesbchörde. 5. Hofhaltung ber 
Kurfüriten, Feſte, Reifen uf. w. 6. „Auswärtige Vers 

haltniſſe, alfabetifch nach den Staaten; es find bier nicht blos 
bie politifchen Beziehungen, fondern bauptjächlich auch die nach— 
barlichen Irrungen über Jurisbiktions, Grenz» und ähnliche Ber: 
haͤltniſſe, fo weit fie bie hoͤchſten Bebörben in Anſpruch nehmen, 
untergebracht. Wichtig und intereffant find die Verhandlungen 
mit Luremburg und mit ber Stabt Trier, beren ſpaniſches Schutz⸗ 
verhältniß, vereint mit ber großen Neigung zur Reformation, 
endlich ihre Groberung berbeiführte unb ben auswärtigen 
Verhältniffen mit ihr ein Ende machte. .“ 

Schr intereffirt bat uns auch Hm. Beyer's Beichreibung 
der äußern Einrichtung des Urfunden- Archives 
und ber Repertorien (40 Bde). Die Note * ©. 25 ift ins: 
beſondere ganz geeignet, das jtille aber fehr verbienftvolle Wirs 
fen bes fleißigen Mannes würdigen zu lernen, 

Das Goblenzer- Archiv ift aber nicht blos ein Nepofitorium 
alter unbenüßter Pergamente und Papiere, feine Benübung 
für wiffenfchaftliche, jo wie für Privatsntereffen iſt grundfäglich 
fefigeftellt, e8 ward im J. 1539 eine »fete Gehübrentare« eins 
geführt, bie wir hier mittheilen wollen: 

41. Für das Aufſuchen einer beſtimmt bezeichneten Urkunde, 
im Auffindungsfalle 15 Silbergrofchen, 

2. Desgleichen einer nicht beſtimmt bezeichneten, ober wenn 
nur im Allgemeinen zu wiſſen verlangt wirb, ob über einen Ges 
genftand etwas vorhanden fein möchte, im Auffindungsfalle 2 
Thaler, im &egentheile, aljo für ein Negativatteft 1 Thlr. 

3. Für Vidimation und Befieglung jeder Urkunde 1 Thlr. 

4. Kopialien für ben Bogen in allen Fällen 5 Sgr. 

5. Dem Boten für feine Gänge 5 Sgr. 

6. Für bie Ausarbeitung eines Stammbaumes bis zum J. 
1400 hinauf 10 Thlr., bis zum J. 1500 binauf 8 Thlr,, bis 
zum I. 1600 6 Thlr,, bis zum 3. 1700 5 Tblr. (I) 





7. Für einzelne Grmittelungen über Geburts, Tobes= und 
Berheiratungsjahre u. dgl. Umſtände, befonbers aber in folchen 
bieher gehörigen Fällen, in welchen vorſtehende Tarbefimmungen 
nicht ausreichen; bei bem Auffinden bed BVerlangten 2 Thlr., 
im Nichtanffindbungsfalle 1 Thlr. 

»Diefe Tare gilt nur für Privatperfonen und Privatinterefs 
fen, bie wiſſenſchaftliche Benutzung iR ganz frei. Es verſteht fich 
übrigens von felbit, daß bei ber Grhebung ber Taren auf bie 
Umſtaͤnde bes Erhebers ftets Rüdjicht genommen wird, und im 
fehr vielen Fällen bas Perfonal fih mit bem münblichen Danke 
begnügt. Die dem letztern verbleibende gefammte Einnahme 
bat noch in feinem Jahre bie Summe von 40 Thalern über: 
fhritten.« 

Intereffant find bie noch am Ende angeführten Tauſch-Ver— 
banblungen, befonders mit Naſſau. Es wäre zu wünfchen, bag 
biefe auf alle beutiche Bundesſtaaten ausgedehut würden. Die 
Landes s Gefchichten hätten bavon ohne Zweifel großen Gewinn 
zu boffen! 

H. »Das Archiv zu Mainze (mitgetheilt von Dr. Klüpfel 
in Tübingen in ber Schmidt'ſchen Zeitfchrift Bb. IV. (Berlin 
1845) Heft 4. Oftober S. 396, aus Angaben von Dr, Böhs 
mer, bier wieber abgebrudt) S. 32. Wenig tröftliche Notizen ! 

IH. »Die Mitwirfung ber berzoglich naſſauiſchen Archive 
zu ben Nrbeiten und Zweden bes Vereines für naffauifche Alter- 
thumskunde und Gejchichtsforfhung.« ©. 33—49. 

Ein fehr intereffanter Vortrag (bed Herausgebers), weldher 
am 28. Mai 1845 bei ber General-Berfammlung des naffauifchen 
hiſtoriſchen Bereind zu Wiesbaden gehalten wurbe; fpäter, wenn 
bie Äußeren unb inneren Serhältniffe ber naffauifchen Archive, 
bie gerabe umgeftaltet werben, befinitiv regulitt find, will Herr 
Archivs s Vorſtand Friebemann genane Auskunft über biefelber 
geben, die wir fehnlichit erwarten. Schon bas hier Mitgetbeilte 
ift geeignet, unfere lebhafte Theilnabme zu erregen. 

Für die naffaulfchen Archive warb burch zweckmäßige Ver 
mehrung ber perfönlichen Arbeitskräfte, fo wie burch umfangs« 
reiche bauliche Erweiterungen in letzterer Zeit trefflich geforgt, 
So warb bas Gentral » Archiv zu Idſtein von zwei Stockwerken 
(mit 50 Zimmern) auf 4 Stockwerke mit mehr ald 80 Zimmern 
und Sälen (!) ermeitert, weiterd eim altes (aus dem 12, Jahr⸗ 
hunderte berftammendes) Gewölbe der bisherigen tiefen Werkonmms 
niß entriffen, unb zu würbigem Gebrauche für die Aufnahme bed 
berzoglichen Haus⸗ und Lehns-Archives beſtimmt. Auf ähnliche 
Meife hat das Filial-Nrebio-Gebäude zu Dillenburg, eine Zierbe 
ber Stabt, Fürzlich im Außeren bie verftändigfte Herſtellung er⸗ 
halten und barf das Innere, gleichmäßig erneuert, anfprecen, 
Auch das Filial-Archiv-Gebäͤude zu Weilburg, welches zugleich 
bas Sayn⸗Hachenburgiſche Archiv in fi fapt, bat bauliche Er⸗ 
neuerungen erfahren und erwartet beren noch mehr, Da nun von 
Seite ber Regierung und ber Landſtände für bie Archive fo viel 
geidhiebt, meint Hr. Friedemann, jet es auch billig, daß das 
Archivs: Perfonale für bie Landesgeſchichte auch etwas Teifte, Ind« 
befonbere fih an ben Leiſtungen bes biftorifchen Landes; Vereines 
beiheilige ! 

Hr. Friedemann weift nach, was in früherer Zeit ven 
ben Archivs Beamten für bie naffauifche Geſchichte geleiftet murbe, 
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Ehebem, als hiforifche Vereine noch nicht beſtanden, waren 
Die Archive und ihre Beamten fat allein die Träger aller Ibeen 
für Spezial» Gefhichte, und zwar um fo mehr, weil bie vers 
wickelten Territorials unb Mechts s» Verhältniffe aller ber vielen 
Zleinen Theile bes benifchen Meiches ber maffenhafteften Urkuns 
ben s Sammlungen beburften, nm bie Gerechtſame der Kürften 
und bes Adels, ber Klöfter, Stäbte und Gemeinden in urfprüngs 
Jicher Unantaftbarkeit zu erhalten. Die Archie » Beamten waren 
daher ebebem zugleich meift jurikifche Beamte umb hießen auch 
ausbrüdlich wohl in biefer Beziehung Debuzenten, eben weil fie 
zunächft aus den vorhandenen Urkunden für vorfommenbe Fälle 
biefe Berhältniffe zu deduziten und im Bereitichaft zu halten 
Batten.«e — So war einer ber ausgezeichnetften früheren Archis 
vare Johann Andrei (gräflih Naffau » Saarbrüdifcher ger 
meinfchaftlicher Kanzleistegiftrater von 1596 bis 1642), ber 
»Genealogien sBiücher« bes berzoglih Naſſauiſchen Gefammts 
Haufes in 10 Theilen (mit Wappen und Zeichnungen und eis 
nem Univerfalsnber) verfaßte, „die, mern auch bie Kritit Eins 
eines zu beanftänden hat, doch immer ned; bis heute ald Quellen 
gelten und in ftetent Gebrauche find.« 

»Im Allgemeinen darf man aber fagen, daß Naffanifche 
Landesgeſchichte eigentlich erit feit etma 100 Jahren beforgt wor⸗ 
ben ift, nachbem im Jahre 1730 zuFbitein das Gefammt- 
Archiv aller Linien bes Naffau: Saarbrüdifchen Fürften 
ftammes Walramifcher Seite angelegt wurde. Der arbeits 
fame und unter vielen Hemmniſſen, bejonders bei gänzlichem 
Mangel irgend einer Bibliothek im Orte, nicht ermübende 9. 
G. Hagelgans gab von Idſtein im Jahre 1753 feine Naſ⸗ 
ſauiſcheGeſchlechtötafel des Malramifben Stams 
mes« nach urkundlichen Quellen in Drud, und verfertigte ein 
handſchriftliches Repertorium über das Gefammt- Archiv , beffen 
wir uns jetzt noch täglich dankbar bedienen müffen. Bon Weil 
burg erfchienen aus J. M. Kremer's Hand die Origines Nas- 
sovicae im Jahre 1779 auf gemeinfame Koften bes füritlichen 
Geſammthauſes. Die Geſchichte des Kaiſers Abolf wurde zu 
gleicher Zeit mit einem ausführlichen Codex diplomatieus ber ba= 
zu gehörigen Urkunden chenfalls auf gepeinfame Hauskoſten, 
von mehren auswärtigen Gelehrten angefertigt. Der Erzbiſchof 
von Geiſſel zu Köln hat fie fo wenig bei feiner Monografie (bie 
Schlacht am Hafenbühl und das Koͤnigslreuz zu Göllheim, Speyer 
1835) benupt, ald ber Bibliothekar Böhmer zu Franffurt a. M. 
bei der wiederholten Bearbeitung (Stuttg. 1845) ber Megeiten 
aus ben betreffenden Kaiferslirfunden, und demnach möchte trotz 
ber beifpiellofen Genauigfeit des Letzteren daraus noch einige 
Nachleſe fich ergeben, wie vorgenommene Proben mir gezeigt 
haben.“ Nah Dillenburg ward der tüchtige X. U. von Grath 
aus Braunjchweig (1747) berufen ald Regierungsrath, Archie 
varius und Debuzent. Die Früchte feines Fleißes find: „Con- 
speotus historise Nassoviensis“‘ in 10 Follobãnden, einc herr 
liche Vorarbeit für 3. von Arnoldi (mebit dem Zufägen von 
Maufchard). 

Auch zu Idſtein wird nad und nach eine ſyſtematiſche 
Ordnung und Sonderung ber Nrfunden von den Aften eins und 
durchgeführt. Intereffant if, daß Seine Hoheit ber Herzog 
beſtimmt haben, es foll eine vorläufige Probe ber urfunblichen 
Geſchichte bes herzoglichen Haufes und Landes bis zum Jahre 


1300 in Regeſtenform auf öffentliche Kofen in Druck ers 
feinen. 

Intereffant find andy bie weiteren Angaben bes Merf. über 
bie Unterftügung und Theilnahme, welche wiffenfhaftlichen Ars 
beiten und Unternehmungen von Seite bes Herzogs, fo mie fels 
ner Beamten gegönnt wurbe und fortwährend mirb. 

. Bir bringen fchließlich in Grinnerung, baß das Herzog⸗ 
thum Naffau ein Areale von 84 Quabratmeilen habe, auf bem 
kaum mehr als 400,000 Menfchen wohnen! 

IV. Alfabetifches Verzeichnig ber öffentlichen Staats, Archive 
in beu beutfchen Bunbesftaaten, mit Angabe ihrer Beamten. 
©. 50-55. Wenn fpäter ber Perfonalftand ber ſandesheer r⸗ 
lichen und anderen gräflichen Haus» Archive, fo wie ber 
geiftlihen und weltlichen Korporations-Archide 
Deutichlanbs angegeben wird, wie verfprochen ift, fo kann bem 
Geſchichts forſchern fo manche Quelle in Ausſicht geitellt werbem, 
bis jegt weiß man von wenigen Familien-Archiven, baf und 
wo fie erifiiten! Was bie Angabe über Nr. 23 (das k. F. ge 
beime Haus-, Hof: und Staats Archiv zu Wien) betrifft, fo 
fömmt Folgendes zu verbeffern umb zugufeßen: Bei bem Bizedirek⸗ 
tor bleibt „geb. Hof und Haus⸗Archivar weg; der zweite Archi⸗ 
var beißt Kaltenbaed (nicht Kaltenbach), ber erfte Offizlal 
Baumgartner (nicht Baumgarten). Außer den angeführten 
Individuen find noch ein Gupernumerar » Offizial, Paul 
Wocher und ein Archivs = Praktikant, Joſef Fiedler, zu 
erwähnen. 

V. Das Archiv bes ehemaligen Reichskammer⸗Gerichtes zu 
Wetzlat. (S. 55—60.) (Entlehnt aus ben »Monatsblättern 
zur Ergänzung ber (Augsburger) Allgemeinen Zeitung« Sept. 
1845 S. 394—396.) Der Verf, dieſes fehr beherzigenswerthen 
Auffages ift nach Hrn. Friebemann's Angabe ber P. preuß. Archivs 
rath zu Stettin, Freiherr von Medem, melcher bisher von preußi⸗ 
fher Seite Mitglied ber betreffenden Archiv-Rommiffion zu Wetz⸗ 
lar war. Der Verf, fimmt für Beibehaltung biefes Akten⸗ 
{und Urkunden) Schates, ber zerſtückelt und vielleicht zum gros 
Ben Theile vernichtet werden ſo II. Gine für Geſchichtsforſchung 
empfänglichere Nachmelt dürfte einit bitter richten über bas theil« 
weile Gebahren mit biefen Schäßen ber Reichs: Archive, die burch 
Jahrzehende moberten, verfchleppt und verftimmelt wurben! 
Beſonders die Siegel wurden von ben Urkunden abgefchnitten, 
überhaupt find Siegel- und AutografensSammler fürchterliche 
Reinbe ber Archive (nebit ben Ratten und Mäufen) ! 

VL „Das Archiv bes Schlofjes Neubaus in Böhmen.« 
(S. 60—62). Aus den „Öfterreichifchen Blättern für Literatur 
und Kunſt ꝛc. ıc. 1845 Nr. 119° bier abgebrudt. In ber 
Note * (S. 62) fagt Hr. Friebemann: „Diefe Blätter, welche 
feit 1844 regelmäßig berausfommen, können bem beutfchen Publi⸗ 
tum nicht blos deswegen empfohlen werben, weil Hr. Chmel 
fie zum Sammelpunfte ber Stubien für üfterreichifche Geſchichte 
beftimmt hat, nachdem fein „Notizenblatt für öfterreichijche Ge⸗ 
ſchichte und Literature zu erfeheinen aufbörte (2), fonbern auch 
fonft für andere Gebiete ber Literatur und Kunſt. Unbefangens 
beit unb Freimüthigkeit bes Urtheiles, verbunden mit gehöriger 
Sachkenntniß und bem aufrichtigiten Streben nach Fortichritt, 
zeichnen fat alle Auffäge und Büchers Regenfionen aus,« 
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Bir find, Hrn. Friedemann für dieſes wohlwollende Urtheil fehr 
verbunden. Die Mitwirfung CEhmel's dei biefen Blättern war in 
ben Jahren 1844, 1845 und 1846 nur fehr befchränft, beſon⸗ 
ders im legten Jahre, er gefteht übrigens gern, baf eben biefe 
Note ihm befrimmte, fie zu erweitern, bis bie Kreirung eines 
befonderen Organs für »Gefchichtöforfchung« erreicht werben 
kann. 

VIL »Das Archiv berbeutichen Ordens⸗Ballei Altenbiefen.« 
(S. 62—63.) Anfrage von Prof. Hennes zu Mainz; es if 
feit 1795 (wo es noch in Bremen war, wohin es bei der Ans 
Zunft ber Franzoſen geflüchtet wurbe) verfchollen! 
¶Schluß solgt). 





2. Zwei englifce Gedichte Über die zweite Türkenbela- 
gerung Wiens, 


Mitgetheilt durch W. von Rally, 


Auszug aus einem Schreiben an den Herausgeber bes 
Geſchichts forſchers, dd. London, I. Oktober 1841: 

Beifolgend erhalten Sie zwei Gedichte in englifcher Spras 
he, welche bie zweite Türkenbelagerung Wiens zum Gegenftande 
Haben. — Das erfte ift gleichzeitig; ich fand es in einem 
fest ſehr feltenen, um 1700 in London erfehienenen Buche 
im brittifchen Muſeum; ber Titel besfelben lautet: Wit and 
Mirth; es ift eine Anthologie vollsthümlicher Gedichte mit ihe 
sen Sangmweifen, herausgegeben von b’Ulrfey. Der Dichter 
wirb nicht genannt. 

Das zweite Gebicht fteht, ohne Angabe ber Quelle, in ei- 
ner poetifhen Sammlung: The Seraph, or Gems of poe- 
try, edited by F. Ceeil. London, E Lacey, — sine anno, 
aber offenbar in dem letztverfloſſenen Dezennium gebrudt. 


1. 
A song on {he Victory over the Turks ). 


Hark, the Ihund'ring cannons roar, 

Echoing from the German shore, 

And the joyful news comes o’er: 
The Turks are all confounded ! 





) Bir nehmen Feinen Anſtand, diefe Gedichte in der Driginaliyrade 
bier mitzutheilen, ba die Kenniniß derfeiben in ben legten Jahre 
zehenden in Wien fo fehr zugenommen, daß fie beinahe zur Regel 
bei den „Behildeten“ geworben it, — Man ficht, daß die Theil 
nahme an dem Scidjale Wiens, biefer Bormaner gegen tütliſche 
Barbarei, nicht geringe geweien. — Bir erfuchen Jene, welde in 
Kenutniß gleichzeitiger beuticher Bolfslieber über dieſes Ereigniß 
(oder überhaupt über die Schidjale Wiens im Laufe ber Jahr: 
hunderte) find, biefelben bier abdrucken au laflen. Die Geſchicke 
Wiens, Geſchichte nad Zopsgrafie dieſet hi ſtor iſch intereffanteften 
Start Deutichlande werden ſtets unſer vorzügliches Augenmerk bei 
unſeren Mittheilungen fein, Gh. 


Lorraine comes: they ran, they run, 
Charge your borae thro’ the grand half moon, 
We'll quarter give none, 

Since Starhemberg is wounded, 


Close your ranks, and each brave sonl 

Take a lusty, fowing bowl, 

A grand carouse to the Royal Pole, 
The Empire’s brave defender! 

No man leave his post by stealth, 

But drink & heimet-full to tb’health ') 
Of tbe second Alexander, 


Mahomet was a sober dog, 

A small-beer,, drowsy, senseless rogue, 

The juice of grapes, so much in vogue, 
To forbid to those adore him, 

Had he but allowed the vine, 

Giv’ n’em leave {0 carouse in wine 

The Turk bad safely past the Ahine, 
And conquered all before him, 


With dull tea they fought in vain, 
Hopeless vict’ry to obtain: 
Wobere sprightly Wine All’a ev'ry vein, 
Success must needs atiend him; 
Our brains (like our cannons) warm , 
With often firing feel no harm, 
Wbile the sober sot flies Ihe alarm, 
No laurel can befriend him. 


Christians thus with conquest crown’d, 
Conquest with the glass goes round, 
Week Coffee can’t keep its ground, 
Against the force of Claret, 
Wbilst we give them ihus the foil 
And the Pagan troops recoil, 
Tbe valiant Poles divide the spoil 
And in brisk Nectar share it, 


Infidels are now o’ercome; 
But tbe Most Christian Turk’s at home: 
Watching the fate of Christendom , 

But all his hopes are shallow! 
Since the Poles have lend the dance, 
Let English Caesar now advance: 
And if he sends a fleet to France, 

Ue's a whig that will not follow, 


mn nee re — 
*) Bier fehlt im Originale eine Zeile. 
(Schluß folgt.) 
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Deiterreichiiche Blätter 


für 
Fiteratur, Kunf, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Aaturkunde. 





Nr. 38. IV. Jabrgang 


Wien, 2. Februar 1847, 





thüring'ſchen, beffifchen, braunfhmweigifchen, n o« 


Mittheilungen zur Geſchichte und Topografie. 
Zufammengelellt von I. Gh mel. 
Nr. I. (1 —5.) 


3, Zeitfehrift für die Archive Deutfchlands. Beſorgt von Friedrich Traugott 
Friedemann, der Theologie und Philoſophie Tolter, Direltorbes 
herzogl. naffauifchen Gentral-Etaats:Ardivee zu Id ſtein, Oberſchul⸗ 
rathe für das höhere Unterrichtoweſen bei der Landesregierung zu 
Wiesbaden, Ritter des 1, nieder. Lowen-⸗Ordens, Mitglied der großes 
Herzogl. latein. Bejellfchaft zu Jena, der hiſtoriich-theolog. Geſell⸗ 
fchaft au Leipzig und der Bereine für deutſche Alterthümer und Ges 
ſchichte zu Darmſtadt, Halle, Weglar und Wiesbaden. Gotha 1846, 
Verlag von Friedrich und Andreas Perthes. Gries Heft. VIII 
und 89 S. in 8. (7 &, Anzeigeblatt des hit. Verlages von Ar. 
Perthes in Hamburg.) 


(Schluß.) 


VIII. „Friedrichs des Großen, Königs von Preußen, uns 
gebrudte eigenbändige Briefe. Mitgetbeilt vom Herausgeber, 
aus ben herzoglich Naſſ. Archiven. ©. 63 — 70. Zehn Stüchke, 
aus ben Jahren 1735, 1740, 1767, 1768, 1769 (4), 1770 
(2), an zwei Fürften von Nafjaus Oranien, Erb » Statthalter 
Der Nieberlanbe, Wilhelm IV. (F 1751) und Wilhelm V. (7 1806) 
gerichtet. Sie find nach ber Urſchrift biplomatijch genau in Drthos 
grafie und Interpunktion bier abgebrudt. Der Inhalt ijt mehr 
von Familien» ald Staats-Fntereffe. 

IX. »Das lurfuͤrſtlich Trierſche Gremplar der goldenen 
Bulle des Kaijers Karl IV.« ©. 70. (Wahrſcheinlich jetzt 
in Dresben.) 

X „Über Schanftat’s literariſchen Nachlaß.“ Notiz von 
dem geh. Archivar &, Baur in Darmſtadt. ©. 70—71. „Gr fiel 
in Wuͤrdtwein's Hände, welcher ihn theils zerjtrent in ben „Sub- 
sidia‘* und ‚Nova Subsidia,‘* theild in ben „‚Acta Palatina 
6,345 als „Manipulus Chartarum Pal.‘* herausgegeben hat. 
Wuͤrdtwein ließ nicht blos die Urkunden, Briefe und Chroniken 
abbruden, welche Schannat gefammelt hatte, fonbern aud deſ⸗ 
fen dazu gemachte Anmerkungen, ohne ben eigentlichen 
Urbeber zu nennen. (!) F 

XI. »Das Urkunden⸗Repertorium des Kanzlers Ho o f von 
Aſchaffenburg.“ S. 71. Im J. 1804 kundigte derſelbe ein Rege⸗ 
ſtenwerl an: „Bepertorium diplomatumet notitia- 
rum überbie mainziſchen, pfälziſchen, fähfifhen, 

Oßerreichifche Blätter x. 1847, Re 8. 


fauifchen sc. Urkunden, Grforberte zur Subffription auf, es 
follte in 4 Boliobänden (ü 100 Bogen) erfcheinen und 34,000 
Urkunden Auszüge enthalten. Das Werk erſchien nicht, aber 
auch die Handſchrift it verfchollen!? 

X. »Preis:Aufgabe ber königl. preußifchen Alademie ber 
Wiffenfhaften zu Berlin v. 3. 1846 für eine Sammlung ber 
beutfchen Gigennamen.« (S. 71—72.) Bis zum 1. März 1849 
der Ginfenbungstermin. Preis 100 Dufaten. 

XIII. »Literariihe Mannigfaltigkeiten aus Archiven.“ ©. 
72—78. 1. Des Freiherrn Auguſtin von Mörsperg umb Beffort 
(St. Johanniter» Orbens- Prior in Dänemarkıe.) Reifen (1573— 
1587). Manuſtript im fürftl. Schwarzburg « Sonders hauſiſchen 
Archive zu Arnſtadt, auf 248 Blättern in Folie. 2. Ungebrudte 
mittelhochbeutjche Gedichte. Ms. pap. in fol. s. XV. im 
Idfteiner⸗Archive. 3. Lateiniſche poetifche Klagen und Hoffnuns 
gen bes Prämonftratenjers Ordens. (In einer Pergamenthands 
ichrift bes 15. Jahrh. im bjteiners Archive.) 4. Lateinifches 
Reint-Öedicht de vita b. Mariae virginis et de infantia Salra- 
toris in 4 Büchern (Ms. pap. in 4. seo, XIV. im Sbfleis 
ner s Archive.) 5. Auszug aus ber historia scholastica bes 
Petrus Gomeitor. 6. Zur Geſchichte der erjten gebrudten päpflis 
hen Ablaßbriefe. (Ein Ablafbrief auf Perg. v. 4. April 1488 
für Johannes Ludowicus, comes de Nassau et illustris Eli- 
sabeth sua sponsa, im GentralsArchive zu Idſtein. Der Schluß 
der formaabsolutionis — in quocungque mortis articulo heißt: 
remittendo tibi poenas purgatorii etc.'* 

XIV, „Neuere archivalifche Literatur. S. 78-86. Gine 
ſehr verbienftuole Rubrik, deren möglichit vollftändige Ausfüls 
lung ſehr zu wänfchen ift, Die in biefem Hefte befprochenen 
Schriften find: 

a) Epitematifhes Repertorium über bie Schriften 
fämmtlicher hiitorifcher Sefellfchaften Deutſchlands. 
Auf Deranlaffung bes biftorifchen Vereins für das Groß + «Ders 
zogthum Heffen bearbeitet von Dr. Ph. N. 8. Walther, Sekre⸗ 
tär an ber großberzogl. Hofbibliothek in Darmftabt u. f. w. 
Darmftabt 1845, Berlag ber Hofbuhhandlung von 3. Jong 
haus. (3'/, Xhlr.) 8. S. XXX und 649. Ein verbienfivolles 
Unternehmen, nur bätte es follen auf alle Sammelwerte 
auggebehnt werben, auch bie von Privat-Belehrten gelieferten. 

b) Bibliotheque de lecole des Chartes. 
Revue d’erudition consacree principalement & l’etude du 


moyen äge. Deuxieme serie. Tom. I. Paris, J. B. Dumou- 
lin, 1844 (Drud von Firmin Dibot) gr. 8. pp. 588. Diefes 
literarifche Unteruehmen ift wie die Ecole des Chartes felbit nur 
in Frankreich möglid, wo bie lebhaftefte Iheilnahme am ber 
Geſchichte feiner Grlebniffe (bis ins kleinſte Detail) fortwäh- 
rend ſich ausfpricht! 

co) 1. Evangelica Slawica, quibus olim in re- 
gum Franoorum oleo sacro Inungendorum solennibus 
uti solebat ecclesia Remensis, vulgo Texte du 
sacre, ad exemplaris similitudinem deseripsit et edidit 
Silvestre, Paris, 1843, beim Herausgeber (place Belle 
chasse, 15.) &. (Ein treues Fakſimile bes kyrilliſchen und 
bes glagelitifchen Theiles bes berühmten Reimfer Evangelien⸗ 
buches, unter Mitwirfung Kopitar’d auf 62 gravirten und kolo— 
rirten Platten ausgeführt. 

2) Sazavo-Emauntinum Evangelium, nunc 
Remense. Ausgabe ber Urfchrift im kyrilliſchen Kirchens und 
zugleich Latein⸗Lettern, nebſt Unterlegung ber Oftromirifchen und 
Dftringer biblifchen Parallelitellen, von V. Hanka. 8. Prag, 
1846, bei Haaje Söhnen. SS. XXXII (Einleitung), 188 ©. 
Tert und 12 Barianten. S. bie interefjante Anzeige von Dr. 
Legis⸗Glückſelig in ben Ofterr. Blättern für Literatur und Kunſt, 
v. Schmibl, Jahrg. 1846 Nr. 79, bie hier im Auszuge mitges 
theilt ift. 

d} Documents biographiques sur P. C. F. 
Daunon, parM.A.H. Taillandier. Paris, Firm. Di- 

t, 1851, 8. 220 pp. Daunon wurde von Napoleon zum 
Generals Direltor der Archive des franzöfifchen Neichd gemacht 
und war auch burch längere Zeit Nebaftenr be Journal des 
Savants. Gin fehr thätiger Mlitarbeiter bei ber Bibliotheque 
de l’&cole des Chartes, ein tüchtiger Kenner des Mittelalters 
ſtarb leider 1843, 31 Jahre alt, Herc. Geraud. 

XV. Die beutfchen Raifer s Bilder nach urfundlichen Quel⸗ 
let. ©. 86—89. Intereffant iſt die in einer Note ©. 87 * ges 
gebene Motiz, daß ſich in ben naffauifchen Archiven auf loſen 
Oktavblättern ein handſchriftliches, reiches Verzeichniß aller in 
früheren Werken getrudten und geitechenen Siegel und Wappen 
von weltlichen und geiftlichen Fürſten, Rittern, Städten u. |. w., 
ausgearbeitet von dem Archiv-Regiſtrator Georg Friedrich Mars 
tini zu Dillenburg (geft. am 4. Nov, 1776), befinde. Könnte 
dieſes Verzeichniß, Fortgefeht bis auf die neueſte Zeit, heraus⸗ 
gegeben werben, wäre es für Sfragiftifer und Gefchichtsforfcher 
ein töftliches Hilfsmittel. Hr. Friedemann theilt auch mit, was 
im Naſſauiſchen bildlich von tem Kaifer Abolf (von Naſſau) 
an Nachrichten ober Daritellungen zur Zeit vorhanden ober nach⸗ 
weisbar ift. Mögen doch Andere über bie übrigen Kaifer ähır 
liche Nachweiſungen Tiefern, 

Es folgen noch 3'/, unpaginirte Blätter von buchhändleri⸗ 
ſchen Anzeigen über wichtige und intereffante Titerarifche Unter« 
nehmungen für Geichichte und Geografie, fo baf das ganze 
Heft den Gefhichtöfreunden eine wirklich höchſt förderlihe Ber 
fehrung bdarbietet, 

Möge diefe gediegene Zeitfchrift beim Publikum Anklang fins 
ben, wir haben den Inhalt diefes eriten Heftes fo genau aldmöglich 
angegeben, eben um auf bie Wichtigkeit biefes neuen Hilfsmittels 
aufmerfjam zumachen. Es wäre fehr zu bedauern, wenn füch die⸗ 
felbe aus Mangel an Theilnahme nicht hielte, 6. 
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2. Zwei engliſche Gedichte über die zweite Türkenbela- 
gerung Wiens. 
Mitgetheilt durch W. von Rally. 
(Säluß.) 
HM. 
The Deliverance of Vienna, 


au Ode, translated from the Italian of Filicaja, 
by T. B. Macaulay. 


The chords, the sacred chords of gold 
Strike, o Muse, in measure bold, 
And frame a sparkling wreath of joyous songs, 
For that great God to whom revenge belongs! — 
Who shall resist His might 
Who marshalls for tbe Aght 
Earthguake and ihunder, hurricane et Name? — 
He smote ıhe haughiy race 
Of unbelieving Thrace, 
And turned their rage to fear, their pride to sbame., 
He looked in wrath from bigh 
Upon their vast array: — 
And in the twinkling of an eye 
Tambour, and trump, and battle cry, 
And steeds, and turban’d infantry 
Passed, like a dream, away. 
Such pow’r defends the mansion of the just, 
But, like a city without walls , 
The grandeur of the mortal falls 
Who glories in his strength and makes not God his trust, 





The proud blasphemers thought all earth their own: 
They deem’d that soon the whirlwind of their ire 
Wonld sweep down tow’r and palace, dome and spiro, 
The Christian altars and th’ Augustan throne. 

„And soon,“ they cried, „shall Austria bow 

To the dust her lofty brow 

The princedomes of Almaine 

Shall wear the Phrygian obain 
In bumbler waves shall vassel Tiber roll 

And Rome, a slave forlorn 

Her laurel’d tresses shorn 
Shall feel our iron in her inmost soul, — 

Who shall bid the torrent stay ? 

Wno shall bar the lighinings way? 

Who arrest ıh’ advancing van 

Of ihe fiery Ottoman ?* 


As the curling smoke wreaths dy 
When fresh breezes clear the sky, 
Passed away each swelling boast 
Of ihe misbelieving host. 
From the Hebrus rolling far 
Came the murky cloud of war, 
And in show"'r and tempest dread 
Burst on Austria's fenceleas head, 
But not for vaunt or threat 
Didst thou, o Lord, fürget 
The lock so dearly bought and loved so well: 
Ev’n in the very hour 
Ofguilty pride et pow'r 
Full on the circumcised thy vengeance fell, 
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Then the fields were heaped with dead, 
Tben ihe streams with gore were red, 
And ev'ry bird of prey, and ev’ry beast 
From wood and cavern ihrong’d to Thy greit feast, 


$, 


What terror seiz’d the fiends obscene of Nile ? 
How wildiy, in his place of doom beneath, 
Arabia’s Jying Prepbet gnash’d his teeth, 
And carsed his blighted hopes and wasted gullel 
When at tbe hidding of Thy sov’reign might 
Fiew on their destined path 
Thy messengers of wrath 
Riding on storms and wrapped in deepest night, 
The Pbrhian monntains saw, 
And quak’d with mystie awe: 
The proud Sultana of Ihe etraita bow’d down 
Her jowelled neck and her embaitied crown. 
Tbe miscreanis as ihey raised their eyes, 
Glaring defiance on Thy skies, 
Saw adverse winds and clouds display 
The terrors of their black array: 
Saw such portentons star 
Whose fiery aspeet turn'd of yore to Night 
‘The iron cbariots of ıhe Canaanite, 
Gird its bright harness for a deadlier war, 


5. 


Beneath Thy witb’ring look 
Their limbs with palsy shook: 
BSoatter’d on earth the crescent banners lay; 
Trembled with panic fear 
Sabre et large et apear 
Thro’ the proud armies of the rising day 
Faint was each heart, unnerv’d each hand 
And if they strove to charge or stand 
Their efforta were as vain 
As bis, who scared in fev’rish sleep 
By evil dreams, essays to leap, 
Then backward falls again, — 
With a crash of wild dismay 
Their ten thousand ranks gave way; 
Fast they broke and fast they filed, 
Trampled, mangled, dying, dead. 
Borse and borseman mingled lay, 
Till the mountains of the slain 
Raised the valleys tu the plain. 
Be all.the glory to Thy name divine, 
The swords were ours, the arm, o Lord, was Thine! — 


Therefore to Thee, heueath whose footstool wait 
The pow’rs which erring man calls Chance and Fate, 
To Thee, who hast laid low 
The pride of Europe's foe, 
And taught Byzantium’s aullen Lords to fear, 
1 pour my spirit out 
In & triumphant shout 
And call all ages and all lands to hear, 
Thon, who erermore endurest, 
Loftiest, mightiest, wisest, purest, 
Thou, whose will destroys or saves, 
Dread of tyrants, hope of slaves » 
The wreaıh of glory is from Thee, 
Aud the red sword of viotery. 


T. 


There, where exulting Dannbe’s food 
Bun’s stained with Ialam’s noblest blood, 
From that tremendous field, 
Tbere, where in mongue the tyrants met ; 
And from ihe criers minaret 
Unholy summons peal’d: 
Pure shrines and temples now ahall be, 
Dech’d for a worship wortby Thee; 
To thee Thy whole oreation pays 
With wystic sympathy its praise, 
The air, the earth, tho seas, 
The day shines forth with livelier beam, 
There is a smile upon the stream, 
An anthem on the breeze. — 
Glory, fhey cry, to him whose might 
Hath turnd’d the barb’rous foe to Light, 
Whose arm proteots with pow’r divine 
The city of this faronred line- 
The caves, ihe wooda, the rocks repeat the sound, 
The everlasting bills roll the long echoes round. 


But, if Thy rescued Church may dare 
Bill to besiege Tby throne with pray’r: 
Sheathe not, we implore Thee, Lord, 
Sheathe not Thy victorious aword. 
Still Pannonia pines away 
Vassal ofa double sway: 
Still thy servants groan in chalns 
Stil] the race which hates Thee reigns! 
Part the Hving from the dend, 
Join the members 10 the head, 
Bnatch thine own sheep from yon fell monster's hold, 
Let one kind shepherd rule one undivided fold! — 


He is a victor, on!y he, 
Who renps the fruits of viotory: 
We conquer’d once in vain, 
When foamed th’ Jonian waves with gore 
And heap’d Lepanto’s stormy shore 
With wrecks and Moslem slain. 
Yet — wreiched Cyprus, never broke 
The Syrian tyrants iron yoke. — 
Shall the twice vainquished foe 
Again repeat his blow? 
Sball Europe’s aword be hung to rust in peace? 
No! — let the red-cross ranks 
Of the triumphant Frauks 
Bear swift deliv’rance 10 the shrines of Greece, 
And in her inmost heart let Asia feel 
Th’avenging plagues of western fire et steel, 


x 


10, 


O God, for one short moment ralse 

The veil which hides Ihese glorious days: 

The Aying foes I see Thee urge 

Ev'n to the rivers headlong verge: 

Close on the rear the loud uproar 

Of fierce pursuit from Ister's shore 
Comes, peuling on the wind, 

The Rab’s wild waters are before, 
The Christian sword behind! — 


112 





Sons of perdition, speed your Night, 

No earthiy spear is in the rest, 

No earthly Champion leads to fight 

The Warriors of ibe West. — 
“The Lord of Hosis asserts His old renown, 
Scatters and smites, and slaya and tramples down. — 
Fast, fast beyond what mortal tongue can say 

Or mortal fancy dream 

He rushes on His prey: 
ill with the terrors of (he wond’rous theme 
Bewilder'd et appalled I cease to sing, 
And close my dazzled eye and rest my wearied Wing. — 





3. Kritiſche Motizen. 


Prof. Prig bemerkt in feiner Geſchichte des Landes ob 
ber Enns I. 351 bei Erwähnung einer Schenkung Herrand's 
von Mostirchen an das Hofpital am Pyhtu, melde Otadar, 
der Archidiakon ber obern Mark bezeugt, daß dieſe Urs 
Funde biefelbe zu fein ſcheine, welche jonft als Diplom Dta- 
dar’s Königs von Böhmen und Herzogs von Ofterreich, als 
Etzherzogs ber obern Mark (des Landes ob ber Enns) aufges 
führt wird. 

Diefe Urkunde hat Hormayr mehre Male abbruden laffen: 
im Anzeigeblatt der Wieners Jahrbücher XXIX. 26, in ben 
Mon. boic. XXVIII. II 369 und neuerlich im hiſtor. Taſchen⸗ 
buche für 1846. ©. 58. 

Das Original der von Prof. Prig angeführten Urkunde 
Viegt im f. k. geheimen Archive. Eine aus dem Original ges 
nommene Abfchrift befigt das Mufeum in Linz. Vergleiht man 
den Inhalt beider Urkunden, jo ſtimmen fie im Übrigen woͤrtlich 
miteinander überein — umd es it ganz ſicher biefelbe. Im 
Original fteht ohne Zweifel: Otachorus archid; welches ber 
Abjchreiber Hormayr's mit archidux auflöste. Derfelbe Unfall 
ift auch dem Kopiſten des Codex Reichersberg.') begegnet. Das 
Original wird noch bis zur heutigen Stunde in Reichersberg 
aufbewahrt. Es jteht ganz deutlich archid. Otacharo in bemjel- 
ben, welches der Abdrud mit archiduei Otacharo wieder gibt. 
68 fünnte fogar in beiden Stellen biefelbe Perfon gemeint fein; 
berjelbe Archidiaten Otatar, von dem bier und bert bie Rebe 
iſt. Ich würde das mit Sicherheit ausfprechen, wenn bie Urs 
$unde, welche fein Datum bat, vielleicht noch dem 12. Jahr 
hundert angebörte, was ſich bei Einjicht derfelben leicht beftims 
men liche. 

Das Dofument von Neichersberg, wo jener Name vors 
kömmt, ift ein Brief des berühmten Probjted Gerhoch an ben 
gleichfalls berühmten Abt Gottfried von Abmont, worin er ſich 
beflagt, daß feinem Klofter gewifle Zehente in ber Grafſchaft 
Püten, welche Erzbiſchof Chuntat I. ihm geſchenkt, entzogen 
und dem Archidiakon Otakar, jept aber beim Kloſtet Admont ges 
geben worden feien. Er forbert feinen Freund auf, fein Gewiſ⸗ 
fen burch den Befig dieſes Geſchenkes nicht zu befchweren ; bem 
Erzbiſchoft Eberhart I. ber eben in Admont anweſend fei, bas 





’) Mon, boic. Il. 433 3. 1. 


Berhältnig auseinander zu ſehen — und erbietet fi, das Recht 
einem Schiebsgerichte zu unterwerfen. Da das ſtreitige Recht 
durch eine vom Erzbiſchofe in einer am 6. Sept. 1161 auf bem 
Schloffe Straßburg ausgefertigten Urkunde auseinander geieht 
wurbe ‘), fo mag ber Brief Gerhoch's etwa 1160 geſchrieben 
worben fein. Daraus folgt, daß der Auchidiakon im Briefe bes 
Probſtes Gerhoch um 1190 immerhin die Schenkung an bas 
Spital am Pyhrn noch bezeugen konnte, 

Wo iſt aber bie obere Mark oder vielmehr bas Archidiakonai 
ber obern Mark zu juchen? 

Eben bort, wo jene Zehente gelegen waren, welche Prob 
Gerhoch zurüdforderte — dies ſeits und jenfeits des Hartberges. 
In ber kirchlichen Gintheilung des Erziprengels Salzburg bil 
dete die „obere jteierifche Mark,“ welde einſt bie Graſen von 
Lambach und nach ihnen bie traunganifchen Otadare verwalteten, 
den Archidiaconatus superioris Marchie, mie bad unter Ans 
derm die Urkunden von Reichersberg Hlärlich zeigen. So befin⸗ 
bet ſich im dortigen Archive eine Urfunde von 1282, vermöge 
welchet Heinricus archidiaconus Marchie superioris et ple- 
banus ad S. Dionysium (bei Brud an der Mur’) im Auftrage 
bes Grzbifchofs, in Folge ber Präjentation bes Pjarrers zu Bram- 
berg, einen gewiffen Ulrich als beftändigen Vikar der Kirche 
Lichtened einführt, Im I. 1333 verwaltete dieje Würde ber 
Piarıer von Goͤß, Namens Otto, ’) Laut einer reichersberg. Urs 
funde vom I. 1362 nannte fich der Pfarrer von St, Yaurenz 
Ulrich, Archidiakon der obern fteierifchen Mark. 


Zu Lichnowsky's Geſchichte des Haufes Habsburg 1. 330. 

In einem Pergamenttoder des ehemaligen Klojterd Rande 
bofen aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts, melden Die 
Staatsbibliothet in Muͤnchen bewahrt, ift Bolgendes vergeichner: 

Denuo per venerabilem Heinricum Episcopum Ratispo⸗ 
nensem de Rotenek ex permissione Gotfridi patav. episcopi 
procurante honorabili Chunrado huius loci prepositi est re- 
formata (ecelesia in Ranshofen) Anno domini Millesimo 
C. €. L XXX in vigiliaMathei apostoli presente magni- 
fico Heinrico duce Bawarie cum suis Baronibus, qui per {res 
dies Episcopo ob huius loci reuerenciam expensas laudabili- 
ter in Provaowe ministrauit habito tuno colloquio in 
Cell eirca Ried cum Alberto duce Austrie et F. 
Saltzburg. Epicopo, qui uolebant hostiliter inuadere 
suam terram. Ipse uero uiriliter se opponens tamen ad 
amicabilem concordiam redierunt. 

Das hier genannte Zeil bei Ried, wo bie dreitägige Zur 
ſammenkunft ftatt fand, muß wohl Hobenzell fein, welches beir 
läufig eine Viertelmeile von Ried entfernt iſt. 53. Stül;. 
— — — — — — 

») Hund⸗Gewold I, 165. Mon. boic. III. 475. Chron. Reichersb, 
(Gewold) 20%, 

2) Derielbe erſcheint oft in den Urfunden bes Kloſters Goß bei dro⸗ 
fi; Dipl. saer. Styrie, 

») L. ec. 1. 121. 





Dieje Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonniags), ın halben Bogen, ım Kompısır, Poroipeergafe Ar, 1108. Yreis ganzjährig 


18 I. halbjährig 9 A., und vierteljährig & fl. 30 Ir. 


RM. — Wönenslig jmweimal franto durch bie Wort verſendet wur ganzjährig 


80 f., und balbjährig 10 d. A.M. — Den Debit für das Musiand beiorgt Die Buchhaudluug der HH. Ehaumburg & Kompagnie, 
Herausgeber und verantwortlicher Kevakteur Dr. U. Adolf Schmidl, — Gedructt bei A. Stranf's jel. Witwe £ Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunft, Gedichte, Geografie, Statiſtik und Yaturkunde, 





Mr. 39. IV. Jahrgang. 


Bien, 3. Februar 1847. 





Nũchblickt anf die Gründung der königl. böhmifchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Prag. 
Bon Dr. Raıl Eb. Hammerſchmidi. 


In immer wechſelnden Formen ernenert 
ſich die Vergangenheit, 


Eine thatenreiche Lebensgejchichte gewährt mannigjaltiges 
Intereſſe, fie fchafft jo manche Aufklärung ober lehrt uns aus ber 
Vergangenheit Nugen zu fchöpfen für bie nächite Zukunft, Gine 
berlei thaten⸗ umd erfolgreiche Kebensgefchichte liegt und gewiſſer⸗ 
maßen auch vor in ben wiſſenſchaftlichen Leiftungen der königl. 
Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften zu Prag und ein Rüdblid auf ihre 
Geſchichte und namentlich auf ihre Gründung dürfte ben Freunden 
der Wiſſenſchaft nicht unmwilllommen fein, 


Dir erlauben und aljo aus den von biejer Geſellſchaft feit 
bem Jahre 1785 veröffentlichten Abhandlungen Giniges über die 
Gründung dieſes Injtitutes und ihre Leijtungen im gebrängter 
Kürze mitzuteilen. 


Dem um bie Verbreitung ber Naturwiſſenſchaften vielfach 
verdienten Ignaz Edlen von Born, k. k. Hofrathe zu Wien, 
verbankt dieſes Inftitut feine Cutſtehung, denn biefer gab im 
Jahre 1769 die erſte Anregung zur Bildung einer Privargejells 
ſchaft zu Prag, die unter dem Namen der „böhmijchen gelehrten 
Privatgeſellſchaft· bekannt wurde, und ſchon im Jahre 1770 
bie mit vielem Beifale aufgenommenen „Prager gelehrten 
Nachrichten“ veröffentlichte. Die Abhandlungen der böhmi- 
ſchen Geſellſchaft ber Wiffenfchaften, Prag 1785, bemerken aber 
biesfals: „Die vielen Hinderniffe, die zur Zeit noch jedem 
gebrudten Werfe im Wege ſtanden, bejonders einem dergleichen 
als dieſe Nachrichten waren, wo eine uneingefchränfte und uns 
parteiifche Freimüthigkeit erfordert wird, wenn es einen gehöris 
gen Nutzen ftiften fol, zwangen die Verfaſſer ſchon mach einem 
Sahrgang biefe Arbeit abzubrechen. « 

Kurz darauf traten bie mit großem Beifalle aufgenommes 
nen Abhandlungen ber » böhmijchen Privatgeſellſchaft zur Auf⸗ 
nahme und Verbreitung ber Mathematik, bann der vaterländis 


ſchen Geſchichte und Naturgefchihte« durch die Bemühung und 
Oderreichiſche Blätter x. 1847. Nr, 20 


Unterftügung Born's, in 6 Bänden in die Offentlichkeit, allein 
die noch vorbereiteten weiteren 6 Bände fanden feinen Ber 
leger (!). 

Die glänzende Regierung Joſef IL., welche dem Fortſchritie 
der Kunſt und Wiſſenſchaft freie und uneingefchräntte Bewegung 
geftattete, eröffnete auch biefer Geſellſchaft bie ſchon lange ers 
jehnte Gelegenheit ihrem bisherigen Privatinftitute einen aus⸗ 
gebreiteteren Umfang umd für die Zukunft gegründete Dauer 
und Glanz zu geben. Einrichtung und Geſehe der Geſellſchaft 
wurden alſo dem erhabenen Landesfürften vorgelegt und nicht 
umſonſt deſſen Allerhöchſter Schuß erbeten, denn es erhielt die 
bis herige Privatgeſellſchaft nicht nur die allergnaͤdigſte Beſtaͤti⸗ 
gung der vorgelegten Statuten als eine öffentliche Geſellſchaft, 
ſondern es wurde ihr noch insbeſondere das All erhoͤchſte Wohl⸗ 
gefallen und beſondere Unterftügung zu Theil, indem der Gejell- 
ſchaft zu ihren Berfammlungen der in bem alademifchen Gebaͤude 
befindliche große Saal fammt verfchiebenen Nebenzimmern zu weis 
teren Beichäftigungen zugewiefen wurde, 


Am 4. Dezember 1784 jchritt bie Geſellſchaft zut Wahl 
eines Praͤſidenten; der einmüthige Wunſch und Stimme aller 
Mitglieder bezeichneten diesfalls Se. hochfürſtliche Durchlaucht 
Karl Egon Fürſt von Fürſtenberg, den großen und erhabe ⸗ 
nen Bejhüger der Muſen, dem ſchon unter ber glotreichen Re⸗ 
gierung Maria Thereſia's das Staatsruder Boͤhmens anvertraut 
war. Als auswärtige Chrenpräſidenten wurden Ge. Exzellenz 
Graf Eugen Wrbna und Se. Erzellenz Emanuel Genf Graf 
von Walbjtein ernannt. 


Da bie Gefelfhaft unter ihren Sliedern vollfommene 
Bleichheit, ohne Anſehen des Ranges, feftfebte, fo wurde bie 
Ordnung der tonftitwirenden Mitglieder durch das Loos feſtge⸗ 
fest, für die nen Eintretenden aber bie Zeit ihres Eintrittes als 
beftimmend angenommen. Gemäß ber Verfaſſung ber Gefell- 
ſchaft führt ein ordentliches Mitglied, ber angenommenen 
Gleichheit unbeſchadet, halbjährig als Direktor den jioeiten 
Dorfig, welche Stelle nah ber durch das Roos beftimmten 
Orbnung der Mitglieder auf jedes abwechſelnd kommt. Die 
Pflichten des Direktors gehen dahin die Gefchäfte bem Praͤ⸗ 
ſidenten zu erleichtern und in Abwefenheit besfelben über die 
Beobachtungen ber gejelfchaftlichen Einrichtungen befonbere 
Sorge zu tragen. 


> 


114 


An der böhmifchen Geſellſchaft ber Wiffenfchaften nahmen 
nach ber Konftituirung im Jahre 1785 folgende 15 inlänbifche 
und 14 auswärtige Mitglieder Antheil: 

Se. Durchlaucht Karl Egon Fürft von Fürftiemberg, geheimer Rath, 
als Präfldent. 

Hr. Joſef Mayer, Dr. der Filofofe und Medizin, Ef. Hofratk, zugleich 

befländiger Sefretär der Geſellſchaft. 

Fran, Ernſt Graf v. Schafgotich, f. f. Landrath und Direktor 

bis 1. Juli 1785. 

» Rafael Ungar, Dr. ber Theologie, k. f. Univerfitäts-Bibliotgelar, 

Direktor für den Zeitraum vom 1. Juli bis legten Dez. 1785. 

Sofefr Mayer, Dr der. Filoſoſte und Lehrer ber Maturgefchichte, 

Foftl, Erdbeichreibung und Theologie am der Univerfliät, 

» Bofef Dobromsfy, Magier. 

Abbs Tobias Gruber, k. k. Baudireltot. 

WMartin Pelzel. 

Anton Strmad, Dr. der Filoſoſie, Profeſſor der Aſtrouomie. 

„ Gelas Dobaer, Erprevinzial. 

Sabann Teſſanel, Dr. der Theologie und Bilofofie, Präfes der 

filoſoſiſchen Fakultät. 

» Bofef v. Plenciz, Dr. ber Medizin und Profeffor. 

Geerg Brogaskfa, Dr. ber Mebigin und Bilofofie, Lehrer ber 

Anatomie und Mugenfranfbeit, 

„ Dite Steinbad v. Kranihhein, Abt zu Saar, 

» Bram Geriiner, De ber Bilofofle, EL. Aronom. 


Auswärtige Mitglieber: 


Hr. Ignaz Chler v. Born, L£. Hofrath zu Wien. 
» Mauft Boigt, Dr. ber Filoſofie, Eehrer der Geſchichte und I. 
Bibliotheffufos in Wien. 
„ 2ubmig de la Grange. 
»„ Iohann v. Gakillon, Dr. ber Ällofofe und Mechte, Afironoen 


zu Berlin. 

» Johann Bernoulli, Aſtronem der f. Mademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten gu Berlin, 

» Dr. Karl Abraham Berhard, f. preußiſcher geheimer Oberberg: 
rat gu Berlin. 


Dr, Konrad Befner, Ehorberr zu Zürich. 

Dr, Joh. Chriſft. Daniel Schreber, Hofrath, Profeffer der Me: 
bizin gu Erlangen. 

» Iofet Bratislanv. Monfe, Dr. und Profeffer der Mechte zu 
Dlmö;. 

Johann v. Shioysnigg, Dr. der Rechte und k. F. Rath, 


Ehrenmitglieder : 
Ge. Erjelleng Hr. Eugen Graf v. Wrbna⸗-Freubenthat, if 
wirll. geheimer Rath, als Chreupruͤſtdent. 
Ge. Erzellenj Hochwuͤrden Emannel Ernit Graf v. Waldſtein, Dr, 
der Theologie, k. k. geheimer Rath, als, Chreupräͤſident. 
Gr, Franz Graf v. Kinsti, f, k. Kammerhert und Felbmarſchall⸗Lien— 
tenant, oberſter Direltor ber Militärakademie zu Wr, Meuſtadt. 
Se. Erzellenz Hr. Graf v, Bathiani, Biſchof von Siebenbürgen. 
Für das Jahr 1784 hatte bie Gefellfchaft, noch im Privat- 
zuftande, zur Aufmunterung und Beförberung ber vaterlänbifchen 
Raturgefchichte folgende Vreisfragen aufgegeben: »Was ift bis 


jept über die Naturgefchichte Böhmens gefchrieben morben ? — 
Bas fehlt in berfelben noch? — Welches wäre bas beſte Mit 
tel biefelbe zu mehrer Vollkommenheit zu bringen, um aus ihr 
ben nützlichſten Nutzen für das Vaterland zu ziehen ?« 


Der Preis murbe von ber Gefellfchaft dem Hrn. Karl 
Sanbberg aus Brünn und ein Atzeſſit bem Hm. Abauft Boigt 
aus Wien zuerkannt. 

Für das Jahr 1785 wurden folgende Preisfragen befimmt: 
»Welche Unvollkommenheiten findet man bei ben erfunbenen 
Methoden die Bewegung ber Mondesapfiden zu beſtimmen, 
und wie kann biefe Bewegung leicht und genau beftimmt 
werben ?« 

Ein weiterer Preis wurde für bie beite fyſikaliſche Beſchrei⸗ 
bung eines mertwürbigen Bezirkes ober Kreifes von Böhmen 
und feiner natürlichen Probufte beftimmt. Als befonbere Leis 
ſtungen aus biefer erjten Periode finb zu bezeichnen Jekel's 
Saktorentafeln und Joſef v. Plenciz's Beobachtungen über bie 
Transfuflon bed Blutes und deffen eubiometrifche Verfuche. 

Die Geſellſchaft ließ ih angelegen fein, ſowohl auswärts 
als im Inlanbe die Naturforfcher zu Beobachtungen und Mits 
theilungen aufzumuntern, fi mit ihnen in Verkehr zu ſetzen 
und bie wichtigiten noch nicht veröffentlichen Beobachtungen ober 
Nachrichten dieſer Art in einem kurzen Auszuge in ihren jährlich 
auszugebenben Schriften in ber Abtheilung, welche die fremben 
Auffäge enthält, mitzuibeilen, 

Der fchöne Fortgang bes Unternehmens zeigte ſich durch bie 
große Theilnahme, welche bie Verhandlungen im In⸗ und Aus⸗ 
lanbe fich verfchafften, durch bie vielen und wichtigen Beiträge 
und Mittheilungen, welche ber Geſellſchaft gemadt wurben und 
burch bie Nusbehnung, melde bie Gefelfchafts « Sammlungen 
erbielten. 

Außerdem bejchäftigte fich die Geſellſchaft felbit mit eigenen 
Entwürfen nüßliche Naturs und Kunftforfehungen zum Beten 
bes Vaterlandes zu veranlaffen, wozu vorzüglich ber Entſchluß 
zu rechnen iſt, eine jährliche Erpebition burch geſchickte Natur⸗ 
forſcher in irgend einen Theil des Reiches auf eigene Koſten zu 
veranſtalten und verſchledene fofifalifche Gegenſtaͤnde nach einer 
Hauptibee aufzuſuchen ober barüber berichten zu laſſen, und fo 
wurde für das Jahr 1786 eine Bereifung bes Rieſengebirges 
und die Verfaffung einer petrografifhen oder vielmehr einer fol 
kaliſchen Karte und bie Anlage einer böhmischen UrfunbensSanm- 
Inng ins Werk zu ſetzen beſchloſſen. 


In der Gegenwart wieberholt fi bie Bergangenbeit in ims 
mer neuen Formen. Auch in Wien ift eine nicht unbeträchtliche 
Zahl von Naturforfchern bereit ihre Thätigkeit und ihre Kräfte 
ben NatursWiffenfchaften zu wibmen, und ed kommt nur baranf 
an biefe vereingelten Kräfte gehörig zu nügen, um burch gemeins 
fame Studien und vereinte wiffenfchaftliche Unterftügung jene 
Früchte zu erringen, bie ber Menſchheit zum wahren Nutzen ges 
reichen. 
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Verſuch einer Geſchichte des Theaters zn Faibach. 
Den 5. Gofla, 


Lubwig Tied, ber geiftreiche Verfaffer ber „bramaturgis 
ſchen Blätter« nennt bie Schanbühne ben Thermometer ber 
Boltsbildung. Wenn biefer Sa richtig ift, fo kann bie Pros 
vinzial⸗Hauptſtadt Laibach ſchon feit lange diefes Wahrzeichend 
der Kultur ſich rühmen, und zwar fo lange, als andere in biefer 
Beziehung renomirte beutfche Städte, ba man in Weimar z. B. 
Georg Neumark (1662), in ambern beutfchen Stäbten aber Jos 
bann Velten ober Velthem (1669) als Begründer ber öffent- 
fichen beutfchen Schauſpielkunſt nennt, bie Carnioline Prag- 
matioa dagegen im 4. Theile zum Jahre 1671 mit Bezug auf 
bas Landtags » Prototoll, Nr. 21, $. 27 wörtlich fagt: „Des 
wen alibier zu Satisfaltion der löbl. Stände ſich rathſamlich 
aufführenden beutichen Komoͤdianten pflegte man nach befihebe: 
ner Debication 300 fl. auszuwerten ans bem General-Ginneb- 
mer: Amt.« Und bann heißt es wieber zum Jahre 1672 unb 
Protolelle, Nr. 25, $. 30: »Die Herren Verordneten pflegten 
denen Komöbianten auf ihre Einlabung fogar 100 fl. aus ber 
Gameral:Gaffa auszuwerfen. Jedoch auf Ratification ber Stänbe. 
Vide in Sessione vom 13. Auguſt 1669, sub Fol. 489.« 
Die Wärme für die Sache feheint aber in ber Folge abgenom- 
men zu haben, benn im 2. Theile ber Pragmatica lefen wir 
aus bem Protofolle Nr. 46, $. 359 vom 7. Mai 1737: 
»Schlüßlich im biefer Konferenz tft denen beutfchen Komöbians 
ten wegen ber, benen löbl. Ständen bebieirten Gomebia, gleich« 
wie vor ein Jahr ein Auswurf mit 15 Thaler beicheben. Vide 
sub Fol. 418, Fase. J.“ Gewiß vom Intereſſe wäre ed zu wif: 
fen, wie bieje ben Stänben bebizirten Romöbien beichaffen wa» 
ren, ba berlei Denkmale aus jenen Zeiten überhaupt zu ben li— 
terarifchen Seltenbeiten gebören. Der Zufall ſehte ben Verfaſſer 
dieſer Notiz in ben Beſitz eines fhäßbaren Manuffriptes, wel: 
bed den Titel führt: „Das Leiden unjeres Herrn und Heilan- 
des Jeſu Chriſti. Vollſtändig vorgebracht. NB. Welches zu 
Krainburg auf dem öffentlichen Platze ben 6. April 1730 als 
eine fehmerzenvolle Tragödie allen nicht ohne häufigen Thränen 
ift vorgeftellt worben.« Dieſes in Verſen gefchriebene Drama 
gebört jedoch nicht zur eigentlichen Geſchichte ber öffentlichen 
beutichen Scaujpielfunit, ſondern zu jenen religiös-dramati- 
fihen Spielen, welche (nach Pauls von Stetten Kunſtgeſchichte 
von Augsburg, S. 530) in Deutfhland bier und da auf öffent⸗ 
lihen Pläben von ben Handmwerkögilben bargeitellt wurben unb 
in Krains Nachbarlande Friaul, wie im Gothaer Theaterkalen⸗ 
ber auf das 3. 1785, ©. 38 zu leſen, ſchon 1269 ftattfanden. 
Kehren wir baber zu ben eigentlichen theatralijchen Vor— 
ftellungen in ber ProvinzialsHanptftabt von Krain zurüd, bes 
sen Spur wir oben mit bem Jahre 1737 verließen. Bon ba, bis 
zur Erbauung des Schaufpielhaufes zu Laibach fcheint eine uns 
fruchtbare Zeit verfloffen zu fein, denn wir wiſſen mur, bag 
manbernbe beutfche und italienifche Truppen, in biefer ober jener 
mehr oder weniger geeigneten Lofalität, wie z. B. im Rathhauſe, 
und im Bürft Auersberg'ſchen Hofe (Siehe Thalberg S. 91) 
Vorftellungen mit unbekannten Erfolge gaben, bis — wie ges 


fagt — das heutige Schaufpielhaus entitand. Über die Entſte⸗ 
bung biejes Schaufpielbaufes gibt uns eine Einlage be# lands 
ſchaftlichen Baumeifters Lorenz Prager, welcher biefelbe am 15. 
September 1765 bem damaligen Ranbeshauptmann Heinrich 
Grafen von Aueröberg überreichte, volltommenen Auffchluß, 
baber deren Mittbeilung bier am Plate fein bürfte, Sie Tautet 
wörtlich : 
Ihro Excellenz. 


Hoch und Wohlgeborn Herr Herr des heil. röm. Reichs Graien Hein 
rich Auerspera. 

Ben dem mil Ende Juny 17865 gehaltenen Banbtag wurbe wegen 
ber allerhoͤchſten Anfunit Ihro Mani. bes rämiichen Königs dermalig römls 
schen Raiterd ein Thentrum von Seiten ber Röhl, Lanbſchaft gu erbauen 
beihloßen, Auf Kuer Exrellenz hohen Befelch ſodann verferligte ich 
einen Riß, melcher fomohl won Bochderdſelbten nicht mer allen dutch⸗ 
gehende anprohirt, jondern auch mir der Eenttgemeßen Befehl, mich 
während bieier Artbeit nirgends und auf keine Immer erdenkliche Art noch 
Weis zu abjentiren ertheilt worben ill. 

Nun babe durch 6 Monat am meinen Fleiß feinerbingen eimas ers 
winden laßen, iondern wie jedermann befannt, hauntfächlichen bei bem 
Aufang dieſes Ban felbiten Hand anlegen, ein Folalichen den ganzen Tag 
mit Öindanlafung meiner ſibrigen Brobihaftinden Geſchaͤſten gegenwär⸗ 
tig fein müßen, wohurch mir bin und wieder vieler Echaben beſchehen. 
toeilen ich folcher geitalten anderer Gebaͤude und mit der angehofften ans 
ten Runbikait verluſtig werben bin. 

Das lankihait Theatrum if nun mehr von Geite meiner gaͤnſlich 
fertig, und respectu deren &, von mir übernommenen roben Mauern in 
einem folgen Eiand aelegt worden, daß in anäbigiier Anbetracht ber 
Unforten gewißlich Feine Unwirthichaft hervor leuchtet, ſondern vielmehr 
Tolches ohne allen Ruhm zu melden, zu jedermanns Wohlgefaffen aniges 
führt und von Euer Excellenz ſelbſten mit Dero hofen Approbation 
Feanabet zu werben verbient hat, 

Ich erfühne mich alſo Euer Excellenz hiemit im tieifter Unterihäs 
nigfeit gebereamſt zu bitten, in qnäbigfter Müdiibt meiner nicht geringen 
Sorgen, Mühe und angewendeten Fleiß, and in Umgehung mittels bies 
ſen Webäus erlittenen anderiweitigen Schaden mit einer helichigen Re- 
muneration mib zu consoliren, wofür nicht nur allein mit altgehors 
famit +» ſchuldiaſtet Danfnehmigfeit Euer Excellenz bose Gnaben verehs 
ren, ſendern weiters bin allmöatichtten Rleis anmenben werde, biefer ers 
haltenden Belohnung mich deſſewürdiger zu machen, mich zu beharrlichen 
hoben Gnaden unterthänigſt aehorfamft empfehlend 


Euer Excellens 


unt. achorlamfter Poreng, 
Vrager Landſchaft Banmeilt r, 

Mir erfehen aus dem eben mitgetheilten Gefuche, daß das 
heutige Theater in Laibach im Jahre 1765, innerhalb 6 Mos 
naten and rohen Wänben geftaltet wurde, Diefe & rohen Wände 
waren, wie eine, von Joſef Leopold Micfer 1762 gezeichnete 
und geftochene Anficht von Laibach ermeifet, die damalige Reit 
fchule, baber bad Theater zwar eine, bes erwarteten hoben Ga⸗ 
ftes wiürbige Hofloge, welche zur Stunde noch bie Zierbe bes 
Schaufpielhaufes it, bat, jedoch im Innern ganz umb gar, 
und zur größten feuersgefahr, mofür Gott fei, and Holz ges 
zimmert, und äußerſt beſchränkt if, ba es, mie geſagt, in ben 
engen Raum ber vorhanbenen 4 Wände von 20 Klafter äußes 
ser Länge, und 9 Klafter 4 Schub äußerer Breite binein gezwaͤngt 
wurbe, jo zwar, daß bie Bühne nur 8 Klafter 9 Zoll breit, und 
5 Klafter tief it, und das Theater zu ebener Erbe und in 
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2 Stodwerlen zufammen nur 50, zum größten Theil fehr enge 
Logen zählt. Gleichwohl hatte basjelbe bei jener Erbauung bin: 
zeichenben Raum, ba bie Stadt Laibach zu jener Zeit faum 7000 
Einwohner, darunter zwar viel Abel, jeboch wenig Honoratios 
sen und ber deutſchen Sprache fundiges, jomit theaterjähiges 
Publitum hatte, Damals und in ber Folgezeit war das Schau—⸗ 
jpielhaus der Hauptbelujtigungsort ber gebildeten Bewohner Lai⸗ 
babe, wo auch die Bälle abgehalten wurden, biö 1784 der 
Reboutenjaal hergejtellt und eröffnet wurde, und bie Bälle im 
Theater zu den fogenannten Budelbällen herabjanfen. 


Der ältejte befannte und nennenswerthe Schaujpielunters 
nehmer auf dem Theater zu Laibach war in ben achtziger Jah: 
sen des vorigen Jahrhunderts Georg Wilhelm, welcher nicht 
nur ein Schaujpiel, jondern auch Oper und Ballet unterhielt, 
Nach ihm find zu nennen: Georg Schantroh 1801, 1803 und 
1805, unter deſſen Leitung Schifaneder auftrat; dann Brajel und 
Scholz von 18503 bis 1807. Während des franzöfijchen Inter: 
zegnums wurden zeitweije italieniſche Opern abwechjelnd mit franz 
zoͤſiſchen Komödien gegeben. Nach ver Reokkupation begann wies 
der das deutjche Schaujpiel unter der Direktion des Franz Zaver 
Deutſch 1814 — 1815 auf würdige Weije; der gefeierte Komis 
fer Scholz und deſſen Mutter waren Mitglieder des Perjona- 
les. Im Theaterkurſe 1817 — 1818 ſank das Theater in Laibach 
durch Geſchmack⸗ und Kunjtlofigkeit des Perſonals, durch Ders 
jall der Dekorationen und Garderobe auf den erbämlichiten Stand 
zurüd, und das Publitum, wiewohl in feinen Anjprüchen höchſt 
genügfam, jand fih durch Thaliens Tempel durchaus nicht mehr 
angezogen, und brachte feine Winterabende lieber in geſellſchaft⸗ 
lichen Kreifen zu. Unter der Direktion des Karl Weidinger, 
4818— 1821, bob ſich dieſes Theater wieder zur Zufriebenheit 
des, dieſem Inftiture ſtets geneigten Publikums, und bie 
Zogen » Gigenthümer fubftribirten, auf Aufforberung der Theaters 
Ober: Direktion, jaͤhtliche Beiträge zur befjem Subſiſtenz bes 
Theaterunternehmers, welche noch heut zu Tage eingezablt werben. 

Während des Monarhensfongrejjies 1821 hatte Laibach 
nebſt einem deutſchen Schaufpiele auch eine italienijche Oper, fo 
gut fie im der Eile eben aufgebracht werden fonnte; von da bie 
auf dunf, der in den Jahren 1836 und 1839 ein jehr gutes 
Gnjemble von Schauſpiel und Oper zufammenjtellte, manches 
jhägbare Dirglied und manchen ausgezeichneten Gaſt auftreten 
ließ, ijt nichts Grhebliches zu erwähnen. Verbeiferungen und 
Ausihmädungen des Schaufpielhaufes fanden zur Zeit bes 
Kongrefjes uno in der Folge ſtatt; der bejchränkte Kaum inner- 
halb der vier Wände ber alten Reitſchule war und ijt aber das 
Haupthinderniß zur Befriedigung der Wünſche und Anforderuns 
gen einer mehr als verboppelten Bevölferung. Die Erfahrung 
lehrt, daß das Parterre und die Logen 585, und bie ©allerien 
oder der jogenannte Siebnerplag 265 Perfonen faſſen, denn in 
diejer Anzahl wird der ftärkite Theaterbeſuch ausgewiejen; bier 
jenigen, die wegen Mangel ankaum zurüdgehen mußten, ober 


Seit eriyeint täglich (mit Ausnahme nes Eonntogs) in halben 
* Bar * —2 * und vierseljährig & fd. 20 fr. K. M. — Woͤchentlich 


auch gar nicht den Verſuch machten, hineinzulommen, hat Nie 
mand gezählt. Daß bei einer Bevölkerung von 16,465 Seelen, 
ohne Militär und Fremde, ber Raum, welcher ehemals, bei ei⸗ 
ner Ginwohnerzabl von 7000 Seelen hinreichte, nicht mehr ge 
nügt, iſt begreiflih, zumal, wenn das Schaufpielhaus en 
freumdliher Ort ber amziebenden Beluftigung, und nicht ein 
Refugium der Kangenweile ift, binreichenden Raum , felbft zum 
Eigen, bietet, und allenfalld durch einen dritten ober Mittel 
preis zwifchen 20 und 7 fr. einer gewiffen Klaffe zugänglid 
wird; ſolche Bedingungen bürgen für volle Häufer und für bie 
Selbfterhaltung des Kunftinftitutes. 





Motizen. 


Mannigfaltiges. 
In London befteht eine Gefellfchaft zur Unterbrüdung de 
Verbrechen. Hauptjächlich befchäftigt fie fi mit Hinwegnabm 
ſchlechtet Bücher, Lithografien ıc. 


Hr. von Franfenjtein, Redakteur bed Induftrieblattes 
in Wien, bat ein von ihm fogenanntes »Runarlict« entbedt — 
das die Intenfirät ber Gasflamme übertreffen fol. 

Die ifraelitifche Gemeinde in Peit wirb ein Arbeitshaus zur 
Beihäftigung freiwilliger Arbeiter gründen, 


Statifik. 
In Bombay wird ein jtatiftifches Bureau errichtet — 


welches bie zahlreichen ftatiftiichen Daten über Indien ſam— 
meln joll, 


In Wien find im Jahre 1846 19,757 Berfonen geboren | 
worden und 17,132 Perjonen gejtorben. Getraut wurden 645 
Perfonen. 


Im Berfagamte in Prefburg wurden vom 7. September 
1846 bis 9. Oktober 2350 Nummern ausgegeben. Nach der 
Population berechnet, von nicht ganz 40,000 Menſchen, jo geht 
täglich der 450., ber 16. Einwohner monatlich ind Verſatzamt! 


Der Orden ber ehrwürbigen Piariften in Ungarn und Sie 
benbürgen zähle 422 Mitglieder, durch welche im vergangenen 
Jahre 8677 Zöglinge in 28 Lehranftalten unterrichtet wurden. Es 
befinden fich darunter 36 Doktoren der Theologie ober Filoſofic. 


Die k. k. priv. wechjelfeitige Branbfchaden > Berfiherung- 
anftalt für Mähren und Schlefien hat im Jahre 1846 rüdjicht- 
lich 141 ftattgefundener Brände an 641 Theilnehmer 103,754 f. 
48 fr. als Vergütung gezahlt, Theilnehmer zählt biefe Anfialt 
35,800 mit 62,238 Gebäuden zu bem Ginlagäwerthe von 
13,474,380 fl. und dem Klaffenwerthe von 22,396,100 fl. 








Bogen, im Rmzıoı, Torotheergaie, Nr. 1108. Preis ganzjährig 
jmweimal franfo durch bie Voſt verjendet mur ganzjährig 


30 f., und gulbjahrıg 10 d. RM. — Den Debit für das Ausland bejorgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg e Kompaynie. 


Herausgeber und verantwortlicher Rebaktenr Dr. A. Adolf Schmidl, — Gebrudt bei A. Strauß's jel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 


ijür 
Fiteratur, Aunſt, Gedichte, Geografie, Statifik und Aaturkunde. 





Mr. 30. IV. YJabrgang. 


Wien, 4. Februar 1847. 





Studien zu Böthe'e Fauſt von Eouard Meyer. Altona 1847. 
Angezeigt durch Prof. Aranz Äider. 


Die Literatur zu Goͤthe's Fauft, welche bereits jo viele 
und fo verfhiebenartige Werke umfchließt, it biemit um ein 
neues Werk bereichert, und ſchwerlich ift dies das letzte über 
biefen Gegenſtand; denn Göthe's Fauſt, das größte und ge⸗ 
nialſte Nationalgedicht der Deutſchen, das in der alten und 
nenern Literatur faum ein anderes Gegenftüd finder, als Dan- 
te8 Divina Comedia, it nach bem Ausbrude des Dichters 
felbit infommenfurabl und zugleich ſpricht ſich Goͤthe's Totalis 
tät ald Menjc und Antor in feinem Werte jo enticieben und 
erſchoͤpfend aus, fein fenriges Jünglings-Streben, feine befon- 
nene Mannes s Kraft und bejchauliche Greifes « Weisheit, fein 
Inneres und Äußeres, was er je empfunden umd erlitten, er 
fahren und gebacht hat. Gin ſolches Wert, das jo viele Bezier 
Hungen auf vorũberrauſchende Berbältniffe und Zuftände ber 
Ration, bed Lokals und der Berfönlichkeit, jo viele dunkle Ans 
fpielungen auf bie verfehiebenartigiien, oft gebeimnißvolliten 
Gegenftänbe enrhäft, bebarf wohl zum Frommen ber fernen 
Nachkommenſchaft erflärender Winke und Andeutungen, damit 
ber Sinn bed Ganzen und Einzelnen bem finnigen Leſer er 
ſchloſſen und der hohe Genuß ber genialen Schöpfung erleidı- 
tert werbe. 

In biefer Beziehung wird auch bas vorliegende Werk von 
Hm. Meyer, das vieles Gigenthümliche enthält, dem leſenden 
Publitum fiher willtommen jein. Wenn aber Verſ. bas gegen- 
wärtige Bettalter ber deutſchen Literatur mit dem Nleranbrinis 
ſchen Zeitalter ber jpätern griechifhen Literatur vergleicht, und 
bieje Dergleichung für gerechtfertigt erflärt, jo kann Reg. biefer 
Behauptung nicht ganz beiftimmen. Allerdings ift bie probuktive 
Kraft, wenn wir auf bie blüthenreichfte, herrliche Fpoche unſe⸗ 
ser Riteratur zurücbliden, in umjern Tagen, wenn auch nicht 
erichöpft, doch im Küdjchritte begriffen, und bie fritifche Thä—⸗ 
tigkeitwirb überwiegend, wir fuchen bas früher Grleiftete geis 
fig zu durchdringen, unb uns tiefer anzueignen; es wirb un⸗ 
Hugbar eine Tendenz zum Sammeln und zum Grllären fichtbar. 

Aber dadurch ift jene Parallefirung noch nicht gereshtfertigt. 
Die beutfche Kritik, freilich im höchſten, ebeliten Sinne, bes 
ginnt fchon mit Leffing und Herber; biefe beiben Männer 
beftimmten ben Gang, ben bie neuere deutſche Poefie jeit den 

Öterreipiiche Blätter sc. 1847, Nr. 3. 


Siebenziger Jahren bes 18. Jahrhunderts zwifchen den beiben 
herrſchenden Grtremen, ber von Klopftod ausgegangenen 
Seierlichfeit und ber weichlichen Lühernheit Wielanb’s bin- 
durch nahm; von nun jollte ber Ausübung und Anfhauung 
ber Kunft die Cutwidlung bes ſiloſoſiſchen Geiftes vorandgeben ; 
durch Kritik ſollte die Kunſt zu immer jugendblihem Leben und 
ſtets neu beginnender, fortwährender Vereblung angeregt wer- 
den. Und wie vortheilhaft bie Nachwirkung biefer Männer auf 
Sothe und Schiller war, liegt am Tage. 

Auf ber Grundlage der fllofofifch-äfthetifchen und filolo⸗ 
giſch⸗hiſtoriſchen Kritik erhob bie neue Romantit vornehmlich ihr 
Gebäude, Die beiden Schlegel, Auguf Wilbelm und 
Friedrich, lieferten Gharakteriftiten und fuchten auf dem 
Wege genetijcher Darlegung eines Werke den äſthetiſchen 
Standbpunft und Werth bdesjelben zugleich zu verauſchaulichen. 
Sie beſaßen das große Talent, nachzuweiſen, welche befondere 
eigenthümliche Geftalt die Gine Idee des Schönen gerade in 
diefem oder jenem poetifchen Werke angenommen hat, in bie 
Iubivibualität bes Dichters, und im bie bem Gedichte eigen- 
thümliche Seele einzubringen, und das Ergebniß in einem Mas 
sen, einfachen und angiebenben Style datzuſtellen. Sie kritiſir⸗ 
ten aber, wie Herder, mehr mit ber Fantaſie, mehr mit jener 
Gabe der Gmpfänglichfeit, mehr mit bem Gefühle, als nach 
ſchatfen Begriffen wie Leſſing nnd Sdiller. 

Dur bie beiden Schlegel wurbe bie erfolgreich nachwir⸗ 
fenbe Anregung zu ber univerfellen Tendenz beutfcher Porfie 
unb Bildung gegeben, eine Iniwerfalität, bie dns Geiſtesleben 
aller unbebeutenden Nationen des Oſtens und Weſtens, ber au⸗ 
tifen und mobernen Melt aufnehmen und in Deutfchlanb ein- 
heimisch machen will, um fo ein affeitiged Organ allgemein 
menſchlicher Bilbung zu werben, um in ſich das geiftige Bewußt⸗ 
fein einer Weltliteratur zu fonzentriren, 

Aber auch zugegeben, was ſchen W. Menzel bemerkte, 
daß das Erſcheinen zahlreicher äftbetifcher Schriften auf eine Ab⸗ 
nahme ber probuftiven Kraft ſchließen lafle, wie under ben Srit⸗ 
chen Ariftoteles mit feiner Poetit unb Rhetorik ald Kunft- 
richter erjt aufftand, nachbem bie großen Genien, ein Homer, 
Pindar, Sojofles und Ariſtofanes laͤngſt entjchlummert waren 
und ſelbſt die Wirkfamkeit des großen Demofibenes aufgehört 
hatte; wenn in bem einzigen Jahre 1846 von & in ber Litera⸗ 
iur vortheilhaft befannten Männern, Kablert, Munbt, 
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Fr. Thierſch und Biſcher, Aftetiten erjchienen: fo folgt 
daraus noch keineswegs, daß unfere Literatur mit ber griechifchen 
im Alexandriniſchen Zeitalter mit Recht verglichen werde. Im 
Alerandrinifchen Zeitalter war bie Wiſſenſchaft und bie Poefie 
zur tobten Gelehrſamkeit Herabgefunten ; die Blüthe ber griechi⸗ 
fchen Poefie war num bahin; ber originelle Geiſt ſchwand im» 
mer mehr, und bie umfaffende Bildung und Kunſtfertigkeit ber 
Alerandriner konnte bas frifche Leben ber helleniſchen Dichtung 
nicht wieder zurüdjühren; bie poetifche Form warb nun bas 
Haupiverbienft. Bibliothek und Hof waren ber Angel, um ben 
die aleranbrinifche und bie ihm nachgebildete fyrifche und perga- 
menifche Literatur fich drehte, ober das Ziel, worauf fie ſich 
bezog, und wo fie embete. Gerade im Gegenſatz bes vornehn 
abgefchloffenen Stadt: und Hoflebens trat nur noch ein wahr« 
bafter Dichter mit Idyllen, Theofritos, auf, ber ausge 
zeichnet durch lebendige Auffaffung einer eigenthümlichen Natur 
und bes Gharakteriitifchen in Sitte und Lebensmeife, in anmu⸗ 
thigen und zartausgeführten Bildern, mit ben frifcheften Far— 
ben, das Naturleben filelifcher Hirten ſchildert. Die fantafievolle 
fehönere Jugenbzeitwar vorüber ; der Berftand machte feine Rechte 
geltend, verlangte Licht und ficheren Beſitz des Wiſſens; bie 
Zeit war durch und durch realiftifch geworben. Das Ideelle 
fand nur Platz, wo es zur Annehmlichkeit und zur Erhöhung 
bed Lebensgenuffes, zu Bortheil oder Ruhm gereichen Fonnte, 

Wenn auch viele Züge diefes Gemälbes unfern Tagen eig— 
nen, fo waltet immer noch ein großer Unterfchieb ob, Die beut: 
ſche Wiffenfchaft ſteht noch auf ihrem Höhepunkte; ja bie mei: 
ſten Hauptwerle aus bem meiten Gebiete ber Naturwiſſenſchaft, 
ber Rechtögelehrfamkeit und Stantskunft, aus ber filofofiichen 
Sprachwiſſenſchaft u. ſ. w. ftammen aus ber neueſten Zeit; 
ja wir Deutfche haben in ber neuern Zeit Seſchichtswerke erhals 
ten, bergleichen wir in ber frühen Zeit vergeblich fuchen; und 
find auch die großen filofofiichen Genien, ein Kant, Fichte, 
H. Jacobi längft babin (ſelbſt Hegelund Herbart eben 
nicht mehr), und fällt die fchönere Wirkſamkeit Schelling's 
um ben Schluß des 18. Jahrhunderts: fo it doch filofofifche 
Bildung allgemeiner verbreitet, als je. Zählen wir ferner auch 
nicht mehr ſolche Meifter in der Dichtlunft wie Göthe und 
Schiller, fo erfreuen wir und doch noch einer reichen Fülle 
von achtbaren Lyrilern und erzaͤhlenden Dichtern, wenn auch un: 
fere neuere bramatifche Kunft von ber frühern Höhe herabgefun: 
fen ift, fo Tiegt fie doch nicht jo tief im Argen, als Biele wäh. 
nen; wir zählen auch auf dieſem Gebiete manche achtbare Ta— 
lente, bie wenigſtens nicht mit einem Lykofton verglichen wers 
ben bürfen; nur Schabe, daß Manche mehr für die Lektüre als 
für bie Bühne dichteten. 

Treffend ift aber Hrn. Meyers Anteutung, daß neuere 
Dichterwerke, zumal wenn fie umfangreich find, eben fo eines 
erflärenben Kommentars, mie bie ber Miten bebürfen. Sagte 
doch Goͤthe ſelbſt: 

„Penn bei den alten lieben Todten 

Braucht man Frflärung, will man Noten: 
Die Neun glaubt man zu verfiehn, 

Doch ohne Dolmerjh wird's aud nicht gehn.“ 

Selbft das ſprachliche Element follte hiebei nicht außer Acht ges 
laffen werben. Wir glaubten zwar unferer Mutterſprache vollfoms 
men mächtig zu fein, find aber felten ber Sprachgefege ung Har und 


beutlich bewußt. Das Höchite bleibt freilich bie Afthetifch-Frilifche 
Grflärung ; aber von biefer äſthetiſchen Behandlung ift bie rich⸗ 
tige und vollftändige Darlegung bes Sinnes bie grammatifch = hi⸗ 
orijhe Auslegung (die Wort- und Sacerflärung) bie einzige 
fichere Grundlage ; denn nur desjenigen Fünftlerifchen Werth 
kann man fühlen, was man binlänglich verftebt. Bei jener hö⸗ 
bern Interpretation kommt das Werk eines Schriftitellers micht 
ſowohl nad ben einzelnen Sprachformen und bem realen Inhalt, 
fondern als Bild geiftiger Kraft und Thätigkeit eines Indivi⸗ 

buums unb ald Zeuge des geiftigen Zuftandes einer ganzen 

Nation in Betrachtung. 

Sie bringt Form und Inhalt der fiterarifhen Erzeugniffe 
zum Haren Bewußtjein. Der äſthetiſche Interpret muß in alle 
bie feinen Gänge bes Kumftfinnes der Autoren mit Schärfe und 
Geiſt eindringen, und felbt nachbenfen und nachfühlen, was 
bas Gemüth des Berfaffers ſelbſt geleitet unb bewegt hat. Won 
bem Einfachſten und Einzelnften ausgehend, es zergliebernd und 
betrachtend, bemächtige er ſich allmälig ber in fich abgefchlofr 
jenen Theile, wie fie jedes Kunſtwerk als Abſchlüſſe und Rubes 
punkte barbietet; er entwidle das Verhältnis biefer Theile zu 
ben übrigen Theilen und zum Ganzen und fafje endlich das burch 
dieſe Erörterung des Einzelnen an ſich unb im Berbältniffe zum 
Banzen Gewonnene in feinem Keme als ein ſchön gegliebertes 
zu einer Einheit itrebenbes Ganzes auf, 

Selbſt den großen Alten fehlten oft wahrhaft aͤſthetiſche In⸗ 
terpreten; brach hierin Heyne bie Bahn, fo kann Diffen als 
Begründer gelten und an dieſen ſchloß fich ber treffliche Her tz⸗ 
berg an, 

Gegen den Grflärer ber Alten ſteht aber ber Greget beut- 
icher Nationalwerte, befonders wenn biefe von größerem Um⸗ 
fange find, ſchon baburch im Nachtbeil, weil bier Tert und 
Kommentar getrennt find, was die finliftifche Abfaſſung und 
bie Lektüre jehr erſchwert. Doch Goͤthe's Kauft lebt im Geifte 
aller Gebilbeten berNation, und wohl nicht leicht bürfte Jemand 
Antheil an ber vorliegenden Aubeit nehmen, ber nicht fchon mit 
dem Dichterwerke felbit vertraut geworben ift. 

Nah Hrn, Meyer’s Erklärung blieb ihm bei feiner Arbeit 
bie Aufjpürung und Darlegung bes, in bem Werte waltenden 
genetifchen Dichtungsprogeffed ſtets ein Hauptaugenmerk. Es 
fei für die Betrachtung beſonders anziehend und belohnend , bie 
eriten, oft jeheinbar unbebeutenden und ſchwachen Anknüpfungs- 
punfte aufzufinden, welche ben bunt burcheinanber gewirkten 
Fäben bes riefigen Gewebes Haltung und Feftigfeit verlichen. 
Übrigens war Verf. beftrebt, ſich weber durch unnöthige Befpres 
hung befaunter Gegenftände zu einer trivialen Breite verloden 
zu laffen, noch burch zu weite Verfolgung eingelner Ideen über 
bie Gtenzen ber Dichtung binaus, von bem eigentlichen Zufam- 
menbange mit bem Ganzen abzuirren. 

Alerbings ift bies bas einzig richtige Verfahren des Ere⸗ 
geten, baß ber Leſer bei jeber Stelle das ihm und feinen Ber 
ſtaͤndniß Nöthige erhalte und zwar mit möglichfter Beftimmtheit, 
und jo kurz ald es bie Einficht bes Lefers erlaubt, und ohne daß 
feine Theilnahme darunter leidet, 

Bleibt die Erflärung unter dieſem Nötbigen zurüd ober 
geht fie darüber hinaus, fo if fie nothwendig verfehlt, weil fie, 
in jenem Falle nicht belebrt,. und in biefem durch unnützes Ver⸗ 
meilen Luſt und Zeit verdirbt und die Richtung auf bie zuſam⸗ 
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menbängende Auffaffung ohne Noth beeinträchtigt. Aber ſelbſt 
für gebildete Leſer bleibt doch jenes Verftänbnig relativ. Beſitzt 
jemand höhere Bildung, grünblichere und umfaffendere Kennts 
niffe, einen tieferm Blid in bie geiftige Welt und eine glüdli- 
here Auffaſſungsgabe als ein Anderer, wirb er auch weniger No—⸗ 
ten bebürfen; und werben auch mehre Kommentare von ver: 
Ächiebener Potenz nebeneinander beftehen und doch ihren Merth 
bebanpten können. 
. Natürlich leidet aber ber Kunſtgenuß, wenn zum Graffen 
ber Idee eined Kunſtwerks Anitrengung geforbert wird, und hierin 
liegt aud ein Grund, warum ber zweite Theil bes Göthe’ichen 
Fauft jelbit finnige Lefer weniger anfpricht, als ber erfte. Denn 
bort waltet eine wunberliche Allegorienfucht mb Gebeim- 
nißfpielerei. Unter ben Grflärernm bes Göthe'ſchen Kauft be- 
müßte Hr. Meyer nur bie allgemeiner gehaltenen Schubart’jchen 
BVorlefungen und Webers Buch, befonders für bie Szenen ber 
Hexenküche und bed Blodöberges, warum nicht auch die treffliche 
Abhandlung von Rötfcher; Cramer wird Häufig beftritten, Hie⸗ 
bei wäre es wohl wünfchenswertb, wenn Hr. Verf. ohne ben 
wefentlihen Inhalt ausführlicher mitzutheilen, wenigitend eine 
Zurze Gharakteriftif und Beurtbeilung aller Kommentare, wie 
auch ber Fortjegungen bes Göthe'ſchen Fauſt und der felbftftäns : 
digen Bearbeitungen ber Fauſtſage angefchloffen hätte, wie es 
Leutbecher in feinem Buche über Fauft rüdfichtlich des alten 
Puppenfpield, ber Marlowe'ſchen Tragödie, der Leſſing'ſchen 
Fragmente, des Klinger'ſchen Romans, jo wie ber Grappe'ſchen 
Tragöbie, fo treffend gethan bat. 

Das den Gefammtinhalt des vorliegenden Wertes betrifft, 
fo folgt auf eine geiftreiche Ginleitung eine Beiprechung über 
Goͤthe's Bearbeitung ber Bauftfage, Chronologie ber Goͤthe'ſchen 
Bearbeitung bes Fauft, Grlänterungen über den erften und zwei: 
sen Theil, Sammlung der auf den Fauſt bezüglichen Stellen 
and Goͤthe's Werken, feinem Briefwechfel, ben Geſprächen mit 
Edermann und Falk, aus Riemer’s Mittheilungen und einigen 
andern Schriften, endlich Nachweiſungen über bie Literatur zum 
Fauſt und zwar: 1. Unterfuchungen über ben biftorifchen Kauft 
unb die Sage von ihm. 2. Quellen ber Fauſtſage. 3. Dichteri- 
ſche Behandlungen ber Fauſtſage bis zum Ende bes 18. Jahr— 
humberts, 4, Grklärer bes Göthe'ſchen Fauſt. 5. Einige Aufſätze 
und Nezenfionen über Goͤthe's Fauft, im Zeitfchriften zeritreut. 
6. Fortfegungen bes Goͤthe'ſchen Fauft und fpäter ſelbſtſtaͤndige 
Bearbeitungen ber Fauſtſage. 

Ale biefe einzelnen Partien haben ihr eigenes ntereffe, 
felbft die Sammlung ber auf ben Kauft bezüglicen Stellen aus 
Goͤthe's Werken, feinem Briefwechjel, ben Gefprächen nit Eder: 
mann und Falf, aus Riemer’s Mittheilungen ıc., benm auch bem 
fleißigſten Leſer und Verehrer ber Göthe’fchen Schriften entfallen 
mehr oder weniger jene bezüglichen Stellen. «Hier aber findet der 
Leſer jene zerfirenten Winke und Notizen gefammelt, vollftäudig 
und chronologiſch georbnet; auch gewinnen fie offenbar erft in 
ihrer Geſammtheit eine rechte Bedeutung. 

Unter ben übrigen Partien haben ohne Zweifel bie Gr: 
läuterungen zu Goͤthe's Fauſt eriter und zweiter Theil und ber 
Abſchnitt über Goͤthe's Bearbeitung der Fauſtſage bas höchfte 
Intereffe. Ins Detail der Erläuterungen einzugehen, geftattet 
ber Raum nicht, boch kann Rez. verfichern, daß ber gebildete 


Lefer bie Aufichlüffe, welche ihm bier geboten werden, mit Dauk 
binnchmen werbe. 

Was aber die Würdigung ber Goͤthe'ſchen Bearbeitung ber 
Fauftfage betrifft, fo will Ref. die weſentlichſten Punkte berfels 
ben in Kürze hervorheben und am Schluffe bemerken, was allens 
falld noch vermißt werben dürfte. Hr. Meyer macht zuerft bie 
richtige Bemerkung, daß erſt bush Göthe’s tieffinniges Wert eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit auf den eigentlichen Sinn ber Fabel hin» 
gelenkt worben, daß erit durch Goͤthe's ibeale Auffaffung, bie 
ibm ganz eigenthümlich it, bie Perfon des Fauft in eine höhere 
geiftige Sfäre gerüdt worben ift, indem an ihm bie innen Er⸗ 
lebniffe des eblen ſtrebenden Menfchengeiftes bargeitellt wurben. 
Fernet daß der 24jährige Jüngling die erften Anfänge bes Drama . 
entwarf, und im I. 1831 ber B2jährige Greis den zweiten Theil 
bes Werts als fein theuerftes Vermaͤchtniß für bie Nachwelt ein⸗ 
flegelte. 

(Bortjegung folgt.) 





Biograften italienijcher Beitgenofen. 
Ben Prof, Malpag a in Ealjburg. 


1. Albrizzi - Marcello” Teresa degli 
mar eine ber größten Frauen unferes Jahrhunderts und eine 
Dame „il di cui solo nome (nach bem Ausjpruche ihres Nekro⸗ 
logiſten), vale un elogio.« 

Allessandro degli Albrizzi, Procuratore di S. Marco, 
unb Alba contessa di Zenobio, waren ihre Eltern und Tereſe 
im I. 1784 zu Benebig geboren. Ihre erite Erziehung genoß fie 
im Kloiter S. Lorenzo, wo fie zwei Vatersfchweftern hatte, von 
denen eine Abtiffin war. Dem Ginfluffe biefer beiden Damen iſt bie 
tiefe Religiofität und ber Sinn für das Höhere, wovon ihr ganzes 
Leben befeelt war, zugufchreiben ; auch erhielt fie einen religiöjen 
Unterricht, den man als ein fürmliches theologijches Stubium 
berrachten und erflären fann. Much wurbe fie nebit biefen in als 
len übrigen Wiſſenſchaften unterrichtet, die größten Literaten 
Venedigs mit ihrer Geiftesbildung beauftragt, und ber Grfolg 
um fo günftiger, ald das junge Mädchen einen hellen Geift, 
ein glüdliches Gedaͤchtniß, und einen burhbringenden Scharfe 
blick beſaß. 

Nach vollendeter Erziehung trat fie aus dem Kloſter und 
mwurbe 1805 Gattin des venetianifchen Patriziers Alberto Mars 
cello. And Liche zur Jagd und um bie weitläufigen®efigungen ſelbſt 
beaufiichtigen zu können, hielt ſich Tereſa's Gatte meiftend nur auf 
bem Lande auf, und fie war von ihm unzertrennlich und benützte 
die Stille der ländlichen Rube, um fich immer mehr dem Stu⸗ 
dium zu weihen, mobei fie unter der Leitung unb mit Beihilfe 
eines gelehrten Pfarrers, Giuſeppe Monico, beinahe alle ausge⸗ 
zeichneten Werke ins und ausländifcher Literatur zu itubieren Ge—⸗ 
legenheit hatte. Wie tief aber ber zarte Sinn religiöfer Weiblich⸗ 
feit in ihr Herz geprägt war, mag ber Umſtand beweifen, baf 
fie bei einer fo ausgedehnten Lektüre, alle verbotenen Bücher 
ausjchlog und jagte: »Man dürfe die Blume nicht bort fuchen, 
wo bie Schlange ihr Neſt hat.« 

Um fi) ven ber Geiſtesgröße unb dem innern Merthe bies 
fer eblen Dame eine richtige Vorftellung zu machen, darf man 
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nur auf ihre literarifche Umgebung bliden. Der berühmte Dich- 
ter march, cav, Ippolito Pindemonte , ber gelehrte abate Fau- 
stino Gagliufi, der gefeierte uͤberſetzer Horaz's Gargalle, der 
Überfeger und zugleich Aumulus Schillet's car. Andrea Matlei, 
der in ber italieniſchen Literaturgeſchichte berühmte Caſſer, und bes 
Kanonifud cav. Antonio Moschini bildeten um die Marcelli einen 
verherrlibenden Kranz, wie die Nureola um das Haupt eines 
Heiligen. DVorzüglicher Bewunderer ihrer Tugenden und literarir 
ſchen Verdienfte, und Nachfolger in dem fteundſchaftlichen Amıte 
beö Monico war ber berühnute Profeffor cav. Pier. Alessandro 
Parsvia, 

Die lateiniſche und die deutſche Sprache waren ihr ſeht ge: 
läufig, in der italienifchen und ber frangöfifchen ſchrieb fie mit 
gleiher Kraft und Anmuth. Bei einer jo großen Gewanbibeir 
ber Geber ijt es aber nur zu bedanern, daß eine übertriebene Be: 
ſcheidenheit fie von aller Veröffentlichung ihrer Werke abhielt. 
Nur burd ihre Zufage und aus frembem, nicht aber aus ihrem 
eigenen Antriebe, erſchien ein herrliches Sonett, welches fie feiner 
Vortrefflichfeit wegen, den poetesse italiane würbig anreibet. 
Gleichen Rang behaupten zwei andere Sonetten (die einzigen bie 
fie druden lieh), das eine über Balbi’s Entdedung, die Fresko— 
Bilder auf Leinwand zu übertragen, und das andere als Ants 
wort auf Paravia’s herrliche Kpistola sun morti, welche er der 
Albrizzi - Marcello bebizirt hatte. Nach poetifchen Blumen 
buftet ein mazzoliao di dori (poetici) , welches bie zarte 
Schweſter auf ben Thalamus feines Bruders, des Grafen 
Garlo nieberlegte, und die Briefe, die fie hinterließ und eine 
nicht unbedeutende Sammlung bilden, find durch wohlgeord» 
nete, lichte und gründliche Kenntniffe, jo wie durch Grazie umb 
Einfachheit des Styles ausgezeichnet. 

Nur wenige Monate nach dem Tode ihrer Mutter, bie ihr 
bedeutende Reichtbümer binterlaffen hatte, ſtarb die Albrizzi- 
Marcello in ihrer Villa zu Badocre bei Trevifo den 29. Juni 
1838. Die Kinder, bie mit warmer Liebe an ihr hingen, ber 
Gatte, den fie treu gelicht, die Freunde, die fie bochfchäßten, 
und die Armen, denen fle eine zweite Mutter mar, beweinten 
mit aufrichtigen Thraͤnen ihren Tod. In den Herzen ihrer 
ganzen Umgebung bat fich bie hohe Dame bag bleibendite 
Dentmal felbit errichtet, und die Geſchichte macht es ſich zur 
angenehmen Pflicht, auch der jpäten Nachwelt ihren Ramen zu 
überliefern. 


— — — — — 
Notizen. 


Fiterarifches. 


Die Buchhandlung Pfautfch und Komp. in Wien vers 
änderte ihre Firma in folgender Weife: Pfautfch und Voß. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint täglich (mir Ausnahme des Sonntags) in halben Bogen, im K. morot, 1 \ 
DM. — Möpentlid zweimal franfo durch die Voſt verſendet mur ganzjährig 
Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Roınpagnie. 


18 |, haltjährig 8 A., und vierieljährig & B. 30 fr. m. 
20 f., uud balbjährig OA. R.M, — Den Debit für pas 


„ Bereits der vierte Band ber Befshreibungen ber patentixte 
Erfindungen und Berbefferungen, beren Privilegien nunmehr 
erlofchen find, iſt erfchienen. 





Der wene biitorifche Roman des Freib. v. Eöõt v õñ c bat al 
geſchichtliche Baſis die Schilderung der Zeitbegebniffe ber Jage 
lonen. 


In der Haa schen Buchhandlung in Wien ift ein inte 
veffantes Werk erfchienen: „Meine Beiträge zur Na turgeſchicht 
ber Infuforien.« Der Verfaſſer hat zehn neue Formen entdeli 
in ber Gegend von Wien, Olmüs, Trieft, Capo d’Istria. 


„Bapport annuel fait ä la sociöt6 Asistique, par M. 
Jules Mohl bietet ben umfaffendften Bericht über bie Ieht 
jährigen Leitungen im Gebiete der orientalifchen Forfchungen un 
ber Etrebungen der gelehrien Geſellſchaften. 





Kunſt und Alterthum. 


Der kunſtſinnige König Lubwig von Baiern läßt ben Kai 
jerdbom in Speyer mit neuen Fresken verzieren, Direftor Gaͤrt⸗ 
ner leitet ben architeftonifchen Theil, Schraubolph hat bie Auss 
führung der Gemälde. 





Bei der baulichen Wiederherſtellung des Braunfchmeiger 
Domes traf man Spuren alter Wandgemälde, Thor und Quer 
ſchiff Ind ganz in tempera ausgemalt. 


Eine Kreuzigung Ghrifti von Rubens ift eutdeckt wor 
ben in Glberfeld, 


Dereine, 


In Odenburg hat fi ein Verein zur Vereblung ber ein« 
beimifchen Weine gebilbet. 


Sandeskunde, 


Der artefifche Brunnen zu Venedig wird auf ber Ebene zu 
8. Maria Formosa gebohrt. An ber Spitze des Unternehmens 
ſteht ber Ingenieur Deguafee. Man ift bereits zur Tiefe von 
85 Metern ober 269 Wiener Fuß vorgefchritten, 


Mlannigfaltiges. 


Die vierte Probefahrt der deutſch⸗ oſtindiſchen Überlandpoft 
ift abermals zu Gunſten Trieſts ausgefallen. 


Krakau lieferte im J. 1846 2,500.000 Ztr. Steintohlen. 
Auch au Zinf if Krakau reich. 





— 
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Berfammlungen der Freunde ver Matnrwilienfchaften 
in Wien, 


(LX.) Bericht vom 29. Jänner 1847. 


Hr. Karl Winter, Elektriter, zeigte die ungewöhnliche 
Wirkung einer Reibungs-Glektrifi: Mafchine mit nur 12zölligen 
Doppeliheiben, beren Konduktor mit einem ringförmigen Aufs 
ſatze verfehen war. Er machte darüber ber Berfammlung folgende 
Mittheilung : 

»Ich habe mich von Jugend auf aus bejonberer Vorliebe 
mit ber KeibungssGleltrizität beijchäftigt. Es konnte nicht fehlen, 
daß ich bald zur Überzeugung gelangte, daß bebeutende Verbeſ⸗ 
ferungen an den Glektrifir - Mafchinen flattfinden müßten, um 
auf deren fräftige Wirkung rechnen zu fönnen, und daß bejonders 
das nachtheilige Einwirken zu befeitigen fei, welches die Feuch⸗ 
tigfeit ber Luft auf Scheibe und Neibzeug ausübt. 

Rajtlojes Forſchen und unzählige Verſuche machten mir es 
enblich möglich eine Elektriſir⸗Maſchine newer Art, nach eigener 
Kombination zu konftruiren, deren Wirkung fich auch vollfräftig 
in ſchlechteſter Atmoſfäre erprobt hat, jo zwar, daß mir hierüber 
von Seite des hochverehrten Hrn. ka £, Profejfors und Regie- 
sungsrathed von Gttingshaufen, in beifen Abendvorträ— 
gen über Elektrizität ich die beſondere Ehre hatte für das Fach 
ber Reibungs-Gleftrigität zu affiltiren, die ehrenvollſte öffentliche 
Anerkennung zu Theil wurde. 

Hierdurch angeeifert nehme ich mir bie Freiheit, ber vers 
ehrten Verſammlung bie nach meinem Prinzip zulegt fonjtruirte 
Elektriſir⸗Maſchine mit zwei Scheiben mit bejonbers geformten 
Konduftor und Sauger vorzugeigen,, beren Güte fich durch ben 
hellglänzenden gefättigten Funken ſowohl, als auch durch deſſen 
Schlagweite, welche bei nur zwölfzölligen Scheiben über ſieben 
Zoll Länge beträgt, erweifen bürfte, 

Das erfreuliche Erfcheinen ber außergewöhnlichen Länge unb 
Dide bes Funkens bei diefer Maſchine berubt, meiner Meinung 
nach, einzig in bem ringförmigen KonduktorAufſa— 
ge, welcher befonders geeignet it eine große eleftriiche Atmoffäre 
zu bilben, von weldyer ber Funke ausgeht. Ich bin fejt überzeugt, 
baß bei großen Majchinen, bie mit einem ähnlich geformten, aber 
verhältnißmägig größern Aufjage, oder (wenn ich mich ſo aus« 
brüden darf) mit einem elektrijchen Atmojfärbilder verſehen, der 
elektrifche Bunte zu einer überrajchenden Kraft geiteigert würbe. 

Odterreicgiiche Blätter x. 1897, Nr. BR. 


Ob meine Anſicht bierin richtig ift, oder ob in diefer Ber 
ziehung vielleicht noch andere zwedmäßige Einrichtungen getrof- 
fen werben könnten, wollen die verchrten Herren, in fo fern es 
ihr Intereſſe erregt, ihrer Umnterfuchung würbigem. Ich werbe zu 
einer andern Zeit einige neue Vorrichtungen, bezüglich auf Ber: 
befferung ber Elektriſir⸗Maſchine und ihre Anwendung mitzutheis 
len die Ehre haben, darunter zuerit eine Labungsmethobe zeigen, 
die meines Willens noch nicht befchrieben murbe. 

Auch bin ich bereit bei Gelegenheit über die von mir er 
fundenen Methoden mit Hilfe ber Reibungs-Gleftrigität zw tele- 
graficen, mie aud Pulver in beliebiger Entfernung zu entzüns 
den, einige Proben zu zeigen. Bolltommen gelungene Berfuche 
bierüber habe ich auf eine Strede von 15,600 Wiener Fuß mıt 
Begünftigung des u. ö. Gewerbs⸗Vereines und ber Wien⸗Glogg ⸗ 
niger Gijenbahns Direktion im I. 1845 vor Zeugen veranftaltet 
und glaube, daß kein größerer Verſuch der Art mit der Reibungs« 
Elektrizitaͤt noch ſtattgefunden hat.« 


Hr. Dr. Goldmark berichtete über Berſuche, die 
nit Schmwefelätber im biefigen allgemeinen Kram 
kenhauſe angeftellt worben waren. Schon vor adıt Tagen 
hatte er an ſich jelbft bie Wirkungen bes Athers zu prüfen ges 
fucht, Doch wegen zu großer Menge bei zugleich eingeathmeten 
Luft feine vollftändige Betäubung erzielen können; denn es if 
Bedingung zur Narfofe, daß die atmoffärifche Luft möglichft 
abgebalten werde, da fonft die belebende Wirfung des Sauer: 
jtoffes ber Betäubung entgegen tritt. 


Anı 28. d. M. wurden auf ber Klinit bes Hrn. Profefjor 
Schub zwei Operationen, bie Amputation einer Grtremität 
und bie Erjtirpation einer Balggeſchwulſt nach erfolgter Betän- 
bung im der fürzeiten Zeit mit glücklichem Erſolge vollführt. 
Am folgenden Tage unternahm Hr. Regierungsrath von Watt« 
mann, in Gegenwart ber biefigen mebizinifchen Glite, und eis 
ner zahlreichen Zuhoͤrerſchaft bie Reſeltion eines Unterfiefers nach 
vorausgegangener Betäubung, welde binnen einer Minute er: 
folgt war, wozu nach ber Angabe bes Hrn. Dr. Heller ein 
tleiner Ballen aus Goelbjchlägerbäutchen biente, an melchem 
ein hölzerner Hahn mit einem vertieften Munbftüd angebracht 
war, welches genau bie ganze Mundoͤffnung zu deden bat. Wäh- 
senb ber Operation, die mit großer Derterität ausgeführt murbe, 
erwachte zwar die Kranle, wurbe jedoch burch wieberholtes Ein- 
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athmen des Äthers fchnell wieber betäubt. Im allen biefen Fäls 
zen gelang bie Betäubung fchnell und volltommen. Mertwürbig 
ift die böchft angenehme kaum zu befchreibende Empfindung, 
welche während und kurze Zeit nach ber Betäubung vorherrſcht. 
Alle Individuen, bei welchen die Betäubung bisher bervorgerus 
fen wurde, verbielten ficb ganz rubig, und es zeigten ſich feine 
beunruhigenden Nachwirkungen. — 

Am ſelben Nachmittage wurde von Hren. Primarius von 
Dumreicher und Dr. Heller die Betäubung an zwei Medi— 
zinern neuerbings verfucht; beim Griten gelang fie unvelltom- 
men, ba er, jebald ji Atbmungsbefchwerben einitellten, den Appa- 
sat wegftieß; ber Zweite, von beiterer Natur umb leicht erreg: 
bar, begann den Berfuch wohlgemutb, umb murbe in #'/, 
Minuten betäubt; da auf einmal bricht er in ein enormes echt 
olompifches Gelächter aus, beginnt mit ben Fügen zu Hampfen, 
um ſich zu jchlagen, und eutwidelt babei eine jo ungebeure 
Stärke, daß er faum von 6 Männern niebergehalten werben 
fonnte, gleichzeitig fand ihm der Schaum vor dem Munde, 
das Geſicht warb blau, umd der Puls zeigte noch nach dem Grs 
wachen 125 Schläge. Hr. Dr. Goldmark verband mit ber 
Nachricht über bie intereffanten Wirkungen die Warnung, ja 
bei Anftellung von Verſuchen die nötbige Umficht nicht außer 
Acht zu laſſen. 


br. Dr. Wedl machte folgende Mittheilung über bie 
Darftellung ber periferifhen Nerven in verſchiede— 
nen organiſchen Theilen mittelit fongentrirter Atztaliloͤſung. 

Die Verſuche, welche ich über die mikroſtopiſch⸗ſichtbare Ein⸗ 
wirkung verſchiedener Säuren auf bie Muskelfaſern anſtellte, brach⸗ 
ten mich auf die Behandlung ber letzteren mit konzentrirtem AÄhlali. 
Ich will mich bier blos auf diefe Präparationsmethobe zur Dar: 
ftellung ber periferifchen Nerven beichränfen, fie in Kürze einfach, 
wie fie ift, augeinanber jegen, und einjtweilen bios eine allges 
meine Beichreibung der Charaktere von dem periferifchen Nerven 
ber Conjunctiva, Selerotiea und ber Augenmustel eines Ochſen 
folgen laſſen. 

Ich mazerirte mehre folder Augen durch 3-— 10 Tage, 
fo, daß die Cornea ganz undurchſichtig, die anbängenben Augen- 
musfeln blaß und leicht zerreißbar wurben, 

Die Mazeration ſcheint mir unerläßlich zu fein, wenigftens 
wollte es mir nicht gelingen burch vorherige Behandlung mit 
fiedendem Waſſer die periferiihen Muskelnerven baritellen zu 
können. 

Bon dieſen mazerirten Theilen ſchnitt ich ſobdann kleine 
Stücke der Conjunotiva, Soleroties und eines Augenmustels ab, 
legte fie in fongentrirte Agfalilöfung, und Tief fie einige Minus 
ten, 3— 5 — 10 Minuten, unb barüber liegen. Die Dauer bes 
Liegenlaffens wird von ber Größe bed Stüdes, von dem größe: 
ren ober minberen Grabe ber Mageration und bauptfächlich von 
ber Beichaffenbeit bed Organs beſtimmt. Die Conjunctiva braucht 
geringere Zeit als bie Mustelfubftang nnd biefe wieder weniger 
als bie Solerotiea. Nach jener verftrichenen Zeit nahm ich bie 
betreffenden Stüde heraus, fpannte Die Conjunctira mitteljt 
zweier Nabeln, ohne fie einzureißen, fuchte die Mustelfajern 
fo viel als möglich nebeneinander zu reihen, riß biünne durch⸗ 
ſcheinende Theile von ber Selorotica ab, und breitete fie forgfäl- 
tig auseinander. Jedes Stüd wurde mittelft eines Tropfens 


beitiflirten Waffers befeuchtet, und mittelt eines Dedgläschens 
fomprimirt. 

Auf welche hemifche Weife das Apkali auf bie organifchen 
Eubitanzen wirke, Taffe ich ben Ghemilern über ; ich will bier 
nur bed Verſuches erwähnen, dem ich anftellte, um bie mifres 
ftopifchsfichtbare Veränderung des Apfali auf den Nerven wahr: 
zunehmen. Ich bemüßte einen Musfelaft des Nervus eruralis 
eines neugebornen Kindes, und lieh ibn mebre Minuten im 
Pongentrirter Hpfalildfung liegen, nachdem ich ibn vorber mit 
einer fünfzigfachen Vergrößerung betrachtet hatte. Nach jener 
Behandlung war bei berfelben Vergrößerung an den beiberfeiti- 
gen Enden ber brei Nervenbündel eine undeutlich molefulär 
Maſſe ausgetreten, bie um die Enden fich lagerte. Ich bin da 
ber der Meinung, daß das zwifchen ben Nervenfafern enthaltene 
Mark durch das Apfali hervorgedrängt wird, und deswegen bie 
Glementarfafern um jo bentlicher bei angewenbeter größerer Bers 
größerung bervortreten. 

Das Apkali wirkt ähnlich wie eine fchnelle Mazeration. 
Gießt man auf bie Kryſtalllinſe etwas Agfalilöfung, jo berftet 
alsbald die Kapfel, und bas contentum ber Linſe tritt heraus ; 
ſetzt man ein Stüdchen Sclerotica, die man etwa vier Tage im 
Waffer liegen hatte, einige Stunden der Einwirkung des Altz⸗ 
fali aus, jo bemerkt man ſchon bei der Zerreifung mittelft ber 
Nabeln geringeren Wiberitand, und bie elaftifchen Fäden er- 
icheinen fo, als ob bie Sclerotica ſchon längere Zeit mazerirt 
werben wäre. 

Die elaftifhen und elementären Mustelfäben fcheinen dem 
Astali weniger zu widerſtehen, als die Elementarnervenfäben, 
und auf dieſem Ornnde dürfte vielleicht bie Möglichkeit beruben, 
die periferifchen Nerven mittelt Atzkali barftellen zu köͤnnen. Wer 
nigſtens it es zur Deutlichfeit des Präparates durchaus noths 
wendig, daß die aneren Streifen ber Muskelfaſern beinabe ganz 
verfchwinden, und bas elaftifche Gewebe ber Sclerotica wie ver: 
ſchwommen audfähe. 

Zum Schluffe will ich eine kurze Befchreibung ber verſchie⸗ 
denen Formen von ben periferifehen Nerven ber brei oben genanıt= 
ten Organe folgen laffen, und nehme mir bie Freiheit, mich 
auf bie freilich roh, doch wie ich mid; wenigſtens beftrebte, ber 
Natur treu nacgebildeten Skizzen zu beziehen. Im Allgemeis 
ven fan man zweierlei periferiiche Tterven beobachten, ge 
ftredte und gewunbene, Die erfteren find gewöhnlid büns 
ner, zarter, weniger marlirt. 

Knoten find häufig oft zu 3 — & in einem Gefichtöfelde, 

Zwei Fäden flogen an einander und fcheinen mitteljt einer 
Maſſe, die den Knoten bildet, verbunden, durch welchen man ben 
Faden durchziehen ficht. 

Ein Raben verläuft oft eine Strede mit einem anbern, 
trennt fich von ihm, inbem er eine Ausbeugung macht, um ſich 
wieder mit ihm zn vereinigen. 

Ein Nervenfaben beugt fih um, indem er einen Bogen 
bilder, und verläuft in der entgegengefeßten Richtung zurüd und 
lagert fih dann an einen andern. 

Zwei Fäden find fo innig mit einander verfehmolzen, daß 
fie einen Faden zu bilden fcheinen, ber kaum etwas bider if, 
als jeber gefonberte Haben. 

Ein Faden verläuft in verfehiebenen Ebenen und mehre 
Schichten von Bäben find übereinander gelagert, die mit ben 
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ober ober unter ihnen gelagerten Anaftomofen bilben, wodurch das 
SBanze das Ausfehen eines Beflechtes befümmt. 

Gine zweite Reihe von periferifchen Nerven find die ges 
wundenen; fie find gewöhnlich bider und ftärfer marfirt 
als die geftredt verlaufenden. 

Ein Faden verläuft im ungleich wellenjörmigen Linien, fo 
daß bie Berge und Ihäler fi keineswegs entiprecben. 

Ein Faden macht eine ganze freisförmige Drebung, und 
Iäuft dann in berfelben Richtung fort. Durch biefen fo gebildeten 
Ring fchlingt ſich manchmal ein anderer gemunbener Nerv. 

Zwei Fäben treten zujammen, um einen aus zwei Faͤden 
Beftehenden Ring zu bilden. Oft ſtehen mehre jolcher Ringe 
steben einander in einer ober in verfebiebemen Ebenen. 

Auch biefe Fäden bilden Bögen. Man unterſcheidet bei 
biefer Reihe leichter dickere und bünnere Fäden, ja man fieht zus 
wweilen jehr beutlich wie zwei Fäden nebeneinander gelagert find, 
und fich dann in ihrem Verlaufe trennen. 

Zwei in Einen verſchmolzene Fäden trennen und sereinigen 
fich wieder. 

Über die getheilte Anſicht, ob nämlich die Nerven frei en- 
ben ober ein periferifches gefchloffened Net bilben, erlaube ich 
mir jegt noch nicht zu entfcheiben, jedoch glaube ich die Bemer: 
fung hinftellen zu bürfen, daß ba, wo ein Haben fich frei zu 
enben fcheint, er zum Theil von nebenliegenben Theilen verbedt 
ift, oder abgeriffen feyn dürfte. Diefe Befchreibung ift freilich 


eine jebr oberflächliche und Tüdenhafte, allein einerſeits babe ich . 


noch zu wenig Beobachtungen angeftellt, und anberfeits fehlt es 
mir bis jetzt noch an einem nftrumente, um bebeutende Vergrößes 
sungen, bie zu biefem Gegenſtande unumgänglich nothwendig find, 
anzumenben, 

Die Präparationsmetbobe bebarf endlich noch vieler Verbeſ⸗ 
ſerungen hinfichtlich der Art unb Dauer ber Mageration, ber 
Sdnittführung, ber Länge ber Einwirkung ber fonzentrirten 
Äpfalilöfung bei verfehiebenen Organen von verfchiebenen Thier— 
Hafen, ber etwa anzumendenden Verbünnung ber Löſung, bes 
Auswaſchens mit beitillirtem Waſſer, um bas Präparat längere 
Zeit zu erhalten, und bes Grabes ber anzumenbdenden Kom— 
preffion.« 





Hr. Prof. Schrötter zeigte bie von Hm. Kapeller 
gefertigten, von ihm in einer früheren Berfammlung erwähnten 
Quedfilber: Thermometer zur Belimmung höherer 
Waͤrmegrade als ſelbſt ben Siedepunkt des Quedfllbers. Das 
Prinzip ihrer Konſtruktion ift, ben leeren Raum über bem 
Quedfilber mit reinem Wafferftoffgas zw füllen, welches bei hö— 
heren Graben ſelbſt komprimirt, wieder auf das Quechkſilber 
brüdt, Eines berfelben in gefchmolzenes Zinf geftellt und bamit 
erfaltet, dad bei ber Gewerbsausitellung im Jahre 1845 aus: 
gehellt war, wurde vorgezeigt. Die Gintheilung in gleichen 
Graben geht bis 450° C. Gleiche Wärmeunterfchiebe finb bes 
greiflich durch gleiche Grabtheile ausgedrückt, auch ift bisher bie 
Arbeit ber Bergleihung mit Bufttbermometern, obwohl vorbe⸗ 
seitet, noch nicht vollendet. Jedenfalls find die Thermometer 
aber jept ſchon fehr anwendbar, ba fie gut forrefponbiren, unb 
nur geringe Abweichungen höcftens von einem Grab zeigen. 

Ein zweites Inftrument war das von Kapeller auf Nat: 
terer’d Borfchlag verfertigte zur Meffung von intenfis 


ven Kältegraben, gefüllt mit Schwefelalkohol, ber mit 
Jod gefärbt wird. Bei biefem iſt eine wohl zu beobachtende und 
durch Korreltion auszugleihenbe Fehlerquelle, daß gewöhnlich 
nur die Kugel im die Heine Tuantität des Stoffes getaucht 
werben fann, ber ben niebrigen Kältegrab befist. So war 
bei einer Beobachtung von 23.7° die wirkliche Kälte — 30”, 
bei beobadpteten — 40° war fie in ber That — 50°, bei — 
62,4° mar fit — 75°, 

br. Prof. Schrötter zeigte ferner bie vom k. k. Hm. Haupts 
mann Becher verfertigten verirefflihen Eubizirten Glass 
splindergefäße und feine Aräometer, bie bei ihrer Ge— 
nauigfeit die auslaͤndiſchen volltommen entbehrlich machen, bie 
man ſich bisher zu vwerfchaffen ſuchen mußte. Das vorgezeigte 
Ariometer war zur praftifhen Beſtimmung des Salpetergehal- 
tes im Schießpulver beitimmt, und befannte Laugen wurden 
zur Deftimmung ber feiten Grabrunfte angewendet. Dur Anfühe 
rung dieſes Pritzips, welches der f k. Hr. Hauptmann Pecher 
zuerit angab und in Anmwenbung brachte, widerlegte Hr. Brof, 
Schrötter bündig die Einwürje, welche Hr. Prof. Mar hand ges 
gen die ZJwedmäßigkeit und Anwendbarkeit bes Apparates gemacht 
hatte, Gr bemerkte dabei insbeſondere, daß es bei Aräometern 
nothwendig fei, die Grabe ber Skale von ber untern, einge 
tauchten Seite abzulefen, da man bei biefer Art von Beobachtung 
durch die totale Reflexion von ber inneren Oberfläche ber 
Flüſſigleit unterftügt fei. 

Hr, Prof. Echrötter machte auf eine Mittheilung S hön- 
bein's in dem 4. Hefte von Poggenborff für 1947 aufmertfam, 
in welchem der von ihm durch Einwirkung von Schmwefels und 
Salpeterfäure auf Zuder erhaltene wahsähnliche Körper eben⸗ 
falls befchrieben wird. Ohne gerabe eine Priorität anjprechen zus 
wollen, wie Dies bei gleichzeitigen Arbeiten fo häufig zu geſche⸗ 
ben pilegt, bemerkte ex mit Befriedigung, daß wir boch endlich 
aud in Wien in Beziehung auf bie moͤglichſt rafche und zweck⸗ 
mäßige Bekanntmachung gewonnener wiffenfchaftlicher Refultate 
nicht mehr wie bisher gegen das Ausland im Nachtheile ſtehen, 
inbem er bereits in ber Verſammlung am 20. November v. I. 
son einer Arbeit über die Einwirkung ber Säuren auf in Waſ⸗ 
fer loͤslichen ſtickſtoffhaltigen Körper und bie baraus hervorgehen 
den Subſtanzen Nachricht gegeben habe, beren genauere Unter 
fuchung in feinem Laboratorium im Gange fei. 

(Schluß ſela.) 





Studien zu Göthe's Fauſt von Eduard Meyer. Altona 1847, 
(Bortiegung.) 


Was bie Tendenz des Wertes betrifft, fo läͤßt Verf. 
Goͤthe ſelbſt darüber jprechen, daß nämlich im Kauft bie Entwicke⸗ 
lungsperiode eines Menſchengeiſtes feitzubalten fei, der von allem 
was bie Menichheit peinigt und gequält, von allem was 
fie beunruhigt auch ergriffen, in bem was fie verabfchent 
gleichfalls befangen und buch dad was fie wünfcht auch bes 
feligt worben fei. Und an einer andern Stelle: „Auch ich hatte 
mich in allen Wiffen umgetrieben und war frühe genug auf die 
Gitelkeit besfelben hingewiefen worben.« Unb in ber That es 
find fehr verwandte und vereinbarte Anfichten, ob man annimmt, 
baf ber Dichter fein inneres Leben, ober daß er bie Entwicke⸗ 
lung eines edlen Menſchengeiſtes überhaupt in der Perfon bes 
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Kauft babe barjtellen wollen. Das Gine involvirt bad Anbere, 
und im Einzelnen fpiegelt fih bas Allgemeine. 

Ferner bemerkt Hr, Berf., ber deutſche Gharafter fei 
natürlich ber urſprünglich deutſchen Sage tief und beutlich 
anfgeprägt, und die Behandlungsweiſe Goͤthe's in ber ihm fo 
eigenen Innigfeit und eindringlichen Tiefe, fo wie in ben or« 
men bed Verſes und der Sprache jei biefem Charakter auch fo 
gemäß und treu geblieben, daß man bem beutjchen Nationalgeift 
felbt wie in einem fryftallenen Zauberfpiegel zu erbliden waͤh⸗ 
nen fann. Wir fehen alfo an der Perfon des Goͤthe'ſchen Fauſt 
individuelle Beziehungen auf ben Dichter ſelbſt geknüpft, 
zugleich aber auch ben allgemeinen beutjchen Gharakter in 
benfelben auf das Entſchiedenſte ausgeprägt, und endlich bad 
Streben und Leiben ber Menſchheit überhaupt auf das Trefs 
fendfte darin abgefpiegelt. (Es Tiegt ja unferem Bewußtſein fo 
nabe, dab es das von Gott fich freventlich losfagende Wiffen 
ift, welches den Menſchen in ben Abgrund bed Verberbens ftürzt.) 
Diefe Anficht findet natürlich ibre Hauptbegründung in bem 
inneren Gebantenzufammenbange, in ber Gntwidelung bed fort- 
laufenden Fadens der Handlung und der pſychologiſchen Zus 
fände. Nicht minder beftimmt als bie individuellen Zus 
fände treten auch bie nationalen in genauer Zeichnung ber 
Lokalitäten, der Zeiten, der Sitten und ber Gharaltere hervor. 
Eben in ber meilterhaften Berwebung biefer inbividuellen, natio- 
nalen und univerfellen Faͤben, in ben von der alten Fauſtfabel 
gebotenen Grund, zeigt fich bie vollendete Kunſt unjers Dichters. 

Durch das großartig entworfene Ganze des reichen Lebens- 
bilbes zieht ſich nun aber ferner eine troftreiche, verſöhnende 
Mahrbeit hindurch, die gleich zu Anfang angedeutet if, im Ber: 
lauf der Handlung feitgehalteu und bervorgeheben wird, am 
Schluß triumfirend durchgeführt und beftätigt erfeheint. Es ift 
nämlich bie tiefe Grundidee unjerer Dichtung, »daß auch das 
Döfe in der harmonifchen Weltordnung den höchſten Zweden 
biene,* daß deſſen Zulaffung in der göttlichen Weisheit eine 
tiefe Begründung babe, daß auch das Böſe ber Gottheit unters 
thänig fei. 

Was ift es denn aber, das, nad ber Überzeugung unjers 
Dichters, durch bie Verlodungen zur Sinnlichkeit und Sünde 
hindurch zu leiten, ihnen Widerftand zu leiften, bas Gegen: 
gewicht zu halten vermag? ES ift bie endlofe Schnjudt der 
urfprünglih aus Gott fammenden (?) Menfchenfeele, der dunkle 
Drang, ber fih in unabläffigem Streben, im ber Liebe zum 
Wahren, Guten und Schönen zu Täutern und zu verflären, in 
freier That zu manifeftiren befähigt iſt. 

Fauft’s Rettung war gleich anfangs vom Dichter entſchie⸗ 
ben intentiomirt, wie er es denn auch (Kunſt und Alterthiimer 
v1. 3, 617 f.) ausſpricht, dag der Plan des ganzen Wertes 
ihm vom Aufange an klar und deutlich vorgelegen habe. 

Die engite Verbindung der beiden Theile wird offenbar durch 
ben zwifchen Fauſt und Mefiftofeles abgeſchloſſenen Pakt vers 





mittelt, deſſen Inhalt am Schluß bes erften Theils noch burd, 
aus feine entjcheidende Erfüllung gefunden bat. 

Eine zweite, nicht minber bebeutende Veartnüpfung bilde 
bie Beziehung der Zauberjpiegelung in der Herenfliche auf bie 
‚Helena. 

Jenen hervorfpringenden Haupttendenzen Göthe’s zu 
Folge war alfo eine Abweichung von der Sage, bie ſich in Be 
zug auf die Theorie des Böfen, der im Mittelalter allgemein 
verbreiteten dualiſtiſchen Anficht anfchließt, dutchaus erforberlid. 
Es fragt fih nur, mas an die Stelle des Aufgeopferten geſetz 
wurde, unb ber Natur ber neuen Dichtung gemäß gefegt wer 
ben mußte. Hier ift aber der Dichter eben mit fantafiereide 
Kühnheit, mit bemunberungsmürbiger Tiefe, Zartheit unb Js 
nigfeit verfahren. Der Hanptgebante, welder in bem gann 
Schluß durchgeführt erfcheint, konzentrirt fh in dem Engeld« 
&. 336 »Gerettet ift das eble Glied. « 

Wenn nun bie unläugbare Einheit beider Theile be 
Goͤt h e'ſchen Faufttragöbie näher nachgewieſen worben ift, ie 
fann dagegen bie große Berfhiebenheit bes Gharakterd 
biefer beiden Hälften, die unter einander im Allgemeinften wie 
im Einzelnen jehr ſcharf hervorfpringenbe Gegenfäge bilben, nicht 
unbeachtet bleiben, und eben in dieſem Gontraft liegt vielleicht 
ber Hauptgrund, daß bie Kritik fie bin und wieder als ganz 
ſelbſtſtaͤndiges, in fich abgefchloffenes Ganze zu betrachten ver 
leitet worden it. 

Auch bier laͤßt Hr. Bel. wieder ben Dichter ſelbſt Tprechen. 
Zuvörberft ſprach Göthe in Kunft mb Alt. VI. I. Heft S. 2001. 
bie von allen Hortjegern bes Kauft verfannte Nothwenbigfeit 
aus, in einem zweiten Theile den Gelben bes Stücks aus be 
bisherigen fümmerlichen Sfäre ganz zu erheben und ihn in b ds 
bere Regionen buch würdigere Berhältnifje zu 
führen; und ebend. Heft 3, ©. 617 fügt er als Charakteriſtil 
bes zweiten Theild hinzu, daß biefer nicht fo fragmentw 
rifch fern dürfe, als ber erite, baf ber Berftanb mehr 
Nechte baran habe, und bap er hoffe, es fey ihm geglüdt, im 
jweiten Theile felbit allen Unterſchied deö früher und ſpäter Ent- 
ſtandenen ausgelöfcht zu haben, Werner bezeichneter, bei Eder 
mann 11.275, ben erften Theil als faft ganz jubjektiv; ım 
zweiten Theile aber fey fahr gar nihts Subjeltives, 

Berner hebt Riemer (II, 565 fi.) hervor, daß bie Be 
handlung im zweiten Theile aus dem Spezifiſchen mehr 
ind Generifche gebenmußte. Nah Rötfcher E. 293 — 206 
werben als Gigenthümlichleiten des zweiten Theile ber reiche 
objektive Gehalt in Bezug auf Leben, Wiſſenſchaft und 
Kunft, dad Allegorifche und das minder Populäre desſel⸗ 
ben, im Gegenſatz zu der vorwaltenden Erſcheinung bes inbivi 
duellen, ſubjektiven Gemüths- und Geiftesiebens im erſten 
Theile bezeichnend hervorgehoben. 

ESchluß folgt.) 
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Nr. 33. IV. Jahrgang. 


Bien, 6. Februar 1847. 





Heren Döbler’s optifche Vorſtellungen. 


Die Leiftungen Doͤbler's müſſen von zweifachem Geſichts— 
punkte aus beurtheilt werben, fie beruhen auf ber Anwendung 
fofikalifcher Prinzipien und Apparate und fallen fomit einerfeits 
zur Kritit der Wiſſenſchaſt anheim, während die bamit erziel- 
ten Endreſultate in ben Bereich fünftlerifcher Probuftion gebören 
und alfo von dem Standpunkte der Kunft oder wenigftens bes 
guten Gejhmads beurtbeilt werden müſſen. — Der Apparat für 
folche Boritellungen befteht bekanntlich im Allgemeinen aus ei- 
ner Linjenkombination, welche ven einem hinter ihr verfebrt ein⸗ 
geihobenen, auf Glas mit durchſcheinenden Farben gemalten 
Bilde, auf einer vor dem Npparate aufgeftellten durchfichtigen 
Wand eine aufrechte vergrößerte Kopie, ein ſogenanntes opti— 
ſches Bild liefert. Damit aber diefes Bild im feiner Vergrößes 
zung vollfommen bel und beutlich erfcheine, muß es von einer 
fehr intenfiven Lichtquelle beleuchtet werben, die man erhält, 
wenn man ein Stüdchen Kalt in einem brennenden Strom von 
Knalluft (Sauerftoffgas und Waſſerſtoffgas) glühen läßt. Die 
von dem glühenden Kalte ausſtrömenden Lichtitrablen werden 
noc überdies von einem jogenannten Beleuchtungapparat fon- 
jentrirt auf das Bild geworfen, und von der Zweckmäßigkeit 
dieſes letzteren hängt vorzüglich bie mehr oder minder helle Be: 
leuchtung ab. 

An einen für folde optijche Vorſtellungen eingerichteten 
Apparat, der eigentlich Nichts anderes ift, als eine grogartis 
ger ausgeführte Zauberlaterne, fann man nun folgende Anforde 
rungen machen: 1. Daß er, was eben früher berührt wurde, 
delle und auch immer gleichmäßig erleuchtete Bilder gebe. — Das 
Licht des Döbler'fchen Apparates ift, wenn auch nicht immer 
gleipmäpig, doch in Bezug auf Helligkeit in den meiften Fällen für 
bie von ibm vorgeführten Bilder vollfommen genügend. 
2. Die Bilder follen fo wenig als möglich verzogen fein, d. h. 
eine gerade Linie ſoll nicht krumm erſcheinen — diefer Übeljtand 

ber fih wohl ber Natur der Sache nach nicht leicht ganz vermeis 
ben läßt, ift aber bei dem von Döbler gebrauchten Apparate 
ſeht bedeutend und dadurch die Geſammtwirkung jehr beeinträchs 
figt, denn alle architeftonijchen Gegenftände haben frumme 
Kentouren, und bie Pfeiler 5. B. verbreitern ſich gegen ihre Bas 
N. 3, Sollen die Linſen Bilder erzeugen, welche von der chro—⸗ 
matiſchen Abweichung möglichit frei find, d. h. die Ränder ber 
Eiterreichijche Blaͤtter x. 1817. Mr, 3%, 


Zeichnungen follen nicht mit einem Sarbenfaume umgeben ers 
fheinen, der zwar, ba bas ganze Bild farbig if, bem gewöhn- 
lichen Bejchauer leichter entgeht, aber bei bem von Hm. Döb- 
ler gebrauchten Apparate bei näberer Prüfung bedeutender auf: 
tritt, als es ber Standpunft ber heutigen praftifchen Optif er- 
worten läßt. 

Dil man die Bilder dissolving erfrheinen laffen, jo braucht 
man Dazu zwei Apparate; während man bas Objektiv bes 
einen verdedt, öffnet fi das des andern und wenn beide halb 
offen ſind, verſchwimmen ihre Bilber mit gleicher Jutenſitaͤt in 
einander, und das zweite tritt dann erit Mlar bervor, wenn das 
erite wieber außer Mirfjamfeit geſetzt iſt. 

Was das Fantajtop anbelangt, fo ift es mir unbefannt, 
wie weit Herrn Döbler das Berdienit der Anwendung in ber 
laterna magica zukommt. Das Prinzip ift dasſelbe wie das der 
ſtrobsſtopiſchen Scheiben von Prof. Stampfer, welches dem We: 
fen nach auf dem Umſtande beruht, daß nach und nach ein und 
diejelbe Figur, in verfchiedeneh Stellungen gezeichnet, ſehr ſchnell 
nad einander dem Auge vorgeführt wird, wodurch dieſes ges 
taͤuſcht, die Figur nicht in verfchiedenen Abbildungen fondern im 
einer einzigen, aber bewegt zu feben glaubt. In Bezug auf die 
Ausführung des Fantaflopes wird Hr. Döbler gewiß noch Forts 
ſchritte machen, um die hüpfende Bewegung, die der Natur der 
Sache nad vermieden werden kann, wegzufcaffen, und er wirb 
gewiß noch mehr Bilder auffinden, die wie 3. B. der Seiltänzer 
fi vorzüglich dazu eignen. 

Das Chromatrop iſt eine Anmwendung bes bekannten 
chineſiſchen Feuerwerks, ebenfalls als Objeft in ber laterns 
magicn benüßt, woburd bie verwirrten Geſtalten plaftifcher ber- 
vortreten, welde Anwendung eine recht nette und wirklich febens: 
werthe genannt zu werben verdient; nur glaube ich, baf lang» 
famere Bewegungen bem Auge wohlthuender wären, 

Was übrigens die Ausführung der Wilder, fo wie bie Güte 
ber Apparate anbelangt, fo ftehen jle mit jenen, welche Schub 
und vorgeführt, in feinem Vergleich. Bei Döbler's Bildern fehlt 
bie Abjtufung ber Farben, jo wie alle tiefen Farbentöne, die 
wo fie angebracht find beinahe ſchwarz erfcheinen. M. A. 





Ich erlaube mir obigen Worten eines Sach verſtaͤndigen 
über die optiſchen Apparate noch einige Bemerkungen über bie Wir 
fungen biejer Vorjtellungen beizufügen. 
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Döbler ift die Beſcheibenheit ſelbſt, und macht durchaus ſehr anfprechend. Beſchreiben läßt ſich biefes inverfiegbare Quel⸗ 
nicht Anfpruch darauf, daß feine Produktionen ehma eine wiſſen len und Verwandeln ber mannigfachiten Zeichnungen und Far 
f&haftliche Bebeutung bätten, er will damit das Publitum uns ben, biefes Eprühen und Regnen von Funken, Flocken und 
terhalten und daß ibm bies gelungen ift, beweifet der häufige Blumen unmöglich, man muß es fehen! Mit biefem reizenden 
Beſuch und die beifällige Aufnahme biefer Borftellungen. Sind Schaufpiele wird Döbler gewiß überall Beifall finden und um 
diefelben auch wirklich wur eime Spielerei, jo find fie jedenfalls fo mehr, je größer der Raum ift, auf bem er basfelbe zeigen 
eine jehr hũbſche, und ein weit eblerer Zeitvertreib, als viele Bau: Hann; ber Vorhang bes Joſephſtäbter Theaters in Wien ift of 
bevifles und Poſſen, wie fie und auf ben Breterm oft vorgeführt ſenbar zu Mein dafür, Jebenfalls bürfen wir erwarten, ba 
werben. Man kann biefen Vorftellungen aber jogar no eine Döbler feine Vorftellungen noch weit vervollfommmen wirb, 
andere Seite abgewinnen, woburc fie wirflih ein anregendes, und wir fehen mit Bergnügen feinen fernern Leiſtungen entgegen. 


ein bilbenbes Element in fich ſchließen. Wird nicht mancher, ber 
biefe optifchen Vorftellungen anfieht, zu der Frage fich angeregt 
fühlen, wie es denn eigentlich mit dieſen gebeimnißyollen Din; 
gen zugebe, und wird er ſich nicht um Belehrung deshalb um: 
fehen? Und wenn er feinen geiftigen Horizont um eine einzige 
richtige Vorſtellung damit ermeitert, jo ift bad ein wahrer &er 
winn fürs Leben — ben man ſehr wenigen unferer öffentlichen 
Schaufpiele nachrühmen kann. Aus Diefem Grunde glaube ich muß 
die Kritik Germ Döblers optiſche Borftellungen befonders 
anerkennen, und ibn aufmuntern jo viel als möglich fpfitalifche 
Erperimente in biefer bübichen Form dem Publifum zugänglich 
und mundgerecht zu machen. Kür das große Publikum gibt es nun 
einmal fein gangbareres Hinterpförtchen zum Erniten ald eben 
das Unterhaltende. 

Was die jept vorgeführten „Nebelbilder« betrifft, fo fonnte 
es nicht fehlen, daß fie Vergleiche aushalten mußten, mit benen 
melde legtes Frühjahr Schuh uns vorführte, und biefer Ver: 
gleich muß entjchieben zu Gunften Eh uh’s ausfallen, Schub 
bat mit feinen Mebelbilbern — abgefeben davon, baf fein op: 
tifcher Apparat bie jet größtmögliche Vollkommenheit erreicht — 
ſich ben Zwed geſezt, wahre Kunftwerke zu liefern und gerabezu 
auf ben Gefhmad bildend einzumwirken. Er bat zu biefem Eube 
vorzügliche Künftler geworben, eine eigene Palette gebildet und 
gibt uns nur Nachbilbungen von Meifterwerfen ober Originale 
von künſtleriſchem MWerthe. In wie ferne er erreihen fann, was 
er anftrebt, barüber behalte ich mir vor weiter mich auszufpres 
den, wenn er feine diesjährige Reihe beginnt. — Döbler 
macht mit feinen diesjährigen Nebelbildbern feinen andern Au— 
fpruch ald zu unterhalten und zeigt und deshalb nur „Genre 
bilber« (warum benn nicht Boltsbilder?), die aber größtentheils 
Karritaturen find. Döbler's Geſchmack ift zu bekannt, ald baf 
man nicht annehmen muß, er habe bie von ben Malern ihm ges 
lieferten Bilber nicht mehr durch beffere neue erfeßen können, 
benn ſowohl biefe Nebelbilder als bie Deforagion ber fpäteren 
BVorftellungen find weber durch Kompofigien noch burch Ausfüh- 
zung gelungen. 

Die „Bilderſcheibe“ (Phantascop) ift uns doppelt interefs 
fant, als eine (aus F ara bay’ Verfuchen bervorgegangene)) öfter: 
reichifche Erfindung, nämlich Profefor Stampfer's firobos 
ftopifche Scheibe, weldhe mit ber Jaterna magica zu verbinden 
Döbler ben glüdlichen Gebanfen hatte. Diefe beweglichen Fi— 
guren find jedenfalls intereffant, aber für das Auge etwas ans 
ſtrengend zu ſehen. 

Am anziehendſten und überraſchendſten iſt das „Farben— 
und Linien⸗Spiel.« Wer hätte dem alten chineſiſchen Feuerwerk 
angejeben, daß es zu fol einer wirflich feffelnden Erſcheinung 
vervollfommt werben könnte. Hier find auch bie Zeichnungen 


©. 





Verfommlungen der Freunde der Maturwillenfchaften 
in Wien. 
{LX.) VBeriht vom 29. Jänner 1847. 


(Schluß.) 

Hr. Prof. Ragéki zeigte den Apparat, deſſen man fid 
zur Ginathmung ber Schwefelätbers bebient, Gr fand bie Win 
kungen besjelben bei mehren Verfuchen an verfchiebenen Indi— 
vibuen ähnlich ben mannigfaltigen Wirkungen bes Naufches, 
und baber innerhalb ber Grenzen gewöhnlich vorfommenber Er: 
ſcheinungen. 

Gr bemerkte in Bezug auf Hrn. Prof. Schrötter's Mitthei⸗ 
fung über das nach Natterer's Angabe von SKapeller verfertigte 
Inftrument, fpäter ven Hrn. Profeffor Pleiſchl Kt yo meter 
genannt, daß er felbit Beranlajfung zur Berwenbung bes Echmes 
felalfohols gegeben, ber ſich dazu vortrefflic) eigue, inben Qued⸗ 
filber fejt wird, Alkohol und Ather aber die dide Konſiſtenz von 
Sprup annimmt, der Schwefelaltobol aber felbft bei ſeht niedris 
gem Temperatursgrabe feine Flüͤſſigkeit beibehält. 

Hr. Prof. Schrötter bemerkte, daß er felbit, unter ber 
Luftpumpe bies bei — 112” beitätigt fand, 

Auch Ragski hatte fih mit ben Verſuchen ber Einwirkung 
ber Schwefel: und Salpeterfäure auf Zuder und Gummi bejchäf- 
tigt, aber fpäterbin dieſen Gegenſtand nicht meiter verfolgt. 

Enblich tbeilte er bie auf Veranlaffung bes Hrn. Baron 
von Sina unternommene quantitative Analyſe des Waſſers 
aus dem artefijchen Brunnen bed Wiener Bahnhofes ber Wien⸗ 
Ranber Gifenbahn mit, wie folgt. Der Nüdjtand enthält in 
10,000 Theilen: 


Ghlornatrium 0.2893 
Stiefelerde 0.0122 
Koblenfauren Kalt 0.0078 
Kohlenſaures Eijenorybul 0.0010 
Koblenjaure Magnefia 0.0043 
Koblenfaures Natron 0.6387 
Verluſt, mit organifcher Materie 0.0237 

0.9770 


In 16 Unzen Apotbelergewichtes vom Waffer ſind 7.503 
Gran Riditand enthalten. Es enthält ferner Kohlenfäure und 
Kohlenwaſſerſtoffgas ; aber gar feine fhwefelfauren Salze, bie 
fonft fo häufig in Quellen vorfommen. Das Waffer fprigt in ben 
Dampfteffeln bedeutend; bie bisherigen Verſuche ber Neutralis 
firung durch Säure ober Zerlegung durch Ätzkalk find nicht vol 
ftändig gelungen. 
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Hr. Graf A. Breunner übergab eine Perle an Grm. 
Bergrath Haibimger, melde von biefem vorgezeigt wurbe. 
Sie war vor Kurzem im Haufe bed Hm. Grafen in einer 
Auſter, ostren edulis gefunden mworben, bie über Triejt- für 
die Zafel, alfo jebenfals ans dem abriatifchen Meere bezogen 
worben war. Die Perle lag zwifchen ber Schafe und bem Tbier, 
alfo genau wie man fie bei dem gewöhnlichen Vorkommen in an- 
dern Bivalvengefcplechtern findet. Die Perle iſt ſchoͤn, rund und 
etwas über eine Linie im Durchmeffer. Belanntlich ift die Kalf- 
maſſe ber feinen aufeinanberliegenden konzentriſchen Häutchen 
ber Perkmutter und ber Perle gänzlich gleichartig, und man bat 
baber Beranlaffung ihr Borfommen in manderlei von ber eigent« 
lichen Perlenmufchel Meleagrina margaritifera Lamarck, ober 
auch von ben Unionen, Anobonten u. f. w. verfehiebene Spe⸗ 
zies zu erwarten; dennoch findet man wenige einzelne Fälle 
verzeichnet, und das hier beobachtete Vorfommen in ber gewoͤhn⸗ 
Tichen eßbaren Mufter gehört, bei der großen Menge berfelben, bie 
alljährlich verjpeift werben, gewiß zu ben feltenen. 


Hr. Bergratb Haibinger theilte ben Inhalt eines von 
Hrn, Friedrich Simony in Hallftart erhaltenen Schreibens 
mit, im welchem berfelbe über feine letzte Beiteigung bes Dad- 
fteines am 14. Jänner Nachricht gibt. Er hatte fhen im «Herb» 
ite ben Plan einer Wintererpebition gefaßt, und baber bereits 
in ber fogenannten Jodlerhütte auf ber Wiesalpe für etwas 
Heu und Brennholz vorgeforgt. Am 9, Jänner machte er ſich 
mit zwei Begleitern, dem Arembenführer Franz Aſchauer 
(vulgo Loidl) und Joſef Danner aus Halitadt, auf ben 
Meg, und erreichte Abends bie Joblerhütte. Am 10. wurbe ber 
Meg bis zur Wildfarhütte refognoszirt unb wieber zur Jodler— 
hütte zurüdgelehrt. Am 11. mißlang bie Erfteigung. Ein eigen- 
thümiliches Unwohlſein mit Drud auf den Magen, vergeblichem 
Brechreiz und baburch bedingte Abipannung und Schwinbel 
zwangen Simony von ber oberiten Firnſtufe unter dem Dach—⸗ 
feingipfel umzufehren. Mn 12. mußte für Proviant und Holz 
geforgt werben. Der 13. war zur Befteigung ber Spike bes 
Rimmt, aber buch ein ähnliches Unmwohlfein eines ber Begleiter 
Hereitelt. 

Gnblib am 14. um halb 14 Uhr wurde ber Auf bed bes 
ben Dachſteins erreicht. „Da angelangt, bemerften wir zu 
unferer großen Freude, baf ber große Bergſchrund der 
ben hoben Dachſtein von biefer Seite oft ganz ungugänglich macht, 
geſchloſſen war. Seine jemfeitige Kluftwand bildete zwar eine 
durchgängig ſenkrechte Firnmauer von 2--3 Klafter Höhe, aber 
zu unferer großen Begünftigung hatte fi gerabe ba, wo ber 
Buß bes Dachfteins am weitejten und tiefften in dem Firngehänge 
sorfpringt, eine wenn auch fehr fieile Lehne von dem legten 
Winterfchnee zwifchen die Wand bes Bergſchrundes und ben 
Belsvorfprung gebildet, am welcher Lehne die Firnmaner ohne 
befondere Gefahr überftiegen werben fonnte, Während nun&oibi 
fih baran machte, mit der Haue bas an ber Wand burch Gifens 
ringe laufende Seil (welches ich ald Schugmittel für die Beſtei— 
gen biefer fchwindelerregenden Felszinne hatte anbringen laffen) 
von ber ftellenweifen Schneebededung zu befreien, unb ben Steig 
von bem bie Nachiteigenden häufig bedrohenden Steinfhutt zu 

änbern, hing ich meine Inftrumente unter bem Überhange ber 


tiefſten Felsſchichte des Dachſteinfußes auf. Auch Danne 
flüchtete ſich in ben Schirm der Wand vor ben Steinen und 
Schneemaſſen, bie nun unaufbörlic burd anderthalb Stunden 
über unferen Köpfen auf das Firngehänge herabpolterten. Ends 
lich rief uns Loidl zu, daß der Steig frei fei, ſchnell padte 
ich meine Inſtrumente zufammen, und in einer halben Stunde 
mar bie 367 Fuß hohe Wand eritiegen.« 

Simony beitimmte bie Höhe aus ben gemachten Baros 
meterbeobachtungen auf 7895 Wiener Fuß über ben Seefpiegel 
bei Hallitatt. Da dieſer nach den im Jahre 1846 amtlich auss 
geführten Meflungen 1597 Wiener Aus über bem Meere Tiegt, 
fo folgt für bie Totalhöhe bes Dachſteins 9492 Wiener Auf. 

Am 15. Jänner Mittags war Simomp mwieber in Hals 
ſtatt. Während ber Woche hatte er mannigfaltige meteorologifche 
Beobachtungen angeftellt, beren Rebattion zu einer Mittheilung 
in ben „Naturwiffenfchaftlihen Abbandlungen« vorbereitet wird, 
Gr beabfichtigt damit noch mehre Beobachtungen zu verbinden, 
bie er auf einer unmittelbar anzutretenden zweiten Krpebition auf 
das Daciteinplatean zu ſammeln fib anjdidt. Das Schreiben 
an Bergrath Haibinger mit dem ausführlichen Bericht ift zur 
Bekauntmachung in ber Wiener Zeitung beitimmt. 


Hr. Bergratb Haidinger legte ben erften Band ber vom 
ihm herausgegebenen „Berichte über bie Mittheilungen von 
Freunden der Naturwiflenfchaften in Wien,“ Wien, bei Brau—⸗ 
müller und Seidl, 2. k. Hofbuchhänblern, vor, bie fo eben bie 
Preffe verlaffen haben. Gr enthält bie Verfammlungsberichte 
aus dem eriten halben Jahre, vom Mai bis Oftober, nebit einie 
gen fpeziellen Mittbeitungen, welche mit bem Ganzen ber Vers 
fammlungen im Zufammenbange ftehen. Diele „Berichte« fielen, 
wie bei einer früheren Gelegenheit bemerkt worben, die Sigungss 
berichte der Verfammlungen vor, gerabe fo wie bie Naturwiſ⸗ 
fenichaftlichen Abbanblungen« ihre Denkſchriften find, 

Der nächfte Band ber Berichte foll am 2. Mai erfcheinen 
und bie Periode ber Berjammlungen bis dahin, alfo für bas 
zweite Halbjahr abſchließen. Entſchluß, Unternehmung reift erft 
mit ber Zeit. Die Berichte find für den Anfang, aus mandhers 
lei Urfadhen, hinter bem Tage zurüdgeblieben. Es wird aber 
fpäter möglich fein, bie Zeit genau einzuhalten, und in bem 
Monatbefte ihrer Fortſehung jederzeit in ber Monatsverſamm⸗ 
fung aufzulegen. 

Hr. Bergrath Haibinger bemerkte, dab bie Ausgabe ber 
erften Nummer, oder des eriten Banbes einer derartigen Publis 
tation ein wichtiges Ereigniß fei. Während es an die hochver⸗ 
ehrlichen Mitglieder ber Gubffriptionslifte für die Herausgeber 
ber „Naturwiffenfhaftlihen Abhandlungen“ vertheilt werde, 
bilde es auch die Bafis, ben Ausgangspunft, von welchem es 
möglich fei einen Austauſch mit mancherlei andern periodiſchen 
Publifationen einzuleiten. Durch ben mäßigen Preis (2 fl. 40 Er, 
K. M.) der schönen Auflage fei ‚übrigens die Hand geboten, 
um auch in weitern Kreifen Theilnabme an naturwiſſenſchaftlichen 
Streben rege zu erhalten. 
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Studien zu Göthe's Fauſt von Gouard Mener. Altona 1947. 
(Scluf.) 


Aber diefe wefentlihen innern Eigenthümlichkeiten 
find es nicht allein, die ber Betrachtung fih aufbrängen, fon- 
‚bern fie haben auch auf die äufere Gejtaltung bed Gedichte 
ben augenfceinlichiten Einfluß geübt. Zunächft if ber Mangel 
einer Gintheilung durch Alte beim erften Theil gleich ſeht 
auffallend, während fie beim zweiten auf berfömmliche Weile in 
fünffacher Gliederung Statt findet. 

Mas aber Bersbau und Spracde betrifft, fo zeigt 
ſich in der erfien Hälfte mit verhältnigmäßig geringen Unterbre 
ungen eine viel größere Einfachheit und Übereinitimmung 
der Versart, während im zweiten Theile bie höchſte Mannig— 
faltigteit, ber Funftreichfte Wechſel ber Rhythmen ſich ber: 
vorthut. 

Ferner wird dann die Erfindung und Ginführung des 
Reimes in dem Liebesgeſpräch zwifchen Fauſt und ‚Helena in 
lieblichet Naivetät vollbracht, bis endlich ber ganze Gharalter 
ber Behandlung ind Opernartige übergeht und eine vollftimmige 
mufifalijcbe Begleitung in Anſpruch nimmt. Es war offenbar des 
‚Dichters entjchiedene Abſicht, nach Stoff und Form ein ädt 
nationales Drama zu verfajfen, mit Berfhmähung aller 
fremden Zuthat und Kunjtform.« — So treffend dieſe Bemer- 
ungen auch jein mögen, jo gründlich motivirt die aufgeftellten 
Anfihten erfcheinen, fie dürften dennoch manchen Leſer nicht bes 
friedigen, zumal wenn dieſer eine vollftändige Würdigung des 
Göthe'fchen Fauft, eine betaillirte Gharakterifirung wenigftens 
ber Hauptperfonen, eine Grörterung der Organilirung des gıo- 
fen Ganzen und feiner einzelnen Theile, und eine Gntwidlung 
des Ideenganges, wie fie der Verf. in den Erläuterungen zum 
zweiten Theil gegeben, eine pfpchologifche Zerglieberung ber Leis 
benjchaft oder auch der Gefühle, wie z. B. in den wechſelnden 
Gemüthszuftänden Gretchens in der Kerkerſzene, ober wie Fauſt 
von feinem Entjchluffe Gift zu nehmen, durch den plößlich zu 
feinem Ohre dringenden Oftergefang abgebalten wird — wie 
©ruppen und Szenen, 3. B. Auerbachs Keller, die Walpurgis- 
nacht, melde an das Auferjte ftreifen, was ber Dichter dem Les 
fer vorführen kann, ohne ins Häßliche zu verfallen, gerechtfer: 
tigt erjcheinen und wie fie mit der Haupthandlung in Berbins 
bung ftehen — wenn, fage ich, der Lejer alles dieſes erwartet 
* Doch vielleicht nahm Verf. das Wort: „Bearbeitung ber 

auſtſage? im engern Sinne und bann könnte er Die eben beſpro⸗ 
bene Forderung des Leſers zurückweiſen. 
Wir wollen dennoch bei dem hier Gegebenen ſtehen bleiben. 
Nach den gegebenen Auffchlüffen geſtehen wir germe zu, nicht 
nur, daß der Dichter die Fauſtſage feinen höhern Zweden ges 
mäß mit Freiheit umgeftalten fonnte, fondern dag auch Fauſt's 
Rettung gleich anfangs vom Dichter entſchieden bezwedt war, 
und ihm vom Anfange an der Plan des ganzen Werkes klar 
und beurlich vorgelegen babe. 

Wir wollen es dem genialen Dichter nicht verargen, da 
bie gute Wendung in Fauſt's Scidfale der Abſicht der Volks— 
fage entgegen ſei, das Volf vor der Neigung zu verbotenen 
Kunften zu bewahren, und durch das graufe Ende Fauſt's davon 
abzujchreden. Rez. iſt weit davon entfernt, ben zweiten Theil 
beö Fauſt des großen Meiſters unwürdig zu erllären; Göthe 
wollte Fauſt aus der bisher kümmerlichen Sfäre in eine höhere 
verjegen, und dies it ihm durch Die Darjtellung der «Helena ıc. 
gelungen. 

Aber der an dichterifchem Leben, an einzelnen Schönheiten, 
an mpthifchen und gejchichrlichen Bildern überaus reiche, Durch 
‚bie kunftvolljte Technik des Versbaues und jelbft der Sprache 


hoch ausgezeichnete, die Schrediniffe des Grundgebantens mil 
dernde, den Gefallenen mit ber höchſten Macht verfühnente 
zweite Theil behält immer etwas Unbefriedigendes. Der zweit 
Theil des Fauft ift das treuefte Gegenbilb von ben Wanberjab, 
ren ; wie fich diefe zu Wilhelm Meifter verhalten, fo ber zweite 
Theil des Fauft zum erften Theile. Wie die frifche Iebenvolle Ju 
gend ſich zum abgefchwächten Greifenalter verhält, jo ber er 
Theil des Götherjchen Fauft zum zweiten. Man kat fo oft ben 
eriten Theil bes Kauft mit den unvollenbeten großartigen Domen 
des Mittelalters verglichen ; gleicht bie Fortfegung nicht ben neuen 
An- und Ausbauen jener mittelalterigen fragmentarifchen Bau— 
werfe? Ober ift ber Vergleich ungerecht, wenn Hillebrand 
den zweiten Theil des Fauft mit beim jugenblidh mächtigen beut- 
ichen Rheine zufammenftellt, wie er fich träge fchleichend in dem 
Sande Hollands verliert, wenn er fagt, dad Werk ſteige au 
einem poetifchen Rrühhimmel mehr und mehr in bie Müchten 
beit des profaifchen Tages herab. 

Waltet in beiden Theilen berfelbe Geiſt, ber innerjte Zuſam⸗ 
menbang, ba beide Dichtungen von weſentlich verfchiebenen Epe— 
chen der Zeit umb des perfönlichen Alters getragen werben und 
findet ſich in der Ausführung bie entfprechenbe bichterifche «Hal 
tung und Konſequenz. Wo bleibt der innere Kraftmenfd im Fauft? 
Man betrachte ferner nur den Mefiltofeles. Gerabe in ber In: 
divibualifirung des böfen Prinzips bewährt Göthe feine [Meifter: 
ſchaft; Mefiftofeles bleibt das böje Prinzip, aber feine daͤmo— 
nifche Natur-ift durch die Maske des ironiſchen Schalls verbedt 
worben; er ijt ber Geiſt, ber ſtets verneint; wir geitehen bem 
Meien, das uns bie Abgründe und Klippen, bie unferem «Ger 
zen durch die eigene Schwäche bereitet find, in ihrer ganzen Ent 
feglichfeit vorfpiegelt, einen Anftrich von erhabener Größe zu. IR 
diefer Meftftofeles im zweiten Theil nicht wahrhaft gealtert und 
zum bummen Teufel geworben? Allerdings fprechen auch im 
zweiten Theile einzelne Stellen mit alter gewohnter Friſche zu 
und, 3. B. die fehönen patbetifchen Worte der Helena im dritten 
Atte (die freilich größtentheils aus früherer Zeit flammere) ; ber 
ſchöne, Inrifch-frifche Chorgefang gleich im Anfang bes erjten 
Aktes: 

„Wenn ſich lau die Lüfte füllen,“ 
eben daſelbſt der Monolog von Fauſt: 
„Des Yebens Pulſe ſchlagen ;* 
dann bie herzlichen Verſe: 
„Ia fie find’s, die dunkeln Linden ıc,“ 
womit ber fünfte Alt fich eröffnet; aber wo findet ſich bie rei- 
che Fülle von Ideen, wo tief ergreifende, unfere innerfie Ger 
müthmwelt aufregende Stellen, wo fie und jo häufig im erjten 
Theile entgegentreten, wo eime ſolche berzerjchürternde Ezent, 
wie Gretchens himmliſche Rettung, bie an Erhabenheit und 
tiefem Gindrud vielleicht bie einzige in aller Literatur ift? 

Wenn Hr. Meyer einmal bei ber Fauftfage ſtehen bleißt, 
hätte er auch aufmerffam macen follen, worin Göthe vorzüg‘ 
lih von derſelben abwich. Göthe verlieh ben kirchlich, or 
tboboren Standpunkt, und fteflte fih auf dem der freie 
pivhologifhen Auffafjung; darum wird aud feinesmeg! 
ber Batt mit bem Teufel ald das Grundverbrechen gelten? 
gemacht, fondern das abfolute Hinitellen des Judividuums anf 
ſich ſelbſt. Darum erjcheint aud Mefiftofeles im eimer andem 
Geſtalt, als das orthobor-firchliche Mittelalter fi) das bölt 
Prinzip vorbilbete. 

Ungeachtet diefer abweichenden Anjichten wird bas vorlies 
gende Werk bei dem gebildeten Publifum eine freundliche Auf 
nahme finden und zum beſſeren Verſtändniß und zur Verehrung 
bes großen Tobten erfreulich mitwirken. Franz Ficker. 
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Mittheilungen zur Geſchichte und Lopografle. 
Zufammengeftellt von 3. Eh mel, 
Nr. L (d—5.) 
4. Zur Öfterreichifchen Genealogie und Topografie. 
Bon I. 8. Keiblinger. 


Überzengt, daß bie vielen Dunfelheiten, welche in ber 
öfterreichifchen Genealogie noch immer fo häufig vorfommen, nur 
durch gemeinfhaftlihes Zufammenwirten vaterländifcher Ge: 
fchichtöforfcher, und vorzüglich durch die liberale Mittheilung 
urtundlicher Daten aufgehellt, und jo endlich auch bie ver- 
jägrten Irrthümer aus biefem jo wichtigen Zweige ber Gejchichte 
verbannt werben Lönnen, erlaube ich mir, die nachſtehenden 
wenigen Notizen jener fleifigen und genauen Zufammenftellung 
anzureiben, durch welche Herr Arhivar Stülz über bas bid- 
ber ganz vernachläjfigte, utalte öfterreichifche Dynaſten⸗-Geſchlecht 
ber Bögte von Perg jehr willlommene Aufklärung gegeben 
bat. (Geſchichtsf. IL Bd. 2. Heft ©. 260. Fl.) 

Zu meinem großen Vergnügen fand ich, daß meine For 
ſchungen, bie ich gleihfalls aus einem ähnlichen fpegiellen Ins 
terefje vor mehren Jahren über benfelben Gegenſtand anftellte, 
mit den feinigen übereinftimmen; daher meine Beiträge nur als 
eine Einleitung zu ben urkundlichen Nachrichten über bie alte 
Pfarre Bergtirhen zu betrachten find. 

2azius (Reipubl. rom. commentar. Edit. de 1598. 
Lib. XI. pag. 1090— 1091.) ſchreibt: 

„In literis antiquis, datis praecipue a Conrado II, et 
Friderico I. Imperatoribus 115%, 1163 mentio ft inter pri- 
mores Comites Noriei Alberti et Friderici a Berga, 

“ guod adhuc oppidulum supra Mathusen in eo occurrit iti- 
nere, quod Grunam sive Greynam dueit.' 

Der Hauptjig der, wie es jepeint, aus Baiern abjtams 
menden ‚Herren von Perg war bie längft zerſtörte ober verfallene 
Gehe Mitterberg im Mühlviertel des Landes ob ber Enns, 
in der Pfarre Pergkirchen, unweit vom Martte Perg; nicht zu 
verwechjelm mit bem Schloffe Dlitterberg im Hausrudviertel, eis 
ner Befigung der Familien Pays, Spiller, Fraͤnling und Salburg. 

1071 in einer Urkunde bes Grabifchofd Gebhard von Salz⸗ 
burg für bas KlofterNieberaltaich wird Adalbero de Perg 
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als Zeuge gelefen. (Hobenets Geneal. db. löbl. Stände ob ber 
Enns IN. Thl. ©. 124.) 

Ein gewiffer Waltehoun, welder bas Gut Rotterdr 
borf (an der Straße von St. Pölten nach Krems, in der Pfarre 
Stagenborf) beſeſſen, das noch vor bem Jahre 1083 an ben 
Bifchof Altmann von Paffau, und von biefem fpäter an das 
benachbarte, von ihm gegründete Stift Gdttweig kam, umb 
welder bald nad 1083 eben dahin für das Geelenheil feines 
Bruders Rudolf eine Schenkung machte (Saalbuch v. Göttm, 
in Hormayı'5 Archiv 1818. Num, 143, 145—148,) fcheint zur 
Familie bes Herren von Perg zu gebören. (Etwa ein Bruber 
des in ber Stammtafel 1. c. ©. 273 mit Num. 1. bezeichneten 
Rudolf?) Vergl. die Vita B. Altmanni ap. Hier. Pez I. 126. 
Num. 24, wo bie villa Hatolfisdorf eben jenes Rottersborf ift, 
und ber Biograf wabrjcheinlich nur ber, zu feiner Zeit noch bfü- 
henden Bögte (von Perg) zu fehonen, ben Namen bed „prae- 
dives nobilis homo‘ (Maldun) verfchweigt. 

Nah einer unficheren Aufzeichnung aus „Annal, Cremi- 
fan. 1. 10.“ (Rettenpacher?), bie ich nicht verbürgen kann, weil 
ich bie Quelle berjelben nicht zur Haud babe, fommt Adalra- 
musdePerge unter ben Zeugen in einer Urkunde des oben 
genannten Biſchefs Altmann an das Gtift Kremsmänfter vom 
Jahre 1087 vor. 

Nach ber Eroberung Jeruſalems burch bie Kreuzfahrer (15. 
Juli 1099) zog Abalram vom Perge nebſt Habmar von 
Kuffarn und Ubalrih von Wolinftein (rectias Wol- 
uinstein, Wolfitein — weber Wolfftein im Traunkreife, noch 
W. im Mühlviertel, fonden W. im DB. O. W. W. im Thale 
hinter Aggsbach) nad Paläftina, wo ihre Ankunft um fo will« 
fommener war, da der fromme Markgraf Leopold IV. von Öfter« 
reich, perfönlich an einem Kreuzzuge Theil zu nehmen verbins 
bert, burch biefelben fo viel Gelb dahin ſchickte, als hinreichend 
gewefen wäre, 300 Streiter nach bem heiligen Lande zu führen 
und bort zu erhalten, (Hier. Pez Vita 8. Leop. pag. 33 unb 
Hanthaler Fast. Campilil T. I. P. I. pag. 1309 aus Leopoldi 
Campilil. Brev. Excerpt. e Rikardi Newenburg. Chron. de 
8. Leop.). Die Chronik gebraucht ben Ausdruck „oee milites‘‘ 
(Ritter). Weil aber im Borausgebenden bie Kreuzſoldaten über 
haupt aud) „milites Christi" genannt werben, fo bürfte „mili- 


'ten‘* bier wohl in ber allgemeineren Bebentung (Streiter) zu 


nehmen: fein. 
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1145 zu Steyer, Dietrieus de Perge, Zeuge bei 
einer Schentung Dietrich Enenkel's an das Klofter Steyergar⸗ 
fen (Pusch Diplomatar. Garst. pag. 39) gehört ſicher nicht 
in bie Genealogie ber Herren von Perg. Ich fee ihn mur hieher, 
um einem künftigen Irrthume vorzubeugen. 

Herzog Heinrich Jafomirgott und fein Bruder Konrab übers 
geben burch ben Bogt Adalbert von Perg bem Klojter 
Heiligenkreuz das Gut Mündendorf. Ohne Jahrözahl. (Bern. 
Pez Cod. dipl. hist. epist. P. I. 354.) Gr war alſo auch Bogt 
(Untervogt, Advocatus secundus sive secandarius) von Sei: 
ligenfreuz. 

4164. Adalbertns de Perge, in einer Abmonter 
Urkunde. (Bern. Pez Thes. anecd, T. III. P. IIL) Um bas 
Jahr 1170. Dominus Friderieus, filius Adalberti de 
Perge, übergibt eine Hörige, Namens Ita, bem Stifte 
St. Nitola bei Paffau. (Mon. boie. IV. 258.) Huge, Gin 
wich und Cholo von Ehouliube werben ‚unter den Zeugen auf: 
geführt; fie waren Lehensmänner Friedrichs, welder Külb, 
wie auch Albrechtöberg, beides im ber Umgegend von Melt — 
beſaß. 

Friedrich Bogt von Perge. — Enenkels Für— 
ſten buch. Die im oͤſtert. Geſchichtsf. 1.c. ©. 271—272. Num. 
67 nach ber Ausgabe in ben Mon. boic. XXIX. II. angeführte 
Stelle hat auch Lazius (Reip. rom. comment. ]. c.). — Bei 
M auch Seriptt. I. bie Bartanten: Berch, Albrechtiperg, Chulenp. 

1189. 24, Mai trat bas Kreuzheer unter Anführung bes 

Kaiſers Friebrich I. (Rothbart) über Wien in Ungarn ein. Im 
Gefolge des Kaiſers waren, nebft dem Abte Jfanrich von Ab- 
mont, ber auf bem Hinmarfche ftarb, von öfterreichifchem Höhe: 
rem Abel Friedrich ber Bogt von Berge unb Dito von 
Rombspach; auch mehre aus ben öfterreichifchen Minifterialen 
zogen mit. (Historia de expeditione Friderici Imp. edita a 
quodam Austriensi Clerico, qui eidem interfuit, nomine Aus- 
bertus. Herausgegeben von Joſ. Dobrowsly, Prag 1828. ©. 
24.) Über bie kriegeriſchen Thaten bed Vogts von Perg ſiche eben 
t. ©. 37, 59, 60—70, 81, 86. — Herzog Peopold VI. von 
Öfterreih und fein Bruder Heinrich (der III. von Mebling) 
gingen 1191 ebenfalls nad Afien, wo Erflerer, nach des Kai— 
fers Tode, dem Dberbefehl über bie beutfchen Kreuzvölker über: 
nahm, und ſich bei ber Erſtürmung von Ptolemais durch mwun- 
berbare Tapferkeit ausgeichnete, aber eben deswegen mit Richard 
Köwenherz zerfiel. Friedrich von Perg fah fein Vaterland nicht 
wieber, fonbern ftarb zu Antiochia; feine Gebeine kamen im 
Klofter St. Georg zur Ruhe. Die Ghronit von Melt erzählt 
auf das Jahr 1191: „Liupoldas Dux Austriae, et frater 
eius Heioricus contra hostes christianae religionis pugnaturi 
Jerosolymam proficiscuntur. Fridericus egregius Romanorum 
Imperator, et Episcopi teutonioae terrae non pauci feliciter 
migrarunt ad Dominum in itinere Jerosolymitano, et Fride- 
ricus Adusocatus noster de Perge moritur apud 
Anttochiam, et in monasterio 8. Georgii sepelitur,‘‘ (Hier. 
Pez Scriptt. I. 235.) Und bie Ehronit von Barften: „1191. 
Friderious imperator cinitatem iconiam oppugnauit, et mul- 
t0s paganos in ea oceidit. Liupoldus dux anstrie et frater 
eius Heinricus ierusalem profleiscuntur. Fridericus romano- 
rum imperator oblit. Fridericus aduocatus de per- 
ge apud antiochiam obiit,‘* (Bauch Scriptt. I. 24.) 


Das ältefte Tobtenbuch von Melt überliefert feinen Sterbe⸗ 
tag — 15. Juli — mit den Worten: „Idibus Julii Frideri- 
CHlier. 


ceus de Perge, Aduocatus, Frater noster, obiit. 
Pez I. 307.) Der Ausbrud „Frater noster‘‘ bezeichnet, 
daß Ariebrich, nach einem fehr häufigen frommen Gebrauche bes 


Mittelalters, von ben Benebiktinern zu Melk in die geiftlide 


Gemeinschaft ihrer Gebete und guten Werke Aufgenommen war. — 
Das Klofter Melk verbankte ihm einen dahin vermachten «Hof zu 
Haindborf (im B. O. W. W. unterhalb Roosborf), wie aus 
einer Urkunde vom Jahre 1231 erhellt, im welcher von biejem 
Hofe, beffen fich fpäter bie gewaltthätigen Brüber Heinrich und 
Habmar von Ehunring bemäcdhtigten, gefagt wirb: „„quam (eu- 
riam) nobilis vir Voyt Friderious de Perge legauerat cen« 
bio Medlicensi.‘‘ (Hueber Austris Mellic. p. 18. num. 10. 
wo aber biefe Stelle nur dem Sinne nach gegeben if.) 

Über bie Begräbniäftätte Friebrihs von Perg — ob 
in einem Klofter St. Georg zu Antiochia ſelbſt, ober zu 
St. Georg, einem Orte in Paläftina ober Syrien, beffen 
Name unter anbern,, vor ber Ankunft bes Kaiſers Friebrich J. 
von Salabin eroberten Ortfchaften vorfommt (Ansbert.1l. c.p. 4.), 
ift nichts Genaueres bekannt, Angenommen, man habe — was 
damals nicht ungewöhnlich war — feine Gebeine nah Oſter⸗ 
reich zurüdgebracht, fo Fünnte nur das fpäter nach Gerzogens 
burg überfebte Stift St. Georgen an ber Donau, ober bas 
längft verſchwundene, und überhaupt beinabe nur bem Namen 
nach befannte Nonnenktlofter zu St. Georgen, einem 
Dörfehen jenfeits ber Donau, nächſt Weitened, Melt faſt ges 
genüber, zu verſtehen fein. Erftere Meinung wäre um fo me 
niger zu verwerfen, wenn man zugeben mollte, bas in ber Um⸗ 
gegend son Herzogenburg und Göttweib gelegene alte Als 
brechtsberg — jeht Obritberg — fei nit von einem 
öfterreichifchen Lanbesfürften, ober einem Bifchofe von Paſſau, 
wie man gewöhnlich annimmt, fonbern, «ben fo wie Albrecdhtös 
berg am ber Bielach, mit weldem es fehr oft verwechſell 
wird, von einem Adalbert von Perg gegründet worben, unb 
erft mach dem Erlöfchen dieſer Bamilie dem Lanbeöfürften heim⸗ 
gefallen. — Daß Perg (Berg) im B.U.W.W. unmeit Haims 
burg, nicht das Stammhaus der Herren von Perg ſey, wie ber 
Topograf Weistern und aus ihm Neuere annehmen, ift 
nicht zu bezweifeln; nichts befto weniger könnte auch biefer Ort 
von ihnen fein Entſtehen erhalten haben ). 








) Bergl. über Obrigberg bie kirchl. Topogrt. v. OR. 7. Bi 
S. 308, ff. und über das Nonnenkloſter St. Georgen Reile Do 
vauländchen ber f. £ „Patrimenial sHerrichäften“ im B. O. M. 8, 
S. 196 — 200, aus meinen Mittheilungen, im welche aber einige 
Jerthümer eingemengt wurden, bie icy hier berichtige, — Schramb 
in f, Chron Mellic. fagt nicht, „er zweifle, ob die Kapelle zu St. 
Beorgen Schon mit jener von Leopold dem Schönen im Markte 
Melk gegründeten gleichzeitig feiz« — (es gibt Feine ſolche Kapelle 
zu Melt) fondern «6 foll heißen: Schramb läßt noch im Zweifel, 
ob biefe Kapelle inren alten Uriprung dem erften Zeiten bes Stiftes 
Melf vervanfe, zu welchem Stifte von Leopolb dem Echönen jeaieits 
ber Donau Nonnen gefliftet worben fein follen.« — 1328 beſchenlte 
Friedrich von Leiden nicht die Kapelle mit Ginfänften fir bie 
infrmaria monasterii- (mie Reil fagt), fondern das Stift 
Meit mit Ginfünften zu St. Georgen für die Kranfenankalt im 
Klofter. — Mehr über diefe Nonnen zu fagen, gehört in bir Ge⸗ 
ſchichte von Melt, 
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Rihimza, Rubolfs von Perg umd feiner Gemalin 
Richinza Tochter, vermälte ſich mit Abalram von Wal 
ded, einem reichen und mächtigen Dynaſten in Steiermark. 
Da biefer ſowohl von Richinza, ald von feiner eriten Gema⸗ 
fin Bertha kinderlos geblieben, fo gründete er aus feinem 
väterlichen Erbe 1440 zu Feiſtritz eim Stift für regulirte 
Chorherren bes heiligen Auguſtin mit einem Ghorfrauenftifte, bie 
aber fon 1142 nah Seckau überfept, wurden, Nachdem 
Adalram ben Chorherren bafelbft fein ganzes Vermoͤgen vers 
macht, und babei felbit bed Brautſchatzes feiner Gattin nicht ges 
ſchont, ihr jedoch vorher ſtandesmaͤßigen Unterhalt verfichert 
hatte, trat er 1147 als Raienbruber (oonveraus) in ben von 
ihm geftifteten geiftlichen Verein, in welchem er ben 26. Jaͤn⸗ 
ner um bas Jahr 117% farb. Richinza ließ ſich entweber 1150, 
ober in einem ber nächiten zwei Jahre, unter bie Ghorfrauen zu 
Schau aufnehmen, welchen fie ihr noch übriges Vermögen zus 
brachte, und in berem Mitte fie am 7. Juli eines umbelonnten 
Jahres verſchied. (Aquilin. Caesar Annal. Daoat. Styr. T. L 
Lib. IV. ad an. 1140 et 3gg.) 

Am Melker Nekrologium leſen wir eine andere Nonne aus 
der Familie von Perg, Hailwid, bie am 31. Mat geftorben 
it: „Haeilwich dePerge, monialis, soror nostra, 
obiit.“ (Hier. Pez I. 306.) Weſſen Tochter fie geweſen, und in 
welchem Kloſter fie gelebt, it eben fo wenig, als bas Jahr ih⸗ 
res Zobes, befannt. Der Beifa „soror nostra“ zeigt hier 
nichts weiter an, als daß fie entweber fihon vor ihrem Eintritte 
in bas Klofter in bie geiftliche Brüberfhaft zu Melt anfgenom: 
men war; ober baf fie einem mit Melt in geiftlicher Berbindung 
ſtehenden (konföberirten) Klofter angehört habe, Denn bie wenis 
gen, einft zu Melk felbit lebenden Nonnen werben immer 
durch ben Beifag „uostrae congregationis‘ unters 
fhieben. 

Das Wappen ber Herren von Perg iſt mir noch nicht 
vorgekommen. — Ganz verfchieben von biefen iR eine jüngere 
adelige Familie — bie Perger vom Perg genannt — 
au Perger am Perg oder ob dem Perg, aus welcher 
die Brüder Gonrab unb Berthold 1335 gelebt haben, und 
deren Stammfi gleichfalls im Müblkreife, oberhalb bes Mark; 
tes Rohrbach, auf einer Anhöhe gelegen, und wegen ber babei 
befindlichen Wallfahrtskirche Maria Troft am Berg be 
tannt war, und theils burh Heirat von Magdalena, Alt 
manns bed Pergers Tochter, als Erbin ihres Bruders Chris 
ftopb, bes Iepten männlichen Sproffen ‘), theild durch Ablds 
fung von ihren Schweitern Beronica, verehlidten Rafp, und 
Rofina, vereblichten Albrechtöheimer, an ihren Gemal Grass 
mus von Röder gekommen if. ”) Das Wappen biefer Pers 
ger vom Perg beftanb aus einem bandweiſe geftreiften Schilde, 
worin zwifchen brei weißen ober fllbernen, ein rotbes unb ein 
grünes Band zu fehen war. (Weitläufig hierüber Hohenecks 
Seneal. III. 508 — 513. Bergl. II. 187 und 193.) 

Mit diefen Beiträgen vergl. ben Auffag: »Das Schloß 
Albrechiöäberg am ber Bielad von J. F. Keiblinger;« 





) Gellorben nach 159%, 
) 1520 ober 15821, 


in Hormayr's Tafchenbuche für bie vaterlänbifche Gefchichte 1828 

©. 238. u. ff., ber aber burch viele Drudfebler, ſelbſt in Namen, 

Zahlen und Infchriften, fo arg entftellt it, daß ich eine neue 

Bearbeitung biefes und amberer folder Auffäge zu Tieferm im 

Sinne babe. 
(Schluß folgt.) 





5. A. Uudoifs II. Fiche zur Aunf >c., beleuchtet durch 
Briefe n. ſ. m. 


Briefe am Kaifer Rudolf den Zweiten, von feinem Gefchäfts 
träger in Rom. 1595. 


1. Allerburchleuchtigiiter, Großmaͤchtigiſter Römifcher Kapfer. 


Allergenedigifter Herr, E. Kay. ıc. Mt. fchide Ich hiemit 
allergehorfamift bife Verzaichnuß mit A. aller beren gemähl, fo 
beym Herren Cardinalen Sfondrato, Frawen Grafin de santa 
Aore, vnd Lelio Cinquini verhanden vnd für anfehenlich Kunſt ⸗ 
ſtuͤck gehalten werben, ' 

Antonio Gallez bat allerley abriß, beren ber maiſte thail 
in ainem buech in folio zufamben gebefft, Item etliche Maine 
heybnifche urnas ober begrebnuß, vnd wenig statnas jambt 10 
ober 12, gleichwol außer brey, nicht ber aflerbeften Gemählen, 
bife Verzaichnuß ber abrif im Buech (möllidhes er am allermaiftent 
ſelbſt belobt, vnd für ain groſß anfehenlih Werk fürgibt, dar⸗ 
auf Ime groffer Vneofften, vil mühe, Zeit vnd arbait gangen, 
auch yber bie 500 Cranen werth fchaigen, vnd gleichfamb für 
fein ſchaz halten thuet) haben E. Kay. Mt. hiebey, vnder bem 
B. glaichsfals allergenedigift zu empfahen; was Ich fonften im 
bifen wenig tagen (ban Ich fchen zu bem Fürften noch zu endt 
difer Mochen felbit zuruckziehen, vnd auf berm Gaubenzen, ber 
noch imerbar Fand ift, nicht germ lenger warten wolt) erfras 
gen wier, wie Ich dan dits orts kain vleiß ſparen foll noch wil, 
vnd alberait guette anlaitung befommen, deſſen werben E. Kay. 
Mt. hienach allergehorſamiſt aintweder von hinen auß, ober uns 
derweegen von mir auuiſirt werben. 

Anlangendt die bemufften bücher '), bab Ich glaichwol 
berjelben kaines erfragen mügen, zumallen bie da man In follis 
hen fällen aufs allergewarfamift procediren mueß, mier jwals 
uelt aber gar nicht, das Sie mit der Zait wol zu befommen 
wären, in medicea bibliotheca, bie Ich zu Florenz derwegen 
zuuleiß, anjezo im durchziehen abermallen befichtigt ift zwat wol 
etwas verhanden, ban Ichs vor bifem felbft mit augen ges 
fehen, vnd drinnen was wenig gelefen, wan aber bafelbig bers 
zait in ainem beſondern Faften verwart, wuſſte Ich fain andere 
mitl, biefelben zu befommen, dan bas aintweders mit bem 
Großherzogen felbit, oder ad partem mit bem Bibliothecario, 
intercedente aliquo munere, umb abſchrifft sub specie am- 
pliandae bibliothecse Caesarcae, tractirt werden müejfte, 

Bon der Ziffer, fo mit bem magnet zuegeben fol, iſt au 
bato nichts zu erfragen. 

Den Münic, dauen ber Spanoechi fowil gefchriben vnd 
caussirt, hab Ich fuechen laffen, vnd befommen, ift zwier bey 








) Hormes Alphonsus etc, etc. 
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quier gemwöfen, befünbt, bas er ain medieus empyricus ift, vnd 
fol feinem berübemen nach alle ſchwert, vnd von andern medicis 
verlaffne frandaiten nur mit öllen curiren vnd hailen Hünen, in 
magno opere philosophieo ift er nur ain Tünftler, vnd lebt 
ber hofnung, mit ber Zait etwas zu eringen. Was er ſouften 
gemacht vnd Ime noch zu machen getrauet, das iſt im ber Ze 
del C. (fehlt) begriffen. E. 8. Mt. mich in aller vnderthenigi⸗ 
Rem gehorfamb beuelhenbt. 
Datum Mom ben 7. Marti 95. 
G. Ray. ıc. Mt. 
Aller vnderthenigiſt allergehorfamifter 
Ruebolff Gorabuz. 
„Der Röm. Kay. auch zue Hungern vnd Behaimb Kün. 
Ma'tt. eto. Meinem allergenedigisten Herr'an.“ 


Zue bero jelbft aigen Kayſerlichen banden.* 
Orig. Beh. Hausarchiv. 


A. 


Nel Palazzo del Cardinal Sfondrato. 


Vna Madonna di Raffaele d’Urbino,, che era prima in atrada 
del popolo. 

Vn ritratto, mera figura di Papa Leone; di Raffaele. 

Vn Christo morto, mettendolo nella sepollura; di Haffnele, 
Quadro piccolo, 

Vn Christo alla colonua, meza fgura; di Titiano, 

Yon Madonna, con un’ altra figura, o contadino, che porta 
de i frutti; Per mano di Titiano, 

Tutti questi sone in tulta eccellenze. 

Vn altro quadro di Gioseppino, che & vn Christo nell’ hor- 
10; Quadro piccolo. 

Vn altro quadro, che & vn San Francesco, mezäa figura, che 
us in angoscin, con doi Agnoli appresso; di Gioseppino. 


In casa della Contessa di Sta. Fiore. 


Voa Madonna con Sta, Catharina, e Ban Sebastiano ; per 
mano dei Uorreggio. 

Vo rltratte d’una donna di casa d’Osse Ferrarete, vestita 
all’ antica, mera fgura, con un altro simile all’ incontro; Per 
nano del Correggio, 

Queste due pilture suno cos vnica, e divina. 

Vo Christo all! horto, Quadro piccolo; per man del Cor- 
regxio. 

Vna donna nuda ritratta del vivo, meza figura; di Raf- 
fuele. 

You Madonna, quadro piccolo, del Parmeggiano. 

Vo carton con vu’ altra Madonna, fatlo di chiaro scuro, per 
mano del Parmegglano. 


In Casa del Sr. Lelio Cinquini. 


Vn Quadretto tondo con vna Madonna, € due teste appres- 
©; di Raffhele. 
Tuite cose in somma eccellenza. 


Beilage zum Schreiben des Rudolf Coraduz an 8. Rur 
beif 11. vom 7. März 1595. 


— 





„Numero de fogli, e nots de dissegni con li nomi di 
Maestri di detti dissegni, redutti in vn libro di cento quin- 
deci fogli reali di tutta altezza.‘* 


Nr. 1. Vn Paese à Ohio, drenio vna prospettiua, nel principio 
del libro. Oreste Vannocei. 

2. Vn Paradiso d’Agnoli di acquarelli. Raffasle da Rezo. 

3. Vn dissegno di Lapis rosso con alcune ügure. Raffaele 
d’Vrbino. 

4. Von Madonna di penna, con Christo, san Gioseflfe, © 
8. Giouanni, con vaa testina di sopra. Rafaele 
d’Vrbino. 

5. Vna carta con alcuni B& di Lapis rosao. Pierino de 
Vagba. 

6. Diana di chiaro scuro con vn scurcio in vn sfondate. 
Baffaele da Heso. 

7. Vn glouine ignudo di Lapis roaso. Baccio Bandinello. 

8. Quande Christo resuscita il figlio della vedoua. Fede- 
rico Zuccare. 

9. La mostra de Christo alle turbe. Raffacle da Rezo. 

10. Adamo scacciato in atto di disperatione, di Lapis ros- 
so. Pierino del Vagha. 

11. Vna testa di donna di Lapis nero. Raflaele d’Vrbino. 

12. Vna testa di chiaro scuro. Mecarino da Siena. 

— Per da hasso nell’ istesso foglio doi ignudi in vna car- 
tella, Pierino del Vagha. 

13. Vn mezo ignudo di Lapis rosso, Pierino del Vagha, 

— Nel medesimo foglio Ja mole d’Adriano, Francesco 
Saluiati, ü 

14. Quando la Madonna ua in Egiito. Giouanni Bellino. 

15. L’efligie d’un vechio figurato 8. Girolamo de lapis ros- 
so. Pierino del Vagha, 

16. UI ritratto di vn dotiore di chiaro scuro, Giorglone. 

17. La Madonna col putlo,, e 8. Gioseffe di chiaro scuro 
Lotto. 

18. Doi teste di donne di lapis rosse. Francesco Saluiati. 

19. Tre Santi di lapis rosso, Pierino del Vagha. 

20. Voa testa di voa Madonna di Lapis nero. Bafaele 
d’Vrbino. 

21. Vn ignudo con postur& capricciosa di Lapis rosso. 
Pierino del Vagha. 

22, Sileno portato da dni Fauni, et il Bacchetlo sopra uns 
tigre. Pierino del Vagha. 

23. Quando St. Michele Arcangelo scaccia Lucifero, diLa- 
pis rosso. Pierino del Vagha. 

24. Giesü Christo morto con le Marie, et Nicodemo di chiaro 
scuro. Correggio. 

25. Voo ignudo di peuna, Baccio Bandinello. 

26. La Madonna col figlio, 8. Jacomo, e 8. Sehastiano. 
Federico Barotio. 

27. Vna carta rapportala per la parte d’ananti. Francesc® 
Saluiati, 

— _Nell’ istessa per Ja parte di dietro. Piero Ligoro. 


ESchluß folat.) 
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Geransgeber und verantwortlicher Redakteur Dr. U. Adolf Schmidl, — Gedrudt bei U, Strauß's fel. Witwe & Sommtr, 


Deſterreichiſche Blätter 


Fiteratur, Kunſt, Gedichte, Geografie, Statiſtik und Maturkunde. 





Mr. 34. IV. Jabrgamg. 


Bien, B. Februar 1847. 





Mittheilungen zur Geſchichte und Topogtaſie. 
Anfammengenelit von 3. Chmel. 
Nr. L (d—5.) 


Zut äfterreichifchen Genealogie und Topografie. 
Bon 3. F. Reiblinger. 
Schluß. ) 
Pergkirchen im Mühlkreiſe. 

Von Perglirchen ſchrieb ſich ſchon 1136 ein Udalrich 
von Berenchirch, deſſen eine Bulle des Papſtes Innos 
con; II. Erwähnung macht. (dat. Lateran. 7. Febt.) Der Papit 
erwiebert auf gewijje Klagen des Abtes und Konventes zu Melt 
gegen den Paflauer Biſchoſ Reginmar: „„Praeteres quoniam 
nobis significastis, eccolesiam quam Vdalricus de 
Berenchirch vobis aufert, vobis interdicentibus et apo- 
stolicam scdem appellantibus consecrare praesumpsit, 
(Bifhof Reginmar) proxima beati Lucae festivitste (18. Ols 
tober) ipsum ad vestram praesentiam evocauimus, de tanto 
contemptu respondere et satisfscore patratum.‘‘ (Hueber 
Atıstr, pag. 9.) 

Diefe Konjekration der Kirche zu Berglishen (von 
Hueber, Weiskern u. A. imig mit Böhmkirchen im V. O. 
W. W. verwechfelt), welche Biſchof Reginmar, wider den 
Willen bes Abtes und Konventes zu Mell, denen das Patro— 
natsrecht zujtand, svorgenemmen bat, wäre alje (wenn unter 
der von Ulr. von Pergent. weggenemmenen Kırche keine andere 
als Pergkirchen felbjt gemeint ijt) Die zweite Einweihung, ba 
die erjte durch Bijchof Altmann, eine andere in der Folge 
durch Reginmars Nachfolger, Reginbers, gejcheben ift. Bon 
biefen beiden Einweihungen u, j. w. jpricht, wie immer, gründs 
lich und treffend, Herr Arhivar Stülj he. ©. 261—262, 
Num. 7 und ©, 266-2658 Num. 38, wozu ich nichts weiter 
als nacsftehende, zum Theile von ihm ſelbſt gewünſchte &rgäns- 
jungen beijujegen weiß. 

Die Urkunde vom Jahre 1114 vom Biſchoſe Ulrich von 
Paſſau (vollftändig abgedrudt beim «Hueber pag. 4—5) 
emhält ein Verzeichniß der Güter umd Einkünfte ber Kirche zu 
Pergkirchen, welche, wie die Urkunde ausdrucklich melder, vom 
Biſchofe Altmaun (zwifchen den Jahren 1065 und 1092), 
nicht, wie Hueber pag. 266 unrishtig angibt, im Jahre 1114 
dom Biichoie Ulrich, geweiht wurde, Das Original iſt laͤngſt 

stezerchude Wiätter m. 1847, Sir. Ss. 


nicht mehr vorhanden, ſondern nur eine Abjchrift in einem al- 
ten Kopialbuche. 

Die andere Urkunde bei Hueber pag. 9—10 vom Jahre 
1142 if beinahe volftändig abgebrudt, nur gegen das Ende, 
nah ben Morten „Nerdenet Tabra“ ſtatt bed etc, ber 
Satz einzujchalten ift: „„Vt haec vero rata et inoonuulsa per- 
maneant, admonemus et praecipimus, et praesentis paginse 
insceriptione et sigillo nostro roboramus,* Das Original it 
noch vorbanben. 

1258. Der ungenannte Plebauus de Perchkir- 
chen ift unter ben Zeugen in einer Urkunde bes Abtes Ortolf 
von Melt, die Auffendung gewiſſer lehenbarer Zehenten betref- 
fend, act. in Draskirchen 1258. 14. Juli. (Hueber pag. 34.) 

1351. Ich Jans von Capellen, vnd all mein Er- 
ben, und all mein Nachkomen, vod wer das Hauss zuMit- 
terberg binfüran wird inhaben. Wir veriehen, etc. dass 
ich mit erustlicher vnd emsiger Bitt hab gebethen die Ebr- 
baren Herrn, Herrn Ludwigen zu den Zeiten Abt zu 
Mölk, vnd Herrn Niclas, zu den Zeiten Prior, vnd das 
ganze Conuent daselbst, das sie durch meiner dienst wil- 
len vnd zu vorderist mir bestättigten ein Capelln, die 
ich gebaut vnd gewidmet bab in dem Haus zu Mitterberch, 
das gelegen ist inder Pfarr zu Pernkirchen, die 
von ihnen und von ihrem Gottshaus Lehen ist, 
der ich ganz vnd gar widerlegt hab nach der Ehrbaren 
Herren Rath, Herrn Ludwigs, zu den Zeiten Dechant 
zu Nerden, vod herra Bernhards, zu den Zeiten 
Pfarrer der vorgenannten Pfarr zu Perukirchen, allen 
den schaden, den die ehgenannte Kirchen davon nehmete 
oder hinfüran nehmen möchte. Dahaben simein Bitt angehört, 
vnd haben mir bestättigt dieselbe Kapellen mit ihrem brief vnd 
mit ibrem ganzen Willen vod Gunst darzue gegeben, dass 
ich vnd alle meine Erben undalle meine Nachkömmling, oder 
wer des Haus zu Mitterberch Herr sey, leihen hinfüran die 
vorgenannte Kapelln mit der Hand ledig, wem wir wollen, also 
beschaidentlich, dass der Kapellan, wer der sey, in der 
oftgenannten Kapellen Mess singe vnd Mess löse (sic), 
vnd Vesper, vnd Weihbrunnen segne, vnd die heilige Zeit 
verkünde; vnd was Opfers in der Kapellen wird, das ist 
des Kapellans; aber alle andern pfarrliche Recht, wie die 
genannt seyn. die soll man nehmen vnd reichen von der 
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Pfarr zu Pernkirchen. eto. Der Brieff ist geben nach Christi 
geburth 1351 Jahr, des mechsten Mittichen nach St. Gür- 
gen Tag (27. April). (Aus einer alten Abjchrift — mit ver 
änberter Orthografie. Das Original iſt nicht mehr vorhanden. 
Eingang und Schluß ber Urkunde bei Hueber pag. 79. Vergl. 
Hohened IM. 73, ber auch eines Stift -Reverfed vom Jahre 
1351, vom Abte Ludwig, Prior und Konvent zu Melt auss 
gehend, erwähnt.) ‚ 

1358. Ich Eberhardvon Capellen, zu den Zei- 
ten haubtmsan zu Enns vnd Pfleger zu Schärding, vnd 
ich Hanns von Capellen, sein Vetter, wir veriehen 
etc. dass unser lieber Herr (sic) Janss von Capellen, 
dem Gott genad, gebauet vud gewidmet hat ein Kapellen 
zu Mitterberch in dem ianern Vorhof in Vnser 
Frauen Ehren durch sein Seel willen, vnd durch aller 
seiner Voriabren Seel willen. Nun hat er bey seinen leben- 
digen Zeiten kein Richtigung noch kein Widerlegung der 
Pfarr noch dem Pfarrer zu Pernkirchen nicht gethan, in 
dero Pfarr das vorgenannte Haus vnd die Kapellen gelegen 
ist, vnd ist die vorgenannte Pfarr Lehen von 
dem Gottshaus zu Mölk. Nun haben wirsein Andacht 
bedacht, vndhaben widerlegt der vorgenannten Pfarrkirchen 
allen den Schaden, den sie davon nehmen oder nehmen 
möchte, mit dreyen Gütern, deren liegen zwey in 
Mitterkircher Pfarr in dem freyen Werde, vnd seynd 
dreyzehenthalb Schilling Pfenning Gelds, vnd eins gelegen 
in Creuzer Pfarr, genannt das Prewer Lehen, und 
ist fünf Schilling Pfenning Gelds. Und das ist geschehen 
bey Herrn Bernharden zu den zeiten Pfarrern zu Pern- 
kirchen. (Gberharb und Hanns von Gapellen bitten bemnadh 
um bie ganze Einwilligung des Abtes und Konventes zu Melt 
in Betreff der freien Verleihung — oder bes Patronatsrechtes — 
der Kapelle, und daß ber Kapellan bie auch in ber vorhergehen⸗ 
den Urfunde ausgebrüdten geitlichen Verrihtungen vornehmen 
birfe.) Es soll auch zu der oftgenannten Kapellen an heili- 
gen Tagen zu der Mess Niemand kommen, denn der in 
dem oftgenannten Haus taeglich ist. (Das Opfer, bas in 
ber Kapelle einfommt, fol bem Kapellan gehören; aber anbere 
pfarrliche Rechte fol man nehmen von ber Pfarrkirche zu Pern⸗ 
tirhen.) Der Brief ist geben, da man zeblt von Christi ge- 
burth 1358 Jahr, des naechsten Mittichen vor dem Prechen 
Tag (4. Januar). (Aus einer alten Abjchrift — mit veränders 
ter Ortbogr., ba das Driginal nicht mehr vorhanden iſt. Aıts 
fang und Schluß d. Urf, bei Hueber pag. 83.) 

1358 verkauft Abt Ludwig von Melk dem Pfarrer zu Perch— 
firchen eine Sültevon 1 Pfund Pfenn. auf einem Gute zu Laiters 
ech (im BD M B. — Melker Arie). 

Noch 1420 zählt ein Urbar von dieſem Jahre (im Archive 
zu Melt) Pergfirden ad 8. Martinum unter ben Mel- 
fer Patronats- Kirchen auf. Damals beſaß dieſes Stift zwar 
auch ein befonberes Amt von zeritreuten Unterthanen bafelbft, 
aber feinen Zehent von ber bortigen Pfarre. 

Dann und auf welche MWeife Melt diefe Pfarre an bas Klo— 
fer Baumgartenberg abtrat (Geſchichtsf. II. 267), bar» 
über babe ich nicht ben geringſten Aufſchluß gefunden. 





5. Rudolfs II. Siebe zur Kunſt sc. beleuchtet durch 
Briefe n. ſ. w. 


(Bortfegung.) 


Briefe an Kaifer Rubolf ben Zweiten, von feinem Geſchaͤfts⸗ 
träger in Rom, 1595. 


B. 


„Numero de fogli, e nota de dissegni con li nomi di 
Masestri di detti dissegni, redutti in vn libro di cento quin- 
deei fogli reali di tutta altezza. 


Nr, 28. L’Arme di Paolo terzo, posta in mezo A doi figure iA 

sedere, Pierino del Vazha. 

— Nella parte di mezo dell’ istesso foglio, doi teste ros- 
se, e nere. Procaccino. 

— Per da basso, tre teste, la prima de lapis nero. Raf- 
faele de Montelupo. 

— L’altera di mezo di chiaro scuro. Pietro Perugino. 

— L’ultima per di fuori, di lapis rosso. Francesco Bal- 
uiali. 

29. Vn giouine vestito, di lapis nero Raccio Randinello. 

30. Doi pezsi de ignadi di Japis nero. Danielo da Volterra. 

31. Vna figora vestita. Jacomo da Pantormo. 

38. Vn Apostolo di lapis rosso, Pierino del Vagha. 

33. Sta. Chatarina con la Rota, di lapis rosso Andrea del 
Sarto. 

34. Vn Sio. & sedere di chiaro scuro. Andrea del Sarto. 

35. L’Historia di Sansone di lapis rosso Andrea del Sarto., 

36. Il carro di Fa&tonte. Pelegrino da Bologna. 

37. L’Historia di Tobia, et tobiola, di ehlare scuro. TLiulo 
da Forli. 

38. 8, Pietro in ginocchisne. Pelegrino da Bologna, 

39. 8. Paolo nell’ istesso modo. Pelegrino da Bologna. 

40, L’Historia delle Palme, di penna. Pelegrino da Bo- 
logna 

41. Vna testa di putto, Raffaele d’Vrbino. 

— L’Historia di mezo con alcuane femine. Boacino dal 
Borg». 

— Lraltre teste di lapis rosso. Francesco Saluiati. 

42, Vor carta di figure in piede, et ä sedere di lapie rosso, 
Pierino del Vagha. 

43. Vno ignudo di penna con vn uaso in mano. Francesco 
Saluiati, 

44. Vno ignudo di lapis nero in carta bigia. Baccio Ban» 
dinello, 

55, Vn’ armato A cauallo di chiaro scuro, Pietro Perugine. 

46, II ritratto de Francesco Saluiati di lapis rosso de pro- 
pria mano. 

47. U Laoconte in schina di penna. Baccio Bandinello. 

48. Vn Profela di Lapis rosso a sedere, Michel’ Angelo 
Boonarolo. 

49, Tre Braccia di lapie rosso. Michel’ Angelo Buonaroto. 

50. Vn Pattino di lapis rosso, Francesco Saluiati. 

— Yn riluppo de Caaallini, Michel’ Angelo Buonaroto. 

— Per di solto un giouine di lapis rosso, chi sona. An- 
drea Mantengha. 

51. Vn sacerdote in mezo à doi assistenti. Raffaele d’Vr- 
bino, 

52. Vn foglio rapportalo con pulli e capre. Francesco Sal- 
uiati. 

— Nel rouerscio maschare, et va puttino. Il medesimo. 

53. Vna figura di penna, veslita. L’Indaco. 
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Wr. 54. Vna iesta di vo glouine di Lapis nero. Francesco Sal- 
uiati, 

— La Madonna col putto, 8. Gionanni, e 8. Giuseppe. 
Pierino del Vagba. i 

— Deoi mexzi caualli di lapis nero. Francesco Saluiati. 

35. Quairo dissegni in eroce. Francesco Baluiati. 

56. L’Historia del dilunio. Raffaele d’Vrbino, 

57. 8. Gemignano, e Sta. Deparata. Nicolö dell’ Abbate, 

38. Vao ignudo di lapis rosso à giacere. Francesco Sal- 
ulati, 

59. L’Historia della Visitatione della Madonna. Pierino 
del Vagha. 

60. Quande la Madonna sali al dempio. Pierino del Vagha. 

61. Vn ritratto di donna, duanto il naturale. Haffuele 
d’Vrbino. 

68, 11 sponsalitio di Sta. Chatarina. Luca da Genoua. 

#3. Vn Dottore à sedere nel studio. Lotto. 
Tre tesie di penna. 

6%. Vna bistoria d’un Papa di Iapis rosso. Francesco Bal- 
uiali, 

— Le dei maschare. Pierino del Vagha. 

65. 1 tondo di sopra. Francesco Baluiati. 

— Li Leoneini con li patıi di lapis rosso, Hafaele d’Vr- 
bino, 

— 18. Bastiano di lapia rosso, Mirarino da Siena. 

— Ualtri dui figure dalle hande. Pierino del Vagha. 

66. 8. Girolamo morto con il crucifisso al peito. Domenico 
da Modona. 

67. U cauallo della sala di Constantino. 
bino. 

68, Un giouine di penna forzato. Hafaele d’Vrbino. 

59. Vn paese di penna. Girolamo Mutiano, 

70. Vn glouane à seder di lapis rosso. 
nello, 

71. La fauorita del Parmeggiano, Parmeggiano. 

72. 8. Pietro, © 8. Paolo, che reggono il sacramento. Cor- 
reggio, 

73. Vno ignudo, quale tiene vna targa, 
nello. 

7%. Vno ignudo di lapis rosso. Pierino del Vagha, 

75. Vn putto di lapis rosso. Francesco Salniati, 

76. L’Imperatore con alcuni Capitani dietro. Francesco Sal- 
ulati. 

77. Vn quarto di fozlio rapportato, di penna con figure da 
tatte doi le bande, Raffaele d’Vrbino, 

78. Hercole, quando ha domato l’'Hidra. Giulio Romano. 

79. Vna figura in schina, di lapis rosso. Alonzo di Be- 
rughet, 

80. Leda, quale scherza col cigno, Francesco Saluiati. 

81. Cinque teste in croce, quella disopra. Federico Zuccaro. 

— Quella di mezo. Il Fratino da Volterra. 

— Ädesira Antinoro ä sinistra, Federico Zuccaro. 

— Per da basso, Thadeo Zuccaro, 

82, Vno ignudo, quale si tiene la mano al mezo. Baccio 
Bandinelio. 

83. Vn torso di lapis nero, Francesco Saluiati, 

84. L'inuerno di chlaro scuro. Francesco Salulati. 

85. Vo soldato armato all’ antica, Francesco Baluiati, 

86. U papa Asedere con il mondo in mano. Francesco Sal- 
uiati. 

87. Vna femina di chiaro scuro. Francesco Saluiati. 

88. Vna figurs in schina di lapis nero, Francesco Saluiati. 

89. Vn giouane di lapis rosso. Francesco Saluiati. 

#0. Vna figura in schina & giacere. Francesco Baluiati, 

#1, Van soldato armato con vn pugnale. Francesco Baluiati. 


Baffaecle d'Vr- 


Baccio Bandi- 


Baccio Bandi- 


Nr.92, Van giouane ignudo con vn panno dal latto dritte. Fran“ 
ceaco Balulati. 
93. Venere ignada in piede. Francesco Balulati. 
9%. Vna donna ignuda di lapis nero. Francesco Salniati. 
95. La Maddalena futta pensosa in convertendo. Francesco 
Salulati. 
96. Democrate, quando presenta la citt4 ad Alessandro Magno. 
Francesco Saluiatl. 
97. Doi preggioni in scarcio di lapis rosso, Francesco Sal- 
uiati. 
98. Vna testa d’un vecchio di chiaro scuro. Titiano. 
99, Vn altra testa pure di ehiaro scuro. Hafaele d’Vrbino. 
100. L’Historia de Maggi. Francesco Saluiati. 
101. Alcune figure de Lapis rosso. Francesco Baluiati. 
108, Doi figure di penna, in carta rossa. Dionisio Fiamengho, 
— Quando Hercole domö il Leone. Raffasle d'Vrbino, 
— Vna testina di chiaro scuro. Andrea Sansouino. 
103, La mera donna di penna. Titiano. 
— La Madonna col putto. Bocino dal Borgo. 
— Le sibille da lato. Pelegrin da Bologna. 
— La testa d’un vecchio. Sofunisba donna pittrice. 
10%. Vna carta rapportata con teste di mostri, et altre figure, 
Pierino dei Vagha. 
103. Vn Paradiso d’Agnoli, Federico Zuccaro. 
106. Vna carta con doi putti ä giacere sopra certi festoni. 
Francesco Saluiati. 
. Vn paradiso di chiaro scuro, Thadeo, 
108. Doi figure di penna aggruppate, Raffaele d’Vrbino. 
108. L’Historia di sala Regia. Tadeo Zuccareo. 
La Madonna con molte figure di Japis nero. Pelegrino da 
Bologna, 
ill. Quando Moise passa il mar ronso. Raffaele d’Vrbino. 
113, Vno ignudo de lapis rosso ä sedere. Baccio Bandinello. 
113, Enen con Ascanio, quale lo spoglia. Daniele da Volterra. 
Didone distesa nel letto. Daniele da Volterra. 
115. Vn ritratto d’un giouane di Japis rosso,. Rafaele 
d’Vrbioo. 
— La Madonna per di sopra, con vn putto, che ride. Raf- 
faele d’Vrbino. 
Fine del libro. 


Fuori del libro. 


Diece teste, quanto il naturale, di mano di Rafaele d’Vr- 
bino, quali hoggi colorite si trouano in certe historie, neilo log- 
gie de Ghisci in Roma. 

Vna testa d’una Madonna di lapis rosso, Andrea del Sarto. 

La sibilla, quale viene da Haffaele, Christoforo Roncalli, 

La visitatione della Madonna, e Santa Elisabetta con ven- 
ticinqgue figure in circa di mano di Pierino del Vagha , messa 
poi in opera da lui alla Trinitä del Monte Grande detto disseguo, 
quanto importa vn foglio reale. 

Vo dissegno de doi Evangelisti 8, Marco, e San Giouanni, 
con doi putti & sedere intorno ad un candeliero, pure di mano 
di Pierino del Vagha, quali hogei si uedono coloriti dal mede- 
simo nella capella del Santissimo Crocefüsso di 8, Marcello in 
Roma, pure di grandezza d'un foglio reale, 

La testa in pietra d’un Christo, che plange colorita à olio, 
Liuio Agresto. 

La testa incorniciata di un ritratto di naturale di vn prencipe 
Castrioto 4 olio. Giouanni Bellino. 

Vn quadro Incorniciato 4 olio, di chiaro scuro, alto intorno 
4 palmi dol, e mezo, e largo dei, drentoni vna historia di 8. 
Georgio, con de molte altre figure leggiadre, e di gratia sopr& 
modo. Paolo Veronese. 
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Vn quadro incomiciate, alto dei palmi, et vno, e mezo 
largo con la Madonna il putto, 8. Giouanni, et 8. Gioseppe, 
con doi altri santi in piede, di chiaro acuro medesimamente, di 


Paolo Veronsse. 
. Va quadro incorniciato di chiaro scuro,, per vn verso palmi 
doi, Yaltro vno, drentoui Vbistoria dell’ incanto di Meden. 


Paolo Veronese. 
Vn quadro dell’ istessa faltessa, Jdentroui l’Historia d'un 


sacrifäicio. Paolo Veronese. 

Va quadro incorniciato per un uerso palmi tre, l’altro doi, 
et un terzo, dentroui vna figura di Lapis rosso, quale in freita 
si tira voa calce. Alonzo da Berughet. 

Vn quadro scorniciato, per un verso palmi doi, l’altro vno 
eo mezo, dentroni cingue figure di penna. Giulio Romano. 

Vn quadro »corniciato in vna carta gialla, vna testa di Ma- 
donna di lapis nero. Raffaele d’Vrbino, 

Vn quadro scorniciato per un verso palmi doi, e mezo, el’al- 
tro doi, l’Bistoria di 8. Paolo, quando predica alle turbe, mensa 
in opera in vn panno d’oro di 8, Sta. Baffaele d'’Vrbino, 

Vna Cleopatra alta qualtro palmi, ei tre larga, con il suo 
guarnimento in tauola, Raffaele d’Vrbino. 

U quadro dei ratto delle Sabine in tela, ma incorniciato, 
con figure assai, condotto à guazzo dal famoso Maturino, per 
un uerso palmi sei, L'altro quadro & mezo, Maturino. 


2. Beilage zum Schreiben des Rudolf Coraduz an K. 
Rubolph IL. v. 7. März 1595. 


2) Allerdurchleichtigister, Grossmechtigister Römischer 
Khayser. etc. 


1595 , 22. Juli. 


Alergnebigifter Herr, vor etlich gar wenig Jahren, Iſt 
ber Herr Giouan Giorigio Cesarini, ain fürnemer Römiſcher 
‚Herr mit Tott abganngen, ber hat die ſcheniſten vnd herelichiften 
fahen, fonnderlih von Antiquiteten, ald nemblich marmel: 
fteynern Bildern, tem gemäälen, vnd fürnemblich ain ganncz 
Weſen klainer hupfernen Gögen statuas onnd dergleichen Römijch 
baidenifch Ding, sub fideicommisso verlaffen. Vugeacht aber 
vermelter Adelcommiss, ift ber Sohn, wellicher ain jehr übler 
Haußhalter und verthuenlicher gefell if, more humano, secun- 
dum rerum vieissitudinem zuegefahen, onnd hat alles basjbenig, 
fo fein gliebter Herr Vatter vnnd Grofvatter, ber ain anjehen- 
licher Fürfft unnd mir in meiner Jugent bekhanndt gewefen, mit 
harter müche vnnd villem gelt erlaungt, zufamen gefhlaubt unnb 
gebracht gehabt, in wenig tagen vmb ain ſpoth vnd zu haiſſen 
vmb ain ſtuͤckh Proth bin verfhaufft; bann allain der Ceuolo, 
ber fürnembijt vnd reichift Banchier alhie, vnnd ber von Anti- 
quiteten in feinem Palatio, wie Ichs dann auch mit augen 
ſelbſt gefehen gar fürſſtlich vnnd finigelich jachen hat, alles das 
metallifch khlain werekh nur pro 420 Gronen, vnnd der Garbinal 
Fernese ain auetten großen thail von ftainen Pildern nur ner 
5000 Gronen befhomen, fo es doch ImeCosarini über die majr 
fen bei weitten mehr gehofft, Solliches alles Eur Kay. Mast. ır. 
wann biejelb albie nur leuth gehabt, gleich jo wol, und nehner 


Diefe Beitiggrift eriheint täglich (mit Ausnahme des Sonntage) ın ba 
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betten erfhauffen mügen. Wolgemelter Cesarini ber alte hats in 
difer materi allen Römifchen Herrn beuor gethan, vnnd ift mit 
ben jegigen Großhertzegen, zu bertzeit er noch ain Garbinal ge 
weſen, aljo vnnd follicergeftalt coneurriert, bad ainer für ben 
anndern das Pre haben, vnnd was ſy auftreiben haben mügen, 
vorthailifch fürkhauffen wellen. Anun jein noch etlich ſtainem 
Pilder vnnd fünff hüpfcher tüfch, darunter ainer zimblich ſchen, 
Item etliche gemäal, jonnberlich der Jupiter cum Ledea, dauon 
Eur Kay. Mapt. nur ain ſchlechte Copi oder Eremplar haben fol 
len, verhannden, bie hat ain annderer, ber auch feines thails 
nicht wenig verthuenlih, zu fambt fein bes Cesarini Palatio, 
gleichwol das Palatium allain*auf jein leib, bie mobilien abe 

fo bagumalen noch verhannden gewefen, vnd noch in esse fein 

aigentbumblichen erfhaufft, Für ſolliches alles, das ift für bil 

der, gmaal vnd tifch bat ainer 2400 Gronen geben, biefelben 

aber diſet affterthauffer darumben vnnd vmb dig gelt micht laſſen 

wellen, vngeacht, mie Ich verfiche, das es Ime gerueth, 

vnnd ers difergeit gern, vnnd übergern darumben lajjenthet. Habt 
Eur Kay. Mit. ıc. zu bero allergenedigiiten wiſſen, allergehor⸗ 

famift angeigen und zuefchreiben mellen. 

Der Cauallier Porta, der furnembift Pildhauer alhie air 
feiner höfliher Mann, jo vorgeiten Cift ed mir annberft recht) 
ın Gur Kay. Mt. ſelbſt, oder berfelben geliebten Herrn vattern, 
Kayſers Marimillian, bochfelig, miltiftsheiligifter gedechtnus, 
dienniten khomen ſollen, bat mir dife vnnd anndere ding mehr 
jeben laffen, vnd weiſſt mir von tag zu tag aine fach nach ber 
anndern. Iſt auch Eur Kay. Mayt. zu dienen begierig. Zumalen 
mit feiner Kunft, ba er nur wiffen jolte, was etwo Eur Kay, 
Mayt. ı. am lichten wär, gleihwol bifer vnnd alle annbere 
lautter Romaneschi vnnd gichlecht nur de Proprio commodeo 
tractieren. Doch yn albegen pillich, das Eur Kay. Mayt. Iche 
als ain Diener alles zu wiffen machen thue. Bund thue Eur Kay. 
Mayt. ıc. mich vnndterthenigiſt und gehorfamift beuelchen. Gr 
ben Rom den 22, Juli Mo, ıc. Yöten, 

E. Röm. Ray. Mayt. ıc, 
Aleronndterthenigiit gehot⸗ 
famifter ıc. 
P. 8. 

Souil Ich bericht würt, fo 
Ihejjs der Ceuolo vmb fein gancz 
Weſen mit me banndlen, 


m/p Rucbolff Coraduz br. 
»Der Römisch: Khay, auch zu Hungern vnd Behaimt’ 


Khün. Mayt. etc. vnnserem allergnedigisten Herrn eto.“* 


Zu Irer Kay. Mayt. ıc. Kapferlichen ſelbſt aignen Hann 
ben ic.* 


Orig. Papier. geh. Hausardiv. 
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Nr. 35. IV. Jahrgang. 


Wien, 10. Februar 18473. 





Meber die Ruine der geſchichtlich erſten chriſtlichen Kirche 
Ungarns bei Szalavar, unweit Keszthely, im Szalader 
Komitate. 

Bon Anton Dolezälel, emerit, Direktor des Peſter Blinden: 
in ſtituts. 

Im J. 1841 auf einer Reiſe nach Italien begriffen mit 
bem als ſlawiſchen Literaten berühmten Hetrn Johann Kollär, 
evangelijchen Prediger ber flamwifchen Gemeinde in Peit, er⸗ 
fuhren mir in Reszthely, einem am Plattenfee gelegenen, dem 
Srafen Feftetits gehörigen Orte, dab das Szalader Komitat 
ben Auftrag ertheilt habe, die fo merfwürdige Ruine bei Szala- 
dar, einem von Kesztbely 1'/, Stunden entfernten Dorfe, zu 
bemoliten, um mit ben Steinen und Ziegeln bie feblechte Straße 
aus zubeſſern. Wir begaben uns auf dieſe Nachricht fogleich das 
Hin und baten den Pfarrer von Szalavar, Herrn Adalbert Goͤntz, 
in deſſen Pfarrhofe wir mehre Steine mit Juſchriften von der, 
don dem Dorfe 760 unb vom Ginfluffe der Szala in ben Plate 
tenjee 3235 Klafter entfernten Ruine fanden, uns zu biejer zu 
führen, was erauc mit größter Bereitwiligfeit that. Dort ans 
gelangt überzeugten wir und zu umferer größten Beſtürzung, 
bag bie Menfchen am der Abtragung der Ruine wie Ameifen 
arbeiteien. Der bochwürbige Herr Salefius Gäipar, Adminis 
firator bes, ber Benebiktiner » Abtei von Gt. ®öttweib in Unter: 
Ofterreich untergeordneten Benebiftinerftiftes Szala-Apäthi, dem 
biejer Grund gehört, war fo eben zur Oberaufficht bei den Ars 
beitern anwefenb. Diefen bejtürmten wir mit ber Bitte die Mr- 
beit fogleich einftellen zu laffen, indem wir ihm gefchichtlich be— 
wieſen, daß es Die Ruine der erften chriftlichen Kirche Ungarns 
fei, die vor 1000 Jahren (840) durch dem flawifchen Fürſten 
Primin erbaut, von bem jelbft Sam. Simon, Imag. Hung. 

12. C. 15. fagt „Privina novus erat Christianus professione 
virendi, re es factis vetustus,‘ im 3. 1850 durch Luitpolb, 
Etjbiſchof von Salzburg, zu Ehren der Jungfrau Maria einges 
meiht, bei welcher der erite Priefter Dominitus aus dem Bene 
diltiner⸗Orden war, in welcher der heil. Martyrer Adrianus bes 
graben lag, in welcher der Ealjburger Erzbifchof Adalwin im 
3. 865 das heil, Weihnachtsfeft feierte, zu welcher Beit bie 
Deutſchen die um bie Kirche wegen der Verfolgung von Seite 
der Heiden gezogene Burg, Moosburg, eigentlich Moorburg 


von dem Worte Moor, indem fie in einer fumpfigen Gegend 
Öberreichiiche Blätter sc. 1847. Ar. 85, 





liegt, nannten, umb in melder ber Slawenapeſtel Methudius 
im J. 870 den flawifch » griechifchen Gottesbienft einführte, 
Der Hr. Adminifirator, durch biefe geibichtlichen Daten ſicht⸗ 
bar ergriffen, machte nur bie Ginwendung, daß bas Komitat 
ben Auftrag ertheilt habe die Ruine zu demoliten, worauf wir 
ihn zur Abftelung ber Abtragung der Ruine auf bie Art bewo⸗ 
gen, daß wir bie Derantwortung deshalb über uns zu nehmen 
und fogleih in der Angelegenheit an den als Redner und aus- 
gezeichneten Patrioten berühmten Herrn Franz von Deäf, Affeffor 
des Szalader Komitats, zu Kahyda, unweit vom Stifte Sjala- 
Apathi anfähig, zu fchreiben verfprachen, was ich aud von bem 
Stifte aus fogleich in Ausführung brachte, wohin wir mit dem 
Her Abminiftrator gefahren find, nachdem mir bie Arbeiter 
entlaffen, die Ruine genau unterfucht, abgemeffen und abs 
gezeichnet hatten. Laut biefer SJeihnung beträgt die Ränge 
der Ruine von Nord nah üb 39°, bie Breite von Dften 
nad Weiten 29°. Auf den vier Gden waren Befeftigungsthürs 
me (Bafleien), die befanntlich in ben erften chriftlichen Zei⸗ 
sen den Zmwed hatten, bie Kirche und ben Gottesbienft gegen 
bie Einfälle und Überrumpelungen der Heiben zu felgen. Die 
Grundmauer ber Burg war von Quaberfteinen, die obere Mauer 
aber von Sandflein und Ziegeln erbaut. Die Ziegel find von 
jweierlei Gattung, eine 1'/,* Tang, 5'/,* breit und 2'/," bid, 
von dunkelrother Fatbe, die andere von 12,/,* Länge und licht⸗ 
rothet Farbe, Wie groß die Durg geweſen fein muß, läßt fi bars 
aus fliehen, daß die Kirche zu S;jalavar fammt beim Pfarrhofe, 
fo auch ein Theil des Klofters Sjalavar: Apäthi, mehre Brü: 
den und auch eine Straße aus den bemolirten Steinen und Bier: 
geln gebaut wurden; und noch über 70 Kubifflafter ausges 
brodene Steine und Ziegel in ber Nähe ber Ruine ſich befin- 
ben, melde zur Ausbefferung der Straße beftimmt waren, bie 
aber jept zu einem ebleren Zwecke verwendet werben folen '). Daß 
an ber Morbjeite ein Thor war, ift daraus zu fliehen, bag 
auf diefer Seite vor 6 Jahren ein fehr alter Stein mit ber Aufs 
ſchrift: „„Gaude appto,*‘ welches letzte Wort für apperto gelten 
mag, gefunden wurde. Diefer Stein befindet jich jekt oberhalb 
bem Kiofterkeller zu Szala⸗Apathi. In ber Burg felbit wat eine 
Gruft, mofür mehre dafelbft gefundene Grabfteine fprechen, bie 





I Ginen vollüändigen Grundriß der Ruise bat mir fpäter auf mein 
Anfuhen Hr. W. Ahern, ObersIngenieur und Profehor am Geer— 
icon zu Kesjthely. gefäligl ring:fchidt. D 
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ber Herr Pfarrer von Szalavat in feinem Hofe aufbewahrt hat. 
Mehre daſelbſt ausgegrabene, mitunter interejfante Gegenflänbe, 
befinden ſich im Stifte Syala-Mpäthi. Über dem Eingangsthore 
biefes Stiftes ftehet die Auffchrift: 

Abbatla saLaVarlensls, DIVI HaDrlanl athLetae 

Christi, gLorlosI gratla Dei faVente restltVia. 

Dieſe Aufſchrift iſt gleichlautenb mit ben Worten bes 
Anonimas Salisburgensis, der fchreibt: Privins aedifcavit 
munimen in inferiori Pannonia in nemore et palude Salae, 
oonstruzit intra ecclesiam, in qua ecclesia Adrianus martyr 
humatus pausat, Aus dem Ghromoftpchon ift zu erfehen, bat 
bie Abtei im Jahre 1594, hieber übertragen murbe. j 

Oberhalb bes Eingangsthores in die Stiftslirche ſteht bie 
Aufſchrift: ECCLesIa abbatlaLIs sanCil HaDrlanl feLI- 
Clter eXstrVCta et plo rltV beneDICta. 1. Sept., was auf 
bas Jahr 1731 hindeutet. 

Im Stiftsardiv fanben wir eine Ganbichrift, welche eine 
Beirhreibung des Gtiftes feit ber Äfteften Zeit enthält und wo— 
dur unfere Ausſage beftätigt wurde, was bei ben Stiftögeift- 
Tichen große Freude verurfachte, 

Nachſtehendes it die Abfchrift biefer Hanbfehrift : 

Memorabilia de Abbatis 8. Adriani M. de Szalavar, 
coonscripta per Dominicum Janke — Abbatem Szalavär. Anno 
177& — 1801. 

1. Anno 798 jubente Carolo Magno omnis ille a Pe- 
trovio ad Dravi io Danubium se exonerantis, ostium terra= 
rum tractus Salisburgensis Ecclesise Jurisdictioni oeseit. 

9. Citima Murse, Arabonis et Szalee amnium Bribini ') 
Ducis fiducise Ludovicus Pius, Caroli Magni fllius et suc- 
oessor commisit, 

3. Bribiaus, excitis Salisburgo operariis et artificibus, 
struxit Castellum in Szalae Auminis palude, et Mosbur- 
gum vel Szalaburgum appellarit. 

4. In eodem Castello Bribinus, seu Privins,, Basili- 
cam in honorem Dei Genitricis Mariae aedificavit, quam 
Luipramus Salisburgensium Episcopus Anno 850 consecra- 
vit, exuviis 8, Adriani Martyris illustravit, et in eadem 
Adelvinus, Salisburgensium Archi - Episcopus Servatoris 
nostri natalem Anno 865 solemniter exegit. ’) 

5. In eodem Castello extraxerat Bribinus etiam ecole- 
siam alteram in honorem SS. Petri et Ruperli, ac tertiam 





'; Bribinus, Moraviae dux, exoria seditione patria pulsus ad 
Ludovicum confugit, cujns virtuti et fidelitati ipse confisus 
omnem illum terrarum tractum ei gubernandum et cusiodien- 
dum tradidit, Glium habuit Hezelonem, Ecclesine Vespri- 
miensis fandstorem et ipse putatur Parens amplissimae gentis 
Ciliae comitum. 

B. Adelvinus sen Adalbiaus ex Comitum Thar familia 
oriandus erat, Vi, Salisburgensium Archi - Episcopus. et 
XIV, Abbas ad 8, Petrum, cumque eo tempore- iidem essent 
Monachi, qui Canonici, et ipse B, Luiprami Praedecessoria 
et Abbalis aui vestigia seculus, viros ad propagandam fiden 
idoneos Salisburgo eduxerit, ne dubitandum quidem, quin 
Mosburgi Benedictinos constituerit, Post 1% regiminis annes 
sancto fine quievit anno 813, 


in honorem 8. Jonhnis Baptistae, quam idem Luipramus 
cum ecolesia B. V. Dei @enitricis-consecraverat. ') 

6. In saeculi 9. historia Conversionis Carantanorum et 
Pannoniae inferioris sequentis looorum nomins, Abbatiae 
Szaladiensi fandata, leguntur: 


Saecculo 9. Saecoulo 11. Saeculo 19. 
Salapinti Szalapingi piscins Szala-Apäti 
Businoza Bessenien Bessenyb 
Ghelsi Ghelsen Gelse 
Beatus Kirchen Kerchen Kerecsen 
Zitradachi lestrech ? 
Fiskera Fyki 7 
Strelez Stelez * 
Karrcha Karus Karos 
Weride Wrigh Vör 
Hrabahisreit Beick Rajk 
Stepelibert Stiger Erstergäl 


Ex his nune saltem Szala-Apati et Erstergäl perlinent ad 
Abbatiaın. 

7. Praeter haec monumenta nihil reperitur, unde sta- 
tus, ac ceonditionis Eeclesiae 8. Adriani uberior notitia 
hauriri posset. Florebant quidem et aliae Koclesiae, sed 
nulla ecclesia 8. Adriani in Mosburg, et S. Michatlis 
Archangeli in Hezileburg vel Weisbrun seu Weszprim con- 
ferri potwit, quo etiam factum, ut D. Proto-Rex Stepha- 
nus, eum christianam rem in regno restitueret, voluerit 
et Szaladiensi 8. Adriani et Veszprimensi S, Wichaslis 
sartam, tootamque servare Epigraphen. 

8. Anno 889 juxta Regionem Abbatem Prumiensem, 
Luitprandum Antistitem Veronensem et Joannem Aventinum 
licet hi de causa adventus inter se haud eoncordent, Hun- 
gari gens pagana e Soyticis regionibus Maeotide et Tanai 
has provincias invasit, sonsim totam Pannoniam inundavit, 
sacratas Deo aedes destruxit ac totam Religionem Chri- 
stianam pessomdedit. 

9. Equiden Geysa (qui patri suo Toxun in Hunga- 
riae Ducatu anno 934 succosserat) post plures regiminis 
sui annos omnium primus Baptisnum suscepit anno 970 
et Religionem Catholicam libere decendam indulsit, per- 
feeta tamen Gentis Conrersio Stephano ejus filio reser- 
vata est. 

10. Uie igitur Atephanus natus est Strigonii anno 976, 
baptisatus a S. Adalberto adolescens, dum jam de matri- 
monio cum Gisela, Henriei S. Imperatoris sorore, ineunde 
tractaretur, a morte Patris Geysae ducatus gubernaculs 
suscepit anno 997. Cupam biennali beilo vieit et Comita- 
tum Schimögionsem ocoupavit. A Sylvestro 2do Pontiflce 
coronam accepit anno 1000. Monasterium 8. Adriani de 
Szalavar postliminio restituit anno 1019. primumque ejus- 
dem Abbatem Petrum, latinum, cum omni praerogativa re- 





’) Fallitur Timonias, cum lib. 2. de Hunno Avarlbus Cap. If. 
Mosburgum. a Szalaburgo discriminat, dum patet eundem 
locam dupplici hoc nmomine indigitatum, ac ex ipso site 
optime erui, 
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atituit (at videre licet in ipsis literis fandationalibus) ; neve 
pia Ejus intentio futuris temporibus frustraretur, sine regio 
sonsensu aliquid de bonis fundatis alienari severe vetuit. 
Jmo anno 1024 novo rursus Privilegio, omnes Abbatise 
subditos a potestate et Jurisdiotione omni omnino Judicum 
exemit, solo Rege, vel quem Abbas elegerit, potestatis 
executionc exercitatum, neve pro comparandis necensarlis 
longius proficisci Religiosos oporteat, qualibet hebdomada 
die Lunae in villa Bäränd, et in die Veneris in @zalavär 
fora, seu nundinas publicas instituit. 

11. A tempore S. Stephani Begis usque sd annum 
1080 nullam reperire licet documentum, ex quo sen Abba- 
tum series, seu Abbatine Conditio illustrari possit. Anno 
nominsto tredecimo Calendas Januarii S. Ladislaus Rex, 
anno regni sui secundo, Simigii inspeotis literis fundatio- 
nalibus de anno 1019 et confirmativis de anno 1024, om- 
nia rafa et tecta habere voluit ad’ supplicationem Stephani 
Abbatis. 

Nah unierer Zurücdkunft aus Italien. babe ib Sr. k. k. 
Hoheit bem burchlaudtigiten Herrn Erzherzog Palatin über bie 
Ruine von Szalavar einen Bericht erflattet und Hoͤchſtdenſelben 
gebeten bem Szalader Komitate den Befehl zu ertbeilen, daß bie 
Ruine von jeber ferneren Demolitung bewahrt werbe, worauf Se. 
8. £, Hoheit, als hoͤchſter Befchüger und Beförberer alles &uten 
und Gemeinnügigen, fogleich die nöthige Verfügung anzuord⸗ 
nen gerubten; auch bat Herr von Deak mein an ihn von Szala— 
Apathi aus abgefchicdtes Schreiben dahin beantwortet, baf er, 
wie vorausjufehen war, fogleich bie nöthigen Anftalten zur 
Verhütung der weitern Demolirung getroffen habe. Ich forberte 
das Stift Szala» Apäthi auf, als Monnment auf bemfel- 
ben Plape, mo ehemals das Sanktuarium in Szolavar fand 
eine Kapelle im byzantinischen Style, etwa auf bie Art 
eines, vom Arcitelten Herrn Joſef Pan auf mein Anfuchen 
verfertigten, und bem hochwürdigen Herm Mbten von Gt. 
Goͤttweih, als dem Vorſteher diefes Stiftes, vorzufegenden 
Bauplanes, aus den bafelbft vorräthigen Steinen zu erbauen, 
und im Jahre 1850 das taufendjährige Jubiläum der Ginweis 
hung ber erſten chriſtlichen Kirhe von Ungarn barin zu 
feiern, welches Feſt gewiß eines ber merfwürbigften des Jahr: 
hunderts nicht nur für Ungarn, fonbern für bie ganze Ehriſten⸗ 
heit wäre. Ich wandte mich in dieſer Angelegenbeit auch an den 
Fürjten Reichsprimas von Ungarn, ben Hochwürdigſten Herrn 
Erzbiſchof Joſeph von Kopäcſy und an ben Abminifirator bes 
Szalaber Komitats, Herrn Grafen Leo Feitetits, die für alles 
Gute und Näpliche eutbrannt, bem Unternehmen ihre hilfreiche 
Hand zu bieten veripradhen und ba ber Hohwürdige Herr Abt 
von St, Göttweih als Grundobrigkeit gewiß das Seinige biezu 
beitragen wird, indem das Stift Szala-Npäthi durch bas pros 
jeftirte Monument ſich fo fehr merfwürbig macen und babei 
aud in jeder Beziehung gewinnen würde, weil die neuerbaute 
Kapelle ein häufig beſuchter Walfahrtsort wäre; jo wollen wir 
ber Realifirung bes projefticten Plänes nm jo mehr mit Gewif- 
beit entgegen fehen, als das Jahr der taufendjährigen Jubel 
feier ſchon fo nahe liegt. Welches fromme, gefühloolle und pa- 

riotiſch gefinnte Herz follte nicht mit Begeifterung an jenem 
merkwürdigen Punkte verweilen, wo ber erite Funke bes göttlis 


hen Chriſtenthumes im Lande gefallen und hieraus feine Strahh⸗ 
len über alle Theile wird Gegenden bes Vaterlandes verbreitet 
hatte und ſomit alle Stände, alle Kirchen und Religionsbefennt 
niffe beglüdt! 





Lycei Heidelbergensis Origines et Progressus. Disseritur etiam 
de Schola Nicrina et Contuberniis Heidelbergae olim consti- 
tutis. Commentätio Historico-Literaria, quam ad Lycei festum 
«seculare tertium pie celehraudum ex monnmentis Iiterarum 
fie dignissimis iinqgue maximam partem -ineditis conscripsit' 
Joannes Fridericus Hawtz IL,ycei Heidelbergensis professor 
Heidelberg. 1846 8, 


Schon aus bem Titel wird Inhalt und Zweck bee vorlie⸗ 
genden Werlchens erſichtlich. Es bat ein nationales umb noch 
mehr ein lofales Jntereffe ; bleibt aber auch für das Schuls untr’ 
Unterrichtömefen beachtensmertk, Mäte bie Geſchichte jener Leht⸗ 
anfalt bis auf die neueſte Zeit fortgeführt, würde freifich das 
Banze noch eine höhere Wichtigkeit gewinnen. Kür den literär⸗ 
geſchichtlichen Forfcher findet fich indeh auch in bem Segebenen 
manche beachtenswerthe Notiz. Das Werkchen iſt im einem files 
Senden , reinen Latein, mit beredter Darſtellung gefchrieben und 
ber Berfafier ſchoͤpfte aus zuverläffigen, größtentheits ungebruds 
ten Quellen; jede Thatſache, welche erzählt mirb, fand ihre aus 
seichenben Belege. Der Leſer lernt barans alle bie Umitänbe, 
Greigniffe und Perjomen lennen, welche anf das Gebeihen und 
Fortſchreiten, ober anj das Sinken und ben Verfall ber Leht⸗ 
anſtalt vortheilhaft oder nachtheilig einwirkten; er lernt die Lehr⸗ 
gegenſtaͤnde, die Lehrbücher und die Lehrſtunden jener früheren 
Zeit fennen. 

Mauchen bürfte es ſelbſt intereffiren, mie bie Iateinifche 
Sprache, nad ber Verfchiedenheit ber Inbivibualitäten, bald 
reiner, bald verborbener geſprochen und gefchrieben wurde. Mans 
cher Leſer dürfte beſonders ber Gefchichte bes Paͤdagogiums feine 
Aufmerkſamkeit zuwenden, da aus biefem Inſtitute offenbar bie 
pbilologifchen Seminare ber neueren Zeit bervorgingen,, welche 
auf bas Gedeihen grünblicher Wiffenfchaftlichkeit einen fo bedeu⸗ 
tenden Einfluß baben, 

Die gefchichtlich + Literärifche Abhandlung ward zur Feier bes 
dritten Säfularfeites ber Anftalt gefchrieben und wahrlich biefe 
loͤbliche Sitte, akademiſche Hefte durch eine gelchrte Abhandlung 
zu verherrlichen, verdient allerwärts nachgeahmt zu werben. 

Wäre es nicht auch wünfchenswerth, daß diefe Sitte Bei und, 
im öfterreichifchen Kaiſerſtaate, eingeführt würde? ') Wir zäblen 
fo viele Gymuaſien; es beiteht das Geſetz, daß an jedem bers 
felben die Geſchichte beöfelben niedergefchrieben und aufbewahrt 
werde. In dieſe Gefchichte find nicht mur bie Schickſale des 
Gymnaſiums und die Veränderungen, die an demſelben einges 
treten find, ſondern auch andere merkwürdige Greigniffe bes 
Landes und bes ganzen Staates, wenn auch mur-in Kürze, aufs 
zunehmen, . 

Eine ſolche Gymnaſialgeſchichte kann, wenn ſie gewiſſen⸗ 





terariſche Thaͤtigkeit der deutſchen 
Gpmnaflalichrer ‚und bie Pregrammenliteratut⸗ in Mr. 16 diefer 
Blätter, 
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Der Art zur Eritifchen Grforfchung. ber Landesgeſchichte ein nicht 
unbedeutendes Schärflein beitragen. Aber noch fruchtbringenber 
-bürfte eine ſolche Geſchichte werben, wenn nicht nur bie Namen ber 
‚antsetenben und abgebenden Lehrer und Vorſteher aufgenommen, 
fondern auch ihre Berdienfte und Beftrebungen in Kürze gewuͤr⸗ 
bigt würden. 

Verbient das Andenken folcher Männer nicht für bie Nach— 
welt aufbewahrt zu werben, welche entweber buch ihre zmed- 
mäßige Lehrmethode und ihren Lehreifer, ober durch umfajfenbe 
und gründliche Kenntniffe, ober durch ihren edlen fittlichen Le 
Benswandel ,‘ ober emblich durch hinterlaffene gelehrte Arbeiten 
vorteilhaft auf die Jugend eingewirkt haben? Sollten nicht ba- 
gegen Lehrer, welche durch Bahrläffigfeit, Pflichtvergeſſenheit, 
Unwiſſenheit, rohes, unſittliches Verhalten, endlich durch muth⸗ 
willige oder feindfelige Störung ber Harmonie unter ben Leht⸗ 
perſonale, des einträchtigen Wirlens, auf eine ganze Generas 
tion nachtheilig und verderblich eingewirft haben, dem verbienten 
Zabel und einer gerechten Rüge anbeimfallen ? 

Würde das Vorbild beider nicht für die lebenden Mitglieber 
einer ſolchen Anftalt ein mächtiger Sporn werben, mit Bermeis 
bung aller Fehler und Mängel den Edleten nacjueifern unb 
auch ſich ein ehrenvolles Andenken zu verdienen? Mögliche fttlis 
che Nachtheile, ald Neid, Mißgunſt, Race, Schmeichelei, 
Sunſtſucht sc. find bei gehöriger Achtſamkeit ber Vorftcher nicht 
zu fürdten und im einzelnen Falle leicht zu emtbeden. Durch 
offentliche Kundmachung ſolchet Gymnafialgeſchichten, wenigſtens 
an akademiſchen Gymnaſien, könnte offenbar das Schul: und 
Unterrichtöwefen nur gefördert werden, und jeber einzelne Präs 
fett würde ſich ale Mühe geben, bie betreffende Gefchichte ger 
wifjenhaft und in einem gediegenen Latein nieberzufchreiben. 

Irz. Bider. 


—— — —— — — — — — — — 
NMotizen. 


Fiteraxiſches. 


Die neueſie Preisauſgabe ber Berliner Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften fordert Unterſuchungen über die deutſchen Eigennamen 
von den älteften Zeiten bis zum eilften Jahrhundert, 


Der ruͤhmlich bekannte Died. Dr. und Karlöbaber Bruns 
menarjt Ritter Jean de Garro hat bas Werk des Pfarrers 
Karl Winaridy: „Über die Abkunft Guttenberg's* ins Fran⸗ 
zoͤſiſche überſehzt — und wird es in Brüſſel auflegen. —- In 
Mr. 90—92 des v. Jahrganges dieſer Blätter haden wir eine 
Überjegung des Originald aus ber Zeitſchrift des böhm. Dius 
feums durch Dr. Jonät gebracht. 


In Prag erſcheint eine neue Zeitung unter bem Titel: 
»Dfterreichiiches Theaters und Dinfifalbum,« herausgegeben und 
sedigirt von. A. Beutel, Profefjor am Konjervarerrum. Ihr 
Haupttheil iſt auch eine rein gejchäftliche Seite, 

. — — 


Eine Auswahl alter illyriſcher Dichter veranſtaltet Dr. Ga hr 
Redalt. ver E, flam. dalm. Zeitung. Das erfte Bändchen ſo 
Hannibal Lucie's Dichtungen, ber im der erften Hälfte bes 17. 
Jahrhunderts lebte, bringen. 


Die Geſellſchaft ber Alterthumsforfeper in Paris — ein als 
tes Iuftitut — bat 17 Bände Abhandlungen gefammelt im Fache 
der Geografie, Chronologie, Geſchichte, Kiteratur und Kunſt. 





Die cechiſche Literatur blüht allenthalben fräftig auf, Wir 
begegnen in den Ankündigungen auch einer Dobruwida (Morals 
flojofie) ven Klacel. Ehateipeare's Überjeger find F. Doucha, 
3.8. Maly, Kolar; die einestheils ſchon Arbeiten gebracht, und 
von denen in Kürze ſolche zu erwarten find. Auch das Held ber 
Dorfgefchichte wird bebant; Karl Sabina's „Wesnicane« bes 
finder fich bereitö unter der Preſſe. 


Die Gefellfchaft für franzöſiſche Geſchichte und die So- 
eiötö de l’Ecole des chartes in Paris gehören zu bem beiten 
Geſellſchaften in diefen Fächern. Die erfte hat bie Herausgabe 
von Originalurtunden zum Zwede ; ein Kath von 40 Gliedern 
bezeichnet dasjenige, was herausgegeben werben ſoll; bie letz⸗ 
tere bejteht aus Schülern diefer Eule, und ihr Zweck ift, die 
Erleichterung des Quellenftudiums der hiſtoriſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu heben. Sie gibt auch eine „biblioıheque‘ heraus, in 
welcher Dentmäler des alten franzoͤſiſchen Rechtes sc. zu finden 
find. Übrigens bürfen nur Mitglieder diejes Inftitutes ihre Ars 
beiten in dieſer Sammlung niederlegen. 


Kunſt und Alterthum. 


Wir finden über die Stadt Rovigo einen fehr Intereifans 
tem Artitel im Kunjtblatte des „Stuttgarter Dorgenblantes, = 
der insbejondere zur Aufgabe ſich geſtellt hat, bas Kunſtintereſſe 
auf dieſe Stadt zu lenken. Unter den Kirchen hebt der Verſaſſet 
die des San Francesco heraus, welche Altarblätter eines Gins 
quecento enthält. Nachher geht er zur Beſprechung der ſtaͤd⸗ 
tifhen Gallerie über. Das Hauptbild derfelben ift ein Otors 
giome von feltener Größe umd Art. Nach dieſem noch merls 
würbig it eine Kopie Tizian's. Der Stich des römifchen Bildes 
von Dom. Cunego, Komae 1773 ijt noch zur Bergleichung da. 
Ebenfalls wie das frühere Bild beſchädigt find die Bilder des 
Dojjo Doffi. Noch finden ſich Joannes Bellini, Anter 
nio Badile, Oarofalo. Eine Privatgallerie hat Hr. Birs 
ler. Sfulpturen zählt das Museo Silvestre. Die Bibliotheca- 
silvestri beiicht aus 40,000 Bänden, Im felben befindet ſich 
ein dünner Bilderkoder aus dem 13. oder 14. Jahrhundert auf 
38 Blättern die Genefis enthaltend, und auf 7 einen Theil des 
Buches ber Auth, 


Vereine. 


Die Forftmänner Kroatiens ımd Slawoniens mwurben zur 
Begründung eines forfilihen Bereines, als Filiale der 
troãtiſch⸗ ſlawoniſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, eingeladen. 
Am 26. Deztmber 1846 ſaud die erſit Sihung ſiatt. 


— — —— — —— ——— — — — — — 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme res Eonntoge) in halben Bogen, 
i8 ährig 9 n., und vierieljährig & fi. 30 I. 8. M. — Wönenrlin uweimal franfo durch die Bor neriendet nur ganzjäbrıg 


» balej 


um R.. 05 3 oretbeergafie, Mr. 1108, Preis ganzjährig 


20 f., und halbjährig 10 H. 8. DM. — Den Debir für das Ausland beiorge Die Mudkontlung ber HH. Schaumburg & Kompagnie, 


Hrrausgeber umd verantwortlicher Redalteur Dr. U, Adolf Samidl, — Gedrudt bei A. Strauß'd ſel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 


jür 


fiteratur, Kun, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Maturkunde, 





Mr. 36. IV. Jabrgang. 


Bien, 11. Februar 1847. 





Verfamminngen der Sreunde der Waturwillenfhaften 
in Wien. 
(LXL) Bericht vom 5. Februar 1847. 


Der k. k. Zentral⸗B. D. Sekretaͤr Hoch eber machte einige 
Mittheilungen von Hm. Birgil von Helmreihen, der 
gegenwärtig auf einer wiffenfchaftlichen Reife in Brafilien bes 
geiffen it, und erwähnte, bag Helmreichen ihn im Jahre 
1836 nach Brafllien begleitet habe, ſich feit biefer Zeit in jes 
nem Welttheile befinde, und mit naturbijtorifchen Forſchungen 
befaffe, wobei er ausgebehntere Reifen im Innern jenes Kontis 
nentes Hornahm , insbeſondere bie Diſtrikte von Serro do Frio, 
Minas Novas , bie Flußgebiete von St. Francisco und Bt. 
Antonio, dann den neuen Diamanten-Diftrift von Serra do 
Grao Mayor bis zum 11. Grade füblicher Breite bejuchte. 

Diefe Ausflüge Hätten in Helmreichen den Wunfch erregt, weis 
ter im öftlicher Richtung vorzudringen, um eine Bergleichumg der in 
biefes Gegend auftretenden Gebirgsgebilde mit jenen von Minas 
vorzunehmen, und dann anftatt biefelbe Tour wieber zurüd zu 
machen, diefen Zeitaufwand zur Fortjegung feiner Reife bis an 
die Oftküfte zu verwenden, wobei er bie Zufammenflellung eines 
geognoftifchen Durchfchnittes von ber Küjte des atlantifchen Ozeans 
durch bie intereffanten Gold» und Diamanten » Regionen von 
Minas Geraes, Goyaz unb Matto Grosso über bie Korbilles 
sen bis an die Küfte bes ftillen Weltmeeres beabfichtigte. 

Dieſe Tour babe ſich Helmreichen ſchon vor 3 Jahren vors 
gezeichnet, wozu ihm auch von Sr. Majeftät eine Urlaubsbe⸗ 
willigung und ein Reifeloftenbeitrag allerguäbigft ertheilt wors 
ben it. Allein verfchiebene Hinderniſſe fanden bisher ber Aus⸗ 
führung diefes Planes im Wege, bie jedoch mit Anfang bes 
vorigen Jahres befeitiget wurden, umb Helmreihen habe feine 
Reife nun wirklich im Mai v. J. fortgeſetzt, wozu er in ber Perfon 
eines beutfchen Arztes, Namens Dr. Müller aus Mellenburg, 
eine fehr ermwünfchte Begleitung fand. Bar feiner Abreife aus 
Rio de Janeiro hat Helmreichen einige Mittheilungen über feine 
im Innern vorgenommenen Reifen, theild an Hrn. Bergrath 
Haidinger, theild an ben Berichterftatter gemacht, bie im We⸗ 
fentlichen folgende find: 

Rio de Janeiro, den 9, Mai 1846. 


Es wirb Ihnen vielleicht befannt fein, daß mich bie Um⸗ 
fände beftimmten vor dem Antritte meiner großen Reife über bie 
Ouerreichiſche Blätter ac. 1847, Ar. 20, 


Kordilleren noch einen Ausflug nach Minas Gerses vorzunehmen, 
um bie Bergbaue von Candango und Morro Velho zu unterjuchen 
und Betriebspläne für biefelben anzufertigen. Ich habe biefe 
Gefchäfte vollendet und bin nun wieber nad; Rio de Janeiro 
zurückgekehrt, um die unterbeffen von Englanb ımb Wien ans 
gefommenen fofifalifchen Iuftrumente zu übernehmen, unb für 
ben künftigen Gebrauch vorzubereiten. 

Ich weiß nicht, ob ich Ihnen nicht vielleicht laͤſtig falle, 
wenn ich mir erlaube, Ihnen einige Bemerkungen über bie Vers 
hältniffe mirzutbeilen, welche mir auf biefer Tour vorgefommen finb, 

Bon Rio de Janeiro ging ich über Novo Friburgo nad} ber 
Fazenda (Landgut) St. Rita bei Caota- Gallo, deſſen Eigens 
thümer, ein ehemaliger portugiefifcher Ochſenhirte (Antonio 
Elemente Pinto), einer der wohlbabendften Kaffeepflanger Brafis 


liens ift, und beffen jährliche Einkünfte auf 200,000 #. ge- 


fhägt werben. Ich war begierig bas bortige Vorlommen bes 
Goldes kennen zu lernen, ba ich Gründe hatte zu vermuthen, 
baß jene Gegenden ber Granit» Gneif- Formation angehören , 
während Eſchwege und Anbere bie Meinung aufgeftellt haben, 
daß fih das Goldvorkommen in Brafllien auf ben Itakolumit, 
und bie in nächfter Berührung ſtehenden Gifenglimmerfchiefer, 
Talte und Thonſchieſer befchränfe. Die Gegend von St, Rita 
fand ich wirfli ber Granit» Gneif- Formation angehörig. Das 
Golbvorkommen ift auf quarzige Wafenläufer befchränft, welche 
mit ben Schichten bes Gebirges gleichlaufend von Süben nach 
Norden ftreichen, unb gegen Often verflädhen. Ein Kubikfuß 
Lagermaſſe foll beiläufig 5 Oitavas (Dramen) Gold geben. 
Diefer Gehalt würbe allerdings reiche Ausbeute verfprechen, wenn 
bie Wafenläufer nicht von io geringer Ausbehnung wären. 

Merkwürdig ſchien mir, daß man in ben Anſchwemmungs⸗ 
lagern, welche das golbführende Gebirge bebeden, bie Zähne 
und Knochen ausgeftorbener Thiere gefunden hat. 

Die erftern feinen bem amerikantjchen Pferbe und Ma— 
ſtodon, bie leßteren bem Platygonix und Megatherium anzuges 
bören. 

Mährenb meines Aufenthaltes bafelbit fam ber Gelenklopf 
eines Oberſchenlellnochens zum Borfchein, welcher 9" im Durch» 
meffer erreichte. Ich konnte nur einen Theil ber gefundenen Kno⸗ 
hen erhalten, und werbe fie bei naͤchſter Schiffögelegenheit 
über Trieft mit meinen übrigen Sammlungen an bas k. k. Na⸗ 
turaliens Kabinet abſchicken. 
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Die Gebirgsſchichten find von oben nach unten folgenbe: 
Anfchwemmungserbe 5’, Sand 1, gelbführender Cascalho ') 
., blaulichter Lehm 2'/,', Mmochenführende Geſchiebe (nicht 
goldführend) 4’, röthlicher Lchm 4‘ — Gneiß. 

Bei St. Rita finden fih bedeutende Maffen von körnigem 
Kalte in ber Granit Gneiß- Formation eingelagert; fie gehören 
einem Zuge an, welchen ich bei einer frühern Gelegenheit am Rio 
das Mortes (fiehe meine geognofijchen Durchſchnitte) beobachtet 
habe. Don hier zieht fich biefer Zug nicht ohne bebeutenbe Uns 
terbrechungen am rechten Ufer bed Parabybuna - Fluſſes fort, 
burchjchneibet Canta-Gallo, überjegt ben Parahyba bei Bicudo 
und zieht fih nach ber Provinz Kepirito Santo. Auffallend ift 
die große Fruchtbarkeit im ber Nähe biefes Zuges. Mais wird 
bafelbjt manchmal 10 Jahre nach einander auf bemjelben Grund» 
ftüde gepflanzt, während ber Anbau berfelben in den meiſten 
Gegenden von Minas Geraes nur zwei Jahre nach einander mit 
Bortheil gefchehen kann, worauf ber Boben bann 6 bis 12 Jabre 
‚brachliegen muß, um neuen Wald bilden zu können. 

Den Parahyba kreuzte ich bei Gabry und ging nach ber 
Fazends des Capitao Guerino, einem Schwiegerſohn bes 
Manoel Jos& Monteiro do Barro, welcher in dieſer Gegend 
16 Sesmarias Landes im JZufammenhange befigt (1 Sesmaria = 
’/, Legoa (18 auf 4 Grab) Länge und Breite) = 64 Quas 
dratmeilen. 

Ich fanb Hier einige Indianer vom Etamme ber Paris, 
welche dem Gigenthlümer bei ber Lichtung ber Wälder beiſtehen. 
Sie find alle getauft und haben fihon einen gewiſſen Grab von 
Hivilifation erreicht. Sie haben eine beitimmten Wohnſitze und 
leben bald von ber Jagb und bem Fiſchfange, bald von bem 
Grtrage ihrer Arbeit bei ben umliegenden Anfieblern, Sie Heis 
ben fich fo lange fie mit ben europäifchen Abkoͤnunlingen in Be: 
rührumg ftehen, ſollen es aber weniger genau nehmen, wenn 
fie unter fich in den Wäldern ber Jagd und dem Fiſchfange ob» 
liegen. Unter fih ſprechen fie ihre eigene Sprache, mit Fremden 
wifien fie ſich aber, befonders die Männer, im Portugieſiſchen 

. verftänblich zu machen. Ihr Hab und Gut beichränkt fich außer 
ihren Kleibern, die gewöhnlich aus groben Baummollzeugen be⸗ 
ftehen, auf Hängmatten (von den Weibern aus Gmbira ges 
flochten), Bogen und Pfeilen und ein paar irbene @efäße, 

Beilänfig 8 Legoas von bem Dorfe Feijao - erü befinben 
fi am Corrego Capivary bie neu entbedten Waſchungen, bes 
ren Golbvorfommen, infoferne ich urtheilen fann, gleichfalls ber 
Granit⸗Gneiß⸗Formation angehören. 

Den Bio Pamba überfehte ich bei bem Dorfe Meia Pataca. 
Diefe Ortihaften würden Sie vergeblich auf ben Karten fuchen, 
indem es erft feit furzem ift, daß europäifche Abkömmlinge in 
biefe Gegenden eingedrungen, unb fiebaber erft im Entſtehen find, 

Sch babe mich übrigens gefreut in dieſen Waldgegenben 
ein fo reges Leben und fo vielen Wohlftand zu finden, welcher 
zugleich Dauer verfpricht, ba er fich größtentheils auf bie Frucht 
barkeit bes Bodens fußt. 

Der Mais kann bier 5—6 Jahre nach einander auf bem- 
felben Lande mit Vortheil gebaut werben. 

Über bie Dörfer Paraopeba, 8. Caetano do Xipoto et 


Olamim, gelangte ich nach dem Arraisl do Staperkba , mo 


) Beſchiebe. 


ehemals viel Gold gewonnen wurde. Das Vorkommen bes Gol⸗ 
bes gehört auch hier noch ber Granit⸗GSneiß⸗Formation an, be 
ven Gharafter jeboch in ber Nähe ber Stalolumit-Gebilbe fchon 
geändert ift. An bie Stelle bes ſchwarzen Glimmers tritt der 
weiße und rothe, an bie Stelle bes Aroftallinifch = blättrigen Ge 
füges bad Erdige. — Der Quarz zeigt fi oftmals fanbig: 
körnig zufammengefegt, und nähert fich fomit bem itakolumiti 

fchen Gharakter. Die fchiefrige Tertur ift im Allgemeinen fehr 
vorhertſchend und ber Beobachter findet fich oftmals in Verlegen 

beit, ob er das vorliegende Gebirge bem Gneiße, bem Glimme; 

fchiefer oder bem Thonfchiefer zuzählen fol. 

Einlagerung von Hornblenden unb Topffleinen gebim 
zu ben häufigen Erſcheinungen. 

Die Topasgruben von Capao de Lana und Bon Vis 
hatte ich jchon früher einmal hefucht, aber bag Vorkommen be 
Topafe nie fo beutlich gefehen, wie biefes Mal, 

In einem größtentheils graulich s weißen Kalt Thonfchiefe 
(Pizarao), welcher ben Grenzgebilben ber Itakolumitgruppt 
bei ihrem Anfchluffe an bie Granit - Oneifformation angehört, 
liegen unregelmäßige Linfen (Corpos) von einer eifenfchüffiger 
thonigen Waffe (Pizarra). In biefer finden fih Schnüre und 
Neſter von Steinmarf, im welchem die Topaie eingebettet vor- 
kommen. Diefe Schnüre wechſeln in ihrer Erſtreckung ſowohl bem 
Streichen ald Berflächen nach von einigen Zollen zu —5 Fuß 
und im ihrer Mächtigkeit von einigen Linien u 6 —8 
Zoll. So bebeutende Schnüre, als hier im Marimum angege 
ben, gehören übrigens ſchon zu den feltenen Erſcheinungen, 
und enthalten bann gewöhnlich auch größere Topaſe. 

In Boa Vista ftreichen bie Schichten, und gleichlauıfen 
mit ihnen bie Steinmarkfchnüre von OSO. gegen WIND. x 
verflähen gegen SSW. Die Farbe bed Steinmarkes und be 
fie umgebenden Eifenmaffe hat einen entfchiebenen Einfluß auf 
bie Farbe ber Topaſe. 

Die im Handel vorfommenben Topafe find auf einem Ente 
ber Säule faht immer abgebrochen, und es war mir baber er 
wünfcht bemerken zu fönnen, baß alle biejenigen Topafe, melde 
ich felbft mit Vorſicht herausgenommen habe, rundum von Kry⸗ 
ftalflächen begrenzt waren. Häufig findet es fi aber, daß mäb: 
rend bas eine Enbe ber Säule zugefpigt if, das andere burd 
eine ebene Kryftallfläche wintelrecht auf bie Achſe abgefhnitten 
erfcheint. 

Die Euclase, bier Saphiras genannt, werben vorzüglich 
nur in ben Lavras von Boa Vista und Caxambü gefunden, und 
fommen unter ähnlichen Berhältniffen wie bie Topafe, jedoch 
auf eigenen Steinmarffchnüren vor. 

Die Eucolase führende Linie befindet fi in Boa Vista im 
Hangenben ber Topas führenden Hauptlinie. 

Merfwürbig erſchien es mir, daß biefelben Gebilde, melde 
fübfich von Ouro Preto Topaſe und fein Golb enthalten, bei 
Ouro Preto felbt, und nörblich hievon bei Marianna, Anto- 
nio Pereira, Cota Preto et Brumado feine Tapafe, dafür 
aber Gold führen. 

Mein Weg führte mic; über Coones, mo ich eine englifche 
Geſellſchaft, trotz ber vielfeitig getäufchten Hoffnungen, noch 


‚ umermübet fand, neue Suchbaue zu treiben. Sie trieben vom ber 


NW. Seite bes Gebitges einen Unterbauftollen,, befien Stoß 
ſich gerade in einem kalfführenden Gifenglimmerfchiefer von au 
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: Berorbentlicher Härte befand, daß fie trotz aller Anftrengung bes 
Monats nicht mehr als brei Fuß ausfchlagen konnten. 

Auf ber Serra da Itabira do Matto deutro befuhr ich bie 
Gruben bes Major Paulo, wo bas Gold in ſchmalen Benen 

. bes Gifenglimmerfchiefers vorfömmt. 

In Gandonga wurden während meines Dortjeins mehre 
neue Goldanftänbe und felbft ein neues Lager angefahren — 
Alles das konnte jeboch die Nuflaffung biefes Bergbaues nur 
„ verfchieben aber nicht verhindern. 

Sehr merfwürbig waren mir bie bortigen Sagerungsverbält: 
niffe, inbem ber Eifenglimmerfchiefer bier in unmittelbarer Ber 
rührung mit ber Granit-®neifformation ſteht, während er auf 
ber Serra do Espinhbago und ihren Nebenzmweigen, in ber Mer 

: gel nur in Geſellſchaft des Itakolumites und Talk⸗Thonſchiefers 
auftritt, Der Eifenglimmerfhiefer von Ganbonga wird fammt 
ben golbführenden Lagern von mächtigen granitifchen Quergän⸗ 
gen burcfchnitten, und ift im Hangenden und Liegenden von 
granitifchen Gebilden umgeben. Merkwürdig ift es, mie bas 
Hauptlager unter bem 27 Stlafter Lauf feinen Charakter verän- 
bert. Oberbalb besfelben beſteht es aus einer eijenichüffigen, 
thonigen Maffe, koͤrnig magnetifches Eiſen und felten aufgelös 
fen Feldfpath in fi jchliehend. Das Ganze ift fo weich, daß 
bebeutende Mengen im kurzer Zeit mit ber Picke verbaut werden 
Können. 

Unter bem 27ger Lauf wirb es fo feft, daß es nur burch 
Sprengarbeit gewonnen werben kann. Es beficht bafelbfi vor= 
züglih aus einer gelben, mehr ober minder burchfichtigen, Ges 
lenit⸗ (9) und ftrablfteinartigen Maffe, gemengt mit fürnigem 
Magneteifen und Kalkſpath. Ich werbe bitten, biefes gelbe Mi: 
neral, bas ich ber Sammlung beifchließe, näber unterfuchen zu 
laſſen, und mic mit bem Refultat befannt zu machen. Sie wer- 
ben von biefer Lagermaſſe mehre Stüde mit unb ohne Gold, 
unter meiner Ginfenbung finden. Nuc babe ich einige Stüdchen 
von bem grünen Bildfteine beigelegt, ber daſelbſt vorkömmt. 

Ein Ausflug von Candonga führte mich nach Corvello, ein 
Stäbtchen fait in ber Mitte bes mit falpeters und Inochenführen- 
ben Höhlen vorfommenden Terrains im Übergangstalfe, beren 
nähere Beichreibung bereitd Dr. Lund geliefert hat. 

Bon Gorvello kreuzte ich das erhöhte Tafelland zwifchen ben 
Bio das Velbas und Rio de St. Francisco, paffirte Andre- 
quece und überfehte bem letztgenannten Fluß in Porto das Bar- 
reiras, befuchte Abaet& und ging von ba am Rio St. Antonio, 
wo gegenwärtig bie meiften Arbeiten auf Diamanten auf bem 

‚ Iinfen Ufer beö Rio de St. Franeisco geführt werben. 

Ich Hatte zwifchen beu beiben Flüffen Abaets und St. An- 
-tonio in Gerads zu freugen, wo man 12 Legoas zu feinem Haufe 
tömmt. Ich fchleppe außer einem Diener noch meinen Neger 
Roqus ald Koch mit mir und habe ein Thier mit Lebensmitteln 
und Küchengefchirr beladen, fo daß ich in ber trodnen Zeit über: 
al, wo ich Waffer finde, meine Küche und mein Nachtlager 
auffchlagen kaun. Obne ſolche Borfichtsmaßregelu wären wir wahr; 
ſcheinlich ſchon als Opfer bes leidigen Hungerſyſtemes gefallen, 
welches diefe Gegenben beberricht, indem man oft mit Gelb in 
ber Hand felbit die nothwendigſten Lebensartilel nicht finden 
kann. 

Ich hatte in einem Hauſe, eigentlich einer Hütte, in der 
Nähe von Andrequece übernachtet, wo ber Gigenthümer durch⸗ 


aus fein anderes Nahrungsmittel befaß, als geftoßenen Mais, 
welchen er ohne weitern Zuſatz gefotten, mit feinem Meibe und 
Kindern verzehrte. 

Die Anpflanzungen von Gartengewächfen find bier eine 
wahre Seltenheit. 

Am Bio St. Antonio fand ich beiläufig 1000 Perfonen in 
einer Grftreddung von 20 Legoas im Fluffe arbeiten. Ein Punkt 
Paredao genannt, hat biöher bie meiften Diamanten geliefert. 
Die Diamanten dieſes Fluffes find fpezififch Teichter und in ber 
Regel nicht fo groß als in bem eigentlichen Diamantenbiftrift 
(Demarcagao), fie find aber ven gutem Waſſer, und werben ges 
wöhnlich mit benen ber Demareagao ins Ausland verkauft, 

Dom Bio St. Antonio bis zum St. Franeisco hatte ich 
abermals menfchenleere Gegenden zu kreuzen. 

Ich überfegte den Iehtgenannten Fluß bei ber Barra do 
Rio das Velhas, Bon bier ging ich über Coragao de Jesus 
nad Formigas, unb von ba über die Serra das Gougontas 
nach ber Serra do Grao Mayor. 

Im Allgemeinen fcheint mir berSertao von St. Francisog, 
fo weit ich geſehen habe, ben Übergangsgebilben anzugebören. 
Grauwacke und Übergangstalt in horizontaler Schichtung find 
vorherrfchend. Auf ben eritern finder man mandesmal einen 
rothen Sandſtein, ber vielleicht ein Subititut bes old red jein 
bürfte. Dan hat übrigens in biefen Gebilben noch feine Verfteis 
nerungen gefunden, und fpätere Entbeckungen in biefer Bezie⸗ 
hung mögen ihnen vielleicht eine andere geognoftifhe Stellung 
anmeifen, 

In ben Ralthöhlen von Coragao de Jesus unb Formigas 
babe ich eine große Ähnlichkeit mit denen bes Rio dos Velhas 
gefunden. Auf ber Serra das Gongouhas fand ich ein nicht um« 
bebeutenbes Dorf, ganz verlaffen, inbem bie Garimpeiros, bie 
bier beiläufig ein Jahr auf Diamanten gearbeitet hatten, ſich 
nad) andern Gegenben jogen. 

Don ber Serra do Grao Mayor habe ich einen öftlichen 
Abftecher gemacht, um bas Beginnen der eigentlichen Granitfor- 
mation, welche die Oftküfte Braflliens bildet, aufjufinden, und 
zam fo bis an bie Barra bed Arraguachi mit bem Jequetin- 
honha, Da ich aber ſchon einmal fo weit war, ging ich noch 10 
Legoas am rechten Ufer bed leßterwähnten Fluſſes hinab, um 
ben Botofubos einen Befuch in ihren Wäldern abzuftatten. Sie 
empfingen mich fehr freundlich und ich hatte bie Umarmungen 
ber ganzen Bevölkerung durchzumachen; fie bewirtheten mich fo 
gut fie konnten mit Fifchen und Augu, Die Männer befchentten 
mich mit Bogen und Pfeilen, und bie Damen mit Cocaes, 
einer Art Säde, bie fie fehr künftlich aus Gravata zu machen 
verfichen, wogegen ich einige Ellen Rollentabaf unter fie vers 
theilte, und ben Häuptling mit einem Meifer befchentte, 

Obwohl die Bewohner biefer Indianer Alden, welche ſich 
beiläufig auf BO Köpfe belaufen, fehon eine Art von Zivilifation 
angenommen haben, unb auch ſchon einige Anpflanzungen mar 
hen, fo haben fie doch noch viele ihrer barbarifhen Gemohnbei- 
ten beibehalten. Die Männer und Kinder waren fait alle nackt, 
und sie Weiber nur mit einer Baia angethan. Manche ber 
Mäbchen hatten bie Gllbogen mit Genopapa ſchwarz bemalt, 
und von ba aus liefen drei Linien über ben Oberarm und vers 
einigten fih auf ber Bruft. Der jüngere Theil ber Bevölkerung 
verficht und fpricht mit Fremben portugiefifch und nur ein paar 
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alte Damen wollten ſich mit mir im botofubifchen Idiome uns 
terbalten. 

Nur an ben alten Perfonen zeigen fi nob Spuren ber 
Durdlöcherung ber Obrenlappen und Unterlippe. Das jüngere 
Volk iſt frei von biefer Verftümmlung,. Dan zeigte mir ben 
Vater bed jet regierenden Häuptlings, welder feine Würbe 
fhon feit mehren Jabren zu Gunften feines Schnes abgelegt 
bat. Diejer Greis joll nahe an 100 Jahre alt fein, und ift, ob» 
wohl etwas gefrümmt, noch ſtark und gefund. Ich habe auf jeis 
nem Haupte nur fehr wenige graue Haare bemerkt, Die Haut: 
farbe dieſes Alten und ein paar jüngerer Mädchen gleicht ber ei- 
ned fonnverbrannten Guropäers, im Allgemeinen war fie aber 
dunkler und glich michr ber eines Mulatten. Ihre Gefichtszüge 
erinnerten mich an bie Ghinefen, mit denen fie Die fchiefger 
ftellten Schweinsangen gemeinjchaftlih haben. 

Nach diefem Ausflug nah Minas Novas begab ich mic 
wieber auf meinen früheren Aufenthalt nach Candonga zurüd, 

Candonga jeheint einem Gifenglimmerfihieferzuge anzuges 
hören, welcher ſich auf der Oſtſeite und in gewiſſen Entfernun- 
gen von der Serra do Espinhago und fait gleichlaufend mit 
ibr, wenn gleich nicht ohne bebeutende Unterbrechungen, von 
Süden nad Norben binzieht. 

Morro Agudo am Percicaba , Montelevades Fazenda, 
Itebira do Matto deutro et Candonga find einzelne Punkte 
dieſes Zuges. 

Bon da ging ich nach bem 6 Legoas entfernten Diererico, wo 
in früheren Zeiten bedeutende Majjen von Gold aus ber ober 
flächlich zerſehzten Tagſchichte des Granitgneißes ausgewafchen 
wurde. An manchen Stellen verfolgten die Wäfcher dad Gold 
durch Stollen und kleine Abfinktungen bis in ben feften unzerſeh⸗ 
ten Granitgneiß, und es bot jich mir eine neue Gelegenheit bar, 
bad Vorkommen bes Golded in bem nahen Oranitgneißgebilbe 
beobachten zu können. 

(Bortfegung folgt.) 


Trattato del magnelismo e della elettricitä dell’ Ab, Francesco 
Zäntedeschi, P. I, Venezia, tipografa armena di 8. Las- 
zaro. 1844, 

Zantebeschi gehört zu den thätigiten und befannteften ber 
jest lebenden Fyſiket Italiens. Im vorliegende Werte liefert er 
eine ausführlihe Abhandlung über Magnetismus und Gleltris 
zität, welde im erſten Bande von 390 Seiten, die Kapitel bes 
Magnetismus, ber Keibungselektrizität, der atmoffärifchen Elek⸗ 
trigität umd ber galvanijchen Glektrizität umfaßt. Der Verfaſſer 
hat das Verdienſt alle neuere Schriiten benügt zu haben, was 
bejonders deswegen beachtenswerth ift, weil er und auch mit 
ben Arbeiten ber italienijchen Gelehrten bekannt macht. 

Überhaupt ift es zu bedauern, daß alles was in Italien 
gearbeitet wirb, faft fpurlos verübergebt, während bach beinahe 


jeber Artifel ber franzöfifhen und englifchen Zeitſchriften einen 
Überfeger findet. Es mag an diefem Umſtande wohl ber ſchlecht 
organifirte Buchhandel Italiens zum Theile die Schuld tragen. 
Um wieber auf Zautedeschi's Werk zuräd zu kommen, fo hielte 
ich bie Überfegung besjelben für eine Bereicherung ber beutichen 
Literatur, Drud und Papier find recht hübſch, nicht läßt ſich 
Gleiches von ben Tafeln jagen, die eben fo ſchlecht gezeich 

als in Stein gravirt find. M. 





Motizen. 


Cheatralifches. 


Im Theater zu Beskerek follen nur ungarische Schauſpien 
eingeführt werben. Die Stände bes Komitats haben es beſchloſ⸗ 
fen — und auf 3 Jahre garantirt. 


Mannigfaltiges. 
Der Bau einer großen Kettenbrüde über die Donau in Wien 
fol bereits beftimmt fein, 


In Prag wurde Hänbel’s „Meflias« von ber Tonkünft- 
lergeſellſchaft im ftändifchen Theater aufgeführt. Es waren nahe 
an 300 Mitwirkende, 

Zur Grrichtung einer Turnanſtalt finb bereits 4000 fl. 
KM. beftimmt worben vom Konfifterium Kronftabts. In 
Hermannitabt befteht chen ein Turnverein, ber biefen Faſching 
einen Ball veranftaltete, wo jebem Gintrerendben ein Eremplar 
ber abzufingenden Turnlicder gegeben wurde, melde einftimmig 
ertönten. 


Schr bebauerlih umd ben Fortſchritt hindernd ſcheint et, 
wenn in ber Generalverfainmlung ber Peſter Zünite beichloffen 
wurde, feine ifraelitifchen Lehrlinge aufnehmen zu wollen. 





„Oft und Weft« fpricht gerechterweife fein Bebauern aus, 
daß in Eüdtirel, insbeſondere im Tridentinifchen bie deutſche 
Sprache immer mehr durch bie italienifche verbrängt wird. Die 
Gemeindevoriteher find meiftend Italiener, welche italieniſche 
Ortöfchullehrer vorfehlagen. Der Biſchof von Pabua hat aber 
mit lobenswerther Fürforge einen Heinen Katechismus im Dialekt 
jenes Berguoltes druden laffen, aus bejfen Titel man fhom bie | 
uralte Mundart erfennen Tann. Der Gegenftand ſcheint wichtig 
zu fein, 





Gin Herbarium von 7000 Spezies meiſt erotifcher Pflan— 
zen, darunter fehr feltene, hinterließ ber Gärtner des Grafen 
Kaſpar Sternberg zu Rofycan, Frauz. Seine Witwe wünſcht 
basjelbe, fo wie bie üͤberkommenen botanijchen Werle zu verfaufen, 
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tiich zweimal frante durch die PoR verjendet mir ganzjährig 
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Dr. fudwig Frauer's Walkprien der ſkandingviſch- 
germanifdhen Götter- und Heldenfage. 


Angezeigt von Dr. Herrmann Guttner. 


Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß das geijtige Leben 
eines Volkes ſich in feiner Nationalliteratur abprägt und ba 
eben beshalb ber Grad ber Wichtigkeit, den bie Kenntniß einer 
Nationalliteratur für uns hat, von ber Wahrheit bes wirkjamen 
Lebens eined gefitteten Volles abhängt. Gewiß ift aber das 
deutfche Bolf jeit feinem erften Auftreten auf hiſtoriſchem Boden 
eine der für die Welt: und (beſonders für bie) Kultur⸗Geſchichte 
merkt» und denkwürdigſten Nationen geworben ; man barf ſich 
daher nicht wundern, wenn man zum Zmwede ber Grforfchung, 
Greenntni und Würbigung bes deutſchen Vollsgeiſtes eben in 
der Gegenwart eine jo lobenswerthe Rührigkeit und eine jo er 
folgreiche Thaͤtigkeit im Gebiete der deutſchen Nationalliteratur 
findet, Wer jedoch deutſchen Sinn und Geift, deutſche Aut und 
Kunft, beutiches Leben und Weſen richtig kennen lernen, wer 
den ber Nation eigentbämlichen Standpunft und Werth genau 
beitimmen will, ber darf nicht mit ber Kenntniß bed gegenmwär- 
tigen Zuftanbes unſerer geiitigen Thätigfeit zufrieden fein, fons 
bern muß nach ben mit einanber verfetteten Urfachen ber Geſtal⸗ 
tung ber beutjchen Literatur, bie fih von allen übrigen Natios 
nalliteraturen auffallend unterfcheidet, unabläffig Torjchen, bis 
er bei den erften Anfängen der geijtigen Bildung, in denen ſich 
das ältefte Bollsbewußtſein offenbar ausbrüdt, angelangt iſt. 
Wenn irgendwo, fo gilt ganz bejonbers in Beziehung auf dad 
Studium der beutfchen Literatur die Grinnerung bed deutſchen 
Sängers. 

„In Die Tirfe mußt Du Heigen, 
Soll ſich dir das Mefen zeigen.” 

Wo fpiegelt ſich aber das ältefte gepriefene Voltsbewußt⸗ 
fein Harer ab, als in ber Götter» und Heldenſage. — Hätten 
die Brüder Grimm nur bie deutſche Mythologie und die deut: 
ſche Heldenfage 'gefchrieben, fo würde ber Name Grimm des—⸗ 
Lalb allein fchon einer ber mrefwürdigften in ber deutſchen Kites 
saturgefchichte geworben jein; beum dem eigentlichen Ausgangs⸗ 
punft bei der Darftellung der Gigenthümlichteit ber beutjchen 
Kiteratur bildet die ftanbinavifchsgermanifche Götter» und Hel⸗ 
denſage; deshalb verbient aber auch jebe Erörterung biejes Ge⸗ 

Öfterreichliche Blätter c 1847. Re. 87. 


genttandes in einer Wiffenjchaft, die noch fo wenig Bearbeitung 
gefunden bat, die größte Aufmerkſamleit. 

Dies ift num ganz befonders ber Fall mit dem zu Weimar 
1846 erfchienenen Werke Dr. Ludwig Frauer's in Tübins 
gen, betitelt: Die Walfprien ber ſtandinaviſch » germanifchen 
Götter» und Heldenjage; aus ben norbiichen Quellen darges 
ſtellt. (Drud und Derlag des Lanbes-Indufttietomptoirs,) Der 
Hr. Verf, bat, mit ben Studien über bie ſtandinaviſch⸗germa⸗ 
nifche Götter und Heldenſage befchäftigt, bier, wie er in ber 
Vorrede felbft bemerkt, einen Zweig bed Ganzen herausgegrifs 
fen. Die Schrift it daher wohl nur eine Monografie, aber 
eine ber beiten und brauchbariten, die von alljeitiger Umſicht 
und gründlichen Fleiße, biftorifcher Forſchung und filofofiichem 
Geifte unläugbare Beweiſe liefert. Dergleihen Monografien 
wären das befte Mittel, gründliche Grtenntniffe zu fchaffen und 
aus diefen zuletzt eine vollftändige Wiffenichaft zu Stande zu 
bringen. Ib mag hierbei nur darauf hinweiſen, baf es ge 
wiß Männer ber Wiffenfchaft geben wirb, bie nach der Lekture 
dieſes inhaltöreichen Werkchend (Werkchen der geringen Seitens 
zahl nad) genannt) ihre Meinungen über manche Gegenftände 
der beutichen Mythologie und Heldenfage äubern werben. Eine 
jeltene Beſcheidenheit bei ber Empfehlung ber Schrift im Bors 
worte unb bei ber Aufitellung ber begründeten Anfichten im 
Verlaufe ber Behantlung bes Gegenitandes gereicht bem ‚Hrn. 
Verf. eben fo zur Ehre, als die Behanblungsmeife bes Stoffes 
nach authentifchen Quellen immer bie richtigite fein wirb, bes 
fonbers bei einem folchen Gegenftande, weil bann die Sache 
ſelbſt für fich fpricht. Der objeltive Standpunft ift fo viel als 
möglich bewahrt, bie fehr felten eingeitreute Polemik gegen bie 
gewöhnliche, Alles nach einem Mafftabe beurtheilende Aufs 
faffungsmweife ift immer burd das eben vorliegende objektive 
Beweismittel bedingt. Der Grundſatz: Nullius adstrictus ju- 
rare in verba magistri leitet die Methode ber Behandlung; 
überall find die Quellen, aus denen bie ausgeſprochene Anſicht 
geichöpft wird, meiſt wörtlich angeführt, bamit „Jeder ben 
mitgetbeilten Stoff möglichit verarbeiten nnd ihm bie Stellung 
anmeifen könne, bie er feiner Natur nach im Gebäude bes Gans 
zen einzunehmen bat.* 

Nachdem Dr. Ludwig Brauer ben Wortbegriff: Waltyrie 
babin beitimmt , daß bas Wort valkyria, (plur. valkyriur 
ober valkyrior) zufammengejegt aus vale, ber Körper eines 
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ober mehrer Erfchlagenen, gewöhnlich ein Haufen ober Inbes 
griff vom Erfchlagenen (vale hat fi bei und in Wahlſtatt, 
Wahlplatz erhalten) und XIAua, klöra — kieſen, küren, waͤh— 
len, auswählen — eigentlich Auswählerinen Derjenigen, bie 
ba fallen ſollen, Todtenwählerinen bedeutet: führt er bie 
fonongmen Beinamen ber Walkyrien an, als ba find: valmeyar, 
valgerdhur, Zobtenmäbchen, oskmeyar, Wahl: oder Wunſch⸗ 
mädchen Obbins, Oedhins meyar, Oedhins nönner vom 
nanna (Jungfrau) Obhins Mädchen, Odhins Jungfrauen, 
und fehreitet dann zur Beftimmung bed Sachbegriffes. 

Um aber das Weſen der Walkyrien überhaupt und deren 
Bedeutung für die ſtandinaviſch- germanifche Götter- und Hel⸗ 
denſage kennen zu lernen, werden bier, wie bisher meines Rif- 
fens theils nicht durchgreifend geuug, theild gar nicht, zum 
Nachtheile ber Kenntniß bes für unfere Riteratur, namentlich in 
Bezug auf das Niebelungenlieb und auf Gudrun, fo wichtigen 
Gegenftandes gefchehen ift, diejenigen Walkyrien, die ber Böt- 
terwelt unb Götterfage angehören, von ben Walkyrien, bie 
man in ber Heldenfage antrifft, getrennt behandelt. Und dies 
mit Recht. Denn nach ber begründeten Anficht 8. Brauers 
gibt es wirklich zwei Arten von Waltyrien, die ihrer 
äußern Erſcheinung und dem Zufammenbange nad, in welchem 
fie auftreten, nicht unmittelbar mit einander zufammengeworfen 
werben bürfen. Die Walfprien der eriten Art denkt ſich ber Stans 
dinave entfchieben ala nicht «menschliche Weſen, ſondern Theile 
der Sötterwelt, bie fih da aufhalten, wo Obhin unb bie an- 
bern Afen weilen, bie aber in das Leben ber Menſchen nur aud 
dann eingreifen, wenn es ihre Nufgabe mit ſich bringt. Die 
Quellenftellen, in benen Te uns begegnen, find eben bie, 
die und Nachricht vom ihrem Gingreifen in das menfchliche 
Kriegsleben geben, oder bie Lieder und Sagen, die von ber 
Sötterwelt handeln. Brauer nennt fie Wallyrien der Göt— 
terfage. Die Walkgrien ber zweiten Art benft ſich ber Stans 
binave anders; fie find ihm Menſchen mit übermenfchlichen Gi- 
genfchaften ; fie find von dem erfteren Walkyrien burch ihre äußere 
Umgebung, ihre äußern Berhältniffe verſchieden; fie begegnen 
uns in ben Liedern ber germanischen Heldenſage; daher für fie 
der Namen: Walkyrien ber Helbenfage. 

An Bezug auf die Walkyrien ber Götterjage dienen zu 
eigentlichen Quellen: bie ältere und jüngere Ebba, jo mie bie 
betreffenden Stalbengebichte, unter benen namentlich bemer— 
tenswerth erfcheinen a) das Lied von Hakon bem Guten (um 
951 nah Chr. ©.), worin ber berühmte norwegifche Skalde 
Eywind von Hioen eines ber fchönften poetifchen Gemälde in 
Bezug auf bie Waltyrien und bie ſtandinaviſch/germaniſche 
BWeltanficht hinterlaffen; und b) ber Wallyrien Gejang, 
ber fih in ber Nialssaga findet. Diefe beiben Lieber find 
ums durch mehre deutſche Überfegungen, bas erfte burh Wachs 
ter und Monife, fo wie durch Herber in feinen Volkslie— 
bern, das zweite durch Gräter in ben norbifhen Blumen und 
früher fehon zweimal durch Gerber in feinen Briefen von beuts 
fcher Art und Kunft und in feinen Volksliedern befannt geworben. 
Diefe zwei wichtigen Gedichte werben bier in beutfcher Sprache 
mit ben fachgemäßeften Bemerkungen vorgeführt; ihnen wird 
aber noch ein für ben vorliegenden Stoff in mancher Beziehung 
höchſt wichtiges Lieb: das Lied von Eiril König von Norwes 


gen, unter bem Namen Ririksmal , welches eben bem erwähn- 
ten Hakonarmal zum Vorbilde diente, ſowohl bem islaͤndiſchent 
Texte nach, welcher in Deutichlanbsehebem bis auf Frauer gax 
nicht zu haben war, als auch in einer ſchoͤnen beutfchen Über 
ſetzung von D. Lubmwig Trauer mit flologifch » Fritifchem Seiſte 
beigegeben. Ich glaube, den Leſern biefer Blätter einen will⸗ 
fommenen Dienft zu ermeifen, wenn ich biefes Lieb im beutfcher 
Sprache, wie wir es eben bem geehrten Hm. Berf. verbans 
ten, bier beifüge, um fo mehr, als bieburh Manches, was 
ich noch erwähnen will, klarer und das Eigenthümliche ber poeti- 
ſchen Stalbenreligion fichtlicher werben bürfte. 


Erik's Geſang. 
1. 


Mas find das für Träume, ſprach Odhin, 
Die mir bäuchten Furz vor Tag, 

Als ob ih Walhall bereite 

Bon gefallenen Kriegen? 


Ich wedte die Cinherien, 

Ih gebot aufzuſtehen, 

Die Bänke zu beitreten, 

Die Befäße zu feheuern , 

Den Wallyrien, Wein zu bringen, 
Als ob ein Kanig käme. 

Ich erwarte aus ber Melt 

Giniger berübmten 

Helten Aufunit ; 

&o ift mir freudig das Kerze. 


Mas donnert dort, ſprach Bragi, 
Wie wenn ſich tauſend bewegten 
Dper zahllofes Heer? 

88 zittern alle Wände, 

Als ob Baldr fime 

Zurück in Odhin's Saal. 


4 


Thorheit ſptechen — fagte Odhin 
Magſt du, flolger Bragi, 
Obgleich du Alles wohl weißt. 
Don Eirif donnert's, 

Der herein wird fommen, 

Der Herrſcher in Odhin's Saal. 


5. 


Sigmund uud Einfiuili 

Grhebt end ſchnell 

Und geht enfgegen bem König. 
Bietet ihn herein, 

Menn es Eirif if, 

Seiner ih mir fihere Erwartung. 


& 


Warum erwartel du Cirik, ſprach Sigmund, 
Eher als andere Könige? 

Beil in manchem Lande, fagte Odhin, 

Er hat die Klinge geröthet 

Und blutiges Schwert getragen, 
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Sigmunb,. 
T. 


Warum beranbtet du ihn bes Siegs, 
Wenn er bir daͤuchte, tapfer zu fein, 

Weil ungewiß it, zu wiflen, fagte Odhin, 
Men der Molf, der Würaer, 

Zur Derfammlang der Bötter bringt. 


Heil dir man, Eirif, fagte Sigmund ; 
Sei hier willlommen , 

Und gehe, Stofger, in die Halle. 
Das will ich dich fragen: 

Wie viel Könige 

Bolgen dir vom Waffengeräufch. 


9. 
Fünf Könige ſtad'a, fagte Girif, 


Ich fag die bie Namen Aller, 
Ich Selber bin der feche, 


(Schluß folgt.) 





Verſammlungen der Freunde der UNaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXI.) Bericht vom 5. Februar 1847. 
(Bortiegung.) 


Bon Mererico verfolgte ich meinen Weg nad) Coneeigao 
do Serro, überfegte bie Itakolumitgebilbe ber Serra do Espin- 
hago zwiſchen Morro do Pilar und Sipd und ging durch bas 
Graumadengebiet bed Sertao von Rio das Velhas nad Lagos 
Santa, um Dr. Lund zu beſuchen. Gr hat bereits über 100 
Arten ansgeftorbener Säugethiere und über 30 Arten nicht 
mehr vorhandener Vögel unb Reptilien in ben Höhlen bes Über: 
gangslalkes der Sertao von Rio das Velhas gefunden. Gr-ver- 
ficherte mich übrigens, daß es in manden Fällen ſchwierig fei, 
eine fcharfe Grenze zu ziehen, wo bie ausgeitorbene Art aufhört 
und bie jegt lebende angefangen babe. Es fiheint, als hätte in 
bem Laufe ber Zeiten eine Art Übergang ftatt gefunden, fo daß 
zwifchen ben einzelnen &liebern ber Reihe, welche auf eimanber 
folgen, große Ähnlichkeit berricht, obſchon ſich zwifchen den Ans 
fangs- und Schlußgliedern bebeutenbe Unterfchiebe zeigen. 

Bon 800 Höhlen, welche ber Doktor unterfuchte, hatten 
fich nur & ober 5recht ergiebig gezeigt. Merkwürbig waren mir bie 
in einer Höhle nahe bei Lagoa Santa gefundenen Menfchens 
fchäbel, welche höchſt wahrfcheinlih ber amerifanifchen Race 
angehören. Die Badentnochen find breiter ald die Stirne, bie 
Augenhöhlen faft vieredig, und was auffallend ift, die Schnei: 
dezaͤhne in ihrem horizontalen Durchfchnitte elyptifch, fich bem 
freisförmigen naͤhernd, fo daß fie Stochzaͤhnen ähnlich feben. 
Manche Schäbel find durch eine kalkig-eiſenſchüſſige Subſtanz 
verfteinert. Ich habe bie inneren Wände einer Zahnmurzel aus 
einem weiblichen Kopfe beutlih mit Kalkſpathkryſtallen befleibet 
geichen. Das Verfteinertfein feheint mir übrigens keineswegs zu 
bem Schluffe zu berechtigen, daß biefe Knochen aus einer fehr 
frühen Periode herſtammen müffen, indem es befannt ift, ba 
manche faltführende Wäffer im Stande find, organifche Sub- 
fangen in wenigen Jahren zu verfteinern. Ich habe mich bei 


ben Salveterarbeitern bed Sertao do Bio 8. Francisco öfters 
um bie Art und Weiſe bes Vorkommens von Menſchenknochen 

in ben Höblen erlundigt, und fie fimmten barin überein, daß 

bie Stelette, wenn ſich ſolche finden, gewöhnlich in ber Nähe 

bed Einganges ber Höhle vorlommen, daß fie öfters mit Bogen 
und Pfeilen ober von Esteiras (Strohmatten) bebedt, und man⸗ 

chesmal nach einer gemiffen Richtung (4. B. gegen Mufgang ber 

Sonne) gelegt gefunden werben, fo baf es feinem Zweifel unters 

liegt, daß die Indianer ihre Zobten auch in bem Höhlen beerbi- 

get haben. 

In Morro Velbo beihäftigte mich bie Unterfuhung und 
ber Entwurf eines Betriebsplanes über ben bortigen Golbberg⸗ 
bau, ber einer englifchen Gefellfchait angehörte, burch mehre Mos 
nate. Diefer Bau wird heut zu Tage in Brafllien mit dem ber 
ſten Grjolge bearbeitet: er liefert bei einem durchſchnittlichen 
Koftenaufmande von jährlich 240,000 fl. eine Goldausbeutt von 
1320 bis 1440 Pd. Gold (troy) umb gibt einen reinen Gewinn 
von 280,000 bis 336,000 fl. K. M. 

Das Gold fümmt in einem harten Quarggange mit vielem 
Arfenifkiefe vor. Diefer Gang bat im horizontalen Durchſchnitte 
eine ganz eigenthümliche Geftalt, und bietet eine Arbeitöfläche 
von mehr ald 300 Quabratflafter bar, wobei er zugleich bedeu⸗ 
tend im bie Teufe zu ſetzen verfpricht. Er figt im Tall» Thons 
fchiefer auf, und iſt an einzelnen Stellen 5 bis 6 Rlafter maͤch⸗ 
tig, während er fih am andern Punkten bis auf 3 und 4 Fuß 
verbrüdt. Manche Theile beöfelben verflachen fich gegen Norben, 
andere gegen Süden, während das Ganze fih mit einem Wins 
fel von 45° gegen Often einfchiebt, woraus, wie natürlich dem 
Abbau bedeutende Hinberniffe zugeben, 

Im Gango Boco fand ich die Ausfichten für bie Zukunft 
keineswegs vielverfprechend. Das reiche Oftfelb ift abgebaut und 
der Charakter des Gifenglimmerfchiefers und ber Golbabern im 
Meitfelde jo verändert, daß mir die Wahrfcheinlichkeit, bort 
neue Reichtbümer zu erbauen, nicht groß ſcheint. 

Merkwürbig mar mir Ouro fino bei 8. Vicente wegen ber 
gejchiebartigen Quarznieren und Gifenfiestugeln, bie bafelbit 
in bem gelbführenben Lager vorfommen, was zwifchen Itafe- 
lumit⸗ und Talt » Thonfchiefergebilden auffigt. Sie fcheinen ihre 
Geſtalt feiner mechanifchen Runbung zu verdanken. Ihr Vorkom— 
men wird von bem bortigen Bergmann als ein gutes Zeichen bes 
trachtet, indem die Erfahrung erwiefen hat, daß ſich das Lager 
gewöhnlich dert reicher zeigt, wo fie ausgezeichnet auftreten. 

In der Grube von Agon quente, welche von einem Nord» 
amerifaner (Dr. Gliffe) bearbeitet wird, hatte ich bas Vergnü⸗—⸗ 
gen in wenigen Minuten einige Lothe Gold mit eigenen Hän— 
den aus ber weichen Vene herauszunehmen. Sch hatte hier zum 
eriten Male Gelegenheit zu beobachten, daß die Gold Bene bi 
Schichten des Eifenglimmerfchiefer® gangartig burdfchneibet.e 
Die Sengerteufe ber Grube erreicht nicht 5 Klafter und doch ift 
die Temperatur bed Waffers 35'/,° C. Die MWafferläftigkeit ift 
fo groß, daß eine boppeltwirkenbe 16zoͤllige und eine einfache 
14zoͤllige Pumpenröhre oft nicht im Stande find, bie Wäffer zu 
Sumpfe zu halten, Diefer Umſtand ift um fo ungünftiger, als 
ein entiprechender Unterbauftellen nicht angebracht werben kann. 

In Cata Preta, welches ebenfalld ber Gongo Boco-Com- 
pagnie gehört, beobachtete ich bie bafelbft auftretende fogenannte 
ſchwarze golbführende Lagermaffe, bie eine Längenerftredung von 


148 





etwa 800 Klafter und Mächtigkeit von durchſchnittlich einer Klafs 
ter befibt. 

Diefes Lager beftcht aus einer magneteijeniteinhäftigen 
thonigen Maſſe (Jacotinga barreuta), in welcher viele weiße 
fcharffantige oftmals rhomboidale Quarzftüde Tiegen, berem 
Begrenzungsfläden mir mehr ben Gindrud von unvollfommenen 
Kryſtallſlaͤchen, ald von eigentlihen Bruhflähen gemadt ha— 
ben. Das Gold fcheint vorzüglich im ber ſchwarzen Maffe zwi: 
ſchen ben fcheinbaren Quarzbruchitüden vorzukommen. 

Am Moro do Fraga warb ich aufmerffam gemadt, baf 
auf ber Fazenda daCruz das Almas ein Metall gefunben wors 
ben it, welches für Platina gehalten wird, — Ich kreuzte ben 
Rio Quataxa bei Bento Rodriguez und erreichte nach einer 
Stunde am Corrego do Descoberto bie Stelle, wo bas frag- 
liche Metall in einem grobförnigen Quarzfelfen vortömmt, wel- 
her, fo wie befien nächfte Umgebung, ben Grenzgebilden ber 
Sranit-Gneißformation an ihrem Auſchluſſe an bie Itafolumits 
Gruppe angehört, 

Diefer Quarzfels, obwohl an und für ſich feſt, bricht ſich 
doch leicht mit einer Brechftange im polpgone Stüde, in Folge 
ber vorhandenen Ablöfungen, die man öfters mit einer gelblis 
chen lehmigen Maſſe bedeckt findet. In dieſer Nähe kümmt bas 
fragliche Metall Höhn wahrſcheinlich vor, zeigt fich aber erit 
durch das Wajchen am Boben des Sichertroges (Batia), wo 
man ed nicht felten in Geſellſchaft von Titan-Eifen findet, wel: 
des mitumter auch in dem Quarze feit eingewachfen vorkoͤmmt. 

Keines ber herausgewachfenen Metallblätichen war roftig — 
manche famen mir aber vor, ald wären fie ftahlartig angelaus 
fen. Ale wirfen entfchieden auf die Magnetnadel, und reines 
Platin kann daher biejes Metall wohl nicht fein, boch aber 
möglih, daß es in Verbindung mit Eifen, oder daß es reines 
metallijched Gifen wäre. 

Ich kann nur noch eine Heine Partie von biefen Metalls 
blättchen zur gefälligen Unterfuchung ſenden, ba mir der größte 
Theil berfelben durch einen Zufall in Verluſt gerieth. 

Bon Descoberto nahm ich meinen Weg über Marianna, 
Ouro Preto, Queluz, 8. Amaro, Logoa Dourada nad 8. 
Joze. 

In biefer Tour traf ich viele (größtentheild aufgelaffene) 
Goldwafchungen, welche bem weichen Gneißs Glimmerfchiefer: 
gebilbe, und rotben, Borzelainerde artigen Feldſpathe mit 
weigem unb rothbem Glimmer angehören, ein fleifchrothes, 
oft dem Roſenrothe fich näherndes Anſehen haben, wodurch 
fie ſchon in bedeutender Entfernung bie Aufmerkſamkeit bes 
Auges auf fich ziehen, 

Das Gold koͤmmt gewöhnlich inTagerartig brödlichen Quarz⸗ 
ſchnuͤren vor, bie ihre geringe Gritredung burch ein zablreiches 
Vorkommen erjegen. Die ganze Maffe iſt weich und eignet fh 
vorzüglich zum Jalho aberto (Tagban). 

In St. Joze befuchte ich bie aufgelaffenen Bergbaue von 
Quarda und Pacü, welch’ lehztere ſich durch das Vorlommen 
des Tellurs mit Gold auszeichnete. 





Bon St. Joze ſchlug ich die Wege von Bertioga, Valew- 
ca, Vassonras nach Rio de Janeiro ein. 

Faft von allen ben erwähnten Bergbauen befiße ih geogno- 
ſtiſche Stüde, und von manden berfelben auch die Karten und 
ausführliche Bemertungen, welche mich feiner Zeit in Stanb 
fegen werben genaue Befchreibungen zu liefern. 

Ih hoffe, bag mein vor einiger Zeit nah Wien gefchickter 
Auffag über das Vorfommen der Diamanten auf ber Serra do 
Grao Mayor bem Drude übergeben worben iſt. 

Ih muß geitehen, es verftimmte mich oft, daß biefe Be— 
jchreibung dem Drude fo lange vorenthalten wurde, obſchon ich 
mir keineswegs einbilbe, daß fie gelungen fei, fonbern vielmehr 
glaube, daß fie viele Mängel baben wird, beren Borhanber 
jein mir entgangen iſt. 

Allein ich war wenigitens ber erfie und bisher ber einzige 
Mann vom Face, ber bas Vorkommen von Diamanten im ib- 
vem Muttergejteine an Ort und Stelle unterfucht bat, unb bie 
Herausgabe dieſes Aufſatzes wird wenigſtens body bie Unrichtig⸗ 
feiten berichtigen, welche ber Däne Peter Klaufen der Welt 
über bie Serra do Grao Mayor mittbeilte, und bie Unverfchämts 
beit hatte, mit entjchiebener Beſtimmtheit über eine Gegend zu 
fchreiben , bie er in feinem Leben nicht betreten hat. Sein Aufs 
fa feheint aber bemungenchtet eine gute Aufnahme gefunden zu 
haben, da fi ſelbſt Humbolbt in feinem Kosmos (S. 278) 
auf dieſe Angaben ftügt.« 

(Bortjegung folgt.) 


Berichtigungen. 


Nr. 25, ©. 97, Sp. 2, 3. 11 v. u. lies Adolf ſtatt 
Rubolf, 

Durch die Alliteration ber Namen Beer und Peer 
it in ben Berichten (Literaturblatt, Nr. 31, ©. 123, und 
Wiener Zeitung, Nr. 37, S. 301) über die Verfammlung ber 
Freunde der Naturwiffenfchaften vom 29. Jänner eine Verwir— 
zung entitanden, bie etwas mehr als bie bloße Korrektur ber 
Drudfehler ald Berichtigung verlangt. 

Die vortrefflichen fubizirten Glaszylinbergefäße ſowohl als 
die Aräometer werben von dem k. k. Hauptmann Pecher ges 
fertigt. Bon bem F. k. Hrn. Hauptmann Bede r dagegen rühr 
die finnreiche Idee der Anwendung yon Aräometern zur Beitint- 
mung bed Salpetergehalts im Schießpulver. 

Nr, 31, S. 123, Sp. 1, 3. 8 v. u. ſtatt Gleiche it zu 
leſen Ungleiche. 

Nr. 32, S. 127, Sp. 2, Z. 4 v. u. ſtatt 2 fl. lies 1. 
Der erſte Band der bei Braumüller und Seidl, k. k. Hofbuds 
bänblern, erſchienenen Berichte über bie Mittheilungen von den 
Freunden ber Naturwiffenfchaften koftet 1 fl. 30 fr. K. M., 
nicht 2 fl. 40 fr. 
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Dr. fudwig Frauer's Walkyrien der ſkandingviſch- 
germaniſchen Götter- und Heldenfage. 
ESchluß.) 

Aus all den bie Walkyrien ber Götterſage betreffenden, ſorg⸗ 
fältig zufammengetragenen Stellen ergibt ih in Kürze: »Die 
Walkyrien find weibliche göttliche Wejen, die ben Dienſt Odhins 
und der Ginherien, d. i. der in der Schlacht gefallenen, bejon- 
ders vornehmen Krieger in Walhall beforgen, Trank berbeitrar 
gen, und bejonders für das Tifchgeräthe und bie Trinfgefäße 
forgen; fie veranlaffen den Krieg, erfcheinen in ber Regel nur 
bei bevoritehendem Kampf und Tod, werden von Obhin zu je- 
dem Kampfe gejandt, walten im Auftrage Odhins über den 
Kampf und deffen Erfolg, wählen Jene, die im Rampfe jallen 
follen, aus, und geleitem die ausgewählten Grfcdlagenen zu 
Obbin nach Walhall, wo fie die glänzende Berfammlung bewirs 
then.“ Nlles dies beweist bie charafteriitifche Beziehung ber 
Walkyrien auf Krieg; denn jelbit der Dienft bei Odhin und ben 
Ginherien, jo wie die Bewirthung ber Walhallaverfammiung 
find in mittelbarem Zufammenbange mit Krieg; denn Odhin 
wird als Kriegsgott und bie Ginherien als die vornehmiten Hel⸗ 
ben, bie mit Muth auögezeichnet gefämpft und bem unüberwind- 
lichen Schickſal zulegt dennoch unterliegen mußten, von den Wal⸗ 
kytien bedient und bewirthet. — So find bie Walkyrien baber 
in ber That Göttinnen bed Krieges, freilich aber nicht felbititäns 
dige Gottheiten, ſondern weiblihe Stellvertreterin 
nen Odhins in Beziehung auf das friegerifche Leben und ber 
jonbers ben friegerijchen Tod des Menſchen. 

Warum aber gerade weibliche göttliche Wefen, warum Junge 
frauen Odhin und die Ginherien bewirthen, wird Jedem eins 
leuten, wenn er fih die altsftandinavifchegermanifche Sitte 
vergegenwärtigt, ber zufolge Jungfrauen aus altem Koͤnigs⸗ 
ſtamme und den ebeljten Gejchlechtern eben dadurch, daß fie die 
Helden bedienten, den Heldenmuth ehrten. Die Frauen und 
Mädchen ftanden bei den alten Germanen überhaupt den Mäns 
nem nicht jo fern, als jegt. Sie nahmen Theil an Gelagen, 
an ben Erzählungen bei Tajeln, an jhöner ſcharfſinniger Sprache, 
die Nie, bejonderd liebten. Ja es war Gitte bei ben Königen (wie 
Suorri berichtet), die im Lande ſaßen, d. i. nicht heetten, daß 
man am Abend, wenn man dad Vollhorn trinken folte, bei 
dem Schmauſe, dem fie anrichten liefen, zu zwei unb zwei 
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tranf, je ein Mann und ein Weib zufammen, jo weit eö reichte, 
die Übrigen tranken mit einauber. 

Bei dieſen Gefellfchaften gaben die Weiber bem Stärfften 
und Kühnften ben Vorzug. Hiefür gibt das ganze ffanbinavifch- 
germanifche Leben offenbaren Beweis. Namentlich ftellt bie 
Egills ſage in ber Perfon ber Tochter eines Jarld, Namens 
Anfibh ein Mäbchen dar, das mit Egill nicht früher trinkt, als 
bis fie erfährt, er babe ausgezeichnete Kriegstbaten vollbracht, 
auch nicht früher neben ihm bei dem Echmaufe Platz nimmt, wie 
bie zmwei folgenden Strofen beweifen, bie ich, wegen ber Ei— 
gentbümlichteit ber Denkt» und Rebeweife, bier, nad Frauer 
anführe: 

Was wilft bu, Jüngling, auf meinem Sipe ? 
Selten bat du gegeben 

Dem Wolfe warme Epeifen, 

Allein will ich jein in bem Meinen. 

Nicht fahrt du den Raben im Herbile 

Ans Leichenhunger fchreien, 

Nicht wart du, wo die Echärfen, 

Die ſchaldünnen, anf einander ficken. 


Gzill. 
Gezogen bin ich mit blutiger Klinge, 
So daß mir ber Wundenaar fvlgte 
Und mit Hingendem Gere, 
Hart war der Bang gegen die Milinger, 
Zornig richteten wir Berberben an, 
Feier ran um die Wohnungen ber Menichen, 
Wir ließen blutige Leichen 
In Burgtboren binfchlummern. 

So war ber Dienft, ben bie germaniſchen Jungfrauen vers 
richteten, offenbar wie bei ben Walfyrien eine chrende Huldi- 
gung ber Tapferkeit dargebracht. Gben jo nahmen bie Jungs 
frauen Theil an Kämpfen und großen merkwürbigen Schlachten ; 
man benfe nur am bie Schilbmädchen, wie z. B. Wisma und 
Webiörge, bie tapfer männlichen Muth bewieſen, jo baf 
der Sfandinave bas weibliche Ideal ald Mannmweib auffaßte, und 
durch fein Leben felbit Die Idee weiblicher Kriegsgöttinnen bers 
vorgerufen wurde. 

Das Vorangegangene beweist, baf ber Skandinave in ben 
Walkyren feinen kriegerifchen Sinn, fein friegerifched Leben und 
beffen blutiges Ende angefhaut und verehrt babe, So wie Odhin 
Vorbild und Abbild alter Könige und Helden tft, fo find bie 
Walkyrien Abbilder und Vorbilder ber alten Königdtöchter und 


Helbenmäbchen, Ich erinnere hierbei denjenigen, ber bie Malty- 
rien malen wollte, an folgende Strofe aus dem Häfonarmal : 
Der König das hörte, was bie Wallyrien ſprachen 
Die Mädchen von Mofiesrücden. Sorgſam ſaßen fie, 
Den Helm auf dem Haupte und hatten vor ſich bie Schilde. 


Neue Beftätigung für bie Richtigkeit der Anficht: die Wals 
tyrien als weibliche Stellvertreterinnen Odhins zu denken, ges 
ben ung bie Namen ber Walkyrien und die Sagen, bie ſich an 
diefe anfchliegen. Unter den Sagen werben hier befonders bie 
Sagen von Hildr und ben Kämpfen ber Hiabbningen 
ausführlicher behandelt und D. Frauer bat auf dieſe Weiſe auch) 
im Dienfte ber mittelbochbentfchen Literatur bezüglich unferer 
Gudrun wirkiam gearbeitet. 

Die Beantwortung ber Frage, in welchem Verhältniſſe bie 
Walkyrien zn den Nornen, unter benen eine Norme ben Na— 
men einer Walfyrie, nämlich Skuld, trägt, fo wie zu bem 
Aſen fichen, ferner, wie Odhin in Beziehung auf bie Aſen 
und Normen zu benfen ſei, iſt eine der jchwierigiten im Gebiete 
der deutſchen Mythologie. Wenn fie auch nad der eigenen Be- 
hauptung des Hrn. Verfaffers wenigitens in der Beziehung, 
das Odhin Allvater fei, MWiderfpruch erfahren könnte, fo beweist 
doch eben dieſet Gegenitand die vollfommene Gignung D. &. 
Frauer's zur wiffenfchaftlichen Darftellung ber beutjchen Götier> 
fage. Denn fehr treffend ift ver Wiberfpruch zwifchen ben Nor: 
nen, als Schidjalsgöttinnen überhaupt, und den Walkyrier, 
als Lenkerinnen des Friegeriichen Lebens insbefondere, einerfeits, 
fo wie zwifchen den Nomen und Aſen anbererjeits bargeitellt 
unb meiner Anfiht nah auch der bem Heidenthum ungelöste 
und überhaupt unlösbare MWiderfpruch zwiſchen veritandlojer 
Naturnothwendigkeit und freier Willkür, zwiſchen Sein unb 
Wollen, als ber tiefere Grund bes oben erwähnten Wiberfpruchs 
meifterhaft hervorgehoben. Man fehe nur auf bie flebente Strofe 
bed Erils⸗Geſanges und man wird aus biefer Stelle allein ſchon 
ben Beweis für die oben angeführte Behauptung finden. 

Deshalb kann ich nicht unberührt laffen, wie muſterhaft 
Frauer bie griehifche Mythologie in diefem Punkte mit unferer 
Götterfage vergleidt. Überhaupt follte man mehr, als es bis⸗ 
ber leider zu felten geichiebt, ben Grundſatz feithalten, daß ber 
beibnifhe Germane jebe Geftalt feiner religiös-poe— 
tifhen Anſchauung zu einem Ganzen zu maden 
ſuchte, im jedem der Gebilde feiner religiöfen Anſchauungen 
nicht Abftraftionen ſchuf, fo daß in bem einen biefer, in bem 
anbern ein anderer abjtrafter Gedanke verförpert wäre, fonbern 
vielmehr den vollen Kreis menjchlichsgöttlicher Eigenſchaften 
und Beziehungen wieberholte, wenn auch eine oder die andere 
dabei überwiegt. Daß num dabei leicht ein Widerſpruch ober 
Gegenſatz entitehen Fonnte, jo wie er auch wirklich entftand, ift 
begreiflich; daher auch ber Widerfpruch in der Götterfage in Bes 
zug auf bie Waltyrien. — Als Vollitrederinnen von Odhins 
Willen, als feine Mädchen und Dienerinnen find die Walkyrien 
eigentlich nur untergeordnete Weſen; als ſolche gehören fie nicht 
zum eigentlichen Aſenlteiſe und man könnte glauben, daß fie 
überhaupt feine große Bedeutung haben. Aber auch bier fann 

ber Germane nicht umbin, bem als untergeorbnet Ausgefproches 
nen wieder eine Art von Selbftftändigkeit und Nebenordnung 
zu verleihen und fo einen fhrofferen Gegenfaß her 
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vorzurufen, Die Waltyrien werben bei ihrem Ginmirfen auf be 
ſtimmte Berhäftniffe meift fo dargeſtellt, als ob fie frei und 
ſelbſtſtaͤndig handelten, wodurch fie von felbft ihren Herrn und 
Meifter zurüddrängen und ganz in feine Stelle treten. « (Frauen 
©. 44.) Ein Beweis ift Brynhild im Verbältniffe zu Ddbin. 

Die Quellerfiellen, in denen bie zweite Art ber Wallfyrin 
eintritt, find, wie ich ſchon angab, bie Lieber und Erzählun— 
gen ber Helbenfage, deren Geſtalten wirklich äußerlid fi 
nur wie Menjchen erfeheinen, bie bem Stondinaven Menjder 
find, aber Menſchen von aufergewöhnlicher Hoheit, mit ause- 
gewöhnlicher Kraft, erhaben über das alltägliche Leben, ben 
daher auch Attribute übermenfchlicher Weſen beigelegt werde 
Diefe Attribute find: riefenmäßige Körperbefchaffenheit, Stät 
Umerjchrodenbeit, Herrfehaft über Natur und Menfchen, bi 
dingt durch das übernatürliche Vermögen an vielen und entferu 
ten Orten ſchnell zu wirten burch einen durchbringenben Be 
Hand, der die Thierfprache begreift, durch die Möglichkeit, 
Thiergejtalten (Adler, Wolf, Schwan u. f. w.) anzunehmen, 
und durd alle Zaubereien. Gin poetifches Urvolf denkt ſich jo 
auf die natürlich erlärbarite Weife feine Helden übermenjclit 
im hoͤchſten lange, mit der größten Lebendigkeit. -— So führt 
uns die ältere Edda wirklich in ben Liedern aus bem Gebiet 
der Heldenjage die bebeutenderen Jungfrauen und Weiber meh 
einerfeits als Menfchen mit menfchlihen Eltern und einer Her 
mat in menjchlicher Umgebung vor, bie ſich auch verheiraten, 
und an dem Kriege Theil nehmen, wie bie Schilbmäbdhen, bie 
eben jo an fertiger Sprache und Kunft Freude haben, wie bit 
altgermanifchen Mabchen; anbererjeits loͤnnen fie aber au 
Thiergeitalten (Schwangeftalten) annehmen, reiten über Luft 
und Meer, find im Beſibe der böchiten Weisheit und Kun, no 
mentlich ber Runen, nehmen aber am Kriege nicht blos The 
fondern lenken ben Krieg im Namen Obhint 
auch fie »„wirfen das Schidfal,« weldes fie verfünber 
und beftimmen, auch fie find weibliche Stellvertre 
terinnen Obbing, vollfommene Waltyrien. 

Diefe Walforien, wie wir fie in ben berühmten Geſtalien 
einer Swawa, Sigrün, Kara, Brynhild u. A. kennen, unter⸗ | 
fcheiben fich aber von den Walfsrien ber Goͤtterſage namennit 
in zwei Beziehungen. Einmal find fie menschlich» weiblicher; | 
fie ſchließen ich daher an beſtimmte Helden, deren Leben fit ir 
ten, wie es ihnen ihre übermenfchlihe Natur möglich macht, W* 
es ihnen aber auch zugleich die innigfte, unveränberliche, 90% 
artige Liebe vorſchreibt; fie lehten ihre geliebten Helden Wei⸗⸗ 
beit und Kunſt, ſtehen ihnen in Noth und Tob bei. I M 
That iſt die großartige Liebe Sigrün’s zu Helgi, bie felbſ # 
das Grab hinausreicht, einer der fchönften Beweife für bie ine 
tifche Auffaifung ber Liebe bei ben Bewohnern bes alten mr 
dens. Dann aber fint biefe Walkyrien, hinſichtlich ihres HM 
menschlichen Weiens und beifen Erſcheinung mit Naturdinh” 
und Naturerfheinungen verbunden; denn ihre Erſcheiuung nn 
häufig wie eine Naturerfeheinung ober im Zuſammenhange m 
derjelben beichrieben, fo daß ung bie Verbindung biefer al" 
rien mit der Natur oft wahrfcheinlich bünft, ja in einig de | 
len unzweifelhaft it, während fie bei ben Waltyrien ber 
Art nur fehr ſchwach vermuthet werben fann. Wenn Finn Mag⸗ 
nuſen daher die Waltkyrien für feurige Meteore ober glänzend 
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Lurfterfcheinungen, die Krieg ober Drangfal bebeuten; wenn Anz 
dere bie Waltyrien als Naturweſen barftellen (mie dies oft genug 
geſchieht), jo ergibt fich aus der gründlichen Behandlung biefes 
Gegenftandes, bad ber Grund bes Wefens ber Walky— 
zien nicht in Naturerfheinungen zu fuchen fei. 
CBergl. in dieſer Beziehung nur Vilmar über Siegfried und 
Brumhild im Nibelungenliebe.) 

Das Wenige enblih, was D. 2. Frauet über die Runen 
unb bie Spruchweisheit fagt, ift ein wichtiger Beitrag zu 
Grimm’s Schrift: über bie Runen, fo mie zu meiner jüngftbin 
in dieſen Blättern ausgefprochenen Anſicht, daß bie Priamel fehon 
2 ber älteften Zeit beſtand. 





Derfammlangen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXT.) Bericht vom 5. Februar 1847. 
(Rortfegung.) 

Hr. I. Czijzet zeigte bie bisher veröffentlichten Blätter 
der von 3. Scheba, Chef ber lithografifchen Abtheilung im 
2. k. militärifchsgeografifchen Inſtitute, bearbeiteten und ber- 
ausgegebenen Generalkarte von Europa vor. ') 

Es iſt befannt, wie fehr richtige und beutliche Karten in 
jeder Beziehung wünſchenswerth find. 

Die ermähnte Karte von Europa in 25 Blättern liefert 
und ben Beweis, bad im unferem Baterlande nicht nur Ausges 
zeichnetes im Face ber Geografie geliefert, fondern auch, daß 
eine bisher nur felten erreichte Genanigfeit in ber Ausführung 
bes Drudes in unſeren litbografiihen Anftalten , vorzüglich 
aber im k. k. militär = geografifchen Inititite erzielt wird, 
Nur wer bie Schwierigkeit des Rarbendrudes in mehren Karben 
und bie Öenauigfeit bei dem In- und Nneinanberfügen ver: 
fchiebener Farben, vorzüglich bei Karten fennt, wirb bie Mübe 
und bie Ausfühtung genügend zu beuriheilen wiſſen. 

Der Berfaffer hat uns in bem bisher erjhienenen 11 Blät 
tern gezeigt, in welchem Detail und mit welcher Genauigkeit er 
uns unjeren Welttheil zur richtigen und Maren Anſchauung 
bringen will. Er erzweckt dadurch, daß bie Flüſſe und Gewäſſer 
blau, bie Gebirge braun und die Städte und Strafen toth dar⸗ 
geftellt find, nicht mur ein gefälliges Ausfehen für die Karte, 
ſondern er erleichtert auch damit die Überficht, und macht jedes 
Gröpenverbältniß leicht in Die Augen fallend. 

Es kann bier nicht weitläufig beſprochen werben die mübe: 
solle und genaurichtige Ausführung aller Theile, die ben Sen: 
ner vorzüglicher Karten bier überrafcht, auch nicht die geogras 
fie Richtigkeit, bie bei ber vorliegenden Karte, welche aus 

den beiten Quellen und nur aus genauen Spezialfarten zufam- 
mengeftellt it, durchaus nicht bezweifelt werben fan, fonbern 
es fol nur bie lehrreiche und nügliche Unternehmung bervors 
gehoben werden, womit der Verfaffer beabjichtigt, uns alle 
Sänder Europa's in gleihem Maßſtabe vorzuführen und im 
Zujammenbange fo barzuftellen, daß alle 25 Wlätter jufammen 
in einem einzigen mäßig großen Wanbtableau eine in ein fo 
genaues Detail gehende Überficht von Guropa gewähren, wie 


') Vergleiche die Anzeige derfelten in Mr, 115, 
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dies feine ber bisher erfchienenen Karten feiftet. Der gleiche 
Maßſtab für alle Länder it wicht nur dem Militär, dem Gtatir 
ſtiker, dem Geografen, ſondern auch bem Geologen ift die Nuss 
breitung ber Flußgebiete, das Detail der Küftengeftaltung und 
das Verhältniß und ber Verlauf der Gebirgäzüge von hohem 
Intereffe. Vorzüglih muß aber barauf aufmerffam gemacht 
werben, daß ber Herausgeber ber Karte‘ zugleich für unjere na= 
turwiſſenſchaftliche Zwede arbeiter, indem er bie Verbreitung 
acognoſtiſcher Renutniffe beabfichtigt. Die müherell ausgeführte 
geognoſtiſche Karte des Kaifertbums Öfterreich auf einem eiges 
nen Dlatte, nach ben Beitimmungen bes k. f. Hm. Bergrath 
Haidinger int eine ber fchönften Beigaben, bie mit ungemeinem 
Detail und großer Genauigkeit ausgeführt, jedem Naturfreunde 
ficher höchſt willtommen fein wird. 

Selbſt die ganze große Karte von Europa mwürbe mit ben 
geognoftifchen Verhaͤltniſſen bezeichnet, ein richtiges und detail⸗ 
lirtes Bild der Gebirgsformationen ihrer Ausbreitung und Abs 
lagerung barftellen fönnen, ba bie zarte und richtige Zeichnung 
biefer Blätter jebe geogmoftifche Detailbezeichnung zuläßt. Ein 
genaues geognoftiiches Bild von ganz Guropa in biefem Maß— 
ſtabe ift noch wicht ba geweſen und würde nur fördernd auf das 
tiefere Gindringen ber geologiichen Kenntniffe wirfen. Die Aus: 
führung diefer Karte bat dem Verfaffer, einem Mitgliebe unferer 
Geſellſchaft, ſewohl im Inlande durch die Betheilnng mit einer 
großen goldenen Mebaille von Sr. Majejtät dem Kaifer Ferdi— 
nand I., als auch im Auslande durch Zuſendung bes Ritterkreuzes 
des niederl. Eurenburgifchen Ordens ber Gichenfrone von Sr. Maj. 
bem Könige von Holland, die ehrendite Anerfennung erworben. 


Her Dr. Wedl fprah über die Bebrütung ber 
Gier von Vorticella chlorostigma. 

In dem Schleime, der abgetriebene menfchliche Banbwurms 
fragmente einbüffte, fand ich im Monate Juli verflojienen Jahr 
res bie bekanntlich im thieriichen Organidmus oft fich vorfins 
dende vortieella eblorostigma in reichlicher Anzahl. Ih wibs 
mete ber Betrachtung dieſes Thieres viele Zeit, um feine mannig⸗ 
fachen intereffanten Bewegungen, Lagen, Veränderungen in ber 
Lage der Eingeweide u. ſ. w. aufjufaffen, Es würde mich eines 
Theiles zu weit führen, wollte ich fie beichreiben, auch ift dies 
obnebin von ber Meiiterhand eines Ehrenberg gefiheben, ich will 
mich daber blos auf die Beobachtungen der Gier, fo meit ich 
fie mit meinem Inſtrumente anftellen konnte, befchränfen. 

Ich überzeugte mich zu wiederholten Malen, dag runde 
aus mehren Molekülen zufammengefegte mit einem zentralen 
Kerne verjehene Körper, aus dem vorderen feitlichen Ende bes 
Thieres bervorgeitoßen wurden, manchmal gewahrte ich blos 
Einen derartigen Körper, öfters jedoch wurden deren —6 nach⸗ 
einander bervorgetrieben. Gin ſolcher Körper wurde oft durch 
bie am Kopfende flimmernben Gilien im freifende Bewegung dere 
fegt, und verſchwand zumeilen gänzlich aus den Mugen. Man 
bat jedoch Gelegenheit, fie auch in ihren ferneren Verhalten zu 
verfolgen, Man ſieht alsdann, daß ein folder Körper im bes 
wegten Waſſer bin und ber geleitet, auch läßt fi beutlich eine 
zitternde Bewegung umterfcheiben, bie jeboch eher eine paffive 
zu fein jcheint; kommt ein Thier im bie Näbe ober ſtieß «8 auf 
ihn, jo wurde es mitbewegt. Wirb enblich ber Körper zufällig 
auf molefulären Mutterboden gebracht, fo fehien er mir nach 
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etwa '/; Stunde auf biefer organijchen Maſſe fetzufigen, weil 
er burch bie anderen nahe fommenden Tbiere nicht mehr in Bes 
wegung verſeht wurde. Nach etwa °/, Stunden hatte er an Vo— 
Jumen um mehr ald das Doppelte zugenommen, in ber Mitte 
zeigte fich eine grünliche Maſſe. Ich halte es für ſeht wahrſchein⸗ 
lich, daß bieje Körper Gier jeien, unb glaube mich zum Auss 
fpruche dieſer Meinung um jo mehr berechtigt, da ich öfters 
Gelegenheit hatte die ganze Prozedur der Bebrütung zu beobachten, 

Die Eier biefer vorticella find an Größe verſchieden. Ganz 
beſtimmt beſtehen fie aus 2 Säden, einem äußeren, die Eihülle, 
und einem inneren, ber bie molefuläre Maffe enthält, melde eine 
bellgrüne Färbung befigt, und mehre größere, hellere und gläns 
zendere Moleküle zeigt. In vielen größeren Eiern bemerkt man 
einen balbmondförmig geftalteten Körper, ber einen jeiner Krüms 
mung entſprecheuden lichteren Streif enthält; in jenen Eiern 
jedoch, wo ich die Bebrütung verfolgen konnte, ſah ich diefen 
balbmondbförmigen Körper meiftens nicht (einmal ausgenom«- 
men), dafür aber ſtets eine zentrale lichtere Blaſe, die eine birn— 
förmige Geitalt hat, und bei aufmerkjamer Beobachtung ein 
leifes Vibriren zeigt. Richtet man feine Aufmerkſamkeit auf die 
Blafe, jo ficht man, wie fie von Zeit zu Zeit verfhwindet und 
wieder erjcheint, und nach oftmaligen Zufanmmenziehungen und 
Füllungen an Volumen fichtlid zunimmt, jo daß fie zulegt das 
As bis 6fache ihres urfprünglichen Umfanges einnimmt. In ih— 
ter Ausdehnung breitet fie ſich nicht gleichförmig um bas Zens 
trum des Eies aus, jondern mehr gegen deſſen Periferie im eis 
ner Richtung. Wender man feine Anfmerkjamfeit auf die Vers 
änderungen in den außerhalb der Blaje gelegenen Theilen Des 
Gied, jo gewahrt man bei der Kontraktion (vorausgefeht, daß 
die Lage des Gies eine günftige ift) einen lichteren Streifen, von 
der Blaſe ausgehend, ber gegen die Periferien geſchmälert er= 
ſcheint. Zumerlen ficht man beim Verfchwinden der Blaje in der 
Mitte des GEied eine Izadige Figur entfichen, manchmal ein 
zartes Netz von Einem Streifen fi bilden, das meines Grach— 
tens im einer höheren Schichte als die Blaſe gelagert iſt. Das 
Ne oder jene Zzackige Figur verfhwindet, wenn die Blafe fich 
wieder füllt. Hat Ieptere das Marimum ihrer Ausdehnung ers 
reicht, fo jpigt fich das Gi in der Richtung der Ausdehnung zu, 
und alsbald bemerftmanan diejer offenbar am meiften gequetjchs 
sen Stelle der Gihülle das Austreren von hellgrüner molekulä- 
ver Maſſe, die in Form einer Halbkugel erjcheint, während bie 
andere Hälfte noch innerhalb des Gifades ſich befindet; beide 
Theile find durch legteren gleichjam abgefinür. Es dauert nicht 
lange, jo liegt Die größere Hälfte außerhalb des Gijades, und 
ſpitzt ſich etwas zu, 

In der Zwifchenzeit fieht man wie die fontraftile Blaſe 
aus dem Eiſacke in den ſchon geborenen Theil Übertritt, und beim 
Durchgang durch den geborjtenen Gijad. abgeſchnürt wird; ift fie 
einige Zeit in dem außerhalb liegenden Theil gelegen, fo ent 
leert jie jich zeitweilig wieder; um fie berum erſcheinen Durchs 
ſichtigere kleinete Blafen mit hellgrünen glänzenden Molekülen, 
doch auch in dem noch in dem Eifade eingejchlojjenen Kopftheile 
erſcheint ein lichteres fugelförmiges Organ, Bon Zeit zu Zeit 
ſtellen ſich gudende Bewegungen ın dem Äußeren Theile ein, ber 
fich endlich mehr in die Känge zieht, und an dem von bem Gis 


fade entjernteiten Theile eine zapfenförmige Verlängerung erhält, 
an beren Bafis man Gilien wahrnimmt, bie an lebbafter Flim⸗ 
merbewegung ftet3 zunehmen. Diejer zapfenförmige Fortſatz zieht 
fich zumweilen ein, und die Flimmerbewegung hört auf, Auch am 
bem in bem Gijade befinblichen Kopftheile fann man eine deut⸗ 
liche Vibration von Zeit zu Zeit wahrnehmen. Ginmal erfannte 
id) auch ganz beutlich einen Kanal ober, um vorurtbeildfreier 
mich auszubrüden, einen Streifen, ber von dem Gifade aus- 
ging, durch deſſen Offnung trat, unb in ber grünfichen Moles 
kularmaſſe des geborenen Theifes fich verlor. Iſt endlich ber Kopf 
ganz herausgetreten, fo verbleibt gewöhnlich das Thier einige 

Minuten in der Nähe der Gihülle, zeigt eine zeitweilige Flim⸗ 

merbewegung am Vorbers und Hintertbeil, ſtreckt fich mit einem 

Male, und bewegt ſich mit aller Haft davon. Ich verfolgte das 

Thier durch mehre Minuten und bemerkte, daß es in ber Zeit 

an Umfang fichtlich zugenommen hatte. 

Hinfichtlich ber Dauer bes ganzen Prozeffes hätte ich hints 
zuzufügen, daß berfelbe meistens über eine halbe Stunde, ja manch 
mal ſogar drei Stunden währt. Der Zeitraum von einer Kons 
traftion ber Blafe bis zur nächften beträgt etwa 1 — 2 — 3 Mir 
nuten. 

Einen ähnlichen Vorgang binfichtlich des zeitweiligen Ver— 
ſchwindens eines zentralen Theiles beobachtete ich bei den Eiern 
von einem bei Froͤſchen ſeht häufig vorfommenben Blafenzellges 
web⸗Wurmes, wo der in die Moletularmaffe bes Eies fich eins 
jenfende, gabelförmig gefpaltene mit einer ſchwarz tingirten Flüſ⸗ 
figfeit gefüllte Schlauch dünner und bläffer wurde, endlich ganz 
verſchwand, während bie ſchwarze Maffe innerhalb bes Embryo⸗ 
fades ſich anbäufte, darauf wieder in ben gabelförmigen Schlauch 
zurüdtrat, 

Es wirb oft das Ei in der Bebrütung geftört, bie Kontrafs 
tionen ber Blafe hören Tann auf; manchmal bleibt ein Feiner 
Theil bes Mordertheiles im Eiſacke eingeichloffen, bie vitalen 
Bewegungen ber Gilien und ber Zudungen verfehwinden und 
tehren jelbft nach einigen Stunden nicht mehr wieder, Eine uns 
erläßliche Bedingung zur Gutwidelung bed Thieres aus bem 
Gie icheint mir die Xage, bie fo fein muß, daß ein beträchtlicher 
Theil der Periferie bes Eies frei fiche, ich fonnte wenigitens nie 
die Vebrütung des Gies vollftändig feben, wenn bas Ei in dem 
organischen Diutterboden ringsum eingebettet war, nat jene Gier, 
die am Rande fi befanden, wurden ausgebrütet. 

Das Beriten bes Eifades kann man durch ein Tröpfchen 
beitillirtes Waſſer befchleunigen, und man nimmt bann bie Ders 
ftung an jener Seite wahr, bie gegen die Strömung bes Wafs 
ſers gerichtet if. 

Man ſieht auch oft, bag ein Ei einen ſchweifaͤhnlichen Ans 
bang befigt, der entweder frei im Waffer ſchwebt, ober an ben 
organijchen Überreiten flebt. Schließlich muß ich noch einer inte 
sejfanten Erſcheinung gebenfen, die ih an den getrodneten Giern 
barbot. Ich lieh dieſelben blos mit einem Dedgläschen bebedt 
liegen , befenchrete fie nah 24 Etunden mit deſtiſlirtem Waſſet 
und konnte zu wiederholten Malen das Ausbrüten von Giern 
beobachten, ja ich ließ biejelben einmal durch drei Tage vom 
28.31. Auguft trodnen, und beobachtete dennoch die Gntwid« 
lung von lebenden Thieren aus ben Giern, wenn fie wieber 
befeuchtet worden waren. Diefer Verſuch lehrt, daß getrodnete 
Gier ihre Keimungsfähigkeit nicht verlieren, wenigſtens für ob» 
benannten Zeitraum, und daß baber feine primäre Zengung in 
jenen Fällen angenommen werben foll, we man bie Möglichkeit 
bes Zutrittes vor getrodneten Giern nicht läugnen Fann. 


(Bortiegung folgt.) 
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Grundriß ber Geſchichte der deutſchen Literatur, von Dr. Joſef Wilhelm 
Schäfer. Vierte verbefierte Auflage. Bremen 1847, 


Angezeigt durch Brei. Fran Bider. 


Schen ber Umftand, daß nad 10 Jahren eine vierte Aufs 
lage bes vorliegenden Werlchens nöthig wurde, fönnte 
für ben innen Gehalt besjelben Bürgſchaft leiften. Da aber 
auf die Zahl ber Auflagen eines Schriftwerfes oft zufällig bes 
günftigende Umftänbe einwirlen, wie benn bie gehaltlofe fran- 
zöſiſche Spradlehre von Meidinger eine Anzahl von Auflas 
gen erlebte, des verdienſtvollen Bröber’s lateinifche Gramma⸗ 
tie, welche zwar durch die Beifpiele ausgezeichnet, übrigens 
aber planlos und oberflächlich iſt, fich der 18. Auflage erfreute, 
während von Joſ. Alerander Seyfert's auf Gedichte und 
Kritit gegründeten lateinischen Sprachlehre weber einmal eine 
zweite Huflage erſchien: jo müſſen wir biefen Grundrig eimas 
jehärfer ins Auge faſſen, um uns von deſſen bleibenbem Werthe 
genauer zu überzeugen. Schon bie Vorreben zu ben früheren 
Auflagen erregen eine günftige Meinung von bem Merfaffer. 
Er erwähnt, wie ber Schematiömus, ber bios von ben Gat— 
tungsunterfhieden bergenommen wird, eben fo unhiſtoriſch fei, 
wie die Konjtruftion aus Biografien; nur bann werde die Ges 
ſchichte der Literatur das rechte innere Leben gewinnen, wenn 
man bie Fortentwicllung des nationalen Geiftes für bas allein 
giltige Prinzip ber Anordnung bes Stoffes anficht, wenn man 
fih gewöhnt, die Werke bes Geiftes, nicht die Lebensereigniſſe 
ber Autoren, als bie Fakta ber Literaturgefchichte zu betrachten, 
nah ihnen bas Gejammtbild eines Zeitalters, ben Bildungs: 
gang ber Nationen zu zeichnen. Richtig ift auch die Anficht, 
Boah unfere Literatur» Tabellen mehr nad den Jahreszahlen, 
welche bad Gintreten ber Geiſteswerke in bie Kiteratur bezeichnen, 
ald nach Geburtötagen oder Dichtungsarten, georbnet fein ſoll⸗ 
ten. Hat man doch ſchon jeit Langem das Eintreten der Zenien 
von Göthe und Schiller in unfere Literatur nicht mit Uns 
seht als epochemachend angejchen. 

Zu billigen ift es ferner, daß Hr. Berf. auf bie willen: 
ſchaftliche Literatur einen bedeutenden Atzent legt; wie einjeitig 
iſt .. B. das Verfahren, wenn man bie Zeit, wo Leibnitz 
lehrte, mit Klagen über feichte Reimereien und ſchlechte Predig⸗ 
ten abjertigt! „Unſere Poeſie iſt oft erborgt, erinnert Dr. S hä 
"fer mit Recht, aber die Wiſſenſchaft ift unſer eigeniter Befig, 
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auf ben wir ſtolz find, ber ums noch reich fein läßt, wenn wir 
des Demantichimmers ber Poeſie entbehren follten. Es verſteht 
fih, daß im Befonbern nur diejenigen Wiffenfchaften in Rebe 
kommen können, deren Ergebniffe mit ber Nationalbildung und 
bem Leben eng zufammenbangen, einerfeitö bie Spefulation auf 
ben Gebieten ber Filofofie und Theologie, ambrerfeits die hiſtori⸗ 
ſche Forſchung, vorzüglich im ber Menfchengefchichte, zum Theil 
auch in ber Naturwiffenfehaft, wo diefelbe auf bie allgemeine 
Bildung fo bebeutenb einwirkt, mie dies jetzt der Fall ift.« (Sollte 
in der neueften Zeit nicht auch bie Rechtd- und Staatswiffenfchaft 
in dies Bereich gezogen werben ?) Eine Hauptfhwierigfeit liegt 
aber darin, aus ber Maffe der Erfiheinungen bas wahrhaft Be; 
beutende herauszufinden und in ber Behandlung bes Einzelnen 
das richtige Verhaͤltniß zu treffen, über der Auffaſſung bes Der 
taild und feines eigenthämlichen Charakters weber bie allgemeis 
nen Gefihtöpunfte aus den Augen zu verlieren, noch im ber 
Würdigung ber großen Genien und ihrer Produftionen unges 
nügend zu werben, 


Übrigens ſuchte Hr: Verf. in den einzelnen Urtheilen fich 
ſtets auf dem hiſtoriſchen Standpunkt zu halten und nicht uns 
ſern Bilbungsgrad ald Maßſtab an frühere Erzeugniffe anzule⸗ 
gen. Auch müffen wir es ehren, daß Verf. an ben Autoren lie 
ber bie gute, ald bie fehlechte Seite herauskehrte. Allerdings 
jollte in einem Buche, das ber Jugend beſtimmt iſt, die oft 
pietätslofe Sprache ber neuern Kritik keineswegs eine Stelle 
finden. Die Namen hochverbienter Riteratoren follen ber Jugend 
heilig bleiben ; nur barf bes Wahrheit der Sache fein Eintrag ges 
ſchehen, nicht Unbebeutenbes hervorgehoben werben, nicht falfche 
Richtungen unbemerkt bleiben. 


Ehrenwerth bleibt ed auch, unb was befonbers bei einem 
Grundriß zu beachten ift, daß Verf. bei der neuen Auflage nicht 
aufGrweiterung bes Materials, was am wenigften Mühe macht, 
bebacht war, fondern darnach firebte, bem Ausbrude durch grös 
Bere Präzifion und Klarheit nachzuhelfen und unbeſchadet ber 
Gebrängtheit ber Darftellung die möglichitg, wiffenfchaftliche &es 
nauigkeit zu erreichen, Much ließ Verf. die neueften Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete ber beutichen Literarbiftorie nicht außer 
Acht, und Schloß endlich eine Zeittafel an, wo bie epochema⸗ 
enden Grzeugniffe bes Geiftes ber chronologifche Faden find, 
der bem hiſtoriſchen Zuſammenhang erfennen läßt, 
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Hat ſich ber Leſer in biefem Grundriß voltändig orientirt, 
und wünfcht er ausführlichere Belehrung, fo findet er fie in bem 
Handbuche für Lehrer in 2 Bänden, bas Verf. nach bemfelben 
Plane bearbeitet hat. 

Das Ganze zerfällt in zwei Hauptabfchnitte, a) in bie 
ältere bis 1500, b) in bie neuere Zeit von 1500 bis auf 
bie Gegenwart, Jeder biefer Hauptabſchnitte zerfällt wieder in 
mehre Abibeilungen und Unterabtbeilungen. Die Abtheilungen 
ber älteren Zeit find: I. Älteſte Sagen und Lieber. II. Einfluß 
ber Geiftlichen auf bie Literatur. Kirchliche und gelehrte Litera⸗ 
tur. IH. Entfaltung und Blüthe ber Poeſie im 12. und 13. 
Jahrhundert. IV. Gäntlicher Berfall der titterlichen Poeſie. 
Durchdringung bes Voltdmäßigen und ber Profa, 14. und 15. 
Jahrh. — die derneneren Zeit: I. Kampf bes Alten unb Neuen. 
Reformation. II. Verfhwinden bes Nationalen. Herrjchaft ber 
gelehrten Literatur. Aufnahme des Ausländifchen von 1550— 
4620. III. Die Zeiten bes 3Ojährigen Krieges und ber Erſchlaf⸗ 
fung von 1620-1680. IV. Langfame Gntwidlung bes Beife: 
zen von 1680-1740. V. Auffhwung bes Nationalgeiftes im 
Zeitalter Friedrich bes Großen. Klopfod, Leſſing, Wie 
land von 1740--1770. VI. Die Friebenszeiten. Gerber, 
Göthe von 1770—1790. VIL bie Zeiten ber Revolution und 
ber Fremdberrfchaft von 1790—1813. VIII. Die Zeiten ber 
Befreiung unb des Friedens von 1813 bis zum 3. 1847. Jede 
Abtheilung zählt wieder mehre Unterabtheilungen. Dieje Sonde: 
zung ber Hauptabfehnitte in mehre Ab» und Unterabtheilungen 
ſcheintzwar das Ganze und bie großen Maſſen zu verfplittern, 
gewährt aber dennoch; einen leichten zufammenfaffenben Uberblid 
und harakterifirt ſchon im Votaus einigermaßen bie Gigenthüm: 
lichteit ber eingelnen kleinern Zeitabichnitte und erleichtert ben 
belehrenden Blid in ben wahren lebendigen Gntwidlungsgang. 

Zwedmäßig bleibt es auch, daß Verf. nad jebem Paras 
graf in Noten mit Meinern Rettern die Titel der einzelnen Werte 
mit der Jahreszahl ihres Erſcheinens und mit Angabe ber Bän: 
bezahl angibt. Dadurch wird ber Haupffaben ber Erzählung und 
bie Gharakterifirung ber Autoren nicht unterbrochen und bie Auf⸗ 
merkjamfeit auf das Wefentliche zufammengehalten, 

Schluß folge.) 





Verfammlangen der Fremde der Maturwiflenfcaften 
in Wien. 
(LXL) Bericht vom 5. Februar 1847. 
(Rortiegung.) 

Hr. v. Morlot theilte mit, dab Hr. Kuſtos Freyer 
außer an den ſchon im vorigen Berichte mambaft gemachten Lo— 
falitäten audy im Tegel von Raboboy im Kroatien und im 
Schlamme des beifen Krapina-Bades Foraminiferen aufge: 
funben babe. Mr 

Hr. v. Morlet machte darauf eine Mitteilung über bie 
Gegend von Groſſau und vom Perhgraben, fübörlih von 
Steyer, eine ber intereffanteften und anmuthigfien im ganzen 
Alpengebiet. Das Tieblihe Staͤdtchen Stener liegt auf ber ter⸗ 
tiären Molaffe oder Brauntohlenformation, ziemlich nahe an 
befien füblicher Grenze. Vom Grunbgebirg felbit ift wenig zu 
fehen, denn es ift durch die mätigch entwidelte Formation des 


älteren Diludiums derdedt. Die horizontal gefchichteten groben 
Konglomerate, bie unter anderem Hicher gehören, find in und 
um Steyer ſelbſt fehr entwidelt. Sie find eine Bildung ber 
Enus in ber jüngiten vorweltlichen Periode, mo biefe, wiealle 
Flüffe Mitteleuropa’s, einen viel höheren Stand hatte als jept. 
Es it merkwürdig mie biefe Lofalformationen von Schweben 
umb Rormegen bis nach ben Pyrenäen und von England und 
Schottland bis nah Rußland — fo weit jetzt befannt — einen 
fo böchft gleichmäßigen allgemeinen Charakter tragen. Sie müfs 
fen durd eine umb biefelbe allgemeine Urſache hervorgebracht 
worben jein. Wenn jegt die Mündung ber Flüffe um etwa 200° 
hoch aufgeſtaucht würde, bas heißt, wenn bas Miveau bes Mer 
res ſich um fo viel erhöhen, während bie Regenmenge in Euros 
pa fi ftark vermehren würde, fo ergäbe ſich ein Zuſtand, ber 
demjenigen zur Bilbungszeit des älteren Diluviums fehr ähns 
lich wäre. 

Bon Steyer bat man eine gute Por öflih nah St. Pe⸗ 
ter. Der Weg führt fo ziemlich längs ber Grenze des Molaſſe⸗ 
gebietes über eim fruchtbares fanftwelliges Hügelland. Überall 
viel Diluvium und Schutt und wenig ober nichts vom Grund⸗ 
gebirge fihtbar. Bon St. Peter zieht fich ein Meines Thal in 
füdlicher Richtung 4—5 Stunden weit bis an bie Grenze ber 
Kalkalpen. Es durchſchneibet dieſes Thal ber Quere nach bie 
son OR und Weſt ſtreichende Formativn bes fogenannten Wie⸗ 
ner Sanditeines. Kaum bat man Gt. Peter verlaffen und bas 
Thal betreten, fo zeigen fi an beiben Abhängen rechts und 
Iimfs ein Syſtem von Sandſteinen, fandigen Mergeln und 
Schiefern, ziemlich regelmäßig und gleichförmig unter eima 
20° nach Güben, alfo gegen bie Alpen fallend. Bon Verfteine- 
rungen ift nichts amberes zu feben, als auf ben Schichtungs- 
ablöfun;en kohlige Flimmer vegetabilifcgen Urfprungs und Fu⸗ 
tusabdrüde. Man glaubt alſo dieſelbe Formation vor ſich zu 
haben, welche längs bem ganzen Saum ber Alpen in Balern 
und namentlih in ber Schweiz nicht nur die oberften Glieber 
der Alpenkalkformation, fondern fogar, wie 3. B. am Kreffen- 
berg weitlich von Salzburg, bie alttertiäre Nummulitenformas 
tion überlagert und bie alſo felbit tertiär fein muß. 

Verfolgt man aber bas Thal weiter hinauf bis nach Grofs 
fau, fo befindet man fih dba, am Rande ber Kalkalpen in einer 
Formation ganz ähnlicher Gefteine, bie auch, aber noch feiler, 
gegen die Alpen einſchießen und welche Lager einer Schwarg- 
kohle enthalten, bie in Baiern und ber Schweiz unbefannt if, 
währenb ihre begleitenden Schieferfchichten höchft amsgezeichnete 
Planzenabbrüde enthalten, melde bie Herren Unger und Göps 
pert ald bie Keuperformation begeichnend, erfannt haben. Alſo 
mußten dieſe fcheinbar umter ben Alpenkalk einfchirgenben Schich⸗ 
ten zur Triasgruppe angehören. Man bezeichnet fie aber ebenfo 
wie biejenigen von Kreffenberg, als Wienerfanbitein, obs 
fhon bie ganze Jura- ımb Kreibeformation bazwifchen liegen 
müßte. Entweder macht der Mienerfandftein eine einzige tertiäre, 
zwifchen bie Nummulitenformation und bie Molaſſe einzureihenbe 
Formation aus, was mit bem Vorkommen von Keuperpflanzen 
in Groſſau nicht reimt, und in welchem Kalle bas Unterteufen 
des Alpenkalks durch jene Schichten nur frheinbar wäre, gerabe 
wie bei ber Molaffe in ber Schweiz, bie konftant gegen ben Als 
pentalt zufällt — ober, unter ber gemeinfamen Benennung von 
Wienerſandſtein hat man zwei verfchiedene, meitauseinanberftes 
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hende, aber. im Geſtein fehr ähnliche Formationen vereinigt, bes 
en eine, wie am Kreffenberg und mahrfcheinlich zunächſt bei 
St. Peter, tertiär wäre, während bie andere mit ihren Kohlen 
unb wirklichen Kewperpflangen hart am Saum ber äftlichen 
Kalkalpen ben Keuper und alfo bem Trias vertreten würbe, ber 
font am Norbranb ber Alpen nirgends befannt ift. 

Man ficht, wie wenig mir noch wiffen und wie jehr es ber 
Forfchung bedarf, um bie allererften Fragen über ben Bau ber 
Alpen zu beantworten. 

Das Steinkohlenwerk in Sroſſau ift eine Privatgewerf- 

chaft und gehört Hm. von Mieß bach. Um fo unerwarteter 
fbarf es daher erfcheinen, hier einen Bergverwalter zu treffen, 
ber getn über wilfenfchaftlihe Gegenftänbe ſpricht und eine fehr 
Hübfhe Bibliothek der beiten Maffifchen Werte über Geologie 
und Mineralogie befigt. Der wanbernbe Geolog mwirb freubig 
überrofht, wenn er im gaftlihen Haufe bes Hrn. Lähner in 
biefer abgelegenen Berggegenb ſich plöhlich unter feine alten 
Bekannte: Lyell, Quenftebt, Leonhard u. A. verfept 
fiebt. Hr. Löhner hat auch mehre Verfleinerungen und Gebirgs- 
arten ber Gegenb aufzuwelſen, und er wirb gewiß bei feinem 
wiſſenſchaftlichen Gifer nach und nach eine Lokalfammlung zus 
fammenfteflen unb dadurch bas Seinige zur Löfung ber oben ges 
ftellten wichtigen Frage beitragen. Von ber Groffau windet 
fi das Thal mehr gegen Weften als gegen Norboſt unb von 
ber anftehenben Gejteinsart ift megen ber überall Üppigen Bege- 
tation nichts mehr zu fehen. Am Tinten Gehänge trifft man ei- 
nen Schurfftollen, auf deffen Halde Stüde eines eigentbüm- 
Tichen fehr bichten, grünen Moritifh ansfehenben Sanbiteins 
Liegen, er enthält Abern und Ausfceibungen von Kalkſpath, 
die man auf ben erſten Blick für Zeolith Halten möchte. Eiwa 
100 Schritte tiefer im Thale ald biefer Stollen liegt ganz in ber 
Thalfohle ein großer einzelner Blod eines ausgezeichnet fchönen 
Granites. Er if faferig, wie Gneißgranit, grobförnig, mit 
fleifchrotbem Belbipath, ber Glimmer fehr Heinblätterig in faft 
körnigen, dunkelgrünen Streifen, ber Quarz undeutlich ausge- 
ſchieden und burchfichtig. Der Blod muß ſehr groß gemefen 
fein, ba man viel meggefprengt bat umb große Stüde bavon 
bei einem Haufe weiter oben im Thale liegen. Jehzt ift er links 
am Fußweg von Schutt und Erbe faft bebeckt, micht leicht zu 
bemerfen und zeigt nur ein paar Quabratfuß von feiner Ober: 
fläche. 

Gin fehr angenehmer Fußweg führt über Neuftift mac 
Groß⸗Raming. Hier traf Hr. v. Morlot ben Gewerken Hrn. ©. 
Rothe, ber ihn mit großer Gefälligkeit in ben Pechgraben be— 
gleitete und auf bie Merkwürbigkeit ber Gegend aufmerkfam 
machte. 

Bor wenigen Tagen ift von Herrn Rothe eine Einfendung 
an das k. f. montaniftifche Mufeum angelangt, die Herr von 
Morlot vorzeigte. Es find erſtens zwei fehr große Ammoniten mit 
einigen Heineren, bie Herr Rothe im Pechgraben gefunden bat, 
eine Entbedung, bie fehr intereffant und dankenswerth ift. Die 
Ammoniten fammen aus großen beruntergerollteu Blöden, bie in 
ber Thaljohle liegen und obſchon fehmer zu beftimmen, jcheinen 
fie im Allgemeinen ben Ammonitenarten von Adnet bei Salzburg 
zu entiprechen, Eine weitere Verfolgung bed Gegenftandes, bas 
Aufſuchen bes anftehenben Gefteins, welches bie vielen Verſteine⸗ 
sungen enthält unb das Aufzeichnen feiner Verbreitung auf einer 


Karte wäre für bie Wiffenfchaft eine fehr lohnende Unternehmung. 
Herr Rothe bat ferner mehre Schöne Pflangenabbrüde ans bem 
Schiefern ber Koblenformation im Pechgraben eingefendet; es 
ift Dasfelbe Vorkommen, mie. in Groffan. Bemerfenswerth ift 
ein StüdDergel mit einem beichäbigten aber nicht zu verfennen« 
ben Ammoniten, ein neuer Orunb gegen bie Annahme, baf bie 
Schichten dieſes fogenannten Wienerfanbfteines in bie Reihe ber 
Tertiärformationen gehöre. In ben ibnen fo ähnlichen Fukoiden⸗ 
Sandfteinen ber Schweiz iſt nie ein Ammenit gefunden mwors 
ben. Was hingegen wieber bie Formationen ber beiben Länder 
nabe bringt, iſt das Vorkommen von frembartigen rothen Gras 
nitblöden in beiden. Der Granitblod von Groſſau ift ſchon bes 
f&rieben worden, im Haumüllerfchacher im Pechgraben ficht 
man nicht nur einen Blod, fonbern einen Zug von bichtanein- 
anbdergereihten mehrere Kubifffafter großen Blöden besfelben 
Granits, den man wohl auf 50 Schritt Weite verfolgen kann, 
rechts und links ift nichts mehr bavon zu ſehen unb weiter uns 
ten im Bach feine Epur von Granitgefchieben. Der Granit felbft 
bat einen ganz frembartigen Charakter, ſtimmt mit feiner aus 
ben Alpen befannten Barietät überein und fieht bemjenigen aus 
dem Böhmerwald wenig ähnlich. Diefe Umſtaͤnde, bie ſich am 
mehren Punkten im Gebiet bed Sanbfteind wiederholen, in 
Baiern am Bolghen, in ber Schweiz im Hubkernthal und fogar 
in Italien, deuten darauf hin, daß es feine gewöhnlichen erras 
tiichen Blöde oder Fünblinge find, bie von den Alpen aus über 
bie Ebene verftreut wurben,, fonbern bag bie Blöde einem fehr 
groben Konglomerat bes Wienerfandfteins ſelbſt angehören. 
Durd die Berwitterung ber umgebenden Schichten wären fie 
nad und nach bloßgelegt worben und erfheinen jet als Blöcke 
an ber Grboberflähe. Dafür fprechen auch bie Verhältniſſe im 
SHaumüller-Häufel- Stollen, wo man im bundert Rlafter Entfer- 
nung vem Tag, alfe ganz im Innern ber Gebirgsſchichten auf 
Heine Blöde eines fehr merkwürdigen Granits und auf ein ganz 
eigenthämliches dioritartiges Konglomerat ſtieß. Stüde bavon 
bat Herr Rothe, bem bie Merfwürbigkeiten feiner Gegend nicht 
entgangen find, ebenfalls eingeſendet. Der Granit ift wefentlich 
verſchieden vom fehon befchriebenen und noch frembartiger, Gr ift 
grobförnig, enthält fleifchrotben Feldſpath, ber im Innern ber 
Kroitalle oft zu einer weißlichen, Meinförnigen Maffe ums 
gewandelt ift, baneben Quarz in fonderbar glafigglänzens 
ben Körmern, Glimmer in Heinen, ſchwarzen Punkten fpärs 
lich eingefprengt und dann noch als weſentlicher Gemengtheil 
fonderbar hingeftreifte Partien, vielleicht ein Ummanblungspros 
but von Felbipathfrpftallen, das aus Quarz und ber umräns 
berten Feldſpathmaſſe zu beftehen fcheint. Noch ein ganz frembes 
Geſtein findet fih als lofe Broden im Wald im fogenannten 
Klausriegel. Es ift ein Gemenge von rothem Felbipath und dun⸗ 
felgrüner Hotublende, baneben etwas fchwarzer Glimmer, alſo 
ein Spenit. Diefe Gefteine, die mit feinen aus ben Alpen be» 
fannten, hingegen mit benjenigen ven Zabfern und Italien 
ſeht gut übereinjtimmen, und bie bort jchon lange bie Aufmerk⸗ 
famfeit ihres Gmtdeders und Befchreibers des Profeffor Stuber 
auf fich gezogen haben, und bie wir ihrer frembartigen Natur 
wegen erotifhe Granite nennen können, jcheinen aus ber 
Tiefe herzuftammen. Denn während man im Ausland fein ähn— 
liches Geſtein anjtehenb findet, hat fogar Profeifor Stuber 
in ben Piazentinifchen Apenninen im bortigen Sanbfteingebiet 
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diefelben Granite als Einſchluͤſſe im Serpentin beobachtet, wel: 
her allgemein für eruptiv, aus ber Tiefe beraufgebrungen ans 
gefehen wirb. Serpentin fommt, wie befannt, auch in unjerem 
Sandſteine, öflih von Waibhofen vor, und es wäre jehr wün« 
fchenswertb bem Vorkommen biefer ſehr fonderbaren frembartis 
gen Gefteine nachzuſpuͤren, vielleicht ließe ſich auch bier ein Zu- 
fammenbang mit bem Serpentin auffinden, 

Man ſieht durch dieſe mangelhafte bruchjtüdmeije gegebene 
Beichreibung Hrn. v. Morlot’s, welchen reichhaltigen Stoff zur 
geologifchen Forſchung jene fo wenig befannte Gegend barbietet. 
Denn nur die vielen Beobachtungen, die einzelne Liebhaber und 
Naturfreunde zu machen Gelegenheit haben, fleißig auf Karten ein- 
getragen würden, jo käme man bald zu einer beſſern Kenntniß 
beö Landes, 

Der werthvollen mit banfbarer Anerkeunung aufgenommenen 
Einſendung von Herrn Rothe fchließt fih noch eine Partie vom 
fhönen Fulusabdrüden an, bie der ka k. Hüttenverwalter Be- 
beretter in Weyer felbit gefammelt hat und mit äußerft freund: 
licher Zuporfommenheit Herin von Morlot mit einem Stüde bes 
merkwürdigen Granites aus bem KHaumüller» Häufel» Stollen 
überließ, 

(Schlaf folgt.) 





Münberge Gebenfbuch. Eine voliländige Sammlung aller Baudenkmale, 
Monumente und anderer Merfwürvigfeiten dieſet Stadt. Don 5. &, 
Wolff. In 20 Lieferungen, jede zu 5 Blättern, Nürnberg bei 3. 8. 
Schrag. 


Wer in der Erinnerung an den Anblick der mittelalterlichen 
Schaͤtze Nutnbergs ſchwelgen oder wer ihnen fremd, fie kennen 
und ſich nach ihnen ſehnen lernen will, wird gewiß dieſe Samm⸗ 
Jung nicht unbefriedigt aus der Hand legen, welche in auſpruch⸗ 
lojer Form und zu billigem Preife (das ‚Heft 30 fr., auf Ghi- 
nejerpapier 45 fr, 8. M.) eine Reihe ber intereffantejten Baus 
bentmale ber alten berühmten Neichsitabt und mit ihnen das 
Zeugniß gibt, daß ber befannte Kunjtfleiß ihrer Bewohner noch 
nicht erlofchen ift. Zwar find bie Anfichten faft burchwegs nur 
tontonrirt (und ein paar ausgeführte erinnern uns um jo leb— 
bafter an bie fchönen Meinen Duſſenhofer'ſchen Blätter, beren 
Vianier wenigitend bei den Hauptanfichten — Baffaden u. dgl. — 
leicht angewendet hätte werben können), aber daß in biefer 
Geſtalt eine, wenn auch berühmte, doch Heine Stadt ihre Merk⸗ 
würbigfeiten veröffentlichen fann, und bas zu einem Preife, ber 
gleihermaßen auf billige Erzeugung wie auf bedeutenden Abſatz 
fliegen laffen muß, und daß unfer Vaterland, unjere Refidenz, 
fo gar nichts Ähnliches bieten, daß (aufer ein paar einzelnen 
Werten ') weber von Künftlern noch von Verlegern etwas zur 





) 3. B. Tſchiſch haſe Steiansihurm, Shmidls Kunft und Als 


terihum. 





I., haltjährig 9 H., und — 4.30 K. 
2 R., und balbjährig 10 ü. 8. 


Veröffentlihung unferer Dentmale gefchieht, ja (bei ber Lethat⸗ 
gie des Publitums) gefcheben ann, bat uns fo trübe ge 
ftimmt, daß wir in nähere Details (wo wir nur lobend anerken⸗ 
nen bürften) einzugeben nicht unbefangen genug find und mur 
noch bes von ber thätigen Berlagshandlung in fait ähnlicher, 
aber ausgeführter Form herausgegebenen Heftes „Chriftus und 
bie zwölf Apoftele nach dem ausgezeichneten Bilbwerten von A. 
Thormaldfen und P. Viſcher erwähnen wollen, inf 
ferne deſſen fleifiger (mur etwas durch ben Linienhintergrumd 
gebrüdter Stih von N. Reinbel, fo wie bie intereffanten 

Kontrafte, welche im ber individuellen Auffafjung bes großen 

Dänen und des alten Nürnbergerd bie Aufmerkſamkeit jedes 

Kunftfreundes in Anfprucd nehmen müſſen. Die Ausführung in 

galvanoplaftifhen Tafeln erleichtert zugleich die etwa nöthir 

große Verbreitung einzelner Bilder, bie uns übrigens nik 

ganz frei von Zeichenfehlern erfcheinen, die einzige Schattenfeir 

diefer empfehlenswerthen Folge. Bene. 





Derichtigungen. 


In Nr, 35, ©.137 iſt auf ber erſten Spalte, 3. 9 v. u, 
zu leſen 850 ftatt »1850.* 

In ber Anzeige von Frauer's „Walkyrien ber flan 
binavifch = germanischen Götter » und GHelbenfage« blieben 
im vorlegten Blatte Nr. 37 aus Berfehen folgende Fehler 
fteben : 

©. 145, Sp. 1, 
»Wahrheit.« 

&.145, Sp. 1, 3.9». u. ſtatt »gepriefene« iſt zu Iren 
gemeinfame. 

S. 145, Sp. 2, in ber legten Zeile lies valr flat 
„vale.* 

S. 146, Sp. 1, 3. 2 v. o. fatt »vale« ift zu leſen 
valr. 

S. 146, Sp. 
Hioen.* 

©. 146, Sp. 2, 3. 16 v. o. iſt ſtatt „Done zu leſen 
Bor. 

©. 146, Sp. 2, 3. 14 v. m. ift zu leſen Bor ftatt 
»Bou,* 

©. 146, Sp. 2, 3.11 v. u, ftatt »„Sinfiutie ift zu leſen 
Sinfistli, 


3. 6» o. lies Wichtigkeit ſtat 


1, 3.13 »v m lies Hwn ſtatt 


nn — ⸗ 





Diefe ta erſcheint täglich (mir Ausnahme des Sonntage) in —— Bogen, im Kemptoir, Dorotheergaſſe, Mr, 1108. Preis ganzjährig 
— Mödentlih zweimal franfo burd die Poſt verſendet nur ganzjährig 


— Den Debit für * Ausland beſorgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Konwagnie. 


— — — — — — — — —— — — — —— — ———— — — — 
Herausgeber und verantwortlicher Redalteur Dr. U, Adolf Schmidl. — Gedrudt bei A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
Siteratur, Kunſt, Geſchichte, Geograſie, Statiſtik und Uaturkunde. 





Ar. 40. IV. Jahrgang. 


Wien, 16. Februar 1847. 





Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur, von Dr. Jeſef Wilhelm 
Schäfer. Bierte verbeflerte Auflage. Bremen 1847, 


Echluß.) 


Bei einem bloßen Grundriß konnte Verf. allerdings nicht in 
eine tiefere Entwidlung ber jürdernuden ober bemmenben Um⸗ 
ſtaͤnde der Literatur eingeben ; doch leife Winte umb kurze An⸗ 
Deutungen werben fait durchgängig gegeben. Wäre indeß Ber 
mehrung bed Stoffs irgendwo mwünjchenswertb, jo bürfte es in 
diejem Punkte fein; auch ward bie Gejtaltung ber romantijchen 
und modernen Poeſie und ihr Unterfchieb nicht genug gewür- 
digt. Denn felbft diejenigen Crſcheinungen bes Schönen, welche 
in dem Modernen bald dad Romantiſche, bald das Antite nad: 
ahmen und in fi aufnehmen, erſcheinen bei gennuerer Betrach⸗ 
tung als ganz verſchieden von demjenigen, was uns jene frühere 
Dichtungen auf dem Gebiete des Schönen als ſolches barboten. 
Und ward nicht durch bie beiden Schlegel, A. W. und 8, 
die erfolgreich nachwirkende Anregung zur umiverfellen, sein 
menfchlichen Tendenz ber deutjchen Poeſie und Bildung gegeben? 

Daß ungeachtet der Gebrängtheit und Kürze bes Orund- 
siffes doch das Wertchen inhaltsſchwet und gemwichtig fei, davon 
mögen ben &efer beifpielöweife nur die beiden Paragrafe 177 
und 178 überzeugen. ‚Hier ift von der deutſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bung in ber neueften Zeit die Rebe, und es werben fait alle 
verdienftvolle Männer auf biefem Gebiete in Kürze gewürdigt : 
8.9. Menzel, von Gagern, H. Luden, Fr. von Rau— 
mer, ©. A. Stengel, H. Zſchotte, Br. Jacobs, 
M. Boedh, 8. Otft. Müller, W. Badsmuth, 2. ©. 
Niebuhr, Er. Chr. Schloffer, H. Leo, Lappenberg, 
9. Schäfer, 8. Chr. Dahimann, Joj. von Hammer, 
Joh. Voigt, Fr. Manſo, dr. Rehm, Leop. Kante, 
K. A. Varnhagen von Enjeır. 


Daß aber Hr. Dr. Schäfer ungeachtet aller Kürze doch mit⸗ 


unter treffend dharakterifirt, bavon genüge folgender Beleg 


©. 106: „Wenn Lefjing’s Zeitgenoffen vornehmlich feine poeti- 

fen Leiftungen priejen, fo hat dagegen erft bie Rachwelt ber 

Klarheit feines Verſtandes, ber Methodik jeiner Kritik, der gei- 

Rigen Freiheit, vor Allem der ſittlichen Kraft feines Wirtens 

und deren Grfcheinung in. der Form, in der Iebensfrifchen Profa, 

solle ©erechtigteit widerfahren laſſen.“ Oder wenn Berf. $. 170 
Ofterreihiiche Blätter sc. 1847, Mr. 40. 


fagt: Als das Leben ins Gleis ber Ruhe zurüdgefehrt war, 
zeigte ſich's, baf die gewaltigen Zeitereigniffe do am Ende 
nur Iprifch gewirkt hatten, Die fehnfuchtövolle, gefühlſchwel⸗ 
gende Romantik erfcheint wieber, jeboch mehr bem Baterlänbis 
ſchen, dem Eittlich » Religiöfen zugewendet; zumächft ſchien im 
beutfchen Mittelalter poetifche und politiihe Schnſucht bie vollſte 
Befriedigung zu finden.“ Ober wenn er ©, 152 fagt: „Die 
jentimentale Lyrik ſchlug im Heinrich Heine in ihren Gegen- 
fa um; feine Poefie vermichtete ſich felbft durch bie Ironie, 
melde mit Schmerz und Patriotismus gelegenheirlih tänbelt, 
um fie wieber zu verlachen. Nur in einer in fich gerfallenen Zeit 
tonnte eine folche Unpoefie Glück machen.“ ; 

Ohne zudringliche Kritif üben zu wollen, möchte Ref. doch 
ben Hm. Verf. auf folgende wünfchenswerthe Zufäpe und Be— 
richtigungen aufmerffjam machen: ©. 96 heißt ed: „Klopflod’s 
Oben und Glegien werben ben Ruhm bes Meffias übers 
dauern.“ So wahr bie Worte find, gemügen fie aber um bie 
Gigenthämlichkeit ber Klopſtock'ſchen Lyrik fennen zu lernen? — 
Zu S. 101 erfieg nit mit I. I. Spalding bie geiftliche 
Berebfamfeit eine nene Stufe? — Gehören S. 113 Matthias 
Claudius, Martin Ufteri und Chr. Ad. DOverbed unter 
die Dichter bes Hainbundes? — ©. 119 follten wohl Ariftes 
fanes Acharner, Wolten, Ritter und Vögel unter bem Übers 
fegungen Wieland’s nicht mit aufgezählt werben, Denn ob⸗ 
fhon Wieland überaus glüdlih ben leichten, feinen, in bas 
Wefen des Lebens nicht tief eindringenden Scherz unb Spott 
bes Horaz und ufian wiebergibt; fo vermag er doch die Arifto- 
fanifche Weltironie nur wenig zu begreifen, und er Tann bei aller 
feiner Gewanbtheit und Kunft der Rede keinen beutfchen Ausbrud 
für die großartige, freie, am frifchem Naturgefühl überreiche Kor 
mi bes herrlichen Griechen finden. Und muß es nicht als ein größer 
sed Verbienft Wieland’s gelten, daß er eine gründliche Berbeut- 
fung und Verftändigung Shakeſpeat's vorbereitete? — Sollte 
©. 120 von Heine neben Ardinghello nicht auch Hildegard und 
Anaftafia genannt werben? Grhöret S. 124 unter bie gelungene: 
sem Überfegungen von H. Voß nicht auch bie ber griechifchen 
Idyll endichter und die bes röm. Glegifers Tibul? Eben ba- 
ſelbſt follte wohl von H. Voß erwähnt werben, daß er ben Kreis 
ber Idylle erweiterte, und daß Maler Müller fich vorzüglich 
durch das Malerijche feiner Poeſie auszeichnete? Genügt ©. 131 
bie Würdigung von Goöͤthe's „Wilhelm Meifter,« wenn Berf. 
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fagt: „worin er bas unklare Kunftbeitreben des Dilettantismus, 
in befonberer Rüdficht anf bie Schaufpielfunft, darſtellte? ®e- 
nügt die Gharatterifirung ber „Braut von Meffina« unb bes 
Zell von Schiller ober ber „natürlichen Tochter« von Göthe 
©. 133 und 134? Wenn Verf. ©. 141 von Wolf's Überfegung 
ber Wolken bes Ariftofanes fpricht, hätte er bie eben fo Haffi- 
ſche ber 1. Satyre des Horaz ebenfalls erwähnen follen. Hat 
Tied S. 143 ben ganzen Cervantes überfegt, nicht blos den Don 
Quirotte? Sollte ©. 147 von de la Motte⸗Fouqué nicht 
auch ber „.Helb bes Norbens« genanntwerben ? Tragen bie Welt: 
gefbichten G. Eichh oru's, K. H. L. Pölik, KR. Br. Beders 
und K. von Rottel's ein gleiches Gepraͤge ©. 148? Beur- 
tundet Friebr. Wilken ebend. nicht auch in der hiſtoriſchen Kunſt 
einen Fortſchritt? 

©. 157 hätten von van ber Velde wohlmit mehr Recht 
bie Patrizier, bie Lichtenfteiner und Arwed Gyldenſtierna hervor: 
gehoben werben follen — und warım können wir K. Spinb- 
fer vor allen andern ben deutſchen Walter Seott nennen? Kann 
ihm Häring an die Seite geftellt werben? ©. 158 hätte wohl 
nah Hegel auch Herbart genannt werben follen, ba er doch 
auch bas Haupt einer, wenn auch nicht zahlreichen, Schule 
ift. Verdiente S. 163 unter ben Männern, welche fih um bie 
Kunftgefchichte verbient machten, nicht auch Schnaafe eine 
ehrenvolle Erwähnung? Gbendaj. rührt die Überfegung bes 
Aſchylus von H. Voß bem jüngeren ber. Sollte von Afchylus 
nicht auch Droyjen’s Überfegung genannt werben, jo wie 
Die neuere theilmeife Übertragung ber griech. Anthologie von 
Fr. Jacobs, die Überfegung ber griech. Elegiker und der Ans 
thologie von Weber, die bes Guripibes von Bothe unb 
Ludwig, die Homer's, ber Hymnen bes Kallimahus, bes 
Gatulus von Kon. Schwenk, von Knebel's Überfegung 
bes Lucretius und Propertius, Günther's Überfegung 
der Briefe des Horaz, Kirchner’s Überfegung der Satyren 
u. a. m.? Wenn 3. 3. €. Donner ©. 16% ald Überjeher 
bes Sofofles mit Recht genannt wirb, bat er nicht noch andere 
meifterhafte Überfegungen geliefert? Fr. Rüdert hatnenerbings 
feine Verbienfte um bie morgenlänbijche Poeſie vermehrt. ©. 166 
hätte wohl Hillebrand bem Gervinus an bie Seite geftellt 
zu werben verbient. Da endlich bie Blüthe der klaſſiſchen Kilos 
logie ein Verbienft ift, auf das bie deutſche Nation ftolz fein 
kann, und das auch bie Ausländer ehrend anerkennen, hätte Dies 
fer Zweig der Literatur nicht mit gänzlichem Stillſchweigen übers 
gangen werben follen, wie auch bie neueren beutfchen Sprach⸗ 
forfehungen eine Berüdjichtigung verbienten, wie benn jelbft 
en W. von Humboldt in fprachlicher Beziehung unber 
achtet blieb, 

Übrigens kann man vorliegenden Grundriß ber deutſchen 
Literature Humanitätsjchülern, gebilbeten Frauenzimmern, felbft 
Geſchaͤftsmännern und anbern Imbivibuen, bie, obme höhere 
Stubien gemacht zu haben, doch einen Überblid über bie vater» 
Iänbifche Literatur gewinnen möchten, Autobibakten zc., mit 
vollem Bertrauen anempfeblen. 

Franz Fider. 


Verfammiungen der Fteunde der Maturwifenfchaften 
in Wien. 
(LXT.) Bericht vom 5. Februar 1847. 
Echluß.) 


Herr Franz Ritter von Hauer theilte die erſten Ergeb— 
niffe der YUnterfuchungen bes Herm Kuſtos Neugeboren in 
Herrmannftabt, über bie Koraminiferen bes Tegelt 
von Felſö—Lapugy unmeit Dobra in Siebenbürgen mit, 
Er batte eben, ald dem Baron von Brudenthalifhen Mu ſeum burs 
die Gnade Sr. Majeftät des Kaiſers V’Orbigny’s Merk übe 
die Foraminiferen bes Wiener » Bedend zugelommen war, vor 
bem Recbte-Ranbibaten Hrn. Albert Bielz eine beträchtlich 
Suite der Foffilien jener Gegend und einige Klümpchen bes The 
nes, in welchem fie vorfommen, erhalten, und unterficchte bie 
legteren fogleih auf ihren Gehalt an Foraminiferen. Er ent 
deckte barin nach einer in ber „Tranffilvania« vom 26. Novem: 
ber 1846 abgebrudten Notiz folgende 27 Arten, bie auch im 
Wiener Beden vorfommen. 

Orbulina universa D’Orb. 
Nodosaria congiscata 
„ Ärregularis 


„ bacillum 
Dentalina badensis 

" inornalta 

» elegans 

» pauperata 
Robulina inornata 

» cultrata 


Nonionina Soldanii 
Polystomella orispa 
Rotalina Bouecana 
» Partschiana 
- Haidingerii 
»  Dutemplei 
Globigerina bulloides 
- quadrilobata | 
u bilobata | 
Rosalina Viennensis | 
Bulimina Buchiana | 
Uvigerina semiornats | 
Bilooulina affinis 
Triloculina gibba 
Quinqueloculina Josephina 
Adelosina laevigata 
» pulchella 
Überdies entbedte er aber brieflichen Mittheilungen zufolge 
in bemfelben Thone bereits 53 Arten, bie mit benen bed Wiener 
Beckens nicht übereinitimmen, und bie demnach größtentheild | 
als neue Spezies zu betrachten fein werben. Es finb 8 Nodose- 
rien, 16 Dentalinen, 1 Nonionina, Alveolins, 10 Bo- | 
talinen, 2 Anomalinen, 3 Bulininen, 1 Dimonphins, 1 
Spirolooulina, 5 Triloculinen, 2 Quingueloculinen und | 
3 Adelosinen. Da Hr. Neugeboren bisher nur eine Heine Par 
tie bed Tegels von Lapugy erhielt, fo läßt fich leicht ermeſſen, 
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welch' außerorbentlihen Reichthum an Koraminiferen bie bortige 
Gegend entbalte, 

Hr, Neugeboren if auf bas Gifrigite beichäftigt, bie 
son ihm als nen erfannten Arten abzubilden, unb wird mit 
nächſtem eine ausführlichere Arbeit über biefelben für die „natur 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen“ einfenben. 





Hr. Bergratb Haidinger legte die von ihm vorläufig 
übernommenen Werte vor, welche Hr. Joachim Barranbe, 
gegenwärtig in Prag, bei feiner Anweſenheit in Wien überge- 
ben hatte. Bereits in einer frübern Berfammlung hatte er felbft 
am 28. September 1846 perfönlich eine Überfidt feiner geolo⸗ 
gifch » paläontologifchen Forſchungen bes ſiluriſch mittleren Böh- 
mens gegeben, wovon bie erite Bekanntmachung in ber Notice 
preliminaire sur le Syst&me Silarien et les Trilobites de Bo- 
ihöme. Leipzie. Hirschfeld 1846 vorliegt. Diefer folgt mum 
eine zweite: Nouveaux Trilobites, supplöment a la Notice 
pr&liminaire etc. Prague. Calve 1846, in welcher mehre neue 
Zrilobitenformen befehrieben worben, fo wie auch gewiſſe Haffifl- 
katoriſche Gefege in Bezug auf ben Bau ber Trilobiten näher 
beleuchtet, und an den Beobachtungen einer großen Anzahl von 
Inbdividuen geprüft und als nicht allgemein gültig begeichnet, 
welche bie Herren Quenftedbt, Emmrib, Loven, Burs 
meiſter, Beyrich als unveränberlich bezeichnet hatten. 

Dir verdanken Hrn. Barranbe’s unermübeten Forſchung 
und ber Anwendung bedeutenden Kraftaufwanbes ben Aufichluß 
über bie Fauna ber filurifchen Gebirge Böhmen, ber reichiten 
in ben meijten Mbtheilungen ber Kamilie, bie nur irgendwo in 
dieſer Abtheilung ber Gebirgsfchichten vorfommen, Als er feine 
Forfchungen vor 14 Jahren begann, kannte man eine Terebra- 
tel, im Ganzen etwa 10 bis 12 foffile Spezies: er befißt gegen- 
wärtig ſelbſt an bie 700 Trilobiten, Kefalopeben, Brachiopo⸗ 
den ımb Bolnparien. Waͤhrend biefer Zeit, befonbers in ben letz⸗ 
ten Jahren waren ſtets mehre Perfonen für ihn mit Muffuchung 
berfelben beſchäftigt, er felbit bereifte manche Fundorte bis zu 
60 Mal. Die baburch Hervorgebrachte Bewegung hatte nun auch 
überhaupt reichere Auffammlungen zufolge, bie von verjchiebenen 
Freunden ber Wiffenfhaft gemacht wurden. Zum Theil find ber 
reits Arbeiten, fo von Beyrich bekannt gemacht worben. Hr. 
Barranbe bemerkt pag. 38, daß er num jelbft gebrungen fei, 
an eine fhleunige Herausgabe feiner Arbeiten Hand anzulegen, 
früher ald er Manches gerne vollendet hätte, indem man bas 
Recht ber Priorität in ber Bekanntmachung bem ber Priorität 
in der Entbefung gar zu ftrenge umb ausſchließlich voranſetzte. 

Hr. Bergratb Haibinger bemerfte babei, daß es ihm 
ungemeined Bergnügen verurfache, ankündigen zu können, baf 
burh ben Aufſchwung in ber Pilege ber Naturwiſſenſchaften, 
zu bem ſich gegenwärtig Alles bei ung vorbereitet, es wenigſtens 
fortan nicht mehran ber angemeffenen Gelegenheit fehlen werbe, 
ähnliche Arbeiten in das Publikum zu bringen. Hrn. Barrans 
de's Arbeiten werben in einzelnen abgefchloffenen Theilen in ben 
„Narurmiffenfchaftlihen Abhandlungen erfheinen. Die erfte 
Abhandlung »Über bie Brachiepoben« wirb bereits in bem 1. Bde. 
enthalten fein, und 125 bis 130 Spezies geben, größtentheils 
ganz neu auf 10 bis 12 Tafeln abgebildet. Der Band felbft 


aber. wird jedenfalls fchon für bie Subffriptions s Perlobe für 
bas erfte Jahr gelten, das in biefem Sommer ablauft, Sobann 
folgen bie Trilobiten, von welchen bereits mehre Platten auf 
Stein gravirt unter ben Angen bed Verf. in Prag vollendet 
find, die ungemein fhönen und mannigfaltigen Kefalopeben umb 
bie Polyparien. 

»Da, wo man wirkt, it man im Baterlanb,« mir begrüs 
gen Hrn. Barranbe freudig als einen ber Unſern, ihn, ber 
urfprüänglic einem fremden Lande angehörig, num ber Erfor— 
ſchung unferes Landes mit fo ausgezeichnetem Griolge geiftige 
und materielle Kraft gewibmet hat, und nehmen wenigftens durch 
bie Herausgabe Antbeil an ber Anerfenming, bie wir ihm 
ſchuldig find. 


Hr. Bergratb Haibinger theilte mit, ba von Herrn 
Leonard Horner, Präfibenten ber geologifchen Geſellſchaft in 
London durch ihm dem großen Geologen, Hrn. Dr. Ami Bons 
fo eben bie Mittbeilung gemacht worben fei, baf ber Rath ber 
Geſellſchaft ihm zur Anerkennung feiner Berbienfte um bie Wiſ⸗ 
ſenſchaft Wallafton’s Pallabium » Medaille verlies 
ben habe. Bekanntlich hat der ausgezeichnete Forfcher, aus eis 
ner franzöflihen Familie in Hamburg geboren, in Schottland, 
wo er mebizinifche Stubien gemacht (er ift in Glasgow als Meb. 
Dr. grabuirt) fchon begonnen, ber Wilfenfchaft zu leben. Gr gab 
von biejem Lande bie erfte geologiſche Karte heraus. Bei ber 
Bildung bergeologifhen Geſellſchaft in Paris im Jahre 
1830 führte er den Borfig. Ihm verbanfen wir inäbefonbere 
in bem geognoftifchen Gemälde von Deutſchland ungemein viele, 
über manche Gegenben bie eriten Nachrichten in biefer Beziehung. 
Dieles theilte er über unfere Länder in ben Schriften jener Ge⸗ 
ſellſchaft mit. Nach feinen grofen Reifen in ber europäijchen 
Zürfei, von welchem Lande er eine Karte gab, wählte er feinen 
Aufenthalt in Ofterreich, und lieh fich in Wien häuslich nieber. 
Bon bier aus befuchte er die Verfammlung ber Naturforfcher 
in Graz im 3.1843, wo eram 22. Sept. bie erfie geolo- 
giſche Weltkarte vorzeigte, ein Wert bemunbernswertber 
Kenntniß, welche bie ganze Erdoberfläche in ihren Hauptumrife 
jen nach den neueiten und ficherften Nachrichten, nach ben ſechs 
Gruppen ber kryſtalliniſchen Schiefer und Granit, ber primären 
(Zranfitions- und Steinkohlen), feunbären und tertiären Ge— 
ſteine, ber neueren Alluvion und ber vulkaniſchen Gefteine dar⸗ 
ſtellt. Die Karte wurde im Jahre 1844 von ber geologifchen 
Geſellſchaft in Paris herausgegeben, bie befchreibende Abhand⸗ 
lung in bemjelben Jahre im 1. Theil der 2, Reihe des Bulle- 
tin de la Sociöt& Geologique de France. 


Es wurden hierauf mehre Gremplare ber Antünbigung ber 
„allgemeinen öfterreichtfchen Zeitfchrift für ben Landwirth, Forſt⸗ 
mann und Gärtner« an bie Anweſenden vertbeilt. Hr. Berg: 
rath Haibinger bemerkte, bad fo wie Dr. Ab. Schmidl's 
»DOfterreichifche Blätter für Kunft se. se.,« bie nun unfere auss 
führlihen Berfammlungsberichte geben, und bie k. k. 
priv. Wiener Zeitung, welche regelmäßig einen kurzgefaßten 
Auszug aus denfelben enthält, auch biefes werthvolle Blatt, 
beffen ausgezeichneten Herausgeber Hr. Dr. Hammerfhmibt 
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er ſich eben im ber Berfammlung zu jeben freue, und beffen eifris 
ge Theilnahme wir ſchon jo viele interefjante Mittheilungen 
perbanten, fich feit längerer Zeit unferen Beftrebungen freund⸗ 
Lich gezeigt hat. Bekanntlich ift diefe Zeitfchrift ber Anwendung 
ber Naturwilfenfchaften vorzüglich in den Gegenftänden gemwib- 
met, bie ber Menſch fih aus den organiſchen Reichen zum Ges 
brauche ald Kobprodufte aneignet. Unter bem Namen » Der Uni- 
verſaliſt⸗ enthält es noch eine Rubrik für allgemeine wiſſenſchaft⸗ 
Jiche Fragen. Außer diefen Zeitfchriften gibt auch die »„egenwart« 
feit einiger Zeit Nachrichten über das Berhanbelte, jo wie auch 
segelmäßig feitder Berfammlung am 1. Jänner, wenn auch mehr 
inhaltsweife, Hrn. Dr. 2. N. Frankl's „Sonntagsblätter.« 
Durch biejen, bereits in fünf Organen unferer periodifchen 
Preſſe gewonnenen freundlichen Antheil fpricht fi wohl bie 
Theilnahme des großen Publitums auf das Unzweideutigſte aus, 
eine Anerkennung ber Zwedmäßigfeit und Zeitgemäßheit ums 
feres Unternehmens, bie uns höͤchſt ichäbbar fein muß. 





PM otizen. 


Fiterariſches. 


Die Obrigkeit der k. Stadt Trentſchin bat Hrn, Heinrich 
Weiſel, einem gebildeten jungen Jfraeliten, bie Etlaubniß 
zur Gröffnung einer Leihbibliothet und des Buchhandels ers 


sheilt. 


Humanitätsanfalten. 


Die Oberin des Urſulinerkloſters forbert öffentlich auf zur 
Theilnahme an der Mitbegründung eines Mädchen: Erziehungs 
injtirutes. Ihre Majeftät die Kayerin-Mutter hat bereits Den 
Titel „Stifterin« gnädigft angenommen und die erſten Gtif- 
tungspläge gegründet. 


Kunſt und Alterthum. 

Die Kirche in Zäbor ift eine im bygantifhen Style ges 
baute, wohl erhaltene Kirche, deren mit ausgezeichneten Skulp⸗ 
turen geſchmücktes Portal, die Beranlaffung zur Fabel von der 
Kunenjhrift, und der erhöhte Fußboden über die Kirchenwöl- 
bung, die Sage von ber heidniſchen Opferftätte, die bier fein 
folte, veranlagt hatte. Wocel bat dieſe Kirche artiftifch und 
biftorifcp in der boöhmiſchen Mufeumszeiticprift gewürdigt. — 
Auch im Dorfe St. Jakob fand Wocel in ber Kirche ein über: 
aus mertwürbiges Denkmal des byzantinischen Styled. An 
ber Außenjeite des Dentmales nah Süben zu, befinden ſich 
vier ausgezeichnete über ſechs Schub bobe Basrelieffiguren. Wos 
cel jegt dieſes Denkmal in die Periode ber erſten Hälfte des 
12. Jahrhunderts. Ein Bleibehälmiß, das gefunden wurde, 
betätigt die Anfiht Wocel’s auf das Glaͤnzendſte. In Dies 
fem Bleibehälmiffe befand fi eine Pergamenturfunde, aus ber 
erhellt, daß der Seitenaltar ober dieſes Dentmal im Jahre 1165 
von dem Prager Biſchof Daniel in Gegenwart bed Königs Wladis- 
Jam I. und feiner Gemalin Judita, der Etbauerin, eingeweiht wurde. 


Das Kunfblatt bed „Stuttgarter Morgenblatte— 
bringt eine ausführliche Biografie bes Malers Antelem v 
ber um bie zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts lebte. Set 
Hauptwirfungsfreis war in Parma, das damals als freier 
Municipium einen Pallaft für Kaifer Friedrich I. erbaute. &ı 
gehört der römifchen Baufchule, unb als Bildhauer mehr Der 
antifen. 


Ohne nähere Angaben bes Nuffindungsortes verbanfem 
wir einem glaubwürbigen, aus bem Archipel zurüdfehrenben Rei- 
fenden bie Mittheilung folgender Injchrift eines griechiſchen 


Grabfteines : 
EOPTH.H.TTNH.ATTOT.KAI 
AZAAEDIAAHE.O.TIOE.ATTOT 
TR2.AANAQ 
AETTEPONAAR.TON.@PAKRN 
MNEIAE. KAPIN. 


Die Anführung ber militärifchen Würde des Danaus ir 
ed, welche bem feinen Denkmal eine größere Bedeutung gibt. 
Der Soldat rüdte im römifchen Heere vom decimus hastatus 
zum decimus princeps, von ba zum decimus pilus vor, umb 
in biefem Kreife dann vom nonus zum octavus, und fo in re 
gelmäßiger Folge bis zum primus pilus. Bis zu bem naͤchſten 
Range eines folchen primipilus, wie ber Name gewöhnlich lau⸗ 
tet, hatte ed num ber genannte Danaus in ber Kohorte ber 
Thrakier gebracht, bem Frau und Sohn das Grabmal 
festen. 


Schreivog el's Grabſtein in Wien wurde von ben zur Zeit 
noch in Aktivität ſtehenden Mitgliedern best. f. Hofburgtbeaters, 
welche unter Schreivogel’8 Leitung einft ftanben, renovirt, Die 
Denkſchrift von Grillparzer: 

Hier liegt 
Thomas We 
und 
Karl Auguft Wei 


und 
Lofer Schreinonel, 
Drei Namen, bezeichnenb nur Ginen Mann, 
aber einen völligen. 
Stand Jemand Pefiing nahe, fo war er’s, 
Neben ihm 
ruht fein Tochtermann, Joſef Bedters. 
Dieſelde Krankheit legte fie binnen zwei Tagen 
in basjelbe Grab, 
Den Binen betrauert Deutſchland. 
Beide, wer fie gefannt. 
Geſtorben den 28. Juli 1898, 
Am Sodel fiehen blos bie ſchlichten Worte: 
»Renovirt 1845, aus Achtung für die Verdienfte bes trefflichen 
Dramaturgen, von ben feiner Zeit noch angehörigen Mitgliedern 
bes k. k. Hofburgtheaters,« 


Mannigfaltiges. 


Georama iſt eine Erfindung des Hm. Delanglari 
Es ift eine umgeftülpte große Gröfugel, die aber von Innen 
zeigt, was auf ben gewöhnlichen Erbfugeln außen gezeichnet if. 
Man überblidt beim Georama natürlich mehr auf einmal, und 
—* eben die Wichtigkeit und das Intereſſe für die Wiſſen⸗ 








Diefe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags) in halben Bogen, im Komptoit, Dorotheergafie, Nr. 1108. Preis ganzjährig 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunſt, Geſchichte. Geografie, Statifik und Aaturkunde. 





Mr. 41. IV. Jahrgang. 


Wien, 17. Februar 1847. 





Mlittheitungen zur Gefdichte und Topografie. 
Zufammengeftelt von 3. Ghmel. 
Nr. IL (6—7.) 


6. Beiträge zur Geſchichte und Literatur vorzüglid and den Archiven und 
Bibliotheken des Rantons Agrgan. Herausgegeben von Dr. Hein: 
rich Kurz, Mitglied der Biblivipef » Rommifien des Kantone Yar 
gan, Prof. an ver Kantonsihule ; und Placidus Meiffenbad, 
d. 3. Präfiventen des großen Rathe, und Mitglied des Obergerichts 
des Kantone Aargau, gewejenen Neferenten der Kloflerardhive. Er⸗ 
ter Band, Erfies Heft. Aargau 1846, 9. R. Eauerländer's Bers 
fagebuhhandlung. VIII uud 136 ©. in 8. (Soil in gwanglofen 
Heiten à 8 bis 10 Bogen erſcheinen, deren & einen Band bilden). 


Der Kanton Aargau hat nicht ganz 24 Duabratmeilen , ift 
aber reich an Archiven und an hiftorijchen Erinnerungen, wofür 
nach dem DVorliegenden auch Sinn zu fein ſcheint. 

Durch biehäufigen Brände namentlich des 14. und 15. 
Jahrhunderts wurden zwar viele ältere Archiofchäge vermichtet,, 
dennoch barf das Vorhandene ald bedeutender Reichthum erklärt 
werben und bie Ausficht auf jhöne Ausbeute für die Geſchichts— 
kunde zufichern. Wie daraus die Geſchichte der beireffenden Ges 
meinweſen und SKorporationen beleuchtet werben kann, fo lie 
gen bejonbers auch darin Aufjchlüffe über ben da gefeffenen, 
oter herſtammenden, oder berechtigten und handelnden ältern 
Abel mit feinen Grafen, Freiherren, Rittern und Edelknechten, 
von bem in die Weltgefchichte eingreifenden Haus Habsburg, 
von ten alten Grafenhäuſern Rore, Lenzburg, Baden, Rhein- 
jelden, Narburg, auch Froburg, Kyburg, Dillingen, Hom— 
berg, Rapperſchwil, Thierfiein, Toggenburg, Fürſten— 
bergu. ſ. f., von ben alten freiherrlichen Geſchlechtern Schwar⸗ 
zenberg, auch Eſchenbach und Schnabelburg, Keuffegg, Büttis 
ton, Wildenjtein, Kaiferftubl, ferner Regensberg, Sebenbüren 
u. ſ. f. bis auf bas bis jetzt noch blühende Haus Hallwil, bis 
auf die Ritters und Dienftimannen, deren Schlöffer und Burs 
gen fat alle Thäler und Höhen einjt beiegten u. f. m. 

Urſache genug, unjere Aufmerkſamkeit auf dieſe Forſchun⸗ 
gen zu richten! 

Dei weitem bad Meiſte (des hiftorifchen urkundlichen 
Stoffes) it noch nicht, ober moch nicht gehörig gege— 
ben unb benügt worden, 

Dürrreihifdpe Blätter ac. 1847, Mr. 41. 


Den Inhalt dieſer Zeitfehrift follen bilden: 

1. Mittheilungen von widtigen Originalurtunben 
und Attenfüden aus ben Archiven. Mit Recht wirb bie 
Zufammenftelung folder, in einer Menge von Archiven und 
in ben verfehiebenartigten Serien auseinanberliegenben Originas 
lien als vorzůgliche Aufgabe einer hifterijchen Zeitfchrift gefordert, 

U. Regeften, wenn möglich über alle Archive bes Kan⸗ 
tons. (In hronologifcher Orbnung, bis zum Jahre 1520.) 

III. Auszügeaus Anniverfarienund Pfarrbüdern, 
älteren Bürgerregiftern, Berbanblungsbüdern, 
Roͤdeln ꝛtc. ıc. 

IV, Mittheilungen über antiquariſche Forſchungen 
und Auffindungen, ſowohl aus der altkeltiſchen, römiſchen als 
mittlern Zeit; Mittheilungen zuu Münz,s Siegel, Fah— 
nen⸗Kundene. 

V. Freie geſchichtliche Bearbeitungen, verſteht 
ſich urkundlich oder faktiſch getreu aus ber frühern ober fpätern 
Vergangenheit. 

VI Ein weſentliches Augenmerk wird auf die Rehtöges 
ſchichte gerichtet, fo wie Mittheilungen über Kirchen» unb 
Sittengeſchichte willlemmen fein werben. 

Vo. Mittheilung oder genaue Beihreibung 
noch ungebrudter Hanbichriften, wobei nicht blos bie 
hiſtoriſchen Werke -— obgleich dieſe in überwiegender Anzabl 
vorhanden find — fondern auch alle fonft vorhandenen und aus 
irgend einem Grunde wichtig erſcheinenden Manujfripte Berüd: 
fihtigung finden follen, 

VIII. giterarifche und bibliografifche Mitthei— 
lungen. 

Ganz vortrefflicher Plan. — Das erjte Heft hat bereits 
bes Intereffanten nicht wenig geliefert. 

4. Urkunden über bas Haus Habsburg, gefammelt 
in ben aargauifchen Archiven, und mitgerbeilt von Pl. Weij- 
fenbad. ©. 1—28, 

Eine Zufammenftellung aller in ben verichiebenen Ardis 
ven bed Kantons Aargau vorfindlichen Urkunden über das Haus 
Habsburg wird hier angeftrebt. Wir find das ber alten 
Wiege auf bem Wülpelsberg fhulbig. (IR das 
nicht nach bem bereits Geleifteten überflüfig, fünnte man be: 
merken?) Obſchon namentlich Hergott auf eine überrafchenbe 
Weiſe überall hingebrungen und aufgefucht, fo mußte ihm ben- 
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noch manche Quelle, manches Archiv zurüdhleiben. Viele, 
bas Haus Habsburg betreffende Dofumente im 
benjelben finb weder benubt noch veröffentlidet 
worben(!). Jede Mittheilung einer noch nicht zu Tage geför- 
berten Urkunde ergänzt baher eine Lücke und gewinnt ihre Recht⸗ 
fertigung. Aber auch bie bier in Plan gefaßte Zuſammenſtellung, 
bie ji nicht mur auf mie abgebrudte Akten befchränft, fonbern 
eine vollftändige nargauifhe Sammlung bezweckt, läßt fich 
begründen. Denn einmal erleichtert jede Zufammen 
tragung von Zerftreutem die Überficht und bie 
Ausbeutung. Alsdann wird bier ber Koricher feinen Abbrud 
von Gedrudtem, fondern bie treue Abſchrift der Originale und 
Archtwurkunden finden, mas zu Berichtigungen und zur Vergleis 
hung von Duplifaten führt. Jede Geſchichte eines Bol- 
tes oder eines Geſchlechtes barf auch fo lange 
niht als abgeſchloſſen erflärt werben, als deren 
Quellen nicht ganz erſchöpft find. Namentlid wal— 
ten über die ältere Befchichte des Haufes Habsburg noch manche 
Zweifel, wie die neueiten Schriftiteller, jo Kopp und Lichnowski 
(ber legtere hat übrigens bie ältere Geſchichte des Hauſes ohne: 
bin jehr oberflächlich berührt, ja überhaupt feine Geſchichte bes 
Haufes geliefert. Ch.), zugeben, Wir beginnen bie Runde 
mit bem Archiv bes Kloſters Muri und fegen fie in ben Staatd« 
Stäbtes unb Klofterarchiven bes Kantons fort.< 

Die in dieſem erften Hefte abgebrudten Urkunden find 14 
(eigentlih 13.) — Mit Bemerkungen. 

1. 1027. Stiftungsbrief (von Muri) von Biſchof Werner 
(Grbauer ber Habsburg) , ſchon öfter gebrudt, 

2. 1114. 8. Heintichs V. Betätigung und Schirm (für 
Muri). Vidimus (vom 21. März 1558) einer alten beutjchen 
Überfegung dieſet Urkunde. Schon öfter gebrudt. 

3. 1168 (11669). St. Martins » Kapelle in Boswyl. 
(Graf Otto von Habsburg batte bem von feinen Vorfahren ges 
jtifteten Klojter Muri nebſt anderen Bergabungen auch die Kapelle 
zu Pohwilo, (Pozwilo) bie obere genannt, mit Zehnten 
und Zugehörigem übergeben. Biſchof H. (von Konftanz) batte 
bie Vergabung Fonfirmirt. Nunmehr beitätigt auf die Bitte des 
Abtes W. und bes Grafen Adelbert O. Bifchof von Konftanz 
biefelbe wieder. (S. auch Regeit 5. ©. 129). 

4. Diefelbe Kapelle dem Klofter Muri betätigt durch ben 
Dompropft von Mainz, Arnold, im Namen feines Erzbijchofs. 

5. Eine Stelle aus ben Actis Murens. über den Anfall 
biefer Kapelle, wenn ber Pfarrer Hupoldus ftirbt. 

6. (Bor 1199) Beſitzung zu Waltenschwil ete., vertauscht 
durch Graf Adelberctus (von Habesburg, ben Urgroßvater K. 
Rubolfs I. + 1199) mit dem Klofter Muri, (Die Stelle fcheint 
forrumpirt.) Aus ben Actis Murensibus (megen ibrer Urkun— 
benform). 

7. 1243, 26. Dezember. Bajel. Albert, Graf von Habs 
burg unb Canonicus zu Straßburg und Bajel, verzichtet nach 
gewalteter Unterfuchung und auf den Rath Nechtöfundiger auf 
feine Anfprücde an bie Pfarrkirche zu Muri, (Neben Albert ers 
fcheinen noch deſſen Mutter, Gräfin Heilwig, und deſſen Bru- 
ber Rubolf, Oraf von Habsburg und Landgraf im Elia, nach— 
mals König). 

8. 1248, 28. Jänner. Schloß Laufenburg. Rudolf, Graf 
von Habsburg, ber Ältere (K. Rubolfs I. Obeim) erffärt, baf 


zwiſchen ihm und bem Zintergienferfiofter Kappel über Beſitzun I €? 
und andere Sache im Baar und Beinwil, fo wie über bie Koi» 
laturen jener Kirchen Streitigfeiten gewaltet haben, welde mzı= 
babin beigelegt feien, daß er dem Abte Jorand ben Hof in Bm 
und ben Zebenten im berfelben Pfarrei, bie Befigungen in Be i ra⸗ 
wil mit dem Patronatrecht zu ber Kirche daſelbſt aufgebe urıd 
zwar aud Namens feiner Frau und feiner Kinder. 

9. 1249, 1. Februar. yon. Papit Innocentius IV. er» 
theilt, auf bie Bitte des Grafen Rubolf des Altern, von Habs 
burg, dem Mojter Muri, ba das Land Rubolfs bes Jüngerm, 
Grafen von Habsburg, Anhängers Kaiſers Friedrichs IL im 
Interbift gefallen, die Grlaubniß, ſtill und verfchloffen Sotus⸗ 
dienſt zu halter. 

10. 1254, 1. Dezember, Bremgarten, Rubolf, Graf eu 
Habsburg, Landgraf im Glfaß, urkundet, daß Hartmann um: 
beffen Bruder Heinrich, feine Bürger (von Bremgarten ?), au 
nannt von Mofe, ihre Befigungen zu Rumoltincon,, weldbe fi: 
als Erbe vom Klofter Kappel befeifen, biefem aufgegeben und ba: 
gegen Befigungen in Beinmweil empfangen haben. (Noch un: 
gebrudt.) 

11. 1279, 5. Juni, Bremgarten. Gertrube, MWitme 
Burchards, dieti de Baris, weiland Scultheifen in Brem- 
garten und ihr Sohn Jakob erklären, bag fie gewiffe Güter zu 
Maltenfchwil theils nur lebenslänglich befiken (bie nach ihren 
Tode ben Klöftern Muri und Hermetſchweiler zufallen follen 
theils dem Kloſter Muri verkauft haben, u. f. w. Beftätigt durch 
bie Sigille der Grafen Mibert und Hartmann von Habsburg, 
KR. Rubolis I. Söhne. 

12. 1307, 6. Februar. „Stiftung an bas Frauenklofter zu 
Interlaten,« durch Königin Agnes von Ungen (Witwe vor 
K. Andreas IE), Schweiter M. Meifterin und ber Konvent mn- 
hen ſich verbindlich, in biefem Jahre (vom Datum bed Arie ı 
fed) für ihren veritorbenen Gemal (KR. Anbrens HIT. + 1301) | 
täglich eine Vigil zu halten; Gleiches fol für fe felbft nach ib» 
rem Tobe gejchehen, und zu ewigen Zeiten fir Beibe eine ber 
fondere Kollekte bei bem Offieium defancterum gebetet werben. , 
BVerfiegelt burch ben Propft des Kloſters, Herrn Peter. (Bisher 
ungedrudt.) Einige Drudfebler: chori ftatt thori, vetris flat: 
veatris. 

13. 1337, 1. Jänner. Wien. Die Herzoge Albrecht und 
Otto von Öfterreich erflären, bem Johann von Hallwil für ſei— 
nen Dienit im nächitverfloffenen Jahre („den er vns die he- 
ruart (nicht huart, mie es bier heißt) heur getan hat“ gegen 
bie Verbündeten 8. Jobanns von Böhmen) 422'/, Mark Sil 
ber Zofinger Gewichtes ſchulbig zu fein, wofür fie ihm verpfän: 
ben 1. Für einen Fall ben Kirchenfag zu Vilmaringen, fir 
100 Mart Silber. (Sollte diefes bie Tare für ben einzuſetzenden 
Pfarrer geweſen fein?) 2. auf feine Mfanbfchaft zu Egrliswil 
(per 90 Mark Silber) werben ihm noch 60 Mark dazu gefcla- 
gen. 3. Auf feinem Burglehen zu Kengburg, worauf er früber 
40 Markt Silber hatte, werben ihm noch jährliche 4 Mark Gül— 
ten für 60 Mark Calfo 15 für 1) zugefchlagen, 4. Auf ber 
Steuer im Amte Zug werben ibm für 140 Mark Eilber biö zur 
Lösung jährlich 14 Mark Sülten Zofinger Gewichtes ohne Ab— 
fchlag angemwiefen. Mit Vorbehalt der Pöfung auch einzeln. | 
(In e. Vidimus ber Stabt Lenzburg, vom 4. Mai 1425.) Noch 
ungebrudt. 
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14. 1343. „Öffnung bed Kelnhofs zu Boswil.“ (Bezieht 
fich auf Habsburgifh-Öfterreichifche Bo gtei berehtigung). Rit⸗ 
ter Johann von Hallwil hatte von ber Abtiffin und Konvent 
von Zürich ben Twing und Kelnhof zu Boswil mit allen bazu 
gehörenden Gütern abgefauft, Am 11. März 1343 wurde auf 
bem Kelnhof unter bem Sarbach, wo der Keiner bes Hoſs, Werns 
ber, ſaß, biefer Kauf verfünbet und bie „Offnung* gehalten. 
Dabei erfchien nebft ben Vertretern ber Verkäuferinnen, bem 
Käufer, ben Zeugen unb ben auf ben Dörfern und Höfen des 
Twings Geſeſſenen, Walther von Hünenberg, ber bie Bogtei 
in biefem Dorf hatte umd zwar als ein Leben von ben Kürten 
und Herzogen von Öfterreich. Vergl. Kopp: Urkunden zur Geſch. 
ber eibgenöffifchen Bünde (Luzern 1835) S. 95. Die Vogtei 
Boswil fam von dem Haufe Eſchenbach an Öfterreich. 

2. Über das Schachzabelbuch Konrads von Ammenbaufen 
und bie Zofinger Handſchrift desfelben, von Wilhelm Wader: 
nagel. ©. 28—77 Geſchluß im zweiten Hefte). Gin fehr inter 
reffanter Aufſatz, bejonders bie hiſtoriſche Ginleitung „das 
Sſch achſpiel im Mittelalter« ift eben fo belchrend als 
anſprechend. S. 33. »&8 war aber, wie bei allen Völkern bes 
Mittelalters, fo auch und vorzüglich bei ben Deutfchen das 
Schach ein beliebtes und vielgeibtes Spiel. Da es gelegentlich 
um Gewinn und Berluft großer Einfäge ging, fo fand bie Spiel- 
ſucht, bie Tacitus ſchon am feinen Germanen zu rügen hatte, 
Hier ein verlodendes und erwünfchtes Feld. — Leute geringeren 
Standes freilih umb geringerer Bildung blieben nad wie vor 
lieber bei den altgermanifchen Würfeln. Vornehmere jedoch zo— 
gen bie Schachfiguren ober zogen bem Damenitein im Bret. 
Das Shah war ein Spiel der Bornebmeren, Herren wie 
Frauen übten ed, unb Herrn und Frauen germe mit einanber ; 
man betrachtete es mit als ein Worrecht und ein Kennzeichen ber 
Ebeln. Auf andere Spiele verzichteten fie wohl, wenn bie Noth 
es forberte, auf dieſes nicht: fo reverfirte fih im Jahre 1461 
Peter Kraft ber jüngere, ein Gefchlechter von Ulm, gegen feine 
@ltern, nachdem er fih eine Zeit her im Spielen und Karten 
nicht wohl gehalten und ſich dadurch merflih Schulden zugezo- 
gen, hinfort nicht mehr zu fpielen noch ein anderes Spiel zu 
thun als allein ben Schach zagel zugichen und Armbruſt zu 
ſchießen (Jäger, Ulm's Mittelalter 543 flg.) Und ebenfo nahm 
ber Rath von Regensburg, als er im Jahre 1393, um ber zu- 
nehmenben uͤppigkeit zu ſteuern, ein allgemeines Spielberbot er⸗ 
ließ, ſelber gleich das Sch afzaln und das Spielbret davon 
aus.“ (Gemeiner's Regensb. Chronik 2, 301) u. ſ. w. 

S. 44. »So war denn das Schachſpiel, das im Sinne 
feiner erſten Etſinder nur ein Abbild und eine Lehre bes Krieges 
gewefen, im weitern Verlauf feiner Wanberung durch bie Völ— 
fer und bie Zeiten zunädit ein Bilb ber germanifchen Staats-— 
einrichtung, dann fogar bes Lebens aller Welt geworben, ein Bilb 
für jegliches Verhalten der Menfchen unter fih und gegen Gott. 
Und umgekehrt erfchien bie ganze Welt nun als ein Schach, bas 
ber Allmaͤchtige fpiele, auf dem er nach Belieben Könige unb 
Bauern hin und ber rüde, gewinnen laſſe und verloren gehn: 
„Disiu werlt ist als ein goukeltabel: wan si hät als ein 
schächzabel künig unde ouch künigin, roch (ber @lefant) 
ritter, alten, vendelin (Bauer), des hät got wol sin goukel- 
spil mit vos, derz rehte merken wil. der goukler sprichet 
„wider in die taschen !* sösprichet got „widerin die aschen 


von der iralle sit bekomen, rich unde arm, boese mit- dem 
fromen!“ Renner #48 a; ober aber, wenn das Spiel bes Res 
bens beendigt ſei, komme ber Tob und räume bie Figuren zuſam⸗ 
men unb werfe fie unterfchieblos burcheinander ind Beinhaus: 
„Ein meister glichit dise werlt eine schäfzabele; dä stän 
üfe kunige und kuniginnen und ritter und knappen und 
venden; hie mite spilen si, wanne si mude gespilet haben, 
sö werfen si den einen under den anderen in einen sack. Alse 
tüt der töt: der wirfet iz allez in di erden. welich der riche 
si ader oder der arme si ader der bäbist si oder der kunie, daz 
schowet an deme gebeine: der knecht ist dicke uber dem 
herren geleget, sösiligen in deme beinhüse:: Pfeiffer's beut« 
ſche Moftiter I. 164. 

Gegen Ende bes breischnten Jahrhunderts machte ein frans 
zoͤſiſchet Dominikaner in Rheims, Jacobus de Cessolis, bas 
Schachſpiel zum Gegenftande einer lang fortlaufenden Reihe von 
Kanzeloorträgen, in welchen er alle die einzelnen Figuren nach 
einander durchging, um bie Gitten von König und Königin, von 
Räthen und Rittern, von Gewerböfeuten und Ackerbauern zu 
ſchildern und bie religiöfen unb moralifchen uub politiichen Pflich« 
ten zu entwideln, bie jeglichem Beruf und Stande zugetheilt 
feien. Das war allerdings eine gründliche Ghrenrettung bes 
Spieles ‘gegenüber jenen Satzungen, bie es als unfittlich ver⸗ 
warfen und den Geiftlichen unterfagten, es zu üben. — Als 
feine Zubörer ihn zur Veröffentlichung biefer Vorträge drängten, 
vertaufchte er bie Form ber Predigt gegen bie freiere, blos ab- 
banbelnde; nur dieſe Um⸗ und Ausarbeitung bat fich erhalten; 
fie führt ben Titel: „de moribus hominum et de officlis nobi- 
lium super ludo scaccorum.“ 

»Der Ernft ımb Eifer, womit Jacobus fein Werk durchge⸗ 
führt hatte; die vielen beifpielsweife erzählten Gef bichten, durch 
bie es unterhaltend und angiebenb ward; bie gehäuften Zitate 
aus firhlichen und profanen Schriftitellern, auch des klaſſiſchen 
Alterthumes, die es zu eimer wahren Fundgrube Titerarijcher 
Gelehrſamkeit machten ; alle biefe Vorzüge verfchafften ihm eine 
Stelle unter den beliehteiten Büchern ber Zeit: es verbreitete 
fih alsbalb in zahlreichen Nbfchriften über Guropa hin; ſpäter⸗ 
bin war biefes eines ber eriten, beren ſich bie neu erfunbene 
Buchbruckerkunſt annahm; es gibt davon mehr ald einen Drud: 
ber ältefte foll ber Mailändifche von 1479 fein; unb noch wäßs 
rend des Mittelalters warb es wieberholenblich aus bem lateini⸗ 
ſchen Urterte in die Bolksfprachen übertragen, in bie franzöfliche, 
bie italienifche, bienieberländifche, in bie hoch beutfche mehr» 
fach, ſowohl proſaiſch als poetiſch. Eine proſaiſche Verdeutſchung 
warb noch früher als das Original ſelbſt gedruckt, fchon im J. 
1477. Boetifcher Bearbeitungen gibt es zwei, die eine von Heine 
rich von Berngen, bie andere von Konrab von Ammene 
baufen, 2eutprieiter zu Stein am Rhein, verfaßt im 3. 1337.* 

Bon ber letzteren haben fich viele Hanbichriften erbalten, 
unter andern eine auf ber Stabtbibliothef von Zofingen, aus 
welcher bie hier mitgetheilten Auszüge genommen find. 

Unter biefen bat und eine Stelle vor allen intereifirt, bie 
eine im J. 1298 vorgefallene Begebenheit berührt, ben Tob bes 
Grafen Albrecht von Hohenberg (und Haigerlodh), ber bekannt⸗ 
Lich für Herzog Albrecht von Öfterreich gegen König Adolf Par- 
tei nahın und im Treffen bei Oberndorf am obern Nedar gegen 
Herzog Otto von Baiern blieb (April 1298). Die Worte Kons 


rads von Ammenhaufen (S. 52 u. 53) find: S. 100—b, — 


102, ber Handſchrift) 


$ „Bi minen Ziten hab ich vernomen 
Von den: die es wisten woel 
Des ich nicht verswigen soel 
Vnod sags doch niut gerne 
Jedoch mag ich sin nicht enberen 
Ich mues es ouch bie vnder sagen 
Vnd mag es duerch niut verdagen 
Do der herre wol gehoern. 
Milt vnd kuene wart verloern 
Yon hochenberg graff Albrächt 
Der was an allen schande alöcht 
Vnd zuo der welt gar ein helt 
Ob ier nuo gerne wissen welt 
Wie: das sag ich iach als ichs vernam 
Ein hertzog von Peyern kam 
Der war hertzog Oetto genaent 
Und wande fridlich dur das lant 
Des selben grauen Riten 
Do (Das) was bi den selben seiten 
Do hertzog Albrecht von Osterrich 
Dar vf hatt bewegen siech 
Das er woelte vechten 
Mit Rittern wnd mit knächten 
Wider den küng Adolfen 
Dem wolt han geholfen 
Der hertzog Oetto den ich namde, e, 
$ Nv hoerent lant vch sagen me 
Do der hertzoeg in das laent 
Graff Albrechtes kam ze haent 
. Des selben Grafen dinere 
Brachtent in die mere 
Ze oren: vud selten wie das was komen 
Hertzoeg Oeito alls ir hant vernomen 
Der fuor gar köstliche 
Vod was an habe Riche 
Do minneten die diner mere 
Das guot denne ir herren ere 
Vnd rieten im durch geitikeit 
Das er vfi den herizogen reit 
Vud das er mit siner maecht 
Mit dem hertzogen vaecht 
Vnd die im die getaet rieten 
Ir etliche wenig verschrieten 
Des Hertrogen gesinde ') 
b) Einen baernasch rienge 
8i woltent schaffen ijier aelbers dieng 
Vnd vielenan den roub zehaout 
Da von der hertzog vrber wannt 
Den grafen vod die sine 
Der etliche grosse pine 


101. a) 


LLL—— —⸗ ⸗ 
”) Behlt ein Ders, 
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Mitim litten vnd ze jüngst den tof 
Dis war ein iemerliche noet 
Das von der diener gitikeit 
Im aus sin toed was vff geleit 
Do (das) sie im vechten gehiessen 
Vud In ander nöt do liessen 
Das solt man von (von in} billich clagen 
Ich hoert och von- im mere sagen 
Das siner diener mere 
Denne viertzig wider ir ere 
Verhuoben do si in in noeten 
Sachen : vnd die sinen toetten 
Dis tet dem grafen von schulden we, 
Vmb hellff er si do ane achre 
Vnd mande si, das si nicht vorgessen. 
Das ai ze den zitien sessen 
Vf dien rossen die er in hette gegeben 
Das ai im bülffen retten sin leben 
Das sere vl der wage lage 
Dennoch er doech des lebens phllage 
Vnd werens im zuo hillfe koemen 
Si hettent in von dem toed genomen 
Des do leider nicht beschach 
Gar lasterlichen si man (man si) sach 
Wider ir aller eren 
Von irem Rechtem herren keren 
Vnd liessen in verlieren da 
Sus menglichen was ouch zuo dem roub 80 gack 
Das si im nicht huelffen vmb ein vert 
Alsus begingen si groess moert 

102. a) An irem Rechtem herren, 
Gelükke soel in verren 
Vnd alles vngelüke naben 
Das si in notten sachen ° 
ler berren vnd im huelfen nicht 
Es war ein chleglich geschiecht 
Das si in vechten hiessen 
Vud in an den nolten liessen 
Das verriuwet miech niemer 
Man sol es clagen iemer 
Das also chlegliech verdarb 
Vnd duerch frömde gitikeit erstarb 
Ein herr, der so milte was.* 


Hr. Wadernagel theilt vorläufig mehre Stellen zur allges 
meinen Gharafteriftit von Konrad's Dichtung mit, in ben ſpä— 
teren Heften foll das Ganze nach feinen Beftandtheilen vorge- 
führt umb durch bezeichnete Stellen beleuchtet werben. Jeben- 
falls ein intereffanter Beitrag zur Kenntniß ber Anfichten und 
Urtheile bes Mittelalters über bie Stellung ber Stände gegen 
einanber, 

Schluß̃ folgt.) 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Aaturkunde. 





Mr. 4%. IV. Jahrgang. 


Wien, 18. Februar 1847, 





Mlittheilungen zur Geſchichte und Lopografle. 


Zufammengeftellt von I. Ghmel, 
Nr. IE (6—7.) 


6. Beiträge zur Geſchichte umd Literatur vorzüglich aus ben Archiven und 
Bibliothefen des Kanıons Nargam. Herausgegeben von Dr. Hein: 
rich Kurz, Mitglied ber Biblivibef » Rommifiion des Kautene Mar 
gan, Prof. an der Kantoneſchule; und Placidus We iſſenbach, 
d. 3. Bräfitenten des großen Raths, und Mitglied des Obergerichts 
des Kantons Aargau, geweſenen Referenten der Kleiterardjive, re 
der Band, Gries Heft, Aargau 1846, 9. R. Eauerländer's Ber; 
lagsbuchandluug. VIE und 136 ©. In 8. (Soll in zwangloſen 
Seiten & 8 bis 10 Bogen eriheinen, deren & einen Band siloen). 


(Schluß.) 


3. »Sage vom König Rudolf von Habsburg.“ Mitgttheilt 
von Pl. Weiſſenbach. S. 78 —80. Es wird bier bie be— 
kannte Sage, wie Graf Rudolf von Habsburg auf ber Jagb 
fein Pierb dem Priefter, ber das Sanctissimum zum Kranfen 


trug, geliehen und gefchentt habe und leterer fpäter zur Wahl 


des Grafen mitwirfte, näher erörtert und bie Gegenb, von 
woher fje ſſammt unb wo noch bas Bolf davon rebet, nachge⸗ 
wiejen. 

Zuerft werben bie verfehiebenen Angaben, ber frühen 
fo wie fpätern Ghronijten und bas in ihnen Gemeinfame ans 
geführt. 

©. 87 heißt ed: »Wenn biefelbe (Sage) von ben Chronis 
fen zwifchen Baben und Bahr gefept wird, fo mwiberftreiten 
diefer Angabe bie angeführten Urkunden burdaus nicht, viel 
mehr tragen biefe die hoͤchſte Wahrfepeinlichkeit in ſich, daß bie 
Handlung ber Sage ba ftatt gefunden. Hier auf bem linken 
Limmatufer — vom rechten unter Regensperg kann natürlich feine 
Rebe fein — auf ben weiten Bergrüden und in ben Ihälern war 
Rubdolis Jagd. Es if eine ber jchönften und anziehenbiten, bie 
man fich denlen kann. Auf ben Höhen bie Fernficht fübwärts bei- 
nahe in bas ganze Halbrunb bes Alpengebirges, norbwärts in 

ben Schwarzwald, im Weiten ber Jura, zur Geite ber Albis, 
ber Lindenberg und ber Lägern, bazwifchen bie Thäler ber Reuß, 
Limmat mit dem Zürichfee; etwas ferner das der Aare, eine 
Menge von Thalſchluchten, Wald» unb Giesbaͤchen. Balb alter 
Oferreichiſche Blätter x. 1847. Nr. 42. 


bichter Wald, bald Alptriften, Gehöfte, Feld, ſelbſt Wein—⸗ 
wach. Der Berg: und Malbgurt reich und fruchtbar an Gewild. 
Gewiß für das finnige Auge, wie für ben rüſtigen Jäger ein 
Iodender und feſſelnder Landesſtrich. Noch jept fagt bas Voll, 
bag ba auf ben Höhen Rudolf feine Jagbdhäufer gehabt babe. 
Namentlich ſeien joldhe auf dem Rudelsberg und bei Rubolfs 
ftetten geftanden. In biefen Namen will bas Bolf noch Grinner 
rungen an Rutolf finden, 

Menden wir uns wieber von dem jagenden Rudolf zu dem 
feinem Amte nachgebenden Prieiter, jo treffen wir den ohne An— 
ftand in ber Pfarrei Dietifon. Einmal waren Rubdolf und feine 
Vettern bier Batronatherren. Die Beijtlichen waren eben bie Ihri⸗ 
gen. Die meiften Chronifjchreiber führen als ben Hauptbeweg« 
grumb der Handlung Mudolis anbachtigen Sinn und feine Chrs 
furcht vor bem Heiligthum an. Uns fält nicht bei, folches zu 
beftreiten.... . (Er war) echt fromm, bazır auch freundlich, leut⸗ 
feligundritterlid. Diefe Züge ſprechen aus der Sagemädtig an. 
Es ging ihm zu Herzen, wie ſchwer bem Priejter fein geheiligtes 
Amt zur Troft- und Gnadenſpende auf bem Sterbebette, in ber 
großen, meit auseinander liegenden Pfarrei falle, er ſah es felbit, 
wie ſchwierig der Gang, wie gefährlich bie Bergftröme bem 
armen gerftlichen Manne feien, — er gab ihm fein eigenes Pferd. 
Der Priefter aber war ihm nicht fremb, es war nicht nur bie 
That plöglicher Gingebung: er war ja jein ober jeines Haufes 
Priefter, ben er in feiner Noth erblidte und ber Fein Pferb zu 
balten vermochte, ja ber nach ber Meldung eines Ehronikjchreis 
bers ihm bie Armuth feiner Pfründe klagte. Da mochte wohl 
ein Pflichtgefühl zur Gabe ihn bewegt haben und zwar, wie 
ebenfalls wieder Chroniken mittheilen, nicht nur zur Gabe dei- 
fen, was er gerade bei ber Hand hatte, feines Pferbes, ſon— 
bern auch zur Gabe von Gütern. So heißt es jept noch im Volke, 
ber Pfarrer von Dietilon halte ſich feit jener 
Beitein Pferd undgur Pfrünbegeböre eine Matte, 
um dbasfelbe zu füttern. Die Vollsfage, welche interefs 
fanterweife noch gemauer und natürlicher ift, als bie Sage ber 
Chroniken, führt endlich die Begebenheit felbit in bie zur Pfarrei 
Dietiton, an ber Landſtraße von Bremgarten nah Zürich uub 
im Kanten Aargan gelegene Ortfchaft Rubolffletten. Von ber 
Albisjeite und dem Reppiſchthal ſtrömt die zu Zeiten flart an- 
jchwellenbe Reppiſch. In biefelbe fält von der Hafenbergfeite 
ber hinabſtürzende Gulibach, endlich fließt von ber Höhe Ber- 


166 


Tons ber Rumpelbach durch das Dorf in bie Meppifch. Über ei: 
nen biejer Bäche mußte der Priefter fegen, wenn er nach Rus 
bolfftetten fommen wollte. Die Volksſage bezeichnet 
geradezu bie Reppiſch. In der Nähe ber Kirche unb bes 
Dorfes Dietiton konnte ohnehin bie Szene nicht ftattfinden, fie 
muß entfernter davon, in bet damals einſamen Thalſchlucht ger 
fucht werben. — Ob Rubolfitetten ben Namen von baber em 
pfangen, fann babingeitellt bleiben, Zuerſt treffen wir ben Nas 
men im J. 1299, als ber Söhne Rudolfs Nechtung aufgeführt 
mwurbe, fomit geraume Zeit nachber, da wird nur der herrfchaft- 
lichen Gerichte über Dieb und Frevel erwähnt, Dann 1321 wer- 
ben ber Twing und Bann und Die Mühle als Leben genannt. — 
Wer mag ber Priefter gewejen fein? Bei dem Schiedſpruch über 
bie Grenzen ber Pfarreien zu Dietifon und Winnigen im Jabre 
1259 ericheint Rudolf von Habsburg, Kanonikus zu Baſel, 
Detter Königs Rubelf, als Rektor ber Kirche zu Dietikon; fer: 
ner unter ben Zeugen Chun. Pracbendarius zu Dietifon und 
Chun, Vicepleban bafelbit. S. Herrgott Nr. 432. War et 
etwa ber Chunrad? Könnte fein Name in Mainz gefunden 
oder überhaupt bort Aufſchluß über ben Kaplan gewonnen 
werben ? 

Wir haben und an unfer Gebiet halten müffen und ftellen 
unfere Nachweifungen und Betrachtungen der Kritik anheim. 
Bir haben gegeben, was wir gefunden. Die Chronifen baben 
ſchwerlich erdichtet, die Urfunden und die Gejchichte entgegnen 
nicht, fondern unterftägen. Die frijeh noch erhaltene Volfsfage 
ſtimmt mit Chroniken und dem gefehichtlichen Berhältniffen über: 
ein. — Vieles .erflärt bie Geſchichte als wahr, ber Zweifel nagt 
nicht daran, es ſteht nicht auf fo gutem Boden, ald unſere 
Sage.* 

4. »Wernher Schodoler.«e Mitgerheilt von Pl. Weir: 
jenbad, 

S. 89 —96 (Fortſetzung folgt). Wernber Schodoler von 
Bremgarten ift einer ber vorgüglicherenGbroniffchreiber ber Schweiz, 
er wurbe ſtarl von Tſchudi bemigt. Haller in feiner. Bibliotbef 
der Schweizer-Geſchichte 4 Theile (1786) Nr. 333 fagt: Wert: 
ber Schoboler’3 Chrenik eidg. Gefchichte, Manuffript im zwei 
Bänden, werben felten bei einander gefunden, Die Urkunde fell 
im Archive zu Bremgarten liegen, auf Pergament gejchrieben 
und mit fchönen Zeichnungen verfeben fein, Gine Abſchrift in 
brei Folio» Bänden finde ih im Gotteshaus Einſiedlen. Auch 
finden ſich Theile auf den Bibliotheken zu Zürich und Bern, 
bei H. von Zurlauben zu Zug, bei H. Honegger zu Breingars 
ten, wenn biefes nicht das Original jelbit ift. Die Arbeit Schos 
doler's gehe bis zur Schlacht bei Pabia 1525. Der erſte Band 
beichreibe ſeht umftändlich den alten Zürcherkrieg, der andere den 
Burgunder und Schwabenfrieg. Der Burgunderkrieg jei foit wört- 
lich aus Schillingen. Das übrige babe eigene Nachrichten, ber 
fonders von den Schlachten zu Navarra und Marignano, Hin 
und wieder jeien merfwärbige Nachrichten und Anekdoten, auch 
Urkunden eingerückt. Schodoler jchreibe jehr freimüthig und 
fchone der Schweiger nicht, forge aber jehr für den Ruhm feis 
ner Vaterſtabt Bremgarten, wo er zuerft Stadtſchreiber, dann 
von 1520 bis 1532 Schultheiß geweien. Die Geſchichte von 
1480 bid 1525 verbiene abgedrucdt zu werben. 


Im 5. Theile ber Bibliothek 1787 Nr. 166 erwähnt Hal— 
ler der Abfchriften von Kaſp. Meier, W. Müller und 8. Zinfb 
über ben fiebenjährigen Zürcherkrieg, bezeichnet ben MWernber 
Schoboler als den wahren Derfaffer, beffen Name feiner ber 
Abfchreiber genannt habe, und fügt dann bei, Schoboler fei 
ganz auf ber Seite derer von Schwiz und mit ben Zürchern 
übel zufrieden. Er babe viel merfwürbige und wenig befaunte 
Nachrichten und Urkunden, er befchreibe befonbers fehr weitläus 
fig bie vorgefallenen Schlachten vor Züri, zu St. Jakob bei 
Baſel, Wollrau, Ragatz, das traurige Schidfal ber Befakung 
zu Greiffenfee u. ſ. w. 

Hr. Weiſſeubach führt über diefen auch für die öfterreichi- 
ſche (baböburgifche) Geſchichte nicht unmwichtigen Ehroniffchreiber 
noch folgende literariſche Notizen an: 

t. In dem Archiv zu Bremgarten Tiegt, wie Haller ver- 
muthet, die Helvetia aber weiß, eine OriginalsUrkunde (Autos 
ataf) in einem Einbande, groß Folio, Sie enthält folgende Mbr 
ihnitte: a) * Der Abel, der dem Haus Öfterreich 
sugebörig und ber im Margau, Thurgau, Bur 
gentbal, im Blauen und an ber Etih in acht 
bundert Jabren und auch davor fehhaft gemwer 
fen ac. ꝛxc. 

2, Auf ber aarganifchen Kantonsbibliothel befindet fich ein 
mit ber Zutlaubiſchen Bibliothek erworbener Originalbanb eben» 
falls in groß Folio, Derfelbe beginnt mit bem Müblhauferkrieg 
1468, erwähnt der Schaffbaufer — und Waldshuterkriege, ber 
fchreibt ben Burgunderkrieg, ben vor Bellenz, ben Mailänber- 
krieg. 

Diefe beiden Originale von Schoboler’8 Hand, find mit 
eigentbümlichen, kolorirten Zeichnungen von Orten, Gefechten, 
Lagern u. ſ. f. geziert. 

3. Aus ber Kloſterbibliothek Muri finden ſich zwei Baͤnde 
Abichriften vor, bie den Werfaffer umrichtig Baltbafar Schodo⸗ 
ler nennen und nicht wortgetreu abgefchrieben find. 

©. 93—96 biografifche Notizen. Wernber Schoboler war 
bis 1520 Stadtichreiber in Bremgarten, im Bürgerregiſter von 
1521 erfcheint er als Schultheiß, auch 1529, 1532, 1585. In 
einem Manuale (von 1537) fommt er ald Schultheiß und Alt» 
fchultheig, im Jahre 1538 als Statthalter, im Jahre 1539 als 
Schultheiß und im Jahre 1540 als Schultheiß und Statthalter 
ver, Gr starb in bemfelben Sabre (1540). In ben Neformationss 
fänıpfen in feiner Vaterſtadt nahm er eine vermittelnde Stellung 
ein. »Scoboler bat ſich mehr zur alten Lehre hbingeneigt. Aber 
wo wir ihn als handelnd und eingreifenb felbit nach Bullinger 
antreffen, iteht er immer in einer vermittelnden, für das Wohl 
feiner Vaterſtadt berechneten würbigen Haltung. Mir finden ibn 
geachtet und an ben hoͤchſten Stellen zu ben Zeiten, als bie ber 
alten und die ber neuen Lehre bie Oberhand gewonnen, Wie er 
freimuͤthig über Freund und Feind jchreibt, fo bieber ftürgt er ſich 
unter bie erbitterten Mitbürger unb verhütet Blutvergießen. « 

5. Drei Urkunden über bie Mechte bes Freiamts auf 
dem rechten Reußufer, der Bogtei Berkon unb ber 
Stadt Bremgarten im 14. Jahrhundert, mit Bemerlun⸗ 
gen zur Landes» und Nechtögefchichte von Pl. Weiffen- 
bad. ©. 97—106. (Forti. folgt.) 
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Alle brei aus bem Archive zu Bremgarten. 1. Die Rech-⸗ 
Kung bed frygen Amptes, zur Zeit ber öfterreichifchen Hertſchaft, 
ach 1282, vor 1415. (Iſt hier nicht vollſtändig mitgetheilt, 
Da bie auf dem letzten Blatte ber Handſchrift ſtehenden 4 Sätze 
21 —24) unleſerlich fein ſollen.) 

„Man sol ouch wüssen, vnser Herschaft von 

O esterrich Grafschaft offnen vnd also vmbgan , die 
gat gon Zuffikon an den Wendelstein vnd über gon Dieti- 
kon an den Scheffelbach vnd des uf gon Honrein an die vor 
an vnd des über an dem mitel Zürichse vnd des uf gon Arne 
an den bach vad an schnewschleissen vnd gon Zug an den 
Lowern vnd des hin an die wagenden staden noch by Zof- 
fingen, vod sol ouch da zwischend nieman kein Horn er- 
echellen, noch kein gewild vellen, nooh keine wig haflten 
buw han, denne dem es ein Lantvogt gan.“ 

Die verfebiedenen Beitimmungen find ſehr intereffant. 

2, Die Rechte zu Bergfen: „Dis sint die Rechte, die 
die Herschafft von Schönenwerde ze Bergken in der Vog- 
tye zu ir Lüten bisher gehept vad noch hand, die sy zuo 
Lähen hand von Habspurg, die geoffnet wurden ze 
Bremgartenn in Jungher Hartmans Huss von Schönenwert. 
1348. 5. Degember (22 Paragrafe). 

„Diefe ausgewählten Urkunden mögen fich beionders zu 
einem den Blick öffnenden Anfang eignen, indem fie in ber gleis 
chen Gegend, unter ähnlichen Ginflüfen und zu gleicer Zeit 
emporgewachfen, doch die Mannigjaltigkeit damaliger Rechtsge— 
bilde entfalten. Alle fallen in bie Zeit Habsburgifch- Ofterreichis 
fcher Herrichaft, enthalten Landrecht, Bogteis und Genoffenrecht 
und Stadtrecht, beleuchten fomit biefe Verhaͤltniſſe, fo wie fie 
andere gefchichtliche Aufſchlüſſe geben oder ihnen rufen.« 

6. Die Aargauiſche Kantonsbibliothel. Mitgetbeilt von 
Prof. Dr. Heinrih Kurz. ©. 107—126. — Die Orundlage 
berfelben batirt fib vom Sabre 180%, durch Erwerbung ber 
Bibliothek des Generals von Zurlauben, welde der Kanton 
Hargau nach Auflöfung der helvetiſchen Zentralregierung um 
18,072 8, kaufte. Sie war befonders in ber franzöſiſchen und 
ſchweizeriſchen Gefchichte reih, auch die Mannjfripten : Samm- 
ung ift von Bedeutung, obſchon fie meiſt Abfchriften aus dem 
48. Jahrhunderte enthält. „Bei weiten die meiften (dieſer 
KHondjchriften) beitehen aus Kopien von ältern Urkunden, 
Ghroniken, Urbarien und andern Denfmälern ber mannigfals 
tigiten Art. 

Und bieje Abfchriften erbalten nicht blos dadurch unbeſtreit⸗ 
baren Werth, daß fie mit ber größten Sorgfalt und biplomatifchen 
Genauigkeit gefchrieben find, fonbern ganz vorzüglich dadurch, 
bag wir in ihnen eine Sammlung von Urkunden und hiſtori— 
fchen Quellen aller Art befigen, wie fle in dieſer Vollitänbigs 
feit gewiß nirgends anzutreffen if. Denn Zurlauben bat alle 
Archive und Bibliotheken, öffentliche fomohl ald von Priva— 
ten, nicht blos ber Schweiz, fondern aud) Frankreichs und eini« 
ger Gegenden Deutſchlands im vollften Sinne des Wortes ausge: 
beutet, fo daß feineSammlung auf einmal barbies 
tet, wad man in hbunbert andern Archiven und 
Bibliotheken mit großer Mühe und nur mit vie 
len Koſten zufammenfucdhen müßte So if, um nur 
Ein Beifpiel anzuführen, gewiß nirgends ein fo großer Reich- 


tum an Quellen für bie Geſchichte ber abelichen 
Geſchlechter in ber Schweiz anzutreffen, ald in umferer 
Zurlaubenichen Sammlung; ja man kann behaupten, baf bie 
Geſchichte ber einzelnen Gefchlechter ſelbſt in bem betreifenben 
Familienarchiven nicht fo reich bedacht it, als bier, weil Zur⸗ 
Tauben nicht blos dieſe Archive ausgebeutet, fondern auch mit 
großer Sorgfalt alles dbabin gehörige aus andern Sammlungen 
fich zu verfchaffen gewußt hat.« 

Dazu kommt, daß einzelne Kopien ben Werth von Origi⸗ 
nalen erhalten haben, weil dieſe fpäter verloren gegangen find. 
So findet ih in der Sammlung eine leider nicht vollſtaͤndige 
Abschrift ber franzöſiſchen Überfegung des Theuerdank aus dem 
Sabre 1528, welche früher in ber Bibliothek ber Sorbenne in 
Paris war, fpäter aber, als biefe mit ber Nationalbibliotbet 
vereinigt wurde, troß aller Benrühungen nicht mehr aufgefun— 
den werden fonnte (Haltaus, Theuerdank S. 62 fi.) 

Eine genauere Unterſuchung biefer intereffanten Sammlung, 
bie noch nicht vorgenommen wurbe (!) wirb wohl noch mehr 
Wichtiges and Licht Fördern, 

Leider warb unter ber Verwaltung des eriten Bibliothekars 
(Batbafar, aus Luzern) fo Manches verfchleppt, ja auf eine 
barbarifche Art aus ben Hanbfchriften berausgerifien. 

‚Herr Kutz verſpricht, von bem wichtigeren Handſchriften 
biefer ausgezeichneten Sammlung Nachricht zu geben und führt 
jest ſchon Giniges an: 

1. Acta Helvetica, Gallica, Germanica, Hispanica, 
Sabaudien ete. 186 (hundert fechs und actziq!) Vol. fol. 

2. Stemmatographia Helvetiae. 102 Voll. fol. 

Dieſe beiben Kollektionen bilben ben eigentlichen Kern ber 
Zurlaubenfchen Manuſkriptenſammlung, fie enthalten nebit ben 
obenerwähnten Abfchriften auch einzelne feltene Drudfcriften, 
ſowohl biitorifchen als literariſchen Inhalts, Alugblätter alfer 
Art und enblich noch eine fchr bedeutende Anzahl von Autogra⸗ 
fen, unter welchen man außer vielen inbaltreichen Briefen von 
Schöpflin, Zarf, 8. Meifter, Iſelin, Gerbert, Neugart, 
Hertgott, Le Mercier, @randidier (welche bie Zurlaubenfche 
Bibliothek benupten? auch folche vom General Besenval (zum 
Theil aus dem Gefängniß gefhrieben), von Pavater, Heideg⸗ 
ger unb vielen Anderen findet. 

3. Cartae Burgundicae, Sabaudieae et Helveticne, ab 
anno 515 usque ad annum 1548. 2 Vol. fol. 

4. Cartae Helveticae ab in. Saec, VII. usqne ad 1555 
3 Vol. fol. 

5. Miscellanea Helveticae historiae. 10 Vol, fol. 

6. Schodeler's Chronik, zweiter Theil, Autographon (ber 
erſte Theil zu Bremgarten). 

7. Die Fortfegung ber Tſchudiſchen Chronik in einer ſehr 
guten Abſchrift. 

8. Vetustatis Fragmenta (Nutograf von Tichubi, welches 
außer einer reichen Sammlung von Inſchriften auch noch eine 
(doch nicht von Tſchudi gejchriebene) Cronica quorundam Ba- 
silorum antistitum, dann Urkunden, Briefe und mannigfaltige 
Grerpte enthält). 

9. Zurlauben , hist. des Suisses et de leurs allies. 


10. hist. des Commanderies de Seedorf et 
de Gefenn en Suisse. fol. 
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#41. Zurlauben, Traduction du Teuerdank aceompag- 
ne d’observations sur ce Roman all&gorique, lue à l’aoade- 
mie Royale des Inscoriptions et Belles Lettres u. ſ. w. 


Die Zurlaubeniche Sammlung bildet jedoch nur ben kleine⸗ 
sen Theil der Kantonsbibliothef, welche zwedmäßig vermehrt 
wird, wozu theils eine angemefjene jährliche Summe ange 
wieſen ift, theils auch außerordentliche, zum Theil fehr 
beträchtliche Kredite bewilligt werden, wenn ſich günftige Gele: 
genheiten zu Grwerbungen zeigen. — Die Geſchichte wird babei 
am meiften berüctfichtigt. Durch Gefchente erhält bie Bibliothefaud 
don Zeit zu Zeit einen Zuwachs, fo wie durch Ginverleibung 
der Bibliothefen aufgehobener Mlöfter. (Der Kapuzinerflöfter 
Rheinfelden und Laufenburg, bes Benebiktinerflofters 
Sion, in der jüngften Zeit bes Benediktinerlloſtets Muri, 
bes Giftergienferflofters Wettingen.) 


Die legteren find jedoch noch nicht vellitänbig inkorporitt. — 
Intereſſant ift die mähere Schilderung ber Bibliothelen von 
Muri und Wettingen, die übrigens den Erwartungen micht ent 
fprochen haben follen (?) Es werben aus ben Handſchriften von 
Muri einftweilen 21 Stüde hier angeführt, wir bemerken bar: 
unter: Nr.3, »Golleftur allerlei Zeitungen.« Diefes beinahe 
4 Schub bide Manuffript enthält eine aͤußerſt merlwürdige 
Sammlung von Briefen, meiftend Autografen, welche in ben 
Jahren 1588 bis 1596 zum größten Theil an ben bamaligen 
Stadtſchreibet Cysat zu Luzern gerichtet waren, und welche 
ſaͤmmtlich bie bamaligen politiſchen Verhältniffe betsafen, befon- 
hers aber ben Kampf des Katholizismus gegen ben Proteftans 
tismus. 7.) „Wappen ber edlen Herm, fo zu Sempacd Anno 
1386 umlommen.* 8.) Chroniea Trithemii. 2 Vol. fol: 9.) 
Bullinger’s, Schobeler’s, Salat’s Chronifen und viele andere 
zum Theil wichtige, die Geſchichte der Schweiz betreffende. Hand» 
fehriften. — Zwei Hanbfchriften (Chronik bes Hermannus Con- 
traotus (optimae notae) und ein Gebetbuch aus ben Zeiten ber 
Königin Agnes) werden vermißt. — Werthvoller foll die. Hand⸗ 
fhriftenfammlung von Wettingen fein, befonders für Schwei⸗ 
zergejchichte, wir bemerfen aus dem angeführten Nummern &.) 
Silbereisen’s (Abts von Wettingen) Helvetifche Chronik in 3 
Bänden. Fol, 5.) Desjelben Relation vom Türkiſchen Krieg.« 
6.) Ginen Miszellanfoder von ber Hand Silbereiſens (über 
biefe intereffante Hanbfchrift fol fpäter eine ausführliche Notiz 
folgen.) 


Außer den Manuſtripten find beſonders bie Inkunabeln 
und feltenen Drude bedeutend, welche beide Klofierbibliothefen 
enthielten, 


Die Aargauiſche Kantonsbibliothet, deren Bändezahl wohl 
gegen 60,000 beträgt, mag zu den größten und reichten ber 


Schweiz gehören, erwartet aber noch eine beſſere Orbuung um» 
Ratalogifirung. 


ALS Beilagen zu biefem intereffanten Aufſatze folgen drei 
Briefe (zwei von Echöpflin, vom 29. März und 14. Mai 1767, 
einer von Heidegger , vom 16. Jänner 1781) an ben General 
Zurlauben, in franzöfifcher Sprache. Es tritt bie Dienjtfertige 
keit bes Generals gegen Gelehrte, bie feine Sammlung benugere 
wollten, aus Schöpflin’s Äußerungen lebhaft hervor. 

Gr fügt: „Il faut ötre aussi bon ami et aussi gend- 
reux ami que vous l'dies pour communiquer ses decouver- 
tes et ses recueils de beaux Titres avec autant de facilit& 
que de promptitude. J'en avois d&ja plusieurs, mais les 
deux tiers me manquoient et augmenteront le nombre 
des pieces interessantes qui entreront dans mon Alsatim 
Diplomatica, où je n’oublierai pas de faire connöitre au 
publio mon illustre ami, confrere etbienfaiteur. Vous 
avez bien trouve a glaner apres les recherches des deux 
Benddictins de 8. Blaise que [l’Empereur Charles VI. avoit 
envoy6s en Suisse pour y ramasser les Titres que Herrgott 
a publies. Receves-en mes trös humbles remercimens.“ 


In ber neuern Zeit kennen wir in ben öfterreichifchen 
Landen zwei Männer, welche den General Zurlauben an bie 
Seite geftellt zu werben verdienen, beibe Tiroler, Di Pauli und 


Mazzetti, ihre Bibliothefen find in Innsbruck und Trient. 


7. Den Schluß bed Heftes (S. 127-136) bilden 27 
Nummern Regeften (von 1027—-1275) ber Urkunden, welche 
im Kloſterarchive zu Muri befinblich find. Es follen nämlich wa& 
und nach ſolche Verzeichniffe „aller in einem Archive vorfintl 
hen bebeutenberen Dokumente bis zum Jahre 1520 mitge: 
theilt werben, nach dem Vorgang ber allgemeinen geihichtsfor« 
fchenden Gefellfchaft ber Schweiz. — Gewiß fehr dankenswerth. 


Man fieht aus dem angeführten Inhalte, wie intereſſant 
dieſe Beiträge für den Gefchichtöforfcher und Geſchichtsfreund 
find, wir freuen uns auf bie Fortfegung. 


Berichtigung. 


Im geftrigen Blatte Nr. 4, ©. 162, Sp. 2, 3. 16 
v. u. muß flatt »„he-ruart«e her-uart (Heerfabrt) geleſen 
werben. 





Diefe Zeitſchrift eriheint täglich (mit Ausnahme tes Eonntage) in halben Bogen, im Kemptoir, Dorotbeergafie, Nr. 1108, Preis ganzjährig 
18 ü., halbjährig 9 A., und vierteljährig & fl. 30 fr. 8. M. — Wödgentlich zweimal franfo durch Die Voſt veriendet wur ganzjährig 
20 f., ımd halbjährig 10 d. X. M. — Den Debir für das Ausland beforgt die Buchhandlung der Hd. Ehaumburg & Kompanie. 
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Verſammlungen der Freunde der Waturwiflenfdaften 
in Wien. 
(LXI.) Bericht vom 12, Februar 1847. 


Her Winter, Elektriker, zeigte einige weitere 
Verſuche mit ber Heinen, auch in ber Berfammlung 
vom 29. Jänner vorgezeigten Elektriſit-Maſchine. 

Der einfache Funke ift nach feiner Angabe fo kräftig, daß 
er nicht allein Kolofonium und Baumwolle entzündet, fondern 
auch ein gewöhnliches Fenſterglas durchbohrt; ein auf ben Kon- 
buftor geſetztes Gewicht, /, Korh ſchwer, wird abgefchleudert ; dann 
gelang es mit einem großen Sturz ein Stüd dünnen Eiſendraht 
von 5—6 Buß Länge mit Leichtigkeit zu ſchmelzen, eine Wir- 
fung, welde ehemals nur mit großen Mafchinen erreicht 
werben konnte, 

Der Haupigegenftand von Herm Winters Mittheilung 
bejtand darin, ein Leidner-Glas von ungefähr einem hal 
ben Quadratfuß Belegung vorzuzeigen, womit er einen 6— 7" 
langen verjtärkten, gefchlängelten heftigen Funken erhält, was 

wol bisher noch nicht erreicht wurde. Gr wendete zur Konftruftion 
dieſes Apparates ein ungewöhnlich dickes Glas an, und hierin 
liegt nach jeiner Meinung der Grund diejer Erſcheinung, indem 
fh bedeutend mehr Elektrizität verdichten Fann. Vielleicht nimmt 
ſolch ein Glas doppelt jo viel Glektrizität auf, als ein dünnes 
son gleicher Größe. Diejes durch Berjuche zu erfahren, fo wie 
auch auszumitteln, wie did das Glas ein darf um die ent» 
ſptechende Wirkung zu leiften, wird Gegenitand von weiteren 
Arbeiten jein, Bei der Konftruirung diejes Leidnerglaſes wurde 
zugleich dafür geforgt, daß der elektriſche Funke nicht leicht über 
ben Rand des Glaſes jpringen kann, ſondern gleihfam gezwun⸗ 
gen feinen Weg durch die Luft nehmen muß. 

Zur Entzündung von Schiefbaummwolle, die früher nur mit 
größeren Verſtaͤrkungen gelang, genügt dieſes kleine Glas voll 
lommen. 


Schließlich verſprach Hr. Winter mit Nächſtem neue Ver⸗ 


ſuche, zu welchen ihm ſeine neue Ladungsmethode Veranlaſ⸗ 
fung gab, vorzuzeigen. 





Ouerte ichiſche Blätter 10. 1847, Nr. 4. 


Hr. Dr. Hammerſchmidt brachte in Grinnerung, baf 
er bereits in einer ber früheren Zufammenkünfte d. 3. auf bie 
Wichtigkeit der Beobachtung periobifcher Vegetations— 
fänomene aufmerkſam gemacht und zur gemeinfchaftlichen 
Beobachtung berjelben durch einen größeren Kreis von Theilnchs 
mern aufgefordert habe. Da num bierzu ein gemeinfamer Plan 
erforderlich iſt, fo legt berfelbe mit Bezug auf feinen früheren 
biesfälligen Vortrag die ihm von der königl. Akademie der Kün— 
Re und Wiffenfchaften zu Brüffel eingefendete, von bem beftän« 
digen Sekretär derjelben Hrn. A. Quetelet verfaßte Inſtruk⸗ 
tion zur Beobachtung ber periodifchen Fänomene vor. Diefelbe 
enthält nad einer kurzen Ginleitung bie Verzeichniſſe der ger 
meinſchaftlich zu beobachtenden Pflanzen und Thiere. Ein Ver⸗ 
zeichniß der Pflanzen, bei benen die Zeit des Ausfchlagens und 
Abjalles der Blätter zu beobachten ift, mit 117 Arten. Gine 
zweite Tafel für die Zeit ber Blüthe und ber Fruchtreife mit 
315 Arten. Gine britte Tafel für die ftündlichen Beobachtungen 
rüdjichtlich der täglichen Periodizität mit 32 Arten. Gin viertes 
Verzeichniß mit der Angabe ber Zeit bes Eintrittes des Minter- 
fchlafes und ihres Erwachens, Ankunft und Abgangszeit der 
Zugvögel u. dgl., mit ber Angabe ber betreffenden Säugethiere, 
Voͤgel, Fiſche, Reptilien, Infelten. Da Hr. Dr. Sammer 
ſchmidt biefe Inftruktiom in beutfcher Überfegung nebit dem 
Tabellen chefiens in feinem Blatte (allg. öfterr, Zeitfchrift für 
ben Landwirth, Forfimann und Gärtner) veröffentlichen wird, 
fo verweifet er Jene, welche ſich diefen gemeinfchaftlicen Beob⸗ 
achtungen anzufchliefen gedenken, auf diefe ausführlichere Mit⸗ 
theilung. 

Hr. Dr. Hammerfhmibdt legt zugleich die neuejten, 
ihm von ber koͤnigl. Akademie zu Brüffel eingefendeten drei 
Bände Verhandlungen: Bulletins de l’Acadömie royale des 
sciences et belles lettres de Bruxelles. T. XIL. 1845. L 
et IL. Partie. T. XIIE 1846. I. Partie zur Einſicht vor, 
und macht auf mehre ber wichtigſten barin enthaltenen höchſt 
intereffanten Mittheilungen, namentlih auf mehre zoologiſche 
aufmerkſam, als: 1. Beſchreibung mehrer neuen Bulimus⸗Arten 
aus Columbien von H. Nyſt: B. coloratus, B. Funckii, B. 
labes, B. melanocheilus, B. taeniolus, B. popelairiana. 
2. Über Spielarten aus ber Familie ber Anatideen. 3. Geolo⸗ 
giſche Uberſicht ber verfleinerten Ghiton-Arten von Bar. Ryd⸗ 
holt. 4, Über Embryologie, Anatomie und Fyſik ber Asciben 
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von van Beneben. 5. Bemerkungen über Loxia leucop- 
tera und bifosciata et Selys-Longchamp. 





Dr. Benebitt Kopezky zeigte zwei Stüde Süß 
wäajferguarz vor, welhe I. von Pettfo, Profeffor ber 
Mineralogie und Geognoſie in Shemmit, eingefenbet hatte, 
und Las zugleich deſſen barauf begüglichen Bericht vor, worin 
es unter Anberem heißt: 

„Der Süßwaſſerquarz von Hlinnik Lutila, 
deutſch Litta u. ſ. w., welcher ben trachytiſchen Gefteinen ber 
Gegenb von Schemnig und Kremnig, namentlich auch ben Tras 
pt» Kanglomeraten aufgelagert iſt, war. [eu Kingit wegen 
feines Reichthums am verfleinerten Pllanzentbeilen, vorzüglich 
Rohrſtengeln und Baumftämmen befannt, Thierüberrefte waren 
darin bis jetzt, meines Willens, noch nicht gefunden. — Ich 
bin nun im Beſitze zweier Stüde, welche das Vorkommen von 
Säugethieren in demjelben unzweibeutig barthun, und in vie 
ler Beziehung höchſt intereffant find. Die Knochenſtücke find in 
denfelben jo durcheinander geworfen, daß man eine Knochen⸗ 
Bretcie vor ſich zu haben glaubt, welcher Umſtand mich im 
Frübjahre eine reichlichere Ausbeute erwarten läßt. 

Ich lege die zwei gefundenen Stüde hiemit zur Einſicht vor, 
und verfuche fie in Folgendem ausführlicher zu beſchreiben: 

Beide machen ein zufammenhängenbes Ganzes aus, und 
die Stellen, wo fie an einander paffen, find gehörig zufammen- 
gezeichnet. Auch ift es im Voraus zu bemerken, daß bie Kno⸗ 
hen nicht als ſolche, ſondern theils als Hohlabdrücke, theils 
als Steinkerne erhalten find. 

Am kleineren Stüde findet fich die 1'/," lange Hälfte eines 
langen Knochens. Der Kopf beöfelben zeigt eine Porofität, ber 
zulindrifche Theil eine Marfhöhle und bie Waͤnde des Hohlzy⸗ 
linbers eine Dichtigkeit, wie es bei wirklichen Knochen ber Säu— 
gethiere ber Fall iſt; bei genauerer Betrachtung ündet man aber, 
daß bie dichten Wände bes Hohlzylinders nichts anderes find, 
als eine Auskleibung berMarfböhle mit Chalzedonmaſſe, welche 
nur eine dünne Sage bildete und bei weitem nicht hinreichte, um 
bie ganze Höhle auszufüllen, während bie urfprüngliche Kno— 
chenſubſtanz verſchwunden ift, und ſich baber zwiſchen bem Hohl⸗ 
zylinder und dem umgebenden Geſtein ein leeret Raum befindet; 
und daß die Poroſitaͤt bes Gelenklopfes daher rührt, weil ih 
bie urfprünglichen Zellen desſelben mit Quarz ausgefüllt, und 
fpäter die Anochenfubitang zwiſchen benfelben verichwunden ift. 

Am größeren Stüde zieht vorzüglich ein Theil bes Schäbels 
unfere volle Aufmerlſamkeit auf ih. Die Länge besjelben bes 
trägt, vom abgebrochenen Ende ber Schnauze bis zum Gehoͤr⸗ 
apparate 1‘/,'; man fieht ihn von Unten, es find insbefonbere 
die Nafenhöhlen, und überhaupt bie über ben Gaumenbeinen 
unb bem Keilbeine befindlichen leeren Räume, endlich ausneh— 
mend ſchön bie Schnede bes Gchörapparates auf 
beiden Seiten, als Steinferne erhalten. — Ib 
glaube nicht, baf ähnliches irgendwo bereits vorgefommien wäre, 
und dieſes Beifpiel bürfte daher einzig und prachtvoll daſtehen. 
Die Zahnftellen dagegen, namentlich ihre Wurzeln haben fich 
auf bem linken, unb zum Theil auch auf bem rechten Oberkiefer 
als Hohlabbrüde, und bie und ba die Zabnnerven fehr fhön 
als Steinferne erhalten. 


Gi gibt Hinten ſechs dicht nebeneinande ſtehenden Badens 
zähne, ber vorletzte ſcheint fünf Wurzeln gehabt zu Haben, 
wenn man nicht bie fünfte Wurzel bem noch weiter nach hinten 
geitandenen Zahne zufchreiben will; barauf folgen nach vorn 
drei vierwurzelige Zähne, wobei bie äußern unb inneren Murs 
jelpaare beffer von einander getrennt waren und in größerer Ent 
fernung von einander fanden, als bie einzelnen Wurzeln eines 
jeben Paares unter fih, und bie Wurzeln bed äußern Paares 
übertrafen bierin wiederum jene bes innern, beren Trennung 
beinahe nur durch eine tief greifenbe Falte angebeutet war. Der 
vorberfte Badenzahn hatte nur zwei Wurzeln, Hierauf folgte eine 
Lücke, mach welchet ſich wigber ein Zahn mit, doppelten Wurjel 
findet; die beiben nach oben ſich vereinigenden Zahnnerven ficht 
man als einen gabelförmigen Steinfern (mit ber Loupe zur be 
trachten) ; ber entiprechende Zahn auf bem rechten Oberfiefer bat 
daſelbſt ebenfalls Spuren feiner Eriſtenz zurüdgelaffen. — «Hier 
auf folgen endlich nach einer Lüde mwieber zwei genäherte eins 
fache Zähne, beren Nerven ald Steinterne ebenfalls ſeht deutlich 
find. — Im Ganzen neun Seitenzäbne. 

Zwiſchen ben beiben Gehoͤr⸗Schnecken liegt ber etwas fon- 
vere Abbrud ber innern etwas fonkaven Flächen bes Keilbeis 
nes, wodurch fich bas Geſtein an biefer Stelle ald ein Stein 
fern ber Gehirnhöhle zu erkennen gibt. Unter bem 6. vorberften 
Badenzahne ber linken Seite fiehbt man im Geftein ben Abbrud 
eines langen Knochens, mit ſtark feitwärtd vorſpringendem Ge 
lenftopfe, welcher baber ein Oberſchenkel fein bürfte. — 

Hinter bem Kopfe Tiegt ber Abbrud eines Wirbelkörpers 
mit ebenen Gelenkflächen, ferner ber Hohlabbruck eined Wir 
bels, aber ſammt bem als Steinfern erhaltenen Rüdenmgrk 
Ranale. 

Man fieht ferner an beiden Stüden mehre lange, oval 
ober plattgedrüdte Hohlabdrüde, wahrſcheinlich von Rippen, 
Ein ähnlicher Abdrud an einem Stüde ift bie Fortſetzung des 
eben fo bezeichneten am andern. — Außerbem findet man noch 
einige ganz plattenförmige und fonberbar nur von ebenen Flä⸗ 
hen begrenzte Hohlabdrücke. 

Wegen ber gerworfenen Stellung und ber relativen Größe 
biejer Theile iſt es wohl micht wahrfcheinlih , ba fie alle von 
einem und bemjelben Inbivibuum beritammen. Zur nähern Ber 
ſtimmung ber Thierſpezies, welcher fie angehört haben mochten, 
hatte ich in ber biefigen Bibliothek bie Hilfsmittel nicht, eben 
fo wie auch der Mangel größerer ofteologifcher Sammlungen bei 
berlei Beſtimmungen höchſt fichtbar wird, Übrigens fcheint bie 
Anzahl, Beichaffenheit und Stellung ber Zähne ſeht eigenthüm—⸗ 
lich zu fein. Die weiteren genaueren Beftimmungen überlaffe ich 
jenen, welchen beffere Hilfsmittel und ausgebehntere anatomi- 
ſche Kenntniſſe au Gebote ſtehen, und welche dieſes Gejchäft 
gefaͤlligſt werden übernehmen wollen.« 

Dr. Kopezky fand bei einer vorläufigen Unterſuchung des 
eben bezeichneten Rieferabbrudes, daß bie Beſchaffenheit und 
Anordnung ber Zahnlüden besfelben für bie Einreihung- bes bes 
treffenden Thieres in bie Orbnung ber infeltenfreffenben Karnis 
voren fpreche, insbeſondere zeigt bie Zahl und muthmaßliche 
Geftalt ber Baden: und Mahlzähne, fo wie das Größenverhälte 
nis berfelben untereinander eine auffallenbe Übereinftimmung 
mit bem Gebiffe des europälſchen Igels, doch iſt bie 
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Krümmung bes Zahnfortfages, wo ſich bie Lüden ber Mahl 
Badenzähne befinden, eine fhärfere, auch erfcheinen bie von vorne 
nach rüdwärts mehr zufammengebrüdten Mahlzähne mit ihrem 
Längeren Querburchmeffer fchief nach vorwärts geftellt, und an 
ihren inneren Wurzelpaaren ift die Dichotomie beutlicher ents 
widelt, Weſentlich verfchieben erfcheint aber bie vordere Hälfte 
Des Kiefers von bem bes europäifchen Igels; berjelbe ericheint 
bebeutend länger und der Zahnfortfag nähert ſich unter einem 
{ehr fpigen Winkel der Mittellinie bes Kiefers. Der erſte Bas 
denzahn und ber Hundszahn ſ(nach Blainville) befigen beide zwei 
Wurzeln, eine vorbere und hintere, während bem dieſe Spal: 
tung beim europäifchen Igel nur durch eine Längsfurde ange 
beutet ift. Übrigens if der Hundszahn fowohl von bem legten 
Schneider, als bem erften Backenzahne durch eimen breiten 
Zwifcenraum getrennt. Der Größe nach verhält fi dieſer 
foffile Kiefer zu bem des europ. Ygels wie ’/: 1. 





Hr. Dr. Bopgenhart ſprach über ein Mittel die durch 
eine Slüffigleit bewirkte Drehung ber Polaris 
ſationsebene eines linear polarifisten Strahles, bie ihrer 
Kleinheit wegen mitfelft ber bisher üblichen Unterfuchungsme: 
thoden nicht mit Sicherheit beobachtet werben kann, zu vers 
größern und fo ber Beobachtung zugänglich zu machen. 

Es gründet fich auf einen Sa ber Optif, der von Fre s⸗ 
sel theoretifch entwidelt und von Brewfter burch Verſuche 
geprüft wurde. 

Geht nämlich ein linear polarifirter Strahl, deſſen Polaris 
fationsebene mit ber Ginfalldebene einen Winkel bilbet, durch 
ein von parallelen Ebenen begrenztes einfach brechendes Mittel, 
fo bilbet die Polarifationdebene des gebrochenen Strahles mit 
ber Ginfallsebene einen größern Winfel als beim einfallenben 
Strahle. Man kann bie Größe bes letzteren aus ber Formel: 


tang g = _"E_ jeicht berechnen. Man erficht zugleich, 
cos’ (i—r} 


daß biefe Vergrößerung von 5 vermehrt wird, wenn man ben 
Strahl burch mehre ſolche Platten gehen läßt, ba dann obige 
— A übergeht; wo 9 ben Wins 
cos’ m (i—r) 

fel ber Polarifationsebene des gebrochenen Strahled zur Gin- 
fallsebene, a ben bes einfallenden Strahles, i ben Ginfalls- 
x ben Brehungsartitel und M bie Anzahl der Platten bebeuten. 

Laͤßt man baher einen lincar polarifirten Strahl durch eis 
nen Körper, ber nur eine ſehr geringe Drehung ber Polarifas 
tionsebene bewirkt, und hierauf durch ein Syſtem gehörig geſtell⸗ 
ter von parallelen Ebenen begrenzter Olasplatten gehen und uns 
terfucht ben austretenden Strahl; fo wirb man im Stanbe fein 
bie vom Körper bewirkte und durch bie Glasplatten vergrößerte 
Drehung ber Polarifationsebene zu beobachten und zu meffen, 
wenn fie auch ohne Anwendung dieſes Syftemes ber Platten ber 
Beobachtung fich entzogen hätte, 

Um die Größe bes Einfluffes eines folhen Plattenfpitemes 
zu zeigen, folgen einige aus obiger Formel berechnete Werthe 
für 9. 

Der Brechungserponent bes Glaſes — 1,5 gejeßt if für 
a = 30' 


Formel in tang p = 


bei 2 Platten 4 Platten 8 Blatter 

unb 1 = 70%; 9 = 56' 4" 1° 44 46“ 8° 4 40 
für a = 15 

4 Platten 8 Platten 

t= 0,9 = 52 24“ 30 2 50 


Hr. v. Mor lot theilte einige Beobachtungen mit, bie er 
auf einer Erhurfion von Schemnitz nach Kremnitz über das Vor 
tommen bes merfwürbigen Süßwaſſer-Quarzes m 
machen Gelegenheit hatte. 

Am Ausgang des Hliniker-Thales trifft man einzelne 
größere Blöde bes erwähnten Geſteins, fie liegen bier oben auf, 
gerabe wie erratifhe Blöde und find ſchon von Benbant, ven 
Born und Esmark bemerft worden (Voyage en Hongrie I. 
503), ba fie ſich durch bie Dienge bes eingefchloffenen verfiefel- 
ten Schilfes fehr auszeichnen. Ein Profil vom Trachytgebitge 
nad der Gran zeigt erſt im ber Höhe bie berühmten Mühltteins 
brüche im Trachyt, mit ihren großen Schutthalden, dann mehr 
in ber Tiefe ben Lö, ber fich etwa bis 100' hoch über bem Nis 
veau ber Gran gegen bie Trachythũgel binaufzieht und auf wel⸗ 
chem bie Quarzblöde zu liegen fcheinen, enblich mehr in ber 
Thalſohle das gejchichtete Diluvium fait nur aus Trachytgeröll 
beftebenb und in einem Hohlwege bei bem Dorfe Hlinik recht 
gut zu beobachten. 

Den Weg nah Kremnig weiter verfolgend, gelangt man 
vor dem Dorfe Kremnipla zu einem Punkt, wo fih ber Walb 
linfs bis an die Straße herabzieht und bemerkt ba hart am Wege 
viele Bruchftüde von frifchzerfchlagenem Süßwaffer - Quarz, ein 
Beweis, daß ber Hammer des Geologen ſchon ba gearbeitet hat. 

Um das anftehende Geftein zu beobachten fieg Hr. von 
Morlot links in den Wald hinauf und fand ba nidhtd als Quarz 
in Schichten, bie horizontal über einander zu liegen fcheinen. 
Gr verfolgte fie im einer fenfrechten Höhe von vollen 200° und 
ſah noch immer fein Enbe bavon, mußte aber wegen eintreteite 
bem Regen umkehren, um weiter zu fommen. Gin Profil, das 
aber wegen unvollftändiger Forſchung fehr mangelhaft ausfals 
len muß, zeigt alfo im biefem wenig breiten Thal von Krems 
nig, ganz im Trachpigebiet, eine vermuthlich hügelförmige Ab⸗ 
fagerung von horizontalen Schichten des Süfwafferanarzes. 

Das Geftein felbit iſt im Ganzen licht gefärbt, oft gang 
weiß, bat in feinen bichtern Mbänberungen einen fenerfteinartis 
gen Charakter und fcheint ziemlich reine Kiefelerbe zu fein. 

Einzelne Partien enthalten wenig organifche Üiberrefte, ans 
bere find ganz voll Schilf, Schilfwurzeln ober Holztrümmern. 
don erfteren findet man meift nur bie hohlen Abbrüde, und bas 
Geſtein erhält dann durch bie vielen Poren das Ausſehen eines 
Kiefelfinters, Herr von Morlot zeigte auf feiner Weiterreife bie 
Schilfverfeinerungen Herrn Profeffor Unger in Graz, ber meinte, 
bag zu ihrer fihern Beſtimmung eine genauere Unterfuchung nös 
thig wäre, daß fie aber ber oberflächlichen Betrachtung nad, 
ber Arundo donax, einer jegt in Italien wachjenden Schilfart 
fehr ähnlich wären. 

Das Vorkommen bei Kremmigka Spricht nicht für Ablagerung 
in einem See, ba man im jelben Niveau von 200° andere aus⸗ 
gebehnte Spuren des Seeufers im Thal finden müßte, Es brängt 
ſich vielmehr ber Gedanke auf, man habe es hier mit einer bes 
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deutenden vorweltlichen Geyſerbildung zu thun. Zu bemerken ift 
noch, daß ‚Herr von Morlot einzelne Broden biefes Quarzes im 
Löf des Sminaberges bei Hlinit fand. Es muß alfo ber Quarz 
‚älter ald der Löß, alfo tertiär fein. Intereffant wäre es zu un⸗ 
terjuchen, ob das Geſtein bei Hlinit, im Thal ber Gran übers 
haupt anfteht oder nicht; ift Letzteres ber Fall, fo find bie Blöde 
bei Hlinit wirkliche erratiſche Blöde und ihre jetzige Lage ent- 
weber durch Gletſcher oder ſchwimmende Cisſchollen zu erflären. 
Herr von Morlot ſchloß mit den Worten Beubant’s, befien vor 
30 Jahren vortrefflich bearbeitete Neifebefchreibung fait das eins 
zige Werk geblieben ift, in welchem werthvolle Angaben zur geos 
Iogifchen Kenntniß Ungarns zu finden find: »Ich wünfche, daß 
meine Bemerlungen die Gelehrten zu weiteren Borfchungen vers 
anlafien mögen, damit unfere Kenntnifje über Die Geologie bie- 
fes ſchoönen und interefjanten Landes erweitert und vervolftändigt 
werben. * 
(Beudant, voyage en Hongrie vol. I. p. 383.) 


Ecqluß folgt). 
— — — — — 
Notizen. 
Siterarifches. 


In Prag erfcheint ein Meines, aber intereffantes Wert: 
»Die landesverfaffungsmäßigen Verhältniſſe der konigl. Städte, 
als vierten Standes’ im Königreihe Böhmen, dargejtellt von 
B. Falt, rk. Rath, boͤhm. ſtänd. Kanzleibirekter, 


Das Werl: „Encyclopedia storiat‘ von C. Cantü, an 
Wichtigkeit jomohlals an materieller Ausbehnung das bedeutend» 
fie, das jeit längerer Zeit in Italien erſchienen ift, liegt nun voll⸗ 
endet in 35 Bänden (begonnen 1538, geenbet 1846) vor und. 
Die 35 Bände theilen ſich in zwei Kathegorien, wovon bie erfte 
bie eigentliche Gejcbichte (Racconto) enthält, bie legtere aber 
(Documenti) einen wahren Schaf von Beiträgen aus allen is 
teraturen, fo wie parziele Abhandlungen über Religion, Filofos 
fie, Ghronologie, Krieg, Archäologie und Kunft, nebit 100 
Dazu gehörigen Kupferjtichen, und einem zweifachen, äußert 
zwedmäßigen Inder in fich ſchließt. 


⸗Oswald Mar b ach's Literatur» und Kunfibericht« bat 
mit dem vergangenen Jahre biefen Titel abgelegt und ben ums 
faffenderen »Leipziger Revue, Zeitjchrift für Literetur, Kunft 
und Leben« angenommen. 


Tomafeo bat feine literariiche Apoſtaſie abgelegt, und 
wieber ben Namen feiner Väter Tomafic annehmend, in 
Agram bie Herausgabe eines Almanachs, unter dem Titel: 
„Iskre‘““ (Funten), mit Beiträgen anderer illyriicher Schrift: 
fteller unternommen. 





Unterrichtsweſen. 


In Kronitabt beſteht ein Verein zur Begründung eñ e⸗ 


Fonbes zum Beten ber beutjchen evangelijgen Schulen. 





Die Städte Linz, Brünn, Laibach und Insbruck erhalsem 


polytechniſche Lehranftalten, jede mit 3 Jahrgängen. 





Mit Bewilligung ber hoben Obrigkeit errichteten bie HS⸗ 
George Walzel und Söhne zu Wieſen auf ber Herrihaft 
Brunau eine Mufterfpinnfchule, 


Mlannigfaltiges. 


Die Pefter Ifraelitengemeinde hat einen Verein gegen 
Wucher gebildet. 


Johann Gapiftranus, ber begeifterte Barfüpermönd, 
befahl im Jahre 1452 bie Schlitten, fpikigen Schube, großem 
Wufelbauben und Bretipiele in Deutſchland und Ofterreich zu 
verbannen. — Auch fügt bad » Stuttgarter Morgenblatt,« bem 
wir obige Notiz entlehnten, eine Heine Darftellung ber böhmis 
ſchen Hüte oder Kugeln im Jahre 1380 bei, Die boͤhmiſchen 
Hüte hatten nämlich eine abgeftugte Kugelform, und madıten 
einen Theil der ſlawiſchen Volistracht aus, der. Hut ift übrigen? 
ebenfalls aſiatiſchen Urfprungs. 


Bon einem und bemjelben Datum bringen zwei Wiener 
Blätter fehr artige Drudjebler. In bem einen wird zu Gumpen⸗ 
dorf ein proteftantifches Bethaus im Style ber Baſilisken 
(Bafiliten) erbaut, und im anderen ftirbt ber ſchwediſche Dichter 
Tegner in Merito (Weriö), — Die „Bohemia« bringt in 
einer Pränumerationsanzeige gar eine türkfifche Poly 
gamie, was eigentlich heißen follte »tibetanifche Pr 
Iyanbrie« 


Statiflik. 
Das Erträgniß ber fämmtlichen Privatgebäude ber Refl- 


benz betrug im verflojfenen Jahre 13,770,000 fl. K. M. und 
bot im Vergleiche mit 1845 eine Vermehrung von 300,000 fl. 


Die Pefter Spartaffe hat in ihrem erfien Gefbäftsjahre 
1846 einen reinen Gewinn von 39000 fl. K. M. erzielt. 


Vereine. 


Die Temesvar⸗Szegediner Eiſenbahngeſellſchaft bat ſich in 
einer General⸗Verſammlung konſtituitt und ihre Statuten am 
genommen. 


In Prefburg bildete fi ein Männergefangsverein. 
In Stuhlmeiffenburg ift eine wechfeitige Lebensverficherungds 
Anfalt gegründet worden. 


— — — — 
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Deiterreichiiche Blätter 


für 
Siteratur, Aunft, Geſchichte, Geografie, Statifik und Aaturkunde. 





Nr. 44. IV. Jahrgang. 


Wien, SO. Februar 1847. 





Die k. k. priv. Wiener Zeitung vom 16. Februar enthält 
die Kundmachung eines Allerhoͤchſten kaijerlichen Patentes, wo⸗ 
mit Sr. Majeftät ein: 

»Gefek zum Schuße des Titerarifchen und artiftijchen Eigen- 
thums gegen unbefugte Veröffentlihung, Nachdruck und Nach⸗ 
bildung* 

zu erlaffen gerubten, 


Verſammlungen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Win, 
(LXIE.) Bericht vom 12, Februar 1847. 
ESchluß.) 

Herr Franz Ritter von Hauer übergab eine für die „Nas 
turwiffenfchaftlichen Abhanblungen« beſtimmte Arbeit des Hrn. 
Rudolf Kner, Prof. der Naturgejchichte in Lemberg, „ber bie 
beiden Arten Cephalaspis Liloydii, C. Lewisii 
Agass und einige biejen zumächt jtehende Schalenrefte.« 

Der Verf. hatte in der Berfammlung ber Freunde der Na- 
turwiffenjchaften vom 31. Auguft 1846 einen jener interefjanten 
PaläozoensRefte, ben er bei Zaleszozyk in Öalizien aufges 


funden hatte, vorgezeigt und die Anficht ausgefprochen derjelbe- 


möge ber Rüdenplatte eines jepienähnlichen Thieres zu vers 
gleichen fein. 

Hr. Graf Kaiferling, damals gerade in Wien anmwe- 
ſend, machte ihn auf die Ähnlichkeit dieſer vermeintlichen Sepien⸗ 
fchulge mit den Abbildungen, die Agaffig von verjchiebenen dem 
Geſchlechte Cophalaspis zugezählten Knochenplatten gibt, aufs 
merkſam, und eine genaue Vergleichung jtellte gar bald heraus, 
daß biejelbe entweber zu Cephalaspis Loydii ſelbſt, ober doch 
zu einer ganz nahe damir verwandten Art gehöre. 

Diefe Umftände veranlaßten Hm. Kner ben Bau ber ges 
dachten Platte möglichft genau zu ftubieren, und er glaubt ſich 
nun nad vielen jorgfältigen Unterfuchungen zu bem Ausſpruche 
berechtigt, die Hofjilrefte, nach welden die genannten zwei Arten, 
bie auch Agaſſiz nicht ohne vielen Zweifel bem Geſchlechte Co- 
phalaspis zuzählt, hätten keinen Fiſchen angehört, ba bei feinem 
lebenden oder foſſilen Fiſche Struftumerhältniffe ähnlich bes 
nen biejer Platten zu beobachten find. Beſonders wichtig fcheint 
ihm im dieſer Hinficht, daß die ganze konkave Innenfläche mit 
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einer tontinuirlichen Emailſchichte bekleidet erfcheint, und daß 
bie ganze Schale entſchieden ein einziged Ganze bilbet, und 
nicht aus mehren Rüden zufammengefept ift, wie bie Kopfplatte 
ber echten Cepha lapis - Arten. 

Here Prof. Knet vergleicht nun bie Struktur feiner Platte 
weiter mit ber ber Sepia officinalis, und fömmt zu dem Schluffe, 
daß, obſchon auch bier ungemein große Verjchiebenheiten zu beobach⸗ 
ten ſind, doch nicht jeber Gedanke an eine Verwandtſchaft aus⸗ 
geichloffen werde. Ohne alfo bie Frage für vollſtaͤndig erlebigt 
zu halten, bleibt er vorläufig bei feiner eriten Anficht ſtehen, unb 


fhlägt für dieſe Foſſilteſte den generifchen Namen Pteras- 
pis vor. 


Hr. Bergratb Haidinger berichtete über eine jonberbare 
optifche GErfcheinung, bie er kürzlich zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, bie im ber aflernächften Beziehung zu ber Struktur ber 
Kryſtall⸗Linſe des Auges zu ſtehen frheinen. Das von Löwe 
zuerft bemerkte Ringfänomen in gleichjärbigen durchſichtigen 
Mitteln gab Veranlaſſung dazu. Hält man ein bunfelgejärb- 
tes Glas, etwa ein dunkelblaues, eine Zeitlang vor das gegen 
ein gleichförmig helles Grau der Wollen gerichtete Auge, und 
zieht es dann jchnell hinweg, fo gewahrt man in ber Richtung 
bes Schens nad Umſtänden ben fomplementären etwas helleren 
Ring, ober doch gewiß einen etwas belleren led, je nad 
bem bas Auge bie Gricheinung im Blau mehr oder weniger beut- 
lich geſehen hatte, Aber zugleich mit demſelben erſcheinen zwei fn 
ber Form eined Andreasfreuzes den Ring oder led durchſchnei⸗ 
bende heile Linien über bad ganze Gejichröfeld, bie jedoch nad 
und nad an Lebhaftigkeit verlieren, und ſich in dem gleichförmis 
gen Grunde auflöfen. Man kann bie Erſcheinung fogar durch 
bloßes Verhalten des Auges mit ber Hand und barauffolgens 
bed Hinmwegziehen bderjelben bervorbringen. Neigt man ben Kopf 
zur Seite unter 45*, fo erfcheint ein Kreuz aus einem horizons 
talen und einem vertifalen Lichtitreifen beitehend. Die Lage bes 
Kreuzes ift alfo feſt im Auge beftimmt, nicht fo wie etwa bie 
Polarifationsbüfchel, deren Gricheinen von ber Rage ber Polaris» 
fationsebene abhängig ift. Selbft für diefe hat Hr. Silber: 
mann, in ben Comptes rendus vom 28. September 1846 
(Tome XXI. p. 639) verfucht, fie auf bie faferige Struftur 
der Kryſtall⸗Linſe, und felbit vielleicht der Glasfeuchtigkeit zu 
beziehen, mas indeſſen bier blos angebeutet wurde, als ein 
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Gegenftand, ber nicht mit menigen Worten nad feiner vollen 
Ausdehnung gemwürbigt werben kann. 

Sicher ift es der Fall bei ben beſtaͤndigen Andreaskreuz⸗ 
Lichtſtreifen. Höchft fiberrafchend war nach Bergratb Haidin— 
ger's Angabe das erfte Grbliden berfelben, ohne eine Erklaͤrung 
für die der Anatomie bes‘ menfchlihen Auges ſcheinbar fo fern 
fichende Erſcheinung fogleich an ber Hand zu haben. Die erien- 
trifche Struktur aus Faſern war zwar dort nad ben Abbilbuns 
gen Doung’s und ben Arbeiten Pappenheim’s angegeben, 
aber man konnte nicht daraus entnehmen, daß bie Kryſtall⸗ 
Linſe aus mehren aneinanderſchließenden Syſtemen von Faſer⸗ 
ſtücken beſteht, wie dies, nach Herrn Dr. Wod's freunblicher 
Mittheilung, Werned und noch genauer Hannover (Müls 
ter’s Archiv für Anatomie u. ſ. w, Jahrg. 1845. Heft V. p. 478) 
dargetban haben. Die Faferftruftur ber Kryſtall⸗Linſe bildet feit 
mehren Jahren ben Gegenftand wichtiger Forfhungen bes Hm 
Dr. Karl Wedl, ber in den verfchiebenen Thierklaſſen mancherlei 
Abweichungen von einer einfach rabilalen Struktur entbedte, An 
einigen Fiſchen gehen bie parallel liegenden Fafern von. einer 
zentralen Vertikal⸗Linſe aus; am Auge bes Rinbes fchließen, 
nah Dr. Wedl's Beobachtungen, welche fat genau mit denen 
Hannovers übereinftimmen , an ber vordern Seite brei Sy⸗ 
fieme in Linien zufammen, von bem bie obere vertifal iſt, bie 
untere in einem Winfel auseinanbergeben, mebr gleich ober auch 
nah Hannover von ber Gleichheit mehr und weniger abmweis 
chend. Die Faſern ſetzten fih bis zum Mittelpunfte ber bintern 
Fläche fort, aber bier erfcheinen ihre Spiteme, ebenfalls brei, 
entgegengefeßt ben vorbern, in einer vertikalen unten, und 
zwei geneigten obern zufammenfchließend. Her Dr. Wedl bat 
biefe Struktur, unadhaͤngig von ber fpätern Publikation Hat 
nover’s aufgefunden. Am menfhlichen Auge bat fie HDannos 
ver nachgewieſen, unb ed bat gewiß alle Wahrſcheinlichkeit für 
ſich, daß die feite Lage ber Linien es ift, in welchen bie Faſer 
foiteme zufammenfchließen, welche bie jeite Lage ber Etſcheinung 
ber halben Kreuzlinien bedingt, wenn es auch vorläufig nicht 
möglich ift, gerabe für ben mehr rechten Winkel berjelben einen 
firengeren Beweis zu führen, 


Unter andern Refultaten erhielt Nendtvich folgende: 


Da fi aber nun durch Gen. DE Webl's freumbliche Mit: 
teilung wenigitens ein wahrfheinlicher Weg zur Auffinbung 
einer naturgemäßen Erklaärung vorausfegen Täßt, fo wollte ‚Hr. 
Bergratb Haidinger nicht länger fäumen, bie fonberbarr 
Gricheinung ber bellen Anbreasfreuglinien befannt zu 
machen, ba fie doch ihres zarten Charakters ungeachtet leicht auf 
gefucht werden können, und fubjeftiv eine Struktur zu be 
zeichnen fcheinen, welche man objektiv auch erft in den letten 
Fahren aufgefunden bat, 


Hr. Bergrath Haibinger theilte Giniges- von ben Re—⸗ 
fultaten einer Reihe von Arbeiten Aber'bie in Ungark” vottom⸗ 
menden Steinfohlenvarietäten in chemiſch- techniſcher 
Beziehung mit, bie von Hm. 6, M. Nenbtvih in Pr 
durchgeführt und ihm in ber vorgelegten Abhandlung zu biefem 
Zwecke mitgetheilt wurden. Sie bildet felbit einen Auszug aus 
einer größeren, die vor einiger Zeit in ber ungarifchen gelebt 
ten Geſellſchaft gebalten wurde und für die Jahrbücher ber Ge 
ſellſchaft ungarifcher Naturforfcher beitimmt iſt. Ht. Dr. Nenbt | 
sich iſt Übrigens noch immer mit ber meitern Ausführung ber 
Unterfuchungen befhäftigt, und es läßt fih baber von feinem 
unermüblichen Fleiße noch manches fhägbare Refultat erwarten. 
Borläufig waren bie im Bereich eines regelmäßigen Abſatzes, 
und zwar vorzüglich Durch bie Donau Dampffchifffahrt liegenden 
Kohlen vorgenommen worben, insbejonbere bie Btaunkohlen ber 
Komitate von Komorn und Gran, und bie Steinfohlen ber Um— 
gegend von Fünffirchen und aus bem Banate, Die Iehteren beir 
ben find feine Braunfohlen, aber fie find auch nicht Echwarp 
kohlen, wenn man ben letzteren Namen ausſchließlich dem Bor 
fommen ber eigentlichen Steinfohlenformation, ber bie böhnr 
fchen, ſchleſiſchen, belgiſchen, englifchen Kohlen angehören, bu 
zeichnen will. Sie find ohne Zweifel, nad Lagerungsverhaͤlt⸗ 
niffen und foſſilen Reften zu ſchließen, von gleichem Alter mit 
ben Alpenkohlen, bie bafelbft über bem Keuper, unter bem Lias 
vorfommen, und ſich wohl fo ziemlich mit ber Lettenlehle Mürs 
tembergs parallelifiren laffen, 


Fundort ..— — nn ; er 5 er Goques Alſche var wind 
Fünffichen 1 (Baranger) 1.365 86 885 4.375 8.740 13.53 86.47 10.69 Sintirfoble 

— 2 1.313 88.30 4.80 6.90 17.18 82.82 5.82 Badlehle 
Szjaboles 1 1.35 89,695 5.035 5.270 18.45 81.55 10,33 ” 

— E37 1378 83.765 4.970 11 265 23219 77.81 11.415 » 
Baſſas 1 1.831 88.76 5.04 6.20 23.18 76.82 2.91 r 

— 2 Kugeln 1.339 86,78 5.09 8.18 21.43 78 57 12.05 ” 
Banat 1 Rurlari 1.317 85 295 5.055 9,65 26.39 73.11 1.605 Sinterlohle 

— 2 Gerliſtyc 1282 85.480 4.985 9.595 29.04 70.96 2.395 » 

_ 3 1.287 84.54 4.96 10,50 31,83 68.17 2.015’ ” 

4 1.423 83.543 4.350 13.105 23.67 76 33 10 53 Sand koh le 
Jofodr (Gran) 1.49% 67.495 4.705 27.80 3130 10.995 » 
Gzelnof 1.359 71.555 3.190 23.255 5.66 m 
Eärifäy 1.403 67.85 4.93 27.33 38.77 94 » 
Biemte (Komotu) 1.347 71.595 4.790 23.315 40,45 4.35 j . 

43.70 5.91 44.39 080 » 


Buchenholz ala Vergleich — 
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Die Beſtandtheile ber Glementaranalpfen find nach Abzug 
ber Aſche berechnet, bie jehr wanbelbar ift, und einen bedeus 
senden Einfluß, durch bie feiten Stoffe, aus benen fie beftcht, auf 
Das fpegifiiche Gewicht ausübt. 

; Hr. Bergrath Haidinger machte bemerklich, daß bie 
Abhandlung noch eine Anzahl anderer Tabellen, über bie Heiz ⸗ 
Eraft der Kohlen, über ihren Waſſergehalt im vollkommen luft⸗ 
trodnen Zuſtande bei 100° C., fo wie über bie direft erhalte: 
nen Zablenwerthe ber Glementaranalpfe enthalte, daß er aber 
ihrer Bekanntmachung an dem beabfichtigten Orte nicht vorgreis 
fen wolle, zu bem fie eigentlich beſtimmt fei. 

Hr. Dr. Nendtoich if ferner auch mit ber Unterfuchung 
verſchiedener Varietäten von Bergtheer aus Ungarn befchäftigt, 
bei welder er bereits ſeht wiſſenswerthe Refultate erhalten hat. 


Zeitgemäße und zweckmaͤßig eingerichtete öffentliche Anftals 
ten und Mufeen find fiber, blos durch ihr Beſtehen zu ſchätz⸗ 
baren Beiträgen Beranlaffung zu geben. Hr. Bergrath Hais 
bingererwähnte ein Beifpiel biefer Art in Bezug auf das k. f. 

montanififhe Mufe um, bad im vorigen Frühjahre von 
Hin. 6. Sieber in Prag auf jeiner Durchreife befichtigt wor⸗ 
ben war, unb bem dieſer Freund ber Mineralogie und Paläon⸗ 
tologie nun bie vorliegende ſchöne Auswahl der, aus Ver 
anlafjung von Hrn. Barrambe’s Arbeiten, in ber letzten Vers 
ſammlung erwähnten filurifchen Foffilien Böhmens einfanbte, 
vorzüglich aus den Abtbeilungen der Zrilobiten und ber Bras 
chiopoden. Es wurbe bemerft, ba bei dem erfteren in bem Ka— 
taloge nebit ben Beitimmungen von Barrande aud mehre 
von Beyrih und von Gorba bei ben Namen vorkommen, 
&8 bemeife dies ber Eifer, mit welchem man feit Barrande 
bie Schichten aufgefchloffen, fi mit bem Stubium ber erhal⸗ 
tenen reichen Ernie befaßt. Dabei ſei jedoch billig vorauszuſetzen, 
daß ſich die fpätern Forſcher genau zuerft über das von Hm, 
Barrambe ſelbſt Vollendete unterrichten, bevor fie neue Na⸗ 
men befannt machen, um nicht gleich vom Anfange bie Syno⸗ 
nymik zu vervieljältigen, während doch ihm für das Berbienft 
bes Auffchließens billig eine Zeit für die Herausgabe gegönnt 
werben follte, Jebenfalls werbe num für die Publifations-Prioris 
sät möglichft geforgt werden, indem bereit bie erſte Tafel Bra: 
Giopoben für Hrn. Barranbeis Mittheilung in ben »nas 
turwiſſenſchaftlichen Abhanblungen · in Arbeit fei, 





Nah einem von ber Wiesalpe auf bem Dachſteingebirge 
vom f. Februar datirten Briefe an Hrn. Bergratb Haibin 
ger, war Hr. dr. Simonp am 29, Jänner neuerdings auf 
ber Epige des Dachſteins geweſen, gerade an bemjelben Tage, 
wo in unferer Werfammlung feiner gedacht, und vorausgeſetzt 
worden war, daß er fich möglicherweiſe wieber in ber Gletſcher⸗ 
welt biefer Region befinde, Gr war mit mancdherlei meteorologifchen 
u. ſ. w. Beobachtungen befchäftigt, und gebachte noch ſechs 
bis acht Tage oben zu bleiben, woſelbſt er ſich ſchon eine ganze 
Bode aufhielt. Doch war neuer Schnee gefallen und daher bie 
Wanderungen befchwerlich und auch mit Gefahr verbunden, 
vorzüglich wegen ber mit Schneewehen überbediten Gletſcher 
ſchründe. Überhaupt waren bie Witterungsverhältniffe weniger 
günäig als bas erite Mal, 8 





Collection des Histoires en Estampes de R. Toepfler. Genäre 
1846. sme Edition. 


Als und vor ungefähr 5—6 Jahren aus dem Rarrilaturverlage 
von Aubert in Paris bie tollen Zerrbilber von Mr. Jabot, Mr, 
Grepin u. f. w. zu Gefichte kamen, zogen fie wohl fchon bamals 
unfere Nufmertfamfeit auf ſich, allein wir wußten nicht, daß ihr 
tiß« und geiftreicher Zeichner uns nicht fremd, fondern als 
Verfaſſer ber „Genfer Novellen« von Zfchoffe im ber deut⸗ 
ſchen Literatur eingeführt, in ber franzöͤſiſchen durch feine Voya- 
ges en Zigzag befannt und beliebt fei. Num, da ein reiches 
Talent, eime liebenswürbige Perfönlichkeit in ihr zu Grabe ges 
tragen worden iſt, bei ber Vorbereitung einer deutſchen Ges 
fammtansgabe feiner Were‘), bliden wir mit einer eigenthünt- 
lichen Mifchung von Gefühlen auf die furz vor feinem Tobe 
veranfialtefe Originalausgabe (authographies de V’auteur) 
biefer Karrifaturem (bemm jene Parifer war nur Nachdruch 
und überfehen zwar bie Unvolllommenheiten, weldhe in ber 
flüchtigen Ausführung bes Malers uns jene Kopien beinahe 
vorzüglicher erfeheinen ließ ; handelt es ſich ja bei dieſen wie 
bei jeber Karrikatur nie um die Runft — welche fein Zerbilb 
fennen ober zulaffen barf — jonbern um bie Jdee, ben wir 
bigften Gedanken, bie geiftreiche Ausführung. Das fühlte ber 
Zeichner au, als er jebem Hefte das halbbeſcheidene, halb⸗ 
geharniſchte Motto vorſetzte: „Va, petite Uere et choisis ton 
monde, car aux choses folles, qui ne rit pas, bäille; qui ne 
se livre pas, rösiste; qui raisonne se möprend et qui veut 
rester grave, en est maitre.‘“ Daß es ihm gelungen jet, 
auch Altagsfitwationen eine komiſche Seite abzugeminnen, ober 
gewiſſe Thorheiten harmlos und doch treffend burchzubecheln, 
zeigt ein flüchtiger Blid auf die erfchienemen Hefte, unter wel⸗ 
hen wir ber Histoire de Mr. Jabot und jene des Mr, Grepin 
unbedingt ben Vorzug vor jenen bes Mr, Pencil und bes Dr. 
Feſtus zugeftehen möchten, infoferne biefe letzteren burch eine 
Maffe Epifoden und die (in beiden fi wieberbolenden) im 
woͤrtlichſten Sinne auf die Spige geftellten Luftreiſen ber künft« 
leriſchen Ginheit entbehren, welche bie erfigenannten auszeich« 
net, Die Fata, welhe Hr. Jabot „qui se remet en posi- 
tion‘ begegnen, ober bie füftliche Perfifflage ber Erziehungs 
fpteme in Mr. Grepin behandelt, wenn auch Unmwahrfcheins 
liches, doch Mögliches, wogegen die Satyre in den fpäteren zwel 
‚Heften vielleicht feiner, und öffentliche Zuſtaͤnde berührenb, trefs 
fender fein mag, aber burch Wieberholung und zu tolle Ausges 
laſſenheit beinahe ermübet. Doch wäre es undankbar ber prächtigen 
Figur bed Mr. Pencil felber, ber Volköredner und ber Folgen 
des mißbrauchten Telegrafen, fo wie im Dr. Feſtus „ia foroe 
armde qui suit ’habit‘ nicht zu erwähnen, fo wie überhaupt 
ber thätigen Verlagshandlung zu vergeffen, bie burch biefe 
Originalausgabe, bie auch verhältnigmäßig nicht theuer °) zu 
nennen ift, allen Freunden des Scherzes und der Satyre eine wills 
tommene Gabe, ein freundliches Andenken an einen genialen Ma⸗ 
ler und Schriftfteller geboten hat. Nur Schade, daß ber@inbrud 
ber wigigen und bezeichnenden Unterjchriften durch die lahme, übers 
aus undeutſche oder zu freie Überfepung geftört wird, was und 
— — — — — —— 


I Bei F. A. Brockhaus in Leipzig. 
’) Das Heft feet 2 fd, 180 kr. K. M. 
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„von einer „Iibraltie allemande‘‘ boppelt befremben und vers 
letzen mußte. Reno, 
Motizen. 


fiterarifches. 


Das echte Heft von Bajzat „Meltgeihichtes iſt je 
eben erjebienen und enthält bie Gedichte ber Römer. Es ift 
bieſes das erſte umfaffendere hiſtoriſche Werk, das in ungariicher 
Sprache erſchien. 





Bon Dr. Braumer iſt fo ebem eim Wert erfchienen, wel 
es wegen feines in neueter Zeit vielfach angeregten Gegen⸗ 
fandes viel Intereffe finden wırd. Es führt ben Titel: »Boͤh⸗ 
miſche Bauernzuftände im Intereſſe ber Landeskultur und bes 
Mationalmohlitandes,* 


Unterrichtsweien. 


In einigen Dörfern Ungams wollen die dortigen Pfarrer 
Abendichulen errichten, da der Bauer während des Tages feine 
Kinder zu häuslichen oder Feldarbeiten braucht, und fie nicht in 
die Schule ſchicken kann. 


Gin Erlaf ber königlich ungarifchen Stattbalterei vom Aus 
guft 1844, verordnete die Einführung der Gaj'ſchen Ortho⸗ 
grafie in alle Nationalſchulen und Elementarbücher ber König- 
zeiche Kroatien und Slavonien, und es bürfte dadurch ſewohl 
für die Einheit und Regelung der Sprachverhältniſſe bedeutend 
gewonnen, als zur Förderung päbagogifher Schriften eine 
mächtige Anregung gegeben fein, 


Kunſt und Alterthum. 


Der berzoglich naffanifche Hofmaler, Hr. Preitel, ein ges 
borner Ofterreicher, einer ber ausgegeichnetiten Thiers und Land» 
fchaftsmaler der Gegenwart, hat zwei Gemälde in Mainz und 
Wiesbaden zur Schau ausgeftellt, bie allgemeine Bewunbes 
zung erregten. 





Naͤchſtens findet bie Inauguration des neuen Altar im ber 
italienifchen Kirche am Minoriten» Plage ftatt. Das Altarblatt 
ift das mweltberühmte Mofaifbilb, das legte Abendmal bed Gr- 
löfer8, nad; Leonardo da Vinci, barflellend, welches bie fais 
ferlihe Huld ber italienifchen Gemeinde zudachte. 


Giambattiſta Roffimi, Prof. an ber Univerfität zu Piſa, 
hat in ber Bibliothek des Palaftes Strozzi zu Florenz ein Dofus 
ment aufgefunden, woraus erhellt, daß das große Gemälbe mit 
ber Darftellung des heiligen Abendmales, bas im I. 1845 im 
Klofter St. Onofrio zu Florenz entbedt worben ift und bad man 
allgemein dem Raffael zugeſchrieben hatte, nicht von biefem 
Meifter, fondern von Neri bi Licci berrührt, einem florens 
tinifhen Maler, der das Werk in den Jahren 1461 und 1462, 
fomit 22 Jahre vor ber Geburt Raffaels, gefertigt hat. 





— — — 


Sechs Stunden nach dem Tode bes Herrn Erzherzog S⸗ 
Palatin bat ber vaterlaͤndiſche Künſtler Hr. Marſchalka cine 
Abbildung in Gips von ben Zügen bed Unvergeßlichen in pre» 
chender Abnlichkeit gemacht. 





Der Kunſtverein für Böhmen in Prag hat nah dem fürz» 
lich ausgegebenen Berichte, für das Jahr 1845—1846 zur 
Berlofung 46 Kumftgegenftände für die Summe von 9464 Fl. 
20 kr. 8. M. angefauft. 


Mannigfaltiges. 


Das Gigentbümliche der in Paris theoretiich gemachten im 
Deutfchland fichtlich verwirHichten Planeten:Entbedung, bie eim 
fompetenter Richter, ber berühmte Direktor ber Berliner Sterns 
warte, als bie glängenbdfte aller zeitherigen mit Recht bezeichnete, 
beitebt im Mefentlihen barin, daß ber unbefannte Himmels 
förper vom Entdecker nicht am Himmel aufgefucht, nicht finnlich 
gejehen, nicht zufällig aufgefunden mwurbe: fondern bdaß dies 
zein geiftig, in ber einfamen Stille des Kabinets, durch Theo⸗ 
rie, Buchſtaben und Zablen gelang, daß bamit das nothwen⸗ 
dige Vorbandenfein eines unbekannten Planeten nachgewie— 
fen und bie Elemente feiner Bahn mit folher Sicherheit gegeben 
wurden, daß er am weiten unbefchränften Gimmelsraume ba ers 
blidt wurde, wo bie wahrfagende Kunft bes Aftronomen feinen 
Platz bezeichnete. — Der Entbeder dieſes Planeten it befanntlich 
Le Verrier unb bas Geftirn hat nach einigen Streitigkeiten 
ben Namen Neptum erhalten. 


Die Leinweberei if in Galizien allgemein verbreitet. Es 
gibt fait fein Dorf, in welchem nicht Hanf ober Flachs gebaut, 
in welchem nicht ber Hausbebarf an Leinwand vom Bauer felbft 
verfertigt würbe, Etwägt man mun, baß der ganze Reichthum bes 
Lanbmanns aus Leinwand befteht und daß Galizien außerdem viel 
von biefem Artifel auf ber Weichfel nach Danzig und auf ber 
Achſe nach Trieft ausführt, fo kann man fi einen Begriff vr 
bem Umfang der bierländijchen Leinwanderztugung machen. 


Die Tuchmacherklippe bei Felbring im V. O. M. 2. liegt 
auf jenem hoben Berge, ben man überiteigt, wenn man vorm 
Emmersborf über Geſau nah Marin Laach reifet, techts bart 
am Wege, und it unter ben Umwohnern ald ber verwunſchene 
Stein befannt. Sie ftellt eine 3 — Ruß hohe gegen drei Klafe 
ter lange Felsmaſſe vor, deren einzelne Steinblöde bie Ahnlich⸗ 
feit mit zufammengelegten Tuchſtüclen haben, auch verſchieden 
gefärbt find, und theilweiſe horizontal, theilweife ſenkrecht 
liegen. 


i Der eleftrijche Telegraf zwiſchen Wien und Brünn ift voll 
endet. 





Im Gebärbaufe zu Pet wurde kürzlich eine Frau von 
Drillingen entbunden. 


Die Kaſchauer Stabtbehörbe hat ein zwangfreied Arbeits 
haus errichtet, wo nothleidende arbeitölofe Individuen fortmähr 
rend Beichäftignug finden. 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 


Fiteratur, Kunſi, Geſchichte, Geografie, Statifik und Watnrkunde. 





Nr. 45. IV. Jahrgang. 


Wien, 33, Februar 1847. 





Pie neueſten Erſcheinungen lyriſcher und epiſcher Pocfe, 
mit beſonderer Beziehung auf Oeſterreich. 


Angezeigt von E. Redlich, 


1. M. 2. Scıleijers fümmtliche Gerichte, herausgegeben von K. A. 
Kaltenbrunner Wien 1847. Kari Haasſche Buchhandlung. 

8. Herzensflänge. Ausgewählte Dichtungen eines Deutichungars, von 
®. Treumumd. Zweite verbefferte Auflage. Lewzig 1846, 

3. Ein Stüd Leben, ausgeichnitien von Ludwig Boglär Bei 1847, 


Leider iſt die Lytik ſchon feit Jahren ein jo unbeachteter Ges 
genftand geworden, dag man ihr nur noch ausnahmsweiſe ein 
Plägchen vergönnt, fie hoͤchſtens als Lüdenbüfer in Almanachen 
und Jourmalen gelten läßt, meiftens aber mit fpöttelnder Ge- 
singfhägung von ihr fpricht und wo ſich etwa eine ganze Samm⸗ 
lung von Produften ihres @ebletes an das Licht wagt, ben Ber- 
leger mitleidig Tächelnd bedauert. Und doch iſt fie unwiderlegbar 
ein eben jo wichtiger Zweig ber ſchoͤnen Redekünſte, als jeber 
andere, wirkt eben fo mächtig auf Geiſt und Öemüth, als eine 
von ben übrigen Gattungen der Poeſie. Aber freilich iſt auch 
feine berfelben mehr gemißbraucht worden, als eben fie! Eine 
Flut von unreifen, mittelmäßigen oder gänzlich mißrathenen 
Gedichten hat den deutjchen Büchermarkt überſchwemmi, viele 
jugendlih ſchwärmende oder ehrgeizig aufmwärtstrachtende 
Seelen, drängten ſich nad dem Parnafje, indem fie ſich dreift 
auf Uhland's ermunternde Worte beriefen ; »Singe, wen Ger 
fang gegeben in dem deutſchen Dichterwald ,« während Scil- 
ler's warnende Lehre: 


„Beil ein Bers dir gelingt in einer gebildeten Sprache, 
Die für Dich dichter und denft, wähnit du ſchon Dichter zu fein?“ 


gänzlid von ihnen vergeffen ſchien. So wurde nad und nach 
dad große Publikum immer Iauer und theilnahmlofer für Iprifche 
Dieter , die Kritik ermüdete im ewigen Kampfe mit der Flach- 
beit und die Journaliftif trug mit allerhand wigigen Ausfällen 
nicht wenig dazu bei, eine am ſich fo mwürdige Sache in den 
Staub zu ziehen. Inzwifchen war es gerade Öfterreich, welches 
in ber neuern Zeit manches herrliche Talent für Lyrik erzeugte. 
Bir gebenten bier nur eines Zeblig, Grün, Lenau, Seidl 
u. ſ. w, benen auch bas feptifche Norbbeutfchland den verdien⸗ 
fen Kianz nicht vorenthalten mochte, Sie, nebft vielen anbern, 
Oferreichifcge Blätter ıc. 1847, Nr, 45. 


mehr oder minder Hervorragenden, deren Aufzählung uns Zeit 
und Raum vermehren, beftätigen unfer Dafürhalten, daß das 
ſchoͤne, gemuͤthliche, lebensfrohe Öfterreih, vorzugsweiſe ein 
Boben fein dürfte, welchem eine Fülle Iprifcher Blüten entleimt 
und jo entſprechen wir mit befonderer Vorliebe der Aufforderung, 
auch unfere Stimme für einen Kunftzweig zu erheben, ben bie 
Macht der Umſtände in den Hintergrund verwies, wo nicht gar 
mit gaͤnzlichem Derjalle bedroht, 


Bir befennen ung zu feiner Schule und werben Alles wills 
fommen heißen, was ben Aunfen geiftiger Weihe in ſich trägt. 
Allein perfönliche-Rüdfichten werden ung dabei fo wenig leiten, 
ald der überfpannte Patriotismus, welcher jede Diftel für eine 
Roje hält, weil fie der heimifchen Scholle entftammte, Nur 
ungeſchminkte Wahrheit kann bie gefuntene Lyrit wieber empors 
heben, ihr in den Augen ber Menge jene Achtung wieder ge⸗ 
winnen, welche ſie mit Recht verdient und deshalb werden auch 
wir ſtets nur unſere innere Überzeugung ſprechen lafjen — offen — 
ohne Kücdhalt — einzig das Intereffe der Kunſt im Auge hals 
tend, das auch jebem echtem Dichter, dem eiprobten wie bem ſtre⸗ 
benden, als das Einzige, Höchſte vorſchweben muß, wonach 
er zu zielen hat. Bei alle dem ſind wir weit entfernt, unſere 
Meinungen und Ausſprüche für untrügliche Orakel auszugeben 
und wollen uns keineswegs von dem allgemeinen errare humanum 
ausihliegen, da in ben Rünften, trog aller theoretifchen Re- 
geln, fein Beweis mit mathematifcher Unumſtößlichkeit zu füb« 
sen iſt. Dies zu unferer Rechtfertigung für Diejenigen, deren Geis 
ſteskindern wir vielleicht nicht das erwartete Lob zu fpenden im 
Stande find, und num nach diefen einleitenden Bemerkungen zur 
Überficht ber vor und liegenden Werke. 


1. Wir begegnen in Schleifer einem wahrhaft poetifchen 
Gemüthe. Mannheit und kernige Kraft fprechen ung eben fo lebenbig 
aus dieſen Gedichten an, als Zartheit der Empfindungen und 
barınlos tändelnber Frohfiun. Die vorangehende Biografie, aus 
der Feder bes Herausgebers gefloffen, macht uns mit ber Berfön- 
lichkeit bes Dichters befannt, und fein patriarchalifches Leben, 
auf welches bie unglüdlichen Kriegsjahre von 1805 und 1809 
mit ernſthaft drohenden Erſchütterungen losftürmten, erregt un⸗ 
fer Intereſſe für den Menſchen; ein ungleich größeres für dem 
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Dichter flöen uns jebo bie, feinen Geifteöprobuften beige 
fegten Jahresangaben ihrer Gutſtehung ein. Die meiften, und 
viele feiner fchönften, feurigiten Dichtungen fang er fihen im 
dorgerücten Greifenalter — ein Fänomen, welches gewiß zu 
ben feltenen zu zählen ift. 

Schleifer's Bildbungsperiode gehört einer längft entſchwun⸗ 
denen Zeit und doch werben wir nichts an Zopf und Perücke 
Mahnendes gewahr, fein nie alternber Geift hielt Schritt mit 
ber Zeit und brachte nur das Fundament grünblicher Stubien 
aus ben Jugendtagen mit herüber; ein Umſtand ber um fomehr 
unfern Antbeil verdient, wenn wir erwägen, daß Schleifer ben 
größten Theil feines Lebens auf dem Lande zubrachte, in ftiller 
Ginfamfeit, getrennt von bem Verkehr und dem rafchen Ibeen⸗ 
austaufche großer Städte. Aber gerade dies gibt den ſicherſten 
Beweis, daß er wirklich Beruf in fich getragen habe. Er mußte 
dichten, weil ihn eine innere Stimme dazu trieb, mußte bichs 
ten wie fie es ihm eingab, ohne anderweitige Nufmunterung , 
ohne Auszeichnung bafür in bem bejchränkten Sreife feiner Um: 
gebung zu finden ober zu begehren. Hätte ihn feine ämtliche 
Stellung zu dauerndem Aufenthalte in eine Reſibenz gebracht, 
er würbe vielleicht Glaͤnzenderes geleitet haben, aber inniger 
und fräftiger hätte er fchmwerlich gefungen ; ja ed wäre fogar 
möglich gewefen, daß er in einem, nach blendendem Schimmer 
verlangenden Stabigemwühle, jene anfpruchslofe Einfachheit ver 
Ioren hätte, die nie nach frappirenden Effekten fucht und ums 
gerabe beöhalb fo wohlthuenb berührt. Das Einzige was uns 
Scleifer’8 Lebensverhältniffe in biefer Hinficht zu bebauern ges 
ben, ift fein fpätes Auftreten in der Öffentlichfeit, denn bei 
dem Mangel an äußerer Anregung mochte ber befcheibene Mann 
bas Pfand, welches ihm bie Natur verlieh, wohl ahnen, aber 
in feinem ganzen Umfange jelbft nicht erfennen, wofür aud 
die erhöhtere Probuftivität feines Greiſenalters zu fprechen fcheint, 
in welchem er häufiger ald zuvor aus fremdem Munde Bemweife 
von Achtung und Anerkennung feines Talentes erhielt. Allein 
wie fpät wir auch zur Befanntichaft bes wadern Dichters gelang- 
ten, ift fie uns darum nicht minder willfommen und mit herz— 
licher Freude begrüßen wir ihn ale einen aus Öjfterreich hervors 
gegangenen, bem gefammten beutfchen Vaterlanbe angebörigen 
Sänger. 

Zum Belege für diefen Ausfpruch führen wir nur bie mars 
figen Gedichte: »„Mannestrog« und „an bie Kleinen« au, vor 
allen aber das fait überbraufende: „Lich vom Rhein ‚« welches 
unferer Meinung nach, weit mehr verdiente von jedem Deut- 
ſchen gefannt zu fein, als Becker's, benfelben Gegenftand bes 
handelndes Lied, das wie eine leuchtende, doch ſchnell fich wies 
der im die Dunkelheit verlierenbe Lufterfcheinung, bie Runde 
durch bas ganze Vaterland machte, aber feine glänzende Auf- 
nahme ficherlich nur Durch bie eben Hersfchenbe Stimmung fand, weil 
biefe burch ben gelungenen Wurf ber beiben Anfangöverfe: 
Sie follen ihn micht haben, dem freien beutfchen Rhein,“ fo 
glüdtih in Worte gefaßt wurde. 

Mit minder ſchlagendem Effekte, doch gewiß nicht matter, 
beginnt unfer Schleifer: 

Ich bin der Rhein! — Schon vor zwei tauſend Jahren 

Umwohnten lints und rechts 

Mein Uferlanb blauäugige Barbaren 

Germaniſchen Geſchlechts. 


din Kernvoll war's, eai amnu dem tauhen Norden, 

Bed Viederſinn, voll Kraf! 

D'rum liebt’ ich fie und bin ihr Landemann worben, 

In Icener Brüderſchaft. 

Nachdem er nun bes Einfalls ber Römer und ihrer Nieber- 
lage im Teutoburger Walde gedacht hat, fährt er fort: 

„Doc braucht' es noch viel ſchwer errung'ner Siege, 

Gh’ ich ganz feffellos,, 

Ein Sohn der Freiheit ſchon im meiner Wiege, 

Das beutfche Land durchfloß. 


Schon wähnt' ich nimmer einen Feind zu jchauen, 
Als wie ein Wilddieb ſich 

Nihtlih ein Ehwarm von Horben, bunfelblanen, 
An mein Geſtade ſchlich. 


Wie Deutfchland dort fein Elſaß losgeſchlagen, 

Die Pforte in fein Haus — 

Mill Jemand eind nach Deutfhlands Chronik fragen, 
Reißt er dad Blatt heraus. 


Do wie dann Ludwig jeine Brenner ſandte, 
Mie fein Vezier für ihn 

Die deutſche Pfalz nach Hunnenbtauch verbrannte, 
Die Blätter laßt darin. 


Und wie mit Schwert und Koran in den Hinten 
Der Branfen Geer erichien , 

Breieit zu prebigen mit Bewerbrüänden — 

Die Blätter laft darin.“ sc. 

Wie energifch läßt er ſich daun vernehmen : 
Führt Gottes Zorn noch einmal die Gejellen 
Anpochend euch an’s Thor, 

Dann lest den Wölfen in den Laͤmmerſellen 
Sol ein Kapitel vor, 

Und fvannen fie gaslegniſch leck den Bogen: 
„Le Rhin muß unſer fein‘« 

So werft fie tief in's Sturgbad meiner Wogen, 
Dann haben fie ten Rhein.“ 


und endlich im ber Schlußitrofe, welche furz und derb heraus— 
fprubelt: 
„Le Rhin! — der Teufel hole die jo ſprechen. 

Lo RBhin? — Auf ewig Mein! 

Das Mäfeln haß' ich und das Radebrechen! 

Ich bin der beutiche Rhein !« 

Und fo heifblütig fang ber alte Mann in feinem 6Yjten 
Lebensjahre! Wir glauben gern, daß bie jüngere Generation 
nicht in gleich entflammter Glut mit ihm fühlt, aber Schmach 
wäre es für fie, wenn fie nicht eben jo bächte. Schleifer's Ems 
pfindungen völlig teilen, können freilich nur bie ältern, noch 
lebenden Zeugen der franzoͤſiſchen Zwingherrſchaft und ſie wer⸗ 
ben auch nur allein ben tiefgewutzelten Haß ganz begreifen, wel» 
cher ſich gegen bie trandrhenanifchen Nachbarn und ihren erobes 
sungsfüchtigen Gäfar in mehren andern ber vorliegenben Gedichte, 
3. B. in bem zürmenden: „tiat applicatio“ Luft mat; 
als gerechter Damm gegen bie eine Zeit lang zum Tone bed Ta, 
ges geworbenen Apotheoſen bes, unläugbargroßen unb durch feis 
nen tiefen Fall mit ber Welt verföhnten Jmperators, ber in bem 
Tagen feiner Macht bie Geißel über Deutſchland ſchwang. Daß 
übrigens der Haß unſeres ©. fein blinder war, beweist bad in 
die Sammlung gezogene Gebicht: »„Bertranb’s Mbfchieb ,« deſ⸗ 
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fen Inhalt doch gewiß ben Vorwurf Teibenfhaftlicher Partellich- 
Zeit wiberlegt. 

Dit nicht geringerer Energie als bei bem politifchen Fra⸗ 
gen, läßt auch bei anbern Veranlaffungen ber Werfaſſer feine 
Stimme erſchallen; fo it unter anbern bie „Stimme aus bem 
See* zur Ehrenrettung feines unglüdlichen Amtsvorgängers ge 
ſchrieben, eine Dichtung, bie ebenfo für bie Herzensgüte bes 
Berfaifers, wie für feine bichterifche Befähigung zeigt. 

Menden wir und num zu ben zarteren, gemüthvolleren Poe- 

fien Schleifer's, fo nidt uns auf dieſem Felde wieder mandes 
Liebliche Blümchen entgegen. Wir heben unter ber Menge bes 
&ebotenen nur: »das Land der Unſchuld — fühle Erbe — Kin- 
berfchlaf — bie Feinde« aus, und halten uns überzeugt, baß jes 
bes empiängliche Herz unfere Sympathie für biefelben theilen wirb. 
Innig und wahrbaft rübrenb it auch die Sprade unferes Dich⸗ 
ters in ber Liebe zu deu Seinen, wie 5. B. im: „Wittimer« — 
„An meinen Arzte ıc. und wohlthuend fpiegelt ſich fein religiös 
fer, fromm gläubiger Sinn in ber: „Trauer — Abrednung,* 
dem: „reife — Zurufe und: »An meine Kinder.“ Er liefert 
uns abermals ben Beweis, daß Religion unb Glaube zu ben 
mächtigften Hebeln ber Poeſie gebören und durch alle Zeiten ges 
hören werben, daß fie felbft ihre Wirkung auf bas Gemüth grü- 
beluber Zweifler nicht verfeblen, wofern fie aus lauterer, uns 
verfälfchter Quelle entfpringen und ber fchlichte, wahrhafte Ab» 
brud bes Innern find. Als hoͤchſt finnige Allegorie müffen mir 
ferner die „Schulb« und bie gleichfalls an das Gebiet bes Alles 
goriſchen Areifenben Gedichte: „ber Fels« und „bie graue Schwes 
fer« bezeichnen, während wir anbrerfeit$ und nicht verfagen kön⸗ 
nen, ald Bürgfchaft für bes Verfaſſers Talent in ber leichten, 
fcherzhaften Gattung, unter mehren „ben Wanderer unb bie 
Nachtigalle namhaft zu machen. 

Nach biefen Andeutungen glauben wir zu bem Ausſpruche 
berechtigt zu fein, daß Niemand die Gedichte Schleifer’8 ohne 
Befriedigung lefen wirb, obichen wir nicht in Abrede jtellen wol: 
Ien, daß einige berfelben von geringerem Intereffe fein mögen 
unb füglich entbehrt werden könnten, ohne ben Totaleindrud 
bes Ganzen zu ſchwächen, um jo mehr als die Sammlung jehr 
umfangreih (481 Seiten) if, und auf ber andern Seite doch 
nicht alle Geiftesprodufte Schleifer's zu enthalten fcheint; wer 
nigſlens vermißten wir bas in ber Biografie erwähnte Gebicht: 
ZJumalacarteguy. 

Schließlich erachten wir und noch für verpflichtet, bie ges 
wandte umb reine Sprache bes Dichters lobend hervorzuheben ; 
ein allerdings micht geringes Verdienſt, mern wir bebenfen, 
daß Schleifer von Eltern geringen Standes abſtammte und fait 
fein ganzes Leben auf dem Lande zubrachte, wo meiftend nur 
bas heimiſche Idiom an feine Ohren fchlug. Dennoch erinnern 
wir und — einige wenige, bem Öfterreicher eigenthümliche Sprach 
formen ausgenommen — nur auf bem einzigen Lokalismus: 
Kaͤſtenbaum· geftoßen zu fein — gewiß ber befte Beweis für 
ben Fleiß und bie gründlichen Studien unferes vaterlänbifchen 
Sängers, deſſen Name mit Unrecht jo lange im Verborgenen blieb. 


(Bortfegung folgt.) 





Die hebräiſchen Manuſkripte der k. k. Hofbiblisthek zu 
Wien. 
Beſchrieben und mitgetheilt von S. Deutſch. 
Neunter Artikel, 


Aſtronomiſche und aſtrologiſche Werke. 


Nr. 66 (50) DYBINT MINI 'D 

Das Bud von ben Sfären, von R. Salomon ben Avigbor, 
welches folgendermaßen beginnt: 
ormmmand 1027 Drmas 2 mob wen von 'n hm 
Dm22 Dr or Sp mm Sarb SRDRı Tanz SIT 

ErWBD OWwa man m pam Son mia Dawn Aa 

An ben Seiten ber Blätter fteht ber Kommentar von Mes 
tatiäbu aus Italien, deſſen volltändiger Name if P mınno 
ermpadn nobir Siehe Wolf IH. 1943. 

Der Kober ih auf Pergament beutlich gefchrieben unb 
ſtammt aus Tengnagl’s Bibliothek. 

Nr, 67 (37) WOIchN 'D 

a) Das aftronomifche Buch von Ptolemäus, aus bem Arabis 
ſchen bes Ibm Roſchd ins Hebräifche überfeht von Jakob ben 
Schimſchen Anteli, wie folgende Worte zeigen, bie am Ende 
der Abbanblung fteben: 
ax moon ma Jar Soon mr ndenn ms yon oben 
myD 7 mann noana Diesen "BD a7 Nano em 
nonpn nrm MTRB Ty2 pr Don Na SR2D 
mon 33 mo was 32 "br appr 'S nanno bias; vya 'nın 
Down on obw namab "ayonn 7 mawa byr a 39 

mbo3 My er Srwon To or OS aa ya 

Geſchrieben ift biefe Abbandlung son Samuel bar Cha—⸗ 
nan im Jahre 1557, mie er ſelbſt am Ende angibt: 

RN n302 NINE VPI TEDIOIN TED mt bw karte) 
wbun pres non num vba warn wma ’3 Dya pnb manın 
ai) by y ya gan yanız num) 'yab or pam MIND 
2129 "pp an 'nnbyr ya na mars Dmmbnaw ppm 
na mm Pe ppm nm 112 SE33 panyb wmpnon 
Ton yo N203 

„Und nun babe ich vollendet bad Buch Almegifto in ber 
Stadt Pabua am dritten Tage ber Woche, am erften Tage bes 
Monates Eiffen im Jahre 5317, d. t. 1557. Es mögen barin 
Iefen meine Nachkommen.“ Siehe Müftenfelb IOR, Lambeeing, 
Wolf II. 1821. 

b) Das aftronemifche Auch von Ihn Ali Muhameb ben 
el-Hofan Ibn el⸗Heitem el-Basri, welcher in feiner Vaterſtabt 
Basra Bezier war und 403, d. i. 1038 ftarb. Die hebräifche 
Überfegung ift von Salomon Hakahen bem Doftor, aus bem 
Sabre 1322, welche alfo beginnt: 
a8 by ar ma am mann Anana mn Seon m 
man now wnpn moba ne prrym au nwoba Dino 
dowen —R non maip2 wan2 WyETENBIIN IND RE 

ms om 

Noch ein Exemplar befindet ih im Bat. 399,3. Siche Wuͤ⸗ 
ſtenfeld. ©, 77. 

Bon dem lÜberfeger Reht am Anfange ein Gebicht, wori 
er fagt, baf er biefe Überfegung auf Anfuchen feines Freundes 
Jakob Ibn Mair veranftaltete, meldhes wir bei einer anderem 
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Gelegenheit mittheilen werben. Gefchrieben ift biefe Abhanblung 
von bemfelben Abjchreiber wie a. 
c) Die Elemente ber Geometrie von Euklibes. Aus dem 
Nrabifchen überfegt von R. Jakob ben Madir. 
Der Kober ift ſchön gefchrieben und aus Tengnagl's Bis 
bliothet. 
Rr, 68 (34) WOMIN D 
Die Nitronomie von Ptolemäus wie 37, a, geichrieben 
von Sabbati für. Iſal Halahen, im Jahre 1475 in ber Stabt 
Riga, wie folgende Worte, bie am Ende ftehen, bemeifen: 
pıym ab Ins non Dinpbnneb Dino BD Den 
a oa 12 Moor a appr 4 Syn Dann 
10 "2 may maan 0103 I man2 na D’IBIon jop am 
NO Pr Iowna pinn ween Yan pann a2) ana 
Dv "mr 297 STD DNIE 22 92 men pry® I u u In 
+ 1znonn weana nawa wwa \noben nnm "aan 210 
ORT U Mama nam Dwben DYnxoı DEIN nwon DW 
in yann yoraı baum Aaıab ar "° DR KIRNRdD 
"OR DO TIIRt AT RT DOIand PR in In 
Am Enbe ftehen brei ebichte vom Schreiber, von welchen wir 
bas erfte hierberfeßen, und bie anderen zwei bid zu einer anderen 
Belegenbeit aufbewahren. 
pri sans 112 yr Sp 93 pr or 
prmen om am nban pn mm yon “n2» 
pmn 0% 095 von am ap ann T3D Mon» 
nen Dowa au Mom mb Moan Wr. 
Der Kober, der in Quart auf Papier gefchrieben ift, ftammt 
aus Tengnagl’3 Bibliothek und war in Paris. Siehe Lambe⸗ 
eins 391. 
Mr. 69 (22). 
a) DYDINM nn ‘DI 
Die Aftronomie von R. Salomon ben Avigbor wie Nr. 66 
(50), geichrieben von Jakob Kolonimus bar Benjamin im 3. 
5.1349, wie aus folgenden Morten zu erfeben, bie am Ende 


ſtehen: 
wob yom ben yero ypryinb www mo ob 8a 
na mo ma IR wann Tan mn Sa 177 
am ar oben) wars wo ‚nmmwb wenn mon hp 
> wm up Daun m22 na man DIEB prima 
up joa V Dipump app" "on Draan Immun 
b) Die Aftronomie von Ahmed Ibn Gothar al Fargani. Er 
war ein berühmter Nittonom, befannt unter bem Namen Alfar- 
gani, und lebte i. 3. 148 d. i. 800 in ber Stadt Farganah in 
Perſien. Siehe Balius unter Alfargan. Herbeloth IL. 23. Die 
hebrätiche Überfegung iſt von Jakob ben Schimen Antoli, wie 
am Anfange angegeben ift 
7 9y mip> mim nano nie Ip Sannebt Knp3 TED MI 
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Befindet ich noch Bat. 429, 391, 1, 389, 1, 385, £- 

ec) Dovn vx D 

Eine Abhandlung über Aftronomie von R. fat Ifraeli, 
welche er für feinen Sohn gefchrieben, als er ſchon alt war. Er 
ſchrieb diefe Abhandlung nämlih im Jahre 1320, und wie er 
in ber DVorrede jagt, waren feine Augen damals ſchon buntel, 
unb feine Geiftesträfte etwas geſchwächt. Gr betrachtet biefes 
Wert als einen zweiten Theil feines Werkes Jeſod Olam. Bir 
werben bie Vorrede bei einer andern Gelegenheit mittheilen. Das 
ganze Buch beſteht aus 22 Kapiteln, wovon bier nur 14 fich finden. 

2 op DD 

Das Buch Jeſod Olam von bemfelben Verfaffer, welches 
er um zehn Jahre früher gefchrieben, und es dem R. Aſchet 
gewidmet: 
noan2 "y3 daem 2 pr ' San Dbp mo" "BD 
oh namab oiyaen DER 7 naw2 ynmDı map mr 
nn 13 nam "or Denn aan aD j2 yo oe Day 1237 

m ad 129 za Non ba1 oben 1321 

68 befinden fi fait auf allen Bibliotheken Gremplare bie 
ſes Buches, und es wird fo chen in Berlin von Goldberg ebirt. 
Siche Wolf IL. 714. Unfer Eremplar ift mangelhaft und gebt 
nur bis Mitte Kap. 3, 

e) Der erfte Theil von Ptolemaͤus. 

f) Uber Aftronomie von einem Unbekannten. 

Der Kober ift deutlich gefchrieben und aus Tengnagl's 
Bibliothek, 

Nr, 70 (85) Aoarın NED 

Über Aſtrologie von Ibn Esta, welches folgendermaßen 
beginnt: 

Den Kin 2 9 AKT nEIn MIINT Naron DIOR DR 

MIN IK INN MinSnb 125 my TAN DRM MD’ RD WIND 
Dawn MPND Yon Dpe nsmw Tyn moann 127P2 
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Am Ende ſteht folgendes Gebichtehen : 
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Dabei ift noch bas Wörterbuch von Menachem ben Seruf 
und ber Bechinat Olam von Bedraschi. 

Nr. 71 (58). 

a) Die Aitronomie von einem Unbekannten, worin folgende 
Autoren zitirt werben. Cnoch (un), indiſche Gelehrte, Ptolemaͤus, 
Jalob Elchendi (myzyr an). Doronius Alim, Alfarganuıs, 
Anbrosgor, Jechia Ihn Manzor, Abraham Eljarfal, Hippofrates, 
Ebn Tarat Mefala. 

b) Ein Kalender von Iſak ben Salomon 

ana 12 pas ja mode ja pre nom 
(Fortfegung folgt). 





Diefe Zeitſchrift eriheint täglich (mir Ausnabme des Eonntoge) in 5 
18 fi, balbjährig 9 A., und vierteljährig & fl. 30 ir, K. M. 


alben Bogen, im Kemptoit, Doretberrgafie, Nr. 1108, Preis ganzjährig 
— Wödentlib weimal franfo dur die Voſt verſendet nur ganijährig. 


20 B., und halbjährig 10 I... M. — Den Debit für das Ausland bejorgt die Buckantlung der SH. Edraumburg & Koınpagnie, 





Herandgeber und verantwortlicher Mebafteur Dr. A. Adolf Schmidl — Gedrudi bei A. Strauß's jel. Witwe & Sommer. 


Deſterreichiſche Blätter 


für 


Kiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Haturkunde, 





Nr. 46. IV. Zabhrgang. 


Wien, 33. Februar 1847. 





Die neneften Erfheinungen lyriſcher and epiſcher Porfle, 
mit befonderer Beziehung auf Ocſterreich. 


Angezeigt von C. Reblich. 


1. M. 2. Schleifer's ſaͤmmtliche Gerichte, herausgegeben von K. U. 
Kaltendrunner Wien 1847. Karl Haas'ſche Buchhandlung. 

2. Herzensllänge. Ausgewählte Dichtungen eines Deutihungars, von 
G. Treumumb, Zweite verbefierte Auflage. Leinzig 1846. 

3. Gin Stüd Leben, andgeichnitien von Ludwig Boglär. Dei 1887, 


(Bortfegung.) 


2. Hr. Treumund gibt und in ber Borrebe eine Apologie 
feiner Dichtungen, mit welcher wir und jeboch in feiner Weile 
einverftehen können, ba fie nach unferer Meinung auf faljchen 
Prämiffen beruht. Er erflärt nämlich, daß er ein Deutſchun⸗ 
gar jei und für das 1,273,000 Seelen zählende beutjche Publi- 
fum feines Baterlandes dichte, Kommt ed aber bem Dichter zu, 
wenn er feine Poefien im Wege des Buchhandels ber Offent⸗ 
Tichkeit übergibt, nach eigener Willfür ben Kreis zu beftimmen, 
bem er angehören will? Darf er eine, durch Zufall gezogene 
gesgraftfche Orenzlinie als Das ne plus ultra jeiner Geiſtespro⸗ 
bufie geltend machen? Mit gleichem Kechte könnte irgend ein 
Winkelpoet feine Hochzeitd- und Gratulationstarmina druden 
loffen und fi damit entichuldigen: er habe nur für das Orts 
hen gefchrieben, beffen Bewohner er it. Jedes Dichterwert, 
fobald es auf bem allgemeinen Büchermartte erjcheint und nicht 
ald Manuftript für Freunde aus ber Preſſe hervorgeht, gehört 
ber ganzen Nation an, in deren Sprache ber Autor jchrieh, 
gleichviel in welchem Grdenwintel defien Wiege ftand. So ge— 
hört z. B. der Däne Ölenjchläger — in jo weit er ſich bes deutſchen 
Idioms bediente — doch zweifelsohne dem geſammten Deutſch⸗ 
land an; auch iſt es dem alten Meiſter nie in den Sinn geloms 
men, die politiſche Geografie zu einem Schlagbaum für ſeine 
Werke zu machen oder ſich dem Urtheile der Nation durch die 
Ausflucht zu entziehen, daß er nur für bie zu Daͤnemark gehoͤri⸗ 
gen Herzogthümer Schleswig und Holflein gefchrieben habe! 

Ginen zweiten Ginwurf nöthigt uns der Verf. durch bie 
Verftändigung ab, ba er feine Gedichte darum Herzendflänge 
benennt, weil der Herjendllang nur im verwandten Herzen wie- 
bertöne und nur vom ihm Urtheil und Michterfpruch erwarte, 
Da bier unter dem Worte verwandt, natürlich nicht von Vettern 
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und Bajen bie Rebe fein fann, entfteht die Frage, welche Her— 
zen wohl darunter zu verftehen find ? Unſeres Bedünkens fchreibt 
jeder Dichter und vorzugsweife ber Iprifche, für Herzen d. 5. 
für diejenigen, welche überhaupt Empfänglicpfeit für das »o«s 
tiſch Schöne befigen, denn profaifhe Alltagsjeelen gehören 
ohnebem nicht in feinen Bereich. Aber jene ihm gem geöffneten 
Herzen zu treffen, zu rühren und für fich zu gewinnen, iit eben 
bie Aufgabe feines Talentes und feiner Kunſt, und gelingt ihm 
biefelbe, fo wird er alle Herzen bie fein Werk erreicht, zu den 
ihm verwandten zählen dürfen. Wir können alſo auch in diefem 
Punkte bem Berf. nicht das Recht einräumen ben Kreis, wel⸗ 
chem er angehören will, nach feinem eigenen Ermeſſen zu beftimmen. 

Auf gleiche Weiſe fühlen wir und gebrungen, bie Behaup- 
tung des Verf. zu widerlegen: „daß manches, auf ben fonnig- 
hen Höhen der Zeit ftehende und ben mit ihr Schritt haltenden 
Kenner entzüdende Kunftwerk, für eine höchſt beachtendwerthe, 
dur Zahl, Bildung und Geſchmack bedeutende Klajfe des grös 
pern Publifums, als ihrem Verſtaͤndniß noch nicht gehörig ver: 
mittelt, oft minder genießbar erſcheint, während diefe Klaſſe 
häufig durd das, ihrem Beduͤrfniß und ihrer Bildungsftufe näher 
fehende Beijtesproduft zu liebevoller, lebendig fördernder Theil 
nahme angeregt wird, ſelbſt wenn die in ihren Anfprüden bars 
über hinausgehende Kritik basjelbe als ungulänglich ober einer 
bereitö verfhollenen Richtung angehörig verdammen follte.« — 

Die Hefen des Volkes, wie die gänzlich unpoetifchen Ges 
müther werden den Dichter nie verſtehen, ihm niemals ihr Ohr 
leihen; empfängliche ‚Herzen dagegen wird feine Kunſt, wenn 
er anders wirklichen Beruf bazu bat, jederzeit zur Theil 
nahme anregen, wenn fie auch die verborgenen Schönheiten bes 
Gebotenen nur nach dem Grade ihrer verfchiebenen Bilbungs- 
Rufen empfinden können und das Warum ihres Wohlgefallens 
nicht mit jo beutlichem Bewußtjein zu deduziren vermögen, als 
ber eigentliche Kenner, Weiß der Poet aber den Leptern zu feis 
jeln, fo darf er dies als ein ſicheres Zeichen betrachten, daß im 
feinen Worten jener geiftige Zauber wohne, ber alle Seelen bes 
herrſcht und ihm jogleich auch die minder Befähigten im weiten 
Kreife des Lejepublitums zuwenden muß. Nebfibei fol der Dich⸗ 
ter — auch ber Bejcheidenfte — das MHaffijche: est Deus in 
nobis niemals vergefjen und hieraus feinen wahren Stanbpunft 
erfennen, daß er nämlich über feiner Zeit fichen, und ji 
nicht zum Volke herabzulafien, dasſelbe vielmehr zu fi hinauf 
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zu ziehen habe; was ihm auch gewiß gelingen wirb, wenn er 
nämlih mit bem Gott im Bufen, db. b. mit ber wahren, innern 
Begeiterung ſpticht. Umgekehrt wäre es wahrlich ein trauriger 
Gebanke, wenn ber Dichter, ber auch bei ber aͤußerſten Anftren« 
gung bas hohe Ideal ber Kunft nicht eritreben kann, wenn er — 
fagen wir — ſich es ſchon in vorhinein zur Aufgabe machte, 
nicht für den Kenner, ſondern febiglich für bie weniger ges 
sildeten Klaffen im Wolfe zu ſchreiben. 

Liege man bdiefen Entſchuldigungsgrund zu, fo würbe er 
bald ein Mefugium für Nachläffigteiten, Flachheiten und gehalt: 
lofe Reimereien werden und das Ringen nach Gediegenem in 
höchſt nachtbeiliger Weife hemmen. Wenn übrigens Her T. 
am Schiuffe feiner eben angeführten Grilärung von einem 
Geiſtesprodukte spricht, welches bie Kritik als einer längit 
verſchellenen Richtung angehörig verbammen fönnte, fo find 
ir über den Sinn dieſer Worte nicht ganz im Klaren. Die 
Kunſt iſt ewig ein und diefelbe; nur ihre Form kann wech: 
fein und veralten, aber ihre Richtung nicht, denn ſie geht 
immer nur nach einem Ziele: Geift und Gemüth in ange: 
nehme Erregung zu bringen, Das ganze Sein, Himmel und 
Erde, Vergangenbeit, Gegenwart und Zukunft, bas beicränfs 
te 2003 des Einzelnen, wie bie Völker erſchütternden Weltbege- 
benheiten, find die Fundgruben, aus welchen fie ihre Schäße 
holt und wenn ber Dichter biefelben mit wahrhaft geweihten 
Händen bietet, wirb man jie nicht verfhmähen, von we immer 
fie hergebracht, auf welde Art fie auch geboten werden. Die 
erbte Kritik kann daher auch das wirklich Poetifche um Feiner 
Richtung willen verbanımen, es wäre beun, daß man bie Aus: 
beutung einer eben herrjchenben Lieblingsidee oder das Huldigen 
eines vorübergehenden, oft ſeht verberbten Mobegefchmades bar: 
unter verftände. Der begabte Dichter foll aber, mach ber 
äfthetifchen Regel, in einem freien Wohlgefallen intereffiren, 
und nicht durch andere, nur für ben Augenblick wirkende 
Hilfsmittel ich bie Gunft des Leſers erichmeicheln. 

Eine anderweitige Verwahrung bes Verfaſſers ber Herzend- 
Hänge müſſen wir ebenfalls auf das Entſchiedenſte zurüdweien 
und zwar jene, welce bie.folgenden Worte enthalten: 

»Mem darum durchgängige Originalität und Objektivität 
als alleiniges Kennzeichen echten Dichterberufes gilt, mit dem 
wollen wir über feine Anficht nicht weiter rechten, nur bürfte es 
unbillig erfcheinen, wenn er berlei Anforderungen allzuitrenge 
und unbebingt auf diejenigen lyriſchen Grgüffe anwenden wollte, 
beren far ansgefprochene Individualität ihn hierzu keineswegs 
berechtigt I) — — « 

Ferner ein paar Zeilen weiter unten: 

»Überhaupt wäre im Intereſſe ber freien Entwicklung und 
Geſtaltung einer vollsthümlichen Lyrik wohl zu wünſchen, baf 
unjere Zeit, bie mit preiswürbigem Gifer ber freien Perfönlich- 
feit immer mehr auf allen Lebensgebieten ihr Necht wiberfahren 
zu laſſen firebt, auch ber poetifchen Individualität eine ſcho— 
nende Berückſichtigung angebeihen ließe, ftatt biejelbe burch abs 
ftrafte Anforberungen einzuſchüchtern oder durch den oft unvers 
dienten Vorwurf eitler Anmaßung zu bemüthigen. Was ins 
nerbalb einer Har erfannten, inbivibuellen Begrenzung als 
fehlerhaft und ungenügend erfcheint, aber nicht diefe Begrenzung 
felbft, fei dem rüdfichtslofen Tadel einer unparteiifchen Kritik 


verfallen, die fü übrigens wohl zu hüten hat, ihre perfönliche 
Sympathien als allgemeine Norm aufzufrellen.« 

Das möglihft Vollkommene zu verlangen, ift bie Plicht 
ber Kritit, bemm ihr Streben ift, wie bas bes amnsübenben 
Künftlers, nach Grreihung des Höchſten in ber Kunſt gerichtet; 
mithin iſt fie auch zu firengen Anforderungen berechtigt, denn 
fie darf dem Intereſſe ber Kunſt nichts vergeben; wohl aber 
ſteht es ihr zu, die aufgebedten Mängel auf fchenende Weife 
zu rügen und felbit Berfuchen — wenn fie Talent verratben — 
ermunternd zu begegnen. Eben deshalb mag fie auch burds 
gängige DOriginafität nicht allenthalben anfpredhen , denn fie 
möchte fie fogar bei den größten Meiftern nicht immer finden, 
Objektivität jedoch, iſt die unerläffiche conditio sine qua non, 
wenn bie Kritik ben echten Dichterberuf anerkennen fol. Wie 
liege ih auch irgend eine Einwirkung auf fremde Gemüther ans 
bers bewerfitelligen, als burch Objektivität. Wir fennen bem 
fern von und ſtehenden Dichter nicht, und fei er immerhin ber 
beſte Menſch von ber Welt, fo wird er uns darum nodh nicht in— 
terefjisen. Gben fo wenig werben wir Antheil am den Herzens— 
ergiegungen eines Unbefannten nehmen, wenn er unſer Mit 
gefühl nicht zu erwecken verficht, wenn er feinen Empfindungen 
feinen allgemein zünbenden Ausbrud geben, unferm eignen Ins 
nem, und bem Streife unjerer Grfahrungen, feinen Spiegel ber 
Erkenntniß vorhalten kann. Mit einem Worte, er muß bag, 
was ihn bewegt, zu univerjeller Auſchauung bringen, wenn er 
Anteil in einer fremden, ihm nicht durch perfönliche Neigung 
zugewandten Bruft gewinnen will. 

Allerdings ift es eine häufige Täufchung jugendlich glähens 
der Seelen, Alles, was fie aufregt, auch flir Andere interef- 
fant genug zu balten; allein poetifches Gefühl ift noch Feine 
Poeſie, fobald die Gabe fehlt, es objektiv zu machen, weshalb 
wir auch Herrn T. nicht einräumen fünnen, daß eine Har er 
kannte, individuelle Vegrenzung nur innerhalb berfelden bem 
Tadel ber Kritik verfalle. Jede individuelle Begrenzung it in 
Bezug auf fünitlerifche Probuftisität eine Begrenzung bes Tas 
lentes und kann als ſolche Nachſicht, doch feineswegs Tadel: 
loſigkeit erbeifchen und wir möchten Herrn T. bei biejer Gele: 
genheit feine eignen Worte zu beberzigen geben: „dab man ji 
hüten müffe, perjönlihe Sompatbien als allgemeine Norm aufs 
zuſtellen.* 

Was endlich Herr T. mit ſeiner Berufung auf die freie 
Perſönlichleit meint, iſt uns — wir bekennen es — wieber 
nicht ganz verſtändlich. In Rüdficht auf bie ſtaatsbürgerliche 
und politifche Stellung des Individuums ift es allerdings bie 
Tendenz unferer Tage, ber freien Perſönlichkeit auf allen 2er 
bensgebieten ihr Recht wiberfahren zu laſſen, aber bie Poeſie bes 
barf biefer Tendenz nicht, denn fie wurbe ſchon feit ber Gries 
chen» unb Römerzeit zu ben freien Künften gezählt und ihre 
Ausübung ift Jedem unverwehrt. Soll fih aber bie freie Pers 
fönlichfeit in ihrem Gebiete fo weit ausdehnen, daß man bem 
Individuum fchonende Nüdficht gewähren müßte, wenn es zu 
den Unberufenen gehört, und würde baburch wirklich — wie 
Hr. T. behauptet — die freie Entwidlung und Geftaltung ber 
voltsthämlichen Lyrik geförbert? Wir glauben im Gegentbeile, 
daß eine allzu zahme Milde gegen Afterpoeten und Bäntelfän- 
ger, ber ®yrit wie ber Kunſt überhaupt nur zum Nachtheile 
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gereichen würbe; und ift denn überhaupt ber Begriff ber freieni 
PBerfönlichteit — felbft von bem eifrigiten Verfechtern des Libes 
ralismus — jemals fo weit ausgedehnt worden, daß man ben 
Unbefähigten, in welcher Sfäre es immer fei, nicht tabeln und 
‚alle feine Gebrechen immer nur im Hinblide auf feine Inbivis 
pualität beurtheilen bürfte! Das hieße boch wahrbaftig nur bef 
Zalentlofigkeit und dem Mittelmäßigen die Schranfen öffnen! 
Denn daß wirklich Verbienftliches, auch wo es irrt, micht entmu⸗ 
thigt, fonbern mit fchonender Rüdjicht behandelt werde (ohne 
ihm jedoch bie zw höheren Stufen führende, oder wie Hr. T. 
meint: „abjtrafte« Anforderung zu erlaffen), gebieten ſchon bie 
Geſetze ber Humanität und bie Achtung vor bem Talente. Doch 
ganz hiervon abgejehen, fragen wir legtlih, ob es benn bie 
Kritit mit der Imbivibualität bes Autors, ober nicht vielmehr 
mit feinem Werke zu thun habe? 

Wohl ſchon zu lange haben wir uns bei ber Vorrede zu 
den Herzensklaͤngen aufgehalten und bie Geduld unjerer Leſer in 
Anfpruch genommen. Sie mögen es uns verzeihen! allein es 
banbelte fih um Feſtſtellung ober Wiberlegung von Begriffen, 
bie nicht blos für ben gegenwärtigen Fall in Betracht Fommen, 
ſondern — wie wir glauben — von allgemeinem Kunſtintereſſe 
find. Inbem wir nun, dem Vorausgeſchickten zufolge, troß aller 
Proteftationen des Hrn. Treumunb, bas Recht ber Beurtheilung 
feiner Geifteswerke für jeben beutjchen efer, und fomit auch 
für ung vinbiziren, wenden wir und zu ben &ebichten feibft. 

Das Titelblatt kündigt fie als zweite verbeiferte Auflage 
an; bie erfie wurbe laut ber Vorrebe nur als Manuffript für 
Gtleichgefinnte gedruckt und im Wege ber Pränumeration vers 
griffen. Wir wären demnach aufer Stande, bie Verbeſſerungen 
biejer zweiten Auflage anzugeben, wenn ums bie Vorrebe nicht 
auch hierin den Auſſchluß gäbe, daß fie außer ber Vermehrung 
burch einige neue Gebichte, ganz gleichlautend mit ber erften fei, 
und nur bie zahlreichen Korrefturfehler befeitigt wurben. Wir 
glauben baber, daß ftatt bes viel verſprechenden »verbeſſerte 
biefe zweite Gbitton durch bie Worte: vermehrt und forgfältig 
burchgefehen, richtiger bezeichnet würbe. 

Ferner find nach ber Angabe bes Titelblattes bie Herzens: 
Hänge ausgewählte Dichtungen. Diefe Bezeichnung gibt 
uns zu erfennen, daß unter einer großen Menge bes Vorhande— 
nen eine Wahl getroffen wurbe und wir bürfen a priori ſchlie— 
Ben, daß fie nur auf dad Vorzügliche fiel. Juwiefern unferer 
bierburch gefteigerten Erwartung entiprochen wirb, foll eine 
hurze Angabe bes Inhaltes barthun, Die ganze Sammlung iſt 
in mehre Abfchnitte getheilt, deren erjter die Auffchrift trägt: 
»Senofpen, vermifchte Gedichte aus ber Jugendzeit.« Sie bie 
ten und Poefien in mannigfaden Formen: Sonette, Triolette, 
Stangen, eine Epiſtel, eine Obe im antifen Versmaß, bie Über- 
fegung eines Briefes von Dvib sc. An ihrer Stimme tragen biefe 
Knofpen bas Motto: 

— — „Dime Ruofpen feine Blütben, 

Laßt ver Jagend doch ihre Mecht.* 
bat aber bie Jugend das Recht und unter ausgemählten 
Gebichten Ererzitien zu bieten? Darf fie Alles, was fie zu ih» 
ser Übung fchrieb, durch ben Druck veröffentlichen? Wieder ein 
Srunbfaß, ben wir anfechten müffen. Denn eben dadurch, daß 
jo viele, noch in der Ausbildung begriffene Muſenſöhne jedes 


hrer Verschen bes Druckes würdig hielten, wurde bie Leſewelt 
mit ungezeitigten Gedichten überflutet und bie Lyrik um ihr Alte 
ſehen gebracht. Dber ſoll ber Dichter in biefem Punkte vor ans 
dern Künftlern etwas voraus haben? Was würden wir z. B. 
von einem Maler fagen, ber feine jugendlichen Stubienzeichnuns 
gen nach Gipstöpfen dem Publikum in einer Kunftausftellung 
verzuführen wagte? 

Unfern, für das Allgemeine gewiß gültigen Grunbfat, wol⸗ 
len wir aber keineswegs in feiner ganzen Strenge auf bie Kno— 
fpen bes Htu. Treumund angewendet wiffen ; es freut ung viel⸗ 
mebr erflären zu können, daß wir mandes Gelungene barunter 
fanden, wie z. ®. das einfache und boch fo lebensftiſche »Ich,« 
worin der Dichter fich ſelbſt fchilbert, aber auf eine fe objektiv 
anfhauliche Weite, daß wir darin bas Bild eines heitern, ger 
möüthlichen, und fremmen Sängers erfennen, für ben wir ums 
intereffiren, gleichviel ob er Treumund, ob er X ober I) heiße. 
Nicht minder zog uns der „Augengruf« durch bie Herzlichkeit 
der Empfindung überhaupt, als insbefondere durch bie rafche, 
innige Wendung am Schluffe an. Das „Leben in Liebe« enthält 
ebenfalls einem recht poetijchen Grundgebanken, ber gewiß no 
wirkjamer fein wirbe, wenn er ſich in prägnanter Kürze aus- 
ſpraͤche. Auch der „Sänger und fein Lieb« macht durch feine 
gemütbliche Ginfachheit einen gefälligen Eindrud, wenn jebod 
zulegt ber Sänger zum Liebe fpricht: 

So zeuch denn bin, du junge Brut, 

Verſuch dein Gluͤck mit friſchem Muth , 

Und ſellteſt du auch nur allein 

Des eignen Sängers Herz erirenn® — 
jo muß uns ber Hr. Verf. bei näherer Beleuchtung wohl jelbit 
eingeiteben, daß ber Gebanfe eines Dichters, dem das eigene 
Wohlgefallen an feinen Geiftesprobuften fehon hinreichend ers 
ſcheint, doch etwas Komifches bat, und einen Spötter leicht zu 
der Frage veranlaffen Fönnte: Warum haft du es druden Taffen, 
wenn bein eigener Beifall dir fchon genug in? Die beiden Ger 
bichte in nieberöfterreichifcher Mundart nöthigen uns eine andere 
Frage an Hm. Treumund ab: ob er auch diefe vorzugsweiſe 
für Deutfchungarn beftimmt habe, oder ob es nicht weit mehr 
bem Öfterreicher zuſtehe, hierüber zu richten? ebenfalls hat 
ſich Hr. Treumund dadurch felbit aus feiner Verſchanzung ges 
trieben und liefert uns ben praftijchen Beweis, daß nur bas 
Idiom, aber durchaus keine Landesgrenze über ben Kreis ent⸗ 
ſcheide, welchem ber Dichter angehört. Hätte er in ungarijcher 
Sprache ober burhgängig im öfterreichifcher Mundart ger 
fhrieben, fo würde er allerdings berechtigt fein, nur dem Uns 
gan ober dem Öfterreicher ein Urtheil über feine Werke einzu⸗ 
räumen, ba er aber beutfch jchreibt, unterliegt er auch — mir 
wieberholen es — ber Kritik des gefammten bentjchen Volkes. 

Der zweite Abſchnitt ber Herzenstlänge trägt die über⸗ 
ſchrift: „Natur, Haus und Leben, Lieber, Gelegenheitliches.« 
Wir dürfen nach den Andeutungen ber erſten Mbtheilung annehs 
men, baf wir es mum mit gereifteren, in fpätern Jahren ents 
ſtandenen Dichtungen zu thun haben, müſſen jebochb offenberzig 
befennen, baf wir bebentendbe Fortfchritte nicht entbedten konnten, 
Wir fanden wieber ein paar Überfegungen, viel Gewöhnliches, 
fo oft Dagemefenes unb Belanntes, oder fo ſub jelt i v Gehal⸗ 
tenes, daß wir und nicht dafür erwärmen können, wohl aud 
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manches gänzlich Verfehlte, wie 3. ®. »Ihr Haus,« von dem 
es zulegt beißt: 

„Im Lenz biſt bu geitorben, 

Mo Alles liebt und lebt, 

Dean als Sie weggezogen, 

IR auch Dein Geift entihwebt.* 

Minbeſtens ift die Idee, baf ein Haus geftorben und jein 
Seit entjchwebt it, bizarr umb bie Metafer jedenfalls ſehr ges 
ſucht zu nennen. Gere erwähnen wie dagegen ber Liebesſpta⸗ 
her — »Im Freien — Am Strome: — „Aus ber Berne — 
Letztes Mittele — »Der Wanderer — »Karpatenliht« u. |. w. 
als mehr oder weniger zu Geift und Herzen fremder Leſer brin- 
gend. Auch „bed Morgens am Berge möchten wir noch ges 
benfen, doch würbe er, nach unferer Meinung, viel braftifcher 
fein, wenn er mit den Worten endete: . 

„Hab’ daheim auch liebe Freunde, 

Un» ein ıheures Glternpaar* — 
während bie noch folgenden brei Strofen ben Gindrud merklich 
ſchwaͤchen. 

Der dritte Abſchnitt kündigt ſich mit den Worten an: »Bas 
terland, Nationales.“ Ein großer Theil des Inhaltes beſteht 
aus Überfegungen ungarifcher Originale, Über ihr Verbienft 
als Berfion können wir nicht entjcheiden, da und bie Kenntniß 
ber Urfprache fehlt, übrigens find es keine Herzensflänge (wenig: 
ftens keine eigenen) bes Herrn Treumund und biefe allein 
haben wir zu beſprechen. Eelbitgejchaffenes aber findet ſich bier 
nur in geringer Anzahl vor, und iſt theils nur von lofalem In- 
tereffe, theils zu profaifch ober zu ſubjektiv behandelt, um in 
einem weitern Kreife nachzuklingen. Herr Treumund lich ſich das 
bei öfters Durch momentanen Enthufiasmus hinreißen und nahm 
die Behandlung von Tagesfragen, in bie Sprache ber Poeſie 
gelleidet, für bie Poefie ſelbſt, welche jedoch von jedem Neben 
intereffe abſehend, ihre Macht auf die Menſchenhetzen bethäti- 
gen muß. Wo er aber vom Mikrolosmus feiner Subjeftivität 
abläßt, bringt er und manches Erfreuliche wie im: »reihfien 
Klang« und im: Wechſel.“* 

Die letzte Abtheilung nennt ſich: »Liebesgrüße im die Berme« 
und weiſt abermals bie Kritif durch bas Motto ab: 

„Mögt ihr's aud als Dichtung ſchelten, 

Laßt's als Gruß der Kiede gelten.“ 
Liebeögrüße jeboch, wenn fie weiter nichts find, pflegt man in 
Privatbriefen durch bie Poſt zu fenden, aber nicht durch bie 
Poeſie aller Welt vor Augen zu legen, aljo fünnen wir bem 
Proteft bes Verf, auch hier nicht annehmen. Diefe Liebesgrüße — 
im Ganzen nicht mehr als acht — find meijt an berühmte und 
gefeierte Namen gerichtet, als: Uhland, Kerner, Zichofte, 
u. f. w. und ergießen fich in den gewöhnlichen Lob» und Weih- 
rauchſpenden ähnlicher Produlte. Doch find fie gut gemeint und 
fo wollen wir ihnen ihren Platz vergönnen, wenn fie denjelben 
auch gerade nicht mit vollem Rechte in einer Sammlung aus⸗ 
gewählter Dichtungen einnehmen. Höchſtens dürfte fich der 


an Ubland gerichtete, und einige Gebanten in jenem an bie Se— 
brüber Müller über bas Hergebrachte erheben. 

Im Allgemeinen erfennen wir mit wahrhaftem Bergmügen 
in ben Herzensklaͤngen Gefühlswärme, Frömmigkeit unb Geiftes 
bildung, wie benn auch bie fehlerfreie und ungegwungene Spracht 
und bie faſt durchgängig gute Verfififation alles Lob verbiemen. 
Somit läßt fih dem Verfaſſer durchaus nicht abfprechen, baj 
er vielleicht noch Vollendeteres Teijten könne; nur muß er mande 
feiner Anfichten motiviren, fich bes Stanbpunftes, von welchem « 
als Dichter auszugehen bat, Harer bewußt werben und vor allen 
Dingen bie überall ausgefprochene Scheu vor frembem Urtheile 
befiegen. Er möge fich überzeugen, baß eine feharfe, unbe 
chene Kritik ben rechten Weg zum Ziele beffer zeigt, als bie ir 
mwunberung eines engen, befreundeten Kreifes, und er möte 
Schiller's Lehre beherzigen: 

„Brei von Tadel zw jein, in der niedrigſte Grab und ber hödhite, 
Denn nur die Ohnmacht führt, oder die Größe dahin.“ 
(Bortjegung folgt.) 





Motizen. 
Fiterariſches. 


Der Dichter ber Steppe. Dieſen Namen bat ik 
Vogl burd feine originellen Haibelieder erworben, welche iv 
wohl in den erften beiben Ausgaben feiner »Ungarflänge,* als aus 
im »öfterreichifchen Morgenblatte« abgebrudt erfchienen, um 
benjelben dadurch aufs Neue gerechtfertiget, ba er in die Nor 
wenbigfeit verfegt wurbe, von bem erſt genannten Werte ein 
dritte vermehrte Auflage machen zu müſſen. Diejehirr 
Auflage ber Klänge und Bilder aus Ungarn erjhem 
noch in ber erften Hälfte db. I. um ein Bebeutenbes vermehrt, 
und fämmtliche Haibelieder im fich ſchließend, mit jchönen Illu- 
ftrationen von Dr. Elfinger und Schöller, bei Harte 
ben in Pet, und Sommer in Wien. 


Die Jasper'ſche Buchhandlung hat ihre Firma geändert, 
welche jetzt »Jasper, Hügel und Manz* heißt. 


Waturhiftorifches. 


Die „Notizen aus dem Gebiete der Naturs und Heilkunde« 
maden und auf eine intereffante Wahrnehmung aufmerkſam — 
nämlich eine Krankheitserfcheinung bei ber Zuderrunfelrübe im 
Jahre 1846. Die angegriffenen Runkeltüben haben vorzüglig 
an ten Spmfertionspunkten ber zerftörten Blätter gelbe Flecen, 
Einſenkungen — im Flächendurchſchnitt fledige Stellen mit rotber 
Färbung u. f. w. Diefe franfhaften Erfcheinungen machen nur 
langfame Fortjchritte, fo lange bie Müben ifolirt find, aber 
reißende, wenn fie in Schichten liegen. Krankheitsfälle kamen 
vor in Lille, Arrad und anderen Punkten Frankreichs. 
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Sr. 47. IV. Jahrgang. 


Mittheilungen zur Geſchichte und Topografle. 
Zufammengeftelit von J. Ehmel, 
Nr. I. (6—7.) 


7. Geſchichte der theiniſchen Pfalz nach ihren politiſchen, lirchlichen und 
literarifchen Verhältniffen, von Dr. Ludwig Häuffer, Privater 
zenten der Geſchichte an der Unlverſuãt Heidelterg. Heidelberg, 
alademiſche Berlagehandlung von I. C. B. Mohr, 1845. 8, Zwei 
Bänke, 


Gine der intereffanteften Provinz » Gefrhichten. Der Berf. 
fagt in ber Vortede fehr wahr: »Oft hört man Magen über ben 
Mangel einer tüchtigen Bearbeitung unferer deutſchen Geſchichte; 
aber felten wird von ben Klägern erwogen, wie ganz abgeichen 
von den Lünftlerifchen Borberungen, ſchon die Kenntniß des Mas 
teriald und das fritifche Durchdringen der rohen Maſſe von That⸗ 
fachen bis jet fo ſchwierig ift, daß die Zeit einer beut- 
fhen Geſchichte »in hellen und großen Umrijjen, 
frei von ftörender Mannigfaltigkeite nod etwas 
in ber Ferne liegen möchte. Bevor das provinzielle Les 
ben bes beutjchen Nation in aiien wichtigen Parthien anögebeus 
tet und dem Dariteller deö großen Ganzen, micht durch vage 
Allgemeinheit, fondern durd gründliche Einſicht in bas Detail, 
ber Boden erſt urbar gemacht ift, kann von einer erichöpfenden 
Darftellung unferer Geſchichte noch immer feine Rede fein. Denn 
im deutſchen Weſen hat fich von feiner erfien Entwidlung an 
jener Hang zum Individuellen fund gegeben, mit bem bie 
Beſtrebungen monarchiſcher Ginheit Jahrhunderte 
in Rampf lagen und dem fie zulegt unterlegen 
find CH); weld unvollkommenes Bild unferer inneren Ge— 
ſchichte — ſelbſt im Mittelalter — würde daher eine Betrach⸗ 
tung bieten, bie das vielgeftaltige Einzelleben deutjcher Stämme 
und Provinzen umginge oder auch nur obenhin berührte? Seit 
jener verhängnißvole Zug deutſchen Weſens politifch gefiegt 
und unfrer äußern Geſchichte ber legten Sahrhunberte das Ges 
präge ber Iſolirung aufgebrüdt hat, gibt es feine hiſtoriſche 
Betrachtung mehr, ohne in bie einzelnen Kreife beuticher Staa: 

tm und Stammesbildung ganz genan einzugehen.«e — 

Hr. Häuffer hat feine Aufgabe mit vielem Erfolge gelöft, wenn 

auch Cinzelnes bei näherer Forſchung berich tigt, fo manches 
Cierreigpifce Blätter ac. 1847. Ar. 47. 


Wien, 34. Februar 1847, 





Urtheil mobifizirt werben möchte, — Bir fünnen bier nicht 
ben Gang feiner Darftellung verfolgen, wollen alfo nur Eines 
und das Andere herausheben, was und beſonders intereffirte, 
um alle Freunde beutjcher Gefchichte anf biefes ausgezeichnete 
Werk aufmerkfam zu machen. Aus bem erften Buche (©. 51 — 
260). 

©. 92. »Es war überhaupt eine goldne Zeit für die ein- 
zelnen Dynaften und Landesfürſten — biefe Epoche bes » Zwis 
ſchenreichs.“ Worauf fie feit Heinrich IV. bald in offener Rebel⸗ 
tion, balb in feindfeligem Zögern unb Hemmen bingearbeitet 
hatten, das ward jept im biefer Faiferlichen Zeit in einem nie 
gehofften Grade vom felbit geboten. Man hatte ein bequemes 
Dberhaupt, das nicht hinderte und doch biömeilen nügte; man 
war ohne König, wenn es auf Willfür und Gewalt bes Eins 
zelnen binansging ; man hatte einen König, fobald «8 galt, 
ihm eine brüdende Laſt der allgemeinen Sache aufzuwälzen. Doch 
muß diefer wilde Zuftand des deutjchen Landes, das jegt aus 
Fürſtenoligarchien, Stäbtearijtofratien unb Raubritterrepublis 
fen beftand, zulegt auf eine peinliche Höhe geftiegen fein; denn 
bie Fürften felbft, des patriotifhen Gemeinfinns noch nicht ganz 
haar, münfchten eine Anderung. 

Als daher jeht (2. April 1272) ber Schattenfönig Richard 
geſtorben war umd Pjalzgraf Ludwig eine Zeitlang das Reichs» 
verwejeramt getragen hatte, verlangte bie öffentliche Stimme 
in ganz Deutjhland einen Mann, ber Recht und Ordnung 
wieberherzuftellen die Kraft und ben Willen hätte. Man fand 
ihm in Rubolf von Habsburg, dem Manne voll ritter 
lihen Sinnes und bürgerliher Tugend, bem 
ſchlichten und doch politiſch jo feinen Befhüger 
der Sitte und bed Rechts.“ — Pfahgraf Ludwig, 
felbft um bie Krone bemüht, warb beforgt, als er ihn unter 
den Bewerbern nennen hörte; ber Mörder einer fchuldlofen Gat⸗ 
tin jhien von Rudolf wenig Freundſchaft erwarten zu können. 
Indeſſen bedurfte Rudolf ber Unterftügung bes mächtigiten Kurs 
fürften ; dem Burggrafen von Nürnberg wird bas Verdienſt zu⸗ 
geihrieben, beibe Männer einander genähert, dem Grafen von 
Habsburg die Wahlſtimme Ludwigs, dem Pfalzgrafen bie Nach⸗ 
ficht deö neuen Königs zugefagt zu haben. Lubwig war außers 
bem feit 1260 mit Anna von Schlefien von Neuem vermält ges 
wefen und vor Kurzem (1271) Wittmer geworben ; fo mußte 
denn Rudolf der Politit ein Opfer bringen und feine Tochter 
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Mechthilde dem Manne verloben, an befjen Händen noch bas 
Blut feiner graufam gemorbeten Gemalin Maria Mebte. — 

Auch Sachfen und Brandenburg waren auf ähnliche Weife 
an das neue Königsbaus geknüpft worben; Heinrich von Nies 
berbaiern führte mit feinem Bruder die Kurftimme gemeinfam ; 
fie alle aber beauftragten ben Pfalggrafen Ludwig, in ihrem 
Namen den Grafen Rubolf pon Habsburg zum König zu wäh- 
Ten, was denn (Sept. 1273) zu Iranffurt gefchah. Zu Aachen, 
zugleich mit ber Königäfrönung, ward die Vermälung gefeiert 
und Ludwig war jegteng mit ben babsburgifchen Anterejfen vers 
bunden. Gr blieb Mubolf treu und warb bie zunerfhütter- 
liche Säule feiner Herrfhaft.« _ 

Später warb es anberd und Häuffer erzählt mit großer 
Unparteilichkeit bie MRivalität ber beiben Häufer. 

S. 167 urtbeilt ber®erf. über Kaiſer Karls IV. Regiment fo 
„Kaifer Karl machte — (1356) jenes berühmte Reichsgeſetz 
befannt, das unter bem Namen ber „goldenen Bulle« Jahrhun⸗ 
berte Tang bie wichtigſte Konftitution für bie Reichsverbältniffe 
geblieben if. Karl erwarb ſich dadurch bas Berbienft, daß er 
im Innern eine Reibe vom zweidentigen und unklaren Rechts 
fragen für immer entſchied und nach Außen, namentlich der rö- 
mischen Kirche gegenüber, bie Wahlfreibeit des beutfchen Bol 
tes fiherte; allein verfennen läßt ſich nicht, bab burd das 
Geſetz ber unglüdfelige Zuſtand ber Vielberr- 
ihaft, ber überwiegende Einfluß ber kurfürſtli— 
hen Oligarchie erſt recht fe begründet worben 
ift. Daß ber Kaiſer felbit im Augenblid ber Abfaffung bed Ge: 
ſetzes das Innere und Geiftige im Beruf des Geſetzgebers ver— 
kannte und ſich an Hußerlichkeiten heftete, beweiſen bie endloſen 
Beſtimmungen über Zeremoniel, Etikette und ben leeren äußer⸗ 
lichen Prunk einer Königdwürbe, bie gerade jetzt anfing, im— 
mer mehr von ihrem inneren Werthe zu verlieren. Es waren freis 
lich auch fehr nüpliche Beſtimmungen darin enthalten ben Reichs⸗ 
ftieben und bie Ordnung zu fördern, allein ſie verloren ſich un 
ter einer Maſſe von Geſetzen, wo mit kleinlichet Pünktlichkeit 
beftimmt wurbe, wie ber ober jener figen folle, wie fich bie Feſt⸗ 
züge zu bewegen und wie fie ihre Mollen bei ben prunfvollen 
Zeremonien durchzuführen hätten. « 

In ihrem Ginfluf auf die allgemeine Geftaltung beutjcher 
Zuftände ſtehen bie fchlimmen Folgen ber goldnen Bulle ben 
wohlthaͤtigen gewiß gleich, und feit das zerfplitterte Deutichland 
angefangen hat, über fich ſelbſt und feine Geſchichte nachzuben: 
fen, bat man minder günftig über das Reichögefep von 1356 
geurtheilt, als die byzantiniſchen Juriften und bie Bewunderer 
pergamentener Staatsgeſetze zu thun pflegten. Anders freilich wird 
ber barüber urtheilen, ber ſich auf den Stanbpunft ber fürftlis 
hen Nriftofratie, ber Tanbeäherrlichen Souverainetät oder beren 
Vorrechte ſtellt. Was Deutfchland verlor, war für bie Wahloligar- 
bie der fieben Kurfürften gewonnen; je mehr bie fürftlichen 
Rechte für immer verbrieft und verbürgt wurden, befto tiefer 
mußte fich die unabhängige Macht der ehemaligen Reihsvafal- 
len zerftörend in bas Gehäube ber beutfhen Monarchie hin⸗ 
einwũhlen. Keiner ber Fürſten, deren Rechte in ber Bulle bes 
fimmt find, Hatte fi darüber zu beflagen, Böhmen war mas 
türlich vor allen andern bebacht; aber auch bie Pfalz , auch 
Sadfen, auch bie geiftlichen Kurfürften konnten mit bem neuen 
Reichsgeſetz vollkommen zufrieden fein. 


Ihre Obliegenbeiten betrafen bauptfächlih nur ihr Werhält⸗ 
niß zum König; ihre Rechte dagegen waren fehr umfaſſend. Sir 
waren bie erften Perfonen nach bem Kaifer; wenn fie zur Wahl 
ausjogen, war einem jeben Neichsglieb fireng geboten, fie als 
heilige und unverlegliche Perfonen zu betrachten; ein Vergeben 
gegen fie warb nicht minder fireng beſtraft, als ein Vergeben 
gegen ben Kaifer; bemm, fagt berfelbe in der Urkunde, » fie felbt 
find ein Theil unferes Leibes.“ Aus ihrer Mitte geht das Reichs 
oberhaupt burch freie Wahl hervor. Sie find bem Range nad 
allen andern Fürften vorangeftellt; fie fichen an ber Spike ba 
berathenden Reichöverfammlungen. Ihre Länder und Lehen find 
untheilbares, unveräußerliches Gut, fo wie ihre Würbe fest 
nur von einem Ginzigen, bazu beftellten, getragen werben kam. 
Innerhalb ihrer Lande haben fie bas Neichsrecht über bie Berg— 
werke, Münzen, Zölle und beftimmte Patronatsrechte, ihre Unter- 
thanen erfennen fein anberes Gericht an, als bas ber Kurfürften. 

Das find Rechte, bie allen gemeinfam zugetbeilt find, aber 
ber Kurfürft von der Pfalz war noch befonbers gut bebadht. Michi 
nur, daß ihm in ber Rangsorbnung feiner voranjtanb unter ben | 
weltlichen Kurfürften, als der König von Böhmen, ben ja ohne 
bies die Bulle am meiften bevorzugte, ba er unter ben Gri- | 
beamten beim heiligen Zuge ben Meichsapfel bad Symbol ber 
kaiferlichen Allgewalt trug, und beim Krönungsmale das Amt 
bes Erztruchſeſſen verfab, es waren ihm auch politifche Rechte 
zu Theil geworben, bie mehr werth waren, ald dieſer ganze 
Prunk ber Etikette. Vor allem war bie Kur jebt ganz unzwei— 
beutig Gigenthum ber Pfaljgrafen bei Rhein geworben und ber 
lange Streit zwifchen ber ältern und jüngern Linie bed Haufe 
Wittelsbach, welche von beiden bas nähere Recht habe, wird dus 
burch ftillfchweigend emtjchieben, daß ber Anfpruch bes jünge. 
Zweiges auch nicht einmal erwähnt war. Alle Berträge im an: 
bern Sinn, namentlich ber von Pavia, waren daburch geſetz⸗ 
Lich aufgehoben, die Kurwürde wurde untheilbares Eis 
gentbum ber rheinifchen Pfalzgrafen, und bas Grögefeh der 
goldnen Bulle, wornach auf ben Vater ber Sohn, ober im 
Falle des Möfterbens ber Bruder folgen follte, verbürgte ein 
dauerndes Verbleiben und ſchützte vor einem Wechfel mit ben 
baitifchen Verwandten. Schen dies allein mußte in dem Augen 
ber Pfalzgrafen die golbne Bulle als einen ber größten Glüds: 
fälle betrachten laſſen, bie feit Jahrhunderten ber Pia am 
Rhein zu Theil geworben, und wirklich waren auch bamit alle 
feit Kaifer Ludwig IV. feit dem Überwiegen der jüngern Linie, 
erlittenen Verluſte reichlich erſetzt. 

In bem neuen Geje war aber auch alles betätigt, was 
feit Jahrhunderten nicht ohne lange Unterbrechung von Reichs⸗ 
verwejerrechten ben Pfalzgrafen gehört hatte. »Seo oft bad Rei 
vacant ift,« heißt es, »foll ber Pfalzgraf bei Rhein in ben 
Rheingegenden, in Schwaben und wo fränfifches Recht gilt, 
vermöge bes Vorrechts ber rheinifchen Pfalzgrafſchaft, Reihs- 
verwefer fein; er foll bie Juftiz ausüben, zu ben geiſtlichen Les 
ben präfentiren, bie Einkünfte einziehen; er ſoll alle Lehen er: 
theilen, und ſich ben Eid ber Treue leiften laffen, mit Ausnahme 

der Fürftens und Fahnen-⸗Lehen, beren Ertheilung ſich ber Küis 
fer vorbehält.« Much bas alte Recht, bed Kaifers Richter zu 
ſeyn, blieb ihm, nur follte er es nicht anders als auf ben: Reichd- 
tag und in bed Kaiferd Gegenwart ausüben. Alles das waren‘ 
freilich fängft befeffene, wenn auch nicht häufig ausgelibte Rechte, 
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Auch war ber Sprengel bes Reichsverweſeramtes nur genauer ber 
stimmt und nicht weiter ausgedehnt, ald es fihon in früheren 
Zeiten beftandb, allein was mehr Gewohnheit unb zum Theil 
perfönliche Bevorzugung gemwefen war, wurde jegt zum unver 
Grüchlichen Reichsgeſetz. 

Mit biefem Grundgejeh war auch Karl's IV. mejentliche 
Thätigfeit für das Reich erſchöpft. Seinen böhmifchen Erblanben 
ließ er eine treffliche Verwaltung zu Theil werben; Deutfch- 
Land löste fih unter ibm in Anardie und Biel: 
Herrfhaft auf, 

Sehr intereffant ift bes britten Abſchnittes britter Para, 
graph (Bud J.) S. 191— 205. „Gründung ber Univer, 
fität Heibelberg (1. Ott. 1386) durch (Pfalzgrafem 
Muprecht J.“ (Nah bem Mufter ber Pariſer Hochſchule.) So 
and $. 2 bes 1. Abfchnittes bed zweiten Buches S. 299—311 

»Die Univerfität Heidelberg von 1390-1436. 

Üser Wenzel Abſehung und des Kurfürften Ruprecht I1II. 
Erhebung zur Wuͤrde eines beutfchen Königs (20. Auguſt 1400) 
urtbeilt Herr Häuffer ebenfalls ſehr umbefangen und treffend, 
I. 2b. 218 u. ff. S. 255: „In ihm (Ruprecht, ftirbt am 18. 
Mat 1410) verlor Deutſchland einen ber letzten Könige, bie ſich 
noch ihrer Aufgabe bewußt waren; unermüblich ftellte er ſich der 
hereinbrechenden Anarchie und Vielherrfchaft entgegen, aber es 
war zu fpät. Nur ungewöhnliche Kräfte konnten bier noch mit 
Grfolg wirken. Wer aber bie Menfchen und ihre Handlungen 
nicht blos nach dem Gelingen bemißt, wirb ihn aus ber Meihe 

der Schattenkönige bes 14. und 15. Jahrhunderts germ hervors 
Heben. Ruprechts perfönlihe Tüchtigkeit, fein frommer Sinn, 
feine Liebe zur Gerechtigkeit warb auch von feinen Gegnern ans 
erkannt; ber freundliche, verföhnliche Geift, ber ſelbſt durch bie 
Energie feines Charakters nicht verbrängt warb, verfchaffte ihm 
ben Beinamen bed „Milden« (Clemens, abgekürzt Glem.). 
Der einzige Fleden, ber an ihm haftet, if bie 
Art, wieer zum Throne gelangte; allein man bat 
über feinen trefflichen Willen und Streben auf bem Thron ben 
Weg bazu vergeffen, und er felbft hat binlänglich gebüßt burch 
eine Tantalusarbeit von zehm Jahren, eine Regierung ohne 
Freude und Frucht. — Die Pfalz hatte an ihm einen tüchtigen 
Regenten« n. ſ. w. — 
Noch intereffanter if bas zweite Bud (S. 263—652), 
bie Zeit von 1410—1559 in 7 Abfchnitten darftellend. Wir 
wollen ald Probe ber ausgezeichneten Darftellungsgabe und bes 
eigenen Talentes, bie Reſultate längerer Forſchungen kurz zus 
fammenzufaffen, K. Sigmunds Wahl bier mittheilen: (S. 267 
bis 272) »Pfalzgraf Lubwig (111.) ftand im kräftigften Alter 
(34 Jahre) und hatte unter feinem Vater bereitö eine gute Lehr: 
zeit im Regieren durchgemacht, ald er bie Kurwürbe antrat. Die 
Verhaͤltniſſe waren jegt fo, daß ber neue Kurfürft gleich anfangs 
ein tüchtiges Probeftüd feiner politifchen Geübtheit ablegen 
Fonnte, Die Angelegenheiten Deutfchlands haben wir bei Rus 
prechts Tode im Augenblide ber größten Verwirrung verlaffen ; 
das kirchliche Schisma mit feinen Parteien, bie Auflöfung alles 
gemeinfamen Handelns im Reich, bie rebellifchen Kabalen bes 
Erjbiſchofs Johann (von Mainz), die Intriguen Fraukreichs 
hatten Ruprechts letzte Tage verbittert und dauerten auch jetzt 
noch fort, 


Die Einen erfannten Wenzel noch als König an, und ba 
außer ibm felbit auch Rudolf von Sachſen und Jobſt von Mäh— 
sen biefe Anficht vertraten, fo hatte fie drei Kurftimmen für ſich, 
benn Jobſt betrachtete ſich, Freilich nicht unangefechten, als Kur- 
fürften von Brandenburg. Eine andere Partei warb durch bier 
jenigen gebildet, die unter der Leitung Johanns von Mainz in 
Ruprechts letzter Lebenszeit gegen biefen bie Gmpörung borberei« 
tet hatten; fie wollten die Wahl wie eine Privatfabale ausbens 
ten und fonnten auf bie Kurflimmen von Mainz und Köln 
scchnen. Kurfürft Ludwig von ber Pfalz ſtand beiben fern und 
gewiffermaßen ifolirt. Denn ber beinahe blöbfinnige Erzbifchof 
don Trier, ber ihm anbing, war höchſtens feiner Wahlftimme 
wegen zu zählen. Die Krone, bie fein Vater getragen hatte, 
felbft zu erwerben, bazu konnte Ludwig nach bem Gang van 
Ruprechtö Regierung und ber Lage der Dinge wenig Neigung 
fühlen ; aber er ſuchte wenigſtens bie Wahl nach feinen Wins 
ſchen zu lenken und fand dabei an bem Burggrafen Friebrich vom 
Nürnberg, feinem Oheim, einen tüchtigen Verbündeten. Die 
Zerriffenheit ber Wahlparteien mar burch Wenzels gewaltſame 
Abfegung und durch bie Kirchenfpaltung noch gefteigert; bie eine 
Partei erfannte jene Abfegung als giltig an, die beiden anbern 
betrachteten ihm noch als rechtmäßigen König. Die Wenzel’fche 
und Mainz’iche Partei hing bem Papfte bes Konziliums (or 
bann XXIII.) an; die pfälzifche fab noch in Gregor XIT. bas 
legitime Oberhaupt ber Kirche. Unter biefen Imftänben fonnte 
eine Zufammenkunft ber vier rbeinifchen Kurfürften, von bemen 
brei ganz verfchiedene Tendenzen verfolgten, zw keinem Zwecke 
führen; Kurfürft Ludwig ſah ein, daß ein ſchneller Entſchluß 
bier noth that. Er wanbte ſich durch feinen Oheim, ben Burgs 
grafen, an Sigmund von Ungarn, unb ber war leicht zu bere⸗ 
ben, fih als Kandibat aufftellen zu laſſen; ſchon im Auguſt 
(1410) war er mit Pfalz, Trier und bem Burggrafen über bie 
Bebingungen einig, und auf ben 1. September war ber Wahl⸗ 
tag nad Frankfurt ausgefchrieben. 

Die Sache ftand fo, baf ber Frankfurter Magiftrat alle 
Mühe hatte, eine gewaltfame Mahlbeherrfhung zu hemmen ; 
Kurfürft Ludwig fuchte unter allerlei Borwändben eime ftärfere 
Baffenmacht in die Wahlftabt Kereinzubringen, als bie gol« 
bene Bulle erlaubte; bie Vorficht des Frankfurter Raths verhin- 
berte es. Dem rührigen Burggrafen gelang es aber, mit 200 
Reitern in bie Stabt bereingufommen, unb er benahm fich erft 
als Gefanbter bes Königs von Ungarn, bann als Bevollmäch⸗ 
tigter ber Brandenburger Kurftimme, bie Sigmund neben Jobft 
anfprach. Die Kurfürften von Böhmen und Sachfen und Jobſt, 
ber ald Markgraf von Brandenburg durch Mainz war eingeladen 
worden, erſchienen gar nicht; „man brauche nicht zu wählen, « 
fagten fie, „Wenzel fei ja noch König.“ Es waren alfo bie vier 
rheinifchen anweſend. 

Aus ben Anftalten, welche ber Frankfurter Rath zu treffen 
für nothwendig fand, erfieht man, daß man auf das Ärgite ge» 
faßt war und auf die Gewiſſenhaftigkeit ber Wächter fein allzu 
feites Vertrauen ſetzte. Doch ging es ohne Gewaltmapregeln 
vorüber; nur waren bie Kabalen um fo thätiger. Johann von 
Mainz, fehr beforgt, bie Ginigkeit von Pfalz, Trier und bem 
Burggrafen könnten Sigmund wirklich bie Krone veiſchaffen, 
dachte baran, bie abwejenden Kurfürften zu gewinnen und aus 
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bem Markgrafen Jobſt, beifen Perfönlichteit freilich nichts Em— 
pfehlenswerthes hatte, einen deutſchen König, ber feine ergebene 
Kreatur wäre, zu machen. In bem Einne hielt er bie anbern 
Wähler drei Wochen lang hin, unb hemmte unter eitlen Vor⸗ 
swänben bie vorzunehmende Mahl, Er ging fo weit, ben Dom 
Ichließen zu laſſen, als bie andern enblich ber Ausflüchte mübe 
‚geworben, bie Wahl vornehmen wollten. 

Dennoch warb ber Meifter aller Ränte und Tüden biesmal 
von dem ZHjährigen Pfalzgrafen an biplomatifcher Gewandtheit 
noch übertroffen. Ludwig ſah, daß bie Zeit drängte, wenn man 
nicht abwarten wollte, bis Johanns Plane gereift wären; er 
befchloß daher einen kecken Schritt zu wagen und es gelang ibm. 
Leicht bewog er ben alten Grzbijchof von Trier dagu, Sigmund 
als rechtmägigen Kurfürften von Brandenburg unb ben Burgs 
grafen als deſſen Bevollmächtigten anzuertennen ; jegt hatte man 
über drei Kurftimmen zu verfügen und ba außerdem nur noch 
Köln und Mainz anweſend waren, konnte man fih auf einen 
Schein ber Majorität berufen. Dan -ferberte am Morgen bes 
20. September no einmal Mainz und Köln vergeblich zur 
Zheilnahmeauf; und ald man bie Kirche gejchlojjen fand, nahm 
man bie Wahl auf dem Kirchhof vor; alles geſchah unter pünkt⸗ 
licher Beobachtung ber Rechts fſormen, je ftärfer bad mate 
sielle Recht ber Wahl bejtritten werben fonnte. Sigmunb ward 
als König ausgerufen. 

Die Giltigkeit blieb freilich ftarter Anfechtung auögefegt 
und ber Bolfswig verjpottete die ungewöhnlice Wahl; allein 
es war das einzige Mittel, ben Kabalen des Mainzer Kurfürs 
fen vorzubeugen. Schon wenige Tage nachher trafen bie Bevolls 
mächtigten von Jobſt und Rudolf ein; auch Wenzel gab feine 
Zuftimmung und am 1. Oftober warb von ben Kurftimmen 
son Mainz, Köln, Sadjen, Brandenburg und Böhmen ber 
Markgraf von Mähren zum König gewählt, So hatte alſo das 
Reich drei Könige (denn auch Wenzel führte ben Titel noch fort), 
gleihwie die Kirche 3 Päpfte hatte, Die meifte Ausficht behielt 
freilid Sigmund für ji; feine Wahl war bie frühere, fand 
auch in Bezug auf bie Rechtsgültigkeit ber vom 1. Oftober nicht 
nach, und Pialzgraf Lubwig, zugleich im Beſitz des Reichsvika⸗ 
riats, befaß eine Gewanbiheit und Krafl, welche ber biplomatis 
ſchen Routine ded Mainzer Etzbiſchoſs wohl gewachſen war. 
Doch blieb Sigmund no unthätig und die Entjheibung zog 
fh hinaus; da ftarb, zum Glück Deutjchlands, der Markgraf 
Sobit (8. Iänner 1411). Bon beiden Seiten warb nun Alles 
verjucht, hier ber Wahl Sigmunds bie Anerkennung zu vers 
ſchaffen, dort eine neue Wahl gegen ihn durchzuſetzen. Keines 
von beiden gelang und Johann trat zulegt mit Sigmund in 
Unterhandlung, zumal da biefer mit Wenzel und mit Sach— 
fen fich verföhnt hatte und Brandenburg ohnedies ihm anheim 
gefallen war, Nun ſetzte Johann alles in Bewegung, wenigs 
ftend die erſte Wahl Sigmunds für ungiltig zu erflären, er 
wollte den Gegnern ben Triumf nicht laſſen, daß fie über ihn 
„Kerr gemorben. 


Darüber warb wochenlang unterhandelt; Pfalz unb Trier 
wollten bas auf keine Weife zugeben und ald Johann zulegt body 
(25. Juli) eine nene Wahl Sigmunds burchfegte, hatten bie 
Bevollmächtigten beider Kurfürften burch ihre Abweſenheit jtill» 
fihmeigend proteftirt. Sigmund hatte ben hartnädigen Wider⸗ 
ſpruch des gefährlichen Mannes, dem, wie eine fünfgehnjährige 
Erfahrung zeigte, kein Mittel fchlecdht genug war, ernjtlih ges 
fürchtet; daher feine Nachgiebigfeit gegen ihn, bem er fogar 
feine erften Anhänger, Pfalz und Trier, gewiſſermaßen preis 
gab. So hatte Johann zulegt boch den Triumf, auch bei bem 
jegigen Thronwechſel eine Hauptrolle gefpielt uub feine Stimme 
fo theuer ald möglich verkauft zu haben, In einem Bertrage, ben 
er fehr geheim hielt, hatte ihm Sigmund die Bejtätigung aller 
Privilegien, Zöle n. ſ. w. zugeſagt, außerdem verfprochen keine 
neuen Zölle auf dem heim zu errichten, dann fich für Pabſt Jos 
hann XXI. cerflärt und fi verbindlich gemacht, auch den 
Reichövifar nur mit Johannes Einwilligung zu ernennen, übers 
haupt durch feine Schenkung ober Bevorrechtigung Mainz zu beein» 
trächtigen. Der Korm wegen war dann eine Bebingung beige, 
fügt, die ben König zur Wiebererlangung ber verlorenen Reichs⸗ 
lande verpflichtete. 

Sreilich war au Ludwig nicht leer ausgegangen, ber Kür 
nig hatte ihm ebenfalls feine Rechte und Pfandfchaften beftätigt, 
namentlich warb ihm auch um 25,000 fl. bie Landvogtei im El⸗ 
ſaß verpfänbet; allein er war von Mainz eben doch übervoriheilt 
worden. Das Benehmen Johannes war jo feindjelig, daß er das 
mals den Herzog Stefan von Baiern durchaus ald Iuhaber ber 
Kurftimme zur Wahl gezogen willen wollte, was natürlich, ba 
es gegen Hauds und Reichsgeſetze verftieh, keine Folge hatte, — 
Doch fcheint fi das Vernehmen wieber gebeffert zu haben; denn 
zwei Jahre nachher (1413) jchloffen alle vier theiniſchen Kurfür⸗ 
ften einen gemeinfamen Zollvertra, ab, ihre Zolleinfünfte vor 
allzugrogen Immunitäten zu fehlen. 

Der neue König vermochte im Reich nicht mehr, als fein 
Vorgänger, Die Anarchie der einzelnen Fürſten erhielt fi, wie 
bisher, ungehemmt fort und Sigmunds galante, ritterliche Ga— 
ben konnten das Reich nicht vor der innern Auflöfung ſchützen, 
die durch den Mangel großer Herrfchermittel immer mehr bes 
fehleunigt warb, Der Geift der Empörung war jeit einigen Men⸗ 
ſchenaltern jo heimiſch geworben im Schooß ber Ariſtoktatie, daß 
auch Sigmund, wie Wenzel und Ruprecht, bald eine Partei 
gegen ſich hatte, an welche ſich alle Elemente ber Anarchie aus 
fehloffen. Es fehlte Sigmund nicht an Talenten, noch weniger 
an rühriger, umermüblicher Gejchäftigkeit und Thatenluf ; aber 
allen feinen Handlungen mangelt die seife Ruhe des Geiſtes und 
ber Gruft fittliher Würbe,« 
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7. Eeſchichte der rheinischen Pfalz nach ihren politischen, Eirchlichen und 
literariſchen BVerbältniffen, von Dr, Lubwig Hänfier, Brivatdor 
genten ber Gedichte an der Univerfität Heibelberg. Heidelberg , 
alademiſche Berlagshantlung ron I. C. B. Mohr, 1845. 8. Zwei 
Bande. 


ESchluß.) 


Bei ber intereſſanten Geſchichte Friedrichs bes GSiegreichen« 
(1449—1476), von S. 329—420 hatte Herr Haͤuſſer eine 
tüchtige Vorarbeit an Kremer’s Geſchichte. — 

Bon befonberem Interefje find jedenfalls bie häufigen Rüd- 
blide auf bie literarifchen Beſtrebungen und bie innern 
Zuſtände, 3.8. $. 2 bes IV. Abſchnittes (Buch IE.) Seite 
427—451. „Aufblühen ber alten Haffifchen Literatur an Filipps 
Hofe. Ihätigkeit von Agrifola, Dalberg, Plenningen, Geltes. 
Stellung ber Univerfität zu Diefen Beitrebungen.« — 

Über ben auch in Oſterreich jo wirtfamen Geltes fagt 
Hr. Haͤuſſer: (S. 435 ff.) 

»In Geltes erbliden wir eimen ber eigenthümlichften Reprä- 
fentanten ber Humaniftifchen Richtung jener Zeit; er ift der per⸗ 
fönliche Ausbrud ber Bermifchung deutich gelehrten Wefens mit 
italienisch.» römifcher Gewandtheit und Lebensluft. Geltes iſt nicht 
blos Mann ber Schule, er ift zugleich Mann bes Lebens, und 
fein Geift bes Alterthums ift mit feiner Individualität bereits 
innig vermachien. Es iſt nichts in ihm von jener büftern, riefi- 
gen Wiſſensmaſſe, bie das Elaſtiſche und Bewegliche des Geis 
ſtes erbrüdt, und ben Haren Blick in die Außenwelt verfinftert; 
vielmehr ſcheint er oft gelehrter ald er ift; geſchickt weiß er, 
felbt auf die Gefahr bin, fih eine Blöße zu geben, das Lü— 
denhafte feiner Gelehrſamkeit zu verdecken und durch bie flüchtige 
Leichtigkeit der Form dem minder tiefen Blick bes Welt und Hof- 

manns zu blenden. Gr fühlt ſich nicht glüdlich an bem Ort, 
wo jonft ber beutfche Gelehrte feine laͤngſte Zeit verlebte — auf 
dem fillen, einſamen Studierzimmer, es tieibt ihn hinaus in 
das geraͤuſchvolle Treiben der Welt; auf Reifen allein findet fein 
beweglicher Geiſt bie Befriedigung, welche ihm die flille einfache 
Ohterteichiſche Blätter x, 1847, Mr, 48. 


Däuslichkeit nicht gewährt. Gr ficht das Leben nicht allein, er 
genießt es auch und, mie es fcheint, nicht immer mit Maaß. 
Er ift in allem mehr flüchtig als ausdauernd, felbit in feinem 
Berufe; benn wie oft haben ihm feine fleifigen Roflegen bie Vers 
nachlaͤſſigung des Katheders verargt! Dafür hatte er aber auch 
von dem antiten Glemente beö Lebens mehr in fih aufgenom- 
men, als irgend einer feiner beutfchen Zeitgenoffen. 


Sein Einfluf als Humanift fann ſich mit dem ber bedeutend» 
fen meſſen. Als Schügling bes Kaifers (Marimilian I.), als 
Freund Dalberg’s, Agricola's, Pyrckheimer's, um nur brei 
ber vorzüglichiten Namen zu nennen, als Lehrer umd Bibliothe- 
far an ber faiferlichen Univerfität, als Vorſteher bes poetifchen 
Kollegiums in Wien, als Stifter und Lenker einer Reihe von 
gelebrten Vereinen, bie fich burch ganz Deutjchland verzweigten, 
als Mann von ungeheurer Lebensthätigkeit und Vielſeitigleit 
können wir ihn wohl wie den eigentlichen ‚Hebel aller ber geiftis 
gen Bemühungen betrachten, bie fih gegen Gubde des 15. Jahr⸗ 
bunderts zu Gunſten bed neuerwachten Alterthums regten, unb 
bie Geſchichte kann wohl perfünliche Schwächen des hochverdien⸗ 
ten Mannes über der großartigen Wirkſamkeit überſehen, wel⸗ 
er er die ausſchließliche Thaͤtigkeit ſeines ganzen Lebens ges 
wibmet bat. 

Durch biefe perfönliche Thätigkeit it er auch bedeutend als 
Stifter und Vorſteher ber fogenannten rbeinifchen Geſell— 
ſchaft. In einer Zeit, wie bie genannte war, wo fo mancher⸗ 
lei Beftrebungen fich geltend machten, wo bie geijtige Anregung 
fo allgemein und fo durchgängig war, beburfte es mehr als fonft 
eined Antnüpfungspunftes, worin bie verſchiedenartigen Rich⸗ 
tungen ihre Ginbeit fanden, Die Verbindung zum Allgemeinen 
fliegt bann die originelle Richtung bes Einzelnen nicht aus; 
nur bie Zerfplitierung und Ifelirung if es, melde verhütet 
werben joll; barum könuen im folchen Zeiten der Entwidlung 
gelehrte Sejellihaften von grofem Nutzen fein. Geltes 
it umjtreitig ber Mann, ber biejem in ber Zeit fchlummernden 
Bebürfnig Leben gab unb von-einem Dalberg unb andern uns 
terftügt,, die eriten dieſer literarifchen Vereine in Deutfchland er⸗ 
richtete. Gr war, wenn er auch nicht immer den Namen führte, 
boch ber ungenannte Lenker aller bebeutenberen und bie Seele 
ber ganzen Ginrichtung. 


Der Geift und Gharafter aller biefer gelehrten Gefellichafs 
ten ift beshalb auch mur ber Reflex feiner eigenen Geiftesthätig, 
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feit. Das Maffifche, und zwar vor ber Hand zumächft bas tömi- 
ſche Altertum, it bie Bafls ihrer ganzen Wirkfamkeit ; bort 
fchöpfen fie bie wahren Mufter für ihre poetijchen Verſuche, bort 
find die Quellen jür ibre rbetorifchen und poetifchen Theorien, 
Reinheit ber Eprace, eine fih eng an bie Alten auſchließende 
Gleganz ber metrifchen und grammatifchen Form, it wie bei 
Geltes, fo bei jenen gelehrten Gefellfchaften erſtes Ziel. Wie bei 
Geltes, und auch bei Agricola wirb die newerblühte antike Filos 
fofie, jener fHlorentinifche Platonismus, ber in Ficinus, Pico 
von Miranbola und Angelus Politianus feine Vertreter gefuns 
ben, in ben Kreis ihrer Thätigfeit hineingegogen, wobei freilich 
bie bamald noch fehr geringe Verbreitung ber griechiſchen Sprache 
ftörenb eingewirkt haben muß. Selbſt Mathematif und Aftrono- 
mie, fo weit fie aus Euklid und Claudius Ptolemaͤus gefchöpft 
werben fonnten, war aus bem Gebiete ihrer Arbeiten nicht vers 
bannt. Die Muſik fogar warb durch Geltes Ginfluß, ber ihr 
eifriger Berehrer war, nicht völlig vernachläffigt. Immer blieb 
aber bag Alterthum der Mittelpunft, um ben fich Alles bewegte. 
Gifrig fuchte man die Reſte bes Roͤmerthums in Germanien auf, 
forſchte nach Inſchriften und Steinen und machte fie befannt. — 
Wenn das damals von geringer Bebeutung war, fo war bage- 
gen etwas Anderes deſto wichtiger. Auch bie vermoberten Hand» 
ſchriften ber römifchen Riteratur zog man aus ben Klejterbiblios 
thefen hervor, gab fie heraus und Kaijer Marimilian, in bem 
überhaupt bie neneRihtung einengnäbigende 
ſchützer verehrte, hatte ihnen fogar ein Privilegium geges 
ben gegen Nachdrud der unter ihren Aufpizien gebrudten Werke. 
Bei ihrem lebhaften Beftreben, bas Reich bes guten Gefchmads 
in Deutſchland wieder aufzurichten, mndten fie aber gegen ſich 
eben fo firenge fein, mie gegen andere; man führte baher eine 
Art äfthetifcher Zenfur ein, d. b. jede Schrift eines Mitgliedes 
mußte vom einigen andern bas Amprimatur erhalten haben; fo 
finden wir in Gelted Schrift über Nürnberg Willibald Pyrkhei— 
mer und Johann von Dalberg ald Zenforen unterfchrieben. 

Was hier im Allgemeinen gefagt ift, gilt fo ziemlich von 
Allen, beren Zahl im Ganzen nicht Hein war. Wir finden bes 
ren angeführt zu Straßburg, Schlettſtadt, Wittenberg , Augs- 
burg, Erfurt und viele andere; fie alle find aber wohl nur 
Töchter ber beiden erften von Geltes geftifteten, der danub i— 
ſchen und ber hier in Betracht fommenben rheiniſchen.“* 

Im $. 3 (8. 451 — 462) werben die „Verwaltung bes 
Landes, einzelne Züge aus ber innern Gejchichte der Regie 
rung unb bes Hofwefens« mitgetbeilt. Eines ber intereffanteften 
Kapitel, fo wie überhaupt das Intereffe immer mehr gefteigert 
wird, je mehr ſich die Gefchichte ber neuern Zeit nähert. 

Wir haben ald Probe genug mitgetheilt, um die Beben: 
tenbheit biefer Provinzial⸗Geſchichte hervorzuheben, Wir fennen 
aus ben neueſten hiſtoriſchen Werken gleicher Tendenz (Gefchichte 
einer beutfchen Provinz) nur eines, bad an Grünblichkeit und 
Sutereffe ben Vorzug behaupten muß, wenn ed vollendet fein 
wird — Gtälin’s Gefchichte von Wirtemberg. —A, 





8. Abraham a Sta. Clara und die erſten beleuchteten 
Embleme in Wien, 


Die Mbraham a Sta. Clara unerreichbar durch feinen le⸗ 
benbigen Humor und echte voltsthümliche Haltung auch an 


gründlichen Kenntaiffen faum Einem feiner Zeitgenoffen mad. 
gefanden, hat man immer erfanmt unb gewürdigt. Schon 
Leibnig ſprach von bem jeltenen Manne mit Auszeichnung, 
und die neuefte Zeit bat durch die wiederholten Auflagen feime 
Werke hinlänglih genug bargethan, daß fie die wahre Bedeut 
famfeit besfelben für alle Zeiten erfaßt babe. Manche Lefer mi 
gen fich freilich noch immer an feinem burlesten Wige umb dem, 


ihm eigenthämlichen Kanzeltone mehr erfreuen, als am fei | 
nem wahrbaft großen Mebnertalente, ber überaus reichen und 
tiefen Kenntniß bes menfchlichen Herzens und ber fühmen Arei- 


mütbigfeit, mit ber er after ftraft und Albernbeiten rügt: dies 


fann und wird aber ben Standpunkt nicht werrücem, der bei 


Beurtheilung einer jo großen Wirkfamfeit feitgehalten nu: 
ben muß. ') 

Wir ſchicken diefe Bemerkungen unferer Mittheilung ver 
aus, um zu veranlaffen, daß fie von ber wahren Seite betrad: 
tet werde. Gie will nicht mehr gelten, als fie wirklich ift: eim 
wigige Gedantenreie, durch ben Augenblid veranlaft, und ir 
beinfelben Augenblid ausgeführt — ein Beifpiel, wie man ir 
17. Jahrhunderte große Ereigniffe gefeiert und dies um fo mehr, 
als unfer Mann ber Prototyp feiner Tage geworben war. Wi: 
entuehnen fie einer gleichzeitigen Handſchrift, und glauben vor: 
ausjegen zu bürfen, daß fie nie im Drude erfchienen ift. 

63 war gegen Ende Auguſt 1690 zu Wien bie Nachricht 
don einem Siege angelommen, ben das chriftliche Heer über bir 
Osmanen in Ungarn eben erfochten hatte, Gogleih war Abrs; 
bam a Sta. Clara entſchloſſen, eine jo erfreuliche Begebenhei 
auf eine eben fo eigenthümliche Weiſe zu feiern. Gr lieg 29 
Embleme malen, und am 2. September, an einem Sonntage, 
ald es dunkel geworden war, biefelben mit entiprechenben Ted 
ſchen Inſchriften verfehen, bei den Fenſtern feines Kfofters bin 
aushängen und glänzend beleuchten. Viele Taufenbe von Men: 


fen itrömten berzu, um bas Niegefebene zu bewundern; au | 
gleicher Zeit ertönten vom Thurme Trompeten und Bauten. Ein 


lauter, allgemeiner Jubel lohnte ben Gründer. Die genannt 


Handſchrift befchreibt die Embleme in ihrer Weife, wir folgen | 


ihr und erlauben uns nur bie Meine Abänderung, welche bie 
Ortbografie der damaligen Zeit faft umerläßfih machte. Die 
lateinischen Umſchriften deutſch zu geben, ſchien ums eime ſeht 
mißliche Sache; auch mit ber beften Überfegung würde der Wis 
faſt durchgehende aufgehoben. 

1. Gin Franzoſe ift Richter: ber Türfe hält, der Soldat 
fhlägt Stod: Lues in pelle. 

2. Deutſche jchröpfen mehre Türken: Sub sidere fausto. 

3. Gin Deutfcher fegt dem Türken eine große Brille auf 
bie Nafe: Perdidisti aciem. ' 

4. Ein figenber Türke lehnt fih mit dem Kopfe auf bie 
Hand, als ob er in Betrachtungen verſunken: fein Gefiht ums, 
ihmwärmen Müden, bie eim beuticher Selbat mit bem Roß⸗ 
fchweif vertreibt: Abigo muscas, 


) über feinen ſprachlichen Werth bemerfte ein neuerer Yiterarhiterts 
fer: „Viele feiner Darflellungen grenzen an Meitterhaftigleit uud 
bie Sprache hat eine Bielfeitigfeit und Reife, wie fie kaum in gleie 
dem Maße bei Zeitgenoffen angetroffen wird.“ Wir haben nes ſchon 
oft verwunbert barüber ausgeſprochen, daß es noch feinem beutichen 
Filologen eingefallen if, eine Sammlung ber neuen Morte und 
Ausprüde, bie in Abrahams Echrifien in großer Anzahl vorkommen, 
zu verankalten — ein Unternehmen, das ſich gewiß lohnen murbe, 
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5. Zwei Deutſche pfeifen und ein Türke tanzt: Balta, 
non insulta. - 
6. Gin Türke trägt einen Sad mit Herzen, verliert aber 

eines nach dem andern: Cor et corium perdo. 
: 7. Ein Strauß mit einem Turban: ein Deutfcher füttert 
ihn mit Degen, Kanonenkugeln, Ober und lntergewehr: 
- Fercula dura. 
8. Gin Türfe und ein Franzoſe trinten Bruberfchaft; ber 
Deutfche fehreibt die Zeche auf: Pagarete il Conto. 
\ 9. Zwei Türken figen in einer Babmanne; ber Deutfche 
. fiebt ihnen zu und verwundert ih: Balneum Badense. 
10. Gin Türke mitten unter Hafen zitternb: Velox, non 
- Selix. 
11. Gin Türke figt bei ber Tafel; ein Deutfcher fegt ihm 
eine Schüffel voll Krebfe vor: Comede retrogradon. 

12. Ein Deutfcher ißt mit einem Türken Kirchen und wirft 

ihm bie Stengel ins Geſicht: Divide cum socie. 

13. Ein Deutſcher hält einer langen, türfifchen Nafe eine 

SEilie vor: Qualis odor! 

14. Aus bem öfterreichifchen Wappenfchilbe fliegen bie Ler- 
hen gegen Himmel, loben und banken ®ott: Laudemus Dominum. 

15. Ein Deutjcher trinkt aus einem Helm, ein Türke ſteht 
aufwartenb hinter ihm: Fa — mulus ego. 

16. Die Zahl 1690 burchftrichen; eine Hand mit einem 
Schönen Lorberfrange fhreibt 1691: Unum Secundam. 

17. Gin Deutfcher fpielt die Orgel; ein Türke zieht bem 
Blasbalg: Mihi sonus, tibl onus. 

18. Eine große Kanone, bie ber Deutfche entzündet; ſtatt 
ber Lunte hat er aber einen Roſenkranz: Preces jaculatoriae. 

19. Ein Deutfcher bricht einem Türken bie Zähne aus, da⸗ 
mit er nicht beißen fünne: Mordentem mortiflco, 

20. Das Wappen Ofterreichs ; eine Schießfcheibe, auf bie 
ein Türke ſchießt z ber Deutſche lacht ihn aus, weil er gefehlt: 
Errat, qui putat, 

21. Gin Hund mit einem Turban; er hält aufeinem Stuhle 
ben Kopf zwifchen ben vorderen Füßen und guſchet: Discipuli 
4aciti, 

22. Gin Deutfcher hält den Degen vor fich hin; ber Türfe 
‚sen Säbel entgegen, ber aber halb abgebrochen und voll Schar» 
-ten: Bine oalybe ferrum. 

23. Ein Altar ſtatt ber Batterie; zwiſchen ben zwei Bench» 
tern gehen zwei Kanonen hervor: Vincimus canonice, 

24. Das Wirthshaus zum ſchwarzen Adler ; ber Deutjche 
trinkt bem Türken zu; biefer aber will fortgeben: Tondet, 
‚at tundet. 

25. Gine alte Frau bei ber Flachshächel; fie lacht ben 
Tuͤrken aus, weiler auch fo burchgezogen morben: Cutis per 
"acuta. 

26. Ein großer, aufrechtftehender Hafe mit einem Boten: 
fpied, und einem Wappen, auf welchem ber Halbmonb: er 
bringt bem Sultan eine Staffete über bas Wohlverhalten feiner 
Krieget: Lepida non adfero. 

27. Ein Deutfcher und ein Türke eſſen aus einer runden 
Shüffel; der Deutſche wirft immer mehr Salz hinein: Multum 
salls, parum salutis, 

28. Mehte Säde, aus welden Türken, bis zum Halſe 
verdedt, hervorſehen: Looo sacchari saccus. 


29. Ein bober, freiftebender Berg; oben liegt ein Turban; 
unten fchlieft eine Draus heraus: Parturiunt montes, nasol- 
tur ridieulus mus. 

Diefe Erfindung bes geiftreiben Auguſtiners blieb nicht 
ohne Nachahmung, bald fehlten in Wien bei Feiner noch fo un- 
bebeutenben Gelegenheit beleuchtete Gmbleme, und Jebermann 
wollte — wigig fein. Es war bamals eben wie jetzt; bie Schaaren 
ber Nachahmer ſchießen wie Pilze nad einem warmen Megen 
empor, Beifall und Mode heben umb erniebrigen; es bat zu 
allen Zeiten Menſchen gegeben, deren Stubium ausjhliefend 
auf biefe beiben Potenzem gerichtet war, und bie, hatten fie 
einmal Form und Wendungen abgemerkt, barauf loöftenerten, 
ohne zu ermüben. Der &eift geht darüber freilich zu Grunde, fo 
lehrt wenigftens bie Erfahrung ; mie aber nirgends, hat fich die⸗ 
ſes bei ben Nachtretern Abrabams a Sta. Clara bewahrheitet. 
Nicht blos die Theologen fehrichen und prebigten im ber Weife 
bes wigigen, tiefgelehrten umb allbeliebten Auguftinermönds; 
auch die Juriften und Mediziner, die Dichter und Filofofen ver- 
fuchten es, fo baf es wahrhaft Mühe koſtet, aus bem großen 
Wulſte ihrer Schriften ein Körnlein gefunden Menfchenverftand 
herauszufinden. Sogar bie Wüchertitel Abrahams, wie: »Ge⸗ 
miſch und Gemafch*, „Merts Wien« u. f. w. waren ein in- 
buftrielles Motiv geworben ; wie weit man es barin geirieben, 
mag ber nachitehende eines mediziniſchen Wertes barthun. Dies 
fes erfchien zu Wien im Sabre 1689 und mennt fih wie folgt: 
Allamodiſche Arkeney » Affen, bas ift: Wahre und Mare obſchon 
ſchlechte, dennoch gerechte Befchreibung Tächerlicher Fehler, eins 
fältiger Thorbeiten und fchäblicher Mißbräuch in ber Arkeney, 
wie auch vieler kurioſen, aus der alten Weiber Arkeney » Archiv 
genommenen Recepten, poffirlihen Runfttüden, und mit fons 
beren Super Berftanb ausgefpidten Geheimbnuffen ber Natur. 
Allen auffchneiberifchen Landitörgen, verlogenen Theriads » Kra⸗ 
mern , aufgeblajenen Menichen = Flidern, unerfahrnen Darms 
Waſchern, zahnlucketen Eliftir » Köchin, Ehr und Lehr bebürfti- 
gen Purgier-Künftlerinnen, zu einer beilfamen Warnung. Das 
erſte Mal an das Taglicht gegeben durch Jooo-Serinm. 

J. P. Kaltenbaed. 





9. Regesten, grösstentheils betreffend die Gegend von 
Krems und Langenlois in Unterösterreich. 


(Aus dem Hohenfurter Stiftsarchive ) 
Mitgetheilt von Ad. Böhm. 
1311. &. Non. Maji. (&#. Mai.) Wien. 


Herzog Friedrich von Oesterreich ertheilt dem Stifte Hohen- 
furt die Befugniss Weingärten in Oesterreich um den Preis von 
60 Mark Silber zu erkaufen. 


1387. 15. Juny. 

Wosk von Harrach bestätigt den richtigen Empfang jener 
200 Pfund Wiener Pfenning, die er dem Stifte Hohenfurt gelie- 
ben und wofür er als Pfand einen Weingarten an dem Sauberg 
erhalten hatte, 

1328, j 

Pilgreim der Walich achenkt mit Zustimmung seiner Haus- 
frau Sophia dem Stifte Hohenfurt, wo sie sich ihr Begräbniss 
erwählten, sein halbes Joch Weingarten zu Gobolczpurch in dem 
Gern, zur Besserung der Pfründe, doch mit Vorbehalt des le- 
benslänglichen Nutzgenusses, Gesiegelt haben nebst ihm „die 
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erbern laeut« Tietreych von Harrach und Herr Seybot der Swein- 
pekch, „der ze den selben zeyten in der Biedmarch Lantrich- 


ter was,“ 
1331. 24. August. 


Dieselben geben mit Einwilligung ihres Bobnes Friedreich 
und ihrer andern Erben demselben Stifte wegen ihrer Begräb- 
niss daselbst 3 Weingärten, „die wir haben lang herpracht in 
rechter purchrechts gwer an allen cbrieg. Der ain der leit ze 
Goboltspurch am Kyriche graben im gern, davon man dient alle 
Jar an Sand Micheltag ze rechtem perchrecht funpb phenning, 
der ander leit ob Heundorf am Haslech in der Seiz, der dient 
alle Jar an Sant Michelstag ze Perchrecht drithalben phenninch 
wienner Munzze,“ doch mit Vorbehalt ihres lebenslänglichen 
Nutzgenusses. Die Urkunde ist besiegelt mit seinem (Pilgrims) 
und „mit Herrn Dietreichs jnsigel von Harrach vnd mit wol- 
charts jnsigel des Gullen, der zden zeiten Lantrichter was in 
der vreinstatx — Zeugen waren: „Dietrich der walich. Hain- 
rich der Gletner, Vez der Schaffer, Vlreich der walpot, Elbel 
vnd sein bruder der dunne, Chunrat der ammolf, Herman der 
Zynernspan, Kridreicb der wegner, vud ander pidber leut 
gnach,“ Des Gullen Siegel enthält einen Schild mt 3 Kugeln. 


1332. 8. März. Hohenberg. 


Leupold, Pfarrer zu Hohenberg, schenkt dem Kloster Ho- 
benfurt seinen Weingarten zu Leubsa am Deramod. Zeugen: 
Hainricus plebanus de Peneschaw, Albertus plebanus de bretzen 
(Gratzen?}, Albertus plebanus de Sunberch, Altramus in Schö- 
nawe plebanus, Thomas oficialis in Hohenperg, Wulfingus ma- 
gister cehche ibidem Otto judex in Strobnitz et Nicolaus fillus 
eius, Chunradus Bohemus, 

1333. 2. Februar. 

Dietreich von Harach schenkt dem Kloster Hohenfurt einen 
Weingarten zu Neubutch, Dechier genannt, zum Seelgeräihe, 
Nebst ibm haben gesiegelt sein Sohn Wenisch und H, Jans der 
Sirndorfer, derzeit Bergmeister dieses Weingartens. 

133%. 28, October. Freistadt. 


Alber Richter zu Freistadt gibt dem Kloster Hohenfurt sei- 
nen Weingarten, „ze wachewe der gebaizzen ist ze Puhel an 
dem Pruntal, den ich gehabt han, vnd noch han vncz an meinen 
Tod 26 rechtom purchrecht, vnd dıent alle Jar ze perchrecht an 
sand Michelstag vier vod czwainczk newer phenning wienner 
munzze, vnd ein phunt wachs hincz sand Michel“ zu einem 
Beelgeräth für sich und seine selige Hausfrau Katharina und 
seinen Bruder Heinrich den Dunne, jedoch mit Vorbebalt seines 
lebenslänglichen Nuizgenusses. Gesiegelt baben nebst ihm die 
Stadt Freistadt und sein Schwäher Vez der Schuffer. Er Alber 
führt im Siegel eine Hacke in einem Schilde, Vizens Siegel (8. 
Voizonis Procuratoris) aber enıhält eine Lilie, 


1335. 13. October. 


Fridreich der Walich von der Freinstet und seine Hausfrau 
bekennen, dass sie sich mit dem Kloster Hohenfurt vereint und 
selbem übergeben haben gegen Bezahlung von 3 Pfund Wiener 
Pf, „die Czway weingertel die mein vater vod sein hausvrowe 
in geschafft hat, vod der leit ains pei Leubs an dem Häslech,, 
vnd dien alle iar an sand Michels tag drithalben wienner phen- 
»inch sand Meriein bincs zebing, das ander leit pei Gobolcapurch 
in den Gern vnd dient alle iar an sand Michelstag fünf wienser 
phbenning den Herren von Chirichling.'* Gesiegelt bat nebst ihm 


H. Chunrat der Walich. Zeugen nennt er: „die erbern leut H. UI- 
reich vnd H, Pilgreim di Walich, H. Nyclan ze den czeiten Pharrer 
daoz czebing, Maricharten den Poschen ze den czeiten Richter dacz 
Leubs, Vireichen den ampiman, Nyclan seiner swester sun.** 


1338. 28. October. 


Hans von Weitra und Chunrad Stozzel Burger zu Krems 
und Niclas derzeit Richter zu Mautern erklären, dass der Streit 
den Herr Groff der Teuffenpeckch für das Gotteshaus zu Reichers- 
berg mit Weichart dem Maurer und seiner Hausfrau Agnes 8% 
habt bat wegen dem Hause zu Krems in dem Dereich zunächst 
des Reichersberger Hoies und dem dazu gehörigen Gärtlein , so 
geschlichtet worden sei, dass Weichart, seine Hausfrau oder 
Erben dem genannten Gottesbause jährlich vom Hause und Gärt- 
lein dienen sollen in seinen Hof zu Krems zu Burgrecht 60 Pfen- 
ning am St. Martinstag und am St, Georgentag 3 Schilling Wie- 
ner Münze und so oft der Besitz wechselt zu Anlait 15 und za 
Ablait 15 Wiener Pfenninge, 

134%. 15. Juny. Wien. 

Chunrat derzeit Richter »u Geleinsterf und sein Bruder 
Wolfgang „ze indern grueb* verbürgen sich für Eberbarten den 
Schyzer, dass er mit seinem Hofe des Klosters Reichersberg 
geborsamer Hold seyn werde, 

1546, 13. October. 


Jans von Weitra Burger zu Krems und Imin seine Hausfrau 
bekennen, dass sie dem Probst Dietmar und dem Kloster zu Bei- 
chersberg s»treitige 45 Pfenninge Burgrechts auf desselben Kio- 
siers Weingarten in der Neydow und dem Hof zu Krems um 
eine bereits bezahlte Summe verkauft haben und nie mehr eins 
Forderung desswegen machen wollen, 

1359. 20, October. 


Ulreich der Ayterpech Burger zu Krems und Kathrey seine 
Hausfrau und Peter sein Sohn verkaufen H, Probst Dietmar und 
dem Gottesbause zu HBeichersberg um 3% Pfund W. Pf. ihren 
Barochen dem Juden von Linz für diese Summe verpfündvena 
und vom Kloster gelösten Weingarten „in der Peunt neben Hei- 
chersperger bof vod haisst dacz Putzel‘ mit Einwilligung des 
Bergmeisters desselben H. Ulrichs derzeit Hofmeister zu Gneus- 
sendorf in der geistlichen Herrn von Allersbach Hof, dem jähr- 
lich am St. Michelstag davon 7 Pfenning W. A. als Burgrecht 
zu dienen sind. Gesiegelt bat nebst dem genannten Bergmeister 
auch der erber Mann H. Nyclas von Weytra Siadtrichter zu 


Krems, 
1360. 29. September. 


Chunigund die Scheyczleichin Dietreichs des Scheyczleich® 
Wittwe von Linz verkauft dem Probst Dietrich und dem Con- 
vent zu Heichersberg ibr halbes Joch Weingarten genannt das 
Puczel gelegen „auf dem graben vor dem Tor pey Heicharczper- 
ger hoff mit des obgenanten Hofmeisters zu Gneussendorl Ein- 
willigung, dem jährlich am St. Michelsiag ailfihalb Pfenninge 
davon zu dienen sind und sie selzt zur Sicherheit ihre 2 Joch 
Weingarten zu Strezzing genannt die Schenken mit desselben 
Hofmeisters Einwilligung , dem davon jährlich 6 Wiener Pfen- 
ninge za dienen sind. Gesiegelt hat nebst Letzterem auch 
der Erber Mann Chunrad in dem Chorhof Burger zu Stein 
und des Baths zu Krems und Stein. 


(Schiuß folgt.) 





— —— — — — — — — — — — — — — — — —— — 
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Verſammlungen der Freunde der VUaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXIII.) Beriht vom 19, Februar 1847. 

Dr. Dr. Wedl berichtet über die Faferung der Krys 
Ralllinfe in verfhiedenen Thierklaffen und beim 
Menſchen, bie er theils am frifchen theils an durch fiebenbes 
Waſſer oder durch mineralifhe Säuren verdichteten und er- 
haͤrteten Linſen beobachtete. Die Faſern erfheinen bei 300mali- 
ger Bergrößerung als Baͤndchen mit gezadten Rändern, bie 
nad Art einer wahren Knochennaht in einander greifen; bie 
Baden fand er an allen zentralen Linjen, Baͤndchen, dieer bis jest 
unterjuchte: bei Fiſchen, Amfibien, Vögeln, Säugeibieren und 
dem Dienjcen, und zwar find fie am beutlichiten im dem Kerne 
ber Linſe, werden gegen die Periferie weniger beutlich, und 
verfhmwinden endlich ganz an jenen Baͤndchen, bie am der Peri⸗ 
ferie ber Linſe gelagert ſind. Er entwickelte ſodann bie verfchies 
bene Form der Zaden in verjchiedenen Thierflaffen, und bringt 
fie in Ginflang mit ber größeren ober minderen Dichtheit der 
Linfe. Im Allgemeinen ſei die Kernſubſtanz viel dichter, als 
bie periferifche, die Lichtſtrahlen müſſen daher in bem Ver haͤlt⸗ 
niß weniger gebrochen werden, als ſie näher gegen ben Rand 
ber Linſe gerüdt werden, und baber bie Brennmeiten ber „Zentral: 
und periferifhen Strahlen zuſammenfallen, mwoburd die Aber 
sation ber Sfärizität vermieden werde, Die Art ber Anorbnung 
ber Linſenfaſern fei verfchieden im den verſchiedenen Thierklaſſen, 
am einfachſten bei dem Fiſche, am komplizirteſten bei dem Men⸗ 

ſchen. An der vordern Flaͤche der ganz runden Fiſchlinſe finde 
mar im Zentrum eine fentrechte ſeht ſchmale Spalte, auf der 
hinteren Flaͤche eine ganz ähnliche, welche aber zur vordern ins 
Kreuz geſtellt ift, beim Froſche finde meiſtens basjelbe Ver⸗ 
haͤltniß ſtatt, manchmal jedoch kombinire ſich ſowohl bei letzte⸗ 
sem, als beim Fiſche die geradlinige Spalte mit einer breifchen; 
keligen; bei Bögeln Habe er noch zu wenig Unterfuchungen ans 
geRelt, bei Saͤugethieren ſah er segelmäßig im Zentrum ber 
Linſe vorne und rüdwärts eine breifchentelige Spalte in ums 
getehrter Richtung zu einander geftellt. Hannover babe zus 
ef vor ungefähr einem Jahre biefe Entdedung gemadt, und 
fe auch am erhärteten Menſchenlinſen nachgewieſen, was Hm, 
Ir. Wedl bis jegt noch nicht gelungen it, an berem Wahrheit 
er jedoch nicht im mindeften zweifelt, Ferner verfolgte Dr. Webl 
Ölerreispiiche Blätter, 3. 1847, Dir, 4D, 


Bien, 36. Februar 1847, 


ben Zug ber Faſern an frifchen Säugetbierlinfen, und fanb 
zuweilen, bag 2 von dieſen Zentralfchenteln ſich wieder jeder 
für fih im 2 Nebens ober fehundäre Schenkel theile, und dag 
von ben 3 erfteren umb ben 4 letzteren bie Faſern in einer ganz 
beitimmten Orbnung entfpringen unb verlaufen. Beim Menſchen 
ſah er 9—13 von Hufe ſogenannten Nebenwirbel gegen 
ben Rand ber Linfe gelagert, bie mach bes Sprechers Meinung 
durch den Urfprung ber Faſern von tertiären Schenteln entfichen. 
Um die Schichtung ber Linfenbänbchen zu ftubieren, fei es noth— 
wendig feine Durchichnitte an gebörig präparirten Linfen zu ma- 
den, man könne fi fobann überzeugen, baf bie Kryſtalllinſe 
im Algemeinen aus Fongentrifch übereinander gelagerten Schich⸗ 
ten von Bändchen beftche, daß eine Schichte von Bänden bie 
entiprechende Seite ber vordern und bintern Einfenfläche umgebe, 
und nirgends ein Jneinandergreifen, eine Überkreuzung ober 
Spaltung ber Bändchen zu beobachten fei; auch fei es an erhär« 
teten Einfen insbeſondere nachzuweiſen, daß bie vorbere Hälfte 
bichter als die hintere fei, ein Umſtand, der vielleicht binführen 
dürfte, uns ein beutlicheres Bild von ber Adromafie unferer 
Kıpftalllinfe zu geben. Zur Erläuterung feines Vortrages zeigte 
er feine DOriginalgeihnungen, unb bie präparirten erhärteten 
Einfen. Schließlich erwähnt er noch ber von ibm beobachteten 
Farbenfpektra an mittelft zweier Ubrgläfer gequetichten Linfen 
an getrockneten Linfenfragmenten , ober an abgefchälten Linſen⸗ 
fafern, bie vorher mit Agfali ober Salzfäure behandelt worden 
waren. Hr. Bergrath Haibinger, bem er biefe Farbenerſchei⸗ 
nungen gezeigt hatte, erklärte ſie für Interferenzfänomene, 





Hr. 6. Rummler machte die Anmefenden mit einer 
BDerbejferung bekannt, welhe Hr. Kapeller an dem 
Onotbermometer von Magnus angebracht bat, Diefe 
befteht barin, daß durch ein bie Öffnung des Thermoͤmeterroh— 
sed, aus welchem das Quechkſilber ausfließt, nad) unten jum 
Theil ſchließendes eifernes Schräubihen, bas Zuräüdziehen eines 
bereits aus bem Rohre getretenen Quedfilbertropfeng, wenn ders 
jelbe auch noch fo Hein ift, ganz vermieden wird, 


Hr. Dr. Hammerfhmibt weiſet eine von. Hrn. Dr. Eds 
Rein erfundene Vorrichtung zur Ather⸗Einathmung, welde 
im Wefentlichen darin befteht, daf Mund und Naje jugleich in 
dem Bereich ber Hher- Dämpfe ftehen, daher Das mit einiger Uns 
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bequemlichteit und Störung verbunbene Zudrũcken ber Rafe ver 
mieben, und zugleich die Narkofe viel ſcheller und ficherer bei ver⸗ 
bältnigmäßig geringerm Atherquantum eintreten kann. — Der 
Apparat beiteht aus einem blechernen am Rande mit Leber aus: 


gepolftertem Anja, welcher Mund und Nafenwurzel umgreift, 


und biefer Anfab geht in ein Rohr über, woran bie Blaſe befe⸗ 
ſtigt iſt. Dieſes Rohr hat aber noch folgende Vorrichtungen: 1. 
Ein Bentil, welches ſich nach Außen oͤffnet, um der ausgehauch⸗ 
ten Luft deu Austritt zu geſtatten, und baber bie Berunreinis 
gung ber Htherbämpfe mit ben exſpititten Luftarten zu hindern. 
2. Ein Ventil, welches fih nah Innen ber Röhre öffnet, um 
dem amd ber Blafe austzetenben und einguathurenben Äther— 
dampf ben Ausgang zu geftatten. 3. Gine Vorrichtung zum 
Schließen bed Apparates mitteht des Stöpfels, wodurch bad Ands 
Arömen bes Ather» Gafes gehindert wird. 4. Gin Rohr, wel- 
ches Tängft des Hauptrohres unmittelbar in bie Blafe führt, um 
Ather nachgießen zu koͤnnen, ohne ben Apparat vom Munde zu 
entfernen. Wenn es nicht zu verfennen ift, daß biefer Apparat ets 
was zufammengefeßter ald ber biöher von Dr. Heller und Dr. 
Ragsty in Anwendung gebrachte, fo ift doch nicht zu verfennen, baf 
der von Dr. Edftein angegebene für ben zu Infpirirenden bes 
quemer unb mithin eigentlich in ber Anwendung doch einfacher 
erſcheint; benn ein Apparat erfcheint eigentlich nur bann kompli⸗ 
zirt, wenn beffen Anwendungsweiſe viele Kunftgriffe benöthiget, 
Man müffe wohl unterſcheiden zwifchen ber Komplifation ber 
Anwendung und bes Apparates an und für fih; wenn alſo dies 
fer Apparat auch an und für fi Fomplizirt erſcheint, jo iſt er 
doch einfach in feiner Anwendung und erfüllt alle Anferderungen. 

Her Dr. Hammerjhmibt nahm Veranlaſſung an obis 
gen Gegenftand anfnüpfend, baranf aufmerffam zu machen, wie 
wichtig es in fofiologifcher und pfychologiicher Beziehung fei, bie 
bei ber Ather-Einathmung fich ergebenden Erſcheinungen in Be: 
zug auf das Seelens und Traumleben näher ind Auge zu 
faffen. 

Da nur eine große Reihe von Erfahrungen und Beobachtun— 
gen bier einen Auffchluß geben können, unb gerabe Jene, welche 
ſich mit Naturfotſchung beichäftigen, vorzugsweiſe ben Beruf und 
die Vorbilbung haben, um vorurtheildfreie Beobachtungen zu 
machen: fo erlaubt er fich bie Anweſenden, welche ſich allenfalls 
Grperimenten hingeben, zu erfuchen, biefelben nach einem gewiſ⸗ 
ſen Syſteme anzuſtellen und ihre diesfällige Erfahrung und Beob⸗ 
achtung zeitweiſe mitzutheilen, in welcher Beziehung natürlich bie 
bereits fonftatirten nicht weiters in Ermähnung zu gieben fein wer- 
den, fonbern mur allfällige Abweichungen anzugeben fein würden. 

Dr. Hammerfhmibt erlaubte fih baher bie Reinitate 
feiner aus einer Reihe von mehr als 50 Betrachtungen gewon—- 
nenen Erfahrungen über das Seelen und Traumleben während 
der Schwefeläther-Narkofe mitzutheilen, und faßte bie Haupt: 
ergebniffe in folgenden Sägen zufammen : 

a) Die menfhlihe Willenskraft vermag bei 
arhörig wirfenbem Apparate bie Ginwirfung ber Betäu:- 
bung wohl gu verzögern, aber nicht ganz zu binbern, 

d) Die menfhlide Willenstraft vermag bie 
Dauer ber Betäubung abzufürzen bis auf ein Mi— 
nimum und das Wiedererlangen des vollen Bewußtſeins zu bes 
ſchleunigen. 


©) Der Zeit ka um, welcher zur Betäubung erforder lich 
iſt, wird nach der Individualitaͤt verſchie den modiſizirt, und 
tritt bei ſchwaͤcheren Individuen ſchneller ein, als bei geiſtig 
und körperlich ſtatken. 


d) Die gemeinſamen Empfindungen aller Narkotiſirten 
ſcheinen in der Reihenfolge folgende zu fein: Beichleunigtes 
Athmen — Obrenflingen ober Saufen — Berfhwimmen ber 
Gedanken — Vergeben ber Sinne — Roͤcheln bed Athmens — 
allgemeine Vibration — Gefühl eines unendlich ſchnell Dabin- 
fliegenden — Gintritt einer gewiffen Leere — Erwachen nad 
bem Zuſtande einer fürzeren ober längeren Bemußtlofigfeit mit 
unbeitimmten Grinnerungen, mit einzelnen, oft ungufanımen- 
hängenden Hußerungen — plögliches volles Bewußtfein mi 
nachfolgenden Schwankungen. Bei allen äußert fib nad be 
Narkoje eine gewiſſe Heftigfeit unb meiftens ber Wunfch nad 
Wiederholung, ber ich befonders bei wirklich erfolgter Wieber: 
bolung jteigert. 

e) Individuelle Erfheinungen find bie Träu— 
me während ber vollen Betäubung ober mwenigitend eine be; 
ftimmte Erinnerung an biefelben mit einem mehr ober minder 
vorberrfchenden &efühle ber Behaglichkeit — Lebendigkeit ber 
Geiitesthätigkeit, aber auch Träume und Melancholie. 


1) Sinnestäufhungen treten häufig fchon im Beginnen ber 
Narkoſe auf, eben fo im Zuftanbe, ber nach bem Erwachen bis 
zur Erlangung bed vollen Bewußtſeins ſtatt findet, mit ber Em: 
pfindung bes Fliegens — unbeftimmter Erhebung — fehnellem 
Fortbewegen überhaupt ober Vorbeifliegen von Bildern und Er⸗ 
fcheinungen — Lichtkreifen — alienirtem Geruchsfinn (fo bar 
3. B. Ammoniaf als höchſt angenehm riechenb bezeichnet wird). 

g) DasGehör fhmwinbet zuletzt und kehrt um 
erften wieber zuräd, Dr. Hammerfchmibt glaubt mad 
einzelnen an fich ſelbſt angeftellten DVerfuchen, daß bas Gehör 
jelbft bei dem Zurüdtreten aller Sinnesthätigfeit noch fbeilmeife 
tbätig fei unb ben Träumen eine große Richtung gäbe. Zumächft 
vor bem Gehör ſchwindet das Sehen, bad Gefühl 
it aber noch länger thätig ald das Sehen — bie Mustelthätig- 
feit wirb nicht minber aufgeboben; beim Erwachen aus ber 
Betäubung zeigt ſich Mustelthätigkeit nebit bem Gehör zuerſt 
regſam — bierauf folgt das Sehen — dann bas Gefühl ımb 
die Sprache — zulegt ber Geruch. 

h) Die Träumeoderdie Grfheinungen wäh: 
rend ber Betäubung wieberbolen fi bei benfel- 
ben JIudividuen in einer analogen Richtung — fo daß 
zwar bie Form fi änbert, aber Loch gleichfam ber Grundge⸗ 
danfe ber Träume ein ähnlicher bleibt. 

i) Die Träume können burch bie Willenstraft 
eine gewiſſe Richtung befommen, werben aber auch durch 
das Temperament und überhaupt durd die Indivibualität ges 
regelt. 

k) Anden Träumen ſcheinen gemwiffe tiefe 
Gindrüde in bem Leben bes Inbivibuums, vorhertſchende 
Neigung, das, was ihm als das Höchſte erſcheint, weſentlichen 
Antheil zu nehmen, namentlich auch der letzte Gedanke, 
jadaslegte Wort, bas man vor ber vollen Betäubung ge— 
dacht, weſentlichen Antheil zu haben. 
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1) Perfonen mit reger Einbiſdungs- und ftarfer Erinne⸗ 
rungs kraft träumen lebendiger und erinnern ſich ihrer Traͤume 
deuntlicher. Diefe verſchwinden zwar meiſtens noch während ber 
Erlangung bed vollen Bewußtjeins, bie Erinnerung am bas Ge⸗ 
träumte, kehrt aber fpäter durch Jbeen-Affoziation geleitet wieber 
zurück. 

m) Während dem Träumen iſt der Begriff ber Inbivibualis 
tät,! feibft die Fähigkeit Vergleichungen anzuftellen unb Schlüffe 
zu machen, nicht aufgehoben — allein man findet fih in bie- 
fem Zuftande, fo wie bei dem Erwachen feinen gewohnten Ders 
Hältniffen entrüdt. 

Dr. Hammerfhmibt erinnert, daß er bei feinen Ber- 
fuchen bis zur vollen Betäubung feine Empfindungen und Ges 
fühle niedergefchrieben habe. Mehr als 20 Berfuche, bie er in 

diefer Art an ſich und andern machte, ergaben in Bezug auf bie 
GErfcheinungen des Seelenlebens höchſt intereffante Refultateund 
mit dem Gefchriebenen in nädhiter Berbinbung ſtehende Träume. 

Am Schluffe fordert Dr. Hammerjhmibt die Anweſenden 
auf, welche fih zu allfälligen Grperimenten bingeben wollen, 
ähnliche Teobachtungen in Bezug auf das Seelenleben wäbs 


rend ber Narfofe anzuftellen, um zu einer Konſtituirung auch der 


diesfälligen Erſcheinungen zu gelangen unb bie betreffenden Er» 
fabrungen hier mitzutbeilen; namentlich forberte er Herm Dr. 


Ragsky, ber bereits jo viele Verſuche über Ather » Narkofen ges 
macht bat, feine Erfaprungen mittheilen zu wollen. 


Dr. Hammerfchmidt zeigte endlich das Erfcheinen bes 15. 
Heftes von Hartinger's Paradisus Vindobonensis an und legte 
dasfelbe zur Anficht vor; es enthält Erica aristata, K. Spren- 
gelil, Tropseolum azureum, Ixora coccinea, Lophronitis 


' grandiflora, Cirrbopetalum pieturatum. 


cZchlub folgt.) 





Muibliet za den Eternenmwelten von Jofeiue Gele von Ränlom. Mien 
1836. Schaumburg. 


Der Zweck des genannten Buches ift Frauen mit bem ges 
ftirnten Himmel befannt zu machen. Ich habe von ber Rebals 
tiom dieſer Blätter bas Buch zur Beurtbeilung erhalten, geitehe 
aber, daß ich mich dabei im eimer Berlegenbeit befinde; nicht 
etwa, weil es angeblich von einer Dame gefchrieben,, fon- 
bern weil ed für Damen geichrieben ift, weil nämlich bie Kritif 
in biefem Falle nicht ben gewöhnlichen Maßſtab anlegen darf; und 
endlich weil ich mich, aufrichtig geſtanden, nicht in Die Lage ei- 
nes Mädchens hinein zu benfen vermag, bie nur aus ben bors 
liegenden blauen Tafeln, mit ihren enge an einanber ſtehenden 
weißen Sternen unb Sternchen, ganz ohne Lehrer, ohne aſtro⸗ 
nomifhe Borfenntniffe, die Topografie des Himmels fhubieren 
fol. Ich glaube mich alfo bei ber Anzeige dieſes Buches nicht 
an die Ausführung, fondern an ben guten Willen bes Berfajs 
ſers, ober eigentlich nach bem Titel, ber Verfafferin, halten zu 
mäffen, ben man nur loben kann. Sie fpricht bas Ziel, das ihr 
vorſchwebt, in einer etwas jentimental gehaltenen Borrebe aus, 
welcher Ton mitunter durch bie ganze Beichreibuug durchklingt 
und mehr gefucht als natürlich zu fein fcheint. Durch biejen 
Ausipruch reihe ich mich zwar wahrſcheinlich ben feden Klüglin⸗ 
gen unferer Zeit an, von benen bie Derfafferin ©. XXI in eis 


ner Anmerkung ſpricht. Überhaupt bin ich mit ben Anmerkun⸗ 
gen ber Verfafferin weit weniger zufrieben als mt bem Terte, 
beinahe eben fo unzufrieben wie mit ben Tafeln, benn es befin« 
bet fih im Buche noch eine, von ber ich unwiberfprechlich bes 
haupten zu können glaube, baf fie nicht ohne Abficht ad cap- 
tandam benevolentiam, aber nicht des Leſers, gefchrieben fel. 
M. 





Perfonalnahrichten. 
Grnennungen und Beförberungen, 


Ganella, Giuieppe, Pandichafismaler, wurbe zum ordentlichen 
Rathe der Mfabemie der ſchönen Künſte in Mailand ernannt. 

Gaetich, Koel von, Kreithbaupimann, murbe zum Diteftor ber 
flofoflihen Lehranttalt in Tarnew ernannt, 

Frank, Ignaz, Profefior bee ungarifchen Privatrechtes an ber 
Peter Univerfliät, erhielt ben Titel eines koͤnigl. Mathes, 

Fuprmann, Michael, Weltpriefter, erhielt bie Lebrlanzel bes 
Bibelduviums des alten Teflamentes, und warb zum Direltor an ber 
Univerfität zu Graz ermannt, 

Haltimeyer, Johann Georg Dr., Vrofeſſer der Mineralogie am 
Ioanneum und in ber Mealfcule gu Gray, wurde zum Pigebireltor bes 
Joanneums ernannt, 

Kefern, Moyfee, Direktor des königl Lygeums zu Rlaufenburg, ers 
hielt den fünigl. Rachetitel tarfrei. 

Schnabel, Georg Norbert, Profeffor bes Matur- und Reiminals 
rechtes an ber Prager Univerfität, erbielt ben Titel und Rang eines Bus 
bernialrathes, mit Nachficht ber Taren, 

Schor, Gamillo Luigi, erhielt vie Lehrkanzel der eugliſchen Spra⸗ 
Ge an ber Hanbeld- und mantlichen Afademie zu Trieft, 

Stiepan, Johann, Weltvriefler, erhielt die Lehrfangel bes Bibel⸗ 
Aubiums des alten Bundes und ber orientalifchen Dialekte an der Univerr 
fität zu Olmũz. 

Borobfiemwig, Jakob, erhielt die Lehrkanzel ber Religionslehre 
graeci ritus non an. am ber filsfoflichen Anttalt zu Czernowitz. 

Sambelli, Dr. Barnabo Vicenzo, wurde aum Profeſſor bes 
Handeld:, Wechfel: und Seerechtes und ber Gefällsgefege an der Univerr 
Rtät zu Pabna ernannt. 


Auszeihnungen und Belohnungen. 


Er. k. k. Majeiät haben ein Gremplar ber von bem Peiter ber 
orientalifchen Abtheiluna der G. Haafeichen Bnybrnderri in Prag, Mar 
Letteris veriaßten hebräiichen Werle; dann ein Gremplar ber Werke 
des Schriftſtellers Eduard Brenner, welche Allerhöchüdeurſelben vom 
Berſaſſer unterthänigkt überreicht wurben, in bie Milerhöchfte Privatbibkios 
thel aufzunehmen gernht. 

Se. Hoheit der Eultan haben dem Aöglinge ber k. f, Afabemie ber 
orientalifchen Sprachen, Ottekat Maria Rreiberen von Schlech ta⸗ 
Wifehrd, ale Anerfennung für die Leitungen im Wache der morgen 
länbiichen Literatur, durch Herausgabe feiner metrifchen Bearbeitung bes 
verfiichen Werkes von Mewlana Abdurrahman Dachami „den Früh ⸗ 
lingsgarien« im Wege der Runtiatnr einen Folbaren Briflantring zus 
Heilen laſſen. 

Kaltenbrunner, K. 9, bat von Er. Majeftät dem Kater 
füc feine überreichten „oberöfterreichiichen Lieber“ und bie von ihm jüngft 
herausgegebene Sammlung ber Dichtungen von Mathias Leopold Sch leis 
fer eine werthvolle goldene Tabatiere als Anerkennung erhalten. 

Klesheim, Anton Daron, hat von Gr. Majefiät dem Kaiſer für 
die Überreichung feiner im öferreichiichen Dialekte gefchriebenen Gedicht ⸗ 
fammlung „6° Schwarzblatil au'sn Weanerwald“ eine foftbare goldene 
Tabatiere zum Geſchenk erhalten, 
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Ginzburg, Aron, Rabbiner und Prediger zu Libochewiß in Böh- 
men, wurbe bie Auszeichnung zu Theil, daß bas an Ge. k. k. Majekät 
eingefendete Werl: „Dogwatiſch⸗hiſtoriſche Beleuchtung bes alten Juden⸗ 
thums,* wohlgefällig in die Allerhoͤchſte Privatbibliothel aufgenommen 
mwurbe. 

Leitner, Anton, Kupferſtecher, hat ald Anerkennung feiner laugs 
jährigen Verdienſte die St. Salvator-Mebaille erhalten, 

Meist, Karl, ka k. Rechnungerath, erhielt von Ihrer laiſ. Hoheit, 
der durchlauchtigſten Großfürſtin von Rußland, als Beweis des Wohls 
wollens, mit weldem Höcidiejelbe das auf das Ableben Höhfihrer 
durchlauchtigſten Frau Tochter Maria verfaßte, und in der Theaterzeitung 
veröffentlichte Gedicht entgegen genommen hat, eine werthuolle Buſen⸗ 
nadel durch die E, 1, ruſſiſche Botſchaft. 

Blöffel, Simon, Optiker, erhielt in Allergnäbigiter Mnerfennung 
feiner vorzüglicyen Leitungen die große goldene Zivils@hreumebaille am 
Bande, 

Neuſtadit, Adolf, Rebaktenr der „Pannonia,« iſt zum Ghrenmits 
gliebe des Pefter Vereins zur Verbreitung der ungarijgen Naticnaliprade 
ernannt worben. . 

Haslinger, Rail, & I. Hofe und Dufikalienhänbler, if Ehren: 
mitglied des Karlobadet Mufilvereins geworben, 

Rofental, Profefior in Wien, erhielt von ber gelchrten Gejell- 
ſchaft zu Rovigo das Diplom, eines forrefpondirenden Mitgliedes, und 
zwar in Mnerfennung jeiner befondern Verticuſte um Die Werbreitung 
der deutſchen und italienifchen Sprade und Literatur, 

Heinrid, Albin, Gymnaſialproſeſſot in Brünn und Muſeumsluſtoe, 
wurde Mitglied ver Fönigl. dänijcyen Geſellſchaft jür nordiſche Alterthumer 
in Kopenhagen. 

Huszär, Balentin von, I, £. Hofrath, wurde Mitzlieb bes nord⸗ 
amerikaniſchen Nationalinſtituts zu Wafhington. 

Schmidt, Auguſt Dr., Redalteut der „Mufifzeitung,“ iſt von 
fänmtlichen Liederveteinen von Bohmiſch⸗Leipa zum erſten Ghrenmitgliede 
ernannt worden. 


Tobdesjälle 


Boczed, Anton, maͤhr. fländ. Ardivar und Hiftoriograf, ift zu 
Brünn am 13, Jänner geſtorben. 

z  Relly, Et, Aomanſchriftſtellerin in Prag, iſt am 25. Dez. 1846 
georben, 

Steuer, Moys, ber Komponikt, von welchem die „Mufifzeitung* 
im vorigen Jahre eine Mufifbeilage brachte, ift am 23. Jänner d, I. im 
26. Lebensjahre gejlorben. 

Dollıner, Delorationsmaler, siner der ausgezeichneiflen Defo: 
sateurs Wiens, farb daſelbſt am 1, Februar im 73, Lebensjahre. 

Boliti, Odorico, Prof. der Malerei an der Alademie zu Denes 
big, iſt geitorben, 

Gailvi, Gotiarbe, Adjunlt des f. f. Münzlabinets in Mailand, farb 
bafelbft im Sept. v. 3. 

Janıy, Mufilfünftler in Gtaz, iſt Ende Dezember 1846 daſelbſt 
geflorben. 

Heidner, Joh. Nep., Piarrer und BWohlihäter der Armen, auf 
befien Borjglag und Berwendung die „Ferſte Kinderbewahranftalt* iu 
Bien ins Leben gerufen wurde, iſt am 21. November v. I. geilorben, 

Gaisruf, Karl Graf, Kardinal » Erzbiidof von Mailand, ift am 
30. November 1846 dort in einem Alter von 77 Jahren geilorben, 





Motizen. 
fiterarifches. 


Hr. Angelo Peri, Humanitäts-Profefjor am E. k. Gym⸗ 
nafium zu Gremona, gibt ein Wörterbuch bes Gremonefer Dias 
lektes heraus, 


Bon ben Berichten über die Verhandlungen ber fönigl. 
fächfifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig find bis jeht 
(in ber Weibmann’fden Buchhandlung) vier Stüde erfhienen. 


Statifik. 


Bahl ber nicht unirten Griechen in Ungarn. 
In Ungarn und ben Nebenländern 1,716,697 Seelen, 396,690 
Ehepaare, 1941 Pfarreien, 1379 Filialen, 1706 Kirchen mit 
2645 kirchlichen Perfonen, 1202 Schulen mit 1299 Lehrern 
und 57,886 Echülern; alfo 44 Schüler auf 1 Lehrer, 48 auf 
1 Schule, und 1 Schule auf 1428 Einwohner, 

Die fiebenbürgifche Diözefe zählt 119,526 Familienväter, 
814 Pfarrer, 159 Kapläne. (Schematism. univers, eeclesiast. 
et literar. Graeci non uniti Ritus etc. 1846—7.) 


Zu Kremnik ift eine Sparfaffe mit einem Grunbfapitaf 
von 6000 fl. K. M. durch Aktien von 20 fl. K. M. zu Stande 
gefommen. 


Die Zahlder Advokaten in Ungarn beläuft fi über 


Die Zahl ber von ber Prager filofofifchen Fafultät gewähl- 
ten Ghrenboftoren beträgt 23. 


Mlannigfaltiges. 

Die Prager Zeitung bringt bie Abfchrift eined Dokuments 
vom Jahre 1788, welches in Rozmital in Böhmen vorfindig if, 
worin bie Bürger und Bürgerinen biefes Ortes zu bamaliger 
Zeit ſich fchriftlich verbindlich machten: 1. Die beutjche Sprache 
nad Kräften zu pflegen. 2. Ihre Kinder nur beutjch fprechen zu 
Ichren. 3. Obgleich bie Bürger und Bürgerinen fein Deutjch 
verftehen, wollten fie doch, daß die Mutterfprache ber Kinder 
beutfch werde ; die Bürger und Bürgerinnen unterfchrieben dieſes 
Dokument, weil fie es deutſch nicht konnten Cechiich. Der Auf- 
fat war aber beutjch von dem einzig beutjchiprechenben Richter 
bes Ortes verfaßt! Die benannte Zeitung bemerkt hiezu: Die 
Bürger follen bis heute ihre Verpflichtungen für ben Germanid- 
mus nicht zubalten fünnen; ber Ort ift böhmifch wie vor 60 
Jahren. 


Als Waghorn feine Probefahrt ber oſtindiſchen uͤberland⸗ 
poft im Spätherbft vorigen Jahres machte, ſchlugen faum vier 
Neifende biefen Weg ein, und jetzt zählte man ſchon 33! Seit 
September, abfichtlich in der fchlechteften Jahreszeit, werben ſechs 
Probefahrten von Euez vorgenommen. 
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‚ Nr. 50. IV. Jahrgang. 


Wien, 37, Februar 1847, 





Die neneften Erfcheinungen lyriſcher und epiſcher Poeſie, 
mit befonderer Beziehung auf Oeſterreich. 
Angezeigt von C. Redlich. 

1. M. 2 Säleifers ſaͤmmtliche Berichte, herausgegeben von K. 9. 
Kaltenbrunner Wien 1887, Karl Haas'jche Buchhandlung. 

2. Herzensflänge. Ausgewählte Dichtungen eines Deutichnngars, von 
G. Treumund, Zweite verbeſſerte Auflage. Leipzig 1846, 

3. Gin Stüd Leben, ausgeichnitten von Ludwig Foglär. Bei 1847, 
(Schluß des L Artilels) 


3. »Ein Stüd Leben, ausgefchnitten von Ludwig Fog⸗ 
Iär« klingt ein wenig preziös um nicht zu fagen bizarr. Das 
Laſſiſche Alterthum kannte berlei fchimmernde Bezeichnungen 
nicht und jelbit den fpätern Meiftern waren fie fremb, erft 
bie Neuzeit führte ben Brauch ber längft verfchollenen Peg» 
nigjchäfer u. ſ. w. mieber ein, ſchon auf bem Titelblatte poe- 
tifh zu ſchwaͤrmen und leider ift das einfache Wort Gebichte 
in umfern Tagen fo verrufen, daß wir deſſen Vermeidung feis 
nem jungen Dichter verargen. Wir wollen aljo auch über bas 
»„ausgefchnittene Stüd Leben« nicht rechten; denn im Ganzen 
gilt es ja gleich, ob das Kinblein Hand oder Wonnereich heiße, 
wenn ed nur echter Art if. 

Bas ben Namen des Dichters anbelangt, fo erſchien 
und berfelbe nicht zum erften Dale und wir nahmen feine jüng- 
fen Geiftesprobufte nicht ohne Erwartung zur Hand, um fo 
mebr ald wir es ſchon für etwas Verdienſtliches halten mußten, 
daß er dem Entſchluß faſſen konnte, ein ganges, wenn auch 
nicht volumindfes Bändchen lyriſcher Dichtungen an bas Licht 
treten zu Taffen, bie feine fogenannten Tendenzgedichte find: 
bie einzige Gattung, welche der Modeton ber Zeit mit Eicher: 
beit auf einen Berleger zählen läßt. Wir fprachen bereits weiter 
oben unfere Anficht Über die legtere aus und es machte und das 
ber nicht geringe Freude, daß auch Hr. Boglär unfere Gefins 
nung zu theilen ſchien, indem er es verfchmähte bie Leſer burch 
eine fhmeichelnde captatio benevolentine zu beftechen, die Poeſie 
zur dienenden Magb für andere Zwede zu machen und durch 
geigmeibiges Einſtimmen in die eben herrichende Lieblingsidee 
einen Beifall zu erhaſchen, der uns nur zu oft am bie mohlfeil 
etlauften Lorbeern bed Gelegenheitsbichters mahnt, deſſen Verſe 
dem Gefeierten ſelbſt, wie der für ihm eingenommenen Umgebung, 

leicht ein Wohlgefallen ablocken mögen, wenn ſie auch in den 
Oierteichiſche Blätter, x. 1847. Nr. SO. 


Augen des Kenners für werthlos gelten und lediglich efemere 
Geburten bed Nugenblides find, 


Denn indeſſen Herr Foglär biefen Fehler vermieb, fiel er 
bagegen im einen andern, welcher zwar ſchon laͤngſt zu ben Schwäͤ⸗ 
hen junger Dichter gehörte, aber in unſern Tagen und — wie 
und bünft burch zu weit ausgedehnte Begriffe vom ber reis 
beit bes Gingelnen genährt — viel merklicher ald ehemals hervor⸗ 
tritt. Wir meinen ben Glauben an bie Wichtigkeit ber eignen 
Individualitaͤt und ben daraus entfpringenden Irrthum, baf 
Alles, was und felbft in eine höhere Gefühlsftimmung verfeßt, 
auch in jedem anbern Gemürhe zünden und intereffiren müffe, 
Wir wollen zwar keineswegs in Abrede flellen, daß im ber Lyrik 
bie Perfönlichkeit bes Dichters vorberrjchender fei, ober wenig⸗ 
ſtens vorhertſchender fein bürfe, als im dem übrigen Zweigen 
poetijcher Runft, doch muß fie ſich — mie wir ebenfalls ſchon 
befprochen — zur Objektivität erweitern, ibre Gedanken und 
Empfindungen in ſolcher wirffamen Allgemeinheit wiedergeben, 
bag auch ber frembdefte Lefer darauf eingebe, ih angezogen 
fühle und mit freubigem Erſtaunen erfenne, daß er eben fo em⸗ 
pfinde, eben fo benfe als der ihm unbelannte und doch fo nabe 
verwandte Sänger. 


Diefe Aufgabe ſcheint uns jedoch Hr. Hoglär nicht genü⸗ 
gend gelöft zu haben. Der Stoff, ben er behanbelt, ift die Liche, 
allerdings ein umerjchöpfliches Felb fo fehr es auch ſchon bes 
nüßt wurde, ein Objekt bas jedes Alter, jede Menſchenklaſſe 
leicht intereffirt, denn wer theilte bas Gefühl für Liebe nicht, 
beren Zauber er im Genufle der Gegenwart empfinbet ober doch 
in freudigen Erinnerungen zurädruft, welche felbft für die noch 
unerfahrenen Herzen ber Jugend ein Gegenftanb geheimer Sehn⸗ 
fucht if. Dennoch ſchwächt es ben Einbrud nicht wenig, wenn 
der Dichter die Schilderungen dieſer fonft fo gemaltigeit und 
fo füßen Leidenſchaft allzufehr häuft, fie zum alleinigen Inbalte 
eines ganzen Buches macht, uns durchaus feinen Wechſel bies 
tet und unjere Obren unabläffig mit weichem Lichesgirren füllt. 
Ihm felbit, der im Momente an nichts Anders benft, für nichts 
Anderes Sinn und Empfindung hat, mag bas allerdings recht 
intereffant vorfommen, aber bie Maffe jeiner Leſet, von denen 
wenigitens ber größte Theil fih gerade nicht in gleicher Graltas 
tion befindet, dürfte dies Ginerlei, wie Alles mas in zu großer 
Menge gereicht wird, leichtlich zur Überfättigung führen. Es 
gehörte fürwahr bie vollendete Meifterichaft eines Petraren dazu, 
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uns burch eine Tange Reihenfolge einzelner Gebichte an bas- 
felbe Thema zu feifeln und doch würde es ihm ſchwerlich gelun⸗ 
gen fein, wenn er biefes Thema nicht jo kunſtreich varlirt, nicht 
bisweilen ganz bavon abweichende Saiten angefchlagen hätte. 

Noch mehr jeboh, ald durch das unaufbörliche Nusipins 
nen bed nämlichen Stoffes, möchte ber Verfaffer in ber Behand⸗ 
lung beöfelben gefehlt haben, benn bier trifft ihm zumeiſt bie 
eben ausgefprochene Anſchuldigung: er iſt zu individuell, zu ſeht 
vom Gewichte feiner eigenen Empfindung überzeugt. Iſt es 
aber ſchon intereffant genug für die Welt, wenn man ihr jubelnd 
zuruft: »Ich bin verliebt! Ich bin felig durch meine Liebe! — 
Mein Mädchen macht mich eben fo glüdlich durch ihr Erwiebern, 
als ich fie mache!“ 16. Daß ber Herr 8. wirklich in mancher 
feiner Dichtungen nicht mehr fagt, beweiſen u. a. bie beiben 
Shafelen: „Wie fhleihen, ad! bie Stunden träge 
und: »Daß bu mich Tiebft, fagft Du mir tanfenbs 
mal!“ ferner die Gebichte: „Erkennen“, »Geſtändniß“ u. f. w. 
Eben fo wenig wird das faft profaifche »Gegenfeitige ein frems 
bed Herz erwärmen, als bie huperbolifche, beinahe in Bombaſt 
ausdartende Sprade in „Mufit;« letzters möchte ums eher zu 
lächelndem Kopfjchütteln fimmen, wennwir u, a, darin leſen: 

„Muſſt wärs auch — Muſik — faſt — ſchön zu Fehbern(!) 

Wenn Beibe wie ein Augendlick vergehen.“ 

Unſtreitig iſt ber Dichter bier in einen Wolkenflug gerathen, 
auf welchem ibm unfer Muge nicht zu folgen vermag, während 
er fonit häufig bie via trita ber Liebespoeſie einfchlägt, bie ung 
6108 Befanntes und längit Dageweſenes fehen läßt, Um uns ans 
zufprehen muß chen ein oft audgejprocener Gedanke in ein neues 
anziehendes Gewand gefleidet fein, und ben taufend und tauſend 
Mal wiederholten Situationen der Verliebten eine Seite abges 
wonnen werben, bie fie in einem andern als bem gewöhnlichen 
Lichte erfcheinen macht. Der Dichter fcheint ſogar felbit eine Abs 
nung von ben Vorwürfen gehabt zu haben, bie er fich zugieben 
tönne, indem er fagt: 

„sch weiß, o Rind, die Welt wird wenig arten, 
Erzähl” ich ihre von unſerm Glücke nur, 
Bon unf’rer Yiebe, ihrem Sein und Trachten, 
Von Biden, Schmachten, Hänbebrud und Schwur.“ 
ober bag Gedicht „Rechtfertigung mit den Worten beginnt: 
„Sie tadıla mih und meinen gar, 
Id fell was Ernſtethabnes ſingen, 
Meil ſtets von Liebe nur und zwar 
Don Giner — meine Lieber Elingen.* 
Wenn er aber nun fortfährt: 
„Mllein ich lann nicht anders, als 
Mein Gerz c8 mir gebietet eben, 
Ich dichte nit mit Kopf unb Hals, 
Ich Dichte ja mit Herz und Leben.“ 
fo fpricht fich barin wieber eine indivibuelle Selbitgenügfamfeit 
aus, welde vergißt, daß das poetiſch geitimmte Innere bes 
Dichters ſich erit in feiner Beziehung zur Außenwelt und durch 
fein Einwirken auf anbere Dienfchenfeelen zur Poeſie geftaltet. 
Inbeſſen gelingt ed auch Herrn F. dieſe Einwirkung bervorzus 
bringen, fobalb er auf feine Perfönlichkeit geringeres Gewicht 
legt und einen allgemeinen anfprecbendben Ideengang zur Anz 
fhauung bringt, wie bies in ben minder fubjeftiven Erzeugniſ— 
fen feiner Mufe ber Ball it, vom benen wir unter andern: 


»Gleihnige — „Sranfheite — Fein trüber Abend — „Mag 
ift Poejie?« dann die mit den Nummern 1, 12 und 26 be— 
zeichneten »„Tagebuchblätter« als ſolche anführen, bie mehr 
ober weniger einem erweiterten Kreife entiprechen bürften. 

Soviel in Kurzem über die beiben erften Abtheilungen ber 
vorliegenden Gebichtfammlung, welcher ber Dichter bie Über: 
fchriften : »Buch ber Eicher und „Tagebuchblätter« gab. Eine 
britte Abtheilung nennt ih: »Anhang zum Buch ber Liebe.“ — 
Barum? will uns nicht einleuchten, da der ganz heterogene Ins 
balt durchaus feinen Grund bazu bietet. Das fchlichte Wort: 
»Anbang« mürbe eben fo begeichnend geweien fein, allein Herrn 
5. mochte biefe Auſſchrift wohl zu einfach und zu alltäglich ers 
fheinen — Transeat! — Der hrößte Theil bet Bierin begriffe⸗ 
nen Dichtungen neigt ſich ber gegenwärtigen Geſchmadcsrichtung 
zu und behandelt die beliebten Ihemata ber Zeit, allein mit 
einer Mäßigung, ber wir unfer Lob nicht vorenthalten können, 
da wir — von bem Grundſatze ausgehend, baf dem Dichter je: 
der Stoff erlaubt fei, ber einer künftlerifchen Bearbeitung fähig 
in — auch bie fogenannte Tendenz nicht mifbilligen, ſobald fie 
nur nicht felbft ald Tendenz auftritt, fonderm lediglich als Mits 
tel zum hoͤhern poetiſchen Zmwede dient, Bon biefem Ger 
fihtspunfte aus betrachtet, halten wir z. ®. ben »Gang ins 
Breie,« „Sonne und Nebel,e Glühende Kohlen“ u. f. w. für 
febr gelungen, Nach einem andern Ziele bewegt fi) bas fräftig 
zürnende „Abgöttereix und wir heißen es nicht minder wills 
fommen, als das finnige, fromme Gebiht „Das ift ber Tag 
des Herrn.“ Dagegen fünnen wir uns mit bem „Drama aus 
dem Volfe« auf feine Weije einverftanden erklären. Unftreitig 
lieg ſich hier ber Dichter von blinder Leibenfchaftlichfeit hinrel⸗ 
ben, indem er ald allgemein giftigen Satz aufftellte: 

„Daß am zjerfiörter Lu 
Die Großen und die Neichen 
Eich freuen in hobler Bruft.“ 

Es iſt unferd Amtes nicht, den Defenfor ber Großen und 
der Reichen zu machen, aber bie Nichtigkeit des obigen, äußert 
harten Nusipruches wird durch bie tägliche Erfahrung mwibers 
legt; benn wie viele Thränen unglüdlicher Mitmenjchen jind 
ſchon von Großen und Reichen getroduet worden, Zugegeben jes 
bob, daß viele berfelben falt und unempfindlich bei ben 
Klagen und Leiden eines niedriger Stehenben bleiben, ift boch 
ber Vorwurf, daß eine ganze Klaſſe menſchlicher Wefen ſich an 
zerftörter Luſt freue, fo aller Moral und Wahrnehmung wibers 
ihrebend, bag wir — wenige Ausnahmen abgerechnet, bie man 
mit Abſcheu als neroniſche Scheufale bezeichnet — einer ſolchen 
teuflifchen Geflunung auch nur den Teufel felbit beſchuldigen 
können. Herr F. bat alfo hier in feinem hyperboliſch ausgeitröms 
ten Eifer eine Unwahrheit gefagt, und wahr zu fein ift boch 
wohl eine der eriten Pflichten des Dichters ? 

Schließlich möchten wir noch ben Wunſch ausfprechen, bei 
ber im Ganzen recht gefälligen Sprache bes Herrn F. mehr 
Mängel in ber Verfififation vermieden zu fehen. Der Hintus bes 
leidigte unfer metrifches Gehör leider nur zu oft; auch begegnes 
ten wir mannigfaltigen Inverfionen, wo nicht gar Kontorfionen 
ber Rede, welche ſich bei forgfältigerer Heile leicht umgehen lies 
dert. Gin wenig gewagt erfehien uns auch das fremdartige Wort 
„fällig;“ gänzlich unbeutfch aber ift die Frafe: „am Spiele ftes 
ben;« freilich ein Fehler, ber bem Öfterreicher wicht felten ent= 
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ſchlüpft, welder Mebensarten wie: am Berge und auf bem 
Berge, am Meere und auf bem Meere ze. gern mit einander 
verwechfelt, obgleich fie einen weit verfchiebenen Sinn aus. 
brüden. 

Es find bies allerbings nur gering ſcheinende Makel, benn 
fie betreffen blos bie Form, auf welche man heut gu Tage wenig 
Werth zu legen fcheint und fich dabei fo gern auf Goethe beruft, 
welcher felbit manches Beifpiel metrifcher und ſprachlicher Unger 
bundenheit gab und nebftbei ben Grundjag aufftellte, man müſſe 
ben Gebanfen nicht ber Form opfern, Allerbings ift e8 ber Ge: 
dankte, welcher ben Forreften Werd erit zum Dichterwerke ſtem⸗ 
pelt, aber läßt fich bei einiger Mühe und wieberb olterfeile 
kein mafellofer Ausbrud bes vorgefaßten Gcbanfens finden und 
iſt bie Äußere Form nicht auch ein integrirender Theil des Gau— 
zen? So gewiß, als richtige Zeichnung bem Gemälbe nicht feh⸗ 
Ten darf, um es zum vollendeten Kunſtwerke zu machen, obs 
gleich die kortelte Zeichnung an fi noch feinem Gemälde bie 
fünitlerifche Weihe gibt. Und iſt es nicht bie Äußere ſchoͤne Form, 
welche bem Gebichte leichtern Gingang bei bem Leſer verichafft, 
wie im Leben das günftige Außere beim erſten Zufammentreifen 
eine milligere Aufnahme findet, als bas Mißgeftaltere und Uns 
Schöne, Ziehen endlich Härten und Unrichtigfeiten in Eprade 
und Versbau eine Erſchwerung ber Verftänblichkeit durch allzu 
freie Worttellung u. dgl. den Leſer nicht auch von ber aufmerk— 
famen Verfolgung des Gedankens ab? Der große Goethe hätte 
alfo — mit allee Hochachtung für feinen bewundernswürdigen 
Genius fei ed ausgeſprochen — boch wohl beifer getban, wenn 
er bie Form beachtet hätte, was man ihm ohnedem nur in ſei— 
nen fpätern Dichtungen zur Laſt legen kann. Möchten baber auch 
unfere jungen Poeten, ſtatt hierin feinem Muſter zu folgen, Tie- 
ber Grillparzetr's Rath in Verzug auf Goethe beberzigen: daß 
man fi nur gut im Echlafrode ausnehme, wenn man zuvor 
ben Harniſch gefragen. Bequemer mag ed allerdings fein, ber 
Feder ihren ungebunbenen Lauf zu laffen, aber ſchoͤner und richs 
tiger ſchwerlich. Schiller wenigftend band ſich an die geregelte 
Schönheit ber Form, unb feine Gebanfen verloren dabei gewiß 
nicht an Fülle und Kraft! 





Verfommiungen der Freunde der UVaturwiſſenſchaften 
in Wien, 
(LXIII.) Bericht vom 19. Februar 1847. 
Echluß.) 

Herr Prof. Ragsky berichtete, daß er Erfahrungen an 
ungefähr 300 verfchiebenen Perfonen gemacht habe, Er hob zu- 
erit hervor, daß es überflüffig fei, jo viel an ben Apparaten zu 
fünjteln. In Franfreih, in England konjtruire man fomplizirte 
Apparate, in Wien gebe es fo viele verfchiebene Apparate als 
Ätberifateurs, Scheman von der Eleganz abund blos auf Zweck⸗ 
maͤßigkeit, fo gebe ed nichts Einfacheres zu biefem Zwecke als eine 
mittelit Seife und etwas Ohl weichgemachte Rindsblaſe mit einem 
weißblechnen Mundjtüde, wie es bie Erfahrung ungefähr an 300 
Individuen, bie fich freiwillig dem Verſuche angeboten, gelehrt 
bat. Diefer Apparat koftet 20 fr. C. M. Die Narfofe erfolgt in 
ber Regel in 2 bis 3 Minuten, während mit bem fomplizirten 
Apparate ber Franzoſen dazu 8-10 Minuten erforberlic find. 


Ale Klappen, Hähne, Röhren mit Drahtnetzen zur Verhütung 
ber vermeintlichen Erplofion sc. find überflüffig. Da es fih um 
eine Überfättigung bes Blutes mit Ather handelt, fo iſt jebe bes 
hagliche und ſchnelle Einführung von Luft nachteilig, inbem biefe 
ben Prozeß nur unnörbigerweife verzögert. Die in ber Blase aus⸗ 
geathmete warme Luft begünitiget die Berbämpfung bes there, 
und bie Koblenjäure, beren Menge nicht groß fein kann, meil ja 
fein Oxygen eingeatbmet wirb, befördert, wie man weiter uns 
ten einjehen wird, bie Herbeiführung bes aͤtheriſchen (magnetis 
ſchen) Schlafes. 

Wil man einen eleganten Apparat baben, fo nehme man 
einen Flakon, gebe etwa zwei Eßlöffel voll Schwefeläther hin- 
ein und athme durch ein filbernes Mohr, welches bis nabe an 
bie Oberfläche ber Flüͤſſigkeit reicht; durch die Handwärme 
fann bie Dampfentwidlung beliebig geiteigert werben. Ja 
man fann im Rotbfalle Jeden aus einem Topfe betäuben, 
in dem Scmejeläther ijt und auf den eim hölzerner Deckel 
paßt, der in ber Mitte ein Loch bat, durch bas man aus: 
und einathmet. 

Naſenſtücke mit Munditüden in Verbindung zu fegen, bürfte 
nicht zwedmäßig jein, weil, wenn ber Mpparat bei einer gemifs 
fen Nafe paßt, berfelbe bei einer anders geformten Naſe um fo 
weniger pajfen wird. Was die Erplofionen bed Apparates anbes 
langt, fo dürfte die Furcht übertrieben fein, denn man fann, 
wie es Dr. Ragsty mehrmals zeigte, die Blaſe obne Gefahr 
der Lichtſlamme nähern, wobei banıı der Atherdampf ruhig her⸗ 
ausbrennt, weil bie hohe Tenſion des Atherdampfes ſehr ſchnell 
bie meiſte atmoſfäriſche Luft verdrängt. — Weiter theilt Dr. 
Ragsty mit, daß er bereits auch mit andern Körpern Ver—⸗ 
ſuche mit Hm. Heiniich angeſtellt habe. Koblenfäure wirke eben⸗ 
falls beraufchend auf Menschen und Thiere; doch trete ſehr ſchnell 
eine Ohnmacht ein, aus der das Tbier nicht immer zum Feben 
gebracht werden kann. Eſſig-Ather wirkt ähnlich wie der Schwer 
feläther, doch viel langiamer, mern man ibn auch ermärmet, 
Schwefelkohlenſtoff wirket bei Bügeln fait ganz jo wie Schwe— 
feläther; fie werben ſchnell beräubt und erholen fich eben jo 
ſchnell, wenn ſie in Luft gebracht werden. Nikotin bewirkt Grs 
brechen, Fuſelöhl Bruitträmpfe. Schweieläther bleibe daher noch 
immer bad beite Mittel zur Hervorrufung der Narkoſe. 

Am Schluffe machte Dr. Nagsty befannt, dag wir an 
ber Chromfäure ein besuemes Mittel beigen, ſeht Heine Oxans 
titäten Ather nachzuweiſen im Blute, Mil ıc. jener Indivi— 
duen, bie einige Stunden früber ätberifirt worden find, Bringt 
man nämlich etwa 1 Unze von ber Flüſſigkeit, die unterfucht 
werben foll, in ein Glas mit größerer Öffnung, und beeftigt 
über ber Oberfläche der Fluͤſſigkeit einen Löffel mit kleinkryſtalli— 
firender beilrotber Chromſäure und jtopft das Glas zu, fo wird 
bie Chromjäure, jalld Äther zugegen it, in wenigen Minuten 
ſchwarz und riecht jehr deutlich nach Eſſigſäure. Eben fo ver— 
bält ſich Alkohol, deswegen man darauf Rüdficht zu nehmen 
hat. Normales Blut ichmwärzt unter ben Verhältniffen der Chrom— 
fäure nicht. 


Hr. Kranz Ritter von Hauer berichtete über eine jehr an⸗ 
ziehende Suite von Mineralien, bie durch den von Er. fais 
ferlichen Hoheit dem durchlauchtigſten Grzberzog Johann feit 
einigen Jahren mit Sammeln von Mineralien befehäftigten Tis 
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zoler Bauern Joſef Steiner aus Pregratten im oberen Iſels⸗ 
thale, einem Seitenthale des Pufterthales an ben füblichen Ab⸗ 
hängen bes Sulzbacher Venebigers, am der Grenze zwifchen Tis 
sol und Salzburg aufgefunden, und gegenwärtig nah Wien 
überbracht wurden, Dem erhaltenen höchiten Auftragegemäß war 
ber fleigige und gejchidte Sammler dem Zuge ber reichen Lagers 
fätten gefolgt, welde von bem berühmten Greiner in Tirel 
mit ber Zentralsiirgebirgäfette nach Oſten ziehen, und hatte 
dabei eine Reihe neuer Fundorte von intereffanten. Mineralien 
entdeckt, bie insbefondere im ber bezeichneten Gegend an ben 
Quellen ber Ifel eine ungemein lohnende Ausbeute gaben. 

Nach einer Mittheilung des Hrn. Alerander von Biſchof, 
der ald Kommiffär bes geognoftijch > montaniftifchen Bereined von 
Tirol und Vorarlberg diefe Gegend unterfuchte, beſteht ber noͤrd⸗ 
liche Theil ber Gebirge, bie Spigen bed 11625’ hoben Venedis 
gers mit eingefchlofien, aus Gneiß, weiter nach Süben zu tre⸗ 
ten mannigfaltige Abänderungen ber nach Süden fallenden Als 
pensSchiefergefteine als Tallſchiefet, Chloritſchiefer, Glimmer⸗ 
ſchiefer u. ſ. w. auf, und dieſen eingelagert findet ſich ein mäch⸗ 
tiger Serpentinzug, der die intereſſanteſten Borklommmniſſe zu enthal⸗ 
ten ſcheint; derſelbe tritt im hinteren PregrattensThale unter ben 
Gletſchern hervor, und ſetzt gegen Dften über den Eichhamſpitz 
bis zum Großglodner fort, Er iſt anfangs ſeht mächtig, wirb 
aber weiter gegen Oſten immer ſchmaͤlet und ſchmaͤler. 

An den gegen Norben einfallenden Gehängen an ber rech⸗ 
ten Seite bes Iſelsbaches findet fi ein zweiter Serpentinzug, 
ter ebenfalls von Weiten nach Oſten ftreicht. Gr läßt fih vom 
Joch der großen Bachalpe, durch ben Muligbach gegen ben 
Wedlerbach bis zum Saukopf verfolgen; er erreicht nirgends 
eine fo bebeutende Mächtigfeit wie ber erjte, enthält aber 
ebenfalls viele mineralogifche Seltenheiten, 

Unter ben Dineralien, bievon Hauer gemeinfchaftlich mit 
Hrn. Dr. Hörnes ordnete und fatalogifirte, finden fich über 

20 verschiedene Spezies. Manche barunter bebürfen noch eine 
näbere Unterfuchung. Die wichtigiten georbnet nach ben Fund» 
orten find: 

I. Nördlich von ber Del. 

Auf ber WalchersAlpe am Dümmelbah grüner Granat 
(Allochroit) in derben Maffen, eingewachſen in Taltjchiefer. 

Hyazinthrother Granat (Kaneelftein) in Fleineren 
und größeren Kryftallen, Kombinationen vom Granatoib und 
Leuzitoid. So ſchoͤn wie die befannten Varietäten von ber Muffas 
Alpe in Piemont. Auf Klüften in körnigem Granatfels. 

Sfen. Sehr grofe (zwei Zoll und barüber) Kryftalle von 

fpargelgrüner Farbe, undurchſichtig, eingewachſen in Kaltipath, 

Bronzit, fchwärzlich grün, ins Tombadbraune geneigt. 

Am Eihhamfpis, am Ende des Dümmelbachgrabend Sfen 
prachtvofle looſe, über zollgroße, burcfichtige Zwillinge, von 

piftagiengrüner Farbe, Sie find ringsum vollfommen ausgebils 
bet und fteden frei in feinem glänzenb weißen Asbeſt, ber jeiners 
feits Klüfte im Serpentin ausfüllt. Sie können unmöglich in 
ber Art, wie man fie jegt findet, frei in bem loderen Asbejt ge 
bilbet worben fein, Nach der Anficht des Hrn. Bergraths Hais 
binger leitet ihr Borfommen vielmehr bahin bie pfeubomorfe 


Bildung des Wöbefted zu erkennen. Urſprünglich kryſtalliſitten 
fie in feſtem Augitgeftein, ähnlich dem, in welchem man fie noch 
bentzutage in Schweben findet. Erſt fpäter wurde biefer Augit 
in Asbeft umgewandelt, während welchem Vorgange felbft 
immer reiner ausfrpftallifirten. Magneteifenftein Oftaeber 
und Oramatoide, unter ganz ähnlichen Berhältniffen wie bie 
—* ne Asbeſi eingewachſen; doch von einer anderen Gielle 
als dieſe. 

Piftazit. Zollgroge Kryftalle eingewachſen in Kalkſpath, 
ber Klüfte in Ghloritfchiefer zu bilden ſcheint. 

Dorfer:Alpe. Huch fit (Chromglimmer) fehr fhön grasgrün. 

Gyanit. Mehr als zollgroße, dunkelberlinerblaue ges 
Hammte Krpftalle, zum Theil mit ausgebildeten Enbflächen im 
einem Gflogitgeftein. 

Zoifit, Große bis zu zwei Zoll lange Kryftalle, bie 
Seitenflächen an allen Stüden abgebrochen, Der 6feitige Diners 
ſchnitt, dem bie benfelben geführte Kryſtallfotm befigt, bann bie 
Farbe und der Grab der Durchfichtigfeit bedingen bei manden 
Individuen eine fehr große Ähnlichkeit mit Berillen. Sie finden 
fih im Glimmerfciefer. 

Veſuvian. Derbe Maffen und Heine fhön ausgebildete 
Kryſtalle (P. & P. @ P,*), 

Mutil. Theils fehr große an beiben Enden ausgebildete 
Kroftalle, jedoch mit matten Flächen P, © P. » P.‘ theils Kleine 
aufgewachfene Kryſtalle mit vollfommen glänzenden Flaͤchen, 
/, PP. © P. P. theils endlich Zwillingstrpftalle. Alle 
im Slimmfciefer in Begleitung von Gyanit. 

Am Kalferthauern fchon über ber Srenze in Pinzgau. 

Spargelftein, fpargelgrün ins Braune geneigt. In 
Körnern und unregelmäßigen Maffen, eingewachfen in Kaltſpath. 
Als begleitende Gefteine treten auf: Asbei, Magnet eifen 
fein und Zoifitz ber Kaltipath ift theils weiß, theils, bes 
fonders in der Nähe des Apatites, apfelgrün gefärbt. Magneteis 
fenttein und Zoifit ſtecken oft in der Mitte ber Epargeliteinmalr 
fen. Das ganze Vorkommen gehört bem Serpentingebirge an. 

I. Süblidh von ber Zfel. Bach» Alpe (gewöhnlich 
im Bachel genannt). 

Kaltfpath in großen rhomboibalen Theilungsgeftalten , 
waſſerklar. 

Junig damit verbunden finden ſich ungemein feine gläns 
zend ſchneeweiße Fäden von Asbeſt, bie theild ben Kallſpath ums 
bülen, theils aber auch in ihm eingewachſen erſcheinen. Dft 
ficht man im Innern ber Kaltipathrhomboeber ungemein feine 
parallele Fäden, bie man auf dem erften Anblid für eine Art von 
Streifung zu halten verfucht ift. Gin Etüd von dieſen Kallſpa⸗ 
then enthält liniengroße Rhomboeber von Bitterſpath eingewach⸗ 
fen, zum Theil in paralleler Stellung mit dem Kallſpath. 

Strablftein, bunfellaudgrin. 

Asheft, verhärteter, Spedftein von öhlgrüner Farbe. 

Zobetnigen. Süblid von Pregratten, 

Piftazite, Neltenbraun, in langen, größtentbeils düns 
nen aber vollfommen glattflähigen Kryſtallen, eingewachſen in 
graulich « weißem Quarze. 

Eine genaue Unterfuchung ber von Steiner entbedten Funds 
orte, die bisher noch fein Mineraloge vom Bach befucht hatte, 
wäre gewiß ungemein, lohnend. Jedenfalls lieferm feine Gntdes 
dungen einen ſeht interefjanten Beitrag zur Kenntniß ber miner 
ralogifchen Schäge umferer Alpen in einer Gegend, bie in bies 
fer Hinficht bisher noch gänzlich unbekannt war. 

Seine faiferliche Hobeit haben Steinern erlaubt, feine 
zeiche Sammlung in Höchftdesfelben Wohnung in ber k. k. Hof 
burg aufzuftellen, wo fie von Freunden der Mineralogie in Aus 
genjchein genommen werben können. 
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Mittheilungen zur Geſchichte und Topografle. 
Iufammengefellt von J. Ehmel, 


Mr. IJ. (5.) II. (9—10.) 


Zur Chronik öfterreichifher Märkte und Schloͤſſer. 


10. „Bericht von deß Markts Scheibbß aufnehmen, und was für Unrnhe 
durch defielben Burger feither der Stiftung zum Gottsbang Gaming 
erweckt worden mit Fleiß aus glaubwürbigen bey ermelten Stüft 
vorhandenen Schriften zufammengetragint. 


Scheibbs war vor der Stüftung bed Gottshaus Gaming 
ain lanbesfüritlicher offen trewerfeter Markt, darinnen wie ba; 
für gehalten wird, dermaln khein gemauertes Hauß alsjekig 
bem Gottshauß gehöriger Hoff, welches vormalen nur ein ges 
mauerter Kajten geweſen wie noch zu ſehen, baranf der volgents 
zum Gottshauß geftöffte Zebent zufamengeführt werben, fo 
auf Heutigen Tag feinen nahmen daß Gmeur behalt. 

Als aber nachmaln Herzog Albrecht Stüfter zu Gaming 
biefen Markt feiner Stüftung nicht unbequem zu fein erachtete, 
fliftete er folchen anno 1338 frei ledig, ohne Außnehmben aini⸗ 
ger Gererhtigfheit, wie die nahmen haben mochten naher Gaͤ—⸗ 
ming Begnadigte benfelben auch anno 1354 daß ſolcher mit einer 
Ringmauer eingefangen werden, und nach völliger einfangen ein 
bewehrte Stadt fein, und ber Ärepheithen wie bie Etabt Pe- 
tronell under Wien (welche jegt ganz zerftört if) fh gebrauchen, 
auch Jaͤhrlich am St. Mariä Magbalend Tage ain ordentlich 
befreyter Jahrmarkht alborten ſeyn follte, dieſes aber alles mit 
angebengter Claußl zum aufnehmen bei Stüfts angefehen und 
vermant. 

Die Aufrihtung ber Maur ift zwar nicht alfobalbt nach ber 
Stäftung, fonder erft über lang darnach führgenohmben und 
nad und nach aufgeführt worben. Es wuchs aber auch zugleich 
mit der Maur den Echeibbjern ihr Mueth, fingen an nach Ber- 
fertigter Maur auf MitbI zu trachten, neue frepheithen in bie 
neue Danr unb vermainte Stabt zu bekhomben. Brachten auch 
etwas bergleichen bei Hermm Philippen an. 1422 zumegen, alf 
fie aber bey dem Ihme in ber Regierung nachfolgendten Herrn 
umb bie Confirmation anbilten, wollte er ſich bazu nicht Ber 
fichen, allweillen bie vom vorigen Herm Prior ihnen erthailte 

Öfterreihiiche Blätter. ac. 1847, Mr, 81. - 


Srepheithen bem Stüfft ganz wiberwärtig fich befandt. Hierüber 
ift den derſeuts Bi Unainigkheith, welche fih bis auf 1455 
verzogen, erwacjen, daß enblich die Scheibbier ihr Hail beyn 
bem Herm General bed Orbens verfuechten, unb Herrn Priorn 
verfhlagten, ber dann jolches benen visitatoribus der Provinz 
abzuhandlen Befohlen, welche zwar beede Thaile verhört und, 
verglichen, ber tritbige Befrepumsbriff aber warb bennen Scheibb⸗ 
fern nicht gegeben. 

Nachdem fie nun durch vorgemelt erwedte Unruhe und Hitzig⸗ 
teitb wider daß Gottöhauß wenig ausrichteten, begaben fie 
ſich ain Zeitlang in etwas Zuruhe, im berfelbigen ftille aber 
beymgleichen umb daß Jahr 1510 beging man auf bas Gottes 
hauß ſeithen einen überaus großen Fäller, ber vieleicht bem Gotts⸗ 
hauß zum Beiten und nuzen Vermaint aber ganz burch die Scheibb⸗ 
jer auf ihren felbit eigenen nuzen verwendt warb, folgender 


maſſen. Es war durch ben gotbjeligen Stüfter zufambt ber Stüfr 


tung des Markhtes zum Gottshauß am Grundbuch oder Urbar 
aller und jeber Dienft ber Häufer und Grunbftüdh zuendt umb 
Scheibbs dem Klofter zugeftellt, biejes alles geben bie fromben 
Herten von Gaͤming denen Scheibſern felbftien in die Handt 
ohne einiges weithers Bedenken, 

Als biefes bie Scheibbfer unter ſich brachten Hailten fle nicht 
allein ihren vorigen Schaben bes verlormen Privilegübrifs fons 
derm machten ihmen bermaßen ſolches Zunugen, daß fie gleiche 
wollen ben Trukenen Pfeningbienft, ber ſich danach in bie 
6 fl. erftrefhete für ain gewiſſ jährlich einfhomben bes Stuͤffts im 
Markt abrichteten, baf Übrige aber was von Khenffen Ver 
träg, Abfart, unb fonften ained Grundherrn gebühren waren 
Blieb alled bey ainen Pfenning in ihren Peitl, biefes war bem 
Gottshaug nicht ain Fhleiner Abgang, ihnen aber ain großes 
aufnehmben, in bem ſie burch ber geiftlichen Güter Khrafft bes 
fhomben wieber geiftliche Zu fechten. 

Wie nun bey vill Gueth gemeiniglich ber mueth wachſt, 
alfo geſchah auch alba bei ben Scheibbfern, fingen an nad 63» 
bern Dingen Zutrachten foldergeftalt. Sie hedten nunmehr vor 
1510 bi 1536, daß wahr 26 Jahr lang bie Vorermelte Grunb⸗ 
herrlichen Geföll wies beim Markht führfamb in rubigen Beſitz, 
und biefe® Überfehen wollte nun allberait ainer Praescription 
gleichfehen, damit fie berohalben alle beym Markht führkhom⸗ 
benbe fehriftliche Urkundten alß gleichfamb Srundherren ausfer- 
tigen fhönten, war ihnen ainen Infigl vonnöthen, dan fie ber Zeit 
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khains hatden, wußten aber bach nicht bey welcher Thür fie umb 
ainsfollten anfhlopffen, zum Khaifer geben, machte den Herrn 
von Gäming nicht gefallen, ben Herrn zu Gäming umb ains 
anlangen, wurde nicht vill thuen, gefiehl ihnen boch endlich 
folches zu verfuchen, gings zu Gäming nit fort, ſtund ihnen 
ber Kayſer bevor, Khomben berohalben bey Herrn von Gäming 
für, anzaigende, daß fie fich bei andern benachbarten, Heren, Sted⸗ 
ten unb Marfhten fchambten wann etwan etwas zufertigen, fie 
ain anzahl Pebtichaft mit Fleiſchmeſſern, Lachpodting, Hufeis 
fen (waren bereit nit Ebelleuth wie jegt mit offenen Helmb und 
Schildt vorhanden) und dergleichen aufbrudben mueffen. Bats 
ben beromwegen ihnen ain Siegel Zuerthailen. 

Domralln war Prior zu Gäming H. Paul Unverborben, 
welcher dem Gotbshaus fehr wol vorftundb, ber fhunte aus ben 
vorhergehenden leicht merken, daß bie begehrte Begnadigung bes 
Inſigls faineswegs bem Gotdshaus fürträglich, und nur fchäb- 
lich fein mochte, fchlug ihnen berohalben ihr Begehren rund ab, 
ba ergriffen fie geſchwind das aufbehaltne MitbI umb khamen für 
ben Kayſer, dieweiln fich aber beforgten, man nicht fogleich uns 
verdient Wapen austhaillen wurbe, Erdachten fle geſchwind ain 
anbern Reim fürgebenb, wie fie ſich nemlich wider ben Türfhen 
ribterlich gewehrt, Zwar iſt's nicht ohn daß umb dieſe Zeit et- 
liche Jahre bavor ber Türkh, als er von ber Belagerung Wien 
obgezogen im Lanbt Gin undt wider Troppenweiß zerthailter ges 
fraift, auch gar vor Gäming khomen, und allborten ihr Obris 
fter erfchoffen worben. Ben Abbruch aber, fo ben Türfhen bie 
Scheibbjer gethan, will fi ber Zeit in Schrüft nichts finden, 
auf wenigfte werben fie ihm lieber zu Gaͤming als zu Scheibbs 
gefchen haben, wie bem alles feyn ridterliche Thaten vorgangen 
ober nicht, erlangten fie doch wegen benen ain anfehliches war 
pen, wie bann ihr wapenbrief außwaiſt. 

Diefes alles mueßte Herr von Gaͤming alfo wider feinen 
willen gefchehen laffen, weil Er ainige wendtungsmitdl vor Ihm 
ſah fie beynebenft ermanenbt fich zu führben ihtwas wiber daß 
Godtshaus mit bem neuen Inflegl Zufertigen,, bem fie aber wer 
nig nachkhamben, Beynebenſt wollten ihnen ihre Privilegien nicht 
ausbemn ſeyn, vermaindbten wapen unbt Freyhaith fie wohl bei: 
ſamben Haben möchten, fingen beromegen aufs neue an, bie 
felbigen zu begebren, brungen emblich ben ‚Herrn von Gäming 
dahin, baf er ihnen 4537 umterfehiebliche FreyHaithen, ſich 
deren in ihren Purgfrieb und nicht weiter zu gebrauchen, er⸗ 
iheilte, welche fie anjego noch haben, und bag Panthäbing-Bücchl 
genandbt würbt, vermainten biefelben nunmehro zu fillen, umb 
beito ben Grundberrlich gefällen und ertragnug bei bem Markht 
von ihnen Zubringen. 

Es war aber aller Slimpfen bei dieſen mit ſchildt und Helmb 
gewapneten Leuthen ganz vergebens, und war ihnen allein umb 
bie völige Obrigkhait über ben Markht Zutbun, wie aber ges 
mainiglich ain Boßhait ber andern die Thür in bie Hanbt gibt, 
alfo ging es aud allda ber, Sie ließen ſich geluften,, ber Gott 
auf bem Altar geopferten einfhomben, waren ber Obrigkeit in 
vill weg auffezig unb ungehorfamb, khombten berohalben von 
ber rebellion gegen ihren von Gotb ihnen fürgefegten Obrigfheit 
zu ber rebeflion und Abfahl von ber fatholifchen Kirche, banmei- 
len bamallen eben baf Lutherthumb anfing einzureigen,, unb 
biefer Glaub unter anbern bem fleifch wollgefelligen glaubensartis 
keln dig hatte, daß wer Mönden und Pfaffen das ihrige ent« 


siehen und baburd ins Elend bringen khönte, Gobt einen an—⸗ 
genehmen Dienjt erweife, hedten fie nicht bald ain füglichern 
glauben ihre werkh wiber daß Godtshauß auszufühfen finden 
fhönen, Begaben fich derohalben in biefe faubere Kezer » Zunft 


deſto williger, jemehr fie nuzen darauf in ihren Peutl Zufchaffen 


von ihnen verfprechenbt Sachen ; wie fchwer num biefer Truz ben 
Herrn von Gäming fiel iſt Teichtlich zu erachten, biemeil ſich 
aber bi Gift nicht allain in das Gotdshaus gränigen, fonbern 
in ganzen Ländern außgoß (baburch der (katholiſch wenig, ber 
Iutherifchen Hingegen Bill mwurbten), waren menſchliche wen- 
bungsmidtl vergebens, und nur bie Liebe Gedult vonöthen. 


(Bortfegung folgt.) 





5. A. Kudolf's II. Fiebe zur Aunft >c., beleuchtet durch 
Driefe u. f. w. 
Briefe an Kaifer Rubolf ben Zweiten, von feinem Gefchäftes 
träger in Rom. 1595. 
3. Allerburdleuctigifter, Großmechtigiſter 
Römifher Rapfer t. ic. 


Allergenedigiſter Herr, E. Kap. Mt. fein meine allerge- 
borfamifte Dienft zuuor, vnd ſchicke E. Kay. Mi. biemit aller 
ontertbenigift bie bewufft begerte Verzaichnuß, von P. Antonio 
Maine, Soc. Iesu, aller beren jtud, fo man in bed Andro- 
machi Theriacam zu thuen pflegt, bie werben alſo &. Kay. Mt. 
im beyligundem büechlain fambt und mit ainem vmüberfchrib- 
nem brief allergenebigift zu empfahen haben. Den brief bat mier 
vermelter Maine mit aufgeben, bas Ich benfelben an Ihener 
Perfon veberfchreiben Taffen wölle, ber Ich bemelte verzaichnuf 
zueſchicken wirt, ban Ich dits orts E. Kay. Mt. nicht nennen 
hab möllen, fonber berglaichen gethan, fam wer Ich fonften 
von ainem guetten freundten, bafelbften Hero erfuecht morben, 
eben wie Ime auch vor biefem ber Pater Maggius ſelbſt glaichs⸗ 
fald E. Kay. Dit, Perfon vnuermeldt getban bat. Kaine andere 
secreta medica hat er, glaihwol Ich von Ime noch nicht nach⸗ 
gelaffen hab, befünbt, bad er nur ain Appoteder iſt. 

Anlangendbt bed Herm Gardinalen Montalti gemaalten 
ftain mit bem David vnd Goliach hab bißhero Ah allain auf 
E. Kay. Mt. ollergenabigifte refolution allergehorfemift gemart, 
ob nemblih, demnach es mit binaugbringung gemeltes ſtain 
ain faaft onmüglich, gefährlih ding E. Kay. Mt. Iro barfür 
bie Danaer bauen E. Kay, Mt. Ich vnter bem 29, Juli ain 
Hainen abriß zu bes Baruitii handen allergeborfamift zuegeſchickt 
allergenebigift gefallen laſſen molten. 

Der Joseppino , mit beme Jch vmb ain Gopey gemeltes 
ftain auf ain breth, gehandelt hab, if ain guette Zait hero 
vorn Rom abwöflg, vnd kumbt kaumb in zwayen monaiten wis 
ber ber, Ob Ich num biefelb copi vom Federico Zuccaro, ber 
glaichwol nunmehr alt vnd verbroffen, ober Ihemandt anbern 
anjehenlichen maaller, ober aber aud von E. Kay. Mit. Ga- 
mermaaller dem Joſeffen abcopiren laffen fol, was E. Kay. Mt. 
mier dits orts allergenebigift beuelhen wöllen. 

Mit ber impresa bin ch noch nicht allerbings fertig, fol 
aber liebts Gott vmb bie negite orbinari gefchehen. 

Se vil fein am mich mit Aichimiftifchen kunſtſtucken kum⸗ 
men, hab aber auf bate nichts folliches, fo E. Kay. Mi. wir« 
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dig ſein moͤchte befunden, allain was mier von ainer Griechiſchen 
frawen angezaigt worden iſt, bie fol etwas künen, wie mier 


ben etlich früdlein filbers, fo Sy gemacht haben fol, gezaigt 


worben fein, mit ber hab Ich felbit gerebt, vnd befündt Ir 
Kunft alſo beichaffen, das Ey namblich auf ainem Jebwidem 
Pfundbt Quedfilbers veber allen Bncofften BO kraizer gewings, 
und folliches erlichmal im tag haben Tan, bas macht aufs aller: 
wenigift 40 pro cento, vnd ain ganz Jar hinumb nur ainmal 
im tag von ainhundert Gronen 14,600 und zehen mal im Tag 
‚146,000 Gronen vberjchlag. ft dife Ir funft anderſt war, mie 
Sy dan biefelb für ganz war vnd gewiß gegen mier aufgeben, 
onb berühemen thuet, mier auch bas Silber, fo Sp zu zwayn 
mallen ben tag darvor ber auf bie feyn daraus gebracht, fürs 
gelegt, vnd fol beynebens auch dieſelb ebnermaffen, vnd fo mol 
in ber menig als phunbtwaig auftragen vnd geratben,, fo waiß 
Ich meinesthails allergeborfamift nicht, wie man boch ain beifers 
vnd raichers Bergwerd haben kundte, glaihwol Ey ſelbſt die 
kunſt völlig nicht hat noch waiß, und fan res thails mehrers 
nicht dan allain mit bes Quedfilber Congelation vmbgehen, 
bie firation aber bat ain anderer, die ift von Sr, auf Sr vors 
bero beſchehene Congelation verſuecht, vnd gerecht befunben 
worden, vnd fol zwifchen nen aines vmb das ander aufges 
werelt werben, vnd diſes ganz werd wirt mit feyn, vnd Queck⸗ 
filber, auch ſchaibtwaßer verricht und gehet gefchwinbt zue. 

Sonften it noch ainer alhie verhanden, der fan auf Queds 
filber gar fchön vnd hüpſch goldt machen, bas lafft ſich gübe- 
gen, hämmern, ziehen, vnd allerbings lufftig arbaiten, aber 
nicht cementiren. Solliches E. Kay. Mt. Ich allergehorfamift 
nicht verhalten wöllen, und thue E. Kay. Mt. mich allerun— 
sertbenigiit beuelben. Geben Rom ben 7. Octobris No, im 9dten, 

G. Ray. Mt, ic. 
Alleronntertbenigiit» gehor⸗ 
famifter Dienner 
Ruedolff Coraduz. 
Orig. Geh. Hausarchiv. 


4. Allerdurchleuchtigiſter, Großmechtigiſter 
Römiſcher Kapyfer ıc. 


Allergenabigifter Herr. E. Kay. Mi. allergenebigift beuelch 
fchreiben, in form ainer hanbtmiffin, am bato ben 24. Sep- 
tembris hab Ich mit Jungfter orbinari den 11. bits allergehors 
famift wol empfangen vnd ben Inhalt allerbiemettigiit veritanden 
vnd bin fürs erfte alleronteribenigift gueth ingebend, was E. 
Kay. Dit. mier des brauffigen Nuneli balber (den man bie in 
ber gemain für ein Ok*** hält) fo mündtlich, jo ſchrifftlich 
onb diſes zu etlichen mallen allergenebigiit auferlegt haben. 
Nun waiß es aber entgegen auch ber Tiebe gott gar wol, was 
Ich auf dato, E. Kay. Mt. dits orts allergehorfamift zu cons 
tentiren praeticirt, alfo bas Ich auch Ir Heiligkeit felbft, Ine 
u remoniren, etlicher maffen genaigt befunden, vnd vermerdt, 
das es aber bißhero nicht gefcheben ift, fan Sch meines thails 
bierinnenniemanbt andern, ban allain dem herrn Garbinalen 
8. Zorzi, vnd fein Minutium verbenden, wie auch guettes thails 
ben Francefifchen fachen, vnd Irer Heiligkeit felbften, vnd bers 
ſelben faajt vnrefoluirten art vnd matur bie ſchuldt geben. Wie 


‚bifem allen, fo wil aber Ich im negfter aubienz, vnd fonftem, 


fo lang Ich bie verbleiben wirt, mich allerbeft angelegenift, ges 
horfamiften vleiß dahin bearbaiten, bamit E. Kay, Mt. Ir 
rechtmaßig vnd büllich Intent aineit erlangen vnd befommen. 

Den Adrian bildthawer hab Ich noch nicht gefehen, fo 
balbt er fi) bey mier anmelden, oder aber Ich Ine erfragen 
wirt, fo zu ſtundten auch, ſoll E. Kan. Mt. allergenebigiften 
BVerorbnung Ich allergeborjamift nachlommen, vnd nicht weni⸗ 
ger mit bem Glovan Bologna zu Florenz an mein zurudziehen 
omb ain beſſern Bildthawer vnd Gieſſer guette vnd vleiffige hands 
lung pflegen. Ir Heiligkeit follen, als Ich verftche ain vberauß 
guetten Gieſſer haben, ber it ain Mann bey 45 Jaren, vnd 
in ber kunſt perfect, ift auch ain Bildthawer darneben, aber im 
gieffen vil vollumner, namens Zorzi Ranzetta, glaichwol er 
von binen nicht zu bewögen war, möchte aber villatht E. Kay. 
Mt. zu Ihemandt andern tauglichen rathen und wil fehen bamit 
E. Kay. Mt. von Ime ain Prob ehift hinauf befommen mügen. 

Anlangendt bad gemaal beym Herm Garbinalen Montalto, 
deſſen Gopey E. Kay. M. Ich allergehorfamift zuegeſchickt, 
vnd das bafelbig nicht das rechte Original fein folle se. deme tift 
allergemebigifter Kayſer alfo. Run bab aber Ichs in der warhait 
nicht gewußt, allain was auf E. K. Mt. allergenebigifte jegige 
erinnerung Ich beöwegen bericht eingezogen, vnd bie ſach allers 
dings alfo befchaffen fein befunden hab, wie ed E. Kan. Mt. 
allergenebigift mier zuefchreiben laſſen. Es fol aber ain werg als 
dem andern ain anfehen. herrlich ud fein vnd wirt in ber ges 
main bey ben Maalern barfür gehalten, ber meifter, ber es ges 
macht, Antonio da Correggio, von mwöllihem ber Raphael 
bie kunſt gelehrnt bat, habe gebachte gemaals brev glaichfermige 
ftud oder original gemacht, Der Adrian fol durch mein mitl 
big, vnd ander ſtuck mehr fehen. 

Das aber E. Kay. Mt. licher des Raphael, Parmesan 
vnd Corregii werdh heiten, wölliches mier zuvor allergehorfa- 
mit wol bewuſſt if, berichte E. Kay. Mt. Ich allerontertbes 
nigift, das berfelben glaichwol verhanden, aber fo thewer vnd 
hoch im gelbt gehalten werben, bas es zu haiffen gar auf ber 
waiß if. 

Für guette vnd fürnembe manler fchaizt vnd heit man auch 
albie dife nachuolgende vnd fein re werd in großen anfehenlis 
chen wirden ald nemblich: Fra Guilelmo del Piombo, Il Vinci, 
Il Brunein, Baldassaro da Siena, Il Tieian, Michel Ag- 
nolo, Andrea del Sarto, Andrea Schiauone, Giouanni da 
Montesanto, Il Sermonetta, Lorenzo Lotti. Ich hab ain 
guetten freundten albie, namens Iseppo Capocaccia, bed Herm 
Garbinalen 8. Zorzi Eblmann, ber ain anfehenlicher künſtler 
it, fürnemblich in opera di getto, di mezzo, et basso ri- 
levo, vnd ber fi auf derglaichen bing Herrlich mol verftchet, 
vnd verhof auch, E. Kay. Mit. ain ober mehr kunſtſtuck von 
feiner handt mit mier hinaußzubringen. Mit bem bab Ich ain 
zait hero für E. Kay, Mt. vmb allerley gemaal cauffirt, mit 
bifem gebing, er wölle mier barzue rathen vnd helffen, aber 
mich barunber fained weegs, vnd vil weniger E. Kap. Mt. 
nennen, glaichwol bie leuth albie alfo abgeführt fein, bas 
fie es von ſtundt an erratben und merden künen, vnd bin 
meines thaild (biefen mann vermelbten Capocoacia anlans 
gendt) ber gehorfamiften mainung, dba E. Kay. Dit. ne 


‚zum bienmer anfnemmen vnd me ine Jarliche befolbumg 
berain in Rom machen wolten , fo fol er nicht allain mit feiner 
‚banbtarbait, bie &. Kay. Mt. zwainels ohne allergenebigift 
mwolgefalen wirt, gedachte befoldung gehorſamiſt einbrin- 
gen, fonber auch mit auftraib» vnd erpractieinung allerley 
herrlich-jchöner werd E. Kay. Mt. vmb etlich humbert qulden 
bes Jars nuz jein mügen, vnd E. Kap. Mt. kanferliche kunſt⸗ 
tamer gar wol ziehren kuͤnen. Neben bem das G. Kay. Mt. ſich 
feiner in vill wergen gebrauchen kundten, daruon berjelben Ich, 
liebts Gott, mein münbtliche relation thuen wil. Er ift von 
Ancona vnd zu Montesanto geboren, ber Herr von Harrach 
hette &. Kay. Mt. Ine gar wol erhandeln mügen, ba er mit 
Ime hette fünen vinbgehen. 

Den Tiſch zu Florenz hab Ich beym Herrn Gauallier Vinta 
etlich mal durch jchraiben ſollicitirt, vnd wil glaichsfals glauben, 
er jol baldt fertig werben, deſſen ehiſte hinaufliferung Ich mier 
allergeborfamift beuolben fein wil laſſen. VBud thue E. Kay. 
Mt. zu bero kayſerlichen gnaden mich allergehorfamift » unters 
thenigiften vleiß beuelhen. Geben Rom ben 44. Ortobris No, 


im 95. 
E. Röm. Kay. Mt. ıc. 


Alleruntertbenigift ⸗ gehors 
famifter 
Ruedolff Cotadug. 
„Der Römisch. Khay. auch zu Hungern vnd Behaimb: 
Khün. Mayt. etc. vnnserem allergenedigisten Herrn etc.* 
»Zuber Röm, Kay. Mapt. ıe. jelbit aignen khapſerlichen Hann⸗ 
ben ıc.« 
Drig. Geb. Hausardiv, 





9. Begesten, grösstentheils betreffend die Gegend von 
Krems und Langenlois in Unterösterreich. 
(Aus dem Hohenfurier Stiftsarchive.) 
Mitgetheilt von Ar. Böhm. 
(Bertfegung.) 
1365. 15. August. Krems. 

Bruder Stephan von Gors Prior und der Convent des Predi- 
gerklostera zu Krems versprechen für H. Dyeihmar Probst zu 
Keichersberg, der ibnen 9 Pfund Wiener Pfenning zur Erkau- 
fuug eines Pfundes Gülten gegeben hat, und für dessen Vorfab- 
ren eine ewige Wochenmesse in der Capelle des Beichersber- 
ger Hofes bei Krems, so wie auch überhaupt, wenn der Probst 
von Beichersberg in demselben Hofe zugegen ist, und es be- 
gebrt, wenn es thunlich ist, daselbst eine Messe zu lesen. 


1373. 15. Juny, 

Nyclas der Reystier von Strayizenstorf, Kunigund seine 
Hausfrau, Mert Tanizer und Catharina seine Hausfrau und Hain- 
reich der Tautzer und Anna seine Schwester geben dem Probst 
Dyetmar und dem Convent zu Reichersberg, die ihnen leibge- 
dingweise auf 6 Leib überlassen haben „seins gotsbaws aygen 


einen weingarten, der gelegen ist ze Gerestorf auf der weyleur 
gazzen, vnd haizzt der Malchinger, des anderthalb jeuch sind, 
do von er vnd sein Conuent all iar selber geben ze purchreci=£ 
ze ainem vrehund irer aygenschafft vier vnd zwaincıig wienner 
phenning an sand Cholmanstag dem erbern Vlreichen dem Ger— 
restorffer Richter ze Gerrestorf“ einen Revers, von diesem Wein 
garten jedentheils einen Eimer Wein und 10 Wiener Pfenninge zz 
Burgrecht am ®8t. Michelstag in den Hof zu Krems zu reichen, 
den Weingarten aber in gutem mittern Bau zu erhalten. Verkau- 
fen dürfen sie ihre Theile nur an Christen, mit in Oesterreich 
gewöhnlicher An- und Ablait und das Kloster hat das Vorkauß- 
recht, Sterben alle 6 Personen, fällt der Weingarten wie er 
stehet, dem Kloster zu, Gesiegelt hat der obgenannte WVireick 
und der erber Purchart der Lochler Feldrichter innerthalb des 
Champs. 


1381. 4. May. 


Andre von Teben Burger und des Ralbs zu Krems und Ger- 
traud seine Hausfrau verkaufen mit Einwilligung des Burgherm;, 
des Erberh Chunrats des Beichersperger obersten Spitalmeisters 
zu Krems dem H. Probst Dietmar und dem Convent zu Beichers- 
berg um 45 Pfund W, Pf. ihren Weingarten „der gelegen ist inder- 
halb der Stat se machst den pharrer von meygen Weingarten, 
vnd atozzet auf den graben pey Reichersperger Hof vnd ist ge- 
nant daz Puizel, des ain halbez ieuch Ist dauan man geit ıe 
purchrecht in daz egenant Spıtal all iar funf phenning an sand 
Michelstag, vnd ain halb phunt wienner pbenning ze dinst hincs 
den Svndersiechen ze Chrems alle iar an sand Mertentag, vod 
nicht mer.‘* Gesiegelt bat der obgenannte Burgherr und die er 
bern Paul der Chrautwurm des Baths und Schlussler zu Krems 
und Jans der Hulber Burger daselbst (im Siegel Jans oa 
Wyen), 

1387. 21, Dezember. 


Mörtıl von Leubesdorf verkauft dem Kl, Hohenfurt um i# 
Pfund Wr. Pf. einen ——— zu Pulka in der ober» Hal 
peunt, den er vom Grafen Burkhard von Maidburg zu Burgrecht 
gehabt hat, — Zeugen und Siegler sind „‚die erbern Jans der 
Frenchlein ze Pulka und Sepblein der Fewchter.‘‘ Der Erstere 
hat im Siegel eine Hand mit einem Stabe, der Leiziere ein 
Birschgeweih im Schilde, 


1398, 23. August. 

Ein Hevers von Symon dem Nusser, Ludel dem Nusser, 
Hainreich Hewschreyber, Hennsl Scheuber und Ruedl Reimer 
für Probst Greifen von Reicheraberg, der ihnen auf 5 Leiber 
5 Joch Weingarten zu Krems „der drew gelegen sind in dem 
eburczen iaillaut vnd zway auf der laymgrueb“ leibgedings- 
weise überlassen hat, Gesiegelt hat der erber Lyenbart von 
Genell Hofmeister des Hofs zur Eisenibür zu Krems und Richter 
inderthalb des Champs und der beschaiden Martin der Egenbur- 
ger des Ratbs und oberster Spitalmeister zu Krems, Des Erstern 
Biegel enthält einen Helm mit 2 Büffelbörnern, 


(Schluß folgt.) 








Diefe Zeitfaprift erſcheint täglich (mir Ausnahme res Ecnniage) in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergafie, Ar. 1108, Preis ganzjährig 
18 f., halojährıg 9 A., und vierteljährig & fl. 30 8. M. — Wöchentlich zweimal franfo dur Pie Voſt veriender nur ganzjährig 
30 I., und halbjährig 10 1.8. M. — Ben Debüt für das Ausland bejorgt die Buchhantlung der HH. Schaumbutg & Kompagnıe. 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
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Nr. 52. IV. Jahrgang. 


Wien, 2. März 1847. 





Mittheilungen zur Geſchichte und Topograſit. 
Zuſammengeſtellt von J. Chmel. 
Nr. IH. (9—10.) IV. (d1—12.) 


411. „Der Konkanger Sturm im Jahre 1588 von Georg Bögeli, mit er: 
gängenden Jufipen aus des gleichzeitigen Ehroniten Chriſtof Echult- 
heiß fpanifchem Überfall der Stadt Konſtauz und urkundlichen Beis 
lagen. Aus den Haudſchriften des ſtaͤdtiſchen Archivs herausgegeben. 
Belle: Due, bei Conſtanz, Berlagsbughandlung zu Belle Bur 1846. 
8 Mit dem (lithografitten) Bilduiſſe des Ambrosius Blaurer, X 
und 183 65, '), 


S. 1—32, Einleitung. Nachrichten über Bögeli. 

Bögeli, bereit im J. 1513 Stabtjchreiber zu Konſtanz, 
bürfte, wie eö in ber Einleitung beißt, um 1483 geboren jein. 
»Er war einer der erften unb thätigiten Beförberer ber Refot⸗ 
mationdgrundjäge in feiner Vaterſtadt.“ In Gemeinfchaft mit 
Ambrosius unb Thomas Blarer, Johann und Konrad Zwid 
feinen Geiſtesverwandten. Gin Oheim ber Gebrüder Blarer, 
Abt Gerwig von Weingarten, bitterer Gegner ber Reformfreunbe. 
Ein gebürtiger Konftanzer, ber berühmte Freiburger Rechtsich- 
ser Ulrich Zaflus war anfangs großer Freund der Reform und feiner 
Landsleute Johann Zwid und Themas Blarer (Ud. Zasii opist. 
ad viros net. suao doctiss. edd. Riegger 1777. ep. p. 
8. 4. 394 — und p. 51. 52. 56. 371. 420.), nad 1520 je 
bob abgejagter Feind. — 











) Bergl. C. 8. Bierodes „Gefchihte bes Proteflantisnus iu Rons 
ſtanz· in Dr. 9. Shreibers Taſchenbuch für „Geſchichte und 
Altertfum im Süddeutſchland.“ Jahrgang 3. Freiburg 1841. ©. 
1—158, (ſ. Ötterr. Geſchichte forſcher von Ghmel. By. 2. Heft 2. 
Motizenbl, IE. pag. LX un? LXL) 

Eine andere Geſchichte diefes „Ronfianzer Sturm* (vom 8. Auguſt 
1588) exiſtirt ebenfalls, und zwar von Melchior Jünbelin, ber 

: balb mad) dieſem Sturme zum Bürgermeilter ber Stadt Konftanz ges 
macht wurbe, einen Wappenſchild und Helm und ein jährlicdhes 
„Önadengeld* von 50 &ulben, außer feiner Befolbung , erhielt von 
Kaiſer Ferdinand I, „von wegen feines Wolhaltens bnd trümen Diens 
fen,“ Dieſe Zundelin ſche Geſchichte if gebrudt in: 3. I. Eimler's 
Sammlung alter und newer Urkunden zur Beleuchtung uber Kirchen 
geſchichte, Zürikh 1757. Bo. 2. Th. 2, und 3.). Schultheiß nennt 
den Zündelin einen feinen und befcheidenen Mann,* 

Öfterreiiiche Blätter. a. 1847, Nr. 58. 


Bon Bögeli exiftirt eine ausführliche Reformationsgefchichte 
ber Stabt Konſtanz, welche Hottinger, ber fie bemüßte, zuerft 
erwähnt (I. I. Hottinger, helvet. Kirchengeſchichte. Bb. 8.), 
und woraus Füßlin wiederum einige Auszüge, jeboch mit Ab⸗ 
weihungen von ber Eprache ber Urfchrift, veröffentlicht hat 
(Güßlin ') Tb. 4. ©. 173 ff. und Th. 5 am Anfang). Mit 
erläuteinden Urkunden (von 1519—1531). 

©. 24. 25. 

35 Jahre war Voͤgeli Stabtfchreiber, bei bem Sturme am 
6. Auguf (1548) warb er verwundet, Noch nicht völlig wieber 
genefen, begab er ſich am 11. Oktober nach der Unterwerfung 
der Stadt, auf vielfache Warnungen, mit Zurüdlaffung feiner 
Gattin, nad bem nächſten Thurgauifchen Dorfe Emmishofen, 
um daſelbſt vorerſt bie Aufklärung ber Gerüchte von einer ihm 
drohenden Gefahr in Sicherheit zu erwarten. Die nächfte Folge 
feines Austritts aus ber Stadt war bie Beſchlagnahme feiner 
beiden Häufer. Adıt Monate fpäter (nachdem er zu Zürich auf⸗ 
genommen worben) mwurbe bie Strafe ber Berbannung aus Kon- 


ſtanz über ihn ausgefproden und er in eine Gelbſtrafe von 600 


Gulden verfällt. Bögeli ftarb in Zürich, man weiß. nicht wann. 
©. 33—66. Die Schrift abgebrudt: 

»GKoftanger Sturm 1548. Warbafftige vnd aigentlidhe Bes 
ſchreibung ber Belägerung ber Statt Goftang, wie, wann vnd 
v5 wa vrfachen ſy vom kriegsvolck Kapfer Garoli V. vff ben 
6. tag Augften jm 1548 Jar vberzogen, auch bie vorftatt Pet- 





) In Bezug auf das Manuffript der Meformationsgeichichte 4ußert 
Büßlin, daß das Original in dem Archtve zu Kenſtanz und eine 
Abſchrift daven auf der Bürgerbibliothel zu Zürich Mich befinde. Jepe 
Angabe iR unrichtig und auch dieſe bedarf der Grläuterung. Bon 
dem Borkandenfein einer Bögelin’ichen Urſchrift iſt nichts bekannt, 
und bas Konftangifche Archiv befigt und beſaß aud schen längft 
vor Jüßlin's Zeiten nur eine, bon dem fundigen Sammler Schults 
heiß gefertigte Abjriit, wozu, ba fie jener in Zürich theilweiſe an 
Ausfügrlichfeit nachſteht, gar wuhl eine erſte Brarkeitung Bögelin’s 
benupt worden fein mag. Dagegen war eben biefe Handſchrift ber 
Birtiothet zu Zürich einft-bie Bertreterim einer Urſchrift in dem Mrs 

chive zu Ronflanz, als. deffen. früheres Cigenthum fie ſich noch jept 
durch das metallene Wappen dieſer Stadt ‚auf ver Dede zu erlennen 
gibt. Sie darf demnach, für die genaueſte und vollſtäͤndigſte und für 
eine unter des Verfaſſers Augen zu Staude gefommene Abſchrift fele 
ner Neiormationggefchichte gehalten werten. Sie fült 684 Bofieftl. 
ten und if beuilich und mit Eorgfalt geſchrieben.“ 
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tersbufen geplündert vnd verbrent, waß Sachen fih ouch zu Gos 
ftank volgenbs verloffen habent, ‚durch Jörg Bögeli Stabtfchreis 
ber zu Goftang.« 

*S. 67—131. „Anmerkungen und Zuſähe zu Wögelin's 
Konftanzer Sturm aus ben Handſchriften „bes Chroniften Chris 
ſtof Schultheiß.“ (Schr intereffante Daten.) Schultheiß war 
Rathöherr, fpäter Bürgermeifter. zu Konftanz, fammelte fleißig 
zur Gefchichte von Konſtanz. (8 Bände Nachlaß.) 

S. 133—183 (XV) Urfunden-Beilagen. 

I. Wien, 1548, 30. September. König Ferbinanb I. er- 
öffnet ben Bürgern zu Konſtanz, wie er feinem Rath Nikolaus 
Freiheren gu Pollmeiler Befehl gegeben , ihre Stabt „durch 
alle fügliche und erhebliche Weg und Mittele zu feinen Hänben 
zu bringen. ©. 135--136. (Die öffentliche Belanutmachung 
biefes Manifeites erfolgte bei ber Hulbigung ber Stabt am 15. 
Dftober 1548.) (Als Erefutor der Taiferlichen Acht.) 

MM. Der Eid, ben bie Stabt am 15. Oktober 1548 bem 
Hanfe Ofterreich geſchworen. S. 137—139. (Die ausgefertigte 
Berfchreibung it batirt vom 26. Jänner 1549.) 

III. Der kaiſerliche Minifter Biſchof von Arras bezeugt 
bem Freiherrn von Pollweiler feine und bes Kaiſers Freube über 
ben glüdlich gelungenen Anfchlag auf die Stabt Konftanz. 
Brüffel 28. Dftober 1548. (Lat) ©. 140—142. 

IV. König Ferbinands I, Inſtruktion für bie nad Kon⸗ 
ſtanz abgejchidten Töniglichen Kommiffarien (Hanns Marquart 
von Rüngsed, königl. Landvogt im Ober⸗Elſaß, Niflas Frei- 
herru von Pollweiler, Hanns Jalob von Lanbow, Tönigl. 
Landaogt zu Nellemburg, Hanns Melchior Hegligur und Mat- 
thias Alber der Mechte Doktor, alle königliche Raͤthe), dd. 
Drefburg 26. Oltober 1548. ©. 143—147. 

V. Outacdhten ber Regierung zu Inſprugk über bie Inſtruk⸗ 
tion der Kommifjarien 10. Nov. 1548. ©. 148—152. 

VI. Erfter Bericht ber Kommiffarien an ben König. Vom 
19, Nov. 1548. ©. 152—155. 

VII. Des Königs Erwieberung auf ben Bericht ber Rom: 
miffarien. Prefburg 1. Dezember 1548. ©. 156—157. 

VIII. Zweiter Bericht ber Kommiffarien an ben König. 
Dezember 1548. S. 157—160 (theilmeife). 

IX. Die neue ſtaͤbtiſche Berfaffungsurkunde (König Ferdi⸗ 
nanbs 2), fo weit fieim Gingang bie kirchlichen Anordnungen 
berührt. dd. Prag 13. Mai 1549. S. 161—163. 

X. Religionsmandat (vom Hauptmann b, Stabt Konſtanz, 
Nikolaus Freiperen von Pollwepler im Namen d. Königs Ferbi- 
manb), am Palmfonntage 1551 (22. Mär) verfünbe, ©. 
164—166. 

"XL Beichwerben bes Rath zu Konſtanz gegen ben Stabi. 
hauptmann von Pollweiler 1552, Bon Chr. Schultheiß zufam- 
mengeftellt. S. 166—171. 

XII. Bürgermeifter und Rath; zu Konftang ſchilbern bem 
Könige Ferdinand ben tief gefunfenen Zuftand der Stabt und 
bitten um Abhälfe. Of. 1555. Im Auszuge, fo weit die Bor 
ſtellung bie Tirchliche Angelegenheit berührt, S. 171172. 
(Bon Schultheiß verfaßt, und bem Könige Ferbinand J. in Juns⸗ 
brud perfönlich übergeben.) : 


XII. Etzhetzog Ferdinand von Oſterreich (Megent von 
Tirol sc.) verbietet die» Wintelprebigten« und ben Verkauf evan⸗ 
geliicher Bücher in Konftanz. dd. Innfprugg 22. Dezember 
1578. ©. 173—174, (Nebit Nachrichten vom 3. 1615 (&tjs 
herzog Marimilian) ©. 175—177.) 


XIV. Des Stabthauptmanns, Bürgermeiſters und Rathe 
zu Ronftanz legte Mahnung an bie Bürgerſchaft zur Befolgung 
ber öfterreichifchen Religionsmanbate 1620. ©. 177—182. 

XV. Zeugniß evangelifcher Glaubendtreue einer Konſtan⸗ 
ser Bürgerin vom 23. Jänner 1641 (Dorothea Unmuihin, 
Peter Lebhart's Hausfrau, muß 30 fl. Strafe erlegen, weil fie 
zu Weihnachten im Thurgau von einem Präbitanten bas Abends 
mal empfangen). ©. 182—183. ') A, 


Zur Chronik öfterreichifcher Märkte und Schlöffer, 


10, „Bericht von deß Markts Scheibbß aufnehmen, und was für Unrube 
durch deſſelben Burger feither der Stiftung zum Gottshauß Gaming 
erweckt worden mit Fleiß aus glaubmwürdigen bey ermelten Stüft 
sorkandenen Schriften jufammengetragen®, 


(Eortjegung.) 


Über dem allem war daß Gotbshauf umb biefe Zeit mit 
Drangfalen umgeben, denn es namb der Kayſer dem Cloſter ben 
dritten Thaill bes Ginfhombens hinweg, ber Türk Iagerte ſich 
vor Wien, Verbrendte in Grund bei Gotbshanf Hof zu Nuß⸗ 
borff ftreifte dutchs ganze Landt nach aufgehebter Wienerifchen 
Belagerung dadurch dann bes Stiffts Unbdterihanen Hauffen⸗ 
weis ben Gotbshauß zulleffen, es khombten endlich bie Tuͤrkhen 
gar für Klofter, und brenneten bafelbig nicht ohne großes Schtek⸗ 
ben, beren fo barinnen waren. Als aber menfchliche Hilf er⸗ 
mangelte, Half Gotb aus Noth, denn als ihr Obrifter durch 
einen fchus vorm Glofter fein geift aufgab, nahmen fein Unter 
gebenen alsbalben die Flucht. Überbieß alles begehrte ber Kay⸗ 
fer unterfchiebliche Geltbarlehen und gerieth das Gotdshauß hie⸗ 
durch in große Schuld. 

Diefer Betrangnus bei Gotbahauf namben bie gewapne- 
ten Scheibbfern eben war, nicht zweifelnd, aus biefen betrüb⸗ 
ten Waffer bei Gothohauß etwas erwünfchtes in ihr Stäbl vorm 
Waldt zu ſiſchen, dann biefer Leuth brauch ift vom alters ber, 
daß Godtshauß mit Ungelegenheiten anzufallen wann baffelbige 
ohne daß mit angft umgeben. Sie baten nunmehr wie verftand- 
ten bie grundherrlichen Gefälen undter fich bracht, fo war ihnen 
auf erlangtes wapen ber Herr von Gaͤming mit einer Freiheit 
entgögen gangen. 

Jetzt war noch übrig ainen Haubtſächlichen Verſuch aufben 
zu Maria Magdalena geftifften Jahrmarkt zu wagen und bir 
mit bem Gotbshaus ben völligen Herzſtoß von allen zu Scheibbſ 
babenben gerechtigkheiten zu geben; bamit man aber doch mit 
ber fachen leiß und alfo umbging, baf mans beim Gobtshauß 
nicht merfhete, fiche jo griffen fie bie fachen vaft auf ben Echlag 





) S. au: Allgem. Zeiticrift i. Geſch. (Ben Ar, Schmidt. Berlin 
1867.) Jahrg. IV. Heftd. €. 98. Nr, 11 lurz angezeigt. — 
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wie mit ben wapen am, aber nicht mit fo glüdlichen außgang, 
SLomben für Herrn von Gaͤming, einfahrende, wie ber Jahr⸗ 
marfht Maria Magdalena ihnen wenig eintrüge, weil er an fols 
cher Zeit file, ba ber gmaine man mit wenigen Geld verfehen, 
“ Häbten alfo anf Gatharinen ihnen ain Jahrmarkht auf ihren Ko⸗ 
ſten aufzubringen, es war ihnen aber nicht umb ben Cathari⸗ 
nen Markht, fondern um ben zu Maria Magbalena zurbum, 
ober doch man fie ben zu Gatharinen erlangten benfelben für ſich 
zu behalten, ben andern aber weilen er nicht vill eintrug, bem 
Herrn zulaffen, bod mit ber weil felbigen ganz und gar abzu⸗ 
“Bringen, bamit ber für fie ausgebrachte ſortdann beftänbig ohne 
eintrag bed Herrn bleiben mochte, welches ba ihnen ber Herr 
“von Gäming an bie Hand gäng, und den Katharinen Marfht 
aufkhomben laffen gewiß geichehen wäre. 

Es Gmpfand aber Herr von Gäming noch bie mit dem 
Wapen jüngftmals empfangene frifche wunben, und lehrte auß 
vorhergehenden ſchaden Prasten vorzufhomben, wife fie ganz mit 
ihren begehren ab, und weil fie ihme ben weeg mit erlangten 
mapen chemaln abgerennt, bog er ihnen aniego beim Kayſer vor, 
‚fo „il müglich den als bie Scheibbfer nach abfchlegiger Antwort 
von Gaͤming beim Kayfer drüber wollten, ſtund Hert Prigr 
ihnen mit anfehnlichen gegenfchrüften zugegen, daß aljo an 
1540 zwifchen beiben Parthepen vor ber loͤbl. Regierung zn air 
nen Starkben Berfahrungs Process fhamb, und etliche Jahre 
wehret, enblich zogen bie Scheibbfer ben Kürzern thail, ba Hero 
dann von felbiger Zeit biß auf heutigen Tag Jährlich 14 Tag 
vor unb 14 Tag nah Mariä Magbalenä feſſt daß Gobtshauf 
öffentlich feine Freyung nicht allein aufſteckht, ſondern auch mürk- 
lich beren fi gebraucht, indem memblich durch ſolche Zeit ber 
Hofrichter alle Markhthaͤnbl abgehanbeltt weilen damaln baf 
Markhigericht nichts gilt auch die Stabigelber und was bamahif 
für wänbel fallen, einnimbt. 

Diefes war gleichwohl auf Gotböhaug faiten ain vietoria es 
bliben aber unterbeffen ainen weeg ald ben andern, bie bisher 
Borenthaltenen Grunbtberrlichen gefel num in bie 30 Jahr über: 
feben und ganz auß, diß merkte vielleicht Herr Paulus damah⸗ 
Siger Prior fehr wol, dan er In rechts fachen mol erfahren, 
maſſen folches etliche durch ihn dem Sotbehauf erhaltenen Rechts: 
#treit zu erfhennen geben. Weil er aber Viſitator bes Ordens 
duich zwo Provinzen war, auch ſchlecht in Orden bamaln ber 

ging, Ihme berohalben bed DOrbens anligen muß angelegen 
feyn laffen, gabs ſtarkhe raijen und vill Mühe unb khunte fol- 
Sen Hanbeln nicht recht nachjegen, thaͤdte aber doch baß feinig 
Treuberzig durch fein Megierungd Zeit, warb hernach in ainans 
der Carthaus verorbnet, umb baf Jahr 1558 an fein Statt 
wurde Prior Herr Blasius, bald baranf in andern ober britten 
Jahr begehrte ber bamahlige regierenbe Kayfer Marimilian an 
daß Gotdohauß ihme eine ſtarkhe Summa Gelbis, gegen Ber 
fehung und Berpfandung besfelben Güter und Ambter aufzu⸗ 
bringen, mueß alfo ber guete Herr neue fchulben machen, wahr 
son bie alten noch nicht abzahlt, es trieb ihm auch bie noth 
bey denen Scheibbfern umb Darlehen anzuhalten, die ihme auch 
mit etlich Taufend gulden an bie Hand ftunden, wer aber beffer 
geweſen, man hets vom Juden entnomben, fintemaln biefes 
Darlehn vill Unheil erwechht, wie vollgends foll gemelt werben, 


ald der Her von Gäming ber Scheibbfer gelter war wuchs ih⸗ 
nen erſt recht ber muth, es khonte der frombe Herr vill weni- 
ger etwas ernſtlichs wiber fie anfangen, unangefehn vill ſchlechte 
Stückh durch ſie damahliger Zeit Practizirt wurben, welches 
alles der guete Herr verfchmerzen mueſte, daun ſagt er was, hat 
er gleich, Bezahl und, auf d. Schiffl! Entzwiſchen bliben fie 
im ihrer Kezerey beftändig und wurden vonTag zu Tag verpains 
ter. Brachten die Grundtobrigkhelth über den Marlht fchier ganz 
unter fi, daß ber Herr zu Gaͤming gleichwohl ben blofen Rahmen 
behielt, der alzufrembe Herr Blasius regierte biß in baf 1567 
Sahr, on iſt er nur auff öfters anhalten entlaffen word⸗ 
ten, und im aim Zellen gangen, aud balbt in 
a gang ch balbt in Hohalter fein 
Es war damahligen Zeit, wie die Schrüfften wiffen, bey 
dem Stüfft ain ſolches ſchlechtes haufen, als nicht balb erhört 
werben, baum bie Ambter bin umb wider waren mit Khezern 
befept, bie Thaten waß ihnen gefill, weil khein Herr vorhanden, 
in geoffen ſchulden ſtalht man, ba Intereife fraß um ſich mie 
ber freſſende Krebs, in Summa es habte daß anſehn, ob man 
gar khainen Prior mehr zulaſſen ober ſetzen wollte, umb dieſe Zeit 
habten die Cloſterraͤth aim großen gemalt, bann fie anftatt bes 
Kayſers bie Glöfter ihres gefallens segierten und vill vermochten, 
biefe ſezen ober fchaffen ab, damit weder Prior noch Schaffer 
ober ainiger geiftlicher aufer bes Convents blib, machen hinge- 
gen Sebaſtian Grabmern, Burger zu Scheibbs, zum obriften 
Berwalter über das Kloſter, und geben ihm Zum gehülffen bie 
Hoffrichterftell zu verwalten Hanſen Hierſchen, beebe Kezer, 
mas khunte wohl benen Scheibbſern gewünſchters dleßfalls be⸗ 
gegnet fein? Dieweiln fe nunmehr nicht allein Herrn über Scheibbs, 
ſondern auch über bie ganze Hetrſchafft Gaͤming Herrfcheten ? 
sben daß wars ihrer Meinung, waß fie lang geſuecht, waß dies 
feß hingegen dem Ghrwürbigen Convent für ain laiben wirbt 
geweien fein, Zu fehen, baf ihre Undterthanen und Kezer bats 
zue gleichſamb über fie Herrfcheten , ift leichtlich zu Ermeſſen, 
es waren aber damahln fhaine semebirungs mitbl vorhanden, 
fiutemaln bie Gloßerräth und Scheibbfer fteiff zufamben Hilten, 
auch ohne daß bie Geiftlichen wegen eingeriffenen Lutherthumb 
in großer Verachtung waren, fo wurben ber geiftlichen Täglich 
nur weniger, weil dill aus ihnen des Lutheri füchen Aimb 
folgten. 
Diefe alfo beſtellte Regierung wehrte von anno 1567 bif 
70, wer wird zweiffelm, baf damahln die Tauglichſten Schräf- 
tem für die Scheibbfer fleißig herfür gefuecht, und ihnen Zuege: 
ſtedht worden, maffen dan auf ben Leutigen Tag khain wider 
fie geführter Proceß ober Schrüft ganz, fonbern bort und ba ain 
Aufh, auch nur gar etwas weniges beym Gotdshaus zu finden, 
von der Stüfftung am biß auf felbige Zeit Heben bie Herten 
von Scheibbs Khain Rathhauß, Bei ihres Mitgenoffen Gaͤmingi⸗ 
ſchen Rrgendten Regierung aber bekhomben fie vom Grabmer ains 
au ſchenken, ihme Zu ewigen Angebenfhen, es hat auch dem er⸗ 
melbten Grabmer die Gämingfche Regierung jo wohl angeſchla⸗ 
gen, daß volgends auf ihm ain Edelmann worden, unangeje- 
ben die Gämingifchen ſchulden bey feiner regirung gar fleifig 
unbezahlt Berblieben. _ 


— 


Im Jahr 1571 wurde Prior Herr Crispinus, regierte nicht 
zum beften bis 1578. Diejer Zeit worden bie Sceibbfer rei, 
daß Godtshauß verzehrten hingegen bie fchmeren Intereſſe, es 
war auch Grabmer feines Regiments entlaffen, Hank Hierſch 
aber ber Scheibbjer glaubendgenos und gueter Patron blib Hof⸗ 
sichter. Zu Scheibbs in Gmaͤuer war Hoffmeifter und Gaftner 
Hana Oswald Preiff ain auspundt von ain Kezer, dieſe Zween 
mußten meifterlich mit Herrn Grisfpin umbzugehn auf ihren Vortl, 
unb es war mit benen Gämingijchen Dffieieren und Scheibbfer 
ain umzertrennliche Kezet Kebten zu jamengihmibt, bamit aber 
bieje noch ſtarkher Zufamben hilt, Hankhten fie fich bey ben Glo- 
ſterraͤthen ſtarlh und unbemeglich ein, wie bann fie Scheibbjer 
nach Töbtlichen ableiben Herrn ‚Grisfpins bie Haubtfpoer Zu 
Gaͤming fürzunehmen verwendet wurben. 

(Schluß folgt.) 





9. Regesten, grösstentheils betreffend die Gegend von 
Krems und Langenlois in Uaterösterreich. 


(Aus dem Hohenfurier Stiftsarchive.) 
Mitgetheilt von Ar. Böhm. 
(Scluß.) 


1411. 19. October. 


Chunrad Pallsterl von Newndorf und Anna seine Hausfrau 
bekennen, dass sie auf ihr Haus und Hofstatt zu Newdorf gelegt 
baben 10 Pfeuning W. M. zu rechtem Burgrecht am St. Col- 
manstag in den Reichersberger Hof zu Krems zu gehen und 3 
Schilling am St, Martinstag zum Licht ia die St. Martinskapelle 
in demselben Hofe „als wir: dan die yeczgenanten- drey schil- 
ling wienner pfenning vorher in den benanten Hof zu der ege- 
nanten Chapellen geben vnd dient baba von zwayn kchuen, von 
sechs schaffen, vnd von aynem Peynsiokch so die erbre fraw 
Margret die Beichersperginn selige geschaft vnd hinder ir las- 
sen hat ewichleich ze beleiben,“ Gesiegelt haben die erbern 
weisen Peter der Paltlein Feldricbter innerhalb des Kamps und 
Bieffan der Fuetrer oberster Bpitalmeister zu Krems. 


1412, 2%. Februar. 


Georg Bischof von Passau eximirt das Kloster Reichersberg 
(Probst Griffo) von der Reichung des Zehends von 3'/, Joch 
Weingarten beim Reichersberger Hofe zu Krems, dem Weingär- 
tel Leytiel beim Lazareth, 2 Jochen im langen Taylant, 1'/, J. 
im Aich, 7 J. am Weinzurlberg, 2 J. ober der Laymgrub, 2 J. 
im Melchinger am Gerestorfer Berg, 3 J. im kurzen Tayland, 
2 J. die oed und in Aecker verwandelt sind, 3 J, öde bei Haden- 
dorf. Von dem Viertel Paczel genannt, so wie von Allem, was 
das Kloster künftig daselbst erwirbt, soll aber der Zehend ge- 
reicht werden. Es war Sireit desawegen gewesen und das Klo- 
sier berief sich auf verschiedene Privilegien der Päbste und 





früherer Bischöfe von Passau, von denen es Abschriften bei- 
brachte, 


1522. 11. August, 


Michael Wiesenperger gibt dem edi vesten Ritter H. Philipp 
dem Dossen, dessen Diener und Gefangener er ist, einen Ur- 
fehdebrief. Gesiegelt haben der edi Vireich der Reiz und Stepham 
der Vriestorfer. 


1437, 28. August, 


„Larentz Hainreichs des Melcxer gesessen zum pyern in der 
Slesy Sun,‘ den der Edl Vest Ritter H. Erhard der Doss Her- 
z0gs Albrechts von Oest. Forsimeister des Wienerwalds durch 
des beraogl. Hofmarschalls Diener gefangen nehmen liess. „Als ich 
vor zeiten dem erbern Hannsen dem Schuster ze Vteldorfmit fur- 
sacz in der nacht vor seiner behausung von eitwas sachen wegen, 
der er mich sol geczigen haben, die weil ich sein knecht pin ge- 
wesen, furgewartt, vnd in gewuntt, vod{auch noch maln sein leib 
vnd leben gedrot hab‘ — gibt, da er durch Fürbitte des edeln 
Ruprechten des Tanpekchen und Anderer von dem Herzoge be- 
gnadigt und aus dem Gefängnisse entlassen worden Ist, dess- 
wegen einen Urfehdebrief, den der edi Ruprecht Tanpekch sein 
lieber Herr und Btephan der Puchsperger besiegelt haben. 


1437. 6. November. Krems, 


Stephan Zarer und Margreth seine Hausfrau, Mert Para- 
schopf und Anna seine Hausfrau geben dem Probst Paul und dem 
Convent zu Reichersberg einen Revers wegen ihnen leibgedings- 
weise überlassenen % Joch Weingarten in dem langen Tailant. 
Gesiegelt haben die erbern weisen Thoman der Telnpekch und 
Jacob der Slater, welcher Letztere im Schilde einen Frosch und 
im Rücksiegel einen Habn führet, 


1438. 13, October. 


Ein ähnlicher Revers von Stephan Cistler, Chunrat Cistler, 
Paul Nusser und Hennsl Nusser gesessen zu Weinczurl wegen 
eben so überlassenen 2 Joch Weingarten auf der Laymgrueb. 
Gesiegelt haben dieselben, wie oben. 


1438, 13. October, 


Eben so von Christan Pekch von Prann, Simon Smukh vom 
Gerestorf, Thoman Muchant von Prunn und Hanns Vendi von 
Gerestorf wegen 2 Joch genannt Malchinger zu Gerestorf, 


1469. 27. Juny. 


Thomas Abbt von Hohenfurt versetzt für erhaltene 50 ung- 
Gulden dem edlen Hanns Velker zu Kufarn 2 silberne Tafeln 


mit b, Reliquien. 
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Mittheilungen zur Geſchichte und Topograſie. 
Zufammengekelit von I. Chmel. 


Nr, II. (10.) IV. (12.) 


Beiträge zur Adels⸗Geſchichte bes Landes unter der Enns. 
1. Die Familie der Epzinger von Eyzing. 


Einer ber ausgezeichnetften deutſchen Gefcichtöforfcher, 
Archivar Lifch in Schwerin, fagt in feiner Geſchichte bed Gr» 
ſchlechtes Hahn (Schwerin 1844, 1. Bb.) ©. 2 jehr trefs 
fend: »&8 fehlt überhaupt unverkennbar für bie Volftändigfeit 
und Lebendigkeit der BVöltergefchichte neh an Bamilienge 
ſchichte, und erft, wenn dieſe mit Übergewicht in bie allge 
meine Gefchichte tritt, wird fie biefer diejenige Wahrheit und 
Lebensfühe verleihen, deren Mangel jo häufig beflagt wird. Zur 
Geſchichte eines Voltes gehört als wefentlicher Beſtandtheil das 
Leben und Wirken berjenigen Menjchen, melce bie Geſchichte 
bes Bolles getragen haben, micht der Fürften allein und nicht 
allein ber Sieger in den Schlachten, ſondern auch ber Geſchlech— 
ter, welche alle Jahrhunderte hindurch Männer von bebeutens 

bem Ginfluffe auf bad Voltsleben gezeugt haben. * 

Auch die Geſchichte des Landes unter der Enns hat an 
Familiengeſchichten einen höchſt fühlbaren Mangel, wir 
meinen barunter nicht genealogifhe Notizen und tros 
dene Stammbäunme, fondern volltändige und begrürfbete 
Nachweifung der Wirkſamkeit und bes Einjluffes eines ſolchen 
bedeutenden Adelsgeſchlechtes. Wodurcd und wie iſt es groß 
geworben, was hat eg zum Beten bes Landes geleiftet? — 
Es gehörte dazu die Angabe feines materiellen Beſitzes, jo 
wie feines geiftigen Wirkens. Mir ijt bisher fein einziges 
bifterisches Wert befannt geworden, das biefer Forderung Ge⸗ 
nüge gethan. — Freilich iſt es mühſam und wenig lob- 
nend (im Vergleiche mit andern literarifchen Beitrebungen) die 
Geſchichte eines einzelnen Gefchledhtes zum Gegenſtande feiner 
VForſchung zu machen, man wird dabei durch Schwierigkeiten 
aller Art gehindert, oft entmuthigt, die Hauptſchwierigkeit 
bleibt jedoch der Mangel an den bazu nöthigen Quellen, die bes 
ſonders bei ben ausgeſtorbenen Geſchlechtern auf eine troft- 
loſe Weiſe zerftreut find, wenn fie anders bem Untergange und 
der abfichtlichen Vernichtung glüdlich entgingen. 

Ouerrteichiſche Blätter, ac, 1847. Nr, 58. 


Daß berjenige, welcher eine Monografie eines Abels- 
geſchlechtes bearbeitet, die Gefchichte bes Landes, ja bie 
ber Zeit (feines Beſtehens) aus dem ®runbe kennen müſſe, 
um bas Eingreifen ber lieber in bas Ganze zu würbigen, ift 
auch keine Kleinigkeit, kurz es gehört zu ben fchwierigen 
Aufgaben, eine foldye befriedigende Bamiliengefchichte zu liefern, 
fein Wunder, daß wir biöher noch keine erhalten haben. — 

Es if ja bie Geſchichte bed Abels feit ein paar 
Dezennien in Öfterreich unbegreiflich vernadhläffigt, bas Haupts 
werk barüber, welches freilich nur zum fleinften Theile ben For⸗ 
berungen entipricht, bie man an eine folche Sammlung maden 
tann und muß, ift nicht einmal zur Hälfte erfchienen — 
»Wifgrilrs Schauplatz des Nieder» Öfterreihifhen Adels 
vom Herrens und Kitterftande von bem XI. Jahrhundert an 
bis auf unfere Zeiten.« 

Der erſte Band biefes verdienſtlichen Werkes er— 
fchien 179&, ber zweite 1795, ber dritte 1797, ber vierte im 
Jahre 1800. Wißgrill fagt in ber Vorrede: „Die Urfache ber 
bis in bas britte Jahr verzögerten Ausgabe biefes vierten 
Bandes ift einzig ber noch ſehr geringe Abſatz biefes Wertes, 
welcher den Kofen ber Auflage zar nicht entfpricht,. Nur bie 
anfehnliche Pränumeration ber Löblichen Niederöfterreichiichen 
Oberen Herren Stände hat bisher einigermaßen bie Fort: 
febung des Drudes erleichtert, ba feit einiger Zeit alle Koften 
und PBapierpreife ſehr geftiegen find. « 

MWiggrill ſtatb 1803 und bas Werk blieb unvollenbet, ob⸗ 
ſchon zahlreiche Vorarbeiten, ja, wie verlautet, bas vollſtaͤnbige 
Manuftript des Verfaſſers (?) in feiner Verlaſſenſchaft fi 
vorfanben, 

Im 5.1824 (alfo vierunbzwanzig Jahre nach dem vierten) 
erfchien enblich ber fünfte Band, im Verlage bes Buchhänd⸗ 
lerd Franz Wimmer, nachdem er im Jahre 1804 bereits ge⸗ 
drudt mar. 

Nah Wißgrill's Tode kaufte nämlich ber k. k. Hofagent, 
Hr. Karl von Odelga, bad ganze Werk ſammt allen vors 
räthigen genealogiſchen Notigen an fi und veranftaltete auch 
wirflich die Drudlegung des fünften Bandes (1804), ber aber 
aus (unbelannten) Urjachen nicht erfchien. 

In bem angeführten Jahre (1824) übernahm Buchhändler 
Wimmer den Gefammtverlag ber bereits gebrudten Bände, gab 
ben biöher zurüdgehaltenen fünften Band heraus (deſſen Gr- 
fcheinen fo Manchen unbekannt blieb) und wollte bie Fortfegung 
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„don einem im biefem Fache fehr bemanberten Schriftiteller« 
beforgen Taffen. Gr kündigte ben fechften Band bereits für bie 
Oftermeffe 1825 au. Das Werk follte in zwölf Bänden volls 
enbet fein. — Aus Mangel an Abnehmern blieb es aber beim 
fünften Bande, der die Gefchlechter, welche mit dem Buchſtaben 
8 beginnen, zur Hälfte faum begreift. — 

Wird jemals das Ganze ericheinen? — 

‚Ohne Zweifel. batte Wißgrill weſentliches Verdienſt, 
fein Fleiß ift anerkennenswerth, bie Zuverläffigfeit im dem, 
was er benüben konnte, fo ziemlich bewährt. Aber ben 
Forderungen ber Wiffenfchaft genügt fein Werk nicht, kaun 
durchaus nicht genügen, weil zur Abfafjung eines vollftändigen 
und ganz befriedigenden Wertes über ben Abel Dfter- 
reichs unter ber Enn& bie umfaffendite Forſchung in ben 
Archiven des Staates und Landes gehört, welche durch einen 
Giugelnen nicht in vielen, vielen Jahren vollendet werben 
fann, wenn auch biefelben ohne Ausnahme zugänglich und 
— georbnet wären. Sold ein Werk könnte nur von einem 
‚Berein bei ber kraͤftigſten Unterſtüzung nach und mach zu 
Stande gebracht werben. 

Seit Wißgril if bie Forſchung auf einen andern Stand 
gebracht, durch das Gricheinen fo mancher Urkunden: Shäpe 
bat bie Abelögefbichte ganz neue Quellen erhalten, und wird 
fie boffentlich in noch reichlicberem Maße erlangen, ed wäre mits 
bin ein. bloßer Abdrud des Wißgril’fchen Manujfriptes, wenn 
es auch vollftändig eriftiren ſollte (7) durchaus fein weſentlicher 
Gewinn, bie Sache braucht von vorne herein eine 
ganz neue Bearbeitung. Die wichtigften Geſchlechter hat 
Wißgrill nur höchſt oberflächlich und ungenügend bearbeitet, 
viele ganz übergangen, indeß ſehr unbebeutende und wenigitend 
für Unteröfterreich ganz geringfügige Bamilien, von benen er 
zufälligermeije viele Notizen erhielt, weitläufig behandelt find. 

GEs bleibt bei ber in ber Gegenwart herrfchenden, hoͤchſt 
unerfreulichen, Gleichgiltigkeit gegen die Geſchichte bes Adels 
(beun man begnügt ſich mit genealogijhen Taſchenbüchern und 
hoͤchſtens mit Adels- Nach wei ſe n) in Oſierreich umter ber Enns, 
nichts anders übrig, als eine fragmentarifche, von günftigen 
Zufällen abhängige Bearbeitung einzelner Geſchlechter und 
Familien. j 

Eine ſolche it zum Beifpiele die der Freiherren von 
GEyzing (Eijing, Gihing), melde im Jahre 1620 erloſch, 
nachdem fie wenigftens durch ein Jahrhundert im Lande unter 
ber Enns zu dem einflußreichiten gebört hatte. Ulrich Gyzinger, 
der alleögeltenbe Hubmeifter König Albrechts II., das Haupt 
ber mißvergnügten Oſterreicher, die ben Kaifer Friedrich TIL. 
zur Aufgebung ber Vormundſchaft über K. Ladislaus P. noͤthig⸗ 
ten, ift ohne Zweifel einer ber wichtigften aus bem öfterreichi- 
ſchen Abel, fein Wirken und Streben verbient bie genauefte 
Beleuchtung. 

Gin günftiger Zufall brachte mir die Benügung eines fehr 
intereffanten Diplomatars ber Familie Eyzing zu wege, bad 
ich mit großem Intereſſe vollftändig auszog. Da ber Inhalt 
besjelben für Geſchichte und Topografie bed Landes 
unter ber Enns fo wichtig üft, will ich benfelben hier aus: 
zugsweiſe mittheilen, gleichſam als Probe deſſen, was man 
aus berlei Urkunden Sammlungen und archivaliſchen Quellen 
für Mdelsgefchichle fernen könne. ') 





) Ich habe mir biefes wichtige Diplomatarium velldändig unb weit: 
läufig ergerpirt, bie interefanteien Stüde auch in extenso fopirt, 
will aber bice nur einen Auszug des darin niedergelegten Stoffes 
geben, denn der Raum iſt wicht hinreichend. Hätten wir doch ein 
Organ für „Befchihtsforichung,* das beriei Ouellen ganz mittheilen 


könnte! — 
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Zur Chronik öfterseichifcher Märkte und Shlöffer. 


10. „Bericht von bei Markte SheitbF aufnehmen, und was für Unres: 
durch deſſelben Burger feither ber Stiftung zum Gotttbanß Samin 
erweott worben mit Fleiß aus glaubiwärbigen bey ermelten Sir 
vorhandenen Schriiten zujammengeiragen.“ 


Sqluß.) 
An, 1579 wurde Herr Andreas Cittius aus ber hohen Gar 
thaus ber Provinz für einen visitatorem und Gämingen zum 
Prior gefchifht dieſer merkhte gleichwohl ben ſchlechten Zuſtand 
bes Glofter,, jo geichwind aber zu wenden, fdeinte unmöglis, 
ſetzte iedoch den Kezeriſchen Hoftichter Hierſchen olibalben «6, 
und ainen khatoliſchen dargegen ein, dieſer abgeſehte Hierſch be— 
gab ſich drauf zu feinen gipänen nahher Scheibbs gleichſamb = 
ihren Schuß und was ihm geſchah, Thebten fie alle empfinden 
Nunmehr hedten bie Scheibbfer den Beſitz und unrächtmäſſige in: 
babung ber Grunbtberrlichen giöllen beim Markht in daß Si— 
benzigite Jahr erjtrefht, merkhten auch gar wohl, bag diß mei: 
über bie Praescriptions Zeit undt menfchlihe gedachtnuß mar, 
biejen Brofben nun ewig Zu behalten, war vennöthen ain ge 
wife Verfiherung, waren berobalben forgfältig Mibtl und werk 
Zu fuhren barzue Zu gelangen, befunden auch Hiebey für febr 
guet, und ihnen Zuſeyn wo eben biefe Verficherung vom Landis 
fürjten mit Hilff ber Gloiterräthe erlangt werben Ehönte, fabe 
auch daß ſolches ſchwerlich daß Gotbshauf verhindern wuerde, 
Khönns banı ber Herr Prior mit ordensgeſchafften und ſtarkhen 
raifen fehr bemühet, ber Gofrichter aber noch neu, und be 
Handels nicht recht gründlich erfahren war, wollten beromeger 
daß werth ernſtlich undter die Hand Zunchmben nicht länger per: 
ſchieben, und nicht erwarten big ber nene Herr und Hofricer 
ſich völlig einrichteten, bie Hülf auf feithen ber Glofterräth wur 
ihnen gewiß, welche ben gueten Herrn überauß auffegig waren, 
beifen dann bie Scheibbjer gar eben warnamben und maiiterliä 
zu bedienen wuhten, ihrem aufferften Fleiß fürwendeden, damit 
diße mißgunſt erhalten wuerde, und der Nichter auf ihrer feithen 
verblibe, wolan bag werfh warb untbergraben, fhomen beromes 
gen anfangs für den Herr Prior fürbringend, wie ibnen baf 
Godtshauß 3700 Gulden meiftens armer Leuth und Pupilln geldt 
ſchuldig, denn wolle ſich der neue Hoffrichter etlicher Soden im 
Markht aumaſſen, bie ihme nicht gebührten, begehrten maß daß 
erfte betrifft begallung, über das andere gebührliche Mbftellung , 
ließen fich truezig vernehmen, ba biefes ihren Begehren nicht 
ftatd gethan werben follte, fie foldhes an Verersorth gelangen 
lagen müßten, ber guete Herr war noch lhain Jahr Prior, wußte 
fhaine mitdl Zum Zallen, wife fie berobalben auf bie gedulbt, 
bäp übrigen halber erbotb er fi ber fachen befchaffenbeirh Kund⸗ 
daft einzuziehen, und fo dann alle gebührlihe Abftellung für 
zufebren, bie ließen fich zwar für dießmahl abfertigen, fhomben 
aber gleich wieber und treiben dieß Geläuf lang nad einander, 
bißweilen liß fie ber Herr für etlihmahl nicht, dieſes empfandben 
bie gefchwollnen Sceibbfer algbald, die biß auffelbige Zeit baf 
Herrfhen , und nicht daß vill aufwarthen gewohnt werben, woll⸗ 
ten nicht länger verziehen, ihme Herm Niclas bey Gloferrätben 
fürzunehmen, bie citierten verzüdbt ben Herrn Prior, und mußt 
fich gegen feinen eigenen Kezeriſchen Undterthanen für fie im 
mündlichen Verhoͤr ftellen, ba Half bafür khain ainige Excep- 
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tion, unangefehn Herr fürwenbter mit feinen notburfften nicht 
verſehen were, in Suma es gerieth biefe Verhoͤr auf Seithen 
Der Scheibbfer ſowohl, daß Halt ber Herr von Gaming ben 
Kürgern, fie aber ben Iengern Thail darvon brachten, alfobald 
brachtu den Ablauf zu Papier, und wurbe bed bamalig regie⸗ 
renden Landtsfürſten Inſigel baran gebengt. 
Im Jahre 1580 hierdurch ber Scheibbſer Freubt fo groß 
warb, daß fie daß Volgendte Jahr ihr wapen mit ſchüldt undt 
Helmb an bag Markht⸗Thot gegen Gamingwerts, anzuzan⸗ 
gen, daß fie nunmalen vollige Herrn Zu Scheibbs weren, mah⸗ 
len lieſſen, gewiß iſts, daß ſie ſich auch (wie dan ſchriftliche Zeug⸗ 
niß von ainem Markhtichreiber, welcher ſolches in ghaimb Hertn 
von Gäming vertraut, barumben vorhauden) in ihrer rathsver⸗ 
fammblung vornehmen laſſen, bag diß ber rechte Brieff ſeyn, 

welcher aufweilt, daß ber Herr von Gäming in ihrer Juris- 
‚dietion ober Burgftied nichts Zu ſchaffen Habe, auch bergleis 
chen fchimpflice Reden mehr wieber bag Gotdshauß offtmalen 
ausgosen. 

Zwar ifts nicht ohn, wan biefer Briff wol erwogen wir 
bet, befindt fich daß gleichjamb dem Gotdshauß mit ainem ſchnitt 
alle grundtherrliche gerechtigkeith abgejchmitten worden und eben 

ber, berjenige Brif it den fie ſcheibbſer von 100 Jahren Her 
Zu haben Berlangten. 

Gleichwie num bey jo wohl geſchaſten ſachen, bie Scheibb- 
fer glorierten, alſo gefiel Hingegen bem Ehrw. Conveat Zu 
Gäming gar übel, daß Hr. Prior ohne Vorwiſſen ihrer ain 
dergleichen dem Gotdshauß überaus nachthailig und jcheblicen 
Contract eingangen war, brachten auch bie Sachen dahin, daß 
er balb drauf abjolviert, und an feiner Stadt an. 1581 Hr. Sta- 
nislaus Prior ward, und ob man gleichwohl vermainte, all 
weilen er bey hohen Potentaten in großen Anjeben unb vor in 
der welt bei Kürften aus Bayern Gammerherr geweien, Gr das 

Verderbte wiber Zurecht bringen wurbe, iſt boch bey feiner Mes 
gierung wiber Scheibbfer nichts ſonders fürübergangen, außer 
daß er ſtarkh auf fie Zum Gatbolifchen Glauben wiber Zubrins 
gen, gebrungen, Regirte biß 1587 und ward am feiner ftatt 
Prior Hr. Adam, blibs nicht länger alf fünf Viertl Jahr. 

G3 waren nun bie Sceibbjer mit ibren Practiken ſehr 
weit und zwar bahin Komben, fi) ganz deö gämingifchen Joch 
Zu entjchütten, und hatte bag anſehen, daß fie weder Gotb, 
noch ihre von Gotd fürgefegte obrigfeith fürchteten. Wie es num 
an menjchlichen mitbeln mangelte ihnen zu begegnen. Siehe fo 
mwollte ber allerhöchtte fich feines Haufes annehmben, dann es 
ibm und feine wehrte Muetber angieng, und bie Sceibbfer 
ſonderlich bie Räblführer bes abgebrungenen obunerſtandtnen 
Contracto in gebübrliche wohl Berbiente ftraff Ziehen, und 
dieſes ſchickte fi fein allgemad nah und nach, Dan als Herr 
Adam nach feiner fünf Viertljährigen Regirung abfolyiert warde 
Kham an fainer ſtabt Hr. Bartholomäus Junior Prior Zu Aggs⸗ 
pach a. 1589 ain Mann wie feine Schröften geben, ſcharfes Ber- 
Hanbts, und fehr wohl in Wirtbfchaftsfachen erfahren, ainer 
folchen pehrſon betbe bamaln überauß daß Gotdshauß vonnde 
tben, wollte es anberft wider Zu Aufnehmben khomben, biefer 
betrachtete das Gotbshauß Zuftand Wleiffig, ſahe baf 
bie Scheibbfer und maifter umbtherthanen in ber Kezerey daß 
Sobtöhauß aber in großen Schulben ftefhte, dieſes beffand er 
nun am erften Zumwenden für Hochnothwenbige, Hierzue Fhonte 


zwar aimsanfang gemacht, aber nicht fobalbt zu Enbt gebracht 
werben, . brauchte iedoch wider daß erfle big Mitdl, Kainen 
ließ Er in ben Markt ſcheibbs undt ganzen Herrfchaft undter⸗ 
thomben, er ‚gab dann ainen reverd von fi, ober fteffete 
Pürgen, daß er wollte Catholiſch werben, wiber bie ühri« 
gen lang Hausſeſſigen brachte er ſcharfe Kalſl. Beuel heraus, 
bey bebrohender Hoher fraff ih Zum Catholiſchen Glauben Zu 


belehren. Die fhulben Zu begallen mare treue gehülfen in Würth⸗ 


ſchaftſachen vonmöthen, welche aber bey de aͤmbtern er gar bin 
gefähet bfuenbe, fonberlich wollte ihm ber bamalige Hofmaiſter 
und Gaftmer in ber untreu ſehr verbäcdhtig fepn, beffen namen 
mar wie oben gemelt Hand oßwalbt Preiff, diefer Hielt mit 
Weib und Kindern fih im Gmäur auf, fonften ain Lutheranner 
und queter Wirth nicht aufs Gobtshaus fonber feiner feithen, 
folde mainung bats auch mit ben Ambtleuten, diſe brachten das 
mahls bie feuer vom bem undterthanen ein unb bebilten gueten 
Theils felbiten fo mas anf ben Mayrhöffen Lutheriſche Mayren, 
bie mechtig im ihren ſalh dem Gotbshauß bienten, Es gefiel 
berobalben ben Herrn bey ben Cloſtercaſtuer zu Scheibbs anfang 
Zu machen, aber es war größere Mühe alf er vermainte, ban 
weil feine Tochter mit ainem Sceibbierifchen Burger verhey⸗ 
rath, auch foniten ihr überaus groffer Patron und Bruder war, 
litben bie feheibbfer in ihr alle, gaben rath und That ſich ges 
gen ben Herm zu wehren, biefer machte mit unbterfchieblichen 
außgebrachten Comissionen und Kay. Bevelchen groffe ange⸗ 
legenheith, nachdem er aber Hiermit wenig aufrichtete, fons 
ber nur mit vif hiebey aufgewenbdten Unfhoften felbiten verehrte, 
gab er fih entlih Zurube, und behielt Herr von Gaming bie 
überbandt, nicht ohne ſolches anfehen ber Scheibbfer , weilen 
ihrer mebrmallen an ihrer Ketben ain ftarfhes Glied brochen war. 
Nachdem ber Gaftner mit großer mühe abafertigt, Kam ber Tanz 
auf die Maythöff. Es war bamalın an ben Lakenhoff ain Mayr 
Namens der Peter Mayr, biefer warb grofer Untreu mit Vers 
partirumg bed Viehs bezüchtigt, Hierüber ftellte Herr Prior aim 
ſcharffe erforfchung an, ham and anf ben Grund, und mehr 
an Tag als Er vermainte, dieſet mueßte wie bann billig bas abgetras 
gene bey Heller und Pfennig bezallen, warb abgeihaffen, und 
mueßt noch barzu eim Mevers von ſich geben, daß er ſich auf 
!hain weiß an bem Gotbshaus rechen wolte, dan er ain Vers 
wegner Böfer menfch mar. 

Die rache Kam auch an örtlich ambileufb, welche die Hins 
terbaltenen ſteuern hergeben muchten, ba befhente ainer auf ben 
andern und wurd Zu einem weitjchichtigen werkb, ſolches im 
zechte erbnung zu bringen und auf ben Grund zu fhomben, bes 
warb ih Hr. Prior umb ainen fehr verftandig unb wolerfarnen 
Hofrichter Namens Leonhard Mänbl, mit welches Hilf und 
Beyſtandt er gleihfamb ber Herrfchaft ain ganz neies Klaib 
anzoge, ba mwurben bie alt bißhero ungeftrafften Verbrecher Herfür 
gezogen, unb gebührlich abgeftrafft, und andere Verlegne Sas 
hen wiberumben Zu früchten gebracht. 

Diefes alles machte die ganze Herrfchafft Zittern, dan man 
serhter orbnung gang ungewohnt war, bie Kezeriichen Undtertha⸗ 
nen lieffen Hauffenweiß Zum Scheibbfern, als ihren glaubends 
Berwandten umb Hilff und ratb, bie gingen mit ihnen Zum 
Eifen Gamerer,, alda ſchmidet man wiberumben ain ganz nagl 
neue Ketben wiber den Herrn und Hofrichter, mach erweeg und 
Beratbichlagung ain und anberes war bie waffenergreiffung für 
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rathſamb befunden, Zu Beſchuhung bed Kezerifchen glaubens 
und erhaltung ber alten unordnung. Allein mangelt ihnen an 
Führer und obriften, bie baf werk führten, gefchwinbt Thabt 
fich herfür ber abgefehte Mayr am Ladenhoff, ganz vergefiendt 
feines vom fich gegebenen Revers; neben noch ainen ſaubern ges 
fellen EHriftian genant, wierth anf ber Puercherſtuben bieje wil- 
helten nit allain in Gäming, fondern auch andern Herrſchaft bie 
Pauern auf in die 5000 Mann, biejes aber alles in höchſter 
ftill unmwiffenb bes ‚Herrn von Gaͤming und folches geſchah an. 
1595 gleich Zu anfang bei Jahres, 

Herr Bartholomae nichts ungleichs fich beſorgend raifte in 
obbemelten Jabr um den großen Ehrtag, welche in Febr felt, 
nacer Scheibbß, und big war ber Beftimbte Tag, an melden fie 
ihn überfallen wollten, Khamen berohalben ber Pauern in etlich 
Zaufenb ftart naher Scheibbs, bie ließen bie Scheibbier als 
Bundesgenoßen alöbalden ein, umbringten bas gmäur, und 
verachteten ſolches mit großen Fleiß und boffigen würten, wie 
bem Hertn Prior alfo umbringt Zu mueth geweſen khan fein ift 
leichtlich Zu erachten, nicht deſtoweniger wollte ex bie erjte macht 
hindurch alfo gebultig erwarten, was ban bes andern Tages 
drauferfolgen wuerbe, alß ihm aber hiebey ainfiellen ber Scheibb⸗ 
fer Pratifen gegen den Gotbshauß, erforderte er bed morgens 
ben Richter ins gmäur, Zu erforjchen ob nicht fie auch dabey 
interesirt möchten jeyn, Verwiß ihm anfangs fein große uns 
achtſamkeith, daß mweilen ihm die ſchlüßl zum Markht von Gotds⸗ 
bauf verbraut, Gr banoch überjehen babe, dieſen Zufambenge- 
Ioffenen Hauffen berein Zu laffen, nachdem er fich mit bem ums 
verhoften Fahl, wie auch die Unmöglichfheit ter großen Menge 
Zu wiber ſtehen entjchuldigt, fragt Herr Prior ob er nicht wiſſe, 
was ihr Begehren ſey? Der antwortete wie daß ber Peter Mayr 
von Lackenhoff darunter und feinen von ſich gegebenen Revers zu 
rüdb begehret, fo fen auch unbter dem gelbt weldyes er Jüng- 
fte8 Jahr beterlegen müſſen, feiner Kinder Grifamgelt geweſen, 
Diejes woll er auch haben, hierauf ber Herr melbte, wan ſon— 
ften nichts alß umb diß Zutbun, fell ber mit dem Mayr wider 
herein geben, woll ſich mit ihme Vergleihen, Khombt alſo Pe- 
ter Mayr neben ben Richter ind Gmäur, und vergliche ſich ber 
„Herr mit ihm, daß Gr Zufrieben war, aber dieſes half nichts 
Zum waffen niederlegen, es bielten bie Pauern ain alß andern 
weg ben ‚Herrn in Gmäur mit ftarfber wacht wohl in Verwah⸗ 
zung. Es machten fich auch der janbere Peter Mayr mit ainer 
ſchaar Pauern auf, an ben Glofter ain Verſuch Zu tbun, Kas 
men berohalben bey eitler nacht davor und begehrten hinein, ber 
Damahlige Hofmeifter und Gajtner Hans Pentl genandt ain 
Kezer ihr guetder gipann, lich fie an weiters Bebenkhen ain, 
die Panfhetierten mit freg und jauff bie ganze nacht, nahmen 
auß ber Rüftfanımer wie auch aus bed Herrn Zimmer was ih— 
nen gefiel, der Gaftner namb bas befte Roß aus dem Stall, 
und raißte mit ibnen. 

Diefer Hand! wollte bey ben Herrn ain weites aufſehn ges 
winnen, er forbert ben Richter wiebrumben ihn fragend wie boch 
der auflauf Zu ftillen fein möchte, Er begehre mit den Pauern 
zu traftiren, was jie ban an ihn begehren. Diefer aber bie Sache 
den Pauern für, war aber doch ihr Rathgeber barneben, bie gas 
ben biefen bichaibt von fh, warn Herr von Gaming neben jeis 
nen Hofrichter auf offenen Plaz in ihren Ring ftellen, ſich gegen 


ihnen wegen bemwiefenen umrecht verantworthen unb bie unbillich 
von ihnen eingenombnen ftraffen wid Zuftellen, aud alles baß 
ben Burgern bezahlen werben, waß fie bißhero verzehrt, woll⸗ 
ten fie ihren weeg weiter nehmben. Der Herr entbot ihnen ent= 
gegen wofehr fie fich wieber ihm durch Ungerechtigkeith halber 
bejchwert zu ſeyn befinden, wurde mit ftellung feiner Perfohn 
in den Ring bem Hand! nicht abgeholfen werben fhünen, bam 
fie Zwo Partheyen und jeber recht haben wurbe wollen, aber 
daß mitl ſchlag er ihnen vor, beede Thail wollen von bem Kayfer 
Comissarien begehren, denen jeder Thail fein nothourft Fhonte 
fürbringen, werde er verluftiger Thail ſeyn, follen fie verſichert 
ſeyn, Gr ihnen alles was erfbent wird, abtragen wolle, 

Waß bie Zehrung belangt wolle er folche bezahlen über 
fich nehmben, difen Fürfchlag ließen ihnen die Paurn gefallen, 
Komben aber mit heilen haufen auf offenen plaz zujamben, und 
machten ain Ring, ſchickten ihre abgefandten ind Gmaäur begebs 
rend weil ſich der. Herr nicht im Ring ftellt, fo begehren fie dem 
Hofrichter ohn alle wiberred. Zum anderen wollen fie von dans 
nen nit fhomben es babe dann ber Herr ain Obligation und 
Berfchreibung von fich geben ben Echeibbfern, daß er ihnen bie 
Zehrung gewiß und unfehlbar bezahlen wolle, bifes alles ger 
ſchah burch anftüften ber Scheibbfer, welches ber gute Hext wohl 
merfhte, macht es aber wie ain bisereter Wirth, ber bifweilen 
ainen Zeit biß zu feiner Zeit borgt. Diefes ber Paurn Begeh⸗ 
sen Ehunte ber Herr dem Hofrichter nicht auftragen. Dann Ler 
bendgefahr darauf ſtundt, Hofrichter aber erboth fich freywillich, 
ging im den Ring, gab ain jeden reb und Anthworth, bermas 
den, bag ihm die Paurn ohne Hand anlegen paffiren ließen. 
Alsdan ſchichhte der Herr um den Richter, daß er ain Obliga- 
tion aufjegen lieh, fertigte dieſelbe, fteflte foldhe dem Nichter zu, 
al nach ſolchen allen ber Herr merfhte, daß es khain enb wurde 
nemben, biß und jenes ungebührliches Zu begehren, und vie 
leicht gar an feine perfohn Hand zu legen, macht er fi burd) 
ainen haimblichen aufgang bavon, begab fi naher Wien von 
dannen zum Kaiſer auf Prag fürbringend fein anligen, brachte 
etlich volk neben Schuldtheiffen zu wegen, die khomben nacher 
Scheibbs und Gäming, ſuchten die Nädelsführer zufamben, dem 
Richter zu Scheibbs nahmens Walpburgers aim übler Kezer und 
aiſſerſter Verfolger bes Gotdshauß und haubturfacher def anno 
1580 erzwungenen Contracts, warb baldt jein Process gt» 
macht, ift ibme anfangs die rechte Hand, mit ber er bie Tag 
jeines Lebens wider feine obrigkheit foviel Pratiten, davon no 
genuegſambe jchrüfften vorhanden, geichrieben abgebadt, fol⸗ 
gents auf öffentl. Yandtjtraff zwifchen Scheibbs und Gäming an 
ain Paumb gebenfht worden, bem folgte der mainaydige ga” 
mingiſche Caſtner, welchem nicht weit von jeinen gjpann in Der 
Kezerep und Rebellion daß Haubt abgeichlagen, und famt bem 
Körper au der ermelten Straß auf ain Spieß meniglich zur Abs 
ſcheu und erempl geitefht ward. Es warde auch der Marttmülls 
ner Zu Scheibs Nuberger alß ain Haubträdelführer und ain 
außbundt yon ain Kezer und Verfolger des Stüfft mit bem 
fchwert gericht, die Raͤdlführer auf den Paurn führte man ns 
ber Wien in den Stabtgraben, alldorten find bie maiften vers 
dorben und geitorben, Ja auff ſolche vorhergehende arbaith 
fhonte Ehain ander Lohn folgen, Hierdurch feindt der Scheibbſet 
Prattiten vil an tag khomben, aus des ‚Hingerichteten Richter 
durchſuechten und in daß gmäur genombene fchrüfften. 

Mugeranne, 
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I. Grasmns Wocel's böhmifde Dichtung: „Das Labyrinth des Nubme,« 
} Galye, Prag 1886, 


Angezeigt von Prof. Jofef Wenzig in Prag. 


Faſſen mir dies neueſte Erzeugniß bes fhon durch feine 
' zwei früheren poetifchen Leiſtungen: »Die Prempsliden« und 
⸗Kelch und Echwert« rühmlich bekannten böhmifchen Dichters 
ı beurtheilend ind Auge; fo erhalte zuerft die Idee, von welcher 
Das Ganze, wie von feiner Seele, belcht und burchbrungen 
wird, die ſchulbige Auszeichnung. Der Dichter ſteht mit feiner 
Idee ber Gegenwart micht fern, er wurzelt vielmehr in ihr, und 
aus ihr heraus fprießt ber frifche, lebenskraͤftige Baum ber Dich⸗ 
tung mit feiner hoben, weithin ſchattenden Krone. Wem wären 
Die ungeheueren induftriellen und merkantilen Beitrebungen unfes 
ser Tage, Hand iu Hand gehend mit riefigen Fortſchritten im 
Gebiete ber Naturwiſſenſchaften, unbefannt? Wer müßte über 
bie bereits gewonnenen Refultate nicht Raunen? Und wie viele 
nene ſtehen zu erwarten, vielleicht noch überrafchender, als jene, 
welche bereits in das Leben getreten! Daß bies unrubige, raſt⸗ 
loſe, man wäre verfucht zu fagen, bämonifhe Drängen unb 
Treiben bie beften Früchte für bie Menſchheit tragen möge, ift ber 
Wunſch jebes Gutgefinnten ; vorläufig zeigen fich aber bedeutende 
Übelftände. Abgeſehen von ben anderen, kommt hier anzumer⸗ 
ten, daß man überfchägt; baf man das für ben Zwed anficht, 
was doch nur als ein Mittel zum Zwede zu betrachten; daß man 
über dem Materiellen das Humane und Religiöfe vernachläffigt ; 
daß man unter ber vornehmen Maste des Kosmopolitismus bas 
Nationelle über bie Achjel anfieht, und mit ganzem Eifer — bem 
Egoismus huldigt. Diefen Sachbeſtand erfaßt ber Dichter zu⸗ 
nädjt in Beziehung auf das böhmifche Volk und zwar ben Eerhis 
fhen Theil der Bevölkerung Böhmens, welcher gegenwärtig 
unter dem Schuße einer gerechten, milben Regierung zu neuem 
Leben erwacht ift. Der Dichter fieht jein mit Inbrunſt gelichtes 
Bolt bei dem Jugendalter, in welchem es jteht, mehr gefährs 
bet als je; bemm entweber theilt es jene Deftrebungen und Kort« 
ſchritte, ober es hält ſich von ihnen zurüd,. Im erfteren Falle 


lann es geſchehen, daß es ein Spielball Derjenigen wird, für 


die es nichts Höheres gibt, als bie Materie und das eigene Ich. 

Aber Glaube und Nationalität gelten dem Dichter als heilige 

Guͤter, deren Verluſt unerſehlich wäre; als Geuerberde, welche 

den Menfchen bie Flamme ber Begeifterung zu ben fchönften, 
Olerseichifche Blätter 36, 1887, Nr. 54, 


preiswürbigften Thaten bewahren ; als nothwendige Bebinguns 
gen zu einer vecht mannigfaltigen, lebensftohen, gebeihlichen 
Entwidlung ber ganzen menfchlichen Geſellſchaft. Und dies mit 
Recht, wenn fie beibe geſchwiſterlich vereint find; wenn ber erftere 
ber rechte, wahre iſt, frei von Bornirtheit und Intoleranz, und 
fo bie leptere abelt, und fie seinigt von ben Schlafen, bie ibr 
beigemifcht fein könnten, Daher läßt der Dichter am fein Volt 
ben Heroldöruf ergeben, Glauben und Nationalität nimmer 
mehr aufzugeben, fondern für fie gegen bie andringendbe Mates 
rie bie Waffen muthig zu ſchwingen; aber nicht bie blutbefled- 
ten Waffen von Erz, fondern bie geweihten, reinen Waffen bes 
Lichtes, und mit biefen ſich das Heiligthum bes Ruhmes wie- 
ber zu erſchließen, worin ber Borfahrer Thaten in erhabenem 
Glanze leuchten. Diefer Ruf des Dichters ergeht zunaͤchſt an 
fein eigenes Volk, Sollte er jebdoch nur für dieſes Wichtigkeit 
haben? IR er nicht aus bemfelben Grunde, ber bei dem böhmi- 
ſchen Volke Rattfindet, von großer Bedeutung für bie gelammte 
ſlawiſche Welt? Muß er nicht bei allen Völkern in jedem Bu⸗ 
fen mächtig anklingen, welcher fühlt, daß ber Menfch zu etwas 
Eblerem geboren, ald Haus und Hof ſich vollzufpeichern, und 
ein verfeinertes Thierleben zu führen? Und eben darum hat bie 
Idee bes Dichters nicht nur ein nationales ‚ Sie bat auch ein 
weiteres, hat ein allgemeines Intereſſe. 


Es fragt ſich nun, wie der Dichter feine Idee bargefiellt? 
Die Dichtung gehört offenbar zu ben bidaktifchen; allein ber 
Dichter hat feiner Ibee einen Körper von folder Geſundheits⸗ 
fuͤlle und Regfamfeit anzupaſſen, fie in ein fo reizen des drama⸗ 
tiſch⸗ epiſches Gewand zu kleiden gewußt, daß man babei burch⸗ 
aus von feiner Trodenheit und Langweile geplagt wird, Die 
Handlung beginnt nach der von ben Huſſiten 1434 bei Lipan im 
Kaufimer Kreife Böhmens verlorenen Schlacht, einem wirhti- 
gen Wenbepuntte in ber böhmifchen Sefchichte. Der Raum ges 
Rattet nicht, die Handlung Hier ausfügrfich zu erzählen. Nbrie 
gend iſt dies vom Prof, Jordan im den Jahrbüchern ber ſlawi⸗ 
ſchen Literatur bereits geſchehen; auch liegt in den Blättern von 
»Of und Weft« nebſt Proben einer von bem Schreiber biefes Aufs 
fapes zum Drude vorbereiteten Überfegung eine Überlicht bes 
ganzen Werkes vor, 


Der Jüngling Jan von Kuttenberg aus Böhmen, Bac- 
calaureus der Prager Univerfität — ber Gatan unter bem finns 
vollen Namen Duchamor (Beiftestöbter, Geiftespef) — umd das 


Mädchen Lubmilla, find die brei Hauptperſonen. Es bürfte bier 
bei Jemand auf ben Gedanken geratben, hinter Jan fei ber Gö— 
theſche Fauſt, binter Duchamor ber Göthefhe Mefito, binter 
Ludmilla das Goͤtheſche Gretchen verftedt. Er empfange bie ehr⸗ 
liche Verſicherung, daß er ſich gewaltig irrt; Jan iſt fein Fauft, 
Lubmilla fein Gretchen und Duchamot, obwohl er intereffante 
Parallelen bietet, Sein Götheſchet Teufel, auch fein Milton: 
feher, oder Klopitod’scher, oder Klingemann’fcher, ober Lenau’s 
fcher Teufel, und, was das Befte ift, auch fein — armer Zeus 
fel. Jan, nach ber unglüdlihen Schlacht bei Lipan, voll Ver— 
zweiflung über das Schidjal feines heißgeliebten Volkes, will 
auf ben Riefengipfeln ber Subeten fein Leben burch einen Selbit: 
morb enden. Ducamor rettet ihm und weiß ibm baburd, daß 
er ibm Race an ben Feinden und Emporbebung bes böhmifchen 
Ruhmes verfpricht, neuen Geſchmack am Leben beizubringen. 
Duchamor's Trachten geht nun dahin, Jan's beiferes Selbſt 
auf alle mögliche Weiſe zu untergraben, Glauben und Natio- 
nalgefühl nach und nach aus feinem Bufen auszurotten, und ibn 
zu einem floffoergötternden Pjeubo-Kosmopoliten heran zu bil: 
ben, nicht aber ihn allein, das wäre für einen Duchamor eine 
zu geringe Beute, fonbern durch ihn bas ganze böbmifche Volt, 
die gefammte flawifche Welt ins Verderben zu ftürgen. Ian wäre 
verloren, wenn ihn nicht bie Liebe zu Ludmilla rettete. In Lud, 
mila nimmt ber Himmel ben Kampf mit ber Hölle auf, und 
nachdem bie Hölle ihrer Abjicht zuwider, ſchon vom Anfange an 
zur eigenen Niederlage beigetragen, fiegt ber Himmel, obwohl 
Ludmilla's irdifcher Theil dabei untergebt. Jan kommt zur Er- 
kenntniß, auf welchen Itrwegen bes Ruhmes er ſich bis nnu um- 
bergetrieben ; von Reue über jein vergangenes Leben zerknirſcht, 
fih unmwürbig fühlend ber Netter und Beglücker feines Waters 
landes zu fein, verlägt er Böhmen, um in ber Fremde zu büßen. 
Unter bimmlifcher Leitung gelangt er enblih nah Mainz, und 
bafelbft erhält er durch einen herrlichen, ganz pſochologiſch be: 
gründeten Traum bie Idee zu bem Mittel, ſein auch im ber 
Gerne unvergefliches Volk durch gediegene menſchenwürdige Auf: 
Märung einer großen Zukunft entgegen zu führen, bie Idee zur 
Buchdruckerkunſt mit beweglichen Lettern. Es ift alie biefer Jan 
von Kuttenberg des Dichterd niemand Anderer als ber deutfche 
Johann von Guttenberg, welchen aber ber Dichter gemäß ber 
von Karl Winaridy angeftellten, und auch dem deutſchen Purs 
blitum in den oͤſterreichiſchen Blättern für Literatur und Kunſt 
bekannt gemachten Nachforfchungen als einen böhmiſchen Lands⸗ 
mann acquiritt, obwohl er in einer eigenen Anmerkung auf Die 
bittorijche Glaubwürbigkeit biefes Umftanbes vorläufig eben fein 
größeres Gewicht legte, als daß er ſich berechtigt glaubte, daraus 
als Dichter Nuten zu zichen. Nebſt diefen drei Hauptcharakteren 
erfcheinen noch gar manche andere, unter weichen ber fanatifche 
Duffitenpriefter Martin bervorragt, der gerade durch feinen Fa— 
natismus ein Werkzeug der Höllenmacht abgibt, und von ihr 
zur Grmorbung ber engelgleichen Ludmilla benuͤtzt wird. Alle diefe 
Sharaktere find feine perfonifizirten Begriffe, feine Nebelfiguren, 
feine Marionetten, fondern wahrhafte Gharaktere mit pulfiren- 
ben Leben, berausgewachjen aus ihrer Zeit, und auf ihrem Bos 
ben fi bewegend. Diefer Umftand muß bei Beurteilung berfel- 
ben wohl im Auge behalten werben. Der Dichter hat bie Zeit, 
in welcher er feine Perfonen auftreten läßt, genau ftubiert, und 
verwendet ungemein viel Sorgfalt auf ihre Ausmalung. Gr 
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ſchildert fie uns im ber Kneipe, wie auf bem Katheber und ine 
Salon, zwiſchen ben vier Wänden, wie auf bem offenen Schlacht⸗ 
felbe, und die Schilberung laͤßt fih bis auf unbebeutenb ſchei⸗ 
nende Gegenſtaͤnde ein. Der Dichter bewaͤhrt ſich hier ganz wie⸗ 
ber als ber kenntniß- und geiſtvolle Dann, ber in den Grunde 
zügen zur böhmifchen Alterthumsfunde, Prag (Kronberger und 
Rimnac 1845) auftritt. Aber nicht nur biefe Zeit führt ber Dich⸗ 
ter ver unfer Auge. Duchamor, um feinen Lehrling Ian zur 
Losfagung von Glauben und Nationalität zu bewegen, zeigt 
ihm im einer langen Reihe von biftorifchen Bilbern, wie eben 
diefe Güter von jeher Unheil und Elend über die Slawen ge- 
bracht. Da fchreitet denn bie ſlawiſche Gefchichte in hoͤchſt cha⸗ 
ralteriſtiſchen Szenen aus Böhmen, am baltiſchen Meere, an 
ber Saale, an der March, an ber Weichſel, aus ber Tatera, 
aus dem Balkanlande, an ber Moskwa, am Ganges und am 
Himalaya, bis auf bie älteten Zeiten, bis zu bem Aus zuge 
der Slawen aus ber Urheimat Indien, an unſerer Seele vors 
über; eine Kette von erjchütternden Trauerfpielen in nuce, Aud 
die Menge von Seelenmitteln, welche der Dichter anwendet, um 
ſeine Idee zu verkörpern und zu veranfchaulichen, barf nicht 
übergangen werden. Wenn fib uns überall ein ben Entwurf 
licher und jeit einhaltender, wiſſenſchaftlich gebildeter, denkkräf⸗ 
tiger Geiſt enthüllt, fo vermiffen wir babei nicht ein für das 
Hohe und Göttliche entflammtes Gemüth und eine überaus rege 
Santafie, die ganz originelle, frappante, mitunter groftesfe 
Bilder erzeugt; wenn bier ber Ernſt bald mit elegifchen, halb 
mit feierlihen, bald mit berzgerreigenben,, furchtbaren Tönen 
zu und fpricht, jo ergeßt und dort ber Scherz mit feinen eleftris 
ichen Witzfunken, mit feinen bis ins Barode gehenden Einfäl- 
len, und bazwifchen fnallen die Schläge der mächtig gefchwuns 
genen ſatyriſchen Geigel, und ein kerniger, berber Humor vers 
fagt feine pifante Zugabe nicht. Der Dichter entfaltet bie Gin- 
beit in einer äußerit lebendigen, bewegten Mannigfaltigfeit; 
bies gilt bis auf den Verslängens und Reim Wechſel ber in Trochäen 
geichriebenen Dichtung. 

Mit dem bisher Gefagten will ber Schreiber dieſes Aufs 
fapes das Labyrinth des Ruhms keineswegs als ein tabel- und 
mafellofe3 non plus ultra der Kunit auspofaunen; fo viel jedoch 
glaubt ermit Hecht behaupten zufönnen, daß es zu ben bedeutend» 
ſten fchöngeiftigen Erſcheinungen der neueren Zeit gebört. Wirb es 
in einer Überfegung unter ben Deutichen befannt, fo wird es wahr⸗ 
jcheinlich feine Gegner finden; denn gar Manche werben es nicht 
verwinden fönnen, bag fid der Slawe barin mit Begeifterung, 
mit freiem kühnem Stolze ald Slawe ausſpricht — aber bie 
beutjche Nation ift zu gerecht, als bag ſich nicht hoffen ließe, es 
werde ben Widerftand glüdlich und erfolgreich befiegen. 


Die hebräifchen m. der k. k. Hofbibliothek zu 
ien. 


Beihrieben und mitgetheilt von &, Deurich. 
Neunter Artikel. 
Aftronomifche und ajtrologifche Werke. 
(Bortfepung und Schluß zu Nr. 45.) 
Nr. 72 (51). 
a) Eine Abhandlung über bie Sfären von Abraham ben 
Ehia Haffardi (der Spanier), gefehrieben von Jofef Hakahen 
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im Jahre 1477 für Mofes ben Jakob, wie am Ende angege- 
ben if. 
MIR 90 ap 199 MO In Ton IR 
MPV masp arm Pd na rs Im ma 
“ E13 vprobery mar mm 'na2 hov ı dy oben on 
mann am ob Hana nm) "aban nuw2 mp wen) 2 
in 12 Min) var Dem nayın mean 2pp° “Nana ja no 
BD wo Rd Danıanpn nimm 52 ya yan an 
EU I OR Dip on np SON pt 'DD1 
DT IE PRO IT TNDD WEI 
IRTANR RD) RONEN DIN PNDINIDIDN IT PR Din 
MIT HR Da in ayon ne on mono 52 DO 
"an2o 27 na oem mb 95 03 Or sr 1 
b) Das Buch von Alfargani, überfeßt von Jalob ben Schim- 
ſchon Antoli, 
e) Die Aftrologie von Ibn Eſta wie oben 70. 
d) var AO MNYD Anonym. 
e) Bon ber Eklipſis von bemfelben anonymen Berfaffer. 
1) om Down ‘d 
Don bem Himmel umd ber Melt von Ibn Sins. 
g) Über Fyſionomik von Ariftoteles. 
bh) Gin Brief von Maimuni an feinen Sohn. 
Auf dem letzten Blatte fteht: 
„bo apyı a2 no x BD by top om Gin abıyb 
1032 °, 2 pn mom "1D 09325 99 YBDn m, np 
ax) os 12 mobb am non Sn dr np 125 na 
Jos jan Dam "= vor 
Der Kober it Quart aus Tengnagl's Bibliothek. 


Mr. 73 (54). 

Die Aftrologie von Ali Ibn Magel ins Hebräiſche überfegt 
son Salomon ben Dibijis, der dieſes Werk nach einer frühern 
ũberſeung bes Jehuda ben Mofche gearbeitet, und bie Fehler 
barin verbeſſert. Folgendes für bie Gefchichte dieſes Buches 
(bemm bie Geſchichtsſchteiber ſowohl ala die Bibliografen haben 
fehr wenig über biejes Wert gefagt), möge bier Pla finden. 


DwwDwon Doann Mapyaan voran minonp ur 125 
zum v2 Da ma 92 Ton“ 89 1m OR M229 YNR3D NID 
yon mia nam pm 922 Ohio Bon mr mim anıya 
nmı22) Han xD 0997 Da nAMIDE nanKı HBwEn BD IR 
DW 739) 989 mim vrpow is yow SEDm mr man Han 
AIR) MR 102 nn nn nbanen Dysn 
Damp mp TRon m nen 5 YA ID CO MRU NDR 
ser FINN S1NDD 199 10) DW NO ppm mem DD 
DIR ©" RI 100 NPNYIOR NDDO TR Mar) ob mon 
DON PEN Haan mono Mipnpn m29 mad nn 
warn oaw nD 22 prnyon van TMOn MR N DR 
102 wyT2 may nd DD MT an mann Aa Nypn 
nnon IR Diayehı npnyn Son mba2 pearl 
man ayen Ha nn MBDn nrpamen pinyon Nox "hrn mn 
KMIR PUT TOR DIN EDWO2 3m N Hand Jar IR 
MIR PDOR 17 Na mw jamım TNDDı on Too yzwın ja 
WWIOTD WITIND 1 EN 12 TR TED nad dx Sapın 
Ind RDOISMD TB Op RTTERK Sand and 
ob nea ypırym ann 


Man mar biöher der Meinung, als wäre R. Salomon Par: 
chon ber Überfeger dieſes Buches, fieh” Wolf I. 230. Rappaport 
in feiner Borrebe zu beifen Wörterbuch macht ſchon darauf aufs 
merfjam, umd der Fehlet ftammt daher, daß Lambecius S. 296 
ganz einfah R. Salomon als Überfeger nennt. Sich’ übrigens 
Beidler historia Astronomiae 218. 


Der Kober iR Quart deutlich geſchrieben, und aus Teng⸗ 
nagel's Bibliother, 
Mr. 7% (42). h 
Die Aſtronomie von Alfargani, wie 69 b.; nur iſt biefer 
KRober am Anfange mangelbaft, und fängt an mit bem 8, Ab⸗ 
ſchnitte bes 13. Kapitels. Aus Tengnagel’8 Bibliothek. 


Ne. 75 (#1). 


Die Aſtronomie von Alcabitus, einem arabifchen Atronomen 
aus bem 12. Jahrhundert, ins Spanifche von einem Unge 
nannten überjegt und mit hebräifchen Buchitaben geichrieben. 

Nr, 76 (68). 

Zeitrehnung von R. Iſak bar Samuel, 

Nr. 77 (67.) 

a) Gin Kalender ohne nähere Angabe, 

b) Das Gittenbuch Jedaja Peninis von Iſachat bar Sims 
Ga, aus Kollin in Böhmen, geichrieben im Jahre 1587. Es beißt 
am Ende besjelben: 
men mm mbp mn omwbıpon man Dis 
PIE? DT Mom 92 27) Ip Pr nDa nıawma Amt 
aa NEBEN At mans "Dipsn ander ob Sınadı Eon m 
ern Onm o2) ons ‘BT oma oma PhyD pp3 m 
121 JOX um may 992 "nybrern manainh ns non muws 
mM IND BON ar mp — nn jD Salzen or mm one 
y2972 a yon own rm Taslı Minds on > mr 

an NED NOW nnpD2 —8 M PR OTIN Min’ 
pp ne pe "mw naw mauna wenan BD KIPIT MIND 
NaOH jowaa vr br nn "SD Jawen OmD Man yabpp 
MIYN 

Ne. 78 (59). 

a) Der biätetifche Brief von Maimuni an ben Sultan 
Saladin, Derfelbe ift von Gplbenberg, 1838 in ber Zeitfchrift 
Gerem Chemed abgebrudt, und von Dr. Dinternig ind Deutfche 
uͤberſetzt. Sieh’ diefe Blätter 1845. 

b) 

Don Abraham Ibn Esra. Der Koder it Quart, fchlecht 
geihrieben und aus Tengnagel's Bibliothek. 

Nr. 79 (47). 

2) Der diätetifche Brief von Maimuni wie 78 a, und iR 
mangelbaft. 

b) Seder Dlam, meldes ſchon mehremal gedruckt if; 
mangelhaft am Ende, 

c) Ein Buch über die Träume wahrſcheinlich von Jakob 
aus Erbeil der im 13. Jahrhundert lebte. Am Ende iſt es man⸗ 
gelhaft und beginnt mit dem 14. Abſchnitt. Sieh’ Wolf J. 1400, 

Der Koder it Quart aus Tengnagel's Bibliothek. 

Rr. 80 36 ann) nd ‘o 

a) Eine bebräifche Grammatit von David ben Jechia, ges 
Ichrieben von Aron im Jahre 1617. Es Heben nach ber Borrebe 
einige Gebichte, bie wir bei anberer Gelegenheit mittheilen werben. 


b) br 
Die Grammatif von R. Mofes Kimi mit bem Kommentar 


bes R. Elihu. Don demfelben Schreiber wie a. 

In einem Gedichte am Ende beflagt ih R. Elihu, bag 
diefes Buch oftmals gebrudt wurbe, wo ein anberer Verfaſſer 
genannt mwirb, 

Der Kober ift Quart, deutlich gefchrieben. 


aa 
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Kurze Anzeigen. 

Anfangẽegrunde ber mechaniſchen Wiffenihaften in nädfter Beziehung und 
Auwendung auf techniſche Gewerbe. Don Georg Winfler Gplen 
von Brüädensrand, Zweite vermehrte unb ganz umgearbeitete 
Auflage mil zehn neugeflocheuen Bigueentafeln. Wien, Heubner 1846. 


Der Berfaffer bes genannten Werkes ift burch feine frübe- 
ren Schriften, mathematiſchen Inhalts, ben Freunden ber 
Wiſſenſchaft hinlaͤnglich bekannt. Es ift dieſes Buch zum Lehr⸗ 
buch der £. k. Fotſtlehranſtalt zu Mariabrunn beſtimmt, wird aber 
gewiß von Jedem, welcher mit den nöthigen elementaren Bor: 
kenntniſſen in der Mathematik auögerüitet it, mit Nutzen gele⸗ 
fen werben, Die Sprache iſt klat und deutlich, die Orbnung 
logiſch und das Auffinden irgend eines Gegenſtandes durch zweck⸗ 
mäßige Kapitel⸗Überſchriften und Hervorhebung ber Hauptſätze 
ſeht erleichtert. Ich hebe dieſen Umſtand beſonders heraus, weil 
ich mehre Lehrbücher kenne, welche bei allen ihren Vorzügen 
bem Inhalte nach, dennoch beinahe ungenießbar find, inbem 
fie Die Säge ohne Rait nacheinander abhandeln und gar feinen 
Überblid gewähren. Die vielfachen gebörigen Orts aufgeführten 
Tabellen und eingejtreuten Aufgaben und Beifpiele in Winflers 
Mechanil geben dem Buche auch einen praktiſchen Wertb und 
bie Zufammenftellung und Verarbeitung des mwiffenfchaftlichen 
Materiald verdiente eine ausführliche Beſprechung, wenn ic 
nicht ben Lejer zu ermüben fürchtete, über einen Gegenftand 
ausführlich zu reden, ber in feinen Grundprinzipien abgefchlof- 
fen, eben nur durch die Bearbeitung bezüglich eines beſtimmten 
Zwedes erneuerten Werth erhält unb über beren Vorzüge ich 
mich bereits ausgefprochen habe. Die Zeichnungen ber Maſchi—⸗ 
nen, welche in ein Lehrbuch überhaupt nicht aufgenommen wers 
ben, um bamad eine Mafchine zu fonftruiren, fonbern blos 
um bas Prinzip deutlich zu machen, genügen wenn auch manch— 
mal in ihren Beftandtheilen außer Verhaͤltniß gezeichnet, den— 
noch biefen Anforderungen vollkommen. Das Papier frheint bejr 
fer zu fein als es ausſieht und fomit verbient die Ausftattung 
immerhin eine anftändige genannt zu werben. M. 





Motizen. 


In ber ft. Bildergallerie zu Graz befinden ſich gegenwärs 
tig Kreuzmwegbilder, ausgeführt von akademiſchen Schülern umter 
Leitung des Hm. Diretor Tunner, melde fih vor ben mei- 
ften Leiftungen biefer Art vortheilhaft auszeichnen. 


Der bereits feit 1. Oftober 1844 in Odenburg beftchende 
latholiſche SchullehrersBerein zur Förderung des Schul: und 
Erziehungswejend hat jeine num Allerhöchſt beftätigten Status 
ten durch ben Drud veröffentlicht. 


Die Debatten in ber Abanfv. Yen. Gong. vom 10.—15. Dei. 
in Betreff der Glementarfchulen führten zu feinem Refultate; 
man beſchloß enblih biefen Gegenſtand ber Iandtäglihen Ber, 
banblung vorzubehalten, Dagegen wirb man ber 8. Statthalte⸗ 
sei bie Bitte unterbreiten an ber Afabemie bie ungarifche Epra- 
he ſtatt ber Iateinijchen einzuführen. 





Adalbert Stifter's Erzählung „ber Walbjäger« in ber 
»Jrid« erfährt in ben „Blättern für Titerarifche Unterhaltung 
die rühmenbite Beiprehung. Vorzüglich hervorgehoben mird 
die Verbindung idealer Verklärung mit einer wahren und 
lebendigen Naturauffaffung. 


Muſikinſtrumente. Wer fih bes Anffahes: „Wir 
wären Klavierinftrumente bei Inbuftrieansftellungen möglicht 
richtig zu beurtheilen?« in Mr. 72 und 73 ber „Wiener all» 
gemeinen Mufikzeitung« von 1845 emtfinnt, dürfte vielleicht 
daran Interefje nehmen, daß beffen Verfaſſer, Herr Hofr 
Inftrumentenmader 3. ®. Streicher, bdenfelben in einer 
allgemeinen Berfammlung des nieberöfterreichifchen Gewerbs⸗ 
vereind vortrug, und fi — mit demſelben an ben im Dezem⸗ 
ber v. 3. vom Prof. van ber Müll über permanente Ausitel- 
lungsgebäube und beren zweckmäßigſte Konftruftion erfchöpfen- 
ben Vorſchlag anſchließend — zum Schluffe ben jedenfalls bes 
berzigungswertben Wunſch ausfprach, J auch andere Inbw 
ſtrielle die für die Beurtheilung ihres Faches gehegten Wün⸗ 
ſche und Erwartungen veröffentlichen, ſo wie daß der Verwal⸗ 
tungsrath des Vereins über feinen (Hrn. Streicher's) Bortrag 
eine eigene Begutachtungsfommiffion nieberfegen möge, Daß bie 
richtige Beurtheilung eines Klaviers nicht von Virtuoſen allein, 
fonbern auch (ob Solidität und techniſche Vollkommenheit) von 
Snftrumentenmachern ausgeben fol, ift der Hauptinhalt bes er⸗ 
wähnten Aufſatzes. 


Wie die einfachite Erfindung oft der MWiffenfchaft, dann 
manche wifjenfhaftliche Entdeckung bem gemeinen Leben dienen 
muß, beweit unter andern bie in Englaud neuerer Zeit paten: 
firte Art und Meife das Fleifch einzubödeln. Der einfache (für 
Gebirgsbewohner u. dgl. von der „menfclichen Hilfe fo weit« 
entfernten Menfchenklaifen jehr zwedmägige) Apparat ift näms 
lich eine Art Injektionsſpritze, durch welche ber Bödelftoff dem 
Fleiſche mitgetheilt wird, 


Der Präjes des ungar. lanbwirtbfchaftlichen Vereines Graf 
Georg Karelpi erhielt ein Schreiben von Er. Erz. bem Kanj⸗ 
ler Graſen Apponpi, worin ihn lepterer in Kenntniß feht, 
baf Se. Majetät genanntem Vereine die Summe von 150008. 
8. M. zu ſchenken gerubte, 





— 


Uüber bie Prager Sparkaſſe enthielt die Prager Zeitung 
in Nr, 104 einen größern Artilel bes Hm. Riedl, ber die Ge⸗ 
brechen dieſes Inftituts im fhrenger aber würbiger Sprade bat= 
legt, und ein erfreulicher Beweis ift, daß in öfterreichifchen Blät- 
tern einheimifche Zuftände immer mehr und freimüthiger befpros 
den werben. 
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Nr. 55. IV. Jahrgang. 


Bien, 5. Mär; 1847. 





Verfamminngen der Freunde der KNaturwiſſenſchaften 
in Wien, 
(LXIV.) Bericht vom 26. Februar 1847. 
Hr. Karl Winter, Eleltriker, zeigte einen Berjud 


mit feiner Heinen Glettrifirmafchime, melde mit zwei 


Konduktsren, einem negativen und einem pafitiven verfehen iſt. 
Gr kam auf bie Ibee beide Kombuktesen zu gleicher Zeit zu 
benügen, um eine Doppellabung zu erhalten, welches auch 
volltonmen gelang, dieſelbe Anzahl Umdrehungen der Scheibe, 
die nöthig find, um ein Leibmer Glas zu laben, seicht hin noch 
eim zweites gleich großes mitzuladen; bad Innere des einen 
Glaſes, weldes mit bem pofitiven Konduktor verbunden if, bes 
kommt -+ E, das Innere bes anderen, welches mir dem negatis 
ven Kondultot in Berbinbung Reht — E. Die Entladung bei⸗ 
ber Glaͤſer, eines burch das andere, ift bie angefammelte Elektri⸗ 
zität beider Glaͤſer. Nähert man bie Kugeln ber beiben fo ge- 
labenen &läfer (derem äußere Belege mit einander in Berbinbung 
gebracht find) auf 56", fo erſcheint ein bligähnlicher, laut⸗ 
ſchallader Funke von derfelben Länge. Nimmt man zwei Old 
fer, welche die Cigenſchaft haben ſich felbit zu entladen (Kam ö⸗ 
ſche Glaͤſer), fo erfolgt die Entladung ber beiden Glaͤſer größ- 
tentheils zugleich, nur glaubt Hr. Winter bemerkt zu haben, 
dad das mit dem pofitiven Kondultor verbundene ſich noch 
Hräftiger ladet und entladet. In ähnlicher Weije fann man auch 
zu gleicher Zeit bem einen 5. B. negativen Kondultor zum La⸗ 
den eines Glaſes benügen, während der pofitive Verſuche mit 
dem einfachen Funken gejtattet. Beſonders vortheilhaft erfcheint 
biefe Methode, um große Berftärfungen zu laden, weil bie halbe 
Zeit und die halbe Abnüpung des Amalgams erfpart wird. 
Hr. Winter hofft in der Folge Glektriſirmaſchinen zu bauen, 
mittelt weicher man zu gleicher Zeit 4—6---8 und noch mehr 
Leiduer Glaͤſer von gleicher Größe wird laden fünnen mit ber» 
jelben Schnelligkeit, als eines davon geladen wirb. 

Mit Elektrifirmafchinen bes ältern Bauprinzips kann übrigens 
biefer Berjuch keineswegs eflatant ausfallen. Leider werden noch 
immer ſolche Glektrifirmafchinen ohne der nöthigen Sorgfalt und 
Kenntniß gebaut, und theuer gelauft, während nur bei geböriger 
Sachkenntniß und nach vielfachen Verfuchen moͤglichſt verbeſſerte 
Maſchinen, wie bie des Hm. Winter find, geliefert werden 

Dferreichifege Blätter sc, 1947, Nr, 55, 


tönnen, bie bei ihren vielen Borzügen fi noch durch befonbere 
Billigkeit auszeichnen. Das praftifche Forſchen mit ber Meir 
bungs-Glektrizität wirb dadurch erfchwert, und neue Entbeckun ⸗ 
gen ober Refultate verhindert, 

Schließlich verfprah Hr. Winter nächftens bie von ihm 
erfunbene Pulver » Entzändungsmethode auf beliebige weiteſte 
Gntjernungen mit einem Mignon-Apparat ausgeführt zu zeigen. 





Hr. Dr. Hammerfhmibt machte eine Mittheilung 
»Uüber Dr. Wagners geografifce Verbreitung ber 
Säugethiere.« Dr. Hammerſchmidt bemerkt, daß Herr 
Graf Marſchall bie Gefälligkeit hatte unlängft biefes Wert hier 
vorzulegen und erferer fi mit Vergnügen ber Berichterſiat⸗ 
tung unterzogen habe. Da das Werk von hohem Intereſſe, ber 
Raum unferer Mitthellung jeboch nur ein fehr beſchränkter if, 
eine gründliche Begutachtung biefes von bem für die Naturs 
forfhung fo ausgezeichneten Verfaſſer aber ein Tängeres Stu⸗ 
dium biefes Wertes und weitläufige Bergleichungen erforbert, 
fo glaubt Dr. Hammerſchmidt Hier vorläufig aufeine allgemeine 
Anzeige fich beſchraͤnken zu muͤſſen. ) 

Dr. Hammerfhmibdt zeigte ferners zum Schluffe von 
bem Werte, welches er gemeinschaftlich mit Hrn. Korreltor Hars 
tinger herauszugeben beabfihtigt: »Anleitung zur 
Kenntniß berefbarenundb [häblidenr Schwämme 
Ofterreichs,« bie feit ber erften biesfälligen Anzeige (22. 
Berfammlung) vorbereiteten 26 Tafeln Abbildungen, welche 
im Barbendrud ausgeführt werben follen und allgemeine Be⸗ 
munberung erregten. 


Hr. Bergratb Haibinger gab burh Hm. Er. v.Hauer 
Nachricht vom einigen neuen Platinverbindungen mit 
ſchillernden Flächen, bie ihm vor wenigen Tagen von Hrn... 
Profeffor Redten bachet in Prag mitgetheilt worben waren. 
Hr. Quadrat if in Redtenbacher's Laboratorium ſchon ſeit 
längerer Zeit mit ben Verbindungen biefes Metalle, vorzüglich 
mit Epan, und ber Unterfuchung berjelben befchäftigt, und aus 
biefer waren bereitd bie in optifcher Beziehung fo merkwürbigen 
Körper, das Magnefium:Platin-Eyanür und bas Kalium Plas 
tin-Gyanür ganz neu hervorgegangen. 


) Wir werben biefelbe nachtragen. 
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Ihre allgemeine Formel it Cy,, Pt; M;, wo M ein bes 
Tiebiges Metall bebeutet. Wirb das Kupferfalz burch Schwefel 
wafferftoff zerlegt, und bas Filtrat zur Kroftallifation gebampft, 
fo entweicht '/,, (1 Atom) ber Blanfäure, man erhält 5 Atom 
ber Platincyanwafferftoffläure und Platinblaufänr = 
Pt Cy, H. Diefe intereifante neue Säure fryftallifirt in blaus 
ſchwatzen Prismen mit Kryſtallwaſſer. Berliert fie ihr Waſſer 
durch Wärme, Luſtpumpe ober Alkohol, fo wirb fie orangegelb. 
Die Auflöfung it farblos. Sie ift das empfinblichfte Reagens 
für das Ammoniak ber Luft, inbem fie basjelbe abforbirt, 
Ammoniaffalz bilbet und zitronengelb wird. « 

Die freundlichſt eingefanbten Kryſtalle, obwohl flein, lie— 
ben bie wundervollen Effelte bes Flaͤchenſchillers deutlich erfennen. 

Die Platinblanufäure Erpfallifiet in laͤnglich thom⸗ 
boidifhen Blätthen. In ber Längenftellung durch bie 
bichroftopifche Loupe unterfucht, ift bas obere Bilb von ges 
mwöhnlichem polarifirten Lichte glänzend, ber Kryſtall erjcheint 
fchwarz, wenig blaulih, das untere Bild ift rein fupferrotb 
metallifch, von mattem Glanz. In ber Querftellung erſcheint wer 
nig Farbenkontraft, ein Theil bes Kupferroth geht in das obere, 
ein Theil in bas untere Bilt, der Glanz ift nach dem gewöhnlichen 
Gefeh ausgetheilt. Im hoͤchſter Dünne auf Glas geftrichen und in 
vertifaler Stellung ber Streife bei durchfallendem Lichte unterfucht, 
it bad obere Bilb etwas heller grünlih, das untere dunkler 
blaulih , beide von einem unanfehnlichen Blaulichgrau. 

Die Form ber feinen nabelförmigen Kıyftalle bes Ammoniak- 
ſalzes war nicht zu erkennen, Werben fie in vertilaler Stellung 
unterſucht, fo ift das obere orbinäre Bild ber bichroffopifchen 
Eoupe helles Zitronengelb, das untere bunflere olivengrün. Die 
Längsſtellung gibt in ber Reflerion ein oberes weißes polaris 
firtes Licht, wobei alfo der Kryftal burch Transmiffion gelb; 
bad untere Bild iſt von bem fchönften gejättigtften Lafurblau, 
bei geringen Inzibenzen reiner, felbft in eine Art Lavendelblau 
übergebenb, bei fehr großer in das Violette ober vielmehr Roſen⸗ 
rothe geneigt. In ber Querftellung hat bas obere Bilb ein 
etwas grauliches Blau mit fiarfem Diamant ähnlichem Glanze, 
bas untere Bild ift matt, daher erfcheint das Gelb durch Trans; 
miſſion. 

»Sättigt man ben Platinchanwaſſerſtoff mit einer Baſe, fo 
entſtehen Salze von viel einfacherer Kormel = Pt Cy+ CyM. 
Daraus folgt, daß bie früher unterfuchten Salze bes Hm. Qua: 
drat Cy,, Pt; M, fo zu jchreiben find: 5(PtCy--M Cy) + 
Cy M.« 

Don diefen Berbinbungen wurbe bie mit Magneſia Pt Cy 4 
Mg Cy optifch unterjucht, aber bie jehr feinen, ber Form nach 
nicht erfennbaren Kryſtalle gaben genau basfelbe Refultat, wie 
bie früher unterfuchten bes auf bie andere Art zuſammengeſetz⸗ 
ten Magneflum-Platin-Gyanürs,. Aus einer Auflöfung in Waſ⸗ 
fer Fryftallifirte nebft einem grünſchillernden rothen Salze auch 
ein gelber blauſchillernder Kryftallbüfchel ähnlich ber vorher 
beobachteten Ammoniafs Verbindung. Doch find zu optifchen 
Unterfuchungen Kryftallinbividuen wünjchenswert5, an melden 
man wenigften® bie regelmäßige Form vollftäntig beobachten fann. 

»Das eigentliche Gemlin'ſche einfache Kaliſalz nach ber 
Formel Pt Cy + K Cy unterfcheibet jich etwas feinem Anſehen 
nah und nach dem Berhalten beim Trodnen von bem früs 


‚ber überfchicten Kaliſalz nach ber Formel 5 (Pt Cy-+KCy) + 
K Cy.* 


Hr. Franz Ritter von Hauer theilte weitere Nachrichten 
über bie zu Ende Jänner und am Anfange Februar von Hm. 
Friedrich Simony unternommenen Erfeigungen bes 
Dahfeinesd, aus einem Briefe des Letzteren an ben k. k. 
Bergratb Hrn. W. Haibinger, mit, 

Der unerfchrodene Alpenforfcher hat die Zeit vom 26. Jaͤn⸗ 
ner bis influfive zum 7. Februar auf bem Dachfteingebirge zu⸗ 
gebracht, und während biefer Zeit breimal, am 29. Jänner, 
bann am 4. und 6. Februar bie hohe Dachſteinſpitze erfliegen. 
Ausführlichere Nachricht über die von ihm während biefer Zeit 
gemachten Erfahrungen, fo wie bie Erzählung feiner Reifeaben- 
teuer wirb in ber k. f. priv, Wiener Zeitung veröffentlicht wer⸗ 
ben. Hier foll nur hervorgehoben werben, daß befonbers bie mes 
teorologifchen Beobachtungen, welche er während feines Aufent- 
baltes auf bem Hochgebirge und auf ber Spite bed Dachſteines 
felbit anzuftellen Gelegenheit fand, von hohem Intereſſe erfcheis 
nen. Die Temperatur hielt fich beinahe beftänbig unter O und 
war bebeutenb niebriger als zu gleicher Zeit im Thale in Hall⸗ 
ſtatt und in Linz. Bei feinem eriten Aufenthalte am Dachftein» 
gebirge vom 9. bis 15. Jänner hatte Simony ein entgegens. 
geichtes Verhaͤltniß beobachtet. Die größte Kälte —19° BR. 
wurde am 6. Februar um 5 Uhr Morgens am Rande bes 
Karlseisſeldes wahrgenommen. Hinfichtlich bed Luftbrudes bes 
obachtete Simony mehrmals fehr plögliche und ſtarke Schwan- 
fungen. So z. B. flieg am 27, Jänner auf ber Ocdhfen- 
wieghöhe um 10 Uhr Morgens in ber Zeit von einer Vier 
telftunbe bie Duedjilberfäule im Barometer um 12 M. M. 
während fich bie Temperatur beftänbig zwiſchen — 1:3° und 
— 1'6° RB. bielt. Bielfältig bot ſich endlich Gelegenheit bie 
Bildung der Woltenfchichten zu verfolgen. Am meiften getrübt 
durch Wolken und Nebel war bie Ausficht bei ber erſten Erſtei⸗ 
gung. Bei ber zweiten Erfteigung war ber Himmelganzrein, alle 
tiefer gelegenen Gegenden kagegen, fo weit bas Auge reichte, 
waren in ein Meer von Wolfen gehüllt, aus welchem nur bie 
über 7000 Schub boben Gipfel als einzelne Infeln hervorrag« 
ten. Während ber britten Grfteigung war anfangs beinahe Alles 
wolken⸗ und nebelfrei. Im einer Zeit von wenigen Minuten 
aber bildeten fih an allen Gebirgen, bie man von bem hoben 
Standpunkte überfieht, überall im ber Höhe von ungefähr 5000 
bis 5300° gewaltige Nebelmaffen. 





Ein Wort über Saleri's Antheil au dem Museo 
bresciano ') illustrato gegen Hru. Raoul - Kochette. 


Als ber erite Band bed Wertes: Museo bresciano illu- 
strato, mit einer einleitenden Abhandlung bes Abvokaten Hrn. 
Giuſeppe Saleri, über bie Wichtigkeit ber archäologifchen Nach⸗ 
forfhungen, bejonders in Bezug auf bie italienischen Muni- 


*) Bergleihe Rr. 105 biefer Blätter vom Jahre 1845. Macher 
bende von bewährter Hand uns in italieniſcher Sprache zugefommene 
Rechtfertigung fonnte nit im ihrer ganzen Ausdehnung aufgenom⸗ 
men werben. Wir verbanfen die umfichtige Darlegung des Weſentlich⸗ 
fen der Bemühung bes Hrn. N, Für. Die Red. 


zipren, erſchienen war, lobte ber. weltberähmte Orientaliſt Frei⸗ 

Herr von Hammer⸗Purgſtall dieſes Werk, und beſonders bie ein⸗ 
Leitende Abhandlung, bie er für nicht unwuͤrbig hielt, auch bem 
gelehrten Deutjchland vorgelegt zu werben. 

Hr. BP. Selvatico, ein Gelehrter, ber nicht gewohnt it, fich in 
weitfchweifigen Labeserhebungen gu ergießen, fehrieb im Giornale 
Euganeo: „Dem Werke Museo bresciano illustrato gebt eine 
Abhandlung voran, in welder viel von ber Wichtigkeit ber 
arhäologifhen Nachforſchungen in Bezug auf bie itafienifchen 
Munizipien gefprochen wird. Der Verfaffer, ber Mbvolat Hr. 
Saleri, zeigt im berfelben jenen Scharffinn, jene Kenntnifle, 

' jene gelehrte und ſcharſe Kritit, wodurch er ſich mit Recht bem 
Namen eined. gewanbten Schriftitellerss und tiefen Denfers er⸗ 
worben hatte.« Ein anderer berühmter itafienifcher Archäclog 
und Epigrafift fohrieb an ben Verfaffer ber obengenannten Ab- 
Handlung: »Ich habe biefe Mrbeit mit vielem Intereſſe gelefen 
und felbe vielfach erwogen, und id halte fie für eine gelehrte 
und beifallswürbige Arbeit, ſowohl in Hinficht ber Kenntniffe 
und bes Geiſtes, als auch ber höchft zierlichen Abfaſſung.“ 

Diefer erfte Band bes Werkes fiel in bie Hände bes be- 
tannten franzöfifhen Archäslogen Hm. Raoul» Rochette, ber 
im Journal des savants vom Monate Muguft unb September 
bes Jahres 1845, bie einleitende Abhandlung des Hrn. Saleri 
fehr fehnöde und wegwerfend behandelt, und einige fehr bittere 
Vorwürfe gegen biejelbe erhob. Der Verfaſſer jener einleitenden 

Abhandlung, ber ſchon laͤngſt burch feinen Geiſt, feine vielen wiſ⸗ 
jenfchaftlichen und literarifchen Arbeiten und auch durch feinen ber 
ſcheidenen Charalter ſich die Achtung bes Publikums erworben hatte, 
überließ es, bei fo verſchiedenartigen Außerungen über feine 
Arbeit, bem bentenben und einfichtövollen Leſer ein unparteiifches 
Urtheil in dieſer Sache zu fällen. Aber bie herben Vorwürfe bes 
Hm. RaoulsRocdette, bie Hr. Saleri mit Stillſchweigen über 
ging, können von einem Freunde der Wahrheit und ber Gerech— 
tigkeit nicht ohne Widerlegung gelefen werben. 

Der erfte Dorwurf, ber im Journal des savants gemacht 
wird, iſt dieſer, daß bie Abhandlung bes Hrn. Saleri ihrem 
Titel nicht entfpricht, und daß er felbe der Gefchichte des Muni- 
zipium von Brescia gänzlich hätte widmen follen. 

Hätte Hr. Raoul⸗Rochette den Titel der Abhandlung und 
bie in berjelben gemachten Grörterumgen beifer in Grwäqung ges 
zogen, fo würbe er gewiß fich eines folchen ungegrünbeten Ta— 
dels enthalten haben. Der Titel verheißt nicht, fich über bie 
Wichtigkeit der arhäologifcgen Nachſotſchungen in Bezug auf bas 
Munizipium von Brescia ausfprechen zu wollen, fonbern im 
Gegentheil auf bie Wichtigkeit ber im biefer Beziehung überhaupt 
ſchon gemachten Nachforfchungen aufmerkſam zu machen. Der Verf. 
ber einleitenben Abhandlung konnte alfo, um bem Titel zu ent⸗ 
ſprechen, fich nur im Allgemeinen und nicht insbeſondere über 
Brescia Äußern. Es wird auch am Anfang ber Abhandlung 
barauf hingebeutet, wie hoͤchſt wichtig bie archäologifche Wiffen- 
haft, unb wie fehr es ein verbienftliches Unternehmen fei, ben 
Zuftanb ber italienifchen Munizipien zu erörtern, und am Schluffe 
wird gezeigt, wie fehr rege, auch im ber Bergangenbeit, bie 
Liebe zu bem vaterländifchen Alterthümern war und wie bie Bres⸗ 
eier. auch in ben vergangenen Zeiten ſich hierin fehr thätig 
zeigten. Es konnte alſo dem BVerfaffer nicht entfernt einfallen, 
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‚eine befondere Befchreibung ber in bem vaterlänbifcpen Muſeum 

gefammelten Denfmäler zu liefern, was in ber Abhandlung, 
nad ihrem Zwede und ihrer Beftimmung, auch am unrechten 
Blake gewefen wäre, 

Der zweite Vorwurf drebt fih um bie in ber einleitenden 
Abhandlung zur Sprache gebrachten Gegenftände. Der franzoͤſi⸗ 
ſche Archäolog wollte, daß Hr. Saleri fih mit ben Inichriften, 
bie bad Museo bresciano in Menge befigt, hätte befchäftigen 
follen,, und bie Bezug auf eine große Anzahl von Perfonen aus 
Brescia haben, welche Stabt bamals ein römifches Mumizipium 
war. Auch hätte er fich über ben moraliſchen, bürgerlichen, re⸗ 
ligiöfen und politifhen Zuſtand von Brescia und über bie Künfte 
und mwiffenichaftlihen Einrichtungen, bie bamald blühten, ver- 
breiten follen, infofern biefes Alles aus gefchriebenen Urkunden, 
aus ben Abbildungen ber Denkmäler, die man im Original 
oder in Kopien beflgt, hätte zufammengeftellt werben koͤnnen. 

Aber ber gute franzöfifche Archävlog bätte bebenten follen, 
bag es bem Hrn. Saleri ausbrüdlih unterſagt war, fich mit 
allen ben bier angeführten Gegenftänben in feiner Abhandlung 
zu befaffen, weil ber archäologifche Theil bes Wertes, fo mie 
aud bie Grllärungen ber Infchriften, bem berühmten Alterthums⸗ 
forſcher Hrn. Labus andertrant war, fo baf Hr. Saleri in bad 
Gebiet eines Anbern eingebrungen wäre, wenn er ben Anforber 
rungen bes franzoͤſiſchen Krititers Genüge geleiftet baben würbe. 
Und wie gemagt würbe es auch nicht geweſen fein, ben Ginfich- 
ten eines Gelehrten, ben Brescia ehrt und beiten Ruf über 
ganz Europa verbreitet iſt, burch ein folches Verfahren vorgreis 
fen zu wollen. Dem franzöfifchen Kritiker hätte es überdies aus 
bem Profpeftus zu bem Werke nicht unbekannt fein follen, baf 
ber archäologifche Theil, was auch mit ausbrüdlihen Worten 
bort geſagt wird, dem Hrn. Labus übertragen worden mar; 
Hr. Raoul⸗Rochette zitirt auch dieſen Profpelius, ber zu Mais 
fanb 1834 erfchienen war, wodurch fein grumblofer Tadel fidh 
am beiten felbft charafterifirt, Hr. Saleri mußte ſich alfo in 
feiner Abhandlung auf ein Thema befchränfen, bas ihm am 
geeignetiten fchien, als Ginleitung zu bem Museo breseiano 
illustrato zu bienen. j 

Der britte Vorwurf betrifft den ganzen Inhalt ber einleis 
tenden Abbanblung, und ber franzöflfche Kritiker behauptet, 
Hr. Saleri babe fih nur im Allgemeinen über bie Nüplichkeit 
bes Studiums der alten Denkmäler, aus melden man ben es 
nius bes Nltertbums bei ben Epytern, Griechen, Gtrustern 
und Römern kennen lernt, geäußert, und daß diefe feine Bes 
merkungen nichts Neues und Pifantes enthalten, was für bas 
Ungenügende und Überflüffige berfelben hätte entihäbigen Föns 
nen; ja, es wären fogar, fährt er fort, manche umnrichtige 
Behauptungen und gemachte Vergleichungen zu tadeln, wollte 
man ind Detail ber Abhandlung eingeben, in meldher Voltaire 
und Rouffean, neben Dempfter und Lanzi zitirt, und bie Mei⸗ 
nungen von Le Maiftre, de Bonalb, Hugo, Turgot und Gon« 
borcet angeführt werben. 

Der franzöfifche Kritiker häuft im dieſem herben Tadel Ges 
genftänbe zufammen, bie wir genau von einander trennen wols 
Ien; er hält die Abhandlung für ungenügend und überflüffig, 
im welcher doch ber Genius ber Alten in ben fchönen Künften 
angebeutet und gewürdigt wird; er tabelt es, daß Schrififteler 


gufammengeftellt werben, bie im ihren Werken fich fo verſchie⸗ 
‚benartig äußerten. 

He Saleri konnte nicht, aus ben ſchon oben angeführten 
Gründen, fih mit den archaͤologiſchen Grllärungen ber alten 
Kunftdentmäler und deren Infchriften, bie größtemtheils örtlich 
. find, befaffen; auch tt es keineswegs tadelnswerth, auf bie 
Wichtigkeit der Nachweifungen, in Bezug auf bie Alterthümer 
aufmerkjam gemacht zu haben, welche zum Zwede haben, uns 
in ber Örgenwart zur Aufllärung ber Gejchichte ber italienifchen 
Munizipien zu leiten. Das Wert Museo bresciano hatte 
zur beftimmten Aufgabe, eines ber berühmteften Munizipien im 
ber italienifchen Geſchichte des Mittelalters aufzullären und zu 
erörtern, und man will eine Abhandlung als ganz umgeeignet 
betrachten, im welder man fich beſtrebte, auf bie Vorzüglichkeit 
folder Aufflärungen und Grörterung bie Aufmerkjamfeit hinzu⸗ 
leiten. Wenn folcher Tadel ben Hrn. Saleri treffen könnte, ſo 
müßte man alle Ginleitungen zu allen andern Werten, in wel 
den man in allgemeinen Betrachtungen bie Gegenftände, bie 
biefe Werte berühren, anpreit, gänzlich verwerfen. Würde es 
als frembartig erfeheinen, wenn man zur bramatifchen Geſchichte 
irgend einer Nation eine Abhandlung fchrieb, in welder auf 
bie Wichtigkeit eines ſolchen Theiles der Literatur bingebeutet 
wird, ober wenn man einem Werke von ben bejonbern Gefegen 
irgenb einer Nation, eine einleitende Abhandlung voranfegte, 
in welcher im Allgemeinen über bie Wichtigkeit der Geſetzgebung 
geſprochen wird? Gine einleitende Abhandinng muß ſich über 
bie in bem Werke abgehanbelten Gegenftänbe verbreiten, aber 
nicht jene berühren, die bamit in keiner Verbindung ſtehen. In 
biefem Sinne wurde auch bie Abhandlung des Hrn. Saleri 
abgefaßt und war folglich fehr geeignet bem Werfe Museo hre- 
sciano alö Einleitung zu bienen. Die Anforderungen bes Grm. 
RaoulsRochette waren bemnacd eben fo unbillig als ungerecht 
und beweijen nur eine Tabelfucht, die ſich auf feine ausreichenden 
Gründe fhügt. 

Was ben Vorwurf ber Gleichſtellung fo verfehiedenartiger 
Schriftfteller wie Rouffeau und Boltaire, neben Dempfter, Lan⸗ 
ai ıc. betrifft, jo follte man nad der Kritik bes Herrn Raoul: 
Mochette glauben, Herr Saleri hätte dieſe Schriftfteler alle auf 
gleiche Stufe geftellt. Aber dem ift nicht jo, Herr Galeri zis 
tirte Rouſſeau und Voltaire, um zu zeigen, wie einige Schrift- 
Reller bes vergangenen Jahrhunderts fich verächtlich über bie 
damaligen Nachforſchungen ausfpradhen. Le Maiftre, de Bonald, 
Hugo, Savigni, Turgot und Gondorcet wurden angeführt, um 
darzutfun, wie jene Nachforfhungen in der Folge in Aufnahme 
Tamen und ber Gefchichte bis auf unfere Tage eine anbere Ge⸗ 
Raltung gaben, Dempfter und Lanzi wurden blos erwähnt, um 
zu beweifen, wie bie alten Denkmäler für die Geſchichte und 
Sprachkunde von Nugen fein fönnen. Die Zitate wurben alfo 
son Herrn Saleri in einem andern Sinne gemacht, als im je— 
nem, ben Herr Raoul» Kocette ihm unterſchieben will, um fo- 
nah ben Verfaſſer eines unfinnigen Urtheils zu befehulbigen, 
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welches Berfahten von Seiten des Herm Rannl» Roihette ebe 
jo ungebührlich ald unanftänbig if. 

Des vierte umb legte Borwurf im Journal des savanıı 
bezieht fich auf das vom Herrn Saleri in einer Note am Schiuf 
feiner Abhandlung gegebene Verzeichniß der vielen Schriftfteller, 
bie zu verſchiedenen Zeiten ihre Etubien ben alten Denfmälern von 
Brescia und der vaterlänbijchen Geſchichte zugemenbet hatte. — 
Diefe Note hat ben Zorn des Herm Raoul⸗Rochette befonders 
anf ſich gezogen, weil Gert Saleri bei der Aufzählung ber Ar 
beiten jemer Alterthumsforſcher, bie fich mit ben Dentmälern von 
Brescia befchäftigten, fich aller kritifchen Bemerkungen über den 
mehr ober mindern Werth diefer Arbeiten enthalten hatte. 

Der Tadel des Herrn Raoul-Rochetteijt hierin ebenfo um 
genau als unzichtig, und derjenige, ber blos bie Kritik im 
„Journal des savants« läfe, würbe in ben Ittthum verfallen, 
zu glauben, baf die Aufzählung der antiquarifhen Schriftfteller 
von Brescia ein Hauptbeſtandtheil ber einleitenden Abhandlung 
ausmache. Der frangöfijche Krititer bat bier nicht bebacht oder 
bebenten wollen, daß eine einfache Note unter bem Hauptterte 
nicht zu eimer befondern Abhandlung ausgebehnt werben könne, 
um in berfelben das Verdienſt ber angeführten Werte zu win 
digen, was auch ein libergriff in dem bem Hın. Labus über 
tragenen Antheil geworben fein würbe, dem es allein oblag ben 
eigentlichen archäologischen Theil des Werkes nach allen Richtun⸗ 
gen bin aufjullären und zu erörtern, was er auch mit jo großer 
Meifterfehaft vollbracht hat. 

Der franzöfifche Kritifer lobt übrigens über alle Maßen das 
Berbienftliche ber Herausgabe bed Museo brescisno und # 
hält diefes Werk für würdig, als Mufter für alle italiemijchen 
Stäbte, bie zur Zeit ber Römer und im Mittelalter eine mißr 
tige Rolle fpielten, aufgeftellt zw werben. Diefer Lobſprutz ih 
ſehr gerecht. Herr Galeri hat in feiner einleitenben Abhandlung 
auch dazu aufgefordert, daß feine übrigen italienifchen Landes 
leute ihre Aufmerkſamkeit auf bie vaterlänbifchen. Alterthums⸗ 
ſchaͤhe hinwenden möchten, da Italien hierzu ein Hafijcher Bo- 
den iſt. Es leider feinen Zweifel, daß, wenn ſolche Nachforſchun⸗ 
gen allgemeiner über bie alten Munizipien angeſtellt werben wuͤr⸗ 
ben, bie Geſchichte Italiens eine ganz andere Geftaltung annch⸗ 
men und ein ebler Wetteifer unter ben Stalienen in biefer Bezies 
bung entfliehen würde. 

Diejes Alles bat Herr Saleri in feiner einleitenden Abs 
handlung febr fchön ausgefprochen. Nur Herr Raoul » Rocette 
konnte im feiner Tabelfucht dieſe eblen Beftrebungen verfennen, 
und Anforberungen an eine Arbeit ftellen, bie zu erfüllen außer 
ihrem Bereiche lag. Der franzöfifche Krititer bat nur abermals 
ben Beweis geliefert, wie fehr man zuweilen in Frankreich bie 
Berte italienıfcher Schriftfteller wenig gemiffenhaft und wenig 
durchdacht beurtbeilt. Ein Schäger ber Alterthumskunde. 
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Mit ber heutigen Nummer beginnt eine neue Rubrik: 


„Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunit,« 


welche fortan täglich am Schluſſe jedes Blattes eine Überficht des gefammten geiftigen Lebens ber Reſidenz nach ben beiden 
genannten Richtungen ju geben beftimmt ift. DieRebaktion erfucht um babin einſchlagende Beiträge, und wirb fich bemühen mit dieſem 
Tagsberichte eine ebenſo neue ale intereffante Zufammenftellung zu bieten, welche auf alle Erfcheinungen aufmerkfam macht, die im 
Bereiche von Wiflenfchaft und Kunft an bem loufenden Tage Beachtung verdienen. 





Die Elemente des geifligen Febens in Mir. 
Bon A. Ehmibl, 


Unter ben vielen Vorwürfen, welche Deutfchland bem  fters 
geicher und namentlid dem Wiener mat, halle gewis Feiner 
mehr Grund als ber; „man halte hier mit feinem Wiſſen hinter 
dem Berge, man ftelle fein Licht unter ben Scheffel und bie in» 
tereffanteften Arbeiten lägen vergraben in den Pulten oͤſterreichi⸗ 
ſchet Gelehrten, welcht jede Publizitaͤt ſcheuen wie eine Sunde 
gegen den heiligen ®eift.« Gewiß war es voreilig baraus weiter 
zu fließen auf geiftige Unthätigteit überhaupt; bat fich aber 
ein Vorustheil gebildet gegen wiſſenſchaftliche Beſtrebungen in 
Oſterreich, mußte die Nefidenz es über ſich ergehen laſſen, daß 
fein edelſter Dichtet es ein »Eapua ber Geifter« naunte, jo gab 
Diterreih, fo gab Wien doc jedenfalls die Veranlaffung dazu 
durch jein Schweigen, dur fein Zurädhalten. Die Welt urs 
theilt num einmal nad) dem Grfolge, zumal nach dem äußeren, 
und im Gebiete geiftigen Lebens wird immerbar bas Schweigen 
nicht für bejahende Theilnahme, fondern für perneinende Unthäs 
tigfeit gelten. 

Diefe Zeit des Schweigens, ob freimillig aus falſcher Scham, 
ob unfreiwillig aus andern Gründen, ijtvorüber, bem Himmel jei 
Dant, und namentlich feit den legten 5 Jahren find in dieſer Bes 
ziehung bedeutende Fottſchritte geſchehen; ſowohl was bas Heraus⸗ 
sreten aus ber Studirſtube, als was die Gelegenheit ber Aure⸗ 
gung betrifft, welche zu dieſem Heraustreten gegeben wird. Ins⸗ 

beſondere nach zwei Richtungen hin wurben derlei Gelegenheiten 
geboten, durch die Genehmigung von außero rdentlichen 
Vorleſungen und von Vereinen und Geſellſchaften, ber, 
geftalt daß dieſe beiden Richtungen wohl eigentlich die Elemente 
Ouerreichiſche Blätter. ac. 1847. Ar, 56, 


bes Aufſchwunges unferes geiftigen Lebens bilden, und in bies 
fen Blättern einigen Worten darüber eine Stelle gebührt. 

Außerorbentlihe Borlefungen beſtehen an ber 
Wiener Uniyerfität zwar ſchon feit mehren Jahren, aber fle bes 
fhränften fich nur auf einige praftifche mebiginifche Fächer unb 
neuere Sprachen, unb namentlich an ber filofofifchen Fakultät 
gab es außer biejen leßteren feine anbere. 

Seit ben legten paar Jahren wurben aber nit nur mehre 
anferorbentliche Borlefungen geftattet, ſondern bie Vortragenden 
wurben mit dem Titel: »Dozent« dem eigentlichen ſyſtemiſirten 
Zehrkörper angereibt und fogar im Staatshandbuche in dieſer Ei- 
genſchaft aufgezählt; eine Ehre, Die noch vor wenig Jahren nicht 
einmal ben fupplirenden Profefforen ber ordentlichen Lehrfächer 
wiberfuhr. 

68 bedarf wohl keiner weitläufigen Grörterung, daß bieje 
Zulaffung von außerorbentlichen Vorträgen von bem wichtigften, 
belebendften Einfluffe auf alle Studien fein müffe! Der bisherige 
öfterreichifche Studienplan fchreibt befanntlih bem Profeffor vor, 
das vollftänbige Spftem feines Gegenftanbes, in wie weit es in 
der zugemeſſenen Zeit möglich ift, vorzutragen. Damit wird jer 
benfalls die Abfichterreicht dem Stubirenden einen Totalüberblid 
über das ganze Fach zu geben, ihn volltändig zu orientiren und 
vor Ginjeitigkeit zu bewahren, unb biefem Bilbungsgange ift eine 
gewiffe praktiſche Wirffamfeit gewiß nicht abzufprechen. Anberers 
feits aber ift auch nicht zu läugnen, daß bie Wiſſenſchaft an fi, 
auf biefem Wege weniger gefördert wird, wenn er ber einzige 
fein follte, ber zu Gebote ficht. Wiſſenſchaftliche Fotſchung ber 
guügt fi nicht mit einer allgemeinen überſichtlichen Darfiel- 
lung, welche jelten mehr als die Rejultate ber wiſſenſchaftlichen 
Forfchung geben kann; ihr iſt ed darum zu thun in bie Einzel⸗ 
heiten fo grünblich als nur möglich einzugehen. Der Stoff bes 
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zu Grforfehenden hat fich heut zu Tage fo angehäuft, baß um bie 
Forſchung wirflich weiter zu bringen, bie Meiften ſich auf eis 
nen jehr enge gezogenen Kreis befchränfen müffen, um biefem ihre 
ganze Thätigfeit und alle ihmen zu Gebote ſtehenden Hilfsmittel 
zu wibmen, Nur bie genaueften, gründlichſten Spezial-Unters 
fuchungen zählen heut zu Tage, wenn ed ſich darum handelt 
die Wiſſenſchaft weiter zu bringen, alles Andere iſt nicht viel 
mehr als bloße Zufammenftellung ober gar Dilettantismus; fo 
werthvoll berlei Arbeiten in anberer Beziehung auch fein mögen. 
Für diefen Fortſchritt der Wiſſenſchaſt num find natürlich Vor— 
träge über fpegiele Gegenſtände von hoͤchſter Wichtigkeit. 

In früheren Jahren beftanden allerdings neben ben um— 
faffenden Vorträgen des Syſtems fpegielle freie Borlefungen über 
einzelne Theile desſelben, welche zwar ein Meines Auditorium vers 
fammelten, bad aber gerabe aus Jenen beſtand, welche fich ber 
Wiſſenſchaft jelbit zu wibmen gebachten. Diefe „außerorbentlis 
chen? Borträge hörten nachmals anf, aus Gründen melce 
nicht hieher gehören, ihr Mangel machte ſich aber bald auf 
mehr als eine Art fühlbar. Dem iſt num abgehelfen durch 
die wieder eingeführten außerorbentlichen Vorleſungen, bie 
mit einer Riberalität bemilligt werben, welche faum eine an— 
dere Grenze hat ald — den zu Gebote fiehenden Raum, 
ber freilich den Bedürfniſſen ber Zeit nirgends mehr genüs 
gen will. 

Srre ich nicht, fo ift ed Regierungsrath A. von Etting s- 
haufen, dem wir bie erfte Anregung zu berlei außerordentli⸗ 
chen Vorleſungen verdanken. Als ſich 1838 bie f. k. Geſellſchaft 
ber Ärzte bildete, hielt Prof. von Ettingshauſen in beren Ders 
fammfungen Vorträge über Eleftro» Magnetismus, welde ben 
lebhafteſten allgemeinften Anflang fanden und zunäͤchſt tellte bas 
Bebürfnig fich ſchlagend heraus, daß der Mann, ber längft über 
die Stubien hinaus ift, folder Vorträge nöthig babe, wenn er 
mit den Wiffenfchaften ſelbſt in dem Maße fortfchreiten wolle, 
wie es fein eigener Bildungstrieb, ja wie es ſelbſt fein Beruf 
erfordert. Die Naturwiſſenſchaften in ben ungeheuren Kortfchritten 
unferer Tage drangen ſich natürlich vor allen auf, und jo eröffner 
ten ben Reigen von außerorbentlichen Borlefungen an ber filofo- 
fiichen Fakultät Prof. A. Schrötter über organifche Chemie und 
Regierungsrath v. Ettings hauſen über Experimental⸗ Fyſik. 
Das eben fo glänzende als zahlreiche Auditorium, welches na⸗ 
mentlich dieſe lehteren verſammelten (bie immer in doppelter 
Reihe gehalten werben muͤſſen, um dem Andrange zu genuͤgen) 
iſt ber beſte Beweis für dem Antheil, den ber Wiener an geiftigen 
Intereffen nimmt, und bie befte Widerlegung ber ungerechter- 
weiſe ihm fo oft gemachten Vorwürfe. Inden 2 Jahren 1845 und 
1846 hatte von Ettingshauſen nicht weniger als 
1300 Zubörer (alſo 650 jährlich !), worumter 581 Staats» 
beamte, und deren aus ben böciten Mürben, 13 Militärs, 
gleichfalls aus den höchſten Stellen, 261 Arzte, 36 Abvofaten, 
20 Künftler, 26 Geiftlihe ıc. und jelbft 46 Profefforen! ') 





) Ms ich 1845 in Berlin unter anderm aud bei Manfe hoipitirte, 
machte mich mein nadhbarlicher Freund auf mehre Stabsoffiziere auf: 
mertfam, barunter ein Obrift eifrig nachſchrieb (in Preußen if der 
Dffigier befanntlicy immer in Uniform). Kommen meinem Breunbe biefe 
Zeilen zu Geſichte, jo diene ihm zur Nachricht, daß er in Ettings⸗ 


Daß biefes Bebürfniß burchaus nicht vereinzelt bafteb: 
etwa nur bei jenen, welche eben durch bie eigentlihe Sturbien 
Laufbahn bazu geführt wurben, daß vielmehr ber Trieb mad 
Belehrung in allen Kreifen ein Iebhafter fei, beweiſen ambe- 
rerſeits die Vorlefungen über Nationalötonsmie, welche fir 
Inbuſtrielles Kürzlich Dr. Jonät im polotechnifchen Far ſtiture 
eröffnete. Der Zubrang war fo groß, daß ſchon für bie einleiten 
Borlefung ein größerer Saal eingeräumt werben mußte, als be 
urſprünglich beſtimmte; das Aubitorium überfteigt bie Zafl 
von 200! ') 

Mir geben nachſtehend ein Verzeichniß ber auferorbentlis 
hen BVorlefungen, welche gegehmärtig in Wien an verfchiede 
nen Inſtituten gehalten werden, mit Übergehung ber bereit 
länger beftehenden für neuere Sprachen. 


1. Rechtageſchichte: Dr. Emil Rößler. 
8. Nationalöfonomie, mit befonberer Rückſicht auf Inbuftrie um 
Handel: Dr. Eberb. Jonal. 
3. goll⸗ und Staatemonovols · Orbming: Dr. Rich. Höh s m anı. 
%. Juridifch » volitifche und Kameral + Aritimetif: Prof. Joſ. Ber 
tiba. 
5. Berichtliche Medizin für Juriften: Dr. Herm. Beer. 
6. Theorie des Jivil⸗Prozeſſet und praktiſche Anleitung zum gerichtlide 
Verfahren: Dr. Joſ. Baner. 
7. Frauen⸗ und Rinberfranfheiten: Dr. EI. Löbiſch. 
8. Geſchichte der Medizin: Dr. Roman Seligmann. 
9. GSefnndheitspflege und Diätetif: Dr. Ant. Batler, 
10. Wiege geſunder und franfer Kinder: Dr. ud. Mautbner. 
11. Zahnargneifunde: De, Mor. Heiber. 
12. Arſtliche Seelenkunde: Dr, Ernft Freih. vonWeuhtersleben 
18. Rarmazognoftle und Parmazie: Dr. Joſ. Kainrbauer. 
1%. Sperielle chirurgiſch⸗ Vathologie: Dr, Johann Dumreiger 
@bler son Öfterreicher. 
15. Ohrenheillunde: Dr. Ian. Gulz. 
16. Theoreliſche Ehleurgie, Inftrumenten» und Banbagenfehre: Dr. 
Sigmund. 
17. Saufkcanfheiten: Dr. Wert. Hebra. 
18. Pinlatrie: Dr. Mid. Biszanif. 
19. Höhere Fofll: Dr., Regierungsrath, Prof. Andre, von Etting 
haufen. 
20. Vopulaͤre Anilf: Derſelbe. \ 
21. Organifche Chemie: Prof. Ant. Schrötter. | 
22. Kameral Maarenfunde und Staalswirthſchafte-Chemit: Dr. 
Kilipp Ritter von Holger. f 
23, Kryflallograſie und fyſitaliſche Erbfumbe: Dr. Rom. Boytw 
h art. i 
24. Ehinefliche, tuͤrliſche, arabiſche unb verſiſche Sprache und Liter 
tur: Dr. Auguſt Bfipmaier. 
35. Deutſche Sprachwiſſenſchaft, Styliſtik und Literatur: Dr. Herm. 
Suttner 
26. Stenoarafe : Janaz Heger. 
37. Sanfkit « Sprache, mit befonderer Berückſichtigung der Syradh⸗ 
bildung überhaupt: Dr. Bohler. 
28. Mineralogie: Bergratb Haibinger im montanitiichen Muſeus. 
29. Paläontologie: FIrz. Ritter von Hauer im montanififchen Mu 
feum. 





— — — — — — 


hauſen's und Schrötter's Vorleſungen Generäle und Präfbenten, 
wenn auch nicht in Uniform, hätte fehen fönsen! | 

) 3 finde mich veranlaft zu erflären, daß bie Mufläge im Journal 
des öfterreichifihien Lloyd über dieſe Vorleſungen nicht von mir 
herruhren. 
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Außer ben genannten ift bereits wieber für mehre außer⸗ 
srbentliche Borlefungen bie Genehmigung machgefucht worden. 

Studien und Gelegenheit zu benfelben find jebenfalls bie 
erſte Grundlage geiftiger Ihätigfeit, deren nächfter Schritt in 
dem Austaufche von Gebanken, im gegenfeitiger Mittheilung 
beſteht. Wo einmal die Scheu vor ber Öffentlichkeit fo endemiſch 
geworben it wie bei ums, ba ift bas ſich Ausfprechen in einem 


‘leineren ober größeren Kreife von Freunden um fo wichtiger, 


‚und bie nenerlich aufblühenden Gefellfchaften und Vereine find 


[7} 


- m 


— 


deshalb ein um fo bedeutenderer Hebel unſeres geiſtigen Lebens. 


Wien zahlt deren bereits 10. 


Der ältefte Verein iſt bie . £. Landwirthſchafto-⸗Ge— 
ſellſchaft, welche fhon 1769 durch Maria Thereſia gegruͤn⸗ 
bet wurde, aber erſt 1812 durch eine neue Organifation ihrer 
jebigen Bedeutung entgegen ging. Cie zählt nit weniger als 
4413 wirkliche, 50 inlänbifche, 64 auslänbijche Forrefponbiren- 
de Mitglieder. Nicht viel jünger ift bie 

f. £. mebiginifch » irurgifhe Joſeſs Akademie, 


"welche 1822 new geftaltet wurde, Sie hat bie Beilimmung einer 


gelehrten Geſellſchaft, indem fie Abhandlungen heraus zu geben, 
MPreiöfragen zu ftellen, Sigungen zu halten und Mitglieder aufs 
zunehmen ermächtigt iſt. 

Die kaiferlihe Atabemie ber Künſte, 1705 eröffnet, 
1812 neu organifirt, gehört gleichfalls hieher, da fie Preife 
ausſchteibt, Sigungen hält und Mitglieber ernennt. 

Seit 1838 aber batirt fich bas Auftläien mehrer Vereine. 
In biefem Jahre murbe 

bie t. &. Geſellſchaft der Argte gegründet, welche 
bereits eine bebentenbe Bibliothek befigt umb im ihten Lefegimmern 
die wichtigiten medizinifchen Zeitfchriften bereit hält. Sie zählt 100 
wirffiche, 30 Ehren⸗, 240 Torrefponbirende und 232 auslänbifche 
Mitglieder. Die Vorträge, welhe in ben Berfammlungen ges 
halten werben, zogen von allem Anfange fhon bie Aufmerkſam⸗ 
feit bes gebildeten Publitums um fo mehr auf fih, als biefe — 
wie bereits erwähnt — zugleich ben Reiz der Neuheit für fi 
hatten. Die Gefelfchaft gibt ihre Verhandlungen in Drud und 
hält monatlich eine allgemeine Verfammlung, jebe ber 4 Seftio- 
nen aber (Harmakologie, Pathologie, Hygiene und Therapie) 
hat wöchentlich einmal eine Zufammenkunft. 

In bemfelben Jahre entitanb bie £, f, Garttenbau⸗Geſell—⸗ 
ſchaft, welde bereits 148 wirkliche, 40 forrefpondirende Mit: 
lieber zählt und einen großen Garten befipt. Sie gibt jährlich 
eine Bflanzenausftellung mit Prämien, vertheilt Samen, Pfropf- 
zeifer u. ſ. w. unb mehre Mitglieder veranftalten zum Moribeile 
ber Gejellichaftstaffe Blumenausftellungen in ihren eigenen Gaͤrten 
gegen Eintrittögelber. 

1839 trat ber nieberöfterreihifhe Gemwerbs-Berein 
ind Leben, eines ber wichtigiten und einflußreichiten Inſtitute 
biefer Art, zunaͤchſt zwar für das Erzhetzogthum unter ber Enns 
beſtimmt, aber burch feine Griftenz in ber Hauptftabt bes Kais 
ferthums, im Befige aller Hilfsquellen biefes Mittelpunttes, 
von einer immer ſich fleigernden Wichtigkeit für bas gefammte 
Kaiſerthum. Gr zählt bereits nicht weniger als 1062 ordentliche 
und 60 Forrefponbirende Mitglieder, zerfällt in 8 Seftionen, 
für Mechanik, Chemie, Fyſik, Naturgefhichte, landwirthſchaft⸗ 
liche und MontansCewerbe, Baufunft, fohöne Künfte, Manus 


fatturzeichnung, Druck⸗ unb Weberei, Handel. Der Verein bes 
figt ein Vermögen von 60,000 fl., eine Bibliothet von 5000 
Bänden und eine bebentenbe Anzahl von Zeitfchriften Tiegt in 
feinen 2efezimmern auf. Alle Monate findet eine allgemeine 
Verſammlung ſtatt, jeder Donnerftag aber it zu Beſprechum⸗ 
gen betimmt und Vorträgen, welche bas eigentlich belebenbe 
Prinzip bes Vereines find, und zu den intereffamteiten Dionen- 
ten beö Wiener geiftigen Lebens gehören. Gritaumte man nicht 
allgemein über bie Fülle von Kenntniffen, welche ba gleich an⸗ 
fange zu Tage kam, über bie intereffanten Vorträge, welche oft 
aus dem Giegreife gehalten wurden, zugleich oft in fo gebiege- 
ner Form und Haltımg, baf fie jeber Lehrkangel Ehre gemacht 
bätten. Gefteben mir es offen, wir hatten und von Elbe und 
Spree jo oft ind Geficht fagen laffen, mir feien bie Armen im 
Geifte, daß wir ums felbft vermunberten, wie dech bei ber er⸗ 
ſten Gelegenbeit gleich fo viel desſelben zu Tage brach ! 

Das Jahr 1846 brachte die freubige Kunde von ber Grüns 
dung einer & f. Nlabemie ber Wiffenfhaften, deren 
Organifation demnach in Bälbe zu boffen fteht. 

Ohne Hilfsmittel Fein geiftiges Leben, und banfbar muß 
daher auch jener beiben Vereine gebacht werben, melde zwar 
nicht zum Behufe wilfenfchaftlicher Arbeiten geitiftet wurben, aber 
doch auch zur Beifchaffung entfprechenber literarifcher Hilfsmittel, 
Der erfte iftber faufmännifheWerein, ber gleichfalls eine 
bebeutenbe Bibliothek beſitzt und fehr viele Zeitungen hält, Der 
Andere iſt ber 1842 entſtandene juribifchspolitifche Lefes 
verein. Im einem jehr eleganten geräumigen Lokal mitten in 
ber Stabt Tiegen 141 Zeitfchriften auf und bie Bibliothek zählt 
ſchon 2000 Werte in 6000 Bänben, Die Wiener Juriſten find 
aber feine Pedanten und man finbet Feineswegs blos Geſetzbü⸗ 
ber bort, fonbern bie bebeutenditen neueren Erſcheinungen ber 
Literatur überhaupt. Wiegrof bad Bebürfnig war, welchem durch 
biefen Verein abgeholfen wurbe, bemeifet ber Beſuch besfelben. 
4542 zählte ber Verein 111 Mitglieder, bie aber am Schluffe 
bes Jahres 1845 ſchon auf512 angewachfen waren (Mitglieber 
und Theilnehmer). Inter biefen ſah man 77 Abvolaten, 90 
Staats: und Magiitratsbeamte, 15 Privatbeamte, 17 Hrzte, 
23 Kaufleute, 15 Profefloren, 13 Künftier, 28 Private, HGeift- 
liche, 19 Militärs ıc., ein Beweis, baf aile Maßen gebilbeter 
Stände in biefem Juftitute ihre Rechnung fanden. Überbies 
aber ließen ſich nicht weniger als 265 Fremde ala Säfte einführen. 
Hieher gehört benn auch ber Verein zur Beförberung ber 
bildenden Künſte, welcher 4534 Mitgliebet zählt. 

Es konnte nicht fehlen, daß Bedürfniß nach wiſſenſchaftli⸗ 
hen Mittheilungen noch in weiteren Privatkreifen Befriedigung 
fuchte, und aus mehren derartigen gelegentlihen Zufammens 
fünften, bie nicht autorifirte Vereine find, fei bier nur ber 

»Berfammlungen naturforfhenbdber Freundes ger 
badht. ') 

Selbſt gelegentliche Zufammenkünfte, bie zunaͤchſt nur Un⸗ 
terhaltung bezweden, nehmen in neuerer Zeit eine geiſtigere Rich⸗ 
tung an, wie bies namentlich von ben Berfammlungen gilt, 
welche Literaten, Maler und Mufiter gemeinfchaftlich veranſtal⸗ 





) Diefe Blätter bringen regelmäßig die Berichte dieſer Verſamm⸗ 
lungen. 
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..ten, we auch Produktionen aus bem Reiche ber drei Künfte ſtatt 
‚ finden. 

So regt ſich denn in allen Kreifen ber Wiener Gefellichaft 
ein geiitiges Leben, von bem noch vor zehn Jahren wenig Spu⸗ 
zen vorhanden waren, und geſchehen keine Rückſchritte auf ber 
fo fhön begonnenen Bahn, fo wird hoffentlih auch die Zeit 
Iommen, wo man von einem Donau⸗Athen mit nicht minderem 
Mechte ſprechen kann, als von einem Sprees ober Elbe Athen! 





Notizen. 


Die Landenge von Suez. ine ber wichtigſten 
Handelsfragen ber Gegenwart: „die Kamalifirung der Land» 
enge von Suez“ firebr befanntlich jegt ihrer Loͤſung dadurch 
entgegen, daß jich in Paris unter dem Namen Bociets ‚de l’ö- 
tude du Canal de Suez cine Privatgefelichaft aus franzö— 
fiſchen, englifchen und beutichen, zu gleichen Theilen beredhtigs 
gen und berbeiligten Handelshäuſern gebilber bat, welche ſich 
die betreffenden. Borerbebungen zum Zwede gemacht bat; beren 
Leitung ift ben Ingenieuren Talabat, Stephenjon und 
Negrelli anvertraut worden, Namen, die für Grünblichkeit 
und Umficht die beite Buͤrgſchaft bieten. Es iſt hier nicht ber Ort 
die Wichtigkeit dieſes neuen, eigentlih bed alten Handels 
weges, dem Venedig jeine einjtige Öröpe verdankte, unb ber 
jest durch bie Frage der oftindifchen Überlandpoſt zur doppelten 
Bebeutung erwaͤchſt, zu erörtern ; erfreulich ift e8 aber, bap zu 
den 10 für Oſterreich eferpirten Stimmen (aufer dem öfterreis 
chiſchen Lloyd, der Triefter Börfe und der Stadt Trieft) nun auch 
ber nieber»öfterreichifche Gemwerb » Verein gehört, 
befien Verwaltungsrath, auf fpegielle Aufforderung Er. GErzel- 
lenz des Hrn. Hoftammerpräfidenten , ſich ber dringenden Zeit 
halber ohne vorläufigen Vortrag an ben Berein im v. M. an 
biefem Unternehmen betheiligte und wie natürlich in ber dies— 
monatlichen allgemeinen Berfammlung auch die allgemeine Zus 
ftimmung bes Vereins erhielt, da es eben bie ſchöne Aufgabe 
dieſes nicht genug zu würdigen Vereins ift, Ofterreichs indus 
firielle und tommerzielle Bejtrebungen im Bejondern wie im 
Ganzen zu fördern, und dadurch die Nationalwohlfahrt auf die 
Stufe, bie ihr im europälfchen Stantenbunde gebührt, fo weit 
es Privatkräften möglich ijt, zu heben. 





Wiener Cagsbericht für Wiſſenſchaft und Knuſt. 
Heute Sonnabend ben 6. März: 


Vorleſungen, außerordentliche: 


Dr, Bohler über Sanſlritſprache, mit befonderer Berücſichti⸗ 
gung der Spracpbildung überhaupt ; im 1. ſiloſofiſchen Höre 
male, von 18—1 Uhr. 

Dr. Roman Bopenhart über Aryfallografe; im fnfikaliichen 
Hörjaale, von 18—1 Uhr, 

Dr, Johann Hofer, Direltor des k. k. aftronemiichfpiifaliichen 
Kasinets, über Fyſik fur Damen, von 13—1 Uhr. 

Morgen Sonntag: Regierungsrat Anpreas von Gtting® 
banfen über peruläre Änfit; im fofifaliichen Hörſaale der 
Univerfität, von 11—12 Uhr. — Dr. Richard Höhsmann 
üter Zoll: und Sraatsmonopole: Ordnung; im pelytechnifchen 
Inflitute, von 10— 12. 


Wereine. Hente finden Feine Berfommlungen Slatt. 


Montag über 8 Tage, den 35. März: allgemeine Verſammlung 
der Gefellichart der Ärzte. 


Sammlungen und Juſtitute. Ginlaftag ifi heute für: 


Die Gemälde-Sammlung ber & k. Alademie der Künfte, 
Anzagaffe, Mr. 980, von 8—% Uhr, gegen Melbung in 
der Alademie⸗Kanzlei dafelbi. — 8. K. Mineraliem 
Kabinet, in der Burg, Muguflinergang, von 10—1 
Uhr. — Muſeum der k. k. mebiginifd s hirurgifchen Jo⸗ 
fefs» Afademie (Jofefinum), Alſetvorſtadt, Mährins 
gergaffe, Mr. 281 (Gintritisfarten eriheilt Donnerflags vorher 
der Hr, Projektor). 

Montag: Beide Zeughäufer ; Münz und AntifensKabinet, gegen 
heute vorzulegende fhriftliche Anmeldung, 


Gärten. 


Blumen: Ausfellung zu Sunflen der f. k. Garienbau- 
Geſellſchaft; im Garten des Hrn. C. Freiherrn von Hügel 
zu Hieging. (Morgen Sonntag zum vorlepten Male 
geöffnet.) 

(Die vorzüglichften jegt im, £ Hof Plangengarten u Shönbrunn 
blühenden Pilangen werben in einem der nächſten Tags— 
berichte befaunt gegeben.) 


Ateliers. Neue Bilder haben vollendet: 


Hanf: „Der Heine Stuibenfall im Opthale,“ 
Lampi, Ritter v.: „Der gebuldige Hunb.* 
Ranftl: „Die Ruhe bei der Gente,* 


Steinfeld, Brof.: „Das abgebrannte Haus“ (im f. k. Alade⸗ 
miegebäube autgejiellt). 


Fremde, Angelommen find: 


Dr. Fr. Unger, Profeffor der Botanik, aus Graz. 
Hr. Franz de Münd, BVicloncellift und Fil. Garcia be Tor 
ces, aus Brüſſel. 


Konzerte. 


Morgen Sonntag: Filbarmonifches Konzert unier 
ber Zeitung des Gen. Kapellmeiſters Otto Nifolai; im großem 
Rebontenjaale, um 12 Uhr. 


Gnittarons Konzert bes I. Dubeg; im Mufilyerein- 
Eaale um 12°/, Uhr Mittags. 


Meannigfaltiges: 
Gin Raleipoffop zeigt Hr, Schelifeti, Spittelberg, gro⸗ 
Bes Spaliermachethaus. 
Gin SEonnensMifroftop zeigt Hr. Staubinger, Jägers 
zeil, neben ber neuen Kirche. 
Gin Bitrorama if zu jehen gegenüber der Auguſtinerkircht. 


— — — 





Dieſe Zeitſchrift erſcheint täglich (mir Ausnahme des Sonntags), in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergaſſe Nr, 1108, Preis ganzjährig 


18 dl, balbjährig 9 n., ump vierteljährig 4 4. 30 fr. 8. M. 
30 AI., und halbjährıg 10H. R. WM. — Den Debit für das 


— Wöchentlich zweimal franfo durch die Poſt verſendet nur ganzjährig 
Ausland bejorgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Rompagnie. 
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Mr. 59. IV. Jahrgang. 


Montag, 8 März 1847. 





Die geograrhiſche Verbreitung ber Sängeihiere von Dr. R. Wagner 


Münden 1846. (In ber Berjammlung von Freunden der Natur 
wiſſenſchaften angezeigt durch Dr. Karl Hammerſchmidit.) 


Dies Werk bildet einen hoͤchſt wichtigen Beitrag für bie 
Kenntniß ber geografifchen Berbreitung ber Thiere unb ber 
fchäftigt fih in ber vorliegenden Bearbeitung lebiglih mit 
ber Verbreitung ber wildlebenden Landjäugethiere mit Über⸗ 
gehung ber Hausthiere, bie einer fpäteren Bearbeitung unter- 
zogen werben follen; aud murben bie Meerſäugethiere nur 
ba angegeben, wo fie zur Gharafteriftit einer Lokalfauna 
wefentlich erſcheinen. Das Werk umfaßt brei Abtbeilungen 
auf 498 Seiten und 9 Karten in Quart, ımb murbe in ben 
Abhandlungen ber f. bairifchen Alademie ber Wiffenfchaften zu 
Münden IV. Band I. IT. IH. Abtheilung veröffentlicht. 

Nah einer kurzen Einleitung über bie Literar-Geſchichte 
und bie bisher in biefem Fache geleifteten unb benügten Vorar⸗ 
beiten gebt ber durch grünbliches Wiffen eben fo fehr ala durch 
Beſcheidenheit rühmlichſt ausgezeichnete Verfaffer auf eine all- 

. gemeine Entwidelung ber Hauptanfichten bezüglich ber urfprüngs 
lichen Verbreitung ber Thiere über. 

Als Reſultat werden mit Übergehung nicht zu beweiſender 
Hypotheſen blos bie Thatjachen hervorgehoben: daß feit ber 
Erfchaffung bes Menſchen eine große Waſſerbedeckung ber Erbe 
ftatt hatte, daß bie Eäugethiere ſchon vor biejer Kataſtroft all 
gemein über ber Erbe verbreitet waren, daß Vorderafien ald ber 
neue Nusgangspunkt für bie erhaltenen Mejte ber primitiven 
Schöpfung anzufehen jein bürfte, daß bie Möglichkeit der Bes 
völferung ber Grboberfläche von einem Punkte nicht abzuleugnen 
fei, ba unzweideutige Anfichten vorhanden find, daß einſt alle 
jest getrennten Kontinente im Zufammenbange ftanden, und über 
ben Wanderungstrieb ber Thiere viehjältige Beifpiele ſich nach⸗ 
weifen laffen, die eine ſolche Verbreitung ermöglichen, 

Im II. Abjchnitte verläßt der Werfafjer ben unfihern Bo- 
Den, auf welchem bie Unterſuchungen über ben urfprünglichen Her⸗ 
gang der Verbreitung ber organifirten Welt ruhen, und jtellt 
ven Standpunkt für feine eigentlichen Unterfuchungen feft: Ders 
ſelbe hebt hervor, daß bie Thiere im Allgemeinen vom Boben 
weit weniger abhängig feien ald bie Pflanzen, daß unter erfie- 
zen die pflangenfreffenden Thiere eine größere Abhängigfeit uns 

Dülerreicgifcpe Vlaͤrter x. 1947. Ir, 57. 


mittelbar von ben Pilanzen unb mittelbar von bem Boden 
haben, daß bie niederen Thiere überhaupt in größerer Abhäns, 
gigfeit von ben tellurifchen Verbältniffen ſtehen, als die höheren, 
beren Nahrung ungleich vielartiger iR. Die größte Abhängigkeit, 
in ber fie fiehen, ift bie vom Klima und hiernach fheiben ſich 
Arten, Gattungen, Gamilien und zum Theil ſelbſt Ordnun⸗ 
gen. Im letzterer Beziehung find bie Säugetbiere ſelbſt abhän- 
giger ald bie Vögel, wenigitens finden fich unter jenen feine 
Arien, bie glei einzelnen Raub: und Waffernögeln 
über bie ganze Erbe in ben verfchiebenften Rli- 
maten verbreitet find; daß auch bei beu Gäugethieren 
eine horizontale und vertitale Ausbreitung zu unterfcheiben ſei, 
braucht mur erinnert zu werben. Wie für bie übrigen organi- , 
fhen Weſen gilt auch für bie Säugethiere das Geſetz: daß die 
Berfhiebenheit in ben Arten in den Breitegrar 
beu ungleib raſcher und beſtimmt ausgefprode 
ner ald nach ben Längegraben ſich änbert. 

Die erſte große geografifhe Haupteintbeilung ergibt ſich 
alfo nach ben Breiten, in welcher Beziehung Dr. Wagner drei 
SäugetbierrZonen annimmt: a) eine nörbliche vom Norb- 
pol bis zum Sũdabfall bes.Himalaja, ben vorderaſiatiſcheu Gebirgen, 
bem Atlas und beiläufig bem Norbrand bes meritantfchen Dieerbus 
fens, b) bie Mittlere (tropifche) von biefen Grenzen bis zu ben 
Molukken und Meinen funbaifchen Inſeln, dann bis zum Vors 
gebirg ber guien Hoffuung und in Sübamerifa bis zum 30. 
Grab füblicher Breite; 0) tie füblide Zone umfaßt alles 
Übrige, d. h. Auftralien mit feinen Infeln umd die Gübjpige 
von Amerifa, 

Am größten ift die Übereinftimmung ber Arten inners 
balb der Polarregion; diefelbe Art geht in ber Regel um ben gans 
gen Pol herum, oder wenn fie abwechielt, find es ftellvertretende 
Arten, die einander ablöfen. Die geografifchen Längen haben bier 
weniger Einfluß, je weiter aber gegen ben Hquator zu, deſtomehr 
wechſeln die Arten, nicht blos nach Breites ſondern auch nad 
Längegraben, Diefe Zonenabtheilungen bilden nah Dr. W. 
befien Thbierpropinzen und zwar: 

I. Diendörbliche Zone theilt er in: a) PRolarpros 
ving, b) gemäßigte Provinz dberalten Welt, c) 
gemäßigte Provinz von Rorbamerifa, ' 

H. Die mittlere begreift: a) Sübafien, b) Afrika, 
e) mittlere (tropifce) Amerika, : 


— 


IH. Die füblihe Zone, mita) Auftralien, b) 
Magellanifhe Provinz, nämlid bie Gübfpige von 
Amerika mit ihren Infeln. 


Unter Art (Species) begreift ber Berfaffer bie Summe _ 
MNordamerika, Putorius Cicognsnii. 


aller Inbivibuen, bie unter einander eine unbebingt und per 
manent fruchtbare Nachkommenſchaft zu erzeugen vermögen. 
Da ‚biefe Art Merkmal aber in ber Wiffenjchaft in ben wenig- 
fie Fällen zur Gvibenz gebracht it, fo fann ber Beftimmung 
nach den Graben ber Ähnlichkeiten als einer höchſt fubjektiven 
nur ein proviforifcher Werth zugeftanden werben, Es werben bas 
ber von bem BVerfaffer ſelbſt konſtanten Lokal: Berfciebenheiten, 
beren fpezifiiche Berechtigungen ftreitig find, jo lange bie Geltung 
einer Spezies (Art) zugeftanden, bis nicht fpätere Erfahrungen 
das Segentheil barthun. 

Da es ſich darum handelt, bie geografifchen Berfchiebenheis 
ten in ben organifchen Kormen feharf zu beleuchten, fo ift bie 
Feftitellung dieſes Grundſatzes zum Verftehen weiterer Mitthei— 
ungen wichtig. 

Der Herr Berfaffer geht nunmehr im 4. Kapitel anf bie 
fpezielle Befchreibung ber nördlichen Zone über und ftelli hier eine 
höchſt intereffante Parallele auf, aus Shoum’s Grundzügen ber 
allgemeinen Pflanzgengeografie zwifchen ben Verbreitungäbezirten 
ber Abietinen und einer Anzahl von Säugethieren. Die Abietis 
nen find bei ihren anfehnlichen Beſtaͤnden ganz geeignet, ben 
marfirtejten Zug in ber Fyſiognomie ber nörblichen Zone abzuge- 
ben umd fallen mit bem Vorkommen einer Menge von Säuge— 
tbieren in benfelben Zonen zufammen. Sowie einzelne Fichten 
arten eine ungleich größere Ausbreitung als andere haben und 
bie norbifchen im Verlauf nad Süden allmälig mit füblichern 
Arten fich vermengen, bis fie von biefen ganz verbrängt werben, 
fo finden ſich analoge Berhältniffe auch bei ben biefer Zone eigen» 
thümlichen Säugethieren. In ber nörblichen Zone find von ber 
allgemeinften Verbreitung: bie Wühlmänfe, bad große 
undfleine Wiefel, ber Wolf, ber braune Bär, 
unfer Fuchs, Bifchotter, Biber und bie gebirgsbe 
wohnenden Wilbfhafe und Wilbziegen. 

Als Repräfentanten ber am meiften verbreiteten, biefer Zone 
eigenthümlichen Thiere gehören die Wühlmänfe, fie find in ber 
mittleren und füblichen Zone ganz unbefannt. Zunaächſt folgt ber 
Marber, und fowie bie Abietinen mit einer Art ben Wenbelreis 
bes Krebjes überfchreiten, fo ift es auch mit zwei Arten von 
Mardern ber Fall. 

Wir können und in bie Details nicht einlaffen, und befchrän: 
ten uns alfo bier bios hinzudeuten, daß ber Verfaffer mehr bie 
Verbreitungsbezirke der genannten Gattungen und Arten, infos 
fern durch fie ber Umfang ber Zone näher beftimmt wirb, in 
fpftematifcher Orbnung näher betrachtet und fehen 1. unter 
ben Raubtbieren bie Verbreitung folgender Arten und Spiels 
arten betrachtet: 

a) Wolf (Canis Lupus, am Sübranb bed Himalaja eine 
verwandte Art, in Norbafrifa ber Schafal, in Merilo bermeris 
tanifche Wolf). 

b) Der gemeine Fuchs, Canis Vulpes. In Tosfana 
Canis melanogaster — Füchſe von Algier und Dalmatien — 
nilotieus in Egppten und Nubien. — Am Himalaja: Canis 
himalaicus ober Vulpes montanus — nepalensis — ber Roth: 
fuchs Canis fulvus in Norbamerifa, 


0) Das Hermelin. Mustella ermines. — In Norbs 
amerifa: Putorius Richartsonii und longieauda, — In Merito 
Mustella frenata. 

d) Wiefel Mustella vulgaris — bad Heine Wiefel von 


e) Gemeiner Bär, Ursus Arctos. — Auf bem Liba⸗ 
non: Ursus syriacus, Am Himalaja andere Arten. — In Amer 
rila Ursus americanus, unb ferox, — Eine britte amerifanifche 
Art im Barrenlanbe, 

N Gemeine Fifhotter, Lutra vulgaris, — In Nord⸗ 
amerifa Lutra canadensis. 

U. Nager: Es ift-Hier befonberd zu bemerken, baß bie 
Heine Familie‘ ber Wihlmäufe (Hypudaeus, Myodes und Fi- 
ber) in zoologifcher Beziehung benfelben allgemeinen Werth für 
die Fyſiognomie ber nörblihen Zone babe als in botanifcher 
Hinfiht die Gattung ober Gruppe von Fichten. Yon beiben hat 
wohl die Gattung, nicht aber bie Arten ben großen Verbreitungs⸗ 
bezirf, Die Arten find ſchon von Nord nach Süd, wie von Wei 
nad Dft in engen Grenzen eingefchloffen. 

Dir finden 8) bie Lemminge bie Baumgrenge übers 
fchreiten, b) die Felbmäufe, e) bie Zibethratte (Fiber 
Zibethicus), d) ber Biber — ber altweltlihe — der ame 
rikaniſche. 

IH. Wieder käuer. (Nur Schafe und Ziegen.) a) Der 
Steinbod ber Alpen. (In Gorfifa bie Mufllons. — Am 
Himalaja bie Argali. — In Norbamerifa das Wildſchaf, Ovis 
tragelaphus — ber abyfinifhe Steinbof Capra Walie — am 
rotben Meere Capra Beden). 

Zur Vervollſtaͤndigung bed Bildes ber nördlichen Säuge- 
thierfauna in feinen allgemeinften Zügen werben zulegt noch bie 
zahlreichen Robben und Walle erwähnt. 

Aldnegative Mertmale für bie nörbfiche Zone ift 
bas gänzliche Fehlen von Pachydermen (mit Ausnahme bed 
Schweind), von Ebentaten und son Affen zu bezeichnen, 
von welchen leßteren nur einige bie Eüdgrenze ber nörblichen Pros 
vinz überjchreiten. — Der Verfaſſer geht nun auf bie Vertheilungs⸗ 
Art jener Arten über, welchen keine fo univerfelle Heimat anges 
tiefen iſt, unb befchreibt bie einzelnen brei Provinzen ber nörblie 
hen Zone, 

1. DiePolar- Provinz erſtreckt ich norbwärts für Lands 
thiere fo weit ald noch Pflanzenwuchs gedeiht — für Seethiere 
fo weit das Polarmeer eisfrei if. Sübmwärts wird durch bie Süb« 
grenze bes Mohngebietes bes Gisfuchs und Rennthiers bie Süb- 
grenze ber Provinz bezeichnet, 

Es muß bier bie Anſicht, daß das thierifche Reben inners 
halb bes Polarkreifes immer fpärlicher und Hüntmerlicher werde, 
als eine gemöhnliche aber irrige Meinung hervorgehoben wers 
ben. Man ift gewohnt bie an ben Polarvölfern gemachten Wahr 
nehmungen auf bas Thierreich überzutragen, in welcher Bezie⸗ 
bung freilich bie Polargegend für ben Menjchen feine geeignete 
Heimat gibt, und als eine burch Entbehrungen hart erfämpfte 
Griftenz zu bezeichnen ift. 

Anders ift es mit ben Polarthieren; biefe Gegenden find 
im Ganzen nicht minder zahlreich an Thieren bevölfert als bie 
tropifhen, tie Polarihiere fichen auch andern an Größe nicht 
nach, wie bie Eisbären, Robben, Wallroffe und Wallfifche be— 
weiſen. — Es tritt aber ber Unterfchieb im Vergleich mit d 
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Ab lichen Breiten ein, daß im Norben bie Anzahl ber Arten ge 
ange, bie der Indivibuen dagegen befto größer if, umb daß, ba 
ie Vegetation eine lange Zeit hindurch rubt, in und an ber See 
38 Marimum bes tbierifchen Lebens zu fuhen it. 

Die großen Wieberfäuer ernähren fich meiftens von Moos 
ind Flechten ; bie Nager machen fi an alles Begetabilifche, auch 
bat man von ben Lemmingen beobachtet, daß fie auch animalifche 
NKoſt nicht verfhmähen; Raubthiere finden an ber See hanpt- 
fächlich ihre Beute. Raubtbiere, Nager, Wieberfäuer, Robben 
und Walle find die einzigen Säugethierorbnungen, bie in ber 
Polars Provinz vortreten. In ber num folgenden Tabelle find bie 
Battungen Sorex, Ursus, Gulo, Canis, Mustella, Spermo- 
philus, Myodes, Hypudaeus, Lepus, Lagomys, Corvus, 
3os, Phoca, Trichecus, Rbytins unb bie bavon in Europa, 
Nomwajas Semlja, Sibirien, Amerifa und Grönland vorkom⸗ 
smenben Arten aufgeführt. 

Beſonders harakteriftifch für bie Polar» Provinz ift: 

I. Unter ben Raubthieren bas Nichtvorkommen von Ins 
ſettenfreſſern, obfyon Sorex foediens und palustris, Forstii 
und parvus jehr hoch hinaufſteigen. Unter bie harakteriftifch vors 
Zommenben gehört ber Eisfuchs Canis lagopus; er reicht höber 
als ber Eisbär, Wie ber Eisbär den Walb nicht kennt, fo fennt 
ber anfäßige Eisfuchs ben Kornbau nicht. Weiter füblih als 
ber Gisfuchs geht ber Bielfraf. Gulo borealis (in Norbame- 
zifa: Wolwerene, Gulo Luscus). 

U. Unter ben Nagern ift bie Gattung ber Lemminge 
(Myodes) charafteriftifch für bie Polar» Region, fie ift rings 
sum benarktifchen Kreis verbreitet, und nur eine Art (M. lagu- 
zus) lebt außer bemfelben. Doch ift der Verbreitungs bezirk jeder 
einzelnen Art ziemlich befchräntt, fo daß feine um ben Pol ſich 
zieht. In Norwegen und Schweben: Myodes Lemmus; Sibi- 
rien M. obensis; Rirgifeniteppe, Georbycus luteus und Myo- 
des torquatus ; Norbamerifa: M. helvolus; bei Iglulik: M. 
trimueronatus; in Labrador: M. hudsonius; von Hubſons— 
bay bid an bie Oftlüfte von Grönland: M. groenlandicus. — 

Nächſt dem Lemming ift ber Haferepräfentirt unb zwar durch 
bie Polarhajen: Lepus glacialis in Norbamerifa. 

In ber alten Welt: Lep. variabilis, In Sibirien eine Art 
bes Pfeifbafen: Lagomys hiperboreus — bie Gattung 
Ziefel bat eine polare Art: Spermophilus Parryi. Die Erb» 
mänfe, von benen im ber alten Welt ber Hypudaeus amphi- 
bius, rutilus et oeconomus bis zum Gismeere fich ausbreitet, 
find mit bem H. rubricatus bis zur Behringsſtraße vorgerüdt. 

III. Die wenigen Wiederkäuer biefer Provinz haben eine 
ungeheure Ausbreitung. a) DasRenntbier, obſchon weſent⸗ 
lich polar, tritt noch ziemlich auch in Die gemäßigte Zone über; 
es ift das einzige biefer Region angehörige Hausthier. b) Der 

Biſamochs, Bos moschatus, auf ber öftlichen Halbfugel. 

IV. Meerfängethiere. In großen Maſſen bie Rob— 
ben, das Wallrof undbieRytinaStellericlein feit 1768 
von bem Gröboben verſchwundenes Thier, deſſen Griftenz von 
Steller und Baer auf ber Behrings-Infel nachgemwiefen murbe). 
Unter ben Delpbinen bat ber Delphinus delphis bie größte Ver: 
breitung, außerbem D. tursio und phocaena , D. orca, D. 
lencas unb globiceps, Der Narwall tritt felten aus ber arl« 
tiſchen Region. Der Bottfifch hat bie größte Ausbreitung uns 
ger allen Säugethieren. Mit Ausnahme bes hoͤhern Theils ber 


Polarmeere gibt es feinen Theil bes Ozeans, ber von biefen Wal⸗ 
fen nicht zu Zeiten befucht würbe, Bennett beftimmt feine Grenze 
vom 60. Grad noͤrdl. bis zum 60. und 70. Grab füblicher Breite, , 
Der Wallfifch, Balaena mysticetus gehört nur bem nörblichen 
Polarmeere an, im füblichen erfeht ihn eine ambere Art: Br 
antarctica, — Der norbifhe Finnfifch: Balsena suloate 
arctica ». rostrata bid &rönland hinauf, - 


(Bortfegung folgt.) 





Schriftſteller · Honorare. 


Es iſt ſchon oft getabelt worden, daß Schriftſtellern ober 
Künftlern ıc. oft unverhaͤltnißmaͤßig große Summen unb Aus⸗ 
zeichnungen aller Art zu Theil wurben unb noch werben, und 
wirklich man muß ſtaunen, wie fehr manche berfelben vom 
Glück und von Menfchen begünftigt worben find, Marine 3. ©. 
erhilet für eine einzige Obe la Nymphe de la Seine 100 Rorid« 
bor unb eine Penfion von 600 Livres; Gannazar für ein Sos 
nett auf Venedig 600 Golbitüde, Foniesheim von ber Königin - 
von Schweben für ein Meines Lobgebicht 500 Dukaten; Mas‘ 
rini vom König von Frankreich 100,000 Fr.; Sobelle für feine 
Kleopatra von Heintih IT. 500 Thaler, Johann von Beſſer 
vom Kurfürften von Brandenburg (1681) bem Legationsrathss 
titel mit jährl. 300 Thalern; Ronſard erhielt ebenfalls von 
Heinrich II., Franz II., Karl IX. und Heinrich III. Ehren 
unb &elb in Übermaß, dann von Maria Stuart einen Silber⸗ 
zeug von 2000 Raubtbaler Werth, vom Rath von Toulouſe eine 
fllberne Minerva. Desgleichen befam Desportes von Karl IX. 
für ein Gedicht 8000 Laubthaler und für ein Sonnet eine 
Abtei, bie jährlih 30,000 Livres eintrug; unb umter Hein⸗ 
rich III. bezog er überdies 10,000 Laubthaler jährlih; Bols 
taire erhielt für bie einzige Fatce: „Die Prinzeffin von Navarra« . 
bie Stelle eines Rammerjunters, mit ber Erlaubniß fie zu verfans 
fen (um 60,000 Fr.) und bann bo Kammerjunker zu bleiben. 
Dem Beaumarchais hatte fein Figaro allein 80,000 Fr. (dem 
Theater aber 500,000) eingetragen. Bourfault befam für eine 
wöchentliche Zeitung in Verſen, bie bei Hofe fehr beliebt war, 
von Ludwig XIV. jährlich 2000 Livres, nebſt Tifch bei Hof. 
Barthelemy wurbe ebenfalls mit Ehren und Penſionen überhäuft; 
Addiſon erhielt für ein Gedicht auf ben König Wilhelm (1695) 
ein Reifehipenbium von 300 Pf.; Delille bei ber Überfekung 
bes verlornen Parabiefes 1 Thaler pr. Zeile; Chaufieu warb fo 
mit Pfründen bedacht, daß er daraus 30,000 Liores bezog. 
Quinault befam von Lully für jeben Operntert 4000 Livres. 
Eben biefer Lully hinterließ bei feinem Tobe 630,000 Livres. 
Garrid 100,000 Pi. St.; Iof. Haydn 90,000 fl.; Petitpas 
über 70,000 Livres; Ant, van Dyk 100,000 Thaler, obwohl 
er auf einem ziemlich großen Fuß gelebt hatte. Wie viel ferner 
noch heut zu Tage mande Schriftiteller, befonbers in Frankreich 
und England, ebenfo Schaufpieler, Tons umb Tanzkünſtler, 
Sänger und Sängerinnen, Romponiften u. dgl. für ihre Leis 
ftungen erhalten, iſt weltbefannt. 

Dob was thaten und thun nicht noch biefe Beglüdten! 
Wie wendeten fie meiftens ihr Gelb großmütbig und freigebig 
wieder Bebürftigen zu! Wahrlich, wenn man näher befannt 
wird mit ihrem MWohltbätigkeitsfinn, fo mwirb nicht nur ber 
Neib gänzlich verfiummen, fondern auch Bewunderung und 
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Merehrung an feine Stelle treten. Denn bat nit z. B. bie 
Malibran viele ihrer enormen Einnahmen mwohlthätigen Zwecken 
gewidmet? Der engliſche Schaufpieler Allen ebenjo? Ließ nicht 
bie Gatalani den Armen nad und nach bei zwei Millionen zuflie⸗ 
Gen? Verwendete nicht Ganova jeine Einkünfte zu jährlichen 
reifen und monatlichen Anmweifungen für Kunſtjuͤnger? Ber: 
machte nicht Oriani (+ 1832) ber Sternwarte zu Mailand 
200,000 Livres unb 100,000 8. ber Ambrofianifchen Bibliothek? 

Und was thaten nicht noch andere Gelehtte und Künftler? 
Rofini unter andern fliftete 1841 ein Hofpital zu Bologna für 
arme Mufifer, wozu er 600,000 fl. verwendete. Spontini rief 
auch eine Wohlthätigteitsanftalt ins Leben; ber Floͤtiſt Dronst 
sinterftüßte eime große Anzahl von Familien, Wesley's Freige⸗ 
bigkeit kannte ebenfalls keine Grenzen, und mas er an Arme 
gab, belief ſich auf beiläufig nicht weniger ald 30,000 Pfund 
Eterling. Die franzoͤſiſche Sängerin Petitpas (+ 1739) binter 
ließ ber Kirche St. Cuſtach ein Kapital von 10,000 Livres, Damit 
bavon zwei arıne Mädchen ausgeftattet würben, ihrer Mutter 
aber und ihren zwei Schweftern 60,000 Livres. P. L. v. Balzac 
(+ 1634) vermachte bem Hofpital de Notre Dame in Angoul&me 
42,000 Pfund und fehte eine Mente von 100 Franken aus 
für jenen, welcher bie befte Erbauungrede hielte. 

Johann Hawkins (+ 1761) veribeilte alles, was er als 
Briebenörichter durch Prozeffe gewann, unter bie Armen. Bob» 
mer wibmete ber Töchterſchule zu Zürich 10,000 fl. Der Wund⸗ 
arzt Dupuytren (+ 1825) beftimmte zur Greichtung einer Lehr⸗ 
anzel für Pathologie 200,000 Franken, zur Einrichtung eines 
Zufluchtshaufes für 12 alte Arzte 100,000 Thaler. 

Überhaupt aber, was thun nicht heut zu Tage Schriftfieller 
und Künftler fat ohne Ausnahme? Wie oft widmen fie nicht 
ihre Kräfte wohlthätigen Zwecken auf bem Theater und in Kons 
gestfälen, wobei Hunberte, ja Taufende von Gulben ber ber 
brängten Menfchheit zufließen? 

Wem dies nicht genügt, wen bies alles noch nicht aus— 
föhnt, der wiſſe, daß nicht alle ausgezeichneten Künftler, Dich⸗ 
ter und Gelehrten ein gleich glänzendes Loos hatten, daß viele 
ber Borzüglichiten barben, daß z. B. Davila für feine Gefchichte 
ber franzöfifchen Unruhen nichts hatte, obwohl fie gegen 200 
Auflagen erlebte, daß bem Pufenborf von bem großen Kurfürs 
fien wohl 10,000 Ihaler verfprochen wurben, ohne fie jeboch zu 
erhalten, daß Le Sage, ber Verf. des Gil Blas, von feinen 
Söhnen lebte; Worcefter, ber all’ fein Vermögen und alle feine 
Zage ber Mechanik wibmete, ber eine Dampfmafchine und einen 
Zelegrafen erfand, aus Gram ftarb, ba man auf ihn gar feine 
NRüdficht nahm; daß Gamsens im Hofpital zu Liffaben ſtarb; 
Bonbel von einer Krämerei leben muste; Vaugelas, ber Über: 
feger des Gurtius, nichts als fein Manuffript hinterließ; Since 
Odelep, Verf. der Gefchichte der Sarazenen, zu Cambridge im 
Schuldenthurm farb; Sydenham, die fein ganzes Leben ber 
Überfegung Platos widmete, elend in einer Kneipe verſchied; 





Taſſo in feinen letzten Tagen Gelb borgen mußte; Corneille 
ſtets birftig lebte; Löwen 1771 unter Nahrungsforgen farb; 

Chatterton aus Mangel an Brot Gift verſchluckte; Burns nicht 
einen Kreuzer hinterließ; Wordsworth vom Stempelverfchleifennd ° 
Hoyg von feiner Heerde leben mußte! G. P. 





Wiener Lagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Heute Montag ben 8. Mär. | 


Borlefnngen, außerordentliche: ') 

Dr. Emil Rößler über Kechtsgeſchichte; im 4. juribifchen Hör 
ſaale, von 5-6 Uhr, 

Dr. Augu Pfitzmaher über morgenlänbifde Epra 
Ken (arabijch, perflich, türliſch); im 1. Rlofoflfchen Hörfaale, 
von 12—1 Uhr. 

Bergraib Wilhelm Haidinger über Wineralogie ; im montani- 
ſtiſchen Mufeum (Miünggebäube), von 9—10 Uhr, 


Vereine. 


Heute über 8 Tage, den 35, März: allgemeine Verſammlung 
ber Gefellichaft der Ärzte. 


Sammlungen und Inftitute, 


Einlaß: A. R. Zeughaus, Menngaffe, Nr. 140, von 8-1 
Uhr, — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 232 
von 10-12 un 8—5 Uhr. — K. K. Müngennd 
Antifens-Rabiner, in ber Burg, Augufinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samſtag gefchehene fchriftliche Anmel⸗ 
bung. 

Morgen: K. K. Semälde » Gallerie. 


Gärten, 
Heute zum legten Male: Blumen » Austellung zu Gunften 
der & 8. Gartenbau⸗Geſellſchaft (im Garten bes Hrn. C. Freie 
bern von Hügel zu Hieging). 


Ateliers, Neue Bilder haben vollendet: 


Hanid: „Der Heine Stuibenfall im Opthale.« 

Lampi, Ritter v.r „Der geduldige Hund.“ 

Ranjtl: „Die Ruhe bei ber Erute.“* 

Steinfeld, Prof.: „Das abgehrannte Haus“ (im F. £ Alade⸗ 
miegebäube ausgeftellt). 


Konzerte. 


Nächſten Donnerſtag Haybn’s „Schöpfung“ (unter Mitwirkung 
der Gängerin I. Lind) im Redoutenſaale. 


) Um Mißverſtoͤndniſſen vorzubeugen muß bemerft werben, daß jene 
außerordentlichen Worlefungen, welche über fvezielle praftifche Fächer 
gehalten werden, bier nicht aufgeführt werden; neu bewilligte Vor⸗ 
träge werben aber ohne Ausnahme die er ſte Woche hindurd 
in jedem Semeſter bes erfien Jahres angezeigt, 


— — — 





Dieje Zeitſchrint erſcheint täglich (mir Ausnahme bes Eunntags), in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergaiſe Nr. 1108. Preis ganzjährig 
18 fü, halbjährıg 9 A., und wierseljährig 4 A. 30 fr. K. M. — Wöchentlich zweimal jranfo dur die Bor verſendet nur ganzjährig 
20 f., und halbjaͤhrig U H.R.M. — Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HH, Echaumbutg & Kompanie. 





Herauégeber und verantwortlicher Redalteur Dr. A. Adolf Schmidl, — Gedrudt bei U. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 
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Defterreihiihe Blätter 


Fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Uaturkunde. 





Ar. 58. IV. Zabrgang. 


Dienftag, 9. Mär; 1847. 





Wiener dramaturgiſche Berichte. 
Von G. Arnold, 
Maria de Molina — Biella — Bolföftüde. 


In Nr. 22 diefer Blätter wurbe ein Nüdblid auf bie vor 
jährigen Bühnenleiftungen gegeben, und ber Wunſch ausgejpro- 
hen, unfere Überſicht bald mit einem bedeutenden Werte wieber 
eröffnen zu koͤnnen. Enblich erfhienen bie lang erwartete »„Bielfa« 
und „Maria be Molina,“ und lehtere wollen wir unfern Leſern 
zuerft vorführen, als bie neueſte Leiftung, zugleich ber Richtung 
Diefer Blätter zunaͤchſt liegend. 

„Donna Maria de Molina.* Dramatifches Gedicht in 4 
Alten und einem Nacfpiele, von Fr. Halm (ter Stoff aus 
dem Spanifchen bes Gabriel Tellez entlehnt). 

Donna Maria, Witwe Königs Sancho von Kaftilien, Muts 
ter Fernando's IV. führt in deſſen Minberjäbrigfeit die Negents 
fchaft, welche fie verliert ſobald fie heiratet. Die Oheime bed 
Königlichen Kindes, die Infanten Don Enrique und Juan, die 
Krone anfprechend, eben mit Heeresmacht vor Leon umd ers 
feheinen im freien Geleite vor Marin und Kaitiliend Ständen, 
im Wege des Vergleiches fie zur Entfagung zu bewegen ; naments 
lich fich darauf ftügend, ihre Ehe fei ob naher Verwaudtſchaft 
ohne Difpens, alfo ungiltig geblieben, ihr Kind nichts mehr 
als ein — Baſtard. Maria hemmt ben ausbrechenden Zorm ber 
Stände über fo frechen Vorwurf, weiſet vor allem die endlich er 
Haltene Dispens vor, deren Ausfertigung nur Enriques Ränfe 
verzögerten und fpricht ihrerfeits zu dem Volle in einer Rebe, 
bie ein vollendetes Meifterftüd genannt werben muß. Sie ent 
bindet feierlich die Stände ihrer Pflicht, frei follen fie den würs 
bigiten zum König wählen, nicht gebunden fein an ein Kind, 
wenn auch aus deffen Zügen ber Geift bes Vaters fpridt, ber 
fein Blut für fein Volk vergoß. Sie follen wählen einen ber Ins 
fanten, einen Mann — obſchon ber eine aller Argliſt voll, ber 
andere berüchtigt durch Graufamteit, find es doch Männer! Sie 
aber huldige ihrem Könige, bem Kinde; mögen Alle bie Waife 
verlaffen, die Mutter bleibe ihm freu, feine Bajallin durch das 
Recht der Natur und Pflicht, und in ihrer Treue lebe ſie und ſter⸗ 
be — umb bies jagend ſetzt fie bas holte Kind auf des Vaters 
Ihren, kniend ihm zu huldigen. Stürmijcher Jubel bricht aus, 
die Infanten werben abgewieſen, bas Königskind auf einem 
Ecilbe durch die Stabt getragen, zum Krieg gerüftet. Aber auch 

Oß erreichiſche Blätter ac. 1847. Nr, 58. 


Amchtige Hilfe ift genabt in dem Fürften vom Biscaya, Diego 
Lopez be Haro, Maria’s Pflegebruber, der Mann ihres Herzens, 
von dem fie jene biplomarifche Heirat getrennt, Er iftzu Hilfe her⸗ 
beigeeilt und jhwört ihr zu bienen ohne Lohn, ohne — Hoff 
nung. 

Die Infanten find gefchlagen, gefangen, von Maria aber 
grofmüthig begnadigt. Juan aber befticht den jübifchen Leibarzt 
Aben Göra den König zu vergijten, wofür er feinem Bolt bie 
Freiheit verfpricht. Als ber Arzt ben @iftbecher im bes Königs 
Gemach tragen will, fällt des Königs Vater Bild herab und ben 
von biefem Zufall Grfchütterten überrafcht die Königin, und er- 
fährt aus feinem Selbütgefpräh ben Anfchlag. Der Jube aber 
gibt an, er babe nur einen Schlaftrumt bereitet, um bes Infanten 
Willen fheinbar nachzulommen. Maria glaubt es und nöthigt 
ihn ben Trank felbft zu nehmen; fie will an feiner Scheinleiche 
ben Infanten zum Geſtaͤndniß zwingen. Verzweifelnb trinft Gara 
feinen Tob zum Entfegen ber Königin. 

Maria befchließt ben Infanten durch Großmuth zu gemins 
nen, ba fie fürchten muß ihn zu trafen als nahen und mächtigen 
Verwandten. Überrafchend, echt weiblich, ug und fein ift bie 
Art wie fie ihm zum eigenhändigen fchriftlichen Bekenntniß jeis 
ner Schuld pſychologiſch zwingt, biefe Schrift aber dann zerreißt, 
denn nur ganz und ohne Rüdhalt zu verzeihen ift königlich! zu 
ihrem Glüde aber hatte fie in ber Aufregung bes Moments ein 
anbereö Dokument zerriffen, und verwahrt bas echte wohl, durch 
diefen Wint bes Himmels gewarnt. 

In dem Sturme ihrer Gefühle (mas nicht zu überfeben) 
überrafcht fie Diego, den fie zum entfernteften Heere gejemdet, 
um ihn — aus ihrem Herzen zu entfernen. Die Feinde find 
vernichtet, er bringt Bemweife einer Verfchwörung bed Inſanten, 
ber alle Minen zugleich angelegt hatte. Mebr als je ihr Herz 
fürchtend, befieblt e ibm wieder zum Heere zu geben; aber fie 
entdeckt, daß er verwundet ift, ber Streich galt feinem Leben — 
und zitternd für bas Leben bes Geliebten verräth das Weib das 
eigene. Herz, das bie Königin mühfam nur verbarg. Sie befhmwört 
ihn »zu leben, wenn fie leben ſolle,“ aber ed ift auch nur ein 
Moment, in dem das liebende Weib bie Pflicht der Königin Mut⸗ 
ter vergaß — fie geht zu ihrem Kinde und verbietet bem &elich- 
ten ihr zu folgen. Mit Diego’s Beiftand - entlarvt fie ben Ans 
fanten und feine Verſchwornen; zum britten Male hat er bie 
Treue gebrochen und foll büßen im Kerfer auf lebenlang. Zwis 
fen ihr und Diego muß es aber klat werben, „ſie lieben ſich, 
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unb wiffen baf fie geliebt werben, «wohin folkd führen ? ‚hr 
Munb vermag es nicht „zu Jagen, wur ihr Wlick, daß miggenb 


Rettung fei und Ausweg ald — Jenſeits! Da beſchließt Diego 


zu ſcheiden auf immer unb heißt feine Reiter zum Aufbruch fi 


gu rüften — in bie Heimat. Trennung auf immer von bem Ge⸗ 


liebten ?! bas bricht das pflichtgetreue, ftolge, edle Herz, fie wirft 
fih an feine Bruft, »fie war nie glüdlich, fie will glücklich fein!« 
Aber Diego iſt zu edel den Sieg des weiblichen Herzens zu miß⸗ 
brauchen, er feheibet — auf immer. Im mamenlofen Schmerz 
bleibt Maria zurüd, theilnahmslos für jede Freudenkotſchaft 
beren eine bie ambere brängt — ba kömmt ihr Kind und feine 
Stimme ruft fie zum Bewußtfein, zum Bewußfſein ihrer Pflicht 
zurüd. Die Hörner iber Bisbauſſchen Mrieger werllingen in ber 
Ferne, als Maria ben Sohn im ihre Arme fehließet, ben ber 
Himmel immerbar vor ſolchen Ihränen bewahren möge, mie fie 
eben um feinetwillen geweint! 

Hiermit it die Handlung abgefchloffen, aber ber Dichter 
bat in bes Zufchauers Seele bie Frage gelefen: »ob beun auch 
fo ungeheurer Schmerz einer Mutter um ihres Kindes willen bes 
lohnt werbe, ob eim fo ebles Herz nicht vergebens brach ? und 
wir banfen ihm bafür, baf er in dem Nachſpiele biefe ‚Frage 
löfet. Das Kind reifte herrlich zum Jüugling heran, erbend 
jeboc des Vaters Herrſchbegier, im bie Mepe ber Höflinge jal« 
lend, wagu nad bed Obeim Mänte kommen, der feiner Haftıents 
fprungen. Gigenmächtig reißt er bie Zügel ber Regierung an 
ih und erſcheint gewaffnet vor der Mutter, ihre Regierung an⸗ 
Hagenb und brei ſchwere Klagen entblöbet er ſich nicht ihr vorzu⸗ 
halten, um fie — ber Sohn bie Mutter — zu richten! Des Volkes 
Steuern habe fie auf eitlen Schmud verwendet, ben Ramondo 
ein reicher Kaufherr verwahrt in einer -Eifentruhe, bie zum Be: 
weife mitgebracht wurbe, Die Königin befichlt zu öffnen und 
man findet ſtatt der Schäße ihren eigenen Schleier, ben fie einft 
verpfändete, um ben Gold bes ‚Heeres zu ſchaffen. Befchuldigt 
wird Maria nach der Krone felbft geſtrebt zu haben, um fie ih» 
sem Buhlen Diego zu bringen. Aber ein Bote Diego’ tritt 
vor ; biefer farb und vermachte fein Land dem Könige, Maria's 
Sohn. Endlih wird Maria vom Infanten — ba bem Sohne 
benn doch bie Worte verfagen — befchulbigt, fie habe durch 
Göra bem Knaben Gift beibringen wollen. Aber in jener Gifen- 
truhe findet fi wohlbewahrt des Infanten eigenes Bekenntniß 
jener ſchweren Schuld. Entlarvt find bie Verleumder, beichämt 
finkt der Sohn zu ber Mutter Füßen, bie ihm liebend verzeiht 
und — fheibet. Sie hat Alles gethan und gelitten was ein 
Weib, eine Mutter nur vermag und hinterläßt als ihren Segen bem 
Sohne bie ewige Wahrheit: „Das Bewußtfein erfülter Pflicht 
ift ber einzige Anker in allen Stürmen bed Lebend.« 

Diefes neueſte Werk des gefeierten Dichters, eine Erſcheinung 
intereffant in ihrer Art, wie ſeit lange feine über biefe Bühne 
ſchritt, iſt, wie ber Inhalt begeugte, eines ber fogenannten Fautaſie⸗ 
Dramen, wenn auch mit hiftorifchem Hintergrumbe, einer Gattung, 
als deren ebelfter Repräfeniant Halm gelten muß. — Vertragen 
bie Zeitverhältniffe num einmal fo fchwer ein rein hiſtoriſches 
Schaufpiel, fo müffen wir um fo banfbarer bem Dirhter für bas 
Gebotene fein, als auf biefem Felde es ihm vorzugoweiſe moͤg⸗ 
lich warb bie garteften und reinften Regungen des menfchlichen 
Gemüthes zu entwideln, in beren Darſtellung er ein fo großer 


Meifter iſt. Nicht eine Keftinmieiient it es, für bie wir bie 
Krüger is Bötütfes ihr Alles, ſelhſt chas Leben wagen fehen, es 
iſt ein Gemälde ber innern Seelenfämpfe, welche ein ebles Paar 
um bes Gebotes ber Pflicht willen befteht, fiegreich den Kampf 
beftehend, verzichtend auf ibr eigenes Glück. Der Geift des Ebs 
len, ber alle Werte Halm’s durchweht, fchuf bier ein Bild fitts 
licher Größe, welches nie und mirgend feine Wirkung verfehlen 
wird. Eutſagung ift uns bunbertmal vorgeführt worden, aber 
fo fern von Gefühlsipinnerei, fo erfchlitternd burch dem entfcheis 
denden Moment wohl noch nie. Der Schluß bes 4. Akltes, wo 
Diego von Maria ſcheidet, fie num verlaffen ſteht, in ihren 
Schleier fh hüllend, den ungeheuten Schmerz ber Seele ‚nicht 
ber Menge preis zu geben, dieſe Szene ift ber ergreifenbite Roms 
mentar ber alten Wahrheit: ber höchſte Schmerz fei ſtumm. Gitle 
Erbengröge und Rubm gleiten ab an bem gebrochenen Herzen, 
nur des Kindes Stimme ruft das liebende Weib zur Liebenden 
pflichtgetreuen Mutter zurüd. Es ift dies eine ber erfchütternditen 
Szenen, welche auf ber Bühne möglich find, und bas Spiel uns 
ferer Rettich (Donna Maria) iftbarin fo herrlich, daß es ſchwer 
it fi dasſelbe anders, unmöglich aber es fi) noch beffer zu 
beitfen, Eben fo pinchologifch richtig als rührend ift es, wenn 
Maria’s Liebe, im Augenblide, wo Diego auf immer fie vers 
laffen will, in vollfter Hingebung Alles um fich her vergißt; »ich 
war nie glüdlich, ich will glüfflich fein !« Und eben fo glüdtich 
gebucht iſt es, daß in biefem Augenblide Diego bas geliebte 
Weib firh ſelbſt und ihrer Prlicht zurüdgibt. An ſolchen wahren 
und feinen pfpchologifchen Wendungen ift bas ganze Stück fo 
reich, wie wir es längft an ben Werten Halm's gewohnt find. 

Namentlich dieſes Werk gab ben Beweis, daß bie erfte 
Vorſtellung nicht immer maßgebend für ein unbefangenes Urs 
theil fein kann. So wirkungdreih im ber Oper bie Chöre 
find, fo ftörend wirken häufig bie gefprochenen im Schaus 
fpiele und namentlich war bies in ber erften Vorſtellung ber 
Fall; Die zweite ging bei weitem gerundbeter zufammen und bie 
Schönheiten des Werkes konnten ſich weit ungehinberter gel 
tend machen. Ausgezeichnet ift die Gharakteriftif bes jübifchen 
Arztes, fein Verbrechen genügend motivirt durch bie Sofiſtik, 
mit ber er in dem Morbe nur ein Gott mwohlgefälliges Opfer 
ſieht, das er ber ihm zum Lohne verheigenen Freiheit feines 
Volkes bringt. Ich möchte dieſe ſchöne Durchführung um 
feinen Preis miffen ober verkürzt fehen, wenn auch bie Hands 
lung baburd in etwas rafcheren Gang kaͤme; basjelbe gilt vom 
dritten Afte und ber eben jo meifterhaften Motivirung bes ®er 
Hänbniffes bes Infanten. Das find Szenen bie volltommen aus⸗ 
geführt fein wollen, wenn fie nicht grelle Übergänge fein follen, 
und die Meifterfchaft, mit ber das gefchieht, ift wohl den Still 
ftanb im wirflichen Geſchehen werth. 

Durch ſchoͤne Sprache — wie man zu fagen pflegt — if 
Halm bekanntlich ausgezeichnet unb mehr als einmal riß bie 
bfühende Diktion zu lauter Bewunderung hin. Unfere Zeit 
it fo thatenluftig, daß fie biefen Trieb auch auf der Bühne 
im Bilde befriebigt feben will, und es fann wohl nur einem 
fo begabten Dichter gelingen mit einer Reihenfolge pſycholo⸗ 
gifcher Bilder die Wirkung zu erreichen, beren Donna Maria be 
Molina bei jedem Publitum gewiß fein kann, welches empfäng« 
lich ift für bie ebelften rein menſchlichen Gefühle, für bie poes 
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sifche Bermwirklichung ſittlicher Begriffe, unb dafür, wollen wir 
hoffen, wirb das bewifche Publikum immer empfänglich bleiben ! 


Wertiegung folgt.) 





Der Sängerhrieg auf der Wartburg. 
Gemälde von Moriz ven Shmwint. ') 


„m Stäbel’fchen Inſtitut zu Frankfurt am Main iſt bas 
neueſte Gemälde von. von Schwind, „der Saͤngerkrieg auf 
ber Wartburg,= Eigenthum bes Imftitutes, öffentlich aufgeſtellt. 
M. v. Schwindt gehört nicht zu den Künftlern, bie durch täu« 
fihende Nachahmung der Wirklichkeit auch das ungeübte Ange 
zeigen, ober auch bie Genoffen feines Berufs burch gefteigerte 
Durchbildung im Ginzelnen befriedigen will. Bei ihm ift vor 
allem nöthig, daß man bie Augen, aber auch bas Herz offen bat 
für Fantafie; denn fie iſt bie Geele feiner Schöpfungen. — 
Schw ind wählt feinen unergiebigen Gegenftand und bem ger 
wählten gewinnt er fiherlich auch bie verborgenften Schaͤtze ab, 
unb breitet fle in feinem Werke aus. Aber nur zum Träger, nicht 
zum Laftträger macht er fein Bild, unb wiewohl es blos um ih» 
retwegen ba iſt, erfcheinen fie doch mur als fein Schmud, als bie 
leichte dujtige Blumentrone ber Pflanzen. 

Naͤchſtdem gehört eine fhöne Anordnung, eine wohlbe⸗ 
meffene Gliederung und burchgebildeter Sinn für bad Gleichge⸗ 
wicht ber Maffen, jowie für bie Harmonie ber finien zu Schwinb’s 
beſonderen Vorzügen, bie man um fo mehr für das Studium 
empfehlen kann, als fie nicht gar zu häufig angetroffen , freilich 
aber auch von den Meiſten überfehen, d. b. nicht empfunden und 
fomit nicht gefchägt werben. 

„hier fehen Sie ein Freslobild in DI. Wie Hug und trefs 
fend haben Sie,« ermwieberte ih, „bad Lob biefes Bildes aus⸗ 
geiprochen.« Er jah mic verwunbertan, denn er glaubte getas 
belt zu haben, Inzwifchen will ich bamit keineswegs fagen, baf 
bie Technit des Freslo maßgebend fein follte für ein Ol— 
gemälbe. 

Mas nun den hier behandelten Gegenftand betrifft, fo if 
bekannt, daß im Jahre 1207 auf der Wartburg am Hofe bes 
Sanbgrafen Hermann von Thüringen ein Saͤngerkrieg gehalten 
mwurbe, und zwar auf Leben unb Tod, fo zwar, baß ber Über⸗ 
mwunbene bem Sieger zum Strange verfiel. Wolfram von Eſchen⸗ 
bach, ber Dichter bes Mopitigismus, Walther von ber Vogel— 
weibe, ber freie und ritterliche, Reinmar von Zweter ber Abt, 
ein fcharfer Kritiker, umb ber mehr handwertömägige Schreiber 
fangen zu Ghren bes anmejenben Landgrafen; Heinrich von 
DOfterdingen, ber muthmaßliche Verfaſſer des Nibelungenliebes 
unterftügt vom Bieterolf fingt zum Preife bes Herzogs Leopold 
bes Glorreihen von Öfterreih, Alle auf bie Bebingung, daß 
der Beflegte bem Tode verfallen fei. Die Mehrzahl erklärte Of⸗ 
terbingen für befiegt unb verlangt feine Hinrichtung burch ben 
Henker Meifter Stampfel von Eiſenach. Dfterbingen flüchtet 
PESERDEF AP ſ— 


) Nachſtehenden Aufſatz entlehnen wir woͤrtlich dem Stuttgarter Kunfl 
blaite (1846, Nr. 61) als einen ber bebentenbiten jegt leben den deut⸗ 
ſchen Künflfer betreffend, von dem wir nur bebanern, daß er — ein 
geborner Biene — feine Wirkamkeit dem Auslaude zugemendet. 


unter ben Mantel ber Landgraͤfin, bie ibm in Schutz nimmt, 
und vermittelt, daß zu feiner Vertheidigung Klingsohr aus Un⸗ 
garn berufen werde. Diefer Klingsobr, eine fagenhafte Perſon 
ein Heibe, Nekromant, eine Art Mefiſto, kommt in einer Nacht 
auf bem gefpenftigen Hunde Nofion angeritten, unb b’ginnt feine 
Theilnahme am Sängerkriege mit ber Weisfagumg, daß in bers 
felben Naht in Ungarn bie Braut des Tandbgräflichen Prinzen 
(nachmalige heil. Eliſabeth) geboren werbe. Sein Kampf mit 
Wolfram von Eſchenbach if ein Meer von Näthfeln verfchiebes 
nen Inhalts, von perfönlichen Angriffen ber heftigften und br 
mifchiten Mit, fhlagenden Antworten und ironifchen Spitzſindig ⸗ 
keiten; Wolfram von Eſchenbach kann ben immer wachſenden 
Angriffen Klingsohr's nichts mehr erttgegenftellen und erflärt ſich 
befiegt mit ben Worten: „Du haft mir all mein Singen ges 
nommen!« 


Dies it ber Moment ber Darftellung und in biefer Ents 
fheibung iſt bie Charalteriſtik bed ganzen Hergangs und ber theil⸗ 
nehmenben Perfönlichkeiten zufammengefaßt. Der Landgraf mit 
feiner Gemalin unb ben Goflenten auf einem erböbten Raume 
befinblich, tft aufgeſtanden, und erflärt ben Kampf für beenbigt, 
und Dfterbingen in feinem Rechte am Beben wieder eingefeht, 
obne daß Wolfram dem Tode verfällt. Die Landgräfin wenbet 
fih mit einem frifchen Kranz zu Ofterbingen, wodurch zugleich 
angebeutet ift, daß er firh in ihren Schuß begeben. Der Henker 
wird vom Gefſinde zum Saal Binatsgeführt. Der Schagmeifter 
mit gefchnittenen Kuchen tritt auf, ba alle ftattlich begabt entlaffen 
werben follen. Hinter ihm fiehtman zwei fahrende Sänger, eine 
Art Schnellfchreiber, die der Meifter Gefänge auffchrieben und 
fle dem Bolte vorfangen, und von benen bie meiten Hanb⸗ 
fchriften ber Dishter jener Zeit herrühren. Auch an andern aufs 
merkfamen Zubörern fehlt es nicht, unter benen fogar einige bes 
kannte Antlige ber Dichter unſerer Zeit zu fteben ſcheinen. Die 
Namen ber anmwefenden Sänger ſtehen in einem Buche, basaufs 
gefchlagen auf ben Stufen zum Throne liegt, außerdem find 
fie einem Jeben bei leicht auffindbaren Stellen mit Meiner golbner 
Schrift aufgeſchrieben. 

Ih geitche, daß mir früher ber gewählte Stoff wenig ers 
giebig erfchien, ohne Hanblung und Bebeutung, fo bag ein Mans 
gel an natürlichen Motiven nothwenbig gewefen wäre. Freilich 
bleibt immer bie Schilberung einer wenig beachteten Sache ber 
Zeit übrig. Schwind indeß gräbt weiter in die Tiefe und findet 
in ben verfchiebenen fich gegemüberfiehenben Sängern ben Aus⸗ 
druck entgegengefeiter Brinzipien, umb inbem ex biefe hervorhebt, 
gibt er in feinem Bilde bes 13. Jahrhunderts ein Bild immer 
wieber fich ernemernber Verhaͤltniſſe. Der fchmärmerifche Myſti⸗ 
fer verbindet fich mit bem Meinlihen Gilbenftecher, bem engher⸗ 
zigen Fachmann und bem feinen gewandten Hofmann zum Kampf 
wiber ben freifinnigen, vorurtbeilsloien, geiftig gefunden Saͤn⸗ 
ger natürlicher Anfhauungsweife, beffen ficherer Untergang als 
fein abgewendet wirb durch den Schuß einer Frau von reinem 
Gefühl und ebler Bildung, und burch bie Macht ber Fronie ober 
ber .unverhaltenen Derbheit.« 


—— 
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Motizen. 
1: Siterarifches. 


Aus der ka k. Hofs und Staatöbruderei ift fo eben hervor⸗ 
gegangen: „Immerwährenber Kalender für Blinde (Katholiten 
und Proteftanten) vom Jahre 1847 bis 1900.* Herausgege- 
ben von Anton 3. Dolezäalet, emerirt. Direftor des Peſier 
Blinden-Inititurs. 

Es ift dies das Erfte mit ber Blindenjchrift im Buchbans 
bel erjcheinende Werk, welches zugleich dadurch, daß der Reiner 
trag zur Gündung bes Fondes für Witwen umd Waifen ter 
Buchdrudergebilfen ber öfterreihifchen Monarchie beitimmt ift, 
ein Wert ber Wohlthätigkeit wird. 

Der Kalender erſcheint in allen Hauptſprachen ber öfters 
reichiſchen Monarchie, und iſt demſelben auch ein Alfabet beige: 
geben, damit die vielen Unglüdligen, melde in feiner Anftalt 
Unterricht erbalten können, jelbit das Leſen lernen können. 
Möge hierin eine Aneiferung für bie Lehrer liegen, ficb mit 
Blinden zu befaffen, und fie in ihren Schulen zu unterrichten. 
Nachdem die Anweifung zum Gebraucde bes Kalenders jehr 
populär abgefaßt üt, kann ſich ber Blinde denſelben für jedes 
JZahr felbit einrichten und alle beweglichen Wefttage, bie 
Länge des Faſchings ır. ganz genau beftimmen. 

Der Herausgeber, deſſen menſchenfreundliches Wirken noch 
aus ber Zeit, als er dem Blindensnititute in Peit vorftand, 
betannt iſt, bat fich neuerdings den Dank aller Menfchenfreuns 
be erworben — noch mehr aber dadurch, daß er alle zum 
Unterrichte der Blinden nötbigen von ihm geordneten Bücher 
in dieſer Art durch den Drud veröffentlichen wird. 


In Belgrad erjcheint ein ferbifch » franzöfiiches und franzoͤ— 
fiich » jerbifches Wörterbuch auf Koften des regierenden Fürften. 


Das Aftonblad entlehnt aus der Poſt⸗och Jurifes-Tibning 
eine Nachricht aus Ghriftiania, bie nicht ohne allgemeines Inter 
seffe ift. Bei der Durchſuchung ber alten Rechenſchaftsbüchet 
som Sabre 1600—1650 fand ber Reichsarchivat Lange einige 
Pergamentfragmente, die aus den alten Pergamentcodized auds 
gefpnitten waren. Natürlich find mehre biefer Fragmente fehr 
Zlein, doch andere find größer, inbem ſich mehre Blätter zuſam⸗ 
menjegen lajjen und ein zufammenhängendes Ganze geben. 
Außer mehren alten Gefepfammlungen, unter denen bie Eidſiva— 
thingslov, mit dem bereits daraus befannten »Ghriftenrecht« 
befonders zu bemerken ift, fand man ein Jtinerarium von einem 
Mönh Mauritius lateinisch abgefaft. 


Unterrichtsweſen. 


So viele Methoden und Lehrarten es zur Grlernung bes 
Schreibens auch geben mag, ſo tauchen doch noch immer 
neue und alte Verbeſſerungen oder Veraͤnderungen auf; ob aber 
bie im nieberöfterreichifchen Gewerbverein in ber legten allge- 
meinen Verfammlung vom Fabriksbefiger Sp o erlin befprochene 
Methode eine wirkliche Grleichterung zeigt, bürfte kaum zweifel- 
baft fein, wenn man dem burchgeführten Vortrage bed wadern 
Rebners folgt und mit ihm annimmt, daß Schreiben nichts an- 
ders als eine mechanifchsempirifche Fertigkeit fei, wobei ber Ber- 
fand nichts zu thun habe, wie es und jedes Konzept beweife, 


bas wir, nur an biefes benfend, verfaffen, ohne ber Kor 
berBudftaben, die mecdanifch ber Feber entauillen, eine 
Aufmerkfanikeit zu fehenten — oder wie ed und zum Berdruffe 
auch manche Kopiatur beweilt. Hr. Spoerlin erläuterte nun bie 
in feiner Baterftabt gebräuchliche Methode dahin, daß durch 
Ueberfahren von ſchwach gezeichneten Buchftaben erft bie 
Hand geübt, dann burch Nachfchreiben unter ber Zeile ber Bors 
fchrift (nicht in eine Zeile, an deren Anfang ein Buchftabe ſteht) 
bie erworbene Fertigkeit bejeftigt — vom Anfange an aber ſchon 
gleich Feder und Dinte und nicht erft der Griffel auf der 
Schiefertafel (der eine fehwerere Hand und andre Fingerftellung 
bedingt) angewendet werde. Auch bie Mittheilungen über ges 
färbtes Naturpapier, auf welchem mit Waſſer gefchrieben werben 
und das dann wieber benügt werben fann, waren intereffant und 
ſowohl biefes als jene Vorfehriften wurben im einer nachfolgenden 
Verfammlung vorgewieſen und erläutert. 


Deutſchland zählt 62,000 Voltsfchulen für Erziehung und 
Unterricht. 


Mannigfaltiges. 


Auf Anregung eines Menicenfreundes will man in Prag 
eine Art Heiner Privatiparkaffe gründen, in welche Arbeiter, 
Beamte, bie einen Meinern Gehalt als 500 fl. 8. M. haben ıc., 
Heinere ober größere Einlagen maden Fönnen. Kür biefe werben 
Lebensmittel und Brennmaterial eingelauft, wenn beren Preife 
am niebrigften ſtehen, aus erfter Hand und im Großen, babes 
fo billig als möglich, fo daß im Winter den Intereffenten bie 
Vorrätbe zum urfprünglichen Preife, nach Verhältnig ber Eins 
lagen bintangegeben werden fönnen. Die Verwaltung biefer höchft 
wohlthätigen Anftalt ſoll ber »Teyner Liebesverein« beforgen. 





Wiener Lagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 


Heute Dienftag ben 9. Mär. 
Vorlefungen, außerorbentliche: 

Dr, Freiherr v. Beuchtersleben über ärztliche Erelenfunde + 
im 1. theologiidhen Hörfaale, von 11—12% Uhr, 

Dr. Bohler über Sanſkritſprache, mit befonderer Berückſich⸗ 
tigung ber Eprachbilbung überhaupt; im 1. filoſofiſchen 
Hörfaale, von 12—1 Uhr. 

Dr. Roman Botzenhari über Kryſtallograſie; im fofifalifchen 
Hörfaale, von 12—1 Uhr. 

Franz Ritter v. Hauer über Palkontologie; im montaniſtiſchen 
Mujeum (Münzgebäude), von 9—10 Uhr. 


Sammlungen und Inftitute. 
Ginlaß: K. 8. Gemäldes@®allerie, 
von 9—2 Uhr. 
Morgen: Techniſches Kabinet Sr. Majeſtät, f. f. Mineralien 
Kabinet. 


Konzerte. 
Übermorgen: Haydn’s „Schöpfung* (unter Mitwirfung der 
Sängerin I. Lind) im Redoutenjaale, 


im obiren Belvedere 





m — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Deiterreichiiche Blätter 


für 


fiteratur, Aunf, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Aaturkunde. 





Mr. 59. IV. Jahrgang. 


Mitwoch, 10. März 1847, 





Mittheilangen zur Geſchichte und Copografle. 


Iufammengekelit von I. Chmel 
Nr. IV. (12.) V. (18 — 15.) 


13. Deutſche ſieder und Gedichte auf die zweite türkiſcht 
Belagerung Wiens. 
Mitgeiheilt von I. P. Kaltenbaed. 
L. 


Türkifche Prügels Suppe, bem verlogenen Gott Maho- 
meth, welche ihm ber Tyrannijche Grozvezier wegen empfanges 
ner beutfcher tichter Obrjeigen feines bernbenterifchen Großſpre ⸗ 
hen und flüchtigen Verluſt's bat kochen und anrichten Taffen ıc. 
Gebruckt im Jahr 1683. 2 Bl. in 4. 


Ach, ach! ver großen Roth, 

Hör Mahomer, vu erjveriog'ner Glotı 
Des tinfiiten Geſalecht, 

Ar dieſet denn auch recht, 

Daß du ums fo betrogen 

Durch widriges Geiccht ? 


Mir glaubten feſt an bich 

Und gleichwol lieh du uns alſo im Stich, 
Erlogen if bein Thun, 

Mir ichen’s alle num, 

Du haft uns Sieg v⸗rſprochen, 

Du Taubenkraͤmers Eohn, 


Schau, wie der Deulſchen Macht 

Zu unirer Echand und flüchtig Laufen lacht, 
Kannit da denn gar nichte mehr ? 

Du Lügenträumer hör, 

Wirk du und Sieg verjagen, 

Ich laß dich prügeln ſehr. 


Ya dieß der Danf und Lohn, 
Daß wir dich mehr geacht als Gottes Sohn, 





) Der Aufforderung zu Bolge, weiche mit den zwei. interefianten 
englifchen Liedern über die Belagerung Wiens im Jahre 1683 
in diefen Blättern gemacht worden if, erlaube sch mir einige beuk 
fhe Lieder und Gedichte zufammen zu fellen, bie damals 
erſchienen find. Mielleicht werden baburd Andere veranlaßt, mir 
no Unbelanntes ebenfalls mitzutheilen, was allerbings fehr win: 
ſchenewerth wäre. 3. P. Raltenbard. 

Öflerreicgifche Blätter a. 1847. Nr, 58. 


In den Meſcheen flet 
®emurmeli und gebef't 
Und dech ſe kauterwaͤlſche 
Jeptunder und ergeht. 


Mas Chr empfingit du nicht, 

Daß wir ein’ Gruft dir Böswicht aufgericht, 
Dein Sarg mußt fählern ſehn, 

Hing am Magnetenfein, 

Biel befier wär's, am Galgen, 

Das hielte noch fo fein. 


Dein Lügen » Alforan 

Was Chre haben mir ihm angeihan, 
Wir trugen ihn umber, 

Ale obs die Bibel wär, 

Und find nur Rabeleien, 

Die ums beirogen fehr, 


Id, armer @roßvejier, 

Wie bärenheutriich geht es jegt mit mir, 
Mich jagt der Deutichen Macht, 

Die ich vorhin verlacht ; 

Dafür vielleiht ber Strange 

Dürft' ſeyn mein Kettenpracht. 


Mein beſter Schap if bin, 

Das hab’ ich Narr jeptunder zum G⸗winn, 
Fünfthalb Milion, 

Samt vielem Epott und Hohn, 

Die fohbaren Stanbarten 

Und Pferdſchwaͤnz ſiad davon. 


Ab, ich verlaßner Hund! 

Mer bat doch wohl jegt meinen Kürfenbunb, 
Der mir fiel von dem Kopf, 

Da, als ih Gugelhopf 

Auf Hafenfüflen flohe 

Mit ganz entblößtem Schopf? 


O widerwärtig Glüch! 

Das mir entzeucht bei hundert ſechzig Stüd, 
Und fünfjehntaufend Zelt, 

Und jaget aus dem Weld, 

&o, daß mich jept mein Sultan 

Für einen Kujon hält. 


Mein, denke nur zurück, 

Du Mahomet, du lofes Bubenſtück, 
Bil du ein rechter Gott, 

So hilf mir aus ber Noth, 


Und wirt du's mehr fo machen, 
So prügeln wir Dich fodt,. 


Ich hatte viel Geihnach, 

Ms ob ich wär ein mädtiger Monarch, 
Gin Narr war ih im Sinn, 

Der leiber ich noch bin, 

Und meint‘, id; wär ben Wienern 
Schon in der Stadt darin, 


Sa, hinter ich mein’ ich, 

Wie bald hat doch das Blatt gewendet ſich, 
Mein Brablen nahm ein End’, 

Die ich zuvor gefchänd’t, 

Die kochten mir die Euppe, 

Daß id) das Maul verbrennt. 


Die Minen, bie ich grub, 

Mit felben ich gar wenig Ehr' aufhub, 
Der tapfer Stahremberg 

Ram allzeit überzwerg, 

Und wiefe mir die Weigen 

In foldem Dampfgewärg. 


Ich ſchlug viel Stürmen an, 

Und fam bereits auch in den Graben ſchon, 
In Naselinen gar, 

Mas aber half's? es war 

Rur unfer Schimpf und Schaben, 

Als oft fle lamen dar, 


Bis vollends gar zulept 

Der Bol’ und Sachs mit Grimm anf und gehept, 
Der tapfre Marfgraf auch 

Nach feinem Heldenbrauch, 

Der hieb uns auf die Schwarten, 

Daß davon ging der Rauch, 


Mein Janiticharenheer, 

Die flohen drauf, als ob's ber Teufel wär, 
Go ſchlug auf une Kopf, 

Wie Donner in bie Töpf, 

Mir waren in dem Babe, 

Ee gab ein wül's Geſchroͤpf. 


Der Chriften Gott dieß Ihät, 

Pfui, ſchaͤme dich, du Narr, du Mahomet! 
Das bift du näüp im Krieg ? 

Schau, welch' ein Lumpenſieg 

Fa dieß auf unfrer Seite, 

Brut Teufel, ey jo lüg! 


Mir wadelt ſchon der Kopf, 

Das macheſt Du, du ohnmachtvoller Tropf, 
Daß mich mein Sultan ſchielt, 

Und er vielleicht beftehlt, 

Mic noch zu ftranguliren, 

Daß es ben Kragen gilt. 


Verließ mid ganz auf Dich, 

Schau bob, wie ihön, wie ſchoͤn befgüg't du mich! 
Daß es verhaufer iſt, 

Ab, wär ich doch ein Chriſt, 

So fländ’ e6 mit mir befler, 

Weil du verlegen biſt. 


Menhäujel it fonilranf , 
In Zügen fhen, das haben wir zum Dan, 
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&s geht auf Dien los, 

Ad, welch' ein Herzensitoß, - 
Mir ſind faſt aufgerieben, 
Der Schaden iſt zu groß. 


Mo fend ihr, ihr Kameel, 

Die an ber Zahl ich bei neunhundert zähl, 
Die Deutichen führen euch 

In ihre Land und Reid, 

Und jagen uns zu Rufe 

Mach Haufe allzugleich. 


Ade, bu tapfres Wien, 

Da denkbſt vielleicht, zieh’ an den Galgen hin, 
Dein Sadien und Bairent, 

Die thaten mir viel Leid, 

Ach muß mit Schand befennen, 

Daß Ihr die Sieger ſeyd. 


Es leb bein Leopold, 

Und leucht’ aufs meu fein mächtig Szeptergolb, 
Ich ziehe nun bavon, 

Ich armer Erzkuſon, 

So aibt den Ghriftenfeinden 

Der Ehriften Gott dem Lohn. 


(Schluß folat.) 





12.Beiträgezur Adels · Geſchichte des Fandes unter der Enns. 


4. Die Familie ber Eyzinger von Eyzing. 
(Fortſetzung.) 


Dieſes Eyzinger'ſche Diplomatarium aus dem 15. und 
16. Jahrhunderte (denn die Urkunden und Notizen wurben na dh 
und nach eingetragen) ift ein Papierband in Großfolio, im 
Schweinleber gebunden, mit ſtarlen Dedeln, Schließen unb 
Budeln von Meffing. Der Einband iſt vom Jahre 1538. Die 
Zahl ber befchriebenen Blätter it 362, das Regifter füllet 40 
Blätter. Die Nuffchrift lautet: „„Einzingerische Guetter: Gült- 
und Lehenstück.‘* 

Auf ber inneren Seite bes bintern Dedels ſteht: 

„Der menſch vergeet wie ein ſchatten, J 
vnnd pemüchet Mb vergcheung, 

Gr jucher Schege, vnnd mais nit 

tem er fle verſandett.“ — 

Dieſes Diplomatarium befindet fih gegemmärtig im Archive 
ber Herrſchaft Aſparnan der Zaya im Viertel U. d. M. B. — 

1. 1402, 25. Februar (Samitag vor Oculi). Olmüz. 
Joſt, Markgraf von Brandenburg und Mähren ertbeilt dem 
Preh anf Neuhäuſel die Zuficerung, daß Gr ibm alle 
Schäben, welche er in jeinem Dienite erleiben und gehörig bar- 
thun würbe, erfeßen wolle. (Böbmifh.) (Fol. 145. b.) 

2. 1403, 26. April (am Donnerftag nah St. Markus). 
Joſt, Markgraf von Brandenburg und Mähren, verleiht bem 
Prech von Cogetye bie eine Meile oberhalb Znaim gele⸗ 
gene Burg Neubäufel (Nowy-Hradek) fammt aller Zugehör 
zum Grbeigenthume. (Böhm.) (Fol. 145. b.) 

3. 1406, 31. Jänner (Sonntag vor Lichtmef). Wien. 
Herzog Wilhelm von Öfterreich ac., für fi und feinen 
Münbel und Better Herzog Albrecht, beftätigt bie von bem 
Herren, Rittern und Kuechten feiner Lande gemachte Verbins 
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dung (»bie das Hefftel mit Stern tragenb«) zum Schutze gegen 
ungerechte Angriffe. (Mbgebr, b. Rousset Suppl. zu Du Mont 
f. Lichnowoty V. Regg. Nr. 748). Fol. 173. b. 174.) 

4. 1416, 28. Mär; (Samftag vor Laͤtare). Wien. Her⸗ 
zog Albrecht von Oſterreich sc. verleihet bem Brüdern 
Ulrich und Martin Epzinger den Hof zu Ober- Wied» 
nig gelegen („wann vns der von den Pachleytern ver- 
mant und ledig wer warden und von uns zu lehen rürte,‘'). 
S. tihnewsts V. 1610. (Fol. 96. b.) 

5. 1419, 18. März (Samftag nah St. Gertrub). Uls 
rich und Zörg Puchleyter (Pachlepter?), Brüder, vers 
kaufen ben eblen Ulrih und Martin Eyzinger und ihren 
Grben ihren Hof genannt zu Ober⸗Flednitz, brei Pfund 
Pfenninge jährlich. Gülte daſelbſt im Dorfe auf behauftem Gut 
umb ein Drittel Zehent auch im Dorfe (alles Lehen von Herzog 
Albrecht), weiters ein Drittel Zehent bafelbit im Dorfe, großen 
unb Heinen, und ein Drittel Zehent zu BPothborff (gr. und 
#1.) (beide Stüde Lehen vom Burggrafen Johann zu Maibburg, 
Grafen zu Hardeck); dann eine Wieſe gelegen nieberhalb des 
Dorfes Flebnig (wovon man zu Michaelis in bie Befte Keyam 
20 Pen. Burgrecht giebt), eine Wiefe gelegen oberhalb des 
Hofs (dient in dem Hof des Jeſchke zu Nicber-Flebnig 20 Pfen.) 
einen Wald (‚‚mit grund mit all‘) oberhalb des Dorfes genannt 
„ze den Höfen‘* (bient jährlich 3 Pfen. Burgrecht in bie Burg- 
Kapelle zu Reb). Kaufspreis 100 Pfund guter Wienerpfen⸗ 
ninge. ') (Bol. 46.) 

6. 1420, 21. Dezember (St. Thomastag Apoft.). Jörg 
ber Bernftorffer und feine Hausfrau Anna verf, ben Brüs 
bern Ulrich und Martin Epzinger ihren Weingarten 
„die Hausleitten“ gelegen »zu bem Hebreins« (dient 4 Dfen. 
Burgrecht in das Gotteshaus zu Gobelsburg, bie beffen Amt- 
mann nach Hebreins abgeliefert w.) und zwei Hofitätte ge: 
Segen »zu bem ‚Hedrez* (dienen 14 und 67 Pfen.), ihr rechtes 
freied Gigen. Zeugen (mit Siegen): Die Eblen „Hanns 
ber Mepyleftorffer,« d. 3. Pfleger zu Gunberftorff, und 
Jörg ber Grünpelch (Fol. 40). 

7. 1422, 10. Nov. (St. Mertenabend b. h. Biſchof). 
Die Gemeinde Langenan („wir ganeze gmayn mitsambt 
dem richter und den gesworen ze Langenaw‘t) verkauft mit 
Grlaubniß ihrer Herrichaft (Kloſter Klein-Mariazell) eine Gülte 
ihrer Plarrlirche (U. 2. Frauen) von jährl. 3 Pit. Pien. auf 
behauſtem und unbehanftem Gut zu Obers und NiebersFlebnik 
Cwemit (nebft andern Stüden) Hartlieb zu Langenau eine ewis 
ge Wochenmeſſe tiftete), bie freies Eigen ift, ben Brübern 
Urid und Martin Eyzinger um 31 Pfd. Pfennige. 
Befiegelt burch ben Abt Jörg und ben Konvent von Mariazell, 
(Fol. 47. b.) 

8. 1422, 28. Jänner (Mittwoch nach Pauli Konv.). Egen- 
burg. Herzog Albrecht von Öfterreich ıc. verleiht den Brü- 
dern Ulrid unb Martin Epzinger von Gyzing 60 





) Ich theile abfichtlich auch die fimmtlichen Ranfbriefe in genanın 
Auszügen mit, weil daraus Das fleigende Befipthum, ber wach— 
fende Ginfluß dieſer Ramilie hervorgeht, welde innerhalb einer 
furzen Zeit aus einer undıdeutenden eine jrbr bedeutende Eiellung 
ſich huf durch Benügung alüdlicger Umſtaͤnde. Auch die Dienfte 
(Erreituien) ermäbue ih, — Gs it aus derlei Urkunden für Topos 
grafte und Keuntniß der Verbältniffe nichn wenig zu leruen, 


Pfen. jährliche Gülte von einem Obrechtenlehen“ zu Flebnik 
öfter, Lehenfchaft, bie Ott ber Vorbrugg ihnen verfauft und 
aufgefenbet hat. (Fol. 182.) S. Lichnowoly V. 2063. 

9. 1423, 20. Mai (Pfinztag vor Pfingften). Egenburg, 
Herzog Albrecht vom Öfterreich ıc. verleiht ben Brüdern 
Urih und Martin Enzinger 2 Hofflätte zu Ober- 
Fledniz und 1 Wieſe bafelbit, 9 Pien. jährliche Gülte vom 
einer Wieje, bie in dem Hof zu ObersFlebnig gebört, bie ihnen 
(am 17. Mai) Jan, geieffen zu Mieber » Klebnig, verkaufte 
(Bol. 13 und 100). ©. Lichnowsky V. 2124. 

10. 1424, 19. März (zweiter Sonntag in ber Faften). 
Die Brüder Jörg und Stefan Topler verkaufen ben Brü⸗ 
berm Ulrich und Martin Eyzinger verfchiebene Gülten und Gü⸗ 
ter zu „Weyderveld‘* (MWeitersfelb) und. ben Zehent daſelbſt 
(Lehen vom Burggrafen Jobann von Maibbnrg, beffen Lehens 
brief vom 2. April d. I. Fol. 101 fteht) um 400 Pfb. Pfen. 
(it, „von erst auf 25 Lehen mynner ains drittayl lehen gan- 
zen und allen Zehent gr. und kl. auf dem Feld, zu weyder- 
veld in dem markt; it. 17 Schilling & Pfen. Gülte auf bes 
hauftem Gut bafelbit, und 3 Muth (weniger 3 Metzen) Dienft- 
meizen. Dann 5 Krantgärten, 1 Fleiſchbank (dient 15 Pfund 
Unjchlitt in die Weite Harbed), ein Wald genannt „das Lak- 
senstaudech und an der Pirichleitten‘). Zeugen (mit Gies 
gen): Die Ebien Ulrich ber Topler („Chrewezer zu 
Mawrperg, u. I. Broder) und Hanns ber Labenborfer 
(Fol. 39). 

11. 1425, 4. März (Sonntag Reminiscere) Wien, Her 
zog Albrecht von Oſterreich ıc. gibt ben Bübern Ulrich 
unb Martin Eyzinger für ihre treuen Dienfte bie Veſte 
Keya mit fammt ber Pllegfchaft und ben dazu gehörigen Nu⸗ 
bungen Tebenslängich zur pflegweifen Berwaltung. Obne 
ihren Schaden follen fie die Veſte Ibm offen halten. (Fol. 100 
it. 226) ©. Rihnowmäly V. 2272. 

12. 1425, 19. April (Pfinztag vor St. Jörgentag). 
Brünn. Herzog Albrecht von Öfterreich ıc. verleiht bem 
Brüdern Ulrik und Martin Epzinger eine jährliche 
Gülte von 17 Schilling 10'/, Pfen. von 3 Leben zu Nieders 
Flednitz gelegen bei Keyaw, öfterr. Lebenfchaft, bie fie von 
Jörg Palterndorffer erfauften. (Fol. 97. 6.) S. Lichnowsky 
v. 2300. 

(Der Kaufbrief v. Hörg Palternborffer von Mmenborf, 
vom 12, März 1425, woran als Zeuge „der erber Hanns 
der Strobl,“ d. 3. gefeffen zu Wulderftorff fein Siegel bängte, 
ſteht Fol. 48.) 

13. 1425, 20. Dezember (St. Tbomasabend) Wien. 
Herzog Albrecht von Öfterreich ıc. verleiht ben Brüdern 
Ulrih und Martin Eyzinger für ihre Dienjte ein Lehen 
zu Ober⸗Flednitz »da der Graff auff gefeflen ift« und ben 
Grund „ba ber Teich auf it gejwelt ze Pofchitorfj pey ber 
fischen gelegen, die unfer erib find geweſen und zu unfer veſten 
je Keya gehört babent.« (Fol. 97. b.) ©. Lichnowsky V. 
2377. 

14. ) 1429, 30. Jänner (Sonntag vor Lichtmeß). Wien, 

', Gs finden fi im Diplomatarium auch nicht wenige Stüde vor 
welche mit der Grzingeriichen Familie in feiner over menigiend 
nur in mıttelbarer Beziehung leben, 4. B. tie folgenten zwei; 
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Herzog Albrecht von Ofterreich oe. gibt dem Ulrich 
Epzinger, ſ. Pileger zu Tiernitein, dem Gr aufgetragen 
batte, ſich gewiſſer Nugen, Renten und Gülten, bie zu den 
Shlöffern und Gebieten Otto's von Meiffau gebören, zu vers 
fihern und zu jeinen (des Herzogs) Handen biefelben zu ver 
weien, einen Quittbrief über gelegte Rechnung. (Seit Montag 
nach dem Palmtag, St. Tiburtientag, (14. April) 1427 bie 
Weihnachten 1428, das iſt Jahr 36 Wochen). Er legte zwei 
Rechnungen, die Einnahme von Piennigbdieniten, Fällen, Wan⸗ 
bel, Steuern, verfauften Mein und Getreid und einigen Neiten 
von Geld Wein und Getreid, die einige Amtleute des Meiſſau— 
erd vom Jahre 1426 noch fchuldig waren, betrug 4542 Pib. 
7 Schilling 19 Pfenninge, die nachgewiefenen Ausgaben 4104 
Pfund 7 Schilling, 29 Pienninge, er bleibt alfo jchuldig 437 


Pfund 7 Schilling 20 Pienninge, an Wein 11 Dreiling 13 


Eimer vorigjährigen („‚vierdigs‘‘) 15 Drepling 4 Eimer beuris 
gen Wachſes, an Habern 40 Muth 2 Megen. (Ihm bleibt 
man aber ſchuldig 9 Muth 21 Metzen 3 Viertel Korn.) (Bol. 178.) 

15. 1430, 24. April (St. Jörgentag),. Wien. Konrad 
Eyzinger übergibt feinen Vettern Ulrich und Martin 
Eyzinger feinen Theil an dem Satze, dem fie drei vom Het 
309g Albrecht von Öfterreich ac. erhalten haben (ber ih⸗ 
nen für 5500 ung. Duf.»®ul. die Beite Baltenitain mit 
Zugehör fammt dem Ungelt daſelbſt und eine jährliche Gülte von 
200 Pfd. Wienerpfennige von ber Mauth zu Ips verpfändet 
Hatte). Konrad Eyzinger erhielt von feinen Vettern für fein 
Drittel 1833 ungarische Dufaten und 60 Pfennige jchwarzer 
Münze. 

Zeugen (mit ihren Siegeln): Die Edlen Heinrich ber 
Enezeftorfferund Hanns der Wal ich (ber Zeit Untermar« 
fall). (fol. 43. b.). 

16. 1430, 30. Juni (Freitag vor St. Ulrichstag) Wien. 
Herzog Albrecht von Öfterreich (ber im Jahre 1425 am 





1427, 5. Juni (Pfinztag nah S. Grasmustag). Herzog Al⸗ 
brecht vom Öferreich x, verleiht dem Ulrich Schrot 
(„die Zeit unser Kuchenmayster‘) 8 Pfr. Pfen. jaͤhrlicher &ülte, 
gelegen auf „uberlent zu Gawbatsch ‚‘* Meiſſauiſchet Leheuſchaft, 
„die mit abgang weylent Sigharts des Fronawer wern ledig 
wardn.‘ Für feine Diente und aus befonderer Gnade. (Bol. 31.) 

1427, 5. Auguſt (St. Dewalrstag). aa, Herzog Aldrecht 
von Öfterreich sc. verleiht dem Jörg Palterndorfier 
einige Gründe, welche in die herzogl. Herrſchaft zu „weyderveld‘* 
aebören,, bie tem Burggtafen von Maidburg verjept IR (deſſen Ger⸗ 
Sab der Heron). Für f. tr. Dienſte, fie gehören zur Erweiterung 
eines Teiches, („gab uns zu erkennen wie er zu dem Ruegers 
in dem See alın Teich gemacht und ain tamb geschutt hiet 
und wie er nicht genug grunt zu demselben teich hiet.)* 
Zur Seite Acht: „ist verwechselt den Drugsetzu von Grub.‘ 
(Kol. 102) ©. Lichuewely V. 256%. 

(Wir führen die Regeiten, welche bei Lichnowoly (aus ben im 
Archive au A par an ver Jana aufbewahrten Driginal-Dokumenten) 
fichen, ans dem Grunde an, weil die meiſten etwas zu lurz und 
unbefimmt gehalten find.) 


4, März bie Veſte Keya den Brüdern Ulrich und Martim 
Eyzinger lebenslänglich im pflegweife Verwaltung gegeben 
hatte) gibt benfelben Gyzingern zur befiem Verwahrung ber 
Veſte fo lange bie Huſſiten⸗ Unruhen bauern, eine jährlihe Burg- 
but von 150 Pfund Pfennigen, welche von bem Mauthner zu 
Stain in vier Raten (jede Quatember) zw entrichten if. — 
(„Wann...die güter und ziss, die zu derselben vesstn ge- 
hörat ycz in dem gegenburtigen krieg den man nennet den 
Hussenkrieg der merer tail von den veinden geödt verwuchst 
und verprannt sind, so hahent auch dieselben Ey- 
zinger der hulldigung so siaufder von Vöt- 
tau gütern habent gehabt nach unserm g- 
schefft denselbenvon Vettaugancz abgetre- 
ten, also das wir betracht und angesehen habeh das si solb 
darlegen das sy durch huet und pebarung willen derselben 
vesst in demselben krieg stetleich tun müssen, diezmals 
von den nuozen desselben gesloss nicht bekomen noch da- 
von ausgerichten mugen und haben in dadurch und von irer 
dinst wegen die si uns unozher getan habent und hinfür 
tun sullen‘“ . . .). Die erfte Zahlung joll zu Michaelis geſche⸗ 
ben. (del. 209. b. it. 226 b.) (Zur Zeite fteht: „Jet nichte 
mer.‘‘) Lichnowsky V. 2881, 
CBortfegung folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Aunf. 
Heute Mittwoch ben 10. Mär. 


Vorlefungen, anferorveniliche: 

Regierungsrath Andreas von Cttingshaufen über höhere 
Fyſik; im fnfifalifchen Hörlaale der Univerſttät, von 6—7 
Uhr Abeubs, 

Dr. Auguk Piipmaper über morgenländifhe Sprachtu (ara 
bir, perſiſch, türkiſch)j; im 1. Mlofenidgen Dörlaale, von 
12—1 U. 

Bergrath Wilhelm Haidinger über Mineralogie; im montanis 
ſtiſchen Mufeum (Münggebäude), von 9—10 Uhr, 

Dr. Gherhard Jonäf über Rational s Ölonomie, mit beſonderer 
Rückſicht auf bie Induſtrie; im Hörfaale ver fommerziellen 
Mötheilung des polytechniigen Inititutes, von 6—7 Uhr 
Abende. 

Dr. Roman Bopenhart über Krhitallografie ; im fyftlalifhen 
Hörlaale, von 18—1 Uhr. 


Sammlnngen and Inſtitute. 


Binlaßtage: Tehnifches Kabinett Sr. Majeſtälz im 
polytechuiſchen Juſtitute, 1. Hof. 1. Siod, von 10—2 Uhr. — 
K. 8. Mineralien: Kabinet; in der Burg, Auga 
finergang, von 10—1 Uhr. 

Morgen: Die beiden Zeughäufer; das Naturalien-Kabinet. 


Konzerte. 


Morgen: Leptes Concert spirituel; Haydu's „Schöpfung” 
Cunter Mitwirkung der Sängerin I. Ein?) im Revoutenjaale. 








Diefe Zeitichrift erfcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntage), in halben Bogen, im Rompteir, Dorotheergaſſe Mr. 1108. Vreis ganzjährig 
18 #,, balbjährig 9 A,, und vierteljährig 4 Rd. 20 tr. K. M. — Wöchentlich zweimal franfo durch die Volt verſendet nur ganjjährig 
20 A., und halbjährıg 10 Hd. K. M. — Den Devil für das Ausland bejorgt die Buchhandlung der HH. Schaumbutg & Kempagnie. 
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fiteratur, Aumf, Geſchichte, Geografie, Statiltik uud Aaturkunde. 





Ar. 60. IV. Jahrgang. 


Donnerftag, 11. März 1847. 





Mittheilungen zur Gedichte und Topografic. 
Aufammengeielit von I. Ehmel. 
Nr. IV. (12.) V. (13 — 13.) 


13. Dentſche Feder und Gedichte auf die zweite tärkifche 
Belagerung Wiens. 
Mitgerbeilt von I. P. Kaltenbaed. 
(Etui) 
u. 


Adlers⸗Kraft oder Europäijcher Helbentern, bas iſt: War⸗ 
haffte und außführliche Bejchreibung der hoben Tapfferkeit, melde 
die chriſtl. Helden, Ritter vnd Soldaten, wie aud Jeder: 
männiglihen in Wehr und Waffen erwifen, vnd ibmen bier: 
Durch bey ganger Welt einen vnfterblichen Nabmen erworben 
haben; als Wienn von den Türden belägert warb, vnd was 
fi ſowol im Türckiſchen Lager, als innerhalb der Stabt, von 
Zage biß zu Tage begab; Wie ſchimpfflichen der Groß-⸗Vezier 
von jeiner Gemahlin, nach übel aufgejchlagenen Feld⸗Zug be 
willtonmmer worden; Vud was noch Preißwürdiges jelbiges 
Zaht ın Vngaru von der chriſtlichen Armee iſt verrichten wor⸗ 
den; Wie auch nachmahlen die Ottomanifche ‘Port wider das 
Roͤmiſche Adler-⸗Hauß eine viel gröffer Madt, als vorige gewe— 
jen iſt, auff den Fuß zu bringen, ſich berathichlaget babe. 

Bnd was fich ferner wegen der Krieges»Waffen big zu End 
deß 1655. Jahrs ereignete; Sambt vnterjchieblichen dendwür⸗ 
Digen Geſchichten und Ehren⸗Gedächtnuſſen hoher Standissipers 
fohnen, welche ihr Xeben vor Dem Erb⸗Feinde von Anjang dei 
Krieges bißher Kitterlichen auffgeopffert haben. 

Zu Zroft und Grgöglichfeit der Streittenden für die Ehri— 
ftenheit, in Teutjchen Heroiſchen Verſen and Tage 
lıedht gegeben worben durch Joannem Constantinum Feigium, 
Silesium Leorinensem, J. U. Studiosum. Mit Römijcher Kay— 
jerlicher Mayeſtät Freyheit. Gedrudt zu Wienn in Deiterreich, 
bey Johann Jacob Kürner, der NidersDejterreichifchen Landt⸗ 
ſchafft Buchdrucket, 1685. 8 Bl. Vorſt. und 376 2. Tert ind. 

Der Dichter war, ald Hörer der Rechte an ber Univerſität, 
während der Belagerung in Wien; er bat ſich, mie eines der 

Diterreihuidpe Blister x. 1847, Pr. 6O 


Ehrengebichte, die bem Werke vorgejeht find, ausprüdlich rühmt, 
unter bem Mufenvolte fo tapjer gehalten, bag ihm bie Nachwelt 
in gleicher Weiſe ald Ritterämann und als Poeten bewuns 
den wird! — 

Die fo viele Heldengebichte der hriftlichen Zeitrechnung bes 
ginnt auch unfer Garmen mit bem römifchen Vorbilbe : 


„Bon Helden, Rittern, Wehr vnd Waffen will ich fingen, 
Bon groſſet Tapfſerkeit end vielen andern Dingen, 

Die ſich begaben bier, vnd an viel Orthen mehr, 

Als eritlih fam vor Wienn der Türken groſſes Beer.“ 


Hierauf werben bie Mufen und Apollo angerufen, unb 
don ihmen ermuthigt, fchreitet ber Dichter zum Anfange feiner — 
Beſchreibung. Diefe hat unftreitig das Verdienſt, viele Einzeln⸗ 
beiten zu enthalten, unb felbit in ber Aufzählung ber Tagsbes 
gebenbeiten läßt fie ben Kreunden ausführlicher Berichte nichts 
zu wünfden übrig; im wiefern jie poetijchen Anforberungen ges 
nüge, mag ber Leſer felbit entjcheiden. Das Gebicht beſteht aus 
11,908 Verſen, von denen 7488 die Greigniffe ber Belcgerung, 
und die übrigen 4420 bie Rriegsvorfälle bis zum Ende des Jah: 
red 1654 umjaffen. Ich wähle zur Probe den 20. Auguft: 


„Den jwarngigiten hat der Feind Hard canoniret, 
Bomben vud jehr viel Stein bat er herein geführet, 

Bnd mit Öhramasen auch dergleichen Sadımn mehr, 

Hat er gedonnert hart, geplitzet eben fehr, 

Herr Dbrit Leuthenant Schencky ward fehr bleffiret, 
Als er bat gleich dort auff dem Biber commanbiret, 

Gr ſtunde jderzeit wohl an dem Regiment, 

Das Kanferleiniich warb ja dieſes au genennt. 
Herr Hauptmann Hiller hat heut ritterlich jein Leben 
Von Neubutgeriſchen auch eben auffgegehen, 

Ge ward getroffen durch ein Augel dergeRalt, 

Daß er den Seit auffgab damahlen aljebalt. 

Früb am Burg + Rayelin der Feind ließ wieder jpringen 
Gine Win, daß von und dreyzehen ontergiengen,, 

Mit Erden wurden fie verſchüttet gantz gſchwind, 

Doch eyiife wiederumb herauß gelrochen find, 
Bud zwey Perſehnen ſiad nur alio todt geblieben, 
Die von der Erden weit hinab es bat getrieben, 

Rat in der Minen Kluft binunter vnd Abarunbt, 

Daß man lebendiz wohl fein berfür ziehen fundt ; 
Die Mine thete hent zuruct die Steiner tragen, 

Vnd hat auf fünfftzig wehl auch Türden dort erſchlagen, 

Sie graben getern jur die Chriſten Gruben bier, 

Die Tarcken mullen heut fie jelhit auffüllen fchier, 
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Bon einem Knaben heut, eibann ven zehen Jahren, > 

Welcher gegangen ift zu’ ons, hat man erfahren, 

Daß feine Eltern von dem Feind gefangen jeyn, 
Gr füme fchen jegund zum brittenmahl herein ; 

Sein Batter wär allhier ein Stadt-Soldat geweſen, 

Die Mutter draufen thett auch wohl zuſammen lefen, 
Dann bdraufen mul fie Säck ja machen jederzeit, 
Der Batter aber in Approchen auch arbıyt. 

Ob den Feind er nicht förcht, hat man ihn auch gefraget? 

Gang nicht; fie fennen mich fhon, hat der Knab gefaget : 
Mein Batter bar geſchickt mich jegund auch herein, 
Das ich fell fehen, wie es in der Stadt may fenn? 

Der junge Knab kat dieß bier eben auch gefaget: 

Wanıt ih vormahlens in dem Lager warb geiraget, 

Wie es hier noch zugieng und auch beſchaffen wär? 
Hätt er gefagt: daß auff die Stadt man ſchieſſe ſehr. 

Sont jeyndb zwey Ghriften heut berüber noch gegangen, 

Die von dem Keinte find geweſen auch gefangen, 

Sie gingen fauber ber, rach dem Türckiſchen Brauch, 
Auf barbariich gefhere fie waren beyde and; 

Aber wichts ſonderlichs man funte da erfahren 

Bon ihnen, weil fle auf Der Zelt nicht kommen waren; 
Dann fo lang, als vor Wienn die Türcken And gewer, 
Haben in Banden fie ja müfen ligen feit. 

Als ſich die-fafter Nacht ichier hatte angefangen, 

IR heut zu Bieſenberg ein Feuer aufgegangen, 

88 gabe einen Schein gar fchön vud hellen Bang, 
Welches beſchaͤmet hat fait alle Sternen gantz 

Gar grofie Freude that ons biefes Jeuet bringen, 

Welches der grofle Carl und Held von Lotharingen 
Hat zum Kennzeichen uns anzünben laflen bort, 

Daß ter geibidie Voit wär fommen ſicher fort. 

Der Durdbruch und nie Ruhr, bie haben angehalten, 

Noch ſehr Hard in der Stadt bey jungen vnd and alten 
Hohen: vud Nider⸗Stande-Perſehnen gleih damahl, 
Eben Herr Graf von Daum ber tapffre General 

Ward heute wegen auch der Aranfheit jo gezwungen, 

Eich nachher Haufe zu begeben, vnd gebrungen, 

Das er fih gar zu Beth damahlen legen mud; 
Es hat gar manchem auch jeım Leben da gefof. 

on ben Gefangen hat man dieſee au vernommen: 

Die zu ors wieder find nachmahlen eben fommen, 

Daß da zu Baden hat gebadt der Groß Meier, 
Bed bat gebracht mit jich vier Damen allzeit feier, 

Dis gulden Etuden find beflendet fie geweſen, 

Darben gewefen iſt eine Arbeit anferleien, 

Sie babten all zugleich fort mit dem Groß: Bezier , 
Bao waren Ghriflen wohl aud eben alle vier. 

Warn ſich ein Schwürigleit im Lager hat ereiget, 

Hat ſtrade der Groß Bezier die Damen fchön gezeiget, 
Den Baſſen gleich damahl, und bat gefagt tarben: 
Foh nech man ſchoͤnte Bild in diefrr Stadt hier feb.* 

(Werden fertgeiekt.) 





12.Beiteägezur Adels · Geſchichte des Fandes unter der Enns. 
41. Die Familie der Epzinger von Gyzing. 
(Rortiegung.) 

17. 1430, 25. November (Ratbarinatag) Wien. Kons 
rad von Kreig, Hofmeifter (bed Herzogs Friedrich bes jün— 
gern von Öfterreich 2c.) und Hauptmann in Kärnthen, vergleicht 
ſich mit ben Brübern Ulrich und Martin Eyzinger bins 
fichtlih einer Erbichaft von feinem Schwiegervater Niklas 
Pillung herrührend. Die Epzinger hatten ihre Auſprücht 


auf einen Theil diefer Erbſchaft von Hanns bemStraffer 
von Windorf und feinem Sohn Stefan (einem Eukel bes 
beſagten Niklas Pillung) überflommen, unb es war früher fchon 
eine Ausgleihung mit benfelben Etraffer'n getroffen worben. — 
Ibm, Kreig, tollen bie beiden SigeKreitfehlarenmb Sadı- 
Tenborffe mit bem dazu gebörigen Gründen und Gülten ver- 
bleiben, wogegen er jeine und feiner Tochter Anna (Gufelin bes 
Niklas Pilung, Hausfrau des Herrn Wilbelm Bernefen 
Ansprüche auf die Befte St. Gilgenbera und Zugehör un 
auf alle übrigen Mugungen und Gülten aufgibt, melde bie Straf- 
fer und jetzt die Enzinger bisher genoflen baben. Mas bie Gül— 
ten und Güter sum Zappannd und Defchen« (Lehen von 
bem Burggrafen zu Maidburg) und das Dorf zu „Hargem- 
Tee« (das der von Wallſee inne hat und ein Leben vom Pifchof 
zu Regensburg ift) betrifft, und auch alle übrigen Erbs und fab- 
renben Güter, bie von dem von Pillung berrühren und noch nicht 
in ibren Händen find, fo will er (Rreig) oder fein Anwalt fich 
alle Mübe geben, alles bereinzubriugen (mie auch die Enzinger 
thun ſoſſen) und von dem Hereingebrachten follen zwei Drittel 
ibm und seinen Grben, ein Drittel ben Eyzingern zufallen, fo 
wie in gleichem Nerbältniffe bie Konten zu tragen find. — Zeu⸗ 
gen (auch mit ihren Siegeln): Die eblen feiten Jakob Porn: 
esenfurtter mb Friebrich ber Vinkch (Fint) (Fol. 11? 
b. 1131. Der Segenbrief der Brüder rich und Martin Ep— 
zinger, vom 24. November 1430 fteht Kol. 115. 

18. 1331, 11. Juli Mittwoch vor St. Margarethen). 
Stefan Eizinger gibt nachträglich (feit er großjäbrig ger 
werben} das Verfprechen binfichtlich feines Nermägens feine Ans 
iprüche an feine Brüder Ulrich und Martin Spzinger su machen, 
da fein Vater fel. Jörg Erringer biefe zwei Söhne ganz 
ausgeichieden und abaefertiat hatte, Te wie biefelben gegenſeitig 
auch Feine Anſprüche an ibn und ben vierten Bruder Oswalb 
machen follen. Zeuge mit feinem Siegel) deredle Jörg 
ber Grünpekch.“ (Kol. 49 6.) 

19. 1331, 19. Dezember (Freitag vor Et. Luzia). Sig: 
mund Turing verzichtet für fich und feine Brüder auf alle 
Anfprüche an den Weingarten „bie Hakchen“ gelegen an bem 
Balgenberg („Der Burgrecht it von der Veſte Revame), ben 
fein Vater Konrad Turing inne hatte und beifen ſich feine 
(edlen Neb) Herren Martin und Ulrich Eyzinger unterwunben 
batten, 

Berjiegelt burch den edlen Hanns Krumbacer (an feiner 
Statt) unb ben eblen Jan von Alebnik, Pfleger zu »Xerass 
purte (als Zeugen) — (Kol. 47). ) 

20. 1433, 12. April (Oftertag) Egenburg. Anna, Witwe 
bes Martin Eyzinger ”) (Tochter des Hartlieb vo n Wincjer fel.) 





) Aus dem Jabre 1432 wollen wir zwei interefante Etüde hier volle 
Häindig (ale Beilagen J. et 11.) mittheilen, obaleich fie mit der er 
ſchichte dee Ebzingerſchen Geſchlechtes in aar feinem Infammenhange 
eben, wir wollen damit nur aufmerfiam machen. daß man in Privats 
ardiven Acta publica und intereffantr Notizen über Siaatsge: 
ſchafte genug vorlommen könne, man fellte beahalb Pie Forſchung 
auf Diejrlven möqlich ansbehnen, Beide Stucke gehören zur Geſchichte 
der Regierung Raifer Eigmunds, 

) Ben dieſem Martin Cyzinger, ber im Jahre 1432 geſtorben fein 
mag, wog Wißarilt in jener höchſt lückenhaf en und der Michtigs 


— — 


quittirt ihren Schwager Ulrich Epzinger, Hauptmann zu 
Egenburg über 30 Pfund Pfennige, bie er zum St. Jürs 


gentag zu zahlen verpflichtet war. („an den sechezig pfunt. 
jerleicher gult die mir gevallen sullen nach meins gemecht- 


hriefs sag den ich von dem obgenanten meinem wirt vad dem 
henanten meinem brueder (Schwager) Ulrich dem Eyzinger, 
darumb hab‘) (Fol, 49). 

21. 1433, 26. April (Sonntag nad St. Jörgentag). Wien. 
‚Herzog Albrecht von Oſterreich ır. macht als erwählter 
Schiedsrichter zwifchen Hanns dem Hoflircher und rich bem Ey: 
zinger, ſeinem Hauptmann zu Egeuburg ben Ausfpruch, daß al- 
ler Zwift beigelegt und alle von dem eriteren ausgeitellten Ber: 
fhreibungen ungiltig fein und ibm ausgeliefert werden ſollen. 


(„aller stözz misshelung und zwayung, die zwischen Ja » 


sind gewesen von der venknuss wegen die der Eyzinger an 
dem Hofkircher hatgetan undumb allanderZwayung 
wie sich die vacz auf disen hewiigen tag mit worten oder 
mit werehen zwischen In iren freundten gunnern helffern 
und dinern von dersachen wegen habent verlaufen zu bey- 
der seitt willichleich und genozleich (beide) hinder uns sind 
gegangen“... .) (Fol. 101). Lichnowsty V. 3207. 

22. 1433, 2. Mai (Samftag nah Filippi und Jakobi. 
Wien. Urban Huntzbanmer verfauft bem „eblen- Ulrich 
Epzinger, Hauptmann zu Egenburgund na im fein Haus 
mit Zugebör gelegen in ber „Ratitrage« zu Wien „Ze nechst 
des Ennezestorfier haws mit aim tayl,“ nm 300 Piund 
Pfennige. Verfiegelt burch den „edlen Kolman den Guntshan- 
mer f. I. Bruber« und ben „edlen Jörgen den Huntshaymer j. 
Vetter (als Zeugen). (Fol. 22. 6.) 

23. 1433, 21. September (St. Matheustag). Margaretb 
(Witwe des Michel Palrerndorffer zu Nieder » Rekbach, 
Tochter Bernharbs des Frel fel.) verfanit dem edlen Mlrich 
Epzingerb. 3. Hauptmann zu Egenburg und Znaim ihren 
ledigen und fchulbenfreien Weingarten zu Nieder »Retbach (der 
»Pebem« 6. »Gwanten“ groß, wovon man jährlich in das Kle— 
fter St. Bernhard 2 Pfennige Burgrecht dient). 

Beſiegelt durch die Abtiffin von St. Bernhard und den „Eden 
Kriitan den Stodcharner, Pileger zu Hardeck. („Jat verkauft 
(durch bie Eyzinger) sand Wernhardin zech zu Schretental“ } 
(8el. 27). ') 





feit des Geſchlechtes gar fo weniz entſprechenden Beitichte Band IL 
©. 379 — 39) gar michte, von tem bedeutenditen und auf bie Ge 
‚hide des ganzen Kantıs fo einfinfreichen Gllede, som Hubmeider 
Ulrichbringt sr wenig uad darunter Unrichtiges vor, Dir am 22 Äet. 
1439 durch König Albtecht II. geſchehene Gehebuna in Den Frei— 
hersntand if ihm ſogar im dieſer Jet unwahıfheintid. 

) Hierher gehört eine Urlunde, die wahrſchemlich aus dem Grunde 
is Diplomatarium aufgenommen wurde, weil ein Eyynger (7) eine 
Semalin aus dem Giefchledhte ver Schenken von Erbarn batte: 1498 
4. Dezember (Freitag St. Barbaratag). Wien. Herzog Albrecht 
von Öferreich ı. verleiht vom dauns Schenten von®e 
barn die Gnade, feine oͤſterreichiſchen Lehen im Abgange männlicher 
Geben auf jeine Töchter zu vererben, (Diele Leheuſtude find: „Von 
erst das haws vnd herschaft Altenlenngpach gelegen 
enhalb des walds’* wit Jugebor St. „die vest Lostorff* 
get, bei Laa, m. 3, ik, Die Suter gu „Perkleiustorff® m. 3, it, 
ein Dorf zn „Mertteinstorff gel. bei, „Ruprecht- 
s»torff® m. J. und mit „Pangericht* it. die Güter zu „Ni- 
deroSibenprun' m. J. it. einen Her zu Altenmarkt gel, 


24. 1433. Bartholomäus Toplher zu Hirs bach, 
verfauft ben Ulrich Epzinger, Hauptmann zu Ggenburg 
und Znaim, mit Einwilligung des Herzogs Albrecht von Öfters 
reih ald Vormunt bes Grafen Michael von Maibburg ıc. meh⸗ 
rere Gülten zu Ober Nelib und Retz bach tbeild Lehen von 
Hardeck, theils freies Eigen. (Fol. 11). 

25. 1434, 25. Jänner (Pauli Belehrung). Auna, Witwe 
des Martin Enzinger, erflärt, daß fie vonllrich Eyzins 
ger ihrem Schmager, in Betreff ihrer Korberumgen, vollfommer 


. beitiebigt jei. 


„sunder von meiner margengab und widerlegung we- 
gen, so mir derselb mein lieber wirt seliger und der obge- 
nant mein brueder bayd witeinander gemacht und verschri- 
ben habent, dasselb mein gmecht hab ich dem obgemelten 
meinem brueder willikleich und ledikleich wider ubergegeben 
und abgetreten und von des gescheffts wegen so die obge- 
nanten mein lieber wirt und mein bruder getan habent vad 
von aller der varunden hab wegen s6 die obxzenanten mein 
lieber wirt und mein bruder Vlreich derEyczinger bayd ge- 
habt und der benant mein’ wirt seins tayls hinder Jm ge- 
lassen hat, darinn nichts ausgenomen und auch von des gelts 
wegen so mir der hochgeborn Fürst herezog Albrecht, 
mein gnediger lieber herr zu Hofgab gegeben, umb die 
obgenanten zuespruch und vadrung als die ohen nemleich 
begriffen und genent sind und umb all vergangen sach und 
zucspruch wie die gehaissen oder gesein möchten hat sich 
der obgenant mein brueder auf ain gancz end frewntleich 
vnd liebleich mit mir daramb gericht vad veraint in solicher 
maynung das mir der obgenant mein pruder zu den drein- 
hundert zulden die der benant mein prueder vad mein wirt 
seliger vormallen meinem vettern Jörzen von Wintzerer far 
mich ausgericht vod beczalt habent, hat mir darzu zu verlo- 
ren gut der obgenant mein praeder gegeben vierhundert 
vod virezig pfant Wienner pfenning, daran mich wol genügt 
hat.“ DVerfiegels durch fie (Anna) und die Zeugen: die eblem 
»Ganns der Stodcharner und Engelbrecht der Dachpekch. 
Fol. 146.) 

26. 1434, 3. Februar (St. Blafentag). Peter Schucz 
geſeſſen zu Orafenwörtb (.‚Grafmberd‘‘), verkauft dem edlen 
Urib Epzinger, Hauptmann zu Ggenburg und Inaim, 
16 Pfennige jaͤbrliche Gülte von 2 geitifteten Hofflätten zu -Gö— 








dei „Valhadh“ m. J. it. die täten zu „Ungerdorff, gel. 
bei Yaa, m. I. it Die Güter zu „Newsidi® bei „Hainstal® 
m. 3. it. die Güter gu „Schaterlee‘ m. Z. it. die Güter zu 
„Geyselprechts“ m. 3. it. die Ökiter zu „Stemestorff 
Weinzehent. Öetreibgchent, Bergrecht m. 3. it. bie Güter zu „Mays- 
pirpawmt un. 3. it, 6 PR, Brennige jührl, Girlt, gel, zu „Plan- 
stawden zu dem Geyselprechts,® it den balben Ar 
bent zn „Plaustawden groß und Hein; it. den balben Ze— 
benizudem Geifelprechté ar. und fl, wand ein Gut zu Stinfar 
vrumgel.; it. das But zu Banbatichm. 3. it. das Gut zu 
Turrupad m. I. und das Gut zu Meczleinfterifm. 3.1 
(Fol, 278 b.) Bon dieſem Geſchlechte war bisher jo aut als uichts 
defannt, daß es nicht zu ben Unbedeutsnden qrböre, arbt ſowohl aus 
feinen Schenbejige als ans dem Beinamen Ehen (Pincerna) brrs 
rer, Der auf die Abſtammung and einem Geſchlechte deutet, das 
biees Erbamt einit führte, 





ſinkch,“ fein freies Gigen. Zeuge mit jeinem Siegel der GEle Pe: 
ter ber „Haunperger von Orafenberb« („„Verwechsit‘‘) (el. 30.) 

27. 1434, 11. Februar (Feria V. post. 8. Scholasticae f.) 
Herzog Albrecht von Öfterreich ıc., Markgraf von Mäh— 
sen, verleiht der Katharina, Tochter Pech's von Goger 
tiez und Neubäufel, Gemalin des Oswald Evpzin— 
ger, bie Gnade, daß ihre jämmtlichen wo immer in der Mark: 
grafſchaſt Mähren gelegenen Güter frei fein follen, jo DaB fie 
über biefelben bei Lebzeiten unb auf den Todesfall verfügen 
könne und jede derartige Verfügung in Rechtskraft erhalten wer: 
den fol. Auch follen jene Perjonen, auf melde dieſe Güter von 
ber obgenannten Katharina übergehen, diefelben mit benfelben 
Freiheiten und Rechten, wie fie, bejigen. (Böbmiſch.) (Dipl. 
Eyzinger Fol. sing.) (it. lateiniſch, Fol. 143 6.) Es heißt in 
der letztern: 

„Üt ipsa universa et singula bona sun libera in castris 
opidis et villis seu alias in quibuscunque consistant que de 
presenti in Marchionatu nostro Morauie tenet et possidet et 
in quarum possessione reali existit in vita seu in articulo mor- 
tis coniunctim vel divisim cuieunque vel quibuscunque per- 
sone scu personis dare, donare et legare valeat atque pos- 
sit, quodque donatio huiusmodi proinde robur ac firmitatem 
oblineat ac siiuxta ritumetconsuetudinemiterre 
nostreMorauieTahbuliseiusdemterreforetin- 
serta.. .' Presentium sub sigilli Marchionatus nostri 
Morauie appensione testimonio literarum . . .‘* Lichnomsfn 
V. 3298. 

28. 1434, 29. März (Ditermontag). Hanns Laden— 
dorf fer und jeine Hausfrau Affra, zu Brucgendorff, verlans 
jen mir Griaubnig bes Lehensherrn, Herzog Albrecht von Oſter⸗ 
reich ꝛc. dem Ulrich Epzinger, Hauptmann zu Egenburg 
und Znaim etliche Pfennig-Gülten zu Retz in der alten Stadt, 
‚„vnd auch alle die güter so die Vabrukn in der alten stat 
zu Recz gehabt habat.‘* it. etliche Dienfte zu Ober: Dielib, von 
Häufern und Überländen, bie Lehen der Grafen von Hardeck, 
Burggrafen zu Maibburg find (Zufammen 3 Pd. 85 '/, Piens 
ning u. e. balben Weingarten, doch ausgenommen eine öde Her: 
berg in der alten Stadt zu Reb, der noch fein Dienjt iſt aufges 
ſetzt). (Bol. 8)- 

29, 1434, 4. April (St. Aınbrofiustag). Anton Grewi 
verkauft dem Edlen Ulrich Eyzinger, Hauptmann zu Ggens 
burg und Zain, mit Grlaubnig des Herzogs Albrecht von Oſter⸗ 
zeich ıc. als Vormund des Burggrafen Michel von Maibburg, 
der Lehenshett ift, folgende Stüde: „Sein haus Schreten- 
tal (als ez mit greben und mewrn verfangn ist und all weyt 
die darzue gehöret) mit sambt dem pawhofl dapey, darin ge- 
hören 120 gwanten ackers in alle veld; it. auf demselben 
pawhoff ganzen vnd allen Zehent (ausgenommen auf zwei 
praitten da hat Hanns der Stokarner die 20te garb und auf 
‚2 weingartn auch den 20ten Emer) it. auf behaustem guet 
2 Pfund 27 Pfenning gelts daselbs zu Schretental gelegen, 
jährlich zu St. Michelstag und von Überländ 35 Pfenning 
gelts; it. der Stiozl 27 '/, Pfennig it. der Prewer 17 '/, 
Pfenninge it. der Graser 47'/, Pfennig it, der Wesgreim 3 
Pfg. it. weingärten 11'/, Gwanten gelegen zu Schretental 
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auf dem Schreienpach ; it. den obern Teich des 5 gwanten 
sind velber vnd zwo vischgrueb dapey, it. velber vnd wey- 
dech des drey gwanuten sind; it. ainn pawngarten des drey 
gwanten sind; it. darzu sechs tail Zehent zu Schretental 
weinczehent unt getraidzehent, zu veld und zu derff, der 
gehört von alter zu dem haws. it. den mulslag vnd dy aw 
inderthalb des tambs davon man jährlich dient 15‘/, pfen- 
ning; it. den newn teicht mita. zugehör; it. 3tagwerk wis- 
mades oder dapey ; it. all pflanezsteig zu Schretental 
pflancza oder gelt davon als das von alter herkomen ist; it. 
newn pfunt wiener pfenning gelts dy man dint vnd raicht 
jerleich an Sand Jorgentag vnd dy mit sambt den egenanten 
2 pfunten 27 Pfenning gelts daselbs zu Schretental auf 24 
behausten holden gelegen sind vnd 2 weingärten daselbs zu 
Schretental von 6 und & vierteln; it. den weinzehent und 
getreidzehent auf (43) verschiedenen lewten gutern ekchera 
vad weingerten gr. u. kl. zu veld vnd zu dorf.‘ Kaufpreis 
925 Pb. Wienerpfenninge. Zeugen mitihren Siegeln: Die Ed⸗ 
Im Ulrich der Ziſtherl zu Dürrnpad, Hanns ber 
Volkra zu Wifen, unb Kaspar der Harraffer zu 
Groß. (Fol. 24.) 
(Fortichung folgt.) 


Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Heute Dounerſtag ben ti. Mär. 


Vorleſungen, außerordentliche. 
Dr. Bobler über Sanflritipracde, mit beionderer Berückſich⸗ 
tigung ber Eyrasbildung überhaupt; im 1. filofofichen 
Sörfaale, von 12—1 Uhr. : 
Franz Ritter v. Hauer über Paläontologie; im montaniſtijchen 
Muſeum (Münggebäude), von 9—10 Uhr, 


Vereine. 
Morgen: Seltionsverfanmlung ber Geſellſchaft der Ärzte für 
Ratbologie, — Wochenverfammlung bes Minnergefang® 
Bereinee. 


Sammlungen und Juſtitute. 
Ginlaßtag: R. 8. NaturaliensKabinet, Jeſeſeplat, vom 
9—12 Uhr, — KR Zeughaus, Menngafe, Ar. 180, 
von 8-10 Uhr. — Bürgerliches Jeughaus, am Hof, Nr. 333, 
von 9—12 und 3— 6 ihr. 
Morgen: K 8. Gemäaͤlde Gallerie; Manz und Matifen-Habiner, 
gegen heute zu gefchehende fchriiiliche Anmeldung. 


Fremde. Mngelommen find: 
or, Riligfy, faik, ruf. Kollegienrathy und Vroſeſſor. 
Sr. Gelinoe, Filipp, Sänger aus Nom, von Prag. 
Atl. Salpi, Areline. Sängerin aus Bologna, von Trorpan. 
Hr. Spech, Wliod.. Zärger aus Kadir, von Prag. 


Konzerte. 
Wiertes und legtes Concert spirituel; im Mufifvereinsfaal, ur 
4 Ubr. 
„Die Ehörfung,* Oratorium von Haydn. Jum Bellen des 
Benfionstendes für TonfüntlerBitwen und Waifen ; im gror 
Ben Redoutenſaale, Mittags. (Unter Mitwirfang der Eünges 
rind. ?inn) 
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Berfammiungen der Freunde der Vaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXV.) Beriht vom 5. März 1847. 


Hr. von Morlot legte eine geologifhe Karte der 
äflihen Alpen mit einem Profil vor. Ald Kommiflär 
des geognoſtiſch⸗ montaniftifchen Vereins für Inneröftreih und 
das Sand ob der Enns bat er damit angefangen, im eriten Sons 
mer bas ganze Land zu durchreifen, um eine allgemeine lÜberficht 
des Terraind zu erhalten. Tann fam er nah Wien, fubierte 
bie Sammlungen des k. k. montaniftifben Mufeums und die 
geslogifche iteratur über bie Alpen. Es machte ſich aber das 
Bedũrfniß fühlbar bie gefammelten Thatjachen und Angaben 
grafifeh barzuftellen, bas heißt fie in eine ordentliche topogras 
fiſche Karte einzutragen. Hr. von Morlot wählte dazu die 
Reiſekarte von Schul;, im Berlag von Artaria, bie ſich von 
Wien bis nach Innsbruk und von Paſſau bis nach Bogen und 
Marburg erſtreckt, kolotirte ſie nach der Verbreitung ber Forma- 
tionen, inbem er 20 verfchiebene Farben und Zeichen anmwenbete. 
Das Höhenprofil, welches einen langen Streifen unter ber Karte 
von Schulz einnimmt, erfeßte er burch ein gleich langes geologi- 
ſches Profil vom Antogel im der Zentralare ber Alpen durchs 
Safteinertbal binunter nach Send, dann über Dienten, den 
Emigen-Schneeberg, Hohengoͤll, Dürrenberg, Schellenberg, ben 
Untersberg über bie Saal nah dem Teiffenberg dem Hochberg 
bis nach Traunftein. Diejes Profil zum größten Theil nad) den 
werthvollen Arbeiten des zu früh verftorbenen Kill von Lilienbach 
gibt eine faſt ſchematiſche Überficht ber Gebirgs-Formationen, 
welche die Alpen zufammenjegen, von ben ältejten kryſtallini—⸗ 
ſchen Schiefern bis zum Diluvium, während es zugleich einen nas 
-türlichen Durchjchnitt durch bie Alpen barbietet, welche bort burch 
das Salzathal quer burchrifen find. 

Dasjenige was nicht auf einer Karte verzeichnet werben 
kann, das fonftige gefammelte Material hat Hr. von Morlot 
zu einem Band von Erläuterungen zur Karte zufammenges 
ftellt, um gebruct beides herauszugeben. Er würde jchidliche 
Gelegenheiten benügen, um aud über bieje Mittheilungen zu 
machen. 

Hr. von Morlot zeigte 6 Stüd Ciypeaster conei- 
deus (Goldfuß) vor, die Hr. Ehrlich in Mattjee gefammelt 

Dfterreichifige Blätter sc. 1847. Nr, @A. 


und bem. k. montaniftifchen Muſeum eingefhidt bat. Sie 
fammen aus bem dortigen Nummulitenfanditein her, der jeis 
ner Verfteinerungen wegen jchen lange bekaunt iſt, ex fiudet ſich 
aud bei Neukirchen unweit Teiffendborf weitlih von Salzburg. 
Graf Müniter bat die Verfteinerungen feiner Zeit uriterfucht, 
und 172 Arten unterfchieben, wovon &2 ibentifch mit ſchon bes 
fannten tertiären, 3 ber Kreide angehören follten, bie übri« 
gen aber neu oder unbejchrieben waren. Bon ben 3 Kreibearten 
find 2 nach Bronn entjchieden nicht identisch mit bem verglichenen 
wirklichen Kreibearten und auch bie britte nur ſehr ähnlich eis 
ner Art aus ber Kreide. Nach Graf Münſter tragen bie neuen, 
unbenannten Arten alle ben tertiären Topus. Paläontologife 
wird man baber keinen Augenblid anſtehen die Formation ter 
tiär und zwar eocen zu nennen, wie es Deshayes unb Brog⸗ 
niart wirklich ſchon gethan haben. Die Lagerungsverbältniffe 
find im ber Gegend von Salzburg nicht befonders gut aufge 
fhloffen, deſto deutlicher aber in der Schweiz, wo ber vorges 
legte Clypeaster eonoideus auch vorfommt, nach einem Stüd 
im Zürcher Muſeum zu ſchließen. Im der Schweiz liegt bie 
Nummulitenfanbfteinbildung in gleihförmiger paralleler Lage⸗ 
rung auf bem oberjten Gliedern ber Kreibe und umter bem 
Fuloiden⸗ oder fogenannten Wienerfanbftein, ber alfo jünger, 
das heißt auch tertiär fein muß. Damit ſtimmen bie Beobadh- 
tungen über Lagerungsverhältniffe, welde man in Salyburg an« 
fiellen fan, volltommen überein. Hr. von Morlot erläuterte das 
Wefentlichfte davon im einigen Profilen, bie er an bie Tafel 
zeichnete. 

Hr. von Morlot zeigte einige BVerfteinerungen, bie er in 
Nummulitenfandfteinfchichten bei Oberweis nörblid von Gmims- 
bem gefammelt hatte. Es befinden fich barunter 3 Arten von 
Echinodeimen, welche mitSchizaster verticalis (Ap.), Mieraster 
pulvina, und Echinolampas subsimilis, wie fie Darchiat aus 
bem Nummulitenfandftein von Biarig bei Bayonme in ben M&moi- 
res de la societ& geologique de France 1846, Nr. 4 befchries 
ben und abgebildet bat, jehr gut übereinfinnnen. Die Schichten 
von Biarig, welche bei 180 Arten von Verfteinerungen enthal⸗ 
ten, worunter 40 terttär find und 2 oder 3 für Kreibearten ges 
halten worden, bie aber gerabe.zu folden gehören, bie mehr 
veränberlih und weniger charakteriifch find, — werben von 
Pratt (Promdings geol. soe. 1843. IV. 157) für eocen 
gehalten und zwar für ältere, als bie bisher bekannten älteften 
Testiärfchichten, mit Ausnahme ber Dinblerets in ber Schweiz. 


Bon Oberweis ift noch als fahr Hänfg bie —E nun ulapie 
(nad Hrn. von Hauer's Beſticaing) auzufhren, eine befnmmie 
tertiäre Art. 


Hr. Dr. Sammerfhmibdt zeigte an, daß Hr. Ritter 
von Pittoni aus Graz ihm ein Coleopteren⸗Verze ich— 
uinß bes k. 8 penf. Hauptmannes Karl Grimmer zur 
Belanntmachung eingefenbet habe, Lehterer hat feit einer Reihe 
von Jahren ih mit Entomologie befchäftigt und eine bedeutende 
Sammlung angelegt, burd Alter halb erblindet ift er aber ge⸗ 
nörbigt dieſes fein Lieblingsfach aufzugeben und bietet nun biefe 
Sammlung zum Berfaufe an. Die Sammlung enthält an Kä- 
fern ungefähr 3368, in Steiermarf gefundene und 1628 burch 
Tauſch erhaltene Käferarten. — Zuſammen alfo beinahe 5000 Ars 
ten mebft einer großen Anzahl von Doubletten. Diefe Sammlung, 
bie befonbers als fleirifche Fauna Beachtung verdient, befindet 
ch im zehn mit Glastafeln verfebenen Käften, die vorrätbigen 
Doubletten in 24 Pappfäften. Überlafen wird bie Sammlung, 
ober ber Doublettens Borrath demjenigen, welcher bis halben Mai, 
d. h. für bas Gine ober Andere bas befte Angebot macht, uns 
ter ber Abreffe: An E. H. B. Grimmer in Graz vor bem Sad: 
thore am Mühlgang Nr. 1098. Das gedruckte Verzeichniß, bas 
zugleich ale Grundlage einer Infelten » Fauna Steiermark bie 
nen kann, ifteinzufehen bei Dr, Hammerfchmibt, Pandftraße 
Nr. 386. 

Schlüßlich legte Dr. Hammerfhmibt bie Statuten bes 
nieberöfterreihifhen Vereines gegen Mißhand— 
lungen ber Tbiere vor, und forberte mit ber Bemerkung, ba 
biefer Humanität forbernde Verein auch mit ben Tendenzen ech⸗ 
ter Raturforfchung recht wohl vereinbarlich fei, zur Theilnahme 
anf. 


Hr. Karl Prüfer übergab eine Mittheilung für bie „Na- 
turwiſſenſchaftlichen Abhandlungen über die Kryſtallform bes 
Laznlithe, Dan hatte bisher bas Kryſtallſyſtem, bem fie an⸗ 
gehören, nicht richtig erkannt, indem es von ben Mineralogen 
immer bem orthotypen Epfteme beigezählt wurbe. Gine Anzahl 
fhöngebilbeter, wenn auch Heiner Kroftalle, fehte Hm. Prüfer 
in ben Stand eine große Anzahl von Meffungen mit dem Re- 
flerionsgoniometer anzuftellen , bie er ſodann unter ſich, und mit 
ben Angaben ber Kryftallografen vergleichen konnte, Es ergab fich 
darauf bad bemerkenswerthe Refultat, daß zwar allerdings die 
Hauptform ber Kryftalle in manchen Fällen fehr benjenigen bes 
Schweſels genähert iſt, baf aber die Are von einer gegen bie Bas 

gefälten Senkrechten um einen Winkel von 1°58° in ber 
bene der fürgern Diagonale ober der Längsfläche »D abweicht. 
Nun wurden ſaͤmmtliche einſache Formen entwidelt und nebit 
ber Grundgeftalt, einem Augitoide, nach ihren Abmeffungen be» 
rechnet, bie hauptſaͤchlichſten Winkel verfchiedener Flächen in ei- 
ner Tabelle verzeichnet, und endlich in zwölf Kryſtallfiguren bie 
wichtigſten Kombinationen und Zwillingstroftalle nebft ihrer Er⸗ 
Härung gegeben. Hr. Brüfer, zum Theil durch Hm, Bergrath 
Haidinger baranf aufmerffan gemacht, fand zwei verfchiebene 
Geſetze der Zwillingstryftallifation auf, nach deren einem: die zwei 
Individuen fi in ber Querflaͤche © D berühren, während bie 
Bufammenfegungsfläce des andern die ſchiefe Lage einer Flaͤche 
des Augitoibes A/2 hat. 
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Die ſchoͤuen AÆrvſtalle veranlaßten auch Hru. 
Bergrath Gaitinger die feüber unvollſtändig gebliebene op⸗ 
tiſche Unterſuchung des Lazuliths in Bezug auf Dichroismus wies 
ber vorzunehmen. Es fand ſich, daß bie Kroftalle im aufrechter 
Stellung durch bie bichroffopifche Loupe betrachtet, das obere or⸗ 
binäre Bilb fhön berlinerblau, das untere heil entenblan in bas 
Grüne geneigt zeigten, ganz ähnlicy gewiſſen fhönfarbigen Ab- 
änderungen von Safler. 

Kryſtallfläͤchen ähnlich benen von Werfen fand Hr. Brüs- 
fer auch an ben bunteln von Vorau, auch ber gleihe Dich: 
roismus wurde von Hrn, Haidinger an bemfelben nachgemwiefen. 

Hr. Prüfer machte auch auf das beibrechende ſpatheiſen⸗ 
ſteinaähnliche Mineral aufmerkſam, das in dem Aufſatze über den 
Lazulith kutzweg immer Spatheiſenſtein genannt wurbde. Er 
fand ben Winkel bes Rhomboebers, nach mehren Meffungen volls 
fommen fpiegelnber Theilungsflaͤchen 107 20, bas fpesififche Ge⸗ 
wit = 3.329. Bei einem vorläufigen Verſuche fand es Hr. 
Sanevalaus kohlenſaurem Eifenorydul und foblenfaurer Talk⸗ 
erde zufammengefegt. Es ſtimmt nach dieſen Eigenfchaften fehr 
nabe mit einer von Breitbaupt in Poggenborf’3 Annalen 
(LXX 1847. Nr. 1 p. 146) unter bem Namen Piftomefit 
befchriebenen Abaͤnderung ber leichtern talfhaltigen Spatheifen- 
feine überein, die in Flachau in Salzburg berb vorfommt, und 
große Gijenglangtafeln eingewachfen enthält. 


Hr. Franz Ritter von Hauer übergab eine für bie „nas 
turwiffenfchaftlihen Abhandlungen“ beitimmte Arbeit: „Über 
neue Kefalopoben aus bem rothen Marmor von Auſſee.“ Sie int 
zu betrachten als Nachtrag zu einer früheren Arbeit über benfels 
ben Gegenftand „die Kefalopoden bes Salzkammergutes aus ber 
Sammlung Er. Durchlaucht bes Füriten von Metternide 
und wurde hervorgerufen durch bie vielen intereffanten Foſſilien, 
melde das k. f. montaniſtiſche Muſeum im Laufe bes verfloſſe⸗ 
nen Herbſtes aus der beſagten Gegend erhielt. Die merkwuͤrbig⸗ 
ſten der neuen Arten wurden den Anweſenden vorgezeigt. Gs 
befinden ſich daruntet Orthozeren drei Arten: O. retioulatum 
mit prachtvoll gegitterter Oberfläche und einem ganz lateralen 
Sifo; O. convergens mit glatter Oberfläche, ziemlich ſtumpf⸗ 
winkligen Seitenwänden und ebenfalls einem lateralen Siſo; 
0. dubium mit zentralem Siſo, dann einer Äußeren glatten 
und einer inneren ſehr fein horizontal geitreiften Schalen: 
ſchichte. 

Nautilus. Vier Arten, drei davon find mehr verwandt mit 
Arten aus ber Juraformation, die vierte Nautilus Barrandi be⸗ 
ſitzt einen durchbohrten Nabel und ſchließt ſich daburch der von 
Quenſtedt jo benannten Abtheilung ber Nautili Imperfecti , bes 
sen Vorkommen beinahe einzig und allein auf bie paläozoifchen 
Gebirgsfchichten beichränft it, an. Die Oberflähe ber Schale 
biefer Art iſt mit äußerft zierlichen Streifen bebedt. 

Goniatites. Eine Art G. Haidingeri durch eine hoͤchſt ver⸗ 
wickelte Lobenzeichnung, welche mit ber bes G.Orbiguyanus 
Keys. aus ben Schichten ber Kohlenformation bes Berges 
Kachkabache in Rußland große Hänlichkeit zeigt, ausgezeichnet. 
Auch bie Geſtalt der Schale ſtimmt nahe mit der biefer Art 
überein, 

Aumonited, Zehn Arten, zum Theil übereinftinnmenb mit 
ſolchem von St. Gaffian und Bleiberg. Am wichtigften darunter 
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And A. Johannis Austriae v. Klipstein in prachtvollen bis zu 
einem Schub im Durchmeſſer haltenden Eremplaren. A. Aussae- 
wus mit glatter ganz fugelförmiger Schale. A. Layeri mit fehr 
Mader am Rüden geferbter Schale, und einer Lobenzeichnung 
febr ähnlich ber des A. Meternichli, A. Simonyi aus ber Fa— 
milie der Heterophylien mit wenig involuter Schale, beren Ober: 
Bäche mit feinen Querftreifen bicht bebdeckt ift. Endlich A. no- 
„auloso-coststus v. Klipst., A. Ortboceren v. Klipst. und A. 
striato-falcatus, alle drei mit motigen Sihelfalten bebedit. 
Die genamere Unterfuchung ber erwähnten Arten bot feine 
neuen Anhaltspunkte zur Ginreihung ber alpinifchen Kefalopo- 
denſchichten zu einem ber allgemein angenommenen Formations: 
‚Wlieber, Einige der Ammoniten mit ringsgezadten Loben und eis 
age Nautilus » Arten haben im Allgemeinen ben Typus von Ju⸗ 
sa und Kreibefofilien. Die Credneri bagegen, ber Nautilus 


Barrandi und Goniatites Haldingeri vermehren auch wieder 
bie Ühnlichfeit der Fauna mit der ber Übergangsgebirge, 
und es wirb dadurch die fchom früher mehrmals aus geſprochene 
Anſicht, die gedachten Schichten, welche bie Scheibe zwiſchen bem 
oberen und unteren Alpenkalke bilden, feien als eine dem Alpen⸗ 
und Karpathenzuge eigenthümliche Bilbung, beren Beziehungen 
zu ben auberen Alpengeſteinen erft für ſich unterfucht werden müſ⸗ 
fen, um zu einer richtigen Würbigung ber Formationsabtheiluns 
gen in biefen Gebirgen zu gelangen, nur beitätiget, 

Am Schluffe wurden das November: und Dezemberheft ber 
»Berichte über die Mittheilungen ber Freunde 
berRaturwiifenfchaften« Theilnehmern an ber Subftrips 
tion zur Herausgabe ber naturwiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
veribeilt. 





Statiftik 
über bad Verhältniß ber Zahl der Wohnorte, Häufer und Familien zum Flaͤcheninhalt in Mähren und öfterreichifch 
Schleſien. Bon Abl, k. f. Beamten. 
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In dieſen ſtark bevölkerten Provinzen liegt durchſchnittlich 
im Umfange von 4 Quadrat-Meilen ſchon eine Stadt. Die 
größte Anzahl Städte in Mähren und öfter. Schlefien hat 
ber Olmiüger Kreis; in biefem-Kreije fommt im Durchfchnitte 
auf 3'/, Meilen eine Stabt, während im Prerauer Kreis ſchon 
auf 2'/,, im Brünner Kreis aber auf fat 7 Quadrats Meilen 
erft eine Stadt kommt. 

Nach den vorſtehenden Angaben vom Jahre 1843 bat ber 
Brünner und Znaimer Kreis die meitten Marktfleden, ber 
Zeichner Kreis bie wenigſten. 

Der Iglauer Kreis Hat die meiften Dörfer, ber Hrabis 
fcher bie wenigiten. 

Der Olmüzer Kreis hat bie meiften Familien und Häu: 
fer, ber Znaimer Kreis die wenigften; der Hradiſcher Kreis 
die meiften Samilien in einem Wohnorte, im Verhältniß 
zu ihrer Größe, 

Der bevölkertſte Kreis if der Olmüzerz es ent- 
Fallen auf die Quadrat⸗ Meile über 5300 Seelen; ber wenigft 


2 


‚bevölterte Kreis ift ber Zuaimer, es entfallen auf bie 
Quabrat-Meile nur 3204 Seelen. 

In den beiden Provinzen Mähren und öſterr. Schlefien 
rechnet man im Durchfchnitte über 8 Wohnorte, 1071 Familien 
(ober 4566 Seelen) und 677 Häufer auf eine Quabdrat- 
Meile, ferner 129 Familien auf einen Wohnort. Die Wobn- 
orte ſiud daher im Verhaͤltniſſe weit bevölferter als in Böhr 
men, Illyrien, Steiermark, in Ober» und Nies 
ber» Öfterreich '). Im den beiben obengenannten vereinig⸗ 
ten Provinzen bat ſich feit bem Jahre 1837 bis 1843 die Zahl 
ber Familien um 27,376, bie ber Gäufer aber um 4859 
vermehrt. 


') Ungarn mit feinen. einverleibten Vrovinzen und Siebenbürgen wirb 
in Betreff der Zahl ber Wohnorte und Einwohner von dem gewerb⸗ 
thätigen Mähren zu auffallend überragt. 

nm, des @infenders, 
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Rotizen. 


Spedbadhers Büch ſe. In den Denkwürdigkeiten aus 
dem Leben des berühmten Ghemiters Sir Humphry Davy, herr 
ausgegeben von feinem Bruber John Dann (beutich bearbeitet 
von Dr. Karl Neubert, 2 Bände 362 ©.) findet ſich eine Anel- 
dote, welche jedenfalls durch die barin genannten berühmten Na⸗ 
men interefjant ift. Der Herausgeber, John Days, erzählt: 

>68 war entweder in biefem Frühjahre ober bem vorberges 
gangenen Herbſte, daß mein Bruder, welcher Damal in ben 
Tiroler Gebirgen ſich aufbielt, von einem der Tiroler Patrioten 
eine Büchje zum Geſchenk erhielt, die diejer in dem langen heroi⸗ 
ſchen Sreiheitstampfe Tireld gegen jeine Unterdrücker geführt 
hatte, Die Art, wie mein Bruder zu biefem Geſchenle Tom, babe 
ich von bem berühmten umd mich mir freundlichem Wohlwollen 
beehrenten Mann, in deſſen Beige jet jene Buͤchſe ift, mündlich 
erfahren. Ich will die Grjäblung berfegen, wie fie furz nach dem 
betreffenden Geſpraͤche zwiſchen Eir Waltber Scott und mir 
ſchriftlich aufgefegt worden it. Nachdem Sir Balıber Erett ers 
zählt hatte, wie er meinen Bruder kennen gelernt umd fib an 
feinem Umgange erfreut habe, fubr erfort: Es war gut mit ihm 
zu leben, nie vergaß er einen Freund umd ich habe meine kefons 
deren Gründe feiner danlkar zu gedenfen; weshalb? will ih Ih— 
nen fogleich erzählen. Als Ihr Bruder in Tirel wor, lag Spec⸗ 
bacyer, der frühere Anführer in dem Tiroler Kriege, jehr krank, an 
Slieberreifen ober jo etwas Äbnlichem, Nun batte er gehört, es 
fei ein großer Naturforfcher in der Nachbarſchaft, er dachte, das 
müjle eın Doktor fein, ſendete zu ibm umd lieg ibm bitten, er 
möchte ihm guten Rath geben. Sir Humphrp jagte nicht, daß 
er viel von ber Medizin verftünde, gab ibm aber Etwas, was 
glüdlih anſchlug und den Echmerz linderte. Nun aber fiel ihm 
Die Dankbarkeit des alten Hauptmanns fait beſchwerlich, weil 
er durchaus eine Bezahlung annehmen follte, die er aber matürs 
lich ausſchlug. Endlid fagte Eir Humphry: »Gut, damit es 
Euch nicht verdrieße, daß ich gar nichts für meinen guten Rath 
annehmen will, fo frage ih, ob Ihr etwa ein abgenüßtes Pis 
Kol oder ein abgemügtes Degentoppel von bem legten Kriege ber 
befigt; ich habe einen Kameraden , ber fih an bergleichen Din- 
gen ſehr erfreuet und Ihr könnt Cuch barauf verlafien, er hängt 
es in jeiner Halle auf und die Geſchichte desjelben wird noch 
manches Jahr in fpäterer Zeit erzählt werben. Epedbadher brüdte, 
ganz vergnügt über dieſes Verlangen, Ihrem Bruder bie Hand 
und jagte: »Dafann ich dienen! Ihr ſollt die Büchſe haben, 
mit der ich jelbjt dreißig Feinde an einem Tage erſchoſſen habe: 
Geſagt, getban; Eir Humphry erhielt die berühmte Vüchſe und 
brachte fie bei ſeinem naͤchſten Beſuche in Schottland mit, wo er 
fie eigenhändig mir zu Abbotsfort übergab. « 

Bielleiht find Spedbacher's noch lebende Angehörigen im 
Stande, die Wahrheit dieſer Aneldote zu beftätigen und jo bie 
Authentizität des in ber berühmten Halle von Abbotsford aufge 
hängten Tiroler Stutzens zu befräftigen. 


Der legten Revifion zufolge befigt bie £. £. Univerfitätsbi- 
bliothet zu Olmüz 48,004 Bände und 1452 Stüde, darunter an 
Duplitaten 1511 Bände und 186 Stüde, an Manuftripten 893 
Bände, an Inkunabeln bis zum Jahre 1500 inclusive 1029 
Bände, Wollte man mit Panzer erft mit dem Jahre 1536 bie 
Spntunabeln abfepliegen, fo würde fih ihre Zahl in der genann- 
ten Bibliothet auf 1592 Bände mit über 3400 darin enthaltenen 
Berten belaufen. Gin Theil davon, fo wie einige andere feltene 


Drudwerke aus fpäterer Zeit findet fich in dem bei Trahler im 
Brünn in den Jahren 1794 bis 1798 erfchienenen europaͤiſchen 
Sournale von dem damaligen Bibliothelar I. E. Karmaſche t 
ausführlich beſchrieben. 2. 


Aus dem offiziellen Berichte über das vorjährige Repertoire 
des ungarijchen Nationaliheaters geht hervor, baf vom 1. De 
zember 1845 bis 1. Dezember 1846 19 neue Originalftüde im 
die Szene gingen, Neue Überfegungen wurden 9 gegeben. Nene 
Opern famen 6 zur Aufführung. 


Das „neue Syſtem ber Luftſchifffahrt, von bem Dr. Dam 
Hede aus Brüffel erfunden, ift in ber Eigung in ber Atabemie 
der Wiſſenſchaften zu Paris vollftändig gebilligt und ale eine 
böcit wichtige Gntdedung anertannt worden. Der Apparat des 
Hm. Ban Hede bringt Durch feine Reaktion auf bie Atmoffäre 
eine nach oben wie nach unten treibende Kraft zumege, bie dem 
Luftſchiffer geftattet feinen Ballon in einer gegebenen Höhe zu 
balten, ohne Verluft von Ballaft oder Gas, und zwar mittelſt 
leichter Manöver. 





Wiener CTagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Heute Freitag ben 12. Mär. 


Borlefungen, außerordenilid« : 


Dr. Freiherr von Beuchtersieben über ärztliche Seelenkunde; 
im 1. ıheologijchen Hörfaale, von 11—12 Uhr, 

Dr, Emil Röfler über Rechtsgeſchichte; im &. juribijcen 
Hörjaal, von 5—6 Uhr. 

Dr, Auguft Piigmayer über morgenlaͤndiſche Sprachen (aras 
biſch, perſiſch, türkiſch); im 1. filoſofiſchen Poͤrſaale, von 
12—1 Uhr, 

Dr. Eberhard Jonal über National-Öfenomie, mit bejonderer 
Rüdficht anf die Induſtrie; im Hörjaale ber fommerzielien 
Abibeilung des polytechniſchen Juſtituts, von 6— 7 br 
Abends, 


Vereine. 

Seftionsverfammlung für Pathologie der t. k. Geſellſchaft der 
Arzte; Goldſchmiedgaſſe, Gitgrübl, Abends nad 7 Uhr, 

Hochenverfammlung des Mänmergejang : Bereines; im 
Mufitvereinss Saale, Abends 7 Uhr, 

Mochenverfaunmlung ber Freundbederlaturmifjenidhaf 
ten; imE k montaniſtiſchen Muſeum, Münzgebäude, am Ka⸗ 
nal, Mr. 495, Abenbs 6 lihr. 


Sammlungen und Inſtitute 
Ginlaftag: 8. 8. Bemäldes&allerie, im oberen Belnes 
dere, von 9-2 Uhr. — K. K. Münz: und Antifen 
Kabinet, in der Burg, Muguflinergang, von 10—1 Ube, 
gegen bie geſtern geſchehene ſchriftliche Anmelbung. 
Morgen: K. K. Mineralien-Kabinet; Gemaͤlde⸗ Gallerie der 
Atademie. 





Dieje Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntage), in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergafie Rr. 1108. Preis 2*8* 


18 fi, halbjährig 9 fl, und wierteljährig & fl. 30 RM. 
20 f., und halbjahrig 10 A. K. M. 


— Möcgentli zweimal franio durch die Voſt veriendet nur ganjjahrı 
— Den Derit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg &_ Kompagnie. 


Herausgeber und verantworslicer Redakteur Dr. A. Adolf Schmidl, — Gebruct bei U. Stranf's fel. Witwe & Sommer. 
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Rr. 6%. IV. Jahrgang. 





Sonnabend, 13. März; 1847. 





Die erien Malamen aus dem Tachkemoni ober Divan des Gharifi, nebit 
deſſen Borrede, — Nach einem aufhentifchen Mannjlripte aus dem 
Sabre 1861 herausgegeben, vocalifirt, interpunktirt und ins Deutſche 
übertragen, wie auch ſprachlich und ſachlich erläutert und mis einer 
umfafienden Ginleitung verfehen. Born Dr. &. J. Kämpi. Berlin. 
Berlag von Alerauder Dunder. 1945. X und 180 ©. 


An bie interefjanteften und bedeutenbiten Schriften, Die in 
Jehter Zeit aus der Zinjterniß mittelalterlicher Grüfte ans Tags: 
Sicht gezogen wurden, veibt fi vorliegende Schrift. 

Der Tachtemoni) ober Divan bes Gharifi *) war bis jeßt 
dem mit ber hebräijchen Literatur nicht vertrauten deutſchen 2e- 
fer noch unbelannt, Kraft und Zedner haben blog einige Stellen 
ind Deutiche übertragen, und es it nur zum Vetwundern, daß 
bei ber Menge von Nachahmern, welche Rückert's deutſcher Ha— 
ziri fand, gerade dieſes Buch, welches ſich ber Haririſchen Dich⸗ 
tung zunächit anſchließt, jo lange feine Bearbeiter fand; es ver- 
bient daher die größte Anerkennung, uns mit dem auf jüdiichen 
Boden im Geifte ber Bibel und des Talmuds ſich bewegenben 
Nachbildner Hariri’3 bekannt zu macen, Aber auch den mit der 
hebräifchen Literatur bewanderten Lejer bat ji der Herr Gbiter 
durch die nicht genug zu Iobende Sorgfalt, Die er dem Texte wit- 








*) Unter dieſem Titel find ım Hedraiſchen mehrere Werke beransgrge 
ben worben, Das älteie türite wohl der Tachlemeni ed Schadtar Do: 
nolo ben Adraham jein, ein Schriftſteller des 10. Jahrhunderte, in 
Averja geboren, durch afronemiihe Schriften befanat. — Der Tat: 
femeni Chariſ's, cine Nachahmung ver Haririiden Malamen, die 
Gharifl zuvor unter dem Namen: „Macherot Jtiel« aut dem Ara- 
biſchen überfegte, it zuerſt im Jahre 1540 zu Konftantinopel im 
Drude erſchienen, im Jahre 1988 erichien eine zweite Ausgabe, Diele 
Jahresangabe erhellt yay Rämpf aus dem Worte na. Jung 


in ſeinem Werke „zur Geſchichte und Yiteratun= widerlegt es, un 
nimmt tas Jabr 1578 als das richtige an, Das Boeit Tachlemoni 
fömmt Sam. 2. 23.8 vor, und wird verjchiedenartig fommentirt, — 
Hr. Kämpf hätte unſern Dank verdient, wenn er und mit feiner Ans 
ſicht hierüber befannt gemadt haden würde. 

>) Der Wohnort und das Geburtsjahr unſers Dichtere, genansi 
Jehuda ben Salome Gparifi, in nicht genau befannt, er ſoll in der 
erſten Hälfte des 13, Jahrhunderts im manrifchen Spanien gelebt 
haben, — Interefiante Plitikeilungen finden Ach in Sachs vortreffli⸗ 
chem Werle: „Die religiöjen Boefien der Juden in Spanien, * 
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mete, zum größten Dante verpflichtet; wem bie frühern Ausga- 
ben befannt find, wird bier burch bie bedeutenden Emenbationen 
nicht wenig überrafcht werben, ſchon dadurch, daß bie frühern 
Ausgaben größtentheils ohne Bokalifation und Interpunktion, 
unfre vorliegende aber gehörig volaliſirt und interpumktirt ift, 
wird bie Lekture dieſes intereffanten Buches ungemein erleichtert. 

Die ber Überfegung vorangefchidte umfaffende Einleitung 
enthält außer ber biografifchen Notiz über Gharifi, wo wir je 
dod etwas mehr Ausführlichkeit gewünſcht hätten, unb ungern 
ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der Werke Chariſi's vermiffen, wo 
beſonders bie RKommentarien zu Hiob, bem hoben Liebe und ben 
Sprüchen angeführt zu werben verdienten; nach Abhandlungen 
über Malamen- Dichtung überhaupt, fo auch über das Verhält- 
ui bed Tachlemoni zu den Malamen Hariri's, über bebräifche 
und arabifhe Metrit ') und zum Schluſſe bejpricht noch ber 
Berfaffer den Reim. — ES wäre wünſchenswerth geweſen, 
wenn die hebräijchen Terminologien nicht nur arabiſch, ſondern 
auch für ben des Arabifchen nicht kundigen Lefer wo möglih zu 
deutſch erflärt worden wären. Dieje Arbeiten, die kein Leſer uns 
befriedigt und unbelohnt aus den Händen legen wird, zeigen wie 
gründlich und mit welcher Liche Herr Kämpf die Stubien ber 
Sprachen bes Orients betrieben, umb mas wir ned im biefem 
Fache von ibm zu erwarten berechtigt find. 

Die deutſche Überjegung ift leicht und fliegend, mande 
Stelle wahrhaft poetijch, mitunter jedoch etwas zu frei, body 
kann dieſes bei dem fo oft in ganz eigener Bedeutung vorkommen⸗ 
den biblifchen und talmudiſchen Fraſen, bem Überfeger nicht als 
Borwurf gereihen, eben fo ift die Milderung zweibeutiger Stel 
len, die hier nicht jo oft ald bei Hariri vorkommen, nur zu los 
ben; bie vielleicht zu reichlich geſpendeten Iinguiftifchen, ben 
Text erläuternden Anmerkungen find trefflih, mitunter flogen 
wir jedoch auf Grllärungen, bie ald befannt hätten vorausge> 
feßt werden dürfen. — Die Ansitattung bes Buches iſt wahr⸗ 
baft ſplendid. — 

Um bie Überfegungsweife bes Verfaffers näher zu bezeich- 
nen, wollen wir folgende Stellen anführen : 

', dr, Dr. Kaͤmpf hat ſchon früher in der Zeitichrirt „der Orient,“ 
Jahrg. 1841, Nr. 43 einen trefflichen Aufjag: „Beriuche einer wils 
fenichaftlich begründeren Metrif für bie neuhebräifche Boefle* erfcgeis 
nen laſſen. — Vorzugliches über Rhylhmus der hebräiicden Porfie 
finder fi in de Wertes „Rommentar über die Pjalmen,“ 





GHarifi ſpricht feine Gnträftung über die Vernacläfigung 
der hebräifchen Sprache aus. ') * 


Die goͤttliche Sprache, die hehre und ſchoͤne — 
Ach, haben verlaſſen die eigenen Söhne! 
Nun irren fie ſtotternd umber in ber Welt, 
Nuchdem zu Schlacken geworben ihr Gelb. 
Die Mutter aber — bei Nacht und bei Tage 
Erhebt fie weinend ihre Klage, 

Doch die verfiocten Hinter hören nicht, 
Wenn ihre Mutter jammernd ſpricht:; 
„Womit hab’ ich verdient ben Hohn, 

Daß ibr, o Rinder, mich geleh'n? — 

> Ms eu'ren Dätern einft der Herr erſchien, 
Da war id bie Bermittlerin ; 

Und mit dem Hauche meines Mundes 
Schrieb Gr die Tafeln Seines Bundes, 

So lange Gr in Seinem Tempel wohnte, 
War ich «6, bie zu Seiner Seite thronle. 
Ich machte euch bekannt mit Seinen Lehren, 
Und brachte euch zu hoben Ehren, 

Und ihr, o Kinder, Fönntet mich num haften? — 
Ach, könntet eine Freinde gar umfaflen? — 
Ihr Meihraudp ſtreu'n, und mic verlafien ?* 


„Wie doch ein jebes Volle — rief ich betrübt — 
„Die eigne Eprache ehrt und liebt! 

Mur unfre Sprad', bie hertlichſte von allen, 
Wil ihrem eignen Volle nicht gefallen! 

Und fo erlifcht ihr Glanz, 

Grhleicht ihr Strahlenfrang ! 

&o nimmt ihe Anfehn ab, — 

Und ihre Ehre finft in's Grab! — 

Man wagt's, fie zu beichden 

Mit Spott und Stachelreben; 

Man fchilt fie arm, und fpricht, 

Eie eigne ſich zur Dichtung nicht. 

Die Fadfer wollen nicht geſteh'n, 

Daß fie zu Rumpf find einzufeh'n, 

Mas herrlich fei nad fchön. 

Sie gleichen einem Blinden, 

Der ſich nicht weiß zurechtzuſinden, 

Und, da fein Strahl ibm funfelt, 

Die Meinung hegt, die Sonne fei verbunfelt, 
Und fo id Manger unfrer Nation: 

Gr foricht der heil'gen Sprache Hohn, 

Melt feinen Augen es an Kraft gebricht, 

Au ſchauen ihr in's lichte Angeſicht. 

Und möcht’ ein folder Thor beim Manna ſtehn, — 
Gr würd’ es ewig fuchen gehn; 

Die Ströme Edens fönnten vor ihm fließen, — 
Verſchmachten wiirde er, und feinen Schlud genießen. 
Solche Thoren ſtraft mein Lied: 


Wehe euch durſtigen Narren, 
Die ihr wie lechzende Warren 
Nach einem Trunfe brüllt; 


Die ie ſteht an der Stelle 
Giner lebendigen Quelle, — 
Und eu'ren Dur nicht Ailıt ! 
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b 2 * 
Die beim Manna ibr ſichet 

Und vor Hunger vergehet, * 

Weil euer Aug' verhüllt! — 





Wiener dramaturgiſche Berichte. 
Bon G. Arnold, 
Vielka — Voltsftüde. ' 
(Schluß) ') 


Bielta! Sollen wir denn über biefed Werk noch berichten, 
nachdem vor und nad beifen Aufführung fo Vieles barüber ges 
fagt wurde, daß fait Alles erfchöpft fein bürfte? Geben mir 
alfo nur ein paar Bemerkungen, bie wir nicht umbin fönnen 
aus zuſprechen. 

Meyerbeer ſchrieb eine Gelegenheitsoper und wie das be 
ſolchen Fällen meiſtens ber Fall iſt, er konnte ſich für feinen 
Stoff nicht begeiitern, wenn er auch benfelben beherrſchte. 
Mit diefen Worten dürfte eigentlich Alles gefagt fein, denn biefer 
Oper fehlt eben nur der eigentliche Hauch ber Begeifterung. Wo ber 
Tonfeper unabhängig von feinem Gegenftande bleiben Tonnte, 
de wirfte er am fchönften, wie 3. ®. gleih in ber Duvertüre ; 
ein herrliches Wert, wenn ich auch jene zu Struenfee vorziehen 
mödte; in ber Vielka-Ouvertüre feheinen bie einzelnen Motive 
nicht fo innig zu einem organischen Ganzen verbunden. Es hat 
ſich herausgeftellt, daß Vielfa ein mufifalifches Werk ift, deſ⸗ 
fen Schönheiten nicht fo auf der Hanb liegen, baf man im ers 
Ren Anlaufe fie ſchon weg bat; es if ein Werf das man mit 
jedem Male immer lieber gewinnt, um fo mehr als man ſich 
immer mehr gewöhnt von bem Unſinn bes Yertes abzufehen. 
Diefer Tert ift denn zunächſt Schuld, daß Vielka nicht fo viele 
einzelne glänzende Nummern enthält, wie Meperbeer’s früheren 
Werke — er erhielt nicht bie Gelegenheit dazu. Wie ungerecht 
aber, biefen Mangel dem Komponiften Schuld zu geben! — 

Konnte ſchon ber Komponift fih für feinen Gegenftand 
nicht begeiftern, fo iſt es um fo natürlicher, daß er auch 
uns nicht entzüden kann, — Schr zweckmäßig ift es, daß 
bie Dper umgetauft wurde, und »Wielfa« beißt, zumal als 
ber Charakter dieſes Mädchens das einzig intereffante it, 
infofern nämlich Meverbeer ihn dazu machte, Das Stüd hat 
eigentlich gar Feine burdgeführte Handlung, nur ein Aggres 
gat von Szenen. Vielka it bie Tochter eines preußiſchen 
DObriften und einer Zigemerin, bie am gebrochenem Herzen 
farb. Der Oberſt rettet ben ‚Gerzog aus ber Gefahr gefans- 
gen zu werben, Mielfa rettet ibn aus meuer Gefahr, und 
ftirbt burch bie Kugel, welche ihm gilt. Das ift bas ganze 
Stüd! Meyerbeer bot Alles auf ben Charakter ber Vielka 
zu — einem Gharakter zu machen, und Jenny Lind gelang 
es wirklich ein Bilb Hinzuftellen, das ung unmillfürlich bes 
zaubert und mit bem fügen Wahne umfpinnt, bas Alles könnte 
wirklich fo fein! Vielka if nun eine Träumerin, eines jener 
unglüdlichen Wefen, die ben Keim bes Tobes in fi fühlend, 
GEntfagung, Selbitopferung ald das Ziel ihres Lebens erfennen 


*) Mnflänge an Gabiral, wie fle überhaupt im ganzen Bude nicht en 
felten vorlommen, find bier nicht zu verfennen. ) Wegen Mangel an Raum veripätet, Bergleiche Nr, 53, 
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mb ſchwaͤrmeriſch verfolgen. Durch ihren Tod ben Herzog zu 


seiten und baburh mit ihrer Mutter vereinigt zu werben, iſt 


das Glück, bas fieanftrebt. Infoferne fchließt das Stüd auch mit 
einer Woltenfzene, in welcher Mutter Wanda bie Tochter Vielfa 
ermartet und empfängt. Diefer Gebanfe ift aber ganz vergriffen. 
Vielka fingt ihren Schwanengefang mit ber Kugel im Leibe! dazu 
gebörteinige Illuſion, benn mit Gift, Dold und Schwertmunden 
Haben wir bergleichen gehört — aber mit ber Kugel ift es etwas 
ganzneues. Was ben Schluß betrifft, foift in einem Etüd, welches 
im 18. Jahrhunbert hriftlicher Zeitrechnung fpielt, eine derartige 
mpihologifche Apotheoſe denn doch ein gar zu Fathegoriicher Im— 
gerativ an unfere Fantaſie! biefen zigeumerifchen Separathimmel 
hätten wir und um fo lieber eripart, als Vielka's himmliſcher 
Geſang in bem Wolfen» Durcheinander benn doch verloren geht. 
— Der Berliner Schluß war gang richtig eine Viſion des preufis 
ſchen Ruhmes — ber num freilich eben nur für Berlin feine Wirkung 
Haben konnte. Menn nun aber dad Stüd feinen eigentlichen thea⸗ 
tralifhen Schluß verlor, fo jebe ich nicht ein, warum man nicht 
bier ben zweiten Aft zum legten macht? Daß bie Zigeuner: 
Apotheofe ein Schluß fei, wirb wohl fein Vernünftiger behaups 
ten, womit fchließt alfo das Stud? Mit Vielka's Tob um ber 
Rettung bed Herzogs willen — aber ift er benn wirklich gerettet 
worben? Gr ſteht auf Feindes Boden, ein Schuß iſt auf ihn 
gefallen, die Rothmäntler find in ber Nähe, er bleibt bei Biels 
20’3 Leiche und — bie Wolfen fenten fih herab! — Wirfollten 
doch wenigitend erfahren, ob Bielfa’s Tob nicht ganz unnüg war — 
wir follten ben Herzog gerettet wiffen-- basaber fieht man eben 
im zweiten Alte. Freilich ift das mur Folge ber eriten Rettung 
im erflen Alte — aber bamals fahen wir und hörten wie ber 
Herzog entfam: mir find vollfommen über fein Schidjal beru- 
Bigt ; die Gpifobe bed zweiten Altes, denn er ift nichts mehr 
als eine Epifode — könnte mit ein paar Worten volllommen auf 
ben lehten Akt angepaßt werben, Jch weiß recht gut, daß bas 
fo viel heißt, als das handgreifliche Materielle an die Stelle des 
poetiſch Gebachten ſehen — daß nad ben gewaltigen Tonmajfen 
des zweiten Altes, bie lieblichen Melodien bes britten Aftes eine 
beruhigende wohltbuende Wirkung auf bas Gemüth bes Hörers 
haben. Aber id bin überzeugt, ebem für dieſe lieblichen Melo— 
dien wäre man noch empfänglicher, ihre Schönheiten würben 
noch reger empfunden werben, wem fie vor bem Lärm bes „Feld- 
Tagersd« fimen. In biefem Lager⸗Akte ift das Erfcheinen Vielka's 
ganz unnötbig und ed würbe gewiſſermaßen bann das Nachfpiel 
„ein Felblager« fih an „Bielfa« anſchließen. 

Bei einem andern Buche wäre fo ein hysteron proteron un: 
verzeihlich, aber mit Hrn. Rellſtab's Tert braucht man ſich gar 
nicht zu geniren! Der berühmte (17) Kritiker Berlins hat einen 
Text geliefert, der — gelinde gejagt — unter aller Kritit ift, 


Es find wahre Nußfnader-Verfe darin, und es ift fait under » 


zeiblich, daß Meyerbeer fein Genie daran verſchwenden fonnte! 
Diefer Tert ijt jo unverbefferlih, daß eine Umarbeitung besfels 
ben gar nicht möglich it; es wurbe auch bereits mehrfach vor 
Beilagen einen ganz neuen Tert zur Muſik dichten zu Taffen. ') 





+) Wir brechen hier ab, da viele Mittheilung — wie bereits gelagt — 
verfpätet fommt und die Alien über die bramatifche Wirffamfeit und 
üder ben Text der „Biella® ziemlich zeſchleſſen fein bürften. — Wir 


Die Boltsbühne 

icheint es in letzter Zeit einzufehen, daß es mit ben Reiz⸗ 
mittelnvon Auditattung und Singfang nicht mehr gebe, baf denn 
doch bie wahre Orumblage bas alte hausbadene gefprochene Schau⸗ R 
und Luftipiel ſei. Zu biefem wendete fie ſich in neuerer Zeit wies 
ber mit lobenäwertber Anftrengung zurüd und wir haben bas 
Unglaubliche erlebt, daß bie Leopofbitabt mit. einem Luftfpiel — 
ein bloßes Luſtſpiel, ohne Gouplets umb bergleichen — volle 
Hänfer macht. Es if bies Felbmann’s: „Ein Mädchen vom 
Theater.« Wie leicht befriedigt ift doch das Publikum, wenn 
man ihm nur nicht aufbürbet, gerabezu bas Unmögliche zu glau⸗ 
ben, und wenn ein raiches Fufammenfpiel über bie Lüden ber 
Handlung hinweghilft. Felbmann fchrieb fein Stück, er ſchrieb 
einzelne Szenen aus bem Leben und der Umgebung eines Mäbs 
hend, welches bie Bühne betritt und eine gefeierte Saͤngerin 
wird. Der Glanzpunkt bes Stückes iſt das Zuſammentreffen mehr 
ver ihrer Berehrer, wobei ber Kunſtfanatismus treffend gegeifelt 
wird, für und um ſo anflingender, als biefe Pilange eben bier in 
ſchönſter Blüthe ſteht. Das Opus verträgt übrigens feine Kritik 
und wird bier nur deshalb erwähnt, wie eben am ber Rückkehr zur 
Einfachheit allein Heil für bie Volksbühne zu fuchen fei. 

In anderer Beziehung gab Grm. Pablafers Drama: 
Heinrich ber Schwarzer im Theater an ber Wien auch einen 
Beleg zudem eben Geſagten. Mer hätte geglaubt, baf ein Drama 
voll ſolcher Mängel irgend einen Erfolg haben Fönnte, und fiche 
da, er warb ihm! Menn mir auch ben übermäßigen Jubel ber 
Freunde — der in ber That alles Maß überfchritt und entſchie⸗ 
ben getadelt werben mug — abmwehren, fo bleibt immer noch ges 
nug unbefangener Beifall für biefes Grftlingsprobuft zurüd, daß 
ber Berfafer ſich ermuthigt finden mag, Beſſeres zu leiften. Ir 
gend ein beutjcher Ritter wirb verbannt, lebt als Köhler uner⸗ 
fannt; ibm wurbe fein einziger Sohn geftoblen. Nach der. Hand 
rettet dieſer irgend eines beutichen Königs Leben, Tiebt verfieht fich 
deſſen Tochter und wirb vom Marfchall angefeindet. Diefer bes 
wegt ben König den jungen Ritter an ben Hof ber Königin zu 
ſchiden — mie Fridolin in den Gifenhammer. — Im Walde 
rettet ihn ber Water « Köhler vor des Marſchalls Knechten, und 
verändert ben Uriasbrief „gib ihm ben Tob« in „gib ihm bie 
Tochter“ (?!). Das iſt auch gefchehen, als reuevoll ber König 
anſcheinend zu jpät kõmmt ben Morb zu hindern; er vergibt natürs 
lich dem Sohn des Grafen, als weldhen er ihn erfannte,. — Es 
genügt biefe Andeutung ber Handlung um auf bie bramatifchen 
Grundfehler berjelben hinzumeifen. Die Sprache it zwar noch 
etwas jhwülftig, aber würbig. Eine Bemerkung über bie Dars 
ſtellung kann ich nicht übergehen, ba fie anbiefer Bühne fo Häus 
Bi aufdringt: schlecht memorirt zu haben ift ein unverzeihll⸗ 

» her Fehler eines Schaufpielers, aber bie Schwäche des Gedächt⸗ 
niſſes durch die Kraft der Zungen ausgleichen zu wollen, ift noch 
unverzeiblicher! 

6. Arnolb. 


fönnen nicht unterlaffen zu bemerfen, daß wir erwarten durften aus ber 
Feder eines gründlichen Muflfenners nicht nur über „Bielfa,“ fonbern 
über mufttalffche Leitungen in Wien überhaupt einen Bericht geben 
zu fönnen, was aber durch unvorbergejehene Zwiichenfälle bis jegt 
nicht möglich tar, Die Med, 
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Motizen. 
Aunſt and Alterthum, 


Das EntenbergsKomite in Brankjurt am Main hofft, bie 
Gruppe, welche bei ber legten Sekular-Feier ber Erfindung ber 
Bucdruderfunft den bortigen Roßmarkt ſchmückte, innerhalb 
ber lebten 2 Jahre als Dentmal im galvanoplaftifcher Manier 


ausgeführt zu jeben. 


In ber Kirche der Gemeinde Gouiſſau (Departement Aude) 
iR P. Mignand’s in Rom (umter Alexander VII.) gemaltes 
Preisgemälde „St. Carlo Boremer, wie er ben Peitfranfen in 
Mailand das Nbenbmal reicht,« wieder amfgefunben worben. 
Gö fchmüdte bis zur Revolution den Altar der Lazariſten⸗Ka— 
pelle zu Narbonne und fol nun diefer wieber zurüdgegeben wer⸗ 
den. Gin Kupferftich von dem Gemälde eriftirt von Pouilly. 


Die englischen Zeitungen erzählen ‚ dab gang kürzlich ein 
Gemälde ın den Veit des Biſchofs von Ely gefommen fei, wel⸗ 
ches für ein ungweifelhaftes Porträt bed großen dramatiſchen 
Dichters Shakeſpeare ausgegeben werde. Es lag lange 
Zeit in dem Winkel eines Trödlerlabens verborgen, wo man 
leider bei feiner Gntbedung nichts über feine früheren Schidfale 
erfahren fonnte. Gin Name ift nicht darauf zu finden, wohl 
aber famen, ald man es reinigte, die Buchſtaben und Ziffern 
AET. 39, 1603 zum Vorſchein. Diefes Datum ſtimmt mit 
bem Alter Shakeſpeare's in jenem Jahre überein. 





Berichtigungen. 

In Nr, 25, in der Anzeige von Lang e's „Werten höhe: 
ser Baulunſt⸗ ſoll es ©. 100 im der drittlegten Zeile beißen 
somanifc jtatt »romantijc.* 

Lange führt nämlich im der beigefügten Grffärung feines 
Projektes an, er babe basfelbe mit Beibehaltung romanifcher 
Charaktere durchzuführen geſucht. — Meine Anfiht ven 
ber Sache ift Die, wenn mir anders Kugler's treffliche Kunſt⸗ 
geichichte als Norm für den Gebrauch dieſes Ausdruckes bettach⸗ 
ten wollen, daß der Rundbogen wohl als das Konſtruk— 
tionds@lement in jener Epoche zu betrachten ſei, welche Kugler 
ganz treffend in dem Worte romanijch bezeichnet hat — daß 
aber jenes Glement durch den Spitzbogen verbrängt wurde, und 
nicht zu jener Ausbildung gelangte, deren basjelbe fäbig it! — 
Es kann baber ein Gebäude, welches im Kundbogen erdacht 
it, ganz jelbititändig entwicelt werden, ohne Die noch etwas ro- 
ben und wenig durchgebildeten Deraild der romanifchen Periode 
an jich zu tragen, — Der Charakter der Zeit ift weniger in dem 
Konſtrultions⸗Element zu juchen (benn auch die Rönter haben 
basjelbe genügt), als in dem Geiſte der Profilirung und des 
Details; — beides it in dem Lange'ſchen Brojefte auf eine eis 
gentbümliche Weife durchgeführt und dies eben mußte ich bere 
vorbeben, weil der Fortſchritt gerade in diefeom Streben begrüns 
bet it! wicht im bem Nachbeten früherer Kunſtformen, welde 
nicht mehr zu unjern praftifchen Verhältniſſen paffen. 

van ber Nüll. 


Nr. 39, S. 156, 1. Sp. 3.9 v. u. if ſtatt Duſſen⸗ 
bofer« zu leſen Duttenbofer. 





Wiener Tagobericht für Wiffenfhaft und Kuuſt. 
Heute Sonnabenb ben 13. März: 


Borlefungen, auferorbentliche: 


Dr, Bohler über Sauftritſprache, mit befonderer Berüdfichtie 
gung ber Sprachbilbung überhaupt; im 1. filofofifchen Hör 
faale, von 12—1 Uhr. 

Dr. Roman Bopenhbart über Kryflallografie; im fyſikaliſchen 
Hörfaale, von 18—1 Uhr, 

Dr. Johann Hofer, Direktor des k. k. aftronomifd- fuſttalifchen 
Kabinets, über Fyſil jur Damen, von 18—1 Uhr, 

Morgen Sountag: Regierungsrath Andreas von Etting 
haufen über populäre Fofil; im fuftfaliichen Hörfaale der 
Univerfität, von 1I—12 Uhr, — Dr, Richard Höhsmann 
uber Zolle und Staatsmenopols⸗Ordnung; im vpolytechniichen 
Inſtitute, von 10—12. 


Sammlungen und Inftitnte. Ginlaftag it heute für: 


Die GemäldesSamminng ber l, f. Mabemie der Künfie, 
Anragafie, Nr. 980, von 8— #3 Uhr, gegen Meldung im 
der Atademie-Kanzlei daſelbſ. — K. K. Mineraliew 
Kabinet, in der Burg, Auguſtinergang, von 10 —1 
Uhr. — Mufeum der k. f, mediziniſch-chiturgiſchen Jo⸗ 
ſefs- Akademie Moſefinum), Alſervorſtadt, Währin⸗ 
gergafe, Mr. 221 (Wintritisfarten ertheilt Donnttſtags vorher 
der Hr. Projelter). 

Montana: Beide Iengbänier ; Münz⸗ und AntifenRabinet, gegen 
heute vorzulegende ſchriftliche Anmelbung. 


MHteliers. Neue Bilder haben vollendet: 


Sr. LAllemand, Friedrich: „Napell nad der Schlacht.“ 

Sr. Barbarini, Arz.: „Bine Suite von Blasgemälben für 
Apparate zn Mebelbilbern.* 

Gr. Meoßmer, Raim.: „Echloß GMeichenberg in Eteiermarf.* 

Hr. Reinhold, Rriebr.: „Iheale Gebirgslandfhaft.“ 

Treml, &: „Die Braut am Grabe der Mutter.“ — „Schleier 
händler im der Gefahr uͤherraſcht zu werben.“ 

SJeilmer, Frz.: „Wolf und Adler bei der Beute,“ 


Fremde. Ungefommen if: 
Hr, Ludw. Lauge, Arditcht aus Darmiadt. 


Konzerte. 


Morgen Sonntag: Bolfals und BioloncellsRonzert von G. 
Garcia de Torres und Prof, Fran Demünck als 
Brüffel; im Muſikvereins Saale, Mittage, — Zweites Best 
ellſchafte-Konzert des Mufilvereins; im großen Re 
doutenſaale, Mittags. — Muſilaliſche Afabemie zum Betten 
der Veller deutſchen Schauſpitler-Geſellſchaft; im kleinen 
Reboutenjaale. 





m—— e nn — — Um — — — — — — — — ——— — — 
Dieje Zeitichrit erſcheint täglich (mi Ausnahme des Sonniase). ın halben Bogen, im Kompteir, Dorotheergafie Mr. 1108. Preit ganzjübrig 


18 4, halbjäbrıg 9 R,, und — 41.308. M. 
20 dl, und haldjaͤhrig 10 Il. K. 


— Wochemtich zweimal fraufo durch die Voſt verſendet nur gamährig 
l. — Den Debit fir Das Musland bdeforgt die Buchhanelung der HH. Schaumburg Kompagnie. 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 


fiteratur, Aunft, Geſchichte, Geografie, Statifik und Hoturkunde. 





Nr. 63. IV. Jahrgang. 


Montag, 15. März 1847. 





1. Geſpraͤche aus ber Gegenwart über Staat und Kirche. Stutlgardt 1846. 
A. Lechners Berlag. 
#. Miſſioneſtreit. Regensburg 1846. Georg Manz. 
Angezeigt duich P. Paiiy. ) 
Legi, relegi et iterum legi. 


4. Jene große, erhabene Wahrheit, von welder jeder 
gläubige Katholit innig durchdrungen und freudig gehoben ift, 
daß die Wahrheit und. der Friede nur in ber katholiſchen Kirche 
und in ber Einheit mit ihr gefunden und bewahrt werden und 
Abfall von ihrer Lehre und aus ihrem Verbande zum vollfommes 
nen Unglauben und zur vollendeten Anarchie führen muß, jes 
ner alte, in die Worte: Extra ecclesiam nulla salus, zuſam⸗ 
mengebrängte Grundſatz trirt in unferer Zeit mit fo ſchlagender 
Ksaft an das Licht, baf nur die gänzliche Berblentung bie Au— 
gen fliegen, und in jelbjtgewählter Finſterniß das Dajein ber 
Strahlen läugnen fann, Und in der That, es find deren mur 
wenige, die in abfichtlicher Verſtockung die Zeichen ber Zeit hin⸗ 
wegläugnen möchten; ungleich mehre jegen ihren Stolz barein, 
an jenem erhabenen Ziele des Unglaubens und der Anarchie 
angelangt zu fein, noch mehre glauben auf halbem Wege einhals 
ten zu können und die mißliebigen Folgen abzumweifen, die Prin⸗ 
zipiem aber feſtzuhalten; die meiſten endlich bliden rathlos nach 
Mitteln umber, um bie haltlos gewordenen Zujtände zu befeftis 
gen, die veralteten zu erneuern. Ihnen allen ift biejes Buch 
gewibniet, ihnen allen wird es ein getreues Bilb ihres eignen 
Zuftandes und reichlichen Stoff zum Nachdenken bieten, und 
welche dann guten Willens und reinem Herzens find, — 
doch wozu dem Ginzelnen vorgreifen in bem Werte ber Selbfi- 
erforfhung umd der Geifteserneuerung, da felbit ber Berfaffer 
dieſer Gefpräche nirgends eine Löjung der Räthfel gab, obwohl 
fie den Leſer überal umſchwebt, wie die Luft, die er athmet. 
Denn darin liegt eben das Orofartige und Anziehende biejes 
Buches, daß mit feltener Unparteilichteit und Ruhe jede Par—⸗ 
tei zur vollften genügenden Auseinanderjegung und Begründung 
ihrer Lehren zugelaffen und immer bis zu den legten Prinzipien 
vorgegangen wird. So wirb wohl von allen Seiten jeme noth⸗ 
wendige Berftändigung zu Stande gebracht, ohme welche jede 








’) Uns fo eben durch ben Tod, entrießen ; er Aarb am 11. diefes an 
den Folgen einer Operation,’ nach langwierigen ſchmerzlichen Leiden. 
Ofterreicyliche Blaͤtier sc, 1847. Kr, ob. 


Wiberlegung nur ein Kampf mit ben blauen Lüften ift; allein 
nirgends erſcheinen jene trügerifchen Verträge und herzlichen Eins 
vernehmen, hinter denen ber bitterfle Krieg Tauert, Die Perfor 
nen felbt, welche die verfehiebenen Geiftesrichtungen vertreten, 
find durchaus ehrenwertbe, von ihren Anfichten innig überzeugte 
Charaktere; zunächft ber Alt-Lutheraner Obrift Arneburg, an jes 
ner äußerften Rechten bes Proteftantismus ſtehend, welche ay 
ben ſymboliſchen Büchern fefthält und von den fortgefchrittenen 
Zeit: und Konfeffiondgenoffen bes Pietismus befhulbigt wird, 
dann jein Bruder Detlev, ihm entgegen jener äußerften Linken 
angehören, welche mit Feuerbach und 8. Bauer, bie Idee ber 
Gottheit nur ald Ausdrud ber Unendlichkeit bes eigenen Selbft- 
bemußtfeind erlannt hat, zwiſchen beiben ber rationaliftifche , 
lichtfreunbliche Wabrifsbefiger Grufius, allen breien gegenüber 
ber Katholit Waldheim, So wie auf religiöfem Gebiete, fo tre= 
ten auch auf ftaatlichem bie Abftufungen des Irrthums ber eins 
tachen Wahrheit gegenüber, nur daß bier eine Perſon mehr aufs 
zuzäblen ift, ber im Meligiöfen, wo nicht inbifferente, doch 
mindeſtens ſchweigſame Minifteriafrath Ober. Demnach find dem 
Katholiken Waldheim, welcher den chriftlich « germanifchen Staat 
vertritt, die Vertheidiger bes abfoluten Staates und bed Kom- 
munismus entgegengefeht; unter jenen Arneburg, als Anhän- 
ger ber unbefchränften Monarchie, wo ber Wille bes Regenten 
als Geſetz gilt, in weltlichen und geiftlihen Dingen, Ober als 
Bureanfrat , bem ein mohlorganifirted Beamtenregiment als 
böcftes Ideal zur Beförderung bed allgemeinen Wohles vor⸗ 
ſchwebt, endlich Cruſius mit ber Verehrung fonftitutioneller For⸗ 
men und ber regelmäßigen Bollövertretung; für ben Rommunis- 
mus aber Detlev, jene volle Freiheit forbernd, wo jeber Ein- 
zelme fich rein felbft beftimmt und nur aus fich, burch fih und 
für fih wirkſam if. 

Allein felbft biefe programmartige Bertheilung ber Rollen 
und Anfichten if nicht etwa bem Buche vorangeftellt, fondern 
bie Frucht aufmerkfamen Durcharbeitens von Seite beö Lefers, 


‚und in ben 14 Gefprächen treten bie Perfonen fcheinbar eben fo 


vegellos auf, wie die Gegenflänbe, welche in jebem verhandelt 
werben. Aber gerade bie hoͤchſte Kunft ift es, welche ben Schein 
der Abfichtlichkeit am glüdlichhen vermeidet, und mit Bewunde⸗ 
rang erfannte minbefens Ecjreiber biefer Zeilen am Schluſſe, 
baf ganze Syſteme an ihm vorübergezogen waren, unb ihre 
Lehren und Wirkungen glei glänzend vor ihm entfaltet 
hatten. So erfiheint ſogleich im erſten Geſpraͤche das Prinzip 
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des Proteſtantismus in feiner erften Stuſe und in feiner firengs 
fen Durchführung als Sieg der Vernunft über allen Glauben, 
tritt im zweiten auf den Staatsboden über, mo das Geſetz in 
moberner Anfchauung, als Nusbrud bes vernünftigen Gefammts 
willens fich barftellt und führt im dritten und vierten ben Kom: 
munismus, als folgerichtigfte Ableitung aus biefem Grundſatze 
ein, während im fünften bie nächiten Ergebniſſe besjelben barges 
ſtellt, Anfeindung bed Eigenthums und Organifation ber Ars 
beit im fechften aber bie Verftändigung zwifchen Katholizismus 
und Kommunismus nach den Prinzipien bes Selbſtbewußtſeins 
eingeleitet wird, in welchem biefer nur das Streben fi ſelbſt 
zu beſtimmen, jener aber neben dem Gtreben, nad eigener 
Wahl und Einficht zu denken und zu bandeln als gleihmächtig 
das entgegengefehte Bebürfniß, durch ein Anberes beſtimmt zu 
werben, anerfennt. Daburh alſo erhält neben ber Rechtsibee 
auch das religiöje Gefühl feinen Platz und die Bereinigung bies 
ſes Doppelftrebens ruft eben als freiwilliger Gehotſam im ber 
Rechtöffäre ben wahren Staat, in ber religiöjen bie Kirche auf 
Erben in das Dafein. 

In den num folgenden Geſpraͤchen werben dann bie wich— 
tigften Zeitfragen unter den verfchiedenen Gefichtöpunften vor 
geführt und mit weiſer Ökonomie ſtets nur Perfonen zum Worte 
gelaffen, deren Anfichten für den vorliegenden Fall entjchieben 
und abgefchlofien find, mit Ausfchluß jener, welche ihren Orunb- 
ſätzen nad) blos ald Verbündete auftreten ober bei ber, für fie 
gleichgiltigen Sade ohne beſondere Wärme Theil genommen 
hätten. Der Raum erlaubt nicht die goldenen Worte, melche 
bier ich finden, und bie Lehren, welche über Preßgeſetze, beuts 
ſche Einheit, ftändifche Verfaſſungen, religiöfe Duldfamteit und 
Meinungszwiefpalt entwidelt werben, in bad Einzele zu verfols 
gen, auch würbe ber eigenthüämliche Reiz, welder in ber meifters 
baft gebandhabten Sprache und in dem Gegenſatze abweichender 
Grundfäge liegt, verloren gehen; wer aber bie grümblichite und 
geiftreschfte Belehrung über die einzig mögliche Abhilfe aller 
Gebrechen der Gegenwart finden will, ber juche fie im dieſen 
Gefprächen. Denn fürmahr — iſt ed noch Zeit, durch aufs 
sichtiged Bündniß afer Gut» und Ghriftlihgefinnten bem 
beranziehenden Unbeile zu wehren — find die Zeichen ber Zeit 
noch nicht bem Stürme vergleichbar, ber fiber bie reife Ernte 
bahinfährt und fie hinwegfegt, dann müffen fo mande nös 
thige Änderungen und jenes Bünbniß bie in biefem Buch an- 
gezeigten Orunblagen haben, jollen fie Nutzen ftiften und von 
Dauer fein. 

Aber heute nur und allenfalld noch morgen ift hierzu Zeit, 
benn nur fo lange bie Fluten noch im Steigen begriffen find, 
koͤnnen am Ufer die fhügenben Dämme errichtet werben, haben 
fie aber einmal bas Ufer überfihritten, dann rette fich wer kann; 
bie auf Sand und Moor gebauten Stantögebäube brechen zus 
fammen wie gefnidtes Rohr und bie gewichtigen Aktenſtöße, 
mit benen fie umbämmt find, ſchwimmen fort wie bürres Laub; 
nur am Felſen brechen ſich die ſchäͤumenden Wogen, aber bort 
binanf zu flüchten ift es zu fpät, wenn bie nimmerfatten fihlan- 
genfüßigen Wellen braufend ben Fliehenden nachſtützen. Darum 
erfchaflen bie Stimmen ber Mahnenben immer mächtiger von je⸗ 
nem Helfen, barım war noch in feiner Zeit Ausbreitung bes 
Miffionswerfes ein fo. bringendes Bebürfnig, nicht blos, um 
bie in Tobesfchlaf Befangenen zu erweden, unb bie von ber 


Schlange des JIrrthums Umſtrickten gu befreien, ſondern um ine 
Schooße derer, welche berufen find zum Leben und zur Wahrheit 
und gezeichnet mit bem Zeichen ber Auserwaͤhlten, ben Ruf als 
len vernehmbar, das Zeichen an allen fichtbar zu machen. Denn 
Viele Haben lüfterne Blicke gewechſelt mit ber gefchminkten Lüge, 
und Wonne gefunden am bämifchen Lobe ihrer aufgeflärten Ger 
finnung, womit bie Feinde bes Glaubens den Kal der. Watts 
fenben zu beichleunigen fuchten. — Jebes Land fiecht an biefem 
Übel , jebes bedarf fräftiger Verbreitung zum immer näs 
ber rüdendem Kampfe bes Unglaubens, ber Unzucht und ber 
Habfucht gegen Glauben, Zucht und Gigentbum, und es ift ein 
trauriges Schaufpiel ber Werirrung und Verkehrtheit , wenn 
ſolche, bie berufen find, bie Kirche zu beſchühen umb zu vertheis 
bigen und ſolche, deren irbifches Heil allein hierdurch gefidert 
it, das einzige noch übrige Mittel, bie gläubige Gefin- 
nung, bie fromme Sitte, bie bemüthige Genügſamkeit zu be⸗ 
leben und zu erftarfen mit ben feindfeligiten Waffen angreifen. 
Das würde Waldheim zu biefem neueiten Greigniß fagen? Seine 
Anficht über Miffionswefen und Miffionsftreit würde wohl fo 
ziemlich mit jener eines frommen und geiftreichen Dichters über- 
einftimmen, bem biefer Gegenftand Beranlaffung zu einem Zy⸗ 
klus von Gefängen gab, bie unter bem Titel: 
»Miffionsftreit,« Regensburg, Verlag von Job. Georg 

Manz, 1846, erfchienen find. 

In ihnen it ber wahre Geift chriftlichen Belchrungseifers 
in feinem milben, liebevollen und doch ernten mächtig ergrei— 
fenden Wirken glühend erfaßt und im feinem glängenben Gegen- 
fage zu bem hohlen albernen Geſchwätz ber Scheinfilofofen und 
zur diplomatiſch forgiamen Nichtigkeit verfommener Staatsmän- 
ner, wie zu bem aufgeblafenen, unchriſtlich höhniſchen Jauch⸗ 
zen ber Vernünftler und ber Vernunftichenen mit fräftigen Zü— 
gen gefhildert. In abnungsvollem Schwunge ber Begeiiterung 
erhebt der Dichter fich zu fommenben Jahrhunderten zu ben Früdhe 
ten bes unter Gottes Schuß gebeibenden Mirfens und fpricht 
ih am Schluffe des XII. Gefanges in folgenden Verſen aus; 

dll die Millionen Heerden 

Weidet einſt ein einziger Hirt, 
Wenn des Etaates Unzulaͤnglichteit 
An dee Kirchthumse Unvergänglichleit 
fo Fert ſich ſchließt anf Arden, 
Dae ans Weiden Eineé wird, 

Ja babin leitet und, ben Einzelnen, wie bas Gejchlecht, 
jene heilige Macht, bie zu reinigen unb zu einigen weis und 
vermag; aber wehe benen , welche ben Mathichlüfen ber Liche 
wiberftehen, welche ben im Laufe beraneilenben Schaaren, die 
Schup und Rettung fuchen im Schooße ber Kirche, nicht bie 
Pforten weit öffnen, fondern nur durch Seitenthüren aflmälig 
fie einlaffen möchten, wehe benen, melde die ſehnſüchtig Har⸗ 
renden, bie Unfchlüffigen und Zaubernben nicht mit ben Wor— 
ten ber Liebe, bie ſtrafend verföhnt und verwunbenb heilt, eins 
führen in bas Allerheiligite, fonbern mit Worten bes. Haffes und 
ber Hoffart fie zurũckſcheuchen in die Nacht, wehe allen, benen 
das Ghriftenthum nicht Sache bes Herzens, fondern blos Gegen 
fand ber Spekulation ober Hebel im politifchen Räberwerk ift. 
Ihnen ift die chriftliche Liebeswiſſenſchaft, wie ber Sänger fie 
begeißtert fchilbert, gleich fremd und unbegreiflih; und was fie 
ben Völkern bieten koͤnuen, wie fie ben Jtrenden empfangen, 
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iſt im ben erſten Gefängen wahr und ergreifend gefchilbert. Wo 
wollen fie benn Schuß fuchen, wenn bas Geſpenſt umferer Zeit, 
das Proletariat, getränft mit den Lehren bes Kommunismus, 
ziefengroß fih erbebt, und bie Folgerungen, melde es felbitthä- 
tig aus ben yon jenen aufgeitellten Grundſätzen, ableitete, num 
praktiſch in bas Leben ruft? Wenn biefe wüthende Schaar, bie 
zum Induſtrialismus erzogen, das Glück in ber ſteigenden Be— 
friedigung künſtlich geſteigerter Bebürfniffe ſucht, das Recht, fein 
Recht anzuerkennen, auch für ſich in Anſpruch nimmt und mwelt- 
liche Satzungen unter die Füße tritt, weil es fieht, dag ſelbſt 
Birchliche umgejtürzt wurden!? Wo werben jene Blinden dann 
Schu für ſich, für ihre unſchulbigen Nachkommen finden, welche 
um ber Vorfahren Schuld leiden mußten, wenn unferes 
Dichters Worte: „Bon dem Droben bed Kommunismus« zur 
Wirklichkeit übergingen. Nur bei jenen Männern, bie feine 
Noth und Entbehrung fchenen, jede Schmach und Demüthigung 
willig ertragen, um bemDerlajfenen, dem Armen das Evange— 
lium zu fünben ; fie allein ftünden dann als Wall, als lebenbi: 
ger Schild zwifchen ben Drängen und den Bedrängten, und 
wie fie jeßt bie Wahrheit furchtlos verfünden, mie fie jegt mach 
allen Richtungen bin ſich zerftreuen, um ben geitörten Gemütbern 
ben wahren Frieden, ben in ber Nacht, im Gewiſſensſchlaf Rus 
henden bie heilſame Gewijfensitörung und die Ruhe am Tage 
zu bringen, fo würden fie auch dann ihr eben opfern im Dienft 
der Wahrheit und rubelos fämpfen mit den Waffen ber Liebe, 
um Frieden und Ruhe allen nen zu gewinnen. 

Dies it ihre Sendung und weil fie diefelbe Mar erfannt 
haben, weil fie das Werk der Erneuerung mit Gifer begannen, 
wurden fie angefeindet und geſchmäht von jenen, benen allein 
bie irbiichen Fruͤchte des Werkes zufallen, bas fie um Gottes, 
um des Grlöfers Willen vollbringen. Würdig und ebel meiit ber 
Dichter bie Vorwürfe zurüd, welche fie erbulben mußten, bie 
Verbäctigungen, mit benen man bes Volles Liebe und Ver— 
trauen ihnen gu entreißen ſuchte und fließt finnig mit einem 
Aufrufe an die Streiter Gottes, alle Kränfung an bie Stufen 
jenes Thrones zu legen, ber, ein hohes Vorbild deuticher Throne 
nicht fo leicht dem Gegner weicht, und wo allem Wahren, Gu— 
ten, Schönen ber Schuß nie entzogen, nie verjagt wurbe. Dort 
it es längit anerkannt, daß Thren und Altar nur mit einan- 
ber ſtehen und fallen, und bag ber Starke, Unüberwinbliche, 
welcher für feine Kirche ſtreitet und flegreich fie aus allen @es 
fahren führt, in feiner ſchirmenden Rechten auch bie Krone hält, 
deren Träger Seiner gebenten, und ſtandhaft ausharren in ben 
Tagen ber Verfuchung. Dorthin 'bürften Kains Kriteleien über 
Abels fremme Opfergabe nicht dringen, wenn fie auch bis zu 
den Stufen ſich wagten und in fürftlihem Munde wieberflans 
gen; zu tief iſt bort bie Wahrheit eingeprägt, welche auch ben 
Grunbtert beiber bier angezeigter Bücher bilbet und bie wir noch) 
zum Schluß in bes Dichters Worten Allen zur Beberzigung ans 
führen mollen: 

— Der Zeiten Umibwung lehrt, 

Das in Bottes heil’gen Kriegen mar, 

Denn man Ibn nicht liebt, nicht flegen fann; 
Mißt, Er wird fein Schifflein lenken, 

Das es in den Hafen lehrt. 





Kurze Anzeigen. 


Welchen Nupen gewährt die Chemie nad ihrem jegigen Stanbpunfte ber 
vraftiihen Konbwirtbichaft? Morgetragen in ber PlenarsBerfamms 
lung des lanbwirtbfhaitlichen Bereins zu Braunichweig 1863 vom 
Seren Okonomie-Kommiſſär Worte, und beleuchtet von Ianaz 
Reita, ff. Rittmeiſter. Prag, Balve 1845. 


Schon bem Titel nach zerfällt vorgenannte Schrift in zwei 
Theile, deren erfter ber Vortrag Forke's it, welder bie Frage 
über ben Nutzen, ben bie Chemie nach ibrem jegigen Stand» 
punkte gewährt, aufwirft, mm meitere Diskuffionen barüber zu 
veranlaffen, der fe aber ſelbſt nach feinen Anfichten beantwortet 


und nad bem Juhalte feiner Rede beffer ben Titel jo geftellt 


hätte: „Die Ehemie gewährt nad ihrem gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte der praftifchen Landwirthſchaft gar feinen Nutzen.“ In 
diefen wenigen Worten liegt die Kritit über feinen Vortrag, 
ber bem wilfeufchaftlich Sebilbeten gegenüber gar feiner Rezen⸗ 
fion bebarf, weil er fich jelbit an den Pranger ftellt, Nur ers 
laube ich mir noch über bie Art der Behandlung einige Worte 
zu fagen. Der ganze Vortrag it in einem wigelnden ſatyriſch 
fein follenden Ton abgefaßt, was ich dem Ernfte der Wiſſen⸗ 
fchaft gegenüber unbedingt verwerfen muß. Es iſt nichts leichter, 
ald Schwächen lächerlich zu machen. Niemand wird längnen, 
bag jede Wiſſenſchaft als Schöpfung unteres befchränften 
Berftandes folde Schwächen habe, daß biefe oft am meiften 
dann hervortreten, wenn es ſich um Anwendung ber wiſſenſchaft⸗ 
lichen Refultate auf das praftiiche Leben bandelt, aber es if 
bie Aufgabe eines jeben Gebildeten, dem die Wiſſenſchaft am 
Herzen liegt, dieſe Schwächen auf eine würdige Weife zu ber 
ſprechen; ſie lächerlich zu machen, beißt ſich felbit lächerlich mas 
ben, was doch immer bie Folge iſt, jelbit wenn der Vortrag 
ſich bes Beifalls ber hörenden Menge erfreuen follte. 

sr. Reſka hat es unternommen, den eben erwähnten 
Vortrag im zweiten Theile der Brofchure näber zu beleuchten 
und ben Einfluß ber Chemie auf die Landwirtbichaft als einen 
bedingten feitzuftellen, d. b. als einen ſolchen, ber es nicht ers 
laubt, die Chemie als alleinige Baſis der Landwirtbichaftslehre 
zu betrachten, indem im Haushalte der Natur nicht fo wie in 
chemiſchen Laboratorien einzelne Kräfte thätig find, beren Wirks 
famfeit ber Grperimentater oft mobifizier, ſondern bie Refuls 
tate des Aderbaues und ber Viehzucht find das Probuft ber 
Zufammenwirkung fo vieler Naturfräfte und es ift bie Aufgabe 
des Ofonomen biefen Zufammenbang zu jhidieren, was natür⸗ 
lich nur dann geſchehen faun, wenn man bie einzelnen Wiffens 
fchaften Fultivirt. Der Verfaſſer entwidelt in feinen Zitaten eine 
große Belejenbeit, ich fann aber nicht umbin zu gefteben, daß 
mir die Darftelungdwelje verfehlt zu fein fcheint, indem bie 
ganze Beweisführung boch ben Zwed hat, praktiſchen Lands 
wirtben gegemüber, die feinen Begriff von Chemie haben, 
eben bie Nichtigkeit ber Forke'ſchen Behauptung barzuftellen; 
nun glaube ich aber, daß gerade ſolche, welche erft einer uͤber⸗ 
führung bebürfen, ber etwas breiten Schlußfolge bed ae 
ſchwer folgen bürften. 
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Motizen. 


Diegrofe Pfarrglode zu Shmwaß iſt eines ber 
intereffanten Werke biefer Art. Eie wurde 1503 durch Peter 
2aminger gegoffen, wiegt 80'/, Zentner. Unter bem „mit 
gotbifhen Bogen verzierten Kranzer ift das deutſche Reichsſchild 
angebracht und über bemfelben in breiReiben 59 Heinere Waps 
penſchilde der verjchiebenen Länder Kaijers Marimilian. Lamins 
ger ift ber Vater bes berühmten Georg Löffler, der ſich nad 
ber im Wappen (1459 tem Water verliehen) befindlichen Löf— 
felgans Löffler nannte. Das Wappen war eine Anjpielung auf 
feinen Hof „am Gänsbühel.“ Der Tiroler Bote enthält 1844 
©. 288 alle auf Anfertigung der Glocke bezügliche Urkunden. 


Angelita Kaufmann ift befanntlih zu Schwarzen: 
berg im Bregengerwalbe geboren. Dort hält noch jegt ihre fieb- 
zigjäbrige Groftante Kaufmann ein gutes Gafthaus (zum 
Schoͤffle) und bewahrt forgjältig einige Gemälde der Künftlerin. 
Das beite it das Porträt ihres Vaters, bann ihr eignes und 
das eines in Rom veritorbenen Malers aus England. Die Kir: 
che bat ein Altarblatt von ihr, »Mariä Krönung,“ und ihr 
Monument aus rothbem Marmor. 


Die Peter Induſtrie- und Gewerbeverein hat bejchlofien, 
bie Ausftellung der vorzüglichiten Leiftungen ber Lehrlinge jeder 
Profeſſion und die Gintheilung von Prämien an ausgezeichnete 
Arbeiten in der Pfingitwoche 1847 beginnen zu laffen. 


Das Tagebuch der meteorologifchen Beobachtungen, welche 
im I. 1846 am fpfitalifchen Mufeum zu Praempsl gemacht 
mwurben, liefert folgende Rejultate: Der mittl. Stand ded Ba- 
zometers —= 27° 14’ 10%" — ber hödhfte = 280 7 gut — 
ber tieffte = 27" 2" 6" — woraus ſich die größte Diffe- 
senz ergibt mit —= 1“ 4" 9, — Die mittlere Jahreswärme 
= +6, 55° R; bie größte = + 23, 8° am 8. Auguft — 
bie Heinfte = — 11, 6° am 31. Dezember; hieraus ergibt 
ſich die größte Differenz 35, 4.° — Ganz beitere zählt man 
31, balbheitere 134, ganz bewölfte 200. Die Sonne ſchien an 
290 Tagen. Regen fiel an 151, Schnee an 55. Hagel an 
5 Tagen, Nebel wurbe an 119 Tagen beobachtet. Gewitter wa: 
sen 43, beren 13 im April, Die berrfchende Windesrichtung 
war aus Weit, Norbweit und Sübweit. Stürme 22 meift aus 
Norbweit. 


Der zu Oraviczh verftorbene Oberarzt Wierzbidi, ein 
Mann von raftlofer Thätigkeit und entjchiebenem Verdienſte für 
die Naturwiſſenſchaften, befonders Botanik und Gntomologie, 
hinterließ nebft vielen Echägen an Mineralien, Kondilien und 
Inſekten auch eine Sammlung von mehr als 30,000 Pilans 
zen, in denen ganz Guropa, bejonders aber bie Flora des 
fübweitlichen Ungams und bes Banats auf das voliſtändigſte 
vertreten ift, 


Die feit zwei Jahren in Gran beſtehende Sparkaſſe, erfreut 
fi eines regen Geldverkehres, ba fie nach Abſchluß ihrer Büs 
= bed vorigen Jahres laut Ausweis 438,000 fl. K. M. vers 
ehrte. 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft md Kunſt. 
Heute Montag ben 15. Mär. 
Vorlefungen, außerorbentliche, finden in diefer Woche flatt: 
Dr. Bohler über Eanffritipradhe, mit beſonderer Verüdfics 
tigung der Sprachbildung überhaupt; im 1. ſiloſoſiſchen 
Hörfaale, von 18—1 Uhr. Dienftag, Donnerkan, Sonnabend, 

Dr. Roman Bogenhart über Kruallografie; im fyſikaliſchen 
Hörfaale, von 12—1 Uhr. Dienſtag, Sonnabend. 

Negierungsratb Andreas von Gttingshbaufen über höhere 
Fyſil; im foftfalifchen Hörſaale der Univerjitit, ven 6-7 
Uhr Abends. Mittwoch. 

Dr. Freiherr v, Bewchterslebem über Ärztliche Seelenkunde ; 
im 1. tbeologiiken Hörfaale, von 11 — 12 Uhr. Dienftag, 
Breitag. 

Bergrath Milbelm Haidinger über Mineralogie ; im montanis 
ſtiſchen Mufeum (Münzgebäube), von 9—10 Uhr. Montag, 
Mittwoch. 

Franz Ritter v. Hauer über Paläontologie; im montaniftiihen 
Muſeum (Münzgebäude), von 9 — 10 Uhr. Dienſtag, Dons 
nerſtag. 

Johann Hofer, Direltor des k. FE, aſtronemiſch fyſtkaliſchen 

Kadinets, über Fyſik fur Damen, von 12 — 1 Uhr. Sonn 

abend. 

Dr. Eberhard Jonäf über National-Okonomie, mit beſonderet 
Räckſicht auf die Induftrie; im Hörfaale ber fommerziellen 
Abtheilung des polytechniſchen Inftitutes, von 6—7 ihr 
Abends. Mittwoch, Freitag. 

.Auguſt Piipmaper üver morgenländbifde Spra 
hen (arabiich,;perfifch, türliſch); im1. ſiloſoſiſchen Hörfaale, 
von 18—1 Uhr. Montag, Mittwoch, Freitag. 

. Emil Roößler über Rechtsgeſchichte; im &, juridifchen Hörr 
faale, von 5—6 Uhr. Montag, Breitag. 


Bereine. 
Allgemeine Berjammlang der Geſellſchaft der Ärzte. 


Sammlungen und Inftitute, 

Ginlaß: 8. K. Zeughaus, Renngafle, Nr. 180, von 8—# 
Uhr. — Bürgerlides Zeughaus, am Hof, Nr. 338, 
von 10—12 und 2—5 Ihe. — K. K. Münzr und 
AntifensRabiner, in der Burg, Auguſtinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samſtag gefchehene ſchriftliche Anmelr 
dung. 

Morgen: K. K. Gemälde» Gallerie. 


Ateliers. Neue Bilder haben vollendet: 


Hr. !Allemand, Briebrih: „Ravell nad der Schlacht," 

Hr. Barbarimi, Frz.: »Gine Suite von Blasgemälven für 
Apparate zu Nebelbildern,* 

Hr. Mößmer, Raim.: „Schloß Gleichenberg in Steiermark.“ 

Hr. Rein e ld, Briedr.: „Ideale Gebirgslandſchaft.“ 

Treml, F.: „Die Braut am Grabe ber Mutter.” — SSchleich ⸗ 
hänbler in der Gefahr überraicht zu werben.“ 

Zeilner, Frz.: „Wolf und Adler bei ber Beute.« 


Dr. 


- 


9 


8 


Die BVerfeigerung der Ölgemälde-Sammlung des 
weil, Hra. Joh. Mi. Grittner beginnt morgen über acht 
Tage am 23, 

Die Nerfteigerung ber Olgemälde-Handzeiqhhnun—⸗ 
gen ber Sammlung des weil. Hrn, Friedrich Otto von Leber 
beginnt heute über acht Tage am 28, 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — —— —— —, — — — 
Dieſe Zeitiprift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntage), in halben Bogen, im Komptoit, Dorotheergaſſe Ar. 1108. Preis ganzjährig 
18 fl, halbjährig 9 A., und vierteljährig 4 fl. 30 fr. K. M. — Wöochemiich gweimal franto durch die Bor verjendet nur ganzjährig 
20 il., und balbjährig 30 Hd. R.M. — Den Debit für das Ausland beforat die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kompagnie. 


Gerausgeber und verautworilicher Revalteur Dr. A, Adolf Schmidl, — Gerrudt bei A. Stranf's fel. Witwe & Sommer, 
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Nr. 64. IV. Jahrgang. 


Dienftag, 16. Mär; 1847, 





Ueber die Gydroelcktrifirmafdine. ') 


Armftrong wurde im Monate Noveniber des Jahres 1540 
son einem merkwürdigen eleftrifchen Bänomen in Kenntniß ger 
fegt, welches bei Seghill ſechs Meilm von Nemweaftle bei Ge— 
legenheit ber Dampfausftrömung aus bem Sicherheitöventile 
eines Dampfleſſels beobachtet worden war. Armſtrong verfügte 
fih an ben genannten Ort und fand einen Keſſel von gewöhnlicher 
Konſtrultion, bei dem das Sicherheitsventil über einen feinen 
mit feiner Fußplatte durch Bolzen an dem Keffel befeftigten Zy⸗ 
linder angebradıt war, und wobei die Fugen mit einem dampf⸗ 
dicht machenden Kitt verftridhen waren. in Sprung in diejem 
Kitt ließ den Dampf in einem ftarten horizontalen Strahl aus« 
ſtrömen. Der Maſchinenwaͤrtet hielt zufälig die eine Hand in 
dieſen Strahl, während er die audere dem Hebel des Sicherheits⸗ 
ventils näherte, um das Gewicht besfelben zurecht zu richten. In 
bemjelben Momente erblickte ereinen glänzenden Funken, der vom 
Hebel zu feiner Hand überfprang, mobei er einen heftigen eleftris 
fhen Stoß in feinen Armen fühlte. Das Fänomen trat immer 
wieber ein, fobald nur die eben bejchriebenen Umſtände ftatt fanden. 

Armſtrong berichtete alſogleich dieſe Erſcheinung an Fara⸗ 
bay, ber ſich ebenfalls ſeht dafür intereſſirte. 

Es wurden nun von Armſtrong mehre Verſuche angeſtellt, 
welche die Erforſchung der fyſikaliſchen Bedingungen zum Zwecke 
hatten, unter welchen die damals ſogenannte Dampfeleltrizität 
fich entwidelt, und die ausführlich im philosophical Magazin 
näher bejchrieben erfchienen. Später bejchäftigten fih noch ans 
bee Gelehrte, wie Schafhäutl, Partinfon, Peltier, Sturgeon 
mit biefem Gegenftande, Die Hauptfragen, um beren Beants 
wortung ed ſich handelte, waren zunächſt folgende: Wird bie 
Elektrizität bes Dampfitrahls erzeugt durch bie bloße Berbams 
pfung bes Waffers in dem Dampffeffel, oder durch bie Aus⸗ 
- behnung bes Hochdruddampfes bei feinem Übertritt in bie freie 
Luft oder endlich durch bie Verdichtung ded Damıpfes bei feinem 
Übergang aus dem gasförmigen Zuſtande in jehen, bei welchem 





) Here Döbler hat von feinen Reifen einen Driginal-Armſtrong'ſchen 
Appartat mitgebracht, den er am 27. Febtuar im chemijchen Labo⸗ 
satorium des FF. polptechniichen Inſtitutes vor einem zahlreichen 
gewählten Auditotium iu Thäugfeit fepte , in Felge deſſen Die Re 
baltion den Hrn. Verf. des obigen Auffages eriuchte eine kurze Be⸗ 
fdyreibung umd Geſchichte biejes intereflonten Apparates zu geben, 

. Düerreigiie Bläser ac. 4847, Ir. @8, 


er ſichtbar zu werben anfängt, Man hoffte durch bie Erforfchung 
ber an umb für fich intereffanten Etſcheinung der Urfache ber 
Gleftrigitätöbildung in den Wolfen näher zu kommen. Ratürlie 
cherweiſe war einer der eriten Verſuche darauf gerichtet bie Quali⸗ 
tät der Elektrizitaͤt nachzuweiſen und Armitrong fand die Glektris 
zität des Dampffttahls poſitiv. 

Bei anderen anderſeits und unter abgeänderten Umftänden 
angeftellten Berſuchen fand man das entgegengeiehte Refuitat, 
was natürlich fo manche bereits feftgeftellte Erklärung wieder 
umjtieß. Oft 3. B. bei einem Keffel, der mit Regenwaſſer ger 
fpeift wurbe, fand feine Grektrizitätsentwidehung beim Ausftrö- 
wen bes Dampfes ſtatt; im einigen Fällen entdeckte man nur 
ihwade Spuren; die Reinigung ber Keffelmände follte auf bie 
Erſcheinung einen Einfluß üben ıc. Bei einzelnen fortgefehten 
Verſuchen bemerkte Armftrong, daß das oben ermähnte Stre⸗ 
ben der Dampfwelfe negative jtatt pofitive Gleftrigität zu 
entwideln almälig zunahm, daß aber der Dampf augenblids 
lich fonftant pofitiwe Glektrizität abzugeben fortfuhr, nachdem 
der Keffel mit Apfalilöjung gereiniget worben war. Diefer Um- 
itand veraulaßte Armitrong ben Einfluß von Galzlöfungen auf 
das Waller mäber zu unterjuchen, wobei ſich manche intereffante 
Thatſache herausftellte, er jegte mach und nach dem Waffer Kali, 
Natron, Kalt, Salpeterfäure, Salzfänre, Schwefeljäure, Kod- 
ſalz, jalpeterfaures Kupfer zuſund befehreibt bie einzelnen Erfolge. 
Aus diefen kurzen Angaben fieht man wie fehr ber Gegenſtand 
bie englijchen Gelehrten interefjirte unb wie fie in allen berlei 
Dingen großartig find, jo hoben fie gleich an Ort und Stelle 
bie Lofomotiven von den Geleiſen auf Iſolirſchemmel und erperi- 
mentisten bamit wie im fpfifalifchen Laboratorium, Es ift bier 
nicht der Ott noch mehr ind Detail einzugehen und ich will nur 
eines folchen Verſuches erwähnen. 

Das Lolomotiv »Wellington« wurde von Pattinfon unmit⸗ 
telbar nad feiner Anlunſt mit ben Pafjagieren auf ber Gtatien 
zu Verſuchen bemüßt. Gr bejchreibt biefe folgendermaßen: „Der 
Dampf blies gerabe gewaltig aus dem Sicherheitsventile bei eis 
nem Drud von 52 Pfund auf ben Zoll. Als man einen Kon 
buftor mit feinen abwärts gekehrten Epigen in biefen Dampf: 
Arom hielt, mobei das benjelben haltenbe Indivibuum anf eir 
wem Ifolirſchemmel ftand, fprangen 3—4 Zoll lange Funken von 
dieſer Berfon zu dem Dampftejjel über. Wenn man das Ventil 
1 oder 2 Minuten ſchloß und es dann plöglich aufbeb, fo daß 
eine große Menge Dampfes entweichen Fonnte, waren bie Fun⸗ 





ten oft 4 Zoll lang und fo intenſiv, baf fie von ber auf bem 
Schemmel ftehenden Perfon gezogen, biefe ſehr beläftigten. 
Wurde ber Konduktor zwei Fuß body über bas Ventil gebalten, 
fo hatten die Funken eine gemiffe Größe, welche aber zunabın, 
wenn man ben Konduktor noch böber hielt, ja man befam Fun⸗ 
fen, wenn er ganz außer ben Bereich des Dampffirables gehal—⸗ 
ten wurde, denn bie Luft in ber Holzbütte, worin man operirte, 
war bald burchaus elektrisch geworben. Die Elektrizität war poſitiv. 

Der Dampf in bem Keffel wurde num nad und nad and» 
gelaffen, um die Anderung bes eleftrifchen Zuitandes bei ber Ans 
berung des Drudes zu erfahren. Bei 40 Pfund auf ben Zoll 
waren die größten Funken feine 3 Zoll lang, bei 30 Pfunben 
nicht mehr 2, bei 20 Pfunden nur 1 Zofl lang. Als der Drud 
auf 10 und 5 Pfunde berabfant, hatten bie Funken eine Länge 
von '/;, '/, Zoll und verſchwanden zulegt ganz. Ließ man durch 
Zubalten bes Ventild ben Dampf ſich fammeln, fo Reigerte ih 
ebenfalls die elektrische Wirkung. Eben fo ftellte er Berſuche an, 
mit dem Lokomotive „ber Blitz, wobei er minder günftige Mes 
fultate erbielt, 

Im Januar 1842 gab Armitrong befannt, daß er fidh end» 
lich überzeugt habe, daß bie Stelle, wo bie Gleftrigität erregt 
werbe, biejenige fei, am welcher der Dampf einer Reibung unters 
worfen iſt. Gr befchreibt den Verſuch, welcher dieſen Ansfpruc 
beweifen foll, auf folgende Weije: 

In einen ifolirten Dampfkeffel wurde eine horizontale lange 
Olasröhre geitedt, am freien Ende berjelben befand fi ein 
Hahn, deſſen Bohrung enger war ald ber innere Durchmeifer der 
Glasroͤhre und in beffen Faffung wieder eine Glasröhre einge: 
kittet wurbe, welche die Durch ben Hahn unterbrochene Merlän- 
gerung ber eriten bildete und aus welcher ber Dampf in geraber 
Richtung ausitrömte, wenn der Hahn geöffnet war. Der Theil 
ber Glasröhre zwifchen bem Hahn und dem Keifel wurde durch 
einen rotbglühenben Eiſenzylinder beig erhalten und jomit war 
ale Leitung zroifchen bem Habn und bem Keſſel unterbrochen, 
weil wegen ber Erhigung ber Glasröhre die innern Wände nicht 
beichlagen konnten. Da zeigte es fib nun, daß berausftrömenbe 
Dampf wie in ben meiften Källen poſitiv, ber Hahn negativ, 
ber Keffel aber gar nicht, ober wenigſtens faft gar nicht eleftrifch 
wurbe. Die Duelle ber Glektrizitätserzeugung ift alfo nad Arm⸗ 
ftrong bie Reibung bes ausftrömenden Dampfes an ben Wänben 
der Autfrömungswege, welche Annahme fo manche bei ben 
erften Berfuchen ftatt finbende Anomalie erflärt. 

Diefe Anficht fand fpäter Faraday durch eine große Anzahl 
von Verſuchen beftätiget, Er fand ferner, daß beim Ausſtrömen 
von reinem Dampf, d. b. eines folden Dampfes, ber mit feis 
nem konbenfirten Waffertheilchen geſchwängert ift, fich burchaus 
feine Elektrizität bildet und daß biefe, burch bie Reibung ber mit 
fortgerifienen Waſſerkügelchen anden Wänben ber Ausſtrömungs⸗ 
Öffnungen erzeugt wurbe, mas auch mit einzelnen Refultsten ber 
von Schafhäutl angeftellten Verſuche übereinftimmt. Romell 
fuchte dieſe Anficht Faraday's durch Verfuche zu widerlegen, allein 
wie es fcheint ohne Erfolg; und bie nad Armftrong’s und Far 
sabay's Prinzipe erbauten Hubroelektrifirmafchinen geben bie befte 
Wirkung. Es bleibt mir nur noch übrig einen ſolchen Apparat fo 
weit es ohne Zeichnung möglich it, genauer zu befchreiben. 

Ein Dampffeffel von ungefähr 1'/, Fuß Durchmeſſer und 
3 Fuß Länge miteinem Sicherheitöventile und einer Glasröhre 
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verfehen, um ben Waſſerſtand abzulefen, rubt auf& Glasfüßen, 
iſt alfo in Bezug auf Gleftrizität ifolirt. Er wird fo mie bie 


Schiffsdampfkeſſel geheizt, d. b. ber Feuerraum befindet fi im 


Annern bes Keffels und ift mit dem zu verbampfenden Maffer 
umgeben. Oben auf bem Keffel ift eine Metallfaffung bampfs 
dicht feitgemietet, welche fich in ein Rohr embiget, auf welches 
die auf beſondere Weife fonitruirten Ausftrömungsäffnungen aufs 
geichranbt werben. Das Rohr kann mit einem Hahne verfchloffen 
werben, wo bann natürlich fein Dampf ausſtrömt. Die Aus— 
frömungsöffuungen beiteben aus ſechs ober auch mehr meffinges 
nen parallel und borizontal Taufenden Röhren, welche aus einem 
gemeinjchaftlichen Robre, bas atıf die früher angegebene Weiſe mit 
dem Innern bed Dampffeffeld in Verbindung ſteht, ausmünben. 
Diefe Meffingröbren find mit einem Kaften aus Blech umgeben, 
in bem fich faltes Waſſer befindet, um einen Theil bes ausfträs 
menden Dampfes dem Farabay’ichen Prinzipe zu Folge zu Fons 
benfiren ; bas Innere ber Röhren ift gegen bas Ende mit Holz 
ansgefüttert unb erlaubt bem Dampf nicht gerabe auszuftrömen, 
fonbern eine eingeſchraubte Meifingplatte und die erwähnte Holzes 
fütterung zwingen ihn einen folchen Weg zu nebmen, woburd 
bie Reibung an ben Kanten, bei welchen er vorbei muß, vers 
mebrt wird. Der Dampfbrud beträgt 90 Pfund auf ben Quas 
bratzoll. Gibt man Terpentinöl oder Baumöl in bie Ansftrd« 
mungsröbren, fo änbert ſich nach Rarabay die Qualität ber 
Glektrigität; bie gemöhnlich pofitive Glektrigität des Dampfes 
geht in bie negative über, mährend ber früher negative Keffel nos 
fitiv eleftriich wird. Wenn das Terventindl verbampft ift, keh⸗ 
ren bie Gricheinungen mieber in die alte Ordnung zurück. Baum⸗ 
öl aber verbampft nicht fo Teicht,, und einmal in die Ausſtrö— 
mungsöffnungen gebracht, hindert es fir immer bas Entſteben 
eines Fräftigen pofitiven Zuftandes bes Dampfitrabfes. 

Um bie Elektrizität bes Dampfitrables zu fammeln, hat man 
einen nach Umftänben zu ifolirenben Konduktor, welcher mit ſei⸗ 
nen Spitzen gegen ben Strahl gekehrt it. Der Keffel und biefer 
Konduktor verbalten ſich wie bas Meibzeug unb ber Konbufter 
bei einer gewöhnlichen Glektrifirmafchine und müſſen bei weiter 
ren Experimenten in biefem Sinne behandelt werben. 

Die Dampfelektrizität, welche ein von Gruel aus— 
gefuhrter Apparat lieferte, Tub eine Leibner s Flafche mit einer 
Belegung von einem Quabratfuß in 2'/, Selumbe bis zur Selbfts 
entlabung, mobei übrigens ein Drud von nur fechs Atmoffären 
und eine einzige Ausftrömungsöffnung angewendet murben. Bei 
ben Verfuchen mit Dampfelektrizität fcheint e8 nothwenbig, fein 
Augenwerk beſonders barauf zu richten, baß alle zur Iſolirung 
bienenden Theile burch ben fich fehr balb Eonbenfirenden Waſ⸗ 
ferbampf nicht Teitenb gemacht werben. (Gentralbl. Bands, ©. 
324. Dingl. Journ. Bb. 100, ©. 413.) 





Kumnub und Maja, ober: bie Grönfänder. Fine Erzählung von Bernharb 
Sererin Ingemann, and dem Dänifchen übertragen von Julius 
Reufher. Berlin 186. Berlag von Karl Heinrich Schulze. 

Angezeigt von F. Redlich. 
Ingemann wird in feinem Vaterlande ald ausgegeich« 
neter Dichter gepriefen und auch unter und bat fein Name einen 


fo guten Mang, daß wir mit lebhaftet Theilnahme bie Lekture 
bes vorliegenden Werkes begannen, Der Autor führt uns in 
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eine für ben Deutſchen — namentlich ben Sübbeutfchen — 
fremdartige Welt; frembartig in ihrer Szenerie fowohl als in 
den Sitten und bem Fbeenkreife ber handelnden Perſonen, wel⸗ 
che meiftend einem und menig bekannten Voͤlkchen angehören, 
deſſen Kulturzuftanb wir für bem niebrigiten auf ber Stufenleis 
ter menfchlicher Wefen zu balten geneigt find, Allerdings eine 
wicht Teichte Aufgabe, ba es jeberzeit ein Wagniß bleibt, ben 
Lefer in eine ihm völlig frembe Region zu verfegen, mo Alles, 
was er erblidt, außer bem Bereiche feiner biöherigen Vorſtel⸗ 
Iungen und Wahrnehmungen liegt. Allein der Dichter weiß uns 
durch bie poetifche Behandlung feines Stoffes das Fernſtehende 
fo nahe zu rüden, bag wir unverzüglich bamit vertraut werben 
und fogar ben eingeftreuten Schilderungen ber Naturfchönbeit 
bes eifigen Polarlandes mit theilnehmendem Auge folgen. Eben 
fo weiß er und burch bie Wahrheit ber Gharakteriftif, durch das 
rein Menfchliche und überall Anflang Findende, in ben AÄuße⸗ 
rungen und Empfindungen ber befeelten Wefen feiner Erzäh- 
lung einzunehmen, und mit ihren feltfamen Gebräuchen, ihren 
Anſichten und ihrer Lebensweife zu befreunden, ja felbit ihren 
Mythen einen fo tiefen poetifchen Sinn abzugewinnen, baf wir 
mehr darin erkennen, ald bie abergläubifche Stupibität eines 
rohen, burh bie Finfternig der langen Minternacht, wie burch 
bie Kargheit bes jtiefmütterlichen Bodens abgeftumpften und in 
das tiefite Geiftesbunfel verfuntenen Volkes. 

Mas die Handlung betrifft, fo Tiegen ihr nach des Ber- 
faſſers eigenen Mittbeilungen einige wirkliche, aus ben Schrif— 
ten bes Miffionärs Egebe und feiner Verwandten eninommene 
Thatſachen zu Grunde; ber bei weitem größere Theil gehört 
aber ber Erfindung bes Dichters an, Sie iftreih an ben vers 
fhiedenften Situationen und durchaus fpannend; zumeilen ftreift 
fie an das Idylliſche, obſchon fie fein atkadiſches Schäferleben 
zur Bafls bat, während fie andererſeits Begebenbeiten von ern⸗ 
fter, wohl auch grauenhafter Art fehilbert, ohne jeboch in bas 
Abentenerliche oder Übertriebene zu gerathen. Kunnuf, als ber 
Selb des Ganzen, und fein Liebeöverftänbnig mit Naja, nch- 
men — mie natürlich — unfer Intereffe zunähft in Anfpruch. 
Nach der Sitte feines Volkes zum Blutraͤcher für feinen Bater 
berufen, muß er ben Mörber besfelben, ben entflohenen Kemel, 
zu erreichen fuchen ; gelingt ihm bies aber, fo it Naja, als 
nächte Verwandte Kemek's, auf immer von ihm getrennt, bar 
ber benn auch das Mäbchen ihre Neigung zu dem, welchem fie 
sicht angehören barf, höchſt forgfältig zu verbergen fucht. Wir 
werben bierbei unwilltürlih an ben äbnlichen Konflift in ber 
Geſchichte bes Gib und feiner geliebten Zimene erinnert und zu 
gleichem Antheile bewegt, wiewohl unferem Paare bie ritter« 
liche Romantik unb ber prachtvolle Rabmen bes Süblanbes fehlt. 
Und wie fanft, mie befriebigend löft fih ber Knoten durch bie 
Belehrung Kunnur’s und ber Seinigen zum Ghriftenthume, beffen 
milbe Lehre von ihnen Allen Vergebung und Verföhnung, aud 
mit bem Todfeinde forbert, welchen überbied ber raſche Jüng⸗ 
Ting nicht früher in feine Hand gegeben fieht, als in bem Aus 
genblide, wo ber graugemorbene Verbrecher bereits mit bem Tobe 
singt. Nicht minder als bie beiden Hauptfiguren fprechen uns 
auch die übrigen, in bie Erzählung verflochtenen Perfonen durch 
gelungene Gharakterifirung an. Treffend und nach bem Leben 
gezeichnet find ber Miffionär und feine Gattin, ber berbe Kapi⸗ 
gän Ggebe, bie sapebrütende Mutter Kunnul's, ber alte Scher 





Glif, bie fromme Arnafat und felbit ber erifobifch auftretende 
Matrofe Knud. Nebiibem wird uns bas Banze auf eine ein« 
fache ungeſuchte Weife, ohne Schmud und Aufwanb von rhes 
torifchen Verzierungen vorgeführt und dennoch Geiſt und Ge 
mäth höchſt angenehm beichäftigt. 

Dir glauben demnach der Leſewelt biefes unterhaltende 
Werlchen mit gutem Gewiſſen empfehlen zu bürfen und ſpre⸗ 
hen zugleich unferen Dauk gegen ben liberfeßer aus, daß er 
und mit bemfelben befannt machte, Die Sprache bes Lehteren 
koͤnnen wir nicht anders als lobenswerth nennen: fie ift flie⸗ 
ßend und läßt nirgends ben Zwang verraten, welder nur zu 
oft bei Überfegungen aus fremden Idiomen fichtbar if. Das 
größere geiftige Verdienſt bei ber Arbeit bes Hm. Reuſcher 
ſind wir leider nicht im Stanbe zu beurtheilen, da uns kein 
Vergleich mit dem Originale vergoͤnnt if. 


— —ñ— — —ñ— Ú, ⸗ ñ —ñ— — —ñ— 
Motizen. 


Wiſſenſchaftliche Vereine. 


In London beſtehen nebſt ber Royal soolety nicht weni⸗ 
gen als 14 beſondere Geſellſchaften für bie verſchiedenen Zweige 
ber Naturgeichichte, 2 für Aitronomie, 3 für Chemie, 3 für 
Geografie, Geologie und Ethnologie, 9 für Arzneikunde; im 
Paris neben ber Afabemie, die Gefellfhaften für Geologie 
Zoologie, Geografie und bie Filomatifche. 


Die Cambrifche archaͤologiſche Geſellſchaft in jeht volltäns 
big konſtituirt. Ihr Zweck ift alle alten Denkmäler unb Über« 
reſie ber Geſchichte, ber Eitten und Künſte von Wales und feis 
ner naͤchſten Umgebung zu unterfuchen, für deren Grbaltung zu 
forgen und fie zur öffentlihen Kenntniß zu bringen. Werichte 
über ihre Fortſchritte follen regelmäßig in ber Archäolegia Cams 
brenfis erfcheinen. 


Die etbnologiſche Gefellihaft in Paris ift im Sabre 1839 
gegründet. Eie will bie Beobachtungen, melde geeignet find, 
bie verichiebenen Menfchenracen,, welche auf ber Erbe verbreitet 
find ober waren, fammeln, zufammenitellen unb herausgeben. 
Bis jeht find zwei Bänbe ausgezeichneter Memoiren erichienen. 
Der Geſellſchaft fehlt es übrigens an pefuniären Mitteln. 


Die geografifche Geſellſchaft in Paris beftebt feit bem Jahre 
1821, ibr Imed if, bisher unbelannte Meifeberichte drucken, 
Karten jtechen und feltene Werke auflegen zu Taffen. Sie bat 
imei Preife zu veriheilen, für wichtige Gntbedlungen und nuͤtz⸗ 
Tihe Einrichtung im Aderbau. — Die Gefelichaft gibt eime 
Sammlung ber Reifen beraus, und eine Monatsfchrift für 
bie geograftichen Miffenfchaften. Die Sammlung ber Reifen 
beftebt aus 7 Quartbänben, und enrbält einen noch unebirten 
Tert ber Reife Marco Polo’, Grammatik und Wörterbuch ber 
Berberfprache von Venture be Paris. 


Die aftatifche Geſellſchaft in Paris ift eine fehr rubige unb 
fiille Sukkurſale ber englifchen Gefellfhaft in Kalkutta, und 
überfchreitet nicht bie Grenzen ber Filologie. Ihre monatliche Zeit 
ſchrift, das Journal Asiatique, bilbet bereits 47 Bänbe. 


Die orientalifche Geſellſchaft in Paris befchäftigt ich zwar 
auch wie bie aflatifche mit ben Sprachen des Drients, hat aber 
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einen praftifcheren, Tebenbigeren Zwed. Im Jahre 1841 bildete 
fih zu Smyrna eine Gejellichaft der Armenier, die unter bem 
Schuͤtze bes Eultand ein Joumal „Archalais Aradion“ (Mor- 
genröthe) herausgibt. 


Die Geſellſchaft für franzöſiſche Gefchichte und bie Societe 
de l’Ecole des chartes vereinigen die eigentlichen Fachgelehr⸗ 
ten ber hiſtoriſchen Wiffenfchaften in Paris. Die erftere, welche 
unter ihre Gründer Ouizot, Thiers, Baranteu. ſ. w. 
zählt, hat die Herausgabe von Driginalurfunden zum Zwed. 
Die letztere ſucht durch Erleichterung bes Quellenftubiums bie 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaften zu heben. Sie gibt eine Bibliothe- 
que heraus, worin bie Denkmäler des alten franzöfifchen Rech: 
tes, ber alten Poefie, bie Chroniken, Urkunden, Inichriften 
u. f. aufgenommen werben, und welde gewiß unter allen ähns 
lirchen Zeitfchriften ben eriten Rang einnimmt, 


In der Sitzung ber Nemyorter biftorifchen Geſellſchaft vom 
November v. I. ift von I. R. Bartlett Esq. eine kurze liber: 
fiht der archäologijchen Korfchungen in ben weitlichen und füb- 
meftlihen Staaten ker amerifanijchen Union gegeben mworben. 
‚Herr Didenfon hat im Verlaufe feiner Forfhungen ein Mujeum 
von fait 15,000 Artikeln gefammelt. Darunter befinden fich et 
wa 60 Schäbel aus ben alten Grabhügeln unb bei anderthalb» 
hundert wohlerhaltene Vaſen. In ben weitlihen Staaten haben 
Dr. Davies und Hr. Squier 90 Tumuli oder Grabhügel genau 
ausgemeffen und deren 115 aufgraben laffen. Sie follen im Ins 
nern biefer Monumente Geräthſchaften und Zierrathen von Sil- 
ber, Kupfer, Blei, Stein, Elfenbein und Steingut gefunden 
haben, legteres in taufenderlei Geftalten, und eine Gefchidlichs 
keit befundend, wie bie Indianer zur Zeit ber Entbedung fie 
bei weitem nicht hatten. 


Die biesjährige Verfammlung ber deutſchen Naturforicher 
findet im September in Aachen fatt. Alle barauf bezugnehmen⸗ 
den Mittheilungen find an die beiden Gejchäftsführer Dr. Mon« 
heim unb Dr. De bey bafelbit zu adreffiren. 


Aunft und Alterthum. 


Eine Stunde norböftlih von Spalato taucht bas alte Sas 
Ilona wieber empor; bie öfterreichıfche Regierung hat einen jährs 
lichen Betrag von 800 fl. K. M. zu den Ausgrabungen beitimmt, 
und ben Projeffor Garrara von Spalato zum Leiter des Gan- 
zen gemacht. Derjelbe hat im Jahre 1844 über Die Chiesa di Spa- 
lato gefchrieben und eine Dalmazia descritta mit 48 Abbildungen 
in Zara herausgegeben, Im Jänner 1846 haben die Ausgrabun- 
gen auf bem Boden von Salona begonnen und nach einigen Mona 
ten ſchon war die halbverfuntene Mauer mit 43 Ihürmen, ein groß« 
artiges Thor, eine gepflaiterte nach Innen führende Straße, mit 
ber eine Wafferleitung parallel läuft, enthüllt. Auf diefer ge— 
langt man zu einem achtedigen marmornen Babe, in welchem 
zwei Bußböden von Mojaif, ein marmorner Apollotorfo, bie 
Statuetten eined Satyts und eines Priaps, eine Bronzvafe, 
eine Vaſe von Terra cotta mit griechiſcher Infchrift, Medaillen 
und Münzen von Lucretia, Bauftina, Drufus, mehre Basres 
liefs und viele Grablampen ſich vorfanden, Bei ſolchem Meich- 
thum eined Babes verfpricht bie Bloßlegung der Baſilika, der 
Tempel und Palläfte bie reichite Ausbeute. 





BöhmsRunffammlung(Wieben abgebranntes.Haus) 
zeichnet fih durch Gigenthümlichteit bes Zweckes aus, denn fie ih 
im kunſthiſtoriſchen Intereſſe angel@f* und durch fchöne Wahl, 
wie es von einer Runftantorität wie BI hm zu erwarten ift. — 
Das BVBorzüglichte it eim herrliches Delbilb von Dürer 1506, 
Ehriſtus am Kreuze; drei Fragmente Rafael'ſchet Kartone (Köpfe 
von Apofteln); Artois, Garlo Dolce, Benozzo Gozzoli Chöhft 
felten) ; ferner bie berühmten Holztöpfe, früher in der Rudol⸗ 
finifhen Sammlung in Prag, aus ber Zeit, wenn nicht von 
ber Hand Holbein's; ingleichen Holgbasreliefs aus ber. Holbein'⸗ 
ſchen Zeit, vorftellend die Reidensgefchichte Ehrifti, mehre Schnih⸗ 
altäre aus dem 13. und 15. Jahrhunderte Dyptiſchen u. |. f- 
eine ganz vorzügliche Sammlung von Handzeihnungen, wor 
unter ſich einige Dürer, Rafael und Rembrandt auszeichnen, 
ferner Holzſchnitte und eine vorzügliche Sammlung von erften 
Drüden Rembrandt’fcher Rabirungen. 


Die Tullner Kapelle, ein Denkmal, bas feinem Gharals 
ter nach dem Ende bes 12. ober dem Anfange des 13. Jahr⸗ 
hunderts angehört (fchriftliche Aufzeichnungen zur näheren Bes 
Rimmung ber Zeit fehlen), iſt nach Außen zu ein eilfediger 
Ban, mit einer halbrunden Altarnifche nah Oſten und bem in 
einen Vorbau eingefchloffenen Portale nach Norden. Das Iws 
nere ber Kapelle ift vollkommen rund. Die innere Mauerfläde 
ift durch fechs Pfeiler und die mit ihnen verbundenen Säulen 
abgetbeilt. Dem Gharakter ihrer Konftruktion nach gehört 'e in 
die Übergangsperiode bes romanifchen Rundbogenftples in ben 
germanifchen Epigbogen, aber erfterer zeigt fich noch vorhett⸗ 
fchend. Die Ormamentif ber Frife ſowohl als der Tragfteine, 
Sänlentapitale und bes Portales ift im Charakter bes omas 
nifchen Styles. Der Schmuck ber Pfeiler des Portales find 
tbeil® im einander gefchlagene Kreife mit Gitterwert und Ders 
fäbungen umlegte Rundjtäbe und ein Rundſtab, an welchen 
dreiedige Flächen ſich berart Tegen, ba abwechſelnd fich immer 
die Epige ber einen in den abgeftumpften Theil ber andern 
fügt. Die zuerft angeführten Verzierungen charakterifisen bie 
öfterreichifche Architektur, denn fie finden ſich auch am Portale 
der Möbdlinger Kapelle, in ber Deutj Altenburger Rotunde 
und an dem Rieſenthote der Steſanslirche. Dieſe Kapelle wurde 
jest reftaurirt. ') 


Das Grabmal A, W. von Schlegel’d in Bon, fol mit 
einem Denkmale verziert werben. 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Heute Dienftag ben 16. Mär. 


Sammlungen und Juſtitute. 
Ginlaf: R. Ke Gemaälde⸗Gallerie, im oberen Belvedere 
son 9—2 lihr. 
Morgen: Techniſches Kabinet Sr. Majeſtät; k. l. Mineralien 
Kabinet. 
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) Siehe Sch midi's Umgebungen Miens I. ©, 435, wo bie et ſte 
Mittheilung über dieſe Kapelle gegeren wird, fo wie in defien „Ber 
ichreitung des Erzherzogthums Fherreig (Stuttgart 1838)" Die 
erſte Abbildung berielben erfchien, 








Diefe Zeitiprift erſcheiat täglich (mit Ausnahme des Sonntaze), in halben Bogen, im Kompteir, Dorotheergaffe Nr. 1108. Vreis ganzjährig 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 


- Fiteratur, Aunfl, Geſchichte, Geografie, Statifiik und Matnrkunde. 





Nr. 65. IV. Jahrgang. Dienftag, 17. Mär; 1847, 





Bie handen wir in mandem Kampfe, 
Wenn es auf dein Geheiß geichah, 

Pehihwarz im dicken Pulverdampfe 
Mie Mauern vor dem Feinde da! 


Mittheilungen zur Geſchichte und Copografle. 
Aufammengekellt von 3. Chmel 
Nr. IV. (12.) V. (13— 15.) 
14. Bwei Sieder. 
Mitgerheilt von J. R. Kaltenbaeck. 

Als Loudon 1790 ftarb, erfchien bald darauf in Wien 
ein Lieb von 3.8. Koller, bas allgemeine Theilnahme er⸗ 
regte und jelbft in auswärtigen Blättern Anerkennung fand. Ich 
teile es hier mit, wie es in der erften Auflage vor mir liegt; 
benn fpäter ſtand es auch mit geringen Abweichungen im Wies 
ner Mufenalmanade und in der Sammlung, welche ber Ber- 


Mie flogen wir, voll Kraft und Lehen, 
Auf deinen Wink zum Sturm binan ! 
Wie manche Stadt erfuhr mit Beben , 
Was Loubon’s hoher Machtruf ann ! 


Und bu, wie ging's im Türkenfriege 
So bunt und rafch und rüfig her! 
Nein — fo berühmte Heldenzüge 
Lie man in feinem Jahrbuch mehr. 


Dit, wenn wir Juvaliden zechten 
Auf Dater Loudon's Wohlergeh'n, 


faffer 1793 von feinen Gedichten veranftaltete. 


Der Invalib an Loudon's Grabe, 


Da ftceh id nun anf meiner Rrüde, 
Gelehnt an Bater foubons Grab, 

Und Thränen ſtärzen aus dem Blide 
Mir auf deu grauen Bart herab. 


&r war fo edel, brav und bicher, 

War unfer einem gar jo gut! 
Rein — nein — ein Loudon fommt nicht wieber, 
Und fauften wir ihn auch mit Bint. 


Ya, Bater, fönnten wir dich faufen 
Mit unjerm Blute, ja bei Gott! 
Bir Invaliden würden raufen, 
Dir würden raufen mit dem Tod. 


Doch biefer Erbfeind tapfeer Krieger 
Derkcht Ach nicht auf Ranzion, 

Und gibt jo wenig einem Gieger, 
Wie einem Hafenfuf Barbon, 


Du fich’ ich trüb nun und beflommen, 

Und ſchluchze laut an beinem Grab — 
Ach, zu früh warb er bir genommen 

Der fiegende Rommanboftab! 


Wie ſchlugen wir einft raſch nnd muthig, 
Auf deinen Winf, o grauer Help, 
Die Harren Preußentöpfe blutig, 
Und jagten fiegend fie vom Feld! 
Ökterreichifche Blätter sc. 1847, Mr. 65. r 


Die wünfchten wir da noch zu fechten, 
Und Türkenköpfe weggumäh'n. 


Doch biefen ichredie feine Krüde, 
Und den fein altes Holjbein ab; 

Den Dritten riß es im Genide, 
Der vierte wadelte am Stab. 


Nun chen wir verlaffne Maifen, 
Und ſehen uns mit Thränenan, 
Und wünfden bald bir nadzureifen, 
Hin, wo uns nichts mehr trennen fanm, 


Ein Stid von beines Grabes Erbe, 

Ein Stückchen, Vater, nehm’ ich bir, 
Und wenn ich einft begraben werbe, 

&o lege man es auch zu mir, 


Bald ruft, fammi meinen Kameraden , 
Der Tod mid fort aus biefer Weltz 

Bielleiht, baf Gott und dann in Gnaden 
Zu beiner Leibwach' auserwählt: 


Dann wollen wir, wenn fid aufs Neue 
Der Satan regt, zu Baffen flieh'n, 

Und voll von Muth und dentſcher Treue, 
Mit Louden vor Me Hölle zieh'n. 


Nicht ohne Abficht Habe ich dem Liebe die Meine literari⸗ 


ſche Notiz vorausgeſchidt; fie fcheint mir nothwendig, um etwa 
das Verhaͤltniß zu finden, in welchem unfer Tert zu dem fol 


genden fickt, 
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Der Invalibe an Vater Feichriche Grabe. | 


Hier Rechen wir auf uniern Krüden, 
Gelehnt an Bater Friedrichs Grab; 

Und Thränen ſtürzen von den Blicken 
Auf unfern grauen Bart herab. 


Ach, die wir ent bei Friedrichs Zeiten 
@ehielten uniern Sold jo nut. 

Uns wird ein magres Brot gegeben, 
Und leben jego fummeryoll. 


Hier Reben wir verlaff'ne Waiſen, 
Und ichauen und mit Thränen ar, 
Und wünſchen bir bald nachzureiſen, 
Hin, wo uns nichts mehr trennen lann. 


Ya Batert könnten wir dich faufen 
Mit unferm Binte, ja bei Gott! 
Wir Invaliden würden ranfen, 
Mir würden roufen auf den Tob. 


Diefes Lieb kenne ich nur aus dem vielverbreiteten Büch- 
Tein: „Alte und neue SolbatensLieber. Mit Bildern und Sing: 
weifen« Herausgegeben von F. Pocci und A. Jörgens 
(Reipzig, 1842, 8., ©. 42); indeſſen ijt es mahrjcheinlic, 
daß es ſchon längere Zeit in Preußen gefungen werde, 

Welches von beiben Liedern iſt nun das urfprüngfiche, wel⸗ 
ches basangeeignete? Innere Gründe fprehen offenbar zum 
Bortheile bes erfteren, und es frägt ſich noch: wann und wo 
tommt bad zweite zuerfi vor? Bon ber Beantwortung biefer 
Frage hängt die Entſcheidung ab, die mir wenigftens nicht ohne 
Intereſſe ſcheint. 





12.Beiträgezur Adels· Geſchichte des Fandes unter der Enns. 
1. Die Familie ber Eyzinger von Epzing. 
(Rortfegung.) 


30. 1434, 4. April (St. Ambrofiustag). Stefan Top 
Ter verkauft dem Ulrich Enzinger, Hauptmann zu Ggen: 
burg und Znaim, gewiße Gründe, Gülten und Güter, die Hat: 
bedifche Lehen find. („Auf behauſtem gut vnd überlent zu 
Sthretental an St. Michelötag 16 Pfund 70 Pfen. 1 Helb— 
ling, Wienermünge.) (Fol. 7.) 

31. 1434, 19. Mai („Mitichen in den Pflogstueirta- 
gen‘). Wien. Herzog Albrecht von Ofterreich ıc. erflärt, 
dem Ulrich Eyzinger, feinem Hauptmann zu Egenburg unb 
Znaim, für feine Dienfte und für Huth und Zurichtung ber Stabt 
Zwettel (in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Martin Eyzin— 
ger) 5500 ungrifche DufatensGulben , weiter 2500 Dufaten- 
Bulden, bie er auf ber herzoglichen Veſte Ballenftain vers 
bauet hat und noch jetzt verbauet, ſchuldig zu fein, Er fehlägt 
ibm beyde Summen auf diefe Veſte und Herrichaft Valkenſtain, 
nebft Anweifung einer jährlichen Gülte von 200 Pb. Pien. von 
der Mauth zu Ibs, ohne Abſchlag ber Nutzung Iebensläng- 
lich. Bon feinen Erben fellen beide Stüde (Valkenſtain unb bie 
200 Pfb, jährlihe Guͤlte) um 8000 ungrifche Dukaten⸗Gul⸗ 
ben abgelöft werben, mit Auffündung ein halbes Jahr früher, 
doch fol alddann auch ebenfalls die auf gleiche Weife Ichend« 


Unglich verpfänbele Bee Meya mm bie darauf gefchlagene 
Eumme (800 Pib. Baugeld) abgelöt werben unb bie Erben 
nicht ſchulbig ſeyn, Valkenſtain früher zu Töfen zu geben. Die 
jährliche Gülte der 200 Pid. Pien. von ber Mauth zu Ips kann 
jedoch jederzeit (in ben 4 Ouatemberzeiten) mit 2000 ungti« 
ſchen Dufatens®ulben und 50 Pfd. Pen. von ihm ober feinen 
Erben abgelöfet werben, bann geben biefe 2000 won ben 8000 
Dukaten ab. — Die Leute (Unterthanen) ſollen nicht mit Steuern 
und ungewöhnlichen Forderungen bebrüdt werben, bie Veſte foll 
dem Sanbesfürften jeberzeit offen fteben, auf feine Rechnung je- 
bob. Vorbehalten bleiben dem Hergoge bie Verleibung ber 
Pfarrkirche und anderer Pfrünben (..gotagaben ‚““) ber 
zum Haufe Valkenſtain gehörige Bogtbaber und bie Mann: 
ſchaft ritterliher Lehen, bie zu Valkenſtain gehören. 
Die Wälder follen nicht verwüſtet werden, ift ber Herzog in Laa 
anmejendb, foll man das nöthige Brenuholg daraus liefern, mit 
Ausnahme ber bey Valkenſtein zumächit gelegenen zwey Wälder 
genannt die „Örueb,e welche bem Eyzinger zur Notbburft bes 
Saufes allein verbleiben. (Fol. 209.) 

32. 1434, 20. Mai (Pfineztag nad Pfingiten). Wien. 
Herzog Albrecht von Ofterreich sc. überläßt dem Ulrich 
Eyzinger, feinem Hauptmann zu Ggenburg und Znaim für 
feine treuen Dienite und aus Gnaden fein Dorfgericht zu „Wayezn- 
dorf‘ bei „Pulkaf und 16 Pb. Wienerpfenninge jäbrlicher 
Sülte auf behauitem Gut bafelbit (die von bem Meiffaner 
herlommen), To lange bie Veſte Keya in feinem (Pfands) 
Befige it. — Gute Behandlung ber Holden wirb (mie gewöhn- 
tih) ausbebungen. (Fol. 98. it. 225.) 

33. 1434, 31. Mai (St. Petronellentag). Ggenburg. 
Anna, Hausfrau des Hanns Sayminger (früher Witwe 
bes Martin Eyzinger) beftätigt, daß fie von bem edlen Jan 
von Flebnitz, ftatt ihres Schwagers Ulrich Eyzinger, 
Hanptmanns zu Egenburg, Binfichtlich der ihr durch Teſtament 
von ihrem früheren Ehewirth beſtimmten „wagenfart vnd auch 
all ander zuegehörung‘‘ befriedigt worben fei. (Fol. 49. b.) 

34. 1434, 20. Juli (Gritag vor Maria Magdalena) 
Wilbelm Enbnitainer von Reczpach verkauft mit Ers 
laubniß Herzog Albrechts von Öfterreich als Lehensherrn dem 
edlen veiten Ulrich Eyzinger, Hauptmann zu Ggenburg 
und Zuaim, einen Hof zu Niebersiflebnig mit Zugebör (‚der 
vormalln des langen Jorgn gewesen ist vnd davon man 
kain robot nicht pflichtig ist ze tun). Zeuge 
mit feinem Siegel ber edle Jann von Flednitz, Pfleger zu Terass 
burg. (dot. 29.) 

35. 1434, 5. September Sonntag vor Mariä Geburt), 
Katharina, ehelihe Hausfrau bes Oswald Enzinger, 
Tochter bed „Pizeh von Goetiez zu dem Newnhewslein,“ über- 
läßt, mit Ginftimmung ihres Gatten und Grlaubniß Herzog 
Albrechts von Ofterreich sc., Markgrafen von Mähren, ben Ges 
brüden Ulsih und Stefan Eyzinger ihr väterliches 
Grbe: 

1. Schloß und Haus Neubäufelan ber Thaya 1 Meile 
oberhalb Zuaim und bad Dorf Luckau mit dem Gericht und bem 
Zugehör (bed Haufes) „ez sein kirichlehen dorffer hoff hew- 
ser mül weingarten wismad wayd holozer ckcher vischwayd 
wildpan.‘* 
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2. ihre Veſte Schentenberg mit Zugehör (. sunder mit 
allen den nuczen vnd gülten vnd rechten, als dasselb gut 
zu Schenkchenberg mein vater seliger meiner muter fur Jr 
haymstewr vnd margengab alles nemleich verschriben vnd 
verseczt hat, doch ausgenomen derselben meiner muter ge- 
mecht, so sy darauf hat das das von derobgenanten meiner 
muter nach Ir brief sag gelöst werd angeuerd.*) 8. alle 
ihre unverpfän beten ober verpfänbeten Nutzen, Gülten und Gü— 
ter in Mähren, („Es sein pfenig gült traydgült traydzehent 
holczer wismad wayd ekcher weingerten pawmgerten visch- 
wayd wildpan oder welherlay gült vad güter das sind.‘) 
— „Also hab ich das durch solicher merkleicher geprechen 
vnd notdurft willen darumb das dasobgenant geslos vndhaws 
genant das Newhewsl genczleich pawfellig ist vnd auch all 
grünt vod güter die darzue gehörnt von den veintten die 
man nennet die Hussen also geöttet verwüchst vad ettlelch 
verprennt sind das ich nicht nucz vnd gültdauon hab geha- 
ben mügen damit Jch das geslozz mit paw noch mit teg- 
leicher huet vor denselben veinten bewarn versarigen noch 
behütten hab mugen vnd dauon bayden lannden zu Oester- 
reich vnd zu Merhern kunftikleich schad vnd mir gencz- 
leich ein verderben daraus aufersteen vnd widergeen wurd 
vad durch der obgenanten sach aller willen hab ich das 
alles recht vnd redleich vod auch ledikleich vbergegeben,* 
(Mit allen Briefen u. ſ. w.). Sie hat bafür eine geeignete ans 
bermeitige Entihäbigung befommen. — Zeugen mit ihren Sie: 
geln: bie eblen Goͤbl von Gruſpan, Jann von Flebnig (Pileger 
zu Terasburg), Dobuſch Weyttenmülner, Bochunk von Miefflab, 
Buff yon Griwitz, Sigmund von Platfch, Sigmund Rauffen- 
pruffer. (Hol. 144). 


36. 1434, 29. September (St. Micelstag). Sanns Rune 
bolishofervon »D yetmarde verkauft dem eblen veſten 
Ulrich Eyzinger, Hauptmann zu Ggenburg und Znaim , 
fein rechtes freied Eigen, zwei Theile Weins und Getraidzehent, 
gelegen bei Göfing (,‚it. Von erst auf anderthalb Jeuch 
weyngarten im aussern grunt bey Gosinng vnd darzue 
auff allen weingerten vad ekchern in dem aussern grunt 
vorm grabm ez sey gestifft oder vngestift zway tayl ze- 
hent in dem andern veld daselbs genant im Reich in dem- 
selben veld ez sey gestift oder ungesift zway tayl ze- 
hent. Jn dem dritten veld daselbs genannt bey dem Prün- 
leins grabm auf demselben veld gestifftvnd vngestifft zway 
tayl zehent.‘‘) Das übrige Drittel des Zehents bes 
giebtber Pfarrer gu Hobenwart. Beflegelt durch ihn 
und dem edlen veften Ritter Thomas Nepdeder von Kirchberg. 
(Iit ausgektrichen: »verwechslt.*) (Fol. 30.) ') 
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) 143%, 26. Novemder (Freitag nad St. Katharina). Sufanna, 
Abtiffin Ju Sr. Bernhard, und ber Kınvent verkaufen mit 
Erlaubniß ihres Frbvogts, des weblen wolgeborn Herrn Gern Ot⸗ 
ten von Meychſaw („Meissan‘) Obriften Schenfen und Obriſten⸗ 
Marſchalls in Öderreih ,“ dem edlen Ulrih ubem Harr ajier 
au Weczlefkorfi« eine Wieie zu Wöczleftorff auf den Oden ge: 
legen um 13 Bio. Wirmerpienninge, mit Vorbehalt eines jährlichen 
(Burgredte) Dienfles von 7 Pfen. Derfiegelt dutch ben Grbuogt, 
Dito von Meiſſau. (Fol, 14.) 


37. 1434, 24. Dezember (5. Weihnachtsabend) Wien. 
Herzog Albrecht von Öfterreich sc. verleiht dem Uſrich 
Gyzinger, feinem Hauptmann zu Egenburg und Znaim einen 
Hof zu Nieber » Flebnig gelegen, öfterreichifcher Lehenſchaft, den 
ibm Wilhelm ber Gybenftainer von Reczpach derkaufte. (S. Nr. 34) 
(Fol. 97. b.). (Rihnowslr V. 3365, unrichtig, es iſt nicht bie Er⸗ 
laubnig zum Berfauf, fonbern bie Belehnung felbft.) 

38. 1434, 28. Dezember (Unſchulb. Kinbleintag) Wien. 
Herzog Albrecht von Öfterreich sc. verleiht als Vormund 
bes Burggrafen Michel vonDMaibburg, Grafen von Garde, dem 
UlribEpzinger, feinem Hauptmann zu Egenburg und Znaim, 
16 Pfb. 17 Pfg. 1 Helbling jährl. Gülte auf behaustem Gut u. 
auf Überländen zu „Schretentale und 4 Schilling 24 Pfennige 
jährlicher Gülte anf bebaustem Gut zu Ober-Nelib, Harbeder 
Lehenſchaft, die er von Stefan dem Topler von Hierspach ger 
fauft bat. (Fol. 97). ©. Lichnomsly V. 3499 unterm 28. Des 
zember 1435. 

39. 1435, 11. Jänner (Gritag nad dem Prehemtag). 
Wien. Herzog Albrecht von Öfterreichse, verleibt als 
Vormund des Burggrafen Michel von Maibburg dem Ulrich 
Epzinger, feinem Hauptmann zu Egenburg und Zunim, eine 
jährliche Gülte von 47 Pfen. von 2 Herbergen zu Ober-Nelib 
gelegen, Maidburger Lehenſchaft, bie er von Bartholomäus bem 
Topfer von Hierspach erfaufte. (Fol. 96.) Lichnowsky V. 3367, 

40. 1435, 11. Inner (Gritag nad bem Prechemtag). 
Wien. Herzog Albrecht von OÖ fterreih ie. verleiht ald 
Vormund bes Burggrafen Michel von Maibburg bem Ulrich 
Epyzinger, feinem Hauptmann zu Egenburg und Znaim das 
Haus „Schretental,« Maibburger-Pebenichaft, bas er von Ans 
ton dem Greul erkaufte (f. Nr. 29) (Fol. 99). Lichnowötly V. 
3368 (unrictig). 

41, 1435, 11. Jänner (Gritag nah bem Prehemtag). 
Wien, Herzog Albreht von Öfterreich ıc. verleiht, als 
Vormund des Burggrafen Michel von Maidburg dem Ulrich 
Ey zinger, feinem Hauptmann zu Ggenburg und Znaim, fole 
gende von Hanns Ladendorffer und Affra feiner Hausfrau erfaufte 
Sülten, Maidburgifrber Lehenſchaft „ron erst 1 Hof zu Ober- 
Nelib, davon man jerleich dint 57 pfening, it. 12 Schilling 
Pfen. gelts von einem weingarten am Newnperg gel. it. 15 
Pfen. gelts von einem weingarten am Holezweg und von ei- 
ner gestiften hofstat zu Nidern Reczpach 45 pfen, gelte,“ 
(Kol, 96. b.) 

42. 1435,21. Jänner (Freitag St. Aynestag). Mien. Her⸗ 
zog Albrecht von Öfterreich ıc. betätigt als Markgraf von 
Mähren die von Catharina, Hausfrau Oswalbs bes Ey⸗ 
zinger (Tochter des „Pie von Geyeticz“), an die Gebrü— 
ber Ulrich und Stefan Epzinger gemachte Übergabe bes 
Schloeſſes Neubäufel, ber Veſte Schenkenberg ıc. ıc. (Bol, 
145.) 

43. 1435, 24. Jänner (Rreitag vor Pauli Belehrung). 
Bien. Herzog Albrecht von Öfterreich ıc. gibt den Ger 
brübern Ulrich und Etefan Enzinger »zum Neun— 
beuslein« die Gnabe „das sie vnd ir eriben die das ege- 
nant baws zum Newnhewslein furbazzer innhabent vnd be- 
sitzun wordent nicht phlichtig seia sullen sich vmb kainer- 
lay klag oder zuespruch die sich zu Merhern 
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56 richten gepurntvor vasera haubtlewten, ambtlew- 
ten oder lanntrichtern daselbs ze Merbern zuuerantburten 
sunder wer zu In ichts zusprechen hab der sol das vor vn- 
ser oder vnsern eriben vnd nachkomen als Marggrauen vnd 
bern zu Merhern tun.‘ (Fol. 143.) S. Lichnowsky V. 3372. 
(Aber nicht ganz richtig, als ob es nämlich nur bie Klagen wes 
gen Neubäufel beträfe.) 

44. 1435 , 10. Februar (Pfinztag nah St. Dorothea). 
Ulrich Harraffer, gejeifen zu Groß, verfauft dem Ulrich 
Eyzinger, Hauptmann zu Egenburg und Znaim, als fein rech— 
tes freies Gigen folgende Stüde: „it. von erst s. sitz zu 
Wiäcozleinstorf als der mit graben vmbfangen ist, it. den 
pawhoff daselbs, darin gehörent 96 gwanten akchers in 
alle veld; it. 8 virtail weingarten gel. an dem pirig pey 
Bäozleinstorff dasselbs ; it. 1 wis gelegen daselbs zu Bäcz- 
leinstorff gelegen ze nachst an den mulgraben; it. den 
pswingarten daselbs; it. 1 krautgarten daselbs; it. die grünt 
genant das Vrbar, it. all pawmstet vnd veiber die von alter 
darzue gehörnt; it. die vischwayd daselbs als verr die von alter 
rechtleich darzue gehört; it, einen Getreid- und Pfenning- 
Dienst von 18 Gütern („it. die mul dasselbs zu Bäczleins- 
torf dauon man jarleich dint 6 mutt waicz it. von dersel- 
ben mul all jar 1 meczen gries vnd ainen meczen semel- 
mel etc. etc.); it. 3 Viertel weingarten gel. daselbs zu 
Bäczleinstorfl, purkrecht von dem Frauenkloster St. Bern- 
hard, dem man zu Micheli 18 pfenning dient; it. 1 wiese, 
die er von demselben Kloster gekauft hat, dem man zu 
Burgrecht 7 Pfenn. gibt; it. 3 Gwanten akchers gel. neben 
dem wisakcher davon man dem Seman jährlich 53'/, Pfenn, 
Burgrecht giebt. (ausgenommen ist nur 1 Viertel weingar- 
ten gel. zu Ober-Nelib). Kaufspreis 462 Pfund Wienerpfen- 
ninge. Zeugen mit ihren Siegelm feine Brüber Lorenz und 
Kaſpar Harraffer und jein Schwager Jörg Grünpelch. (Fol. 26.) 

45. 1435, 15. Bebruar (Gritag nach Scholaſtika). Hanns 
Ladendorfer zu Pruczndorf und Affıa jeine Hausftau, 
dann Heinrich von Moydraez und feine Hausfrau Kathas 
sina verfaufen mit Grlaubnig bes Biſchofs Leonhard von Pair 
ſau als Lehensherrn einen jährlichen Burgrechtöbienft und auch 
einen Zehent von Weingärten bey »„Boffnborf in Siegen 
borffersPfarr« den Ulsih Eyzinger, Hauptmann zu 
Egenburg und Znaim, Der Dienft beträgt '/, Pb. unb 12 Pen. 
„rnd von ygleichem virtayl weingarten zu St. Jürgentag 
in dem perkchtaydingen ain sicz helbling, auch sol man all 
jar mit des purkchherren willen zu sandLarenezentag vber die 
weingerten seczen ainen huetter derselb huetter sol dann 
wann der nun geseczt ist aus allen weingertn vngeuerleich 
all freytag ain zistelvolle zu einem viertayl weinper abpre- 
chen vnd die dem purkherrn oder seinem anwalt antburten.‘ 
Zeugen für bie frauen mit ibren Siegeln: Die Edlen Her 


mann ber Mecz; und Sigmunb ber Aunberger, 
(Sol. 27.) 

46. 1435, 10. März (Pfnztag vor St. Gregorientag). 
Wien, Herzog Albreht von Öferreichıc. verleiht dem 
Ulrich Epzinger9 Schilling 24 Pfen. jährl. Gülte auf 
behauſtem Gut zu Recz in ber alten Stabt gelegen und eine 
öbe Herberg bafelbft; it. 21 Pfen. Gülte auf Überländen bas 
felbit, auf Weingärten „am holezweg und alle die güter so 
die Fabruken in der alten Stat daselbs zu Recz gehaht 
habent ‚‘* öſterreichiſcher Lchenfchaft, bie er von Hanns dem 
Ladenborffer son Pruczudorff und feiner Hausfrau Affra erfauft 
bat. (Bol. 95. b.) f. Nr. 28. Lichnowsky V. 3384. 

47. 1435, 12. März (St. Gregoritag). Katharina, 
Hausfrau des Heinrih von Mobracz, gejeffer »zum 
Hainreihs,« verfauft dem Edlen Ulrich Eyzinger, Haupt 
mann zu Egenburg und Znaim, ihr freied (unverfümmerted) 
Gigen, den halben Hof gelegen zu Orafenperg („in den- 
selben ganozen hof gehörnt 4 virtail weingarten, 21 gwan- 
ten ackers vnd 3 tagwerch wismad, 5 Schilling 8 pfenn. 
Gülte auf behaustem gut und 83 pfenn. gelts auf Überlent.‘‘) 
Den halben Hof und Lie angeführte Zugehör verkauft fie. Ders 
fiegelt burch den „‚erbern Hanns d. Behem, Bürger zu Ggens 
burg (im Namen ber Katharina), durch ihren Gatten Heinrich 
von Modrarz und (als Zeugen) burd „den erbern Kunrat 
Huendler,‘* Stadtjchreiber und einer bed Naths ber Stadt Egen⸗ 
burg. („ist verkawiſt.“) (Fol, 21.) 

48. 1435, 3. Mai (H. Creuztag Invent.) Paſſau. Bir 
icbof Leonhard vou Pafjau verleiht bem Ulrich Eyziw 
ger ben Weinzebent zu Gokkudorff gelegen an bem „Her— 
mansperg auf 26 Viertel Weingarten und auf denfelben Wein 
gärten 5 Schilling 2 Pfen. Gelts, bifhöfl. Paſſauiſcher Lehen: 
ſchaſt, die er von Hanns Ladendoffer zu Pruczudorff und Heim 
rich »Moydtacz⸗ und ihren Hausfrauen Affra und Katharina 
erfauft bat. (Fol. 98) f. Nr. 45. 


Echluß folat.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Heute Mittwoch ben 17. März. 


Sammlangen und Juſtitute. 


Ginlaßtage: Tehnifhes Kabinett Sr Majeſtät; ım 
polytechniſchen Inftitute, 1.Hof, 1.Gtod, ven 10—2 Ubr. — 
K. 8. Mineralien: Kabinett; in der Burg, Mugus 
flinergang, von 10—1 Uhr. 

Morgen: Die beiden Zeughäufer; bas Naturalien-Kabinet. 
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Mittheitungen zur Geſchichte und Topografle. 
Zujammengefellt von I. Gbmel, 


Nr. IV. (12.) 
12.Beiträge zur Adels · Geſchichte des Fandes unter der Enns. 


1. Die Familie der Eyzinger von Eyzing. 
(Ziluf.) 


*49. 1335, 29. September (St. Micheldtag). Wien. 
Herzog Albrecht von DOjterreich ꝛc. verpfändet dem 11T: 
sib Epyzinger, jeinem Hauptmann zu Ggenburg und Znaim 


und beifen Schweiter Margareth (der Lubmanitojferim) 


und beren Sohn Oswald Ludbmanftorjier für baar ger 
liehene 2000 Goldgulden und 4500 Pfuud Wienerpfenninge 
(„die si vos zu vnseren nottdurfien durch vnser fleissigen 
bet willen berait gelihen habent‘*) folgende Stüde: 1. Sein 
Schloß „Freinstain ob Ibs‘* auf ber Donau, mit Zugebör 
(„es sein pfenninggült getraidgült, it. das lanntgericht vnd 
wilpen,‘*) 2. Herrſchaft und Landgericht „Peylenstain‘ bei 
St. Leonhard im Fort, mit Zugehoͤr. Von dieſen Nugen und 
Bülten jollen ihnen oder wer bie Veſte „Freinstain‘* von ihnen 
pilegweije inne hat 80 Pfd. Wienerpfenning als Burghut zu- 
fallen („it. der vischdienst vnder dem haws das hew wis- 
mad voad prennholcz so vormallen aiu phleger daselbs ge- 
habt hat, it. der wiltpan vnd das gericht als verr das zu 
der egenanten vuserr vessten Freinstain gehört.) 3. Die 
Bee „Sewsenburg mit ſammt ber Bogten zu Wels 
mit den dazu gehörigen Nutzen und Gülten, von denen zur 
Pflege von Seuſenburg SU Pd. Pen. als Burghut fallen jol: 
len („it. der wiltpan vnd der vischdinst auf der Alben, Item 
das wismad vnd hew das insigelgelt klaine wann- 
delvnd zustenntals das alles vormallen alnem phleger 
vod vogt daselbs geuallen ist.“) 4. Beite und Herrſchaft 
Pudhaim mit den dazu gehörigen Gerichten und Bogteyen und 
Gülten (als Burghur für ben Pileger 32 Pfund Wienerpfen— 
ning) (,it. der pawhoff mit dem wismad vnd ekchern, it. 
der vischdinst vnd wiltpan als das vormallen ain phleger 
da gehabt hat.) 5. Die Veſte drantenburg mit Zugebör 
(als Burghut für ben Pileger 100 Pid. Pen.) („darzu der 
Önerreigijcde Blätter ac. 1597. Ir. 68, 


pauhof daselbs mit s. Zugehörung; it. der vischdinst den 
vormallen ain phleger da gehabt hat , it. 52 Meczen korn 
und 36 Meczn habern vnd darzu all ander zustennd die vor- 
mallen ainem phleger daselbs geuallen sindausgenomen 
des ambts das vormallen ain phleger daselbs 
gehandelt hat, das nu hinfur vnser ambtlewt 
von vasern wegen handeln sullen.‘“) Die nötbis 
gen Bauten und Ausbefferungen follen mit ben berzoglichen Amt⸗ 
leuten beiproden und von den (über bie Burghut) einfommen- 
den Renten beftritten werden, jedoch mit berzoglicher Genebmi— 
gung. Das übrige Geld fol von ben Amtleuten zur Tils 
gung ber Pfandſumme verwendet, und bie jährliche Rech— 
nung dem Herzog gelegt werben. Haben fie (die Pfandinhaber) 
bedeutendere Auslagen („von besichtung wegen der obgenan- 
ten geslosser oder von inpringung wegen der nuoz vnd 
rennt die darzu gehören‘) jollen fie ihnen von ben Amtlenten 
erjegt und in die Rechnung gebracht werben. („Auch Ist bereit 
worden ob an den obgenannten geslossen vod herschefften 
an ainom oder menigern von aigen fewr oder von kriegs 
wegen oder von welherlay sachen das wer icht schaden ge- 
schech vnd Sy doch von demselben gesloss an dem der scha- 
den geschech von ir selbs sachen wegen kain 
angriff wider Landsrecht getan hieten, das 
sol In vnd iren eriben gen vos vnd vnsern eriben kainen 
schaden bringen in kain weg vngeuerleich.“) Die Veſten 
müſſen dem Herzog (auf feine Koften) ftets offen ſtehen. (Zur 
Scite ftebt: „Ist pur zu gedechtauss.*) (Fol. 211— 212.) 


50. 1436, 12. April (Pfincztag nah Often), Wil 
beim, Abt, Sottjchalt, Prior und der Konvent zu © es 
ras, dann Katbarına, Prierin und der Konvent zu „Pers 
negf« verkaufen bem edlen veſten Ulrich Eyzinger, Haupt⸗ 
mann zu Znaim, ihr freies rechtes Gigen, eine jährliche Gülte 
von 3 Pfund 50 Pfenningen (am St. Michelstag), gelegen 
auf Gütern zu Raden dorf (barumter der Pfarrer zu Pulka 
in der Kirche des heiligen Grabes dient von einem Zehent 30 
Pfen.), it. zu Zelderndorff, Michel Strabler bient von einem 
Lehen 15 Megen Waizen, 12 Mepen Habern und 40 Pfenninge 
Geldes; it. zu Waycezudorf 87'/, Bien. jäbrlitber Gülte 
von verſchiedenen Überländen in den Münichörtern ; it, da⸗ 
jelbit in den Münichörtern von etlichen Weingärten 14 Pien. ; 
it. Wölfl Sumer von Martaftorf, von I Hefitatt 18 
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Pien. it. zu Nie der⸗Rebach Liendl Zulber von '/, Lehen 
am St. Micelstage 7 Schillinge Pen., it. von 1 Hofitatt zu 
Nieder » Rebbach 6 Pen. — Verfiegelt durch Wilhelm Abt zu 
Geras und Perned und die beiden Konvente. (ol. 45.) 

51. 1336, 15. Dezember (Samitag vor St. Thomastag). 
Heidenreih und Bernhard (Brüder) »„Drutchferze 
von Gruebe machen mit Erlaubniß des Lehenähern (Herzogs 


Albrecht von Öfterreich ald Vormund des Burggrafen Michel v. 


Maidburg) einen Gütertaufch mit Ulrich Epzinger, Haupt— 
mann zu Ggenburg und Znaim, Der Enzinger hat ihnen geges 
ben Schloß und Haus zu St. Biligenberg mit Zugebör, 
feinen gerechten Anfpruc auf das Drittel zweier Dörfer „Zu 
demDeschen vnd zum Zopanns“ („doch ausgeno- 
men all nucz vnd gält die sider Hern Nielasen des Pillung 
saligen tod vnoz auf den howtigen tag dauon geuallen sind 
oder dauon geuallen solten sein... . auch allscheden‘*...) 
und 350 Pfund Pfen. alter Wienermünge; dafür geben fie bem 
Eyzinger: Einen jährlichen Pfeuningbienit zu Martaitorif 
(Dorf gel. bei Waizendorf in ber Pulkauer Pfarre) und im ber 
Gegend, im Betrage von 35 Pfund 24 Pien. it. an dem »„Sünts 
leinsberg* von 2 Viertel Weingärten 5 Eimer Dientmojt, und 
von 1 Viertel Weingarten in dem „Päntläre, 2 Gimer Dienſt⸗ 
moſt; it. zu Markaftorff auf bebaustem Gut jährlih 3 Prund 
60 Gier zu Oftern; it. alle Orundftüde unb Hder, bie ihnen 
mit bem Teiche zu Markaſtorff find ausgetränft werben; it. zu 
Markaftorff das Dorfgerigt und »„Pantäding« mit allen Wan— 
bein, ausgenommen ben Tod. Dann ihr Haus mit Hofmark, 
gel. zu Rep in der Stabt (‚„‚nyderthalb der padstuben gegen 
der swemb vber‘*), ift frei von Steuer, Robot und allen 
andern Zaften, und bazu Vergrecht, Weinzehend und Bnrgrecht 
zu Retz und um Retz, auch Grundſtücke, Gülten und Güter zu 
Ober: und Nieder» Nelib, Das Burgrecht zu Retz und der Dienft 
u Ober: und Nieder» Nelib betragen jährlich 13 Pf. 7 Schilling 
;29 Bien. (Fol. 5 und 6.) 

52. 1437, 26. April (Freitag nach St. Jörgentag). Ahaz 
Vinkenhaymer verkauft dem edlen veſten Uhrich dem Ey— 
zinger, Hubmeiſterin Oſter reich, fein rechtes freies Eis 
gen, eine Gülte von 2 Pfund Pfen. (Burgrecht auf den Über 
länd Weingarten zu Ober + Marlaftorff in Mafchpach gelegen). 
Kaufpreis 25 Pfund Wienerpfenninge. Zeuge mit feinem Siegel 
ber edle Jörg Grünpelch. (Fol. 12.) ') 

53. 1437, 11. Mai, Wien, Herzog Albrecht von Öfter- 
reich ac. verleiht, ald Vormund bes Burggrafen Michel von 
Maibburg, dem Ulrih von Eyzing, feinem Hubmeiſter 
(‚„‚ettwenn vnsermHauptman zeEgenburgk vnd dacz Znoym“) 
bie von ben Brübern Heidenreich und Bernharb Drugfehen von 
Grueb ihm taufchweife überlaffenen Stüde, Harbedifcher Lehen⸗ 
ſchaft (f. Nr. 51, vom 15. Dezember 1436). (fol. 93). 


54. 1437, 29. Juli (Montag nad St. Jatobstag). He 
fer (Eher), Hausfrau bed Sigmund Schaul, fagt ben 


*) Bom 236. April 1437 finder ih im Eyziugeriſchen Diplomatarium 
(Bol, 231) eine intercfante Deflätigungsurlan e bes Biſchoſe Leons 
harb von Paffau vor, der die Berfügung Herzog Albtechts CV.) von 
Oſter reich billigt, vermög welcher die Pfarrei (Bro) Rußbach im 
B. U. M. B. zum Beten der Univerfität au Wien beſtimmt wurde. 
Gegenwärtig gehört diejelbe dem Thereſianum. S. Beilage IH, 


eblen Herrn Ulrich Epzinger, Hubmeifter in Öfterreich, ber 


ſich für ihren Gatten über 600’ Pfund“ Pfen., bie ihre Wider 


lage jein follten, verbürgt hatte, dieſer Bürgfchaft los und Tebig. 
Verjiegelt (für die Eſther) durch den edlen Sigmund ben 
Triezeftorfjer. Zeugen mit ihren Siegeln „die edlen Ni— 
clas Molter und Wolfgang Kirchſteter. (Fol. 47.) 

55. 1437, 22. Auguſt (Pfincztag vor h. Bartlmestag). 
Wien. Herzog Albrecht von Öfterreich ıc. bewilligt bem 
Ulrich Eyzingervon Eyzing, feinem Hubmeiſter in Öfters 
reich und deſſen Brüdern Oswald und Stefan Eyzin ger 
und ihren Erben, daß wenn einer aus ihnen ſtirbt, doch alle 
Stüde und Güter, die öfterreichijche Lehen find, bei den aubern 
(biejes Kamilienzweiges) bleiben ſollen, auch mögen. fie einen 
aus ihnen zum Lebensträger (für alle drei) wählen, ber in ihr 
rem Namen bie fänmtlichen Lehen, fo oft es Noth thut, empfange. 
(fol. 101.) 

56. 1437, 10. September (Gritag vor St. Lambrecht). 
Wien. Stefan ber Topler von Hierspach verkauft bem 
eblen veten Ulrich bem Eyzinger, Hubmeiſter in Öfter 
reich, und feinen Erben feinen Wein» und Getreidegehent und auch 
Haus » Zebent großen und Heinen zu Feld und zu Dorf auf 24 
ganzen Lehen zu Nieder» Regbach und dazu allen ben Zehent auf 
‚„‚Hofsteten weingärten vberlent ekchern vnd aut 18 ganzen 
Leben zu Feld und Dorf‘* (Sind Lehen vom Herzog Al- 
brecht von Österreich und ein Theil von dem Burggrafen 
Michel zu Maidburg, Grafen zu Hardeck). Zeugen mit ibe 
ren Siegeln die edlen (jein Schwager) Engelbredt der 
Dachpekch und Jobſt perfietentaler, Pfleger zu Ulrichs⸗ 
firchen. (Fol. 20.) 

57. 1437, 12. September (Pfiucztag nah Maris Gr 
burt). Wien. Hanns ber Haufer verfanft (in feinem und 
feines aufer Lande abweſenden Bruders Jalob Namen) bem 
Ulrich Epzinger, Hubmeifter in Öfterreich, mit Bewilligung 
bes Burggrafen Michel von Maidburg, als Lehnshertn, eine Güte 
von jährl. 3 Pfund, 7 Schilling und 15 Pien., gel. zu Res 
bei dem großen Teich, auf Überlänben. Kaufpreis 60 Pfund 
Wienerpfenninge, (Bol. 13.) 

58. 1437, 4. November (Allerheiligen Tag). Prag. Kai⸗ 
jr Sigmund befätigt ald König von Böhmen dem 
(„strengen“) Ulrich Eyzingervon Enzing zwei Urkun—⸗ 
ben (eine von Joſt, Markgrafen zu Mähren, feinem Oheim (1403 
26. April, ſ. Nr. 2), ger dem Przech von Goyatiz und fei- 
nen Erben bas Haus Neubhäufel an ber Thaya giebt, und bie 
andere von Herzog Albrecht von Ofterreih, ber als Markgraf 
von Mähren bewilligt, daß bie Tochter dieſes Przech ben Brür 
bern Ulrich unb Stefan Eysinger bas Haus Neubäusl und bad 
von Schenfenberg übergebe. dd. 1435, 21. Jänner, f. Nr. 42). 
Pön gegen bie Verleger 30 Mark Golbes, (Fol. 143.) 

59. 1437, 16. November (Samftag vor Eliſabeth). Wien. 
Herzog Albrecht von Öfterreich zc. verleiht ald Vormund bes Burgs 
grafen Michel von Maidburg bem Ulrich Eyzinger, feinem. Hub- 
meiiter, bie von ben Brübern Hanns und Jakob Haufer erkauf⸗ 
ten Sülten zu Retz (S. Nr. 57), Harbedifcher Kebenfchaft. 
(801. 96.) 

60. 1837, 1. Dezember (Sonntag nad St. Andreastag) 
St. Pölten, Probit „Reiftan« von St. Pölten (dem Ghor- 
berrenftifte), ber Decbant Peter und ber Konvent verfchreiben dem 


eblen Ulrich Eyzinger, Hubmeifter in Öfterreich, für deſſen 
Lebenszeit ihren Antbeil an bem Wein⸗ und Getreibegehent zn 
»S hretental,« gegen eine jährliche Rechiung von 5 Pf. 
Den. (am St. Micelstage), 2 Siegel (ausgeſtrichen: „ist 
siehts mer‘). (Fol. 50.) ') 


(Berden fortgefekt.) 


Beilage I. 
1432, 29. September. 


Ain Senatbrief von dem Römischen Kunig Sigmunden zu 
Herczogen Ludwigen von Bayrn. 


Hochgeborner lieber Oheim vad Furst. Als wir deiner 
liebe vormals geschriben haben, wie der Babst seiner Car- 
dinal zwen zu vns sennden wolt, Also sind die vergangen 
wochen herkomen die Cardinal de Montefforti vnd de Comi- 
tibus, wenn Cardinalis de Vrsinis nicht komen machtt, vnd 
als derselb Cardinal de monte fortidem Got gnad von verheng- 
nuss des Almechtigen gotes abgangen ist, haben wir den 
Cardinal deComitibus verhöret vnd was er vns von des Babsts 
wegen erczellt hat wol veraomen. — Vnd sindtemmal sein 
werbung vasst aus dem weg vad wider vnnser vnd des hey- 
ligen Concilium maynung was, merkchen wir wol das wir 
nichts enntleichs besliessen noch geschaffen möchttenn zu 
nucz dem Concilio wir kämen dann mit seiner heyligkait per- 
sondleich ze sammen. Als vns auch derselb Cardinal vod vna- 
ser nigen ambasjatores genczleich vertrösten ob wir zu Im 
kemenn das wir an zweyfel vnnsern willenn behalden wur- 
den in allen sachen das wir also darch des pesten willenn ver- 
willet vnd vnsdarzu genayget haben seindtemmal wir bisher 
souil mue vnd arbait durch der sach willen dargelegt haben das 
wir vns noch nicht sparen wellen ob wir der kristenhait darinn 
gedienn möchtten als wir zu Got hoffen, es werd wol geraten 
vod wie wol der Babst vns allen Sicherhait hat erbieten lassen 
zu vonserer Zukunft yedoch so habenn wir der nicht nicht 
aufnemen wellenn, darumb das nymant gesprechn mug das wir 
mit der kirchenn vnd dem Babst ain Zwitrecht habenn vnd 
das such niemant furgebe ain Römischer König sey mit ge- 
laitt gen Rom geczogen vnd lediklich vnd trostlich seiner 
heylikait zugetrawn vod wir geen yczund damit umb vnnsern 
Zug zuczurichtten vnd als dein lieb wol wais das die Flo- 
rennezer dise vnnsre lannd Senis vnd Luca vnd andren des 
Reichs vndertan in Tuscia vasst bekriegen mochttenn wir 
mit nichtte von hinnen gen Rom werts ziechen vnd die vnn- 
sern elso hinder vns in krieg lassen, vnd darumb so arbaitt 
der Cardinal de Comitibus ainen frid ettlich moneyd zwi- 
schen partbyen ze machen in diser wochen vnd so das ge- 
schicht so maynen wir vns zeerhebenn vnd getrawn zu dem 
Almechtigen got, #0 wir zu seiner heylikait komen das wir 
zwischen dem Concilio vnd Jm ein gute richttung vnnd ay- 
nung machen vnd die sach zu löbleichem ennde bringen wel- 
len. — Als wir dann dem Coneilio auch darauf schreyben 





.— — 


) Aus der Zeit, ba Ulrich Gyzinger Hubmeider Könige Mr 
brecht II. war (mahrfcheiniich vom Jahre 1939) enthält das Dirle: 
matar ein interefantes Promemoria, tas wir in der Beilage Nr. 
mittheilen. 
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nach lautt der abschrift hieinne beslossen rnd daramb lieber 
Oheim, ob ymant dem Coneilio vnredleich furgeben wolt vnd 
Yaser gute maynnng verkern vnd villeicht spreoben wir wol= 
ten vns mit dem Babst riohtten vnd das Coneilium lassen, 
das Sy das in keinem weg gelsuben, wann Sy fur war 
wissenn sullen, zugen wirnicht durch des Coneilium willen’ 
gen Rom das wir durch vnnser Crönung willen vns in kainem 
weg von hinnen erhueben vad hilfft vns Got einer guten ay- 
nung, s0 mainen wir die Cron zu emphahen, möchtten wir 
aber der aynung nicht treffen da gotvor sey, #0 wellen wir 
an die Crönung wider vmbkern vnd dem heyligen Coneilio 
beysteen mit allem fleyzz in disen lannden vnd anderswo P 
und das magstu den herrn vnd vettern wol tröstleichen sa- 
gen, vnd wellest auch daran sein das Sy wider den Babst 
vnd die andern nicht procedirn sunder vnnaerer erbern pot- 
schafft harra, die wir kurezleich mit aller vnderweisung zu 
dir vod Ja senden wellen, Auch hoffen wir, s0 die aynung 
beschlecht das wir mit hilff des Babsts ob got wil alle wel- 
ehische lannd infrid seezen wellen, damit wir mit nucz vnd 
ere wider zu lannd komen mugen, vnd bitten dich vns vn- 
uerczogenleich zu wissen lassen, wie des Bahsts sendtbo- 
ten sein zu Basel geuertigt worden, wann vans das in 
vonsern sachen zumal nucz wer, 

Geben zu Senis an sand Michelstag vnnserer Reich des 
vngrischen in xlvj des Römischen in xxilj vnd des Behemi- 
schen im xilj Jaren. 


Ad mandatum domini Regis. 
Diplomatar. Eizinger. Fol, 146. b. 147, 





Beilage II. 


Notiz über eine ber böhmifchen „Geſandtſchafte an bag 
Basler» Konfilium vorausgegangene Unterhandlung durch zwei 
Unterhändler, 1432 (2) 10. Oktober, 


„Die ueneris X. Ootobris venerunt ad congregationem 
generalem duo precursores et nuncii Bohemorum offerentes 
literam credentialem Saero Coneilio in qua Credentiali (lit.) 
alter ipsoram proposuit eos propter infrascripta per dominos 
auos esse premissos, — Primo ut certifficarent Sacrumcon- 
eilium de aduentu dominorum suorum de Boemia etc. Seeundo 
ut requirerent et peterent recognitionem omnium Sigillorum 
et Literaram Salaoram Condaotuum eis traditorum,. Tertio 
ut instarent pro parte dominorum ut Saerum Concilium la- 
boraret ad hoc ut ipse quando domivi ipsorum aderunt Ro- 
maporum Rex similiter personaliter assit. — Quarto ut ob- 
tinerent Ratificationem omuium in Kgra inter se et Sacrum 
concilium traetatorum. Quinto ut peterent pro parte domino- 
rum suoram uf nocaretur Ecclesia Orientalis. Quibus sie 
propositis fait per Reverendissimum Legatum pro tempore 
presidentem per ordinem responsum: Ad primum quod Sa- 
orum Concilium cum magno gaudio, hee sun rerba suscepis- 
set et iam se consequi posse videat continuati Jaboris fruc- 
tum. Ad secundum dixit quod paratum est Sacrum Concilium 
ne dum in verbis sed etiam in seriplis sus literas ef Sigilla 
recogaoscere, Tertio respondit quod quamuis iam repetitis 
vieibus Sacrum Coneiliam seripserit domino Regi ut adve- 
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niat, nichllominus (amen non cessabit eum ammonere ut ci- 
thus quo poterit hucse transferat. Quarto respondit quod pa- 
ratum est Sacrum Concilium ipsis dare in soriptie Ratifica- 
tionem hulus tractatus alias in quarta sessione publicati. — 
Quinto quod quamquam dudum cogitatum fuerit de vocatione 
eoclesie Orientalis nec usque modo fieri potuit comodo se piu- 
ribus ex causis, nichilominas tamen Sacrum Coacilium fa- 
ciet id quod in ipso erit, ut talis vocatio suo tempore pro- 
sequatur ob nullam famen causam aut occasionem ipsi Am- 
basistores Bohemorum a sus proporito retrocedere aut in- 
ceptum tardare debebunt. Et illud idem nuncili finaliter asse- 
ruerunt, quod non obatante absentia cuiuscumque quam 
statim ipsi ad propria remearent, ipsorum domini presto es- 
sent iter arriplendum et veniendum ad Conoilium (sie)‘ 


Diplomatar. Eyzinger. Fol. 147. b. 





Beilage IT. 

Biſchof Leonhard von Paſſau beitätigt die Verwendung 
der PfarrsGinfünfte von (Groß)-Rußbach für die Univerhität 
zu Wien. 

1437, 26. April. 

„Leonardus Dei et apostolice sedis gratia Kpiscopus 
Patauiensis vniversis Christi üdelibus tam presentibus quam 
futuris ad quos presentes nostre litere peruenerint salu- 
tem in eo qui est omnium vera salus in perpetaum. Debi- 
tum nostri pastoralis oficii cui quanguam immerito preei- 
demus nos assiduis meditationibus sollicitat et hortatur ut 
ea libenter annuamus sc sollicite promouere satagamus per 
que vniversalis ecclesia militans continuum suscipit inere- 
mentum ac contra suos emulos ex aduerso ascendentes trium- 
phum consequitur donante altissimo gloriosum. Sane 
Dlustris prineipis ac domini nostri Alberti Ducis Austrie 
Stirie Cariothie Carniole Marchionisque Morauie ac Comi- 
tis Tirolis ete. nobis exhibila petitio continebat,. Quod cum 
inclite memorie Allustris olim princeps et dominus Albertus 
Dux Austrie et auus ipsius zelo Adei christisne accensus 
ad decorem sancte matris ecclesie almam vnirersitatem Stu- 
dii Wiennensis in quatuor facultatibus videlicet Sacre Theo- 
logie Juriscanoniei Medicine et Artium liberalium fundaue- 
rit stipendiis ad hoc honestis et oportunis pro magistris et 
doctoribus regentibus et legentibus constitutis et ordinatisipse 
Dominus Dux Albertus modernus eius nepos huiusmodi uni- 
uersitatem non minori prosequens dilectionis afeotu vacan- 
tem ad presens ecclesiam parochialen seu plebaniam Saneti 
Valentivi in Ruspach nostre diocesis sui patronatus eius- 
que fructus redditus et prouentus qui ultra ipsius ecelesie 
incumbentis onera prouenire consuenerunt viilitati ac usui 
diete uniuersitatis nee non in en regentium et legentium ma- 
gistrorum et doctorum desiderabat annecti vniri atque nostra 
auctoritate ordinaria applieari, cum ex hoc vniversitatem 





ipsam in exaltationem fidei orthodoxe et decorem domur. 
domini que viris in huiusmodi Jiterarum studils tunsioni- 
bus et pressuris ex politis lapidibes construitur , inde ape- 

raret consequi profectum non modicum. Nos itayue diotk 
domini Ducis precibus uweluti rationabilibus inolinati neo 

non dicte vniuersitatis ob amorem et conseruationem quam 

siogulari fauore prosequimur lastisin hoc causis bene pon- 

deratis, quas etiam hoc habere volumus pro expressis, ani- 
mum nostrum ad hio mouentibus pretactam ecclesiam sinus 

plebaniam Sancti Valentini in Ruspach cum omnibus suis 
jaribus fructibus pertinentiis decimis et obuentionibus vni- 

versis ad eam quomodolibet spectantibas utilitati diete vni- 

versitatis nec non usui magistrorum atque doctorum in eadem 

regentium et legentium annectendam vniendam et applican- 

dam duximus ac {enore presentium anneotimus vnimus et 

applicamus, ita tamen quod prefatus dominus dux Albertus 

eiusque heredes,, ad quos Juspatronatus diote ecolesie di- 

noscitur pertinere, singulis vacationum temporibus aliquem 

ydoneum debeant presbiterum presentare per nos aut succes- 

sores nostros Patauiensis ecclesie Antistites instituendum , 

eui etiam congrua portio de dictis prouentibus fructibus 

obuentionibus ac pertinentiis eiusdem ecclesie debet ut 

iuris est assignari, unde posset episcopalia iura soluere et 

alia incumbentia onera commode supportare quique nostram 
Sinodum uisitare mandata nostra suscipere exsequi et nobis 

obedire teneatur. In quorum omnium fidem et euidens testi- 

monium premissorum ac robur perpetuum presentes nostras 

literas Sleeri et Sigilli nostri feeimus appensione communiri, 
Datum Wienne vicesima sexta die mensis aprilis anno do- 

mini millesimo Quadringentesimo tricesimo septimo.““ 


Diplomatar, Eiziuger. Fol. 221. 
ESchluß felgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Heute Donnerjtag ben 15. März. 


Vereine. 

Morgen: Seltionsverſammlunug dee Geſellſchaft der Arzte für 
Hngiene, — Wohenserfammlung des Männergefung® 
Bereines — Berſammlung der Freunde Der Narummiır 
ſenſchaften. 


Sammlungen und Juſtitute. 
Einlaßtag: K. K. NRaturalien-Kabinet, Joſeisplatz, ven 
9—12 Uhr. — K. K. Zeugh aus, Renngaſſe, Nr. 140, 
von B-10 Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 332 
son 9—18 und 3-6 Uhr, 
Morgen: K. K. Grmälde:Ballerie; Münz- und Antilin-Rabinei, 
gegen heute zu geichehenbe ſchriftliche Unmeldung. 


— — — — — — — 
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Mr. 67. IV. Zabrgang. 


Freitag, 19. März 1847. 





Verſammlungen der Freunde der Waturwiffenfhaften 
in Wien. 
(LXVE) Bericht vom 12. März 1847. 


Herr Elemens Freiherr von Hügel, k. k. Hofrath, 
prabh »über bie Veränderungen ber Terrain 
Beihaffenheit ‚, bie fih durch Einwirkung ber 
menſchlichenThätigkeit in der Rähe großer Städte 
bemerklich machen.“* 

Im Eingange feines Vortrages erläuterte er ben Gang ber 
Betrachtungen, bie ihn ſelbſt zu einer berartigen Unterfuchung 
geführt hatten, In feiner frühern Jugend fortwährend mit Hafs 
ſiſchen Studien befchäftigt, waren ihm bie Naturwiſſenſchaften 
mehr fremd geblieben. Als er fich ihmen fpäter zumandte, konnte 
ihm der ſchwankende Boden der damals fo brlichten naturfilofo- 
fifhen Syſteme wenig Befriedigung gewähren. Erft der Umgang 
mit einigen ber erſten Naturforſcher der Neuzeit, eine größere in 
Gefellihaft von Spir nd Martins unternommene Reije und 
ein längerer Aufenthalt in Guvier’s Haufe in Paris, machten 
ihn mit den Methoden ber Unterfuchungen vertraut, denen wir 
ben gegenwärtigen Flor der Naturmijfenfchaften verbanten. 

Die größte Schwierigkeit, bie ber richtigen Erlenntniß ber 
Erſcheinungen in ber Natur entgegen ſteht, ift bie auferorbents 
lich lange Dauer ihrer Perioden, im Verhaͤltniß zu ber bem ein⸗ 
zelnen Menſchen angemiejenen Beobachtungszeit. In ber am 
weiteiten fortgefchrittenen Naturwiſſenſchaft, in ber Aitronomie, ift 
biefer Mangel weniger fühlbar. Hier erfegt ber durch die Tele⸗ 
flope gewonnene Überblid bes Raumes gewiſſermaßen die Zeit. 
Auf ber Grboberflädhe ſelbſt aber liegen bie zu beobachtenben Ver⸗ 
änberungen weit außer ber Dauer des Menfchenlebens; man 
muß daher die Geſchichte zu Hilfe nehmen um eine längere Pe: 
siobe ber Beobachtung zu gewinnen; unb zwar wirb man vor- 
züglich für jene Verhaͤltniſſe Aufſchlüſſe zu gemärtigen haben, 
beren Beobachtung und Unterfuchung für die menſchliche Grüftenz 
noshwenbig iſt. 

Die Erdoberfläche, jo meit fie reicht, ift als Schauplatz ber 
menſchlichen Thaͤtigkeit zu betrachten; allein nur auf eine bes 
ſchraͤnlte Höhe an ben Gebirgen hinauf, nur ausnahmsweiie bis 
zur Höhe vom einer Stumde (12,000 Fuß) über die Merresfläce, 

aerreichiiche Blätser ıc. 1847. Ar. 67, 


vermag er fie ganz feiner Kerrichaft zu unterwerfen, unb bie 
wichtigften Veränderungen, die er hervorgebracht, find in ben 
größeren Thälern und zwar bauprfächlic in der Nähe der grös 
Bern Städte zu ſuchen. 

Dur dieſe Betrachtungen geleitet, unternahm es Freiherr 
von Hügel burch Bergleihung alter Karten und Pläne, mit 
Zuhilfenahme aller gefchichtlich befanuten Thatſachen bie Beräns 
berungen zu flubiren, bie das Terrain von Wien in der hiſtori⸗ 
ſchen Zeit erlitten bat. 


Der geſchichtlich nachweisbar zuerft entftandene Theil ber 
Stadt, welcher von ber Fiſcher ſtie ge über ben heutigen Sal z⸗ 
gries zur Kohlmefſergaſſe, dann hinauf durch die Rot h⸗ 
gafle, Landbstrongafe, Schultergaffe bis zur Kirche Sr. 
Salvator reichte, und demnach als wichtigite Punkte den 5o- 
ben Markt und bie Kirche St. Ruprecht umfaßt, läßt 
durch bie vieredige Form noch die Entſtrhung aus einem roͤmi⸗ 
ſchen Lager erfennen. 

Der Lauf bed Donauarmes, ber bie Leopoldſtadt von ber 
inneren Stabt trennt, war bamals ein anderer ald gegenwärtig. 
Sie Hof bicht an den Höhen von Döbling vorüber und lehnte 
ſich an den Abhang bei ber Ho ben-BrüädembMaria Stie 
gen (Maria am Geftade). 

Die zunächft folgende Bergrößerung ber Stabt umfaßte ben 
Raum zwiſchen bem tiefen Graben, Naglergaffe, ®ra- 
ben, Branbftatt, Biſchofgaſſe und Haarmartt. 

In dem heutigen tiefen Graben wurbe fie bamals begrenzt 
durch den Ottatringerbach, welder, wie eine Reihe aufeins 
anberfolgenber Pläne zeigt, erſt fpäter einen Lünftlich gänzlich 
veränderten Lauf erhielt. Sein urfprüngliches Bett iſt noch zu 
erfennen am Abfall vom Hof gegen die Freiung zu. Gr floß 
nad Freiherrn von Hügel’8 Anſicht durch den jegigen tiefen 
©raben, als fi die Stadt ſchon nahe bis zur Größe ber jer 
Bigen inneren Stadt ausgedehnt hatte und wurde, wie Karten 
aus dem Anfang bed 18. Jahrhunderts beweiſen, fpäterhin bes 
nügt, um ben Stadtgraben mit Waffer zu füllen, 

Auf einem Plane von 1739 endlich findet man unter dem 
Namen: „Neuer Ranale einen Ban geführt, welder fein 
Waſſer von St. Ulrich quer über das Glacis in ben Wien- 
fluß leitete. Gegenwärtig ift biefer Kanal eingewölbt. 

Der Wienflunß endlich hatte urfprünglic eine Lage weis 
ter gegen Diten, bem meiteren Borrüden feiner Mündung ges 
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gen bie Stabt zu wurde erft- kürzlich durch einen Steindamm eine 
Grenze gefeht. 

Hoͤchſt wichtig für das Stubium ber Veränderungen bes 
Terrains in ber Nähe großer Städte iſt eö ferner zu unterfuchen, 
woher man bas zum Bau derfelben nöthige Material bezog. — 
Zwar nehmen größere zu einer hohen Stufe von Kultur und Wohl⸗ 
ftand gelangte Städte dad Material zu ihren der Gwigfeit tros 
genden Riefenbauten aus ben entlegenften Gegenden. So findet 
man in den Bauten bes alten Rom Gefleine aus allen Welt: 
teilen; aber mit Sicherheit läßt fih voransjegen, daß man beim 
Beginne ihrer Gntwidlung das Baumaterial aus ber unmittel- 
baren Nachbarfchaft berbeifchaffte und bie baburdy herborgerufes 
nen Veränderungen bed Bodens bleiben lange bemerkbar. Die 
erfte Folge dieſes Bebarjs ift Ausgrabung von Lehm, behufs der 
Ziegelarbeiten, Eröffnung von Sands, Kalte, Steinbrüchen. — 
So war zweifellos in Wien die Laimgrube ein Lehmbepet, 
bie Abdahung au ber Mariahilfer Hauptſtraße, gegen bie 
Saimgrube zu, zeigt noch die Stelle des Einſchnittes. — Steine 
und Sand mochten in der Nähe bes Wien Huffes gefunden wors 
dem fein. Die durch biefe Erdarbeiten bervorgebrachten Uneben— 
heiten wurden, als bie Stadt allmälig über biefelben fortwuchs, 
wieber mehr ausgeglichen. 

So finden wir in Wien, welches urfprünglich auf hügligem 
Lande erbaut war, eine beftänbig fortfchreitenbe Ebnung bed Bo: 
dens, welche befonbers durch bie Anlage der Glacien und Bas 
ftionen nothwendig wurbe. Groge Brände, bie ſich urfprünglich 
in älteren Zeiten, bei ben Türkenbelagerungen u. ſ. w. oft wier 
berholten , trugen ebenfalls zur Ausgleihung bei. Die urfprüngs 
lich angelegten größeren Ausgrabungen wurden zur Anlage grös 
ferer Keller benügt. Die großen Keller am Stefansplaß, 
am Hof und Mehlmarkt, von denen fehon Kneas Syl- 
vis fpricht, dürften anf ſolche Weife entftanden fein, fo wie 
jegt Ähnliches bei dem Bau ber neuen Häufer hinter bem Bel 
vedere ftatt findet. 

Freiherr von Hügel erläuterte feine Anfichten durch Vot⸗ 
Tage zahlreicher Karten und iſt gegenwärtig mit ber Ausführung 
eines Planes bejchäftigt, ber bie Bobenbefhaffenheit ber Gegend 
von Wien, bevor noch bie Stabt gebaut war, barftellen fol, 


Hr. Dr. Benebilt Kopezip gab eine Befchreibung je— 
ned Npparates, beifen fih Goulet-Gollet in Rheims 
zur Bohrung ber artefifhen Brunnen mit fo glüdlis 
dem Grfolge bedient. Diefe Vorrichtung gehört ber Stoßme⸗ 
thobe mit ber Kettean, und ift im ihrer Weſenheit nicht nem, 
fonbern zeigt mit ben länger befannten franzöfifhen Seilbohs 
zungsinfirumenten, fo wie mit ben von Brudmann unb 
Brey angegebenen, viele Übereinftimmung umb unterfcheidet ſich 
von ber durch Frommann konitruirten Stoßbüchfe, welche der⸗ 
felbe in feinem im 3.1835 erfchienenen Wert über das chinefifche 
Seilbohren pag. 62 bejchrieben bat, nur burd bie Form bes 
gezäbnten Stoßranbes und durch ihr geringeres, für bie Ver— 
haͤltniſſe bes bortigen leichteren Bodens berechnetes Gewicht). 
In dem Gutachten, welches ber Ausfchuß ber hiefigen Land⸗ 
wirtbichaftsgefeilfchaft in hohem Auftrage über bas Goulet-Gol- 
Tet’fche Inftrument abgegeben hat, äußerte fih Hr. Prof. Ste 
der, daß badfelbe in weicheren, jeboch mit bem Waſſer feinen 
Teig bildenden Erdfihichten fehr gute Dienſte leiften müffe, wie 


bies im. freideartigen Grunde ber Umgebung von Rheims ber 
Fall ift, dab es ſich aber ganz anbers verhalte, wenn z. 8. 
Serölllager, felfenartige Schichten ober fetter, durch das nadır 
finfenbe Seigewaffer erreihbarer Thonmergel, fo wie Lehm zu 
burchfahren find. Im folchen Fällen vermag man mit ber Stoß⸗ 
büchje ſehr wenig, ober gar nichts auszurichten und ift baber 
genöthiget, zu ganz andern Inftrumenten und zum Bohrge— 
ſtänge feine Zuflucht zu nebmen, mie biefes ſich auch bei ber 
Bohrung bes artefifhen Brunnensd auf bem biefigen Getreide 
markte ergab, bejfen Abteufung fih burch ein 97° mächtiges 
Mergellager erſtreckt. Es erhellt daraus, baß fich dieſes Inſtru⸗ 
ment unter bedingten Umftänden allerdings als ein brauchbares 
und ſchnell arbeitenbes empfehle, daß basfelbe aber wegen Bes 
ſchaffenheit ber Erdſchichten, wie fle gewöhnlich vorfommen, 
nur eine befchränfte Anwendung finden bürfte. 


Hr, Dr. Hörnes zeigte eine Partie ausgezeichnet wohl er⸗ 
baltener Tertiärverfteinerungen vor, welche berfelbe kürz⸗ 
li von Hrn. Müllner, Architeften unb Ingenieur ber ungaris 
fchen Zentral-Gifenbabn aus ber ®egenb von Szobb norb- 
öftlih von Gran in Ungarn, erhalten hatte. Hr. Müll 
ner, ber dieſe höchſt intereffante Lofalität aufgefunden und aus 
berfelben über 70 Spezies eingejenbet hatte, fchreibt hierüber 
Folgendes: „Dad Tertiär&ebilbe von Szobbrliegt durchſchnitt⸗ 
lich ein bis zwei Klafter über bem Spiegel ber Donau, iſt größ« 
tentheild von einem Geroͤll trachntiihen Truͤmmergeſteins übers 
lagert, auf welches das Diluvium folgt. Ibentiſch mit dieſen 
find zwei Schichten am Donauftranbe, auch fo ziemlich in hori⸗ 
zontafer Rage, nuretwad tiefer gelegen. — Am Fuße des Na— 
faalienberges eirca 600 Fuß höher, fo wie auf einigen 
Kuppen erbigen Trachyts bei Maroß und Könesb finden ſich 
im 2eithafalt bie nämlichen Petrefatten, nur feltener umb zer 
trümmert,« Die vorgewiejenen Berfteinerungen find theils identisch 
mit jenen, welche in ben Tegelfchichten von Baben bei Wien 
vorlommen, theil8 ſtimmen biefelben mit ben Verſteinerungen 
von Gainfahrn und Steinabrumn überein, Diejenigen 
Stüde, welche den Badner Schichten entſprechen, enthalten 
einen grauen fandigen Tegel, wogegen bie anderen mit einem 
gelben Sand erfüllt find. Diefer neue Fundort miocener Xers 
tiärpetrefatte tft baber nicht nur allein baburdh beachtenswerth, 
daß er bie fchönften und woblerhalteniten Petrefakte Tiefert, fons 
bern insbeſondere deswegen höchſt intereffant, weil berfelbe Auf⸗ 
fchluß über bie Lagerungsverhältniffe verfchiebener Tertiärſchich⸗ 
ten zu geben verfpricht. Ein genaues Verzeichniß biefer Ders 
fteinerungen wirb in bem Berichten über bie Mittheilungen von 
Freunden ber Naturwiffenfchaften in Wien erfcheinen. 


Hr. Emft Seblaczektheilte eine neue von Hrn. Proftſ⸗ 
for Schulz von Straßnitzki angegebene höchſt einfache Mes 
tbobe Gllipfen zu verzeichnen mit. Derfelbe bemerft: Eine ben 
praftifchen Zeichner ſeht häufig beſchäftigende Figur ift unftrel- 
tig die Ellipſe. Soviel auch bie Methoben find, Ellipſen gras 
fifch darzuftellen, fo hat doch jebe mehr oder weniger Befchwerlis 
ches und Umſtaͤndliches am fi, fo zwar, daß fich nicht Teicht eine 
berfelben auffinben laͤgt, welche in gewöhnlichen Fällen überall 
zwedmäßige Anwendung Anden bürfte. Da nun felbft bie einfach 
ſten Konftruktionen ber Ellipſe oft nur eine annähernde Genauig⸗ 
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feit gewähren, unb meiftens auf gewiſſe Differenzen zwifchen ber 

‚ großen und Heinen Achſe befchräntt find, fo find gewiß beffere 
Konſtruktions⸗Methoden ein Bebürfniß. In biefer Beziehung ges 
lang ed nun dem Hm. Profeffor L. E. Schulz von Straß 
nitzky kürzlich, eine fehr praftifche Methode zur Konſtruktion 
ber Ellipſe aufzufinden, melche fich ihrer Leichtigkeit in der Ans 
wenbung und befonders auch ber Richtigfeit ber aufgefunbenen 
Punkte wegen auszeichnet, bie er über bie von Hrn. Profeffor 
Schulz erhaltene Erlaubniß mittheilt. Man verbindet nämlich bie 
äußeriten Puntte ber kleinen Achſe mit ben Außerften Punkten 
ber großen Achſe und fällt vom Mittelpunfte ber Ellipfe auf biefe 
Verbindungslinie ein Loth, wodurch bie Verbindbungslinie in 
zwei ungleiche Stüde getheilt wird. Nun trägt man die Länge 
biefes Lothes vom Mittelpunkt ber Ellipfe auf bie Absziſſenachſe 
auf und bemerkt ben Punkt, der burch das Auftragen biefes Lo— 
thes auf eine in biefem Punkte errichtete Senkrechte entitebt, als 
einen Punkt ber Ellipfen. Dan trägt ferners bie Länge des grö- 
Bern Stüdes ber Berbindungslinien auf bie Absziſſenachſe vom 
Mittelpunkt ber Gllipfe auf und errichtet in biefem Punkte ein 
Roth, von bem man ein bem Heinen Stüde ber früber erwähn- 
ten Berbinbungslinie gleihes Stüd abſchneidet, woburd man 
ben Durchſchnittspunkt als einen zweiten Punkt ber Ellipfe ers 
hält, und fohin durch Verbindung ber äußerften Punfte ber Heis 
nen unb großen Achſe burch bie zwei inzwifchen liegenden auf 
obige Methode gefundenen weitern Punkte, bie Ellipſe fons 
ſtruitt. 


Hr. von Morlot theilte bas Reſultat ber Analyſe bes 
Trachyts von Gleihenberg mit, welde er im Laboratos 
rium best, k. Generals, Lands und Haupt Müngprobirers Löwe 
und unter beifen freumblicher Anleitung ausgeführt bat. 

Das unterfuchte Geftein ift ganz dicht, wie Felditeinporfyr 
ausfehend,, graulich = grün, bin umb wieber jieht man bie Spals 
tungsflaͤchen von Heinen font wenig fihtbaren Feldſpathkryſtal⸗ 
Ien. Diefe Barietät ſteht an einem Punkt in ber Klam an und 
bas Stüd verdankt Hr. von Morlotber Gefälligkeit bes Hrn. 
Kuftos Bartjch, da er felbft die Gegend zu flüchtig beſuchte 
am ordentlich fammeln zu können. Diefe bichte, in ber Tieſe 
anftebende Barietät kann ihrer Zufammenfegung nad als Ty— 
pus des Sleichenbergergefteins angefehen werben, als bie chemi⸗ 
ſche Maſſe, wie fie aus der Tiefe heraufdrang, mährend bie 
höher, mehr an ber Aufenfläche bes Gruptiondtegels gelegenen, 
poröfen Barietäten fon mehr innere Veränderungen bei ihrer 

Bildung und Feſtwerden erlitten haben mögen. 


Die Analyfe gab 

Kiefelerbe . 57,17 
Thonerbe 16.9 
Eifenorybul 8.5 
Mangan Eput 
Zalterbe 1.9 
Kalterbe 6.3 
Kali. . 3.9 
Natıon . . . 10 
Gluͤhverluſt, Waller 3.38 

99.05 


Spezifiſches Gewicht — 2,64. 





Zur Beftimmung ber Alkalien wurbe das Steinpulver nach 
Prof. Brunners Methobe auf einem Platintiegel-Dedtel mit 
Waſſer befeuchtet ben Dämpfen von Fluor ausgeſetzt und auf 
biefe Weife fehr gut aufgefchloffen. Dann, nachdem das Gifen, 
bie Thonerbe unb bie Kalkerbe durch Ammoniak und Oralfäure 
entjernt waren, bie Flüſſigkeit eingebampft, bie ammoniafalis 
ſchen Salze weggetrieben, ber Rüditand forgfältig in vollfommene 
ſchwefelſaute Salze verwandelt, dann aufgelöft und mit Baryterbes 
Hpbrat die Schwefelſaͤure und gleichzeitig bie Talterde gefällt, 
Aus bem abfiltrirten Nieberfchlag wurbe bie Talkerde durch Schwe⸗ 
felfäure ausgezogen und gefunden, aus dem Kiltrat die Alkalien 
nach entfernten Überfluf von Barpt nach ber von Liebig ange 
gebenen Methobe beſtimmt, zuerit zufammen als fchwefelfaure 
Salze gewogen, dann bie Menge der Schwefelfäure im Salz 
beitimmt und aus ben zwei Angaben burch zwei Gleichungen mit 
zwei Unbefannten das Kali und Natron berechnet. 

Beim Anfang ber Operation, als noch alle Körper, außet der 
verflücstigten Kieſelerde, beifammen waren , entftand durch 
Sprigen ein Verluft, ber aber auf bie feinen Mengen von Als 


tali und Talferbe ohne merklichen Einfluß bleiben mußte, daher 


biefe ohne weitere Umftände beftimmt wurben. Zur Beitimmung 
von Kiefelerbe, Thonerde, Eifenoryb und Kalkerde wurben zwei 
andere gur übereinftimmende Analyſen durch Aufſchließen mit 
fohlenfaurem Natron audgeführt. Das Zufammenfhmelzen mit 
bem fünffachen Gewicht von kohlenſaurem Natron hatte eine fehr 
volltommene, fchöne Aufjchliegung zur Folge, was mit bem font 
gepriefenen Gemenge von kohlenſaurem Kali⸗Natron nicht fo gut 
gelingen wollte, Dasfelbe bemerkte Herr von Morlot bei ber Auf⸗ 
fhliegung eines höchit unaufloslichen Silifats einer Thonerbe, 

Dei ber Probe auf ben Glühverlut zeigte bas ganz ſchwach 
zufammengebadene grebe Pulver eine geröthete äußere Krufte, 
woraus geichloffen wurbe, daß die graulich grüne Färbung bes 
Geſteins bem Eiſenoxyd⸗Oxydul zuzuſchreiben ſei, welches fidh 
nun durchs Gluhen im verſchloſſenen Platintiegel an der Ober⸗ 
fläche in Eiſenoryd umgewandelt babe, Deswegen wurde das 
bei der Analyſe erhaltene Eiſenoxyd als Gifenoryb » Orpbul ber 
rechnet unb angegeben. 

Vergleicht man die gefundene Zuſammenſetzung ber Gefteine 
mit ben befannten Analyfen ber Gleichenberg-Brunnen, fo fins 
bet man, daß fie ziemlich gut übereinftimmen und ba im Mine: 
ralwaſſer biefelben Beſtandtheile in berfelben relativen Menge 
mit Rüdficht auf die relative Auflöslichkeit vorfommen. Nun ift 
beim Mineralmaffer alles Altali ald Natron angegeben; wenn 
daher obige Geſteinsanalyſe richtig ift, fo fann man mit ziemlicher 
Zuverficht vorausfagen, daß in bem Natron ber Quellen ein 
bebeutenber Autheil Kali zu finden ift, was um jo weniger übers 
rafchen würbe, ba man ber vielen Umftände wegen felten bie 
Trennung ber Alfalien vornimmt. Die indirefte Methobe Lies 
big's, welche burch bie Einfachheit und Schärfe ber Operationen 
fih empfiehlt, wandte ‚Herr von Morlot in einem andern ähnlis 
chen Falle an, wo er burch bie gemwöhnlichere Beftimmung durch 
Platinchlorid ein übereinftimmenbes Refultat erhielt. 

Die gefundene Zufammenfegung ber Geiteine jtimmt bis 
auf das umgekehrte Verhaͤltniß von Kalt und Natron fehr gut 
überein, nicht mit berjenigen ber eigentlichen Tradıpte, melde 
10 ®rab Kiefelerbe mehr enthalten, fondern mit jener ber Ges 
feine, welche Abich (Über die vulkaniſchen Erſcheinungen in 
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Unter⸗ und Mittelitalien, 1841) Trachydolherit nennt und 
von denen er noch ausbrüdlich bemerkt, daß fie gewöhnlich im 
Zentrum von Erhebungs⸗Kratern vorfommen. Dieſes ſtimmt 
wieder gut überein mit ben geologischen Verbältniffen ber Gegend 
don ©leichenberg, mo ber boppelte Trachptfegel von näbern ober 
entfernteren Bafalteruptionen rings umgeben ſteht; Spuren eines 
Erhebungskraters fcheinen ſich topografiſch auch nachweiſen zu 
laſſen. 

Hr. von Morlot glaubt alſo das Geſtein des Gleichenber⸗ 
gerkogels als Trach ydoleryt bezeichnen zu muͤſſen, welche in 
ber jüngern Tertiärepoche in ber Pliocenperiode Lyells in ber Bucht 
von Unterfteier mitten im Meer unter vulkaniſchen Erfcheinungen 
bervorbradh. 

Dan fieht wie alled in ber Natur ineinanbergreift und die 
ſcheinbar vereingelten Thatfachen durch Kombination eine innere 
Bebeutung und ein erhöhtes Intereffe erlangen. 





Motizen. 
ſiterariſches. 


Bor ber Mitte bes 16. Jahrh. wird ber mährifchen Heil⸗ 
quellen nirgends erwähnt, obſchon unftreitig mehre berfelben ba- 
mals ſchon befannt, zum Gebrauche eingerichtet und von Kran⸗ 
ten befucht worden. Thomas Jordan von Klaufenburg, 
mährifcher Ranbesprotomebitus, ald praktifcher Arzt in Brünn 
und als Schriftfteller rühmlichit befannt, ift ber erite und im 
16. Jahrh. auch der einzige, welcher über bie. Heilbrunnen Maͤh⸗ 
send jchrieb. Das von ihm verfagte balneograftfche Werkchen er: 
fhhien in Brünn im Jahre 1580 in böhmifcher Sprache. Im 
Jahre 1584 und 1585 fchrieb er über die Heilquellen Mährens 
in lateinifcher Sprade. 


Don M. E. Sterm’s periobifcher Hebräifher Sammel- 
ſchrift: Kahbe Jigchat« verließ das achte Heft bie SPreffe. 
Nebſt dem Dr. Erter und M. Strelisker in Broby ift vor 
Kurzem auch ber berühmte S. D. Luzzato, Profeffor am 
Collegium rabbinicum in Padua, bdiefem Unternehmen als 
Mitarbeiter beigetreten. Das achte Heft emtbält unter andern 
auch eine hebräifche Bearbeitung von M. E. Stem’s „Thurm- 
bau zu Babylon« von I. Falk und Kaluf und Stem’s Über: 
fegung bes „verkauften Schlafes« von M. ©. Saphir fammt 
bem beutfchen Originale. 


Mannigfaltiges. 


Der Biſchof von Neutra hat bem Wunſche bes Trentſchi⸗ 
ner Komitates gemäß ein Zirkular an fäntliche Pfarrer feiner 
Diözeje ergehen laffen, worin jelbe zur Stiftung von Mäßigkeits⸗ 
Vereinen aufgefordert werben, welder Aufforberung im Liptauer 
und Arvaer Komitate mit beftem Willen bereitö Folge geleiftet wird. 





Die Errichtung von Telegrafen wurbe in Ofterreich Pris 
vaten laut Regierungszirfular verboten. 


Arab, eine ber erften Ganbelsftäbte Ungarns, machte ſo 
wie Peft in furzer Zeit Rieſenſchritte in Induſtrie, gemeinnützi⸗ 
gen Unternehmungen, erleichtertem und erweitertem Handelsver⸗ 
fehr, Berjhönerung ber Gtabt und Bildung ber Einwohner, 
Im kurzer Zeit entitand hier eine Gparfaffe, eine Kleinkinder⸗ 
wartennftalt, eine Rejegefellichaft, ein großartiges Komitatd« 
krantenhaus, ein Häbtifches Armenhaus, ein mufitalifches Konfers 
vatorium, eine Fechtſchule, eine Gilmagenanftalt, eine Shwimms 


‚ Thule, ein wohlthätiger Frauenverein, eine eigene Wohlthätig⸗ 


feitögeiellichaftund ein Inbuftriefchugverein. Der Araber Hanbel 
wirb durch drei bedeutende Jahrmärkte ſehr beförbert. Arab if 
erft feit 1826 eine königl. Freiftabt. 


Das Felfeneiland Porer, beifen Blächenraum ungefähr 
1200 Wiener Quabratklafter if, Tiegt nach ber vom k. f. geos 
grafifhen Militärinftitut zu Mailand herausgegebenen Küftens 
karte des abriatifchen Meeres unter A&° 46° nördlicher Breite 
und 11° 33° öftlicher Länge vom Meribian vor Paris. 


Die Stänbe ber Königreiche Kroatien und Slawonien 
wiünfchen ein Polytechnikum in Agram zu errichten. Sie glau⸗ 
ben ſich hierzu um fo mehr befähigt, ald die Etänbe ber mins 
ber bevölferten Steiermark auf ihre Koften bad Joanneum in Graz 
gründeten, und bie Profefforen besfelben jährlich mit 17,200 fl. 
8. M. befolden. 


Am 10. Jänner haben bie kos mopolitiſchen Zöglinge des 
Kollegiums der Propaganda in Rom ihre, aus Anlaß bes Dreis 
königsfeſtes alljährlich wiederkehrenden polpglottijchen Vorträge 
öffentlich abgehalten. In Folge ber in letzterer Zeit vor ſich ges 
gangenen Vermehrung und Erweiterung ber Anftalt find dies⸗ 
mal, was noch nicht ber Fall gewefen, 52 ziemlich lange Koms 
pofitionen in 52 Sprachen vorgetragen worben. 





Wiener Cagsbericht für Wiffenfhaft und Aunfl. 
Heute Freitag bem 19. Miär;. 


Vereine. 


Seltiondverfammlung Tür Hngiene der F k. Geſellſchaft 
Ärzte; Goldſchmiedgaſſe, Gisgrübl, Abends nad 7 Uhr, 

Mochenverfammlung des Männergefang : Bereinet; inf 
Mufifvereind,Eaale, Abends 7 Uhr. 

Wochenvyerfammlung ber Freunde berNaturmwifjenfhais 
ten; im, f,montaniftifhen Muſtum, Münggebäubr, am Kar 
nal, Nr, 495, Abends 6 Uhr. 


Sammlungen and Inftitute. 

Ginlaftag: K. K. GemälderGallerie, im oberen Belver 
dere, von 9—2 Uhr. — K. K. Münzs und Antilenw 
Kabinet, in der Burg, Muguftinergang, von 10—1 Uhr, 
gegen bie geitern geſchehene ſchriftliche Mumelbung. 

Morgen: K. 8. Mineralien: KRabinet ; Grmäldes Gallerie der 
Nlademir, 


der 
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Defterreichiiche Blätter 
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Ar. 68. | IV. Jahrgang . 


Sonnabend, 30. Mär; 1847, 





Beiträge zur Eerleubeilfunde, von Dr. Friedt. ingelfen, Direltor der 
VPrivat⸗Heilanſtalt zu CherrReuland bei Bremen, Tremen, Drud und 
Berlag von 3. G. Hevſe. 1846. 162 €. gr. 8. 


Angezeigt dutch Dr. Breit. von Feucteröleben. 


Der befcheidene Titel „Beiträge ift fat ganz aus der Mode 
gefommen, feit faſt Jeder, der einen oberflächlichen Blid im ir⸗ 
genb eine Wiffenfhaft gethan hat, „ein Epftem, eine Theorie, 
ein Lehrbuch? zu produziren bereit iſt. Während aber bie letztern 
nur zu oft die Erwartung täufchen, findet man in vorliegender 
Schrift, zu großer Befriedigung, einmal Beiträge, bie wirklich 
etwas beitragen die Wiffenjchaft weiter zu bringen. In jeber 
Beile ertennt man dem umterrichtetem, jelbftbenfenden Arzt, ben 
erfahrenen Leiter einer Irrenamftalt, ben Mann vom zuverläfli- 
gem Charakter, ber erlebt bat was er miittheilt, dem ed mm bie 
Sade und um Menfchenwohl zu thun if, 

Obne in eine weitläufige therretijche Diskuffion einzugeben, 
ohne, mie e# im biefem Fache üblich if, vom Anfange ber Welt, 
von ber Grbfünde ober ben lehten Gründen ber Metafyſik anzu- 
fangen, — was jehr an dieſer Schrift zu loben ift, — ſtellt 
fi der Verf. auf den Standpunkt, den die Wiſſenſchaft jeht, 
wie es fcheint, endlich für immer errungen hat: ben reim aͤrzt⸗ 
lichen. Immer feltener werben gottlob bie pigchiatrifchen — iften 
und — aner, die mur auf den Eingang eines Buches jehen, 
um es etwa — ungelefen bei Seite zu legen. Immer allgemei- 
ner fieht man ein, daß ein Zweig ber Heilkunde nicht aus eis 
nem andern Prinzipe behandelt werben könne ald alle andern 
Zweige. Dennoch ſchickt der Verf. eine Art bünbigen Grebo's 
voraus, — und das ijt wieber zu loben, um eben jenen Stand: 
punkt zu bezeichnen. Es it im Wejentlichen das Grebo aller 
Einfichtigern in diefem Fache. 

In — einanber » bedingt » fein und lebendige Durch⸗ 
bringung ber geiftigen und leiblichen Lebensjfären« (S. IV) — 
bas ift „das Prineiplum originarium,« von dem er ausgeht. 
Und gewiß! bie Ginfeitigteit nach ber eriten ober nach ber zwei⸗ 
ten Richtung bin ift die Mutter aller in ber Pſychiatrie noch 
übrigen Jrrungen. Diefes Bekenntniß verbietet erwaige Bemer— 
kungen über gewiffe metafpfijhe Borausfegungen, durch bie er 
fih, im Vorbeigehen, wohl etwas zu fehr auf bie Seite ber 
früher fogenannten Naturfilojofie neigt, indem für jened Dop» 

Sferreiyifche Blärter sc. 1837. Rı. 68, 


pelverhältnig »ein Prinzip angenommen, das Gleichniß von 
»Rrait und Stoff« aufgeführt, von einer „unauflöslihen Vers 
flechtung® gefprechen wird (S. 10). — Wäre ein foldes Bers 
haͤltniß noch ein Verhaͤltniß? können Stoff und Kraft anders 
als zugleich und in gleicher Art und Etärke affizirt werben, 
wenn fie nur in ber Abſtraktion verfchieben find? ift es mit Lelb 
und Seele eben fo? wie find, bei biejer Borftellungsweiie, Stö- 
zungen jened Verhältmiffes denkbar? — Doch, ich fehle gegen 
meine eigene Bemerkung, daß ähnliche Bemerkungen burd bie 
bes Verfaſſers verboten find, ber ſolche Vorausſetzungen für 
nicht mehr als „bie für unjer Erkenntnißvermögen befriebigenbfte 
Annahme gibt (S. 10). So bleiben fie nur Vorausſetzungen, 
unb mögen es bleiben, da bie Pipchiatrie von ihnen nicht ab- 
bängig if. 

Der Verf, wirft einen Blid auf die Gefchichte ber legtern, 
bie er mit Recht erjt im 18. Jahrh. beginnen läßt. In Frank 
zeich durch Pinel Vater, in England burh Eullen gehoben, 
verbanfte fie bort mehr praktifch-filanthropifchen, in Deutjchland, 
durch Reil und Hofbauer, mehr wiffenfchaftlihen Tendenzen 
ihren Aufihwung. Ihre Bedeutung, in beiderfeitiger Nüdficht 
wird umjichtig hervergeboben. Dr. Engelten geht jofort zur Sache 
felbft über, und ich werde bier nur bas hervorheben, was Grts 
gebniß feines eigenen Forſchens it, um ben Raum biefer, dem 
Ganzen ber Literatur gewibmeten Blätter nicht zu mißbrauchen. 
Stüdlicherweife ſtimmt es mit ben Ergebniffen anderer gründli— 
ber Beobachter in ben Hauptfachen erfreulich zufammen. 

Präbisponuende und erregende Urfachen der Pſychoſen 
gehen — mie er treffend bemerft — häufig in einanber über. 
Die Wirkungen der Grblichfeit, wenn gleich fie velfommen zu— 
gibt, ſcheinen ibm doch, ihrem unbebingten Ginfluffe nad, im 
Sanzen übertrieben dargeftellt zu werben. Bei benen ber Erzie⸗ 
bung bebter — worin ich ihm aus tiefiter Überzeugung beiftimme — 
den Nachtheil ber zu fchlaffen vor dem ber zu firengen Zucht emts 
fchieben heraus, Bon ben Affelten (S. 20) waren es bejonderd: 
Kleinmuth, Furcht, Augſt, und vor allen Echred und Ärger, 
denen Verf. ben Ausbruch bes Jrrfinns zufchreiben mußte. Mens 
ftrualanemalien find, auch nad feiner Beobachtung, öfter Be- 
gleiter als Urfache der Krankheit. Eben jo findet er bie Anfchuls 
bigung des Mißbrauchs ber Spirituoſen übertrieben, bie bes 
Mißbrauchs bes Geſchlechtstriebes mehr zu ben Diöpofitionsurs 
farben gehörig, — dagegen von fomatifchen bie Nevrofen einer 
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‚ vorzüglichen Verüdfichtigumg werth. Faft immer wirfen mehr 


Urfachen zufammen, faft immer geben zu wenig beachtete Vor⸗ 
boten voran. Die nächte Urfache, das fogenannte Weſen bes 


Irrſinnes ſieht Verf., wie voraudzufegen ift, wit allen wiſſen⸗ 


ſchaftlich gebildeten Ätzten unferer Zeit, in krankhaſten Störun⸗ 


gen des Otganisuuis, und zwar zunächſt des Oehirnes ‚wobei 


die ‚Störung mehr bie Funktion als die Struttur” betrifft. Der 
Vorgang bei ben Strömungen ber Gleftrizität bient ihm babei, 
nicht zur Erklärung, doch aber zur gleichnißweiſen Veranfchaulis 
bung des organijchen Prozeffed. Bei dem Verfuche ber Grfläs 
rung des Gutſtehens ber ſogenannten jpmpathiihen Seelen 
ftörungen aus ber Nervenleitung (gegen bie Annahme einer ohne 
dieſe Reitung vorhandenen erganiichen Einwirkung) brängt fi 
dem benfenden Verf. bie Überzeugung von einem grabuellen Uns 
terfchiede der Störungsperzeption, mit ihr bie Wichtigkeit ber 
dunkeln Vorſtellungen zur Theorie ber Pſychopathieen, alfo auch 
ber vom Verf. diefer Anzeige ald „Übergangszuftänder bezeichnes 
ten Formen auf. Ich darf bie Hoffnung ausſprechen, daß biefe 
Überzeugung immer allgemeiner werben umd zur Kultur ber 
Pſychiattie mejentlih beitragen wird. Ich komme weiter unten 
auf dieſen Punft zurüd. 

Zur Diagnoje verlangt Berfaffer weniger eine formrichtige 
Definition und Gintbeilung, als bie empirifche Bekanntſchaft mit 
dem Gefammtbilde des Leidens und beffen ſpeziſiſchen Modifika— 
tionen. Wer mörhte in einer Erfahrungs: Doftrin eine andere als 
biefe fofiografiiche Metbobe forbern ober verfuchen? Nur wird 
man fordern bürfen, daß bie Berfuche fo eraft feien ald nur 
immer möglich. Logik ift nicht konkretes Wiffen ; aber je mehr 
Logik in einen konkreten Stoff zu bringen ift, beito mehr Wiſ⸗ 
fen iſt barin. 

Rüdfihtlih ber Prognofe ſtimmen bie Refultate bed Vers 
faffer8 mit ben allgemein angenommenen überein. — Eigentliche 
Krifen hat er im chronifchen Fällen Fauın je beobachtet ; akuten 
mwürbe er fie eber zugeiteben. Am fehwierigften waren ihm immer 
jene Fälle, wo Sünde und Lafterhaftigfeit theils als urfächliche 
Momente, theils als fomplizirend mitwirken (S.36). Dieun- 
günftigfte Jahreszeit ſind ihm bie Hauinoktien und mebre beob⸗ 
achtete Fälle (S. 38) ſcheinen ihm bie Einwirfung ber Monbs 
fafen zu beftätigen. 

Das wichtigfte und verbienftvollfte Kapitel der Schrift ift 
das über bie Behandlung bed Irreſeins. Auch Verfaſſer pflichtet 
der Überzeugung bei, daß dieſe in der Privatpraris kaum burdh- 
führbar fei. Er führt bie Schwierigkeit, einen tüchtigen Arzt für 
biefen Zwed zu finden, und bie erforberliche beſendere Form bes 
Übels für bie Hausbehandlung als Bedenken gegen biefe an. Es 
fünnen übrigend, wie rrenärzten befannt ift, noch weit mehre 
Bebenten erhoben werben, die Verfaffer wohl nur aus bem achs 
tungswiürbigen Grunde fallen lief, um nicht Cicero pro domo 
zu ſcheinen. Sie laffen fich in ben Einen zuſammenfaſſen: Das 
ohne gänzlihe Umftaltung aller den Kranken umgebenden unb auf 
ihn wirkenden Verhältniffe faum jemals ein glüdlicher Erfolg zu 
hoffen it. Iſt eine ſolche Umſtaltung möglich, wenn man ibn in 
biefen Verhaͤltniſſen Täßt? Vielleicht in einem von hundert Fäls 
len; — und ba müßten erft noch bie von Dr. E. erwähnten Be- 
dingungen bingufommen, Wer es bagegen weiß, daß in dem Ors 
ganismus ber Jrrenanftalt ſchon an ſich das Wefentliche bes Heils 
apparated gegeben ift, woburd oft, ohne Arzneimittel, allein 
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Heilungemniskt werben kaun, unb mer einficht, warum es jo iſt und 
fo fein mus, dermirb feiner Anand nehmen, biefer Anſicht bei⸗ 
zupflichten. Freilich müſſen erft die Vorurtbeile gänzlich ſchmel⸗ 
gen, welche leider ben Anftalten noch fehr im Wege find. — Ich 
kaun alles, was ber Verfaifer fofort zu biefem Behufe anführt , 
nur als hoͤchſt beherzigenswerth für Jebermann empfehlen. Hoͤch⸗ 
ſteus könnte vielleicht Die Angabe, daß in den beffern Anitalten 
meift über bie Hälfte bis zwei Drittel ber Kranken geheilt wer⸗ 
ben (S. 44) — vorläufig noch bahingeftellt bleiben, bis bie 
Diagnofe fo wie bie Statiftit dieſer Zuftänbe doch noch mehr 
ins Reine gebracht ſind. Das, vernünftige Publitum faßt mehr 
Zutrauen zu beſcheidenen Verſprechungen, und nichtserfüllte ſcha⸗ 
ben ſehr. Ohnehin trifft die Einwendung ber ſeltenen Heilungen 
nicht bie Anſtalten, ſoudern das Übel; wird es in ber Privat⸗ 
praris öfters geheilt? 

Daß Privatanftalten (veriteht ſich unter bernöthigen öffent 
lichen Kontrofle) neben bem öffentlichen ſehr nüßlich werben kön—⸗ 
nen, muß man bem Verfaſſer vollfommen zugeben. Die Nor 
theile, bie er für fie anführt und bie aus bem Heineren Umjange 
refultiren, möchten aber wohl auch durch Heinere öffentliche zu 
ergielen jein. — Der Hauptoortheil, ben Privatanfalten bieten, 
ſcheint mir in ihrer Konkurrenz, bei freier Wahl von Seite bes 
Publikums, zu liegen, woburd bad Irrenweſen im Großen und 
Ganzen geförbert und ben Direktionen ber öffentlichen Auſtalten 
ein fräftig ſpornender Impuls gegeben wird. 

Nach allgemeineren Bemerkungen über bie erforderlichen fitts 
lichen Gigenfchaften bed Itrenarztes, über bie Nothwendigkeit 
ben Kranfen fich gleichſam angneignen, über bie Berwandtichaft 
ber Pſychiatrie mit ber Erziehung, welche fämmtlich zwar ber 
faunte aber höchſt wichtige Marimen aus fpezieller Erfahrung 
trefflich befräftigen, ſtellt Verf. nun bie eigentlichen Anzeigen für 
bie Behandlung. Sie heißen ihm: 1. Befeitigung ber entfernten 
Urfache und (2.9) Zurüdführung ber ineiner abweichenden Ner⸗ 
venitrömung begründeten nächften Urſache zur Norm; 2. (3.9) 
Umftimmung ber abnormen pſychiſchen Thätigkeit. Gr gebt mum 
(ad 2) an ber Hand feiner Erfahrung bie fämmtlichen üblichen 
Methoden durch , und biefer Abfchnitt verdient vorzugsweiſe 
bie Aufmerkfamfeit ber Irrenärzte. — Die antiflogiſtiſche Me- 
thode in ihrer böhern Potenz, bem Mberlaffen, beichränkt Verf. 
übereinftimmend mit ben meiften jeßigen Jrrenärzten, weit mehr 
als man es in frübern Zeiten gewohnt war; bagegen läßt er ben 
örtlichen Blutentziebungen, bei ben mit ber Mehrzahl ber Pſy⸗ 
chofen verbundenen Kongeftionsguftänben, ihre häufige Anwend⸗ 
barkeit. — Die antagoniftifhe Methode, welche wobl nur einer 
ſeht beiläufgen Theorie von Umſtimmung und Gegenreiz ihre 
Entſtehung, fofort aber manchen glüdlichen Erfahrungen ihre 
Betätigung verbankt, wird auch vom Verf. mit chen fo haltba— 
ren Gründen als Beſchränkungen (rückſichtlich ihres ſehr ſchwä⸗ 
enden Gingreifens) empfohlen, Die mechanifchen Alterantien, 
als: Diebbett, Drehſtuhl, Schaufel, Glüheiſen, trodne Schröpfe 
töpfe u. dal. will er gang befeitigt wiffen; mur Haarſeil und 
Fontanell behält er bei, Wenn er fo glüdlich war in feiner Pra— 
sis bie erfleren völlig entbehren zu können, fo möchten, meines 
Erachtens, bie letztern noch entbehrlicher fein. Rückſichtlich ber 
Anwendung bed falten Waflers, die Dr. E. mit Recht empfiehlt, 
möchten nur auch Befchräntungen, bie er fonft nie beizufügen 
vergißt — nach mehrfältiger Beobachtung — angerathen fein. 


Die Verſuche mit ber Magnet-Glettrigität werden gleichfalls noch 


mehrer Beftätigung unb einer verftänblichern fpflologifchen Bes 
grünbung bebürfen, als bie heutige Wiſſenſchaft zu geben im 
Stande if. - 

Beſondern Werth legt Verf. auf die befänftigenbe Methode 
und hier fommt benn bie Anwendung bed Opium zur Gpras 
che, beren größere Ausdehnung, genaueie Indilation und feit- 
geftellte Mobalitäten eine vorzügliche Aufgabe, und — ba wir 
feinen Grgebniffen völlige Zutrauen fehenten bürfen — auch 
‚ein eigenthuͤmliches Verbienft bes Verf. ausmachen. Nicht ſowohl 
durch bie auf Vogt's farmakodynamiſche Begriffe gebaute Erflä- 
rung, mit der fich die gegemmärtige Mebizin wohl kaum befriebigen 
bürfte, ald vielmehr durch bie völlig praftifchen Bemerkungen bes 
BVerf., fühle auch ich manche Bebentlichteit, bie ſich mir früher 
gegen bie Therapie durch Narkotika aufgebrängt hatte, gehoben, 
und es bleibt biemit nur zu wünfcdhen, daß bie Anfichten bes 
Verf. gehört, geprüft und an ben Anftalten bemährt werben mös 
gen; was um fo cher zu hoffen flieht, da er auch bier, wie vor⸗ 
auszufegen war, ſich feiner Übertreibung, feiner Einfeitigkeit ſchul⸗ 
big macht. Die Form, in ber er bie entjchiebenften Wirkungen 
ſah, bezeichnet er als Melancholis hypochondriaca , und bie 
Gabe, bie er verwendet, fteigt von einem halben bis zwei Gran 
Tags zwei» bis breimalz; auf vier — in einem einzelnen Falle 
auf ſechs Gran. Nah einigen, wieder befchräntenden, Worten 
über die ausleerende Methobe geht Verf. zur pischifchen Bes 
banblung über. Orbnung — und zwar in Nabrung, Bewegung, 
Beichäftigung und Schlaf — ift ibm mit Net das erfte Ber 
bingniß zur Heritellung eines in Unordnung zerfallenen Verhält⸗ 
niffes ber Seelen» und Leibesthätigfeiten; Gehorſam, Angewoͤh⸗ 
nung, religiöje Triebfebern, Anregung und Umgang, Belehrung, 
Unterhaltung, Grbeiterung find bie Hilfsmittel, bie hier mit in 
Anwendung gebracht werben mögen. Alle Bemerkungen Dr. E.'s 
über dieſe Punkte zeigen eben fo fehr ben praftifchen Pfychiater als 
ben benfenben unb wohlmollenden Beobachter menfchlicher Natur. 

Der Verf. läßt noch ber ımbireft pfpchifchen Behandlung, 
b, 5. bemjenigen Förperlichen Mitteln Gerechtigkeit wiberfahren, 
burch welche man bie pſychiſche Thätigfeit von ihren verirrten Rich⸗ 
tungen abzuleiten benft, und gibt unter ihnen ben gelindeften 
unb humanſten: Regenbäbern, Elektrizität unb bunffem Zimmer, 
den Vorzug. Gr fihließt endlich feine Abhandlung mit Betrady- 
tungen, bie ganz befonbers mit bem übereinftimmen, was Res 
ferent als bem eigentlichen Schlüffel zur weiteren Enthräthfelung 
ber pipchiatrifchen Aufgabe anficht unb zu empfehlen pflegt. — 
Auch er theilt nämlich zupörberit feine Beobachtungen über einen 
bem Ausbruche bes Irrfinns vorangehenden Zwifchenzuftand mit, 
ben er „Brütung« nennt (S. 87), unb nicht gerabe mit Guis— 
lain und Zeller ald Melancholie, fonbern nach ben verſchiedenen 
brobenben Formen, wie mir fcheint fehr naturtreu, ald wech⸗ 
felnd und manchfach befchreibt; und — mas mir noch bebeuten- 
ber erfcheinnt — ohne fich weiter über den Zufammenbang aus: 
aufprechen, fchließt er mit ber Schilderung ber Hypochondtie und 
Hofterie, zweier Zuftände, bie, obwohl noch auf ber Grenze zwi⸗ 
ſchen Gefunbheit und Krankheit ſtehend, in weiterer Entwidiung 
ſehr Teicht im wirkliches Irrfein übergehe — bie vorangegangenen 
Betrachtungen über das Ganze feiner Anfichten. Ich babe mich 
anberwärts bereitö ausgeſprochen, daß ih von bem Etubium 
biefer übergänglichen Zuſtände bie erften und wichtigiten Auffchlüffe 





über bie Pathologie ber Pfychofe erwarte, Denn alle wahrhaft 
‚gebeihliche Naturforfchung muß, ihrem Gange nach, genetiſch 


fein, mie bie Natur ſelbſt. ! 
Haben wir erit ben Vorgang bes Schlafes, Traumes 
Nachtwandelns unferm Verftändniffe näher gerüdt, fo werben 


wit hoffen bürfen, bie Zuftänbe des wachen Träumens, — bie 


Delirien und ihre böhern Steigerungen eher zu begreifen. &o 
wie fie bilden auch andere Verhältniffe, in benen bie Beziehung 
bed Seelen» zum Leibesichen getrübt erfcheint, 5. B. Hypochon⸗ 
brie, Hyſterie umb jene bier angeführten Prodromi, — Ber 
bältwiffe, bei welchen, wie bei ben obigen, das Gebiet ber dunk⸗ 
len Borftelungen fi über bas gefunbe ber hellen verfiniternd 
ausbreitet, — gleichfam Übergangsformen (Diabafen) in bie 
eigentlichen Pſychopathien; eine Anficht, welche durch bie Er⸗ 
fahrung befräftigt wird, inbem ihre längere Dauer, ihr erhoͤhh⸗ 
ter Grab nur zu oft zum wirklichen Wahnſinne führen. Wie 
manche Unglüdliche fahen wir bereits ihre Karriere als Seherin⸗ 
nen beginnen und im Irrenhauſe enden ! 

Sp fehr es mich alfo erfreut, auch ben praftifchen Irren⸗ 
arzt benjelben Weg einſchlagen zu fehen, zu bem bie theoretis 


ſche Forfhung mmabweislich zu nötbigen feheint, lann ich doch 


nicht umbin, auch auf bie Beigabe zu biefer Abhandlung hinzu⸗ 
weifen, bie ganz befonbers ben Dank ber Leſer verbimt. Es 
find zwei Kranfheitögefchichten mit (mach ber Genefung abges 
faßten) Selbſtberichten der Patienten, von Dr. Engelken mit 
anziehenden Anmerkungen begleitet. Solche Berichte find uns 
fhäpbar und verdienen bie allgemeinfte Nachahmung und Mit⸗ 
theilung. Auszug geftatten fie nicht, und ich kann ſomit biefe 
Anzeige nur mit dem Wunfche fehliegen, bag alle MAnftalten uns 
ter ber Leitung von Ärzten ftehen mögen, bie jo völlig auf bem 
zum praftifchen Betriebe rechten Standpunkte fi befinden, als 
ber Verf, ber oben befprochenen Schrift. 





Bald nach Beendigung biejes Aufſatzes fam mir bie vors 
treifliche neneite Arbeit im Fache bes Irrenweſens, bie „praftis 
fihe Seelenheiltunde« von Dr. Man in Linz zu Geſichte, — 
welche die Erfüllung biefes Wunſches auch für Öfterreich immer 
allgemeiner hoffen läßt. Es ift überaus erfreulih, daß gerabe 
in einer Angelegenheit, beren Vernachläſſigung man uns lange 
genug vorwarf, an dem Wiedererwachen bes allgemeinen Intereifes, 
an bem Aufbau eines verbejferten Zuftanbes , die ſchoͤnen Kräfte 
unferes Vaterlandes im ben vorberften Reihen erfcheinen ! 





Motizen. 


Willenfhaftliche Vereine. 


Der Verein zur Bilbung in Papa wirb in 3 Sektionen eins 
'getheilt, in ber erſten werben literarifche Arbeiten probuzirt, in 
ber zweiten wirb gelefen, beurtheilt und fritifirt, und in ber 
britten wirb beflamirt; auch Preife werben für gelungene Arbeis 
ten zuerfennt; fo find gegenwärtig ald Prämien für folgende 
Arbeiten beitimmt: für eine Hymne, eine Romanze, eine Er⸗ 
zäblung und eine gefchichtliche Darftellung aus ber Epoche bes 
Königs Kalman, zu welcher ein Aufſatz in ber Pannonia aus 
dem Leben biefes großen Königs ben Impuls gab. Die Geſell⸗ 
ſchaft zählt über 100 Mitglieder und befigt eine Bibliothel vom 
circa 700 Bänben. 





Mm. 





. Der Bau und die Einrichtung des neuen Mufeuns-Gebäns 
{bes In Prag wirb außer ben bereits verbrauchten 25,000 I. K. M. 
noch 20000, foften; Schade um biegraße Summe, bie. man lieber 
‚auf Vermehrung ber Mufeumsfchäge hätte verwenden follen! 


gergaße, Rr. 281. (Gintrittsfarten ertheilt Donnerlags vorher 
der Hr. Proieftor). ee 2 
Montau: Beide Zeughäufer; Müng und AntifensHabinet, gegen 
heute vorzulegende ſchriftliche Anmeldung. ö 3 


Ateliers. Nene Kunſtwerke haben vollendet: 
"Wiener Cagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. Hr. Höger, Zofer: „Hirfcpe in der Mut Ölgemälde. 


. + Briedeih: „Viehwei . Tfgat 
: Borlefungen, außerordentliche, finden heute und in ber. näͤchiten * * = Pe BIMRRIENR 908. BR TRAIN 
⁊ Mode Hatt: 


. 





Hr. Rammelmapr, Aam: „Herkules,“ Sipsmobell über Le—⸗ 
Morgen Sonntag: Regierungsrath Andreas von Gitinge 
haufen über populäre Fyfil; im foflfalifchen Hörfaale der 
Univerfität, von 11—12 Uhr. — Dr, Richard Höhsmann 
über Zolls und Staatsmonopols- Ordnung; im polytechniſchen 
Jaſtitute, von 10—18. 


Dr. Bohler über Sanſkritſprache, mit befonderer Berüdfld: 
tigung der Sptachbildung überhaupt; im 1. filoſoſiſchen 
Hörfaale, von 18—1 Uhr. Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend. 

Dr. Roman Bogenharr über Kryiallografie; im fyſilaliſchen 
Hörfaale, von 18—1 Uhr. Dienftag, Sonnabend, 

Megieruagerath Undreas von Ettingshaufen über höhere 
Eufil; im foflkalijcgen Höriaale der Univerität, von 6—7 
Uhr Abends. Mittwoch. 

Dr, Breibere v. Feuchterleben über Ärztliche Seelenlunde; 
im 1. theologiihen Hörfaale, von 11 — 12 Uhr. Dienflag, 
Beeitag. 

Bergrath Wibelm Haidinger über Mineralogie ; im montanis 
feifchen Muſeum (Münggeväude), von 9—10 Uhr, Montag, 
Mittwoch. 

Franz Ritter v. Hauer über Paläontolegie; im montaniſtiſchen 
Muſeum (Munzgebaͤude), von 9—10 Uhr. Dienſtag, Dons 
nerſtag. 

Dr. Johann Hofer, Direltor des k. f. aſtronomiſch fyfilatiſchen 
Kapinets, über Fyſit fur Damen, von 18 —1 Uhr. Sonn⸗ 
abend. 

Dr. Eberhord Jondäf über National» OÖfonemie, mit bejonberer 
Rudfige auf die Inbufirie; im Hörjaale der fommerziellen 
Abrheilung Des polytechniſchen Inftitutes, von 6—7 Uhr 
Abends, Mittwoch, Freitag. 

Dr. Auguſt Prigmayer uber morgenländiſche Spra 
hen laradiſch, perſiſch, türliſch); im 1. filoſofiſchen Hörjaale, 
von 12—1 Uhr. Montag, Mutwoch, Freitag. (Hiermit find 
dieje Borlefungen für dies Jahr gefhlojieu.) 

Dr. Emil Nößler üder Rechtegeſchichte; um 4. juridiſchen Hör 
faate, von 5—6 Uhr. Montag, Breitag. 

Dr. Herrmann Sutiner über deutſchen Sıyl, täglid vonli— 
18 Uhr; über deutſche Literatur, von 6—7 Uhr. Montag, 
Mittwoch, Breitag- 


Sammlungen und Juſtitute. Ginlaftag it heute für: 


Die Gemälve: Sammlung der Ef, Alademie der Künile, 
Ancagafie, Mr. 980, von 8— 8 Uhr, gegen Meldung m 
ber Akademie⸗Kanzlei dajelbi. — K. K. Mineraliem 
Kabinet, in der Burg, Mugntinergang, von 10—1 
Uhr. — Muſeum der k. J. mediziniidy s chirurgiſchen J0« 
ſefe Afademie (Jojefinum), Alſervornadt, Währius 


bensgröße, — „Si. Caͤcilia,“ Gipsmobell über Lebenegroͤße⸗ 

Hr Alt, 3. (Baer): „Zwei Walbparlien aus bem Gebirge.“ 
Shlgemälte, 

sr. Prof. Rupelwiefer, Leopold: Karton des Freékobildes, 
welches für bie Kapelle ber neuen Ronventualengruft im 
Kloherneuburg beitimmt il: „Die Auferſtehung der Todten.“ 
10° breit, 15° hoch. — Mitarblatt für den (gothiſchen) Hoch⸗ 
altar ber nenhergeftellten Kirche in Goiſern (Oberoͤſterreich) 
Im Giebelfelde: Maria mit dem Kinde; im Hanpiblatt: die 
Legende des heil, Martin. Olbild 6'/,° breit, 18° hoch. 

Hr. Remi van Haanen: „Hütte inder Au,“ Winterlandicaft. 
Ölgemälte. 


Fremde, Angelommen find: 


Hr. Anguftin, Hieronymus, Mineralog. 

Hr Broſche, Milhelm, Chemiker aus Prag. 

Hr. Butti, Loren, Maler aus Trick, 

Grau Terefa BiulisBorfi, Sängerin ans Rom, yon Troppau, 
sr. v. Klebelsberg, Hieronpmus, Dr. Jur. aus Inndbrud, 
Hr. Marguier, Glaubine, Mineralog aus Paris, 

Hr. Ruß, Fran, Dr. Jur. aus Laibadh, 

Hr. Shelton, Samuel, Mechaniker ans London. 

Hr. Iofef Deriin, franzoͤſiſcher Filolog, von Klagenfurt. 


Konzerte. 


Morgen Sonntag: Abſchiede-Konzert bes Herru 
Kapellmeitters Otto NRiktolal, unter Mitwirkung von 
Frl. Jenny Lind; im Mufifvereins: Saale, Mittags, — 
Privat: Mfademie des Baron v. Rlesheim, ver Halberirag 
zum Beten ber erfranlıen Lehrgehilfen und ihrer Mitwen; 
im Mufifvereins» Saale, Nachmittag um 5 Nachmittag. — 
Klavierlongert des Pianiften Leopold Hadenfällmer; im 
Saale des PinnoforterBeriertigers Hrn. Schmeighofer, 
Laimgrute, Haupifraße, Mr. 18%, Mittags. — Klapierkon: 
zert der Pianitin Karoline Eulafeder; im Muikvereins 
Saale. 


Montag beginnt die Merfleigerumg der Olgemälden 
Handzeichnungen- und Kupferſt ich Sammlung von 
weit. Hrn. Friebrich Otto von Leber, 

Dientag brginnt die Berſteigerung der Olgemälde 
Sammlung des weil. Hrn. Joh, Mid, Grittuer. 





Diefe Zeiticprift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in halbem Bogen, im Kompteir, Dorotheergafie Nr. 1108. Breis ganzjährig 
18 il, balbjährıg ® i., und vierteljährig & A. 30 fr. K. M. — Möchentlid zweimal franfo burd die Por verfender nur ganzjährig 
20 fl, und halbjährg 10 . K. M. — Den Debit für das Ausland beiorgt die Buchhandlung ber HH. Schaumburg K Rompagnic. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redalteur Dr. U, Adolf Schmidl, — Gedrudt bei A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 





Deiterreihiihe Blätter 


Ziteratur, Aunf, Geſchichte, Geografie, Stotifik und Aaturkunde. 





NRr. 69. TV. Jahrgang. 


Montag, 3%. Mär; 1847, 





Beiträge zur Kenntniß der anfgehobenen Klöſter in 
Steiermark. 
‚Bon Dr, Rudolf Pufr. 


I. Das Nonnentlofter Mahrenberg im Marburger Kreife. 


Stifter und Klöfter und bie Annalen abelicher Familien find 
bie Träger ber Gefchichte bes Mittelalters. Aus ihnen an bas 
Licht zu ziehen, was bisher kein Hiitoriker fehilderte und fo bie 
Behelje zur Landkenntniß zw vermehren, liegt wejentlich in 
ber Aufgabe diefer Blätter, denen wir num zeitweife das beifüs 
gen wollen, was unjern Forſchungen im Inneröfterreich zugäng« 
lich wurde, Mabrenberg 5'/, Meile von Marburg, Detanat, 
Markt und Herrichaft an ber Drau, und Poftflarion an ber 
Klagenfurter Straße, biäher am unbelannteften, war von 1251 
bis 1784 ein blühenbes Klofter ber Dominifanerinnen and eb» 
len Familien, beffen 33 Priorinnen, von Adelheid von Klam 
bis Seiftiede Eräfin Küenburg, Sig und Stimme im Rathe 
ber Stände Steiermarts hatten. 

Am Poſthauſe vorüber fommt man über einen fanften Hü— 
gel in das von freundlichen Gärten umgebene Herrſchafts⸗ 
gebäude, bie chemalige Hoftichterei des einitigen Stiftes. 
Der jhöne Sinn und bie Humanität der Beſiher zeigt ſich in 
nieblichen Anlagen, mit welchen ber ernfte Hintergrund und 
bie grottesten Statuen an ben zeritreuten Felſen des Kalvariens 
berges ein intereffantes Doppelbilb geben. Außer mehren Ge— 
mälden von guter Schule zieht in einem der Fremdenzimmer bes 
fonbers das lebendgroße Bilb des unglüdlichen Seifried von 
Mahrenberg bie Aufmertfamteit auf ſich. Er ift vollſtaͤndig ger 
harnifcht, mit einem rothen Mantel über bie ſchwarze Rüſtung; 
eine Hüritenmüße bedeckt jein Haupt, auf ber linfen Hand trägt er 
bas Modell der Kloiterkicche, in ber rechten hält er eine Fahne, 
deren untere Hälfte weiß ift, während bie obere drei ſchwarze und 
brei goldene Streifen hat; unter ihm fieht man bie Darftellung 
feiner graufamen Grmorbung in Prag, und bas Klofter Mahren⸗ 
berg mit der Inſchrift: St. Seifridus Martyr., Stifter und Fun⸗ 
bator des Kloſters Mahrenberg in Steiermark, 

Menden wir und vom Schloſſe gegen Norben; zertrümmerte 
Pieiler zeigen ben Umfang des einftigen Thiergartens, hinter 
welchem bas zwei Geſchoß hohe Stiftsgebäube fi erhebt. 
Gine gebedite Brüde ſchwebt hoch über bem fchanerlichen Abgrunbe, 

Öfterreicpifcge Blätter sc. 1847, Mr. 69, 


ben ber Rabelbad burchbrauft, Eine wüite Fläche, nun als Stein- 
bruch bemüßt, zeichnet die Stelle, an welcher die Stiftsfirche mit 
ihrem jchönen Thurme ſich einft erhob, Bei ihrer Zerftörung fand 
man in einer Mauernifche einen Sarg, welcher bie Gebeine und 
Ketten bes unglüdlichen Seifrieb enthielt. Sie befinden fih nun im 
Joanneo in Graz. Ober bem einftigen Konvente ift ein einfas 
bed Wappen mit einem Granatapfel und ber Infchrift: St. Sei- 
fried, Hr. von Mahrenberg, biefes Klofters ein Ztifter und Fun—⸗ 
bator. No ſieht man an bem num meift veröbeten Gebäube, 
defien Bedachung den ber Stügen beraubten Mauern nur zeit 
weiſen Schuß gibt, bie Jahrzahlen 1674 und 1694. Bom zwei 
ſtockhohen Hauptgebäude fehen wir noch vier boppelte Bogenfen- 
fer, das jogenannte Stödel mit ber Wohnung ber Beamten 
und ber Gefällenwache zeigt in ber Fronte acht Fenſter und acht 
Bogenpfeiler gegen bie Nordfagade bes neun Fenſter langen neuen 
Schloſſes. Es bat eine Sonnenuhr mit einem Marienbilde von 
1694. Das Klofter brannte 1782 ab, wurde ſchnell wieber her⸗ 
geftellt und im felben Jahre aufgehoben. 

Gleich vom Klojter weg zieht fi ein malerifcher Pfab durch 
das bichte Gehölze in fanten Winbungen empor. Ein zertrüms 
merted Vorwerk jchirmte dort ben Eingang ber alten Burg 
Mahrenberg. Die Beite felbit war mehr über- ald aneinans 
dergebaut. Gin paar verwitterte Bogen und bie hohlen Fenfter 
eines gewaltigen Thurmes find beinahe bas Einzige, mas auf bem 
bejchränften Raume bes fpigigen Felſens übrig it. Gegenüber 
erhebt fih durch eine breite Schlucht getrennt eine fteile Wand, 
ber Perkolit, der Sage nach einft mit einem Wartthurme verſe⸗ 
ben, welder durch eine Hängbrüde und einen umterirbifchen 
Gang mit der Befte verbunden war. Eine ſehenswerthe Höhle, 
die huda lukna, welche bis an bas Thal von Eibiswald reichen 
fol, aber ſchon nach ben erften Krümmungen bas Vorbringen 
durch abgefefiene Steine hemmt, befindet fih am Fuße, werth 
einer nähern Unterfuchung. Im ihr follen bie alten Raubritter 
ihre Schäße verborgen haben, 

Die Herrfihaft Mahrenberg (Eigenthbum ber Witwe Maggi) 
bat einen Bezirf von 8858 Joch mit 3800 Einwohnern in 5 
Gemeinden. Mit ber Herrfchaft find bie Güter Salbenhofen und 
Robrbach verbunden, bie eigenthümlichen Waldungen meſſen 404, 
bie ber Unterthanen 14,741 Joch, Der unterthänige Markt hat 
in 100 Haͤuſern mehr ald 700 Einwohner, fein Wappen ift ber 
Erzengel Michael, 
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Die Herren von Mahreuberg erfheinen bereits im Anfange 
des 12. Jahrhunderts. Der einzige männliche Sproffe bed Namens 
war Hartneid (1199), ber feinen Sohn Albert mit Giſela, einer 
Kärntnerin, vermälte. Sohn dieſer Ehe war ber fpäter fo ungluͤck⸗ 
liche Seiftied. Als in Steiermart das Mißvergnügen über bie 
Bebrüdungen des Herzogs Stefan, Sohn bes Königs Bela von 
Ungam,; immer böber ftieg, wagte es Geifrieb zuerſt ſich gegen 
den Druck aufzulehnen, barüber ergürnt erſchien Stefan mit Hee⸗ 
resmacht vor ber Veſte Mahrenberg; eine hattnaͤdige Beremnung 
begann (1258), welche ſich, ba bie erſten Stürme waren abges 
fhlagen worden, in eine Belagerung verwanbelte. Friedtich von 
Pettau, Randmasfthall von Steiermart, rückte mit ben ſtaͤndiſchen 
Truppen zum Entſatze herbei, überfiel zur Nachtzeit bie forglofen 
Ungarn in ihren Lagern, fehlug fie auf das Haupt und zwang 

ihren Felbherrir Stefan zur fchleunigen Flucht, auf ber er ihm fo 
raſch verfolgte, baf ib Stefan faum burd Schwimmen über bie 
. Drau zu reiten vermochte, und erſt in Antenftein bie lehzten Neite 
« feiner Truppen wieber fammelte. — So hatte ſich Seifrieb von 
Mabrenberg unter feinen Landsleuten einigen Namen gemacht 
und fich zugleich burdy die Stiftung bes Nonnenklofterd am Fuße 
feiner Veſte ben Ruhm eines frommen und religiöfen Mannes, 
den er auch durch fein ganzes Betragen wohl verbient haben 
mochte, verſchafft. Waffenglüd und Verträge, noch mehr aber 
Mißvergmügen Über die ungarifche Verwaltung überlieferten bem 
König Otakat von Böhmen bie Steiermark. Filipp, ben ver: 
triebenen Erzbiſchof von Salzburg, brachte er in Kärnten zur 
Ruhe und befete feine Burgen (Tyffer, Trewen, Windiſch⸗ 
grag) in Steiermark. Der ſiegreiche König zog an ber Drau ber: 
ab in die Steiermark und nahm es jehr übel, daß Geifrieb von 
Mahrenburg (bei bem Könige burch gefällige Schmeichler fälſch- 
{ich verfchiebener Gemwaltthätigfeiten beſchuldiget) ihm nicht auf 
feinem Gebiete bewilltommt. — Man lieh ihn durch Ortolf von 
. Grab beuchleriich zur Mittagstafel laden, da in Ketten werfen, 
und durch Ulrich von Dürnbolz nah Prag ſchleppen, wo er uns 
gebört, unverurtbeilt durch die graufamiten Qualen langfam bin» 
gerichtet wurbe, Seine Witwe, Graͤfin Richardis von Klam, 
brachte feinen Leichnam in bas von ihm und feiner Mutter (1221) 
gekiftete umd im Jahre 1251 vollendete DominikanersNonnens 
Mofter; ber Sage nad foll fie die erfte Priorin besjelben gewe⸗ 
fen fein, wahrſcheinlicher aber (ba Seifrieb 1272 getöbtet wurs 
be) ihre Schwefter Adelheid von Klam, Die Gefchichte bes Klo— 
fters, fo weit fie aus ben wenigen Urkunden» Bruchitüden, bie 
vorhanden find, möglich ift, wollen wir fpäter geben. 

NIS Befiger ber Herrfchaft Mahrenberg finden wir außer bem 
gleichnamigen Geſchlecht (das ſich vielleicht eben fo gut Marten: 
ober Marchenberge nannte, von biefer an ber Mark oder Grenze 
der Deutfchen und Wenden liegenden Veſte, ald die Marchbur⸗ 
ger) bie adeligen Dominifanerinnen, nad) ihrer Aufhebung ben 
Staat, fpäter Herrn Maggi. 

In neueſter Zeit fehreibt man meiftend Mährenberg, unb 
will die Herleitung in der Lage bes Ortes: „Mehr am Berge« 
ſuchen. Warum Seifried in ben Urkunden heilig genannt wirb, 
ift gänzlich unbefannt; fanonifirt wurbe er nicht, und fein Mars 
tyrertob war fein Glaubens⸗, fonbern ein politifcher Mord. 

Die Herrfchaft Mahrenberg ober bie eigentliche Burg mit 
ben bazu gehörigen Rechten, war nicht zum Kloſter gegeben, fons 
bern nur bas Mahrenbergifche Privatvermögen, erftere hatten 


1312 bie Herzoge vom Öfterneich, 1343 verfprach bie Priorin 
Kunigunde von Dietrichteln für Herzog Otto und feine Vorfah⸗ 
ren und Nachkommen als VBefiger ber Burg Mahrenberg, Ser 
Tenmefjen leſen zu laffen. 

1375 war bie Beite an Hauns von Tybein und Jörg von 


Weiſſeneck um 1334 Marf Silber von Herzog Albrecht verfeht. 


Erf 1482 fam das Schloß an das Nonnehitift um jährliche 50 
Dufaten, aber fhoh das Jahr baranf an Jörg Kollonitſch, ber 
mehre Weintaze erhielt, um das Schloß repariren zu Finnen. 
Kaifer Mar gab ed 1501 an Paul von Rottenberg, 1522 an 
Abt Ulrich von St. Paul, bex ſich erklärte, zumAufbau bes vers 
fallenen Schloffes 300 fl. vorftretfen zu wollen, 1529 an Bals 
thafar Brefinger. 1533 wurde Rofina, Witwe bei Hanns von 
Eibiswald, Pfandinhaberin. 1557 wurbe bem Georg Gabriel 
‚Hofer bewilligt 300 fl. baran zu verbauen. Grit nach ber Familie 
Hofer fam das Stift in vollen Beſitz des Schloffes. Zu Viſchers 
Zeiten war bie Burg bereitd Ruine, bem aber fait in Verfall ges 
rathenen Klofter half bie Priorin Sofie von Mildenftein wie⸗ 
ber auf. 

1581 wurbe durch ben Pfanbinhaber Georg von Kheven: 
büller auf Oiterrig das Mabrenberger Herrfchafts s rbar neu 
teformirt ; zum zweiten Mal aberam 19. Juni 1669 von Sigma 
Glifa geb. Sräfin Stubenberg, Witwe bes Heren von Khevenhül · 
ler und der Priorin Maria Sufanna von Adrian. 

Die herrichaftlichen Meiergründe wurden 1785 veräußert 
und bie Roboth⸗-Abolition eingeführt, Tehtere 1790 burch ben 


. Stantsgüter-Berwalter Sigmund Freiherrn von Schwitzer und 


ben Frobnablöfungs = Hoffommiffär Freiberen von Stettenhofer 
tontroflirt, 

Und nun wollen wir aus ben Urkunden bes ehemaligen 
Klofters und jetzigen Herrſchaftarchivs in Verbindung mit je 
nen, bie als nah Wien abgeliefert, im Auszuge bier noch ver⸗ 
zeichnet find, bas Entſtehen, Heranwachſen und Grlöfchen bes 
Nonnenkloſters in ibren vorzüglichiten Schidfalen berühren. 

Ihre ſchon 1224 gefaßten frommen Entfchlüffe führte Giſela 
Witwe bes Albrecht, Mutter bes Seifrieb II. von Mabrenberg 
am Tage St. Iobann bes Täufers 1151 aus, inbem fie bie 
neue Stiftung mit 30 Mark Goldes, einer Huebe und Mühle, 
einigen Gütern auf bem Babenberge, zu Perchdorf und zu Mes 
gendorf bei Klam botirte. Das Kloſter felbit aber, wie ber Stifts⸗ 
brief von 1222 beweiſet, wurbe bereits 1221 von Richarbis, ber 
Mitwe Seifriebsl. von Mabrenberg, begonnen, Der benachbarte 
Adel wetteiferte durch reiche Geſchenke, Ranbesfürften und Päpfte 
durch ertheilte Freiheiten und Begünftigungen bas Stift empor zu 
bringen. Insbeſondere Seiftied II., feine Gattin Micharbe und 
feine Mutter übertrugen ben Nonnen fchon bei Lebzeiten einen 
bebeutenben Theil ihrer Güter, darunter (1266) einige Beſihun⸗ 
gen zu Reifenegg am Pachern, melde jährlich 3 Mark Goldes 
eintrugen. 1271 ben großen Meierhof Boſk, einige Huebgrün⸗ 
be sc. Berner bie Güter an ber Laßnitz, welche fie am 15. Juli 
1266 von Herbert von Drauburg und feiner Gattin Gertrube, 
bie Huebe in Wietrich, bie fie am 5. Juni 1270 von Ulrih von 
Marburg um 4 Mark Silber erfauft hatten. — Mainbard von 


‚Homburg und feine Gemalin Irmgarde fehenkten ihre Gueben 
‚zu Ravamünb, 1273, Guida, Witwe bes Hermann von Horn⸗ 


berg ihren Hef bei Puch nächft Judenburg; 1274 Gertraub und 
ihr Sohn Herbard von Drauburg 3 Hueben auf bem Mabl, 
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"Beriharb von Drauburg ein großes Belb ober Freifing 1283, 
Seiftled von Kranichberg einen Hof zu Gibiswald 1288, bie 
Witwe Riharde von Mabrenberg 5 Markt Gült bei Marburg 
‚gum Lieb Grauens und heil. KreupAltar 1290, Ulrich von Hau- 
burg 9 der bei Leifling 1291 und Elöbeth, Witwe des Gra⸗ 
fen Hermann von Pfannberg, 3 Hucben 1297 ben frommen Non⸗ 
new, beren Priorin ſchon von damals an, für immer Sig und 
Stimme in ben fänbifchen Landtagen als Repräfentautin eines 
‚abelichen Konventes, bem zu Rom 1280 die Regel und ber Schub 
bes Dominitanerorbens ertpeilt wurbe, erhielt, 

In glüdlihen Kaufverträgen mit bem Abte von Gt. Paul 
1286, Perchtold von Pechmann zu Saldenhofen 1289, mit Ebers 
hard und Giſela 1298, fa wie mit Konrab von Marburg 1297, 
mit Walburga und Geifried von Gaffern, Menharb von Schmies 
Ienburg ꝛc. wurbe ber Befigförper allmälig beffer abgerundet 
und günftiger begrenzt. 5 

Schon 1254 genehmigte Papft Alerander burd eine eigene 
:Bulle bie Freiheiten bes Kloſters, für welche eine ber wenigen 
Megierungsafte ber ſteitiſchen Herzogin Gertrude, ein Lehenöbes 
frelungsbrief Voitsberg am 7. Jänner 1263 an ben Stifter Sei⸗ 
ftied vorhanden war. 

König Otakar nahm das Nonnenftift (Prag 10, Mai 1272) 
in feinen befonderen Schuß und Schirm. Der Probſt von Fries 
fach behnte 1294 bie Gremtion ber Nonnen ven allen. ben päpft- 
lichen Legaten zu leitenden Beiträgen auch auf die benjelben vom 
Stifter Seifried gefchenfte Kirche in Zweienkirchen aus. In ben 
Sabren 1275 — 1282 und 1295 wurden bie Nonnen wieberbolt 
von Entrichtung der Mauth in Drauburg befreit. Ein noch in 
Abichrift vorhandenes Verzeichniß ber Alteiten Kauf: und Tauſch⸗ 
verträge bes Stiftes macht und mit einer Menge nur mehr in 
feltenen Urfunben erfcheinenden Eblen bed mittleren Steirers und 
Kärtnerlandes befannt, nemlich Heinrich von Vreiberch 1221, 
Dtto von Binfenftein 1226, Otto von Weihſchenk, Ottmarvon 
Mautenberch (von Hohenmauthen), Wenzel von Saldenbofen, 
Kunrad von Takenbrun, Wilhelm der Sachſe und fein Bruber 
ber Schreiber 128& ır. 

Auch noch im frommen Geifte ber nächjten Jahrhunderte lag 
es burch reiche Gaben an Kirchen und Klöfter für das eigene See⸗ 
Ienbeil zu forgen, unb wir finden bie eblen Nachbarn ſehr befliſ⸗ 
fen für das Wohl der Mahrenberger Nonnen freigebig zu fein, 
So ſchenkte 1302 Gertraub von Drauburg bem Kloiter zwei Hu⸗ 
ben, um in ber dortigen MariasBerfünbigungsfirche begraben 
zu werben, ebenfo Niklas von Neubaus, bie vielgeprüfte Witwe 
Micharda 30 Mark auf einen Jabrtag, dann auf bem Todten⸗ 
bette 1304 alle ihre Güter in Steiermark und Kärnten — ein 
Vermaächtniß, welches das Stift in bie Lage fehte, bie Zellen 
bisher für 12 Nonnen in Zukunft zur Aufnahme yon 34 zu vers 
mehren. Schon im Jahre früher (1303) hatte Giſela, Witwe 
bes Albrecht und Mutter bed Heinrich von Wilbhaus, ihre Hofs 
ſtaat in der Stabt Marburg den Dominitanerinnen zu Maren: 
berg geſchenkt. 

Die uneubigen Grafen von Heunburg gehörten zu ben wich» 
tigften Gutthätern des Klofters, befonders rich und Frieb⸗ 
sich 1306, Hartneid und Ulrich von Wilbon fchenkten ben Nons 
nen eine Befipung bei Supankenhof. Zeugen beffen Cholo von 
Galbenbofen, Gunbafer, Landrichter in Eibiswalb ıc., fo ger 
ſchehen zu Mahrenberg vor dem Klojter am Alerheiligentage 1307. 


Nicht minder freigebig waren Gottfrieb von Teiren 1315. 
Heinrich Aſſankh von Salbenhofen und feine®attinibelheib 1320, - 
Hertwig ber Schüß zu Mahrenberg 1327, welcher brei Meiergrüns 
be, Sofie von Reibenz 1330, bie einen Zehent bei Rabenfein a 
der Lavant, Wölfel der Baier 1331 einen Jahrtag mit vier Prie⸗ 
tern, bie Schwellen Elsbeth und Margaretha, melde zwei 
Zahrtage mit zwölf Prieſtern ftifteten, Konrad von Leibeng 
1337 sc. Noch weit reichlicher bebachten im ber eriten Hälfte dies 
ſes Jahrhunderts bas Stift jene, berem Angehörige bort ben 
Schleier nahmen ; fo ſchenkte dahin Hermigg von Wilden, Mars 
ſchall in Steiermark 1314, drei Hueben und ein wichtiges Berg- 
recht, Heinrich von Hohenlohe 1322, bad Gut Schwmielenburg, 
Albrecht von Wildhaus 1324 viele Untertfanen, Elsbeth unb 
Margareıha, bie früher erwähnten Töchter bes Richard von Wil 
bon, zwei Hueben 1325, eben fo viele Reicher von Lirbenberg 
1339, während Herbegen von Pettau 1334 ein bebeutenbes 
Rapital auf zwei Jahrtage vermachte. Demuth und Elsbeth, bie 
Zöchter bes Friebrich von Hohemberg, gaben ihrer Schweiter Urs 
fula 1347, als fie Nonme.wurbe, zwei Heben, Otto von Gözen 
feiner Stieftochter 12 Marf Silber mit, 

Zeitweife Wohltbäter waren ferner Konrad Kaiſermann, 


Doͤrnig vom Schwamberg 1324. Spenden an Wein, wo es 


am Gelbe mangelte, waren immer Lieblingsgaben des Unter 
feirerd ; jo jchenkten bem Stifte an Bergrechten Dirt Hamer brei 
Gimer 1334, Albrecht von Berghofen fünf Gimer 1335, Jo— 


hann Rurpolt und Barthimä Pfeifer je drei Eimer 1338 u. ſ. w. 


Herzog Albrecht von Öfterreich betätigte Mittwoch nach Allerheis 
ligentag 1349 bie Rechte und Breiheiten bes Kloſters, das uns 
ter den Priorinnen Abelheib von Klam 1324 und Glifabeth von 
Wilden 1337 das goldene Zeitalter feines Wehlſtandes und 
Rubmes erhielt. Des ungetrübten Wacsthumes und Aufblü— 
hens erfreute ſich Mahrenberg, ein vielgefuchtes Aſol für Töch⸗ 
ter des böbern Adels, in gleichem Glanz und Ruhm mit Stube 
nig und Gös ſtehend auch im ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh. 
Unter denen, welche bas Stift mit großer Freigebigleit bedach⸗ 
ten, treffen mir vorzüglich bie Abfümmlinge der jüngeren Ders 
wandten bes Stiſfters, beren ſonſt in der Geſchichte Steiermarks 
faum ober gar nicht erwähnt wird, als: Kunrad und Iſolt nebit 
Matbeus von Mahrenberg ftiftete 1350 eine Hube, Heinrich 
1382 aber zwei Huben auf einen Jahrstag mit 16 Prieitern zu 
feiern, vor allen aber Peter von Mahrenberg, welcher 1407 
als Burggraf zu Feilhofen farb. 
(Fortfegung volgt.) 





Notizen. 


Die Beſchreibung, welche Herr Ginz im Leipzig über bie 
als Begleiter Green’s unternommene Luftfahrt im einer eiges 
nen Brochiire veröffentlichet, weckt bei Beſchreibung fo mancher 
hoͤchſt finnreicher und doch fehr einfacher Apparate auch bei und ben 
Wunſch einer Hieberkunft des fühnen Luftſchiffers, ba fo manche jes 
ner Erfindungen auch andern Zweden bienen lönnte, So wurbe an 
einem Befprechungsabenbe bes Gewerbvereines von Dr. Schwarz 
unter andern jhägbaren Mittheilungen das Mobel des Quer« 
hebels vorgewielen, durch welchen Herr Green ben Ballon fid 
erheben zu laſſen felber befähigt war und bie praftifche Konftrußs 
tion besfelben erfreute fich des allgemeinften Beifalls, 


— 
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Im »Siebenbürger Boten« wird über bie Errichtung einer 
Gifenbahn zur Verbindung mit Ungarn und ben Donaufüriten- 
thuũmern Auffchluß gegeben; fie follte von Temesvat ober Arab 
längs ber Marofch bis Hermannftabt, durch ben Fogaraſcher 
Diſtrikt nach Kronftabt und durch ben Altichangerpaß über bem 
Präbubep in ber Walachei geführt werben. 


In Münden ftarb, im Alter von 77 Jahren, ber Glasmas 
ler Sigmund Fran aus Nürnberg. Bekannt als einer ber Män- 
ner, bie burch eifriges Forſchen dazu beitrugen, mebre verloren 
geglaubte Kenntnifje im Bereiche der Glasmalerfunft aus frü- 
bern Zeiten in bie unfrige zu übertragen, murbe er im Jahre 
1818 nad München berufen, um an ber Gründung ber bortis 
gen Slasmalereianftalt Theil zu nehmen. 


Es mag nicht unintereffant fein für ben benfenben Leſer, ber 
bie großen Grgebniffe des Jahres 1846 und biefes nächte er- 
faßt — einen Heinen Gejhichtsblid zu werfen auf bie gleich» 
namigen Jahre von einem Jahrhunderte. Hauff bemerkt Fol⸗ 

endes über die Jahre 1746 — 1747 in feiner Jahressllebers 
ist im Stuttgarter „Morgenblatte« : „Ritter Glud entjagt ber 
ttalienifhen Manier und ſchafft bie beutjche Oper. — Winkel⸗ 
mann mit fich felbft noch unbefannt, ift Korreltor in ber Alt 
‚martt, — Giller ift aber Magifter geworben, unb hat depoesia 
apologorum disputitt. — Juſtus Möfer ift advocatus patriae, 
d. b. Dönabrüds. — Klopftod gibt die erften Geſaͤnge des Ges 
bichtes heraus, mit der eigentlich die Zeitrechnung unferer neues 
sen Literatur beginnt. — Leſſing wird ald Student zu Leipzig 
mit ber Neuberin befannt und fehreibt feine erſten Stüde. Joſef 
Haydn fingt nod Sopran im Chor von Et. Stefan zu Wien, 
— Wieland entwirft mit Finbifcher Hand ben Plan einer Epos 
poe und geht auf die Schule nach Klofterbergen. — Herber ift 
ein armes Schulmeijterfind in Preußen, und was ber faiferliche 
Rath am Hirfchgraben zu Frankfurt am Main für Deutjchland 
ee Welt hervorbringen follte, ift noch eine Heine Weile im 

eim.* 


Von den arteſiſchen Brunnen Londons war in einer der 
legten Sizungen ber Institution of Civil Engineers bie Rebe 
und Her Braithwaitbe ſprach über die Einwirkung ber tieferm 
Brunnen auf den Wafferzuflug in ben Baſſins. Er machte barin 
befonders darauf aufmerffjam, daß die zahlreichen tiefen Bruns 
nen, welde in und bei London gebohrt worden find, allmälig 
das Kaltbafjin austrodnen und bag jeder neue Bohrverſuch bie 
Wirkung bat ben Warferjpiegel fämmtlicher bereits eriftirender 
Brunnen tiefer zu fenten. Als Beweis wurbe angeführt, ba 
ein Brunnen in Gumbe’s Brauerei, weldhe vor 10 Jahren ges 
bobrt worden war, und das Waſſer damals bis 70* über ber 
Oberfläche gebracht hatte, jest 120° unter der Oberfläche bleibe, 
fo daß fich der Spiegel um 55° geſenkt haben. Hieraus und aus 
einigen andern Griheinungen wurbe wahrgenommen, daß ber 
Waſſerzufluß jchnell abnehme; den Grund dazu fuchte man eben 
fo gut im der verbejferten Trodenlegung durch Abzugsfanäle un« 
1er bem Boden, als burch das vermehrte Bebürfnig der Brunnen. 
Es würde dadurch noch mehr gezeigt, daß bie tiefen Quellen 
nicht blos theuer und unficher, jondern auch gar nicht uner- 
ſchöpflich ſeien und daß man fortan auf bas Sorgfältigite nad 
Waſſer durch Brunnen aus bem Londoner Kalt juchen müſſe. 
London med. Gazette, July 1846.) 





Die Donau Dampffchifffahris · Geſellſchaft haͤlt gegenwaͤr⸗ 


tig 708 Angeſtellte, und zwar 44 Beamte und Diener bes Jens 


tralbureaus, 60 Angeftellte und Diener bei ben Agenten, 29 
Beamte bei ben Werften, 41 Schifföfapitäne, 32 Kondukteure, 
38 Mafhiniften, 65 Steuerleute, 227 Matrofen und 172 Helger. 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inftitute, 


Einlaß: R. K. Zeughaus, Nenngafie, Nr. 180, von 8-1 
Uhr. — Bürgerlides Zeughaus, am Hof, Nr. 388, 
von 10 — 12 und 2—5 Uhr. — K. K. Münzr und 
Antifen-Rabiner, in der Burg, Augufinergang, vom 
10 —1 Uhr, gegen Samſtag geſchehene ſchriftliche Anmelr 
bung. 

Morgen: K. 8. Gemälde» Gallerie. 


Ateliers. Neue Bilder haben vollendet: 


Hr. Höger, Jofei: „Hirſche in der Au.« Ölgemälde. 

Hr. Gauermann, Friedrich: „Bichweide am Gt. Wolfgang- 
fee.“ Ölgemälde, 

Hr. Rammelmayr, Adam: „Herkules,“ Gipsmobell über es 
bensgröße,. — „St. Cacilia,« Gipsmodell über Lebensgröße, 

Hr. Alt, 3. (Vater): „Zwei Waldpartien aus dem Gebirge." 
Ölgemälse, 

Hr. Prof. Rupelmiefer, Leopold: Karton des Fredkobildes, 
weldyes für die Kapelle der neuen Konventualengruft im 
Klofterneuburg beitimmt it: „Die Auferſtehung ber Todten,* 
10° breit, 15° Hoch, — Altarblatt für den (gothiſchen) Hode 
altar ber neuhergeſtellten Kirche in Goiſern (Oberöflerreich). 
Im Giebelfelde: Maria mit bem Rinde; im Hauptblatt: bie 
Legende des heil. Martin. Olbild 6'/,' breit, 18° hoch. 

Hr. Remi van Haanen: „Hütte inder Au,“ MWinterlandfcdaft. 
Ölgemälde. 


Näcpfen Donnerflag findet die Enthüllung flatt des neuen Altars 
in ber Minoritenfirdhe, mit Nafaellis Mofailbild nad 
Leonarbo's da Vinci „Abendmal.« 


Hofburgtbeater. 
Morgen: „Unterihänig* und „Der Ritter vom Gtegreif." 
Neue Luftfpiele von Eduard von Banernfeld, Zum Worr 
theile der Regie. 


Konzerte. 
Morgen: Klavierlongert ber Frl. N. Stollewerd; im Mus 
fifvereinsfaale, Mittags. 


Heute beginnt bie Rerfleigerung ber Ölgemälbes, 
Handzeihnungens und Kupferficdh:-Sammlung von 
weil. Hm. Friedrich Dtto von Leber. 

Morgen beginnt die Berfieigerung der Ölgemälder 
Sammlung bes weil. Hrn, Joh, Miy. Grittner. 


— — —— — — — — — — — — — — — — — 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in halben Bogen, im Komptoit, Dorotheergaſſe Nr. 1108. Preis ganzjährig 
18 #., halbjährıg ® f., und vierteljährig 4 A. 30 fr. K. M. — Wöcenilid zweimal franfo durch bie Voſt verjendet nur ganzjährig 


230 fl., und balbjährig 10 fl. K. M, 


— Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kompagnie- 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr. A. Adolf Schmidl. — Gedruct bei A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Deſterreichiſche Blätter 


für 
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Gefammelte Werke von Charles Sealsfield, Beri. des Legitimen, 
des Birey, der Bebensbilter ac. ıc, Dritte Auflage. In 15 Bandchen 
(61 Liefer). Stuttg. 1846. 


Es waren ſchoͤne Tage für das lejelufige Publifum, eins 
ſchließlich ber lefeluftigen Jugend, als (zugleich mit dem „Orazer« 
Schiller um 5 fl.) die groſchen ⸗ und heftweijen Ausgaben ber „aus⸗ 
laͤndiſchen klaſſiſchen Romanenliteratur« auftaucten, und bamit 
der Anfang ber zahllojen Konkurrenz s Überfegungen der moder⸗ 
nen Autoren aller Zungen, von Walther Scott an bis auf ir⸗ 
gend einen N. N. herab, gemacht wurde! Grinnert ſich doch Rei. 
felber eınes Jünglings, der, eben reif zum „Bilojofen« (in der 
Diener Studienbedeurung), allüberall las und las und Büchlern 
und Bücer (nur keine Kollegienhefte!) verſchlang — er mochte 
nun auf den Straßen, ober Bajteien, oder bem Glacis luſt⸗ 
wandeln, ja, am dentwärdigen 28. Diärz 1827, wo er zu bem 
Haufe hinauswallfahrtete, von welchem Die irdiſche Hülle Beetho⸗ 
vens die legte Wanderung antreten jollte — ob er den Meifter 
ſchon damals (wenn vielleicht auch nur injtinktartig) verehrte 
und liebte — jelbit da mußte er beim Hinauswege auf der gros 
Ben jchönen Glacisebene lejen; vom »Iegren Mohitan« war 
ebenein neues Heft erjhienen, und er ahmte nicht, weldye Übers 
einjtimmung von Titel und Gang eben jtatt jänden! Dap aber 
in ber Romanliteratur der Gegenwart und ber deutſchen 
Sprache Göthe und Tieck nicht die legten Mobilaner jeien, bes 
weiſen und zu unjerer innigen rende Die — trag der dritten 
Auflage binnen 17 Jahren — no immer nicht genug bekann⸗ 
ten Werke Sealsfields, in welchen wir einen wahren Dichter, eine 
frifche urfprüngliche Natur begrüßen. Uber ſein ſchriftſtelleriſches 
Auftreten ſpricht ſich die Vorrede diejer neueſten Ausgabe aus, 
welche auch im dem Referate in Mr. 125 vom vorigen Jahr m 
dieſen Blättern abgedrudt ijt und auf bie wir — unter vollfonmes 
nem Anſchluß am die gerftreiche Anficht jenes Beurtheilers — rüd» 
fihtlih der Perjönlichkeit des Autors verweifen. Wenn dieſer 
nun im deutſchen Publitum noch ın jo manchem Kreife eben nur 
ein »groper Unbekannter“ geblieben iſt, fo magen daran bie 
buchhaͤndleriſchen Verhaͤltniſſe nicht wenig Schuld, welche (wie 
Anjangs angedeutet) die Verbreitung ber ausländijchen Literas 
tur (freilich nicht ohne Schuld der deutſchen Schriftiteller !) auf 
alle mögliche Weije degünftigen, Groſchen⸗ und Pfennigausga⸗ 
ben veranjtalteten und übrigens von der YAusländerei bes lieben 
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beutfchen Volkes gehörig unterftügt wurden. Erft im neuefter 
Zeit fangen neuere Dichter und fpelulative Verleger an, auf 
billige Ausgaben beutfher Driginalmwerke zu benfen; 
Spindler, Schefer, Laube (ein fonderbares Trifoliuml) 
mwurben ober werben auf biefe Art Gemeingut werben koͤnnen; 
man wirb fie nicht blos — wie unſern Sealsfielb — mit 
Achtung nennen, fordern auch leſen und wenn man vielleicht 
einwendet, daß auch biefer feit feinem erften Auftreten (1829) 
bie britte Auflage erlebt habe, fo beweiſt bies für jein Gins 
bringen in die leſeluſtige Welt eben jo wenig, als ber Ginwurf, 
daß mandem andern beutfchen Driginaljchriftfteller, 3. ®. ber 
Frau von Palzom, fabelhafte Erfolge bei fabelhaften Preifen 
zu Theil wurden, gegen jene Anklage des Buchhandels beweiſt; 
Godwin Gaftle und Komp. wurbe Mo be» Lektüre — und welche 
Thorbeiten entſchuldigt nicht dies Zauberwort! Daß die Mobe 
bier aber auch noch eine — man möchte fait fagen — Perverſi⸗ 
tät der Gefinmung entichulbigen muß, bie nur am falbadernden 
Detailgeihwäte einer vornehm jein fellenden Welt Gefallen fin 
det; oaß man das Gemachte überfieht oder überjeben will, 
wenn es nur fir ben Augenblid jpannt und rührt — das it 
ja ber Klub, den uns zum Theil jene Fremdliteratur gebracht 
bat und gegen welchen vielleicht bie Verirrungen ber Sentimen- 
talitäts und Sturm» und Drangperioden bes vorigen — wie 
der nüchternen Glaurens und Tromlit « Zeit biefes Jahrhunderts, 
noch verzeihlich erjcheinen! Kein denkender Leſer kann ſich bed 
peinlichen Gindrudes entſchlagen, ben in ber neuen frangöfifchen, 
ja fogar in der jungbeutfchen Romanliteratur das jorgfam Vor: 
bereitete, übermältigen Sollende, kurz die Babrifsarbeig 
auf und ausübt — und daß fie es ſei, bleibt gleich fichtbar, 
ob nun manufafturartig bie verfchiebenen Genus an einzelne 
»Arbeiter« vertheilt und von einem geichidten Geichäftsführer 
zufammengejeßt worden feien — ober ob eine Hand, fleißig, 
emfig und — langweilig das Tagewerk ftidereinrtig betreibt: 
„man mertt bie Abficht und man ift verftimmti« Datum bleibt 
es doppelt erfreulich und für bie Fort- (eigentlid Rück⸗) Schritte 
bes Gefchmades wichtig und nothwendig, Dichter wie Sea ld 
fielb — und ſei es felbft nur aus Buchhändler-Spefulation — 
bem großen und Meinen Publiftum zugänglich zu ſehen; auch 
wollen die nachfolgenden Andeutungen durchaus nicht ald Kris 
tif der Werke eined Genius gelten, ber nur von ihm ebenbürtis 
gen Geiſtern in feiner Totalität gewürdigt werben kann — aber 
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fie wollen die Kenntnif Imb Wehe feinen Werke zu verbreiten — 
dagegen einzelne Schattenfeiten nicht zu verfehleiern ſuchen, 
indem boch bem beften Buche zuletzt mehr oder weniger bie Eigen⸗ 


ſchaft bes Büchleind aus ber Offenbarung innewohnt, welche 


von feinem Referenten, will er nicht unbebingter Panegyrifer 
fein, ignoxirt werben darſ. : 

*- Die Ausgabe beginnt mit dem »Legitimeh« und bem 
»Mepublifaner,= biefer großartigen Glegie, beren Stoff und 
Tendenz bas Motto: „Ich zittere für mein Bolt, wenn ich ber 
Ungerechtigfeiten gedenke, beren es fich gegen bie Ureinwohner 
fchuldig gemacht bat« Mar ausſpricht und die. ums vom vornes 
berein mit ben blendenden Vorzügendies' Verfaſſers befannt und 
ihn und lieb macht; die ungefuchte, ungelünftelte und doch fo 
wirkſame Darftellung; ber poetifche Hintergrund; bie interef- 
ſante Fabel; ber biftorifche Kern berfelben, endlich bie Mefles 
xivn, bie (ohne ſich ungebührlich breit zu machen) ſich von fels 
‚ber aufdringt: — alles vereinigt fich ben Begriff bes Ideals 
eined Romanes, ein Epos in Profa, zu vermirklichen und 
dieſer günftige Eindruck bält auch dann an, wenn bie Szenerie 
ben unmilltürlichen Bergleich mit Cooper hervorrufen muß, 
Mie nüchtern, pebantifch, ja fait Fleinlich erfcheint biefer in fo 
mandem (befonders ben legtern) feiner Romane, gleich als hätte 
er fich in den Charakter bed Zeitalters, das er fchilderte, bins 
‚eingelebt! Man zeihe uns nicht ber Jmpietät gegen einen, wohl 
mit Recht, gefeierten Namen — aber gewügt denn nicht ein 
flüchtiger Blick uns bie Vorzüge Sealsfield's ſchlagend entgegentres 
ten zu ſehen ? Wenn man — bes gleichen Schauplages halber — 
noch einen andern neuern Schriftiteller bier nennen barf (nänıs 
lich Br. Gerftäder), jo bürften wir vielleicht in feinen keck 
bingeworfenen Lebensbildern das eigentliche Yankee, im Coo⸗ 
perbas alte Puritaners» Element erfennen — in Sealsfielb 
aber eben ben Menſchen als ſolchen, unabhängig von aller 
Nationalität, fo haarſcharf beren Eharakterijirung übrigens bin- 
geſtellt erſcheint. Nicht verhehlen laͤßt ſich jeboch, daß gegen ben 
Schluß bes gedachten Romanes, trotz ber Breite, die ein paar 
epifodifche Nebenfiguren in Aufpruch nehmen, eine überftürgenbe 
Eile ihtbar wird, die und über das Schidjal von Hauptper⸗ 
fonen (wie Rofa, El Sol, ber Seeräuber) in Ungewißheit und 
ſonach unbefriebigt läpt, ba und bie minutiöfe Genauigkeit bes 
ſchottiſchen »großen Unbefannten« verwöhnt — Sealsfielb aber 
eben jene Charaktere fo intereffant gefchildert bat, daß uns fein 
Abbrechen geradezu verlegt. 

Über „ben Virey und die Ariftofraten, ober Mexiko im 
Jahre 1812* (3 Bd.) äußert fich ber (unbekannte?) Herausge⸗ 
ber ber erften Auflage in ber Vorrebe: „daß Die Grundzüge bie- 
fes Wertes während eines Befuches des Verfaffers in Meriko 
niebergeichriebenz bie Skizzen im Lande und die Charaktere nach 
der Natur entworfen worden feien und daß nur Höbergebilbete 
und mit. bem biftorifchen Gange ber Entwidlung Meritos be— 
Saint werben Wollende wahren Genuß aus biefem Werke jchö- 
-pfen würben.« Sollte mit biefer Einleitung bem gewöhnlichen 
"Bejepöbel« ein Apage zugerufen werben, fo ſcheint ber — et⸗ 
was unbentfch. fiplifirende — Herausgeber eimerfeits nicht zu 
wiſſen, daß chen ‚von ben „minder Gebildetene Vorreden regel 
mäßig ũberſchlagen zu werden pflegen, anbererfeits ift ja aber 
bei der Fülle des Stoffes auch dieſer durchaus biftorifch » ethno⸗ 
grafifhe Roman für Leihbibliothels + Abonnenten noch immer 
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Ar ſeht interner! Leſrachten wie ihn nun vom höheren poe⸗ 
tiſchen Standpunkte, fo finden wir wohl bie (angegebenen) Ins 
tentionen des Dichters vollkommen erfüllt; es öffnet fich uns ein 
Bisher ungelannter Schaupfag mit Szenen, bie man als vor 
faum dreißig Jahren geſchehen nicht für möglich halten würbe; 
bie Charaktere, namentlich der Wirep felber, ber unergründlicht 
Conde San Jago, Don Pinto ber Füfting, Don Mas 
nuel der meritanifche Ruben; und der Arriero und General 
Guerrera find mit feltener Sicherheit und Konfequenz (mit ges 
tingen Ausnahmen) durchgeführt und jene ber epifobifchen Figu⸗ 
ren in jcharfen Konturen hingeſtellt; bas Einzelne it mit bewun⸗ 
bernöwerthein Genie angelegt und ausgeführt — aber das Ganze 
bedingt burchaus eine ortfegungz; was im Legitimen ein klei⸗ 
ned Gebrechen war, iſt hier ein Grundfehlet, ben bie furze Eins 
leitung bes Berfaffers, bie vom freigemorbenenfMRerifo fpricht, nicht 
befeitigt. Es handelt fih nicht uns ober vielmehr feinen Landsleuten 
»aud dem Zeitungsblatte zu melden, was fie fhaubernd felbft 
erlebte — ſondern der Roman — bas epifche Gedicht — bebingt 
jebenfalls einen verföhnenden Schluß; mit ſehen bie Minen 
zur Befreiung gelegt, aber wann und wie fie fpraitgen, iſt ber 
Dichter ſchuldig uns — wenn andy nur in wenig Morten, ja 
wenn ed auch nur in Ferm einer Notiz -— zu: ersäßfen. Ber 
Einwurf: das Schickſal Merifos fei heut zu Tage noch unent⸗ 
ſchiedener als je, kann bier nicht Statt finden — denn ob wir 
erft a la fin du commencement ftänden, ob auch jeht Faumein 
Aft ber Entwicklung vorbei fein mag, fo haben wir doch bas Recht 
eben ben Altſchluß zu fordern. Abgeſehen von biefer Hanptfünbe 
baben wir bereits erwähnt, mie ausgezeichnet auch bier Sealaneld 
feinen Genius walten lieg; Heine Nebelfleden, wie z. B. das Uns 
wahrſcheinliche bes fo ausführlichen Details jenes fathriichen Mass 
kenſpiels, ober ber noch ausführlichern Etzäͤhlung Guerreros‘, 
bie fih für Ort und Zeit faft zu breit bewegen birfte — find 
leicht zu überfeben, und mas bie Faum zu befeitigenden häufig 
vorkommenden fpanifchen Ausrufungen und Redensarten betrifft, 
hat uns ber fürftliche Verftorbeme und bie wandernde Gräfin mit 
frembländifchen Gewächfe in Mirte bes deutſchen Blumengartens 
ſchon fo bekannt und vertraut gemacht, daß der buntſcheckige An⸗ 
blick nicht mehr auffällt. 

‚Der dritte Roman biefer Ausgabe: „Morton, ober: die 
große Tour« erfchien in der erften Auflage unter bem Tir 
tel: „Lebensbilder aus beiden Hemiffärene und birgt unter 
faft bigarrer Form eine große poetische Idee — eine äbn- 
lihe wie fie auch Dumas vielgelefener „Graf von Montes 
Chriſto⸗ entwideln — fünnte, wenn er nicht ein Feuilleton⸗Ro— 
man wäre, beffen Kern fich (gleich ben Ene’fchen Geheimniſſen) 
ben Verfaſſern unbewußt, erſt während bes Schreibens ausbil⸗ 
bete, d. b. infofern eine piece & tiroir- Durchführung ben Nas 
men Ausbildung verdient; übrigens geben bie Debatten des jünge 
fen Prozeſſes über »Zeilenweife Lieferung“ auch bierfiber eine 
erbauliche Aufflärung! Daß aber Sealsfield auch wieber nur ans 
deutete und ben Roman ba abbrach, wo ihm vielleicht ein Frans 
zofe begonnen hätte, mag- feiner künſtleriſchen Mäfigung zum 
Lobe gereichen, doch „Liebe ich ben Becher, wenn er überfchäumt* 
und ber zum briften Male wieberkehrende Vorwurf bes Unfer⸗ 
tigen weiſt diefem Roman bie Stelle zwifchen bem Legitimen und 
Birey — aber auch nur in biefer Hinfiht — an. Ob nicht 
bie ultrabaarfcharfe Gharakterifirung ber Nationalitäten, wohl 
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In ben Grenzen bed Wahren, body ſchon jenfeits des Schönen 
‚gehalten fei, mag dahingeftellt bleiben; doch „hätte wohl ein 
Troöpfchen Milde wohlgethan!“ Nichts beftomeniger ift unb bleibt 
‚der Roman ein gelungenes Ganzes mit ausgezeichneten Einzel» 
"Heiten ; wie wahr und ergreifend 5. ®. der Aufenthalt Mortons 
beim Obriften; mie feit gezeichnet bad „London high-life« unb 
ber Charakter vom „alten Stephy unb Lomond.« Auch bie fins 
nige tunftrichterliche Vorrede ergötzt durch ihre koloſſale Iro— 
nie (2?) beim Angriff auf die „Moralität« von Wilhelm Met 
fer, wenn man unfern Autor fpäter fich unter bie Londoner Aris 
ftofratie faft in kyniſchen Schilderungen ergeben ficht, wie et denn 
auch in bem folgenden Werte ſich nicht allzu prübe (wir bitten 
das. Fremdwort zu entfehulbigen!) benimmt. 
Haben wir nun bei bet drei erten Werfen unfers Berfäfs 
ſers bei aller Anerkennung ibres hoben Wertes den mehr obtt 
minder begründeten Vorwurf des Unvollenbeten nicht verfchmeigen 
bürfen, wenn wir bamit auch die Kunftgebilbe Sealsfield's durch⸗ 
aus nicht für einen Torfo im gewöhnlichen Wortfinne gehalten 
wiſſen möchten — fo koöͤnnen wir mit mm fo uneingefchränkterer 
Bewunderung bas vierte Wert — ber „transatlantijchen Reiſe⸗ 
fkiggen,« jebt »Rebensbilder aus ber weſtlichen Hemiffäre« beti- 
telt — erwähnen und uns ılöch an ber Ruͤckerinnernng des Ge⸗ 
nuffes, ben uns deren Durchleſung verfchaffte, erfreuen. Cine 
Reihe von zufammenhängenben Genrebilbern unter den Ginzels 
titeln: George Howards Gig. Brautſahrt — Ralf Dongb: 
605 Esq. Brautfahtt — Pflangerleben — bie Farbigen — und 
Nathan ber Squatter Negulator gibt uns — auf Tebenbigem 
maleriſchem, oft hiſtoriſchem Hintergrunde voll ber ergreifenbften 
ober lieblichften NatursSjenen — zugleich bie intereffanteften 
unb überrafchenditen Aufſchlüſſe über Leben und Treiben unb Ge⸗ 
genfäge von Anglo» Amerifanern und (ftanzöſiſchen) Kreolen, 
Meigen und Farbigen, Pflanzern und Squattern. Gier läßt uns 
fer Autor feinem natürlichen Humor (ber fehon in „Morton« gläns 
zenbe Funken fprübt) bie Zügel ſchießen, ohne jeboch jein Ziel 
aus bem Auge zu verlieren. Die Fabel, welche bie einzelnen 
Theile verbindet, mag gewöhnlichen Romanfefern unbebeutend 
erſcheinen — obwohl fie mit ben reizendſten und body jo wahren 
Einzelheiten geſchmuͤckt it (mir wählen von vielen nur das eine Beis 
fpiel „bie Rüdtehr Luifens in das päterliche Hause) ; aber fchon der 
Titel Leben sbilder zeigt an, wie ber Dichter einen hoͤhern Zweck vor 
Augen hatte, als blos irgend eine moralifche Wahrheit oder Bege⸗ 
benbeit in poetifche Form zu Heiben — nein ! wir bürften nicht irren; 
wenn wir in biefer Meihe eine Apologie bes mächtigen 
transatlantiihen Staates erfennen, bie zugleich‘ bem, von Vors 
urtheilen ober Gemohnheitsfchlendrian befangenen Guropäer 
ben Standpunkt anzugeben fucht, aus welchem allein bas ſich 
in Amerita und namentlich in feinen neuem „PAnnerationen« 
entwidelnbe frifche Leben und bie Lebensfragen, wie Demos 
Fratie, Foͤderalismus, Lynchjuſtiz, Sklaventhum u, bgl. beurs 
theilt werden kann und muß. Es hanbelt ſich alſo hier eigent⸗ 
lich um ben politiſchen Roman in der edelſten Bedeutung 
bes Wortes, benn wenu man alle Meinungen, Schattirungen 
und Nationalitäten in fo erfchöpfender Weife wie bier, ver- 
treten fieht, laun von Tendenzpoeſie im mißbräuchlichen Sinne 
ber Gegenwart wohl nicht bie Rebe fein. 
Grläulert bie doch ber Herausgeber jelbit in ber Borrede 
zum»Kajütenbuche« bahin: „daß ber Berfafjer ben Beruf in ſich 


“zu fühlen ſcheint, bie Zeitgefchichte und ihre wichtigen Momente 


in lebendigen plaftifchen Bildern ber Welt barzuftellen.« Freilich 
wird „bie Welt« dann im Lefen felbft Partei ergreifen muͤſſen; 
es wirb und felber mitunter fo wie ben (faſt zu Farrifirt hin⸗ 
geftellten) Kreolen gehen; wir werben es anfangs nicht begreis 
fen, wie ein fühlenber Menfch z. ®. in ber Sklavenſache nicht 
Abolitionift fein, ober das Vorurtheil gegen farbiges Geblüt 
auf Tergeron unb Quarteron ausbehnen könne; aber bie aufr 
merkfame Durchlefung biefer Gemaͤlde bürfte und henn doch man 
bes in amberem Lichte anfehen, manches bebenfen Iaffen, unb 
vor Charakteren wie Nathan ben Squatter unwillkürlich Achtung 
aufzwingen. Daß die andern Charaktere wie. Howard, Doughbh 
Miß Warren und namentlich Vignerolles mitunter aus ber Roffe 
zu fallen fcheinen (mie 3. B. Lepterer aus einem franzöfifchen 
Ebelmann de ’ancien regime plößlich der allergetreuefte Refe⸗ 
rent von echtbintermälbiichen Redensarten und „Notiond« wird), 
mag eben wohl mehr Schein als Wirklichkeit fein, benn einer» 
ſeits beurfunbet es ben pſychologiſchen Scharfblid des Verfaſſers, 
der ſich nicht ſcheut die Inkonſequenzen, welche der Menſch im 
Daſein fortbauernd entwickelt, auch feinen Helden (sit venta 
verbo) nicht fremb bleiben zn laſſen — anbererfeits find fle oft 
nur fcheinbar, wie eben im Beifpiele mit Vignerolles, beffeit 
wortgetreue Etzaͤhlung fich erft durch bie am Schluffe fi ber 
ausjtellende innige Freunbſchaft mit Nathan genügend erflärt. 
Auch daß Sealsfield bie hädliche Saite, welche in „ben 
Farbigen« angejchlagen wird, nicht ferttönen, ſondern verflin« 
gen und das Angebeutete eben nur errathien Täßt, mag fahr zum 
Danke verpflichten und fomit ber Vorwurf von Lückenhaftigkeit 
in ber Durchführung befeitigt fein. Bon ben Anglizismen gift, 
was wir oben beim Virey über bie fpanifchen Redensarten fags 
ten; überdies find fie vielleicht bie Haupturſache, daß einzelne 
GEpijoben dieſer Lebensbilber — obne Angabe ber Quelle — in 
deutichen Journalen als willfommenes Referutter und gar etwaige 
Rüdüberfegung die Runde machten; ein Verfahren, welches ſich 
nur burch ben fait rechtloſen Zuitand des beutfchen belletriftifchen 
Journalismus und der Perfönlichteit manches — mit dem Vers 
lagsbuchhändler in eine Perfon verwachſenen — Rebafteurs 
erklären, wenn auch niemals entichufdigen läßt. 

Das letzte Werk biefer Ausgabe „das Kajütenbuch, ober: 
nationale Gharakteriftiten« bat fich zu Kofge ber Vorrede zur 
Aufgabe gemacht: ben Moment ber Gründung eines neuen au⸗ 
gloamerifanifchen Staates auf „meritanifchem Grund und Bos 
ben« barzuitellen und wir bürfen daher nicht rechten, wenn im 
ber eriten Hälfte, ja fait bis in den zweiten Banb bie Geſchichte 
ber Entſtehung biejes Staates (Teras), feiner Kämpfe, feiner 
sechtlichen und rechtlofen Zuſtände u. dal. den eigentlichen Nor 
man jo in ben Hintergrund brängt, daß ſich Menbelsjohn’d 
Ausipruch vom Schachſpiel füglich parobiren ließe und man for 
nah mit „zu viel Gejchichte für einen Noman, zu romantisch 
für Gefchichter rafch aburtheilen könnte. Diefer Vorwurf, ber 
bie fünitlerifche ober vielmehr die unkünftlerifche Form, melde 
ben Roman im zmei verfehiedene Hälften jchroff abichneidet, tas 
bein muß, iſt aber auch ber einzige erhebliche, ben bies lebens⸗ 
frifche marfige Werk verbient, und die Aufjchlüffe, welche es und 
— gleich ben »Lebensbildern? — über ben füblichen Theil bed 
großen Staatenbundes gibt, find eben fo intereffant als wich⸗ 
tig; noch ſchaͤhbarer würben fie freilich, wenn ih Sealsfielb 





entſchließen würde, bie Rüde, welche zwifchen bem »Birey« und 
dem „Kajitenbuche« (oder vielmehr ſchon dem alten Sauatter) 
Tiegt, durch eim neues Werk aus der „neuen Welte zu ergänzen, 
und fo die Gefchichte von Mittel-Amerifa abzuſchließen! 

Mit dieſem Wunſche nehmen wir von einem deutſchen 
Dichter aus der „neuen Welt« Abſchied, deſſen Werke wir jo 
gerne in Vieler Hände fähen, beifen Schriften an feinem Gebil⸗ 
beten wirkungslos vorübergehen werben — und ber auch unter 
dem Leihbibliothels-Publifum Epoche maden und burch Ders 
brängung von fafts uber geiſtloſen Erzeugniſſen beilfam und ers 
ſprießlich witlen könnte und würde, — gleich wie bie Urmwälber 
feines Vaterlandes auch auf Alltagsgemüther anregenden und 
erhebenden Ginfluß äußern muͤſſen! Benno, 


— 
Notizen. 


Das Aftonblad aus einer andern Zeitung, wahrjcheinlich 
einer Helfingforfer, enrhält Die Nachricht, daß ein Gtubent, 
Namens Ahlquik, den Sommer über unter den Sinnen herums 
wanderte, und Boltslieber jommelte, die er zur Verfügung ber 
finnifepen Literatur-Geſellſchaft ſtelt. Die Sammlung beſteht 
ans Altern Liedern, Runsja, 29 Bogen, Sagen, Satuja ja 
tarinoita, 17 Bogen, Klaglieber, Teluja, einige Bogen. Die 
Literatur s Geſellſchaft beſchloß für den Winter wieber Jemand 
auszuſchicken, um die Sammlung ſortzuſetzen, ba ber Borrath 
noch in feiner Weife erſchoͤpft jein wird. 


Dr, Preſtel hat eine Schrift herausgegeben: »Das Ther⸗ 
mometer ais Hilſswerlzeug für Seefahrer, und bie Meeresftrös 
mungen aus nautiſchen Geſichtspunkten.“ Das Thermometer 
dient, wie dieſe Schrift bejagt, dem Seefahrer, um ibm 1. das 
Herannahen des Landes anzuzeigen; 2. Untiefen, unb eben jo 
bie gefahrdrohenden ſchwimmenden Gisinjeln, auf welche ber 
Kurs eines Schiffes gerichtet ift, anzudeuten, bevor letzteres im 
das Bereich derjelben gekommen iſt; 3. gibt es ben Ort an, wo 
ein Schiff in Die größeren Meeresftrömungen eintritt, jo wie 
den, wo es dieſelben mieber verläßt; 4. durch lehteres bienen 
feine Angaben, um bie gemeine Schiffserchnung verringern zu 
können. 





Die Baummwollweberei ijt unter allen Provinzen ber Mo— 
narchie in Böhmen, befonders im nördlichen Theile des Landes 
am meiiten verbreitet umd leiftet Gediegenes. Die Baumwols 
weberei wird durch 94 Unternehmungen theils gejchlojfen mit 
Stühlen in eigenen Gebäuden, theils durch auswärtige Kohns 
weber betrieben, die das Garn durch Haftoren von ben Unter 
nehmern erhalten. Man ſchätzt bie Webjtühle für Baummolls 

ewebe auf 100,000, von benen jedoch ein großer Theil nur 6 
Bis 8 Monate ım Jahre arbeiten und über 150,000 Menſchen 
beichäftigen, die bei 4,000,000 Stud Baumwollgewebe (rohe 
Kattune zu 120—150, gebrudte und veredelte, wie fie in bem 
Haudel gebracht werden, zu 40—50 Ellen, im Gewichte von 
4 Pfund pr. Stüd (im Oefammtwerthe von 12,000,000 fl. K. M.) 
liefern. . 


Die Birk⸗ und Auerwalbhühner in Mähren (Tetrao te- 
trix et urogallus) werden beim Mushauen ber Gebirgsmälber 
immer feltener, da aus ben Gebirgsgegenden feit Jahren kein 
Gremplar von biefem Walbgeflügel bieher gebracht wurde. Mit 
ber Abnahme ber Vegetation ſieht die ber Thiere in gleichen 
Berbältniffe. Mit ben Wäldern verſchwinden auch bie Bögel 
und fait alle Vierfüßler, bie unter ihnen Schuß finden, Auch bad 
Hafelhuhn(Tetrao bonasis) wird immer feltener. (Moravia.) 


Bezüglich ber eigenthümlichen Krankheitserſcheinung bei 
Zündbhölzcpenarbeitern find von ber k. f, Regierung bie noͤthigen 
Anordnungen erlaffen worben, für beren genaue Befolgung je⸗ 
ber Inhaber eines Gtablifements verantwortlich if. 





Die Indigo » Pflanze bat man mit bem günftigften Erfolg 
in Dalmatien aftlimatifirt, Der veritorbene Gubernialratb und 
Sreishanptnann Stehm imtereffirte fich zuerſt für ben Anbau 
und erhielt ben Samen burg das Hanblungshans Juffuf im 
Trieſt aud Egypten. 


In Paris geht man bamit um, ein forgenfreied Aſyl für 
alte verarmte Schriftfteler und Künftler zu gründen. Hätten 
nicht auch wir und viel cher noch an Ähnliches zu denten? 


Am 27. Jänner wurbe in Linz eine BefchäftigungsAnftalt 
eröffnet. 





Wiener Tagsebericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Bereine, 


Morgen Mittwoch; Haupt: Berfammlung der Gefellichait der 
Ärzte, 
Sammlungen and Inftitute. 


Einlaß: A. 8. Semälder&allerie, im oberen Belvedere 
son 9—2 Uhr, 

Morgen: Techniſches Kabinet Er. Majeftät; f. f. Mineraliens 
Kabinet. 


SHofburgtbeater. 


„Unterthänig* und „Der Ritter vom Gtegreif.e Meue Luis 
friele von Gouard von Bauernfeld. Zum Vortheile ber 
Regie, 


Die Berfieigerung der Ölgemälde-Eammlung bes weil, 
Hrn. Joh. Mi, Grittner beginnt heute. 
Konzerte. 
Klavierfongert ber Fil. R, Stollewerd; im Mufllvereind 
faale, Mittags, 
Gärten, 


Blumenausflellug im Garten ber Frau Barbara Lach eit 
(vormals Held); am Mennwege, Mr. 531, zum Bellen der 
Mennweger Klein⸗Kinderbewahr⸗Auſtalt. 


Diele Zeitichrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonulags), in halben Bogen, im Komptvir, Dorotheergafie Nr. 1108. Preis ganzjährig 
18 f., balbjährig 8 R., und vierteljährig & Hi. 30 ir. K. N. — Wögenlih zweimal franfo durch die Poſt verſendet nur gamjäbrıg 


20 A., und halbjährig 10 Hd. K. M. 


— Den Debit für das Ausland bejorgt die Buchhandlung ber HG. Echaumburg & Kompagnie. 


Herausgeber und verantwortlicer Redakteur Dr, A. Adolf Schmidl. — Gerrudt bei U. Stranf's ſel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 
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fiteratur, Aunſt, Gefhichte, Geografie, Statiſtik und Maturkunde, 





Nr. 71. IV. Jahrgang. 


Mittwoch, 24. März 1847. 





Mittheilungen zur Geſchichte und Topografic. 
Iajammengeilellt von 3. Ghmel, 
Nr. IV. (12.) V. (15.) 


15. „Auszug ans dem Urbario der Herrſchaft Rofenberg 
V. ©. M. B. vom Jahre 1659. 


Don dem Alter und Gelegenheit, wie auch von bem geweſten 
Inhabern und anderer Bejchaffenbeit des Schloffes und Herr⸗ 
ſchaft Rofenberg. 


»Das anfebentlih und meitberübmte Schloß Rofenberg liegt 
im Etzherzogthum Ofterreich unter der Enns im V. O. M. B. 
naͤchſt am Waſſerflus des großen Kampes auf einer fehr hoben 
und geben Felſen, eine Stunb von bem Benebittimerffofter Als 
tenburg in Poigreich, und fait eben fo weit von der Stadt Horn 
und ben Markt Garſch; Iſt zwar ein uraltes Schloß, von dem 
auch (mie man glaubwürdig berichtet) das bekannte Liedlein: 
Es liegt ein Schlöffel in Öfterreich ıc.* gefungen wird. Es it 
aber vor Zeiten viel Heiner und enger geweſen; unb erft von 
hundert Jahren ber, nach und nach im die jegige Form erwei- 
tert, und mit föftlichen ®ebäude gezieret, auch berentwegen in 
vielen Schriften Rofenburg genennet worben; zumable auch das 
innerfte Schloß etwas in bie Hunde, fait einer Rofen gleichförs 
mig geführet ift. 

Dasſelbe Schloß hat noch vor etlich hundert Jahren das 
sornehme Geſchlecht Herr von Rogendorf ingehabt, inmaffen 
folches noch im 1487. Jahr von Weillandt, Herr KRafper von 
Mogendorf denen edlen Veſſten Jakobn und Ghriftofen Gehrü- 
beren Grabmayer Inhalt Original Kaufbriefs, mit allen ibren 
bamaligen Zugehörungen, wie fie im erft ermelten Raufbrief 
nad längit fpeeificirt worden (darımter benemlich: Ezmanſtorf 
Stalleg mit zwei Mühlen, neben denen noch mehrentheils allda 
vorhandene Zehenten, Ader, Wiejen, Hölzer und Wildbahn 
begriffen gemwejen) als ledigs freyfaigen verfauft worden, und ift 
Mofenberg bei biefem Geſchlecht d. Herrn Grabmayr ober 
Grabner bis Anno 1604 verblieben, auch entzwifchen mit uns 
terſchiedlichen Gilten, Güttern und Gebäuden vermehret und 
verbeffert worben. 


Als nämlich hat Herr Chriſtof Grabner (fo jur Zeit auch zur 


Zägging geſeſſen) Neben etliche andern Gilten nad) Anno 1510 
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von Meillandt Herr Wolfgang von Lichtenſtein von Nifolfpurg 
erfauft, die noch vorhandenen Gilten zu Reiſeldorf und Pfaff: 
fetten, und gleich heruach Anno 1515 einen Weingarten zu 
Meiſſau Rebler genannt, ferner hat Anno 1526 Herr Sebaſtian 
Grabner das Freibaus zu Meiffan von feiner Muhm, Frau 
Rofina Weillandt des edlen Vefften Wenzelaus Villabrunners, 
jeliger gelaffener Tochter und bes Herrn Martin Stokhorners zu 
Starein eblihe Hausfrau an fich gebracht, auch bald hernach 
im 1529. Jahr dem Seren Seo von Schrekhenteich zu Höflein 
fein Dorf Eggendorf famt berfelben Dorfobrigfeit unb anbere 
Zugebörungen aberfauft. 

Nicht weniger auch Anno 1532 etlich unterfchiebliche Mein 
gärten zu Meiſſau von obbemelten Herrn Martin Stodborner 
und Rofina feine Hausfrau; im 1573. Jahr bat bies Schloß 
und Herrſchaft ingehabt, Weiland Herr Leopold Grabner von 
Rojenberg und Pottenbrun, mit feiner Gemalin Frau Ghrens 
trauth ®rabnerin, geb. von Königsberg; bem nun ift bermady 
fuceedirt jein Sohn Herr Sebajtian Grabner, welcher Rofen- 
berg und Pottenbrumn ſchon Anno 1579 poffebirt, berielbe hat 
biefes uralte Schloß meiftentheild von neuen erbaut und reno« 
wirt, mie ſolches zwei unterfciebliche in Roth Märmel einges 
hauene Schriften, als eine ober ber Gapellthür sub dato eriten 
Octobris Anno 1587, die andere aber ober ben Schloß eriten 
Portal von 1593. Jahr bezeugen, unter dem Zitel: ber eble 
und geitrenge Herr Sebaftian Grabner zu Rofenberg umd Eie- 
benprumm, fürftl. dutchl. Erzherzogen Mathiafe zu Öfterreich 
Vorſchneider ꝛe. und Frau Johanna Grabner, eine geborne Freiin 
zu Polheimb und Wartenburg, feine ehliche Gemalin. 

Nach dieſer feiner Gemahlin zeitlichen Ableben bat wohls 
gebachter Herr Sebaftian Grabner basjelbe ſchon wohl erbaute 
Schloß und ganze Herrfchaft Rofenberg, Inhalt Kaufbriefs da- 
tirt Georgi Anno Sechzehn bunbert vier, dem Herm Hans Georg 
Freyherrn zu Tholet, Zägging und Gerzgenborf verfanft, bderfelbe 
aber folches aljo bald dem Herrn Wilhelm Jörger Freyherrn zu 
Tholet, Köppach und Judenau überlaffen, biejer gleichfalls et= 
lich wenigen Monath hernach als den fiebenzehnten Augufti erft 
ermeltes ſechzehnhundert vierten Jahre hinwiederumb bem Herne 
Sepfrieb von Kollonitfch zu Burgſchleunitz, Heindorf und Groß⸗ 
Schügen Freyherrn und Obriften 1. zu Kaufen gegeben. 

Bon bem es doch bald mieber zurück anf erjt ermelten Wil: 
helm Jörger fommen, und durch benfelben ferner sub dato fies 
benzehnten Februar Anno fechzehn hundert zehn bemen zweyen 
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evangelifchen Stänben von Herrn unb ber Mitterfchaft bes Erz⸗ 
berzogtbum Öfterreich unter ber End Augsburgerifcher Gonfeffion 
verfaufet worben ift. Welche zweyen Stänben biefe Henrfchaft 
gleichwohl auch nicht lange behalten, fonbern nachdem ſie furz 
zuvor , als ben fiebenzehnten Kebruar Anno Sechzehn hundert 
eilf die beiden Ämter: Purgftall und Neupan mit bero Dorfobrigs 
feit, Vogtbaber, gejaiben und andern Zugebörungen von ‚Herrn 
Hans von Puechhaimb, Herr zu Gom und Wildberg, aus erft 
berührter Herrſchaft Wildberg auf Roſenberg käuflich gebracht, 
balb hernach zu Georgi erftermeltes fechzehnhunbert eilften Jahre 
burch ihre intitulirte vollmächtige Direltores, ald Herr Ludwig 
von Starhemberg, und Herr Marimilian Höe dieje gange Herr⸗ 
ſchaft mit erftermelter Verbeiferung Ihrer hochfürſtl. gb. Herrn 
Francisko bes Tittel Er. Silueſtti Garbinal von Dietrichftein 
übergeben und verfauft haben, welcher ‚Herr Garbinal biefelbe 
jerner ben lezten Septembris Anno Sechzehn hundert vierzehn, 
dem Herrn Vinzenz Mufchinger zu Gumpenborf, ber köngl. kaiſl. 
Majeftät sc. damahls geweſter Hoflanımer » Rath, hernach aber 
Hoffammer Direktor käuflich übergeben. 

Hierauf hat nun wohl gebachter Herr Muichinger nicht als 
lein biefes fon vorhin wohlerbaute Schloß Roſenberg mit ben 
auswerbigen britten Hof zu erweitern, und aller ſeits mit aufges 
führten Gallerien, und bebedten Gänge, wie nicht weniger 
ben nächft angelegenen Blumengarten mit unterfchiedlichen Luſt⸗ 
barfeiten zu zieren angefangen, Sondern auch diefelbe Herrſchaft 
mit etlichen neu erfauften Gütern, und Regalien vermebret, und 
verbeffert, wie er bann gleich ben fieben und zwangigiten Day Anno 
ſechzehn hundert fünfzehn beyde Freyß eigene Dörfer und Amter, 
Äpfelgichwenbt und Germand mit alle ihre Angehörungen, Dorfs 
obrigfeit, Gehölzer, Wildbahn, Reißgejaidt, und Zehenten von 
MWeilandt Herr Rudolph von Inpruk auf Bergarten, und Un—⸗ 
ternbürnbach eigenthümlich erfauft bat, und als in ber nächſt 
erfolgten Rebellion Ihre kaiſerliche Majeftät sc. die Hertſchaft 
Gorſch von Wellandt Martin Hillebrandt zu Walterskirchen auf 
Reina and Garſch, einer löbl. N, O. Lanbichaft geweiten Ein: 
nehmer per Commissum heimgefallen,, fo haben aller höchſt ge» 
badıt Ihre kaiferliche Majehtät ꝛc. Inhalt Kaufbriefs datirt Vier 
und zwanzigiten May Anno ſechzehnhundert ein unb zwanzig 
bem Herrn Mufchinger aus bemelter Herrfchaft Gars, Die nächit 
bei Rosenberg gelegene 2 Dörfer: Wolfshof und Wanzenau mit 
allen Zugehörungen, auch Dorf und Landgerichts » Obrigkeiten 
famt ber Rechberger Mühl um eine gewiſſe Summa Geldes käuf⸗ 
lich überlaffen, und noch dazu nach Anweiſung eines abfonbers 
lichen Donationsbrieis sub dato eilften Oftobrid Anno fechzehn 
hundert ein und zwanzig, das Landgericht auf allen feinen Ro— 
fenbergiichen Unteribanen, auch berfelben Grund und völligen 
Diftrikten allergnädigit befreyet, und dieſer Herrfchaft Rofenberg 
folcher geftalt aufewig incorporirt,aflerDraffen dieſelbe Landgerichtl. 
Surisdiction, Zuvor theild gu erftermelter Herrſchaft Garſch theils 
auch auf Kom, und theils auf Ggenburg gehört hat. 

Nachdem aber unter erfibenennter Rebellion, und darüber 
erfolgten Kriegs⸗Laͤufen, jowohl bei biefer Hertſchaft, als auch 
font in beyden Viertl ober und unter Manhartöberg allerbandb 
Ungelegenbeiten und Landsverberbungen fürgegangen, auch mehr 
gebachter Herr Mufchinger noch im Februari Anno fechzehnhuns 
bert acht und zwanzig zeitlichen Tode verblichen, und beifen brey 
Hersichaften, Rofenberg, Horm und Garſch, neben andern feis 


nen Gütern unter feine zwey hinterlaffenen Frauen, Töchter und 
einzige Grbinen, als Frau Maria Gatherina von Molarth, und 
Frau Martha Elifabetba Kurzinn, beybe Freyfrauen, und ges 
borne Mufchingerin, Anbalt Theil Libells batirt Vier und zwans 
zigiten Septembris Anno ſechzehn bunbert acht und zwanzig ab⸗ 
getbeilet worben, Dabey nun NRofenberg mit allen Zugehörms 
gen allermaſſen biefelbe Ihr Herr Vater feel. genoffen gehabtbat 
auf wohlermelte Frau von Molartb, als älteſte Tochter kommen 
it. Alſo und hierauf von unterfchieblichen Credits Partbeyen ger 
richtliche Executiones erfolgt. Infonberheit aber haben Weilandt 
‚Here Äranzen von Grünberg jeel. binterlaffenen Frauen Erbin 
nen, als Frau Sophia von Oppl, an jegi aber Frau Megri, 
und Frau Anna Gatharina von Pfundenftein, zwar noch in Leb⸗ 
zeiten bes Herrn Mufchinger feel. als sub dato breißigften Nos 
vembris Anno fehzehn hundert fieben und zwanzig, wegen brei 
unb zwanzig tauſend Gulden Gapital ein gerichtlichen Anfag auf 
bie HerrfhaftRofenberg geführet, biefelbe hernach auch voraus⸗ 
feglich paſſiquiert, und enblich fait ganz in ihr wirkliche Poſſeß 
gebracht, da das hernach Weilandt Herr Jonas von Geyſperg 
auf Mertenftein, auch folgenbs feinen binterlaffenen Sohn und 
Univerfal-GErb, Herr Reymund von Geyſperg wieder erſtbenennte 
Gränbergerifche Frauen Erbinen und Schweſter wegen vier und 
zwanzigtaufend Gulden Gapital ein gleichmäßige Erecution auf 
eben biefes bei Mofenberg habendes Grünbergerifches Recht sub 
dato zwanzigiten Juni Anno fechzehn hundert ein und fünfzig 
erlangt hat. 

Obwohl num mehr ermelte Herrtſchaft nicht allein durch 
biefe Greutiones in eine große Zerittung geratben, und auf brei 
ober wohl vier unterjchiebliche gegen einander ftreitenden Par⸗ 
theyen fommen, zu dem auch faft von dreyßig Jahren her for 
wohl durch den kayl. ald vornehmlich burch die feindliche ſchwe⸗ 
bifche und andere Kriegsvölfer an benen ſchönen Gebäude und 
angebörigen Untertbanen obberübrter Maſſen fehr ſtark rminirt 
und verborben worben; fo hab bach ich Johann Ignaz Spind⸗ 
ler »c. auf beichehene Antretung mich um biefelbe anzunehmen 
entſchleſſen, und gejtalt ich mich denen mit allerfeits intereffirt 
im Handlung eingelaffen, und nicht allein sub dato 29, Nos 
vember Anno fechzehn hundert fieben und fünfzig beyde Grüns 
bergeriſchen Schweitern, und hernach abfonberlich bes Herrn von 
Geyſperg bar wieder erhaltenes Executions-Recht durch orbents 
lihe Cessiones legitime an mich gebracht, ſondern auch sub 
dato anberten Decembris erftbermeltes ſechzehnhundert fieben und 
fünfzigften Jahres obwohl gebachter Frau von Mollarib wegen 
ihrer an ererbten väterlichen Gerechtigkeit gegen Ginhbändigung 
aller bisher in ihren Händen gehabten briefliche Inſtrumente 
ein fattfame Vergnügen geleiftet, und ob zwar aub, Weiland 
Herr Hans Georg von Oppl (außer obernennter feiner Gemab« 
lin praetensionem) wegen feiner abjenderlichen an ben Herrn 
von Molart Freyherrn gehabter Echulbforberung, benemlich 
auf das Schloß Rofenberg, wie auch auf deſſen Landgericht 
Schentgerechtigfeit, Untertbannen zu Theyß, und infonderbeit 
auf die Vogtey und Lebenfchaft ber Pfarr, und Gapelle zu Eg⸗ 
genborf einen Anſatz nad ben dreyzehnten September Sechzehn 
hundert fünf und dreißig geführet, und ihnen biejelbe Stück nach 
ben 23. Jänner Anno 1638 Pr. Sieben taufenb neun und fünf 
zig Gulden hat einfchägen laffen, auf welches Jus hernach etliche 
Oppliſche Grebits Partbeyen, als Herr Nathweger, Frau Sos 
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phia von Lindtegg ſeel. und Hans Hartmann geweſter kayſerl. 
Kalch und Holzſchreiber, gleichſalls Erekutiones zuführen ver— 
meint haben, ſo hat doch nicht allein bie Oppliſche Frau Witwe 
neben obberübrter ihrer, und ihrer Frau Schweſter Jure mit zu⸗ 
gleich auch biefe prätenfion für richtig cebirt. Hingegen aber die⸗ 
felbe benen Intereffirten anderwärts erfeht, ober zu erfegen über 
fi genommen, fonbern es bat auch bie loͤbl. N. O. Landſchaft 
wegen an erwachjener großer Lands Ausftänd ihr hoch befreyte 
FSrecution noch ben 19. Februari bes laufenden Jahres unter an⸗ 
bern benennlich auf die von Herrn v. Oppl feel. nachgefegten 
Gütern führen laffen, dadurch nun folhe Oppliſche (confeguens 
ter auch alle anbern darüber erfolgte) Grecutiones ganz erfchöpft 
und Hintertrieben, auch aub dato 1. Jänner biefes Jahres mit 
guter Orbnung gerichtlich retarirt und in bas Meigpotben Pro: 
tocoll gänzlich caffirt und ausgethan werben. Inmaſſen auch fol 
ches Herr Ernſt Albrecht von Oppel N. D. Regierungs » Rath 
für ſich felbh und in feiner Miterben Namen in feinen der Vogt⸗ 
bolben zu Eggendorf halber verfertigten und etlich ratificirten 
abjonberlihen Vertrag ungehindert feiner vorigen Gontrabietion 
agnofeirt, und beftätigt bat; mit biefer genugfamer Legitimation 
hab ich oft ernenntes Schloß und Herrſchaft Nofenberg Inhalts 
Kaufs Notald sub dato 8. Octobris bed verwiechenen 1658ften 
Jahrs mit verfchriebener Landsbräuhig Schermung bem Herrn 
von Windthag Freyberen, auf ewig reblich Verkauft, welcher auch 
Herüber bie ferner Nethdurft fowohl Reparirung bed ruinitten 
Gebäudes, als auch anberwärts ohne mein Maßgeben vernünf⸗ 
tig zu bebenfen wiffen wirb. 
Schluß folgt.) 





12. Beiträge zur Adelsgeſchichte des Landes unter der Enns. 
Schluß.) 


Beilage IV. 

Promemoria, aus ber Zeit, wo Ulrich Enzinger Hub— 
meifter bes Königs Albrecht von Ungarn und Böhmen (und 
rom, Königes II.) war. (m. 1439.) 


Kunigen Fürsten vnd den grosmächtign Herren, den ge- 
purtt czu, Ire Reich Lant vnd lewt ze perichtigen, in or- 
nung, in hut vnd in peschirmung ze balten, vnd albeg ei- 
nen gemeynen nucz ze petrachten, durich das Ire Rennt 
gult vod ezins ein aufnemen vad ein nuczperkeyt mugen 
empfahen,, Solichs aber alles das mag geschehen, durich 
frum weys fursichtig vnd getrewe dienner eynes yeglichn 
Fürsten, vnder welichen ichmich aynen als den mynistn op- 
her mit meinen getrewen dinsten, Erkennund manigerley 
grosse Jrrung vnd notdurftikeit des Landes vod der heili- 
gu kren ze Vngeren inmercklichem abnemen der kuniglichen 
Rennt gult vnd ozinse czu vnmeslichem schadn vnd verderbn 
vnd pesunderlich in den Rennten der Salczkameren dy noch 
t0d, Graf Pipo, wanigerley Zuruttung vnd verderbung geli- 
den haben, dem Lande ze Vngern czu merklichem grossen 
schaden, vnd dornoch durich den grosmächtigen berrn Han- 
sen von Hwnyad, des Landes ze Vngern peschirmer in einen 
guien stant, ornung vnd nuczperkeyt wider sind geseczet 
worden, vnd ist das sy in demselbn stant gehaldn werdn, 


so mugn sy wol alle Jar pey Hundert Tausent guldein tragm, 
‚ vber alle ezerung dy dorauffmag gen.‘ 


„Item Ich sprich vad dungktmich gut, In meinem synne, 
das ein Newe ornung geschech vnd gemacht würde, das 
man das salcz in den Salezkameren aussteilte in das Lande 
vberal mit der wag,, als man dan thut und gewonheit istin 
andern kunigreich vnd freyen Steten wo solich Salozgmit 
sind, so aufnemen dieselbn gult, vnd erhochten sich Jar- 
lieh wol als pey zwayncezig tausent guldein oder pey funf 
vnd zwaynezig tausent guldein. Also prechtn eyn Jar dy 
Salezgult ze Vngeren pey Hundert Tausent und czwayn- 
ezig tausent oder fanfvndczwainczig tausent Roter guldein 
vnd das dennoch das salez pleib in seinem ersten kauff vnd 
in derselbn wird als es yeczund ist, oder vielleicht leichter 
wurd vnd parfayler, den es yrezund ist, vnd das köm dauon 
das man das Salez in den Salczgruben, in gleicher gröss 
müste hawen vnd schrotn,, vod nicht in solicher vngeleichi- 
keyt als es yeezund geschicht, wen eczlich dy hawen es 
gar czu gros eczlich gar czu klayn, vnd eczlich nochrech- 
ter gewonheit vnd wen man das salez also mit der wag ausz- 
teylte, so hett der Kunig keynen schaden noch auch eyn 
yeder man, der das kaufte. Auch das drumersalez das man 
heyst in vngerischer ezung: Darabo, das hiet nach der wag 
gleich denselben kauf vod dieselbe wird als das gehawen 
salez, das man doch sunst alles hin wirft vnd .nymant keyn 
nucz dauon komt, vnd fur nicht wirt geschäczt. Noch wer 
mer eitwas von dysen dingn, do hie etwas czu sagn, seyn 
ist aber noch in dysem anfanck nicht notdurft ezu meldn.‘* 


Andere Rennt vnd gult der Heiligen kron ze Vngern. 


Item dy kamer auff der Krempnicz, mit Iren czuegehorundn 
kameren, vnd mit der vrbar vnd mit dem wechssel, vnd SIlb- 
reiner vnd guldeiner Munez, pringt auf das geringist geschäczt 
Roter gulden xii M. 

Item dy kamer in der Newenstat auch mit allen Iren ezue- 
gehörungen, geschaczt auf das leichtist wnd geringist Hotet 
gulden vj M. 

Item dy Munez zu Ofen anf das geringist geschaczi, wen 
man Munczt Roter gulden ij M, 

Item dy Muncs zu Caschaw desgeleichn Roter gulden ij M. 

Item dy kamer in der Hermanstat, mit Iren czugehörendn 
Pergkwercken desgleich Roter gulden ij M. 

Item In wyndischn Landen, wen man do wurde munczen. 

Item In wurczland als kronstat, vnd ander Stet mer, vnd 
klausenburg, ist mir nicht im synne, was Ir czins ist. 

Der czins in Sibenburgn als ich das im synnen hab, 

Item das funfezigist In Sibenburgn Auf das geringist sol 
wol pringn auf Roter gulden ij. M. 

Item dy Sybenstull, dy diennen vnd ezinsen jarlich j M. 
iij © mark Silbers kunig Bela gewicht. 

Item medges vnd schenck mit Irer Zugehörung auch j M 
il) C marck silbers kunig Bela gewicht. 

Somma pringt das Silber Mark ij M vj C vnd pringt an 
gelt Roter gulden xiij M. 

Item das kupher auf der Libeten, auf das geringist geschäczt 
pringt Roter gulden ij M. 

Item das mardergelt In wyndischen Landen pringt Roter 
gulden ilij M. 

Item der Czins jarlich czu Ofen auf dem perg vnd czu Alten 
Ofen Roter gulden iii) M. vj C. 
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Item dy Inden als weyt das Land ist Roter gulden lilj M. 
Item das Dreyssigist als weyt das Land ist Roter gulden x MW. 
Item dy kwnen void dy Philisteyn Roter gulden x M. 

Item der Jarlich Czins der Stat zu Czygedein Roter gulden j M. 

Item der Jarlich Czins zu Weyssenburgk Roter gulden vj C. 

ltem der Jarlich Czins zu Gran Roter gulden iilj C. 

Item der Jarlich Czins zu Thwmuspurgk Roter gulden ill) C. 

Item der Hausenfanck vberall auf der Tunaw, anzuhebn 
pey kriechisch weyasenburgk Roter gulden ij M. 

ltem das Torgelt als weyt das Lande ist, sind fundn wor- 
den pey des keysers ezeyin fürmal hunderitausent torr. Aber als 
das Lant yeczund verött ist so schacz ich es auf halb so vil 
das waren czwaymal hunderttausend törr dy machn Roter gul- 
den xl M. 

Summa pringt vberal Roter gulden. CM xvill M. (118000) 
Dauon gend ab als hernach stet geschriben. 

Item der Czins von Newen vnd von Alten Ofen, denselben 
hebt albeg auf der Gross Graf, Her Lasla von Gara Roter gul- 
den iii) M. vj C. 

Item den Czins in der newen Stat, den hebt auf der Guber- 
nator. Roter gulden vj C. 

item den Czina zu Thwmuspurgk hebt auf der phleger auf 
dem gesloss Roter gulden ilij ©. 

ktem den Czins zu Csygedein desgleichn der Pbleger Hoter 
gulden j M, 

ltem s0 mus man den Kwnn vnd Philistein den czins gerin- 
gern, durich Irer armut willn wan sisynd gar groslich pesche- 
digt vnd verdorbn. Roter gulden iij M, 

ktem so ist notdorft durich grosses verodens willen, den 
swayn stetn Newen Ofo vnd Alta Ofen Iren czins zu geringern, 
umb Roter guldn ij) M. 

Item so mus man habn zu pehatin dy Twanaw von krye- 
bisch Weyssenburgk vacz gen Zeferyn in XVI geslosseren, vnd 
dasselb richt man alles mit salz aus Roter guldn xzxilj M. 

ltem noch mus man habn Auf schifung auf Galeyn vad auf 
andere schiffung, zu pehuttn dy Twnnaw Hoter guldn viij M. 

Summa pringt Ivilj M Roter gulden, das ander pleibt plos- 
lich vnserm berrn dem kunig, mit dem that seyn genad nach 
seinem wolgefallen , aussczuteylen seinen bawptlewtn, vad wo 
er des bin pedorf. 

Item Noch stent vnaerın genedign herrn dem kunig czue vil 
gult vnd czins In dem oberen teil des Landes czu Hungern, von 
vil geslossern Steten Markten vnd dorfferen, als Prespurg, Tirna 
vod dy andern, von den yeczund durich der vnfridlichn lewfe 
willen, nicht vil gedechtnus geschicht, es wirt aich aber auch 
noch alles wol fyuden. 

Hie werdn vermerkt, eczliche czins von Speys dy man czu 
der fesin zu Ofn, vnd czu der Plinten Purg Jarlichn dient. 

Item dy kwn vnd Philistein sind schuldig zu gebn dem ku- 
nig zu dem haws gen Ofen vod cru der plintn purg, jarlich gü- 
tes vnd lautters walcz, Vngerischer mas genant Gerla ij C. 

Item haberen vnd gersten. sind sy schuldig zu den forderen 
oawain geslossern Gerla ill) C 

Item mer sind sy schuldig zu gehn, Arbals Lynsen Hirs vnd 
Preyn. Gerla V. 

Item zum mynistn fir hübscher hengst vnserm genetlign herrn 
dem kunig. 


Item noch sind sy schuldig zu geben, wan der kunig fn dy 
Rays czeucht oder seyn folk schikt geharnascht lewt, mit tar« 
exen vnd mit pogen als pey sechshundert manen, vnd dasay 
des entladn seyn so habn sy gewonheit dofür gelt czu geben, 
noch dem als si mit den dy vber sy geseczt sind abgedingen 
mugen. 

Aber hie ist czu merken das dy oftgemeltn kwnen vnd Phi« 
listein, als gar verderbt sind, das man In vil mus noch bengu 
vnd grosse Paremberczikeit ernzaigen. 

Vermerkt, das dyCrzükel Ochssen vnd Ross schuldig sind. 

Item dy Cräükel in Irer gegent, vnd auch in Sibenburgn, 
vberal wo sy sind, dy sind schuldig dem kunig, ao er des ersten 
in das landt kompt, erwelt vnd gekront ist, von einem yegli« 
chen haws eyn gutn Üchssen, das pracht gar eyn merkliche 
Sum, wen dieselbn Czakel auch nicht als gar verdorbn wern, 
vnd also noch meinem gedunckn, schacz ich das auf Ochssen 
xı M, 

Item noch sind sy schuldig, von cxwainczig hofen, eynen 
guten hengst, der dem kunig csimlich sey czu reyten, vd doch 
noch Irem vermugn, wen dy Ross in den Stuten yeczund eczli- 
che Jar fast sind gestorbn. 

Item zu den vorgeschribn gulin, Rennten vnd czinsen allen 
ist notdurft vnserm herrn dem kunig zu seczen vnd czu pefelihn 
eynem grosmachtign vnd geweltign, vnd getrewem herrn durich 
den seinen gnadn dy obgeschriben Rent vnd czins alle getrew- 
lich gehandelt vnd gereicht werden. 





(In bem Eyzinger'schen Diplomatar zwifchen ben Bläts 
term cevj vnd covij eingebunden ; auf 2 Heineren Folioblaͤttern 
ſeht nett gefchrieben.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Aunf. 
Vereine. 


Haupt Verfammlung ber k. k. Geſellſchaft der Hızte; Goldſchmietd / 
gafie, Giegrübl, Abends nad 7 Uhr, 


Sammlungen und Inſtitute. 


Binlaßtage: Techniſchee Kabinei Sr, Majeſtät; im 
rolysechniichen Inftitute, 1.901, 1. Siod, von 10—2 Uhr — 
8. 8. Mineralien: Rabinet; in ber Burg, Mugus 
flinergang, von 10—1 Uhr, 


Fremde. Angelommen find: 


Gala, Gmil, Dr. Med., aus Parma. 

Hanfkängel, Franz hetzogl. Sachſen⸗Koburge Goth. Hofrath. 

Brods, Eoans, und Morgan, Thomas, aus England, auf 
einer geognofifchen Meife, von Warſchau. 

Discomw, Her, I nieberl. Konful, ans Rorbamerifa. 

Ruzitſchka, Guflav, Sänger aus Prag. 

Tedeoto, Ignaz Amar, Tonfüntler aus Prag. 

Thonhaufer, Franz, gewerl. Grubendireltor, aus Schemtiß. 

Thornton, Georg, k. grofbrit. Major, aus Egypten. 
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18 fl, balbjährıg 9 A., und vierteljährig & A. 30 fi. K. M. — Wochenilich zweimal frante durch bie Voſt verjenner nur gangährıg 
30 f., und halbjährig IOH.AR.M. — Den Debit Tür das Ausland beſorgt die Buchhandlung der Hd. Ehaumburg & Rompapnic. 


— 
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| Deiterreichiiche Blätter 


für 


Ziteratur, Aunf, Geſchichte, Geografie, Itatifik und Haturkunde, 





Ne. 7%. IV. Jahrgang. 


Donnerftag, 25. Mär; 1847. 





Alittheitungen zur Geſchichte und Eopografte. 
Zufammengefielt von 3. Ghmel. 
Ir. V. (13.—15.) 


13. Deutſche ſieder umd Gedichte über die zweite 
türkiſche Belagerung Wiens. 
Mitzerheilt von I. P. Kaltenbaeck. 
LIE. „Gebet ber Wiener. Fliegendes Blatt in &.* 
1, 
Herrſcher Himmels und der Erbe! laſſe Dich Dein Boll erbitien, 
Hilf demſelben, und zerirenne dei G:bfeindes graufam Wüthen ; 
Laß’, vo Vater, Dich erweichen, fiche nit an unire End, 
Dein Barmperzigkeit und zeige, und verihen’ ber Meinen Kind. 
8. 


Ach wit fallen Dir zu Füſſen, und mit dem verlornen Sohne 

Wir inbrũuuftig alle ruſen: Schene, liebſter Bater, ſchöne! 
Treibe ab von unſern Mauern bie verbiente Graufamfeit, 
Dir ald treue Kinder wollen loben Did; in Ewigkeit. 


IV. »Die weitberühmte und wohl ausgebauete Türckiſche 
Bad-Stube, So vor Wienn 1683 ift geheiget werben. Gedrudt 
im felben Jahr. 4 Bl. in 4.* 

Körig in Pohlen, ') 

Ich habe nechſter Tag mit fchneller Pol vernommen, 

Daß für das edle Wienn ein Türckſcher Bat it lommen, 

Ich muß feloh auf den Weg, daß ich ihm gratulir 

Und mit gefombter Hand erft Hin zum Made führ. 

Tũrckiſcher Rayfer, 
Su heit mich zwar allhier, doch nur zum Schein willfemmen , 
Ich aber hab indem von fldirer Hand. vernommen, 
Daß du nur fommen ſeyſt, mehr Holp zumwerffen zu, 
Und mir zu flören hir die janfite Babe-Ruh. 
Ghur » Bayıy. 
Deß enfrigen Gebluͤte if viel in dieſem Leibe, 
Die Hige muf gar heiß fern, dab mans von ihm teeibe, 
Groß s Bezier. 
“ wird faft ger zu warm, mir bricht ber Angſiſchweiß auf, 
Man fchröpffet hier zu ſcharff, wer nur in feinem Hauf 
Daheim geblieben wär, ich fürdt ba fir das Eiegen 
Ich leichtlich einen Strang zur Beute möchte friegen. 


') BE 9; voraus acht noch „Die vos Ihrer fayjerl Maytt. König 
in Bohlen, Chut · Fürſten aus Bayın, und Sachſen, Nebenft andern 
Reichs » Ständen, vor Wienn wohl jubereitete Badſtube.⸗ 

Ofterreichifpe Blätter x. 1847. Rr, 72 





Ghur: Sachſen. 
So, Bluthund was foll das, verftört du unſer Muh, 
Scheu'ſt du den Mbler nicht, mas treibet dich darıu, 
Ich fhmöre bir fürwar, ich wage Peis und Leben, 
Daß für den Frevel dir der Lehn wird recht gegeben, 
Kennt bu bie Teutſchen nicht und ihren Deltenmuth, 
So fomm nur her ind Bad, befich bir Feur und Gluth. 
Groß⸗Vezier. 
Wo wolt ihr mit mir hin, deult ihr mich mit zw nehmen, 
IH muß, beym Mahemet, dei Babes jept mich ſchämen, 
Heigt doch nicht heiſſer ein, mir wirb fürwar zu warm, 
Das ift ein blutger Schweiß, dag Mahomet erbarm. 
Hergog von Lothringen. 
Wird bir es ſchon zu heiß, e6 ſoll erii recht angehen, 
Denn wer bier fhröpffen will, muß länger fönnen ficken, 
Wo bleibt dein Prahlen nun, du wolten ja diß Wienn, 
Und mit dem Sitz das Reich zugleich in Knechtſchafft zichn, 
Wie da das Schroͤpfſen fomt zum Treffen, wirb bein Blut 
Mit Ihränen auch vermiſcht, wo bleibt dein Heldenmuth. 
Groß» Beyier, 
Hätt ich die Dade-Stub vorher nur recht befchn , 
@8 jollt von allerjeits ſolch Heipen nicht geichehn , 
Noch mir ein ſolches Bad hier zubereitet ſehu, 
Die Luſt wird mır durch Liſt zur ſchweren Laſt und Pein. 
Fürk von Walde. 
Bas tollen Wunſch und Wert, wo man ſchon in der That 
Begriffen, fo fhlägt man bie Köpff in difem Bad. 
2 Groß » Bejier, 
Hudt doch nicht allzuſehr, ihr tommt zu tieff hinein 
In Haut, ins Fleiſch, und trefft die Adern und Gebein, 
Du tapffrer Mahomet, ach fühle mich doch igt, 
Ich habe mich far gar zu Tode Hin gefchwipt. 
Marggraff von Baben, 
Das Blut geht friſch aud wohl, ob gleich die KRöpffe fallen, 
Broß: Beier, 
Ach nein, es lauft zu dark, es in in vollem allen. 
Marggraff von Baben, 
Die bey der Maflerfucht, To muß man hier bas Blut 3 
Bein tapffer zapffen ab dem aufgeſchwollnen Math, 
Groß : Bezier, 
Es währt das Schröpffen mit den Köpfien hier zu lang, 
Golts au die Abern noch, fo wire mir angſt anb Bang. 
Gergeg zu Sachſen. 
Nicht an die Adern nur, der Kopff id auch zu waſchen. 
Mit Laugen, bie da fen bon ſcharſſer Seiff und Aſchen, 
Deß Unrathe if zu viel, ber Kopff il Tange nicht 
Bejwaget, wie er foll, gehadt und zugericht, 
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Hergog vom Mürtenberg. 
@s ſchrint man müfte noch bes Holpes mehr anlegen, 
Diemeil anigo erft das Schmwigen recht geht an, 
Man muß die Haar, die Haut, den Panper fauber fegen 
Den'n allen, bie hier And zu Baden fommen an. 
Sultan Admer, 
Ge haben bie, fo mich gen Wienn anher geladen, 
Wie leicht an diſem Dirt, und mie mein’ Luſt zu baben, 
Nicht zur Gnüge mir zu ftellen vor gemuft. 
@s bad ein ander jo, wo ſolch Bab eine Lufl, 
Fürft Lubomirßli. 
Es hat in bifem Bab auch mir allbier gegolten, 
Wann alle Säfte doch mir alfo lohnen wolten. 
König aus Perfien, 
Diel Glückes aus dem Bad, wie ift «# bir befommen, 
Mit Adymer ſtehls gar ſchlecht, fo wie man hier vernommen, 
König von Habafinia, 
Du Haft ber Ghriften Gott gering bißher geachtet, 
Und feine Stärd und Macht und Wunder oft verlachet, 
Sich dein Erempel an, und lerne wie man wohl 
Sich vor bedenfen und nicht fo viel prahlen fol. 
Hertzog von Croya. 
Es haben zwar in wenig Stunden, 
Seit bem diß heſſie Bad gieng on, 
Mi auch entfräfftet neue Wunden, 
Doch it's mit mir fehr wohl gehen, 
Die beſte Beut, die ewige Gron 
Bleibt mir bey biefem Streit zu Lohn, 
Die Morgenländifche Könige. 
Pfuy, wo if num dein großes Prahlen, 
Der ou bich rühm der gangen Melt, 
Kann dich ein einig Reich fo zahlen, 
Schau, wie dein Ruhm zu Boden fällt. 
Stabt Wien, 
Bor hundert und fünfzig Jahren fam Golymanıs auch zu mir, 
Allein er hat e6 fo erfahren, was jeßund iR geſchehn an bir. 
Für von Walde. 
Sey frieblich nur hiermit, man macht ed feinen beffer, 
Der unfern Adler greift nad Mpffel, Scepter, Gron, ° 
Unb wenn er gleich auffichnitt' mit boppelt langen Meſſer 
Als die Btabandiſch Ell, fo Friegt er ſolchen Lohn. 
Sultan Ahmet. 
Ich feh es Härli ba, bu mu num felbit empfinden, 
Daß hie der Chriſten Bott recht rechne meine Sünden, 
Der Stillſtand war noch nicht za End', und ich fleng an 
Zu ſchlagen loß, und ſieh, mich trifft, der firaffen fan. 
Herhog von Üroy. 
So fommet in Die Hand ber Glaub dem, der zu glauben 
Nichts weiß noch will, und pocht und wagte mit Krieg und Rauben, 
Sultan Adimet. 
Zu glauben iſt zu fwät, erft hätt' ich follen glauben, 
Daß Unrecht werd belohnt, nun aber it's geichehn, 
Wo ich gedacht zu Kriegen, Siegen, Würgen, Rauben , 
Da muß ih Schatz und Schutz in anbern Händen fehn, 
Gefangener Serin. 
Wenn mir ber Kayſer wolt vergeben , 
Mas übels ih an Ihm gethan, 
Ich wolt binfort mein ganpes Leben 
Zu feinen Ehren wenden an, 
König in Pohlen. 
Mer hätt es follen wohl vor fügen ober meinen, 
Daß dieſes Baden uns, fo vielen brädht viel ein, 
&o mir nod ferner der wirb gnädiglich eriheinen, 
Der diß gab, foll davon der Seinen auch was fenn, 
Nun ift inzwifchen für euch Gaͤſten bie Lauge beſſer außgekocht, 
Mer drittens fommt, ber dadt am beſten, wenn er gleich trotzt und pochi. 
Graff Emerich Tödely 
Ich bin ſehr ſchlecht darau, mein Bolt weiß fait fein Lager, 
@s hat gelogen ſeht der Engliſche Wahriager, 
Daß ih folt König ſeyn, ber Druder und Prophet, 
Der biefes ausgeiprengt, mit Schimpff und Schand befcht. 


(Werben fortgejegt.) 





15. „Auszug aus dem Urbario der Herrſchaft Mofenberg 
V. ©. Mil. B. vom Jahre 1659. 


Bon bem Alter und Gelegenheit, wie auch von bem geweſten 
Inhabern und anderer Befchaffenheit des Schloſſes und Hert⸗ 
ſchaft Rojenberg. 

(Schluß.) 

Schloß. 

Dasſelbe it mit zwölf unterſchiedlichen Thurmen (barumter 
zwar bie brey bis bato noch nicht völlig ausgebaut find) ſchoͤn 
gezieret und in bie Weite gar fichtbar; alba präfentirt fi wenn 
man auf ber Garjcher Straß herzufommt rechter Hand nächſt vor 
dem Schloß, ber anfehentlihe Mayerhof neben ber Schäferen ; 
Iinter Hand aber ber durchaus mit Ziegelgebedte unb gemauerte 
Hofftabl, famt bem barauf gebauten Kaften ; darnach fommt man 
gleich in ben Erften ober äußern Schloßhof, in welchem ein ſchö⸗ 
ner großer ebener Platz auf breyer Seite miteiner zierlich gemaners 
ten mehrentheild doppelten Gallaria umfangen ift, unterber aber 
naͤchſt bas Gartenhaus mit einer Mauer, barin Biel Muſcheln 
zu Bilder gemacht, und find in biefem Vorhof auf benen vier 
Eden, wie auch entzwifchen über bie zwey einfahrten abſonder⸗ 
liche zierliche Thurm gefegt. Bon benen kommt man zwiſchen 
zweyer aufgefegten Steinern Porampbes barauf zwey Lewen figen, 
über bie Aufzug Brüde, und ben erſten Waſſergraben durch bie 
boppelte Porten (worüber ein großer ſchoͤner mit zweyen Gäns 
gen und dreven kugl. Verfertigter Thurm ftehet, davon biegmey 
Obern mit Blech eingebedt) in ben mittlern Schloßhof hinein, 
allda fich noch folgende Gemäcd und Zimmer befinden, als naͤhm⸗ 
lich beym Thürl, oder Gingang linfer Hanb ber Porten bie 
IhorwartblSiuben famt ben Fürhaus und Kuchl, alles gewoͤlbt, 
neben ber gemelten Thorfuben , ift eine gemölbte große Stube, 
bie Soldaten Stuben genannt, baran zwey ſchöne große Ges 
wölber bavon man das eine bas mittlere Gewoͤlb, das anbere 
aber bad Ed» ober Thurm⸗Gewölb nennet. Neben vorgemelten 
beyben Gewoͤlber befindet ſich ein fchöner großer in Zweytheil abs 
getheilter Pferbitall ganz gemölbt, darin man über fechzig Pferbe 
ftellen kann, und in ermelten Stafl eine abfonberliche gemölbte 
Futter» Kammer, wie auch gleich vor ber Thür ein fpringenber 
Rohrbrunn, hernach ift gleich barneben wieberum ein ſchönes 
großes Mebl-Gewölb darin man ber Zeit Mehl und Brob hat. 

Als dann, wann man von gemelten Gewölb heraus geht, 
iſt gleich linker Hand ber andere Schloßgraben, welcher obenher 
vom gemelten Gewölb an, bis auf bie Stiegen mit fehönen fteis 
nernen Srügln eingefangen, unb wo man im &raben binabficht 
mit zwepen neben einander ſtehenden Pyramibes barauf zwey Ars 
tifchofen ſtehen, gezieret. Als dann kommt man von ber Stiegen 
in ben Graben zu ben fchönen großen um und um mit fleinernen 
Krügl eingefangenen Giftern, ober Einſatz, aufmwelcher vier Eden 
gleichfalls Pyramibes mit darauf gemachte Frazengſichter ſtehen. 
Gleich neben dieſer Giftern linker Hand find zwey Feine Gewöl⸗ 
bel, fo vor biefem zu Kötter gebrauchtworben. Daran und oben 
unber ber Brüde find wieberum brey Gemwölber nach einander, bie 
man zu Kellern gar leicht zurichten kann. Als bann ift ein klei⸗ 
ned Baumgärtl, vom benfelben fommt man abermals in brei 
fattliche große &emölber ober vielmehr Keller zu nennen, das 
sein man in einen jeben auf bie Gin Hundert Cymer einlegen 
koͤnnte, dann fo hat ed auch aus bemfelben Gärtl einen verbor⸗ 
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genen heimlichen Ausgang burch das Schloß hinaus, darnach iſt 
neben ber vorgemelten Giftern das Bräuhaus mit allen zugehöris 
gen Zimmern, ald Malz Böben Dörr, und oben aufeinen klei⸗ 
nen Kaſten liegend, alles gewölbt und wohl erbaut. Neben ge 
melten Bräubaus ift linfer Hand ein feines und gar gutes Som⸗ 
merfeller! auf Ein Hunbert Gymer in ganzen Gteinfelfen ober 
Pflechen eingebaut, fo man bas Felſenkellerl nennt. — Weiters 
warn man wiederum über biefelbe Stiegen zurüd herauf kommt; 
fo ift Mitten in mehr berührten anberten Schloßhof ein ganz ab- 
fonberliches Stödel, bie Pflegerey, ober Ranzelley genannt, uns 
4er welchen ein gewölbter Schwobogen, neben ber Linkerhand 
ein abfonberliches Feines Höfel, und bes Pflegers-Kuchel ſamt 
einer Neben⸗Kammer ift, und gleich neben ber gemelten Ruchel 
ein gar zierliches Auftgärtel, welches auf einer Seite, mit ber 
Graben Mauer, auf ber andern aber mit einer grünmen ganz 
umgeben ; fo doch heruach abſonderlich beſchrieben wirb. 

Bon’ den vorbenannten Höfel geher man über eine fleinerne 
Sange Stiege hinauf, in das Vorhaus besjelben Stödels, gleich 
aflda hat es linker Hand ein Meines Kammerl, auf ber rechten 
Hand kommt man alsdann in bie Pflegftube, darnach gleich bie 
entfchlagene Kanzelley it, und ober biefer bemelten Pflegtube , 
bat es zwey jchöne Treid⸗Kaſten, ferners fommt man aus bem 
Vorhaus vor ber Pflegituben dur) eine Thür auf ben vorberühr- 
ten grünen Gang hinaus, und in bie Rumbel zwiſchen ben erit» 
befagten Hein- und ben großen Luftgarten, auf ber rechten Hand 
bes Ganges kommt man wieber aufeinen Heinen ang, umb von 
Demfelben in ein Treib⸗Kaͤſtel, alles mit Ziegel gepflaftert, bar 
nach gehet man von ber Pflegerey wiederum hinab, in berührten 
mittern Schloßhof, von bemfelben naͤchſt dem Brodgemölb über 
eine fhöne fürmliche Stiegen auf die Altana mit fchönen fteinern 
Krügeln umjeht von felbigen Altona, als dann in eine jtattliche 
und herrliche ehr großen Eaal hinein, ber gemahlte Saal, fonit 
auch bie große Tafeltube genannt, darinn ber untere Boben mit 
fauberer Tiſchler⸗Arbeit belegt, ber obere Boben aber mit anfes 
Hentlicher Bildhaner-Arbeit, und mit untermengter köftlichen Mah⸗ 
Ierey gezieret iſt, allda hat es auch zwey fchöne, und gar annehm⸗ 
liche Rundell und Luftzimmerl gegen ben Kamp hinaus, und 
zweyen zierliche Ofen. 

Aus biefen Saal kommt man durch eine boppelte Thür, 
wieder in eine gar fehöne fehr große und hochgemölbte anfehents 
lichen Sääl mit Stedatur s Arbeit ausgeputzt, und mit Marmor: 
fteinen gepflaftert, baraus Bier und zwanzig Fenſter gehen, be 
ren jebes in einer abfonderlihen Form gemacht, babey auch ein 
Odeum, ober Ort zur Muſik vorhanden ift. 

Als dann fommt man wieder zurüd, durch bie vorbemelte 
zweyen Saal in eine große Kammer, bie hölzerne ober Weit 
Kammer genannt, barin ber untere Boben mit einer gegoffenen 
Fletz, ber Obere Boben aber mit TifchlersArbeit gemacht ift. 
Aus berjelben Weik Kammer fommt man abermahld auf eine 
andere Altana heraus, von welcher man durch eine fteinerne 
Schnefen hinauf, in ben vorgemelten, über bie anberte Por⸗ 
ten großen jtehenden Thurm gehet, auf einen Gang allda auf 
Der rechten Hanb eine Stuben ift,, bad untere Thurm-Zimmer 
genannt. 

Bon felbigen Zimmer gebet man über etliche Stufen hinab 
zu einer Stube; fo bie Kinberſtube genannt wird. Ferners 
Zommt man durch ben vorgemelten Schnefen; noch weiter in 


Thurm hinauf, wieberum in ein Fürhaus, baran eine feine 


Stube, daß obere Thurms Zimmer genannt, ober bemfelben aber 
ift font weiter fein Zimmer vorhanden; als, baf man noch 
weiter im Thurm unter bem Dachituhl hinauf gehen mag. Abers 
mahls von folder Schnefen fommt man durch eine Thür hinein auf 
einen ſchönen Treid⸗Kaſten, welden man Saal⸗Kaſten nennet, 
und darauf über bie Achzig Muth Treid gefchüttet werben kön—⸗ 
nen, und gleih im Gde desſelben Kaften iſt ein aufgeführter 
runder Thurm, ber Ed-Thurm genannt, und auf ber Seiten 
über bie Sääle wieberum einer, melden man Saal-Thurm 
nennet, weiter fommt man von bem mehrgemalten Schneden 
wieber herunter, in ben vielbefagten mitileren Schloßhof, und 
alsdann über den anberten Schlofgraben und Aufzieh-Brüden 
burch bie britte Porten (darüber abermahls ein ſchöner Gang 
mit Blech bebefter Thurm, auch darin bie Uhr if) hinein im 
bas einwenbige Hauptſchloß, weldes obbenannter Maffen fat 
wie eine Roſen formirt, auch oben um und um mit ben zwölf 
römiſchen Kaifern Bruftbilber geziert it, allda im Griten Gas 
ben ift gleich auf ber rechten Hand nächft ber Porten auf den Bor 
den ein Zimmer mit einem vom Gifen gegojfenen Ofen, das 
GaplansStübel genannt, nächft baran ift die. Pfiſterey mit eis 
ner Groß gewölbten Kuchl, barin ein großer und fleiner Bad: 
ofen, und neben ber Kuchl ift einerfeits die Pfifterftuben, unb 
auf ber anbern Seite nächit ber Badöfen eine Kammer; hernach 
von gemelter Pfiſterey fommt man rechter Hand in eine große 
Kammer mit Ziegeln gepflaitert; fo ber Zeit die Baben-Sammer 
genennt wird, barneben ift bie große anfehnliche Hauptkeller, 
mehrentheild in Steinfelfen eingebaut, das übrige ausgemauert, 
hat über dreyßig Stufen hinunter, unten kann man gar leicht 
auf die Zweptaufenb Eymer Wein barein ſchließen, unb behalten, 

Gleich über ben Keller it eine Stuben, bie Tifchlerey ges 
nannt, mit einer feinen Kammer, fo mit Ziegeliteinen gepflas 
ftert; Neben gemelter Tiſchlerey ift bie Bilbhauer-Stuben hat 
babey eine ſchöne Kammer; jo alles gewölbt, und fann man 
aus berjelden in ben Heinen Zwinger unter ber hernach befchries 
bene Altana burch eine Meine heimliche Thür aus bem Schloß 
hinaus fommen; neben gemelter Stuben ift ein ſchönes Gewölb, 
bas Hleifch » Gemölb genannt, gleich wieberum nach einander 
drey fchöne GHauptgewölber, als nähmlih: bas Gifen, Kraut 
und Obfigewölb, bey welchen Obitgewölb, aud eine abfonber: 
liche Kammer, unb nächſt des Gijengewölbes ein heimlicher 
Schlau im Form eines Nauchfanges ausgemauert ift, barinn 
man auf ben Notbjall unterfhieblihe Sachen verbergen kann. 
Neben bem mehrgemelten Obftgewölb ſtehet ein Zugbrunn meh⸗ 
rentheils in Felfen ausgebaut, fo man fonft auch die Heine Gis 
ftern nennt. Gleich neben bemfelben Brunn ift ber Eingang ober 
Thür auf die Hauptitiegen, ba man in bie oberen Zimmer gehet. 

Neben berfelben Stiegen im Ed ift ein gar niebergemölbter 
Kotter, unb neben bemjelben Kotter fommt man in ein Zimmer, 
das Mahl-Zimmer genannt, dabey ein fchönes Fürhaus, Kus 
el und Kammer ift, Ferners fommt man aus gemelten einwen- 
bigen Hof, zwifchen bes vorgemelten Fleifh» und Eiſengewölb 
in bie fhöne und wohlserbaute, gleich hernach, abjonberlich 
befchriebene Kappeln, fo fehr hoch, und zierlich gewölbt, bars 
neben auch eine abſonderliche Sacriftey, fo ebenſals gemölbt 
ift. Neben ber Kapelln hat es eine Thür zur ebener Erben, durch 
welche man auf einer fleinernen Stiegen hinauf in bas Fürhaus 


ſchönes Zimmer, das Gaft Zimmer bey ber gemahlten Stube 
genannt, famt einer Kammer mit ſchoͤn gegoflener Fletz, daran 
iſt gleich wieder ein fehönes Gaſt-⸗Jimmer, jo man bie gemablte 
Stuben nennet, famt ber bazu gehörigen ausgemahlten Sams 
mer; von biefen gemahlten Zimmer kommt man in das Fürs 
‘haus bey ber eifernen Thür, aus welcher Thür man durch eine 
lange fteinerne Stiegen außer bem Gebäu in ben iunern Schloß. 
hof hinab gehet. Neben dem gemelten Fürhaus gegen ber ges 
mahlten Stuben über iſt eim fehönes Iuftiges Gaft- Zimmer, die 
Kreuz Stuben genannt, ſamt einer Kammer baran unter fi 
mit Ziegel gepflaftert, oben auf von ſchoͤner Tiſchler und Bilb- 
hauet⸗ Arbeit gezieret, darneben ift bie gemahlte Kammer, aus 
welcher ein fteinener Gang oder Schnefen in bas hinvor gemelte 
RaplansStübel hinunter gebet, von ber felbigen Kanımer lommt 
man abermabls in ein fchöned Zimmer, bad Dama Zimmer 
genannt, mit unterſchieblicher Mahleres gezieret, babei auch 
ein ſchoͤnes Fürhaus iſt, mit gegoſſenen Fletz, und oben mit eis 
nen fohönen hölzernen Boden, von biefen Fürhaus gehet man 
burch einen Heinen Schnefen herunter in bie Gfind-Stuben, 
und alsbann in die gewölbte Orbinäre Tafel» Stuben, baran 
auch die ſchöne groffe Kammer , und in ber Stuben ein mit 
allerley Gemählwerk und ſchlagenes Gewölb Kämmerl ift, je 
man das Zugger-Gammerl nenne, alles mit Ziegel-Steinen 
fauber gepflaftert. Aus vorgemelter Tafelftuben fommt man bins 
aus durch die Gſind Stuben in das Vorhans dor bem Frauens 
Zimmer, darbey ift eine große gewölbte Küche. Neben einen 
abfonberlichen Speis-Gewölb, aus welchen man durch eine Stie⸗ 
gen im ein abjonberliches Nebentellerl abſteiget. 

Ferners kommt man aus gemelten Fürhaus gegen ber Tas 
felftuben iiber in dns Frauen⸗Zimmer unter ſich mit zierlichen 
Ziegelfteinen gepflaftert, und über fich mit jhönen Gemälde und 
allerley Emplematen, ober Sinn Bildern gegieret, barin ift auch 
ein gar annehmliches Gabinetl oder Nebenftübel, und gleich an 
dem Frauen Zimmer eine fhöne Kammer mit gegoffenen Fletz 
und zierlich gemahlten Oberboden, darin auch ein boppelter eins 
gemanerter Kajten ift, vongemelter Kammer kommt man alddann 
tn bas Oratory, aus ben man in bie Kapelln fehen kann, unb 
ift daneben ein ſchönes Kämmerl, bad Glas⸗Kämmeel genannt. 

Bon obgebachten Oratory gehet man auf bie untere Pfarr- 
firche mehrbemelten Schloffapelle ; von dann hernach wieber in 
das vorbenennte Fürbaus bei dem GaftsZimmer nächſt der ge— 
mablten Stube. 

Ferners aus demſelben Fürhaus gebet man über eine 
ünftlich gemalte felbft tragende fteinerne Stiegen hinauf in bad 
obere Fürhaus bed britten Gitters, von borten kommt man 
finfer Hand in das Zimmer, bie Gewandſtuben genannt; fo 
mit Ziegel gepflaftert it, und oben einen hölzernen Boben bat. 

Neben felbiger Stuben ift hernach die RüftsKammer barin 
allerhand Geweht if. 

Neben berfelben tft das Pulver⸗Gewoͤlb, von borten kommt 
man wieber durch bie Ruͤſtlammer und Gewanbituben zurüd in 


Diefe Zeitſchrift ericheint täglich (mit Ausnahme bes Sonntags), in 
18 d., halbjährig 9 A, und vierteljährig & Hd. 30 fr. 2. M. 
20 d., und haldjährig 10 A. K. M. — Den Debit für das 
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‚bes andern Gitter gebet, allda iſt auf ber rechten Hand ein. 





das obere vorgemelte Fürhaus; alba noch weiter die fteinerme 
Stiegen hinauf unter das Dad; in einen zierlichen großen bo» 
ben mit Blech bebedien fehen Thurm, auf welchem oben um 
und um ein ſchöner Gang oder Gallerie ift; von demſelben 
zurüd wieber in mebrberührtes obere Fürhaus, von ben man 
beruach in bie obere Pfarrkirche ber Kapelle kommt und aus 
berfelben in ein Fuͤrhaus, welches oben einen gemablten Boden, 
und eine eigene gar fhöne Kammer hat, babey auch ein kleines 
Zimmerl, das Gd-Stübel genannt, fo unter fich mit fchönen 
breiten Ziegeln gepflaftert iſt. 

Darnach fommt man aus vorbefchriebenen Fürhaus in ber 
Herrichaft Kammer, aus welcher es einen jleinernen Gang, ober 
Schnecken, in ber Frauen Zimmer hinunter hat. 

Neben eritgemelter Kammer ift aldbanın bas Herrn⸗ ober 
Herrichafts- Zimmer, in welchen oben ber Boben mit Gemälde, 
und von Bildhauer-Arbeit gemachte vergoldete Rofen gezieret. 

Aus berfelben Herrenſtube fommt man alsdann in bas 
obere Fürbans, und baneben auf eine anfehnliche Altana, aus 
welcher man in ben marmelfleinernen Saal geben, und eimen 
gar Inftigen Profpeet, ſowohl auf den fürfliefenden Kamp, 
Stabt Horn, und anbere Orter haben fann. 

Gegen ben ‚Germms Zimmer über iſt eine jhöne hochgewoͤlbte 
Stube, bad ThurmsZimmer genannt, famt einer abfonberlichen 
Kammer, über welches Zimmer ber vorgemelte hohe Thurm fichet, 
und kann man auch aus biefen Thurm- Zimmer burch ben obs 
berũhrten Schneten hinunter in die vorgefchriebene Gefinds 
Stube, und von bann über bie Gaupt-Stiegen wieber binab in 
ben Hof kommen. 

Es befinden fih aud unter ben Dach und in benen Thurs 
men unterjchiebliche Heine Zimmer! und Gewoͤlbel, welche alda 
zu befchreiben für unnotbwenbig erachtet werben. 
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Verſammlungen der Freunde der Waturwißfenfhaften 
in Wien. 
(LXVIL) Bericht vom 19. März 1847. 


Hr. Karl Winter, Gleftriter, zeigte eine von ihm new ers 
fundene Methode mittelft Reibungselektrigität Pulver 
zu entzünben. 

Im Jahre 1845 murbe er durch Begünſtigung bed niebers 
Öfterreichifchen Gewerb⸗ Vereines und ber Wien + Cloggniger 
Eifenbahns Direktion in den Stand geſetzt, gelungene Verſuche 
ber Art vor Augenzeugen zwifchen Wien unb Hetzendorf auf eine 
Strede von 15,600 Wiener Fuß auszuführen. — Zur Leitung 
nahm er Gifendraht did. und bünn gemifcht, welches gleichgils 
tig zu fein ſchien. 

Seiner Angabe zu Folge ift dieſe Methode unter allen bis 
jeht befannten bie einfachite, wohlfeilſte, gefahrlofete und ſicher⸗ 
ſte zut Anwendung für Minen, dann Bergweſens- und Eiſen— 
bahn ⸗ Bauten, überhaupt für Felſenſprengungen. 

Daß ſich Pulver durch ben elektriſchen Funken entzündet, 
iſt eine alte, bekannte Sache; entweder mit einer eingefchaltes 
ten feuchten Leitungsſchnut, melde den rafchen Durchgang ber 
Glektrizität mäßiger, ober durch zarte bem Pulver beigemijchte 
Feilfpäne, welde von dem ftarten Funken geſchmolzen werben. 
Zu beiden Arten gehört eine bebeutende Labung, beſonders zur 
letzteren, und dennoch mißlingen biefe Verſuche gewöhnlich ; auch 
geſchieht die Entzündung nur in ber Nähe der aufgeftellten Batterie, 

Um auf einige hundert Fuß Entſernung zu entzünden, 

bedient fih Hr. Winter einer bzölligen Scheibenmajdine 
unb eined mit 8 D“ belegten Leibner Glaſes. Die plöglice 
Entzündung von 2 Lichtern und das Abfeuern eines in weiter 
Entfernung aufgeftellten Heinen Eignalpöllers, bie ei vornahm, 
bewies, wie ficher feine Methobe ift. Es könnten aber eben jo 
gut mehre hundert, ja tanjende von Entzündungen zu gleicher 
Zeit veranlaßt werben (eine für Kunftfeuerwerte empfehlens« 
werthe Sache). 

Verſuche mit einer Gifendraht-Peitung (ohne Überzug) von 
100 Klftr. Länge, und zwar eingegraben in feuchter Erbe, gaben 
ebenfalld die günftigften Refultate; die Entzündung erfolgte 
veranlaft burch einen eben fo Heinen Apparat, unb es läßt fich 
mit ziemlicher Gewißheit vorausſehen, daß mit bebentend größer 
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ren Apparaten, welche aber noch immer praftifch erfcheinen wär 
ben, auf eine namhafte Strede, mit verborgener, unterirbis 
ſcher Leitung bie Entzündung ausgeführt werben fönnte. 

Jeboch um burch praftifche Verfuche volllommen befriedis 
genbe Refultate zu erhalten, fehlen Hrn. Winter bis jeht bie 
Mittel, und fo verfchiebt er biefelben auf beffere Zeiten. Er ift 
übrigens bereit, bie von ihm erfunbene Methode unter billigen, 
ber Sache angemeffenen Bebingungen mitzutheilen, umb machte 
zu biefem Behufe feinen Wohnort befannt (Wieden, Waaggaffe 
Nr. 501, 3. Stod), um portofreie Briefe von auswärts erhal: 
ten zu fünnen, 





Hr. Otto Freiherr von Hingenam berichtete, ba ihm Hr. 
Franz Plus kal, Wundarzt zu Lomnich in Mähren, um die Vers 
fammlung ber Naturwiffenfchaftsfreunde davon in Kenntniß 
zu ſehen, über bie Gntdedung einer Mineralguelle im Znais 
mer Kreis bei Tulleichiz berichtet habe, auch überfanbte er eine 
Monografie der Luhatſchowitz er Quelle mit ber Bitte bie Ana= 
Ipfe berfelben einer Revifion unterwerfen zu laſſen. 

Eine naturwiffenfchaftlide Unterfuhung von Mineral: 
quellen ift an und für ſich eime Arbeit, bie in bas Bereich naturs 
wiſſenſchaftlicher Beftrebungen gehört, abgeſehen von der grös 
Bern oder minberm mediziniſchen Wichtigkeit ber etwaigen Refuls 
tate. Insbeſondere aber bürfte ed am rechten Orte fein, bie 
natunwiffenfchaftlichen Beziehungen folder Quellen zu berühren, 
bie bisher noch wenig befannt und wenig ober gar nicht wiffens 
ichaftlich unterfucht find. Eine ſolche ift es, auf welche jetzt in 
Kürze bingebeutet werben fol. 

In der Nähe des Dorfes Luhatſchowitz, 3'/, Meilen 
norböitlich von Hrabrifch in Mähren, Liegt ber Babeort gleichen 
Namens, in einem Seitenthale der Karpathenausläufer in Mäbs 
sen. Über die Lage besfelben iſt nur fo viel zu bemerken, baf er 
1600 Fuß über bie Meeresflähe und ungefähr 4 Stunden von 


Trentſchin entfernt Tiegt, welcher letzteret Umſtand aus beim 


Grunde nicht gang unerheblich it — weil biebei die Frage ent⸗ 
fieben könnte: im welchem Zufammenbange biefe beiden Minerals 
quellen etwa zu einander ſtehen fünnten, Zwar liegen beide 
im Gebiete des Karpatbenfandfteins, die Befchaffenbeit ber Quels 
len an fih aber ift weſentlich verſchieden. 
Die Zahl der Quellen in Luhatſchowitz ift 4, beren Namen 
Vinzenz, Amand⸗, Johannes⸗ und Luiſensbtunnen; in jebem 
berfelben müſſen einige befondere Unterfchiebe bemerkt werben. 


Die Temperatur ber Quellen ift zwifchen 10 und 11 
Grab Reaumur beobachtet worben (vom Kreisfpfitus Dr. Joſ. 
Winkler unb zwar bei einem Barometerftande von 27' 10" — 
bis 28° 4" und einer Lufttemperatur von 9 bis 19° R. (ges 
woͤhnlich 12—14—15° R.). 

‚ Alle 4 Quellen find farblos, Har und burchfichtig — 
boch wird Teßterer Umſtand zeitweilig burch bie Fohlenfaure Ents 
widlung in Blafengeltalt geftört. Nach einer Zeit hört biefe auf 
und es bildet ſich ein feines ſchillerndes gelblichbraunes Häntchen — 
das fpäter am Boben als Nieberfchlag nebft einem ſich aus ber 
Flüfigkeit abicheibenden weißen Reſiduum jurüdbleibt. 

Das fpezififhe Gewicht des Luhatſchowitzer Waſſers 
mwurbe nad einer von Hm. Planiawa im 3. 1827 für jebe 
ber 4 Quellen dahin beitimmt: 


PVinzenzquele 1.007,50 . 
Amand >» 1.007,78 
Sobanned » 1.008,89 
Luiſen >» 1.609,72 


Woraus fich hervorſtellt, daß bie Luiſensquelle bad größte ſpe⸗ 
zififche Gewicht hat. 

Der Sejhmad aller 4 Quellen ift angenehm erfrifchend — 
mehr ober weniger falzfänerlich und im Nacgefchmad eimas zu⸗ 
fammenziehenb. Die Amand⸗ und noch mehr bie Luifensquelle 
Haben ftärker falzigen Gefchmad als bie beiben anbern Quellen, 

Chemiſche Befhaffenheit. — Hr. Planlawa — um 
älterer Analyſen nicht zu gebenten — unternahm in ben Jahren 
1832—1833 eine Analyſe bed Luhatſchowitzer Waſſers — bie 
wohl einer Mevifion bebürftig warb — und baber nur qualitativ 
angegeben werben foll; er fand barin 14 Beftandtheile unb zwar: 
Freie Kohlenfäure ; Ghlorkalium; Ghblornatrium; Bromnas 
trium; Jchnatrium ; Fluorcalcium; kohlenfaure Soba ; Talterbe ; 
Strontianerdbe; Barpterbe; Kalkerde; Eifenorybul; Mangans 
orpbul; Kiefelerbe. 

Freiherr von Hingenau überreichte noch ein Eremplar 
ber vom Kreisſyſikus Winkler im J. 1835 veröffentlidten 
Monografiebiefer Mineralquellen (Darftellung ber Luhatſcho— 
wiger Mineralquellen in Mähren ıc. von Dr. Joſ. M. Wint- 
ler, Brünn 1835 bei Rubolf Robrer) und forberte bie Anwe— 
fenben auf, wenn fie Zeit, Luft, und Gelegenheit hätten jene 
Gegend zu befuchen — biefe naturhiſtoriſch — mie ärztlich inte 
zeffante Grfcheinung mehr und näher zu unterfuchen, beſonders 
aber möge irgend Jemand bie genaue Analyſe ber Quelle vor⸗ 
nehmen. 








Hr. von Morlot theilte das Mefultat einer Analyfe 
mit, welche er im Laboratorium bes Hm, General», Land» und 
Münzprobirers Löwe ausgeführt hatte, 

Nörblih von Graz kommen bedeutende Maſſen von Kalt 
fiein und Dolomit, bie man zum Übergangstalt rechnet und 
bie einem ziemlich ausgebehnten Thonfciefergebilde regelmäßig 
aufgelagert erfcheinen. Sie bilben bie Hauptmaffe bes Plawuts 
ſches bei Graäz, auf beffen Spitze bas Geſtein zahlreiche Korals 
len und andere organifche Überrefte emihält, welche Hr. Prof. 
Unger als Übergangsformen beitimmt bat (Graͤz, ein natur 
hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch = topografifches @emälbe ıc., 1843, Seite 
74) und find bei Stübing, am Hausberg und ber ganzen Um⸗ 


gegend von Feiftrig mächtig entwidelt und verbreitet. Wom Haus: 
berg hatte Hr. Bergrath Haibinger Hanbjtüde eines Geſteins 
gebracht, dem man verlegen mar einen Namen zu geben. Es ift 
eine geichichtete, fchiefrige, ſchwach gelblichsrothe, leicht rigbare, 
mit Säuren aufbraufende, im Bruch erbige ch Ihre chemi⸗ 
fe Unterfuhung gab: 

Rüdſtand in konzentrirter Salzſäure ganz umlöslih 55.0 


Kalkerde * » > * » 13.8 
Tallerbe » * > - » 6.6 
Thonerbe » » » » » 2.2 
Eifenoxyd * = > * >» 1.6 
Waſſet und Koblenfäure 20.7 


Summa 99.9 

Spezifiiches Gemiht — 2.69 

Das Waffer mit ber Kohlenfäure ober bie flüchtigen Subs 
fangen wurden durch ben Glühverluft ſowohl als AZufams 
menfchmeljen mit Borar beſtimmt und bie Reſultate bifferir- 
ten um weniger ald '/, "fa 

Berechnet man nun das Gifenoryb wegen ber Färbung 
bes Geſteins als Eifenorgbhpdrat und bie Falkerbe mit ber ents 
fprechenden Menge von Kalterbe unb von Kohlenfänre als eis 
gentlihen Dolomit, bie übrigbleibenbe Kalterbe gleichzeitig als 
Iohlenfauren Kalt und dem Überjchuß des Glühverluftes als Dafs 
fer; fo ergibt fich bie Zufammenfegung bes auflöslichen Beitanbs 
theiles in 100 Theilen aus: 


Dolmit -. » 2 2.2. 674 
KRohlenfaurer Kalt . » ». 185 
Eiſenoxydhybrat ws 3.8 
Thonetbe . . 2 2... 4.9 
Raıfır . . F 5.4 

100.0 


Der in fongentrirter Salzfänre gang unauflösliche Beſtand⸗ 
theil, berfehr fehwer fein zu zerreiben war, mußte zur Beitimmung 
ber Altalien burch Fluor aufgeichloffen werben, bied geſchah 
nach ber Methode von Prof. Brunner und ging nur fehr fchmer ; 
es blieb nach dreimal wiederholter Behandlung ein bartnädiger 
Meiner Ruͤckſtand von unzerſetztem Steinpulver zurüd, melder 
aber nur '/,,°/, betrug unb daher ohne weiters von ber Geſammt⸗ 
maffe abgezogen murbe, Die Analyfe gab num: 


Kieſelerde, befonbers bireft beftimmt 61.5 
Smae -» 2 HE nr 23.& 
Gifienoyd . 2: 2 2 en 3.4 
Talterbe re lar —— 
Rali Er Tr ae au bee: ae ar Be 5.9 
Malen: 2 22: 2. ten 

95.7 


Der bedeutende Verluſt von 3.3°/, kam baber, daß nach ent⸗ 
fernter Thonerbe und Eifenoryb von ber bios Allali enthaltens 
bem Flüffigkeit ein bebeutender Theil, wohl ein Drittel verjhüttet 
wurde. Da aber bie übrigen Operationen nichis zu wünjden 
übrig Tiefen und mehre Analyſen burh Zuſammenſchmelzung 
mit Tohlenfaurem Natron gut miteinander übereinftimmenbe Res 
fultate Tieferten und bazu die übrigen Stoffe in fehr geringer An⸗ 
zahl umd ihre Summe burch blos zwei Wägungen zu finden 
waren, fo barf man recht gut ben Verluſt auf Rechnung bes Als 
falis fegen, in welchem das Verhaͤltniß von Kali zu Natron durch 
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bie Analyfe gegeben it und man befommt dann burd Rechnung 
ber Zufammenfegung in 100 Theilen aus: 


Riefelerbe. . 2 2.0.» 615 
Ihonedbe » 2 2 00. 234 
Eiſenoxrd d. 0. 84 
Tallabe . » >» 2.0. Spm 
Bi ren ie 8.2 
Nahn . oe. 3.5 

100.0 


Die Betimmung von Kali und Natron geſchah nach Lie 
bigs indirefter Methode durch Wägung bes Gemenges ber ſchwe⸗ 
felfausen Altalien und ber Schwefelfäure für fi. Die berechnete 
Menge von Kali korreſpondirle mit einer andern beſondern 
Beftimmung burch Platinchlorid, 

Die angegebene Zuſammenſetzung weil auf ein felbſpath⸗ 
artiges Gilifat aber ohne Kalt und Magnefia. 

Es befteht alfe das umterfuchte Geftein bes Hausberges in 
400 Theilen aus: 


unreinem Dolomit . . . . 45% 
Sand , felbfpathartiger Natur . 55", 


unb kann alfo ein fandiger Dolomit genannt werben. 

Der Gehalt an Kiefelerdbe und Altali ließ hoffen, daß bas 
Seftein vielleicht zu einem bydraulifchen Mörtel gebrannt werben 
Lönnte. 

Deshalb angefellte Verſuche lieferten aber fein Refultat. 
Das Silitat hatte fich bei ben chemischen Arbeiten fo fehwer aufs 
ſchließbat gezeigt, baß man wohl annehmen fan, es fei über- 
haupt bie barin enthaltene bebeutende Menge von Altalien für 
Kunſt und Gewerbe ganz verloren. 


Hr. Dr. Hammerfhmibt gibt bie Fortfegung ber in ber 
XLIV. Zuſammenkunft vom 26. Februar abgebrochenen Anzeige 
über Dr. A. Wagners geografifche Verbreitung ber Säuger 
thiete. Dr. Hammerfchmibt hob vorzugsmeife ben therologifchen 
Charakter ber gemäßigten Provinz ber alten Welt hervor, gab 
mit Rüdficht auf bie von Dr. A. Wagner aufgeitellten Unters 
provinzen von a) Mittel-Guropa, b) Sübfibirien, c) binnen: 
meerifches Steppenland, d) Mittelmeerbeden, ©) Hocafien und 
D Japan, zuerit eine allgemeine lÜberficht ber in ber gemäßig- 
ten Provinz ber alten Welt vorfommenben Thierarten, und ging 
bann auf bie Darftellung ber ſechs Unterabtheilungen biefer ein- 
zelnen Provinzials Faunen über, Eine umfaffende Mittheilung 
hierüber wird in den Berichten ber „Treunbe ber Naturwiſſen⸗ 
fhaften* und in biefen Blättern veröffentlicht werben. 


ortiegung folgt.) 


Aupelwieſer's nene Altarbilder. 


Se feltener in unfern Tagen e8 bem Künftler möglich wirb 
in größeren Schöpfungen feinen Genius zu entfalten, um fo 
bantbarer muß es anerfannt werben, wenn Gelegenheit bazu 
geboten wird, und namentlich wenn dies von Privatperfonen 
geſchieht. Der hochwuͤrdige Prälat des Chorherrnſtiftes Klofter- 


neuburg, Seblaczek (ber berühmte Kanzelrebner) hat bas Vers 
dienſt zuerft ein größeres Freslobild bei und ausführen zu laſſen. 
Es kam in Antrag bem verjtorbenen Prälaten Ruttenftod, einem 
ber audgezeichnetften Theologen Öfterreichs, ein Monument zu fer 
sen und er befchlog ein möglichit dauerndes zu errichten; zu 
feinem Gebächtniffe ließ er nämlih auf bem Silofterneuburger 
Griebhof eine neue Gruft für die gefammte Stiftsgeiftlichfeit burch 
Prof. Rösner erbauen und übertrug Prof. Kupelmiefer ein großes 
Tresto als Altarbild ber Gruftfapelle. 15 Fuß Höhe umb 10° 
Breite erlaubten eine Kompofition von 39 Figuren in Lebens 
größe: »Die Auferweckung ber Tobten.« 

Dad Bild zerfällt bem Gegenftand gemäß im zwei Haupt⸗ 
theile: oben ber Heiland mit ben Pofaunen » Engeln, barunter 
ber Engel mit bem Buche, worin bie Thaten ber Menfchen vers 
zeichnet find. Der untere Theil des Bildes ih von den Gruppen 
ber Auferftebenben erfüllt, wie fieebenben Schooß ber Erbe vers 
laffen. Sinnreich ift angebeutet, wie bie Gerippe in bem Mage als fie 
bas Grab verlaffen körperlicher werben ; in den bebeutenbften Ver⸗ 
ſchiedenheiten find bie Gefühle ber Erftanbenen bezeichnet, mit bes 
nen fie bem ®erichte entgegengehen, von ber bemußtlofen glüds 
lichen Unfchuld des Kindes bis zur Verzweiflung bes Sünders, 
wo ber Kuͤnſtlet aber fich weislich enthielt vie Seelenangft in abs 
ſchreckend verzerrten Zügen uns barzuftellen, ein Fehler, ber an 
ben meiften Altern Daritellungen biefes Gegenſtandes wahrzu⸗ 
nehmen ift. Diefer Karton ift jebenfalls eine ber bebeutenbiten 
Erſcheinungen in unferer Kunftwelt und erregt bie [hönften Erwar« 
tungen von bem Gemälde, deſſen Ausführung bemnächit bes 
vorſteht. 

Außer dieſem hat ber Meiſter noch zwei große Altarblätter 
in Ol vollendet. Das eine ift für bie meubergeftellte Kirche zu 
Goiſern in Oberöfterreich bejtimmt, und ein Geſchenk Er. faiferl, 
‚Hoheit bes Erzh. Ludwig dahin, Der Altar ift im bentfchen Styl 
entworfen und bot im feiner Wölbung Gelegenheit zu einem ab« 
gefonberten, Heineren, runden ®iebelbilde: „Marin mit bem 
Kinde,« 

Das Altarblatt felbit ſtellt bie Legende des heil. Martin 
vor (befanntlich römischer Soldat zu Amiens), melde fi ihren 
Hanptmomenten ber Darftellung leichter und ſchöner barbietet 
als fo manche andere. &t. Martin theilt mit ben Armen bem 
Mantel — fieht in ber Viſion den Heiland, ber fich felbft mit 
bem Mantel befleibet, ben Spruch ſymboliſitrend „was ihr bem 
Nothleidenden gethan, habt ihr mir gethan« — fleht an ber 
Klofterpforte um Aufnahme — und fteht zuletzt als Bifchof und 
Hauptfigur bes Bildes im Vorgrunde. Die Theilung bes Mans 
teld und bie Szene vor bem Klofter find fehr richtig als unter» 
georbnete Gruppen rechts umb links in ber Perfpeftive anges 
bracht, der Heiland in ber Slorie aber oben. Das Bild hat 
6'/,' Breite und 12’ Höhe. 

Das dritte Altarbilb ift für bie Kirche zu Böhmifch- Krut 
(8. U. M. 8.) beftimmt und zwar in Folge eines froms 
wien Legates. Es hat 7’ Breite umb 18° Höhe und ſtellt 
bie Steinigung bes heil. Stefan bar. Die Kirche bajelbft 
fol ber Sage nad von Kaifer Rubolf nach bem Siege über 
Dtatar gegrünbet worben fein. 
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Perfonalnachrichten. 
Ernennungen und Beförberungen, 
Albrech, Kaſpar, erhielt die Domdechantel am Domfapitel zu La⸗ 
Sant mit bem Gebrauche der Chrevinful. 
Brunner, Franz, Pfarrer zu Oberburg, erhielt das Kononilat 
am Domkapltel von Lavant. 
Favero, Giov. Batt., Rektor des biſchöͤſtichen Seminars zu Ger 
neba, erhielt das Ranonifat am bortigen Domtfapitel. 
R Feremcz 9, Joſef von, Erzdechaut zu Panfota, wurde Kathebrals 
Archidiakon am Grlauer Domfapitel, 
Harmos, Ladielaus von, Kathedrals@rgbechant, wurbe Aufos am 
Grlauer Domfapitel. 
Zelinet, Karl Dr, Aſſiſtent ber Wiener Giernwarte , erhielt die 
MAnjunftenftelle an der Prager Sternwarte, 
Mariaffv, Gabriel von, Pfarrer zu Misfolcz, . erhielt das erles 
bigte Kononllat am Domkapitel zu Erlau. 
Millaufin, Gregor, Pfarrer zu Doberna, erhielt das Kanonifat 
am Domfapitel von avant. 
Betronics, Lukas, Dr. der Theologie, erhielt das am Jengger 
Domkapitel erledigte Kanonilat. 
Vettritfch, Anten, Supplent, erhielt bie Lehrkangel ber italieni- 
ſchen Sprache an ber feiermärfifchen ftänbifchen Realſchule zu Gray. 
Bodufhel, Mathias, Direltor und Katechet ber Hanptichule 
zu Eilly, erhielt die Abtei und Stabtpfarrei ebenbafelbit. 
Roskovänyi, Nugukin von, Auflos, wurde Kantor an dem Gr: 
lauer Domkapitel, 
Salzbacher, Zofef, Canonicus senior des Wiener Metropchi- 
tanfapitels, erhielt die daſelbſt erledigte Domfuftobie. 
(Wiener Zeitung.) 
Syabo, Emeri von, Piarrer, iR von Er. Majehit zum Profef: 
for der Religionsiehre an der Peſter Univerfität ernannt worden. 
(Begenwart.) 
Werner, Mar. Freiherr von, m. d. Negierungsrath, wurde Präjes 
der beiden afatholifchen Konfikorien in Wien. (Pr. Zeit.) 
3bisfo, Emerich v., Pfarrer zu Nagpfalle, erhielt das erlebigie 
Ranonifat zu Panfota. (Br, Zeit.) 


Auszeihnungen und Belohnungen. 
a) Inländiſche. 

Artaria und Komp, Runithanblung, hat ein Eremplar bes Feſi⸗ 
ſpieles: „Die Ruinen von Athen,“ von &. v. Beethoven, Er. Maje: 
Mit dem Kaiier bargereicht, welche Mllerhöchibiefelben im ihre Privat 
Bibliothek aufzunehmen gerabten, (Wr. Zeit.) 

Yaumgartner, Andreas, Hofraih (vormals f. f. Vrofeſſor ber 
Fofit), hat von Er. Majettät das Ritterkreuz des Leoroldorbens erhalten. 

Beeziczta, Ambros, Abt des Stiftes Lilienfeld, erhielt das Rit: 
terfreug des öſtert. laiſerl. Leopoldordens. (Br. Zeit.) 

Böhm, Leo, Kapitular vom Hohenfurt, ber zugleich die Profehur 
der Fyſit am der filoſoſiſchen Lehtanſtalt zu Budweis verfah, erhielt bie 
große goldene Zivil-Eprenmebaille am Bande. Br. Zeit.) 

Byloft, Friedrich, Provinzial:Baudireftor zu Laibach, erhielt von 
Sr. Majenät einen wertvollen Brillantring in Anerlennung feiner mehr: 
jährigen Befirebumgen. 

Solvdenfein, Dr. Jakob, Rabbinatelandidat aus Brody, erhielt 
son Er. Mojeflät für drei überreichte bebräifche Werke eine golbene 
Medaille 

Graffi, Lorenz, Proieſſor der Schifshaufunft am Marines Rabets 
tenfollegium zu Venedig, erhielt bie mittlere Zisil » Ghrenmebaille am 
Bande. (Br, Zeit.) 
Diefe Zeitſchrift eriheint tä 

18 f., halbjährig 9 A., und vierteljährig & R. 30 fr. K. 
20 i., und halbjährig 10.1.8. M. — Den Debit für das 


— 





HSeger's, Janaz Jakob, k. l. Profeſſot der Stenografle, über dieſe 
Kunft verfaßten Werte wurden in bie Allerhöchſte Vrivatbibliothel Gr, 
Majeſtaͤt des Kaifers auſgenommen. (Br. Zeit.) 

Meisl, Karl, erhielt für die Glegie nach dem Hinttitte Sr. Kaiferl. 
Hoheit bes Etzherzoge Palarinus von Sr. faiferl. Hoheit bem Her 
Grjherjog Stefan eine werihvolle Buiennabel. 

Blöffel, Simon, f 1. priv. DOptiter und Medarifer, erhielt dis 
große goldene Zivil-Ehrenmebaille am Bande. 

Ehmibt, Johann, Vorfteher und Richter ber Gemeinde Joſti⸗ 
Habt, erhielt die mittlere goldene Zieits@hrenmebaille am Vande. 

CAheaterj.) 

Midter, Anton, Grundbefiger von Rein Schwechat, erbielt is 
Anerkennung mehrfacher dem f. f. Münz s und Antifenfabinete foßenfrei 
zugemwenbeten Bereicherungen von Er. Mojeflät eine goldene Geſcheul · 
medaille. (Br. Zeit.) 

b) Auslänpifce. 

Artaria und Komp. Runfhandlung, hat von Er. Majeſtät beim 
Könige vom Preußen für das Allerhöchſt bemielben berizirte und über 
reichte Feuſpiel: „Die Ruinen vom Athen,“ vom Beethoven, ein 
gelbene Medaille erhalten, 

Raltenbrunner, 8. A., ber vaterländifhe Dichter, hat von 
Er, königl, Hoheit Marimilian, Herjog von Baiern, welder mehte 
feiner Oberöſterteichiſchen Lieder“ in Muſil feßte, bie handſchriftliche 
Sendung dieſer Kompoſitionen nebi einem höchſt ehrenvollen Schteiben 
und einer goldenen Medaille — worauf das Bildniß bes edleu Prinzen und 
die namentliche Widmung: „Zum Anbenfene — erhalten. N. 

Klar, Paul U, f. 8, Rreietommiffie (Herausgeber des Almana 
„Ribufla®) , erhielt das Nitterfreng bes päpflichen St. @eorgorbens. 

(Br. Zeit.) 

Sanncy, Eduard son, Kompoſiteur und ehemaliger Vorſteher 
des Ronfervatoriums in Wien, bat von Eeopold I, König von Bels 
gien, das Ritterkreuz feines Leopoldordeus als öffentliches Zeichen feine 
Anerteneung erhalten. (Muftzeitung.) 

Managara, bi Orti Giovanni, Pobehä zu Berona, erhielt das ber 
zogl. Lucheſiſche Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. Br. Zeit.) 


Echluß folgt.) 


Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Bereine. 

Seftionsverfammlung für Therapie ber k. k. Geſellſchaft der Ürzte; 
Goldſchmiedgaſſe, Eitgrübl, Abends nah 7 Uhr. 

Wocenverfammlung des Männergefang : Bereines; im 
Muſilvereins / Saale, Abends 7 Uhr. 

Mocdenverfammlung der Freunde der Ratu rwiſſenfſchaſ 
ten; im, l. montaniſtiſchen Muſeum, Munzgebaͤude, am Ka 
nal, Mr. 495, Abende 6 Uhr, 


Sammlungen and Inftitnte, 

Ginlaßtag: K. K. GemäldesGallerie, im oberen Belncs 
dere, von BL Uhr. — K. K. Münze und Antifew 
Kabinet, in ber Burg, Auguſtinergang, von 10-1 Uhr, 
gegen bie geftern gefihchene fhriftliche Mumelbung. 

Morgen: X. 8. Mineralien» Kabinet; Gemälde» Gallerie der 
Alabemie. 


Konzerte. 
Konzert des Hm. Dr. Becher; im großen Reboutenfaale, 
Mittags ; unter Mitwirfung von Die, Lind, 
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glich (mit Ausnahme des Eonntagt) in balben Bogen, im Kompteir, Dorotbeergafie, Nr. 1108. Preis ganzjährig, 
K 


— MWöcentlich zweimal franfo durch Die Poſt verſendel nart ganzjährig 
Ausland beforgt bie Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kompagnir. 
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Das alte und neue Romitatsipftem ven Emrich Palugyay (Megye- 
rendszer hajdan és most elöadva ifj Palugyay Imretöl). 
Per 1846. 2 Bünde, 


Menn bie Meinung ber großen Mehrzahl ber ungarifchen 
Politiker richtig üft, ber gemäß bas von und „Munizipal« genannte 
Komitatsfgftem bie beſte Garantie für bas Kortbeftehen unb bie 
Entwicklung ber Berfaffung bietet; Tieße fidh faum ein wichtige 
rer Gegenftand für fchriftftellerifche Thätigfeit in Ungarn auffins 
ben als gerade dieſes allgemein anerfannte und verehrte Syftem, 
unb dennoch glauben wir gut unterrichtet zu fein, wenn wir von 
einem ber Wichtigkeit feines Gegenftandes ganz unb gar nicht 
angemeſſenen Abſatz bed Werkes von Palugyay fprechen müffen, 
was uns leider nur in ber gegründeten Meinung noch mehr bes 
Rätigen muß, daß ber ungariſche Adel nicht einmal genügende 
Luſt, fih ſelbſt und feine Verbältniffe kennen zu lernen, an ben 
Tag legt. 

Zwar dürfen wir Palugyay’s Werk nicht unter bie hiſtoriſch 
kritiſch entwidelten Werte zählen, daß es jeboch eine verbienit- 
liche Kompilation derjenigen Stellen einheimifcher Echriftiteller 
enthält, welche über bad Komitatsjgftem und die Verhältniſſe 
bes ungarifchen Adels gejchrieben, Tann ihm auch bie ftrengjte 
Kritik nicht ftreitig machen, eben jo wenig ald bag fich auf eine 
derartige Kompilation num leichter eine hiſtoriſche Entwicklung 
bauen läßt, in welcher die Irrthümer bes Verfaffers fchen dur 
bie einfahe Zufammenftellung feiner Angaben erjichtlich werben, 
unb eben deshalb leicht vermieben werben fünnen, — So lange 
eine jolche Biftoriiche Gntwidlung aber nicht zu Stanbe kömmt, 
bürften bie vereingelten älteren und neueren Angaben durchaus 
nicht genügend fein das Dunkel zu erbellen, welches über ben al- 
terthümlichen ungarifchen Rechts- und Abminiftrationsverhältnifs 
fen noch immer in ziemlicher Dichtigkeit Liegt. 

Als einen ſolchen gänzlih unaufgehellten Punkt müffen 
wir auch ben Hauptverwurf yon Balugyay's Werke, näms 
lih das Zuftandefommen bes gegenwärtigen Komitatsjpitens 
betrachten ; denn wenn ber Verfaſſer pag. 6 mit einem früheren 
Schriftſteller über benjelben Gegenftanb übereinftimmenb bie 
Nrt, das jegige oder überhaupt bad Komitatsweſen ald gleich: 
zeitig mit der Ginwanberung zu betrachten ald Jrrtbum bezeich⸗ 
net, fo finden ſich doch in feinem Werke nirgends die Übergangs» 
ftufen bezeichnet, auf welden die, urfprünglich mehr einen nos 

Düerreicifche Blätter sc, 1847, Pr. IM. 


 mabifch-militärifchen Charakter an fich tragende (Verfaſſung zu 


einer, bie politifchen, abminiftrativen und richterlichen Verhälts 
nie an eine Verfammlung weniger Privilegirter übertragenben) 
füberativartige Selbftregierung einzelner Landestheile gewor⸗ 
ben. Wahr ift es aber, daß ein folder Übergang nun und nims 
mermebr plöglich erfolgen fonnte, im ®egentheile dauerte es 
Jahrhunderte lang, bis der gegenwärtige Zuftanb zu Tage fam, 
ja deſſen letztes Entwicklungsſtadium batirt ſich erft feit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts, als nämlich das jrtzige Komi—⸗ 
tatsſpſtem als Oppoſition gegen die Maßregeln Joſefs IE auf⸗ 
geſtellt wurde; während in ben kriegeriſchen Zeiten bes Vater⸗ 
landes bie Verſaumlungen des Adels überwiegend militärifchen 
Zwed und Charakter hatten, und das Adminiſtrative deſto leich⸗ 
ter in ben Hintergrund zu drängen vermochten, je einfacher bie 
öffentliche Abminiftration war, je weiter wir in der Geſchichte 
zurückgehen, umb je mehr ein Jeder in feinem Kreife nah Will⸗ 
füs jchalten durfte. Das Gerichtsweſen enblih warb, wo nicht 
das Schwert über das Recht entfchieb, von eigens umberreifen- 
ben Richtern und Gerichten beforgt, mie noch gegenwärtig im 
vieler Hinficht in England, und ſo war ben Ober» und Vize⸗ 
geipänen neben der Schlichtung Meinerer Zwiſtigkeiten ganz vor⸗ 
züglich die Führung der militärifchen Angelegenheiten zur Ob⸗ 
forge gegeben worden. 

Jedoch mußten der Entwidlung ber Komitate zu ihrem 
gegenwärtigen Zuftanbe auch bie fremden Elemente gewaltig im 
Wege ſtehen, welde bad Vaterland allmäblig dutch das Gins 
wanbern deutſchet und franzöſiſcher Großen und beutfcher Bürger, 
welche die koͤnigl. Freiftäbte gründeten, im fih aufnahm, Jene 
fuchten ben in ihren beimatlichen Ländern feit lange entwidelten 
Feudalismus einzuführen, biefe bildeten eine mit ihrer Spike 
vorzüglich gegen bie abeligen Privilegien gerichtete Oppofition , 
die ihre Stüge an der königlichen Gewalt fand, mit ber fie in 
natürlichem Bunde war, von ber fie ihre Privilegien, ihre Aus: 
nahme von den Gerichten der Ober⸗ und Vizegeſpaͤne und abes 
ligen Stublrichter erhielt, 

Der Verfaffer urtheiltridtig, wenn er pag. 34 ben Feuda⸗ 
lismus als eine nicht ungariſche Inſtitution betrachtet, bie blos 
allmälig Boden gewinnen fonnte; er urteilt richtig, wenn er 
ben Grundbeſitz bes Adels nicht ein königliches Lehen (adomany) 
nennt, ſondern einen freien, erblichen Beſitz; jeboch glauben wir 
teineöwegs mit Anderen übereinitimmen zu dürfen, wenn fie das 
Berbreiten jenbaliftifcher Anfichten, Inftitutionen und Gebräude 


294 


erft in bie Zeiten ber Könige aus bem Haufe Anjou (nämlich 
Karls, Roberts und Ludwigs) verfehen, denn biefer Feſtſtellung 
mußte bereitö burch bie eingemwanberten fremben Großen, befon- 
ders unter Stefan I. unb Bela IV. vorgearbeitet fein; und wir 
betrachten es ald Mangel, daß Pallugyay bie Gefchichte biefer 
Morbereitung mit Stillſchweigen übergangen. Bon biefen einge- 
wonberten Großen ſſaumt auch zur Nuszeihnung von bem übris 
gen Abel ber Name Zäszlös (Kahnenträger), indem bie Ungarn 
ſelbſt in ihren älteften Zeiten ficher feine Bahnen trugen; währ 
senb das Vortragen ber Fahnen in Deutſchlaud ſchon in ben äls 
teften Zeiten gebräuchlich war, wie z. B. auch Wittekind, ber 
füchfifche Anführer, gegen Karl ben Großen in einer Anrufung 
bes Gottes Woban als Pana, d. h. Bahnenträger, bezeichnet 
wird, Wie nun biefe fremben Großen ben ungarifchen Boben 
zur Aufnahme bes Feudalismus vorbereiteten, fo begrünbeten fie 
auch eine neue Klaffififation des früßer burchgehends gleichen 
Adels, und zwar ſchon vor bem 13. Jahrhundert. 

Diefen fremden Großen war nun ber gewöhnliche Hbel, 
nämlich bie freien urfprünglichen von ber erſten Theilung ber 
im Befige verbliebenen Grundherren, und bie fpäter burch fön. 
Gnade geabelten servientes regis entgegengefeht; fo wie bem 
gefammten, mit ber Geiftlichfeit verbundenen Adel in ben Stäb- 
ten ber Bürger, auf bem Lande ber Hörige (szolga) entgegen: 
ftand, bie Plebs bes Verböczn, bie jedoch nicht gleich bedeutend 
mit bem heutigen Jobbagy ift, welches fehr verfchiebene Bedeu⸗ 
tungen hatte und felbft für hohe Amtstitel, 3. B. bie Oberges 
ſpanswürde gebraucht, vorlömmt, obfchon Revay bas Wort 
‚yohbad‘ als ein originell ungarifches, bie Hanbarbeit bezeich- 
nendes anführt. 

Es ift eine noch nicht ganz gelöfte Kontroveräfrage, wie bie 
ungarifch jprechenben Hörigen (szolga) biezu wurben, und doch 
läßt es fich nicht läugnen, daß außer ben unterjochten ſlawi⸗ 
ſchen, walachifhen unb anderen früheren burch die einwandern⸗ 
den Ungarn unterjochten und zu Görigen gemachten Völkern, 
fehr bald auch, namentlich aber unter Stefan I. Hörige aus bem 
unterjochenben Volfftamme felbit vorlommen. Pallugyay führt 
pag. 33 und 66 ald Grund ber Herabfegung in ben börigen 
Zuftand die Weigerung der Stammungarn zu Felde mitzuziehen 
an; ein Grumb, ber obfchen er ſich auf ein ſehr altes Geſetz ba⸗ 
ſirt, wie Pallugvay angibt, das erſte ungariſche Geſetz, dennoch 
nicht genügend erſcheint bie große Anzahl Höriger, beſonders in 
ben Zeiten Stefand J. zu erflären; wir ſehen und alfo gezwun— 
gen neben biefem Grunde einen awsgebehnteren, in ben Geſetzen 
Stefans zu ſuchen, beren Pallugyay ebenfalls pag. 67 erwähnt, 
und welche vorzüglich gegen Diejenigen gerichtet finb, bie fich 
«ber hriftlichen Taufe widerfegten, und fo als Heiben verurtheilt 
wurben, Jenen zu bienen, bie ihren alten Göttern entjagten. 
Daß aber unter dem erobernden Bolfe urfprünglich Gleichheit 
beitand, möchte man auch burd die Worte einer vom Berfaffer 
angeführten Urkunde vom Jahre 1215 „eum a primis genera- 
tionibas una libertatis ounetorum fuerit conditio ete.“ beſtä— 
tigt finden, 

Jedoch ift hierotts bie Hörigkeit (ozolgasag) mit ber 
eigentlichen Sklaverei (rabszolgasäg), bie als Folge ber Kriegs» 
gefangenfchaft eintrat, nicht zu verwechfeln ; und wir willen, daß 
Stefan felbt auf das Drängen bed Papites und feiner Geifts 
lichkeit dergleichen chriftliche Kriegsgefangene loskaufte, wie 


auch bie Bebingungen ihres Freifanfs gefehlich feſtſtellte. Dieſen 
höchſt wichtigen Unterfchieb ftellt der Verfaffer wenigſtens nicht 
beutlich genug bar, indem er blos verfchiebene Klaſſen ber Hö⸗ 
sigen an ben Boden Gebunbenen anführt, bie er in Hörige bes 
Königs (Udvarnoci Regii), der Geiftlichkeit und ber Magnas 
ten eintheilt. Etwas ausführlicher ift feine Angabe ber verſchie⸗ 
denen Berbältniffe des Bauernftanbes in verfchiebenen Zeiten, 
bie er eine Gefchichte nennt, obſchon fie blos chronologiſche Ans 
gaben in ber größten Allgemeinheit enthält, und babei micht zur 
ben Schlüffen berechtigt, welche ber Verfaffer in Bezug auf Volles 
vepräfentation pag. 90 und 91 ausjpricht; inbem alles, mas 
er gegen eine Repräfentation ber Bauern anführt, wenigftens ebenfo 
gut gegen bie ber gleichfals gänzlich ungebilbeten Kortes fpricht. 
(Bortiegung folgt.) 


Verfammlungen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXVI.) Bericht vom 19. März 1847. 
(Bortfegung und Schluf.) 

Hr. Bergratb Haibinger fielte einige Betrachtungen 
über den Gisgang ber Flüffe an, insbeſondere das 
Aufbrechen ber Gisbede oder ben Eisſtoß, vorzüglich mit 
Beziehung auf bie Donau nähft Wien, und die Möglichkeit ber 
Verhütung eines Theiles ber mit bemfelben fo häufig verbunde⸗ 
nen Überſchwemmungen. Die Unglüdsfgenen ber Jahre 1830 
in Wien, 1838 im Peft, 1845 in Prag find noch im frifchen 
Andenken, baber fteigert fich bie Beſorgniß nach einigermaßen 
anhaltenbem Froſte beim Eintritt des Thauwetters auf eine oft 
durch bie Umftände Feinesweges gebotene Weiſe. Nicht leicht 
gebt ber Eisſtoß vor einer Woche anhaltenden Thaumetters ab. 
Man erwartet ihn oft früher, verfäumt ben Zuftand bes Fluſſes 
genau zu erheben, und ift die Katajtrofe vorüber, fo it mit ber 
Angit auch ber Trieb verſchwunden, bie genauen Umftände bes 
fyſilaliſchen Borganges zu erörtern. Dennoch liegt in der Beach⸗ 
tung biejer ein leichtes Mittel vor, mit voller Sicherheit bie auf 
einanber folgenben Greigniffe zu leiten. 

Wenn bei eintretendem Froſte bad Waſſer ber Blüffe erkal⸗ 
tet, ſetzt fich aus demſelben das Ufereis, das Grundeis ab, es 
bilden fih aus zitfammengeballten Gisnadeln ſchwimmende 
Scollen, bie immer bichter werben, an rubigeren Stellen bes 
Waſſers zufammengefchoben, aneinanberfrieren, und bie Eis— 
decke vorbereiten, die den Fluß erſt in einzelnen Gisbrüden übers 
fest, von welchen aus das Überlaufen der Oberfläche des Fluffes 
weiter fortfegt. Die Schollen fegen fi amı oberen Rande an. 
Die Berbidung ber Ränder gefchiebt durch gleichförmigen Anſah 
von ber untern Gisfläche, wie in ſtehenden Gewäſſern. Iſt bie 
Eisdecke gebildet, fett fi nur wenig Grundeis mehr ab, ja es 
wird wieder aufgelöft, eine ben Müllern wohlbefannte Thatſache. 

Manche Stellen bes Fluſſes bleiben Tange eiöfrei, jebens 
falls bleibt die Dede bort am bünniten. Beim Aufbrechen durch 
Thauwetter gebt bie Zeritörung der Dede von folchen Punkten 
and. Durch mwechielnde Temperaturgrabe, Steigen unb Ballen 
bes Maffers, ungleiche Ausbehnung von Land und Eis ift laͤngſt 
bie Dede in große Tafeln jerfprungen, unb von bem Ufer abger 
Töft. Dom oberen Rande ber Öffnung löfen ſich Gistafeln ab 
und fhwimmen gegen ben oberen Rand bes unterhalb noch feR 





ſtehenben Eifes. Dort bleiben fie abgefeht, unb bilben nach und 
nah einen Damm für bie nachrüdende durch Regen unb 
Schmelzen von Schnee und Eis vermehrte Waffermaffe. Das 
Waſſer ergießt ſich über bie Gisbede, deren einzelne Tafeln 
Durch ihre Schwimmkraft in bie Höhe fireben, bie fhon vom 
Waſſer mitgeführten Tafeln brüden fie wieder hinab. Enblich 
Aberwältigt ungleichförmiger Drud ben Verband ber Tafeln, fie 
brechen zufammen, ftellen fid zwijchen ben andern auf, übers 
woälgen fich, bie Wafferftauung bat bie größte Höhe erreicht, bie 
Dede ift zerſtoͤrt, und bas Gewicht ber noch vermehrten Maffe 
drüdt nun weiter abwärts im Fluffe auf bie noch ſtehende Dede 
fort, Ze mehr Anfangspunkte zum Aufbruch, bei gleicher Ins 
tenfität bes Thaumetters, befto jchmeller ift bie Eisdecke zerſtött. 
Aber man weiß, baf ber Eisfchollendamm fich oft in bem Fluß⸗ 
bett fo fer feht, daß fich das Waſſer feitwärts einen neuen Weg 
fuchen muß, wie es in biefem Jahre mit ber Mefer ber Fall 
war, wie ed auch bei uns geſchieht, wenn bie aufgeftauten 
Waſſer fih in bie Nieberungen bes Marchfelbes ergießen. Ober: 
Halb des Eisbammes muß ſtets bie ſtaͤrkſte Waſſerſtauung fein. 

‚Hier ift ed num, wo ber Menſch mit leitender Hand ein- 
wirken kann, um bie Bildung bes Gisbammes zu verhindern, 
und zwar dadurch, daß man unterhalb der Gegenden, bie burch 
Uberſchwemmungen unverbältnigmäßige Verluſte erleiben mürs 
ben, alfo unterhalb ber bewohnten Orte bie Giöbeden ſchon 
fange vor ber Ankunft ber Hochwaſſer künftlich zerſtört. Mur bei 
ſehr bieder Eisdecke wirb Beihilfe durch Pulverfchläge, bie unter 
biefelbe eingefchoben werben, nothwendig fein, wie 1830 in 
Müblhanfen, 1838 in Bremen mit Erfolg geſchah. Sonitlöfen 
fich etwa ben dritten Tag bes eingetretenen Thaumetters bie Tas 
feln Teiht ab und fhwimmen fort, wenn man nur ein wenig mit 
Btangen an ben Ufern nachhilft. 

Bei dem letzten Cisgange in bem Wiener Donau⸗Arm war 
om untern Ausfluffe ein Gisdamm abgelagert, ber nach einer 
Mittheilung meines verehrten Freundes Hocheder als zwei 
Etodwert hoch befchrieben wurbe. Am obern Ende gwifchen Nuß⸗ 
borf und ber Taborbrüde lag gleichfalls ein Damm. Bon beiden 
Dämmen wurde bad Waſſer zurüdgeftaut. Gin künſtliches 
Aufbrechen ber Gisbeden vom Ginfluffe ber Schwechat an bürfte 
in ähnlichen Fällen bie Aufſtauung von unten gänzlich verhins 
bern, würbe es burch bie große Donau bis Nußborf fortgefeht, 
fo ginge auch ber größte Theil der von ber obern ®egenb berab- 
gelangten Schollen nicht mehr durch den Donauarm zwijchen ber 
Stabt und Lerpolbftabt, ſondern ganz jenfeits ab, Bei fehr ftars 
Een Eisdeden nur bürfte ein tiefer gelangter Ausgangspuntt ber 
Arbeiten wünfchendwerth erfcheinen, 

Nach einer von Hm. Dr, Nenborich fürzlich erhaltenen 
Nachricht war in biefem Fahre bei bem wirklich wenig anhaltens 
ben unb unbebeutenden Froft — bie Eisbede ber Donau war 
bei uns faum einen Fuß did — bie Donau bei Pet unterhalb 
ber Kettenbrüde bis zum Blodsbad ben ganzen Winter über eis: 
frei, Auch ging ber Eisſtoß jehr glüdlih vorüber, während in 
ber Gegend von Fölbvar und Tolna fi das Eis thurmhoch auf 
gehäuft und fehr bedeutende uͤberſchwemmungen verurfacht hatte. 

Dei bem Giögange in Pet 1838 war bas Eis ber Waag 
fchon am 27. Februar gegangen, bie Donau bei Wien folgte am 
4. März, die Höhe der Überſchwemmung in Peft war erit am 
45. und 16. März; aber noch ſtand bie Eisdecke in ben beiben 


Armen an der Inſel Gfepel. Hinreichende Zeit verfloß alfo, wähs 
send deren eine große Stromütrede vom Gis gereinigt werben kouute. 

Hr. Bergrath Haibinger erflärte ſich überzeugt, daß man 
durch ſolche Arbeiten mit geringem Aufwanbe fehr viel Nachtbeil 
verhindern könnte, Gr felbft lebte durch dreizehn Jahre unmittels 
bar an bem Flußbette ber Eger. Dies war bie Beranlaffung, bie 
Eriheinungen bes Gisftoßes näher ins Auge zu faſſen. Die Er⸗ 
fahrumgen bes Jahres 1830 vermochten ihm und feinen Bruber 
im Jabre 1838 einen Theil ber Eisdecke ber Eger unterhalb ber 
Daffermühle ihrer Porzellanfabrif mit febr leihter Mühe abzu« 
säumen,. Das Verhältnif der anzuwendenden Kraft läßt ſich eini⸗ 
germaßen mit bem Hinwegbrechen ber Gemölbfüße vergleichen , 
während ber Gisftoß den Echluß eines bid bebedten Gewoͤlbes 
burchbrüden muß. 

Hr. Vergratö Haibdinger hoffte, daß für künftige Jahre 
mehre Freunde ber Naturwiffenfchaften bem Herzuͤrome der Mo- 
narchie entlang ſich verfichen würben: bie Beobachtungen über 
bie nach und nad) erfolgende Bildung ber Eisdeden zu jammeln 
und nebit den Beobachtungen über vie Stärke berfelben an ver« 
ſchledenen Punkten, fo wie ben natürlichen Aufbruch berfelben bei 
eintretenden Thaumetter mitzutheilen , um durch ihre Zufammens 
fellung den wahren Stand ber Verhältniſſe befannt machen zu 
koͤnnen. Es wirb baburch nach und nach möglich fein, nicht nur 
ein wiffenfchaftliches Bild des Vorganges auf ber ganzen Dos 
nau, im Vergleich von einem Jahre zum andern zu entwerfen, 
bas und noch fehlt, fonderu auch jo manchen Szenen ber Ber 
wüftung vorzubeugen, bie gegenwärtig rein vom Zufalle abhaͤn⸗ 
gen. Gr würde gerne jelbft die Mittheilungen fanımeln und lade 
baber diejenigen Herren ein, welche in ber Rage feien, Beobach⸗ 
tungen zu maden, während des Sommers mit ihm Verabre⸗ 
bung zu nehmen. 

Nebit ber Donan fei es vorzüglich ber Rhein, bie Weſer, 
bie Elbe, Weichfel, von benen jeber ftrenge Winter Nachrichten 
von Bermüftungen burch ben Eisftoß bringt. Auch bei dieſen würs 
ben genaue zufammenhängende Beobachtungen wünſchenswerth 
fein, insbefondere für unfere Monarchie über bie Elbe und ihre 
Nebenflüffe, melde durch die Grinnerung ber Greigniffe von 
Prag und Leitmerig dringend dazu aufforbern. 





Hr. Bergratb Haidinger bemerkte, daß bie Auffindung 
neuer und bie Wieberaufnahme älterer Erzanbrüce immer auch 
in wiffenfchaftlicher Beziehung fo vieles Intereſſe befige, daß er 
heute ben Inhalt eines Schreibens gerne mittheile, bas er kürz« 
lih von bem Freihern von Rothſchil d'ſchen Schichtmeifter 
Johann Höniger in Mäprifh-Oftrau erhalten habe. Schon 
auf feinem frübern Boften in Gaming babe er ihm viel von ber 
boffnungsvollen Lage bes damals gänzlich verlaffenen alten 
Golbbergbaues zu Obergrund naͤchſt Zucdmantel in k. k. Schle⸗ 
ſien erzählt. Hr. Höniger babe nun ſelbſt, wenn auch erſt 
mit Meinem Kapital bie Gewältigung ber verbrochenen Stelle 
fo meit vollendet, daß fich eine fehr günftige Erwartung für bie 
Zufunft jtellen laſſe, und beabfichtige nun mit einer zu bilbens 
ben Altiengeſellſchaft bie eigentlichen Gewinnungsarbeiten erft 
in Gang zu jeßen. 

In alten Zeiten war ber Golbbergbau bort nit unmich- 
tig. Schon im Jahre 1433 wurbe in Zudmantel ein Münzamt 
errichtet, das noch im I. 1681 beitand, Unter ben als befonderd 


merfwürbig verzeichneten Stüden gebiegenen ®olbes wog 
eines 7 Pf.; ein anderes wog 3'/, Pf. Breslauer Gewicht ; am 
-20. Mai 1591 fand man eines von 9 Pf. Gewicht. Die beiden 
letztern Stüde wurden an Kaifer Rubolf II. nach Wien einges 
fandt, und in Zudmantel davon Abbildungen aufbewahrt. 

Bergratb Haidinger wünſchte, baf es Hm. Höniger 
bald gelingen möge, bas Internehmen mit der wünſchenswer⸗ 
then Kraft zu beginnen, denn bie Arbeit allein, in wiſſenſchaft⸗ 
Ticher wie in technifcher Beziehung laſſe günftige Refultate erwarten. 

Hr. Höniger hatte auch die Obergrundber Erze, Bleiglanz, 
Schwefelties, Blende eingefandt, bie lageratig mit Quarz in 
gneißigem Thonſchiefer vortommen. j 

Ferner ein neu aufgebedtes Vorkommen von Granat in 
Glimmerfchiefer mit etwas Idokras aus dem Troppauer Kreife. 
Der Granat fommt in fchönen mehr als zollgrogen Kryſtallen 
vor, Kombinationen bed Granatoids mit Leuzitoid und Adaman⸗ 
toid, ähnlich bem von Diffentis. 





Hr. Bergratb Haibinger legte ben anweſenden Theil 
nehmern an ber Subffription zur Herausgabe ber „naturwiſſen⸗ 
fchaftlihen Abhandlungen« die bisher gebrudten 21 Nushänges 
bögen bes eriten Theiles derjelben nebit ben & erften vollendeten 
lithografifchen Tafeln zur Anficht vor. Der Inhalt berfelben bes 
fteht aus folgenden einzelnen Beiträgen: 1. Haibinger über Amer 
thyſt, 2. Roffi: Arachniden, 3. vom Hauer: Gefalopoden von 
Bleiberg, 4. Reiſſeck: Endofyten ber Pflanzenzelle, 5. von 
Lobarzewski: Neue galigifche Laubmooje, 6. Haidinger: Pfeubos 
morfojen nah Steinfalz, 7. Derjelbe: Aipafiolith, 8. Goͤth: 
Hageliturm in Steiermark, 9. Haidinger: Hanerit, 10. Patera : 
Analyſe desfelben, 11. von Hauer: Caprina Partschii 12. 
Streffleur: Ebbe und Flut, 13. Haidinger: Scillern von 
Kryſtallflächen, 14. Kner: Kefalafpis, 15. Prüfer: Lazulith. 
Die übrigen Abhandlungen bis mit zum 50. Bogen, jo viel 
ber erſte Band enthalten foll, find bereits ficher geſtellt, zum Theil 
ſchon vollendet, jo daß es hoffentlih möglich jein wird, bie 
Herausgabe auf ben 1. Juli feftzufegen. Dazu fommt noch Hrn. 
Czizek's geognoftifche Spezialfarte der Umgegend von Wien, 
bie ebenfalld von dem f, f. militärifch = geografiihen Imftitut im 
Arbeit genommen ift. Auch für ben 2., jelbit für den 3, Band 
laſſen fich ſchon jegt mit ziemlicher Sicherheit bedeutende Abhand⸗ 
lungen nennen, 

Hr. Bergrath Haidinger zeigte an, daß er bereits, 
einftweilen auf feinen eigenen Namen, eine Anzabl von 130 
Gremplaren bes I. Bandes ber „Berichte« und bas Heft für ben 
November und Dezember 1846, ald Einleitung zu einem Taufchs 
verkehr gegen Gejellichaftss und periobifhe naturwiffenfchafts 
lie Schriften burdy die kak. Hofbuchhandlung ber Herren Braus 
müller und Geidel verfandt habe; und zwar jowohl in 
Mien und ber Monarchie als auch im Auslande. 

63 würde zu weitläufig fein bie einzelnen Namen ber 
Gejellfchajten und Redaktionen, ober auch nur der Städte aufs 
zuführen, in welchen fie für die Naturwiffenfchaften wirken. 
Ein Tauſch diejer Art erinnere öfters an ben Waffentaufch bes 
Diomebes und Glaufus beim Homer, aber er hoffe, daß wenn 
vorerſt nur ein kleiner Band gefandt werben fonnte, fich fpäter 
bie Leiftungen in einem böchit ebrenwertben Maße entwideln 
werben, und bieje fortgejegte Taujchverbindung eine reiche Quelle 
von Lehre und Anregung willenichaftliher Forſchungen fein 
wird. Vorläufig wurden weder alle bereits für fünftige Zwecke 
verzeichneten Geſellſchaften, noch auch alle Redaktionen beichidt, 
mit benen es fpäterhin wünſchenswerth fein wird in Verbindung 
zu treten. Beſonders bei ben entfernten it ed nothwendig erit 
bie Verkehrswege gewiſſermaßen ausfindig zu machen. Bergrath 
Haibinger hofft fehr bald Gelegenheit zu baben, bie Rei— 
ben ber als Gegengaben eingebenden Publikationen vorzulegen, 
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Wiener Tagebericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Vorleſungen, außerordentliche, finden heute und in ber naͤchſteu 
Woche fatt: 


Dr. Bohler über Sanſtritſprache, mit beionberer Berücdfich- 
tigung ber Sprachbdildung überhaupt; im 1. fllofoftichen 
Hörfaale, von 18—1 Uhr. Dienftag, Donnerftag, Eonnabent, 

Dr, Roman Botzen hart über Kryſtallograſie; im fyſilaliſchen 
Hörfaale, von 12—1 Uhr. Dienflag, Sonnabend, 

— Andreas von Ettingshauſen über höhere 

Buff; im fyſilaliſch en Hörfaale der Univerftät, von 6—7 
Uhr Abends. Mittwoch. 

Dr, Freiherr v. Feuchte leben über Ärztliche Geelenkunde ; 
im 1. theologiigen Hörfaale, von 11— 12 Uhr. Dienflag, 
Freitag. 

Bergrath Wilbelm Haidinger über Mineralogie ; im montanis 
ſtiſchen Mufeum (Münzgebänbe), von 9—10 Uhr, Montag, 
Mittmodh, 

Franz Ritter v. Gamer über Palkontologie; im montaniftiichen 
Mufeum (Münzgebäude), von 9— 10 Uhr. Dienflag, Dow 
neritag. 

Dr. Eberhard Jo nal über Nationals Öfonomie, mit befonderer 
Rückſicht auf die Induſtrie; im Höriaale der fommerziellen 
Abtheilung des polytechniſchen Inftitutes, von 6—7 Uhr 
Abends, Mittwoch, Freitag. 

Dr. Emil Rößler über Rechtsgeichichte ; im &, juridifchen Hör 
faale, von 5—6 Uhr, Montag, Freitag. 

Dr. Herrmann Suttner über deutſchen Styl, täglich von 11— 
12 Uhr; über beutfche Literatur, von 6—7 Uhr, Montag, 
Mittwoch, Breitag- 


Sammlungen und Juſtitute. Ginlaßtag if heute für: 


8. 8. MineraliensKabinet, in der Burg, Muguflinergang, 
von 0—1Uhr. — Mujenm der f. f, mebiziniidschirurgiichen 
Zofeft: Afademie (Iofefinum), Alfervortadt, Währins 
gergaffe, Ar. 221 (Gintritisfarten ertheilt Donnerfags vorher 
der Hr, Projeftor). 

Montag: Beide Zeughäufer, 


Ateliers. Rewe Kunſtwerke haben vollendet: 


sr. Haanen, Georg van: „Holländiihe Hausflur mit einfal 

fendem Sonnenlidte.* — „Bichenwald bei Himod in Un— 

garn.“ 4* hoch, 5’ breit. — „Abendlandihaft.r — „Wald: 
wiefe nad dem M-gen." — „Die Dame mit bes Künſtlers 

Stin · nbuch.* Sämmtlich Ölgemälbe. 

Nösner, Prof, Karl: 7 Baupläne, theils im gothiſchen, 

theils im romanischen Style für die profeftirten neuen Kirr 

hen in Wien (im Schottenield, Shaumburgergrund, Altlers 
chenfeld, Breitenfeld, Michaelbeuriiher Grund, unter den 

Weißgätbern uud in Fünfs oder Sechshaus). — Baupları zu 

ver Gtuftlapelle auf dem Mapleinsvorfer Friedhofe (vom 

weil, Archivar v, Bevan nnd Galtin tefamentarifch ver 
tirt). — Bauplan eines neuen gothiſchen Altars für bie St. 

Stefandfirdhe, aus farrariihem Marmor. 

Ender, Broi, Thomas: „Das Nonthal mit dem Schlofie Gles 
(Süstirol), 2 hoch, 3° breit, — „Der Mazmann im Abend« 
dunkel“ — „Der Wazmann in Morgenbeleuchtung.“ — „Der 
hohe Goͤll* (Salzburg). — Amalfi mıt dem Landungsplage.* 
— „Arco mit dem Gebirge von Aubilarien (von der Ville 
Alerandria gefehen; Eüdtirol). Sämtlcdh Olgemaͤlde. 

Steinfeld, Prof. Franz: „Studie aus dem Anlipgraben, « 

Stöger, Prof. Jofei: „Der Brautwerber.“ Mach eınem Gemälde 
von Danbanfer, Stablplatte, nach eugliſchet Schabmethode. 


Fremde. Angelommen find: 


Hofbauer, Franz, Maler von Prag. 
Hofe, Otto, Ingenieur von Berlin. 
Klein, Wilhelm, Echauipieler von Berlin, 
Müller, Heinrich, Architelt von Bremen. 


Konzerte. 


Morgen om Palmjenutage und Montag: Große muflfaliiche 
Atademie sum Vortheile bes Penftons-Inftituts für Witwen nnd 
MWaifen der Tonfünftler: „Jephta,“ Oratorium von Händel; 
im HofsBurgtheater, Abende, 


Hr. 


- 





Yerausyeoer ums verantworslidier Nedafteur Dr. A. Adolf Schmidl, — Gedructt bei A, Strauß's jel, Witwe & Sommer. 


Deiterreichiiche Blätter 


für . 
SFiteratur, Aunfl, Geſchichte. Geografie, Statiftik und Uaturkunde. 





Nr. 75. IV. Jahrgang. 


Montag, 39. Mär; 1847. 





Die Rebaktion findet ſich veranlaßt zu erklären, daß: 


bie hochlöbi. # E. Stubienhoflommiffion zwar fortwährend an Gunſten LE. Lehranftalten bie 
feit Beſtehen ber „öfterreihiichen Blätter« zu dieſem Zmwede feitgeiehte Anzahl von Gremplaren 
pränumerire, daß aber bie Berjendung derjelben lediglich durch die f. £. Briefpofi Statt findet. 

Nusgebliebene Blätter find daher einzig und allein bei jenen löbl, f.E. Poftämtern zu reflamiren, durch melde bie Abgabe 
ber Zeitſchrift erfolgt. Es iſt außerdem miederholt vorgelommen, daß folde Reklamationen in Briefen an bie Rebaftion angemeldet 
wurben, berem Adrejfe mit »„Dieuftjache« ober „ex oficio« bezeichnet war, welcher Beifah ben Empfänger aber nicht von Entrich⸗ 


imng bes Poftporto befreit; berlei unfrankirte Briefe können für die Folge nicht mehr angenommen werben, 


Mluwnictwi a zjeweni, Sepsal Frantisek Skorpik. W Brod, tisk 
wdowy Rudolpha Rohrera. (Die Sprache uud Die Offenbarung. 
Bon Branz Btorpif. Brünn, Drud von Rudolf Rohrer's Wit 
we.) or. 8 86 ©. 

Angezrigt dur ©, Anber& 

Noch nie waren bie Gegenfäge ber unmittelbaren Gewiß⸗ 
heit oder des Glaubens und beö vermittelten ober eigentlich for 
genannten Wiſſens fo jharf geſpannt als in unjern Tagen, Und 
wie Dies bei aller Steigerung ber Ertreme geſchieht, daß bei bes 
baupteter Ausſchließlichteit ber einen Seite bie andere gegen 
Wiſſen und Wollen des Behauptenden ald Ergängendes ſich eins 
fehleicht, jo ift auch jetzt ein unkritiſches Glauben beinahe eben 


fo felten geworden, als eine unglänbige Reflerion. Ja es hat 


fich dies bis zu bem großartigen Humor fortgeirieben, daß me, 
wie in Stirner's Buche, Kritif und nur Kritik alles Beſtehenden 
ja alles früheren Kritifirens geboten wurbe, »ber Ginzige,« 
als abjoluter Glaubensartitel die Spitze bes kritiſchen Beitres 
bens bildet. Wie benn ſchon früher das Entgegengefegte vorfam, 
wo Göfchel und fein Anhang zur Behauptung des Glaubensge⸗ 
bieted ſich mitunter recht fcharf einjchreitendes Gewaffen aus 
ben Rüfjälen ber Hegel'ſchen Logit und Faͤnomenologie bols 
ten. So ift es bem im umnferen Tagen beinabe unmöglich ges 
werben, ohne eine Auseinanberfegung ber beiben Bewußtſeins⸗ 
feiten, und obme ein feiges Sichvorüberftichlen an ihren Bars 
ziesen ein Griprieflices im Gebiete ber Wiffenichaft zu leiſten. 

Es ift daher ein bebeutender Beweis für bie Kenntniß bes 
Sachverhaltes in unjeren Tagen, daß ber Hr. Berf, fein vor« 
Hegenbes Buch mit einer Auseinanberfegung der beiben Bewußt⸗ 
feinsmomente umb ihres Berhältnifjes zu einander beginnt. Und 
nachdem er im kurzem Überblicke jene Perioden bezeichnet, in 
welchen verftänbiges Wiffen und gläubige AUmmittelbarkeit ent 
webder ſchroff einander gegenüberkanden ober nach Verfühnung 
einander entgegenftrebten ober auch verjöhnt ein gläubiges Ver⸗ 
ſtehen aller Geheimniffe der geoffenbarten Wahrheit (zde se 
rozum lidaky scels ponofil w tajemstwi zjewne prawdy 
pag-17) barftellten, ſchließt er ben eriten Abſchnitt feiner Schrift 
Damit, daß er bie Aufgabe bed Verſtandes in Beziehung auf 
bas Materiale bes Glanbens feftftellt : „Es verhält ſich Hier jo 
wie mit ben Naturgefegen und Naturwahrheiten, Wenn der Schös 
pfer feine Geſehe und Gedanken, die von Jahr zu Jahr, von 
Tag zu Tag in gleichmäßigen Umlauſe fi offenbaren, in die 

Öfterreichifege Blätter ze. 1847. Nr. 75. 


Die Reb. 


Natur nicht gelegt hätte, würbe ber menſchliche Verſtand ums 
ſonſt fih abmühen, fie in ſich felbit zu ergründen und Pönnte 
feiner irbifchen Seite nach eben beshalb nicht eriftiren, weil er 
nicht wüßte, wie fich zu benehmen? Demnach entbedt wohl ber 
Menich dieſe pofitiven Geſede, er beobachtet fie und prägt fle 
feinem Gedächtniſſe ein, er fpricht fie aus, aber fchaffen kann 
er fie nicht, fondern dem Schöpfer nur nachdenken, rekonſttui⸗ 
ren (pag. 20), wie Sof. v. Goͤrres jagt: „ber Filofof auf feis 
ner hoͤchſten Höhe bleibt boch immer nur ein Wieberfäuer ber 
Schöpfung.“ 

Als eines ber vorzüglichften Gebiete, anf welchem bie vers 
ſtaͤndige Thätigfeit des menfchlichen Wiffens in ber Erfaſſung 
bed bem Glauben gegebenen urfprünglich von Gott geoffenbarten 
Stoffes ſich herfiellen kann, wirb nun das Reich ber Eprachen 
bezeichnet, „denn in den Sprachen, bauptfächlich in ben urſprüng⸗ 
lichen, find bie Älteiten Schäge bes religiös-firtlihen Lebens 
ber Wölfer und ihrer Filefofte (2) niebergelegt« (pag. 28). Als 
Beifpiel einer vormwiegenben Sinnigfeit ber ſlaviſchen Sprache 
wird bie radix : sl gezeigt, welche Bafis ber Worte mysl, slowo, 
slance bilde. Demgemäß ſei das Wort »gleichfam ein Ausblig 
bes Geiſtes,“ was an das tieffte Geheimniß ber chriftlichen Lehre 
erinnere, wo nämlich »bas Wort, bas Licht und ber Abglanz 
bed Daters iſt.“ — 

Sodann übergeht ber Hr. Verf. auf ben Urfprung ber 
Sprache und nachdem er bie mannigfachen Gppothefen, melde 
benfelben ber ſich überlaffenen menfchlichen Thätigfeit vindiziren, 
von feinem Stanbpunfte wiberlegt, fpricht er biefen und bamit 
auch feine Anficht vom Entiteben der Sprache aus: „Die Sprade 
ober beſſer die Räbigfeit zum Sprechen ift bem Denfchen ange: 
boren. Diefe Möglichkeit wirb aber erft dann wirkliches Spre- 
hen, wenn ber mit der Empfänglichfeit dafür begabte Menſch 
das Wort in feinem Geiſte aufnimmt. Die Sprachfähigteit rubt 
im Menfchen mie bie in ber Wolfe ſchlummernde Elektrizität. 
Von Augen muß fie gewedt werben, und bie Sprache wird ge: 
wet burch bas Wort, melches im Anfange Gott war. So hat 
Gott ben Menichen fprechen gelehrt. Diefes Lehren ift aber fein 
bloßes Thun, bei welchem ber Menfh nur aufnimmt, was 
ihm geboten wird, fonbern er muß babei das, was er erreichen 
will, ſelbſt fuchen, felbftthätig fein, und fo bat der Menſch bie 
Sprache entbedt, Demnach ift bie Sprachfähigkeit angeboren, 
bie Belehrung ober Erweckung fommt von Gott, bie Entdeckung 


298 


vom Menfchen, und biefe Drei find auch jegt noch beim Spres 
chenlernen thätig. — Der Menſch hätte nie gefprochen, wenn 
nicht bas Wort, bas im Anfange Gott felbjt war, in feinem 
Geiſte aufgeleuchtet und bie Möglichkeit in bie Wirklichkeit über: 
führt hätte. So bat der Menſch, feiner ſelbſt fih an Gott bes 
mußt werbenb, zu ſprechen und bas Denten mit ber von ber Nas 
tur Dargereichten Gewandung zu umfleiben begonnen« (pag. 37). 

Im legten und reichhaltigjten Theile gibt der Hr. Berf. 
eine biftorifche Überficht der vergleichenden Sprachwiffenfchaft 
und zeigt ben Einklang ihrer legten Mefultate mit ben Trabitio- 
nen ber Offenbarung, Zunächſt fpricht er über bie verfchiebenen 
Bemühungen ber Bilologen bie Urſprache bes Menſchengeſchlech— 
tes zu finden, mit umfaſſender Kenntniß aller neueren und älte- 
ren Arbeiten in biefem Sache, und leitet das Verfehlte, bald 
bas Hebräifche, bald das Keltifche, ja das Baskiſche und gar 
das Hollänbifche als Urfprüngliches geltend zu maden, haupt⸗ 
fächlich daher ab, daß fie erftlich jebe Verwandtſchaft ald Ab: 
flammung nahmen unb dann ben etymologifch ableitenben, 
nicht ben vergleichend betrachtenben Weg verfolgten. So mußte 
nicht blos Unzuläffiges, ſondern auch Abfurbes zu Tage foms 
men, wie benn nicht blos Jennigs das Wort dsvAor vom He— 
bräifchen eschei (Hain) ableitete, fonbern Bekanus in Adam, 
„Hate und »Dam,* alfo einen Damm gegen ben.Haß ber Schlange 
fand, Als der Erfte, der im dies verwirrenbe Treiben ber Filolo⸗ 
gen orbnendb eintrat, wirb Leibnitz angegeben, indem er, bie 
Sprachenverwandtſchaft als GrHlärung ber BVölkerwanberungen 
betrachtend, vor Allem auf Sammlung und tabellarifche Zuſam⸗ 
menftellung ber bie alltäglichiten Begriffe ausfprechenden Worte, 
alfo bes Elementaren im Verkehr brang. Schr Verbienftliches, 
wenn auch minder für Spitematif ald für Auffammlung ber 
Sprachelemente leiftete dann ber unermübliche Jeſuit Don Los 
renzo Hervas burch bie Benügung bes von ben Miffionären jei- 
nes Ordens aus allen Welttheilen zufammengetragenen Mater 
riald, Weiter werben bie durch Anregung Katharina's IT. geleis 
teten Arbeiten Pallas’ und Jankievic's, dann bie ber englijchen 
»afiatifchen Sefellichaft« und die von Adelung begonnenen, von 
Vater fortgefegten bifterifchen Sprachmonografien, bie im My— 
thribates zufammengeftellt find, erwähnt. Aus biefem reichlich 
aufgeftappelten Materiale ber Sprachforfhung tritt nun immer 
beutlicher, unabweislicher eine urfprüngliche Spracheneinheit 
hervor, und wie Klaproth in ber Vorrebe zu feiner Asia poly- 
glotta fagt: »Die allgemeine Sprachverwanbtfchaft läßt ſich 
nicht anders erflären, als burch die Überrefte ber Einen Urfpra- 
he, welche fih in allen Sprachen ber alten und neuen Welt 
finden.«e — »Und,« jagt Eichhoff, „wie bie Geologie erſt nach 
mancherlei Syſtemen ſich ber erhabenen Einfachheit der mofai- 
ſchen Urkunden in fortjchreitender Vervolllommuung anmäberte, 
ſo wirb auch bie Sprachwiſſenſchaft, bis fie eine volllommene 
Überficht aller Sprachen erlangt, bie urfprüngliche Einheit bed 
Menfchengejchlechtes verfündigen.« Und baf biefe Verkündigung 
nicht erft ber Zukunft, fonbern ſchon ber Gegenwart angehöre, 
weiſet ber Hr. Verf. im zweiten Abfchnitte dieſes Theiles nach. 
Wie nämlich die Sprache vom Menfchen dadurch gefunden wur— 
be, daß er in ſich das göttliche Wort und an Gott fein Selbſt⸗ 
bemußtfein empfing, und wie biefe Eine Urfache burch feine Urs 
fünbe bes Abfalles von Gott, des Zerfalles mit ſich und mit ber 
Natur in eine Bielheit von Sprachen jerfiel, benen jede nuran 


bie Umeinbeit erinnernde Überrefte enthält, fo ift auch bie »resti- 
tutio in integrum« ſprachlich nur Dadurch wieder zu gewinnen, 
daß ber Menfch ben Weg auffuche und einhalte, auf welchem bas 
Wort That geworden" (pag. 94). 

So ift in biefem Buche ein reicher Stoff bem Denker viel 
feitig gegeben. Der Hr. V. hat es verſtanden, bie fcheinbaren 
Widerfprüche des Willens und Glaubens auf eine oft überrafchente 
Weiſe von feinem Standpunkte aus zu löfen. — Die Form, im 
welcher er feine wiſſenſchaftlichen Refultate darſtellt, iſt elegant 
zu nennen, und nicht blos in Bezug auf ben behandelten Ger 
genitand, ſondern auch in Beziehung anf die Methobe ift bag 
Buch als eine wejentliche Bereicherung ber böhmifchen Literatut 
anzufeben. Es ift ein wahres Bergnügen hier wieber bie Ge 
manbtheit und das Xreffende ber boͤhmiſchen Sprache im Wie 
bergeben und Nengeftalten ſtreng mwiffenfchaftlicher Kormen beſtäͤ⸗ 
tigt zu finden. Mur Gines wünfchen wir bei einem wie zu hofs 
fen, wieberholten Zufammentreffen mit bem Hrn. Verf. auf dem 
Gebiete ber Literatur, bag nämlich, wo es nicht bie Schärfe ber 
GSegenſähe unumgänglich fordert, auch bad polemifche Moment 
nicht immer in fo unverhüllter Schärfe berbortrete, 





Das alte und neue Komitatsſyſtem von Emrich Palugyay (Megy- 
rendszer hajdan &s most elöadva ifj Palugyay Imretöl). 
Veit 1844. 2 Bünde, 


(Bortfegung und Schluß.) 


Noch weniger fönnen wir mit bem Verfaſſer in bem übers 
einftimmen, was er über bie k. Freiftabt pag. 100 bis 111 fagt; 
fo will ex ben Urfprung.ber Stäbte aus dem römifchen Munigir 
pienweien herleiten, ohne daran zu benfen, daß bie Bebürfniffe 
bes Mittelalterd gang anbere waren als bie ber Römer und baf, 
menn fih eine Stabt am Orte eines früheren römischen Munizi⸗ 
piums bilbete, bier bios bie durch legteres gegebene Gelegenheit 
benüst, nicht aber bie alte Munizipität als Grunblage gebraucht 
ward. Vergebens beruft fih bier Palugyay ald Gewährsmaun 
für feine Meinung auf bie Ausſprüche Köfuth’s in feinen frübern 
leitenben Artikeln; denn wenn man Koſſuth eine ſolche unhi⸗ 
ftorifche Anficht in einem flüchtig gefchriebenen, flüchtig wirkenden 
Aufſahe nachſehen durfte, wird man fie keineswegs im einen 
Buche am Plage finden, welches auf Wilfenfchaftlichfeit Anſptuch 
madt. Die ungarifchen Städte find alfo fo wenig als bie beuts 
fchen aus römifchen Munizipien, fonbern erftere auf ber Baſis der 
leßteren, biefe aber baburch entftanden, daß ſich um bie Wohn⸗ 
fige ber geiftlichen und weltlichen Fürften, bie fogenannten Pfals 
zen, mehr umb mehr Freie, bie feinen Grundbeſitz hatten, ſam⸗ 
melten, und ſich nach und mach der verfchiebenen Zweige ber Ins 
duftrie bemächtigten; natürlich entftanden hieraus mit ber Zeit 
mächtige Affoziationen wohlhabender freier Bürger, bie dem Abel 
ſowohl in Deutfchland unb dem andern Guropa wie bei und 
ein Dorn im Ange wurden, weshalb auch überall zeitweiſe 
Geſetze zur Beſchraͤnkung ber Rechte in Entwidlung ber Stäbte 
vorfonimen, um fo mehr, ba biefe häufig auf gefehlichem ober 
gewaltfamen Wege burchzufeen wußten, baf bie Hörigen, bie 
ihren Zanbesherren entfloben waren, und fih Jahr unb Tag in 
ben Städten aufgehalten hatten, zu freien Einwohnern erflärt 
wurben. 
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Die bee ber Oppofition ber Städte gegen ben Landabel, 
der freien Induſtrie gegen ben Grundbeſit, entwidelte ſich dem⸗ 
gemaͤß erſt allmaͤlig, jedoch um deſto ſicherer, und fie iſt noch 
immer in fortwaͤhrender Eutwicklung begriffen, und hat mit ber 
sömifchen Munizipalität, bie vorzüglich in ber Inkorporirung 
frember Gemeinden in bad große römifche Reich beftanb, wenig 
gemein; ba aud in Ungarn, wo man fremde Gäſte herbeizog, 
Dies nicht gefhab, um bas heimische Element zu verftärfen, fon» 
bern ein neues, bas ber Induſtrie, und einer Stüße des Königs 
gegen ben Abeligen bilden; was am färfiten baraus hervorgeht, 
daß ber erfte Schritt zur Bildung einer k. freien Stadt in ber 
Iſolirung berfelben vom Abel und vom Komitate, und in bem 
beſonderen Schug von Geite ber Könige befland; woraus ſo⸗ 
dann um fo erfichtlicher wie ſehr ſich Jeder täuichte, ber am bie 
Möglichfeit glaubte, bie k. Freiftäbte als folche mit ber Kos 
mitatsinftitution verfihmelzen zu koͤnnen. 

Überhaupt aber ift bas, was Palugyap über ben Zuftand 
ber tönigl. Freitäbte fagt, das Schwäche in feinem ganzen 
Werke, und auch ber hiſtoriſche Theil zeigt, wie wenig ber Ver⸗ 
faffer im biefer Hinficht aus eigener Forſchung berleitete: denn 
wenn er bie p. 108 vorfommenbe Bemerkung, daß fich bie Wahl⸗ 
bürgerfchaft feit Jahrhunderten (2?) felbit ergängte, obne 
Ginwenbung aufnimmt, beweist er bieburch eine gänzliche Uns 
Zumbe ber Verbältniffe ſelbſt des vorigen Jahrhunderts, ausbem 
die meiften Stäbte Reftaurationsprotofolle aufzumeifen haben, 
in welchen bie Theilnahme ber gefammten Bürgerfchaft an beralls 
jährigen freien Wablernennung Far zu Tage liegt, — Bei einer 
ſolchen Unkunde kann es und daher nicht mehr wundern, wenn 
ber Verfaffer bie Argumente, bie ber Abel gegen bie Stäbte und 
beren reichstäglichen Stimmrechte bis zum Elel wieberholte,. blos 
nochmals wieberholt, ohne ber Frage auch nur einen Schein von 
Neuheit ober gefhichtlih argumentarer Kritit abgewinnen zu 
koͤnnen. 

Nach dieſen allgemeinen Überſichten koͤmmt ber Verfaſſer auf 
ein eigentliches Thema, das er „unjer gegenwärtiged Munizi⸗ 
pal⸗Leben?“ (jelen helyhatösägi &ledünk) überjchreibt. Merk⸗ 
mwürbig erfcheint, wie er mum ald erjten Moment feines Mumizis 
pal⸗Lebens ben Landtag, bie Gejepgebung betrachtet, fomit letz⸗ 
tere bem Komitatswefen unterorbnet; welcher Anjicht zwar bie 
meiften unfrer Polititer zu fein febeinen, wenn fie die BVerififas 
Sionsfrage nicht an bie Stänbetafel, fonbern an bie einzelnen 
Romitate verweifen wollen, welche Meinung jeboch etwas Uner⸗ 
Märliches bekömmt, fobald man außer ber Ständetafel auch bie 
übrigen vom Komitats-Munizipalmefen unabhängigen Beſtand⸗ 
theile bes Landtags als Faktoren desſelben betrachtet. Übrigens 
findet ſich in ber trocknen Herzaͤhlung ber aͤußerlichen Formen bes 
Ranbtages bei Palugyay nichts was wir nicht ſchon anderswo 
eben fo gut und beffer vorgetragen gefunden. Dasfelbe gilt von 
ben kurzen Kapiteln über bie königl, Hoflanzlei und Gtatthals 
terei, welche Palugyay ald bie Komitate überwachende Stellen, 
‚biefen vorbergeben läßt. — Nun fümmt er zu biefen, verhandelt 

aber auch bier feinen Gegenftand blos im Allgemeinen, jo daß 
wir auch bier eher ein Skelett besjelben ald ein organijch Leben» 
biges vor Augen befommen, Das Berbienft bes Verfaſſers beftcht 
alfo auch bier mehr in ber Kompilation ; Einiges findet er aber auf 
biefem Wege, was unſers Wiffens nur feltener den Weg in ähn- 
Jiche Druckſchriften fand; hiezu rechnen wir bas Reglement über 


bas Stanbrecht, aber auch biefes nicht am Orte, mo es eigents 
lich hingehoͤrt, nämlich im Kapitel des Gerichtwefens, weil Pas 
fugyay überhaupt fein allgugroßer Freund fpftematifcher Ordnung 
zu fein fheint, welche burch das Nachſchlagen in einem fatiftis 
ſchen Buche, wie bas feinige fein fol, fehr erleichtert würde, — 
Am Ende bes Kapitels über bie Komitatefommen endlich bes Vers 
faffers Bemerkungen über bie Schattenfeiten der Komitatseinrich- 
tung, und wie bei und Niemand ohne reformatorifche Vorfchläge 
auftritt, möchte auch er das Seinige zur Verbeiferung beitragen, 
wobei es fi von felbft verſteht, daß biefe bei einem fo allge 
mein gepriefenen Syſtem nicht tief eingehenb fein bürften, — 
Schaͤdlich erfcheint ihn, ba in ben Verſammlungen blos bie po⸗ 
Titifchen Fragen mit Intereffe, bie abminiftratıven vor leeren 
Stühlen verhandelt werben ; er wünſcht alfo dem Abel mehr 
Sitzſleiſch, troß bem, daß doch in feinem Lanbe fo viele Sitzun⸗ 
gen gehalten werben als bei uns, Ferner erfcheint ihm fchäblich, 
daß auch ber Abel aus fremden Komitaten oft im ſolchen mits 
Rimmt, in benen er fein Grundeigenthum befigt, bagegen fol 
num bie Idee bes Foͤderativſyſtems firenger burchgeführt werben. 
Schäblich erfheint bad Zufammentreffen ber politifchen , zivil⸗ 
und friminalgerichtlichen Sigungen, dagegen wird feine Trens 
nung ber Gewalten, fonbern blos ein Auseinanderlegen ber Eis 
Sungszeiten anempfoblen; fo auch in bemfelben Sinne ein Feſt⸗ 
ftellen und ein Orbnen ber in den Generalverfammlungen aufzu⸗ 
nehmenben Gegenftände; ferner bas Führen eines Statutenbus 
ches; enblich jchlägt er wieber in nicht ganz fyftematifcher Orbs 
nung vor, wirflidhe Gerichtötafelbeifiger zu beftimmen, um fo 
bem Wechfel der Meinungen und Perfonen nach Möglichkeit vor- 
zubeugen. Der erfte Theil wird fobann mit einer großen Frafe 
beichloffen, 

Im zweiten Theile find bie fatiftifchen Angaben über bie 
Komitatsbeamten enthalten. Boran bie Obergeſpanswürde mit 
einigen biftorifhen und filologifchen Bemerkungen ; erftere ans 
langend it bie Anführung ber Inftruftionen für bie Obergefpäne 
unter Maria Thereſia intereffant, aus denen ein beutliches Stre⸗ 
ben erfichtbar wird, bie Gewalten in ben Händen des Oberger 
fpans als eines Regierungsbeamten zu konzentriren ; noch klarer 
teitt biefes Streben unter Kaifer Joſef IT. auf, ber bie Komis 
tatöverfammlungen ganz aufbebt, mit ber einzigen Ausnahme 
zur Wahl und Inftruirung ber Landtagsabgeorbneten. Die Obers 
geipäne werben nun zu koͤnigl. Rommiffären und bie Admini— 
ftration gebt eigentlich an bie Bizegefpäne über, die Gemwalten 
werben ben neueren Anſichten gemäß von einander getrennt, und 
nur bie politifche bleibt dem Komitatsabel, in jo ferne biefer 
nämlich feine Abgeordneten zum Reichötag wählt und ihnen Ins 
firuftionen erteilt; ba aber unter Joſef II. fein Landtag gehal⸗ 
ten wurde, bleibt bier eigentlich nur ber Name noch übrig, und 
fo will e8 auch wenig bedeuten, wenn bas Faiferliche Dekret, 
indem es bie Klagen gegen die nun nicht mehr gewählten, fonbern 
ernannten Romitatsbeamten auf ben Reichstag verweifend, eine 
Art von Berantwortlichkeit der Regierung zu begrünben feheint. 
Die Anführung diefer Verordnung unb ber Inftruftionen , bie 
Maria Therefin ben Obergefpänen ertheilte, ift von großem In⸗ 
tereffe, noch intereffanter aber wäre wenn ber Berfaffer fih Mühe 
gegeben hätte, außer berlei nicht unbefannten Verhaltungsmaß⸗ 
regeln auch ben geheimeren nachzuforſchen, aus benen, wie wir 
in ben vortrefflichen Werten Ranke's ſehen, das eigentliche ges 
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ſchichtliche Licht hervorzugehen pflegt. Dankbar müſſen wir hin 
gegen bie Veröffentlichung einiger bisher unbelannten Urkunden 
annehmen, aus benen hervorgeht, wie in älteren Zeiten bie Wahl 
ber Komitatsbeamten auf einer ber jehigen geradezu entgegenge⸗ 
ſetzten Bafis beruhte; während nämlich gegenwärtig ber Oberges 
ıpan vorjchlägt, und der Abel unter den Borgefchlagenen wählt, 
machte früher ber Abel die Kandidation, aus welcher ber Ober- 
gejpan wählte; die Stuhlrichter aber wurden nicht in ber Gene 
salverfammlung bes ganzen Komitates, fonbern in ber ihre eins 
zelnen Diftrikte gewählt. Leiber läßt ſich jedoch aus ben weni 
gen angeführten Dokumenten nicht beftimmen, ob biefe Wahlart 
durchgängig im Lande Statt fand, ja ob fie auch mur bei ber 
großen Beränderlichkeit der Gebräuche in demſelben Komitate an« 
bauernb geübt wurbe. 

Wenn bier wieder Vorſchläge zur Regulation ber Wahlen 
vorfommen, bie aus verjchiebenen Zeitungen exzerpirt werben, 
und hinter diefen wieber ein Borjchlag des Verfaſſers herhinkt : 
müjjen wir erftaunen, daß bes Zenfus, als bes einzigen Mittels, 
deſſen fich felbjt der liberalſte Staat Guropa’s (Gugland) zur 
Regulation des Wahlrechtö bedient, mit feinem Worte Grmwäh- 
sung geſchieht; und boch wirb man, in Bezug auf bie von als 
len Parteien in Ungarn eben fo fehr verfchrienen als häufig 
und gerne gebrauchten ober beſſer mipbrauchten Kortes, burch kein 
anderes Mittel ald durch Einführung einer Wahlzenfur in Orbs 
nung zu kommen vermögen. 

Was ber Derfaffer nach feinen allgemeinen Bemerkungen 
über die Wahl des Beamtenftandes über biejen felbit bemerkt, 
was er über bie Vizegefpäne, die Notare, Kanzellifien, bie 
Arhivare, Profuratoriebeamten, bas Fiskalat, die Stubenten 
und Geſchwornen, bas Kaffen» und Rechnungsamt » Perjonal, 
bie G©erichtötafelbeifiger, Geiftliche, das ärztlihe und Ins 
genieurperfonal bed Komitats, ferner über bad Kommijjariat 
und bas mehr militärijche Perfonal des Komitats beibringt, ent⸗ 
Hält in einer gedrängten Überficht bebeutenb viel jtatitifche Anga- 
ben über den gegenwärtigen Zuftand ber Komitatseinrichtung. 
Ein näheres Gingehen hierauf kann eben wegen ber ſchon in 
Palugyay’s Werte höchſt gebrängten Überficht bier nicht ſtatt⸗ 
finden; jedoch fällt ſelbſt bei flüchtigem Durchleſen ber Pilichten 
bes angeführten Perjonals, deren große Zahl, bei weiten mehr 
aber noch beren DVieljeitigkeit und bie generelle Verſchiedenheit 
ber Pilichten eines und beöfelben Jndivibuums auf, nament- 
lich der Vizegeſpäne und ber Stublrichter, von denen man nicht 
begreifen kann, auf welche Art es irgendwie möglich wird, daß 
ein und basjelbe Individuum fo vielerlei und jo jehr von einan⸗ 
ber verjchiedenen Verpflichtungen gemügen könne; wie es mög- 
lich fei, daß bei unferem noch immer mehr humanijtifchen als 
realiſtiſchen Unterrichtsipftem, ein aus biefem bervorgehenbes 
Individuum, man möchte nicht jagen jo vieljeitig, fonbern fo 
univerjellegenial gebildet fein könne, wie dies von ben biplo- 
matifch auferlegten Verpflichtungen eines Vizegeſpans und [os 
gar ftrenge gefortert wird; während vom ber anderen Seite ganz 
homogene Rectöpflichten, wie z. B. bie des Komitatäfpfi- 
bus noch in einer ziemlichen Unbeftimmtheit einherſchweben, ins 
bem unjere mebizimijch » polizeilichen und forenfifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe noch durchaus ungeordnet find. — Die augenſcheinliche 
Unmöglichkeit, jo vielerlei Herren zu dienen, hat biöher wohl 


eine fee Überzeugung ber Nothwendigkeit die am fich verſchie⸗ 
benen Gewalten von einamber zu trennen, noch immer aber nicht 
biefe Trennung ſelbſt als pofitives Refultat hervorgebracht, obs 
ſchon fie fih ald unumgängliches Bebürfnig von Tag zu Tag 
gebieterifcher herausſtellt. Gine Zufammenftellung ber ſchon 
burch dieſe allein ald Abnormitäten erfcheinenden einander wis 
berjtreitenben Berufäpflichten berfelben Individuen, wie fie Pas 
Iugyay nadt Hinftellte, bat demnach auch bedeutende Mer 
bienfte, würbe aber noch zweckmaͤßiger geworben fein, hätte ber 
BDerfaffer, wie er beim Vizegeſpansamte, unb zwar hier am 
ausführlichiten gethan, die hiftorifche Entwicklung ber Amter 
überhaupt, und wie in biefer ſich allmälig Unvereinbares ans 
einanbergereibt, mit fchärferem kritiſchen Blicke nachgewleſen ; 
wie aber ſein Werk dermalen daſteht, ertheilt es zu diefem Bes 
huſe eher bios einige Augaben, bie auf weitere Verarbeitung 
warten, welcher Palugyay um fo weniger gewachjen jein möchte, 
ba er bie Berhältniffe des Auslands und die Kulturentwidlung 
ſelbſt in jenen Staaten zu wenig zu kennen fcheint, die auf bie 
Eutwicllung in unjerem Baterlande ben meiften Einfluß geübt; 
und wozu wir im ber erften Stelle Deutfchland rechnen, von 
welchem ſich, in Folge eines unverzeiblichen faͤlſchlich als nationell 
auögegebenen Gifers, unfere Schriftfteller überhaupt leider allzu 
gerne abwenden. Der Untunde, bie hieraus entſteht, kann kei⸗ 
nedwegs dadurch abgeholfen werben, daß die vaterlänbifchen Li» 
teraten bei ihrer nicht gehörigen Kenntniß ber frangöfifchen und 
englifchen Sprache und Literatur fich zulegt nothwendig ges 
zwungen feben, dennoch zum Deutjchen ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men; benn gewöhnlich glauben fie bann mehr als genug ger 
than zu haben, wenn fie fich an einem einzigen befannteren beuts 
ſchen oder ftanzöſiſchen Echriftiteller halten, wie z. B. Palu⸗ 
gyay an ben öfter von ihm angeführten Ancillon; denn auf dieſe 
Art Täßt ſich eine gewiſſe Ginfeitigfeit durchaus nicht vermeiden. 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Ateliers. Neue Kunſtwerle haben vollendet: 


Hr. Haanen, Georg van: „Holländische Hausjlur mit einfale 
lendem Gonnenlichte,“ — „Eidyenwald bei Hımod in Uns 
gan.“ 4° body, 5° breit. — „Abendlandſchaft.“ — „Walds 
wiele nach dem Megen.“ — „Die Dame mit bes Kunftlers 
Elizgnbud.* Saͤmmtlich Olgemaͤlde. 

Hr. Rösner, Prof. Karl: 7 Baupläne, theils im gothiſchen, 
theile im romanifchen Style für bie projeftirten neuen Kirs 
ben in Wien (im Schottenfeld, Shaumburgergeund, Alılırs 
chenfeld, Breitenſeld, Micpaelbeuriiyen Grund, unter ten 
Meißgärbern und in Büufs over Sechehaus). — Bauplan zu 
ber Gruftlapelle auf dem Matzleinedorfer Friedhofe (vom 
weil, Archiwat v. Gevay und Gattin teſtamentariſch vos 
tirt). — Bauplan eines neuen gothiichen Altaıs für die Etr 
Stefansfirdye, aus lartariſchem Marmor. 

Hr. Ender, Proi. Thomas: „Das Nonıhal mit dem Schloſſe Cles 
(Sürtirel), 2°/,‘ hoch, 3° breit.— „Der Wazmann im Mbends 
dunfel.e — „Dr Wazmann in Morgenbeleuchtung.“ — „Der 
hohe Söll“ (Ealzburg). — Aınalfı mit dem Landungsplape.* 
— „Arco mit dem Gebirge von Judifarien (von der Billa 
Alrandria gefehen; Eüdiirel). Simmibch Olgemaͤlde. 

Hr. Steinfeld, Broi. Franz: „Studie aus bem Adliggraben,* 

Hr, Stöber, Brof. Franz’): „Dre Brautwerber.* Nach einem Ge⸗ 
mälde von Danhanjer, Etahlplaste, in englifcher Schabmethode. 


Konzerte. 


Heute Montag: „Ierbta,“ Oratorium von Händel, Zum Bellen 
des Benfions-Inftirnts für Witwen und Waifen der Tonkümfller + 
im HofsBurgtheater, Abends. 








) In einigen Abdrücken des Eommabenbblattes fand irrig Stöger Jof- 





Hetauegedet und veransworslicer Bedakteur Dr. U, Adolf Schmidl, — Gedrudt bei A. Stranf's el. Witwe & Sommer, 


Deiterreichiſche Blätter 
für 
Fiteratur, Aunfl, Gedichte, Geografie, Statifik und Maturkunde, 





Mr. 76. IV. Jahrgang. 


Dienftag, so. Mär; 1847. 





Ueber den Berfall der Volkstheater. 
Bon K. Arnold. 


Bon einem Wiener Volksdichter, der zu ben fruchtbarſten 
gehört, von bem noch immer einige Stüde auf dem Repertoire 
NH erhalten, ber aber feit längerer Zeit fehmeigt, erfchien fo 
eben eine Heine Brofpüre: „Liber ben Verfall der Vollsthea⸗ 
ter ,« beren Grtrag ben Mitgliebern bes abgebrannten Peiter 
beutfchen Theaters gewibmet if. i 

Der Verf biefer Brofehüre (Hr. S...57) feht als aner- 
kannt voraus: „das Volkstheater fei im Verfall, weil — es 
ausſchließlich nut bem Spaße fröhnt, ohne bie Gefinnungen bes 
Bolles zu veredeln.“ Diefen Verfall aber verſchulbeten »bie 
Theater· Unternehmer und bie Kritit,« 

Der Berfaffer ſchilbert mm zuerft bie ehemaligen Theater 
Direktionen in einer Art, baf biefe Herren wahre beale geweſen 
fein müpen! Insbefondere wird ihnen nachgerühmt, baf „dem 
Dichter ein Eingriff in bas Raͤberwerk bes ganzen Unternehmens 
geſtattet war.« Ich glaube, daß biefer Umſtand vom jenem Ihbeale 
wenigfiens „bie Sahfenninig« etwas abfreift, denn welchet 
tüchtige Iheaterbireftor wirb jebem Dichter eine berlei Einmis 
fung im feine Gefhäftsleitung geftatten? Insbefondere aber 
wirb ben Direktoren aus jener paradieſiſchen Zeit »Humanität« 
nachgerũhmt, namentlich als »Adtung ber anftänbigen Kritik, 
Adıtung ber Schaufpieler, die von taufend Pladereien und Er⸗ 
preffungen frei waren, Achtung bes Publitums, dem man fehlechte 
Stüde nicht beharrlich aufdrang.* 

So waren fie, wenn man bem Verfaffer glauben will, 
ben ich aber im Verdachte habe, etwas ben Schalt gefpielt und 
geſchildert zu haben, wie fie hätten fein follen. 

Den jehigen Disektoren, meint der VBerfaffer, fehlt zuvoͤr⸗ 
derſt bie Sachlenntniß, denn ſonſt würden fie weder Oper noch 
Baubevilles und Speltakelſtüde eingeführt, würden Parodie und 
Belegenheitäftüde nicht ganz vernachlaͤſſigt haben. 

Sind beun die Verhältniffe unferer Vollsbühne von gar 
fo zarter Natur, daß man fie nur leife andeuten, nicht von ber 
Leber weg seben darf ? Warum begeichnet Hr. ©. nicht bie Thea⸗ 
ter? So allgemein hingeſtellt Hat er nah meiner Anficht Uns 
seht! — Die Voltsbühne ift ihrer Natur nach auf ein Hleines 
Aheater angewiefen umb bas Theater an der Wien war deshalb 
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nie bafür geeignet, Seine Beſtimmung if Oper, Ballet und 
große Spektateltäde, und wenn es jetzt bahin zurüdgekehrt iſt, 
fo bat es nur Mecht geiban. Ob fich neben jenen Elemenien ein 
burchgebildetes höheres Schauſpiel hinſtellen läßt, bezweifle ih. 
Der Koſtenpunkt wirb immer ben Ausſchlag geben und fo lange 
bie beutfchen Theater zweiten Ranges nicht die vortreffliche Sitte 
Italiens nachahmen, nur auf eine DOpernsStagione fi zu bes 
fehränfen, um im biefer fürgeren Zeit deſto BVorzüglicheres geben 
zu können, fo lange wirb neben ber Oper das Schaufpiel im⸗ 
mer nur eime Häglidhe Rolle fpielen. 

Der Vorwurf des Herm ©. trifft alfo nur »bie SJofefftabt, « 
wo eben Oper und Ausftattungsftüde an ber Zagesorbuung 
waren. In einem fo Meinen Theater waren beide allerbings 
nicht am Plage, jo Ausgezeichnetes auch mandmal geleiftet wurbe, 
und eine fo erfolgreiche Oppofltion namentlich bie Oper zweimal 
bajefbft entwidelte. Das Boltöftäd als ſolches hat aber barunter 
mar gelitten, und von biefem ift eben bier nur bie Rebe. Das 
mit würbe man num freilich vorausſetzen, bas Jofefftäbter Thea⸗ 
ter ſollte nur auf dieſes beſchraͤnkt fein, ba es doch eine weit 
umfaffendere Befugniß hat? — Ich ſtimme hier Hm. ©. 
vollfommen bei; jebes Theater von fo befchränktem Raume 
ſollte feine ausgezeichnete Vollmacht nur bazu benühen in bem 
Bereich feiner Borftellungen nicht beengt zu fein, wenn es anbere 
Elemente mit hereinziehen will, was aber immer nur in untere 
georbnetem Maße gefchehen follte. Die ausfchliefende Bafls 
eines Vollotheaters muß immer bas eigentliche Voltsftüd blei- 
ben, beffen Horigont ohnebies heut zu Lage bebeutenb erwei⸗ 
tert ifl. 

Bittere Vorwürfe macht ber Berf. den Direktionen über ihr 
Benehmen gegen die Dichter und theilt wirklich entwürdigende 
Thatſachen mit. Unter ſolchen Umftänben muß es wirklich wun⸗ 
bern, daß fich noch irgend Jemand der Volksbühne wibmet und 
es ift begreiflich,, daß die Mehrzahl der Stüde von Schauſpie⸗ 
Iern verfaßt werben. 

Die Kritit bekommt num auch ihren Theil, natürkilich nur 
jeme Kritit, welche „hohe Perfiflage und Grobheit« an bie Stelle 
bes würbigen anſtaͤndigen Tones gebracht hat. 

Der Berf. hat auf feinen 20 Seiten des Wahren fo viel 
geſagt, daß Alles nur mehr hätte ausgeführt und begründet 
werben follen, Einen Grund bes Verfalles hat er aber außer 
Acht gelaffen, ber meines Erachtens fehr in Anſchlag zu brin« 
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gen if: bie Zotenreißerei ber Schaufpieler, melde 
namentlich am ber Leopoldftabt gang und gäbe it. Gs bebarf 
wohl nicht erft ber Erinnerung, daß bie Zenfur gewiß keine 
Zweibeutigfeiten in einem Stüde bulbet, aber es gibt Schaus 
fpieler, welche ein eigenes Talent und eine eigene Luft barein 
zu fehen fcheinen, buch Betonung und Mimik Zweibeutigkeiten 
zu erſchaffen. Das iſt Thatſache, und Niemand wird fie wohl 
wegjuläugnen verfuchen mer je bie „zwölf Mädchen in Iniform« 
gefehen hat, ober eines ber neueiten Produkte „eine Dorfges 
fchichte, bie in ber Stabt enbet;« biefes letztgenannte Stüd ift eis 
nes ber unſauberſten bag je über bie Bühne fchritt und ich habe 
Dinge gebört, die ich auf ber Bühne nicht für möglich gehal⸗ 
ten hätte! Wollen bie Schaufpieler etwa einwenben‘, »fle beabs 
fichtigen durchaus feine Zweibentigfeit, nur Einzelne im Publis 
um greifen auch das unſchuldigſte Wort fo auf, fo könnten fie 
ben Beweis dafür augenblidli dadurch liefern, daß fle in ber 
nächiten Vorftellung jebe mur durch Auffaſſuug bes Publikums 
anzlglich gewordene Stelle auslaffen, ober ihr eine andere Wens 
bung geben. So lange ſie dies nicht thum, trifft fie jemer Bor 
wurf mit allem Rechte, 

Und wäre man nicht berlei Unfauberkeiten jchon gewohnt, 
fo würbe es auch Niemand einfallen biefe hinein zu legen ober 
heraus zu finden. Mir fält ba ein merkwürdiges Faktum bei. 
Bor ein paar Jahren erfchien im einem biefigen Blatte eine ſcharfe 
Kritik biefer unfaubern Späße und zufällig war ich an bemfel« 
ben Tage im Leopolbftäbter Theater, Ein Schaufpieler erbreiftete 
fich bei einer ſchicklichen Gelegenheit zu extemporiren: »Ja, ja, 
die Ochſen finden heut zu Tage alles fchlüpfrig!« Es war ims 
pertinent, wenn er bie Kritiler bamit meinte, aber noch frecher, 
wenn er dem Publifum bamit etwa vorwerfen wollte, feine en⸗ 
gelreinen Späße (?!) ald Schlüpfrigfeiten aufgenommen zu ha— 
ben! An einem anbern Orte würbe gewiß bas Publikum in Maffe 
fo ein Benehmen zurüdgemwiejen haben, aber ber Wiener verzeiht 
in feiner Gutmüthigfeit dem Schaufpieler mehr als er follte, 

Diefe Art Wihe aber hat namentlich bas eigentlich gebildete 
Publitum dem Volksſtücke eutfremdet; man vergleiche nur eins 
mal bie Geſellſchaft, welche ſich verfammelt, wenn ber „Unbebeus 
tenbe,« „Krämer und Kommis und bagegen, wenn eines jener 
»fpafigen« Stüde gegeben werben. 

Gewiß ift es, baf bie Bollsbühne einer Reform bebarf, bie 
aber nach meiner Meinung zunächſt in einer Befchräntung auf 
beftimmte Sreife beitchen muß. Daß bie Oper und Vaubenilles 
wicht für biejelbe taugen, ift klat. Mit Recht weist ber Berfaf- 
fer auf Wiederbelebung ber Parodie, Traveitie und bes Gele⸗ 
genheitsftüdes bin; Feldmann's „Mäbhen vom Theater« 
iſt ein folches und gefällt eben dadurch; biefen aber glaube ich 
iſt auch das Luftfpiel überhaupt anzureihen, unb in vieler Bes 
ziehung ſelbſt das Schaufpiel, — Die ganze Schaar fo vieler 
trefflicher Heiner franzöſiſcher Luftfpiele, welche wenig mehr als 
in einer brafifchen Situation beleben, gehört hieher, bie 
aber freilich ein vollenbetes Zufammenfpiel unerläßlich forbert. 
Bor allen aber follten jene leibigen Machwerke verbannt werben, 
die aus ohne Sinn und Verſtand zufammengewürfelten Szenen 
befchen, in benen irgend ein paar abgebrofchene Späße herums 
flattern und ein paar Kouplets für bie Armfeligkeit bes Stoffes 
entihäbigen follen. So Tange bie Direktionen nicht einfchen, daß 
auch bas große Publikum fo weit vorgefchritten if, daß es einen 


verhändigen Plan, durchgefahrie Hanblung und einen Grundge ⸗ 
danken verlangt, ſo lange fle ſich begnügen mit bem Halloh ber 
Gallerien und dem prefären Beifall irgend einer Sonntagsver⸗ 


ſammlung, fo lange fie in einer Flut von Neuigkeiten ben Er⸗ 


fag für gebiegene, wenn auch feltenere Produkte fuchen : fo lange 
wird von befferen Zuftänben keine Rebe fein können und bieRüds 
wirkung auf die Kaffe wirb nicht ausbleiben. Daß ein Umſchwung 
aber nur möglich ift, wenn es gelingt wahre Dichter für bie 
Boltsbühne wieber zu gewinnen ift Mar — bie man freilich auch 
als foldhe behandeln mug — und nicht als literarifche Taglöhner, 

Darin bat der Verfaffer jedenfalls Recht und ich fönnte 
ihm auch nicht Unrecht gebem, wenn gefränttes Selbitgefühl noch 
mebr ald es ber Fall ift, zwifchen feinen Zeilen berauszulefen 
märe, Möchte fein „Wort zu feiner Zeit“ nicht unbeachtet vers 
ballen ! 





Motizen. 


Berlin, ben 24. Februar, In der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft zeigte Herr von Buch vor, ein anHerm von Humbolbt 
geſeudetes Pracht » Eremplar ber von Herrn von Hauer jum. 
verfaßten Befchreibung ber in Halftabt vorfommenben, und in 
ber großen Petrefakten Sammlung bed Fürften von Metter 
nid in Wien aufgeftellten Ammoniten, Nautilen, Orthoreratis 
ten und Belemmiten, in welcher ber gewaltige Ammonites Met- 
ternichii durch bie außerordentliche Menge und Schönheit fei- 
ner Loben, wie fie faum an anderen Ammoniten geſehen wor⸗ 
ben, ſich beſonders auszeichnet. Der ebenfalld abgebildete Nau- 
tilus aganaticus läßt vernmihen, daß ber Hallftäbter Kallſtein 
ber oberen Iuraformation zugezählt werben mäffe. Hr. Müller 
erflärte fich über bie neulich in Paris beobachtete Bewegung am 
Bauchnervenftrang der Blutegel, ber wahrſcheinlich nichts ande⸗ 
ses ift, als bie Bewegung bes Bauchgefäßes, innerhalb welcher 
bei Hirudo vulgaris ber Nervenftrang gelegen if. Hr. Fro⸗ 
fh el legte zwei neue Arten vor aus ber newerlichit von Hrn. v. 
Bud aufgeftellten Serigelgattung: Diploporus, bie beibe ber 
Jetztwelt angehören, während bie erftere Art fofil war. — Hr. 
Ewald gab Bemerkungen fiber die von Matberon aufge 
ftellte Gattung Monopleura aus ben Raprotinenfchichten bes mitt- 
leren Europa; biefe Gattung ſteht wie Ehlofbilbung und Mufch- 
fels und Manteleinbrüde beweifen, ben Chamaceen fehr nabe, 

Auch zeigte er ferner Stüde von Requiena carinata, wel⸗ 
ehe erweifen, daß fie ber Gattung Diceras zufall, — Hr. 9. 
Rofe fprach über eine von Hrn. Whiſney am oberen Ser in 
Amerita entbedtes umb chemifch zerlegtes Silifat, welches mit 
der Zufammenfeung bes Tafelfpaths mit etwas Maffer, eine 
faft unglaubliche, alle andern Silitate übertreffende Zäbigfeit 
verbindet. Hr. Läbersborf erläuterte bas Platiniren von Por⸗ 
zellan unb Glas, vorzüglich in Bezug auf bie Darftellung von 
Metaliipiegeln auf Glas zu optifchen Zweden. Hr. Ehren 
berg theilte mit, mie bas Geftein, welches ben Hydrachos eins 
ſchließt, eine, vieleicht ganz aus Kalt Infufsrien beſtehen de 
Schichte bilde, und entwickelte bie Verhaͤltniſſe biefes Geſteins 
zu Kreide⸗ und Tertiärfchichten. 

Hr. Julius Münter erklaͤrte das von bem Grafen Le fs 
tiez /Sumineky erfundene vom ben Mechanitern Bötti« 


— 


Ger und Halske ausgeführte Miltoton, das ih durch Ein⸗ 
fachheit, Zweckmaͤßigleit und Billigkeit auszeichnet. Hr. Ernt 
Brüde zeigte, daß ein Leuchten ber Mugen nicht blos Katzen 
und Hunden, fonbern auch allen Menſchen zufomme. Man 
ftelle ein helles Licht vor fich, bei Abweſenheit jebes andern Lichr 
tes, und bebede biefes Licht mit einem Heinen Schirm, mur fo 
viel, daß man es nicht unmittelbar ſehe. Eine in ungefähr gleicher 
Höhe, etwa 10 Fuß gegenüber ſtehende Perfon, welche mit weit 
offenen Augen bei bem Lichte vorbei in bad Dunkel fieht, er- 
ſcheint dann ber Perfon hinter dem Lichte mit hellleuchtenben Aus 
gen von lebhafter rother Farbe, oft 2 glühenben Kohlen ähnns 
lich. Kinder und junge Leute zeigen bie Erſcheinung am härkften. 


Die Borlefungen über National» Ofonomie, welche Dr. 
Aberharb Jona im Wiener polytechnifchen Inftitute für Ins 
duftrielle hält, beren Beginn im biefen Blättern feiner Zeit ges 
melbet wurde, erfreuen fich fortwährend bes regiten Antbeiles. 
Das Journal des öfterreichifchen Lloybs enthält über dieſelben 
bereit drei größere Artifel, worin Fragepunkte, welche in ben 
Vorlefungen nur angebeutet wurben, zur weiteren Grörterung 
Iommen. Gin Beweis, daß es bei uns in allen Kreiſen an 
Theilnahme für mwilfenfchaftliche Beſtrebungen nicht fehlt; es 
bebarf nur einer Anregung, einer bafür gebotenen Gelegenheit. 





Die für bas zweite Semeiter bed Jahres 1846 entfallenbe 
SDivibenbe von Wiens Bankaktien gibt einen Beweis bes erfreuli- 
hen Aufſchwungs, den bie Banfgefchäfte auch im verfloffenen 
Sabre genommen haben. Die Divibenbe beträgt nämlich für 
Das jweite Semeſter 1846 46.8. V. per Aftie, eine Quote, 
bie feit ber Gründung ber privilegirten öſterreichiſchen National 
banf im Sabre 1816 nur zweimal, nämlich im zweiten 
Semefter 1839 unb 1840 überfliegen wurbe, indem fie bamals 
49 fl. B. V. betragen hat. 


Daß bermährifche Schiefer bem englifchen an Qua— 
mat durchaus nicht nachſtehe, barf als eben fo befannt ange⸗ 
nommen werben, als bag feine bisherige Geminnungsart und 
Bearbeitung (d. b. Nicht Bearbeitung) ihn bennoch zu Dad» 
bebeckungen durchaus untanglich machte. Der unermübeten Thaͤ⸗ 
tigfeit bes biefigen Dacdbeders Alt lechner gelang es auch 
Hierin die erwünschten Berbefferungen zu veranlafen und ein Has 
zer erichöpfenber Vortrag barüber,. ben Herr Profeffor® ds ner 
in einer ber Ichten allgemeinen Berfammlungen bes nieberdfterrei- 
chiſchen Gewerbvereins bielt, fehte bie biesfälligen Wortheile 
für den allgemeinen Preis gegen das bisherige (auslänbifche) 
Material um 7/5; Holzerfparung bei ben Dachſtühlen im Allge⸗ 
meinen, und bie Befchäftigung ber fehr bebürftigen Bewohner 
jener Streden Mäbrens in das hellſte Licht, alfe daß feine Auf⸗ 
Forberung ſich an biefem (durch ein #. f. Privilegium geficherten) 
Yinternehmen um fo mehr Anflang finden bürfte, ala bie vors 
gelegten Proben burchaus entiprechend gefunden wurden. — Sie 
waren auch am Folgenden Donnerftage im Lokale bed Gewerbver⸗ 
ind zur Befihtigung ausgelegt. 


Zu ben intereffanten ſtatiſtiſchen Konfumtiond » Notigen 
dürfte auch bie gehören, wie viel Thee im ber Weltitabt London 
im Laufe bes Jahres 1846 angelommen ift und folglich bann 
auch theilweiſe weiter verfenbet worben feinmag. Bon neumers 
Tei Gattungen famen nicht weniger als in runber Zahl 26,721,000 
FKiften ! — Auch andere merkwürdige Daten dürften jenen Tabel⸗ 
len zu entlehnen fein, welde Herr Robrweger in London 
feinen Hanbelsfreunden mit einer umfaffenden, Maren unb blü- 
hend ſtyliſitten Meberficht der Hanbelstonjunfkturen der Zukunft 


im Rüdslid auf bie nächte Bergangenbeit, überfanbte unb wor 
son Herr Pfanzert bier bem mieberöfterreichifchen Gewerb⸗ 
verein bie banfenswerthe Mittbeilung, welche ber zweite Bereins⸗ 
Sekretär veröffentlichte, gemacht hat. 


Vom 1. bis 30, tember wirb in Linz eine 
Ausftelung Ratt —— — nn 





Nach ber im Jahre 1846 vorgenommenen Volkszaͤhl 
arte * Zahl ber einheimiſchen Bevoͤllerung Galiziens — 
5,144,974. 





Verſenalnaqhicuen. 
Schluß.) 


Froen zu Kirchrath, Friebrich Freiherr von, wurde Bofbau⸗ 
ratho· Oirelloer mit dem Titel und Mang eines Hofraches. 
(Be. Seit, 78) 
Desaue von Püttlinaen, 3 (als Tonbichter unter dem Mar 
men „Hoven" belannt), wurde Hofratb bei ber k. F. gehrimen Hausı, Hefe 
und Giaatsfanzlei, (Br. Zeit, 77.) 


Diplome erblelten: 


a) Dom Julande. 


Yu Mitgliedern ber k. k. Banbwirtfchaftsgeiellfegait in Wien 
mwurben ernannt: 


Gollalto, von, und St. Salvatore, Graf Ebuarb, E. L 
wirt. Kämmerer, 

Blahnif, Karl, Konfiäcrialrath, Dechant und Piarrer zu Gars, 

Bombelles, Heinrih Graf, f. K. wirfl, geb. Rath und Käm⸗ 
merer ı. 

Borupfy, Ludwig, Sonbikus in Tulln. 

Burgbans, Friedrich Graf von. 

Doblhoff, Freiberr Ioief von, EP, Hoffonzipif. 

Belner, Karl Ritter von Feldegg, & Em 6. Regierunges 
Sekretär. 

Fiſcher, Ferbinand. 

Fleifhmann, Attached bes Patent-Ofice zu Bafhington. 

Föflöon, Anton von. j 

Guillion, Albert. 

Sirſchhofer, Fran. 

Hochberg, Abuarb. 

Hubmer, Georg. 

Jaͤckel, Joſef. 

Keller, Kenflantin, Dechant und Plarrer zu Gröbning. 

Knolz, Karl Dr. 
— Koppenfleiner, Johann, 

Koh, Karl. : 

Loabmaper, Raymund, regulirier Ehocherr des Stiftes Meis 
chersberg, Piarrer zu Scheibliuglirchen. 

Lemifch, Iofef, Prediger in ber & £ Wiener Neuftaͤdter Mademie, 

Miller, Joſef. 

Müde, Benjamin. 

Münhs»Bellingbaufen, Joſes Freiherr vom. 

Neumann, Karl, Gubernialtalh. 

Vaufinger, Belir und Karl. 

Beithner, Ritter von Lichtenfels, Dr, m. ö. Landfland. 

Brechtl, J. 

Prohasfa, Franj. 

" Wiedl, Ebler von Riebenan, Frauj. 
Sapieha, Fürf. 


— 


Säwertjeger, Cuagelbert, Abt des Benediftinerſtiftes zu Goͤtt⸗ 
ieig, & 8. Nalh. 

Stella, Franz, 

Teufel, Ferdinaud. 

Treiber, Ghuarb. 

Ungemad, Peter Dr. 

MWeiffenwolff-Ungnab, Johann Graf von, k. f. Kämmerer, 


Sberfllientenant ꝛe. (@x. Bet. Rr.30) 





Hammerfjhmidt, Dr, Karl, Redakteur der Zeitfchrift für ben Land⸗ 
wirth ac., wurde torteſpondireudes Mitglied ber ungariſchen Maturforſcher⸗ 
Geſellſchaft in Peſt und der Landwirthſchaftegeſellſchaft in Lemberg. 

Hellmesberger, Georg, wurde Ehrenmitglied bes Öpenburger 
Muſilvereins. 

Lewy, Richard, wurde Ehrenmitglied bes Odenburger Muſil ⸗ 
vereind. f 

Pariſh⸗Alvars, ber Harfenvirtuoſe, wurbe Ghrenprofeflor des 
Wiener Konfervatoriume, (Morgenblatt.) 

Petter, Guſtad, wurde Ehrenmitglied des Öbdenburger Muflt: 
vereins. 

Prechtl, Johann Joſef, k. k. m. ö. Regierungsrath, Direktor bes 
L. & yolgtechnijden Inflitutes, Mitglied der vrandwirihſchafts⸗Geſellſchaf⸗ 
ten in Wien, Graz, Brünn, Laihach ıc,, erhielt das Diplom eines Gh: 
genbürgers ber Haupt: und Reflbenzfiadt Wien. (Theaterzeit.) 

Rofenthal, Profeſſer der italieniſchen Sprache im Cremona, 
wurbe torteſpondireudes Mitglied des Mteneo zu Treviſo und ber Alade⸗ 
mia zu Rovigo. 

Rubinfeim, Anton, wurbe Ehrenmitglied des Odenburger Mus 
filvereins, 


b) Bom Auslande, 


Boor, Karl, Dr. der Filoſofie, hat die Bewilligung zur Annahme 
der ihm von ber Geſellſchaft für Mineralogie und Geoguofie in Jena, 
daun von ber pälgifchen Geſellſchaft für Barmazie und Technil verliches 
nen Diplomen erhalten, 

Fuchs, Aloys, Mitglich der k. £, Hoflapelle, wurbe lorteſpondiren ⸗ 
des Mitglied des Rotterdamer Muflfinftituts und Ghrenmitglieb bes 
Karlsbader Muflfvrreins, 

getteris, Dr. M., in Prag, wurde Mitglied der beutjhen morgens 
landiſchen Geſellſchaft. Cheatetgeit.) 


Tobesfälle 


Aberle, Mathias, Dr, der Medizin und Ghirurgie, f, 1. Proieflor 
der Anatomie, Mitglied der k. l. Geſellſchaft der Arzte in Wien und mehr 
ser anderer ausländifpen gelehrten Geſellſchaften, farb am 5. März, 65 
Jahre alt, in Salzburg. 

Anderloni, Fauſtino, der Reftor der italieniſchen Kupferjlecher, 
Barb zn Pavia, im 81. Lebensjahre. (Begenwart.) 

Ghmela, Joſef, verdienſtvoller boͤhmiſcher Sepriftfteller , Gründer 
des Almanachs Dennice, farb am 1. März, 54 Jahre alt, zu Prag. Er war 
aus Trebie in Mähren gebürtig. 


——t — — — — —ñ— — — — — — — — — — —e — — — — 


Sauſe, Wenzel, Profeſſor bes Kontrabaſſes und Berſaſſer einer 
vorzuglichen Echule bes Rontrabaffes,“ ſtarb im Februat in Prag. _ 

Kindler, vormals F. f, Hoffchaufpieler, IR als Regiffeur des Kr 
nigsſtaͤdter Theaters in Berlin im 52. Jahre geſtorben. 

Kolletfhla, Dr., einer der geachtetüen Ärzte Wiens, ſtarb ans 
14. Diärz in Folge einer ſich bei einer Sektion zugezogenen Berlegung- 

Krug, Anton, Echullehrer und Chorregent am Reunwege, ift 5% 
Jahre alt geflörben. a 

Loſerth, Franz, Metropolitan» Pfarr» Berwefer, Ehrenbomberr, 
BizerDireftor zu Oimäz, iſt im 73. Lebens» und 60, Orbinations» Jahre 
geflorben, (Roravia,, 37.) 

Mayr, Mloys, Harb zu Salzburg am 2. März, geb. 20. Jänuer 
1773 zu Bangberg in Baiern, nachdem er zu Salzburg ſtudiert Hatte, 
1796 Echter an ber dortigen Schule und fpäter Inipeltor bes Schullch⸗ 
rerfeminars, 1883 Direltor ber f. f. Normalhaupıfchule, 1898 jubllirt 
und zugleich mit der goldenen Zwilverdienſtmedaille ausgezeichnet. Er if 
Derfafier von 1& Schul⸗ und Bolleſchriften. 

Bafiy, Anton, Priefler ans dem Orben bes Erlöfers, der befanutr 
Schriftſteller, ſtarb am 11, März an ben Folgen einer Iebensgefährlichen 
Operation, 

Pillwein, Benebitt, I E, Rechnungsoffizial, als hiſtoriſch⸗ joyon 
grafiſcher Schriitfteller bekannt, flarb zu Linz, 

Seipelt, Joſeſ, Chormeifter des k. E, priv, Theater an ber Wien, 
ift im 60, Jahre am 22, Februar plöglich geftorben, 

Seffi, Mariane, verehelichte Breiin von Natorp, bie ehemals 
fo berühmte Sängerin, it am 10, März im 76, Jahre geftorben. 





Wiener CTagsbericht für Wiſſenſchaft umd Kunſt. 
Ateliers. 


Sr. Ranftl, Math., hat in feiner Wohnung (Wieben, Waag ⸗ 
gaſſe, Nr. 301) eine Austellung feiner neueren Gemälde er⸗ 
öffnet, welche folgende Bilder enthält: 1. Halle eines Jagd⸗ 
ſchloſſes mit erlegtem Wild und Hunden. 2. Die umglüdliche 
Braut. 3. Eine goldene Hochzeit. &. Kind, Hund und Hape- 
3. Rückkehr vom Briedhof. 6. Die Meine Lehrerin. 7, Die 
Witwe. 8. Ruhe bei ber Ernte, 9. Sonntags nach Mittag. 
10. Der Nilelaus⸗Tag. 11. Der Froſch. 18. Wanderburſch 
und Großmutter. 13, Gin Bawernhund, 18. Miegenkinb und 
Hund, 15. Der Mächter des Holzhauers. 16, HunbesBorträt, 
Simmtlih Ölgemälbe, 


Gärten. 


BlumensAusfellung im Garten Er, Durdlaudt bes Hrn 
Fürfen von Metternich (am Renuwege), zum Beſten ber 
t. k. Gartenbau @ejellichaft. 





Diefe Zeitſchrift erfepeint täglich (mit Ausnahme des Sonntags) in balbem Bogen, im Komptoir, Dorotbeergafie, Nr, 1108. Preis ganzjährig J 


18 %, halbjährig ® R., und vierteljährig & fl. 30 Fr. K. MR, 
“30 #., und balbjährig 10 fl. 


— Mödhentlih zweimal franfo durch die PoR verfendei nur ganzjährig 4 
8.M. — Den Debit für das Musland beforgt bie Buchhaudlung der HH. Schaumburg LK Kompagnie, 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Gerausgeber and verantwortlicher Rebalitut Dr. U. Adolf Schmidl, — Gebrudt bei A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer, 





Deſterreichiſche Blätter 


für 
fiteratur, Aunfl, Geſchichte, Geografie, Statiftik md Aaturkunde. 





Mr. 77. IV. Jahrgang. 


Mittwoch, 31. März 1847. 





Mlittheilungen zur Geſchichte und Topograſit. 
Zufammengefellt von J. Ghmel. 
Nr. VI. (16.—18.) 


16. Dur Geſchichte der biſchoͤflich freifingifhen Herrfchaf- 
ten in Oeſterreich, während der Beit Diſchoſs Sirtus 
(1473 — 1494). 


Nacjolgende Auszüge und Notizen find vier gleichzeiti- 
gen KopialsBüchern bes biſchöflich freifingifhen Archives ent 
nommen, welche der rühmlich befannte Hofratb Hoheneicher 
zur beliebigen Benügung bem öfterreichifchen Geſchichtſchreiber 
Franz Kurz wohlwellend mitgetheilt hatte. — Kurz hatte ans 
gefangen, dieſe böchft intereifanten Kopial» und Geteufbücher 
im Zutereſſe der öfterreichifchen Geſchichte zu erzerpiren, überließ 
jeboch dieſe mühjame Arbeit ſeht bald feinem jungen Freunde 
und Schüler, Jodok Stülz, bem das Verbienft gebührt, biefe 
bedeutende Quelle ausgebeutet zu haben. 

Über Biſchef Sirtus (von Ranneberg) von Freifins 
gen, befien Derwaltung jo ſchwierig wor, äußert ſich Etülz 
wie folgt: „Biſchof Sirtus war ein Mann im ganzen Sinne 
des Wortes, in ben ſchwerſten Prüfungen bewährt als echter 
Fürft des heil, römifchen Reichs, feiner Pflicht unerſchütterlich 
treu, ſanft, mild und herzlich, manchmal rührend innig gegen 
feine Untergebenen, umermübet thätig; eine von jenen Fyſiogno— 
mien, bie man beim erften Anblid von Herzen lieb geminnt.« — 

Wie viel Beleuchtung die Gejchichte der öfterreichifchen Zus 
fände aus diefen Auszügen gewinne, fpringt in die Augen, 
hätten wir nur mehr ſolche Quellen ! Gh. 

1. »An richter vnd rat ber far zu grofjen 
enntzenftorf. Gur fihreiben vnns getan pey toman valchner 
mit fambt fainer berbung (Werbung) habn byer (Mir) ver 
nomen, nu ift vnns am tzbeynel fold eur ſchad vnd verderben 
nicht lieb vnd pringt vuns beſunder beſbaͤrung vnd betrübniß, 
byer habe auch zw nuͤrenberg ettben vyl red mit vnnſern allerge— 
nedigiſten hern bemrö. l. von euren begen (wegen) gehabt 
vnd ym erhelet das verderben ſo it von den veinten vnd byer 
vnd vnſer ſtift mit ew erleiden, uw berden byer vnns als in 
geben taͤgen zw denſelben jeinen k. gn. gein augſpurg füegen 
vnd daſelb vnſeren lehen und fürſtlichen regalia emphahen, nach 

Oſerreichiſche Blätter x, 1647. Pr, 77% 


mall ob got by! fo beil byer am uerziehen in apgner perfon pey 
ew zw öftreich fein vnnd vnſer leib vnd guet nach vnnſern vers 
mügen mit ew barlegen, im ber zeyt fehreiben byer unnferm pfles 
ger jürgen prannftarfer, mit bem fo byer da nyden haben bas 
ift mit ettlichem bein (Wein) vnd getrapb vleys an Ge cheren 
das ir auf bie fülbner ain füerfreib (sie) heit pis auf vnnſer 
zue hunft, vnns fehreibt auch der benannt vnnſer pfleger zue, 
vyl guetes bilens, jo ir zw onnſern ſtifft vnd perfon babt bas 
chumbt vnns zw bejunnderm geuallen bellen auch das füeran 
mit genaben omb ew gar gern erchennen.« 

2. »An jörgen prannftorffer.«e — Ihm wird eine 
Kopie bes gleich vorhergehenden Briefes eingefhidt. — „Dann 
als dm baift das byer yeh im vnnſerm eingang bes piftumb vyl 
gelt bebürffunb fein haben byer zw bifem mal chain gelt hin ab 
ſchilchen mügen pis byer felb ob got byl gar hürglichen ba nys 
ben fein werben beil byer dann nach vnnſerm vermügen treulis 
ben mit leyden vnd helffen.“ — Bis bakin fol trachten und 
forgen, „ob bw mit bem fo da nyben iſt, das ift mit ainem 
tagl bein vnd getraibe dy fölbner mügeft anf ennthalden (bier 
endet Kurz’s Auszug). — Endlih: es fein au bege (Wege) 
auf ber pan, das vnſer herre ber Kaijer mit bem chünig von 
onngern folbe vertragen vnd gericht berben, vnd bu ber allmäch— 
tig got bas fchifhete, het byer ve hoffnung, es ſolde nicht allain 
ber chriegfleiffe ſundern auch ber türffen halb peiler berden. 

3. An Siegm. Eiging Pfleger zu Raibhofen. 
Es jey von faifer, Seite bas Begehren an ihn geftellt, auch 
bes Stiftes Leute zum Aufbruche gegen ben Feind ind Feld auf- 
brechen zu Taffen, fobald um fie geſchidt werde; ber Pfleger 
möge demnach Sorge tragen, daß es gefchehe und fie fich ta= 
pfer halten, und fi keine Eaumfal oder Ungeborfam zu 
Schuld tommen laffen. 

4. Demfelben: Da ibm fein Gelb geſchickt worben, 
möchte er jehen einen Wechjel aufzubringen, ber Bifchof wolle ihn 
zu Freifing bezahlen, oder das Gelb binunterichiden nach Waid⸗ 
bofen, damit bie Weingärten gebaut werben können und bie 
Söldner zu Enzersdorf entrichtet, byer fein yerzund bye ge müet 
mit bem Anjlag bider by türffen zw augfpurg fiier genomen 
als ir bißt das vns dann pey hoben penen von pabft vnd Hays 
fer gepoten iſt. Münfcht auch fein Gutachten, wann er hinab 
reifen joll, haben da pey bol füer forg bas vnnſer raid hinab 
nicht fruchtpAr feye by bey! man ze uelb ligt befunder gegen 
ben by gem aufezug fuchen bolben,« 
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5. Demſelben: Die kaiſerl. Räthe zu Wien verlangen 
dem ‚Hrn. Kontad Hölzl wochentlich fo viel zu ſchicken, als auf 
15 Pferde, eines zu 1 Pfund und 22 Fußknechte — einem wos 
chentlich 1 halbes Pfund zu ichiden. Da früher auch durch Gras 
feneder berlei geſchehen, fo Toll Eizing auch jet Sorge tragen, 
unb fünnen es bie Holben nicht erfchwingen , wolle er, Bifchof, 
auch mitleiden. Morgen reife Bifchef nad Oberwelz in Steier- 
marf, wo er 2—3 Wochen verweilen werbe. 

6. Erzbiſchof von Salzburg hat Albrecht von Nor zum 
Pfleger in Engeröborf empfohlen. Biſchof zu Freifing: koͤnne jetzt 
nicht, weil, ba er biefen Herbit bei 6 Wochen in Wien und En— 
zersitorf geweien, fie bem Panftorffer gegeben. 

7. An den Biſchof von Eichſtädt: Schidt ihm ein 
Schreiben an ben Kaifer, das er ihm, weil er gu felbem ins Felb 
ziehe, beftellen möchte. Er jelbit fei vom Kaifer nach Oftern nach 
Krain gegen bie Türken befehligt. 

8. An den Kaiſer: Den faiferl, Befehl: bas all vnd 
iglich euer f, M. onnbertanen in bas birben ober bejen by fein 
in meinem biftumb bonenb, fo von euer k. M. vnd bem hl. reich 
belehnt fein, in ainen monet bem nächſten ald ber felb euer £,M. 
brief alhye am ber taymchirchen auch in ber ftatt offenlich ange⸗ 
flagen vnd verchündet birbet au roß vnd fueß auffein vnd pey 
eur ek. M. in velb erfcheinen fol ıc. babe er erhalten und fich 
darnach gerichtet. 

9. An Jörg Lamberg, Pfleger zu Lakh in 
Krain: Könne nicht zu ibm fommen, müſſe nach Öfterreih, 
um Rechnung aufzunehmen: „wann vnnſer Herrn vnd vorkober 
das geſlos vnd herſchaft vbmerueld (Ulmerfeld) das dann ain 
merklich herſchaft it, vnd ettbeuyl Jare bem nenbelfer verſetzt 
pey czbayen Jaren erloͤſt vnd in der Zeit mit dem pfleger daſelb 
chain rechnung getan hat,“ auch wegen Enzersdotf und wegen 
des Weines. Übrigens wolle er fih bes Stiftes Dienft angele- 
gen fern laſſen, ba Bifchof einen Sohn beim Erzbifchof zu Salz: 
burg angebracht, dem andern, bem Doktor, eine Domherren⸗ 
pfründe zu Freifing verfchafft. Auch fey unficher Hinzureifen wegen 
ber Türfen, vnd ber chümerlichen leiff halben fo yerz layder al- 
Iennthalben in byfen lannden fein, alſo das gebalt vnd unrecht 
bo vnns ber an bem aus oder ein reiten bebeift folb berbeu vil— 
leicht fo benig ald gegen andern geitrafft bürbe. 

10. An Eitzing: er fer jegt (in Welz) bier werde in 
10—12 Tagen durch bas Gifenärzthal, wo er ſicher durchzulommen 
hoffe, hinaus nad Ofterreich fommen; möchte gern nach Wien 
und GEnzeröborf, wenn es mit Sicherheit möglich wäre. 

11. An Rafpar Tihernembl infKrain: er wolle 
bie von ben Türken veröbeten Güter in Krain auffchreiben laifen, 
bamit fle nicht verloren gehen. 

12. An bie Mautbaufer: Sie wollen ihm feinen ger 
gen alle Biligkeit zurüdgehaltenen Wein ausfolgen laffen, wie 
Herr Frodnacher (Euſtach) zu Luftenberg mit ihnen gebanbelt. 

13. An Nepbekker zu Ulmerfelb: Er wolle ihm 
nach Wien berichten, ob auch dort das Sterben durch Erbrechen 
herrſche; in dieſem Halle würbe Bijchof die Rechnung in Wien 
aufnehmen. 

14. Anfeine Verweſer gu Freifing: Die vom 
Bisthum geforderten 200 wehrhafte Mann gegen die Türken feien 
zwar zu viel, fie möchten aber die Sache fo mehr mit Eifer bei 
geiftl. und weltl. betreiben, ba ihm die Sachen mehr berühren, 


und aljo er billig auch mehr frage, und es ſich RER ger 
zieme mit guten Beifpiel voran zu geben, 

15. Dem Grafen gu St. Georgen uns Biring: 
fein Borfahr Joban babe gewiffen Meiſter Heinrich Zimmerman 
ettliche Blöffe, Latten umb Bretter und bei 60 leere Käfer anver- 
traut, nach Öfterreich zu führen, die Mautbaufer haben fle auf 
gebalten, und das Holz entfrembet; bie Häffer uub Bretter habe 
bes Grafen Diener, Johannes, ber fie auf des Grafen Gebot 
nicht erfolgen laſſe. Darım bitte er hiemit. 

16. An benjelben: Abbitte, baf er fie beleibigt. 

17. Raifer Friebr. an Biſchof Sirtus (Dat. Augsr 
burg 5. 7ber 1474). Der von Burgund bedrohe Köln und bie 
Vorlande, gegen ibn feien bes Reichs Fürſten entboten ; anbere 
unb unter biefen Freifing mit 200 Mann zu Rob und Fuß, zur 
Hut gegen bie Türken; zu biefem letzteren Ende eine Berathung 
zu Freifing auf ben 17. 7ber. 

18. An Fobann Hrn zu HGobenberg: Was er 
age über einige Klingenfchmiebe zu Waidhofen, insbefonbere 
ihre übermütbhige Antwort fep ihm fehr unlieb. Allein vorerft 
müffe er ber Antwort bören; er werde bem Michter ıc. barüber 
fchreiben, ba er wegen bort berrfchenber ſchwerer Peftileng nicht 
binreifen könne. 

19. An Praunforffer Pfleger zu Enzens— 
dorf: er babe von ben öſterr. Herrfchaften noch nichts einger 
nommen, fonbdern nur immer barauf gezahlt, 

20. Aun Eitzing (Siegmund): es haben ihm bie kaiſl. 
Raͤthe geſchrieben, daß zu einer Landwehr unter Stephan Eitz⸗ 
ing Hauptmann, 3 reifige auf die Freifing. Güter kommen; er 
wolle nun forgen, ba bed Bifchofs Willen, gern bad Seinige zu 
thun und zu leiden. 

21. Dem Rechberg (Heinrich) Pfleger zu Ha 
benbaim: byer dankhen ew vaſſſt ber gueten mär fo ir unnd 
ber ongleibigen türffen, auc ber chriegfleiff halben vnnſers als 
lergnäbdigiten herem ben röm. kaiſer vnd bes hl. röm. reich an trefs 
fenb zue gefandt habt, und Toben got ben allmechtigen, ber 
vnns chriiften menschen im ber mot vnd höchſter betrüebnüß fein 
genabe vnd paremberezichait bunderlich mit täylet, bitten ew 
auch, das ir vnns by gefchrift in latein ba uon ir vnns fchreibt 
bye ſich das vechten bider dy türffen erhebt habe, zue fenben 
bellet.« Schickt ihm einen jungen Leithund. 

22, An Giting zu Waidhofen: wolle über Wer 
benfeld und Innsbruck reifen (wo Irrung mit Herzog Siegr 
mund) Innichen, Lad, dann Oberweltz nach Oſterreich. 

23. An Erıb. Mar: Seribit rursus ad me digna cum 
humanitate illustrissims v. d. ut praeceptori suo magistro 
bolfgango de fronleiten benefleium ecoles. precum vestra- 
rum contemplatione conferre velimus et si ejus animi simus, 
cupit ex me fleri oertior. Bignifico itaque v. d. per praesen- 
tes, preces vestras vim justissimorum mandatorum apud 
me merito habere tum propter maiorum vestrorum erga 
ecclesiam meam et praedecessores meos episcopos friaing. 
maxima et innumerabilia, benemerita atq. beneflcis collata, 
tum etiam propter serenissimi genitoris vestri in me ole- 
mentiam et gratiam singularem a quibus et illustriss, ve- 
stram dignitatem minime degeneraturum certissime confldo, 
et ut liberius seribam in persona vestra profeeto omnem 
meam spem et futari boni desiderium pono.... Ego hio 
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ad pancos dies iter arripere decrevi ad ducatum carniolam 
etc. etc, Frisiogae 12. Mai 1475. 

24. An Jörg Lamberg zu Lakh: Bon bem Vor— 
nehmen ber Landleute von Steyr, Kärnthen und Krain zu Mars 
burg habe er gehört „und iſt vnns bol gemaint bas bw mit ben 
vnnſern beiner verbefung darob feieft, damit ſy tain fo vyl als 
annber vnd zw földyen loͤblichen berch an in chain manngl er- 
funden . . . byer fein auch billig von bem vnnſern got zu lob 
vnd den betruebten hriften zu troſt vnns auch aljo zu halben, 
bad an und hainerlayp pillihait nicht follerbinben. 

25. An Lamberg: Wegen ber Türken fey er fehr erfchros 
den, weil er Hoffnung gehabt, baß fie anderweitig genug zu 
forgen hätten und zu wehren, und bas Land in Ruhe laffen 
wärben. 

26. An Gitzing: Es fey ibm befannt, baf Konrad 
Holzer ald Hauptmann bem Biſchof zugefagt, daß er über bie 
erhaltenen 200 Pfund nichts mehr begehrten wolle, zumal bie 
von Enzersdorf hoch befhwärlichen, an Leib und Gut beſchwert, und 
geſchaͤtzt, auch Hulbigung haben zahlen müffen. Das Alles fol 
er bem Holzer vorhalten, 

27. An Praunftorffer zu Engersborf: Nach— 
mall ift vnns ain annber fchreiben von byer geanntburt, daryn 
div meldeft, das aufpieten fo ber fieffan von Eytzing, Tandhaubts 
man von bed rubiklen begen tuet, ift vnnſer gejchäffte, das bw 
vnd dy von ennezenftorf unnfers gefloß vnd flat ba felbs bartet 
ondb ew nynndert ausbringen laßt vnd bo man bich beyter erſue⸗ 
het es ſey von haubtleiten räten ober andern bas bw fageft es 
ſey das mit dyer gejchafft burch vns aus beſunderm gefchäffton« 
ſers allergnäbigiten herren bes röm. chaifer. mer ſchreibt vnns 
ber turner, daß vnnſer beyn von bem Öuebmaifter aufgehalben 
berben von ber fteur begen auf die gult geflagen, bed LXXU 
Jare nw ift dyer biffend bas bw bem Huebmaiſter by felb fteur viers 
Hundert guiden von vnnſers alten Herren vnd voruodern begen 
felbft beezalt se. Über benfelben Gegenftand an ben Hubmeifter, 
MKontad Holzer, felbft. 

28. An Rafpar Tfhernembl, Pfleger zu Klin— 
genfels in Krain: Die feheben fo pey vnnſer herichaft 
chlingenuels mit enntfärnung vunſer armen leit auch verbüeftung 
burch prannt ber börffer von bem türfen befchehen, ift vnns pils 
lich ... layde. wegen bes Zins, den er zwar eintreiben fol, 
bamit die Unterthanen nicht ein Recht machen, foll er „an ons 
fer Hat mitlepden haben, und nach bem genommenen Schaden 
nachlaffen, 

29. Jörg Tſchernembl, Hauptmann gu Trieft 
Cein von Weiböjeite Anverwandter bes Bifchofs). 

An den Kaifer: Zu Landshut habe er ihm zugefügt, bie 
Sache wegen Holenburg nach feiner Rüdkunft nach Öfterreich ins 
Meine zu bringen. Der Biſchof habe die Sache bem kaiſerl. Ses 
fretair, Meiſter Hanfen räbein, anempfohlen, Nunnoch nichts ents 
fdyieben, bitte er um baldige Rüdgabe, — Ck. Meichelbet 
Tom. Il. Pars I. Fol. 206 an. 1478. 

30. An Joh. Rämwein (Rebwein): I. U. L. et imp. 
Prothonotario: rogamus vos omni cum instantia, dum sc. 
essemus in nürenberg quatinus pro ea in nos benerolentia 
atg.dilectione, quib. nos atq. ecclesiam frising. essetis com- 
plexus, parties vestras erga imperialem celsitudinem inter- 
ponere dignaremini occasione restitutionis dominüi holen- 


burg quod quidem dominium nulla profecto praedecessoris 
nostri neo suorum culpa aut dolo in manus devenit hostium 
et nunc in potestate imperialis Majestatis existit ,„ . . distulit 
sua Majestas nobis finale dare responsum . . . . hortantes 
nos, quatenus onus illud pronobis .,. assumere velitis adin- 
tercedendum pro nobis et offerendo .... quod parati simus 
edificare dietum castrum et ponere nuno ibi praefectum ad 
voluntatem sue celsitudinis, obligare quoque nos atq. suc- 
eessores nostros, utsua Majestas atg. heredes futuris tempori=- 
bus perpetuis habeant potestatem aperitionis dieti castri quam 
vulgo oeffaung appellare solent ... non minus voluntarii su- 
mus etiam honorare suam Majest. cum aliquo elenodio aut 
peccuniarum summa etc. 

31. Dem Georg Tſchernembl wird bie burch Jörg Lam⸗ 
berg’8 Tod erledigte Pflege zu Lad gegeben. 

32. AnPraunftorffer zu@mgersborf: Deyn ſchrel⸗ 
ben vnns getan von begen bes peiniczer, darauf bie berbung 
beines dyener bes criftoffen auch ber von enczenſtorf machtpots 
ten ıc, nach dem dyſe ſache vnns aus ben gefften gm enczenftorf 
eritet, ift onnfer mapnung das bw bich vor geſten hüeteft bin 
ban gefeezt füeſtnecht auf ge nemen 1. 

33. An Eitzing zu Waidhofen in biefer Sade: 
byer füegen ew ze wiffen das vnnſer pfleger... . Praunſtorffer ein 
groffe torbait begangen mit ber vännfnüß bes pesniczer etc. 
item byer haben eur fchreiben antreffenb by erobrumg bed täber 
je grein ) vnd by vännknüß ber veinbe geren gehört ıc. ... 
byer haben in vnnſer regirung chain fache gehabt by vnns fo 
fbär ift, als by vännfnüg des pesniczer. 

34. An Siegmund Giging zu Waidhofen: ... 
vnd füegen ew ze biffen das byer ganncz darczue gefchifcht fein 
vnns bin ab vnd zwevnnſern herren dem röm. kaiſer ze füegen, 
fo ſagt man bye täglich vnd fein vyl by hoch darauf gebett trei⸗ 
ben, er ſüll chürczlich ze augſpurg fein vnd machen vnns ire das 
byer nicht biſſen bas das peſſte baͤt, man ſagt auch das er nye⸗ 
mant ober by leit yecz gar hart fuer ſich laß. got geb das byer 
by recht czeyt chünden treffen und teyl fein genab mit vnns allen. 

35. Es ift oft die Rebe von einem Wochenpfenning, 
ben die in Inneröfterreich zur Abwehr ber Türken zahlen mußten. 

36. An den Pfleger zu Freifing von Oſterreich 
aus: Grfey ohne Widerwärtigfeit am Ziele feiner Reife angelangt 
außer einige Tage Beichwerung mit bem Gries; in Lad feien 
bie Türken wieber eingefallen. Von dem Lichtenfteiner babe er 
noch nicht Antwort, das follen fie ben Unterthanen verkünden, 
daß fie fih zu verwahren wifjen, befonbers auf 
ber Donau. 

37. An PBraunftorffer: byer fuegen byer zu biffen bas 
byer vaſſt angeftanden fein pey vnnſerm allergnäd. herren bem 
röm. Kaiſer omb holenburg end hünnen zw dyſem mal das nicht 
erlangen funnber er met vnns ſtatiklich füerhalden by hannblung 
bed pesniczer vnd begert ym ben ze anntburten, vnd bye bol 
vnns bas vnmüglich ift.. . . fo byl es doch nicht helfen ... 
nach bem bye by jag iſt, das ettlich mächtig pehaymifch Herren 
onnferm Herren bem röm. faifer entfagt haben fo belleſt allent⸗ 
halben bes pas zw fehen ... byer haben auch bem bilpold ges 
ſagt ob földner not fein bürde als byer dann gelauben not ift 


N Megen Gre.n fiche Kurz Briebrih IV. T. U. p. 121, 
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beſunnder zw gueter huet ber ſtat tor das dw dy auf nemmeſt 
... byer dünnen lapber bye nynndert vernemen bas ſich ychcz 
zw peſſerung ſchilche ... byer begeren perz nicht annberd bann 
ains vrlaub abezeichaiben vnd berben bamit täglich auf geſcho⸗ 
ben, es ligen der chaͤnig bed pabſt annder fürſten potſchaft hye 
mit großer vngeduld, vnd chünnen nicht vernemen das vyl aufs 
gericht berde. Anno 1476. 

38. Holger ezebel. Item ber Hochbirdig ... biſchoue 
zw frepfing it fehulbig bes LxXIII Jars vergangen an bem 
anfchlag des czbanuczigiſten gulden I1110 gulben zw ab tueung 
der beſecz feifenftain gorzborf holenburg gruenau vnd gunnbers 
forf als dann feiner gnaben voruorbern zw ber loſung korneun⸗ 
burg auch UIIC gulden geben hat vnd fein bes piſtumb von 
Frepfing gueter im lannb ze öfterreich geſchaͤczt fuer VILLM (8000) 
gulden von XX gulden ain g. ber anſchlag HIIIC gulden. 

39. Fridrich von gottes gnaben ac. ıc. ... vnns 
Hat... firt biſchoue ze freyſing ... ampracht bye in ben aufs 
flegen fo zw eroberung ber beſaczung vnd geflos fo by veind im 
lannd inne gehabt haben auf ber geſſt gueter beſchehen IIIIC 
ongl. gulden auf in gelegt fein dye biw vom pm ze haben mai- 
neſt und ym barumb fein bein nicht auf geen laſſen belleft nm 
ſey byer vom pm auch funft durch annber genuegfamlich onnber 
zicht das by fein albeg zw erobrung ber bemelten geflos vnd 
beſaczung auch yerz vor grein mit vnnſern landleiten im velb 
aufgebefen fein,“ aljo alles aufgehoben. Dat. Neuftabt am mitich 
nad egiby 1476 (4. September). 

40. Sirt, bittet jehriftlih beim Kaifer um gnäbigen Abs 
ſchied. 

41. An Praunſtorffer (die Sache wegen des Pes— 
niczer iſt mit immer noch nicht klar, gefangen genommen wurde 
er von Praunſtorffer, Jans von Sternberg und Cremſier machte 
feinetwegen, als feines Dieners Schritte, gegen ihn erbot ſich 
Praunfterffer alles Rechtes; der Kaifer wollte anfangs ben 
Handel nicht annehmen, Pesniezer wurde nach Prefburg ges 
führt, nachdem ber König von Ungarn ſich erboten Recht zu ges 
ben; ber Kaifer wurde darüber fehr ungehalten und befahl bem 
Biſchof feinen Pfleger auf ber Etelle zu entlaffen, endlich auf 
vieles Bitten wirb ber Termin bis Georgi 1477 verlängert; 
darüber fehreibt num Sirt dem Praunitorfer einen recht herzlich 
rührenden Brief, wie er benn in allem ald ein fehr ebler, berzlis 
her, sechtlicher, eines jeden Recht achtender, jebes Verdienſt 
erfennenber Mann erjcheint. ©t.): ... vnd nachdem by hertis 
chayt bes binnter yecz iſt alfo bas nicht groffe here ze uelb lang 
beleiben mügen, haben byer hoffnung vnd gannez vertrauen zw 
dyer, bw ſchikcheſt dich im dy chümerlichen leiff alfo bes byer 
dyer... banntd jagen... bo aber by not jo gros bürd fo bel- 
left mit fjambt dem chaftner vnnſern trayb zw ennzenſtorf auch 
by bein zw byenn angreiffen, gelt enntlchnen oder bexel bers 
auf machen. 








Diefe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Auenchme des Eonntage) in halben Bogen, im Romptoir, Deretbeergafte, Nr. 1108. Preis ganzjährig 


42, An den Pfleger gu Welez in ber Gteyew 
mark: da ber Kaifer forbere ihm von der Herrſchaft Lad Leute 
nach Neuftabt zu fehiden, möge er ohne Zögern bewertitelligen, 
daß 6 zu Fuß und 2 zu Pferd auf3 Monate ausgerüftet wers 
ben. Seinen Antheil wolle er gerne mittragen ... doch fo haben 
byer fo vyl Teit ze öftreich feinen k. gnaden ze geuallen baran byer 
hoffen fein k. gud. hab vnnſern halben daran ain genüegen, 


GGortſetzung folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Ateliers. 


Hr. Ranftl, Math., hat in feiner Wohnung (Mieden, Maag» 
gaffe, Nr. 501) eine Ausftellung feiner neueren Gemälde er⸗ 
Öffnet. (Das Verzeichnig ber aufgeellten Bilder fiche im 
geſtrigen Blatte.) 


Fremde, Angelommen And: 


Kahlert, Anton, Dr. Fil. und Prof., von Troppau; Jen, 
Ichann, Gymnaſtiker aus Kopenhagen, von Berlin; Fam 
ger, Andreas, Dr. Jur. und Prof., von Lemberg; Inläm 
der, Ignaz, Dr. Med., von Lemberg; Lenz, Chriſt. Dre 
Fil,, von Odenburg; Schäfer, Friedrih, Baldamus, 
Gpuard, Ratnforfher; Brömme, Friedrich, Architelt anf 
Meklenburg, von Trien? Andier, Gmil, Theolog aus Würs 
temberg, von Prag; Wohlfeld, Jofei, Dr. Jur. von Lemberg $ 
Semler, Anton, Mechitelt von Lemberg; Fiſchbach, 
Zofef, Maler von Grafenegg; Müller, Karl, Filologe aus 
Drontheim, von Rom; Gally, Joſef, Maler ans Touloufe, 
von Paris; Neu, Ratharina, Gefangs-Lehrerin von Prag. — 
Brunner, Karl, Repifeur einer Panſomimen-Geſellſchaft, 
von Hamburg. — Duprez, Gilbert, Mitglied ber k. Ala⸗ 
demie zu Paris, von Paris, — Haipginger, Anton, 
großgergogl. Baden ſcher Kammerfänger,, von Karlsruhe. — 
Angri, Helene, I 8% Hef⸗ und Kammerfängerin, von 
Mailand. 


Gärten. 


Blumen-Ausſtellung im Garten Er. Durchlaucht bes Hrn, 
Fürften von Metternich Cam Nennwege), zum Beften ber 
f. k. Gartenbau: @ejellfchait, 


Blumenausftellung im Garten ber Drau Barbara Lade 
nith Cormals Held); am Mennwege, Nr, 551, zum Der 
fion ber Rennweger KleinsKinberbewahr-Anflalt. 
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Privat-Ballerien in Englam. 


2. Die Gemälde Sammlung John Procter Anderdon's, 
Barley Hall, Berköfhire, 

Farley Hall liegt ungefähr fieben Meilen füblic) von Rea- 
ding, umb dier Meilen von Strathfielbſaye entfernt. Es ift ein 
fehr ausgebehnies Landhaus, in einer Zeit erbaut, wo bie 
Architektur blos in der Konftruftion beſtand, und ber Komfort 
in ber innern Ginrichtung gefucht wurde. Die dazu gehörigen 
Gründe find anmuthig und gut bebaut; ein großer Wiefenplag 
umgibt das Haus, welches von hochwüchſigen hoben Tannen 
und Eichen umgeben iſt. 

Hier finden wir einen von ber Welt zurüdgezogenen Land» 
ebelmann im Beflg von Gemächern, welche mit einigen ber ſchön⸗ 
fen Kunſtwerke gegiert find, bie in einer Reihe von Jahren mit 
außerorbentlihem Geſchmack und tiefer Kenntniß ihres Werthes 
gefammelt wurben. 

Diefe Sammlung obwohl nicht zahlreich, erſetzt dies reich: 
lich durch ausgezeichnete Stüde und die großen Meijter, vom des 
nen fie herrühren. Sonberbarer Weife ift fie allen Beichreibern 
von Ballerien entgangen, welche England, gleich einem Sagb- 
seoiere durchwühlen, Biele angefehene Perfonen, welche bieje 
ariftofratifche Gegend von Berks bewohnen, ift fie feineswegs 
unbefannt, und war in ben legten 40 Jahren ein Gegenſtand 
bes größten Intereffes für viele Liebhaber und Kenner, jo wie 
au von Er. Majeftät König Georg IV. 

Dir verzeichnen nachſtehend die bebeutenbften Bilder: 

D. van ber Velde. Anficht eines Hafen in Norwegen. 

P. Woumermans. Eine Hirfhjagd; ein Kavalier it 
im Begriffe feinen Hut zu verlieren, ihm folgt eine Dame in 
eleganter Kleidung; zwei Hirſche fpringen vorwärts, unb wer⸗ 
ben von Jägern zu einem Waſſer zurädgetrieben. Außerordent⸗ 
lich ſchoͤn ausgeführt. Die Ausarbeitung des Vordergrunds mit 
einer Menge Einzelheiten, it unnachahmbar. 

Safob Aupsbael. Die Mühle, Früher in der Samms 
lung bes Bord Huldernef. Das ftürgende Waſſer ift fehr fchön 
gemalt: die Landſchaft ift mit ber gewöhnlichen Friſche ausges 
führt, die bem Pinjel bdieſes Meiſters fo eigen. 

Paul Potter. Idylle. Vier Kühe vom mittler Größe in 
einer Heide; das Bild ift in den ſchönſten Farbentönen andges 
führt, 

Oferreihljcge Blätter x. 1847, Nr. 98, 


P. Wouwermans. Figuren vor einer Schenke. Au 
in Kupfer geftochen und eines der fchönften Werke bes glüdlichen 
Malers. Gin Edelmann in Scharlach gefleibet reitet ein weißes 
Pferd und trinkt an bem Thore ber Schenke, während eine Dame 
auf einem faftanienbraunen Pferde mit einem Bauer ſpricht. — 
Beiber und Kinder am Brunnen, ein Pferd wird an einem Teiche 
zur Träne geführt, Eine Fläche Landes und eine bergigte Ferne. 

D. Teniers, Gin ländlihes Feſt. Ein Meines Bild (au 
in Kupfer geſtochen), voll von Figuren), welche fih auf einem 
Kirhweihjefteergögen. Im Vordergrund ein fchlafender Bauer mit 
dem Kopfe auf einem Faſſe rubend. 

Eir 3. Reynolds, Das Originalftubium eines Kopfes 
der perfonifizirten chriftlichen Liebe, fo auffallend beleuchtet, daß 
es bei bem erften Blick für einen Giorgione gehalten werben 
könnte, und doch ift es nur leicht bingemalt; ſcheint offenbar bie 
glüdliche Gingebung des Augenblides zu fein. Sir Jofua hatte 
dieſe Skizze ftets in feinem Studirzimmer. 

Domenihino. Eine Epifode aus Ariofto. Cine große 
Landſchaft mit Figuren, ein Ritter auf einem weißen Pferbe, 
zwei in Rüftung zu Fuß; eine Gruppe von Bäumen befindet fich 
in ber Mitte der Ferne, im Hintergrunde eine Seeſtadt. Diefes 
andgezeichnete Bild ift 5'/, Fuß hoch umb beinahe 4 Fuß breit, 
unzweifelhaft bie ſchoͤnſte Landſchaft von biefem großen Künftler, 

D. Teniers. Eine große flaͤmiſche Landichaft mit einem 
Pachthofe. Chriftus und Pilger, welche nad Emaus geben. Dies 
jes Bilb hat beinahe dieſelbe Größe als das vorhergehende des 
Domenichino und dient ald Gegenſtück. Die BVerfchiebenheit der 
italienifchen und flämifchen Schule, konnte nicht beffer erläutert 
werben ald durch bieMcbeneinanberftellung biefer beiben Haupts 
werke, 

Salvator Rofa, Der Korallenfifcher, Für ben Herzog 
von Aöcoli gemalt unb 1827 von feinem Nachfolger dem jetzi⸗ 
gen Herzog verfauft. Figuren an ber afrifanifchen Küfte mit all 
ber nieberen Robeit bargeftellt, bie ben unglädlichen Gefchöpfen 
eigen ift, welche mit dieſtr gefährlichen Arbeit befchäftiget find. 

Da Vinci. Die Heilige Familie ; ganze Figuren in mitt- 
lerer Lebensgröße, die heilige Jungfrau ift knieend bargeftellt, 
ber heilige Jofef das Jeſuskind verehrenb, eine Landſchaft, in 
welcher ſich im Vorbergrund zahllofe Blumen befinden und in der 
Gerne felfigte Berge. 

Murillo, Eine alte Frau mit einem Knaben und einem 
Hunbe, unter dem Titel Bieja befannt, 
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Fra Bartolomeo. Die heilige Familie und ber heilige 


Johannes. Ein fehr jchönes Gemälbe. Es murbe im Jahre 1790 
von bem verftorbenen M. Morton Pitt, Mitglied von Dorfetfhire, 
bem M. Anberbon gegeben, nachdem es beinahe zweihunbert 
Zahre im Befig ber Familie Pitt war. 

S.Rofa. Eine große felfige Landſchaft mit Figuren, fellt 
Rachel bar, welche bie Herbe ihres Baters zu dem Brunnen Has 
zan treibt. In Neapel gemalt für bie Familie Spinelli, von ber 
es in bie königliche Gallerie kam, von ba wurbe es von bem jes 
Bigen Befiger erfauft mit ber Zuftimmung bes Grafen Mebici, 
erftiem Minifter Er. Majeſtät. In biefer Periobe war Sir Wil- 
tie in Italien unb hatte baher öfter Gelegenheit bie merkwürdi⸗ 
gen Schönheiten ber Alusführung biefes Bilbes zu betrachten. 

2. da Binci. Jofef und Potifars Frau. Diefes Bilb 
verſchwand aus ber (fönigl.?) Sammlung in Paris zur Zeit 
ber Revolution, und blieb verborgen bis zur Wiederherſtellung 
bes Friedens, wo es wie fo vice Kunftwerke feinen Weg nad 
England fand, 

D. ©. Rubens. Der Triumf ber Pomona. Früher Ei— 
gentbum bes 9. Reynolds. Die Göttin und ihre Nymfen 
find in halber Lebensgröße in einer ansgebehnten Landſchaft. 

D. Cuyp. Ein Stier von bunfelrotber Farbe, fehr fräfs 
tig gemalt, ift ber ausgezeichnetfie Gegenſtand; aubered Vieh, 
Schafe und zwei Figuren, ein Dorf in ber Ferne, vollenden bie 
Szene, welche in fanften grauen Tinten eines bethauten Mors 
gend gehalten ift. 

Wynants. Lanbſchaft. Sehr ſchön und durch Figuren 
von Wonumermans bereichert. Sie wurde bei dem Verkaufe 
ber Bilber bes Lord Monfon verkauft, 

Paul Potter. Pferde in einer Landſchaft; eine Feine 
Gemme von ber ungezierteiten Wahrheit und Einfachheit. 

Giulio Romano. Johannes in ber Miüfte, eine Kopie 
bes Naffael, welcher ſich in ber Gallerie von Florenz befins 
det. Drei Kopien wurben von Romano "gemacht, diefes iſt eine 
davon, in allen drei ift bie Lanbſchaft verfchieben und von feiner 
eigenen Kompoſition. 

Murillo. Eine Gruppe von Engeln in Wolfen, Wahr⸗ 
fheinlih Studium fir eine große Kompofition. 

Marcello Benufti. Die heilige Familie und St. Johann, 
ein Heines Bild, welches fich früher in ber Sammlung bes Hm, 
Perrier in Paris befand. 

B. Luini. Ehriftus ald Kind, den heiligen Johannes 
umarmend. Dieſes vortreffliche Bilb wurde 2, D. Vinci zus 
.geichrieben, 

S. Mola. Die drei Marien am Grabe Chriſtus mit ben 
Engeln, welche fie begleiten. Aus der Sammlung bes Dr. 
Ghaumcep, in Kupfer geftochen von Mibbiman. 

N. Pouffin. Die Heilige Familie mit Engeln (in Kur 
pier gefiochen). Ein ſchoͤnes Bild diefes Meifters, mit Figuren 
feiner gewöhnlichen Größe in einer Landicaft von Haffifcher 
Kompoſition, obwohl dem Hauptgegenſtande untergeordnet. 

8. Garacci. Der Tod Ghrifti; eine Szene mit ber 
tiefften Rührung des Ausbrudes ausgeführt. Einer der Schä— 
her auf bem Kreuze ift vom ausgezeichneter Muskulatur und 
würde Michael Angelo’ nicht unwerth fein, 

Perugino Madonna, Chriſtus ald Kind und St. Jor 
hann. Es herrſcht über die Ibentität dieſes Bildes eine Unge 


wißheit, obwohl es ben Merken Perugino’s viel gleihkommt, 
ſteht das Bild durch bie große Freiheit ber Umriſſe bem erften 
Arbeiten Raffaels näher, Don wen es auch immer gemalt fein 
mag, ift es eine fchöne Schöpfung jenes Zeitalters, 

Raffael. Mabonna und zwei heilige Kinder. Aus bem 
Palazzo Pitti, 

Del Piombo. Die Begrüßung Mariens und Eliſabeths. 
Diefes Bild wird in England und we es auch immer fein mag, 
unter ben Seltenheiten des großen Malers autentifcher Vollens 
bung unb vorzüglicher Ausführung wegen, unter bie wichtigften 
Kunftwerke einer Sammlung gerechnet, 

Andrea Del Sarto. La Garitä, 

Murillo. Die Taufe bes Heilandes durch Johannes, 
Das überirbifche Geficht des Erloͤſers trägt den Ausdruck ber 
frommen Schönheit, welche ſich dem micht zu befchreibenden 
Sefühlen nähert, welche Gorreggio feinen Bilbern zu verleihen 
weiß. Es find ganze Figuren in halber Lebensgröße, die Farben 
bewunbderungsmwürbig. 

A. Sachi. Der heilige Franziskus mit den Brandma— 
len aus ber Sammlung bes Dr, Shauncey. 

Zitian. Die heilige Jungfrau, Chriftus als Kind, und 
eine weibliche Heilige, aus ber Gallerie bed Karbinal Rufpigliofi. 

A. Del Sarto, Die heilige Familie und ber beilige 
Johannes und noch ein fehr fehönes Bild dieſes vortrefflichen 
Meiſters. 

Guereino. Der Triumf des David, Für den Karbdinal 
Colonna gemalt und bie Hauptzierde des Pallaftes Colonna. 
Dieſes Kunftwerk war fehr berühmt umb wurde immer für 
Buercino’s fhönfte Schöpfung gehalten. 

Badhupfen, Ein Seeſtück. 

Jacopo Pontorme. Madonna mit dem Kinde, St, 
Johann und St. Elifabeth. 

Dan ber Gapella. Seeſtück — Windftille, mit einer 
Menge Boten und Figuren. 

Außer dieſen Originalwerken wirb ber Befucher einer fo merl⸗ 
würbigen Sammlung noch durch eine Anzahl fchöner Kopien in 
Ol überrafcht , nad Reynolds, Sachi unb einigen anberen 
Malern von Mrs. Anderdon; dieſe liebenwürbige Dame befigt bie 
Kunft, ben Styl und bie Farben biefer großen Meifter vollkom⸗ 
men nachzuahmen, jo daß bei bem erſten Blick ber Befucher bie 
Originalmerfe vor fich zu ſehen glaubt; überhaupt berrfcht ein 
feltener Geſchmack, Kunſtſinn und Kunftfertigfeit in biefer gans 
zen Familie, 


Weldes ifi die ältefte hebräifche Bibelhandfgrift in 
Europa? 


Um bei ber Behandlung diefer Frage uns vor einer übertries 
benen Meitläufigfeit zu verwahren, wollen wir bie Grenze uns 
ferer Betrachtung fo eng wie möglichzichen, um mit deſto ſiche⸗ 
rem Blick ben Schauplag ermeffen und burchforfihen zu können, 
umd baber bie Bemerkung vorausſchicken, daß wir es eigentlich 
nur mit zwei Bibelhandſchriften zu thun haben. Es hat bisher naͤm⸗ 
lich Niemand gezweifelt, baf bie Hanbfchrift auf ber bieflgen 
k. £, Hofbibliothek Nr. 13, welche bie Profeten und Hngiografen 
enthält, als bie ältefte zu betrachten fei. Ihr Alter wird ſchon 
don Kennicott ins 10. Jahrhundert gefegt, umb obwohl bie 
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Jahreszahl bes Schreiber nicht babei angegeben ift, fo wird je⸗ 
der Kenner beim erſten Anblick berfelben dennoch bie Zeichen ih⸗ 
sed hohen Alters erkennen, 

Nun bat aber die Geſellſchaft für Geſchichte uub Alterfhüs 

mer in Obdeffa eine Befchreibung ber im ihrem Beſitze fich befins 
bdenden Hebräifchen Hanbfchriften durch Dr. Pinner herausgeben 
Saffen, woſelbſt fich auch eine Hanbfchrift, beſtehend aus. ben 
letzten Profeten, von bem Jahre 916 vorfinbet: daher es ſich 
aufs Neue fragt, welches iſt num bie ältefte Hanbfehrift ? 
Im erſten Augenblide it man wohl verfucht einzugeſtehen, 
ba bie hiefige Handfchrift fein Geburtszeugniß aufweifen kann, 
and fein höheres Alter als bas zehnte Jahrhundert beanfpricht, 
der Dbeifaer ben Rang einzuräumen; ba aber legtere von ganz 
eigenthümlicher Art ift, jo wollen wir verfuchen, ob wir nidt 
beiden ein Baterland zufchreiben können, an das Urtheil fach« 
serftändiger Gelehrter appellirend. 

Die Handſchrift in Odeſſa it nach Angabe bes Hm. Pins 
wer auf Pergament, Hein Folio, jede Seite in zwei Spalten 
zu 21 Zeilen gefehrieben, und bas Eigenthümliche an ihr ift, 
daß bie Punkte und Atzente oberhalb ber Buchfiaben fiehen, mas 
bei hebräifchen Handſchriſten nie vorgefommen. In einer Rezenfion 
biefer P—ichen Befchreibung beben wir Folgendes gefagt: »„Diefe 
Handſchrift hat wegen ber Eigenthümlichkeit der Punktation und 
Afzente sc. Auffehen in ben Journalen Franfreichs, Englands und 
Deutichlands gemacht. Ein Fakſimile bes Profeten Habakuk Liegt 
uns burd) die Güte bes Hm. P. vor, und mir Können nicht 
au bem Alter diefer Handſchrift zweifeln , da noch dazu ber 
Schreiber bie Jahreszahl genan angibt, räumen ihr vielmehr gern 
in Bezug auf altenmäßiges Alter ben erjten Platz unter ben Bis 
belhandſchriften Guropas ein, obwohl mit ſchwerem Her— 
sen; denn biöher galt dafür die Gandſchrift Nr. 13 der bieflgen 
Hofbibliothet u. f. m. Aber wenn Hr. P. gar fo viel Gewicht 
darauf legt und in feinem Vorworte fagt: »baf burch dasſelbe 
(mas er gefunden) nicht nur für die hebräiiche Grammatik unb 
für die Entſtehung und Bildung ber Punktation und ber Afzente, 
ſondern auch für die Leſer ber Maffora ein außerordentlicher Ges 
winn entitehen kann, umd wer weiß, ob fich nicht dadurch eine 
ganz neue Bahn eröffnet ;« fo müffen wir geftehen, daß wir hier- 
in nicht mit Hrn, P. übereinftimmen und unfere Meinung über 
bieje Hanbjchrift ift folgende: Wir halten nämlich dafür, baf 
bieje Handſchrift im Beſitze eines Perfers ober Arabers war, ber 
sielleicht aus Bequemlichkeit oder zum Teichtern Leſen bier fo uns 
genirt bie Punkte bald oben bald umten ſehte, wie er bei andern 
orientalifchen Werfen zu thun gewohnt war, 

Unfere Gründe hierfür find: Erſtens fommt im ber mitges 
theilten Injchrift das Wort Moaa welches atabiſch Molle bes 
beutet, und in einer andern bas Wort SD welches Koran heift, 
vor. Dies zeigt nun eine Befanntfchaft des Schreibers oder Beſi⸗ 
ders mit dem Arabifchen, Zweitens bejchreibt Hr. P. Nr. 18 
einen Kober (Profeten) mit perfifcher Überfegung, ber ebenfalls 
bie Punktation bald über bald unter ben Buchitaben bat, und 
endlich drittens Tann ſich jeder Leſer leicht überzeugen, daß dieſe 
Punkte gar nicht allein bie hebräifchen Zeichen, fondern viele 
darunter arabijche und perfifche find. Übrigens wollen wir uns 
fere Behauptung ganz befcheiben andgefprochen haben, in ber 
Erwartung, daß Sacverftändige das Ihrige beitragen mögen 
biefen intereffanten Gegenftand zu erhellen,« — Der gelchrte 


Rebatteur Hr. Dr. 3. Fürſt fagt hierüber in einer Anmerkung, 
bag meine Anficht durchaus unrichtig fei, wie bies bie Erffärung 
Luzz's über biefe Atzente hinlänglich beweiſen foll. Diefer Ausr 
ſpruch bes Hm. Dr. Fürft fpornte mich an eine wieberholte 
Bergleihung beider Kobizes anzuftellen und ich glaube nach ges 
nauer Prüfung ausſprechen zu fönnen, daß beibe Handſchriften 
im Oriente gefchrieben find, Der Schriftcharakter iſt bei beiben 
derfelbe, nur daß ber hiefige zierlicher, gebrängter, fefter und 
bie Seite zu 27 Zeilen gejchrieben iſt; man braucht nur ben 
hiſtoriſchen Gang ber hebräijchen Literatur einigermaßen zu ver« 
folgen, fo wirb man leicht finden, baf in jener Zeit nur ber 
Drient ber Platz war, wo hebräifche Bibeln gefchrieben werben 
konnten. 

Auch habe ih in den in beiden Kodizes vorlommenden Bas 
rionten große Ähnlichkeit gefunden, obwohl ich darauf nicht viel 
balte und felbe mehr als Schreibfehler betrachte. Bemerken wir 
nun noch, daß die hieſige Handſchrift jehr fpärlih mit Maſſora 
verſehen, was nach De⸗Roſſi immer hohes Alter anzeigt, bei 
ber Obeffaer aber ſelbe in Überfluß vorkommt, fo haben wir für 
bas Alter unferer Hanbjchrift eben fo viel Merkmale, und brau⸗ 
hen vor ber Hand nicht zurüdzuftchen. Mögen andere Gelchrte 
ihre Meinung hören laſſen! ©, Deutfd. 





Stimmen des Auslandes über öſterreichiſche Fiteratur. 


Der „Literaturs und Kunjtberihte bes Herrn Profeffor 
Oswald Marbach, bervom neuen Jahre an in eine „Lite— 
raturrevue« unter Mitarbeiterfchaft bes Amold Ruge umge 
tauft wurbe, bringt über bie „Mohnkörnere Ernſt Ritters 
eine freumbliche Kritil. Die »„Mohbnlörnere werden Echilberuns 
gen genannt, aus ber Welt bes Herzens, Blicke in Die Tiefe bes 
Gemüthes, Verſuche einzelne Fragen zu löfen, bie je zumeilen dem 
Beobachter der menſchlichen Leidenſchaften aufgeftogen — auch 
wohl Blätter aus der Erinnerung bed Berjaflerd (Verfafferin). 
— Alles anfpruchslos und einfad erzählt, ohme irgend eine 
Bezugnahme auf ſchwebende Ideen ber Gegenwart. — „Die 
friedliche Stille, melde ben Bildern etwas Glegifches gibt, ift bars 
um noch nicht von aller Poeſit verlaffen; im Gegentheil pulfürt 
bie Naturpoefle barin oft mit fehr vernehmlichen Schlägen, und 
bringt Kunftfhöpfungen hervor, die ber höchften Beachtung werth 
find.e — »Die funftlofe, ungefchminfte, aber in ihrer Einfach⸗ 
beit boch nicht geiftlofe Darftellung, ungeachtet ber verjeblten Wahl 
bes Stoffes, bleibt doch immer ber hoͤchſte Reiz biefer Dice 
tungen. 


Die „Novellenzeitung« bringt eine Kritik über Ioh. Nep, 
Vogl, ben fie „ben fruchtbariten deutſchen Ballabendichter — 
unzweifelbaft« nennt. Nachdem die „Novellenzeitung“ bemerkt, 
daß bei ber vor Kurzem ausgegebenen britten Auflage feiner Bal⸗ 
Taben fih auch „manche bloße Nachahmung in Stoff und Aus⸗ 
führung, manches Gemachte, mandes zu weit Ausgefponnene, 
Breite, und darum Ermübenbe, um nicht zu fagen Langweilige sc. 
finden Säßt,« fügt fie bei, deſſenungeachtet enthält bie Samms 
lung »einen reichen Schaf von wahrhaft Schönem, und aus ech⸗ 
ter Begabung Hervorgegangenem,« Beſonders lobenswertb wirb 
bie Mittheilung ber »ferbifchen Helbenlieber« herausgehoben. 
Das Endeurtheil Täuft bahin, daß Vogl weniger Verſe mas 
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hen, mehr Gebichte ſchaffen — und unter bem fehon Gejchries 
benen wählen fol — ſonſt wird es die Zeit ſtatt ihm thun. 
Der Strauß wirb dadurch Heiner, aber ſchoͤnet werben, 


Die befannten »biitorifch s politijchen Blätter für bas katho— 
liſche Deutſchland,“ herausgegeben von ©. Philipps und ©. 
Görers bringen eine kritifche Anzeige ber fatbolifchen „Blätter 
aus Tirol,“ Im Allgemeinen fält das Refultat der Anzeige für 
bie »„katholifchen Blätter« jehr lobend. Gründlich wirb die Rich— 
tung berjelben im Allgemeinen unb Einzelnen bezeichnet. — Der 
Swed der »tatholifhen Blätter“ ſoll gerade nicht der fein, eine 
gelehrte Zeitjchrift zu bilden, ſondern mehr in gemeinfaplichem 
Gewande das Gute und Wahre mitzutheilen. Nur empfiehlt die 
Kritik noch eine itrengere Auswahl und Richtung, indem fie bes 
merkt: „Wohl läuft bie und dba ein Artifelmit unter, ber eben 
auch nicht, ober ordentlicher gejchrieben fein ſollte.“ Auch fpricht 
fie ihr Bedauern aus, daß Männer wie Albert Jäger und 
Profefjor Flir feit einiger Zeit nicht mehr mit Arbeiten aufs 
treten, Andere, wie Beda Weber, nur höchſt felten; und 
eben fo befremdend erjcheint es, daß von theologifchen Profeſſo— 
sen in Brirenfo wenig unbdfelten, von jenen in Trient gar nichts 
geliefert wird. Darauf fügt die Kritit noch vor dem Schluſſe 
vier wohlmeinende Mahnungen, bie im Ganzen auf indirekten 
Tadel deuten, daß biefe Zwede ber Zeitfchrift noch bei weitem 
nicht erreicht find — und vorzugsweife dieſe vier Punkte als 
firenge Richtzeiger gelten jollen. -- Bor Allem jollen bie wiſſen— 
ſchaftlichen Männer Tirols ernitlich das Unternehmen unter 
ftügen; dann follen zweitens auch gebildete welterfahrne Laien 
fih anſchließen — und nicht wie jegt nur Geiftliche; bemm bie 
gegenwärtigen ſozialen ragen follen auch aufgemeinfaliche Weife 
erörtert werben. Drittens ſoll die Zeitfchrift ald Brüde bienen 
zur Vermittlung bejferer Kenntmiffe der italienifchen neuerſchei— 
nenben Literatur. Auch fol bie Korrefpondbenz allgemeiner und in 
ber Weiſe des Nüplichen und Schönen aus andern katholiſchen 
Blättern nicht vergeifen fein. E. R. 





Chemitypie und Glnfografle. 


Über diefe beiden Erfindungen ift in ben Zeitfchriften viel ges 
fprochen worden, allein wenn auch der Weg, aufweldem man die 
vorgelegten Rejultate erhalten hat, im Allgemeinen angegeben ift, 
fo haben die Erfinder dennoch bie eigentlichen Mittel geheimge: 
halten, und aus ben Proben gebt natürlich nicht hervor, wies 
fern fie reines Produkt des Verfahrens find, oder wie viel ber 
Grabitichel nachgeholfen haben mag. Dies ift übrigens nur in 
fofitalifcher Beziehung wichtig, und benimmt für die Ausübung 
ber Grfinbung von ihrem Werth nichts, indem ein Nacharbeis 
ten jelbft, wenn es in bebeutendbem Grabe ftatt haben follte, 
doch leichter kotrelt ausgeführt wird, als wenn bie Zeichnung 
auf Holz fopirt und von dem Graveur herausgefchnitten wird, 
Ich habe in Wien eine Ätzung eines auf baguerre’fchem Wege 
kopitten Stahlſtiches geſehen, welches Bild mit dem Grabjti- 
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chel fo zart nachgearbeitet war, daß es wirklich wie ein Origis 


nalftahlftich ausfah. Es beftehen in Leipzig zwei Inftitute das 
für die Chemitppie von Friedlein gegrünbet, unter ber Direftiom 
bes Grfinders Pül, das andere unter ber Firma: Olpfografls 
ſches Inſtitut in Leipzig. Beide Grfindungen fuchen benfelben 
Zwed auf ganz verfhiebene Weife zu erzielen, es ift begreiflich, 
daß durch einen foldhen Wetteifer die gute Sache nur gewinnen 
kann. Ich werde nun beide VBerfabrungsarten, in jo weit fie bes 
kannt gegeben find, näher befchreiben. Bei ber Ghemitypie wird 
eine Zinkplatte mit Atzgrund überzogen und bie auf gewöhnliche 
Weiſe hineinrabirte Zeichnung mit eigenthümlicher Vorſicht ges 
aͤzt. Die auf ber Platte vertieft erfcheinende Zeichnung wird 
num, wie Pül fih ausbrüdt, mir einem negativen Metalle einges 
ſchmolzen. Hierauf wirb mit einer Säure das Zint weggeäßt, 
während bas eingefchmolzene Metall eben ald negatives unvers 
ändert ſtehen bleibt, und fo gewiſſermaßen ben Stempel für 
Hochbruck liefert, Die weitere Prozebur, bie gewiß dabei no 
erforderlich, gibt Pül nicht näher an. 

Bei der Glyfografie, deren Grfinder Ahmer in Leipzig iſt, 
wird eine Kupferplatte mit einem fehwarzen Firniß und hierauf 
mit einem weißen in ber Dide eines Platted Papier üben 
zogen. Der Künftler radirt nun mit eigens für biefen Zwed 
geformten Mobdeln die Zeichnung in ben weißen Grund mit 
fetten fcharf begrenzten Etrichen, fo bag baburch der ſchwarzt 
Firniß zum Vorſchein kommt, woburd der Künftler in den 
Stand gefegt ift, bie Wirkung feiner Zeichnung vollftändig zu 
beuriheilen, ba fie ihm gerade jo wie ein Abdrud erjcheint, 
Diefe Platte wird in bie Anſtalt zurüdgefchicdt, bort werben 
bie weißen Stellen in ber Zeichnung auf irgenb eine Meife erw 
hoͤht, worauf fie ald Grundplatte für eine galvanoplaftifch zu 
erzeugente Relicfplatte bient, von welcher Ießterer, in ber Buch⸗ 
bruderpreffe Abzlige genommen werben. Eben bad Erhöhen bes 
Lichter wird bei ber Bejchreibung bes Verfahrens von Seite der 
Anftalt als Geheimnig behandelt: Die darauf fich beziebenden 
Worte lauten: „Dies (bas Erhöhen der Lichter) ift das Echwies 
rigfte bei dem ganzen Verfahren, allein dennoch ſehr leicht zu 
erlernen, fo daß es bei einiger Uebung ftets gut ausfallen wird. 
Man bringt nämlich alle nicht druckenden Theile mit einer Sub» 
ftanz in Berührung, welche mit bem weißen Grunde in cemis 
jeher Verwandtſchaft ſteht. Sind nun auf biefe MWeife alle Mit- 
teltöne ber Zeichnung fo viel als nöthig erhöht, fo legt man bie 
legte Hand and Werk, Es ift nämlich zum Buchdruck nötbig, daß 
bie Tiefe ber nicht brudenben Flächen zu ihrer Breite in einem 
gewiſſen Verhältniß ſtehen. Wollte man nun bie größern Flä—⸗ 
chen der Zeichnung nad Grforbernig auf die oben genannte Art 
erhöhen, fo würbe bies viele Zeit erfordern, baher werben biefe 
auf eine mechanijche Weife nach Belieben ober Bebürfnif vers 
beit. Bevor dieſe Platte mit ben erhöhten Lichtern in ben galvas 
nischen Nieberihlagapparat gebracht wird, muß fie mit einer 
Loupe genau durchgeſehen umd jede Unreinigkeit, welche fich etwa 
in ben Linien befinden follte, forgfältig entfernt werben. Den 
einem weitern Nacharbeiten wirb nicht gefprochen. 

Nach meiner Anficht find beibe Erfindungen Ghemitypie und 
Glyfografie von fehr großem Werthe und müffen allgemein bes 
kannt gegeben, gewiß ben Holzſchnitt verdrängen, ber doch nie 
bie Gigenthümlichkeiten der Zeichnung fo wieder gibt, wie es der 
Ball fein muß, wenn ber Zeichner auf die Platten felbit rabist, 
Wohl zu merken ift noch, daß punftirte Gtellen einer Zeichnung 
auf biefe Weife leicht ausgeführt werben können, was im Holz 
ſchnitt immer miplingt. M, 

— — —— 
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Verfommiungen der Freunde der Aaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXVIII.) Bericht vom 26. März 1847. 


Hr. Dr, Hörnes legte fein fo eben vollendetes Werk: 
sÜberfihtlihe Darftellung bes Mobfifchen Mine: 
salfpftems zum Gebrauche für Stubierende, indbefondere 
beim Befuche best. k. Hof MineraliensKabinetes« vor, und theilte 
über bie Tendenz und Ausführung beöfelben Folgendes mit: 
Schon vor 12 Jahren, als derjelbe Mineralogie zu jtubieren bes 
gann, Hatte er ähnliche Tabellen zu feinem eigenen Gebrauche 
zufammengeftellt, und ſich burch biefen Zeitraum von ber Brauch- 
barkeit folder Tafeln überzeugt. Dr. Hörnes wollte biefelben 
daher jchon lange ber Öffentlichkeit übergeben, doch wäre dies 
ſtets ein frommer Wunjch geblieben, wenn nicht bie gütige Er— 
laubniß des Hrn. Bergrath Haibinger, bie bem Werte ber 
beſtimmenden Mineralogie beigegebenen Holzſchnitte für biefe 
Tabellen benügen zu bürfen, erfolgt wäre, Denn follen berlei 
Tafeln wirtlih Nugen bringen, fo müffen fie jo allgemein als 
möglich verbreitet fein, und bies kann nur wieber durch einen 
fehr billigen Preis erzielt werden, damit auch ber Minderbes 
mittelte biefelben jich beifchaffen fan. — Gegenwärtig jind dieſe 
Zafeln für die Studierenden ber Mineralogie, insbefonbere beim 
Beſuche des Ef, HofsMineralien-Kabinetes zuſammengeſtellt. — 
Der Berf. mußte fih baber ſtreng nach ber von Zippe bearbeite 
ten vortrefflihen Ausgabe des Mohſiſchen Syſtems von ben 
Sjahren 1836—1839 halten, da das f. k. Kabinet, von ‚Hrn. 
Kuftos Partſch, bei ber im Jahre 1842 vollendeten, hoͤchſt in⸗ 
firuftiven und ungemein ſchönen Auffellung, genau nad ber 
felben eingerichtet wurde, — Der Mann vom Fache wird je, 
doch bald einige Änderungen wahrnehmen, melde ber Berf. 
bei fortjchreitender näherer Kenntniß der Mineralien vornehmen 
mußte, auch bürften mande Notizen felbit bem Mineralogen 
nicht ganz unwillkommen fein. — 

In Betreff ber Mnorbnung ber Tabellen ſelbſt ar Bols 
gendes erwähnt: Die erfte Gauptrubrif unter dem Titel: »Sy- 
ffematifhe Benennung« enthält die Zahl und Namen 
ber Klaffen, Orbnungen, Geſchlechter und Arten bed naturs 
Hiftorifchen Mineralſyſtems von Mohs und zerfällt in 4 Ab- 
theilungen, von denen bie erfte für bie Klaffen, bie zweite für 
bie Orbnungen, die britte für bie — und die vierte 
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für die Arten verwendet wurbe. — Um eine beffere Überficht zu 
gewinnen, wurden biefe Abtheilungen vertifal geftellt. Die zweite 
Hauptrubrit unter bem Titel: »„Trivielle Benennung« 
enthält bie gangbarften fpezififchen Benennungen ber Mineralien 
meiſt nad ber Wahl, welche Hr. Kuftos Partſch bei Aufftels 
lung der Mineraliens Sammlung im k. f. Hof-Mineralien-Rabi- 
nete getroffen und welche berfelbe in bem Werkhen: „Die Mine- 
salien- Sammlung im k. k. HofsMineraliensKabinete zu Wien 
veröffentlicht hat.« Nebftbem wurbe bei ben meiften Namen bie 
Herleitung berfelben angeführt, Es iſt bies für das Behalten 
ber Namen von hoher Wichtigkeit und bürfte ben Anfängern 
eine bebeutenbe Erleichterung in biefer Beziehung gewähren. 

Die dritte Hauptrubrif unter ber Auſſchrift: »@rundges 
ſtalt und Abmeffungen berfelben« enthält zuerft den 
Namen ber Grunbgeftalt, dann bie Abmeffungen ber einarigen 
Geftalten. Hierauf folgt unterhalb eines Striches bie kryſtallo⸗ 
grafiſche Bezeichnung ber mebemverzeichneten Kroftallgeftalt nad) 
ber Mohſiſchen Bezeichnungsweife. 

Die vierte Hauptrubrit unter bem Titel: „Gewöhnliche 
Forme enthält 260 Holzſchnitte, welche bie am häufigft vor⸗ 
kommenden Krpjtallgeitalten barftellen. Bon diefen wurben 200 
aus bem Werte bed Heu. Bergraths Haibinger entnommen, 
60 jedoch theild nah Stüden bes k. k. Hof Mineralien Kabis 
neted von Gm. Begich nen gezeichnet oder and andern Wer⸗ 
fen entlehnt, 

Die fünfte Hauptrubrit unter ben Auficriften: „Theil 
barteit, Farbe, Härte, fpezififhes Gewicht« zer- 
fällt nad ben Titeln in 4 Abıheilungen. In Betreff ber Theil— 
barfeit ift noch zu erwähnen, daß bei mehrfacher Theilbarkeit 
nur bie vollfommmeren Theilungsrichtungen angegeben wurden; 
eben jo wurden bei ben Farben mur die herrſchenden angeführt. 

Die ſechſte Hauptrubrit: »Chemiſche Zufammenfegung« ent- 
bält zuerft bie hemifche Formel, dann bie aus biefen berechne: 
ten numerischen Werthe ber Beftandtheile. Diefe Rubrik wurde 
mit Benügung ber neueften Gntbefungen, nad dem vortreffli« 
hen »Hanbmwörterbuche bes chemijchen Theiles ber Mineralogie 
von Rammelsberg« bearbeitet, doch wurben auch für biefe Rus - 
brit mehre Berechnungen erforderlich, um biefen Gegenftand fo 
vollftändig wie möglich, barzuftellen. 

Die fiebente Hauptrubrif unter bem Titel: „Funbort« 
wurbe mit Zuhilfenahme ber Kataloge bes k. k. Hof⸗Minera⸗ 
liensKabinetes bearbeitet, unb enthält meift diejenigen Fund⸗ 
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orte, welche in ber l. k. Miueralien / Saninıfäng felbſi. als bie 
wichtigen und ergiebigfen ‚xeßräfentist find. : 

Die achte Hauptrubrif enblih unter bem Titel: — 
kungen; enthält einige Notizen über bad Vorkommen und bie 
Anmenbung ber angeführten Mineralien; auch wurben babei ; 
wo es ber Raum zuließ, einige merfwürbige Stüde bes f. f. 
Hi Mineralimsslabinetes und anderer Sammlungen erwähnt. — 
In Betreff ber wichtigern Veränderungen, welche bei fortfchreis 
tenber Erweiterung ber Wiffenfhaft an ben einzelnen Spezies 
vorgenommen werben mußten, theilte ber Verf. folgendes mit: 
Bei ber Spezies Borarfäure wurde nad ben Unterſuchun— 
gen bes Hru. Prof. Miller ein Anorthotyp als Grundgeſtalt, 
und bie Neigung von P—oo zu Pr + ©o = 75° 30° angege- 
ben. — Die Kryſtallfermen des Gap-Lüffac wurden nad 
‚Descloigeaux im eine andere Stellung gebracht, woburd fich bie 
"gange Bezeichnung ändert. Der Arentantenwinfel bed Grund⸗ 
‚xhomborbers von Willemit wurden nach ben urfprünglicen 
‚Arbeiten von Levy = 128° 30’ angenommen, Nah ben Auga⸗ 
ben des Hm. Bergtaths Haidinger, welcher bie Abmeffungen 
ber gleichfantigen fechsfeitigen Pyramide am Graphite = 
159° 52° und 46* 56’ fand, wurde bas Grunbrhomborber R= 
123° 55° unb bie Arc m = \0,94 vberechnet. Nach Descloi⸗ 
zeaux's Meffungen, welcher bie gleichtantige fechsfeitige Pyra⸗ 
mibebes@hloritd P== 132° 40’ und 106° 50° fand, wurde 
das Grunbrhomboeder BR 74° 30 und die Are a — 12.239 
berechnet; auch wurbe bei biefer Spezies nach dem Borgange 
bes Hm. Bergrath Haibinger ber ſyſtematiſche Name: »prids 
matifh« in „arotom« umgeämbert. Der Elintenit, wel- 
her früher für rhomboebrijch gehalten wurde, ift nach meueren 
Unterfuchungen yon Dana hemiprismatiſch. Da ſchon im Ger 
ſchlechte » Perlglimmer« ein „bemiprismatifcher« nämlich 
ber Margarit vorhanden ift, erlaubte ſich ber Verf. für biefe 
Spezies ben foftematifchen Namen »ifometrifdher« vorzus 
fhlagen. Nach Hausmann fommen an ben regelmäßigen fechd- 
feitigen Prismen bes Pyrosmalits aud bie Flächen einer 
gleichtantigen fechöfeitigen Pyramide P = 130° 18’ und 115° 
37°’ vor, woraus das Grundrhomboeder R = 71° 29° und bie 
Axe a ⸗ v 16.2418 berechnet wurde. 

Der Diaspor erlitt burch bie Auffindung bentlich kryſtalli⸗ 
firter Varietäten in feinem Kryftallifationsfgfteme eine gänzliche 
Umgeftaltung. Nach Hm. Bergrath Haidinger wurbe bas Drihos 
typ als Grundgeftalt angeführt und bie Angaben ber Wintel 
besfelben durch Rechnung ergänzt. Die Neigung ber Flächen bes 
vertifalen Prismas des Sillimanites wurden an ſchönen 
Kryſtallen bes k. k. Hof» Mineralien-Kabinetes vom Verf. ſelbſt 
gemeffen und bie Abweichung ber Are in ber Ebene ber kürze⸗ 
sen Diagonale = 15* beftimmt, Die Kryftallformen bes Lazus 
liths hat Fürzlih Hr. Prüfer genauer unterfucht, welche Ars 
beit nad einer vorläufigen freundlichen Mittheilung benügt 
rourde. Die Kryſtallgeſtalt des Chondro dits wurbe aus bem 
Werke von Dana entlehnt, welcher ben Arenkantenwinkel bes 


Hemiorthotypen — = 89° angibt ⸗ Hausmann maß beim Noth⸗ 


zinkerze eine gleichtantige ſechsſeitige Ppramide P — 144” 54° 
und 74° 12', aus welcher das Grundthomboeder R—93° 030 
umd bie Are a — 3.8583 berechnet wurbe, Nah Guſtav 


Rofe und Scherer gehören bie Anferft felten deutlich vorkom⸗ 
menden Kryftalle bes Allan its ins prismatifche Syſtem. Haus: 
mann berechnete bie Grundgeftalt bes Orthotvpes P = 136" 27; 
80° 27‘ und 115° 38°. Der foitematifche Name mußte, ba ber 
Alanit früher für tetartoprismatifch gehalten mwurbe, umgeänbert 
werben und ba bereits in bem Genus ‚Melan⸗Er ze ein „pri 
matifches« nämlich der Polymignit, vorhanden ift, jo ſchlägt 
ber Verf. ben Namen »orthotypes« vor, welcher Name fih 
auch auf bie gerabftänglichen Formen mancher Varietäten biefer 
Spezies bezieht. Nach ben ryftallografifchen Unterfuchungen von 
Suftay Rofe und Scherrer wirb in neuefter Zeit bas Gerin 
mit dem Allanit und Orthit vereinigt, bem gemäß wurben auch 
bie gewöhnlichen Formen bes Orthits bier angeführt. Nah. Hm. 
Dergratbd Haibinger Meffungen, welche berfelbe au fchönen 
Stüden gebiegenen Mismutbs von Penzgance in Kornwall, 
bie bas £. k. Hof Diineralien-Rabinet erſt kürzlich von Krantz in 
Berlin erhalten hatte, vornahm , wurbe bas Grunbrhomboeber 


R = 70° 57’ unb bie Are a— \ 17.189 berechnet. 

Der fpftematifche Name mußte, ba bas Mineral früher für 
teffular gehalten wurde, umgeinbert werben umb ed murbe ftat 
oltaebrifhes: rhombochrifhes Wismuth geftst. — 
Am Rupfernidet hatte Breithaupt gleichkantige ferhsfeifige 
Pyramiden P= 13948 ımb 86°50 beobachtet, hieraus wu 
das Grunbrhomborber R=84°40° und Are a — V 0.0441 be 
sechnet. Am Nidelfpiesalangerz beobachtete ber Verfaffer 
an ben Stüden, welche berfelbe in der Schulfammlung gu Gera 
in Sachſen ſah, win beraebrifches Pentagonal-Dorefaeber, wos 
durch ber Charafter ber Kombinationen jemiteffularifch von pas 
rallelen Flächen wird. Ausgezeichnet ſchoͤne fharffantige Kryſtalle 
von Molybhänglanz von Narkjat in Grönland wurben vom 
Berfaffer gemeifen und der Minfel einer gleichtantigen fechsfeiti- 
gen Boramibe P—= 123° 45’ unb 140° 57° gefumben, woraus 
bas Grundrhomboeber R=63°53' und bie Are a—= V 53.984 
berechnetwurbe. Das vertifale Prisma bes Nabelerzges wurde 
ebenfalls som Berf. annaͤherungsweiſe an ſchoͤnen Stüden best.}. 
Hof-Mineratlien-Kabinetes gemeffen und berWintel P+o0=110° 
gefunden; auch ift bie angegebene gewöhnliche Form an ber Na» 
tur beobachtet worben. Der Winkel bes Orthotopes vom Schrift« 
erz wurbe nach ben Berechnungen Hausmanns angeführt. Der 
Berfater befchäftigt fi gegenwärtig felbit mit einer ausfübrli« 
hen Unterſuchung ber höchſt intereffanten Kryſtallformen bes 
Schrifterzes, wozu Ihm bie ausgezeichneten Kryſtalle best. 1. Hof⸗ 
MineraliensKabinets die befte Gelegenheit barbieten. 

Weit entfernt mit biefen Tabellen den Mineralogen eine 
Gabe bringen zu wollen, beabfichtigte ber Verfaffer mur ben Ans 
fängern in ber Wiffenfchaft ein Werkchen in die Hände zu geben, 
mit welchem fie die Schäße bes k. k. Hof-Mineralien-Kabinetes 
mit bleibenbem Erfolge fhubieren können. Dasfelbe fol durchaus 
nicht die größeren Werke von Mobs und Haibinger entbehrlich 
machen, fonbern vielmehr biefelben durch Grleichterung im Stu⸗ 
bieren bei vorgefchrittenen Kenntniſſen erft recht wünſchenswerth 
erſcheinen laffen. Schließlich ftattete ber Verfaffer bem hochver⸗ 
ehrten Herm Bergrafh Haibinger, fürbie freundliche Überloffung 
ber Holzſchnitte und für manche ſchaͤtzbare Mitfheilung, feinen 
innigften Dont ab. 
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Hr. Dr. Webl fprac über bie Haarfadmilbe (Aca- 
‘ #us folliculorum), ein parafitifches Thier, welches in ben Talg⸗ 


drüfen und Haarſäcken vieler Menfchen lebt, bie an ben foges 


nannten Miteffern leiden. Er zeigte es im lebenden Zuftande und 
in feinen nach ber Natur entworfenen Zeichnungen und fprach ſich 
genauer über bie Anatomie und bie verſchiebenen Entwicklimgs⸗ 
‚ Rufen biefer Milde aus. 
Noch fhlug Dr. Web! vor, Verſuche mit eingeathmeten 
‚Kreofotbämpfen zu maden, namentlih in jenen Krauk⸗ 


" Heiten, wo Neigung zur Blutzerfegung vorhanden üft, wie in ber . 


Lungenſchwindſucht, bem Brande, bösartigen Geſchwüren und 
vielen andern Krankheiten; benn Kreofot befige anerfannt eine 
ſehr große, fäulnigmibrige Kraft, auch fei es durch bie neueflen 
Verſuche mittelft ber eingeatbmeten Schwefelätherbämpfe chemifch 
erwiejen, daß eingeathmete Hlächtige Stoffe ſchnell in die Blut⸗ 
‘maffe aufgenommen werben. 


Hr. Profeffor Petzwal theilte die Mefultate feiner zum 
Abbrudinden„naturwifienfhaftliden Abbanblum 
gen“ beftimmten Unterfuchungen Über bie Integration. von lis 
nearen Differenzial⸗Oleichungen mit. Belanmilid if die Integra- 
tion von Differenzial-Bleichungen ein Theil ber mathematischen 
Analyſis, bie von jeher von ben größten Analyiten mit Vorliebe 
gepflegt wurbe unb im welchem ſich aud deshalb bie glängenbiten 
Methoden niebergelegt finden. Gleichwohl ift biefer Gegenſtand 
acch leineswegs erfchöpft, bietet vielmehr noch immer eine reiche 
Tinibgrube für weitere mathematifche Forſchungen. Ja man be⸗ 
ügtnah Hm, Prof, Petzval auf diefem Felde noch gar nicht ges 
zug Eigenthum, um bie Tanfenben geometrijchen ober mechani⸗ 
ieben-Bebürfniffe zu beden, und gelangt ganz gewöhnlich bei ber 
Loſung ber meiften Aufgaben ber angewandten Mathematif enb⸗ 
lich zu einer Differenzial-Gleihung, bie unferen Forſchungen, da 
wir fie nicht integriren können , fich wie ein unfiberfteiglicher Damm 
entgegenitellt. Die am häufigſten vorfommenbe und barum auch 
wichtigite Form ber Differenzials&leihungen iſt die jogenannte 
Jineare,. Beinahe alle Unterfuchungen, bes mathematiſchen Nas 
turforfchers führen enblich darauf hinaus, was feinen Grumb 
lediglich barin hat, daß biefer entweber bie Geſetze ſchwingender 
Bewegungen von fehr Heinen Amplituben zu eröitern, ober au 
bereits in erfter Annäherung befannten. Elementen ſehr Heime 
Korrektionen zu rechnen bat, und baber jebesmal bie Glieder ber 
Höheren Orbnung vernachläffigenb nothwenbig zur linearen Form 
gelangen muß, Wiewohl num dieſe wichtigite aller Formen bie 
befondere Aufmerkfamteit ber Gelehrten in Anfpruc genommen 
bat, fo befiget man doch nur allgemeine Integrationsmethoben 
für Differenzialgleihungen mit beftändbigen Koeffizienten, 
ober folde, bie fich Durch einfache Subftitutionen auf biefe zus 
südführen laſſen, von Gleichungen ober mit veränberliden 
Koeffizienten nur einige fpezielle durch einen befonderen Kunftgriff 
integrirbare Formeln. Hr. Prof. Petzo al bemerkte, daß bei 
ben bebeutenb größeren Schwierigfeiten unb ben geringen Vorar⸗ 
beiten es eine bie Kräfte eines Ginzelnen überfteigenbe Aufgabe 
wäre, über bie linearen Differenzial- Gleihungen eine Arbeit 
Kiefern zu follen, ähnlich wie wir fie für bie algebraifchen Gleis 
ungen beſitzen, er wünfcht biefelbe anf bie kraͤftigen Schultern 
jugenblicher Arbeiter niebergelegt zu fehen, und gibt nur einen 
Beitrag dazu, zu welchem ihn eine einfeitige, ben Bebürfniffen 


‚ feiner optifchen Unterſuchumgen entfpredhenbe Richtung geführt 
hat; eine Richtung, die er auch künftighin beizubehalten geſon⸗ 
men ift, ba es ihm ſchwet werben dürfte, wie er bemerkte, im 
Verlaufe feines kommenden Bebens diejenigen Keime, bie ſich ihm 
in biefem Felbe auftbaten, vollftänbig zu entwickeln. Es wärbe 

"ibm daher eine innige Freube machen, wenn irgenb einer feiner 

- Schüler, benen sorzugsweife biefe Arbeit gewibmet ift, in feine Fuß ⸗ 
Rapfen tretend, es übernehmen würbe, das Gebiet ber linearen 
Differenziafgleichung nach allen Richtungen gehörig zu durch⸗ 
forſchen. 

Der bier beſprochene Gegenſtand fing ſchon vor fuͤnfgehn 
Jahren an feine Aufmerkfamkeit gu erregen, und er gelangte da⸗ 
mals ſchon zu ber Imtegrationsmerhobe fuͤr lineare Gleichungen von 
beliebig hoher Ordnung mit Koeffizienten, bie nach ber unab⸗ 
bängigen Bariablen vom erften Grabe find. Hr. Prof. Pehval 
ift feit Der Zeit zu wiederholten Mafen zu bemfelben Gegenſtande 
zurüdgetehrt, und fand ftets Gelegenheit zu bem bereits Gefrn⸗ 

denen irgenb etwas hinzuzufügen, moburd bie Wirffamfeit ber 
Metbobe auf immer anbere und fompligirtere Koeffigientenformen 
ansgebefmt murben. 

In der Unbulationstheorie bat Hr. Profeffor Petzval von 
biefer feiner Integrationsmethobe einen nuͤtzlichen Gebrauch ger 
macht, wub ift überzeugt, daß biefelbe in allen Zweigen ber mas 
thematifchen Fyſik von Rufen fein wirb. Sie ſcheint ihm über 
dem noch einen andern Heinen Vorzug zu befigen, fie gibt näms 
lich, mit nur fehr wenigen Ausnahmen, bie Integrale von allem 
linearen Differenzial · Gleichungen, bie man bisher burch bie man⸗ 
nigfaltigften Kunftgriffe imtegriren gelehrt hat, und bies zwar 
durch eim einfaches fich immer gleichbleibenbes Verfahren und es 
wird namentlich beifpielmeife in dem Aufſatze gezeigt, wie bie 
jenigen Gleichungen, zu benen Gorancer in ber Theorie ber Waſ⸗ 
ferwellen, Poiſſon in feiner Thesrie ber Wärme gelangt, ferner 
die unter bem Namen ber Mieatifchen befannte unb mehre anbere 
auf verfehiebenen Wegen imtegrirte einfacher und leichter mittels 
ber feinigen behandelt werben können. 

Den jungen Mathematitem Gm. Dr. Springer unb 
Heeger fprach er enblich feinen Dank für den ihm geleifteten 
Beiſtand bei ber Vollendung ber dem Drude übergebenen Abs 
bandlung aus, 

(Rortiepung folgt.) 





Eine Unwahrheit der „renzbeten.' 


Das 6. Heft von Kuranba’s „Orenzboten« enthäft 
©. 255 in einer Kotreſpondenz aus Wien folgende Etelle: 

»Allgemeine Aufmerkfamfeit erwedt jeht bie vor Jahren 
begonnene glängenbe Austattung bes fürjtl. Liechtenftein’ [chen 
Palais in ber Stabt, welches 3 Mill. Gulden 8. M. gefoftet 
haben fol. Darunter befindet ſich auch nicht Gin Gulben, ber 
für ein Kunſtwerk verwendet worden wäre. Es ift befannt, baf 
ber Hiftorienmaler Kupelmwiefer fi bem Fürſten im Inte 
reffe ber Kunſt vorftellte, um ihn zu Beftellungen bei öfterreichis 
ſchen Künftlern zu veranlajfen. „Es thut mir leib,« erwieberte 
ber Fürft, „nichts Derartiges beftellen zu können; man würde 
bies als eine Dftentation deuten.“ Es ift dies eine biftorifche 
Antwort und fehr im Wiberſpruche mit ber prachtvollen fürftl, 
Gallerie in der Roffau, welche ben Großvater des jept regieren» 
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den Fürften zum Orünber hat und bie zu bem fhönften Zierben 
Wiens, ja Dentfchlands gehört . . »* 

Wir finden uns veranlaßt biefe Nachricht in fo ferne ald eine 
Unwahrheit zuerflären, als fich Prof. Kupelwiejer zwar allerdings 
dem Fürften in ber angegebenen Abficht vorftellte, dieſet aber ihm 
wörtlich folgende Antwort gab (mie wir biefelbe and Rupelwiefer’s 
Mundegebört haben): „Mir gefällt Ihre Idee ſehr gut, und ich 

werde fie in eimer meiner Schlöffer zur Ausführung bringen, « 

Übrigens ift noch zu bemerlen, daß es ehr zweierlei fei eis 
nen Wohnpallat gleich urfprünglich Tünftlerifh auszufhmüden, 
ober die Kunft burch Ankauf felbftftändiger Runftwerke zu unters 
ftügen und zu befördern. Daß biefer Kunftfinn aber dem jept 
regierenden Fürſten nicht fremd ſei, beweifen bie Bermebrungen, 
welche berfelbe theils ber ererbten reichen Gallerie zumenbet, 
theils die Autäufe, mit benen er im jeder Kunftausftellung, und 
auch außer berfelben bei ausgezeichneten Künftlern, feine Pallaͤſte 
unb Schlöffer bereichert. 

Der Stifter jener herrlichen Gemälbefammlung, Fürft Jo⸗ 
Hann Adam, 1742 geftorben, ift endlich nicht ber Großvater bes 
jet regierenben, ſondern ſchloß als der Eepte feine Linie, von 
welcher bie Befigungen an feinen Bruberöfohn Emanuel übergins- 
gen, und deſſen Enkel ift ber jegt regierende Fürft. 

Die Red. 


nn 
Motizen. 
Siterarifches. 


Der Sultan hat eine Konmiſſion zum Entwurfe einer 
Orammatit und eines Woͤrterbuches ber türlifchen Sprache nies 
dergeſetzt. 

Bon bem als Dichter und Hiſtoriker belannten Beba We— 


ber ift ein Gefchichtöwert: „Das Paffeirthal und feine Ber 
wohner im Jahre 18U9« zu erwarten. (Sonntagsbl.) 








Albrecht Kraft und Simon Deutfch bereiten bie Her⸗ 
ausgabe einer „Beſchreibung ber bebräifchen handſchtiftlichen 
Werte ber k. k. Hofbibliothel* vor, 





Preisfragen ber Kisfaludy⸗Geſellſchaft für 1847: 1. Zris 
nyi, des Dichters Biografie; Preis: 15 Stüd Dufaten, 2. 
Gpo3, beffen Stoff Maria Szechy bilden fol; Preis: 12 Stüd 
Dutaten. 3. Es joll ber Charakter und die Form bes Epos, ber 
Fabel, Mythe, Legende u, ſ. w. im engeren Einne bejtimmt 
werben; Preis: 12 Stüd Dufaten. 4. Die noch vom vorigen 
Jahre unbeantwortet gebliebene Frage: »Glaube und religidfe 
Zeremonien ber heidniſchen Magyaren ;« Preis: 50 Stüd Dur 
Taten. Termin der Einfendung fämmtlicher Arbeiten ift ber 20. 
November 1847. (Begenwart.) 


Die fürſtlich Jablono wskiſche Geſellſchaſt zu Leipzig 
ſtellt für das Jahr 1847 folgende biftorifche Preisaufgabe: »Ers 
mittlung bes Wohnfiges ſlawiſcher Benölterung in Meiflen, 


— — — —— 


Thüringen, Franken und dem Lüncburgifchen, Geſchichte ihrer 
Germanifirung und Nachweiſung des Slawiſchen, bas ſich bie 
jetzt erhalten hat.« (Wiener Bote.) 


Statifik. 


Die proteftantifche Kirche in Ungarn zerfällt in bie ber res 
formirtshelvetiichen unb der evangeliſch⸗ augsburgiſchen Konfefs 
flon, wovon eine jebe in 5 Superintendenzen, 4 in Ungam u 
4 in Siebenbürgen eingetheilt iR. Die Proteftanten helvetifcher 
Konfeffion haben in ihren 5 Superintendenzen 49 Delanate, 
2030 Pfarren, 2177 Prebiger und 2,649,190 Gerlen. Die 
Proteftanten augsburgifcher Konfeſſion haben in ihren 5 Super» 
intendenzen 46 Defanate, 804 Pfarren, 898 Prediger und 
1,167,600 Eeelen, jomit haben beide Konfefjionen zuſammen 
{0 Superintenbengen, 95 Delanate, 2834 Pfarren, 3075 Pres 
biger unb 3,816,790 Seelen. (PBannonia.) 

Nah Aporti’s Angabe befinden fich gegenwärtig 170 
Kinderbewahr:Anftalten in den italfenijchen Ländern, worunter 
die lombardiſchen bie größte Anzahl befigen, nämlid 59; bie 
venetianifchen Provinzen haben beren 22, (Gegenwart.) 





Die böhmifche Sparkaffe zu Prag zählte mit Gnde 1846 
42,690 Interefienten, 14,857,403 fl. 40 fr. 2 br. Kapitals 
—— — einen eigenthümlichen Bond von 469,236 fl. 52 fr. 
I br. K. M. 


Nach einer ſtatiſtiſchen uͤberſicht zählte Preußen von Beants 
ten, die eine höhere Bildung genoffen, rejp. Univerfitätäftubien 
gemacht haben: 





4. Bräfidenten, Raͤthe, befolbete Affefforen, 1822 1843 

Richter, ftudierte Sekretäte in den Mis 

nifterien, Gerichten und Verwaltungs⸗ 

bebörben, mit Ginfchluß ber fanbrätbe, 

Berge > 2 2 0 een. 5228 6451 
2. Zuftiztommiffarien, Abvofaten, Notare. 1464 1654 
8, Befolbete höbere Kommunalbeamte, bie 

ftubiert Baben . . x.» . 1300 1630 
4. Evangeliſche Geitlihde . . - 5714 5959 
5. Ratbolifhe Geiflihe » . .. . 5446 5577 
6. Profefjoren, Lehrer an Univerfitäten, 

Oymnafien und Höheren Bürgerfchulen 2449 2583 
7. Promovirte Ärzte . REDE ER |. 08 

Zuſammen 23288 27021 

Es tommen demnach auf 10 Einwohner: 
1. Bräfidentn ꝛc. 46 Ar 
2. Zuftigtommiffarin ı. 2 2... 1° 4” 
3. Befoldete höhere Kommunalbeamte . 41'* 1° 
4. Gvangelifche Seiflihe . - ... A 3* 
5. Katholiſche Geiſtliche ni we ge 
6. Profefforen ır. de a - 
7. Promovirte Arte 2 oe... ip 

Zuſammen 19% 17* 


Sohin hat ſich ſeit 1822 die Beamtenzahl im Berhältniffe 
zur Seelenzahl vermindert, Wenn man es jet berechnet, koͤmmi 
auf 27 Einwohner 1 Perjom, bie bem Beamtenftande angehört, 

(Prager Zeitung, 28.) 








Diefe Zeiticyriit erſcheint täglich (mit Auenabme tes Eonntags) in halben Bogen, im Kemptoir, Dorotheergafie, Nr. 1108. reis ganzjährig 
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Sonnabend, 3. April 1847. 





Darfellung der Lanbiafel- und Grundbuchs ⸗Ordnung in Öfterreidh für 
pie Provinzen: Ofterreich ob und unter ber Guns, Böhmen, Mähs 
ren, Schleſten, Galizien, Steiermarf, Kärnten, Krain und das öflers 
reichiſch⸗ illyriſche Küfenland, Theoretifh und praltiſch bearbeitet 
von Dr, Br. S. Auffez, k. k. inneröſterreichiſchem lüſtenlaͤndiſchen 
Mppellationsratge, Wien und Klagenfurt 1647. Erſte Licierung. 
(203 ©, in gr. 8.) 
Ungrzeigt duch Dr, Pr. Haimerl, ff. Prof. der Rechte in Prag. 


Unter vorſtehendem Titel liefert ber bereitd burch mehre 
Abhandlungen auf bem Gebiete des öfterreichifchen Rechtes vor⸗ 
theilhaft befannte Verf. eine Bearbeitung unferes Landtafel⸗ 
und Grundbuchsweiens. Mit Recht bemerkt er in ber Vorerinnes 
sung ber vor ber Hand allein noch vorliegenden erften Kiefe- 
zung: »daß das Landtafels und Grunbbuchsinftitut eine ber 
wichtigften vaterlänbifchen Einrichtungen fei;* denn ed bürjte 
in ber That nicht leicht ein, und zwar auf heimatlichem Boben 
entſtandenes und fortgebildeies Rechtsinſtitut geben, welches ſich 
neben bem eingebrungenen fremben Rechte in feiner Eigenthüms 
lichkeit erhalten hat, und welches fo tief in alle Verhaͤltniſſe 
und Zuſtaͤnde des bürgerlichen Mechtölebens eingreift und da— 
durch auch einen fo entjcheidenden Einfluß auf bas öffentliche 
und Privatwohl äußert, wie eben biefes unjer Lanbtafels und 


Grundbuchs⸗Inſtitut. Darum erregt der Segenftand nicht nur , 


bas befondere Juterejfe deö Juriften vom Fache, fondern eines 
jeden Stantsbeamten, ja eines jeden Gefchäftsmannes im weites 
fen Sinne ded Wortes und eine genaue Kenntnig ber Einrich⸗ 
tung diefes Inſtitutes, fo wie aller darauf Bezug nehmenden 
Geſetze ift dem einen abjolut nöthig, wenn er in feinem Amts⸗ 
Freie feinen Platz gehörig ausfüllen will, und für ben anbern 
mwenigjtens fehr vortheilbaft. Eicher verdient alfo jedes Bette 
ben unjere dankbare Anerkennung, bas fich zur Aufgabe macht, 
zur allgemeinen Verbreitung dieſer fo nothwendigen, als nügli- 
chen und intereffanten Kenntniffe bad Seinige auf zwelmäpis 
gem Wege beizutragen und fo barf fich denn auch ber Verf. bes 
vorliegenden Werkes neben allen jenen, bie jich bereits früher 
in diefer Materie auf verſchiedene Weiſe mit Glüd verfucht has 
ben, ber gleichen Anerfennung erfreuen, 

Der Leſer dieſes Werkes darf zwar barin Feine umfaſſende 
hiſtoriſche Entwidlung des Landtafel- und Grundbuchsinſtitu⸗ 
tes, wie es ſich von feinen erften Anfängen an auf vaterländis 

DÖflerreichijhe Blätıer ıc. 1847, Ar. BO. 


ſchem Boben bis zu feiner bermaligen Ausbildung in bem vers 
ſchiedenen zu einem Ganzen vereinigten äfterreichifchen Territo⸗ 
rium durch Übung und Geſetzgebung herausgeftellt hat, erwars 
ten; — er barf auch feine BVergleichung unferer biesfälligen 
Einrichtung, bie ih auf Erwerb und Beweis bed Gigenthums 
unb anderer binglicher Rechte an unbeweglichen Gütern bezieht, 
mit ähnlichen Inſtituten anderer Staaten, bie gewöhnlich 
nur ald Gppothefens Bücher aufgefaßt werben ), ſuchen; — 
nit einmal eine infofern ganz erfhöpfende Darftellung, daß 
barin alle im biefem Fache erfchienenen Verordnungen, wie 
fie für bie einzelnen aufbem Titel bezeichneten Provinzen Oſter⸗ 
reichs im den verſchiedenen Provinzials-Gefegfammlungen vor⸗ 
kommen, benügt und verarbeitet erſchienen. In dieſer Rückſicht 
legt Ref. beſonders auf bie in größerer Anzahl in ber böhmi- 
fen Provinzial⸗Geſetzſammlung enthaltenen biesfäligen Vers 
orbnungen aus Gründen ein bejonberes Gewicht, die mit bem 
jüngſten unb wohlthätigften Sanbtafelpatente in nächſter Berbin- 
dung ſtehen. Der Verf. theilt und im dieſem feinen Werte — 
nach dem Zeugniſſe der vorliegenden erjten Lieferung — nicht, 
wie man es bei Praktikern mit Recht erwarten Lönnte, aus känges 
rer Grfahrung'entnommene, intereffante, zweifelbafte unb fchwies 
tige Fälle mit, um auch ben Theoretifer bamit befannt zu mas 
hen und um auf biefem Wege auf Einigung ber Theorie mit 
bes Praris, auf Dervolltändigung der Gefehgebung , Verbeffes 
zung bes Inftituted hinzuleiten. Der Verf. hat felbft bie bereits 
eritirende Literatur feines Baches nur fehr wenig beachtet, d. h. 
nicht blos nicht zitirt, fondern manche bereits erhobene Frage 
nicht, manche andere vieljeitig befprochene nur kurz berührt und 
abgefertiget. Gleichwohl will ihm alles biefes, und was etwa 
Ref. nach feiner indivibuellen Anficht fonft noch zu bemerfen 
bätte, nicht im geringften zum Bormurfe gemacht werben; 
fonbern es fol nur aufmerffam gemacht werden, baß auch für 
Andere noch Manderlei übrig bleibt, noch viele Wünfche uns 





) Die Bemerkungen aus ber Praris über Grund- und Gypothelenbü- 
her (Jena 1866) geben im vollen Brnfe von der Meinung aus, 
baf eine Berfnäpfung ber Grundbücher mit den Hypothek, nbüchern, 
wie fie dem Verf. dieſer Bemerkungen zothmendig bünft, noch nir⸗ 
gende erifiite. In einzelnen Nebenumfänten mag er recht haben; 
im Wefentlichen aber hätte ihm unfere Ginrichtung vom Gegen— 
theile überzeugen loͤnnen, unb bie Briaßrung, bie wir hierin feit 
geraumer Zeit gemadpt, if bei Ginführung eines ähnlichen Inftie 
tutes gewiß nicht verwerflich. 
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befriedigt find. — Des Verſaſſers Leitung gehört ohne Zweis 
fel zu ben beften Derjenigen, bie fi bisher mit bemfelben 
Gegenſtande in folcher Allgemeinheit befaßt haben. Ref. befennt 
mit Vergnügen, daß ihm bad Durchleſen biefer erften Lieferung 
Freube verfchafft bat, und daß er bie baldige Erfcheinung bes 
Schluſſes, fo wie eine recht allgemeine Verbreitung und Benü- 
gung bed Werkes wünſche. Denn wer mit bem Inſtitute und 
den einfchlägigen Vorſchriften nicht volllommen vertraut ift, ber 
Yan fich nicht leicht eines beiferen Handbuchs bedienen unb für 
angehende Richter und Sadmalter, fo wie für Parteien, welche 
ihre Tabularangelegenheiten entweder ſelbſt beforgen ober boch 
mit Grfolg überwachen wollen; endlich für den manipulirenben 
Beamten bat ja ber Verf. vorzugsweiſe geichrieben (m. ſ. deſ⸗ 
fen eigene Grflärung in ber Borerinnerung). Er findet in bies 
fem Werke eine hurzgefaßte, oft beinahe bie Form eines Gejch- 
entwurjes an fi tragende, aber eine fehr Deutliche und ver: 
läßliche, in einer natursunb ſachgemäßen Orbnung gegebene 
Darftellung dieſes wichtigen Gegenftandes; — einen, bes 
fonbers auch auf die Grgielung ber fo jehr wuͤnſchenswerthen 
Gleichförmigkeit abzielenden Unterricht hierin, ber ſich einer 
feits genau an bie allgemeim giltigen ) gefehlichen Beitim- 
mungen anſchließt, daher biefe (mie es ja aud bei populär 
fein follenden Werfen zu wünfchen umd jener befannten Unge— 
nauigfeit im Ausbrude, jener anwibernden Breite und unlogis 
fchen Darftelungsweife, ber fi bie Anfertiger folder Bücher 
gewöhnlich bebienen, jedenfalls vorzuziehen if) zum Ges 
meingure macht, anbererfeits aber bem Gingemeibten bes Der 
faffers Umfiht und Sachkenntniß micht verfennen läßt. Die 
Grunbtinien des Inſtitutes und bie Teitenben allgemeinen Grunbd⸗ 
fäße find, wie überall, auch auf biefem Felde, am michtigften; 
fiehen biefe fet und it man bamit vertraut, fo orientirt man 
fi im Detail ohne große Schwierigkeit. Jeder lann mit Teich 
ter Mühe bas etwa für feinen Zwei Mangelnde, die oft nur 
auf proyingiellen Gigenthümlichkeiten beruhenden Abweichungen *) 
ergänzen — ſich gewiſſermaßen auf ber Grundlage dieſes Wer- 
kes einen Kommentar bilden, 

Das Syftem, welches der Verf, beiorgt, befteht in Kol: 
genden: Nach einer kurzen Ginleitung theilt er das Werk in 
drei Theile. Der erfte Theil if für die Grundzüge des 
Inſtitutes der öffentlichen Bücher beftimmt; ber zweite für 
bie Kognitiond» und ber dritte Theil für die Manipu— 
IationssBorfchriften. Die erfte Lieferung enthält außer ber er— 
wähnten Einleitung ($$. 1—12) blos den erften Theil (88. 13— 
89) unb von bem zweiten Theile nur noch das erfte Haupt: 
ffüd: von ben Gintragungen überhaupt, ober ben Erforber: 
nijfen bes Tabularverfahrens im Allgemeinen (66. 90— 275). 


) Gewöhnlich berwit ſich ber Verf. auf bie „organijchen“ Patente, 
vd. 5. die Lanttafel und GruudbuchtVatente und auf Die in ber 
3.8, ©. aufgenommenen Hofbefreie. Seit 1835 if letzteres nicht 
möglich ; bie neuern Gefetze werden daher unter ber Geichäftszahl 
zitiet. 

) In diefer Beziehung habe ich einige Unrichtigleiten in den Gerichts: 
verfafungen Böhmens u, dal. enidedt, die aber ben hier Muıtirem- 
ben von felbit auffallen. 3. B. auf S 63 die Mote oder auf ©. 
64 der 8. 77. Beide Fehler find wohl aus einer Quelle, feiness 
falls dem Berf. zu imputiren, 


Welche Grforberniffe bes Verf, Hier meint, und in welcher Orb» 
nung er diefe der Reihe nach beipricht, zeigt ber $. 90. Dort 
beißt e8: „In ber Regel wirb für jebe Eintragung erforbert: 
4. ein Geſuch, weldes 2, in gehöriger Form, 3. von Je 
manben, ber bazu legitimirt erfcheint, 4. unter Morlage 
einer Urkunde über das Grwerbungsgefchäft, bie 5. im Ori⸗ 
ginal, 6. in gewiffen Källen Tegalifirt, 7. in fubjek 
tiver Beziehung recht ögiltig, 8. bei unbebingten Eins 
tragungen tabularmäßig, 9. bei bebingten wenigſtens 
glaubwärbig und 10, vom Gefege nicht etwa audbrüd- 
lich von jeder Eintragung ausgefhloffen ift, 11. mit er 
nem beftimmten orbnungsmäßigen Begehren, 12. bei ber 
Realinftanz überreihtwirb, bie bas Gefuh 13. nah Grhis 
birung im Einreihbungs»- Protokolle, 14. beffen Erbis 

bit» Zahlen in Kolliflong » Fällen über bie Priorität ben 
Ausſchlag geben, 15. dem geftellten Begehren gemäß ib, 
mit beitimmter Angabe beffen, was bemwilliget ober ab» 
geihlagen wird, 17. im befhleunigten Wege und 19. 

ex primo Decreto zu erledigen und dem Tabularamte zugufers 
tigen hat, welches dann 19. bas Angeorbnete ohne weiters 
in Bollzug ſetzt, falls 20. Feine Tabularanftänbe vor 

fommen und fobin 24. ben Akt ber Realinftanz zur Zuftels 

lung an bie Theilnehmer rüdgehenb macht, denen fofort 22. 

im Kränfungsfalle das Rechtömittel des Rekurſes und allen 
falls 23. auch jenes ber Synbdikats⸗Beſchwerben offen 

fteht.« Die Erörterung ber alfo angebeuteten 23 Punkte finbet 

ih ©. 74—203 ber erjten Lieferung. 

In ber folgenden zweiten Lieferung wirb und zwar im 
2. Theile 2. Gauptftüf von ben einzelnen Gintragungen 
insbefonbere, d. i. von ber Antabulation zur Erwerbung des 
Eigenthums von unbeweglichen Gütern; ber Intabulation zur 
Grwerbung bes Eigentbums ber Sagpoften; von ber Praͤnota⸗ 
tion; von ber Superintabulation und Superpränotation; von 
ben Löfchungen und Annotationen gebanbelt werben. Im 3. 
Theile endlich Toll bas 1, Hauptitüd bie Form ber öffentlichen 
Bücher und das 2. Hauptitüd bas Berfahren in Manipufationd 
Sachen befprechen ; endlich fol ein Anhang bas Lanbtafel 
patent vom 22. April 1794 mit allen in Landtafel- und 
Grundbuchs-Sachen nachgefolgten Geſetzen enthalten. — 
Ref. wünscht nur, daß es ber Verf. hier mit bem Worte „allen“ 
recht genau nehmen, namentlich auch das Grundbbuhs-Tar 
werfen nicht unbeachtet laſſen möge, um feinem Werte aud in 
ber Gigenjchaft eine Sammlung bie erwünfchte Brauchbar- 
feit zu geben und einem Längit gefühlten Bebürfnife abzu 
belfen. 

Nüdfichtlih der Einreihung der Materien in bad Soſtem 
erlaube ich mir nur die Bemerkung, baß es nach meiner Ans 
ficht zweckmaͤßiget wäre, von ber Form ber öffentlichen Bücher 
gleich bei dem Grundzügen bes Inftitutes und vor ber Lehre 
von ben verſchiedenen Gintragungen zu fprechen, meil bie Eins 
tragungen ja bie Kenntniß der Form ber Bücher vorausſetzen. 
Unter ben allgemeinen Grforberniffen der Eintragungen aller Art 
bätte Ref. nach dem von ihm im öffentlichen Vortrage befelgten 
Gange auch die Stempelvorfchriften gefucht. Der Verf. mag in—⸗ 
beffen feine guten Gründe gehabt haben, bierin anders vorzugehen. 





Fremde der Katurwiſſenſchaſten 
in Wien, 
(LXVIII.) Bericht vom 26. Mär 1847. 
(Bortfepung.) 

Hr. Dr. Reiffel, Kuftod-Abjundt am f. k. HofsNaturas 
Uenlabinete, hielt einen Vortrag über die Befchaffenbeit ber $lora 
son Wien und feiner Umgebung in ber Borzeit unb ben 
MBeränberungen, welche biefelbe bis auf unfere Tage, erlitten. 
Mir theilen bier eine Überficht ber Hauptmomente aus biefem 
Vortrage mit, indem ein genügender Auszug besfelben nicht 
wohl zuläffig ift, und ber Verf. überdies ben Gegenitand in eis 
ner befonderen Abhandlung fpäter ausführlicher zu bearbeiten 
gefonnen iſt. Nach einer Einleitung über das Bebürfnig und 
bie Schwierigkeit einer ſolchen Darftellung, folgte eine kurze 
Andeutung ber bekannten geogneftifhen Verhältniſſe der Ge— 
gend, — Charakter ber Flora im Allgemeinen und Verglei⸗ 
chung berſelben mit ben Nachbarländern, — bie Literatutge⸗ 
ſchichte ber Wiener Flora von ben Zeiten Cluſius (1570) bis 
auf unfere Zeit — Gntwrftf eines Bildes ber Begetationen in 
ber grauen Vorzeit, wo bie Kultur des Bodens noch nirgends 
begonnen. Die ſtuſenweiſe Beränberung bes Pflanzenwuchſes 
bei eingetretener Kultur und ber Einfluß, welchen das Ausrots 
ten ber Mälder, ber Getreibebau, ber Weinbau, bas Austrods 
nen ber Sümpfe, bie Regulirung ber Flüſſe, das Verbeſſern 
der natürlichen Wiefen, bie Anlage von Bauten u. f. f. ausge⸗ 
übt. Hierauf folgten Angaben über den Zeitpumft der Ginfühs 
zung ober zufälligen Einſchleppung vieler jegt allgemein vor 
Zommenben Pflanzen, bie Beichaffenheit ber Flora ber inneren 
Stabt und der Vorftäbte vor umd mach ber Orinbung, bie Ers 
Örterung im Befonberen über bie Befchaffenheit des Pflanzen« 
wuchſes ald Wien noch eine offene, hierauf nah und nach ber 
feftigte und endlich ſtarl bewehrte Veſte geworben. 

Die Veränderungen, welche bie Fauna ber Wienergegend 
durch bie Umwandlung ber Alora erlitten, fo wie bas Verhält⸗ 
niß ber gegenwärtigen zur vorweltlichen Flora wurde ſchließlich 
noch berührt. Auch wurden bie Veränderungen für bie nächſten 
Sahrhunderte, foweit ſich biefelben mit einiger Wahrfcheinlich- 
Zeit vorausſehen laſſen, angegeben. 

Es möge bier, da ber Gegenftand von fo großem allge 
meinen Intereffe iſt, noch bie Angabe über bie Beichaffenheit 
ber Flora bes Platzes, auf welchem gegenwärtig bie Stabt ſich 
aus breitet, eine Stelle finden. Diefer Plag, ein nieberer, fanft 
anfteigender, breitrüdiger Hügel auf einer Seite von ber Wien, 
auf ber andern vom Aijerbache zum Theile befpült, trug einft 

eine Flora, wie fie gegenwärtig noch bie Türfenfchanze bei Wähs 
ring und ber Laaerberg bei Simmering beſihen und beherbergte 
nebft nieberem Gichengebüfche manche jeltene frantartige Pflanze, 
wie wir fie heute noch an bem beiben andern gebachten Punften 
antreffen.- Als Wien eine Feftung geworden, und mit Waffer- 
gräben umzogen wurde, wuchjen in dieſen Sumpf» und Maflers 
pflanzen, wie wir ſie heutzutage nur im ben tieferen Theilen bes 
Praters finden, Der heutige »tiefe Oraben« bis auf bie „reis 
ang“ bin hatte einft eine ſolche Flota von Eumpf» und Waffer- 
pflanzen. Gluflus, Hofbotanifer Kaiſers Marimilian IL, fand 
beim »Stubenthorer 1580 eine feltene flutenbe Waſſerpflanze, 
bie ihm früher auf feinen vielfachen Reifen in Spanien, Frank⸗ 


Berfommlungen der 


veich, England, Deutſchland nicht vorgefommen. mar. ") Ge⸗ 
genmwärtig hat Wien auf bem ganzen vom Linienwalle umfchlofs 
fenen Raume nirgenbs mehr felbft nicht einen Theil von feiner 
urfprünglichen Flora. Hoͤchſtens erinnern bie Weibengebüfche 
am Ufer ber Wien an bie frühere Flora. Viel cher ind aber 
biefe, ftatt Abkömmlinge früher bier gemachfener Weiben gm 
fein, aus Samen, bie durch bas Waffer oder ben Winb bicher 
gebracht wurden, entitanden. 


Hr. Bergratb Haibinger fühlte fi von allen anderen 
Mittheilungen erfreut, den Anweſenden das Begleitſchrei⸗ 
ben bes Vorſtehers des nieberöſterreichiſchen Gewerbvereins, 
Hrn. Grafen von Collorebdo⸗Mannsfeld vorzuleſen, mit 
welchem ihm fo eben bie erfiten dreizehn Hefte ber Bew 
banblungen bes nieberöfterreihifhen Gewerb—⸗ 
vereines zum Nudtaufche für bie begonnenen Berichte und 
Abhandlungen überfendet worden waren. Es if bies ein werth⸗ 
volled, ermuthigenbes Zeichen; eine fo ſchnell erfolgte Annah⸗ 
me bed erſt in unferer Berfammlung vor acht Tagen mitgetheil⸗ 
ten Anerbietend bürfe als eine vollgiltige Anerkennung ber Zeit⸗ 
gemäßbeit des neuen Unternehmens betrachtet werben. Gr hoffe, 
daß bie Zeit und unabläffige Arbeit und Auftrengung bie freund⸗ 
lich gefaßten Erwartungen bes hochverehrten Vorſtehers und Ders 
waltungsratbes bes in fo vielen Beziehungen nüglichen und hoch⸗ 
achtbaren Vereines erfüllen werben. 

Hr. Bergraib Haidinger theilte einen kürzlich von Hru- 
Projeffor Gintl in Graz erhaltenen Brief mit, in Beziehung 
auf meteorologifche in®raz regelmäßig angeftellte Beobach⸗ 
tungen. In ber Wiener Zeitung vom 24. unb 25. Webruar war 
ein Auszug berjelben erfchienen, Hr. Haibinger wünfchte ihn als 
Anfang einer fpäter ausgebehnten Reihe, in ben Monatöberich- 
tem wiebergugeben, und wandte fid deshalb an ben Verfaſſer bes 
Auffaged. — Hr. Prof. Gintl fandte num als Ergänzung bie 
Monatsmittel für bie einzelnen Etunben, zu wels 
hen täglich während bes Jahres 1846 in Graz beobachtet 
wurde, fo wie bie tabellarifche Überficht, welche er in Profeffor 
Hlubers „Öfonomifchen Nenigfeiten und Derbandlungen,* 
Nr. 18, 1847 befannt gemacht hatte, um daraus eine ausfübr- 
lichere Tabelle zufammenzuitellen , bie ben Berichten für März 
1847 beigegeben werben joll. Die täglichen Beobachtungen bes 
ziehen fih auf Barometerjtand, Temperatur, Dunſtdruck, relas 
tive Feuchtigkeit und Waſſergehalt dem Gewichtenach berechnet. 

Hr. Prof. Gintl fagte ferner für künftige Jahre bie freund 
liche Mittheilung ausführlicher Tableaus, gleih nad Ablauf 
des Jahres zu, indem bie Refultate folcher ftete Aufmerffamfeit 
erforbernden Beobachtungen boch am zweckmaͤßigſten inDrudichrife 
ten bewahret find, deren eigentlicher Zwed bie Erweiterung ber 
Wiſſenſchaft it, während fie in politischen, ober ber Anwendung 
ber Wiffenfchaft gewidmeten Blättern, nach einiger Zeit weniger 
gejucht werben. 

Hr. Prof. Sintl bat insbefonbere »feit dem Anfangebies 
fes Jahres in bem unter feiner Obhut ſtehenden magnetifchen und 
meteorologifchen Obfervatorium, Kreil’s jelbitregiftrirenbes von 


*) Clusii Atrebatias rariorum slirpium per Pannoniam, 
Austriam, et vicinas quasdam provincias observatarum hi- 
storia. Antverpiae 1583. 


Kappeller in Wien meifterhaft gearbeitetes Barometer aufs 
geſtellt und in Thätigkeit gefebt.* 

Nah Gintl's Spitem beobachtet auch in Admont ber Stifts⸗ 
Kapitular P. Guibo Schanzel, und hat bie Refultate für 
4846 in ben Nummern 35, 36 und 37 ber Grazer Zeitung ger 
nau in berfelden Form befannt gemacht. — Für das Stift St. 
Lambrecht find Beobachtungen für bas gegenwärtig laufende Jahr 
in Ausfichtgeftellt, die bereits im verfloffenen eingeleitet, im Aus 
gut beginnen. 

Bei dem großen und allgemeinen Intereffe, welches bie gleich« 
geitigen magnetifchen und meteotologiſchen Beobachtungen erwedi- 
ten, und bie zu beiden Seiten unferer Gebirgöfetten, ber Alpen 
und Karpatben angeftellt, gewiß nicht unmwichtige Refultate vers 
fprechen, während bas Hochland Böhmens bereits den Forſchun⸗ 
gen unſeres Kreil zum Ausgangspunkte dient, bemerkte Hr. 
Bergrath Haidinger, daß er im vorigen Jahre von ber königl. 
Geſellſchaft zu Edinburg als auswärtiges Mitglied, ben erften 
Band ber magnetifchen und meteorologiſchen Beobachtungen von 
Makarſtoun in Schottland (17. Band ber Transaction of the 
Bopus Society of Edinburgh) erhalten habe, wo fie in bem 
Obfervatorio des Generald Sir Thomas Macbongalit 
Brisbane, Präfidenten der koͤnigl. Geſellſchaft von Ebinburg 
u. f. mw. angeftellt werben. 

Hr. Prof. Forbes, Sekretär diefer Geſellſchaft, erwähnt 
in bem Vorworte: „Als die englifcke unb andere Regierungen, 
bie oftindifche Kompagnie, und Privat-Unternehmer im Jahre 
1839 die zufammenbängenben Beobachtungen zu unternehmen bes 
gannen, war fein Punkt dazu in Schottland beftimmt worden, 
obwohl Gauß, ber Anreger biefer neuen Bewegung in ber Wiſ⸗ 
fenfchaft, diefes Land feiner norbweftlichen Lage wegen, als bes 
ſonders interejfant für Beobachtungen betrachtet hatte.« 

»General Brisbane ergänzte dieſen Abgang auf eigene 
Koften, durch ein nach dem Plane ber öffentlichen Anftalten 
erbautes Objervatorium auf feinem Kandfige Mafarftoun bei 
Berwil in Rorburgbibire, von dem das erwähnte Werk eine 
ausführliche Bejchreibung enthält.« 

»Grft war nur ein Beobachter angejtellt, Hr. E. Ru ſ⸗ 
fel, nach und nach wuchs bie Perfonenzahl auf brei, bie mit 
Beobachten, Rechnen und Herausgeben befchäjtigt find, unter 
der Leitung von Hrn. 3. A. Broun, bie eine jo vollftändige 
Reihe von Beobachtungen lieferte, als es nur immer einer foldhen 
Anzahl moͤglich fein dürfte. « 

„Auf Sir Thomas Brisbane'd Wunfh murben bie 
Beobachtungen von ber fönigl. Geſellſchaft zur Herausgabe und 
Berfendung an ſaͤmmtliche Mitglieder, ins und ausländifche, 
übernommen. * 

Als Anhang zu biefem Vorworte drüdt General Brisbane 
feinen Dank gegen Prof, Forbes aus für feine Rathichläge 
zur Bildung und Fortführung des Obfervatoriumg, 


Diefed Werk legte nun Hr. Bergratb Haibinger zur 
Anficht vor; er glaubte, daß biefe Zujammenftellung der Bes 
ſchreibung der Anjtalt und der neuen und mannigfaltigen Beobach⸗ 
tungen für mebre der Anweſenden einiges Intereſſe gewähren mürbe, 
wenn cd auch gegenmärtig vielleicht noch zu früß fei, weitere 
Vorſa läge an bie darauf bezüglichen Betrachtungen zu knüpfen. 


Schluß folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Vorlefungen, außerordentliche, finden im zweiten Gemefter hatt: ) 


Jeden Sonntag: Regierungsrat Andreas von Ettinge— 
haufen über populäre Foſil; im fuftfalifgen Hörfaale der 
Univerfität, von 11—18 Uhr. — Dr. Richard Höhemann 
über Zolls und SıaaismonopolssOrbnung; im polytechniſchen 

Anftitute, von 10—12 Uhr. 

Bohler über Eanftritipradhe, mit befonberer Derkäfids 

tigung ber eg N überhaupt; im 1. fileſeſiſchen 

Hörfaale, von 18—1 Uhr. Dienftag, Donnerflag, Sonnabend, 

Dr. Roman Bogenhbart über Kıpllallografie; im fyſtlaliſchen 
Hörfaale, von 18—1 Uhr. Dienftag, Sonnabend, 

Regierungsratöp Andreas von Ettingshanfen über höhere 
Fofif; im Fofkalifchen Hörſaale der Univerfität, ven 6-7 
Uhr Abende, Mittwoch, 

Dr, Freihert v. Feuchte aleben über Ärztliche Seelenlunde; 
im 1. theologligen Hörfaale, von 11 — 12 Uhr. Dienkag, 
Freitag. 

Bergrath Wilhelm Halbinger über Mineralogie ; im montaals 
Rifhen Muſeum (Münzgebäube), von 9— 10 Uhr, Montag, 
Mittwoch. 

aa Ders v. Sauer über Paldontologie ; im montanifiihen 

jeum (Mänzgebäude), von 9— 10 Uhr. Dienflag, Dow 
nerftag. 

Dr, Johann Hofer, Direltor ba f. afronomifch-Tpfikalifgen 
un: über Fyſtk für Damen, von 12 — 1 Uhr, Sen 
abend, 

Dr. Eberhard Jo aal über Rational s Öfonomie, mit befonbırer 

Räckſicht auf die Induftrie; im Börjaale ber fommerziellen 
Abtheilung des volytechniſchen Inftitutes, von 6—7 Uhr 
Abends, Mittwoch, Freitag. 

Dr. Emil Röpler über Rechtegeidichte; im 4. juridiſchen Hör 
faale, von 5-6 Uhr. Montgg, Freitag. 

Dr, Herrmann Suttner über deutſchen Sipl, täglich von ti- 
18 Uhr; über beutfche Literatur, von 6—7 Uhr. Montag, 
Mittwoch, Freitag. 


Atelierd. Neue Kunſtwerle haben vollendet: 


Hr Bengler, I. B.: „Bet beim Märzenkeller.“ — „Ruhe 
bei der Ernte.« Ölgemälde, 
Hr. Frouböck, Karl: Cine Madonna vor Rafael in Florenz, 
nach Prof. Euders Kopie, Kupferſtich in Lintenmethode. 
‚ Böl, Anton; „Maria mit dem Kinde,“ Original von Joh. 
Enber. Kupferfich in Linienmethede. 
Hr. Ranftl, Mathias, hat in feiner Wohnung (Wieden, Maagr 
gaffe, Nr, 501) eine Ausitellung feiner neueren Gemaͤlde eröffnet, 


Dr. 


, Angelommen find: 


Hr. Gaobelli, M., Dr, Med., von Berona, 

Sr. Todemo, Joh, Privatgelehrter, von Treviſo. 
Galy, Io, Mitglied der Parifer Alademie der Muſil. 
Hr. Reifig, Ignaz, Kreisarzt, von Leonberg. 

Hr, Ricci, Friedrich, Dr. Med., aus Lucca, 

Hr. Saufl, Mooli, Architelt, von Berlin. 

Hr. Bogel, Ferd., Argitelt, von Potsdam. 


Gärten. 
BlumensAusfellung im Garten Sr. Durchlaucht bes Hm 
Fürften von Metternic Cam Meummege), zum Beſten der 
k. k. &artenbau:&efellichaft, 
Blumenaueſtellung im Garten der Frau Barbara Lahr 
nith (vormals Held); am Rennwege, Mr, 551, zum Bo 
ſten der Rennwegr RleinsRinderbwahr-Anflalt. 


Stonzerte. 
Am Ofermontage Produktion des Männer-Befangsverrint } 
im großen Reboutenfaale, Mittags. 
net 
) Der Kaum erlanbt uns nicht mehr mwöcentlicd dies Verzeichniß der 
Borlefungen zu geben, und wird tasjelbe nur mehr zu Anfang jer 
des Monnies mitgetheilt werben, 





Ye ausgeder und veraniwortlicier Nevakteur Dr. U, Adolf Schmidl, — Bedrudt bei A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Deiterreichiſche Blätter 


für 
 Fiteratur, Aunfl, Geſchichte, Geografie, Statifiik und Yaturkunde, 








Nr. Sl. IV. Jahrgang. Montag, 5. April 1847. 
Das Buch ift eine gute Jugenbleftüre und wirb auch von vier 
Ingendſchriften. Ten »großen Kindern« nicht ohne Intereſſe geleſen werben, 


1. Die Anfledler in Canada, Ein Bud für bie jüngere Welt vom Kapis 
tin Marryat. Mus dem Gugl. von Theodor Dikers, Leipzig 
1846. 16, 

3. Kara Muflapba vor Wien, ober: die verhängnißvolle Berlebung am 
Tage der Enthauptung Johannes des Tänfers in der Pulvermine 
unter ber Minoritentirche. Bon bem Merfaffer der „Kinder der Wit 
me.“ Mugeburg 1845. 12., mit Stahlſtichen. (Bin Gharaftergemäls 
be aus dem 17. Jahrhundert der reiferen Jugend gemwibmet.) 


41. Jede Anfieblergejchichte ijt mehr ober weniger eine Robin: 
fonabe, benn es gilt ber eigemen Kraft, bem eigenen Scharf: 
finne zu vertrauen; auch ber Anfieoler it ein Schiffbrüciger 
aus ber Galeere der fogenannten zivilifirten Welt, und bie 
Hilfsmittel, die er mitbringt, find aud oft mehr durch Zufall 
als durch feine Wahl ihm zu Theil geworden. Anſiedlergeſchich⸗ 
ten werben aljo eben jo wenig ihre Wirfung auf bie Jugend 
verfehlen als weiland Robinfon und haben den Vortheil für 
fi, wirtlide Verhälmiffe von Land und Bolt ſchildern, alje 
auch georbnetere Kenntniſſe mittheilen zu koͤnnen. Den Anfied⸗ 
lern in Canada geht es aber fait zu gut, denn fie bisponiren 
über die Befagung eines Hemen Fort; übrigens fehlt es nicht 
an einem alten »Lederftrumpf« mit obligatem indianischen Weis 
be, binlänglicher Gefahr von Wölfen, Bären, Walbbrand und 
felbft vor Indianern, die fogar zwei Kinder der Familie rauben; 
zum Schluffe eine Verfolgungsjagd der Räuber auf echt india 
nifche Art, mit Aufwand alles Scharjfinues im Entdeckung ber 
Fußſtapfen ıc, 

Was die Erzählung auszeichnet und fehr empfehlenswerth 
macht, iſt vorerjt der reine keuſche Geiſt, der bekanntlich in allen 
englifchen Jugendſchriften herrſcht. Es ift wirllich eine Schande 
für uns Deutjche, daß man feine deutſche Jugendſchrift den 
Kindern in die Hand geben kann, ohne fie forgfältig geprüft zu 
haben, was bei einer englijhen man faum nöthig hat! — Es 
fommen zwei Heiraten im Buche vor, aber ber Berfafjer berührt 
biefe Berhälmijje faum, feine Spur von Liebelei, von Gefühls— 
fpinnerei, au der es ein Deuiſcher micht Teicht Hätte fehlen laffen, 
wenigjtens hätten wir ein „wonniges Liebeöglüd« gelefen. Die 


Darfielung ſelbſt it durchaus in ruhigem einfachen Tome gehal⸗ 


ten, ohne Schwulft und libertreibungen; nur bei Schilbening 
von Naturjjenen wirb die Sprache mit Hecht etwas wärmer, 
DO fterreipijge Blätter sc. 1847, Dir. 81. 


2. Gin Titel, würdig ber Buchhandlung Fürft in Norb- 
haufen, und Konjorten auch in Wien! If etwa unfere 
Jugend, noch dazu unfere reifere Jugend fchon fo lebens— 
fumpf, daß nur mit Schlagwörtern wie „verhängnißvolle — 
„Enthauptung« — »Pulvermine« ıe. man fie zur Lekture eines 
Buches bringen lann? IR bie wahre Geſchichte jener denk⸗ 
mwürbigen Belagerung (natürlid in usum delphini bearbeitet) fo 
gar profaifh, daß es fo elemder Buchmacherkünfte bedarf, um fie 
dem jugendlichen Leſer intereffant zu machen? Das Buch ent- 
ſpricht übrigens vollkommen bem Titel. Jedes ber 12 Kapitel 
bat einen Miſchmaſch von Berfen an ber Stirne, ſolgenden Ka— 
libers, 3. B.: 

Doch hier nur im Zürnen, Derenen und Räcden, 

Da zeigen vie Menichen Mol; ihre Schwächen. 

Hat Schoͤpfer und (sic) Urfraft die Menfchen geichaffen, 
Um ſich zu bedrohen mit morbenten Waffen # 

Gin paar Stylproben: „Das hieße die Schlange fih an 
bie Bruft legen, eiferte Iprmau, weil fie eine bunte glängenbe 
Haut hat. Der bintlechzende Tiger ſtellt fich ſchlafend, wenn er 
tüdifch auf Beute lauert. Decke ein Wiperneft mit Rofen zu, if 
es dann minder gefährlich? Arfenik, liebe Aleranbra, muß aus- 
ſehen wie Zuder, ſonſt frißt ihn bieMatte nicht.« Gin Zigeuner⸗ 
haͤuptling, natürlich vormehmer Eltern geraubtes Kint, ſchreibt 
feine Memoiren unter dem Titel: „Meines Lebens Pulfe« und 
von biefen Zigeuner Memoiren bes 17. Jahrhunderts heißt es: 
„Aus Allem, was er fchrieb, gibt ſich ein Shwärmerifcher Geift, 
Gemürhestiefe und eine Schnfucht Fund, ein burch des Blutes 
Bande ihm verwanbtes Wefen an bie Bruft zu aichen. Natur, 
fie nennt er jeine Schule und Walbeseinfamteit bem einzigen 
trauten Freund. Auf Gott vertraut er fiets in trüben Leides⸗ 
naͤchten xc.“ — Genug! — ©. 





Verfommlungen der Freunde der Maturwiffenfhaften 
in Wien. 
(LXVII.) Bericht vom 26. Mär; 1847. 
(Schluß.) 


Hr. Bergrath Haibdinger theilte einige neuere Beobach⸗ 
tungen über metallifhen Schiller mit, ber auf Fünf- 
Lich durch Aufftreichen weicher Krpftalle auf einer feiten Unter 
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— — 


Tage erhaltenen Flächen Achlbat wird. — Anna ⸗ 
len, 1846, Heft 12.) 

Sir David Brewſter hatte bie feinen Schuppen von 
chryſamminſaurem Kali auf eine Unterlage mit einem Meffer 
anfgeftrihen, um bie merfwürbigen metallifchen Farbentöne zu 
unterfuchen, Es ſchien natürlich ungemein wichtig biefe mit ber 


früher erwähnten fo nahe verbunbene Beobachtung mit denfelben 


zu vergleichen. Vorzüglich wäre es freilich münfchenswertb gemefen, 
bie von Bremiter erwähnten Kryftallfchuppen ſelb wieder zu 
baben, Allein obwohl es auf Bergratb Haibingers Bitte 
Hm. 8. Hillebrand, Affiftenten am I . Gmneral » Münz- 
Probiramte, volllommen gelang, biefes merfwürbige Salz felbft 
barzuftellen, fo fielen bie Kroftallfchuppen boch zu Hein aus, um 
den Schiller auf ben Kryſtallflächen zu orientiren. Eine Partie 
berfelben wurde alfo, um doch mwenigitend die von Bremiter 
befchriebenen Erſcheinungen vergleichenb zu beobachten, auf raus 
bes Glas aufgetragen, unb forgfältig in einer Richtung glatt 
geftrichen. Nach Biewſter folgen die Farben bei verfchiebener 
Glevation ber Beobachtung im polarifirten Lichte, wie folgt: 
0 Oberes Bilb Bei allen Inzibenzen blaulich 
weiß. 
E}linteres Bilb\der bichroifo: {Bei — Inzidenz golbgelb, 
piſchen Loupeſ bei größerer tiefer gelb, grüns 
lichgelb, grün, grünlichblau, 
blaus und nelfenroth. 
Bon einer Verſchiedenheit ber Erſcheinung in verſchiedenen Azi⸗ 
mutben wird nichts erwähnt. Allein in ber Wirklichkeit findet 
eine folche höchſt merkwürdige DVerfchiebenheit allerdings fatt, 
unb es läßt fidh eine Erfcheinung beobachten, bie nach ben bis» 
berigen Erfahrungen wohl bei Kryſtallen, aber nicht bei nur 
mechanisch andgebreiteten Körpertbeilchen zu erwarten gewe— 
fen wäre. 

Bei ziemlich ſenkrechtem Lichteinfall erfcheint bem bloßen 
Auge die Farbe metallifch, von einem Mittel zwifchen Speis⸗ 
gelb und Stahlgrau, Aber biefe Farbe wird buch bie bichto> 
ftopifche Loupe beutlich zerlegt in ein metallifhes Meffing- 
gelb, das fentrecht auf die Fafern bes Striches, und in ein 
metallifches Stahlgrau, in bad Violette geneigt, das in ber 
Richtung ber Fafern polarifirt ift. 

Bei geneigter Rage ber aufgeftrichenen Blaͤttchen erfcheinen 
fie fchon dem bloßen Auge in ber Querfellung mehr gelblichs 
grün, in ber Längsftellung mehr ftablgrau. Stärker wird ber 
Gegenſatz bei Anwendung ber bichroffopifchen Loupe. Da er 
fcheint dann in ber Längenſtellung bad obere Bilb O, vom 
Stahlgrauen ind Biolette geneigt anzufangen, bei größeren 
Einfallswinfeln immer heller und heller weiß und glänzend, bas 
untere Bild E gebt durch Golbgelb, Meflinggelb, bie metaflis 
ſchen gras, fmaragb= und fpangrünen Töne, in ein metallis 
fches Enten: und bunfles Indigblau. Zuletzt glänzen auch bie 
untern Bilder ohne Farbe, doch weniger ald bie obern. Im ber 
Querftellung dagegen erfcheint das obere Bild O meffing- 
geld metallifch, und nimmt bei größern Einfallswinkeln an Glanz 
zit. Das untere Bild E zeigt bagegen feine Spur von 
Grün; es gebt aus dem Violett-Stahlgrauen durch ein deut⸗ 
Ticheres Biolert und Blau in dunkel Indigblau über, bem bei 
guter Politur noch ein ſchwaches BViolett und fobann Roth 
folgt, 


⸗ 


Hat mau bie Lage bes Grpfameinjauren Kalis Hinlänglich 
bünn im einer Richtung aufpolirt, fo erfcheint much im durch⸗ 


fallenden Lichte ein ſehr deutlicher von Bremwfter ebenfalls bes 
zeichneter Dihroismus. Bei ber vertifalen Stellung ber Strich: 


fafern it dann das obere Bilb O fleifchs bis blutroth, das ums 
tere Bild E Farmin- bid Farmoifinroth, nach Maßgabe ber Die, 

Erſcheinungen, welche bisher Tebigfich durch Kroftallifation 
bedingt wahrgenommen wurben, finden ſich alfo bier auf Eins 
mal durch mechanifche Anorbnung hervorgebracht, 

Das Hryfamminfaure Kali follte nicht lange ber einzige 
Körper bleiben, ber biefe Art bes Wlächenfchillers zeigt. Herr 
Hofrat Wöhler in Göttingen theilte Fürzlich Hrn. Bergtath 
Haidinger eine Probe des juerft von Krnop Im feinem Labor 
ratorium bargeftellten Kalium » Platin Gyanür » Gpanibes mit, 
bie eime ähnliche Eigenfchaft befigen. In ber Querftellung 
ift bas obere Bilb O metallifchsviolett, bei größern Elevationen 
mehr ind Purpurfarbe und Rothe ziehend, bas umtere E fupfer- 
roth mit wenig Glanz; in ber Rängenitellung if bas obere Bild 
© ſtahlblau, das untere E fupferroth mit ziemlich viel Glanz. 

Andere Gigenfchaften biefer Kryftalle mögen bier vorläufig 
übergangen werben, nur möge Fürzlich erwähnt werben, daß bie 
Seitenflächen ihrer vierfeitigen Prismen im gewöhnlichen 
Lichte kupferroth, die Endflächen fhön golbgelk find, 
beutlicher noch im polarifirten Lichte ber bichroffopifchen Loupe. 

Mebre andere Körper, bie zu bem Zwecke ber Unterfuchung 
aufgeitrichener Flächen vorgenommen wurden, zeigten gleiche 
Erfcheinungen in allen Nzimuthen, feine Differenz nach Längenr 
ober Querrihtung, fo das MagnefiumsPlatinsGyanür unb bad 
alontinfaure Kali mit blauem, bas Miurerib und bas grüne 
Hybrochinon mit grünem fenfrecht auf bie Einfallsebenen polart- 
firten Lichte. 

Diefer Unterfchieb ift fehr bemerkenswerth. Die Verhält— 
niffe der erftern Körper aber, welche burh mehanifche Arts 
orbnung eine Klaſſe vom Erſcheinungen bervorbringen, melde 
ber durch Gruppirung ber Körpertbeilhen burh Kryftallis 
fation ganz analog find, verlangen, baf man ben Fryitallifir« 
tem Körpern nicht bebingt ober ausichlieglich eine Geſtalt ber 
tleinſten Theilchen zufchreiben bürfe, 

Hr. Bergrath Haibinger vertheilte an bie Anmejenden 
Separatabbrüde aus ben Abbanblungen ber königl. böhmifchen 
Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften (V. Rolge, Band 4) von zwei 
Mittheilungen, bie er an biefe hochachtbare Geſellſchaft, berem 
Mitzlieb zu fein er fich Tängitzur Ehre fchägte, im vorigen Jahre 
eingefanbt haben, bevor ſich noch bie Unternehmung ber Heraus⸗ 
gabe unferer eigenen Denffchriften organifirte. Die Gegenftände 
berfelben find ber2ömweit undbas@ifenfeinBorfommen 
von Pitten in Öfterreich. 

1. Det Löweit, Hrn. Generals DMünz-Probirer A. Löwee 
zu Ehren benannt, wurbe von Hm. Franz von Schmwinb, ba- 
mals £, k. Amtöverwalter in Iſchl, fchen bei feiner erften Auf⸗ 
findung mit biefem Namen bezeichnet. Die genauere Unterfus 
Kung beftätigte bie erfte Anficht. Die Formen bes blos berb vors 
tommenben Löweits find pyramibal. — Nach einer annäbernben 
Meffung von Theilungsflächen nach P find bie Winkel biefer Grund» 
geftalt 111°44” und 105°%° (Are = Y1.7). Theilbarkeit jiem- 
lich beutfich nach ber EndfläheO, unvolllommen nad co P, oyP*' 


— 
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und Spuren nad P. Glasglanz, Farbe gelblichweiß bis honig- 
gelb, mit mufchligem Bruce, das Anſehen manches Feueropals 
nachahmend. Das einzige Ringfpftem beutlich zu beobachten. Die 
zwei Erponenten ber boppelten Strablenbrechung — 1.491 für 
ben orbinären, 1.494 für ben ertraorbinären Strahl. Charakter 
ber optifchen Are attraktiv ober pofitiv, wie beim Quarz. Spröbe 
“Därte = 2.5 — 3.0 Gewiht = 2.376, Geſchmad fehr ſcharf, 
eiwas falzig zufammenziehenb. Kommt in zoflgroßen, rein kry⸗ 
#allinifchen Maffen mit großblätterigem Anhybrit vermachfen vor. 
Sr. Theodor Karafiat, bamals bem f. k. General» Münz- 
Probiramte zugeteilt, feit wenigen Tagen an feinen neuen Bes 
Bimmungsort Offenbanya abgereift, führte unter Loͤwe's Anleis 
tung bie Analyfe des neuen Salzes aus. Es wurde zuſa mmen⸗ 
geſeht gefunden aus: 





Bein. 24200 24 JE 
Shweielfäune . . x. . 52.35 
Zallesbe. » 2» 22 0.» 12.78 
Natron . ar. er ar 18.97 
Gifenoryb und Thonerbe . 0.66 
Mangan Spur 

99.21 


Für ben Ausdrud ber chemiſchen Mifchung wurbe bie For- 


mi3MgS+3NaS+ SH aufgeſtellt. Die nähern Be 
ftanbtheile auf 100 ausgeglichen, find wie folgt: 


Gefunden Berechnet 
Waſſer 15.16 14.54 
Schwefelſaure Tallerde 39.42 39.30 
Schwefelſaures Natron 45.42 46.16 


2. Das @ifenftein-Borfommenbei Pitten in Öfter- 
zeich iſt bas Öftlichkte ber in den Schiefergeiteinen nach bem gan- 
zen Alpenzuge vorfommenben, bie zufammen einen ſehr ſchatzba⸗ 
zen geognoftifchen Horizont bilden, Es erfheint im Ganzen als 
ein Lager von vermwittertem Spatheifenftein, mit &limmerfchiefer 
im Liegenden, Gneiß im Hangenden und barauf Kalfitein, 
Die einzelnen Abtheilungen find aber größtentheild durch foges 
nannte Spiegelbfätter begrenzt. Auch kommt manchmal ber Gneiß 
bis in bas Liegende, dann ift ber Spatheifenftein mehr aufgelöſt. 
Iſt im Hangenten Glimmerfciefer, fo it bas Erg mehrfriſch. In 
ber Teufe wurde Magneteifenftein und Schwefellies im frifchen 
Spatheifenftein angetroffen, Das im Durchfchnitt unter 50° nach 
N. W. einfallende Lager ift in ben höheren Teufen bis zu 80° 
aufgerichtet, faͤllt tiefer um 35°, im tiefften 60°. Es find zwei 
Trümmer, ein liegenbes Braunerz, ein hangendes mehr Blau⸗ 
erz. Das Braumerz ift zwifchen ben Fingern zerreiblich, dunkel 
zöthlichbraun im Striche, verräth im Bruche bie rhombocbrifche 
Form bes urfprünglichen Spatheiſenſteins. Es it Gifenorpb, 
ohne Waffer, wenn auch nicht ganz rein. Das Blauerz ift fe 
fer, bat ben Namen von einem bläulich » metallifchen hin und 
mieber hervortretenden Schimmer. Der Strich ift bunfel, roöth⸗ 
lichbraun. Die Subftanz aber fo wie beim Brauner; Eifen- 
osyb ohne Waffer, aber in ber Pſeudo⸗ oder Metamorfofe von 
Spatheifenftein zu Eifenglang ober Hämatit ift bereitö ein zweis 
te8 Stabium erreicht, in welchem die Theilden nach ihrer eige⸗ 
nen kryſtalliniſchen Anziehung zuſammen zu treten begannen. 
Das Blauerz bildet bie größere Maffe im Hanptlager, oft in 


ſeht ſeſten Nieren, bie vorzüglich beswegen geröftet werben, unt 
fie Teichter zu zerkleinern. 

Eifenglimmer findet fi auf Klüften zwifchen ben ans 
bern Grgen, bie er mit feinen zarten Blättchen füllt. Die Eifen« 
orpbtheildhen blieben bei ber Beränberung im Brauner, unbes 
weglich zurüd, begannen in Blauerz zu Irpitallifiren, murben 
aber durch den Ptozeß ber Metamorfofe zwar binmweggeführt,, 
aber fogleich wieder in ben lüften ala Gifenglimmerfchuppen 
abgelagert. In ben orpbirten Erzen findet fich fein Schwefels 
kies, wohl aber nicht jelten in dem Spatheifenftein. Drybation 
des Ganzen, unter ber Beheclung des Meeres gibt alle noth⸗ 
wendigen Bebingungen zur Konſtruktion bes Projeſſes, erſt 
Glauberſalz, ſchwefelſaures Natron und Chloreiſen zu bilden, 
von welchen das Letztere eben fo leicht durch bie in ben Ger 
Reinmaffen vorhandenen ftärfern Bafen zerlegt wirb, während 
bie Gebirgsfeuchtigfeit das erftere wieder mit binwegnimmt. 

Das ſchwaͤchere Trum iſt zu Braumerz geworben, Diefes 
aber und Blauerz beibed anogen, durch Orgbation, während 
einer höhern Temperatur jedoch, als derjenigen, welcher anders 
wärts Eiſenoxydhydrat, Brauneifenftein hervorbrachte. 

In größerer Teufe erſcheint dagegen ein dieſem entgegen⸗ 
geſetztet katogener Fortgang in ber Bildung von Magneteifens 
fein unb Schwefelties in dem frifchen Spatheiſenſtein. 

Beibe Veränderungen ftellen bier weiter fortgeführte Sta⸗ 
bien in bem metamorfififche Prozeffe bar, während welchem 
gleichzeitig bie grün und rothen Schiefer anderer Lokalitäten au 
Gneif und Glimmerfchiefer geworben find, 

Hierauf wurbe noch bas Jännerheft ber „Berichte über bie 
Mittheilungen von Freunden ber Naturwiffenfchaften,« ober 
Nr. 9 bes II. Bandes, ben anmwefenben Theilnehmern an ber 
Subffription zur Herausgabe der „maturwiffenfchaftlichen Ab⸗ 
banblungen« vertheilt, 





Gr. Bergratö Haibinger legte bie eben erft kürzlich er⸗ 
haltenen Satzungen fammt ben zwei eriten Nummern bes 
Korrejpondenzblattes einer erft kürzlich ins Leben ges 
tretenen neuen maturwiffenfchaftlichen und gefelichaftlichen Ver⸗ 
binbung, des zoologifchrmineralogifhen Vereines 
im Regensburg vor. Auch diefem fei bereits als Entgeguung ber 
Beginn ber herausgegebenen Berichte zugefandt worden. Mer 
gensburg, bisher ein Zentralpunft für Botanik, hat bie gemein» 
ſchaftlichen Beitrebungen nun auf die andern beiden Naturreiche 
ausgebehnt. Hr. Dr. Herrids Schäffer if Vorſſand, Dr. 
Schub Sekretär des Vereins. Es ift Died eines ber vielen 
Grgebniffe bes Bebürfniffes ba gemeinfchaftlich zu arbeiten, wo 
die Kraft bes Gingelnen nicht reicht. 





Steiermärkifche Zeinſchtift. VIII. Jahrgang, 2. Heft, 1866, 


Endlich alfo find wir im Jahrgange 1842, eine bei der — 
wenigitens anfänglid — allgemeinen und warmen Theilnahme, 
bei der Menge intereffanten Stoffes und vorliegender Manns 
ffeipte, enblich bei bem unbeftrittenen Rufe beram Titelblatte ges 
nannten Redakteure unvergeigliche und unbegreifliche Verzögerung, 
wo nicht miehr! — Wenn bie Leptern, ald Mitarbeiter auch nur 
halbwegs ben im Vorworte bes 1. Heftes ausgefprocdhenen Zweck: 
»geimeinnüßige Kenntniffe zu verbreiten, ben reichen Schag zu 
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erfchließen, welchen unfere jchöne Steiermark an großartigen Nas 
zurfjenen befigt, bem Bebürfniffe eines (allerdings fehr) gemiſch⸗ 
ten Leſepublilums zu entfprechen« u, f. w. im Auge behielten, 
fo würden uns nicht (bem Plane fhnurftrads entgegen) 4— 6 
Drudbogen lange, oftnurfahmänner, oft den Meinften 
Theil ber Leſer intereffirenbe Abhandlungen geboten werben, ſon⸗ 
bern gelehrte, eben in keinem „allgemein faßlichen und anzies 
henden« Etyle gejchriebene Aufjäge, wie wir ſolche in ben letzteren 
Heften einige Male fahen, ausbleiben. Ausgezeichnet und bem 
Zwede entſprechend fteben dagegen bie eriten Hefte diefer Zeit: 
ſchrift da und es ift zu wünjchen und bei ber allgemeinen Stimme 
Betreff der erwähnten Abweichung von berjelben auch zu hoffen, 
baf bald wieder in bas rechte Geleis eingelentt werde, ſonſt 
bürfte bie Theilnahme wieder erfalten und unſer (biöher einziges 
befjeres) Organ vaterländifcher Literatur und Wirkens das Schid> 
fal erfahren, das ihr bei jo bewandten Umftänden ein in ber 
öfterreichifchen gelebrten Welt hochgeachteter Freund vorberjagte: 
„Wenn das Dings jo fort geht, werden &. und 9. mit ihrem 
gelehrten Zeugs dieſe Zeitſchrift noch einmalumbrin- 
genie — 

Der größte Theil des vorliegenden Heftes nimmt bie aller« 
bings mit vieler Sachlenntnig geſchriebene, aber zu gebehnte 
Geſchichte des fteirifchen Eiſenweſens im GErzgebirge« ein, bie 
immerhin von jehr bejchränktem Intereſſe ift, wie denn überhaupt 
bie Oberfteirer mehr bedacht werben als bie Unterfteirer (bejon- 
ders als die Slovenen). 

Bon grogem Interefje find die Aufjäge Seid l’8 über aus: 
gezeichnete Steiermärter und es wäre fehr zu wũnſchen, daß bies 
Feld vaterlänbijcher Enzyflopädie, das noch jehr brach liegt und 
bei fleißiger Bearbeitung reiche Früchte tragen würde, mehr Arbeiter 
fände. »I3. ©. Seidl möge ferner unjerer Steiermark und jeis 
nem Zilli jo treu bleiben !« 

So jehr wir übrigens Sybal d's Wirken (ald Staatsmann) 
ehren, jo gäbe es doch auch anbere Steiermärfer genug, 
deren Lebeu und Werke der Vergeſſenheit entrijjen werden follen. 
Mit Recht jeben bie Schüler Anker's, beffen verfprochener Bios 
grafie, die freunde und Verehrer Dr. Werbe’, Mayr's, Stier 
gerisu. m. A. den ausführliden Nekrologen entgegen; ſollte 
ſich dazu feine Feder finden ? — Intereffant find bie Andeutuns 
gen über Pöllau und die Klam, aber bas Bild zu letzteren 
iſt Herzlich jchlecht. 

Diejen wenigen ohne Öroll gegebenen Andeutungen, als Ors 
gan nur mehrſeits vernommener Außerungen und 
als aufrichtigen Wunſch, daß dies fchöne vaterländifche Unter: 
nehmen unter rühmlichit bekannter Agide gebeihe, mögen die Res 
batteure für die Zukunft einige Aufmerkjamteit fchenten. 

3 * 





Notizen. 


Froriep's Notizen aus dem Gebiete ber Natur⸗ und 
Heiltunde enthalten einen intereſſanten Bericht von Boudin über 
den Gejunbheitszuitand der Land» und Seetruppen (Dublin. Quart. 
Journ. Aug. 1846), aus welden wir nachſtehende Rejultate 
zmittheilen: 1. Die Verluſte, welche Armeen durch Krankheiten 
erleiden, find bei weiten größer, als die durch ben Krieg umb 
bas Feuer des Feindes. 2. Die geringfte Sterblichkeit findet fi 


bei ben im ihrer „Heimat dienenden Truppen, unb fie fteigt bei 
europäifchen Heeren, je mehr fie fih dem Hauator nähern. Bei 
Negertruppen nimmt bie Sterblichteit mit ihrer Entfernung vom 
HAauator bedeutend zu. 3. Selbft beim Dienfte in ber Heimat tft 
bie Sterblichkeit bei europäifchen Armeen größer als im Privat» 
leben. 4. In einander fehrnabe liegenden Gegenden ijt bie Sterbs 
lichkeit oft ſehr verfchieben, was für die Wahl militärifcher Stas 
tionen, für Anlegung von Lagern u. f. w. große Berüdfichtigung, 
verdient. 5. Zwiſchen ben Wendekreiſen bietet die jährliche Now 
talität große Verfehiebenheit bar. 6. In ungefunden tropiſchen 
Ländern genügt bie Wahl einer hochgelegenen Stellung oft, ben 
Geiundheitszufland ber Europäer fait auf bemfelben Stanbpunfte, 
wie in ihrer Heimat zu erhalten. 7. Die geologifche Beſchaffen⸗ 
beit eined Landes übt, nicht nur auf ben Gefundheitdzuftand und 
die Mortalität ber Armeen, ſondein auch auf das Borhandenfein 
oder Nichtvorhanbenfein von Krankheiten, welche zum Kriegss 
bienfte untauglich machen, einen entjchiebenen Ginfluß aus. 8. 
Die Steigerung ber Mortalität von Armeen, namentlich in wars 
men Klimaten, hängt vornehmlich von Sumpf-Miasmen ab. 9. 
Die Sterblichkeit der Landtruppen ift burchweg bedeutend größer 
als die der Seetruppen. 10. In ben mittleren Theilen Europas 
trägt eine dichte Bevoͤllerung in ber Nähe einer Befagung zur 
Grjeugung von Krankheiten und zur Steigerung ber Mortas 
lität berjelben bei. 44. Zahlreihe Thatjachen jtreiten gegem 
bie Anficht, daß der Geſundheitszuſtand franzöflicher Truppen 
burch einen längeren Aufenthalt in wärmeren Klimaten nad und 
nach gebefjert und Mimatifirt worden. 12. In militärifcher Bezies 
bung ift die Kenntniß von ber Zunahme ber Kranfheiten in ge⸗ 
wiſſen Jahreszeiten in ben verſchiedenen Theilen ber Erbe und 
von ben verfchiebenen Himatifchen und kosmiſchen Ginflüffen auf 
ben Gefunbheitözuftand von Armeen ungemein wichtig und bies 
fer Gegenſtand ift bis jeht durchaus nochnicht gebörig gemürbigt 
worben. 13. Der pathogenetiſche Einfluß ber —* auf 
die Truppen ſteht mit der Beſchaffenheit des Bodens, der Breite, 
Länge und Hoͤhe eines Platzes, feiner Lage in ber nörblichen oder 
füblihen Hemiſfäre, fowie mit ber Raſſe und Abſtammung ber 
Krieger in Verbindung. 14. Die geringfte Mortalität findet ſich 
bei den Soldaten, welche ein Alter von 18 bie 25 Jahren haben, 


Wiener Cagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inſtitute. 
Morgen: K. K. Gemälde s Sallerie, 


Ateliers. Neue Kunftwerle haben vollendet: 

Hr. Wengler, I. B.: „Belt beim Märzenkeller.“ — „Rube 

bei der Crute.“ Ölgemälde, 

Hr. Bronböd, Karl: Eine Madonna von Nafael in Florenz 
nab Profi. Enders Kopie. Kupferſtich in Linienmethode, 
Hr. Böd, Anton: „Maria mit dem Kinde,* Original von Joh. 
Ender. Kupierllic in Linienmethode. 

Ranftl, Mathias, hat in feiner Wohnung (Wieden, Maagr 
gaffe, Nr. 501) eine Austellung feiner neueren Gemälde eröffnet, 


Gärten. 
BlumensAnsftellung im Garten Er. Durchlaucht bes Hrn. 
Fürften von Metternich Cam Rennmwege), zum Bellen der 
f. f. Gartenbau: Geſellſchaft. 
Blnmenausfiellung im Garten ber Frau Barbara Lade 
nith (vormals Held); am Rennmwege, Mr, 551, zum Bes 
fin der Rennwegr KleinsRinderbewahr-Anftalt, 


Konzerte. 


Heute Dfiermontag: Probuftion des Männer - Grfanger 
vereind ; im großen Nedoutenfaale, Mittags. 


Hr. 





Herausgeber und verantwortlider Kebaficur Dr. A. Adolf Gchmidl, — Gedrudt bei A. Stranf’s ſel. Witwe & Sommer, 


Defterreichiiche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunfl, Geſchichte, Geografie, Siatifiik und Haturkunde, 





Mr. 83. IV. Jahrgang. 


Dienitag, 6. April 1843. 





Statiſtil des Königreichs Ungarn von Aler. Benyes, (Magyar orssäg 
Statistikäja irta Fenyen Elek härom kütes Pesten 1848 &s 1843.) 
3 Bände, 


Die Foͤnyes überhaupt als einer ber wenigen umgarifchen 
Gelehrten betrachtet werben muß, bie ihre Meinungen nicht auf 
hochtrabende unhaltbare Säge gründen, fondern fie ald Reful- 
inte vorhergegangener mühjamer Selbfiforfchung aufftellen; jo 
laͤßt fid im Allgemeinen befonders von feiner Statiftif behaup⸗ 
ten, daß dieſe als ein Ergebniß langer Forſchung und Bergleis 
Kung nicht ſonderlich feitgeftellter Angaben erjcheint. Letzteres ift 
jebod nicht dem Berf., jondern dem Mangel an Orbnung zuzu⸗ 
ſchreiben, der im Allgemeinen bie ungarifchen Adminiftrationsvers 
haͤltniſſe charakterifirt, Und wie könnte man, will man gerecht 
fein, von einem Statiftiter in Ungarn, wo überhaupt fo wenig 
und jo wenig vollftändige ftatiftifche Angaben veröffentlicht wer- 
ben, wo fein ftatiftijches Bureau erijlirt, verlangen, daß er ein 
Merk zu liefern im Stande fei, welches fich mit denen anderer 
Länder, deren ftatiftifche Quellen reichlich fliegen, vergleichen ließe. 
Im Gegentheile hiezu ift das Verdienſt Foͤnyes um fo größer, je 
mühjamer unter folden Umftänden fo zu jagen die Entdedung 
ber Quellen und die Ausfüllung der Lüden, welche bie noch 
unentbedten laſſen, durch bie Vergleihung mit den bereits aufs 
gefundenen erſcheint. 

Betrachten wir num bie geografifche Einleitung, bie freilich 
nicht mach der Art des lebendigen von Bitter eingeführten Sy— 
ſtems dargefiellt wird, jo zeigt und ber Verf. gleich felbft die 
Mangelhaftigkeit unjerer Karten und bie gänzliche Abmwefen- 
heit einer pünktlichen Vermeſſung bes Reichs; daß er unter bie: 
fen Berhältniffen die unmöglich genaue Berechnung nach dem 
angebauten Boden verwirft, einmal weil im Ungarn ein fehr 
großer Theil des Bodens noch gar nicht bebaut wird, dann 
weil au die vorhandenen Angaben der Menge des bebauten 
Landes nicht genau find: gereicht feiner Pünktlichkeit und Vor: 
fipt um jo mehr zur Ehre, je ſchwieriger die Zufammenftellung 
fein mußte, auf bie fi feine Berechnung ber Ausdehnung ba: 
firt. Diefelden Hinderniſſe bieten fich ihm wegen der Gering- 
fügigfeit der in dieſer Hinficht bei und angeftellten Beobachtun⸗ 
gen in ber Eharakterifirung unferes Klimas bar, und vermin« 
bern ſich nicht im geringften ba, we es fih um Beſtimmung ber 
Einwohnerzahl handelt, Und dennoch möchte man gerabe bie 
Löfung biefer Aufgabe wie für bie ſchwierigſte, ebenfo auch für 
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die gelungenfte bei Nenyes halten, weil er bier mit einer nicht 
genug anzuerkennenden Vorſicht zu Werke geht, wenn auch mans 
her eifrige Patriot bie durchgängig glängenderen Angaben ber 
Baͤrandiſchen ober anderer fatiftifchen Tabellen für erfreulicher . 
und deshalb auch für richtiger halten möchte, Von ber anderen 
Seite aber glauben bie minder Sanguiniſchen eine Garantie für 
bie Richtigkeit ber Fenyeflfchen Angaben mit Mecht gerade barin 
zu finden, baß er ſich burch einen übertriebenen Patriotismus 
nicht binreißen läßt, fonbern bie Arc und Weiſe wie er zu feis 
nen Refultaten gelangt, melde bie Anzahl der Einwohner freis 
lich beinahe um 2 Millionen geringer anfchlagt, als andere 
Statiftifer, Schritt für Schritt vor uns entwidelt. 

Die politisch « adminiſtrativen Konftriptionen find ihm mit 
vollem Rechte unzuläffig, einmal wegen ihrer feltenen Vornahme 
(gemöhntih blos zur Zeit einer Refrutenftellung), dann wegen 
ihrer mangelhaften Veröffentlichung. Da andere Konftriptionen, 
nämlich bie bes Mbels, von benen man glauben follte fie müßs 
ten ben Mangel ber früheren erfegen, gewöhnlich blos zum Behufe 
ber Wahlen in ben Romitaten unternommen werben, unb eben 
beshalb Hier blos auf bie Stimmfähigen, b. h. auf bie volljähri- 
gen männlichen Individuen Rüdficht genommen wirb, bleibt 
auch bier wieber eine bebeutenbe nicht leicht auszufüllende Rüde. 
In dieſer age der Angelegenheit kann ſich ber Statiftifer, wie 
auch Fenyes thut, einzig und allein an bie Schematismen ber 
bifhöflichen Diözefen halten, obſchon auch hier die Vollſtaͤndig⸗ 
keit eine Menge Lüden hindern, bie mit nicht geringer Müb- 
jeligfeit ausgefült werben müffen; ſolche Lüden baber entftchen, 
da die Kirchenfchematismen zumeift nur von Fatholifchen Bis: 
thämern verfaßt werben, ferner baber, daß bie Schematismen 
nicht gleichmäßig in jebem Jahre erſcheinen, fomit ber Statifti- 
fer von mancher Diözefe, bie Anzahl der Einwohner im nädit 
verfloffenen, von anderen bie Anzahl vor zwei, drei und vier Jahs 
ren zurüd vor fich bat, und ben fpäteren Zuwachs erft nad ei⸗ 
nem allgemeinen Schlüffel berechnen muß, ber oft trügt, wo er 
lofal angewandt wird, So 5. ®. iſt nad Benyes eigener For⸗ 
fung, beffen Refultate er auf Verlangen ber ungarifchen Afa- 
demie in einer anderen Arbeit nieberlegte, der Zuwachs ber Be⸗ 
völferung nach bem verfchiebenen Volksſtaͤmmen in Ungam ein 
fehr verfchiebener, am größten ift er bei ben Juben und ben 
flawifchen Stämmen, geringer bei ben Deutichen, am gering« 
Ren bei den Stamm⸗Ungarn; im Durchſchnitt aber faum etwas 
mehr als 4 für 100, was jedenfalls fehr wenig iſt. Wie viele 
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Schwierigkeiten waren alfe er gu mannigfade 
Vergleiche anzuftellen, wie vorſichtig mußte die Regulatioh 
Duelle durch bie andere unternommen werben, um zuleht zu einem 
auch nur halbwegs haltbaren Refultate gelangen zu können? _ 

Es ift aber dies nicht ber härtefte Vorwurf, ben man ber 
Arbeit unferes Verf. gemacht; vielmehr bezieht ſich dieſer mei⸗ 
ſtens anf bie Auzahl ber ungarifch Sprechenden, wie fie Fonyes 
angibt; unb doch hat keiner jener Herren, ber biefe Zahl mit 
fo vieler Beftimmtheit als allzu groß begeichnei, weder berem 
Unrichtigfeit überhaupt, noch aber beffere ftatiftifche Quellen 
nachgewiefen,, durch welde felbe regulirt werben könnte. Die 
Angaben bei Foͤnges nd jebdoch mid and ber Buft gegriffen; 
man ift im Stande fie aus bem Kirchen-Schematismen, beren 
Zahlen er anführt, felbft herauszuziehen, und wenn bas Res 
fultat fehlerhaft it, find die Quellen und nicht Foͤnyes anzukla⸗ 
gen; benn nichts fann mit mehr Beftimmiheit behauptet wer⸗ 
ben, als baf bie Kirhen-Schematismen in biefer Hinficht bie 
einzigen aunehmbaren Daten enthalten, Ober follte man eiwa 
anderen ftatiftiichen Angaben mehr Glauben ſchenken, bie ſich 
auf bloße mündliche Privatmittpeilungen beziehen, bie eben jo 
fehr wechfeln, als bie Anfichten und Sympathien ber Parteien, 
von benen fie herſtammen? Oder verbient wohl ber Geiftliche, 
ber beſonders in Heineren Orten bie Mitglieber feiner Gemeinde 
perfönlich kennen zu lernen bie meifte Gelegenheit hat, weniger 
Glauben, als etwa ber Komitats- ober ftäbtifche Beamte, ber 
fi ſchon mehr auf ein tägliches, weil ungefähres Augenmerk zu 
verlaffen pflegt? Ober mag es eifrigen Slawen⸗ ober Deutjch- 
thümletn nicht motivirt erfcheinen, wenn ed ber Geiſtliche irgend 
einer Zunge für gemügend hält, ein Pfarrfind, bas ſich für ein 
Mitglieb der ungarifchen Gemeinde andgibt, aucd wirklich für 
ein foldhes zu halten? 

Es unterliegt leimem Zweifel daß, mweil fi bie Schwans 
kenden überall der fiegenben Partei anzujchliegen pflegen, auch 
bei ſolchen Erfärungen und Annahmen viel Übertriebenheit vor⸗ 
fömmt; bie jedoch auf das richtige Maaß zurüdzuführen ber 
Statiftiter burchaus nicht im Stande iſt. Wir glauben alfo, um 
ganz ftrenge zu fprechen baß, wenn bie Anzahl ber Ungarn bei 
Fenyes in bem Falle zu hoch angegeben erſcheinen follte, ald 
man bie Individuen berjelben durchgängig für Stammungarn 
halten wollte: dieſe wieder zu nieder ift, falld man in ihr blos 
bie Zahl ber vorwiegend ungarifch Sprechenden ober ungarifch 
Gefinnten fuchen wollte. Denn wenn unter bem Abel von ande: 
rem ald ungarifchem Stamme vieleicht über bie Hälfte feiner 
Individuen ſich durchaus zu hungarifiren trachtet, jo möchte es 
auch unter Jenen, bie ber ungarifchen Sprache ganz unkundig 
find, eine bedeutende Anzahl geben welche, wenn auch feine voll⸗ 
tommene Sprache, doch eine vollftänbige politifche Nationalität, 
wenn auch nicht unter ben gegenwärtigen fonftitutionellen Formen 
fehnlichft herbei wünfdhen: während ed unter ben Stammungarn 
nur höchſt Wenige geben wird, bie ihre Nationalität mit einer 
andern taufchen möchten. Überhaupt aber ließe ſich fragen, wer 
unter ben gegenwärtigen Berhältniffen in Ungarn im Stande fei, 
unb auf welchen fichereren Quellen fußend, als bie unfers Ver⸗ 
faffers find, eine beftimmte Grenzſcheide zwifchen Stammuns 
garn ober wenigſtens ungariſch Sprechenden und Individuen ans 
deren Stammes und anderer Zunge anzugeben, und bierburd) 


die Aazahl einer jeben ber verſchlebenen Bölterfchaften in Ungarn 
genau zu beſtimmen. 

Ein nicht allzuerfreuliches Reſultat geht aus ber Verglei⸗ 
chung bes Verhaͤltniſſes ber Stäbte in Ungarn mit jenem anbes 
ser Laͤnder hervor. Daß ber Verfaffer zu ben Städten auch noch 
große Märkte, mie fle nirgends anders vorkommen, gerechnet , 
macht aber das Reſultat nur fheinbar günftiger ; benn wenn ſich 
auf biefe Weife auch bie Stabtbewohner im VBerhältnig zu denen 
bes Landes vermehren, ſo kann nicht übergangen werben wie bie 
größte Anzahl berfelben als Lanbwirthe, bie fie eigentlich find, 
nur mit Unrecht zu ben Stabtbewohnern gerechnet werben koͤn⸗ 
nen ; wofür mieber Teiber ſeht Har das von Foͤnyes anfgefellte 
Berhältniß ber Inbuftriellen zu ben übrigen Einwohnern ſpricht, 
bem gemäß blos auf 89 Einwohner ein Induſtrieller fällt, 
während im Benetianifchen einer ſchon auf meum andere, in Öfters 
reich einer auf 13 bis 15 Bemohner überhaupt, und mur in bem 
gleihfals an Induſtrie äußerft armen Galizien ein Gandwerker 
auf 80 Einwohner fält, alſo ſelbſt bort noch bie Induſtriellen 
zahlreicher find als bei uns. — Was aber hierbei noch ſander⸗ 
bazer iſt, beſteht in ber großen Sterblichkeit, fo daß trog der 
fehr vorwiegenben Befchäftigung auf bem Lande und mit Acher- 
bau dennoch nach einer im Jahre 1791 vorgememmenen Kon⸗ 
ſtription jeber 27°/,, farb, Übrigens bürfte man ſich bier mit 
ber Beraltung unb ber hoͤchſt wahrſcheinlich wicht genügenben 
Genauigkeit biefer Konftription tröſten, obwohl anberfeits Hör 
nyes, weil berlei ftatiftifche Erhebungen ſeit Jo ſef IL in Ungarn. 
nicht vorgenommen wurden, feine neuere zur Wiberlegung ber 
alten anzuführen vermag. 

(Schluß folgt.) 





Beiträge zur Kenntniß der aufgehobenen Klöſter in 
Steiermark. 
Don Dr Rudolf Bufr, 
(Fortiegung.) 


Andere Wohlthaͤter waren: Joörg Örtlein, Sigmar unb 
Reinhold von Tentſchach, Wolfahrt von Wülfersborf, 1350, 
Hartwig von Stattern, Dietrich von Puchenftein, 1357, Els⸗ 
beib, aus dem mädtigen Stamme ber Kunigsberge auf Seben- 
ftein, ſcheulte dem Klofter 130 Mark Pfennige, Margaretha 
‚Heidenreich des Heibafers Witwe ein großes Gut, Weriand vom 
Rain 1368 eine Huebe auf einen Jahrstag mit acht Priefterm, 
eben fo Hans Wanbdrer eine ob Wöllich, Cholo von Salbenhofen 
1369 zwei Hubgründe, nicht weniger Werigand ber Schrampf 
Burggraf zu Schwamberg 1386 und Heibl der Sengl 1399 auf 
einen Jahrtag mit gehn Prieftern. Die reihen MWeinhändler von 
Marburg gehörten nicht minder zu ben Wohlthätern Mahren- 
bergs, fo bie Brüder Georg und Lazarus Shehermofer 1389, 
welche Bergrechte hinfchenkten, vor allen aber Mathias Känig, 
ber im jelben Jahre fein ganzes Vermögen bem Kloſter vers 
machte. Grabifchof Ulrich von Salgburg hatte ſchon 1364 bem 
St. Katharinenaltar in ber Klofterkicche einen AOtägigen Ablah 
erteilt, bemjelben Altare, ber nach ber Aufhebung bei ber Mor 
bilienverfteigerung um 5 fl. verkauft wurde. Manches Ebelfräus 
lein, wie bie Tochter bes Friebrich Wakerziel, traten mit veicher 
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Ausſteuer in ben Orben. Noch ein Jahrhundert follte für Mah⸗ 
zenberg ruhig, wenn auch durch die traurigen Zeitverhaͤltniffe 
unter Friedrich IV. burch ben Eyllier Erblampf, bie Ungar⸗ 
züge se. nicht mehr gang ungetzüht voruͤbergehen. 

Nicht weniger als vier Schupbeiefe ven Friedrich dem Fried⸗ 
famen 1426, 1439, 1450 und 4464, verſichern das Stift beö 
faiferlihen Schirmes und Wohlwollens, auch. Herzog Albrecht 
bes Unruhige beitätigte bie Freiheiten und: Bedhte: ber Mans 
nen 1442. 

An der Spitze der Wohlihäten finden wir 1405 Ni, Abt 
yon St. Paul, 1413 bie Erben ber Margaretha, Witwe bei 
Burggrafen von Feilhafen, Herz Peter von Mahrenberg, weir 
de 7 Hueben auf einen Jahrstag mit zmälf Prieſtern billiger 
verfauften, Ulrich Perch vermashte: 6408 dem Gotteshaufe Mahr 
senberg 72 Pi. Wiener Pfennige. 1419 Sigmund vow Wolfo⸗ 
an, Am St. Ulrichstage 1459 übergab: bem Klofer Barbara yon 
Glojach alle ihre Kleimabien, ihr ganzes. Beſihthum am Golb 
und Silber. 1479 unterftügte Leonhard: von Keutſchach die Non⸗ 
nen, unb Kardinal Jahann van Arragonien gab. ihnen am 4. 
Oltober besfelben Jahres bie Erlauhniß bei Drobenber Türfen« 
geiahr fich zu ihren Gltern und Angehörigen zw verfägem Der 
Stand bes Stiftes war fo blühenb, daß zu Ende biefes Jahr⸗ 
hun derts ber Konvent immer 25 Rommen, aus bem ebeiften Bar 
milien bes Landes zählte, 

Anbers aber wurbe es im 16. Jahrhunderte, bie Zahl ber 
BWohlthäter nahm ab, bie ungünftigen Greigniffe von Aufen zu, 
unb bie reißenden Hortfchritte ber Reformation im Schooßo bes 
fteirifchen Adels fperrien ben Eintritt in Klöfter und Stifter. Im 
Sabre 1514 ertheilte Kaifer Maximilian (Windiſchgtaz am 11. 
Zuni) dem Stifte bie Beftätigung feiner Befigungen und Güter, 
ine Bulle Papſt Sirtus V. 1515 orbnete meuerbings bie Les 
bensregeln der Dominifanerinnen. Schon 1529 verbrannten und 
serwüjteten bie Türken, als Margaretha von Treubel Priorin 
war, das Klofter ber Mabrenbergerinnen, beren Zahl die Refor⸗ 
mation bald auf 12 verminderte, ber Zuwachs fremder Novizin- 
nen aber im Kurzem wieber auf 18 erhob. 1530 Fauften fie von 
Sigmund Graf Gaisrud, Herm auf Rothwein, bedeutende Wein- 
zehenbe. 

Im ſchweren Kampfe mit ben Zeitverbältniffen feben mir 
die muthige Priorin Sofle von Wildenftein 1542, nicht wenis 
ger ausgezeichnet die Priorin Sufanna von Schrottenbadh 1587 
überall ihre und bes Stiftes Mechte felbft vertretend und mit ges 
wanbter Reber verfechtend. Das Stift war bei bem Kaufe vieler 
Höfe beiheiligt, fo beibem Wachterhofe 1590 von Johann Wach⸗ 
ter und Herrn Aman von Amants, dem Lipuſchhofe am 20. Juli 
1592 von Georg von MWilbenftein an Mathes Aman, dem Pühl- 
Hof im Ihärl 1593 von Wachtmeiſter Jakob Fteiwegk an bas 
Stift verkauft ıc. 

Ferdinand II., ber mit eifernem Sinne bie Gegenreforma- 
tion in feinen Grbländern ausführte, bob auch mit Fräftiger 

Band Stift und Klöfter ald Stühen bes Katholizismus aus ibs 
zem Berfalle. Den Nonnen in Mahrenberg wies er zu leichter 
zer Wirthfhaft 8 Saum Salz (18 Zentner 24 Pfund) aus ben 
Zaiferlichen Subpfannen zu. Balb vermehrten fie bie Zahl ihrer 
Unterihanen durch Kauf von H. Trauniter Pfarrer in Saldenho⸗ 
fen 1619, Hanns Karl Kometer 1621, Sigmund Aman von 


Amandegg 1622, kutz unter der Priorin Anna Suſanna vor 
Mauer 163% hatte ſich ber Konvent ſchon bebeutenb wieder ges 
hoben, als burch einen unglücklichen Zufall eine Feuersbrunft 
1653 bad ganze Stiftegebäube im Afıhe legte, Gedulb und gute 
Wirthſchaft Überhalfen bem Mofter, zu weldem 1660 Michael 
son Thunensfeld einen Kaplan mit 2000 fl. ftiftete. Die Befiger 
ber Herrſchaft Saldenhofen, Freiherren von Kollniz, Mathes 
Aman von Amansegg, ſcheinen in freundnachbarlichen Verhälts 
niſſen zum Stifte in feinen trüben Tagen geflanben zu haben, 
Die Privrin Maria Sufanne von Abrian 1669 war eine ber 
thatfeäftigfien Bramen. Kaiſer Levpolb Beftätigte am 10. März 
1670. bie Freibeiten ber Mabrenberger Nonnen, anmelde 1643 
einige Hueben ih Reifirig umb Daniefberg famen. Am 2. Junj 
1691 fhloffen fie einen Garten Tauftpfontraft mit Karl Johann 
Grafen vom Herberſtein. 

Im achtzehnten Jahrhunderte Hlühte Mahrenberg raſch wies 
ber empor unb war unter ber Priorin, Mloifla Gräfin von Tats 
tenbach (melde 2000 fl. auf ein ewiges Licht vermachte) 1734 
fo wohlhabenb geworben, daß es an Kapitalien allein in ber 
ſteiriſchen Sanbfihaft 19,000, in ber Pärntbnerifchen 7000. fl, 
befad. Die Zahl ber Nonnen war auf 30 Eble unb 3 Laien⸗ 
ſchweſtern, 1742 aber auf 36 bis AO gefliegen. Unter dieſen 
treffen mir drei Profeß-Schweftern, Gräfinnen Herberftein Erne⸗ 
ſtine, Rarolina und Dominifa, welche zum Altare der Mofen« 
franz» Bruberichaft 300 fl. heitrugen, zum felben Mltare, ber 
nach ber Aufbebung im ber Mobilien-Verfteigerung um 10 fl. vers 
äußert wurde. 1730 beflätigte Kaifer Karl VE. bie Zehentrechte 
bes Kloſters. Die Rechnungen bes Joſef Prumer 1728 und Jos 
fef Hanſchitſch 1733 weifen auf bebeutende Revenuen bes Stif⸗ 
tes, beffen Freiheiten am 9. Oftober 1743 Maria Tberefla fons 
firmirte. Gin Ausweis von 1773 zeigt, daß bie Nonnen und 
Stiftsbeamten eine fehr gute Tafel führten. 

Aber trot bem, baf bas Stiftsvermögen damals 155,400 fl., 
bie jährlichen Ginfünfte 7266 fl. betrugen, fo zeigten ſich letzte 
doch nicht Hinlänglich, was bei ber Überfehung zweier Profeffin« 
nen Kolumba Haslinger und Joſefa Denzlin aus Tuln bieber 
höheren Ortes vorgeftellt wurde. 

Trotz ben befchränften Umftänben wurben 177% unter ber 
Priorin Seifriebe Gräfin Kbünburg bie Kandidatinnen Sabine 
von Zirnfeld, Barbara von Mar und Maria von Feriantſchitſch 
aufgenommen, weil unter ben 28 Nonnen fchon 5 Jubilantinnen 
und fonft viele Hochbejahrte fich befanden ; 1779 betrug bas 
donum gratuitum bes Stiftes 344 fl. 6. M. 

Das 8008 ber Aufhebung unter Joſef IE. traf in Steier- 
mark auch bie drei abeligen Frauenklöfter Aubenik, Goͤs und 
Mahbrenberg, Tegteres im Jahre 1782, unter bem Anmwalbe Karl 
Kugelmater, ber bann Mahrenberg als Kameral-Herrfchaft ab» 
miniftrirte, Die Infpeltion bei der Aufhebung hatte Herr Mir 
chael Krofitich (von 1782 bis 1785) ; als Regiitrator ber Archive, 
welcher bie Verzeichniffe ber Schriften in ben aufgebobenen Klös 
fern in Steiermark entioarf, treffen wir Herm be Liſſa und Sa⸗ 
baſſi; als Staatsgüter-Adminiſtratot Hrn. Joſef von Hammer, 
ben Vater unferes berühmten Orientaliſten Hofrath Freiherrn vom 
Hammer » Purgftall. Der Perfonalftand bes Konventes betrug 
fammt der Priorin bamals 24 Nonnen, beren jede burh 5 Mos 
mate bis zw ihrer weiteren Derforgung täglich 30 Kreuzer (bie 
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MPriorin das Doppelte) erhielt, Bis auf Kof und Mebizin hatte 
fie für alles Übrige felbf zu forgen. Die übrigen einftweiligen 
Penfionirungen beftanden in täglich 20 Er. für ben Beichtvater, 
fo wie für ben Hausfaplan, 10 fr. für jebe ber ſechs Konvent 
mägbe, eben jo viel bem Ober» und Unterfchaffner, bem Krt⸗ 
fcher, Mefner und ber Pfiſterin, 4 fr, jebem ber 4 männlichen 
»Stiftstalken? (Kretins) und jeder ber 4 Gakens (weiblichen 
Kretins “ ). 

Die Hofberordnung vom 10. Auguſt 1785, bie entbehrlis 
hen Gebaͤude bei aufgehobenen Klöftern zur Grleichterung ber 
Grhaltungstoften zu vermindern, ſcheint man fo wörtlich ger 
nommen zu haben, daß bie Stiftögebäube ſchon einige Jahre 
fräter ſich dem raſcheſten Verfalle näberten. Die am 1. Oftober 
1785 von ben beeideten Schägmännern Franz Vogl, Johann 
Hedl, Gregor Perfeih und Gregor Juritſch vorgenommene 
Beſchreibung und Schägung ber Wohn Wirthfchaftsgebäube bes 
Stiftes beitätigt dieſe Anfiht mehr als zu Genüge. Es wurben 
bamals gejhägt: Das Stiftsgebäube ſammt ber Kirche nur auf 
500 fl., die Beamtengebäube (das gegenwärtige Schloß) auf 
200 fl., bie Klaushütte im Hollgarten auf 15 fl. ac., bie eigen» 
thuͤmlichen Waldungen von 1 = 40'/, Joch wurben auf 2863 fl., 
bie 10 Gärten 9,/, Jod auf 457 fl., bie 33 Ader (82 Joch) auf 
4086 fl., 29 Wiejen (54'/, Joch) auf 5027 fl., 5 Hutweiden 
(28°/, Joch) auf 382 fl., die 17 Stüd Gebäude zuſammen auf 
1393 fl., kurz alle 105 Gntitäten des aufgebobenen Kloſters im 
Flaͤcheninhalte von 315'/, Joh auf 14,208 fl. beanfchlagt. 
Die Herrfchaft Mahrenberg nebft Saldenhojen und ber Kärthners 
gült begriff 446 Häufer mit 4400 Seelen, mit einem jährlichen 
Erträgniffe von 5662 fl. (Neun Jahre fpäter 1794 zeigte bas 
Urbar yon Mahrenberg 358, das von Saldenhofen aber 121 
Däujer.) Im jelben und den naͤchſtfolgenden Jahren fam es zum 
Berkaufe der entjernteren Realitäten und der vorbanbenen Kits 
hengerärhe jomohl von Dlahrenberg als auch von dem aufge 
bobenen Klojter der Augujtiner im nahen Hohenmauthen. Ans 
Mahrenberg wurden 9 Pfund Kirchenfilber nach Graz eingeliefert. 
Die große Drgel der Stifistirche mit 11 Regiftern und 2 Blas- 
bälgen 1724 erbaut, fam 1788 an die Dekanatstirche im Martte, 
Die kleinere mit 5 Regiſtern war 1683 aufgerichtet worden. An 
Paramenten fanden fi über 100, an Kırcenfahnen 5 Stüde 
por, eben jo viele Altäre, Die Thutmuht wurde jammt dem Kup⸗ 
peldache der Kirche auf 1330 fl. geſchaͤtzt. Für die Stiftskirche 
und den Thurm machte Jatob Sclieber, Wirth in Klagenfurt, 
ein Anbot von 3000 fl. Vinzenz Schlieber erftand jpäter (1792) 
bas Gr-AugujtinersKlofter zu Hohenmauthen um 1200 fl., über 
welches bei ver Verjteigerung am 22. Juni 1789 ein Streit 
burc das Zugleich » Anbot der Lizitanten Dr, Wodlet in Klagen⸗ 
furt und Graf Berloſuys entjtanden war. 

Die Kanzel aus der dortigen Kirche erbielt Hr. Ignaz Pebr, 
Pfarrer von Trofin. Der Hochaltar St. Johann bed Taufer in 
ber Stiftötirche wurde ſammt ber Frauenſtatue, den Pölftern se. 
um 60 fl,, der Andreas und Ratharinenaltar jeder um 5, ber 
Rojentrangaltar um 10 fl. ausgerufen, den Heinen Dominikusal⸗ 
tar am Chöre erjtand nebjt Antipendinm und Poſtament Ferdis 
wand From in Diarburg um 6 fl. 40 fr. (am 20. Auguft 1788). 
Außer dem kamen noch 4 Statuen, 11 Reliquienbilder, 6 Meß⸗ 
glödlein, 12 Altarleuchter und 8 Mefbücher aus ber Stiftokirche 


zum Verlaufe, Aus dem wegverfauften Realitäten erwähnenaufr 
die Hohenmauthner Mahlmühle (am 1. Oktober 1787) um 910 fi. 
veräußert. Nachdem num im ben Geb auden ziemlich aufgeräumet 
worben war, hanbelte es fich um bie ‚Frage, wozu fle verwen⸗ 
bet werben könnten. Die unter Kaiſer Joſef angeregte Ibee ber 
Errichtung einer Tuchfabrif in Marburg ober Pettau wurde 
zuerſt aufgenommen; ließ fih aber hier nicht realifiren und fe 
wurde denn auf hoͤhern Befehl die Errichtung eines Siechenhaus 
fes im einftigen Stifte Mahrenberg für bie ganze weitere ms 
gebung 1788 befretirt und zugleich die Liefeıung ber Baumates 
rialien für felbes ausgefchrieben. Doc fcheint das Siechenhaus 
nicht nur nie einer vollftändigen Errichtung fich erfreut, ſondern 
insbefondere die Abneigung ter Marktbürger in fo hohem Grade 
erregt zu haben, daß jelbe ſchon 1792 unter bem Marttrichter Per 
ter Reiter eine unterthänigfte Vorftellung bagegen wagten, bie 
Lage besfelben für zweckwidrig, die Verpflegung ber Siechen für 
Schwer möglich u. f. w. erflärten, und baten, die Ortlichkeiten lieber 
zu einer Kaſerne verwenden und einen Theil der zu ftarfen Mars 
burger Garniſon bieher verlegen zu lafjen. In welch elenbem Zur 
ſtande fämmtliche Gebaͤude gewejen fein mögen, bemeifen ein ſtreu⸗ 
ger Auftrag von 1789 wenigſtens bie Arzefte ficherer herzuftellen 
und eine Weifung von 1792, bie Herrfchaftsbenmten in bad aus⸗ 
gebeſſerte Siechenhaus zu überfiebeln, weil die Herftellung bed den 
Einfturg drohenden Amtshaufes vom Kreisingenieur Kros auf 
2068 fl. veranſchlagt worden war, Mahrenberg theilte bad Loos 
und bie Oberleitung aller fteirifchen Staats hetrſchaften, bis es durch 
Verkauf in ben Befig bes Herrn Maggi fam. 

Bon hoher Bedeutung für feine Gefchichte dürften bie Drigis 
nal» Urkunden fein, über deren einftiges Borhandenfein noch das 
unter ber gegenwärtigen Verwaltung des hochgebilbeten Inha⸗ 
berd Hrn, Roman Schmidt wohlgeorbnete Archiv Grwähnung 
mad, 

(Schluß folgt.) 





Wiener Lagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen and Juſtitute. 


Ginlaß: K. K. Gemäldes®allerie, 
von 9—32 Uhr. 

Morgen: Techniſches Kabinet Er. Majekät; f. f. Mineraliens 
Kabinet, 


Gärten. 


BlumensAlusiellung im Garten Er, Durchlaucht bes Hrn, 
Büren von Metternich Cam Rennwege), zum Bellen der 
f. I. Gartenbau⸗Geſellſchaft. 

Blumenausfellung im Garten der Frau Barbara La ch⸗ 
nich (vormals Held); am Rennwege, Nr. 401, zum Bes 
ſten der Reunweg-r Klein⸗Kinderbewahr⸗Auſtalt. 


Konzerte. 


Morgen: Konzert de Hen. Dr. Beier (unter PMitwirfung. 
von Dile, Lind); im großen Rebontenfaale, Mittags. 


im oberen Belvedere 





Morgen beginnt bie Eizitation ber Bücher, Eanblarten sc, aus 
dem Nachlaſſe des Hrn. Otto von Leber, 





Herausgeber und verantwortlicher Wedakteur Dr. DM. Adolf Schmidl. — Wedrudt bei A. Strauß'o jel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 


für 
Ziteratur, Aunf, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Aaturkunde. 





Nr. 83. IV. Jahrgang . 


Mittwoch, 7. April 1847. 





Hanftl’s neuehe Gemälde. 


Ranftl hat im feinem Atelier eine Ausjtelung feiner neues 
ſten Gemälbe eröffnet — wie in biefen Blättern bereits berich- 
tet wurbe — und es geziemt ſich um jo mehr über biefelbe einige 
Worte zu jagen, ald eine Anzahl von 16 Bildern jebenfalls 
geeigneter ift einen Blid in bad geiftige Leben bes Künftlers zu 
geitatten, ald ein einzelnes Gemälbe in ber allgemeinen Flut 
unferer grogen Ausftellungen. Was bei dem erjten Überblide 
bes Gebotenen überrafchen muß, ift Ranftl's Bielfeitigkeit. Wir 
fehen Thierſtücke und fogenannte Genrebilder, welche ihren Ge— 
genftand aber jowohl aus ber Hütte ald aus dem Salon 
entnommen haben; einfache Zänbelei, bemußtlofe Heiterkeit und 
ber tieffte Schmerz des Lebens fpricht aus biejen Bildern, fürs 
wahr ein nicht gewöhnlicher Reichtbum von Fantaſie. Ranfti 
ift ber Hunde-Maler par exoellence, aber man würde jehr 
irren, wenn man glaubte er male nur, und er fönne nur Hunde 
malen, obwohl nicht leicht ein Bilb- aus feiner Hand fommt, 
anf bem einem Hunde nicht wenigftend die Rolle eines ftummen 
Kommentars übertragen wäre, Diefer treue ®efährte bed Menjchen 
if ja fo oft zugleich deſſen Dolmetſch, daß eben fo gut wie man 
fagt »jeige mir deine Freunde und ich will bir jagen wer bu bijt« 
man auch jagen könnte »zeige mir deinen Hund und ich will 
bir jagen wer bu bijt.« 

Sn ber Halle eines mittelalteriihen Jagd— 
ſchloſſes fehen wir eine Meute um einen erlegten Hirſch herz 
um gruppist, ber Meif mit Falten und Sperbern fehlt nicht; 
im Hintergrunde zechende Jäger. Die Gigenthümlichkeit ber ver» 
ſchiedenen Hunderaſſen und der einzelnen Thiere fpricht lich leb» 
haft aus, Ein elegantes Wachtelhündchen bat es ſich auf einem 
Polſterſtuhle bequem gemacht, zu großem Neibe eines Kamern- 
ben; verächtli fieht fih ein Windhund nah dem Weichling 
um, ber fih an ber Beute feinen Antheil herabgefchnuppert hat, 
indeß jener im Meviere ſich abhepte. 

In biefem großen Bilde fehen wir (um einen Mobe-Aus: 
bru zu brauchen) eine »ariftofratifcher Gefellichaft von Hun⸗ 
ben — ber Wächter bes Holzhauers führtung ben „Pros 
letarier« vor. Ein Epik, wenn es einer iſt — denn biefes 
®emifch von Raſſen fpottet jedes fpjtematischen Namens — ein 
fo zu fagen »Spig* alfo, fitt vor ber „Butter und den bei 
Seite, gelegten Siebeniadhen bed Holzhauers, der irgenb außer 
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bem Bilde zu ſuchen iſt, kei bem Holzſtoße, vielleicht auch in 
ber Schenke. Aus dieſem Spis fpricht all bie miftrauifche Klug 
beit und bie Energie des Proletariers, der jederzeit bereit 
feine Zähne zu weiſen; unb doch iſt ein gemwiffer Zug vom 
Gutwüthigkeit nicht zu vertennen, verfehlt gewiß feine Wir- 
fung nidt. 

Dieunglüdlide Braut, ja wohl unglüdlich war ihr 
ganzes Leben! Die bitrerfte Troftlofigkeit fpricht aus dem abge: 
bärmten thränenmüben Antlig. Es ift dem Künftlerfaum gelungen, 
das bittere Gefühl verföhnenb zu mildern, bad ber Anblid biefer 
Seopferten im Befchauer erregt. Die „Mama“ fpricht zwar mitber 
unbefangeniten Heiterfeit ber Tochter zu, aber dieſe unverbeblte 
Freude über bie gelungene »gute Partie« zeigt und bem boben- 
lojeften Egoismus, ber nicht die geringfte Ahnung bavon hat, 
daß bie Tochter unglüdlich wird für immer, Ober weiß es ber 
Schalt von Stubenmädchen beffer, der eben bie letzte Hand an 
die Toilette legt? Diefe frifch derbe hübſche Dirne wird freilich 
nie am gebrochenen Herzen fterben und will uns fagen »Braut- 
thränen und Frühregen dauern nicht lange. « 

Sehen wir baneben ein größeres Bilb „bie golbene 
Hochzeit“ von zwei in Ehren ergrauten Bauerdleuten,. Welche 
Fröhlichkeit berrfcht in bem ganzen Bilbe! von dem fo recht in« 
nig vergrügten Alten, welche eben ben Ehrentanz anfangen, jo 
gut es eben geben will, bis zu ber Enkeljugend gegenüber, bie 
fich findifch neden. Ein Pärchen figt am Honoratiorentifche,, fie 
find nur von rüdwärts fihtbar, von ibm nur ein Ausfchnitt bes 
Geſichtes mit obligatem Schnurbart — bie zwei feiern gewiß ein⸗ 
mal keine goldene Hochzeit, wenn biefe »„Stabtmamfell« auch 
wirflich durch ihn unter bie Haube fommen follte, 

Die Witwe ift ein nicht minder ergreifenbes Bild als 
bie Braut, aber hier fehlt das verföhnende Moment nicht. Das 
junge Weib ſteht vor bem Bilbe bes verftorbenen Gntten in ſchmerz⸗ 
lien Erinnerungen verloren. Neben ihm fipt ein bübfcher eng- 
lifcher Hund, ber recht gut weiß wie es ber Herrin ums Herz 
iſt; traurig läßt er ben Kopf hängen, — Aber auf ber anderen 
Seite steht die Wiege mit einem allerliebften Kindchen, welches 
fo bolbjelig im Echlafe lächelt, daß die innigke Mutterfreube 
gewiß ben Schmerz lindern wirb, wenn bie feine eble Geſtalt 
fih hinüber wenbet. Übrigens haben wir für und aud ben Troft, 
daß ber „Herr Gemal an der Wanb« zwar ein hochgeſtellter 
Kriegämann, aber keineswegs eine fo geiſtige Größe geweſen fein 
fann, daß nicht ein Erfatz möglich wäre, 
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Ein alerliebites Bildchen it „ber Froſſch.e Ein ffriſches 
dralles Bauernmäbchen trägt eine ſchwere Laſt Klaubholz nad 
Haufe, vom Fleinen Bruder begleitet unb bem Hausſpitz. Sie 
ruht ein wenig aus und ein Frofch Hüpft über ben Weg, über 
den Freund Spik in ben lädherlichften Zorn geräth. 

‚ Sonntag nah Mittag if bie Mutter, eine Bäues 
rin eingefchlafen, trog dem daß bas Meine Mäbel fo ſchön 
aus ber Hauspoftille vorbuchſtabirt. Der Bater if am lebten 
Glaſe unb auch ſchon fo weinfelig, daß ber Schlaf nit mehr 
weit ift. Die Tochter ift an bie Thüre geeilt, dem Liebſten ent- 
gegen; fie werben braußen ungeftörter fein. Dem Bruber fcheint 
das Ding nicht recht zu fein, aber ber Hund Täßt ſich durch ben 
Fremden nicht am Freſſen ftören, ein Beweis, daß er ihm — fo 
wenig ein Fremder ift ald ber Tochter, Die Köpfe ber beiden 
Alten find vortrefflich, einen noch fehöneren Kopf einer alten 
Frau ficht man aber auf dem Bilde Wanderburſch und 
Großmutter Diefes Bild ift ein Eigenibum eines Wiener 
Schneibermeifters, ber ben fprechendften Beleg zu dem Sprid- 
wortegibt „Handwerk bat goldenen Boben.« Gr ift durch feine 
Thätigfeit reich geworben und benüßt feinen Reichthum dazu 
einer ber beiten Kunden unferer Künftler zu fein! Das Bild ift 
eine Szene aus feinem eigenen Leben, wie er auf ber Wande— 
zung feine alte Großmutter überrajchte. 

Die Rückkehr vom Friedhof tft eines ber interefs 
fanteften Bilder. Zwei Schwetern ruhen auf bem Heimwege, 
bie jüngere forglos, beiter, fchnell vergeffenb, wie es bie Art 
ber Jugend ; bie ältere im Antlig ben edlen, angiehenben Auss 
druck einer Seele, über die ein großer Schmerz gegangen. 

Diefe Andeutungen werben genügen, um auf biefe an 
been fo reihe Sammlung aufmerffam zu maden. Sie ijt 
neuerdings ein Beweis, daß es unmöglich fei nach einem eins 
zelnen Bilde ein richtiges Urtheil über einen Künftler zu gewin— 
nen. Wäre ed denn bei unferen großen Ausitellungen unmöglich 
bie Werke eines Meiſters auch beiſammen aufgeftellt zu fehen ? 

©. 





Statiſtik des Königreichs Ungarn von Mer. Fenyes. (Magyar orszig 
Statistikäja irta Fenyes Elek härom kötes Pesten 1842 és 1843.) 
3 Bände, 
ESchluß.) 


In Bezug auf ſonſtige Beſchaͤſtigungsarten der Einwohner 
gibt Foͤnyes das Verhaͤltniß ber Geiftlichen zu ben übrigen 
Bewohnern wie 1 zu 710 an, was weber zu viel noch zu wenig 
ift; in Böhmen fält zwar blos auf 853 Ginmwohner ein 
Geiftlicher, deſto ungünftiger für die Laien aber ift das Berbält: 
nig in Italien; und felbft in England, wo es feine Kloſtergeiſt⸗ 
lichen gibt, iſt das Verhältniß zwifchen Geiftlihen und Laien 
von { zu 866 eben ber Abwefenheit der Klöfter wegen für bie 
Laien nicht günftiger als das ungarifhe. — Übrigens vertheilt 
fih das Berhältnig der Geiftlichkeit hier jo, bag die meiſten 
Geiſtlichen dem römiſch⸗-⸗ und griechifch » Fatholifchen, bie wenig 
ften bem evangelifch = Tutherifchen Glaubensbekenntniſſe angehö- 
sen. Die Erhaltung ber erfteren Tiegt übrigens nicht unmittels 
bar ber Gemeinde ob, ba fie wenigitens ihre fire Bezahlung aus 
bem Religionsfonde erhalten, Diefer und ber Fond für das Stu- 
bienwefen, aus alten Gründungen beſtehend, erleichtert bie Steuer⸗ 


laft um ein Bebeutendes; und zwar um fo mehr, meil in den 
latholiſchen Schulen, und zwar in ben Gymnaſien beinahe burchs 
gängig, Orbensgeiftliche als Lehrer vermenbet werben, und fo 


das Schulgeld, das anderswo von ben Echülern gezahlt wirb, 


in ben fatholifchen Schulen bei uns wegfäͤllt. — Den Lehrs 
fand nimmt Fenyes für bie orbentlihen Schulen aller Glau— 
benäbefenntniffe zu 9717 Köpfen an; biefe Zahl vermehrt fi jeboch 
durch bejonbere Anftalten, wie bie Bergafabemie in Schenniß, 
Militärs, Blinden-, Taubitummen-Inftitute, Privatlehrer u. dgl. 
auf 10,000, wobei jedoch die Lehrer, bie zugleich Orbensgeifts 
liche find, zweimal gezählt werben. 

Den Beamtenitanb berechnet Foͤnyes folgende. Ausben 
Schematiömen ergab fich bie Anzahl ber fänigl. Beamten 
und Amtsbiener zu 4304 (feither wurbe biefe Zahl durch 
bie Wechfelgerichte und andere neu begründete Stellen vermehrt). 
Die Beamten und Dienerber Komitate und Diftifte 
geben eine Zahl von 6075, bie ber Stäbte von 4423, Für bie 
bifhöfliden und andere Drte mit eigener Jurisbifs 
tion werben eben fo viel angenommen, unb 5289 jallen auf 
bie Militärgrenze. Die Wirtbfhaftsbeamten ber Privaten 
Vet ber Verfaſſer zu 14,558, bie GemeinbesMNotare zu 
10,000 an. 

Nun fommen auch blos bie in Thätigkeit befinblichen Abs 
vokaten zu 5000, zu Per allein zu 372 (feither noch bebeus 
tenb vermehrt), dagegen nur 2500 Doktoren und Wunbärzte in 
öffentlicher Anitellung. 

Der gefammte Stand öffentlich Beamteter, ohne Geiſtliche 
und Lehrer, wird bemnach von Foͤnyes zu 56,562 Köpfen anges 
nommen, alfo beinahe ein Drittel ber Induſtriellen, was um fo 
drüdenber für ben Staat und ben Steuerpflichtigen wäre, wenn 
man bier nicht anzuführen hätte, bag bie Advokaten durchaus 
nicht zu ben öffentlichen Beamten gezählt werben bürfen und 
feine fire Befolbung erhalten, obwohl fie [hen durch ihre in eis 
nem andern Rande faum erhörte Anzablungünftig auf Publikum 
und Rechtspflege einwirken mülfen. 

Ferner iſt nicht außer Acht zu Taffen, daß bie Auslagen für 
bie Militärgrenge größtentheils durch ihre Einnahmen beftritten 
werben; meiter bag auch zur Beftreitung der Regierungskoſten feine 
unmittelbare Steuerauflage nötbig erfeheint, daß alfo für eine ſolche 
blos bie Militärerbaltung und bie Befoldung der Munizipals unb 
Gemeinbebeamten übrig bleibt; wie bies Alles Foͤnyes im einer eis 
genen gegen die Behauptung Wildner's gerichteten Brofchure, des 
ren Haupttheil bie Vierteljahrsfchrift aus und für Ungarn in 
ihrem 4. Hefte auch in beutfcher Sprache brachte, um fo glüd- 
licher nachgewiefen, als er füch im biefem Spezialmerte freier zu 
bewegen vermochte. 

Die Bauern mit Orunbeigentbum nimmt Fenyes zu 750,000 
anz mas befto natürlicher erfcheint, wenn wir gleich auf ber an« 
bern Seite bie Kopfzahl bes fteuerfreien Adels zu 575,518 az 
gegeben finden; und bennoch liegt dies Mißverſtändniß nicht in 
einem Fehler bes Statiſtikers, fonbern in ber Sache jelbft. Wer 
nig Entjhäbigung bietet hiefür bas günftigere Berbältniß ber 
Einwohnerzahl zur Menge ber Eolbaten, inbem hier auf 113 
Einwohner in Friebenszeiten ein Soldat fällt, ja, die Militärs 
grenze nicht mitgerechnet, einer auf 266 Bewohner, 

In biefer Überficht unſeres Gtatiftifers finden wir einerfeits 
ben Stanb ber Lanbwirthe, ber doch bis jetzt bem eigentlichen 
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Kern ber ungarifchen Bevoͤllerung bildet, zu mager behanbelt, 
anbdrerfeits wäre bier eine allgemeine Zufammenftellung ber 
Snbividuen bed Gelehrtenſtandes und ber Vergleichung besfelben 
wit jenem amberer Länder jehr wünfchenswertb geweſen. Es it 
beſtimmt, daß ſich wegen ber nicht geringen Menge ber Geiftlichs 
feit, wie wegen ber enormen Menge ber Advokaten bieje Zur 
fammenftellung auf bem erjten Aublick jehr günftig erwiejen has 
ben müßte; zugleich hätte man aber auch burch Hinzufügen eis 
ned allgemeinen Rejultates der Buchhänblergefchäfte, der Ans 
zahl ber Buchhandlungen im Lande u. dgl. bie Richtfchnur an 
Die Hand geben können, nach welcher das Maß ber Gelehrſam⸗ 
keit ber Mitglieder dieſer Stände approrimativ und in ſtatiſtiſcher 
Hinſicht genügend ſich auf feinen wahren Gehalt rebuziren läßt. 
Dber wollte Foͤnyes etwa burch ein Übergeben biefer Materie 
bie unerfreulichen Ausfichten nicht etwa abfichtlich verringern ? 
Hat ber Verf. ſchon in ber Angabe ber Volkszahl einen 
bedeutenden Kampf mit Unrichtigfeit, Ungenauigfeit unb Wiber- 
ipruch feiner Quellen zu beitehen gehabt; jo wirb biejer Rampf 
bei ber Angabe bes Probuftenguantums und des Hanbelsver- 
hältniffed zum vollends end⸗ und man fönnte jagen reſultats⸗ 
Iofen ; denn wie Täßt fich hier auch nur etwas entfernt Genũ⸗ 
gendes erwarten, wenn z. B. Becher den Verluſt im Handel 
bon ungarifcher Seite im Jahre 1834 zu 33,949,140 fl. K. M. 
angibt, während nur fechs Jahre fpäter im Operate ber reichs⸗ 
Aändifchen Depntation von 1843 ber Verkehr zwifchen Ungarn 
und den Erbländern fih zum Vortheile bes erfteren im Jabs 
se 1840 zu beinahe 10,000,000 fl. 8. M. berausftellt; ') 
und doch konnten in Ermangelung aller anderen Angaben ſich 
ſowohl Becher ald die Deputation blos offizieller Quellen bedient 
haben, wie aber wird bier in zwei Jahren, die nur um 6 Jahre 
auseinanberliegen, eine Differenz von 43,000,000 8. M. ers 
lärlih? Ober wie fonnte andrerfeits bie Deputation auf eine 
folde Baſis fußend, zu Gunſten des unbeftewerten Adels, denn 
ber Bauer hätte ohnehin noch lange Zeit feinen Vortheil davon 
gezogen, auf einen Schuß der ungarifchen Induſtrie gegen bie 
der Grbländer bringen? Wenn nun auch Foönyes nachweiſt, daß 
bie Angaben Becher's nicht gegründet fein fönnen, weil einer: 
feitö 3. B. bie Erblande im Gangen nicht fo viel Baummollftoffe 
erzeugen, ald Becher für eingeführt nach Ungarn annimmt, 
andrerfeits aber das Land einen jährlichen Verluſt, wie er fid 
aus Becher’s Daten herausftellt, mur eine ſeht Kurze „Zeit ertras 
gen könnte; wenn es ferner auch auf der Hand liegt, daß Uns 
garn als probuftiver nicht induftrieller Staat nicht nur 10,000,000 
gewinnen, fondern nothwendig im Verluſte fich befinden müffe, 
was ſchon ber durchgängige Mangel an barem Gelde und bie 
zunehmende Verſchuldung unferer Grundbeſitzer außer allen Zwei- 
fel ſetzt: jo ließ ſich für Fonyes doch nirgends auch nur ein approri« 
matives Refultat ber Handelsbilanz zwifchen ben Grblänbern 
und Ungarn auffinden; beshalb auch ift er nicht im Stanbe ein 
ſolches aus feinen Hanbelstabellen vom 3. 1816 bis 1827, bie 


er auführt, zu ziehen. Somit bleibt ihm blos bie annäbernbe, 


') Bteilich muß noch hiezu der ganze Tranfltobandel der unteren Donaus 
Linder durch Ungarn gerecht werden, fo . B. aud der Schweinhan ⸗ 
bel, von Schweinen allein aber werden nach Fenyes Angaben wäh: 
rend ber 12 Jahre, die feine Tabellen umfaſſen, 2,094,078 Stück aus 
den türfifchen Ländern durch Ungarn nad) den @rbländern getrieben ; 
nichts deoweniger ericheint bie angegebene Gewinnſumme auch nach 

Albrechnung des Tranfitohandels noch immer nicht glaublich. 


Berechnung ber Entwidlung unferer Landwirthſchaft und das 
Reigende Konſumo auslänbifcher Kakritate übrig, und bier fin⸗ 
bet er, daß fi während biefer 12 Jahre ber Abfa von Rinb⸗ 
sieh, Getreide, Tabak, Hanf, Wolle und Repps fortwährend 
vermehrt hat, während ber bes Weines noch immer im Sinfen 
it, und bie Ausfuhr von Pferben und Schweinen fi während 
biefes Zeitraums nicht gehoben. Im Segenfage hiezu ift ber 
Verbrauch son Schaf unb Baummollftoffen unverbältnigmäßig 
geftiegen, fo zwar, baf fih im Ganzen ein allgemeiner Hans 
delsverluſt berausftellt, den nur bie Begründung der notbmenbige 
ften Inbuftriegweige vermindern fann, 

In neuefter Zeit wurde bie Kunde über bie Hanbelsver⸗ 
bältniffe Ungarns von Amtlicher Seite mehr und mehr ber Offent⸗ 
lichkeit übergeben, das Handels ſyſtem koͤmmt allmaͤlig zu Tage, 
und es wird beshalb auch Teichter fein ein feiteres Mefultat au 
gewinnen; wir ſehen alfo mir Grwartung ben von Fennes vers 
ſprochenen neueren Aufflärungen entgegen, bei deſſen Zuftanbes 
kommen er nun Quellen benügen kann, die ihm theils früher 
ganz unbekannt ober unzugaͤnglich waren, theils noch gar nicht 
eriftirten ; unter letztere find beſonders bie Mefultate ber fort 
ſchreitenden Inbuftrie zu rechnen, deren einige bereits burch bie 
früheren beiben Subuftrie-Nusitelungen zur Kunde bes Publi⸗ 
fums gelangten, bie wir jeboch in viel arößerem Maßſtabe vom 
ber nädften, nämlich der beurigen, mit Recht erwarten koͤnnen. 
Überhaupt veraltet in einer fo beweglichen Zeit wie bie unferige 
jebe Statinit ſehr balb, fo baf fie ben foäteren blos zur Vers 
gleihung früherer Zuftände dienen kann; um wieviel mehr aber 
muß bies noch ber Fall bei den fo ſeht wechfelnben Verbältniffen 
bes Hanbelsverfehrs und ber Entwidlung ber Sanbmwirtbfchaft 
fein. In leßterer Beziehung bürfen wir aber auf ungmweifelbafte 
Angaben auch jegt nicht fo bald rechnen, nachdem die Quellen 
zur Deftimmung des Quantums ber Produkte in einem Lande, 
wo fo viele und vielerlei Privilegien vorkommen, durchaus nicht 
vollſtaͤndig und Tauter fein Fönnen, anbererjeit# aber auch bie 
Refultate bes Binnenverkehrs wegen ber Steuerfreiheit des Abels 
und anberer Urfachen kaum befriedigend zu Tage geförbert au 
werben vermag. 

Denn fih im Borangehenben ber erite Band der Fenyefir 
ſchen Statiftif nicht in Folge ber Schuld des Verf., fonbern wes 
gen bes gänzlichen Mangels an gehörigen Onellen als unzu⸗ 
länglich erwies: ftehet ber zweite Banb in ber Überfülle an 
Quellen deſto vollftändiger und zugerumbeter da; denn bier 
wird beinahe alles durch das ziemlich breite Corpus juris, und 
ben noch weit gebehnteren Gebrauch, der bei ung in Wahrheit 
größere Kraft befigt als das Geſotz, beurkundet und beglaubigt, 
und nur in einigen feiner Theile an Volftändigkeit durch das 
übertroffen, was Pusztay in feinem Werke über biefelben Ges 
genftänbe anführt, 

Diefer zweite Band des Rönyefifchen Werkes behandelt bie 
publifo + politifchsftatiftiichen Verhaͤltniſſe bes Baterlandes ; bie 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Rönig und Nation, bie Staatögrundgefehe, 
ben Reichstag, bie Zivil: und Militärabminiftration. Bei biefer 
Behanblungsart beburfte es blos geringen Diuellenftubiums einer: 
ſeits, weil über die genannten Gegenftände nicht unbedeutende 
Werle vorhanden find; andrerſeits weil Foͤnyes hier nicht biftorifch 
entwidelnd verfahren zu müjfen glaubte, fonbern bie Verhaͤlt⸗ 
niffe meiftend nahm, wie fie gegenwärtig im praktifchen Leben 
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gefaltet erjcheinen. Wenn num biefe Methode zwar im Ganzen 
genemmen für ein ſtatiſtiſches Merk genügend erfcheinen follte; 
möchte fie doch nicht überall zureichenb fein, zumal in einem 
Lande wie Ungarn, wo ber nicht gejchriebene Uſus, das Her- 
fonımen, fo äußert bäufig ben Mangel eines pofitiven Geſetzes 
erjegt und erjegen muß. 

Ein foldes Vernachlämſigen hiſtoriſcher Entwidlung muß 
aber auch nothwendiger Weiſe andrerjeits zu Jrrthümern führen, 
bie fonjt gu vermeiden geweien wären. Als einen foldhen heben 
wir 3. B. bie Anficht von Foͤnves heraus, nach der fi der un- 
garijche Reichstag vom Zweikammerſyſtem dadurch unterfcheider, 
ba er gemijchte Eigungen der Berfammlungen beiber Tafeln 
nicht nur zuläßt, ſondern auch vorausfegt, ja bedingt. Hättenun 
Genyes dieſe Trennung der beiden Tafeln mebr hiſtoriſch behan⸗ 
beit; müßte er nothwendig auf den Schluß gefommen fein, baf 
bie fogenannten gemijchten Sigungen ber vereinigten Tafeln mehr 
und mehr zur bloßen Formalität werden, nachdem die einzige 
Trage des Stimmenverhälmmiffes zwijchen einem Abgeordneten 
ber Ständetafel und einem auf perfönlide Ginlabung erfcheir 
nenden Magnaten, die boch bei jeder Verhandlung in einer ges 
miſchten Sihung auftauchen muß, als völlig unlösbare Aufgabe 
erſcheint. Eben fo bleiben wir, weil bie Angelegenheit nicht bi- 
orifch behandelt wurde, in volligem Dunkel über das reichs— 
tägliche Nechtöverhälmig ber Städte zu den Komitaten, und erjes 
ben bios, daß dieſes weber ein rechtliches, noch geiehliches, ja 
man möchte jagen nicht einmal ein auf langes Herfommen ge- 
gründetes it, indem die regelmäßige Abjtimmung am Reichötage 
als Ginführung der neueten Zeit und entgegentritt. 

Auch in ber Auseinanderjegung über die Mechte bed Adels 
in ben Romitatsverfammlungen fann man bei uns noch immer 
nicht ſich der hiftorifchen Mittel enthalten, welche einzig und al« 
lein uns in ben Stand verjegen, mandes jonjt Unerflärliche zu 
begreifen; ba num aber überhaupt bie biftorijche Quellenfor— 
ſchung in Ungarn noch nicht auf dem Punkte einer gegründeten 
Überfhauung fteht, darf man an einem ungarijchen Etatijtifer 
nicht basjelbe Maß anlegen. mit dem man ben eines entwidels 
ten Landes zu meſſen berechtigt ift; denn welchem Menjchen könnte 
man das jämmtlihe Quellenjtudium einer jo ausgedehnten Wiſ⸗ 
ſenſchaft allein aufbürden, und babei überfehen, daß bie Gefchichte 
ein wo möglich noch größeres Qnellenftubium fordert. 

Dieſe Verhältniffe vor Augen geben wir aud an bie Feit- 
ftellung des Stantseintommens und der Staatsausgaben, mit 
welcher Fenves ben dritten Band feiner Statiftit eröffnet. — Es 
wurde bereit bemerkt, daß unſer Berfaffer biefen Gegenftand in 
einem eigenen Werke freier und überfichtlicher behandelte; bie 
Quellen, deren er fich hierbei bediente, find von benen, aus wels 
ben er für jenes fchöpfte, nicht verfchieben: und als Refultat 
gebt aus beiden Arbeiten berjelbe Schluß hervor, daß unfere 
Voreltern zur Dedung der Staatsausgaben hinlängliche Vor— 
forge trugen, ohne zu unmittelbaren Steuern ihre Zuflucht zu 
nehmen, jo wie, daß jeme Vorforge auch heut zu Tage noch 
in vieler Hinficht genügt; nichts deſto weniger unterliegt aber 
auch feinem Zweifel, daß bie Art die Bedürfniffe ded Staates 
zu deden, weder ben gegenwärtigen Anfichten der Politik ents 
ſpricht, noch aber fich auf neue Zweige von Ausgaben, die im« 
mer dringender werben, ausbehnen läßt, und bier fpringt das 


mangelhafte Syitem der Volkserziehung in Ungarn befonbers im 


die Augen. Wenn Fönyes dieſes Mefultat nicht felbft namhaft 


macht, wird es doch durch feinen Vortrag genügend vorbereitet, 
ja er drängt fi bem Lefer fo zu jagen auf; benn aus bem Ders 
haͤltniſſe unſers Staatshaushaltes zu bem geregelten anderer Läus 
der gebt überall wie auch bier bie Ungulänglichkeit unferer nur 
wenig unb mit Ausnahme ber neueften Snftitutionen nirgende 
hinlaͤnglich geordneten Verbältniffe hervor. 

Im zweiten Kapitel des dritten Bandes handelt Foͤnyes 
über die Schulen, und giebt aus den ftatiftiichen Zablenverbälts 
niſſen die Schlüjfe, daß fi Ungarn , in Bezug auf bie Menge 
der Gelehrtenſchulen mit jebem andern europäifchen Staate meſ⸗ 
jen könne, daß es auch in Bezug auf bie Menge ber Vollsſchu—⸗ 
len nicht hinter Frankreich und England zurüdfiche, daß jedoch 
Real: und Bürgerfchulen fich im möglichft geringer Anzahl bei 
und finden. 

Indem er biefe Thatjache bemerkt, kann ihm aber auch nicht 
entgeben, wie bie Wirkung ber Gelehrten» und Boltsjd ulen trog 
ihrer Anzahl nicht mit ber Wirkung der gleihnamigen Schulen 
anderer Länder zu vergleichen ift, und zwar wegen der ſchlecht 
geordneten Verhältniſſe der Gelebrtenfchulen und ber beiſpiello⸗ 
jen Armuth der Volksſchulen, beren Bebürfniffe nicht vom Staas 
te, jondern ben armen Gemeinden jelbit bejtritten werben, Muss 
ficht auf Verbefferung bieten jedoch in erfterer Beziehung biefeit 
Jahren fortgejegten Arbeiten ber zu biejem Zwede ernannten 
fönigl. Studientommiffion, in Beziehung aufleßtere die Begrüns 
dung ber Seminarien für Echullehrer, beren Gröffnung mir ſehn⸗ 
lichit entgegen jehen. Was bie Zahl ber Schulen nad ben vers 
ſchiedenen Religionsbekenntniſſen anlangt, finden wir, bag nad 
Genyes jeder 11%/, evangeliſch-Lutheriſche, jeber 13%,; Refors 
mirte, jeder 14 römiſch Katholifche, aber numjeber 48. griechiſch 
Katholifche, und jogar nur jeder SO. nicht Unirte die Schule 
beſuche. 

Im nächſten Kapitel handelt Fenyes von ben Gerichts— 
böfen; im folgenden über das geiftliche Gericht, im legten ends 
lich fpricht er über unfer durchaus mangelbaftes Polizeiweien. 

Wenn wir mach biefer kurzen Überjicht, und den weniger 
bierzu gemachten Bemerkungen noch einmal auf die Unzuläng« 
lichkeit der Quellen, aus welchen bas Wert jufammengeitellt 
wurbe, zurüdtehren; können wir bies nicht thun, ohne eine bils 
lige Anertennung bes Fleißes und der Vorficht auszuſprechen, 
mit welcher ber Berfajjer aus jo ſehr Vereingeltem ein Ganzes zu⸗ 
fammen zu ftellen trachtete ; zugleich fprachen wir unfere Billi⸗ 
gung darüber aus, daß die ungarifche Akademie im verfloſſenen 
Sabre ihm den großen Preis für fein durchaus brauchbares Wert 
zuerfannte; hoffen jedoch hierbei, daß Foͤnyes, ber fein Leben ſta⸗ 
tiftifchen Forſchungen geweiht zu haben fcheint, die neuen Quel⸗ 
len benügend, nach und nach jene Rüden jeiner Arbeit ergänzen 
werde, deren Dajein wir ihm unter ben bisherigen Berhältnifien 
burchaus nicht ald Schuld anrechnen bürften. 
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17. Franzöſtſche und italienifche Fieder und Gedichte auf 
die zweite türhifche Belagerung Wiens. 
Mitgeiheitt von I. P. Raltenbarcd, 
1. 


Stances pour la Röjouissance de la levde du Siöge de 
Vienne , congratulant Ss Majestö Impsriale, le Roy dePo- 
logue, et leurs Altesaes Eleotoraler, les Princes et Gön&- 
zaux qui y ont contribus. A Leyde 1683. 4 Bl. in 8. ') 


Leopold, delices des justes; 
Les armes de tous les Cesars 
Ont moins fait dans los granda hazars 
Que n’oot fait tes vertus Augustes, 
Elles apnrent gagner les oosurs 
Des Rois, et des Prince» vainguenrs, 
L'on voit bien par-lä, que ta gloire 
A trop d’dclat et de brillans, 
Pour aller chercher dans l’histoire 
Les images des plus vaillans. 


Grand Roy, que tout le monde admire, 
One l'’on volt par tout terrassant 
L’arrogance du fier Croissant , 
Et qui fais que Vienne respire, 
Estant un second Pröcurseur, 
L’6stat des Chrestiens tu rends seur, 
Ce grand exploit nous veridie, 
Que Joan, c'est Fonvoys de Dien. 
Tout le monds nous certivie 
Qu’on t’aime, et r&vdre en tout lien, 








’) Ku: Vienne deux-fois assiögee par les Turce MDXXIX ei 
MDCLXXXIU et beureusement delivrde, Avec des Bölld- 


zions historigues sur la Maison de Habsburg, ou d’Ausiri-: 


che, et sur l’origine, grandeur et döcadence dernidre de la 
puissance Ottomane. Par le Sr. J. B.de Rocoles, Histo- 
riograpbe, A Leyde, chés Jeans Prins, 1684. 18, #3 —%, 


Öfterreicpifche Blätter sc. 1947, Nr. BA. 


Le Prince priv& de Sa terre, 
Iseun du sang de Godefroy, 
Des mdcrdans jadia l’effroy, 
Grand gendral dans cette guerre; 
Ne dégénére point en rien 
Du fameux Hercule Chrostien. 
Dans tous lea endrolis de ’Europe 
Oü sen exploita dclateront, 
Belon son heureuse horoscope 
Son bonheur accompagneront. 


Le jeune Electeur de Bavidre, 

Dont la vertu supplde aux ans, 
Pour combatre ces möcrsans 
Sort gayement de sa frontitre, 

Son uttäche pour ’Emperenr, 

Source de son plas grand bonheur. | 
8a conduite pleine de gloire, 
Qui paroist des sages aux yeux, 
Le fera vivre dans l’histoire 
Elovant son nom jusgu’ aux cienx. 


“ Pour dviter qu'on ne me taxe, 
Et qu'on ne censure mes vers, 
Qui courront par tout universe, 
Je mets en rang le duo de Saxe. 
Pour Leopold plein d’amitie, 
Ayant de ses sujets pitie: 
U marche avec grand’ diligence 
A in teste des bataillons, 
Pour chasser la maudite engeance 
Des Turcs, hors de leurs parillons. 


Lors que tant de Turcs Von dgorge, 

Ou’on teint la terre de leur sang, 

Un grand Priace vient sur le rang, 

C'est Pincomparable Jean George, 
D’Ascanie ou d’Anhalt c'est sonnom 
Prince d’un éternel renom 

Pour ses verius que je rerere, 

Leopold le cherit tres fort. 

Sl peust, ainsi que je l’espäre; 

U loy doit estre un grand renfort, 


Le chef d’un Cercle de ’Empire , 
Au quel Pon a tänjours recours 
Lors qu’on a hesoiu de secoars 
Et qu’on.craint la fortune pire, 


Valdeck, tres göndreux guerrier, 
Charge de branches de laurier, 


Donne des preures de son zele, 
En luy d’adresse & commander 
L’on voit un tres digne modelle, 
Qui le fait par tout demander. 


Starenberg, comte tres fidele, 
Agissant de teste et des malns 
Fait connoistre ätous les humains 
Les dignes effets de son zele: 
Le rogue Sultan Mahomet 
Tremble, pälit et se soümet, 
Bon superbe croissant döcline, 
Pour obastiment de son möchef, 
En depit de Venter #’encline 
Devant la Valeur de ce chef. 


Teckeli, par quelles disgraces, 
En te liguant avec les Tarcs, 
Prens-tu des sentimens si durs? 
Tu perds par-lä les bonnes gracea 
De Lsopold, et des chrestiens, 
Qui certen dans leur entretiens, 
Tancent et bläment ta condaite: 
Te soümettant aux Ottomans, 
Tu dois &viter par la fuite 
Les Polonois et Allemans, 


Innocent, grand Pape de Rome, 
®interessant pour Leopold 
Anime de l’ Aigle le vol, 

Et fait voir qu’il est on digne home: 

Les finances de son trösor, 

L’une de plomb, et l’autre d’or, 
Par plusieurs tres-mal destindes, 
L'ont soulag& notablement, 

N’6stant cette -fols dparguden 
Pour augmenter son arnement. 


Cosur de Mars, gendreux Godagne 
Qui retiens ton bras en suspens? 
Becoue-le, car il est tems : 
Va-t'en secourir Allemagne. 

Innoc&nt te connoist fort-bien, 

DI t’estime tres-bon Chrestien. 
Dorechef ton ame guerriöre 
Te portant dans ces champs de Mars, 
Reprenant sa vortu premiere 
Te rendra semblable aux Cdsaras. 


Fournir l’histoire journaliere 
De ce que les braves ont fait 
Avec le sabre et le mouaquet, 
Ce seroit une ample carridre. 

Je me contente soulement 

De dire icy succinctement, 
Que jamais l’on ne vit bravonre, 
Qui se solt tant fait admirer 
Dans tout ce que le Ciel entoure, 
Ny qu’on doive tant honnorer, ') 


Parcours mon &crit les provinces 

De plusieurs Rois et Potentats : 

Des personnes de tous esials 

Te liront, mesme jasqu’aux Princes, 
Ne fais point cas des enviem«, 
Qui ne sgavent point faire mieux, 





*) Ju dem oben angeführten Werke fcpließt bie nadpfichenbe Stroft. 
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Us doivent, s'ila peuvent se taire, 
Ces mechans Zolles mordans, 

Je n’ay point &crit pour leur plaire, 
Puis que je meprise leurs dens. 





16. Pur Geſchictte der bifdöflich freifingifchen Gerrfäuf 


“ tem in Oeſterreich, während der Beit Bildofs Firtus 
(1473—1494). 
(Bortfegung.) 


43. An Siegm. Eitzing: Ains müg byer nicht vers 
halben bas byer forg haben bas nwr ba nyben ift in höherem 
und nyderm ftanbe das ir durch emr chrieg nichez anders aus 
richtet bann lannd vnnb leit verberbet vnnd ber Heiligen chriften- 
hait höchften veinben ben ſchnöben türkken bas fbert im by Hand 
gebt by chriftenbait vnnder iren gebalt ege bringen vnb eye vertis 
ligen in maß ſy pis ber mit cgbayen chrißtenlichen chaifertumb, 
fünf chunikrich vnd vyl vnd beyten chrißtenlichen lannden onb 
leiten getan haben, doch gelauben byer byſe ding berden fo bedt 
nicht betracht bo das geſchaͤh ſey byer am egbeyuel ſy bürben an 
ders fuͤet genommen. 

44.(1477.) n Eit ing: Eur ſchreiben ber chriegsleiff halben 
haben byer vernommen bas dy nucz vnd gebin auf in tragen haben 
byer ew vor zue geichriben vnd fein am czbeyuel hyet man berrat 
gepflegen fo ir leib und guet darlegen vnd ba mit auf geen es baͤr 
vas vnd frurchtperlicher füer genomen borden byer haben auch forg 
als noch all gefchicht geitalt Haben es berbe vyl pofer.. . „es if 
hye by red ber chũnig von franfreich hab by grauefchaft zu flans 
bern ein genomen vnderſtee fich auch vor aus aller ber lannd fo 
by Herczogen von burgunbi ge Ichen von-ber-chron Frankreich 
gehabt Haben auch ein cze nemen. vnnſere Herren von bayren 
haben ir potfchaft geichifcht gein Holanb vermainen villeicht dy 
lannd erblich zu haben fo pey menfchen gebechtnuß ir voruodern 
inn gehabt haben und bell got bas nicht vnainichait fich erhebe 
egbifchen ir vnd vnnſers gu. Herren Hm. marimilian Hergogen 
zu Öfterreich se. aus bem heirat fo man fagt mit bed herzogs von 
burgunbi tochter fuergenomen fein fol... . byer beforgen an bem 
maiſten by fehmöben türlken, dy ir chuntſchaft teglichen in byfen 
lannden haben ber nw etlich geuangen vnd geredhtwertigt fein, 
ond mit bem biberitandb ben byer allenthalben fehen vnd erchen⸗ 
nen mues vnns allain got befchirmen burch fein befunnber genab 
ob aber vnnſer verbyenen darczue fey oter nicht mag aim peber 
mit ym felb Teicht betrachten. 

45. An Eitzing: Albrecht von Ror, bes Bifchofs Ber 
wanbter fei bem Kaifer nicht genehm als Pfleger zu Gngersborf, 
er trage ſie Eikings Sohn an, auch ba beffen Hausfrau nahe 
gefippt fei. Seine Bemühung um Praunftorffer fey ihm bekannt, 
auch feine Gmabe, Gutheit und Mitleiden, bie er ihm, feiner 
frommen Hausfrau und Kinder wegen bewiefen. Sollte er auf 
deshalb zu Schaben kommen, fey’s ihm doch lieber, als wenn's 
aus Strafe ober Härte wegen gefcheben. 

Mit der nen aufjulegenben Steuer wolle er halten, fo Tange 
möglich; mehr als möglich könne man nicht Teiften. 

46. Schidt Eitzing einige Abfagebriefe böhmifcher Herren 
wegen ber Praunftorffer Sache mit Pesniczer. 

47. An Eipinger: Er hätte im Sinne bas Schloß mit 
Ziegeln zu decken, erbittet ſich alfo einen Überfchlag. Wegen ber 
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Befriedigung ber Faiferl, Anforderung möge erfammt Unterthar 
nen das Möglichite thun. Der Kalfer und fein Sohn haben aufs 
Höchfte gebeten, einige „gerayſig zu orbnen onb mit im in by 
yurgunbifche lande ze fhiffen. Im Engersborf follen bie Gölbs 
ner fobald möglich bezalt werben. Dy ben! by veind bes Ianunbs 
vnb ber ?, maieftat fo nohenb pey ewligen und fein vermainen 
byer bp 2. M. ſold in vngenaden nicht auf nemen ob man fo palb 
hin ab in velbe nicht möcht geſchikkchen. 

48. An ben Jörg Eifing, Pfleger zu Enger 
borf: Es werben ihm zu Bezahlung ber Sölbner 100 Pf. übers 
macht; er foll halten an 25 Fußknecht zur Befhühung ber Stabt, 
bie Einkünfte von allen äfterreichifchen Herrschaften feien gar 

ering. 
2 49. An Pfleger zu Gnzers borf: Wegenbes Einlaffens 
fey folgendes zu merken: Nachdem ihm unb bem Praunftorffer 
(wegen ber Gefchichte mit Pesniczer) deßhalb Schaden und Iin- 
gnabe entftanden, fo follen, wer gegen ben Kaiſer, nie eingelaſ⸗ 
fen werben; biefe (bie Kaiferlichen) feyen hintanzuhalten fos 
Jange möglich. 

50. Domino doetori Georgio Altauff (Al- 
torff?) ouriae Salzb. Cancellario. Per nonnullos 
dmnos et amicos impulsari nd sollicitandum Revdiss. Archi- 
episcopum, pro convecatione Coepiscoporum et Cleri pro- 
winciae suae ad concilium provinciale. Impendat operam 
suam et resoribat mentem Archiepiscopl. 

51. An Herzog Ludwig von Baiern: Eur gm. 
ſchreiben vnd fuermemen ber ungeleibigen türffen halben, haben 
byer ... baran befunnber guet gewallen erchennen auch pey ber 
ordnung aller bemticher fürften vnd chriftenlichen Teiten befuns 
ber mach dem by gemaim reb iſt ber hünig von ungern fülle ſich 
mit in auf ettlich Far gefribet Haben vnd in ben erblichen lann⸗ 
ben vnnſers allgn. herren bes röm. k. fü chain biberjtand funns 
der mäniklich zw ber flucht gefchitcht fein alfo bar byer nw by 
naͤchſten in bifen lannden fein.e Deßhalb wurben Proceffionen 
angeorbnet, benen aber bie Dominifaner ımb mindern Brüber 
zu Landshut aus bem Grunde nicht beigewohnt, weil, fo fie 
mit der Proreffion geben, fo wenig Reuter fih einfinden, baß es 
ſchimpflich ſey. 

52. An ben Pfleger zu Oberwelz: Als bw vnns 
zw bem jüngften haft gefchriben das vnnſer geflos rotenfeld 
burch frömbb Teit am bem auffart tag... fen beſchaut borben vnd 
biffeft nicht von bem, füegen byer byer ze biffen, das byer burch 
ainen gueten freunb gebornet fein borben das ber pefnieger bas 
ezbaymal hab befchleichen dnd befchauen laſſen vnd ift babey ge- 
befen ain Knecht haißt ber fürel ift ber oben an herczog ludbigs 
hof gebejen ... bo man bes geleichen frömbb leit mer fich hal⸗ 
ben ſaͤch auf by ze ſchauen ober gar am cze nemen.. doch haben 
byer neulich gefchrift gehabt das er bes chuͤnig von ungern haub⸗ 
leit ainer berbe, vnd ift villeicht nm mit bem von dachaw ge 
‚gen onferm allergn. herren bem vom ?. m, offener vehbe, bann 
‚er fi ze ort pey ym hat ennthalben. 

53. An Giging zu Waidhofen: Eur fohreiben an- 
treffend by hulbigung bes Tiechtenflainer ") haben byer 
sernomen vnd nach ſich nyemant zw gegenber fchikchet czbeyuelen 
byer nicht ir habt by in bem peßten füergenomen vnd haben auch 





) Ch. Kurz Friebe. IV. T. 11. pag. 186, 


guet gewallen daran bye hol villeicht etlichen in ber flat fo 
bye maur vor im haben vnd nichez auf bem lannd dye nicht ges 
uelt, vnns bär auch pasgemaint das by von ubmernelb (fo über« 
all ſtatt Ulmerfeld) bas aus ber benenten vrſach auch Ketten ges 
tan ban bas byer vnd ſy mit größerm barlegen mer fchaben fein 
gebartendb doch bat vnns ber gartmer (Pfleger zu Ulmerfeld) 
nichez gefchriben nach bem ber fraunberger herauf iſt alfo das 
byer nicht biffen bas er bannblet, by von baybhouen rüeffen 
vnns an vmb rat vnd Hilf im bien fhärem Teiffen ber hilff bals 
ben bell byer in vnd annbern ben vnnſern gern mit tanlen als 
ber fhulbig fein vnd nach vnnſerm vermügen, bes rathalben 
haben byer in gefagt bas ber pey vnns nicht Aatlich ober vaßt 
fruchtper fey dann das fo tain als guet vnd getrem leit vnb 
fehen an das jölch verberben über ſy allain nicht geet, dann 
an ben ennben ba vnnſer rat fruchtper vnd nucz bäre, berben 
byer nicht gepraucht bann byer in bem vergangen jar als byfer 
chrieg vieleicht an getragen ift borden fiben bochen zw ber neu⸗ 
fat fein gelegen vnd zw bifen hannblungen in ben rat nye eruor⸗ 
bert fein borben gelauben auch das benig ober chain lanndman 
befunder bp fo by purbe tragen ba bey fein gebeſen bes byer, 
dann bef felben mals auch bol reben haben mit em gehabt, vnd 
als byer by Teiff noch erchennen ift not das byer hilffe vnd peſ⸗ 
ferung von got erberben ber by feinen in bu lennge nicht verlaßt, 
von bes ein laffen begen zw Enntzenſtorf (vide supra an Jörg 
Giging), dann vmb bas einlaffen dauon er (Jörg Eiging), ew 
ſchreibt fo meulich ift gefehehen und er vnus auch gefchriben hat 
cjbeinelen byer nicht byet er das peffer mügen gehaben er het es 
auch getan ober bär ym lieber gebeit sc. . . . byer heiten hoff- 
nung damit by f, M. vnnſerm gn. herren herczog marimilian 
bes ftatlicher hinder dy burgumbifchen lannde hülffe fein k. M. 
ſolde da nyden frib gemacht vnd ſich herauf in das reich gefüegt 
haben all ba ym hilff vnd zue ſchub getan barauf all fein biber⸗ 
ſacher groß ſorg hetten müeſſen haben, aber es iſt vnnſer fünnbe 
ſchuld das mer das ergiſt dann das peſſt fuergenomen birbet got 
bell das es pald in peſſer beg gebenndet berbe, dann lieber ber 
figmund bas in diſen leiſſen vnnſer leit halben das peßte gebunk⸗ 
chen birdet das nemmet fuer als byer nicht ezbeuelen ir mit vleys 
vnd treuen tuet, das bell byer mit allem billen vmb ew gern 
beſchulden, dann das bays got das byer auch gern bol regirten 
ſeezen vnns aber nicht darnach das byer ainem peden mügen res 
giren zw geuallen bann layder ber vyl iſt dy es nicht guet haben 
bolden, von des paw begen haben byer ew darumb geſchriben 
ben yeczo ruen zu laſſen, bann bye by leiff und vnnſer gült ze 
Öfterrich ain geftald haben ift em bol biffenb, in chrain haben 
byer ain herfchaft chlingenuels vnd preyſekt ift von ben türffen 
alles verhert das byer all jar hinczue müeſſen geben bamit byer 
bp geſlos er retten im ber berfchaft ze Tafch fein by türffen in bem 
vergangen fumer cabay mal gebefen vnd haben ons ba merklichen 
ſchaben getan vnd barrten all tag bann vnns potfchaft chum bas 
ſy gar verborben vnd vertiliget fen byer glauben bad pis her al- 
lain gor ba vor fen gebefen, ba felb in chrain byl vnnſer herr ber 
chaiſet bider graf hannfen von chrabaten auch velb machen vnd 
ift ober vnnſer vermügen ain michel anczal auf vnns geflagem 
birbt geleich chriegt bye ge öfrerrih, von belcz hab byer auch bas 
ganncz jar volfch im bem velb vnd zw ber neuſtat gehabt, bye 
ze bayren ſiczen byer vnnder ben fürften ald auf ainer pofchugel, 
bartten all tag bo fo vmb balge, vnd bas by fürften auf einau⸗ 
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ber mit chrieg fallen, barcgne fp vnd all Leiff vnd gelegenhait 
fich taglichen ſchiklen, fo jey byer baum gar verbarben get ber 
allmechtig bennbe es zw frib vnd pefferung. 

54. Interzeffion an ben GErzbifchof von Galzburg, daß er 
von drei Kloiterfrauen vom Altenmünfter, das buch ſchlechte 
Wirthſchaft der Abtiffin ganz heruntergelommen, auf 1 Jahreine 
zu St. Peter, 1 zu Nonnberg, 4 zu Ghiemfee aufnehmen wolle, 

55. An Sigmund Eiging zu Waithofen: Gur fchreis 
ben . . ber leiff halben fo fi in dem lannde öfterreich halben 
haben byer vernomen, vnd von Erft von Ennczerſtorf begen bes 
geren byer am ew ir beilet eurem fun fehreiben bas ex vunſern 
allergn. herren . . . erjueche vnd pitte ein wolfch in by flat ber 
ze hilff ge legen fo ferre ew bad auch eurem fun vub by von Gn« 
ggerfiorf guet vnd not fein gedunkcht bann byer fein E. gn. je 
augfpurg an haben pracht das jein vobern auch by von byenn in 
folchen leiffen vormall das albeg getan haben vnd vermainen ed 
fey doch darczue guet ob ſölch nor vnd gebrang chaͤm ber vnns 
ge ſbäre bär das byer doch jüldhes vor erſuecht haben, es ſchuef 
auch barauf folches fein t. gn. mit ben von byenn burch aim ſchrei⸗ 
ben bas byer in anntburten lieffen, nichez deſtmyner geuelt vnns 
bol das er noch mer ettlich fuefchnecht het dba hin aufgenommen 
pie by leiff fich annders ſchillten doch big byer wicht bye uyl er 
ir pezo hat, byer pitten ew auch vleys ze tain pey den chauflei⸗ 
ten ze byenn vnd annbern ennbs ainen berel umb gelt auf by 
felben ſoͤlden ze machen das bell byer bye an uerczyehen ausrich⸗ 
ten, bann nad bem byer täglig, bartten bann vnnſer herren von 
bapern mit chrieg auf einander ezyehen, vnd ben an uaben ber 
bürffen byer vnnſers volkch bye oben felb bol, vnd chünnen das 
mit fueg hin ab nicht ſchilken, byer haben ze Tatdh ain ganncze 
vorftat abprechen laſſen fo fein ze gueteuberd von bem türkfen in 
ainem martcht ber vnnſers fifft in allain durch das feur bol dreu 
taufendb mensch erflagen verprennt vnd hin gefuert bosben vnd 
fein nuer fünf berbiber humen, das mügt ir ben von bapbhouen 
bol fuerholden ba mit by bepfer auf bem graben unb ben turen 
(TIhürmen) merern fehaben zu wuermepben fuber chömen. byer 
biffen nicht bye byer in ueld ſchillen mugen nach bem byer ze 
baydhouen ze ubmerueld auch ze ennegenftorf Kaum leit haben dy 
meir ze behalben zw fambt dem bas ſy gehulbigt fein... bann 
lieber ber figmund dy leiff und hefen fo in bem lannde öfterrich 
vecz ettlich jar fich gehalben haben, mügen nicht befteen vnd bil 
got nicht haben in hoffnung er berbe vnns aus feinen götlichen 
ſchillchungen nach bifem groſſen ungebiter ain ſchön geben vnd 
by feinen palb begnaden und nicht verlaffen. 

56. An Herzog Chriſtephvon Bayern: Bitte ab⸗ 
jumenben, wenn man etwa gegen Gngernftorf etwas bem Stifte 
Freifing Nactheiliges von kaiſerl. Seite vorhätte, 

57. An Jörg von Eitzing: er habe wegen Enzen—⸗ 
ſtorf bem Herzog Chriſtof von Bayern gefchrieben, auch Herrn 
Veichten von Eberftorf feinem Vetter von feiner Urabnfrau, bie 
eine von Gberftorf geweſen, ferner bem Heinrich von Lichtenftein 
und Johann von Degenberg — alle dieſe Briefe foll er beftellen. 











— 








P. S. dy red it man berde zu otenſhaim veld fuer den ven 
lie chtenſtain machen darczue by vnnſern ze baydhouen vnd vbriet⸗ 
ueld an ezbeyuel auch gemüczt bürben ſolden byer ym vaſſt freuut⸗ 
lich {reiben vnd dy vnnſern fuer in cjyhen möcht und nad teh 
erſteen heruber ift vnnſer mapnung fein brief je uerhalben es bär 
bann das ew dy mot brünge mueß byer in vnd annder am rueffen, 

58. An Jörg Eitzing: Er habe erfahren, daß Hetzeg 
Chriftof nach Neapel gereist wo ihm der Brief nicht habe einges 
haͤndigt werben können; bem König Matthias werbe er gleich 
ſchreiben laſſen, ſobald Herzog Ludwig von Heidelberg zurüd, 
wo er beim Pfalzgrafen und feiner Tochter auf Beſuch. 

59. An Siegmund Gitziug zu Waidhofen: Auf 
euren rat vnd guetbedunnkchen fehreibt ber hochgeporme fürſt vnn⸗ 
fer gu. hert herczog Iubbig von bapren bem chünig von Unger 
von begen Ennczenſtorf ftat und geflod, baybhouen . . . vd⸗ 
meruelb ... . mit allem vleys als ob es fein aygen ſach bär., 
bas by von nyemant befchedigt . . . berben . . . mm iſt bad 
fhreiben alfo füergeuomen nach dem byer . .. . ber f, M. ven 
pflichtet fein. . . bo ber brief füerhäm bas byer das bannch 
gegen ber kaiſerl. maieſtat mit aller pillichait bol befjten ze vers 
anntburten, 

60. An Pileger von Eitziug zu Waibhofen: 
ſchickt ihm einen Büchfenmeifter famt Knecht. Der Meifter aus 
München, obzwar jung, boch viel verfucht im Kriege ber Schwei⸗ 
ber und Herzogs Siegmund gegen ben von Burgund, kann audı 
ſeht gut Pulver machen. Der König von Frankreich bebrängt 
ben Herzog Mar jehr. 

61. Eidem: Er habe fein Schreiben empfangen betreffend 
die Forderung zum Ranbtag. Nun ſcheine man ihm nicht zu bes 
bürfen, ba das Schreiben am Tage Antoni nah Enzenſtorf ges 
fommen und er am dten Tage ſchon zu Krems beim Landtag 
erfcheinen ſoll. Überdies habe man feiner im vergangenen Jahr, 
als er 7 Wochen zu Neuftabt geſeſſen nie gebraucht — jeht 
werbe er erfordert, wie ber Arzt zum Tobten. 

62. An Herrn Jörg von Stain: vereinigenb mit 
feiner Bitte die bes Bruders und Ghorbrubers ju Freifing Kons 
sods von Stain bittet er bie freifingifchen Güter zu ſchuͤtzen, zu⸗ 
mabl er gar feine Schuld am Kriege trage, gar nicht zu Rath 
gezogen worten ſey. 

(Bortfegung folgt.) 


« 
Wiener Tagebericht für Wifenfhaft und Kunf. 
Bereine, 
Morgen: Wochenverfammlung des Männergefang s:- Ber 
eines — Berfammlung ber Freunde der Naturwiſſen⸗ 
Ideften, 


Sammlungen und Juſtitute. 


Morgen: Münz- und NotifensKabinet, gegen Heute zu geſche 
hende ſchriftliche Anmeldung. 
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Mutheilungen zur Geſchichte und Topograſic. 
Zuſammengeſtellt von J. Ehmel, 


Nr. VI (16—18.) 


Bon ber erlichen ſchlacht ber Tutſchen by Salyn. Seba⸗ 
ftiani Brant. ') 


Uon Franfrich Karle nit belang 
Dich noch dem Adler, ber anfang 
Zeigt dir ein doͤß vnd ſchantlich rend 
Scherw , wo ber gottes will hin lend 
Für war, hetſtu Uruſpices 

Oder die man vempt Augures 

Das fie dir zeigtent fünfftig ding 

Du hoͤrtſt das dir noch glucks geling 
Das end ſich geb dem anfang noch 
Do mit got rech die ſchanllich ſchmoch 
So du mit jreuel haft gethau 

Dem fromen ber Marmilian. 
Doch laß ie dinthalb alfo ſtan 

uff min fürnemen wil ich gan 

Mod ve das gang Burgunbiſch lant 
In fins naturlids beren hant 

IR Eomen, als von recht ſolt fin 
Genomen vß das ſchloß Bradyn 
Das ſich geſpert, nit vff woli gan 
Hat unfer her Rarmilian 

Ban Gnfhein büchſen wolgejiert , 
Mir ettlich lnechten dar geſürt. 

Do die ſint fomen vff die firoß, 

Sin kuntſchafft gut hat der Frantzoß 
As all ir fach zff vorteil font 

Un mit behendem grieſſ vmb gomt 





) Bliegendes Blatt in Folio. Das Motto am Schluſſe: „Rüt on vr 
ſach,* und die Buchſtaben 3. B. bezeichnen den Johann Berg 
mann von Olpe zu Bafel als Druder, Wie es ſcheint, iſt das 
merkwürdige Druditü bisher unbefannt geblieben, Panzer fennt 
«6 nicht; und ba die Bibliografen überhaupt von Bergmann fein 
Drudwert vor 149% anführen, jo if unjere Mittheilung wohl aus 
im biefer Beziehung nicht ohme Intereffe. Bür die hiſtoriſcht Wichtige 
feit fprechen Gegenftand un» Dichter, b 


Ofterteichiſche Blätter a. 1847. Nr. 88. 


Noch dem ſich nehert zu Salyn 

Der zug, der landtvogt ſchickt gen in 
Sechtig pferd vud vierhundert huecht 
Kum fament die zen büchſen recht 
Mit weiß ih was ben honptman ducht 
Hern Fridrich lapler, ber gebrucht 
Sich allzit hat in ritters er 


Des ſynn, vernunfft, eim gampe her 
Mag geben wiberflant allein 

An den Benediern das erſchein 

Im gibt des zügnig all tütich art 
Der forgt das ſich hielt off ber wart 
Gin jrember zug, ald im fur fam 
Driffig er vom dem adel nam 

&o man in Sunigow finben but 
Und in Bryſgew zw fechten gut 
Den pryß hand fie verr vnd ouch wyt 
Bwey lendlin Nein, haut doch gut It 
Die alljpt groß er in hant gleit 
Dem huß von oſtrich wytt und breitt, 
Mit den er zu den duchſen reit 

Das er erfaren mocht ben bichelt 
Das was off fant Mnihorien tag 
Umb ein vr, fand er ben hubſchlag 
Und fin gejellen mit ir zal 

Doc bie franzofen in der wal 
Hielten ſich ſtil, biß fle ducht zit 
Brochen ſy vff noch widerſtrit 

Und Hoden drin de rant, be rant, 
A lerme a lerme, avant avant 

Mit ongellym und groffem ſchrey 
Mun was ed gar noch vmb bie zwey 
Das ſich die tüifchen zu der wer 
Stelten, vnd orbenten ir ber 

In fpig vnd ordnung wie ein mur 
Do mit wart den Franzofen fur 
Und funden nit als fle bebucht 

Das ſich die unferen zu der flucht 
Kortend vnd lieſſend buchfen fon 

In ander wif wart te gethon 

Wie wol vier tufend kurriſſer 

Die walchen hettend, vnd vil mer 


Brocht doc den vnſern fleine gruß 
Die falten ſich zu wer vnb ſtruß 
Als billich tuticher abel but 

Die frangofen bucht das nit gut 


Unb mwolten es verfuchen ba, 
Zum fünften mal mit zorn und haß 
Dermepniend fie zu bredien im 
Die vnſern Gieltend gutten fonn 
Das fie ſich kortent gar beſwind 
Den mantel hendın nach dem wind, 
Damit ich's furg warb nüt geſpart 
Mit Areih vnd fi, hart wider hart 
Das weret zwo ſtund in bie nacht 
Giner wehrt ſich, der ander vacht 
Alſo bas ieker beit fin beſt 

Doc zoch es ſich als vff das left 
Als es goft fügt vnd haben wolt 
Das uns ber fig beliben folt 

Als zugend bie frangofen ab 

Die tutichen blibenb vff ber hab 
Und hieltend fi vnd iren zig 
Warlich ſag ich, has ich mit füg 
Das He zehen zum ninft an ein 
Frangofen wiber ung erichein 

Und vndewart bes ich mer acht 

Und groffer dann ein folich macht 
Am fritag fru brach uff vor tag 
Der zug, der zu Salynis lag 
Und zo ben vnſern zu mit macht 
Mit freuben wurbent buchfen bracht 
Gefürt mit Jubel gen Salyn 

Die walden zugend nebentt hin 
Und burften fidy nit jeigen mer 
As gar erichroden was ir her 
Domit laß ich es alſo ſton 

Die frangofen betrog ir won 

Sie dochtendt nit, das got ber her 
Gerechtileit mit lat om wer 

Und das er nit vertragen mag 

Den hochmut ben fie bunt all tag 
Dem ſy, lob, er, pryß, wire, vnd zier 
Bor hab ich ouch geſchriben dir 

D Romfcher fünig, das gottwil. 
Dem gar misfelt vnd ift zu vil 
Das vngerochen blib bie ſchmach 

Gr ſiecht num veden ſuͤnder nach 
Biß er felbs zu verderbnis gatt 
Ein zyt vnd ſtund eim yeden ſtatt 
Biß die vßloufft und endet fh, 
Duch hab ich vor gemanel dich 

Das bir on vrſach nit der fein 
Gefallen fy vor Enfüheim 

Und das din gludkſich of diß iar 
Anfacht, on end blibt, das it war, 
Biß das bin leben ſich verflleff 
Nym dis gedicht em widerfrieh 

Unb getend, was ich dir hab gefeit 
Ih weiß, daß dir alzitt iſt Teitt 
Das ungerecht, das dir geichicht 
Hie mit fo end ich diß gebicht 
Das uym Dabler milk fur gut 
Don oflerich du edels blutt 

Ein fürft Burgund, flandern, brabant, 


Ungren, pil, rich vnd medjtig fandt 
Sint dir yon erbrecht vnderthon 


Dich fort all welt vnd nation 
Turd, beiden, all erteich wirt gon 
Unter bin gwalt, gebott, end kron 
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Den anfang hab ich dir bebütt 
Leb' ich ond ſych Die fünfftig zutt, 
Hoff ich, das all min fonn vnd gbcht 
Allein werd vff din er gericht 
Und du mic gebſt mattery genug 
Zu eren dich in feders pflug 
Das ich allayt din manheitt groß 
und bugent jchrib on underlog  * 
Als ich in gutter hoffnung bin 
Die wil ich bruchen all min ſinn 
Hercly bin lob ſich glichen fol 
Und Allerandro hoff ih wol 
Und bas bie wilden Tygerthier 
Du von Arabien brubeit ſchier 
Alſ vor dett Dionyſtue 
Das iſt, das bu das heilig huß 
Iherufalem, und berg ſyon 
Machſt aller Sarrarcene on 
Uns wiberfum das heilig land 
Gott geb ben fig dir in bie hanbr 
Begert Sehaftianus Braubt. 
Diß Hein gebichtlin nit veracht 
In einer fund hatt ers gemacht. 
1393 
Nüt onvrfad, 


.3.. S. 





16. Pur Geſchichte der biſchflich freifingifchen Herrfchaf- 
ten in Oeſterreich, während der Beit Diſchofs Sirtus 
(1474-1498). 


(Bertiegung.) 


63. An Gafpar Tfhernembl zu Lad (Später | 
nach bem 8Oger Jahr): bo .. derbiſchoue von aychftet am feiner 
büniklichen birben chumen bürbe der von ben fürften fo zw nürens 
berg auf dem tag gebefen fein sw vnnder täbingen geſchilcht if 
beiten byer hoffnung ber bürde vnns ettbas nucz füer vnnſer 
arme leit erlanngen. Es gehe die Rede ber Koͤnig ſey zu Agram. 
Kaͤme ber von Eichſtaͤtt dorthin, ſo ſolle er ihn durch einen Boten 
der Briefe an den König erinnern, bie er von ihm dem Bir 
ſchof habe. : 

64. An Wolfg. Derren Pfleger zu Enſtenſtorf: 
von berleit begen fo byer in bem velb baben vermainen byer ye 
nad dem byer täglich barnung chumbt der veint halben, by flat 
auch fo beyt ift zw behuͤetten, auch lannden und Teiten fo vol 
iſt baran gelegen vnd annnder mer urſach halben byer täglich 
begegend bi hetteſt gelympfen genüeg fp abezeuobern da bellent 
inne haben auch der purger rat vnd das pefte handlen dann byer 
haben annder mer urſach barauf, barumb das not tete ‚als 
bio bol bol magſt betrachten, 


65. An ben Kaſtner su Enzerftorf: bei einer Ab⸗ 
rechnung habe fich gezeigt, daß Freifung von der Hertſchaft 
nicht nur feinen Nutzen, ſondern Schaben; indeß wenn nur bie 
Herrſchaft gerettet wird, fo will er gerne noch mehr daran fer 
ben, obgleich er nicht '/s besieht, von dem, was man ihm ast« 
rechnet. 





66. An ben Bifhof von Salzburg: Sein Begeh- 


‚ven auf bem Laubtage zu Salzburg zu erfheinen, könne er nicht 


‚erfüllen, und Eirt meint: bas vapt fbär ift auf bas eur gu. 
‚als vunfer erbifchoue auch nohender gefipter freunde vnns ver⸗ 


J 


bont von bem vnns vyl guet geſchehen if, auß zw beleiben, 
auch biderumb bo byer nicht auf beleiben ben ſchaden vnd uer⸗ 


derben fo vnnſerm ftifft daraus erſteen mag gegen vnnſern allergn. 
herren ben röm. k. ober ber chüniglichen birde zw vungern beyl 
ſich eur aller gu. beſen im ber vufreuntſchaft auch offner uchbe 


‚tet halben bas byer auch befunnber offnem lanndtag nicht ges 
„halben möchten in ſölcher czbitrecht unnferer benennten genedigiſten 


vnd genedigen herren, by vnns papb alltag erraichen vnd vers 


berblich fcheden zwe füegen mügen. Freitag vor Herrn Vaſtnacht 


(2. Maͤrp 1481. 


NB. Bis hieher aus ben 8Oger Jahren, nun 1478. 

67. Georgio praeposito posoniensi: nobi- 
les barones domni. sigismundus et Georgius de eyczing... 
scriptis suis... nohis aperuerunt inalteratam vestram in 
nos benevolencoiam etc. quas diebus paulo ante eflluxis oc- 
sasione opidi nostri in ennozenstorf apud serenissimum .,. 


'mathiaın vngarie atq. bobemie etc. regem impendistis etc. 


regiete.: 


68. An ©. Eitzing: Gr babe Briefe erhalten vom Cat⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Etlach und Doktor Hasler, biefen gejchries 
ben und bem Probit zu Prefburg. Der Kaiſer bebe ihm befobs 
len, gegen ben König von Frankreich zu rüften; zöge lieber 
nach Öfterreich. 

69. Serenissimo ete. Ludovico Francorum 
tenuit actenus indubitanter nostra fiducia, quod 
inter saerum Imperium et regnum vestrum longo temporis 
tractu mutua dilectione firmata nulla posset exoriri materia 
odium et scandalum paritura. Cum praedecessores vestri fe- 
licis memorie francorum Reges honorem Imperii et subli- 
mitatem zelaverint et vestra Serenilas gloriosissimum dom- 
num Fridericum Imperstorem .., specialiter dilexerat, sicuti 
federa inter suam Maiestatem et vestram Serenitatem noui- 
ter percussa etiam satis testantur, Verum nuno paucis die- 
bus efluxis Cesaren sublimitas nobls intimanit qualiter 
vestra Serenitas sibi et sacro Romano Imperio plurimum 
Iniurietur etc. etc, Nos quoque et... reliquos .. Electores 
et alios.. principes .. requisivit (Imperator) ut sibi.. opem 
et auxilium contra vestram Serenitatem.. ferreremus (sie, 
ut videtur). — Nos autem attendentes quod antiqui Romani 
Imperstores et francorum Reges unum et... (primum?) 
Imperium existimantes, vnitatem pacis et concordie seruaue- 
runt. Grmahnung abzuftehen — ne etc. ete. Alle Fürften bes 
Reichs waren zu folden Abmahnungsbriefen abgeforbert worden. 

70. An Siegm. Eiting wegen eines Lichtenftein. Dies 
ners Stodacher, ber ein But anfpricht, das ein Chorherr zu Yſen 
feinen Heinen Kindern vermacht, ald er nach Mom ziehen wollte, 
und Stodacher nicht ordentlich Necht nehmen will. Hier eine 
Lüde von pag. 18—94. 

71. An S. Eitz ing: dem Kaifer werde etwas fchimpflich, 
weil er auf dem Reichsſstage zu Nürnberg, wohin er alle 
Fürſten auf ben Sonntag Trinitatis geladen, nicht erfchies 
hen und meil bis feine Anmälbe kommen, die Fürſten neuer 
bings müfjen zufammenberufen werben. 


felb, 


72. Eidem: er habe das Schreiben mit ber Meldung, 
daß auf ihm auf dem Tage zu Wien 1000 unger. Gulden ges 
fhlagen worben ſey ze Leihen zur Bezahlung ber 100,000 fl, 
bie bem Könige von Ungarn zu bezahlen. Auch babe er kaif, 
Befehl, auf nächften Pfngken 40 Pferbe auf 20 Wochen gegen 
bie Türken zu ſtellen. 

73. An Giging zu Baibhofen:. . von ber ſteur 
ober lehens begen fo von ben vnnſern noch austigt big byer 
nicht bye byer haundlen füllen dann bo byer hin czaygen ber 
fagt er hab noch vermüg der nicht, byer gelauben auch bo bye 
fach vnnſer aygen bär vnd vnſer leib vnd guet ond ftifft auf das 
hoͤchſt baran bär gelegen bas byer jo vyl aus ben vnnſern nicht 
beiten gepringen mügen byer haben auch vnnſere beichitenr noch 
an ſy nye pegert, Im vorigen Jahr, das man als gut ges 
fchäßt, habe er von allen feinen Gülten in Oſterreich über 100 fl. 
nicht belommen. Dünfe ihm gar übel mebeneinanber zu fteben- 
große Lehen und Steuer, und dazu bie Auffchläge mur immer 
größer werben. Der Kaifer habe ihm befohlen, Holenburg zu 
befeftigen. 

74. An Herz. Jörg: er wolle bas Klofter Altenmüns 
fter wieder befehen laffen, bie Nonnen leben in Armuth unb 
Zeritreuung, eine fol vor Hunger ſchon geftorben fein, 

75. An ben Kaifer, ber Kaijer hatte ibn ſchon früher 
gebeten bem Johann Samberg bie Poſſeß ber Dombechantei zu 
übergeben. Auf bes Bifchofs Antwort, daß es nicht von ibm 
abhänge, antwortet ber Kaiſer: aus biefem und anbern merke 
er, baf der Bifchof feinen Fleiß fpare: bo er ber bibers 
billen onb ſmach erczeygen müge. Darüber beflagt 
fh Sirt. höchitend (und wahrhaft mit Recht). 

76. An Sieg. von Eitzing: bie Waidhofer melde 
nicht Handwerk treiben, beflagen ſich über bie Handwerker, baf 
fie auch Weinhandel treiben und ſchenken, woburd bie andern 
zu Grunde geben. Es fol alſo Eising dieſes abitellen, falls 
die Hanbwerfer nicht Privilegien vorzubringen wiffen. 

77. An Giging: Auf feinen Herrſchaften haben vers 
gangenen Jahre 3 Wochen gebaust. 

78. An Jörg von Baiern: Es fcheine ihm nicht ziem- 
lich, das Feſt conceptionis Mariae in Landshut unter Bann 
zu feiern zu befehlen, ba e8 in Freiſing, wo doch Maria Haupt⸗ 
frau, nicht gefeiert werbe. 

79. Auf Anregung Herz. Beorgs von Baiern bes 
koͤmmt Sirt ben päpft. Befehl, bie Klöhter bed Landes Georgs 
zu vifitiren und zu reformiren; als Gebilfen wählt er bie Prüs 
faten von Nieberaltaih und Moniee. 

80. An Rulandb Neidbeder Pfleger zu Ulmer 
daß ihm feine Meldung wegen Irrung zwiſchen bem 
Kaiſer und bem Könige von Ungarn ſehr Teib, 

81. An einen niht genannten Geiftliden: 
Non subisti leve iugum cum de directione et expeditione 
indulti apostolicl in fauorem et utilitatem ecclesie beate ma- 
rie virgiois opidi monacensls concessi, te intromisisti ... 
cogimur tamen pro debito officli nostri te admonere et hor- 
tari, ut summa cum diligentia cures eligere confessarios 
ydoneos, non ydeotas et eos, qui tenorem bullae intelli- 
gant, casus exceptos in diota bulla et formam absolutionis 
non ignorant, non eos, qui in casibus grauissimis qui ad 
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608 perferuutur consulere auperlores neselant oum.fortasse 
bullam ipsam vix legere sciant, ad finem ut christi deles, 
qui pro dietis indulgentiis denotis mentibus otsinceraflde ... 
ad ecclesiam Ipsam se contulerunt, cum salute animarum 
non cum dampnacione, in lares snos remittas, cum utigne 
in ydoneis oonfessoribus medulla confessionis et salutis oon- 
sistat.. J 

82. Er zb. Bernhard von Salzburg an ben Rd 
nig von Ungarn (Auch an des Königs Haupt— 
mann, Hans Haugmwiez, zu Frieſach): Seine Räthe, 
bie er beim König gehabt, haben ihm bie Berficherung ges 
bracht, ber König wolle feiner Länder umb Güter fchonen und 
derer, bie mit bem Erzb. befreumbet, er bittet demnach für Eirt, 
dem er als feinem Euffraganen und nahe gefippten Freund bes 
fonders geneigt. Am Mittih nah bem Suntag quasi modo 
geniti (16. April) 1488. 

83. An Herz. Albreht von Baiern: Der Rath 
von München lieh einen Priefter, der im Chorrod aus ber Kirche 
zurüdtehrte, feit nehmen, in Gifen geſchloſſen mach Freifing lies 
fern, über welche Behanblung fih Sirt aufhält. 

84. An Caſpar Lamberg jun: byer fuegen byer 
ge biffen das onnjer allergn. hert ber roͤm. kaiſet her figmunnben 
von polhaim ain gejchäfft geben hat auf all feiner #, M. vnnder⸗ 
tanen by vnſern! fo geim belcz geboren mit irem leib vnd guet 
auf ze halden fo lanng pis ſy bem benenten herren figmunnben 
ainen Anflag fo in bem fer vnd fibenezigiften jar auf ſy fol ges 
ſchlagen fein als auf hunndert vnd czbay und neunczigk pfunt, 
nm eruindet fih barlich das auf ſy chain gelt nye gefchlagen iſt 
borben funnber leit... byer haben cze ubmerueld bol achczigk 
fölbner gehalden vnd fein albeg gefchiccht gebefen by fein k. gn. 
im meld ze fchitchen vnd da fi all annder an bem felben enns 
ben dem von licchtenftain gehuldigt haben, haben fich by nye 
hulbigen bellen... bann albeg nuer leit vnd nicht geltauf byſelb 
herſchaft als auf den abel fein k. M. pfligt ze tain ac. ıc. 

85. In Steyermark bas Land voll Ungern; in Frieſach 
nahm bie ungar. Beſatzung 3 Mann gefangen, bas Gut ab 
und ſchaͤtzte bie Bürger noch überbie, bes koͤnigl. Verſicherungs⸗ 
briefes ungeachtet. 

86. An Pfleger zu Enkenftorf: byer haben bas 
fpreiben bes burchleichtigen hünig zw Ungern onferm gu. herren 
herczog jürgen sc, getan vernomen vnd fein anczbeyuel das ger 
ſchaͤfft an ben jelene lautt bye bas felb jchreiben alfo bo das vor⸗ 
gehumen bar by huldigung bär vermiten beliben herumb ſchiklen 
byer byer baf,felb fchreiben. . . berbulbigung halben haben byer 
forg bey! by bem felene czue geſagt iſt von bes hünig gefhäfft er 
berb by Hart nachgeben, 

Soll von ber Maur ben Wein kommen laffen, zur Noth— 
burft ber Stadt, für bie er alles mögliche thun wolle, 


— 
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87. Jörg Giing zuWaidhofen: Er wünſchte, bag 
zur ſelben Zeit, als nach Waibhofen ber f. Befehl kam, ins Felb 


‚gu rücken ; fo wäre wohl bie Huldigung in Enzenſtorf unterblie⸗ 


ben, Zur Zeit als fie eben ihre ſFelbfrüchte einbringen wollten, 


‚baben fie bem Selene ſchwet buldigen müffen. Doc folle man, 


fo gut möglich, rünen, 

88. MatthiasvonUngarnaunHerzogGeorg von 
Bailern: Sein Schreiben mit bem Erfuchen, dem von Freifing 
und ben Seinen zu Gmjenftorf keinen Schaden zu thun, zu ers 
füllen ſey er »aus funnber begir genaigt. Nach bem aber eur 
Tieb ſelbs verftat, wo here und groß volk in einem lannd ligt dag 
ſolichs an fchaben nit wefen mag. Aber... . wellen wir mit 
vnnſerm haubtman bem Sellene fchaffen beö von Ärepfing . . - 
aufs aller müglichift bas fein mag zufchonen. — Dat. Ofen an 
Suntag vor Bim. . . 1480. 


89. An Pfleger zu Enzenftorf: Der Biſchof Wil 


helm vom Gichitett gefchidt von ben Fürften auf bem Tage zu 


Nürnberg werde nach Wien fommen zu taibingen zwifchen dem 
Kaifer und König von Ungarn. 

90. An Leonhart Angerer, Amtmann zu Welz: 
Ihn befrembe „ber gebrange bes Jörg Wolframftorfer, kaiſerl. 
Hauptmanns zu Murau, doch höre er von Niemand, mweber 
geiftl, noch weltl., bag fie geſchont werben ober baf in dieſen 
fummervollen Zeiten Giner unverborben bliebe, Die Hilfe — jo 
möchte er beim Liechtenftain fprechen -— bie Welz leiften könne, 
fei fo Mein, daß fie nichts helfe und bie Beute dennoch dabei zu 
Grunde geben, und des Königs Leute liegen überall fo nahe. 
Übrigens fey Schatzung zahlen immer noch beifer, als von ben 
Ungarn alles niedergebrannt zu ſehen. 


Cortfegung folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Vereine. 


Wochenverſammlung des Maännergeſang-VBereines; im 
Muſilvereins⸗Saale, Abents 7 Uhr, 

Mochenverfommlung ber Freunde berNaturmiffenfgar 
ten; im l. f. montaniftiigen Mufeum, Münggebäude, am Ka 
nal, Mr. 495, Abendée 6 Uhr. 


Sammlungen und JZuſtitute. 


Cinlaßtag: K. K. Münze und AntikenKabinet, in der 
Burg, Auguſtinergang, ven 10—1 Uhr, gegen bie geſtern 
geſchehene feiftliche Anmeldung. 


Morgen: 8. 8. Mineraliens» Kabinct. 
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Kr. 86. IV. Jabrgang. 


Sonnabend, 10. April 1847. 





Geſchichte der Krakauer Univerftät. ') ’) 


Als zu Anfang bed 14. Jahrhundertes bie Wunden zu 
sernarben anfingen, welde Bürgerkriege dem polnischen Reich 
geſchlagen hatten, und bas Land durch Begründung und Bes 
feſtigung feines Thrones immer Fräftiger wurde; ba zeigte ſich 
auch bie Nothwendigkeit bas Volk zu bilden, beſonders als uns 
ter Kafimir dem Großen die Stäbte ihre jertrüämmerten Mauern 
wieder aufzubauen begannen, und Handel, Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, bie Früchte bes Friedens, wieber erblühten; — 
aber neben materiellem Güde erwachte auch bie Sehnſucht nach 
geiftigem Leben. Damals drängten ſich einer faſt durch ganz 
Europa im Mittelalter verbreiteten Sitte zu Folge, bie polnis 
fhen Jünglinge zum Befuche ber auslänbifchen Univerfitäten. 
Befonders war dies ber Fall mit ben Hochſchulen in Bologna, 
Pabua und Paris, melde damals in Europa bervorleuchteten. 
Die dort gefammelten Kenntniffe verpflanzten bie beimgefehrten 
Atkademiler auf heimiſchen Boden. So ſchön auch die Früchte 
dieſer Reiſen und der dort gemachten Studien waren, fo hatten 
fie doch ihre Mängel und Unbequemlichleiten, denn die in frem⸗ 
ben Ländern gefammelten Kenntniffe waren aus frembem Boden 
eingeführte Pflanzen, bie nur mit Mübe im Norden fortfamen 
und nur dürftig ben Bebürfniffen der Heimat entſprachen. Wirb 
ferner erwogen, mit wie großer Aufopferung und Gefahren für 
Geſundheit und Bermögen im Mittelalter eine Reife in fo ent- 
fernte Länder verbunden war, bann begreifen wir leicht, welche 
Laſt diefe Reifen für bie Stubierenden fein mußten. Und doch 
waren fie unvermeiblic, denn vielen geiflichen Orben war bei 
Androhung bes päpftlichen Bannfluches verboten, wo anders 
ald auf der Parifer Sorbonne bie Doktorwürde ber Theo- 








') Bei dem Umftande, daß Krakau wieber eine öflerreichifche Untverfls 
taͤt geworden, wird biefe hiltorijche Efijje derſelben unfern Leſern 
um jo willfommener fein. Wenn auch nech feine offijiellen Mitiheis 
lungen beuntzt werden konnten, jo hat ber Berf., der längere Zeit 
im Kralau lebte, boch bie zuverläfigiien polniſchen Quellen⸗Werke 
feiner Arbeit zu Grunde gelegt. Inabefonbere bildet bie Gefchichte 
ber Kralauer UniverfitätesBidliothek einen tanfenewerthen Beitrag 
zu dem zahlreihen Mitiheitungen über öflerreihiihe Bibliothefen, 
welde in biejen Blättern bereits veröffentlicht wurben, 

Die Red. 

’) Sich hierüber Soltiticwiez wüher ben Zuſtand ber Rrafauer Mabes 
mie 1810,* 
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logie nachzuſuchen; und doch war biefe Würde zu höheren Kir⸗ 
chenaͤmtern unerläßlich, 

Dies Ales veranlaßte Kaflmir den Großen im Lande eine 
Univerfität zu fiften, er fühlte, wie Babyminski fagt, „parum 
aegei genti nostrae,‘‘ daß bie Bedingungen zu Amt und An— 
ſehen Diplome fein follten, bie in Paris oder Italien geholt 
werben mußten. Auf Antrieb des Königs inftallirte alfo Jaros⸗ 
laus Bogorya Skotnidi, Ergbifchof von Onefen, bie Krakauer 
Akademie und Rafimir ließ im Jahr 1347 Profefforen in bas 
nahe bei Krakau gelegene Dörfchen Bawöt einfegen, heut Kaſi⸗ 
mir genannt. ') 

Vergleichen wir obiged Datum der Stiftung mit dem 
anberer Univerfitäten, fo fehen wir, daß bie Krakauer Univerfis 
tät eine ber älteften im nörblichen Europa ift, benn ein Jahr 
fpäter erft wurde Prag, 18 Jahr fpäter Wien gegründet; bie 
Etfurter it 44, die Leipziger 62 und bie Roſtocker gar 73 Jahre 
jünger. 

Da nun Rafimir einjab, er müjje feine Alabemie andern 
wiſſenſchaftlichen Anftalten gleichftellen, jo bat er Urban V. ihr 
Die nöthigen Privilegien zu ertheilen, Urban willfahrte feiner 
Bitte, beftätigte bie Krakauer Afademie und erteilte ihr mit 
Ausnahme einer theologifchen Fakultät alle Gerechtſame ber 
andern Hochſchulen. 

Dap Urban V. noch feine theologiſche Fakultät zugeftand, 
darf und nicht wundern, denn ber apoftolifche Stuhl war mit Er⸗ 
teilung des Privilegiums zur Errichtung der theologischen Stus 
dien fehr ſparſam; fo hat z. B. bie Wiener Univerfität erft im 
Sabre 1384 bad Recht zur Errichtung einer theologiſchen Fa⸗ 
kultaͤt erlangt. 

Kanzler ber Univerfität ſollte für immer ber Kanzler bes 
Reiches fein; ber lehte vor Urban’s Beftätigung war Johann, 
Krakauer Dechant und Gtoßkanzler, ber erſte nach biefer Bes 
fätigung war Bodzanta Jancovius, Biſchof von Krakau, 

Im Jahre 1364 gab Kaſimir die lehzte Betätigung feiner 
Univerfität und verficherte fie feines koͤniglichen Schutzes. 

Man barf aber nicht annehmen, baf es vor Stiftung ber 
Krakauer Univerfität an höheren wiſſenſchaftlichen Anftalten 
gänzlich gefehlt habe, oder daß nicht Männer aufgetreten waͤ⸗ 
sen, bie einen Namen in ber allgemeinen Kulturgefchidte Eu— 
ropa's hatten. Im Gegentheile finden wir Spuren, daß lange 


an 
) Alſe nicht 1983, wie «8 unlängd in deutſchen Zeirfchrifien bier. 
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vor Errichtung ber Krafauer Hochſchule eine Anftalt für ben 
Unterricht in ber Kilofofie beftanden babe. Auch bie Verorb- 
nung, daß ber theologische Unterricht keine Giltigfeit haben 
fol, beweijet, daß jchon früher eine theologiſche Schule ba ge- 


weſen fein muß. So ebenfalls unterliegt e8 feinem Zweifel, daß 


ber Erfinder ber Optik in Europa Ciotek (Bitellio) ein Krafauer 
gemejen. Giptef Ichte im Anfange bes 13. Jahrhunderts. Er 
erklärte bie Werke bes Araber Al-Hafen,, ber im 12. Jahr⸗ 
bunberte lebte, und brachte fie in ein Syſtem. Riedner nennt 
ihn den Erfinder ber Optik, durch ihn wurde Europa zum ers 
fen Male mit biefer Wiffenfchaft bekannt. Daß er ein Krafauer 
geweien, beweiſen feine eigenen Worte, er jagt nämlich im ſei— 
ner Abhandlung über ben Regenbogen: „In terra nostra Po- 
lonise, circa elevationem quinquaginta gradunm.‘‘ Diefr 
geografifche Breite entfpricht aber genau jener von Krakau. Ind 
wo er von feinen Beobachtungen fpricht, erwähnt er öfters von 
dem Walde Borek, welches ein Dorf in ber Nähe Krakaus iſt. 
Man kann ihn alfo mit Recht für einen Stern erfier Größe 
halten, ber über bie damalige gebildete Welt und Krafau 
leuchtete. 

Aber nicht lange währte das neue Leben ber jungen Hochs 
ſchule. Am Jahre 1360 brach eine furdtbare Peſt im Lande 
ans, In biefer Gefahr verlieh die Jugend bie Hauptftabt, balb 
darauf flüchteten auch bie Profefforen, ihr Leben zu retten, in 
andere Gegenden. Das Maß bes Unglüds voll zu machen ſtarb 
Kaſimir ber Große, und hinterließ bas Reich feinem Schweiters 
fohne Ludwig von Ungarn. Während ber zwölfjährigen Regie 
rung biefes untüchtigen Königs wurde ber Schatz erfchöpft und 
bie Lehrer, ſehend wie unficher ihre Lage bei ber Krakauer Anis 
verfität ſei, zerftreuten flh ins Ausland, ein mehr gefichertes 
Loos zu fuchen, So begann Kafimird neue Pflanzung zu wel 
fen und zu finfen. Die Uneinigfeit ber Großen in Polen und 
bie feltene Anweſenheit bed Königs im Meiche wurden bie Ur⸗ 
fache, daß bie Thatkräftigfeit der Regierung immer tiefer herab 
fant, unb mit ibr war auch ber Keim einer höheren Volksbil⸗ 
dung eritickt. Dieſe Epoche ift eine höchſt traurige in ber Ge— 
ſchichte ber Univerfität. Alle biftorifchen Quellen aus biefer Zeit 
find mangelhaft, nirgends finden wir Spuren einer geiftigen 
Regſamleit. 

Als aber nach Ludwigs Tode feine Tochter Hebwig den 
polnischen Thron beitieg, da kehrten erfreulichere und erquicken⸗ 
bere Ausfichten wieber, bemm wie einft Dobromfa, Mieczyslaus 
Gemalin, durch ftilles und fanftes Zureden ') dem beglücken⸗ 
ben Chriſtenthum bie Herzen ber Nation zugewandt batte, fo 
fuchte jept Hedwig, bie ihre Hand dem Littbauifchen Großfürften 
Wladislaus Jagiello reichte, die Flamme ber Wiffenfchaft und 
Geiſteskultur anzufachen. Obgleich Wladislaus bis jetzt feine 
anderen Bergnügungen kaunte, als bie Jagb auf wilde Thiere 
in ben bunfeln Wäldern Litthauens, und feinen andern Ruhm, 
als die Lorbeern, bie er in blutigen Kämpfen mit den wilben 





’) Es iR eigentbümlih, daß die Polen, welche mit den Franken gar 
feine Ähnlichteit in Sitte, Charakter und Gemüth hatten, dennoch 

‚ganz auf dieſelbe Weiſe in den Schooß ber ſeligmachenden Kirche 
gelangten. Hier wie bort war es eine Rönigegattin, bie dem fhönen 
Einfluß der kiebe bemüpte, um der Religion, deren Hauptgrunbfa bie 
Liebe if, Gingang und Verbreitung zu verichaffen. In Polen war es 
Dobromfa, in Branfen Glotilde, Gemalin des Königs Chlodwig. 


Nachbarvölfern errungen hatte, wurbe er dennoch milber ger 
ſtimmt, und folgte ben fanften Bitten feiner Gemalin, bie ber 
von Raflmir geflifteten Afabemie neue Lebensktaft geben wollte, 
In Folge ber Bemühungen biefer großen Königin bewils 


iigte Bonifacius IX. im Jahre 1397 ber Hochſchule das ihr frür 


ber abgefchlagene Vorrecht Theologie zu Ichren, umd that dies 
um fo Heber, ba Litthauen, ſich der Feſſeln des Heibentbums 
entſchlagend, chriftliche Kehrer bedurfte, ja ber genannte Papft 
erhob bie Krafauer Akademie zu ben Vorrechten und MWürben 
ber Parifer. Der Krakauer Bifchof Peter Wiss eröffnete mit 
einer feierlichen Borlefung bie Schule des kanoniſchen Rechts; 
und es fcheint, baß in jener Zeit das Kirchenrecht mehr gepflegt 
wurde als bas Zivilrecht; obgleih Kafimird Hauptabfidt war, 
das Studium des Zivilrechts zu verbreiten, denn er hatte fünf 
Lehritühle für dieſes umb brei für das kanonifche Recht geitiftet. 

Doch ift zu bemerken, bah bie Eröffnung ber Umiverfität 
durch Peter Wisz nicht mehr im ben akademiſchen Gebäuben, bie 
von Kafimir dem Großen in ber Vorſtadt Kafimir dazu beſtimmt 
waren, erfolgte. Denn ba Hebwig 1399 geftorben war, fo 
hatte ihr Gemal Jagiello das Andenken ber innig Geliebten 
nicht beifer zu ebren geglaubt, als wenn er biefe Anftalt mit 
neuen Fonds und Gebäuben verjehe, Demnach führte im Jahre 
1400 ber König, umgeben vom Hofſtaate, ber hohen Geiſt⸗ 
lichfeit und ber glängenben Ritterfchaft, bie Afademie aus ihrem 
alten Eige in das für fie neuerbante Gebäube ein, unb übers 
gab von feinem Thron herab durch ben Großkanzlet bes Reichs, 
Biſchof von Kujavien Nikolaus, bem Rektor Stanislaus Shr- 
bimierz die Stiftungsurfunbe, worin er bie Rechte und Freis 
heiten ſowohl bes Lehrſtandes, als aller derjenigen, Die unter 
ber Leitung ber Krakauer Mmiverfität fih mit ben Wiſſenſchaf⸗ 
ten bejchäftigten, beftätigte. Nach feinem Namen wurbe bie Unis 
verfität bie Jag ie llo ni ſche benannt. 

Es iſt alſo fein Wunder, daß ſich ber Ruhm dieſer Hoc 
ſchule über ganz Europa verbreitete, Hiefür ſpricht der damals fo 
zahlreiche Beſuch ausländiſcher Jünglinge am deutlichſten, von 
denen wir bier nur drei Schweden anführen: So Olaus Lau— 
rentius ober be Upſalia; er erhielt die ſiloſofiſche Doktotwürde, 
und wurde dann als Profeſſor dieſer Hochſchule Doktor ber Theos 
logie, Es iſt derſelbe Olaus, ber ſpäter zum Erzbiſchof von Up⸗ 
ſala ernannt wurbe und in ber ſchwediſchen Geſchichte burch feis 
nen Streit mit Erich VIII. jo befannt if. So fubierten auch 
Olaus und Johann Magnus in Krakau. Beide waren um bas 
3.1500 nach ber hieſigen Univerfität gefehict, und diefer Umſtand 
fpricht um fo mehr für ben bamaligen Ruhm ber Krafauer Hochs 
fchule, ald zu jener Zeit (jeit 1476) fehen bie Upfaler Univerfis 
tät jelbft ihre Beitätigung von Sirtus IV. erhalten hatte, und 
in ihrer vollen Blüthe Hand. Beide junge Männer wurden im 
ihrem Vaterlande zur erzbifchöflichen Würde erhoben; beibe find 
bewährte Namen in ber ſchwediſchen Literaturgefchichte. Mus als 
len Ländern ftrömten Jünglinge nach Krafau, um bier ihre Stu⸗ 
bien zu vollbringen und viele zeichneten fich als berühmte Namen 
fpäter in ihrem Baterlande aus. Wie hochgeachtet aber bie Pro⸗ 
fefforen der Jagielloniſchen Hochſchule waren, kaun man baraus 
feben, daß Solty Kowicz 12 Männer nennt, bie zu Enbebes 15. 
und zum Anfange bes 16. Jahrhunderts lebten und als Lehrer 
ber Univerſität zu Bifchöfen und Erzbifchöfen im Lande erhoben 
wurden — und eine große Zahl anderer wurben als Geſandte 
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an ben apoftolifcgen Stuhl ober an anbere Höfe ober auf Kir- 
henverfammlungen geihidt. Von in Krakau gebornen und aus⸗ 
Hebilbeten Afabemilern, die einen berühmten Namen haben, 
‘wollen wir weiter unten fprechen. 

Bei bem Andrang fremder Jüngfinge zeigte ih die Noth⸗ 
wendigkeit neue Gebäude, die ald Wohnungen ber Studierenden 
derſchiedener Nationen bienen ſollten, aufzuführen. So wurden 
Bohnbäufer oder Kollegien für Deutfe, Ungarn, Böhmen 
ac. 20. errichtet. Diefe Sitte ift wohl auf vielen Unlverſitaͤten 
feiner Zeit ganz gewöhnlich gewefen, wo fih auch bie Stubies 
senben nach Nationen eintheilten. *) Doch war bie Gintgellung 
und Grrichtung von Kollegien gewiß in Krafau eine Frucht ber 
Nothwendigkeit und nicht ber bloßen Form. 

Sehr ruhmvoll für bie Univerfität und für ben König Eis 
gismund von Polen war bie von ihm gegebene Verordnung, 
nach welcherbie Profefforen bem Ritterftande gleich 
geitellt werben folten, und alfo zu allen geiftlichen und weltlis 
hen Würden zugelaffen. Diejenigen Profefforen, bie burch 20 
Jahrt bas Lehramt verwalteten, follten bas Abelsrecht ſogar an 
ihre Nachkommen vererben. Denn, fagt dieſer meife König in 
feiner Urkunde: „„Satius enim est, gestis propriis florere, 
quam majorum opinione uti. Nec major nobilitas est en, 
quae propriis virtutibus comparatur.‘‘ ) 

(Bortiegung folgt.) 





Notizen. 
Wiſſenſchaftliche Bereine. 


Zu ben trefflichſten Neuerungen, welche von dent gegenwärtigen 
ftanzoͤſiſchen Unterrichtsminifter in feinem Reſſort angeregt find, ges 
hört ungmweifelbaft bie Anorbnung, baf künftig auf Koſten det Re⸗ 
gierung eine überſichtliche Darftellung ber Thätigkeit, melde bie 
verſchiedenen gelebrten Geſellſchaften Frankreichs und des Auslan⸗ 
des enthalten, angefertigt und der Öffentlichkeit übergeben werben 
ſoll. Es ift dies eine Maßregel, durch welche fih Salvanby An- 
ſpruch auf die Dankbarkeit aller Gelehtten erwirbt. Der erite Band 
bieſes „Annuaire des Societes savantes,= welder vor Kurzem 
Die Preife verlaffen hat, Tiegt und gegenwärtig vor, und wir bes 
dauern nur, daß bie Ausführung dem Plane und ber Idee des 
Miniſters nicht beſſer entipricht. Damit ſoll nicht gejagt fein, als 
ob nicht die gahllofen Notizen, welche in biefem umfangreichen 
Banbe enthalten find, des Zeitverbefferten und Brauchbaren viel 
böten, und als ob wir aud nicht fo ſchon für bie Gabe zu dan— 
ten verpflichtet wären; aber es ift boch nicht zu verfennen, daß 
mit ben Kräften und Mitteln, welche zu Gebote fanden, Teicht 
Trefflicheres unb Gehaltreicheres hätte geliefert werben können. 
Zunädjft fehlt bie Einheit, die leitende Idee, daher bie Meber- 
fichtlichkeit und fpftematifche Anordnung, mit Ginem Worte, bas 
seiche Material, welches durch das Zufammenmirken Verſchiede⸗ 
ner leicht noch vollftändiger gemacht werben können, ermangelt 
ber grünblichen, burchgreifenden Verarbeitung. Daher fchreiben 
fich unzählige Wiederholungen, welche Teicht zu vermeiden gewe⸗ 
fen wären, wenn man bas, was bie meiften Gefellichaften Ges 
meinfhaftliches boten, in wenige begeichnende Worte zuſammen⸗ 





’) Eiche Savigny's Geſchichte des römiihen Rechts im 
Mittelalter, 

) Ich habe bies fo wichtige Altentüc in der Univerſitaͤte· Bibliothel 
abgeſchtieben, es findet fi in dem Actis Litterarita Regni Polo- 
niae, einer Sammlung der Rechte Privatrechtes der Univ. 


brängte. Statt bie Etatuten aller biefer gelchrten Korporationen, 
von benen bie fogenannten Societes royales — es gibt berem 
in ben Departements allein 33 — Stimmenrecht für Stabtwahlen 
haben, in umftändlichfter Breite auszudrüden, hätte ſich Teicht 
durch Aufitellung einiger allgemeinerer Geſichtspunkte ein kürzer 
ver und zugleich überfichtlicherer Mobus ergeben. (Nusland.) , 


In ber jüngiten Eigung ber k. ung. Naturforfcher s @efell- 
ſchaft bielt Herr Dr. Stebler einen ſehr intereffanten naturbiftos 
sifchen Vortrag in ungarifcher Sprache, über biein Ungarn her⸗ 
abgefallenen Meteorfteine. — Der Zahl nad, erwähnte der ver⸗ 
ehrte Doktor, gebe es 20 ſolchet Erſcheinungen. Das erfie aus 
Daten befannte Meteor erichien im Jahre 1559 im ber Gegend 
von Mistkolti, wo fünf Eifenflumpen von ber Größe eines Mens 
ſchenkopfes herabfielen; 1618 find in Muratöz drei gentnerfchmere 
Steine berabgefallen, von denen ein damaliger türfifcher Paſcha 
eine umitänbliche Beſchreibung liefert; 1642 zwiſchen Ofen ımb 
©ran; 1676 in Dalmatien; 1692 bei Temesvär; 1717 ımb 
4740 an ber Donau; 1751 in Kroatien; 1808, 1812, 1914 
im Saroſer Komitate; 1816 im Peit und in demfelben Sabre in 
Nagy-Banya ; 1818 bei Mebabia; 1820 in Obenburg; 1833 
im ber Prefburger Aue; 1834 in Zala; 1836 am Plattenfee ; 
1837 und 1842 find derartige Faͤnomene gefeben und theilmeife 
umterfucht worden. Das Merfwürbigite biefer Meteore mar das 
von 1751, welches in Geitalt feuriger Ketten berabfallend, als 
Steine 3 Klafter tief in die Erbe verfanf; dann das von 1814, 
deſſen 133 Pfund fchwerer Stein eine ber Raritäten unſeres Mu— 
ſeums if; emblich ber Stein von 1818, ber 5 Minuten lang bie 
ganze Gegend beleuchtete. 


Am 22. Februar hielt die hiſtoriſche Sektion ber ungaris 
Then Afademie eine Sigung, bei welcher Gelegenheit bas fors 
refpondirende Mitglieb Hr. E. Hen ſzelmann eine Abbands 
lung über bie burch das forrefponbirende Mitglied Lugoffy ber 
Akademie In Kopie mitgetbeilte uralte Fresko-Malerei ber refors 
mirten Kirche zu Marmaros⸗Szigeth gehalten, wobei er zugleich 
auf den Banbalismus der neueren Zeit aufmerkſam machte, bie 
die hiſtoriſchen Schäge bes Altertbums mit ungemeibter Hand 
zerſtört, bie Bilder an den ehemaligen fatholifchen Kirchen⸗ 
mauern mit Kalt übertüncht u. f. w., wie man benn auch vor 
ungefähr 30 Jahren im Schloſſe Murany Zinnfärge entbedt 
(die die jterblichen Reſte einerWeffelenn, Ferencz, Maria Szechy, 
Pulſoöczy und Szeczy entbielten), welche Särge durch die gewinn⸗ 
ſüchtigen Herrſchaftsbeamten zeritört, das Zinn eingeſchmolzen, die 
heraldiſchen Inſchriften und Verzierungen vernichtet wurden. — 
So wurde ein in Stuhlweiſſenburg gefundener, mit mobdelirtem 
Wachſe überzogener Sarkofag entweiht, das Wachs in Reliquien⸗ 
Kerzen umgeſchmolzen; fo verſchwanden durch Unwiſſenheit und 
kleinliche Gewinnſucht die berühmten Moſaiken zu Leütſchau und, 
andern Staͤdten. 


Befultate wiſſenſchaftlicher Polytechnik. 


Baumann über bie Beſtimmung ber Breun— 
weite von Linſen durch unmittelbares Ableien. 
Nachdem ber Verfaſſet von der Methode Beſſel's und Gils 
bermanm’s gefprochen, gebt er auf bie Vejchreibung bes von 
ihm ausgeführten Inftrumentes über, das in feiner Grundidee 
von Maskelyne zuerit angegeben wurde. Wenn nämlich ein 
leuchtender Punkt ſich im Brennpunkte einer Linfe befindet, fo 
treten die Strahlen auf ber andern Eeite ber Linſe unter fich pas 
sallel aus, ſieht man nun durch ein Feines galiläiſches Fern⸗ 
rohr, deſſen Ofular genau für parallele Strahlen abjuftirt ift, 
und vor beffen Objektiv fich die zu unterſuchende Linfe befindet, 
auf ein laͤngſt einer Skala bewegliches Mikrometer, fo kann mar 
wenn biefes deutlich gejehen wird, aus beffen Stelle die Brenns 
weite unmittelbar ablejen. Matürlich bedark das Inftrument in 
mancher Beziehung einer fehr genauen Adjuftirung, wozu Baus 
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‚mann bie nähere Anleitung gibt. (Verhandlungen bes Vereins 
zur Beförberung bes Gewerbefleißes in Preußen 1846 ©. 215.) 


Hanfon Berbefjerungan Chronometern. Er 
hat auf eine Verbeſſerung von Ghronometern und Taſchenuhren 
ein Patent genommen, deſſen wejentlihe Punkte find: 1. Gine 
Ronitruktion bed Einfalles zum Anbalten ber Zähne ber Hem⸗ 
mungsräber. 2. Eine mobifizirre Konftruftion bed Ginfalles zu 
bemfelben Zwede. 3. In einer Methode ben Impuls des Hem⸗ 
mungsrabes auf bie Unruhe für jebe Spannung ber Hauptfeber 
gleihförmig zu wachen. 





Auslaugenber®&ewehrfhäfte für bieMilitär 
Feuergewebre in Oſterreich. Im einer Kammer mit wohl 
zu verſchließender Thüre werben bie Schäfte auf Balken mit ben 
Kolben abwechfelnd nach oben und unten 6 Zoll über den As⸗ 
faltboben aufgeftellt. Man läßt durch drei Zuleitungsröhren nahe 
über ben Boden Dämpfe eindringen, bie durch bad Sperrwaffer 
eine Spannung von 6 Zoll erhalten. Dan bämpft fo lange bis 
bie abgelaffene Fluͤſſigkeit heller wird und falpeterfaures Bleis 
oxyd und Gijenvitriol keine Reaktion ausüben. Man richtet bie 
verborgenen Schäjte gerade, was jehr gut angeht und macht fie 
während 14 Tage lufttroden, worauf fie in eine Trockenkammer 
gebracht werben, die man 8 bis 10 Tage ſchwach, dann aber 
auf 24°— 30° R mittelft erwärmter Luft heizt, die durch Bens 
tilation erneuert wird. Der Echaft verliert in 8 Tagen 1—1'/, 
Loth, ber Gewinn an Zeit ift fo groß, daß ſchon nach 8 Wochen 
ganze friſche Schäfte zur weiteren Bearbeitung ben Werkftätten 
nad) Abgang von drei Prozent Ausſchuß übergeben werben fürs 
nen, während früher vierjährige Aufbewahrung nöthig war mit 
Abgang von 15, je nach Umftänden 30 Prozent. — Einer ans 
beren Erfahrung zu Folge und für andere Zwede ſoll ed vortheil⸗ 
haft fein gegen den Schluß des Dampfens Theer in ben Keffel 
zu fchütten, wo bie Theerbämpfe bas Holz mit burchdringen und 
viel zur Konfervirung beitragen. 


GSruel's Cylinder-Elektriſirmaſchine. Gruel 
in Berlin konſtruitrte eine Cylinder-Elektriſirmaſchine, bei mel- 
eher die geriebene Glasfläche ungefähr zwei Quabratfuß betrug, 
und welche nur mit einem Meibzeuge und einem Konduktor von 
4'/, Quabratfuß Oberfläbe und 1'/,gölligen Endkugeln verfe- 
ben, Funken gab, beren Schlagmweite 8 Zoll betrug. Der Cylin⸗ 
ber war aus hartem nicht hygroſkopiſchem Glaſe angejertiget. 
Diefe Erfahrung ſtimmt volllommen mit jener Profeffor Hoffers 
überein, welcher in Wien Verſuche mit zwei Gylindermafchinen 
anftellte, deren Wirkung im Verhältnig zu ibrer Größe alle Ers 
wartungen übertraf. (Gentralblatt, Bb. 8. ©. 325. — Ding 
Sour. Bd. 100. ©. 413.) 





Überdasgegenfeitige Durchdringen ber Me- 
talle. Man wird fich bes Verfuches erinnern, Quedfilber mits 
telft eined heberförmig gebogenen Bleiitüdes aus einer Scale 
in bie andere hinüber zu leiten. Henry, von bem biefer Verfuch 
berrührt, fand in neuerer Zeit feine Meinung, dag auch die ans 
bern Metalle dieſe Eigenſchaft befigen, beftätiget. Wenn man 
eine mit Silber plattirte Kupferplatte bis zu einer gemilfen Tems 
peratur erhigt, jo verichwindet das Silber von der Oberfläche, 
was nicht etwa, wie man wohl geglaubt, von einer Berflüchtis 
gung des Silbers herrührt, fondern was in dem Umſtande feine 





Erflärung findet, daß fich das nahe zum Schmelzpunkt erhitzte 
Silber in bie Poren des Kupfers hineingezogen hat ; biefes wirb 
dadurch beftätiget, daß durch Eintauchen in eine Auflöfung vom 
falgfaurem Zinf, burch welche das Kupfer entfernt wird, auch 
bie Silberoberfläche wieber bloß gelegt wirb. Golbplattirte Ku⸗ 
pferartifel verlieren mit ber Zeit ihren Glanz, ber durch Kochen 
in Ammoniak wieber hergeftelt werben kann. Welche Erſcheinung 
nad) Henry ebenfalls feinen Grund in bem Durchbringen ber Mes 
talle haben bürfte. (Filof. Magazin. April 1846. ©. 341. — 
Dinglers Journ. Bd. 101. €. 274.) M. 





Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inftitute. Ginlaftag it heute für: 


K. K. MiueraliensKabinet, in der Burg, Mugufinergang, 
von 10 · 1uhr. — Mufeum der k. k. medijiniſch⸗chirurgiſchen 
Iofeis+ Mlabemie (Joſeſinum), Alſervorſtadt, Währins 
gergaſſe, Nr. 221 (Bintrittsfarten ertheilt Donnerſtags vorber 
der Hr. Proſeltor). 

Montag: Beide Zeughäuſer; Münz: und Antiken-KRabinet, gegen 
heute vorzulegenbe fchriftliche Anmeldung. 


Ateliers, Neue Kunſtwerke haben vollendet: 


Hr. Prof. , Rupelmwiefer: St. Stefan, Altarblatt für Böhr 
mifchsftrut ; 7° br, 18° hoch; Ölgemälde, 

Hr. Schäfer, Malbert: Mittelalterliche Gefäße. — Stillleben. 
Ölgemälte, 


Fremde. Angefommen find: 


Foytzit, Franz, Profeffor, von Trieſt. — Stoufs, Joſei, 
eithograf, von Lũttich. — Kugler, Vinz., Ruſildirektor im 
Odenburg, von Berlin. — Urban, Chriſt. Mufifvirefter 
in Pofen, von Troppau. — BVorel, 3, Dr. Meb., aus 
Ganjladt. — Boigt, Karl, De. Jur., von Frankfurt a. 
M. — v. Sedendors, Wilh., Bergmeider, von Dres 
ben, — Scoffo, Peter, Arditelt, von Moggio. — Hens 
fel, Friedt. Schaufpielbireltor, von Troppau. — Trouils 
let, Iofef, Echaufpieldireftor aus Lyon, von Paris. — 
Medelvon Hemebach, Joh., Dr. Mer. und Privats 
dozent in Halle, von Dresben. — v. Worobieff, Mit 
glied der Faif. Akademie ber Künfte in St. Petersburg. — 
Jourdan, Mlired, Dr. Jur., von Straßburg. — Trew 
mann, Mathias, Pianiſt, von Hamburg. 

In ben legten zwei Wochen famen nicht weniger als 62 bramatis 
ſche Künftler und Künftlerinen in Wien an (Schaufpieler, 
Sänger und Tänzer), welde aus Mangel an Raum nicht 
alle nambaft gemacht werden fonnten, deren Mehrzahl and 
nur ſehr lurze Zeit ſich Hier aufhielt. 


Gärten. 
Morgen wirb bie Blumen» Austellung in ber Bille 
Metternich geihlofien. 


Konzerte. 
Morgen: Alademie bes Baron von Klesheim. 





— 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
Ziterame, Aunſt, Geſchichte, Geograſie, Statiſtik und Haturkunde, 





Nr. 87. IV. Jahrgang. 


Montag, 12. April 1847. 





Geſchichte der Krakauer Uninerfität. 
(derifepung.) 


Es ift aber unmöglig, bie meitere Gefchichte der Zagiel- 
loniſchen Hochſchule aufzuzeichnen, ohne ber Univerfitäts 
Bibliothek zu erwähnen, die mit ber Schule aufblühte, mit 
ihr fih bob umd gleichzeitig mit ihr jant. Wann eigentlich der 
Grund zu dieſer Bücherfammlung gelegt wurde, ift unbefannt; 
fo viel iftaber gewiß, daß ſchon ſeit ber 2, Hälfte bes 15. Jahr⸗ 
hunderts eine Bibliothek angelegt wurde, welche bie koſtbarſten 
Werke jener Zeit enthielt. ') Die ältejte Handichrift unter den 
bier befindlichen 2100 Kodizes, die über BOOO Nummern ver 
fhiebener Schriften enthalten, find die Briefe Pauli vom Jahre 
4166 mit ber gewöhnlichen Glofe (ein Pergament + Koder). 
Es ſcheint jedoch, dag derjelbe wicht vor 1490 in bie Krafauer 
Bibliothek gefommen. Sie waren eines der erften Bücher, welche 
bieje Bibliothek bildeten. Auch zur genannten Zeit kam die 
Handſchrift Postilla super Lucam hicher, im Jahre 1393 ge- 
fprieben. Zwar gegören noch einige andere ſchaͤzenswerthe 
Handſchriften der Bibliothet in jene Periode, aber erſt im ber 
2. Hälfte des 15. Jahrhunderts fingen bie Profeiforen an, die 
zu guten Pfründen ober zu Bisthümern gelangten, die Biblio 
thet seichlich zu bedenken, umd es jeheint daß ſchon zw jener 
Zeit jebe Fakultaͤt ihre befondere Bibliothek gehabt habe. Eine 
folde war im fogenannten größeren Kollegium (im heutigen 
Bibliothefgebäube), und hieß Libraris theologorum, Biblio- 
tbeca vetns, eine andere war im fleineren und nannte fi Li- 
braria Artistarum und gehörte ber filofofijchen Fakultät; eine 
britte war die juridiſche Bibliothek, die bis auf bie Zeiten ber 
oͤſterreichiſchen Kegierung für ſich beſtand, und früher Libraria 
Canonistarum hieß. Ob jedoch ſchon früher eine Bibliothek für 
bie medizinische Fatultaͤt beſtand ober nicht, iſt ungewiß — ob 
es gleich feinem Zweifel unterworfen ift, daß bie Bibliothek ſchon 
im 15. Jahrhundert mediziniſche Werke beſeſſen habe, auf eis 
nem berfelben it bas Jahr 1427 angegeben. Johann Wels, ein 
Posner und Lehrer des Königs Alexander, hat die Bibliothek mit 








) Der verorbene Proicher und Bibliothefar Georg Samuel Bandir 
fie har eine ſeht gelehrte und wichtige Geſchichte dieſer Bücherſamm⸗ 
lung unter dem Titel Historya Biblioiheki Universyteta Jagiel- 
lonskiego w Krakowie 1881 herausgegeben, 

Dilerreihiige Blätter ıc. 1847, Ar. 8%. 
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mebizinifhen Werten befonders reichlich beſchenkt, von ihm 
Rammt and bie berühmte, große Handſchrift des Paulus von 
Prog von Zibkn-(geboren 1415, flarb nach 1471). In ber 
Abhandlung des Hrn. Dr. Murzlomsti ') (des jegigen Biblio 
tbefars) finden wir pag. 5, baf Steiner der erſte war, ber 
diefe Handſchrift bem Paulus von Prag zugefchrieben hat, er 
aͤußert nämlich in feiner Zeitichrift: Warſchauer Bibliothek 
1788 über dieſe Hanbjehrift Folgendes: „In ber Univerfität 
Kratau befindet fi ein lateiniſches Manuffript vom Jahre 1459, 
welches eine Enzpllopäbdie aller bamals gelehrten und Kunſtwiſ⸗ 
ſenſchaften it, mit ber Grammatik anfängt, und mit der Theo⸗ 
logie aufhört. Der Verſaſſer desſelben nennt ſich Paulus be 
Praga Mebizinäs und Filofofiä Doktor, ift von den Huſſiten, fei- 
ner Nachricht zu Bolge, von ber Univerfität Prag vertrieben 
worden, unb bat 20 Jahre zu Pilfen im Grilio gelebt. Gr be 
klagt fh, in dieſer Verfolgung bei ben Päpften Kalirt IIE. und 
Pins I, feine Hilfe gefunden zu haben, rühmt aber die vom 
Könige Johann Podiebrad genoſſenen Wohlthaten. Seinen bei 
diefem Werke gebrauchten Amanuenfem nennt er Mag. Paulus 
de Novo Gaftro.« Dieje Worte Steiner’ machen uns mit bem 
Wichtigſten dieſer Handſchrift bekannt. Diefes Werk hat man aljo 
damals einem Zauberer wahrſcheinlich deshalb zugefchrieben, weil 
man es in früherer Zeit für unmöglich hielt, baf ein einziger Menſch 
ein jo großes und vom fo vielen Wiſſenſchaften handelndes Wert 
ſchreiben könnte; deshalb ging alfo bie Sage im Volfe, es °) 





) Pauli Paulirini olim Paulus de Praga viginti artium manıu- 
scriptum Librum cujus codex membranacens in Bibliotheca 
universitatis Jagellonicae Crncoviae asservatus Twardowio 
vulgo tribuitur, Deseripeit vitamgue auctoris adjecit Jo- 
sephus Muckowski — Cracoviae 1835. 

) Awardoweli. der volmiiche Fauſt, lebte um das I. 1551 unter Au⸗ 
auf's Regierung, wub hatte als Zauberer von Allen geflohen feinen 
Mohnfig auf dem Felſen Krjemionfi bei Podgorze genommen. Es 
werben unzählige Wunder erzählt, die noch immer im Munde des 
Beolfes leben. Der Jeſait Naramowstl, Dr. der Filoiohe der Miene: 
Univerfität, fehreibt in feinem Werte „„Facies rerum surmaticarum‘* 
dieſes Mamujleipt dem Twarboweti zu. König Eigmund Muguit 
ſchenlte eıneu Theil dieſes volumindien Manuffriptes der Annentirche 
von Krakau, ab benzmeiten der Univerfität in Wilna. Aber eines Tar 
ges verfchwand diefes forgfültig bewachte Buch! Naramoweli, welcher 
dieſes Werk ein Zauberbucd nennt, erzählt, daß es an einer ſtarken 
Kette befeliger aufbewahrt wurde. Ms mun eines Tages ver Biblio⸗ 
thefar #bte Daniel Butrillo es von Rengierde geitieben öffnn wollte 
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wäre das Buch bes berühmten Twardowski, ber ed mit überna- 
türlicher Hilfe zu Stande gebracht habe, Das Buch ift 23 Zell 
lang, 14'/, Zoll breit, und enthält 359 Blätter. Dieſe ungemöhn- 
liche Größe und bie Sagen, bie esumfchweben, machen es höchſt 
populär und es ift gewiß bie einzige Hanbfchrift, von ber das 
Krakauer Bolt etwas weiß ; jebermann weiß Wunber bavon zu ers 
zählen und verwebt es mit ben Sagen, die auf bem Hügelzug ber 
Krzemionki leben. 

Der Wohlthäter ber Bibliothek im 15. Jahrbunberte war 
der Bifchof von Kujavien, Jakob von Siena. Bon ibm ers 
bielt biefelbe eine ſeht ſchöne große auf Pergament gefchriebene 
Hanbſchrift ber Naturgefchichte Plinius bes älteren und außer 
dem noch viele andere Handfchriften. Es feheint überhaupt, baf 
bamald nicht nur bie Fakultäten, ſondern jogar bie einzelnen 
Burfen ihre befonberen Bibliotheken gehabt haben. Vielleicht ha— 
ben in jener Zeit Abfchreiber in ben Burfen gewohnt. Ein bes 
fonberer Wohlthäter ber Univerſitäts-Bibliothek war auch ber 
im 14. Jahrhundert lebende Albrecht Brubzemöfi, ber berühmte 
Lehrer bes noch berühmteren Kopernikus. Doch wir wollen uns 
jere Lefer nicht länger mit dem Nufzählen hieher geböriger wichs 
tigen Bücher aufhalten, wir erwähnen blos noch, bag nach dem 
Sabre 1517 bie Verlegung ber Bibliothek der „Artistarum‘‘ 
in bas jegige und größere Kollegium erfolgte. Thomas Obies 
dzinski Tegte 2 jchöne Säle an, welche noch Beute ben Stamm 
ber Bibliothek bilden, und bie Obiebzinsfifhen Säle heigen. 
Nicht felten geſchah es auch, daß Profefforen ihre Privat:Biblios 
thefen ber Univerfitäts-Bibliothef verfchrieben — basielbe thaten 
auch viele Große, melde Schüler ber Alademie geweſen waren 
und aus Dankbarkeit ber Bibliothek wichtige Werke verfchrieben. 
Für Erhaltung ber Ordnung ber Bibliothek wachten Kuratoren, 
Custodes Bibliotecae. In jener Zeit finben wir viele in ben 
verfhiedenen Burfen gefhriebene Bücher; unter diefen befinden 
fih zwei, die ein Ungfüdlicher ohne Hände gefchrieben hat, bie 
Feber mit dem Munde führend, Solche Seltenbeiten bes Mit: 
telalters beſitzt die Krakauer Bibliotbef mehre. Das eine it ein 
Pergäment-Manuftript aus bem 14. Jahrhunderte; es enthält 
Faftens Predigten. Auf dem Einbande fteht die Auffchrift: „‚Iste 
liber Stanislai Magistri est, Stanislai de Puzehow Glossa 
Bertrandi super epistolas quadragesimales das puch if 
über epiftel in ber vaſten.“ Am Ende Fol. verso 75. 
Finivi librum totum sine manibus istam. Est michi nomen 
crauk cum nihil datur nisi hab dank. 

Eine andere Hanbichrift ber Art hat ben Titel: „‚Tractatus 
de sperica in quatuor divisus partes‘‘ unb am Enbe: „Fini- 
vi librum sine manibus seripsi ipsum.‘* Außer Diefen beiben 
ohne Hände gefchriebenen Kodizes beſitzt bie Bibliothek noch 
zwei bergleichen. 

Obgleih fein Katalog ber Bibliothek aus dem 16. Jahr⸗ 
bunberte vorhanden ift, fo erwähnen wir doch einer Hanbicrift 
aus jener Zeit, welche unter bem Titel: „Bibliotheka Collegil 
majoris‘* verfehiebene intereffante Nachrichten enthält, z. B. 
ein Regifter ber ausgelichenen Bücher. Diefe Verzeichniffe find 
aber jehr unorbentlich, denn fie haben nicht einmal ein Datum. 
Nach Bandtkie ift bied aber nicht jenen Männern, fondern ih: 





erſchien der Böfe mit ſolchem Getoͤſe, daß ber Abbo bemuätlos nies 
be fiel. Am andern Morgen war das Werk verſchwunden. 


ser Zeit zugufchreiben ; Übrigens waren bie Entlehner gemöhns 
lich Profefforen ber Univerfität und Wohlthäter ber Bibliothek, 
benn nach ihrem Tobe wurben ihre Privatbücherfammlungen ber 


‚ Univerfitäts-Bibliotbet einverleibt; mwenigftens fcheint es fpäter 


geweien zu fein, benn man findet feine Spur, bag im 16. 
Jahrhunderte Bücher gefauft worden wären, im 15. Jahrhun⸗ 
berte kann man bagegem oft lefen: „Codex Emtus, pecunis 
emtus, sere communitatis.‘* Schränfe waren bamals nod 
nicht vorhanden, biefe wurben erſt 1666 angefchafft, bis zu 
biefer Zeit Tagen die Bücher auf Tifchen und Lefepulten und 
waren an Stetten gejchloffen. 

Die fpäteren Schickſale ber Bibliothek wollen wir erzählen, 
wenn wir erſt bie Geſchichte ber Hochſchule felbit etwas meite 
fortgeführt haben werben. 


Im Soltylowiczſchen Werke befindet ſich ein Verzeichniß ber 
altabemifden Fonds, welches von ben Profefforen felbit 
zur Unterftügung ber ſtubirenden Jugenb und zur Aufmunterung 
ber Wiffenfchaften angelegt wurben. Diefes Verzeichniß ift einer 
Schrift eutlehnt, welche ben Titel führt: „Stan wewnelrzay 
i zewneirzoy Studii generalis Cracoviensis.* Sie wurbe für 
ben König Stanislaus Auguft von ber Unterrichtd « Kommilfion 
im Jahre 177% gebrudt. Die wichtigiten Rubriken biefes Ber: 
zeichniffes find das Jahr ber Stiftung, ber Name bes Stifters, 
bie urfprünglihe Summe, bieurfprüngliche Anlegung. Die Zahl 
biefer Stifter beträgt beinahe 90, ihre Beitimmung if fehr ver 
fchieden, aber alle haben ben Zweck bie Miffenfchaften zu bes 
fördern und bie Stubierenden zu unterftüßen; darum führen bie 
Stiftungen ben allgemeinen Titel: »Zur Unterſtützung ber Ars 
men;“ zumeilen wirb ber Ort beſtimmt, aus welchem bie zu un⸗ 
terftügenben Schüler jein follen, manchmal beitimmen die Stifter, 
daß Jünglinge, die ein gewiſſes Fach ſtudieren, bas Stipendium 
genießen follen. Viele Stiftungen find zu einer Burfa ober zu 
einem Freitifche für bie Stubenten einer beſtimmten Fafuftät ge 
macht worden, auch gibt es Vermächtniffe zur Errichtung eines 
Lehrſtuhles in gewiſſen Fächern. Die ältefte Stiftung fällt ins 
Jahr 1403, gemadt von Johann auf Rzeszow umb beträgt 
33,600 polnifche Gulben. Diefe Summe war auf bem Dorfe 
Tretnowize bupotbezirt und zum Ankauf eines Hauſes für bie 
Profefforen ber Rechte beſtimmt. 

Aus dem 15. Jahrhunderte haben wir 14 folder Stiftun- 
gen und eben fo viel aus dem 16. Das 17. Jahrhundert it am 
fruchtbariten an ſolchen Stiftungen — ihre Zahl beträgt 52. 
Es fommt alfo in biefem Zeitraume auf weniger als zwei Jahre 
eine Stiftung, Die größte unter ihnen ift bie bes Jahres 1599 
vom Dr. Juris Stanislausd Kraſinski; fle beträgt nach heuti— 
gem Gelde 60,000 fl. poln, und ift für 12 Stubenten aus bem 
Plopkifchen und Ciechanowskiſchen beftimmt. Die legte in diefem 
Verzeichniſſe enthaltene Stiftung fällt in bas Jahr 1755. Sie 
mwurbe vom Doktor und Profeffor ber Filofofie Kaſimir Lacho⸗ 
wicz, zur Erziehung eines Kleriken für bie Piligerfirche gemacht. 
Die BVerfchreibungen, bie nur allein von Profefforen gemacht 
wurben, betrugen #,225,521 fl. und trugen 76,173 fl. polnifch 
Zinfen, Diefe Summe war aber fo verfhwunben, daß bie Zins 
fen bavon im Jahre 177% nur noch 10,623 polnifhe Gulden 


betrugen. 
(Fortfegung folgt.) 
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Kurze Anzeigen. 

1. Aristoteles mepl gı\llasz =. ethicorum Nicomacheorum 
liber octavus et nonus, ed,A. Th. H. Fritschius, Gissae, 
1847. (pag. 166) 

4, Ariüoteles die Metafyflf des — Grundtert, Überfegung und 
Rommentar nebſt erläuternden Abhandlungen von A. Schwegler. 
Erfter Band Grundtert und krit. Apparat. XXI. 301. Zweiter Br. 
Überſetz 262 S. Tübingen. Bei Fues 1847. 


Alles, was bie Alten fchrieben, zeigt, baf fie dem Wer 
fen ber Dinge näher gerüct waren als wir, welche bie reflef- 
tirende Art und Weife, bie Dinge zu betrachten, oft von ber 
Sache entfernt. Das 8. und 9. Buch ber Nilomacheiſchen Ethik, 
welche von ber Freundfchaft handeln, geben von bem Flaren, ich 
möchte fat fagen naturwüchfigen Geifte, von ber gefunden praftis 
fchen Auffaffung eines moralifchen Gegenftanbes Zeugniß, deſ⸗ 
fen Behandlung feiner Natur nach fo leicht in das fentimentafe 
ober blos oratorifche übergeht, wie eriteres bei ben mobernen 
Schriftſtellern, letzteres theilweiſe bei Cicero ber Fall iſt. Don 
Heiden Klippen bat fich Ariftoteles ferngehalten, und fchon des⸗ 
wegen eignen fich biefe zwei Bücher vorzüglich zum Studium für 
junge Filologen und Filofofen. A. Fritſche hat auch jüngere Les 
fer bei Bearbeitung berfelben im Auge gehabt, und für biefe vors 
züglich feinen ziemlich weitläufigen Kommentar verfaßt; womit 
aber nicht gefagt fein ſoll, daß biefe Schrift für ben Mann von 
Fach ohne Nupen wäre. Bir bie grammatikaliſche Grflärung it 
durch Hinweifung auf bie Grammatifen von Krüger, Kühner, 
Matthiä und Winer, durch erläuternde Anmerkungen, für 
bie Sacherflärung durch Vergleichung mit Stellen aus Ariſtote⸗ 
les, dem Laelius bes Cicero und ben Auslegungen anberer In⸗ 
terpreten geforgt, ohne burch allzugroße Meitichweifigfeit ben 
Leſer zu ermüben. Dem Ganzen ift ein index graecus, ein in- 
dex grammaticus und ein index rerum beigefügt. 

Mit ber Ausgabe ber Metafyſik iſt Gr. Zeller einem oft 
ausgeſprochenen Bebürfniffe ber Filofofen und Filologen entge: 
gengefommen. Grtere werben insbeſondere durch bem zweiten 
Band, welcher bie gelungene Überfegung enthält, befriebigt, ins 
bem bie frühere von Hengftenberg nicht genügen konnte. Ju wies 
weit bie Filologen ſich mit ber Ausgabe zufrieden ftellen werben, 
das wird vorzüglich von bem noch zu erwartenden britten Banbe 
abhängen, ber bie Kommentare und erläuternde Abhandlungen 
enthalten foll, Vorerſt bat ber Verf. ben Bekker'ſchen Tert uns 
verändert (mit Ausnahme ber Interpunktionen) wiebergegeben, 
verjpricht aber im britten Bande an etwa 400 Gtellen Ande⸗ 
rungsvorſchlage zu begründen, wobei beſonders die trefflichen 
Bemerkungen von Bonit in feinen „ohserratlonibus eritleis 
in Aristotelis libros metaphysicos Berl. 1842‘ benüßt wer: 
ben. Der bem erften Bande beigegebene Fritifche Apparat beſteht 
4) aus bem Apparate Bekfer’s, 2) aus ben Tertabweichungen, 
Sefearten, kritiſchen Bemerkungen und Änderungsvorſchlägen 
griechifcher Kommentatoren, bed Alerander von Apbrobiflas 
(aus den Zeiten bes Septimius Severus), bed Gregeten ar’ 
JEoynv , und ber anberen minder bedeutenden Kommentare bes 
Asklepios, Sytian, Piilojonus und Themiſtius. 3) Aus ben 
Textabweichungen ber Beſſarion'ſchen unb ber alten bem Koms 
mentar bes Thomas von Nquino zu Grunde liegenden lateinis 
schen Überfegung, welche von bem Mönche Wilhelm von Moers 
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bela (vetus translatio) im 13. Jahrh. nad einer griechiſchen 
Hanbjrift veranitaltet wurde, und troß ben groben Mißver⸗ 
ftändniffen und Überfegungsfehlern auf einen alten, korrelten 
Orunbdtert beutet. 4) Aus ber Tertwerfchiebenheit ber Aldina 
(1497), bie als editio princeps den Rang einer Handfchrift 
einnimmt, unb enbli 5) aus ben Anderungen, feitifchen Ans 
merfungen unb DVerbefferungsvorfchlägen ber jpäteren Ausgaben, 
unter benen befonberd Beachtung verbienen, bie Sylburgiſche 
(1584—87) — bie früheren Bafeler Ausgaben unb bie von 
Fonſeca find eben fo unbrauchbar, als bie fpätere oder flüchtig® 
Ausgabe des Caſaubonus und vorzüglich bie Ausgabe ber Mies 
tafpfit bes Ariſtoteles und Theofraſt von Branbis (Berlin 1823), 
mit ber eine neue Epoche für den Text ber Ariftotelifchen Metas 
fyſik beginnt. Der Kommentar, auf beffen Erſcheinen wir und 
zu freuen alle Urfache haben, foll noch im Laufe biefes Jahres 
in ben Händen ber Kefer fein. 





Notizen. 


Bulletin über bie am 1. März 1785 erfolgte Übertra« 
gung ber Gebeine Wallenfteins und feiner Gemalin 
nah Mündengräp. 

1785. Prag ben 12. Mär. 

»Bon Gitfchin berichtet man uns in einem Schreiben vom 
ten März Rolgenbes: Geftern Abends als ben 28ten Februar 
langten zween Grafen Ernft und Emmanuel von Malbftein vom 
Mündengrag bier an, um bie in ber ehemaligen Walbiger 
Kartbäuferfirche aufbewahrten Körper des im Sabre 1634 ben 
25ten Gornung zu Eger entleibten Albert Eufebius Waldfein, 
Herzog von Frieblanb, und beifen Frau Gemahlinn zu erheben, 
biejelbe auf ihre Herrſchaft Münchengras überfahren, und in 
bie dortige Familienaruft ber St. Anmafirche beviegen zu laſſen. 
DObbenannte Herren Grafen verfügten ſich heut ben Iten März 
früh um 8 Ubr im bie ehemalige Karthauſe Waldig, welche ber 
Herzoa von Friedland geftiftet hatte, begaben fich, von bem bier 
figen Hm. Dechant Georg Eelb begleitet, in die dortige Kirche 
in bie Gruft, und liegen bie allba rubenben &ebeine bes Her⸗ 
zogs und feiner Gemablinn, welche in zinnernen Särgen bereits 
durch 151 Sabre allda aufbewahrt waren, erbeben, von bem 
Herrn Dechant förmlich einfegnen, auf Schlitten nab Mün—⸗ 
chengratz abfübren, und begleiteten felbe jelbit wieber babin. Je⸗ 
dem unferer Batrioten, ber bie Geſchichtskunde und Alterthümer 
Böhmens verehret, muß es mwilllommen fen, eine umſtänd⸗ 
lichere Nachricht von ber feyerlichen Beyſetzung beeder Körper zu 
bören. Gier it bas Schreiben felbft, welches uns von Münchens 
gräß, als bem Veerbigungserte, unterm Sten März zugefenbet 
wurde, »Ich bin nun im Stanbe, von ber Begräbnißfenerlichkeit 
ber in ber Waldiger Karthaus erhobenen und hieher übertrages 
nen Körper bes Herzogs von Friebland, und feiner Gemahlin 
eine umftänblichere Nachricht zu geben. Vor allen andern muß 
ih anmerken, baf verfchiebene Grafen von Maldftein um bie 
Reliquien biefes arofen Mannes angefucht Laben, fie wurben 
aber von hoöchſten Orten St. Erzellenz bem ‚Hrn, Vinzenz Gras 
fen von Malbitein » Wartenberg zugeſichert. Der bieflge Herr 
Dechand Franz Wagner erwartete die Reiche vor bem Thote, unb 
führte biefelbe unter Begleitung einer Menge Volkes in bie 
Stabtfirde, wo fie ben andern Tag auf einem prächtigen Trauer⸗ 
gerüfte audgefeht blieben. Den Iten mwurben bie Körper unter 
Pofaunen und abmwechfelnbe Trauertrompetenfchall auf einen mit 
6 Pferben befpannten mit fehmarzen Tuche bebangenen Schlitten 
in bie Schloßlapelle St. Anna geführt. Die Garnifon parabirte 
neben dem Schlitten. Die PP. Kapuziner, eine große Anzahl 
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Weltgeiſtliche in kirchlichen Trauerlleidern giugen vor. Die ans 
fehnliche gräfl. Waldſteiniſche Familie, und vieler Abel aus ber 
Nachbarſchaft begleiteten bie Leiche. Eine zahlloſe Menge Volks, 
bas auch aus entfernten Ortern zu kemmen, bie große Kälte 
nicht abhalten konnte, bejchloffen ben Bug. In der Kapelle 
wurben vom Hrn. Dechant bie Grequien unter Tranermufit 
ehalten, und dann die Särge in ein eigends bazu verfertigted 
Bra gejegt, worüber Se. Grgellenz ber Graf ein Maufoläum 
fegen lafjen wird, Nichts wurde gejpart, um dieſem außetordent⸗ 
lichen Begräbnife all das Anſehen nnd alle bie Feyerlichkeit zu 
eben, bie diefer großmüthige Held verbienet. Die Armen wur⸗ 
den nicht babey vergeſſen, und bie Frau Gräfinn Erzellenz teilte 
seichliche Almojen aus, fo dag jeder Bebürftige und Notbleidende 
Unterftügung erhielt. Die Gebeine bed Herzogs liegen in einer 
zinnernen ſchen gearbeiteten Tombe, worauf auf dem Dedel das 
Chronograph ftebt: 
WaLDiCensIVMreLlgiosa pletas et grata posterltas 
eXtrVI IVsslt. 
Auf ber Seite: Quaeris viator, quis hie jacet ? Alber- 
tus Eusebius Waldstein Dux Fridlandiae, qui anno 1634 
die 25 Febr. Egrae fatis cessit agre, Fulgebat olim splen- 
dere Martis, dum pro Deo, pro Koolesia, pro Caesare, pro 
Patria fortiter pugnavit et triumphavit. Eum, postquam le- 
gitime certavit, Deus ad se vocavit, coelestique corona 
praemiavit, cujus jam bello fessa hic in pace quiescunt ossa. 
Der Sarg der Herzoginn ift von Helz und mit Zinn überzogen, 
Dben ift eine Öffnung, bie gewaltthätig gemacht zu ſeyn ſcheint. 
(Die Tradizion jagt: ſchwediſche Soldaten hättens ehedem ge 
than.) Man fand darinn noch Stüde von farmelitfarbenen 
Taffet, der noch ganz den Glanz ber Neubeit hat. Auf beeden 
Seiten iſt folgende böhmifche Infchrift: Leta Panie 1614, due 
30 Martii w quietnau Nebieli o ſedme hobinie Urozena Pani 
Pani Walditeinta rozena Nejtowa z Landen na MWoffutinie, 
Htadie, Lukowie, Rzeniczy, Gamiloriczich, w Kryſtu Pann 
Ziwot ſwug dokonala; a m miejtie tonto radoſtnie z Mitwych 
wſtriſſeni ocefawa, gegiſſto duſſy Pan Büh rad miloſtiw byti.« 


Nach der Konjkription des Militärjahres 184°/ beftebt bie 
Bevölterung ber Stadt Peſt aus 100,617 Seelen. Unter biefen 
find Katholiten 78,697, Evangeliſche 4081, Reformirte 1559, 
Nidhturnirte Griechen 956, Juden 12,990. Bon Dienftboten 
und Taglöhnern find blos bie Nicht⸗Katholiken erponirt, deren 
Rich 2376. Männer 28,028, Frauen 19,829, Knaben 16,311, 

aͤdchen 71,026. — Unter ben Sfracliten: Männer 3,049, 
Frauen 2583, Knaben 3715, Mädchen 3644. Familien find 
aufammen 19,448, Beamte und Konoratioren 1549, Bürger 
und Handwerker 7694, Diener bei Edelleuten 908, Bauern 683. 
Inſaſſen, Afterparteien, Landwirthſchaft und ſonſtige verjchie- 
bene Hantirungen betreibende Inbivibuen 22,565, Diener 7338, 
Dienfimägde 7,582; Taglöbner aus beiden Gejchlechtern 3372, 
Waijen s Knaben 98, Mädchen 96. — Dem Alter nach Männer 
von 17 — 40 Jahren 14,796, unter dieſen Verheiratete 10,078 
Unverheiratete und Witwer 14,501, über 40 Jahre alt 7947, 
Duden von 17—40 Jahren, Verheiratete 1428, Umverheiratete 
und Witwer 1780, — In dem Blinden » Smititute befinden ſich 
52 Inpividuen, im bürgerl, Spital 640, Kinderjpital 21, Ars 
beitshauje 293, im Kicker ber englifchen Fräulein 76. Im Ko— 
Mitatögefängniffe 363, im ftädtifchen 283 — machen zuſammen 
9244, welde zu den obigen 100,617 abbirt eine Geſammtzahl 
von 109,861 Seelen für die Stadt Peft geben. — Im genanns 
sen Jahre zogen nad) Peft 26, weg von Peſt 101 Individuen; 
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geboren murben 3334, geftorben find 4078. Wenn man demnach 
die Gefammtzahl 100,617 mit 4078 bividirt, ergibt ih das 
Sterbeverhältniß 1:25. (Peiter Zeit.) 


Labislaus Pyrker hat feine Eelbitbiografie gefchrieben, 
bie jeboch erit nach feinem Tode (bei Gotta) erfcheinen wird. 
(Banberer.) 
Im Berlage von Dunder und Humblobt in Berlin ift fe 
eben erjchienen und in allen Bud» und Kunfthandblungen zu 
erhalten: Dr. Franz Kugler’s „Handbuch ber Gefchichte ber 
Malerei feit Konftantin bem Grofen.« Zweite Auflage unter 
Mitwirfung des Verfaſſers, umgearbeitet und vermehrt von 
Dr. Jakob Buronharbt. In 2 Bänden oder 6 Lieferungen, 
von welchen fpäteftens alle 6 Wochen eine erfcheint ; übrigen® 
iſt ber ausführliche Profpekt in allen Buch» und Kunſthandlun⸗ 
gen einzufehen. 


Die beuffche Opernfaifon bes k. k. Hofoperntheaters nächſt 
dem Kärnthnertbor brachte in 179 Borftellungen 28 Opern zur 
Darftellung, wovon anf Donigetti mit 5 Opern 29 Abende, auf 
Mozart 23, anf Roffini 22, Bellini 22, Halevy mit 1 Oper 
24, Flotow 15, Spohr 15, Meyeebeer 10, Marfchner 8, Aus 
ber 7, Lorging 4, Weber 3 und auf Kreuger 2 Abende kom⸗ 
men. (Theaterzeitung, 76.) 


Zur Befeitigung des Mangels an Raum im biefigen k. k. all» 
gemeinen Krantenhaufe wird auf ber Wieben in ben Häufern 
Nr. 371 und 373 ein Filialfpital errichtet werben. 

(Morgenblatt.) 


Im Jahre 1846 war bie Zahl ber Mitglieder ber filofofl- 
hen Fakultät in Wien 50, ber juribifchen 251, ber theologis 
chen 46. Zu Doktoren wurben 189 grabuirt und zwar ber Fi⸗ 
lofofie 14, ber Jurisprubenz 27, ber Theologie 5, ber Mebi» 
zin 54, ber Ghirurgie 48. (Biener Bote.) 





Berichtigungen. 


In Nr. 85 blieb aus Verfehen vor bem biftorifchen Ges 
dichte Seb. Brant's weg: »18. Mitgetheilt von J. P. Kaltens 
baed.« 

In Nr. 86 muß es in ber Rubrik „Fremde des Tags 
berichtes heißen: In dem legten drei Wochen, flatt: »zivei.“ 





"Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Samminngen und Juſtitute. 
Einlaß: K. 8. Zeughaus, Nenngafe, Nr. 180, von 8-t 
Ubr. — Bürgerlides Zeughaus, am Hof, Mr, 398, 
von 10—12 und 23—5 U. — K. K. Münze und 
AntifensRabiner, in der Burg, NMuguflinergang, vom 
10 —1 Uhr, gegen Samſtag gefchehene ſchriftliche Aumel ⸗ 
dung. 


Konzerte. 
Heute: Akademie zum Bellen ber Berforgungs: und Beſchaͤftigunge ⸗ 
Antalt für erwachſene Blinde, im E, f. großen Medoutenfaale, 











Iben Bogen, im Komptoir, Dorvtbeergafie, Nr. 1108, Preis ganzjährig 


18 i, haldjährıg 9 f., und vierteljährig 4 Hd. 80 fr. K. M. — Miöcentlic jmeimal franfo durch bie Von verſendet nur ganzjährıg 
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Deiterreihiihe Blätter 


für 
Ziteratur, Aunft, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Haturkunde. 





Nr. 88. IV. SJabrgang- 


Dienftag, 13. April 1847. 





Geſchichte der Arakaner Üniverfität. 
(Sertiegung.) 

Mir haben im biefer unferer Schrift ſchon mehre Male ber 
Burfen erwähnt und früher fogar geſagt, daß biefe Häuſer 
ober Kollegia zu Wohnungen für Schüler beftimmt waren, Hier 
ſcheint und ber Ort über dieſe Anftalten etwas mehr zu jagen 
und wenigitend bie anzuführen, welche fi bis zum Gmbe bes 
18. Jahrhunderts erhalten haben. 

4. Die erfte Burfe ift-im Jahre 1409 von Johann Isner 
bem erften Profejfor ber Exegeſe an ber Krakauer Univerjität 
geitiftet ; fle war für arme Schüler bejtimmt und hieß: Contu- 
berium pauperum, als fie aber jpäter Anna Jagiello bebeutenb 
ausftattete und bob, befam fie ben Namen bie Jagielloniſche 
Burfe. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts wurbe fie in eine 
Kajerne verwandelt ; ihre Fonds waren jo bedeutend angemachien, 
dag fie 12,000 fl. poln. jährlides Eintommen hätte haben fols 
len. Das Gebäude ſteht an ber Weichjelftraße, wurbe in ben letz⸗ 
ten Jahren einem Privatmanne verkauft und feit bem Jahr 1838 
in eine Privatwohnung umgewandelt. 

2, Der Karbinal und Biichof von Kaſchau, Zbigniew Dled- 
nidi, hatte das Gelübde gethan, das heilige Grab in Jerufalem 
zu bejuchen, ba er indeſſen aus verfchiebenen Oründen und auf 
bejonbere Verwendung des Königs vom Papite von dieſem Ges 
lübbe befreit worden war, jo verwandte er bie Koften dieſer Pils 
gerreife auf einen anderen frommen Zwed unb baute um bas Jahr 
4450 mit einem Koftenaufwande von 100,000 fl. poln. eine 
Burſe, und flattete fie für 100 Perfonen reichlid aus. Dies Ges 
bäude ſteht in der Taubenftrage und führt zum Anbenfen an feine 
Beranlafung den Namen ber Jerujalemitanifhen und wirb bis 
heute von armen Schülern bewohnt, ' 

3. Der berühmte bier ſchon oft erwähnte Geſchichtſchreiber 
Johann Diugosz ftiftete eine Burſe für Mechtöbefliffene, und 
zwar auf ber Grodzker Straße, ſchräg über dem juribijchen Kol⸗ 
legium und neben St. Peter. Anfangs hatte bieje Burſe gar 
teine Fonds, aber der Kralauer Domberr Stanislaus Garwas 
di kaufte für fie im Jahre 1655 zwei Dörfer, von beren Eins 
künften 24 Studenten freien Tiſch haben follten, Er übergab biefe 
Etiftung ber Aufſicht bes Krafauer Kapitel, Später kam noch 
eine Stiftung für Schweben dazu, Diefe Burfe fteht heute in 
Ruinen. | 

Cherreihiiche Blätter sc. 1847. Nr. 88. 


4. Die Bursa Philosopborum in ber Taubenftraße, Dies 
Gebände war zur Amtswohnung für bie Profefforen ber Filoſoſie 
aus Prag beftimmt; fpäter wurde fie für bie deutfche Jugend 
umgeänbert, barım hieß fe auch bie beutjche umb fpäter noch 
bie filofofifche Burfe. Andreas Nostosfi erweiterte fie burch An⸗ 
kauf eines Nebenbanfes , reparirte fie und flattete fie mit ber 
Summe von 113,025 fl. poln. aus. 

Diefe Burfe hatte noch mehre Wohltbäter, 3. B. ben Biſchof 
von Plot, Stanislaus Lubiensfy, der auf einen reitifch für 
bie Alummen berfelben 27,000 fl. poln. Iegirte. Dies Gebaͤude 
ift heut zu Tage mit der Burfe Jeruſalem vereinigt, und wird 


‚wie jene von armen Schhlern bemohnt. 


5. Bursa Starnigielaki, geftiftet 1638 von Lorenz Star⸗ 
nigielsti, mit 75,000 fl. poln. ausgeftattet. 

6. Die Smieczkowskiſche Burfe im Jahre 1646 vom Pros 
fehfor Dr. Zur. Szmieczkowiez erbaut und mit 200,000 fi, poln. 
ausgeftattet. Sie ſtand in der Ana = Ouergaffe bem Kollegium 
gegenüber. Bor nicht langer Zeit Rand fie mühe, im 3. Dezen- 
nium biefes Jahrhunderts aber wurbe fie dem ilniverfitäts- 
gebäube einverleibt. In früherer Zeit waren noch weit mehre 
folcher Anftalten, 3. ®. auf dem St, Stefansplage bie Burfe 
ber Schotten, Bursa Scootorum, Diefe Anftalten waren um fo 
wichtiger, ald am Ende bes 16. Jahrhundert? Stefan Batery 
ben Stubenten verbot, wo anders als in ben Burſen zu wohnen 
und jeder Bürger mit 50 Dulaten Strafe bedroht wurbe, der es 
wagen mürbe, ohne Erlaubniß bes Reltors einen Stubenten bei 
ſich zu halten. 

Sniabedi ') gibt uns ein Bild des Innern einer Burſa; 
wir wollen das Wichtigfte hervorheben. Jede Burfa ſtand unter 
einem Vorgefegten, ben man Senior nannte, was noch heut zu 
Tage der Fall if. Diefe Senioren hatten geringe Penfionen, 
bie von ben Zöglingen bei ihrem Gintritte gezahlt wurden. Die 
armen Stubenten wurden ganz unentgeltlich aufgenommen; bie 
Benrittelten zahlten 8 fl. und die Reichen 18 fl. Die Stubenten 
waren in ben Bnrjen eingefchloffen, und ald das Zeichen mit 
ber Glode gegeben wurde, gingen fle alle zufammen in bie 
Schule ober auf einen Spaziergang. Sie burften bie Burſen 
ohne Etlaubniß nicht verlaſſen, andere burften blos mit ihren 
Anffehern ausgehen. Ale Sonnabend nad beenbigter Schule 
verfammelten fich alle Bewohner ber Burfe in einem bazu be- 
Beeren rer ————— — 


) Piema Rozmaite, Tom. IV. Wilno 1818, 
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fimmten Saal. Hier ging ber Vorgefehte bas Betragen wäh— 
vend ber Woche eines jeben burch, und belobte ober tabelte, ober 
lieg Strafen ergeben, eröffnete neue Verorbnungen und munterte 
zum guten Betragen auf. Ju ben Burfen waren noch Kleine 
Kapellen, wo fi bie Zöglinge mit ihren Aufjehern alle Mors 
gen und Abende zu furzgen Gebeten verfammelten. Außer bem 
Senior hatten bie Burfen noch ihren Provifor. 

Die Stipendien für arme Stubenten hießen Borfany — 
eine jebe Borkana hatte ihren Namen von ihrem Fundator und 
jebe hatte ihren Abminifirater, ber ben Stubenten alle Sonn: 
abend nad BVorzeigung eines Sittenzeugniſſes bie wöchentliche 
Eumme audbezahlte. 





Es ift nun an ber Zeit etwas von ber inneren Einrichtung, 
ben Rechten unb Privilegien ber Afabemie zu erwähnen, wie fie 
ven Soltykowicz und Sniabedi angeführt, fi ſchon feit ben 
Zeiten Kaſimir bes Großen bildeten, 

4. Die Univerfität ift Hauptſchule der Wilfenfchaften im 
Königreiche Polen, und bat das Recht im ganzen fans 
be niedere Schulen anzulegen und mit Lehrern 
zu verfeben. Solcher Schulen zählte die Univerfität im 17. 
Jahrhunderte 40. 

2. Entweder erwählte ber König bie Profefforen, ober fie 
wurben von ben Fakultäten burh Stimmens Mehrheit gewählt 
und bem Könige zur Beftätigung vorgelegt. 

3. Sie ſchreibt fich felbit ihre innere Einrichtung vor, aber 
der König beftätigt ihre Beftimmungen. 

4. Sie wählt ih ihren Rektor jelbit. 

5. Sie prüft bie Kanbibaten zu akademiſchen Graben und 
diefe Grade geben bas Recht an allen Univerſitäten zu lehren, 
ohne ein anberes Gramen. 

6. Nur ber König ober von ihm ermächtigte Perfonen has 
ben mit Zuziehung einiger Glieder der Univerfität das Mecht 
Reformen einzuführen. ' 

7. Ihre Güter und Käufer find von allen Laſten und Abs 
gaben befreit. 

8. Die Univerfität hat das Zenſur⸗Recht. 

9. Die für bie Wiffenfchaften beftimmten Gebäube, fo wie 
die Wohnungen ber öffentlichen Profefforen follen ben Kirchen 
ähnlich für Aſyle gelten. 

10. Von ben Nbeldrechten ber Profefforen haben mir 
ſchon gerebet. 

41. Die Univerfität bat bie Aufficht über bie in Krakau 
praftigirenden Ärzte und Apotheker. 

12. Sie it Erbin ber Profefforen geiftlichen Standes, bie 
obne Teftament fterben. 

13. Sie it Appellations⸗Gericht in ZivilsSachen unb allem 
dem, was mit bem Berufe ber Afabemiter unb ber zur Afabemie 
Gehörigen zufammenhängt, ja fie richtet nach einem Privilegium 
Sigmund Augufts vom Jahre 1517 fogar ihren Rektor. 

14. Wenn Jemand ben Rektor ober eine anbere unter ihre 
Surisbiktion gehörige Perſon vor ein anderes Forum zitiren ober 
auf andere Weife die Vorrechte ber Univerfität verlegen würbe, 
fo fol er eine Gelbitrafe erleiden unb bas Geld in ber afabemi- 
fhen Kaffe zu wiffenfchaftlichen Zmeden verwendet werben. 

Sämmtliche Lehrer und Stubenten ber Akabemie bilbeten 
eine Art von Republif, bie aus 7 Ständen (Ordines Acade- 


micae) beſtand. f. Stand: Dazu gehörten ausgebiente Profeſ⸗ 
foren unb biefe hießen „Patres.« Im 2, Stanbe waren alle Pros 
fefforen ber Fakultäten. Zum 3. gehörten alle Gymnaſial- unb 
Schuflehrer. Zum &. bie außerorbentlichen Profefforen, nämlich 
bie Magiitri und Ligentiaten. Zum 5. die Ganbibati und Batar 
laurei. Zum 6. bie liniverfltäts-Stubenten. Zum 7. bie Oymnar 
fialSchüler und bie Zöglinge anderer Schulen. 

Diefe 7 Stände wählten 9 Männer, biefe wählten 7, dieſe 
7 wähltenwieber 5 aus ben zwei erften Ständen, und dieſe 5 erit 
wählten ben Meftor aus bem erften Stande mit Zuftimmung bed 
Präfidenten ber Wahl. Diefer Präfident war ber jüngite Pros 
fefor. Das Rektorat bes Grwählten bauerte blos 6 Monate und 
fonnte blos zweimal erneuert werben. Alfo konnte man längitens 
anderthalb Jahre blefe Würde beffken. Der 23. April und 10. 
Oktober waren bie Wahltage. Wenn ber Ermwählte die Würde 
nicht annehmen wollte, fo mußte er Strafe zahlen und banın fchritt 
man zur neuen Wahl. 

Soltykowicz zählt auch bie Rechte bes Rektors und ber 
Profefforen und Stubenten auf. Wir beuten bier nur bie wich— 
tigften an. 

1. Der Rektor bat bie Aufficht und Leitung aller ins Al— 
bum eingefchriebenen Schüler, fie mögen geiitlichen ober weltlichen 
Standes fein, über bie Drudereien, Buchhändler, ja nad ei: 
nem Ebift Auguſt III. ſteht ihm bie Aufficht über bie Dialer zur. 

2, Bor Ihm mwirb ber Gib abgelegt. 

3. Der Rektor bat bie Civil⸗Gerichtsbarkeit und in leichten 
Vergehen auch bie Straf-&erichtsbarfeit über bie oben genannten 
PBerfonen. 

4. Dem Rektor fteht bas Necht zu, wegen Vergeben aus 
ben Schulen auszuſchließen und zwar mit folder Strenge, baß 
kein Bürger von Krafau ober Kafimir e3 wagen barf, den Gr 
Mubirten zu beherbergen ober zu verföftigen. 

5. Die StabtsBehörbe hat bie Pflicht, dem Rektor militäs 
rifche Hilfe im Falle von Wibderfeglichkeit zu geben. 

6. Der Rektor hat bas Recht ber Bücherzenfir. 

7. Und bas Recht alle diejenigen mit bem Banne zu beles 
gen, bie bas Eigenthum ber Univerfität antaften würben, 

8. Der Rektor präfibirt bei öffentlichen Feierlichkeiten ber 
Hochſchule und zwar ba Jagiello bie Rechte ber hieſigen Hoch— 
ſchule mit ben Akademien von Babua, Bologna und Paris glei 
ftellte, und ba auf biefer letzten ber Rektor bem päpftlichen Nuntius 
und ben Pairs bes Reiches in Mange vorftand, fo geſchah 
ed daß, als im Sahre 160% eine feierliche alademiſche Eis 
hung gehalten wurde, der Rektor der Hochſchule zwiſchen dem 
Thronfolger und bem päpftlichen Nuntius Platz nahm. Nach die⸗ 
ſem erſt faßen bie Bifchöfe und bie Senatoren bes Reiche. 

Bei ben Promotionen zeigte fich der Rektor in feiner Würbe 
und mit viel Feierlichkeit. Alle Promotionen nämlih wurden 
Öffentlich mit größtem Pomp in bem fehönen Jagelloniſchen 
Saale gehalten. Oben hingen bie Bilber ber Könige, der Wobl⸗ 
thäter und ber durch Gelehrſamkeit rühmlihft ausgezeichneten 
Männer ber Akademie. Unter biefen Bildern war ber Saal mit 
rothem Damaft audgefchlagen. Rundum auf zwei Stufen von 
ber Erde erhöhten Bänten, bie mit prächtigen perfifchen und 
türkifchen Teppichen bedeckt waren, faßen die Profefforen und 
Doktoren aller Fakultäten mit ihren alabemifchen Gewändern 
befleibet. 
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Die Amtskleibung bed Rektors war folgende: Der Rektor 
Hatte einen fammtnen Purpurmantel mit goldenen Borten bes 
fest, als er aber bem neuerwählten Nachfolger bie Würbe über- 
gab, nahm er einen violettblauen Mantel um. Drei Pebelle 
trugen vor ihm brei Szepter ber. Gr hatte einen prachtvollen 
Stuhl, den er Niemanden abtrat. Die Dekane ber Fafultäten 
Hatten jeber feine befondere Amtsfleibung. Auch hatte jebe Has 
fultät für ihre Profefforen, Kandidaten, Balalauren, Rizentias 
ten umb Stubenten ihre verfchiedenen Gewänder. Beim Ein: 
tritt bes Reltors, bes Mräfidirenben ober eines hohen Gaftes 
bemwillfommten ihn bie Bebellen mit bem Zuruf: „Bene et feli- 
siter venias N. N.‘ Das Wappen ber Nfabemie waren zwei 
fich kreuzende Szepter, das bie Univerfität von Wladislaus Ja: 
gielle und feiner Gemalin Hebwig befommen hatte, 

Die Rechte aber, bie ben oben erwähnten Perfonen zulamen, 
waren folgende: 

1. Alle zur Univerfität gehörigen Perfonen ſtehen unter ber 
Gerichtöbarteit bes Rektors, im Falle aber eined fchwereren Ber: 
brechens gehören fie vor den Richterſtuhl bes Königs; follte aber 
ber Beſchuldigte geiſtlichen Standes fein, jo wirb er bem Aus⸗ 
ſpruche des Bifchofs überwieſen. 

2. Alle oben genannten Perſonen bürfen nur auf Berlans 
gen bes Rektors und in Anwesenheit feiner Diemer verhaftet werben. 

3. Sollte ber Befchuldigte eines Verbrechens übermwiefen 
werben, jo wirb er nicht nach allgemeinem Rechte, fonbern nach 
ber Borfchrift des Königs ober feiner Delegirten ad hoc bes 
firaft werben, 

4. Alle zum alademifchen Stande gehörige Perfonen und 
Studenten werben im ganzen Lande frei vom Zolle für Pferde, 
Konfumtionsiteuer, Geräthe und zwar ſowohl auf ihrer Reife 
nach wie aus Kralau, mit einem Worte frei von allen Laſten 
und Abgaben, benen andere Reifende im Lande unterliegen, 

Um aber die obengenannten Rechte ber Alademie unb bes 
Yniverfitätsperfonals gehörig zu ſchützen und zu verbürgen, murs 
Den Conservatores privilegiorum ernannt. König Wladislaus 
Sagiello beitimmte zu biefem Amte ben Bifhof von Krakau, 
fpäter aber wurden vier Konfersatoren bazu ernannt, nämlich 
die Abte von Mogila, Krakau, Gneſen und Breslau. 

(Bortjegung folgt.) 


Die Entfchung ber Kontinente und Gebirge und die Beränberungen im 
Miveau der Meere unter dem Einfluſſe ber Motation, nebi einer 
Überficht der Geſchichte bes europäifchen Bodens in geoguokijchsoros 
araffcher Beziehung. Don DB. Streffleur Wien 1847. In Roms 
miffien bei Fr. Bed, Univerfitätsbuchhänler. 


Dieſes Werk ftellt ſich der Beurtheilung unter einem boppel- 
ten Geſichtspunkte bar. Ginestheils als Zufammenftellung ber 
wichtigiten Thatfachen, welche ſich auf ben jegigen Zuftanb ber 
Grboberfläche beziehen und bie Erklärungen, welche bie namhafte⸗ 
ſten Naturforfcher über bie Urfachen gegeben, welche biefen Zus 
ſtand herbeigeführt. Anberntheils als eine dem Hrn. Verf. eis 
genthůmliche Erflärung biefer Urfachen. 

t Unter bem erften Gefichtöpunfte bürfte ber Verf. volllommen 
basjenige erreicht haben, mas er ſelbſt in ber Vorrede zum Werte 
mit ben Worten anbentet: »jene zahlreichen Freunde ber Geolo⸗ 
gie, welche nicht bie Zeit unb Gelegenheit finden, bie vielfälti» 
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gen Werke ſelbſt durchzuleſen, einen Dienſt baburch erwieſen zu 
haben, baß ber Verf. ihnen ein Buch vorlege, durch welches fie 
bie verfchiebenen geologifchen Anfichten ber neueſten Naturfors 
ſcher ohne Mühe kennen Iernen, und fomit bem gegenwärtigen 
Stand ber Wiſſenſchaft mit einem Male überfehen Lännen,« Ich 
finde bier nichts beizufügen, als daß ich das Werk unter dieſent 
eriten Geſichtspunkte als ſehr erwuͤnſchte Bereicherung ber Riteras 
tur begrüßt habe und daß ich biefe Anficht auch von größern 
Leſekreiſen getbeilt zu jeben hoffe. 

Ich gehe nun zur Beurtheilung bes Werkes unter bem zwei⸗ 
ten ber erwähnten Geſichtspunkte über; nämlich inſofern es bie 
bem Hrn, Verf. eigenthümliche Erklaͤrungsweiſe ber geſchichtli⸗ 
hen Ausbildung ber Erdoberflaͤche enthäͤlt. Die Grundlage bies 
fer Erflärungsweife beiteht im Wefentlichen barin, daß ber Hr, 
Verf. annimmt: -es finde in Folge ber Rotation ein fortbauerns 
bes Zurüdbleiben bes Flüſſigen gegen ben feiten Theil ber Grbe 
Ratt, Irgend ein Beweis für bie Zuläffigkeit einer folchen Ans 
nahme wird im Werke vergeblich gefucht, fie ſteht daher an ſich 
als rein willkürlich da, und inſofern fie nicht als zuläffig ober 
als unzuläflig bewiefen ift, bleiben auch alle barauf begründeten 
olgerungsfäge volltommen zweifelbaft. Die Sache müßte auch 
babei ihr Bewenden haben, wie es bei allen benjenigen geolos 
lichen Syſtemen ber Fall ift, deren Grundannahmen fi auf 
follfche Kräfte beziehen, deren Geſetze von ber Wiſſenſchaft noch 
nicht vollfommen beleuchtet find. Die Grundannahme bes Hrn. 
Verf. aber beruht lediglich auf denjenigen Kräften, bie ſich durch Be⸗ 
wegung äußern und deren Geſetze Gegenſtand der Mechanik find, 
Dieſe Geſetze find aus dieſem Grunde von ber Wiſſenſchaft volls 
fommen beleuchtet, weil es fo zu fagen unmöglich ift an ber Uns 
fehlbarkeit der Mechanif zu zweifeln, Diefe Unfehlbarfeit ſtehi 
fo feſt wie bie ber reinen Geometrie, 

Die den Grflärungsmweifen bes Hm. Verf. zu Grunde lie 
gende Annahme muß alſo, umüberhaupt ftatihaft zu fein, ben 
Geſetzen der Diechanik nicht wiberfprechen. Findet aber ein Wibers 
ſpruch ſtatt, fo fällt die Annahme und mit ihr alle darauf ges 
bauten Folgerungen: 

Ih finde num, daß biejer Wiberfpruch nicht nur ſtatt füts 
bet, ſondern daß er fogar fehr Teicht zu entdeden iſt. Der fols: 
gende Jbeengang ſcheint mir ber einfachfte und matürlichite, um: 
diefe meine ausgefprochene Meinung zu belegen, 

Nehmen wir zuförberft an, es beftche in irgend einem Mos 
mente ein folder Umbdrehungszuftand der Erbe, daß alle ihre ſo⸗ 
wohl feſten als tropfbar⸗ und elaſtiſch⸗flüſſigen Waſſertheilchen 
in volllommner gegenſeitiger Ruhe ſind, fo muß biefer Zuftaub 
unverändert fortbeitehen, wenn feine anberweitigen Störungen 
eintreten, d. h. bie bloße Umbrehung kann dann bie volltommme 
gegenfeitige Ruhe ber Maſſentheilchen nıcht Rören. Der Beweis 
bafür beruht auf einem ber einfachften Gefehe der Mechanik, 
bem ber Trägheit. Da wir burchaus feine Ahnung haben, wel- 
her Art ber urfprüngliche Impuls gewefen, burch ben die Erbe 
ihre Bewegung angenommen, fo muß man um einen Unterfchieb 
ber Geſchwindigkeit ber feſtern flüffigen Theile anzunehmen: bie 
ganz willkürfiche Hypotheſe vorausftellen, daß ber urfprüngliche. 
Impuls nur auf bas Feſte ober nur auf das Fluͤſſige gewirkt has 
be ober auch, daß mehre wieberholte folde Impulſe ſtattgefun⸗ 
ben. Nehmen wir biefe Hypetheſe an, ber Impuls habe nur 
bas Feſte bewegt umb betrachten wir die babei eintretenden Gr, 
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ſcheinungen. Auch biefe Grideinungen müjfen ſich in einem beuts 
lichen Bilde barftellen laſſen, weil bei ihn wieberum nur Säte 
der Mechanik in Betracht kommen und zwar nächft ber Trägheit 
diejenigen Säge, welche ben Stoß ber mit verſchiedener Geſchwin⸗ 
bigfeit behafteten Körper gegen einander behandeln. Diefe Saͤtze 
müffen im Folgenden als bekannt vorausgefept werben, weil bie 
@inmengung ihrer näheren Grflärung zu übermäßigen und ganz 
unnöthigen Längen führen würde, da jebes Leſebuch ber Mecha— 
nit ben etwaigen Gebächtnißfehlern in biefer Beziehung Hilfe 
leiftet. 

Es habe aljo das Feite ber Erbe einen Stoß erhalten, wo: 
burch es feine gleihmägig fortdauernde Umdrehung annimmt. 
Sm eriten Zeitmoment nach erfolgtem Stoße wirb bas Flüſſige, 
ba es ber Annahme zu Folge nicht vom Stoße betroffen worben, 
um bie ganze Gefhwindigkeit ber begonnenen Umdrehung bin: 
ter bem Seiten zurüdbleiben,, es tritt alſo Reibung zwiſchen ber 
unteriten Fläche bes Flüſſigen und berÖberfläche bes Reiten. Eine 
Reibung ift nichts anders als ein Komplex vieler einzelner Stoͤße, 
welche verſchieden bewegte Körpertheilchen gegen einander aus- 
üben. Bei jebem einzelnen Stofe findet eine gewiſſe Ausglei— 
dung der Geſchwindigkeiten ftatt, dieſe Ausgleichung tritt alſo 
auch bei ber Reibung ein, d. b. zu Ende bes erften Zeitmo: 
ments wirb das Feite etwas von feiner Geſchwindigkeit verloren 
und bie unterfte Schicht bes Füſſigen wird eine gewiſſe Geſchwin⸗ 
digkeit im Sinne ber Bewegung bes Feften angenommen baben, 
Daß dabei bie Reibung feite Theile losloͤſt, ändert durchaus nichts 
an der gegenfeitigen Ausgleihung ber Geſchwindigkeiten. 

Im zweiten Zeitnomente findet durch die fortdauernde Reis 
bung eine abermalige Ausgleihung ber Geſchwindigkeiten zwi« 
ſchen ber Oberfläche ber feften und ber unterften Edhichte ber 
flüffigen fatt; legtere nimmt zu ber bereitd erhaltenen eine wei» 
tere Geſchwindigkeit an, d. b. ihre Gefammtjchnelligkeit wird 
vermehrt, aber der Zuwachs an Gefchreinbigkeit im zweiten Mes 
mente ift gegen Die im erften erfolgte Gejchwinbigfeit in bem 
Maße geringer, als die Reibung vermöge der im erften Mor 
mente bereits theilmeife ausgeglichenen Sefchwinbigfeiten geringer 
it. Im zweiten Momente tritt bie unterfte Echichte ber Fluͤſſigen, 
wegen ihrer Reibung gegen bie nächit obere Echichte ber flüſſi— 
gen, einen Theil ihrer Schnelligkeit an bie legtere ab. 

Zu Ende bes zweiten Moments wirb alfo jebe der zwei un« 
terften Schichten eine gewiffe Geſchwindigleit im Sinne ber Unt« 
brehung gewonnen haben. Dieſer Prozeß pflanzt fich in ben fols 
genden Zeitmomenten durch alle Schichten bes Flüffigen bis an 
bie äußerfte Grenze ber gegen bie Erbe ponberirenden Atmoffäre 
fort, und dies bauert ununterbrochen fo fange fort, bis bie fort- 
währende abnehmende Differenz zwiſchen ber Schnelligkeit ber 
Oberfläche ber feiten und ber untern Fläche bes Flüffigen ganz 
ausgeglichen, d. b. auf Nufl gebracht ift. Diefe Ausgleichung 
mug fattfinden, und bas Einzige, was babei unbeftimmt bleibt, 
if bie bazu erforderliche Zeitbaner. Aber auch letztere iſt ſchwer 
für bebeutenb zu halten, fo daß die Wirkung eher in furzen und 
verheerenden Fluten als in langmwährenben, bie regelmäßige 
Ablagerung von Gebirgemaffen geftattenben uͤberſchwemmung en 
beftehen bürfte, Für bie kurze Zeitbaner ber Ansgleichung ſpre⸗ 
hen bie ſchnellen Ausgleihungen, bie wirklich beobachtet wer⸗ 
ben, bei benen aber bie Rotation, wie wir fogleich näher bemerten 


werden, nicht erfte Veranlaſſung if, fonbern nur fehınbär eins 
wirkt, 

Schen wir nun von allen von der Rotation unabhängigen 
Störungen ab, fo wird jebenfols ein Zuftanb der Erde eintres 
ten, bei welchem alle Waſſertheilchen derjelben in volllemmenet 
gegenfeitiger Ruhe find und dann muß vermöge ber Trägheitunb 
der Gleichmäßigkeit der Notation dieſer Zuftand unverändert 
fortdauern. Dabei haftet an jebem Waſſertheilchen bie feinem 
Orte entſprechende Schnelligkeit. Dies ift nun, um ben bie Sache 
am kürzeſten bezeichnenden matbematifchen Ausdruck zu ges 
brauchen, bem Probukte ber Entfernung vom Erdmittelpunkte 
in ben Gofinus ber Breite proportional. Jede Werfegung eines 
Waſſertheilchens in eine verfibiebene Breite oder in eine ver⸗ 
fchiedene Entfernung vom Grömittelpunfte bat zur Wirkung, daß 
die dem Waſſertheilchen auhaftende Geſchwindigkeit gegen die⸗ 
jenige Gefchwindigfeit differirt, welche an jeinen® neuen Orte 
bericht. Es tritt alfo relative Bewegung bes Maffertheildens 
in ber Richtung ber Rotation ein. Diefes ift die ſekundaͤre Wir⸗ 
fung ber Rotation, welcher durchaus eine burch andere fufiice 
Geſetze zu bewirkende Ortöveränderung, nach geografifcher Breite 
oder nach ‚Höhe voraus gehen muß. 

Die Erklärungen, welde für alle diefe Etrömungen des 
Meeres oder ber Atmoffäre gegeben werben, berem Richtung im 
Einfluffe bie Rotation erzeugte, ſtimmen darin überein, daß bie 
erfte Urfache eine Ortöverfegung im Sinne der geografifchen Breite 
ober ber Höhe jein muß, welche aber nicht burch bie Rotation 
bewirkt werben faun, ſondern andere fsfiiche Urfachen haben 
mus. Grit dann fann bie Rotation als jelunbäre Urfache dieſet 
Ortsbewegung nach dem Sinne ber Umdrehung mobifizicen, je⸗ 
doch die Richtung ber Bewegung wird nah ber Mefultirenden 
zweier Kräfte gegeben. 

Die einzige permanente Wirkung, welche bie Rotation un“ 
abhängig von andern fpfifchen Ginflüffen auf ber Erbe ausübt, 
ift die Abplattung ber Pole. Diefe ift aber in ihrer Erſcheinung 
vollkommen identiſch mit einer Abnahme der abfuluten Schwere 
von den Polen gegen ben Hauater, als eine mit ber vollfommen- 
ften relativen Ruhe ber Waſſertheile beſtehende Erſcheinung. 

Es darf wohl hier noch bemerkt werben, daß ber gewichtigſte 
Einwurf, ben man gegen die Gröbewegungstheorie Galilei's er⸗ 
bob, auf ber beobachteten gegenjeitigen Ruhe aller Körper bes 
ruhte. Man warfein, baf frei fallende Körper, wenn bie Erbe 
ſich drehte, von ben Sentrechten gegen Weiten abweichen müß⸗ 
tem. Diefe Abweichung findet nicht Statt und gleichwohl wirb bie 
Grbumbrebung nicht mehr bezweifelt, weil bas erflärende Ges 
ſetz der Mechanik gefunden iſt. Gin frei fallenber Körper verhält 
fih während bes Falles wie ein leicht verſchiebbares Maffertheils 
chen bes Flüffigen. Da ber frei fallende Körper nicht hinter ber 
Umdrehung zurüdbleibt, kann es eben fo wenig beim Flüſſigen 
Statt finden. 

Ich glaube daß das Geſagte hinreicht, um bie Unhaltbars 
keit bed Vorberfages zu zeigen, auf ben ber Hr. Berfafler feine 
—— über bie Bildungsgeſchichte ber Erdoberfläche bes 
grünbet. 





Berichtigung. 
In Nr. 86, ©. 342, 1. Epalte, in ber 1. unb 16. Zeile 
v. u, foll es heißen Dabromwla ftatt Dobromfa. 
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Mittheilungen zur Geſchichte und Topograſie. 


Zujammengetelit von I. Chmel 
Ar. VL (16—18.) VIL (19—21.) 


19. Eine Faſchingehhene in Wien vom Jahre 1639. 
Mitgetgeilt von 3. P. Kaltenbaed. ‘ 


Gegen bie Mitte bes 16. Jahrhunderts fehrieb ber Schul⸗ 
meiiter bei ben Schotten Wolfgang Schmälzel deutſche Kor 
möbien '), wm bamit, wie er ſelbſt jagt, bem tollen Faſtnachts⸗ 
treiben entgegen zu wirken. Gr führte fie zuerft vor dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe, bann aud vor einem größeren Publitum auf, und 
es jcheint, daß fie viele Theilmahme erregten. Wenigftend wur⸗ 
den fie mehre Jahre hindurch wieberholt, und felbft in einigen 
Klöftern Ofterreichd zur Darftellung gebracht. Ob und in wie weit 
fie indeſſen ihren naͤchſten Zweck erreicht haben, barüber läßt fich 
wenig Beftimmtes fagen; gewiß ift es, ba bie verwegenen und 
finnlofen Poſſen ber früheren Zeiten immer mehr verſchwanden, 
und felbft die Zechgelage, gegen welche wieberholt ſcharfe Edil⸗ 
te ) erfloffen waren, einen minder empörenden Gharakter an- 





) Gomöbia von ber Musjenbung der Mpoftel, der Frage bes reichen 
Jünglings und dem legten Berichte 1542; Gomäbia von ber Hoc: 
jeit zu Gana 1548 ; Comöbia von blindgebornen Eohn 1543 ; Go: 
mödia des verlornen Eohnes 1545; Comödia von Davib unb Go— 
liath 1545 ; Samuel und Saul 1551 u. f. w. Um von dem Humor 
des Berfaflers, der von Epäteren mit Recht „Miens Hans Sachs“ 
genannt wurde, einen Begriff zu befommen, mag nachſtehende Probe 
gnügen. In der Gomäöria ber Hochzeit zu Gana if der Speiſemeiſter 
zu Gana ber Luſtigmachet, der umter andern, ald Tobias den Mein 
kofter, in welden Jeſus das Waſſer verwandelt bat, anrühment 

richt : 
* Kein peſſern Mein ich trunken hab, 
Gr thumbt von Kalnverg herab. 
) Beionders halte der Gebrauch des Zutrimfens, unter ber Bebins 


gung nämlich, daß ber Aunchmende eben das zu thun hatte, mas » 


denn Borgänger mit einem Zuge zu leiften beliebte, umter K. Ferti⸗ 
nand 1. fo jehr gugenemmen, baf ſich die Regierung fait alljährlich 


veranlaßt fand, dagegen Derorbuungen ergeben zu laſſen. Die Übers , 
treter wurden das erite und zweite Mai mit Gelvfirafen belegt, und 


jwar in dem Verhältnifſe, dag „der jo es annamb amb gewartei“ 

das Deorpelte bes Zutrinkers zu entrichten hatte. Diejer aber 

zahlte, wenn er ein Bauer ober Hauer war, vier, wenn er ein 

Bürger ad t Kreuger; die vem Arel und Mitterflante büßten das 
Düerreihiiche Blätter x. 1947, Ar, 889. 


nahmen. Dort und ba dauerten freilich letztere noch Tange in ih⸗ 
rer vollen Ausgelafienheit fort, und es erregt im ber That ein 
ganz eigenthümliches Gefühl, wenn man im fhönen großen Rit- 
terfaale ber Befte Riegersburg auf einer Fenſterſcheibe Tief: 
Anno 1635 ben 6. April hat ſich das ſauff angehebt vnd 
alle Tag ein Raufch geben, bis auf ben 26. betto,« — Solche 
und ähnliche Notizen würben jedenfalls, wenn fle in größerer 
Anzahl vorhanden wären, zur Gittengefhichte ber Vorzeit von 
unberechenbaremNupen fein; leiber haben bie alten Chroniſten 
auf bas bürgerliche unb gefellige Leben wenig ober gar nicht 
Rüdficht genommen, und jo bleibt bem fpäteren Hiſtoriker, ber 
in dieſer Beziehung wirken will, faum etwas mehr übrig, als 
bie fargen Andeutungen, welche einzeln erlaffene Geſetze geben. 
Diefe befchränfen ſich inbeffen wie natürlich mehr ober minder 
nur anf hervortretenbe moralifche Gebrechen; ba aber bie Be— 
wegungen ber Mode, die fpeziellten Gebraͤuche und Gewohnhei⸗ 
ten u. f. w. von nicht geringerer Bebeutung find, fo ift jebe 
neue noch fo Meine Hinmweifung auf biefe ein Gewinn für bie 
Geſchichte. In diefem Sinne mag denn nachſtehende Mittheis 
lung aus einer Hanbfchrift ber Laiferlichen Bibliothek ihren 
Werth haben; vielleicht iſt fie auch fo glüdlih, einen ober ben 
andern Leſer zu erheitern, jedenfalls bat fie dann ihre Beſtim ⸗ 
mung erreicht. 

Es läßt fi wohl in bem Folgenden faum überfehen, mie 
aus Schmälzel’d Komödien eine verwandte Unterhaltung gerabe 


"für die höheren Stände hervorging. Wir treffen die bedeutend» 


fien Namen bes bamaligen Wiens vereinigt, um bie Freude 
der Ichten Faſchingstage — nicht durch eine willtürliche Mass 
kerade, fonbern durch Darftellung einer Bauernhochzeit zu erhoͤ⸗ 
ben, und wenn man bie Zufammenjtellung ber Gäfte näher bes 
trachtet, muß man geſtehen, ba fie eben jo finnig, als dem 
Zwede volltommen entfprechend war. Wir wollen hier vorerft 
biefe herausheben, und bann auf bie übrigen Beſtimmungen 
übergehen. 





Vergehen mit ſech ze hen Kreuzerm, bie Herren mit einem halben 
und die Grafen mit einem ganzen Gulden. „Wo und je fern 
aber diefe Geldiirafe unverfüngli und von Jemand, weh Etan- 
des er wäre, biefer Ordnung zum britten ober mehrmalen yumwiter 
gehandelt würde, gegen deuſelben foll mit zeitlicher Gntjie 
bung und Berbietung des Weins auch Gefängnif bei 
Waſſer und Brot fürgegangen werben.“ 
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Bräutigam, ein Tänblerifcher Bauer (Hans Paul MWolls 
zogen Freiherr), bes Bräutigamd Vater von Stoderau (Graf 
von Hoyos), ber Braut Bater von Wels (Hanns Rudolff 
von Greiffenberg), des Bräutigams Bruder von Horn (Fer— 
dinand von Polhe im), der Braut Bruder von Gmunden (Lo⸗ 
renz von Hofkirchen), des Brautigams Brautführet von 
Raab aus Ungarn (Herr von Auſterlitz), ber Braut Braut: 
führer von Komorn (Sr. von Fünfkirchen), Heiratdman, 
Schutzherr (Trautfebn), Pfleger (Karl von Liechtenitein), 
Geſchworner (von Walterdtirhen), des Bräutigams Schwa⸗ 
ger (Urſenbech, des Braͤutigams Better (Landoberſter von 
Breuner), falferlicher Kutſchetr, der Braut Schwager (Chriſt. 
von Fernber g), Dorfrichter (Graf von Fürftenberg), 
Frau Richterinn (Fr F), Kalendermacher mit ber Bauernpraftifa 
(von Scherfenberg), Kirfchner, des Braͤutigams Vetter aus 
Polen (Franz Karl von Sach ſen Durchlaucht), beffen Frau 
(Fürſtin von Eggenberg), Federſchmücket aus Mähren, bes 
Bräufigams Schwager (Oberit von Vitzdo mb), Schulmeiſtet 
für die Knaben, aus Meiffen (Graf von Truchfen), Fiſcher aus 
Mellenburg (von Leonradt), Baßgeiger, des Bräutigam 
Schwager aus Danzig (Ft ri, Pieiffer aus Steiermark Ferdi⸗ 
nand Breuner), Binder aus ber Pfalz (M. H. von Alts 
beim), Hafner von Hafnersgell (Geyer), Bader aus Tirol 
(General von Schaffenberg), feine Frau (Fr. von Fünf 
fircden), Zitberfchlager aus ber Etabt Tulln, ber Braut Bet: 
ter (Auguſt Khevenhüller), Goldſchmied von Augsburg, 
des Bräutigams Schwager (Oberft Schieltaß), beffen Frau 
(Gräfin Trautfohn), Dredsler von Berchtelsgaden (von 
Hodburg), bdeifen Frau (Generalin von Schaffenberg), 
Lauteniſt aus Spanien (Jödrger), Maler aus Niederland (Gräfin 
von Eggenberg) (in ihrer Abweſenheit hat ben Zettel bers 
felben Echweiter gehoben) — Krämer von Frankreich (Mar von 
Traun), Buchführer von Nürnberg (Wollgogen), deſſen 
Frau (Jörgerin), Inftrumentift (von Schallenberg), 
Schiffmann aus bem Strubel, ber Braut Schwager (‚Heinrich 
von Dietrichſtein), Gärtner aus bem Bisthum Bamberg 
(Erasmus von Starhemberg), beifen Frau (Landoberftin von 
Breuner), Thorwartl aus bem nächſten Dorf, der Braut Vet⸗ 
ter (Hegenmüller), beffen Frau (Br. Hegenmüller), 
Drefcher aus Thüringen, des Bräutigams Schwager (Not h— 
baft), Jäger von Eiſenerz (Math. von Polgeim), Frau 
(Gräfin von Hoyes), Fleiſchhacker aus Orofenberf, des Bräus 
tigamd Schwager (Graf von Gain), Bäder von Mödling 
(Graf von Manriffh), Frau (Reitmarfhallin von Geyer), 
Rauchfaugkehrer aus Wälfchland, von Weiten Befreunbet 
(Robre), FraulZachnerin), Zigeuner aus Aghpten, Wahrs 
jager künftigen Glüds (Teufel), Frau (Teufel), Jude von 
Prag, der ſchachert (Worſchida), Ganfler aus England, 
der Allerlei fpielt (Oberſtlieutnant Möly), Sadpfeifer (von 
Limburg), Schalmeier aus ber Wallachei (Frau Herb. Breus- 
ner), Korporal aus Preußen als ein Quardi (von Geyer), 
Lebzelter von Nümberg (Ranboberft von Ternberg), Frau 
(Truchfes), Leitgeb bei ber goldenen Krone (Weikh. von 
Starhbemberg), Frau (Graͤfin von @aim), Leyerer von Am—⸗ 
berg (Kufftein), Pfarringer aus ben nächſten Dorf (ber alte 
Herr von Polhbeim), Stunbenrufer (Oberft Fitſch), Strob« 
ſchneider, ber Braut Better (Cuſtach von Altheim), Zanj- 


knecht (Mielmann ) Schulmeiſter für bie Mäglein (Nogen- 
dorf), Stubent von Wittenberg (Kudwig von Wollzogen), 
Kontributions » Kommifjfär (Oberit von Fels), Spaninger 
(DIörgers Sohn). 

(Schluß ſolat.) 





16. Zur Geſchichte der biſchöflich freiſingiſchen Hertſchaf- 
ten in Oeſterreich, während der Zeit Bifhofs Sirtus 
(1474 - 1394). 
ortſebung.) 

91. Nach Euſtenſtorf: ... In Betreff ber Auffor— 
derung Leute ind Feld zu ſteſſen: fie ſollen zuerſt bie Stadt wohl 
behüten, bie Urbarsleute, die weber Gült zahlen noch nicht Ge— 
horſam thun wollen, in Hut ber Stadt, mögen ſie ins Feld fchir 
den. Könnte man ben Kaiſer und bie Landſchaft überzeugen, wie 
es ſtehe mit ber Nutzung von Engenitorf, fo würben fie lieber hel⸗ 
fen, als ſich wollen belfen laffen. Söldner ind Feld zu ftellen 
vermöge er nicht, benn 1. fei Oberwelz gehuldigt von bes Kai⸗ 
ſers und Königs Leuten umd ganz verberbt und bleibe nichts als 
große Laft an Söldnern. 2, So fen es in Krain, wo alles was 
bie Türken übrig gelaffen, zu Grunde gebe. 3. Sey er und müffe 
wieber an ben Tag zu Nürnberg reifen, babe einen großen Anfchlag 
zu Fuß und Roß übernommen. 

92. Nach Wels: In die Stabt follen fie, mo möglich, 
Niemand einlaffen, ber Wulferitorfer brandſchatze eben fo wohl 
auch des Lichtenitein und anderer Herrn Leute, 

93. An HerzogGeorg von Baiern: Eur gn. ſchrei⸗ 
ben vnd begeren antreffend das anflaben vnd verchünnbden ber 
brief vnd proceß vnnſer herren vnd freunde bes cardinal häſler 
vnd des erbelten zw paſſau, in vnnſerm piſtumb vnd ſtat allhye 
bes benenten cardinal halben nicht zw geſtatten haben byer ver⸗ 
nomen vnd fuegen euren gn. zu biſſen das byer yecz pey churcz 
vergangen tägen güellich abgebendet haben, damit das albye 
durch ainen des carbinalbyener nicht ift befcheben vnd an ezbeyuel 
vnns nichez pas gemaint bär dann das dy capitel jnnhalt ber 
compactata bemtfcher nacion pey iren balen beleiben folben bann 
in menfchen gebeehtnüß folcher hanndlung vnd irrung fo vnn⸗ 
ferm capitel albye auch beicheben ift unnfer ftift zw merflichent 
[haben vnd vnüberwindlichem verderben pracht iſt borben vnd je 
beforgen füer an auch geſchehen möcht, dem nach bas byer ers 
beiffen möchten ba mit ſölcher ſchad und werberben ber löblichen 
itifft gebeunbet bürben vnd by capitel pen irem freyen balen ber 
lien feien byer bol ond pillich geneigt. Am funtag Invo— 
cavit. (11. März 14819). 

94. An Angerer, Amtmann zu Obermelz: ger 
gen bie VBefchwerungen bes Faiferl. Hauptmanns zu Murau, 
Bolftamftorfer wolle er wohl ein faiferl. Schreiben auswirken, 
es mwerbe aber wenig helfen, ba feine, bes Kaiſers und amberer 
Herren armen Leute fo gebrüdt, daß er fich felbft nicht zu hel⸗ 
fen wife. 

) „Welcher,“ bemerkt die Hanbichriit, „mach gebaltener Dlaljeit und 
vorhetgeſchehenen Tanıen ein flatrlichee Ballet in Schätergeſtalt 
und in brei offenen Wägen, jeder mit ſecht Moffen beſpannt, fommi 
einer guten Muſica daſelbſt im Ledererhof gebracht, babei er eine war 
tere Gefellihart gebaht,« 
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95. Eidem: Hätte ihtenftain ben Wolframftorfer nicht 
eingelaffen, fo wäre ihm und andern viel Schaden verhütel wor⸗ 
ben. Wegen Stellung ins Feld foll er fich Zeit Taffen. Solb und 
Scaben anf die Herrſchaft gefhlagen und auch bie Ehrung ber 
ungarifchen Truppen wolle er gerne mittragen. 

96. An den Bifhof von Eihftett zu Wien: 
Danft ihm für feine Mühe zum Beiten ber freif, Unterthanen, 
dann bye bol byer diez chriegs von yeinben und freunden... . 
groffen merflihen fchaben nemen jo bolden byer bach dem ſtifft 
gern by brümer er retten alfo bat yeez aus gefchäfft ber k. M. 
ber von potendorf holenburg pauet ond nilleicht beferzt das 
byer bann per cabain jaren fbärlich von der UM. haben bringen 
müeſſen . . . pitten byer eur freuntichaft ir bellet den (Kam⸗— 
berg) zw em vodern vnd in beg füernemen ob der täber fo yerz 
da ſelb gepanet birbet vnnſerm pfleger zw holenburg bolfganngen 
lubmannſtorffer ein geanntburt bürbe, . . es iſt auch vnnſer pfle⸗ 
ger ain vermügender man vnd an bas haubman bes lanndes in 
bem felben viertail, Dat. Mariä Magbalenä 1481. (22. Juli.) 

97. Nah Enzenftorf: Es foll nur eim Thor geöffnet 
fein, welches binlänglich beſetzt. Mollten bie Bürger mehr has 
ben, feien fie ihnen zu öffnen, unter ber Bedingung, fie bewachen 
zu Taflen. 

98. Anden Bifhofvon Warbein: Er babe vom 
Biſchof von Eichſtett Die Verficherung der beſondern Gunſt, bie 
er benen von Freifing angebeiben laffe . . rogamus omui cum 
afectione qualenus cum nostri ad venerabilem paternitatem 
pro subsidio et consilits recurrerent illos prout p. v. solet com- 
mendatos habere idque apud capltaneos regie dignitatis 
eflicere velit, qui nostris ad dominium nostrum Ennezen- 
atoriſ speetantibus et nobis illis diebus in eontemptum man- 
datorum serenissimi domni nostri regis permaxima intulerunt 
dampna a qua regis dignitate in optima forma habuimus 
ad eos literas etc. 

99. Die Antwort, bieer — Angerer, Amtmann zu 
Welz — dem Erzbiſchof von Gran auf bie Aufforderung der Ein⸗ 
faffung gegeben, fei gut, fo fich wehren, fo lange möglich. — 
‚Habe aud) erfahren, daß bes von Gran arme Leute zu Brudan 
ber Leitha von Niemanb mehr erbuldet, als von feinen Leuten, 
und ben Söldnern bed Kaiſers, bie er von Gran her felbft ein⸗ 
gelegt. 

100. An Pfleger zu Waidhofen: auf bem Tage zu 
Nürnberg ſeyen dem Bifchof 20 Mann zu Rob und 20 zu Fuß 
aufgelegt worben „ber k. M. ze ſchikken zw hilff biber ber bes 
ſchedigung;“ Der Pfleger foll aufnehmen 5 zu Rob umb etliche 
Fußknechte, da Niemand wiffe, wann ber Krieg fich ende, Durch 
Krankheit gehindert babe er bem Tag nicht beimohnen können 
„mainen ber frib baͤr nüczer gebefen, by unufern in bem Tannbe 
ze bapren vermainen vnns nicht ſchuldig ze fein aus bem lannde 
ayncherlay bilff ze tain bey! by Tannbeffürften nicht auf fein 
ober ſchikken, fo benig by vunfern vnns vnd in peyſtand herauf 
täten bo by chrieg bye oben bären alfo bas byer tain mueß byer 
nuer von onnfer gült vnd guet an ir hilff aufrichten bye bol byer 
ber aus ber k. M. erblichen lannden benig haben nad bem vnn⸗ 
fer herfchefft vapt gehuldigt und vom freunden vnd veinden auch 
ben ongeleibigen verbert und werberbt fein „.. fölch vnnſer jchreis 
ben bellet ... vnd (an) f. M. bol gelangen laffen bas byer mer 
bann vnſer aufgelegte an czal ift holden tain, es ift auch vunfer 


maynung bas bw ainfpänig gefellen aufnemeft alfo bo by geuan⸗ 
gen bürbden möchten byer leichter ledig machen dann anber. 

101. Pileger zu Waidhofen: ... beyl aber onnfer 
leit gehulbigt fein ondb als byer vernemen das here ober veld 
ber lannbicaft auf diez mal gertrennet ift fo bellet aber das 
pehte darauf fuͤernemen. 

102. Pfleger zu Welz: ... auch zw Öfterreich byer 
vnd dy vnſern fülchen fehaben vnd werberben nye geliten haben 
als vecz boch fo fehen byer bas layber chain binchel ober ennbde 
in allen vnnſers herren des röm. k. erblichen landen ift ber bed 
ertragen ſey. Dat. Kreifingen an Samftag nad Aller Selntage 
Anno 1481 (3. November). 

103. An bie von Waibhofen: „buerbaben ber huls 
bigung halben ew vnnſere mahnung vor czue gefchriben das byer 
nicht egbeiuelen by anbält herren jürgen auch ber gartner fo by 
betäbingt haben fein em vnd allen ben vnnſern zw guet vnd nucz 
barezue bebegt borden aus pillichen vriachen hernach volgend, 
dem nad. ift onnfer maynung das ir em vnd uns da uon helffet 
nach dem dy villeicht uw beczalt it ala byer dem geſaunten vom 
bolenitain vnd gefling auch zw anntburt geben haben bas nm 
überflüflig ſey ze raten ob ſy ſich huldigen füllen oder nicht baun 
ſy fein uw gehuldigt und dy huldigung in zw guet geſchehen 
vnd villeicht mw anf gericht, vnd iſt das onnfer vrſach, bye bof 
byer herren jürgen vnd fein anbält noch nicht gehört haben... 
dann bo ſy gehört haben das by ungrifchen fi) vom vnnſerm 
herren bem chayſer zw byenn haben türren npberichlahen, vnd 
ben gauczen tag geſcharmuczlet vnd bes fireit vnd vechten begert 
haben auch ettlich fchiig im by purkch getan vnd als uns barlich 
fagen by ba pey gebefen fein das vnnferberr ber £. vnd dy vom 
byenn besjelben tag in bem czaun gegen in fen haben gehabt 
bol ezbelf taufend berlicher man by all fo fücr egyehen haben laſ⸗ 
fen, auch zw meltch by Iannbfchaft bo fy das gehört haben auch 
beg gerjogen it vnd nachmall all by fo ſy er raichen haben müs 
gen pis gar herauf an bas laund ze bayern ſy haben zuegehört 
an mittel ber k. M. oder andern by veint ſy ze hulbigen gepeten 
vnd erfuecht haben, bem nach befrembb vnns nicht beyl ſy mit 
bem ber auf ber hayd gelegen und gargein afpach geraicht haben 
als dy ambält ober pfleger ſoͤlch huldigung auch begert .... 
dann auf ber von byenn fchreiben ift vnnſer guetbebuntchen ir 
begert an ſy auf ir fehreiben em ſölch freyhait fo ſy ſich berüc- 
men hören ze laſſen . bo ir aldbann nicht vinbet bas eur alter 
freyhait mit ausgebrufchten borten ab getan vnd aufgehebt ſey, 
gelauben byer fy ſeyen ſchuldig ew nach laut ber felben als anber 
inboner handlen ze laffenıc. xx. Dat. an fand Martini abent. 
(10. November 1481) 

104. 1482, Pfleger gu Waidhofen: aufbas irvund 
ſchreibt unnfer fölbner halben. .. vnd all fürften und ſtet bed reiche 
ir potſchaft zw byenn haben, ift vnns vnverporgen ber fein pots 
ſchaft ober an czal ym auf gelegt ba hat ober nicht, vnd bold 
got das ber breiffigift aus bem reich fein an egal da het ...- 
das byer mit vnnſer anczal albeg berait fein das mügt ir dem 
fagen . . . ber, M. dem lanndleiten vnd aundern fo von vnns 
zw rebe berben . . . ir mügt auch bol ba bey jagen bas byer 
vnnſer leit in bem lannde pey vunfern geflöffern auch notbürfftig 
fein nach bem byer dafelb von ber f. M. veinden mer jehaben 
nemen vnd angefuecht berben dann all annber fürften vnd ftet 
des gannzen reichs falezpurg und paffau allain bin ban geſecjt. 
. . . Am freitag vor Gpiphanie 1482 (4. Jänner). 
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105. An die von Waidhofen: wegen ber Hulbigung 
unter anberm nach dem layder fih dy leiff in bem lannde noch 
füer vnd füer alfo ſchillen vnd halben da uon nicht allain nye 
gehört ſunder in chainer gejchrift gefunden ober gelefen birbet. . 
Dat. Gpiphanie 1482 (6. Jänner). 

106. Anden Biſchof von Gihftett: Bei ber Hei— 
sathöftener bes Herzog Albrecht felig babe er (Herzog) biefe 
Steuer auch gefhlagen aufberBijchöfe arme Leute in feinen Landen, 
ohne ihnen bie Freiheit ber übrigen — Landtafel — Theil neh» 
men zulaffen; bie Steuer haben noch weiter gegriffen und fein auch 
auf alle geiftlide Gült gefchlagen worden an 3000 Pf. anf Ans 
bringen ber Bifchöfe babe ers abgeſchafft, das Geld zurüdgege- 
ben mit Verficherung, fo etwas folle nie mehr geſchehen, »doch 
in bem allen baren dp prälaten ber «hlöjter aus gefchiben bann fy 
fi nw alfo in by beltlichen fürften geflagen haben das ſy mit in 
handlen bye fp beilen, macht bas ſy in gehorfamer dann vnns 
Bifchouen feyen . . . 

107. An Pfleger zu Welz: byerfücgen byer zw biffen 
das her göcz von alenczhaim bes pfalzgrauen Haubtmann dyſe 
bochen von unnjerm herren chapfer her auf reitt ber fagt barlich das 
er mit dem chünig gericht fey vnd bo ber von gran Des titel bed 
piftumb zw gran bell abiten fo ſey er auch gericht und ber chünig 
ſey billig ym bar auf alle geflos zw dem ftifft ſalezpurg gebörend 
biber zw geben, ber jelb ber göcz ift ber täbinger ainer vnd in 
dem rat gebefen ald man jagt er ift auch ber ainer fo vor von 
ben fürften zw unbertäbung mit bem von aychſtet hin ab geſchikt 
burden. .. Am Gritag vor Balentini 1482 (12. Februar). 

108. Anden Amtmann zu Welz... ſo iſt dy ſach 
pecz alſo geftalt bad chayſer vnd chünig yeber mit ſeinen ſoͤldnern 
ſchaffen das tain ſy ob ſy bellen byer byer chünnen ſy auch deſt 
mynner geuaͤrde czeyhen nach dem byer ſehen das ir leit jo vaſſt 
uerderben als aunder vnd gebänblich mit ben erſten, ferner wird 
das obige bed Friedens wegen erzählt mit dem Beiſate, daß Jos 
hann von Gran auf biefes Bisthum zu Gunften des Bruders ber 
Königin verzichten fol. 

109. Pfleger zu Waidhofen: Der huldigung hal 
ben haben byer den von baydhouen vor gefchriben bad vnns vnd 
in an irer egbitracht ond ongehorfam in diſen leiffen gelegen ift, 
bann füllen vnns vuſten vrbar dadurch verprennt berden, bellen 
byer auch rat haben bye byer vnnſers fchaben von in bechomen 
fo berben ſy dann jnne bas ſy an ber huldigung behabt haben, 
.. vermainen pe by not berb noch frib machen vnd manchen 
bringen bes er npe in billn gebejen if. Mitimoch post laetare 
4482 (20. Mär). 

110. Pfleger zu Enzenjtorf. ... by reb iſt pey 
vnns geleiplich vrfachen der hünig berbe auf ſalczpurg czychen, 
fo hat ber von gran ber lanndſchaft ba ſelbs offenlich zue gefagt 
fp bedürffen auf in chain forg haben er ſey mit ym uertragen 
bann er der von gran belle, byeer nw papben herren fo in fols 
‚her biberbertichait ſeyn bol gedyenen han biffen byer nicht. 

111. Schidt Wolfgang Derer, Pfleger zu En— 
geritorf mit einem Gmpfehlungsichreiben an Thomas von Cilly 


J. U. D. Propf zu Konſtanz und kaiſerl. Protonotar mit folgen 
ben Berhaltungsregeln : 

Der Kaiſer beſehle, das zu Nürnberg aufgelegte Voll 
nach Wien zu ftellen, was ſchwer und verberblich und zwar : 

a) Weil bes Stiftes arme Leute zu Klingenfeld von Lich⸗ 
tenwalb burch bes Königs Bolt mit Raub, Brand und Huldir 
gungen hoch bejchwert, die noch immer an ber Seite liegen, 

b) Bon Neumarkt raifen vnd erlangen bie Ungarn ſtuͤud⸗ 
lich in bie Herrfchaft Welz. 

©) Dafelb zu Ulmerfeld von St. Pölten und Wilhemisburg 
ber, auch Waidhofen fei einmal gehulbigt worben. 

d) Großeres leide Enzenſtorf. 

e) Leute zu halten in den Schlöffern und in Wien zugleich 
fei nicht möglich, denn: 

a) Der Bijchof befige fein eigenes Land, wieanbere Fürften, 
fondern feine Befigungen feien in bed Kaifers Erblanden und im 
Bayern unb lehterer tragen nicht bei, fo lange nicht ber Landesfürſt 
mitziehe, 

R) Ihm Helfe Niemand feinen Anfchlag tragen, wie beiben 
Gürften, die mehr auf bie Diener legen, als ber Auſchlag aus 
mache. 

y) In bes Kaiſers Landen halte er ohnehin mehr Leute als 
ber Anfchlag ausmache, und bie Gülten jeyen fo berabgelommen, 
daß er nichts ziehen und nichts fobalb hoffen könne. 

N Sollten die Schlöffer entblößt werben, jo möchten fie 
bald weggenommen ſein. 

8) Sonft haben bie Wiener Befagungen nad Enzenftorf ges 
ſchidt. Dat. Mitihen in ben Oſter Feiertagen (10. April 1482). 

412. Dei ungeachtet wird Sirt nebft den übrigen Fürften 
die nichts geftellt, als Ungehorſamer vom dem kaiſerl. Fiskal zur 
Berantwortung ober Zahlung ber Pön binnen AO Tagen vorge 
laben; worauf er feinen Pflegeru den beftimmten Befehl gibt: 
Die Shlbner bei den Schlöffern zu behalten, wenn es Notb 
thue, außermwäre bie fanbfhaft gemain anf. Beim 
Kaifer werbe er fich burch feine Anmälbe verantworten, berer ers 
fer, Pantraz Hajelberger, Pfarrer zu Perlap. In die ascen- 
sionis (16.Mai 1482), 

(2üde von fat 30 Blättern.) 

(Bortfegung folgt.) 
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Dereine. 
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Sammlungen und Juftitute, 
Ginlaßtage: Tehnifhes Kabinett Sr. Majekät; im 
polylechniſchen Inftitute, 1.H0i, 1.Stod, von 10—% Ihr. — 
8. 8. Mineraliens Kabinet; in der Burg, Augu 
Rinergang, von 10—1 Uhr, 
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Mlittheilungen zur Gefcichte und Eopografte. 
Zufammengeftellt von 3. Chmel. 
Nr, VI. (16—18.) VU. (19—21.) 


19. Eine Sajhingsfzene in Wien vom Jahre 1639. 
ESchluß.) 

Man ſieht die Verwandtſchaft ber Neuvermälten war groß 
und nicht minder nach allen Gegenden hin zerſtreut. Letzteres 
mußte freilih dem Ganzen jeinen eigenthümlichen Reiz geben, 
zumal wenn bie Koftüme, was faum zu bezweifeln ift, echt und 
treu gewejen find. Die Vertheilung war jebenfalld wohl berech⸗ 
net und fehr gelungen: die s»riginelliten Trachten Curopa's 
seichten fih freundlich bie Hand, um ben Eindrud bed Gemäl- 
bes gu vollenden. Außer ben Angeführten waren aber au 
viele andere Herren und Damen erfehienen, benen bie Wahl bes 
Koftumes frei getellt war. Doch wir wollen bier bie »Iuftruf- 
tion« einrüden, umd zwar abfichtli in der Schreibweije bes 
Originals, weil nicht felten durch bie Fleinfte Anderung bie bes 
deutendſte Gigenthümlichteit verwifcht wird. Sie zerfällt in acht 
Punkte, und lautet buchitäblich wie folgt: 

»Erftlihen mag fich Jebermann khlaiden (doch wicht 
verfhleiben) mac feinem belieben, alß ob er eben über Landt 
hieher khomben wär, und jeber feine gehabte Perfon, mehrers 
mit den namben dei andern feines handtwerlhs actionen ver» 
tretten vnd fich luſtig machen kann. « 

»Zweitens. Jeder Herr und jebe Damä ift vor ſich frey 
in aller fröhlichkeit zuezubringen, bie ganze geföllfchaft mag ſich 
bei einer ober ber andern tafel entweber zu bero gueften Freundt 
ond Freundtin zufigen verfprechen, wie es Ihnen belücbliden 
vnd gefällig ift.« 

»Drittens. Bey einem Freudenfeſt iſt baß aller vormemb- 
fie, warn es mit dem Gefindt in» vnd auſſer bes Hauß alfo 
angeorbnet, damit bie gefamtte Geſellſchaft bei dem vermeinten 
Luft nicht mehr Bnluft überfhomben thue, alſo baf jebem Herrn, 
Frau vnd Freylein einen vertrauten Diener oder Jungen ing 
Haus zu laſſen Paffirt, dem ein warzaichen gegeben wirbt, da⸗ 
mit er auf bevehl ungehindert aufs und eingelajfen wirbt,« 

„Viertens. Die Geſellſchaft wird erjucht und gebeten, 
daß fie Ihre andern Diener, Roß und Wagen zu Hauß fhaf- 

Tüerreihifche Blätter ac, 1847, Nr, DO, 


fen wollen, und daß fie babin nicht Eher khomben follen, biß 
Herr ober Frau Ihren behaltenen Diener um ſye ſchickhen thut.« 

»„Künftens. Weillen ban nun ber beftelte Khoch und 
Tafelbeder aus bem Lebererhof alle quete anorbnungen vnd bes 
velh befhommen hat, alfo erfuecht man bie ganze Gefellfchaft 
ben Dienern zu befehlen, daß fie bie geſchicken Speifen ſambt 
einer beyliegenden Zettel dei Heren, Frau ober Freyle namen 
zwifchen 4 bis 6 Uhr zu fhiden, bamit, wo aldbann beffen 
Herr, Frau ober Freyle figen wird, er bahin bie gehörigen Spei— 
fen und Schallen wieber abzubollen und vorſehen fann.« ) 

Sechs tens. ngleichen ift für guet angefehen worben, 
daß jeder Herr fein ordinari vnd aigen Trunfh in Flafchen ober 
andern Gefchier mitbringen woll, doch um fo viel Mehrers, daß 
er auf anfprechen einer Dame berfelben einen Ehrentrunk geben 
thönne, geiottenes Waffer foll fhon in Vorrath allda vorhan⸗ 
den fegn,« 

»Siebentens Wer nun feine benannten Speifen, Obit, 
Gonfect und Wein nicht dahin bringt, ber foll von ber ganzen 
geſellſchaft geurtheilt werben, fo boffentlih zwar nit bejcheben 
wirth,« 

Achtens. Die überbliebenen Speifen, Gonfect und Wein 
jollen alle Diener, fo da auffgewart haben, verzäbren, doch mit 
dem ®ebing, keinen fremben Diener, fo ſich ohne gegebenes Zai« 
hen fürbringen möcht, unter ihnen mit zu leiben; fo er nit guet» 
willig auf die Seiten gehen will, follen fie es dem Herrn Hagen, 
demjenigen jo er gehört, ber Ihms alsdann hoffentlich mit Ernft 
ichaffen wirbt.« 

Das Vorſtehende dürfte wohl mehr ald genügen, um uns 
in die Mitte ter ſchönen Szene zu verfegen, melde am 6. März 
1639 im Lebererhof ftatt fand, und zwei Tage fpäter auf eine 
noch eigenthümlichere Weife wiederholt wurde. Die ganze Ge; 
ſellſchaft, noch um ein Drittel etwa vermehrt, verfammelte fi 
in ihrer oben angegebenen Verkleidung am 9. März im Land- 
hauſe und zog von dert in mehren offenen Wägen, bie mil Tan- 
nenreis und Burbaum geziert waren, über ben Burgplatz, Kohl⸗ 
markt und Graben, St. Stefan vorüber, wo fie ſich enblid nad 





) „Melde Gavalier feine Frawen gehabt, diejenigen haben erlaubniß 
gehabt, eine von den Zanzbirnen als Freylein zu erwälen, die haben 
fich hinach thails bahr vnd bahr zu dem Taffeln, deren 8 berait was 
ven, gefept, wie jedes felber gewollt, denn da hat Jeber nach jeinem 
jreien Wıllen getan.* 
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mehren einzelnen Gaſſen treunte Alo Kutſcher erblicie ınaw 
ſelbſt fürftliche Perfonen, darunter ben alten Jürſten von Fi eds 
tenfein; andere Grafen unb Herren ritten im borgefchriebes 


nen Koftume zur Geite; ben Schluß bes Zuges machte ein gror . . 
fer Schlitten, mit ſechs Pferden befpannt, ber nicht wenig Re 


ben und Rachen verurfachte, ba fein Schnee vorhanden mar, — 
Das Echönfte aber,“ bemerkt bie Hanbfrift, »ift geweſen, 
baß bie beiben Tage frieblich und einig vorüber gegans 
gen,« — eine Bemerkung, welche wohl auf bie vielen Duelle 
anfpielt, die nach ähnlichen Gelagen und Feſten damals ges 
wöhnlich waren. 

Ich kann diefe Mitteilung wicht ſchließen, ohne nicht noch 
auf eine andere Art Unterhaltung aufmerffam zu machen, burch 
welche man auch ben Heiz bes eben befchriebenen Fafıhingstages 
zu erhöhen fuchte, bie ich aber näher aus einer zweiten Handb⸗ 
fihrift kenne. Sie beſtand barin, baf man bie Namen aller 
Anmwefenden in einen beitimmten Topf und eben fo viele 
zweizeilige Reime in einen anbern warf. Auf ein gegebenes Zei⸗ 
chem ſeizie fich bie Gejellfchaft, und bie Ziehung begann. Jebem 
einzeln gehobenen Namen folgte ein Berslein, und ba mochte 
es ſich wohl nicht felten treffen, baß ber Zufall eine paſſende 
Antwort gab, aber auch im entgegengefegten Sinne lag bes 
Stoffes genug zum Lachen. Die vor mir liegende Handſchrift 
enthält nicht weniger ald 300 Namen mit ihren Treffern; fie 
wurben im Jahre 1645 auf einem Balle bei — Khevenbül- 
ler gezogen. Der Inhalt der Verſe breht ſich größtentheils um 
Liebe und Freundſchaft; nur jehr wenige haben eine anbere Rich- 
tung. Zum näheren Berfänbnig mögen hier einige ald Probe 
folgen: 

Graf von Löwenſtein: 
Mär’ beffer, ihr thaͤt fchweigen ſtill, 
Als unbebacht reden fo viel. 
Fräulein Mabella Terpfp: 
Gar zu vermeſſen feid ihe bei Jedermann 
Darım euch Niemand loben lann. 
Juliana von Starhemberg: 
Lauf, Lauf, denn du haft Zeit zum Laufen, 
Das Ungläd lauft bir nach im Haufen. 
Maria von Sinzenborf: 
Bei bir kann man nehmen feine Zahl, 
Weil bir bein Herj brennt überall. 
Therefe von Harrach: 
Ihr ſucht fo lang ben rechten Ort, 
Bis euch alle werden ſchicken fort. 
Fräulein Breuner: 
Das Lieben iſt der Brauch, 


Eehulcn Saudi Farflin: 
Berieiges td IE eaer⸗e Wrb traltiren, 
Drum konnt ihr auch fie lontinuiten. 

Fränzl von Dietrich ſtein: 
Laͤugnet, wie ihr wollt, man ficht euchs an, 
Daß ihr dies Jahr noch kriegt einen Mann, 

Gupeofina son Starhbemberg: 


» Gpöttüch zw fein, iſt gar feine Kun, 


Die Leut' auszurichten, bringt Ungunf. 
Fürft Ferdinand von Llehtenflein: 


Ich bitte, folge mir, 


Zum Henratben dich refoleir, 
Fran Lies! von Kolonitſch: 

Heute bald bas, morgen was Neu's, 
Riemals macht mir die Liche heiß. 

Marcheſe von Branin: 
Schweigen und denken Recht fchr wohl, 
Doch nur — wo es fein ſoll. 

Here von Huberg: 

Schön feib ihr nicht, das ſeh' ich wohl, 
Galant aber, wie es fein ſoll. 

i Bein; Nobert: - 
Wil men meine Lieb’ nicht nehmen an, 
So mad id; wir mit Gewalt hie Ba. 

Therefe von Loſenſtein: 
®ar zu plump in Licbesfachen 
Kann nie ein rechtee Lieben machen. 
Graf von Bappenheim: 
Denn ich dies Jahr fell luſtig fein, 
So müßt ihr mich Lieben allein 
Frünfehr Feltzttas von Muereyerg: 
Dip mag Miemand haben — geh” nar forf, 
Und mach’ nicht viel anınige Wert 
Beäulein von Reubed: 
Meinft du, «8 dei eime große Kumfl, 
Dann du mir ſprichſt von Piebeshrunf. 
Frdulein von Hoffirden: 
Stumm ohne Rebe iſt nicht manietlich, 
Gar zu vergeffen iſt auch nicht zierlich. 
Frau Gräfin von Then: 
Bie freut’ mich, daß Niemand willen kann, 
Mas meinem Herzen liegei an, 





16. Zur Geſchichte der biſchoͤflich freifingifchen Herrfcaf- 
ten in Oeſterreich, während der Beit Bildofs Sirtus 


(1474— 1494). 
(Bortfegung.) 


Darumben fann ichs auch. 
Herzogin von Briebland: 
Laßt mich geben, ich trau euch nit, 
Ihr habt verloren den Kredit, 
Graf von Anersperg: 
Glaubt nicht zu viel, was man euch fagt, 
Beantwortet nichte, als was man fragt. 
Graf Forgatſch: 
Ihr bünft mir in ber Ferne gar fchön, 
Moͤcht' euch wohl in ber Nähe ſeh'n. 
QDuintin von Hermanflein; 
Fliegen bin, fliegen her, if zwar mein Brauch, 
Doch kaun ich beftaͤndig lieben auch. 
Graf Rabata: 
Das Geld bei mir ſehr viel vermag, 
Darum ich nach nichts anderm frag. 


113. An Pfleger Jörg von Eitzing zu Waid ho— 
fen: Die Steuer zum Krieg, fürgenommen durch bie Landſchaft 
zu Wien, könne er nicht loben; wenn man fo viel mit Krieg ges 
winne, mie biäher, fo „möchten byer bol geſſt vnd dy gefit in 
bem Iannbe herren berben, demnach vermainten byer peffer bär 
zw bem frib ze fleuerm.« Doch fei billig mit bem Lande zw lei⸗ 
ben. Der Kaifer ſei ummillig gegen bie, welche ihr zu Nürnberg 
bewilligtes Bolf nicht geftellt, 

114. 1483. Jalob Lamberg, Pfleger zutad 
.. . von des anſchlages begen ber X. pfärt yeczunb aber auf vnns 
vnd vnnſer herſchaft gefchehen, belleſt vor fehen bye ſich annber 
in bem Tannde gemainflich barein fciffen ... . vnd nad dem 
ed an der vnnſern auch onnjerm felb vermügen nicht iſt ſoölch 
anſchlag auch robat vnd ſteur dy nymer chain ennb hünmen im 





byſem been gebynnen much am geſehen das verderben fo byer al⸗ 
lenthalben in onfers allergn. herru des xoͤm. k. erblichen lannben 
erleiden von den chuͤnigiſchen mueſſen byer ums ſelhb auch gelau ⸗ 
ken vnd belleſt füer by IX, czbelſ oder XIV... ſchillen. 
En die Kpiphaniae dns, (6. Jaͤnner 1483); E 

415. An Pfleger Beljgang Derer an Enge 
Rosf: Die Burghut werde er Himftig wicht mehr bezahlen, maſ⸗ 
fen das Schloß in anderer Beute Hand; ſollie wohl Acht haben 
ber Veströftung, baf ſobald Friebe, Schloß und Stabi wieder 
ſoll geantwortet werbe. Air Eritag nad Invosarit. (18; Bebr.) 

116. Ad dominum patsv. »„byer füegen euer freunts 
fchaft zw biffen das her tobifch von tſcherneho (Dobefchen von 
Bostomicz vnd Tfchernaho, Hauptmann) von fand pölten aus 
in ber vergangen bochen vnns mit pranut groffen und tierffichen 
fchaben in unnfer berfchaft ubmerueld getan hat vnd fein ſolches 
ſchabens täglichen zw baybhouen auch barlend,« bittet um Ver⸗ 
wendung burch ſich ſelbſt und Herzog Georg. 

117. Die Verwendung bes Herzog Georg von Baiern bem 
Pfleger zu Waidhofen überfchidend, gefchieht auch Melbung von 
einer Befhwerung berer von Waibhofen durch Wolfgang Hager. 
Am Eritag nach dem Palmtag 1483 (25: Mär). 

118. An Pflegerzu Nimerfelb: Da bas Stift um 
bes Kaiſers willen fo viel, er aber nichts um bes Gtiftes willen, 
fo Hage er fehr mit Unrecht; allein er ſey Herr und als Kaifer 
bes Stiftes Bogt. Die Bauern foll er verhalten, ihre Perſon und 
Gut in ben Markt und bas Schloß zu bringen, ba in ye nüczer 
dann das fyin iren an befen wit vmüberbinblicher ſchaczung vnd 
marter umb leib vnd guet mit einander hömen .. . Dat Ofters 
tag (30. März 1483.) (Rüde bis 1486.) 

119. An ben Bifhofzu Eihftett... byerpitten auch 
eur lieb bo dy zw nürenberg von vnns und hörte vnns zw bere- 
ben ban byer nicht babin fein geuobert, in gelauben by f, M. 
hab vunfer uerberben angeſehen ban byer barlichen fo vyl nicht 
gült diez jars fein aus feinen erblichen Tamıben gebartenb bas 
byer all ba ben Hofirern möchten genuͤegen tain, bas byer 
dan nocht nicht lagen bolden bo byer fo groß ausgab zu behuet ber 
deflos über das byer nichtz ein nemen nicht tain müeſten, vnd 
fein dannoch alle fund bartenb das dy in deß chünig non ungern 
gebalt hömen und vnns abgebrungen birben. . 

In vigilia stii @eorgii 1487 (23. April). 

120. AndievonWaibdhofen: byer haben ... vernoms 
men das ber f. von vngern bad recht zw byenn hab aufgericht und 
hert Jörg von eyczing füer ainen fleger ober techtfprecher ſey füer⸗ 
genomen bes byer gem hören nach dem byer an bas an chainem 
ennbe von chainen rechten jn bewijcher naeion hören fagen, bas 
mit man es boch zu byenn finde . . . pey vnns ift chaiſers vnd 
chunigs yecz gefbigen vnd birdet an bem maiflen geredt von ben 
venebigern gegen bem onnfern gn. herren von payren vnnſerm gu. 
herren erczherczogen ſigmund mit iren pefften leiten... . . pey⸗ 
fand tain vnd hinein gefchifcht haben. 

121. An bie Welzer: byer ſchilken ew hye mit ain fchreis 
ben von vnnſern allergn. herren bem röm. chaifer ausgenb an ben 
lifienaft (k. Pfleger zu Payrborf) vnd bes ſelben abgefchrift beyl 
er aber nicht albeg vyl fchäczt auf benennte gefchäfft fo bellet vor 
ermeffen ob vnd bye ym bad ge amtburten ſey bamit er nicht vr⸗ 
ſach neme vnd fagen müg byer Haben in dupillichen uerchlagt und 

ardurch ben vnſern mer ſchadens zuefüege dann vor .. Dom 


Nürnberg wiſſe er nur Widerſprechendes. Am Gritag vor 
Aſeens (22. Mai) 1487. 

422. An Gafpar Zamberg . . . .byer fiehen am ew 
in befunbern nertrauen vnd lagen ew bas vnns ber dhümig vom 
vngarn von vunferd allergu. beren bed rom. #. begen genomen 
bat von erſt euncztuſtorf jint und geflos vnd bas byer darinnen 
arhabt haben nach mall vnſern hof zw byenn und barinnen XXX 
dreiling bein vnd bas byer haufrat darinnen gehabt hahen bass 
czut all vnnſer beingaͤrten in der manr vnd zw aeuburg, dy vnns 
zw gemain jaren x), Dreyling haben getragen sub Hero holen⸗ 
burg fo byer von vnſerm herren l. durch eur hilff erloft haben ſo fein 
vnnſte gueter ain guojfertanlwerprennt gen pbmernchb dan dhouen 
vnd belcz gehoͤrenb by arnien Seit mit hulbigumg raub vnd Fra 
von mäniklich alfo beſbaͤrt das ſy all von den güetem fliehen 
unb byer chain gilt jo lang ber chrieg gebert hat nicht haben aim 
nemen mägen und bad: vunſer pfleger genomen haben if} alas 
auf by huet ber geflöffer gangen und fo vyl mer bad byer es nicht 
longer vermügen, jm chraim müeſſen by armen leit heez in ainem 
jar czbo huchſteur geben ſchreiht vnns eur prueber das er fo nicht 
biffe auf cze bringen vnd vnuſer guͤlt noch mynner pitten byer 
em... ſolches an feiw . DR, zw bringen und dy gm pilten. . . 
duas zw nergäunen, bamit byer unn® mit dem dkmig vom vn⸗ 
gern gefriben möchten diſen chrieg ame . . haben aber ba® ax ers 
lauben vnnſers allergu. herven bes zöns, l. als vnnſers ſtifft und 
vnnſers rechten herren und vogt pis hernach bin fer nicht tain 
bellen . „ ob em begegen burbe yon Emmezenftorf begen, mügi 
ir fagen bas ber hünig von ſtund an als er feiner . M. leit ab 
toib, das ſy haimburg nicht fpeifen mochten vnd alfo zu ftreit 
borden mit aygmer perfon ob allen ſeinen vollch füer ennzenſtorſ 
cham vnd bo tauſend berlichen men dynne gebefen bären- heiten fo 
«8 wicht behalden mugen byer hetien andy bes mals EXVT ſolb⸗ 
ner dynne, by het vnnſer pfleger gem ort geſchilcht bas zu beretlen 
onferm hertn chaifer bann fein chuntſchaft im fagt fo bolben 
füor ort czyehen fo ezugen fy fen enuczenſterf, auch biſſet bas 
vnns chain vodrung iſt borben gem: wihreniberg zw chomen auf 
ben tag, das byer zw ſunber gu. von ber I. M. aufnemen dann 
ſolden byer aufferhalb vnnſer herrn von beyren babin chömen und 
fo bar ab miffuallen hetten mimeiten byer an ainen ſtah von dem 
pifumb gen, Dat. am Pfineztag vor Palmarum (5. Mpril) 1487. 

123. Awbie von Walbho fer: Auf eur begern iſt vn⸗ 
fer geuallen bo ber tag zw baybhonen bürb füergenomen, das ix 
by fürften vnd vät als ſich gepüͤrt empfahet ew vnd vnns an greifft 
bamit in eberlich aln au zal viſch hein vndfueter berd geſchankcht, 
bau fo pald em» ber tag merchümbet bünb fo bellet fürberlich als 
nen poten ſchibchen zw herczog albrechten (Herzog von Sachſen) 
fein gn. rat haben bye in em mit dem ein laſſen füllt halden, 
ob ir fülf gelüb pegerm an by ungrifchen ober nicht feinen halb 
byl es willeicht nicht cpymen gelüb zw begern er uerbilliget dann 
barein bamit ix befk ter gelimpfen heit von ben vngriſchen auch 
gelub zw begern . . . dann nach bem ir gehulbigt ſeyt gepürt 
fich das ir ew gancz unpartepfch haldet ... Melbung: baf ber« 
zogen Albrechts Rottmeiſter Zinzenborf bie Untertanen zu über- 
mäßiger Robot anhalte. — Am Eritag nah Michael (2. Of 
tober) 1487. 

124. An OttoZelting, Pflegerſuu Waidhofen) 
.« bann als ir vnns fehreibt . . . bas hoffnung bär durch 
ben von efferezau vnd bem von liechtenftain auf vnnſer fchreiben 
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vnns doch auf ain jar vmb gelt ain frib möcht erlangt berben, 
bellet mit ben vnnſern eurer uerbefung. reb von haben vnd vuns 
bes bifjen machen ob fy ſolchen frib Biber by fayf. M. beilen oder 
mügen aufnemen onb halben, bann ber chünig von vngern ale 
byer aus feinen fehreiben vermemen vermaint diez chriegs halb 
mit vnns nicht ze tain haben, barumb fey byer ye ju hoffnung, 
er berb vnnſer geflosvor andern nicht fiernemen. Dat. Samitag 
nach Saurenti (11. Auguft 1487). 

125. Anden Grafenvon Görz ... geſtern acht 
tag fein herczog Albrecht von ſaxen vnd herczog eriftoff von pai⸗ 
zen zw regenfpurg mit leiten an czehen fcheffen einbeg geuaren 
choͤmen zw in ber Dobejch yon ticherneho vnd balczla bulczko fo 
fih zw peheimifch baybhouen im merklichet angzal ..... füllen 
gefambt haben... . in maynung by neuſtat je, retten, vnnſere 
hessen von payren fullen ſich pis mantag erheben bas preyskey 
vnd elſaß ein ze nemen . . . Dat, in vigilia Assumpt. (14. 
Auguſt 1487). 

126. An Kaſpar Lamberg: . . jo ift vnnſer pfleger 
zw ulmerueld ber f, M. haubtman zw chrembs dy annbern und 
zue gehörig fein auf vnd feiner f. M. baubtleit gehorfam von 
Ennczenſtorf begen habt ir .. recht geanntburt, bann het. man 
das bem chünig geren geben er het vnns nicht gemomen über CCC 
mutt trayd vnd ettheuyl bein vnd bas byer barinnen bon czeug 
vnd anders gehabt haben . . In die Augustini (28. Auguft). 

127. Schickt nad Waidhofen Fürberungsbrief von Georg 
und Albrecht von Baiern an ben König von Ungarn am 
Pfincztag nad Auguftini (30. Auguſt). 

128. An Jakob Lamberg: Melbet, baf bie Neus 
fladt geben jey, daß in Ofterreich ob der Enns große Klage. fey 
von Seite ber armen Leute über bie Sölöner umter Albrecht von 
Sachſen. In vigilia NativitatisB.V.M. (7. Septems 
ber 1487). 

129. Au bie Landſchaft in Krain: Theilungen 
wolle und habe er keine gemadt und vor Neuftabt und Neus 
ſtadtl getreulich mitgehalten und die Huebſteuer bezahlt. Nun 
aber bie Landleute an ber auf bie Söldner verwendete Unloſten 
abrechuen, jo muͤſſe es bei ihm fo mehr recht ſeyn, ba er zur 
Rettung ber Neuftadt vom Kaifer zu Nürnberg noch mit bejons 
derm Anfchlag fey belegt worben, Die armen Leute feyen ohne⸗ 
Hin jo herabgelommen, daß fie bavon laufen und alles veröbe. 
Dat. am Pfinſtag vor Michael 1487 (27. September). 

130, An Mihael Lafperg Pfleger zu Ulmer 
feld: Gr verlangt ein Zeugniß, daß jo lange ber Krieg ges 
währet, er von ber Hertſchaft nichts eingenommen, fonbern 
hinzu gegeben, um es in dem Rechten brauchen zu können, wozu 
ihn der Kaifer erforbert, ber ihn feiner Lehen entjegen und zu 
100 Mark Goldes verurtheilen wolle, weil er ben Anfchlag von 
600 fl. zur Rettung ber Neuftabt nicht zahlen wolle, Datum 
Sonntag nah Michael (30, September) 1487. 





131. An Jakob Lamberg: bie Benebiger in Meis 
nung Sirt habe mit ben Leuten ber Herzoge von Balern nad 
Tprol geſchickt, hätten, wäre nicht ber von Görz ind Mittel ges 
treten, Innichen balb abgebrannt. Da nun Lamberg mit eis 
nem ihrer Hauptleute — Giprianer — wohl bekannt, möge er 
ihm begreiflich machen, baß bie Herzoge von Baiern ihm nichts 
zu befehlen haben; er habe nie Theil genommen gegen Benes 
big weder burch Math noch That vielmehr „under in zw padau 
auch pey acht jaren geſtudirt vnd boctor borben,« Dat. in vigil, 
Assumpt. B. V. M. (14. Auguf) 1487. 

(Bortiegung folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Bereine, 


Allgemeine Derfammlung der k. k. Geſellſchaft der Ärzte; Gold 
ſchmiedgaſſe, Gisgrübl, Abends nah 7 Uhr. 

Morgen: Mochenverfammlung bes Männergefanges- Bew 
eines — Berfummlung ber Breunde der Naturwifſen⸗ 
ſchaften. 


Sammlungen und Juſtitute. 


Einlaßtag: K. K. Naturalien-Kabinet, Joſefeplah, von 
1ia uhr. — K. K. Zeugh aus, Renugafſe, Rr. 140, 
von 8-10 Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 338, 
von 9-12 und 3-6 Uhr. 

Morgen: Münz- und Antiken-Kabinet, gegen Heute zu geſche⸗ 
hende jehriftlihe Anmeldung. 


Fremde, Angelommen find die P.T. Herren: 


Dtto, Rudolf, 3. U, Dr. und mährifchefchlefifcher Landesadvofat, 
von Brünn auf einer wiſſenſchaftlichen Reife nach Italien und 
Griechenland. — Groß heintz, Joh. Jakob, Chemiker aug 
Muhlhauſen, von Prag. — Seyfarth, Ich. Adam Theor 
vor, Graveur and Weimar, von Linz, — Dliva, Lorenz 
Mathias, 8. ſachſ. VizerKonful aus Genua, von Trieſt. — 
v. Herrmann, Wilh., Univerfitätsprofeffer und Miniſte⸗ 
rialrath aus Münden, von Linz, — Daupenberg, Ja⸗ 
kob, Mechaniker aus Machen, von Linz, — Fothergill, 
John, Operateur aus London, von Liez. — Göbel, Emf 
Auguſt, Mechaniker aus Sadfen, von Lin, — Zimeni, 
Moolf, k. ruſſ. Kollegiens Sefretär, von Trieſt. — Wet, 
Gomund, Dr. Jur. aus Bojan, von Lemberg. — Feßl, 
Zriedrich, Architelt ans Bel. — Garrett, M. B., engl, 
Gielmannı und Hampton, R., engl. Ebelmann aus Sonden, 
von Triefl, zurückkehrend von einer wiſſenſchaftlichen Reife iv 
Ggypten. — Haenel, Guſtav, k. fühl. Hofraih und Pros 
feffor ber Rechte aus Dresden, von Prag, auf einer willen 
ſchaftlichen Reife in ben Drient. — Schleps, Franz 
Architelt von Feldeberg. — Ritter v. Hartmann, Karl, 
l. E penſ. Prof, und Meb, Dr., von Wels, 
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Verſammlungen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXIX.) Bericht vom 9. April 1847. 


Hr. Dr. Hörnes theilte in Verhinderung bes Hm. Dr. 
Roffi einigeNotigen über bie bishbernah Wienge 
brachten Rennthiere, Cervus Tarandus 4. Rau- 
gifer Tarandus Gray) mit. 

Dem bekannten Unternehmungsgeifte bes hieſigen Wildpret⸗ 
haͤn Aers Eringerift es kürzlich gelungen, ein ausgezeichnet 
fchönes Rennthiermännden zwar ausgemeibet , aber noch im 
Bleijche von St, Petersburg wohl erhalten hieher zu fchaffen und 
damit ber Wiß⸗ und Menbegier des Publifums ein, wie Viele 
glauben, nemes Objekt vor Augen zu ftellen. Daß aber bem 
nicht jo it, bap vielmehr unfere Hauptſtadt ſchon im viel frü« 
herer Zeit und zu wieberholten Malen Thiere dieſer Art, und 
zwar lebendige, in ihren Mauern gefehen bat, erhellt aus 
folgender Darftellung, zu welcher Herr Hoftath von Sch reis 
bers theils aus traditioneller Quelle, theild aus Ämtlichen Pa- 
pieren das Materiale gefammelt und mir bem Berichterftatter gü⸗ 
tigft übergeben hat. 

Das erfte Rennthier, welches fo weit bie Erhebungen bes 
Hm. Hofrathes von Schreiber zurüdreichen, Wien betreten 
bat, war ein Geſchenk aus Moskau, und befand ſich zwiſchen 
1730—32 (alfo bereit$ vor mehr als einem Jahrhundert) in ber 
Prinz Engen’fchen Menagerie im Belvebere. Wohin nach feis 
nem Verenden bas Fell gelangt fein mag, ift gänzlich unbefannt 
— benn jenes, welches ber Vorgänger bed Hm. Hoftathes von 
Ehreibers Abbe Stüg Anno 1802 bereits ausgeftopft im 
Hof⸗Naturalienkabinete vorgefunden bat, ſtammt ficherlih aus 
einer nicht näher befannten Afquifition des Probſtes Eberle. 

Das zweite Exemplar, welches in Wien lebend beobach⸗ 
tet wurbe, befand fich hoͤchſt wahrfcheinfich in einer wanberns 
den Menagerie, welche zwifchen 1802 unb 1804 biefe Haupt⸗ 
Radt bejucht hat. Der erwähnte Abbe Stüf gedenkt wenigftend 
in einem ämtlichen Berichte dd. 1. Juni 1804 eines weiblichen 
Renntbieres, welches bier geitorben, deſſen Fell jedoch für das 
Baiferlihe Mufeum unbrauchbar befunden worben ſei. Da es 
nun erwiejen iſt, daß weder bie Baiferliche noch irgend eine ans 
bere hie fige Menagerie jener Zeit ein ſolches Thier beſaß, fo 
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konnte biefes fragliche Individuum nur auf bie eben bezeichnete 
Art zu uns gelommen fein. 

Derbdritte Mefuch folder Säfte and dem fernen Nors 
ben ereignete fich wenig fpäter, nämlich im Dezember 1804, und 
zwar biedmal auf Veranlaffung bes Herm Grafen Lodron, 
kaiſerl. Gefandten in Stodholm, eines perfönlichen Freunbes 
ber Naturwiſſenſchaft. — Derfelbe hatte, angeregt durch Abbe 
Stüs, bereitd imMai desfelben Jahres ſich angetragan, einige 
Renntbiere nebſt zwei Pubelpferden, (lehtere aus Goral in Finn- 
land) lebend nad Wien zu fenden, jedoch auf,ben betreffen: 
den Vortrag des Abbe Stüd bie Allerböchtte Refolution bekom⸗ 
men, außer jenen Pubdelpferdben nur die Haut eines weiblis 
lichen Renntbieres einzufchiden, ald bas einzige Defiberatum 
des £. £. Naturalienfabinetes in ber Zmwifchenheit von ibm. Nun 
waren aber bereits Renntbiere an ber Grenze Lapplands bejtellt 
und angelauft, ja vor bem Gintreffen ber Baiferlichen Eutſchlie⸗ 
gung bis nah Stockholm gebracht worden. Graf Lodron hielt 
es demnach für bas Beite, biefe fchönen und zahmen Eremplare 
lebendig einzuſenden, um ihnen zuerſt genaue Beobachter und 
dann nach dem Tode eine Konfervation burch funbige Hänbe zu 
fihern. Hiebei machte es freilich bie gehörige Pflege berjelben 
nöthig, auch Leute mitzufchiden, welche mit ihrem Naturell mög- 
lichſt vertraut wären: alfo eine lapplaͤndiſche Familie, beſtehend 
ans Mann, Frau und Kind. Kür den Fall, daß unter Weges 
doch ein oder bad andere Thier umkäme, ging auch jein Jäger 
mit, damit wenigitend das Fell desſelben orbentlich abgezogen 
und dem Mujeum erhalten werben möge. Endlich ſchloß fich ber 
verlangten Purelpjerbe wegen dem Zuge noch fein Stallmei« 
fter an. 

Dergeftalt ging ben 11. Oftober 1804 eine Karavane von 
zwei Deutfchen und 3 Lappländern mit 6 Pubelpferben (4 Stu⸗ 
ten und 2 Hengiten) und 8 Renntbieren (wovon 2 Männden, 
3 Weibchen und die übrigen Junge) von Stodholm ab. Nach 
einer Reife von zwei Monaten und fieben Tagen gelangten hie⸗ 
von zwar Menjchen und Pierbe, nicht aber alle Renntbiere glück⸗ 
lich in Wien an; vielmehr waren von biefen Letzteren inzwiſchen 
6 Stüde umgeflanden, und nur 4 alter Hirfch und 1 junge Kuh 
in erträglicher Gefunbheit verblieben. Abb Stüg erftattete noch 
am Abende ihrer Ankunft ämtlichen Bericht, und empfahl bier 
bei, die 2 Rennthiere wegen Mangel an pajjendem Futter, nach 
Ablauf eines Rafttages alfogleih nah Stift Neuberg an bem 
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Fuß des ſteitiſchen Schnerberges weiter zu tramdportiren, aben 
der bamalige Oberftjägermeifter ſchlug auf Höhere Anfrage vor, 
felbe, da fie von der Reife angegriffen wären, bis nad eingette⸗ 


tenem Thauwetter (fie waren nämlich gegen bie Mitte Winters ans = 
ſchinentheile A und A’, a und a’ ihrer Form und Dimenflon 


gefommen) in Schoͤnbrunn zu behalten. Dabei blieb es nun auch, 
und ed Lorinte fofort jeber Wißbegierige ober Schauluftige bie 2 
Rennhirſchen mit ihren lapplaͤndiſchen Freunden daſelbſt durch 
mehre Monate zur Genüge betrachten. 

Zufolge einer, in bem Joumale bes. Hm. Kuftosabjunkten 
Fitz ing er aufgefundenen Notiz foll aud in dieſem Zeitraume 
ein Verſuch gemasht worden fein, bie zwei gehörten Säfte vor 
einen Rennfihlitten zu fpannen, und mit ihnen auf bem Joſefs⸗ 
plage umberzufahren. In wie fern bas Grperiment glüdlid ab» 
tief ober nicht, hat übrigens unfer Gewaͤhrsmann anzumerken 
unterlafien. — Gegen Ende März 1805 wurden bie beiben 
Lapplaͤnder, welche inzwifchen Tag für Tag 2 fl. C. M. als Lohn 
empfangen hatten, mit ihrem Kinde wieder in bie Heimat ger 
fandt, bei welcher Gelegenheit fie burch bie Gnade Sr. Majeftät 
Franz I. noch 300 fl. C. M. und Mann ſowohl ald Weib jes 
bes eine gelbene Münze zum Andenten erhielten ; bie Renntbiere 
aber jhidte man nah Stift Neuberg, mo fie fpäter in ber Ver— 
wirrung ber friegerifihen Zeit leider abhanben ober umgekom⸗ 
men find, ohne daß binterbrein Genaueres bekannt wurbe, 

Bon ben 6 Häuten, welche die Lodron'ſche Karavane mit⸗ 
gebracht hatte, wurben brei (Männchen, Weibchen und Junges) 
für bas k. k. Hof⸗Raturalienlabinet ausgeſtopft, brei ald Dou— 
bletten im Laufe ber Zeit gegen andere Objelte vertauſcht. 

Gnblich das legte lebendige Indivibuum von Raugi- 
fer Tarandus, wurde zu Wien im Jahre 1831 geſehen, in ber 
wanbernden Ihierbube eines gewiſſen Barnabo, welcher es 
nach der Verficherung von Augenzeugen zu einer Hauptzierde 
gedient Hat. 

Schöner jedoch als das Gringer’fhe Gremplar bürfte es 
wohl kaum gewefen fein, ſonſt würde bie Erinnerung an basfelbe 
nicht fo bald erlojchen, und Letzteres ald bad erite feiner Art, 
welches man je in Wien geſehen, ausgejchrienworben fein. Im⸗ 
mer bleibt Exingers Inbivibuum fchon wegen feiner Größe unb 
trefflichen Konſervation bemerkenswerth, und ba es ſich zubem 
in vollſter Behaarung und im feinem eigenthümlichen Winters 
Heibe befindet, wäre ed auch für das k. k. Mufeum ein preis⸗ 
würbiges Kaufobjelt. Ob es übrigens ben reihen Sammlungen 
biefer Anftalt, im bie es vorläufig nur zum Ausftopfen abgelies 
fert worben ift, wirflich eingereibt werben wird, hängt von dem 
Anbote ab, melden ber gegenwärtige Gigenthümer zu ftellen ges 
fonnen ift. 


Hr. Heger ſprach über eine neue von ibm entbedte 
Majhinentombination, bie Anwenbung eines allge 
meinen Prinziped ber praktifchen Mechanik, bas zwar bis: 
ber in vielen fpegiellen Fällen in Anmwenbung gebracht, aber nie 
klar ausgeſprochen und aud in feiner ganzen Ausdehnung nicht 
ausgebeutet worben if. Diefes Prinzip, welches ohne Beweis 
Har ift, läßt fih im Wefentlichen jo ausiprechen: 

Sind zwei ihrer Form und Größe nad ibentifche Mafjchis 
nentheile A und A’ ber Ginwirfung ber anderen eben ſolchen a 
und a’ audgefegt und bleibt A unter ber Einwirkung von a un- 
beweglich, fo wird A’ unter ber Ginwirfung von a’ eine nur 


Aufn Iongfune Buviging üöltene, unb erteilt man wunger 


„tehrk beur A* eine langſeme Bewegung, fo wirb biefe eine ſehr 


fhnelle von a unb a’ zu Folge haben, unb bie Geſchwindig⸗ 
feit wirb verhältnigmäßig eine deſto größere, je weniger bie Ma⸗ 


nach von einander verfchieben find. 

Bei der vorgezeigten Mafchine waren biefe Mafchinentheile 
Räder mit nahe gleich viel Zähnen, wo bie Verhältnißzahl ber 
Umlaufsgefswinbigkeiten bes langfamften Theiles zum fchnell- 
ten, bie fogenannte Umſetzungszahl ihr Marimum erreicht, bei 
dem Minimum ber angewendeten mechanifchen Mittel. 

Da fiefomohl bie Bewegung bes fihnellen Theiles burch ben 
langjamen, ald aud) bes langſamen burch ben fchnellen geftattet, 
iſt fie insbefonbere in jenen Fällen anwendbar, wo es ſich darum 
banbelt, mittelt einer langjam rotirenden Are eine fich fehr 
ſchuell brebenbe ober burch eine ſchnell umlaufende eine andere 
fih Tangfam bewegende in Umfchwung zu verfeken, ba mittelit 
4 Raͤdern geleiftet wirb, wozu fonft 4 Mäder unb 4 Getriebe an 
5 Aren erforderlich mären, wiewohl fie anberfeitd wegen ihrer 
fompenbiöferen Form auch in jenen Fällen, wo man mit ges 
wöhnlichen Umſetzungsmaſchinen ausreicht, denſelben vorgezogen 
werben bürfte, 

Eine ausführlihe Mittheilung über biefe Vorrichtung wird 
in ben „natunviffenfchaftlichen Abhanblungen® gegeben werben, 


Hr. Baron von Sedenborf machte eine Mittbeilung 
über bie Kind'ſche Methode bes Erbbohrens, wie 
folgt: Wenn ich mir geftatte bier einige Worte über bed Hm. 
Kind's freifallenden Gröbohrer an biefe verehrliche Geſellſchaft 
zu richten, fo rechne ich um fo mehr auf Nachſicht, als bie 
Wichtigkeit ber Rolle, welche die Handhabung bed Erdbohrers 
in ber Bergtechnif einnimmt, auch für den Naturhiftorifer wid 
tig zu werben verfpricht. Denn ba Hrn. Kind's Bohrverfahren 
und mit einer fat nicht geahnten Gicherheit in bas Innere 
ber Erbfrufte einzubringen geftattet, fo werben wir über bie durch⸗ 
bohrten Gebirgsformationen in mancher Beziehung richtigere Auf⸗ 
ſchlüſſe erhalten, als fie durch bie Beobachtung ber obern zur 
fälig entblößren Schichten zu erlangen ſtehen. Ich erlaube mir 
bied nur anzudeuten, unb es kann nicht wohl meine Mbficht 
fein diefe Anficht Hier ausbeuten zu wollen, vielmehr wollte ich 
mir nur erlauben ber verehrlichen Gefellfchaft, in ber Vorauss 
fehung es werbe bei berfelben mehr ober weniger Anklang finden, 
ganz in Kurzem auseinander zu ſetzen, wie und auf welche Meife 
Hrn. Kind's Bohrverfahren von bem bisher beobachteten Ver⸗ 
fahren abweicht. 

Während nämlich in frühefter Zeit ber Röhrenbohrer bes 
Bimmermannes beim Bohren in bie Oberfläche ber Erbe abges 
bracht wurde, borgte man fpäter, wo man wohl auf fefte Maſſen 
fieß, dem Bergmanne ober Steinbrecher ben Meifelbobrer ab, 
mit bem biefer bie feften Felſenmaſſen fprengt. Man gab bem 
Erbbohrer eine ähnliche Meifelform und verlängerte ben Schaft 
bes Meifels , indem man Eifenftäbe auf einander ſchrob. Den 
Meifel lieg man burd ben Stoß wirken, aber ber Stoß theilte 
fich dem Geftänge mit, unb bie Unglüdsfälle häuften fich bei 
zunehmender Tiefe in geometrifcher Progreffion und fie waren um 
fo ſchlimmer, weil man oft in ber Meinung ein enges Bohr⸗ 
Loch fei wohlfeiler als ein weites, zur Anwendung fräftiger Ins 


ſtrumente gar feinen Raum hatte, Die Bohringenienre jener und 
gar nicht fo ferne liegenden Zeit ernteten vom ihren Unters 
nchmungen nur Kummer und Sorgen und bie Bohrunternehmer 
verloren oft mit Aufopferung vieler Zeit viel Geld. Wie hoch 
der Ruf eines Ingenieurs fteigen fonnte, ber bieje Dühfeligfeiten 
gluͤdlich überwand, thut ber Ruf kund, deſſen fich ber Ingenieur 
Mulot wegen feines Bohrbrunnens zu Grenelle erfreut, denn 
noch jet wird biefe Bohrung immer als ein Wunderwerk 
betrachtet. Gleichwohl it fie nur 548 Meter tief, während Hm. 
Kind's Bohrloh zu Monberf im Großherzogthum Luremburg 
bie Tiefe von 730 Metern erreichte. Da num bei bem äftern 
Bohrverfahren bie Unglücksfälle eine fo große Rolle ſpielten, fo 
war ber Scharffinn aller Bohringenteure zunaͤchſt auf biefe ge 
‚richtet und weil jeber einzelne Fall aber ganz eigenthümliche 
Vorrichtungen beanfpruchte, fo geſchah im Bohrverfahren felbit 
wenig ober nichts. Man erlannte jehr richtig ben Stoß, 
bie Preflung im Geitänge als bie Urfache ber häufigen Unfälle 
und fuchte durch Verftärtung ber Geitäuge, durch bie Auswahl 
bes dazu verwendeten Materiales und durch Berminberumg bed 
Hubes biefen auszuweichen. Das von Oeynhaufenſche Wechſel⸗ 
ſtück, woburd man den obern Theil bed Bohrgeftänges von 
dem untern fo trennte, daß ber Stoß nur biefes traf, war ſaſt 
bie einzige Verbeſſerung, die aber, ba man mit jehr ſchweren uns 
behilfliben Maffen zu thun hatte, um fo weniger bad ganze 
Verfahren änberte, ald man mit zunehmender Tiefe den Hub 
immer mehr unb mehr verringern mußte. 

Da tritt jegt Hr. Kind mit feinem freifallenden Bohrer 
auf. Schon früher wendete er größere und flärkere Meifel als 
gewöhnlich an, und belaftete fie mit feiner fogenannten Bohr: 
ftange, auf bie er bann bad von Oeynhauſenſche Wechſelſtück aufs 
feste und fo den Stoß bes arbeitenden Theiled von bem Gr: 
Hänge großen Theiles abwehrte. War ber Vortbeil bei biejem 
Berfahren jchon erheblich, fo hatte er boch immer noch mit gros 
sen Schwierigkeiten zu fämpfen. Die damit vernüpfte Roth 
zwang ihn auf weitere Hilfsmittel zu benten. 

Die ganz anders müßte bas Bohren fein, wenn ber ars 
mirte Bohrer ganz unabhängig uud frei von bem Gejtänge ab⸗ 
fiele. Das war bie Idee, welche Hr. Kind auffaßte und nad 
mannigfachen Kämpfen glüdlich löͤſſte. Die Abbildungen von 
‚Hr. Kinds freifallenbem Bohrer werben bem größern Theile ber 
serehrlichen Geſellſchaft befannt fein, da fie bereits burch mehre 
Zeitſchriſten veröffentlicht find. Hr.!Kinb hat hiernach feinen ars 
mirten Bohrer mit einem Inſtrumente, bem Greifapparate, vers 
bunden, mittelft befien er ben vom Bohrort eingelafenen Bohrer 
hebt und nach vollenbetem Hube frei abfallen läßt. Das Geftänge 
bient babei nur als Mittel zum Zmwede, und da es gleih bem 
PBumpengeftänge nuraufs und niebergeht, je nachbem es erfors 
berlich ift, von einer Prellung aber gar nichts mehr zu leiben 
bat, fo tritt bei biefem Bohrverfahren eine Sicherheit ein, von 
ber ber erfahrenite Bohringenieur gar Feine Ahnung bat, Weil 
num aber das Geftänge bei biefer Bohrweife nicht leidet, fons 
bern nur ganz einfach fein Gewicht und ben armirten Bohrer zu 
heben hat, fo wendet man babei ganz leichte Geftänge mit gro: 
Gem Vortheile an, und aus eben biefem Grunde ift man im 
Stande dem armirten Bohrer jeber Zeit biejenige Hubhoͤhe zu 
geben, welche ben Umſtaͤnden angemeffen iſt. Die zunehmende 


Tiefe des Bohrloches ift ganz gleichhebeutenb für die Wirkſam⸗ 
keit des armirten Bohrers; man wird in eben ber wirklichen Bohr⸗ 
zeit und bei ſonſt gleichen Umftänben bei großer Tiefe eben fo 
viel bohren, mie bei einer minder großen Tiefe, und ba bas Ge⸗ 
Ränge buschaus nur Mittel zum Zmede it und keinen Einfluß auf 
ben Gffeft der Bohrung hat, fo ift man bei biefer Bohrweife im 
Stande, bas Gewicht ber Bertänge an ber Maſchine durch Ge⸗ 
gengewichte zu fompenfiren, Die Arbeit fehreitet ruhig und ſicher 
vorwärts umb iſt durch die Bohrungen zu Maiborf und Schenlu⸗ 
gen als binlänglich praftifch bargethan. Doch ich muß fürchten, 
ber verehrlichen Gefellichaft langweilig zu werben, bin aber mit 
dem größten Vergnügen bereit, denjenigen ‚Herren, welche grös 
Beres Jutereſſe an dieſer Sachenehmen, jede gemünfchte Auskunft 
zu geben, inbem ber Hr. GeneralsProbirer Löwe gewiß fo gü⸗ 
tig fein wird, biefen Imtereffenten meine Adreſſe zuzuweiſen 


sr. Abolf Patera theilte bie Refultate einer Analyſe 
eines zweifelhaften Minerals mit, welches ben Lazulith 
von Werfen begleitet, und auf welches zuerit Hr. Karl Pre 
fer bei feiner Unterfuchung bes Lazuliths aufmerffam machte, 
Das Mineral bat eine ausgezeichnete thomboebriſche Theilbarkeit 
R = 107° 20°, ift lichtbraun, hat nah Prüfer ein ſpezi⸗ 
fies Gewicht von 3.330, unteinere Gtüde hatten ein ſpezi⸗ 
ches Gewicht von 3.139. 

Die qualitative Unterfuchung gab kohlenſaure Zalterbe, 
Eifenorybul und in den unreineren Stüden Quarz und Eifen« 
oxyb, von welchem letzteren auch die dunklere Farbe und ba 
niedrige fpezififche Gewicht herrührte. Die quantitative Analyfe, 
zu welder Hr. Karl Prüfer dasſelbe Material, was er zur 
natur hiſtoriſchen Beſtimmung benügte, freundlichſt überlich,, gab 
in 100 Theilen: 


Eifenorpbul 27.37 
Talferdbe . 26.76 
Koblenfäure 45.84 

99.97 


Eiſenoxydul umb Talterbe waren nach ber gewöhnlichen 
Methode beffimmt. Die Kohlenfäure wurde berechnet; es läßt fich 
aus biefen Mefultaten ganz genan bie Formel 3Ko 0 +5Mg& 
berechnen. Der Formel nad fällt das Mineral gerabe zwifchen 
dem Mefitinfpath und die von Breithaupt in neuefter Zeit 
beichriebene Mineralfpegies dem Piſtomeſit. 

(Bortfegung folgt.) 





Motizen. 


fiterarifches. 


Die Bufarefter beutiche Zeitung ift ſeit bem 4. Jänner a, 
St. wieder erfchienen. Als Mebaktenr ift ber Profeffor der deut⸗ 
ſchen Literatur am Nationaltoffegium St. Sava in Bulareſt 
Hr. 8. Schweber unterzeichnet. (Oſt u. ef.) 


Nach dem Aftonblab ſollten mit Anfang dieſes Jahres vier 
neue Zeitungen in Finnland erfcheinen, beren eine ganz in finni⸗ 
ſcher Sprache, eine zweite Titerarifche follte Auffäge in ſchwedi⸗ 
fcher wie in finnifcher Sprade aufnehmen. (Auslanb.) 
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‘ Die Bibliothek des fel. Hm. S. Ivanics, die ans mehr 
als 100,000 Bänden beiteht, ift dur Hrn, M. von Magiar 
Lürzlicy geordnet worden und wird für Steiermark angeicafft 
werden. (Spiegel) 


Gjaffar Ferenez hat eine Überfegung ber Divina Comedia 
son Dante unter ber Heber. (Ungar.) 





Seit Neujahr erfcheint eine neue walachiſche Zeitung unter 
bem Titel: Gazetta Besereceska, politica e literaria zu Ba— 
läsjfalva in Siebenbürgen (Bifchoffig der nichtunirten Kirche). 
Mebakteur diejes Blattes ift Hr. Timotheus Giparin. N. 





Ein Korrefpondent bes Athenäum entlehnt aus einer Turie 
ner Zeitung J1 Mundo illustrato die Angabe, daß die Zahl 
ber Zeitfchriften, welche in Italien erfcheinen, vom Jahre 1836 
bis zum Jahre 1845 ſich um 34 vermehrt haben. Im eriteren 
Sabre waren es 171, im legteren 205. (Ausland.) 


Der „Hirados bringt einen Artikel über die ungarifchen Li⸗ 
eraturerzeugniffe bes Jahres 1846 ; basfelbe hat nur 204 neue 
Werke, baber um 31 weniger ald das 53. 1845. (Spiegel.) 


Unterrichtswefen, 


Die Bildung des Schullehrerd in Mähren und Edhlefien 
if, wie allgemein anerkannt, eine höchit mangelhafte, baber es 
fehr jegengreih für ben Volksunterricht wäre, wenn bafelbit 
ebenjo wie in Agram eine Präparandenfchule errichtet würde, 
in welcher legterer durch die väterliche Fuͤrſorge Er, Majejtät Leh⸗ 
ser für Voltsjchulen gebildet werden. Die für Präparandens 
ſchulen für Ungarn herabgelangte Norm des Jahres 1842 wurde 
nämlich auch auf die Agramer Präparandie erſtreckt, nach weldyer 
nur diejenigen Schulamtsfandidaten, welche bie Humanitäts« 
Slafien abjolvirt haben — unbemittelte gut talentirte Jünglinge 
seiferen Alters auch ohne zurüdgelegtem Symnafialkurs, jedoch 
nur ausnahmsweife — in die föniglihe Präparandie aufger 
nommen werden können, (Moravia 35.) 


Aunſt und Alterthum. 


Am 26. März fand in ber italienischen Kongregationdfirche 
zu Maria Schnee die feierliche Ginwerhung und Enthüllung des 
neu erbauten Altares jtatt. Das Altarblate it das Mofaitbilb 
von Jakopo Rafaelli, noch von Napoleon beftellt, vielleicht die 
größte Kunftleiftung nenerer Zeit, bei bem Sturze des Uſurpators 
noch nicht vollendet. Kaifer Franz I. kaufte es an, ließ es voll- 
enden und es wurde im Belvedere aufbewahrt bis Se. Majeftät 
ber jegt regierende Kaifer es ber italieniſchen Kongregation zum 
Geſchenke machte, und zum Aufbane bes Altard noch eine nam⸗ 
bafte Summe bewilligte. Der Bau des Altars, nad) der Zeiche 
nung von Briedrich Stade, ift ausgeführt vom Bildhauer B. 
Bonanni aus Garrara und wurde in einem Jahre vollendet. — 
Die Kongregation hat zur Verewigung des Andenkens eine Mer 
baille prägen laſſen, welche auf dem Avers die Bildniſſe der 
Kaijer Franz I. und Ferdinand I. mit ber Legende: Francis- 
ous I. Aug. Ferdinando I. August, Revers unter ben Köpfen 
ber Namen bes Meifters: DO. Steinbod enthält. Auf dem Re— 
vers iſt der neue Altar abgebildet mit der Umfchrift: Sodalitas 





Marialium Musivo Impetrato. Unten ftebt: MDCCCXLVI 
0, St, feo. — Sowohl Arbeit ald Gepraͤge find ausgezeichnet, 


Statiflik. 


Verbältnif ber chriſtlichen und jübifhen 
Bevölkerung Galizien. Während im J. 1789 erft auf 
17 Chriſten 4 Jube in Galizien fam, fallen im J. 1846 ſchon 
auf 146 Chriſten 1U Juden. Unter dem übrigen öfterreichijchen 
Provinzen hat Ungarn die meiften Juben, es kömmt aber doch 
erftauf 45 Ghriften einer, folglich gibt es im Verhältnifie zur 
chriſtlichen Bevölkerung in Galizien breimal mehr Juden als im 
Ungern. In den andern Provinzen gibt es verhältnigmäßig wer 
niger Juben, denn in Mähren und Echlefien zählt man 57, in 
Böhmen 63, im illyrifchen Küftenlande 138, in Ofterreih uns 
ter ber Enns 399, im Nenetianifchen 493, in Eiebenbürgen 
610, in Dalmatien 695, in der Lombardie 872, in Tirol 884, 
in der Militärgrenze 2510 Ghriften auf einen Juben. Im I. 
1842 wurden in Kärnten und Krain nur 8, in Oſterreich ob ber 
Enns aber nur ein einziger und in Eteiermarf gar fein einbeis 
mifcher Zube gefunden. (Wr. Zeit, 56.) 


Nah ben genaueiten Erhebungen zählte bie k. k. üfterreis 
chiſche Monarchie 6395 Doktoren, 3985 Wunbärzte, 2784 
Apotheker. (uſchauer.) 


Mannigfaltiges. 


Hr. Etefan von Poberſzka hat in Török⸗Szeny⸗Millos 
eine Fundation ven 52,000 fl. K. M. gemacht, bamit die Traus 
ungs⸗, Taufe und Begräbnißkoten ber dortigen Bewohnerſchaft 
von ben Intereffen beitritten werben. (Gegenwart.) 


Dr. Gottweiß hat nach bem Beifpiele des ebenfalls 
durch Privatwohlthätigfeit vor wenigen Jahren entftandenen 
Krankenhaufes zu Nabkersburg eine ähnliche Anftalt in Lutten⸗ 
berg aus eigenen Mitteln gegrünbet, (Segenwart.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Bereine. 
Wochenverſammlung des Männergefang » Bereines; im 
Mufifvereinss Saale, Abends 7 Uhr, 
Wohenverfammlung ber Freunde der Raturwiſſenſchaſ— 
ten; im k. f,montaniftifhen Mufeum, Münzgebiude, am Kar 
nal, Nr. 495, Abends 6 Uhr. 


Sammlungen und Juſtitute. 

Ginlaßtag: K. K. Münzs und AntifensKabinet, in ber 
Burg, Auguflinergang, von 10—1 Uhr, gegen die geitern 
geichehene fcriftliche Anmeldung. 

Morgen: K. K. Mineraliens Kabinet. 





—— 
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Deiterreichifche Blätter 


für 
Fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Haturkunde. 





Nr. 92. IV. Jahrgang . 


Sonnabend, 17. April 1847. 





Wiener dramaturgifche Berichte. 
Bauernfelb. Benedix. Neftroy, 


Ghevorgeftern brachte das Burgtheater ein neues Luſtſpiel 
von Benedir: „ber Vetter,« bad fich einer entſchieden beifälligen 
Aufnahme erfreute, melde diejer harmlofe Spaß aud verdient. 
Ein gutmüthiger alter Vetter wirb von ber ganzen Familie vom 
Gymnaſialſchüler bis zum alten Papa, zum Vertrauten ihrer 
Herzensangelegenheiten gemadt, bie er auch jo konfus als 
möglich beforgt. Durch eine alljeitige Verwechslung von nicht 
weniger als 5 ibm zur Beſtellung anvertrauten Briefen bringt er 
alle handelnden Perfonen zu falfchen Stelldiheins in feinem 
Stübchen zufammen, was natürlich zu draſtiſchen Szenen Ver— 
anlafung gibt und am Gnbe zur Zufriebenbeit Aller nothge⸗ 
drungen durch ihm vermittelt wird, Die Elemente biefes Luſtſpie⸗ 
les find alle ſchon da gemejen, fie find aber mit viel Bühnens 
kenntniß gebracht, machen eben burd ihre Häufung komiſche 
Wirkung und — man hat einen Abend hindurch viel gelacht, 
wenn auch berlei verbrauchte Liebes-Intriguen tieferer Bebeus 
tung entbehren. 


Wir finb unferen Leſern noch Bericht jchuldig über Bauerns 
feld's „Unterthänig« und „der Ritter vom Gtegreife.« Über bie 
este Borftellung berjelben haben bekanntlich Publitum und Kritik 
benStab gebrochen, Bauernfeld hat aber in dem erften Stüde bedeu⸗ 
tende Kürzungen und Anderungen vorgenommen, und fiche da, 
ſchon die zweite Vorftellung wurde beifällig aufgenommen, unb 
»Unterthänig« wird fich nach meiner Meinung auf bem Reper⸗ 
toire erhalten. Ich geitehe, daß ich bie verwerfende Stimme ber 
Reitit wicht theilen kann, benn wie das Stüd jept if, hat es 
immer noch Mängel, aber es ift intereffant, jogar ſpannend. 
Ein junger Mann kehrt aus Amerita nach England zurüch, um 
für eine große Kolonifation in Texas Theilnahme zu finden. 
Gr rettet eine Dame vor ber Noheit eines betrunfenen Dlatros 
fen, gewinnt das Jutereffe ber jungen reichen und vornehmen 
Witwe durch feine fühne eble Männlicpkeit und — ein rafches Ehe⸗ 
bündnig ift bie Folge. Wie es aber wirflid nun gilt nad Texas 
abzureifen, wie ſich die Lady nun wirklich als bie Gattin eines 
ſchlichten Bürgers fieht, erwachten falſche Scham, Unabhängig- 
feitögefühl u. f. w. in ihr — ihr Stolz empört fih dagegen, 

Üherreichifche Blätter x. 1847. Ar. BR. 


dem num »umnterthänig« zu fein, ber in ber Gefellfchaft fo tief 
unter ihr ſteht. Der Arzt und Hausfreund bringt beide burch 
das etwas verbrauchte Mittel einander wieder näher, jebem 
Theile ein bebenkliches Unwohlſein des anderen vorzufpiegeln. Sie 
fühlt fich endlich gezwungen ben Mann zu achten, ber feinen Wir- 
fungötreis nicht aufgeben will, am wenigften um von ber Gnabe 
ber Frau leben zu müffen, und inbem ſie ihm folgt, bekennt 
fie ſich eben ald „untertbänig« in ihrer Liebe zu ibm. 

So iſt das Stück jegt, und man wirb wohl bem Ge— 
danken desſelben Intereſſe nicht abiprechen können, Die erften 
Szenen zwifchen bem Paare, bas ji eben fennen lernt, ſind fo 
meifterhaft im Dialoge, wie wir es von Banernfelb gewohnt 
find. Unferer Zeit ber „rauen » Emanzipation finde ich ben 
Gebanten bes Stüdes fo entjprechend, daß ich nur bebaure, daß 
Bauernfeld aus ben 2 Akten nicht 3 machte, und bie Idee reicher 
ausführte; im der jegigen Geſtalt ift die Entwidiung fogar 
überftürzt. 

Wir hatten in diefem Stüde feit lange wieder Gelegenheit 
uns an bem vortrefflichen Spiele der Frau Peche zu erfreuen, 
biefer ausgezeichneten, wahrhaft beutjchen Schaufpielerin. Mit 
jenem Paare gebt als kontraftirende Epifode ein zweites neben 
ber, ber Arzt und Babys Gejellfchafterin, ein wunderlieblich nais 
ves Kind, ohne bie geringfte Ibee von Emanzipation. Wir wüns 
ſchen Bauernfeld dafür überall eine fo ausgezeichnete Daritellerin 
wie Frl. Mildaner, welche dieſe Rolle zu einer ihrer beften zäh: 
len darf. 

Der „Ritter aus bem Stegreifer ift aber zu unbebeutend, 
als dag Bauernfeld ihn, noch dazu auf biefer Bühne, hätte vor⸗ 
führen follen. 


Ich habe in Ar. 76 biefer Blätter über ben „Merfall ber 
Bollötheater« und namentlich über die Leopoldftäbter Bühne fo 
rüdjichtölos mich ausgefprochen,, daß es mir zur größten Freude 
gereicht, über bie nenejte Erſcheinung biejer Bühne jo viel Rübns 
liches fagen zu können, wie nach meiner Anfiht Neitroy’s 
»Schügling* verdient. Mußte ich bamals eine neue Poſſe ald 
beijpiellos „unfauber« bezeichnen, fo it Neſtroy's „Schüpling« 
ein durchaus fo reines Werk, daß auch nicht der leiſeſte Fle— 
den anf demjelben rubt. 

Gin armer Schulgebilfe, ein technifches Talent, fucht eine 
feinen Fähigkeiten entiprechende Stelle. Ohne Proteftion überall 
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abgemiejen, ber bitterften Atmuth preisgegeben, verfucht er mehr⸗ 
mals den Selbitmorb, bon bem er aber durch glüdliche Zufälle 
immer abgehalten wirb. Ohne bag er es weiß, nimmt fich bie 
Gattin eines hochgeſtellten Mannes feiner an, unterſtützt ihn 
nicht nur heimlich, ſondern verfchafft ibm auch burch ihren &e- 
mal eine bebeutende Stelle. Um ber Eiferfucht ihres Gatten wil⸗ 
len nahm fie aber dieſem gegenüber zu Lift und Unmahrbeitihre 
Zuflucht und geräth dadurch in fo große Verlegenheit, daß fie in 
einem Briefe an benfelben alles geitebt. Ihr blieb dieſer einzige 
Ausweg, ba ber Schügling durch Umtriebe feiner Feinde aufs 
Außerſte gebracht, Alles aufbietet, feine Schußfrau zu entbeden, 
burch deren verleumbete Abfichten er feine Ghre vernichtet 
fieht, weshalb er auf feine Stelle refignirt, Es findet ſich 
aber, dag ber Gemal ihre Jugenbfreunbin für bie heim— 
lihe Schutzfrau bält, moburd jenes Geftänbnig überflüffig 
wird, und um bie Beſchaͤmung ihr zu eriparen, eriteigt nım 
ber Schüpling, bem das Geheimniß enblih fund geworben, 
das Arbeitötabinet bes Gemals, um ben unerbrochen auf beifen 
Tifche liegenden Brief zurüdzubolen. Er wirb zwar babei über: 
raſcht, rettet fich aber dadurch, bag er ſich nachtwandelnd ftellt, 
und noch zum Überfluffe einen Brief an bie mit auweſende Freun— 
din feiner Schußfrau fehreibt, ber Geliebten feiner Jugend, wor⸗ 
in er ihr Herz und Hand anbietet; fomit enbet indes Alles zu 
Aller Zufriedenheit. 


Man ficht biefer Schügling ift eben auchein „Unbebeuten« 
dber« aus dem Volke, wir fiehen abermals an ber Kluft zwifchen 
Arm und Neid, Nieder und Hoch, eine Kluft, welche aber bier 
nicht durch bie Thätigkeit bed Armen überbaut wird, fo wenig 
als durch humanes Entgegenfommen bes Reichen, fonbern über 
welche zufällig Protektiondlaune eine goldene Brüde wirft, Dar- 
in liegt nad meiner Anficht der Grunbdfehler bes Gtüdes, es 
ift durch und durch eine ungelöste Diffonanz, eine Diffonanz, bie 
dadurch um fo mißtönender wird, daß ber glüdliche Zufall dem 
frevelbafteiten Beginnen, dem Selbftmorde, gewiffermaßen als 
Belohnung in den Weg tritt; denn Niemand wird wohl in die— 
fer Szene ben fehönen Spruch realifirt finden wollen: „mo bie 
Noth am größten, ift Gott am nächften!« Dieſen Mißton, wel: 
her durch das ganze Stüd fortklingt, hat ber Dichter — denn 
bas ijt Neflroy — noch dadurch vermehrt, baf unausgejeste 
Selbitironie dem Zuhörer ben Genuß jebes fchönen Gebanfens 
verfümmert. Man möchte jagen, mit wahrer Schabenfreube zer⸗ 
Hört ber Dichter jedes ernfte, tiefe, ja erfchütternde Gefühl, das 
er fo oft im uns erregt, augenblidlich durch einen darauf folgen» 
ben Spaß, fo zwar, baf dies oft wirklich verlegenb wird. 


Man ficht das Wert Hat feine bedeutenden Fehler, aber es 
find Fehler, bie eben etwas bebeuten, es find Sehler, die bas 
Heer unferer Poffenfchreiber nicht einmal — begeben fann! Wars 
um übrigens Neftroy feinen »Schüsling« eine Poffe genannt 
bat? Poffenhaftes kommt barin genug vor, aber es ift durchaus 
feine Poffe, es ift ein grundernftes Werk. Neftroy hat aber bie 
ernfte Grundidee wirklich mit einer Flut von Wis, Humor und 
Satpre fo überfchüttet, bag 3 Stüde Anderer davon vollkommen 
genug hätten, und biefer Reichthum fogar ftörend wirkte, Damit 
des Tadelns ein Ende wird, fo darf nicht übergangen werden, 


ba Neſtroy jedenfalls die Grundidee bem Franzöfifchen entlehnt 
bat (übrigens fogar mehrfach im Deutfchen benügt), ‚woran gar 
nichts liegt, aber wohl baran, baf er es nicht ber Mühe werth 
fand, ben urfprünglichen Vater bes »Schüßlings« auch nur zu 
nennen. 


Das Gefagte habe ich meinerfeits an dem Stüde aus zuſe⸗ 
sen, alle übrigen Mängel find unbedeutend und unſere Kritit 
folte wohl enblich aufhören verlerene Mafchen zu zählen. Das 
Stück bringt feine bebeutenbe Handlung, aber es bringt fehr 
bebeutende Verbältniffe bes Lebens zur Anfchauung und bamit 
erfüllt ein Dichter jedenfans auch feine Senbung. 


Raimund bewirkte die erfte Umwälzung bed Wolksſtüces; 
an der Hand bes Tieblichen Märchens führte er und auf Blumen⸗ 
wegen in ben Hain des fittlichen Ernſtes. Es lag in ber Natur 
feiner Märchen» und Allegorien⸗Poeſie, baf feine Schöpfungen 
über bas wirfliche Leben ung binausführen. Gr fehilbert ung gro⸗ 
be Kinder, die von höherer Hanb geleitet und geführt werben. — 
Neitroy bat mit feinen beiden Merken »ber Unbebeutende« unb 
»der Schüßling« eine viel wichtigere Ummälzung bereits 
thatſächlich bewirkt. Durch bie ſchneidenbſten Gegenfähe bes 
wirflichen Lebens regt er in uns bie gewichtigiten ſchwerſten 
ragen ber gefellfchaftlichen Verbältniffe am. Nichts führt uns 
über bie Anforberungen des wirklichen Lebens binaus, wir bes 
finden uns mitten im Strome und feben, ba heißt es entmeber 
kraͤftig ſchwimmen ober geſchickt fchiffen! Neftron hat es gewagt 
die wundeſten Stellen unſerer Verbältniffe zu berühren, aber es 
fcheint faft er zmweifelte felbft am Grfolg bes Erperimentes, wes⸗ 
halb er nie unterließ durch einen ſchnell nachfolgenden Spaß ger 
wiffermaßen um Vergebung zu bitten, »bafi er fo frei war.e Gr 
bat fih aber num überzeugt, baf das Publikum ibm gem folgt, 
und wenn er bie ernfte Geite des Volkslebens in feinem nächften 
Werke noch ungefcheuter hervorhebt, fo wirb er ber Schöpfer eis 
ner neuen lang entbehrten Gattung eines wahren tüchtigen »Bolfs- 
Ichaufpieles.« Mit ber Einführung besfelben würbe Wiens alt« 
berühmtes Leopolbftäbter Theater eine neue Zeitrechnung begin 
nen, würbiger und wichtiger als weiland mit ber Mbfchaffung 
bes Rasperle, den man ja nicht hindern Tann felbft „im Krad« 
zu erſcheinen! Dazu find aber auch tüchtine Schaufpieler uner⸗ 
laͤßlich und Neſtroy ſelbſt, ber Meifter, if in biefem Schuͤtz ⸗ 
linge feiner eigenen Schöpfung nicht gewachſen, gewiß ein merk⸗ 
würbiger Fall! Es wird wenig Schaufpieler geben, welche biefe 
Rolle mit ſteigender Kraft zu Ende fpielen wie Reſtrov, aber 
an ihm fchlägt namentlich der Spaß ſichtlich auf Koften ber 
Situationen vor — wenn auch bas Publikum infoferne baran 
Schufb ift, daß es oft als Spaß annimmt, was als fchneibende 
Sronie gemünzt it. Übrigens find bie Vorftellungen im Leopolb⸗ 
ftaͤdter Theater bekanntlich ausgezeichnet durch ein vortreffliches 
Zuſammenſpiel, wie es auch bier wieder ber Fall war. 


. Auch diefer „Schüpling« gilt als ein fogenanntes » Tenbenz+ 
Stüde und diefe fogenannte neue Gattung wollen wir nur etwas 
näher erörtern, 


(Schluß folgt.) 
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Derfommlungen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXIX.) Bericht vom 9. April 1847. 
(Fortiegung,) 


sr. Dr. Hammerfhmidt zeigte am, baf ihm Kr. 
Adolf Senoner einige Petrefakten für bie Freunde ber Nature 
woiffenfihaften eingefenbet habe, welche zugleich vorgezeigt wur⸗ 
ben , nämlich : 

4. Zwei Knochen, welche vor mehren Jahren bei Langen» 
lois vorgefunden wurden. Über ben Fundort und bie nähern geo« 
Iogifchen Verhaͤltniſſe konnte von Adolf Senoner nur fo viel 
erörtert werben: das größere gegen 20 Wienerzoll fange, gegen 
4 Zoll breite Knochenſtück, welches einem Röhrenknochen zu ents 
fprechen fcheint, bem bie Gelenksköpfe fehlen, bei ®rabung eines 
Kellers vorgefunden wurde, daß zugleich mit biefem Stüde ned 
viele andere ausgegraben, aber von ben Arbeitern meiftend jers 
trümmert worben feien. — ebenfalls feheint biefer Knochen 
einem elefantenartigen Thiere angugebören, 

2. Zwei Zähne, welche zu Langenlois und zwar ber Fleinere 
auf einem Schotterhaufen am Wege nah Langenfelb gefunden 
wurben. Sie fcheinen einem Pferbe ober pferbeartigen Thiere ans 
augebören; ber kürzere im feiner Wurzel abgebrochene 2° 10° 
Tange, anf feiner Rüdfläde 8’ — 12 im Durchmeſſer breite 
Zahn fcheint ein Badenzahn aus dem erften Borberkiefer, ber 
längere aber fehmälere Zahn ein Backenzahn aus bem rechten 
Hinterkiefer zu fein. 

3. Zwei Meine koniſch zugefpihte Knochenſtücke, welche Spi⸗ 
gen von Stoßzähnen anzugehören fiheinen, wurben bei Gra— 
bung eines Kellers zu Habersborf am Kamp gefunden. 

4. Bei berfelben Gelegenheit wurben 2 Knochenſtücke ges 
funden, deren nähere Beſtimmung Sadhverftänbigen überlaffen 
werben muß. 

Sobald e8 bem Hr. Einfenber gelingen wirb nähere Er: 
bebungen über den Fundort biefer Petrefalten zu machen, mirb 
berfelbe fich beeilen, bie biesfälligen näheren Mittheilungen zu 
machen. 

Hr. Dr. Hammerfhmidt wies ferner am Schluffe einen 
von ihm Tonfteuirten Apparat zur Ather⸗Einathmung vor, 
welcher ald eine Mobififation und Vereinfachung bes früher bes 
zeit hierortö vorgezeigten Dr. Ed ftein’fchen Apparates erfcheint, 
berfelbe ift in ber Art eingerichtet, daß Mund und Naſe zugleich 
ben Atherbämpfen ausgefegt find, dies wird an biefen Apparaten 
durch eine leberne Borrichtung , wozu man bie bekannten leder⸗ 
nen Reifetrinfbecher verwenben kann, bie in ber Deitte durch ein 
hoͤlzernes anzuſchraubendes mit einem Wechſel verfehenes Anfahe 
rohr burchbrochen finb, bewerkitelliget. Das Anſatzrohr fteht mit 
einer Blafe in Verbindung. Diefer Apparat fchlieft volllommer 
ner als alle bisher bekannten an jebes Geſicht fih am, läßt fich, 
ba er volltommen zerlegbar und fehr wenig Raum einnimmt, 
bequem transportiren und ift auch zu einem fehr wohlfellen Preiſe 
berzuftellen, ba dieſer Apparat höchftens auf 40 fr. bis 1 fl. EM. 
zu ftehen fommt. Die praktiſche Anwendbarkeit beöfelben bewies 
fich bereitö bei mehren bei Hrn. Zahnarzt Weiger vorgenommes 
nen Zabnoperationen. 


Hr. Bergratb Haibinger legte durch Hm. Franz Rit⸗ 
ter von Hauer eine geognoftifdhe Skizze fammt Kar 
ten der Umgegenb von Kremnik vor, die Hr. Prof. Johaun 
von Pettko von Schemnig für bie „naturwiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen“ beftimmt, und im ber verfloffenen Ferienwoche 
felbit nach Wien gebracht hatte, um fie in einer Berfammlung 
von Freunden ber Naturwiffenfchaften zu übergeben, und bie 
wichtigen Gefteinvorfommen babei nambaft zu machen, 

Ein im Jahre 1845 erhaltener Auftrag bie geognoftifchen 
Berhältniffe bes Vorlommens ber Kremniger Porzellanerde zu 
ermitteln, hatte ihm Veranlaſſung gegeben, bie ganze Umge⸗ 
gend genamer zu durchforſchen. Er hatte bie Mefultate feiner Ars 
beit in einem Blatte mit dem Mafftabe von 1 Wiener Zoll auf 
1000 Klafter mwiebergegeben, und beabfichtigt, das ganze an⸗ 
ſchließende trachytiſche Gebiet nach und nad in mehren Seltios 
nen neuerbings durchzunehmen, um dann eine allgemeine Über- 
fichtöfarte zufammenftellen zu können. Bon der Schemniger Um⸗ 
gegend liegt Beubant’S Karte vor, aber ein großer Theil bes 
Gebirges ift im Detail noch wenig bekannt. 

Die geografifhen Daten erhielt Hr. Prof. von Pettko 
zum Theil aus dem bifchöflichen Archive zu Heiligenkreuz, 
zum Theil aus jenem ber Stabt Kremnitz. Die Karte enthält 
feine Terrainzeichnung; bie Gebirgsarten wurden durch eigene 
für ben Zwed ber Karte fehr gut gewählte Syfteme von Gtris 
hen angebeutet, eine Methode, bie ſchon öfters angewendet wurde, 
und befonbers für Detailkarten fehr angemeffen ift. 

Die Karte enthält etwa 6 Quabratmeilen Fläche zwifchen 
dem Granfluß füblich, ber Thuroczer Ebene nörblih, öftlich 
bis an das Gebirg zwifchen Kremnig und Neufohl, weſtlich 
bis an bie Mulden von Krilekey und Heiligenkreuz. 

Hr. von Pettfo unterfcheibet vorzüglich vier burch einfache 
Begrenzungslinien gefihiebene Hauptſpſteme von Gebirgsarten in 
berjelben: 4. ben Granit und Kalkſtein; 2, ben Dierit und 
Trachyt; 3. ben Trachyttuf, Sfärulitfels und Perlftein; 4. 
tertiäre Sanbfteine. 

Der Granit beö Berges Hotter Grube, unb ber unmittel« 
bar barauf liegende bichte Kaltitein find unbeträchtlich ausge⸗ 
dehnt. Letzterer ift offenbar eine Fortſetzung, ober gleichartig mit 
bem von Hochwieſen, und bem von Trentjchin. Auf ber geolos 
giſchen Überſichtskarte als Alpentalt bezeichnet, ber noch bie 
Schichten von Lias, felbft Mufchelfalt, bis mit ber Kreide bes 
greift, wirb er von Zeufchner indbefonbere bem Lias beis 
gezählt. 

Der zentrale Diorit ber zweiten Gebirgsabtheilung iſt bei⸗ 
berfeitö von Trachyt umgeben, ber befonbers in ben höhern 
Theilen nicht fe anftebt, ſondern von Trachpt-Trümmergeftein 
ober Trümmerporfyr bebedt wird, Die Hanptvarietäten bes Tra⸗ 
chyts die anftehenb gefunden werben, find ber porfprartige und 
ber balbgiafige (Tr. porphyroide und demivitreux. Bend.). 
Der Trachyt ſchneidet nur an einzelnen Stellen ſcharf am Dies 
zit ab. Häufiger findet man wahre Übergänge. Am Zeufelsberg 
zwifchen Windiſchdorf und Honesfay liegt auf ber Oberfläche 
Trümmerporfyr. Im Innern bes Berges trifft man bei unters 
irbifchen Arbeiten Diorit, ber alfo noch höher in den Berg bins 
aufreicht, als es äußerlich zu fehen iſt. 

Gewiſſe Trümmerporfyre in ber britten Gebirgsabtheilung 
find «8, weiche in einem eigentbümlichen Zuftanbe ber Verwitte⸗ 
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sung ben Kaolin enthalten, Man kann jehr beutlich noch Strufs 
tur des Sfärulitfelfes im der Breccie unterſcheiden, an andern 
Orten it wieber auch bas Bindemittel felbfpathartig und bers 
gleichen BVermitterungen unterworfen. Im frifcheften Zuftande 
olaubt man eine Breecie von Sfärulitfeld mit hornſteinartigem 
Bindemittel zu fehen. 

In biefe dritte Abtheilung fällt auch ber Baſalt bes Oftra- 
bora, über welchen, und feinen wahrfcheinlichen frühern Zuſam⸗ 
menbang mit ben Ruppen bei Heiligenkreuz Hr, von Pettko bes 
zeitö im vorigen Sommer in ber Berfammlung vom 31. Auguft 
eine Mitibeilung machte. Gleichfalls gehören babin bie Braun- 
kohlen und Polierfchiefer von Jaſztraba, fo wie endlich bie ziem⸗ 
Tich weit. verbreiteten Süßwafferquarze von Kremnitska am Krem- 
nigerbache, und ber von Lutila und Szlazka, am jenfeitigen 
Abhang bes Berges. 

Die Karte und ber Bericht über biefelben bilben einen 
fhäsbaren Beitrag zu ber von Beubant begonnenen näheren 
Unterfuchung ber’ ungarifchen Trachytgebirge. 


Die Erjeheinung ber erratijchen Blöde, leicht wahrzunehnen 
und zu ſtudieren, wo fie auf ebenem Lande angetroffen werben, 
bietet mancherlei Schwierigfeiten bar, wo abgefonderte Stein⸗ 
malen , von ihrer urfprünglichen Lagerſtätte entfernt, jelbit 
zwiſchen Felsmaſſen, ober auf hohen Gebirgsſtäcken angetroffen 
werben. Hr. Bergratb Haidinger zeigte ein Beifpiel eines 
folchen Vorlommens in einem breiviertel Zeil großen Granat⸗ 
kryſtall aus Chloritfchiefer, den ihm Hr. Graf von Fries dur 
Hm. Dr. Boué mitgetheilt hatte. Der Granatkryſtall war von 
dem Herrn Grafen ſelbſt auf dem Hoch plateau des Tän- 
nengebirges, alſo wohl 6000 Fuß über ber Meeresfläche ge⸗ 
funden worben. 

Nebſt bem Oranat wurden auch von ähnlichem Vorkommen 
Kryſtalle von Schwefelfied übergeben, von ber Geſtalt der Kom⸗ 
bination- der zwei Pyritoide von 126° 52° und 112° 37° ober 
'/E/2 und ’/;8/2, fo wie man fie häufig in gewiſſen Thons 
ſchiefern der Zentralalpenfette wohlallerbings auch in Mergeln umd 
Gypſen bes Salzgebirges antrifft. Das Tännengebirg, in ums 
mittelbarem Zufammenbange mit ben Halljtäbter Gebirgen, bes 
ſteht aus Kallſtein; Ehloritfchiefer mit Granaten, oder Thonfchiefer 
mit Schwefelfied kommt nirgends vor. Erſt ziemlich tief unten 
im Salzathale treten bei Werfen Sciefergefteine hervor. 

Das k. k. montanififche Mufeum befigt, von Hm. F. Sis 
mony eingeſandt, Finblinge aus dem Flußgebiete ber Traun, 
bie beutlich aus zufammengebadenen Trümmern von Gefleinen 
ber Zentralfette beſtehen, Glimmerjchiefer, Quarz u. ſ. w. Bom 
Siegkogel am Rudolfsthutm am Salzberg von Haflftabt, 2000 
Fuß über dem Spiegel bes Hallſtaͤtter⸗Sees ein Granitbruchs 
ftüd, ebenfalls bem Kalkiteine fremd; Simony fand Geſchiebe 
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von Quarz auf dem Dadpfteinplateau, 8000 Fuß über ber Mee⸗ 
resflaͤche. 

Die nächſten Granaten im Glimmerſchieſer find wohl die aus 
ber Gegend von Schlabming in Steiermark, aberes muß bier auss 
brüdlich erinnert werben, daß man noch zu wenig von ber.Höhe 
bes Vorkommens berjelben fennt, umb daß alfo ber Fund auf 
dem Tänmengebirge als eine erfte Anbeutung betrachtet werben 
muß, um das Fänomen in feinem Zufammenhange mit bem 
gleihartigen Vorkommen bed Dachfteingebirges zu verfolgen. 

Ohne Zweifel würben noch andere Erfolge ben Verſuch Ich» 
nen, inbem insbefonbere mehre Keſalopoden-Lokalitaͤten, die an⸗ 
gezeigt wurben, bie Schichte von Hallftatt weiter weitlich fortzu- 
führen verfprechen, 

Ein anderer Gegenjtand, gleichfalls von Hrn. Grafen von 
Gries durch Herm Dr. Boue mitgetheilt, wurbe in einer 
Höhle im Tännengebirge aufgefunden. Dan fonnte bie offenbar 
ben Gemjen zuzufchreibenden Körper, als beinahe fo fjile 
Koproliten bezeichnen. Sie kommen ſchichtenweiſe in unges 
beurer Anzahl vor, und verbanfen höchſt wahrfcheinlich ihre Er⸗ 
haltung durch lange Jahrhunderte dem bejonbers trodenen Zus 
ſtande der Höhlen. Sie braujen mit Säure unb geben im einer 
Glasroͤhre über der Epiritusflamme einen ammoniafalifchen 
Geruch. 

Am Schluſſe zeigte Hr. Branz von Hauer ſehr wohler⸗ 
haltene Zähne und Knochenffüde von Elephas pri- 
migenius vor, bie Hr. Rujfegger von Nußborf an das 
f. k. motaniftijche Mufeum eingejendet hatte, Sie wurben in eis 
ner Ziegelei im Löße bei Gelegenheit ber Abräumung berjelben 
zur Gntblögung bes Tegels angetroffen. 


Echluß folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inſtitute. Ginlaßtag iſt heute für: 

8. 8. Mine ra lien⸗Kabinet, in der Burg, Auguflinergang, 
von 10 —1Uhr. — Mufeum der f, k. mediziniſch⸗chiturgiſchen 
Joſefo-Akademie (Jofefinum), Aljervoriiabt, Mährin 
gergafie, Ne. 221 (Gintritisfarten erteilt Donnerftags vorher 
der Hr. Proſeltor). 

Montag: Beide Zeughäufer; Münze und AntifensKabinet, gegen 
heute vorzulegende ſchriftliche Anmeldung. 


Montag ben 19. beginnt eine große LizitationvonRabirum 
gen Rupferkiden durch die Aunfihanblung Artaria uns 
Komp. Kobhlmarlt 1151, 2. Stocke von 3'/, bis 7 Uhr 
Abenrs, 
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Bemerkungen zu dem Auffatze: „Einige Worte über die 
panflawifhe Auffaſſung der ungarifhen Geſchichte und 
Statiftik.* ) 

Als das Erwachen ber zahlreichen Völker ſlawiſcher Zunge 
zum Nationalbewußtjein bem weſtlichen Guropa näher befannt 
zu werden anfing und fi unter ihnen eine geachtete Stimme 
für literariſche Wechfelfeitigkeit vernehmen lief, war es natür- 
lich, daß einige Helljeher das Gchilde einer allgemeinen Ela- 
wenvereinigung auf dem politifchen Horizonte erblidten und 
hiezu in dem Wibderhalle ihrer Borausfagung zu Paris und 
Petersburg Realität zu finden glaubten, 

Allein bei reijerer Erwägung biejes neubewegten Lebens 
mußte ſich die Überzeugung aufdringen, daß gerade in bem 
Boltsbewuätjein einzelner Slawenjtämme und in bem fich bamit 
erhellenden Begriffe von Freiheit und Staar die fiherfien Ga- 
zantien gegen ein folches den Ideen unzugängliches Konglome- 
zat gewonnen werben ; ja bei ber entſchiedenen Richtung ruifis 
ſcher Polıtit nach Afien war au die Beſorgniß vor ber gedach⸗ 
ten Störung europäifchen ©leichgewichtes jo weit in Abnahme 
gekommen, daß fie jelbjt dutch die Nachrichten letzter Zeit von 
dem ſchmollenden Berragen einiger polniſchen Ariſtokraten nicht 
erneuert werden konnte. Namentlich haben Oſterreichs Weſt ⸗ 
und Sudjlawen niemals einen thatſächlichen Anlaß zu einer Bes 
ſchuldigung des Panjlawismus in dem gefürdteten Sinne ger 
geben, ja Werte wie Zreadlo Ziwota na wychodni Europe 
oder Auffäge wie jener in der Zeitſchrift des böhmischen Mus 
jeums 1546, 1 Cizozemei w Rusich, insbefondere aber bie 
Abhandlung in ber Prager Zeitung 1846 Slowan a Cech find 
nichtö weniger als zur Erzeugung politifcher Sympathien unter 
den Veit: und Oſtſlawen geeignet. 

Lei einem ſolchen Stande diejer Dinge, bei dem Verſtum⸗ 
men bes Eprachenkampfes au der Waag und Donau, nachdem 
die Dagyaren legirimirt worden find, ihr Element mit ben And« 
wüchſen ber Slawen und Magyaren im Ungarlande zu ftärfen, 
mußte der jragliche Auffag ſchon feiner Überfchrift nach als eine 
überflüjfige Demonftration nach geſchwundener Gefahr auffal- 
len. Man könnte dem komiſchen, eigentlich nur gegen bie Weft- 
und Eübflawen gerichteten Kampfe lächelnd zufehen, man 
könnte dem Verf. das BVerbienjt um Ungarns Größe, bem er 


— — — — — ——— 
In Nr. 185 bes vorigen Jcahrgamges. Die Mnthellung diefer Bes 
merlungen hat fich zufällig verſpaͤtet. 
Dfterreiipicde Blätter . 1847, Ar. DB. 


die Verbindung mit Dalmatien und Serbien ind Gedächtniß 
ruft, ungeſchmälert faffen; wenn nur bie ganze Kraftentwid- 
fung nicht etwas im ſich trüge, was unwillfürlih an Denunzia- 
tion erinnert unb infofern zur Vertheibigung ber unbekannten 
Angegriffenen auffordert. 

Auf ben Iuhalt jenes Aufſates beshalb näher einzugeben 
ift nicht nöthig, denn biefer begreift feine eigene Negation in 
ſich bis auf den überrafchenden und finnreichen Schluß, worin 
die flamifche Literatur ber Huld bes Gegners verfichert wird „uns 
ter ber Bedingung, dab fie ihr Gedeihen nicht auf Koften der 
ungarifchen Literarifchen Interefjen erreichen wolle«!? Wozu biefe 
Beſorgniß von Seite bes Verfaſſers, ba nach feinen eigenen or 
ten bie Überlegenbeit ber Ungarn über bie Slawen in jeber Hin» 
ſicht nicht abgeläugnet werben kann? 

Als Belege von ber ſich ſelbſt auſhebenden Wirkung bes Auf⸗ 
ſahes erwähnen wir der Stellen, wo behauptet wirb, daß fi 
ſehr viele Refultate ber Forſchung ſSafarit's als einfeitige und 
nicht hinlaͤnglich begründete Hypotheſen herausſtellen, und wo 
bald darauf der Berficherung bes Letzteren beigehimmt wird, 
baf er nichts ohne Überlegung und ohne fleißige Abwägung anf: 
geitellt Hat; wo bie Behauptung ausgeſprochen wirb, baß ber 
vom Verf. in Schuß genommene anonymus Belae regis nota- 
rius „gehörig benügf« (alſo bis auf bad, wo er nichts taugt) 
der ftrengiten hiſtoriſchen Kritit Stid hält '); wo wir erfahren, 
dag bie Anffage, betreffenb bie panſlawiſtiſche Auffaffung ber uns 
garifchen Statiſtik eigentlich barin beftehe, daß ſlawiſche Schrift⸗ 
ftellet bisher feine ſtatiſtiſchen, ſondern blos ethnografiſche Werfe 
über Ungarn eiſcheinen ließen; wo über bie Zerreifung Ungarns 
LI —— 

') 3.8. wo es heißt: Primus rex Scythiae erat Magog, Alius 
Japhet, et gens illa a Magog rege vocala est Moger uber: 
Attila omnia antiqua opera, quae ibi (Juxta Danubium) in- 
venit, renovarl praecepit; ober Franciam et Galliam (Hun- 
garl) cxpugnaverunt, Segusam ceperunt civitatem, Deinde 
egressi Taurisam civitatem opulentissimam expugnaveruni et 
postquam planam regionem Lombardiae aspexerunt etc, Schade 
daß das ganze Werk nur bie Geſchichte der Herzogt Arpad, Zulta 
und weniges von Toscun erzählt, indem ber von Endlicher bemüßte 
Koder nicht volle 84 VBergamentblätter in Quartioen amiaßt ; aber 
ſchon im Anfange wird ber unbefannte Berfafler in Bewunderung ber 
großen Eiege zu den Morten hingeriffen: Bene implevit dominus 
in Almo duce et filio sno Arpad (an ben Heiden) prophetlam 
quam cecinit Moyses propheta de filiis Israel dicens: Et lo- 
eus, quem calcaverit pe» vester, vester erit! 
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in mehre einzelne Theile — atıfiben Sprüfiffuften Klage ge 
führt wird ıc. ‚wen. 


Uns fällt nur auf, daß er bie Beſchuldigung nicht indidi⸗ 


dualiſitt, ſeine Anſicht von dem gefährlichen Panſlavismus nicht 
entwickelt; daß er nicht zeigt, in welchem Verhältniſſe die an— 
gebliche Entſtellung ungariſcher Geſchichte und Statiſtik zu ihm 
ſtehe, daß er die Verfaſſer nicht nennet und bie Stellen ihrer 
Werke nicht heraushebt, welche zu jener Anklage berechtigen. — 
Diefes fpezielle Eingehen auf ben Gegenſtand mwürbe ihn un— 
ter Einen von bem troß feiner Verſchanzung binter allgemeinen 
Ausdrüden jedem ſachkundigen Leſer ſich anfbringenden Verdacht 
befreien, daß er von ber flawijchen Literatur durch eigene Lektüre 
nicht genug unterrichtet iſt. 

Wie könnte er fonft z. B. über die nichts weniger als pan- 
flamiftifche Widmung bes Hurban'ſchen Almanachs erfehreden , 
wenn ihm bie Überjchrift ber durch 13 Jahre ericheinenben Zeit⸗ 
jchrift „Kwety« befannt wäre; wie follte er nicht willen, daß 
eben biefer Hurban eine neue Nitra nur etwa ben Bewohnern 
bes Neutraer und Liptauer Komitatd wibmen bürfte; mie könnte 
er, wenn ibm bie zora dalmatinska ober magazin Jdalmatinski 
befannt wären, bie balmatinifchen Seeftäbte durch und burch 
italienifch nennen ; wie fönnte er von einer zu Agram erjchienes 
nen Sprachtartereben ; wie bie in ben Eingangs gebachten Schrifs 
ten ausgeſprochene Gelinnung ignoriren! Damit er aber nicht 
glaube, wir bauten bei unjerer eben geäußerten Befrembung auf 
feine Unbefanntichaft mit der von ihm beſchuldigten (weit: und 
fübflavifchen) Literatur Oſterreichs, fo wollen wir ihm bie vor— 
züglichften Männer, bie ſich mit ben genannten Fächern überhaupt 
befaffen, zu feiner Grleichterung aufzählen; ihre Namen find: 
Sofarit, Palady, Hanla, Emetana, Tome, Maly, Zap, 
Dunder, Bodet, Sembera, Cerwenst, Farlas, Ivan Evear, 
Say, Katanchich. Wir wollen fehen, ob er aud nur gegeneinen 
dieſer Schriftfteller eine feiner Beichuldigungen im Detail durch— 
"zuführen im Stande fein werde. 

Schlüflih nur noch ein Wort an ben Profeſſor juris 
huogarici. Was gebentt er aus dem Echo ungarifcher Journale 
— baf bie Erwerbung Kroatiens mit den Maffen in ber Hand 
geſchah — für Folgerungen zu ziehen? Sof barin ein Rechtöti- 
tel zur Nichtachtung ber Perfon, ber Gewohnheit und Eitte, bes 
Eigenthums und Güterverlehres liegen? Sol bie Gefeggebung 
Kroatiens, fo weit fie von Ungarn abhängt, aufhören ber Aus— 
brud bed allgemeinen Willens zu fein ; foll deſſen Bewohnern Recht 
und Billigkeit in ben Gerichtsſaͤlen vorenthalten, der Volksgeiſt 
feiner naturgemäßen Entwidlung beraubt werben bürfen? 

In die Kobizes ber zivilifirten Welt werben folche Rechts⸗ 
titel hoffentlich feinen Eingang finden, Aber felbft was bie That⸗ 
ſache betrifft, wirb wohl das beutfche Publikum, welches burch 
ben fraglichen Aufſatz ber ausgefprochenen Abſicht feines Wer: 
jaffers gemäß belehrt werben follte, dem Werte bes Grafen Mai- 
läth über Ungarns Geſchichte einen höheren Grab von Glaub— 
würbigfeit beimeffen, wo (Bd. I. ©. 86) angegeben ift, daß 
nach bem Tobe Zmonimir’s, bes Ichten Königs aus bem froas 
tiſchen Stamme, Ungarns König Ladislaus der Heilige mit 
Hilfe einiger ber vornehmſten Kroaten bie Herrfchaft bes Landes 
ber verwitweten Königin, feiner Schwefter, ficherte; jelbe aber, 
als fie ihm im ber Folge von ber Schwefter angeboten wurbe, 
auf feinen Neffen Almos übertrug, von welchem fie fodann (Bb. 


1. ©. 95) sei den gegen Ihn ausgebrochenen Unruhen an feine 
toniglihen Brudert — feinen yahmaligen Mörder — Koloman 
abgetreten wurde. Dieſer ſchloß nun mit den Kroaten eine 
»Ubereinkunft⸗ des Inhalts: Jeberman bleibt ungeſtört und 
tuhig im Beſitze bes Seinen; bie ſich unterwerfenden Stämme 
ſind frei von allen Abgaben (nicht einmal das in Ungarn beſte⸗ 


hende Salzmonopol wurde in Kroalien eingeſuhrt), wenn ber 


König Krieg führt, muß jeder Stamm die Krieger erhalten, 
jenſeits ber Drau aber ber König ar. 
Dr. Wend. Grünmalt. 





Verfommlungen der Sreunde der Vaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXIX.) Bericht vom 9. April 1847. 
Schluß.) 

Hr. Friebtich Simony, welder feit einigen Tagen ven 
feinen Wanderungen im ben oberäfterreichifchen Hochgebirgen 
zutückgekehrt if, theilte ber Geſellſchaft bie Refultate feiner mer 
teorologifchen Beobachtungen mit, welche er waͤhrend feines breis 
wöchentlichen Winteraufentbaltes (vom 9. bie 15. Jänner, dann 
vom 26. Jänner bis 7. Februar 1847) auf bem Dachfteine 
gemacht hatte. Zuerft legte er ein tbermografifches Tableau 
vor, welches die auf den verfchiebenen Punkten bes Dach ſtein⸗ 
gebirges und gleichzeitig in Hallſtatt beobachteten Temperatur⸗ 
verhältniffe anſchaulich macht. Dann theilte er bie ſummariſchen 
Reſultate dieſer Temperaturbeobachtungen mit, welche in Kürze 
Folgendes enthalten. Aus den Mitteln für die verſchiedenen ber 
obachteten Hoͤhenpunkte ergab ſich, daß bas Verhältnif ber Tem⸗ 
peraturabnab ve zur Höhenzunahme nicht gleich blieb, daß es 
zwiſchen Hallſtatt (1620 Wiener Fuß Meereshoͤhe) und ber 
Wiesalpe (5286 Fuß) im Ganzen viel größer war, als in 
ben böhern Punkten, daß aber auch in ben Luftſchichten zwi⸗ 
ſchen der Wiesalpe und ber hohen Dachſteinſpitze (9493 
Fuß) die Temperaturabnahme nach der Hoͤhe zu in ungleichen 
Verhaͤltniſſen ftattfand. So entſprach in der Schichte zwiſchen 
1620° und 53286 einer Zunahme von je 1000° Hoͤhe eine Tem: 
peraturabnahme um 1,2° R. Dagegen famen in ber nächitfel- 
genden Schichte zwifchen ber Miesalpe und Milblar- 
bütte (6757) auf 1000' Höbenzunahme nur 0,9° R. und in 
ber Schichte zwifchen ber Wilbfarhütte und bem hohen Dad: 
fteingipfel auf 1000° nur 0,8° R. Temparatnrabnahme. Ani 
mehren zwiſchen 5300° und 6800 gelegenen Punkten zeigte 
das Thermometer zu wieberholten Malen in ben Mittagsſtun⸗ 
ben eine um 1--2° R. höhere Temperatur als in Hallftatt zu 
ber gleichen Zeit, und aus allen in ber eben bezeichneten Hoͤhen⸗ 
region gemachten Beobachtungen ergab ſich, daß dieſe Kuft« 
ſchichte zwiſchen 5300° und 65600’ im Mittel eine nicht nur 
viel geringere proportionale Temperaturabnahme zeige, als ihr 
nach bem Verhäftniß ber Höhe zufäme, fonbern daß fie auch 
(wenigſtens zur Winterzeit) burchfchnittlich mehr Wärme zu ent 
halten ſcheine, als bie fie zunaͤchſt über» und unterlagernben 
Schichten. Simony brachte mit biefen letzteren Beobachtun⸗ 
gen auch bie Thatjahe in Verbindung, daß in ber Höhe zwi⸗ 
fehen 5000 und 7000 Fuß bie zablreichften Nebel» und Wolfens 
bilbungen ftattfinden und daß eben aus biefer Region bie größr 
ten und anbaltenbiten atmoifäriichen Mieberfchläge kommen. Gr 
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glaubt, baf bie größere Wärmemenge und ber größere Feuchtig⸗ 
keitögehalt in ber letztbezeichneten Luftichichte fich mechfelfeitig 
bedingen. Hierauf bezog Simony auch bie häufig von ihm 
"beobachtete Grfheinung am Pſychrometer, daß bei ſehr niedrigem 
Zemperaturftand in einer mit Wafferbämpfen gejättigtem Atmo— 
ffäre (vorzüglich im einer Wolke, ober im bichten Nebel), wo 
feine Berbunftung bes in Eis verwandelten Wailers am Piy- 
chrometer mehr ſtatt fand, jondern an bie baummollene Umhül⸗ 
lung ber Quedfilberkugel fih noch fortwährend Dampftheilchen 
in Erpftallinifcher Form anlegten, daß das Pischrometer in einem 
ſolchen Falle nicht nur eine gleiche, fondern oft noch einen um 
0,5 bis 0,8° R. höhern Stand wie das Thermometer annahm, 
welches Mebr fich vielleicht am leichteften durch bie Annabme ers 
Mlären läßt, baf bie am Pischremeter anfryitallifirenden Dampf- 
theilchen, während ihres Überganges in die ſtarre Form etwas 
Wärme an das Quedfilder des Inſtrumentes abgeben. 
Schließlich erwähnte Simony, daß in der Wiesalpe, 
wo er 7 Tage ohne Unterbrehung beobachtet hatte, bei ver: 
ſchiedenen Witterungsverhältniffen ſtets bie Oszillationen 
des Ihermometerd größer waren als in Hallſtatt, und daß 
bie Differenz bes täglihen Marimums und Minimums ber 
Temperatur in bem obern Punkte immer um 2—5° R. mebr 
betrug als in dem 3650° tiefer gelegenen Markte. Das Mari: 
mum unter allen in ber Wiesache gemachten Beobachtungen 
betrug + 3,6°, bad Minimum — 16,8° R. (Unterſchied 20,4°). 
In Hallitatt ergaben die Beobachtungen in berjelben Zeit ein 
Marimum von + 6,8’ und ein Minimum von — 8,5’ R. (Unter⸗ 
ſchied 15,3° R.). Auf der Dachfteinfpige dagegen ergab fich aus 
ben burch vier Tage gemachten Beobachtungen ein viel gerin; 
gerer Temperaturmwechjel als am Fuße des Gebirgs, während 
bort das beobachtete Marimum ber Temperatur vom Minimum 
nur um 5,9 bifferiste, betrug ber Unterfchied in ben gleichzeitig 
gemachten Beobachtungen zu Hallitatt 9,7°R. (Die ausführliche 
Darlegung aller von Simeny während feines Winteranfenthals 
tes auf bem Dachfteingebirge gemachten meteorologijchen Beobach⸗ 
tungen wird im erften Band ber naturmwiffenfchaftlichen Abhand⸗ 
Jungen, herausgegeben von W. Haibinger, zur Veröffentlis 
hung fommen.) 








Notizen. 
Wiſſenſchaftliche Vereine. 


Das Streben und Treiben ber Alabemien in ben Provinz— 
ſtädten Frankreichs ift nicht unbedeutend. Die Akademie von 
Rheims bejchäftigt fi gegenwärtig mit einer volltändigen Aus: 

abe ber Werke von Gerbert, einer Überfegung ber Geſchichte 

lodoards, die durch ein noch ungebrudtes Bruchitüd von Ris 
her, einem Ghroniften bes 10. Jahrhunderts, vervollftändigt 
werben wird, und auferbem bat fie bie Geſchichte von Rheims 
von Dom, Marlot herausgegeben. Zu Rbodez arbeitet man an 
einer Biografie des Departements, zu Narbonne fammelt bie 
archãologiſche Kommiffion feit mehren Jahren ein bedeutendes 
Material für eine narbonnenfiihe Chronik; die hiftorifhe Koms 
miſſion ber Gironbe läßt Pläne aufnehmen und Zeichnungen 
entwerfen für eine Statiftit der alten Denkmäler; zu Montpels 
lier gibt man bie wichtigften Munigipalregifter heraus, zu Amis 
end das Gewohnbeitsrecht ber Bailliage. Zubem ermuntern 


bie archaͤologiſchen und hiſtoriſchen Gefellfchaften bie gelehrten 
Arbeiten auf allen Punkten des Koöͤnigreichs durch ausgeſehte 
Preife, fie gründen Mufeen, laſſen die Departementalarchive in 
Ordnung bringen, haben eine Menge koitbarer Denfmäler bes 
Alterthums von ber Zeritörung gerettet, umd jo bas Band zwi⸗ 
ihen Zukunft und Vergangenheit jeiter geknüpft. Geſchichte, 
Aderbau und die Anwendung ber Wiſſenſchaft auf die Indu— 
frie ziehen namentlich die Aufmerkſamkeit ber nördlichen Depars 
tements Frankreichs an, die Normandie bildet jo zu fagen ben 
Mittelpunkt der afabemiichen Bewegung. Zu Tonloufe finden wir 
neben wichtigen afabemijchen Arbeiten 4 große Journale, befons 
bere Zeitichriften für Medizin und Jurisprubenz, und eine perio⸗ 
diſche Zeitſchrift ber Literatur. Caen ift nicht minder thätig z es 
zählt gegenwärtig eine Geſellſchaft des Aderbaues und Handels, 
eine medizinische, Linneifche, normannijche und eine Veterimärs 
geſellſchaft, umd fie int emblich auch der Hauptort ber frangäfls 
ichen Geſellſchaſt für Beichreibung und Erhaltung ber biftorifchen 
Dentmäler.« Lyon zeigt im feinen Arbeiten diefelbe enzuflopädis 
ſche Tendenz: man findet außer der föniglichen Akademie, deren 
Geſchichte fürzlih Hr. Tumas ſchrieb, eine akademiſche Gefells 
ſchaft ber Baukunſt, welche jährliche Berichte berausgibt, eine 
Erziehungs⸗, zwei mediziniſche und eine Linnöiſche Geſellſchaft. 
Straßburg zeichnet ſich durch das Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ans, und beſchäftigt ſich auch, was in ber Pros 
vinz eine völlige Ausnahme iſt, mit Filoſoſie und ſelbſt mit 
bibliſcher Eregeſe. Marſeille, Nimes, Montpellier, Bordeaur, 
Dijon, Rouen, Wadon, Blois, Cyreur, Beſaucon, Nantes, 
Bille, Meg, Mühlhauſen, Moulins, Rheims, St, Omer, 
jo wie eine Menge minder bedeutender Staͤdte haben ſich 
gleichfalls ſehr eifrig gezeigt, und wenn auch die Grges 
bniſſe bei ber einen minder merflich find, als bei ben ander, 
fo waren doch die Bemühungen felbit nicht minder lobenswerth, 
und ber Kortfchritt ift allentbalben erfichtlich. Die Alademien 
von Gaen, Dijon, Toulouſe, Borbeaur und Marfeille find 
diejenigen, melde ſich am meiſten auch mit Piteratur beichäfti- 
gen, beichränfen ſolche jebod auf Piteraturgefchichte und Kritik. 
Die Geſellſchaft von Nantes, im Jabre 1830 durch Gamille 
Wellinet gegründet, zählt gegenwärtig über 600 Theilnehmer. 
Dieſe Gejellfchaft vertbeilt Preife, melde von ben Arbeitern 
ſelbſt zuerkannt werden. Die Gefellichaft von Müblhaufen bat ein 
induitrielles Mufeum, eine technologische Bibliothek, welche 
3000 Bände enthält, eine unentgeltliche Schule für Lincarzeichs 
nen und Mechanik, und einen unentgeltlichen Unterricht in ber 
Malerei gegründet, woran jährlich über 200 Schüler Antheil 
nehmen; fie gibt nügliche Werke heraus und vertheilt fie, und 
ſetzt Preije aus, um bie ſich jeder, aus welchem Lande er auch 
fei, bewerben kann. . 


Der Ausſchuß bed Vereins gegen Thierquälerei im Grzs 
berzogtbume Defterreich ob ber Enns und im Herzogthume Saljs 
burg bat in Berüdfichtigung ber Vortheile, bie durch Verbrei⸗ 
tung gebiegener Jugenbfchriften erwachfen, befeelt von bem Wun⸗ 
ſche, bald möglichit ein ſolches fchriftitellerifches Produkt ins Les 
ben treten zu lajfen, eine Konkurs » Ausjcreibung veröffentlicht 
unter nachfolgenden Beftimmungen: 

1. Muh das Werkchen auf das Gemüth der Jugend wirs 
fen, damit biefe vor bem Quälen und muthwilligen 
Mißhandeln ber Thiere Abſcheu befommen, 

2. Muß dasfelbe wenigitens 2 Drudbogen Umfang haben, 
aus 12 einzelnen gefchichtlichen Erzählungen beſtehen und zwar 
nach dem Muſter der bereits im Drude erfbienenen Pfennigs 
bilber. 

3. Muß am Schluffe ber Erzählung eine moralijde 
Lehre für die Jugend erörtert fein. 

4. Muß bie Erzählung faß lich und einnehmen b bear» 
beitet fein. 

5. Für denjenigen Aufſah, welcher von der Kommiſſion 
unter ben eingelangten, für ten beften erfanntwird, beſtimm 
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der Berein ald Prämie die Summevon zwanzig Dufaten 
in Gold, Für denjenigen Aufſat, welcher nach bem preiswürs 
bigten als der gelungenfte von ber Kommiffion erfannt wird, iſt 
eine Prämie don zehn Dukaten in Gold zugeſichert. — 
Der Vereins⸗Ausſchuß behält ſich zugleich vor, auch aus ben 
ubrigen Aufſaͤtzen geeignet erſcheinende Erzählungen, wenn er ſie 
benügen will, und zwar eine jebe ſolche mit zwei Dufaten 
in Gold zu bonoriren. 

6. Der unüberſchreitbare Ginreichungstermin iſt bis Enbe 
Mai b. 3. feitgeiekt. 

7. Die Preiswerber haben ihre Aufiäge nicht mit ihrer 
Nemensfertigung, fondern mit einem Motto zu verjehen und ihre 
Namen nebit Wohnort in einem verfiegelten Kouverte zu bezeich- 
nen. Diefe Kouverte werben aldbann den betreffenden Preiswer⸗ 
bern, welche mit feiner Prämiebetheilt werben, in einem ſolchen 
alle, unter Rüdfchluß ihres Aufſatzes, auf ihr Begehren uners 
öffnet zurüdgeitellt werben. 


Verſammlung der Naturforſcher inBenedig,. 
Das k. k. Inſtitut der Wiſſenſchaften und Künfte zu Venedig 
bat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Die Munizipalität die⸗ 
fer Stadt hat aus Anlaß der bevorſtehenden Verſammlung der 
Naturforſcher in Venedig eine Summe von 10,000 fire für Ers 
perimente beftimmt, die, dem Fache ber inbuftiven oder Nlaturs 
wifjenjchaften angehörig, während des Aufenthaltes ber Gäſte 
hier ausgeführt werden jollen. Das wiſſenſchaftliche Inftitut la— 
bet aljo hiermit alle italienifchen und ausländijchen fremben Na— 
urforfcher ein, bis zum 30. April d. 3. ihre Vorſchlaͤge mit- 
telſt Briefen unter der Abreffe: „All' J. B, Instituto di Scien- 
ze, Lettere ed Arti di Venezia‘ befannt zu geben. Die 
Grperimente, die bier in Betracht fommen, müſſen erftend ben 
Zwed haben, bie legten Fortſchritte ber Wiffenfchaften, bie neues 
fen Entdedungen zu beleuchten, und zweitens von der Art fein, 
daß fie der Berfammlung genügen fönnen, um ein Refultat zu erhals 
ten. Für den Fall, dag ein intereffantes Grperiment einen 
größeren Zeitraum erfordern follte, müßten bie Monate vor ber 
Berfammlung genügend fein, um bem vorliegenden Zwede voll: 
fommen zu entiprechen. Die Ausführung und Leitung jener 
GErperimente wird denen, bie fie vorſchlagen, im Vereine mit 
einer vom Inſtitute gewählten Kommiſſion anvertraut, Die 
Herren Vorſchlagenden und Ausführenden werben je nach ben 
Umftänden auch für die Neife hierher und ihren Aufenthalt in 
Venedig volllommen entfhäbigt und von allen Ausgaben ledig 
und frei gehalten. 

Der Präfident C. Gittabella-Vigobarzere. 
Der Setretär Palini. 
(Br, Zeit. 86.) 


In ber diesjährigen Preisangelegenheit ber Kisfalby » ©e- 
ſellſchaft erhielt ben Preis der Aftherit bie Abhandlung bes 
Hm. Alerander Ladner über bie Theorie bes Eonettes, ben 
Preis für bie populäre poetifhe Novelle Hr. Johann Arany, 
und den Marezibanyis Preis Hrn. Johann Garay’s Legende 
Baanyak Zeöfla. (Ungar.) 


Eine Maleratademie fol in Peſt auf Altien gegründet wer 
ben. Es ift nur zu wundern, daß in bem fowohl in Literatur 
als Kunft aufblühenden Ungarn das Bebürfnif eines jo wid 
tigen Hebels ber künſtleriſchen Intereſſen nicht ſchon lange ge⸗ 
fühlt wurde! 








Dieſe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnah 
20 f,, unb halbjährig 10 A. 


Herausgeber und verantwortlicher Rebaftenr Dr. 9. 


Die Aelfrik⸗Geſellſchaft in England, welde zur Bejörberung 
der Herausgabe ber alten Tiberrefte der angelſaͤchſiſchen Literatur 
bauptjächlih auf Betrieb besauch auf dem Kontinent wohlbetanns 
ten Thorpe geftiftet wurbe, ſcheint wie fo manche andere durch 
innere Etreitigfeiten zu Teiben, fo daß bie Auflöfung berjelben 
vielleicht bevorfteht. Indeſſen find bereits auf Betrieb berfelben 
einige Werke erjhienen. Therpe gab die »Homilien ber angel» 
fächfifchen Kirche« in zwei Bänden heraus; ein Hr. Kemple den 
poetifchen Theil des Kober Vercellenfis, Teiber aber bis jegt nur 
bie Hälfte. Die angelfächfifchen Dialoge von Salomo und Eur 
turn , gleichfalls von Kemble bearbeitet, find eben jo wenig polls 
ftänbig. (Ausland.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft and Amnft. 
Sammlungen und Inftitnte, 


Ginlaf: R. K. Beughans, Renngaffe, Mr. 180, von 8-1 
Ur. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Mr. 338, 
von 10—12 und 2—5 U. — K. K. Münze und 
AntifensRabiner, in der Burg, Mnguftinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samſtag geſchehene fchriftliche Mnmels 
dung. 


Fremde. Angefommen find: 


Thuille, Ich, Kunfihänbler, von Insbruck. — v. Epesfutn 
$erb,, Dr. Med. von Leutſchau in Ungarn, aus Preßburg. — 
Puricellt, Ludwig, Dr. Med, aus Meijenheim, von Prag. 
— Schneider, Kaſpar, Mechaniker aus ber Echweiz (Jür 
ri), von Treu. — Ling, Louis Karl, Zivilsängeniene aus 
Creuznach, von Lin, — v. Sch ür, Nitterfcaftspiceftor ang 
Berlin, von Troppau. — Metenins, Georg Heintkch. Dr. 
Med. aus Franffurt a. M., von Drag. — Lammert, G. 
Prediger ans Chriſtiania, von Laibach. — de Garoe, Karl 
Fried. Wilh., Kapitän im F. bin. Generalſtabe aus Kopens 
venhagen, von Laibach. — S hueider, Franz Aug., Dr. 
Med, aus München, von Prag. — Brandt, Karl Heine, 
t. ruf. penſ. Kammermufilus ans Dresden, von Prag. — 
Goith, Karl, Generals Infvektor der Leipziger Feuer-Bet / 
fiperungs »Anftalt aus Leipzig, von Prag, — Döbner, 
Auguft Wilhelm, Vautathh aus Meiningen, von tin. — 
Thomas, Franziska, Kunfftiderin aus Gharmes, von Gpir 
nal. — Hungendorfer, Ignaz Bioliuſpieler und Mit 
glied des £. £. Mufilvereine zu &ray, von Graz. — Babus 
cio, Binzenz, Pianiſt aus Blorenz, von Troppau, — Müls 
ler, Karl, Arditeft aus Münden, von Linz. — Eriscon 
nia, Alerander, Pıof. aus Modena, von Trieſt. — Tone 
reiti, Merander, Bildhauer aus Genua, von Rovigo. — 
Sannbahl, Guſtav, Dr. Phil. aus Etodholm, von Rovige, 





Hente ben 19. beginnt eine große gigitation von Radituns 
gen, Runpferftichen durch bie Kunſthandlung Artaria une 
Kemp. Rohlmartt 1151, 2. Etode von 3'/, bie 7 br 
Abends. 
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Adolf Schmidl, — Behrudt bei A. Strauf's fel. Witwe & Sommer. 


Deiterreihiiche Blätter 


für 
Fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Haturkunde, 





Nr. 94. IV. Jahrgang. 


Dienitag, 30. April 1847. 





Weber die nenen Erzeugniſſe der Volksdichtung 
in Oeſterreich. 


Die Mufe der Volfsbichtung hat feit ben Tagen des ge: 
feierten allemannifchen Dichters Heb el ein namhaftes Gebiet er- 
obert; fie erregte burch bem reichen Wohlklang ihrer Sprache, die 
Brifche der Empfindung, die Reize liebenswürbiger Treuherzigfeit 
und bie wohlthuende Wärme bes Gemüthes eine nicht gewöhn- 
liche Theilnahme ber fübbeutjchen Vollsftämme, und ihre fpätes 
sen Leiftungen durch Franz von Kobell in oberbairifcher Mund⸗ 
art — burch unjere Sänger Seibl und Gaftelli in nieber- 
Öfterreichtjchemn, burh Maurus Linbemapr, Stelzhamer, 
Kaltenbrunmer in oberöfterreichifchem Dialekte, fo wie durch 
bie verbienftvollen Sammlungen von Tſchiſchka, Ehottty 
und Anton Ritter von Spaun, anbererfeits Durch bie Dorfges 
jhichten von Berthold Auerbach, Gotthelf Joſef Rant u... 
Haben fie num auf einen Stanbpunft gehoben, daß „bie öfterreichis 


ſchen » Jahrbücher der Eiteratur« (Jahrgang 1846) mit vollem " 


Rechte jagen konnten, fie habe fich bei dem ſteigenden Erfolge ih: 
ser Gejänge jo erfreulich ausgebildet, daß bie beutjche Literatur 
genöthigt fei, fie als einen neuen Zweig in fi aufzunehmen. 

Man batenblih aufgehört, die Vollspoeſie n ur ale Scherz 
und Spielerei zu betrachten, das deutſche Echriftthum hat fi 
ihrer vielmehr, als gleichberechtigter, num jelbftiftändig geworde⸗ 
ner Tochter angenommen unb den beutfchen Volksſtämmen burch 
bie Lieder in ibren verſchiedenen Munbarten ein uraltes Recht 
beimatlicher Sprache und Poefie wiedergewonnen. Einen andern 
Vorteil diejer Dichtungsart erkennt es darin, daß jie dem Schwul⸗ 
fie und der Unnatur, wie fie ſich in ben Poeſien berNeugeit viels 
fach äußert, durch ſchoͤne Einfachheit entgegenwirkt und allmälig 
auch bie Sprachgrenzen der hochdeutſchen Munbart erweitert. 

Im Begriffe aber, was Bolkspoeſie benn wirklich if, 
berrjcht im Allgemeinen eine fo große Verwirrung, daß es uns 
wahrlid nicht wundern darf, wenn viele ber öffentlichen Blätter 
bei Beiprechung folder Dichtungen, tbeils dutch Mangel an Vers 
Händnig ober vornehmthuendes Abfprechen,, anterntheild aber 
duich Überfhägung oder gänzliches Verlommen das Lächeln oder 
auch ben Unwillen des wahren Kenners erregen. — Bir verfolg- 
ten den Entwidlungsgang unferer Volksdichtung mit aller Liebe 
und ed brängt uns, bie burch fleigige Beobachtung gewonnenen 
Anfichten über das Weſen berfelben umftändlicher, ald es jonit 
zu gefchehen pflegt, in einem ernfteren Blatte anszufprechen, Wir 

Öfterreigiiche Blätter x. 1847, Nr. D4. 


wollen es verfuchen die Grundſatze aufjuftellen, an melde fi 
— nach unjerer entjchiedbenen Meinung — bie Kritik bei Beurs 
theilung eines Volkslyrikers zu halten bat, und zählen barım 
alle Horberungen auf, welche wir an ihn ftellen, fo ferne er uns 
in ber That für das gelten ſoll, wofür er fich bei feinem öffentlis 
ben Auftreten anfünber. — Als günftigen Anlaß biezu benügen 
wir die Beſprechung mebrer neueren Grfcheinungen auf biefem 
Gebiete, und bezeichnen — ehe wir fie unferm kritiſchen Urtheile 
unterziehen — nunmehr Alles dasjenige, mas wir vom (ly⸗ 
riſchen) Vollsdichter, zunäcft aber vom öfterreichifchen, in feinen 
Xiebern zu forbern haben. 

68 verfteht fih wohl von felbft, bag er die wahre poetifche 
Begabung in Geift, Gemüth und Bantafie mit dem Dichter bei 
bochbeutichen Mundart gemein haben müffe; insbefonbere aber 
verlangen wir von ihm, daß er vor allem Anderen bie aus urs 
alter Zeit uns überlieferte Volksſprache in allen ihren Eigenthüm⸗ 
lichkeiten auf das Genaueſte kenne, fie im jeber Zeile und jebem 
Worte feft handhabe und nicht ein höchſt unerquidliches Gemiſch 
von verborbenem Hochdeutſch und Iofaler Mundart bringe; er 
zeige und, daß ihm Ächtheit in Form und Wefen ber Sprade 
feines natienellen Stanimes als ein angebornes Recht feiner Ge⸗ 
fänge geworben; wir fordem, daß er in bemfelben Grabe mit 
den Sitten und Gebräuchen, ber Art und Weiſe, wie bas Volt 
(mir meinem nicht ben Pöbel ber Refidenzen, fondern den Volls— 
ſtamm im feiner charakteriftifchen Geſammtheit) benft, fühlt und 
fpricht,, auf das Innigfte vertraut und in das innerfle Beben bes 
Volkes fo eingebrungen fei, dad man ihn auf ben erften Blid 
als Einen der wirflich Berufenen erfenne; wir verlangen vom 
öfterreichifehen Boltsdichter, daß er bie Hauptelemente unferes 
Bollstheaters — wir meinen ben gefunden, innerften Kern — 
in völliger Einheit verfehmelge: tiefe Gemuͤthlichkeit, Naivetät, 
Treuberzigkeit, Friſche, Frohſinn und Humor, ohne deshalb zu 
wähnen, es könne dies Alles entweder nur mit Späßen odermit 
gemachter Sentimentalität, von ber das Volk nichts weiß, ab⸗ 
gethan werden; wir ftellen an ihm bie weitere Forderung, daß er 
wie fein Bolt, fo diegroße Mutter Natur verftehe, um von ihr 
— nad) bem Muſter ber fi ewig verjüngenden Lieder in ben 
Alpen — die [hönften und wahrften Bilder — natürlich in v ol ö- 
thümlicher Auffaffung — zur Ginfleibung feiner Ideen 
zu nehmen, daher wir aud fordern können, daß er feinen Liebern 
einen poetifgen Gedanken unterlege, mie es in feiner 
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Weiſe gar wohl fein ann, infefern man elıma Sie Dolfügemses 


bilber, welche nur auf treuer Malerei und Humor beruben, aus-⸗ 


nehmen will, wogegen uns bie Letzteren durch bie genauefte Nuss 
führung des Detaild wie Löftliche nieberländifche Gemälde von 
Banernjtuben und Dorffienen erfcheinen muͤſſen. 

Setzen wir bie Aufzaͤhkuug unſtrer kritiſchen Korberungen 
fort, fo verlangen wir ferner, daß er jede Gemeinheit in ber 
Gefinnung und jebe Trivialität im Ausbrud vermeide, einges 
den? ber Worte Herber's: „Zum Dollsfänger gebört nicht, 
baf er aus bem Pöbel fein muß, ober für ben Pöbel fingt, 
fo wenig es bie edelfte Dichttunft herabwürbigt, daß fie im 
Munde des Volkes tönt.“ Auch ber Volksdichter, ba gerade 
er am unmittelbarften auf das Volk zu wirken vermag, barf 
nicht vergeffen, baß fein Lieb natürlich immer im feiner Art — 
zulegt ebenfalls ben Geſetzen der Äſthetikl, bem Schönen und 
Eittlihen huldigen müſſe; benn ber Dichter, fei e8 was immer 
für eine Sfäre feines Gebietes, fei unb bleibe ein Bilbner fei- 
nes Volkes, das er zu ſich erheben muß. Wir forbern alio, 
daß ber Dichter ber Mundart, wenn feine Erzeugniffe Poeſie 
fein follen — ben Stoff vereble, daß er zwar inmitten feis 
ned Bolkes, aber über bemielben ſtehe, wobei man uns recht 
verftehen und nicht etwa eines fchwerfälligen Pebantismus zei⸗ 
ben möge. Wir verweijen biesfalls, um unjere Anficht näher 
zu beleuchten, auf Ferbinand Raimund, beffen herrliches Ta⸗ 
lent in ber bramatifchen Vollsbichtung bas leitete, wad wir 
vom Iprijchen Volkäbichter verlangen. Höchſt beachtenswerth in 
diefer Beziehung if ber Auffag, welchen Sofef Rank in ber 
Wiener Zeitfprift vom Monate März d. 3. über Volkspoeſie, 
wenn gleich zunächſt nur über bas Volksſtück, mit gebiegener 
Keuntniß und warmer Liche geliefert bat. Es thut wahrlich noth, 
ber Eejewelt von Zeit zu Zeit vom berufener Feber berartige Ab⸗ 
banblungen vorzuführen, um Geſchmack und Urtheil zu bilden 
und fie auf den richtigen Standpunkt zu bringen. Schliefen 
wir umfere Forderungen an ben Volks-Lyriker, fo folgern wir 
aus bem Vorhergefagten, daß jeine Lieber auf Echtheit, 
Wahrheit, bush Poefie und Gemüth verfhönert, 
auf ferniger Friſche und volksthümlicher Urfprünglichkeit 
beruhen muͤſſen. Zulegt wollen wir auch ber richtigen Schreibart 
nicht vergeifen, Die wir von unferm Dichter mit ber Bemerkung 
verlangen, daß er durch diefelbe bie etpmologifche Kenntniß feir 
ner Sprache beweife, was wir heut zu Tage, wo in ben Kor 
ſchungen über bie beutichen Mundarten bereits jo viel geſchehen 
it, allerdings fordern können, ba wir bie trefflichiten Wörterbü— 
der, wie 5. B. von Scheller, Chriſtof von Schmib, Mar 
thias Höfer u. A, befigen und uns barin Abftammung, Bau 
und Regel ber Volksfprache vor Augen geführt wird, 

Nah Aufftellung unferer Anfichten, die wir von ben Bes 
dingungen ber Kritif über Volkspoeſie haben, möge num die Bes 
ſprechung einiger ihrer neueren, in dieſen Blättern noch nicht 
beiprorhenen vaterländijchen Etzeugniſſe hier folgen und mit uns 
befangenem Sinne dargethan werden, ob fie das Gepräge Lis 
terarifhen Werthes an ſich tragen ober nicht. — Es find 
nach ber Zeitfolge ihres Erſchelnens die nachftehenden : 

1. Gedlchte im Innviertler Dialekte, von Sehatien Haideder, £inz 

1845. Gedrudtt bei Joſef Wimmer, 


2. Belobleamin, von F. Rartjic. Wien 1945, bei Wimmer ‚ Schmitt 
und Leo. 


3,6 Dawn aus In Weanawald. Gerichte in nicberöfterreichiicher 
Memvert, von Anton Berl. v. Klesheim. Mien 1865. bei Raul: 
fuß und Prandel. 

4. Lieder in der Mundart des Salzburger Flacklandes. Bon einem Unges 
nannten, Galjburg 1865. Gedruckt bei Oberer, 

5. Glimmer. Gedichte und Briefe in oberöfterreichiicher Muntart, meh 

‚Weinen Kepiblangen, von Helaxich Bebsenbed 4 Bader. Re 
gensburg 1846. DWerlag von Man. ‚ 

6. Phantaflefnofpen. Bon Anton Fobbe. Pafau 1846. Gedruckt Bei 
Ambros, 

7. Saljburga Banerngfanga, von Sylveſter Mag ner. Mit 7 Holjzſchnit⸗ 
ten von Hubert. Wien 1847. Verlag der Karl Haas'ichen Buchs 
hanblung. 


1. Indem wirmit Haibeder beginnen, müffen wir bems 
felben, ba er von allen unferen Korberungen kaum einer einzigen 
entfpricht, ſelbſt bas zweibeutigite Lob verweigern und es mit 
Rrenger Entſchiedenheit ausſprechen, daß er nichts beflgt, was 
ihn berechtigen fönnte, öffentlich vor ber Welt aufzutreten. Wir 
finden in biefer Sammlung nicht Einen Funken ven Poefie, 
nit Eine Spur von Talent und geiftiger Bilbung , felbit nicht 
einmal ben Ansbrud eines tieferen Gemüthes ober dem friſchen 
Ton bed wahren Volksliedes. Zehnmal beifer als es Hr. Hai⸗ 
beder vermag, bietet das Volk ſelbſt aus dem Stegreif. 
Bollends ungenießbar werben dieſe Gedichte (?) durch bie Ber 
meinbeit ber Sprache unb serborbene Schreibart, die mir im fol- 
ber Geſtalt nun unb nimmer anerfennen werben, 


2. Kartfch, der wie ber Obige ebenfalls ein Naturbich- 
ter zu fein ſcheint, übertrifft ihn zwar in Vielem; es ift aber 
auch bei ihm nirgends ber wirkliche Beruf eines Dichters wahr: 
zunehmen. Gemütblichkeit und bie und da ein guter, wenn auch 
nicht urfprünglicher Gebante find ihm nicht abzufprechen, boch 
der Gebichte, wie z. B. »Drange ©. 165, viel zu wenig, um 
fagen zu können, Rartfch babe die tiefe, echte, mur Wenigen 
zugängliche Quelle der Volkspoe ſie gefunden unb daraus 
feine Lieber gefchöpft. Aus feinem Büchlein, welches ums häufig 
an Knittelverfe gemabnt, gebt nicht hervor, daß er das Volk 
und fein eigenthümliches Wefen Fennt, gleichwie er auch ber 
Vollksſprache nicht mächtig ift, gegen welche ſich häufige Verſtöße 
vorfinden, bie im Obre bes Kenners wiberlich Mingen, 3. 2. 
S. 9 Boam (Baum), ©. 10 nein (hinein). S. 15 wußt' (müßr 
te) u. ſ. w. Der Öfterreicher fagt: Bam, eini, wiſſat u. f. w., 
abgefehen von ber Rebemeife im Allgemeinen, bie am vielen 
Stellen durchaus nicht getroffen it. Kart ſch und mande An 
bere, beren einzelne Verſuche in nicberöfterreichifcher Mundart 
bie und ba zum Vorfchein Fommen, find nur Nachahmer Gate l- 
178, welche, ohne deffen gefunden Humor zu beſitzen, bas Ge⸗ 
beimniß ber öfterreichifchen Bolföpoefle entbeckt zu haben glauben, 
wenn fie von den flereotopen Figuren bes „Dermwalters,« „Ges 
meinbewirthö« ober des „Hanfeld« und ber „Mirzle einen Spas 
erzählen. Im Ganzen erfcheint das Büchlein von Kartſch als 
eined von benjenigen, gegen welche wegen ibrer Anfpruchlofig« 
feit bie Kritik freundliche Nachſicht Abt, wohl wiſſend, daß fo 
einfachen Felbblümchen ohnehin feine Tängere Dauer vergännt 
ift. — Dor Kurzem erfchien bas zweite Bändchen unter dem⸗ 
felben Titel, welches zwar bie Zahl, aber nicht den Werth bier 
fer Geiftesprobufte vermehrt. — Mufrichtig geftanden, gefällt 
und ber glüdlich gewählte, beicbeibene Titel am beiten. — 
Austattung gut. 
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3. Dur vieles Reifen und Vorleſen an öffentlichen Orten 
Hat fih Klesheim fehr befannt und befonbers hier in Wien 
fehr populär gemacht ; woburd allein man fi bie Möglichkeit 
«llären kann, daß von feinen oben angezeigten Gedichten bes 
reits eine zweite Auflage erfhien und ein zweiter Baub son ihm 
unter ber Preife fich befindet. Indeſſen haben ihm einige jour⸗ 
naliſtiſche Freunde bereits fehr gefchabet, indem fie nicht mübe 
werben, Notizen über ihn zu geben und jein Lob unabläffig in 
alle Welt zu verkünden; ja, wir erinnern und fogar, bie Freis 
gebigkeit mit Ausbrüden, wie: berühmt, gefeiert, genial u. ſ. w. 
frifl belächet zu haben. Klesheim forbert durch feine ungeſchickten 
Freunde, vor benen ſich jeder Dichter warnen foll, bie Kritik um 
fo ftrenger heraus, als wir fonft beforgen müßten, daß bie 
Berwirrung im Begriffe vom Weſen ber Boltöpoefie immer grö- 
Ger und und etwas unterfchoben wird, was man zuletzt für ädht 
gelten laͤßt. Klesheim macht durch ben poetifchen Titel feiner 
Gedichte, der uns im Buche eines wahrhaft nationellen 
öfterreichiichen Sängers fehr gefallen würbe, auf ben Namen 
eines ſolchen Dichters vollen Anſpruch, unb man fünute bei Les 
fung feines Buchtiteld wirklich glauben, Klesheim ſei ein fri- 
ſcher, freier, gebormer Naturfänger, ferne von Stabt mb Sa— 
Son, gleich bem Vogel im Walde; Keiner aber irrte vom Wege 
ber echten Bolfspoefie weiter ab, als Klesheim; denn wir ſe— 
ben ihn nur jehr wenige unferer oben ausgeiprochenen, umums 
ftößlichen Forderungen erfüllen, im Gegentheile eben basjenige, 
was ihnen gerabezu wiberfpricht, als ben Hauptinhalt feiner Dich: 
tungen bringen. Überall begegnen wir einer gemachten, uns 
wahren, nur auf ben Gffeft ber Rührung berechneten Ge— 
züthelei, einer offenen Unkenntniß bes Bolkscharakters , feiner 
Sitten und Meinungen, feiner Denk: und Rebeweife, einem 
MPointen » Spiele mit guten Einfällen ftatt poetifcher Gedanken 
und einem unglüdjeligen Gemenge von Hochdeutſch und Wie— 
ner⸗Mundart, welches wir nebit allem Obigen ald unächt zurüds 
weiſen muͤſſen. Stelzhamer hat in bem britten Banbe feiner 
ob berennſiſchen Gefänge (Regensburg 1846, bei Manz) über 
Klesheim's oft gehörtes Gebicht: „Röferl und Schmetterling 
Die Geißel einer fcharfen Satyre gefhmwungen und bie Unvolks— 
thümlichkeit biefer Art von Gedichten in bitterem Unmuth nach⸗ 
gewiefen ; wir billigen eine folde Polemik in bem Lieber: 
buche eines Dichters burhaus nicht, fonbern erwähnen 
Dies nur aus bem Grunde, weil wir bei unferm Ausfpruche nur 
darauf hindeuten wollten, wie ein wahrer und wahrhaft aus- 
gezeichneter Boltsbichter barüber denkt umb urtheilt. Wir läugs 
nen bem Berf. bed „Schwarzblatlö« weber das poetifche Talent 
noch bie Erfolge bes Leſens; aber man höre endlich auf, ung 
bas für öfterreihifhe Volkspoeſie auszugeben, was 
man weit richtiger und einfacher ald Wiener Lokal⸗Ge— 
fänge bezeichnen kann. In biefem beſondern, halb wikigen, 
Halb gemüthlichen, mit ber TheatersRouplettbichtung nahe vers 
wandten Genre mag man Klesheim verdienten Beifall zollen ; 
Das Übrige, was ſich nicht Hieher eintheilen läßt, ift geradezu 
werfehlt, und könnte füglicher in populärem, allgemeinem Hoch⸗ 
beutjch geichrieben werden. Man leſe dagegen und vergleiche bie 
nationalen Dichtungen von Kobell, Seib!, Steljhbamer 
und Kaltenbrunmer, und man wird zum Verftänbnig alles 
deſſen fommen, zu beffen vollftänbiger Nusführung uns bier ber 
Raum mangelt. Die Ausjtattung bes Bandes ift vorzüglich. 


* 


4. Der Ungenannte vom Saljburger-Flachlande hat 
recht wohl gethan, feinen Namen zu verbergen, benn es ift und 
noch nie etwas Alberneres und Talentloferes vorgefommen. Gr 
ſteht noch weit hinter dem Imnviertler Haibeder, und man ers 
laffe und, das in Form und Werfen Lächerliche biefer erbärmlis 
hen Volksverſelelen näher zu beleuchten und nech mehr Worte 
tiber ein ſolches Machwerk zu verfchmenden. 

5. Reipenbed if gleih auf einmal mit vier Bänden 
aufgetreten, wogegen wir nichts einzumenben hätten, wenn bie 
Sache gut wäre. Aber — multa non multum, Der Berf,, 
befien Namen wir faum ein paarmal fanden, verfucht hier gar 
mandperlei; er padt Ders und Proja an und beichentt und saus 
facon glei mit einer Gefammtausgabe. Vorberband wäre ein 
Meines, ſtrenggewaͤhltes Baͤndchen binlänglich genug geweſen. 

Mas zunähft den Inrifchen Theil biefer Dichtungen ber 
trifft, fo iſt derfelbe bei Weiten ber ſchwächſte und am allers 
wenigften ums zufagende; benn es findet ſich nichts, was eis 
gentlich volfsthümlich, mationell und charakteriftifch wäre, wenn 
wir einige Meine Liedchen, bie den Ton beſſer treffen, ausneh⸗ 
men wollen. Dem Berf. fehlt auch die genauere Kenntniß ber 
Boltöfprache, was er in mandherlei Unrichtigkeiten ber Mortfüs 
gung und in Vertögen gegen bie Sprachregeln bes Volksibioms 
fund gibt. Beſſer, als die Gedichte, find bie »Fomiichen Briefe« 
in ber Mundart, bie jeboch meiſt fatyrifchen Inhalts find und 
zu fehr anf ber Subjektivitaͤt bes Herausgebers beruhen; auch 
gebört biefe Gattung nicht in den Kreis unferer Betrachtungen 
über Boltspoefie. Eben fo wenig berühren uns Bier bie 
vorkommenden „kurzen Geſchichten? in bochbeuticher Sprache, 
artige Dingerhen, ohne Neuheit und höheren Werth, Dem 
Schluß bildet eine dramatifche Vollsdichtung in Proſa: „ber 
reiche Bettler, welche unfer obiges Urtheil nicht günftiger ſtellt. 
Dem Berf. gebriht Eines, aber das Wichtigſte, nämlid — 
das durchfchlagende Talent. Nach beſtem Gewiffen können wir 
ihn zur Fertſetzung der Schriftitellerei nicht ermuntern, denn 
bie Anzahl Derjenigen, welche bas Papier zwedlos vermehren, 
ift leider fhon groß genug. Zulegt müjjen wir noch bemerken, 
daß und der Titel biefer Bänbe ſehr barrof Hingt. Soll das Schillern 
bed Glimmers ben buntfärbigen Inhalt andeuten? Das Schil- 
lern aber if bem Öfterreicher eine fehr jweibentige Gigens 
fchaft. Auf keinen Fall verräth es einen richtigen Denker, wenn 
er bie Poeſie, namentlich bie gefühldwarme öjterreichifche, 
mit Steinen vergleiht. Drud unb Papier find anftändig. 

6. Fobbe, ein uns bisher umbefamnt gewefener Name, 
bat im vorliegenden Bändchen bechbeutfcher Lyrik verjchiedene 
Gebichte in obbderennfifcher Mundart eingejtreut, welche wir bei 
bem heutigen Anlajfe gleichfalls bejprechen wollen. Fobbe fcheint 
Bolt und Sprache zwar zu fennen und zeigt Gemüth unb Hus 
mor, aber ber Geift ber Poefie bat dieſe Knoſpen nicht 
getrieben. Die Stoffe find rob geblieben, und es tft nichts zum 
Liebe geworden, in welde Bemerfung wir bad Hauptfädlüchite 
unjers Tabels zufammenfaffen. Bei all dem befigt Fobbe dennoch 
viel mehr Talent als Kartſch und Reitzenbeck, was freilich als 
ſehr bejchränftes Lob hingenommen werben muß. Ob ber Dichs 
ter, ben wir nach bem vorliegenden Bändchen für jugendlich hal⸗ 
ten, fpäter fhönere Blumen, als diefe Knofpen find, brin« 
gen werbe, bas wollen wir gerabe nicht achſelzuckend bezweifeln, 


koͤnnen es aber nicht mit viel Zuverficht erwarten. Die Ausſtat⸗ 
tung ift mittelmäßig. 
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7. Eylvefter Wagners Lieber in Salzburger Mundart 
find das Neuefte, was uns bie Volldmuje geliefert, und ber 
Sänger berfelben it unter den Obengenannten auch ber vorzügs 
lichte. Diefe Gefänge find in Ton und Inhalt ächt und durch— 
aus zur Zitber fangbar, welch Lebteres uns bei öjterreichifihen 
Bolksliebern ebenfalls als ein Gauptkriterium mitzugelten hat. — 
Wagner ift und bis jegtwenig befannt geworben, aber wir fönnen 
ihn auf dieſem Felde mit aufrichtigem Beifall begrüßen — denn 
eriftwirklich ein Volfsbichter von Talent und Beruf, 
und wir würden ibm unfer Lob, mit dem wir wahrlich nicht 
Teichtfinnig umgeben, noch entjehiebener fpenden, wenn er feinen 
Dichtungen mehr, als er es wirklich gethan bat, eine poetifche 
Unterlage gegeben hätte. Auch müjjen wir dem begabten Verfaſ⸗ 
fer bemerken, daß er bie und da zu nabe an bie Grenze einer 
gewiſſen Derbheit ftreifte, welche die gemüthvolle Treuberzigkeit 
unſerer nationellen Dichtung aufbebt und uns neuerdings auf 
die Forderung zurücdkommen macht, daß ber Dichter verfhös 
nern — veredeln ſoll. — In dem Abſchnitte, welcher eine 
Sammlung von vierzeiligen »Schnadahüpfeln« enthält, findet 
fid viel Nationelles und Gelungenes, aber auch eine bedeutende 
Anzahl folder, die und bereits jeit Langem befannt find. — 
Der Herausgeber verdient baber eine ernfte Rüge, daß er die 
felben für fein Original ausgab, ſtatt fie als »gefammelt« zu 
bezeichnen. 

Was Sprache und Schreibart betrifft, fo zeigt fih Wagner 
als gewandter Meifter, mit bem wir wegen mancherlei Kleinig- 
keiten, die und nicht ganz richtig fcheinen , nicht weiter rechten 
wollen. — Die Holgfchnitte von Hubert find zwar paffend, aber 
nicht befonbers gelungen; bagegen ift bie übrige Ausitattung 
von Eeite ber thätigen Verlagshanblung alles Lobes würdig. 

Wir werben fortfahren, in gleichem Sinne alle neueren 
Erſcheinungen auf dem Gebiete unferer vaterländifchen Volks— 
dichtung vom Standpunkte ber ernften unabhängigen Kritik zu 
beſprechen. 





Notizen. 
Statiſtik. 

Die Preiſe der Lebensmittel im September 1742 beim Ab⸗ 
zuge des Belagerungsheeres zu Prag waren folgende: 

Anfangs September koſtete in Prag: 1Pfd. Rindfleiſch 
1 fl. 30 fr., 1 Pfd. Kalbfleiſch 2 fl., 1 Pfd. Schweinfleiſch 
1 fl. 12 tx., 1 Lamm 29 fl., 1 Haſe 3 fl., 1 Ochs 400— 
500 fl., 1 Kuh 200—400 fl., 1 Spanferkel 14 fl., 1 Kalb 
70 fl., 1 Ziege 17 fl., 1 kalefutifcher Hahn 30—40 fl., 1 Gans 
8—14 fl., 1 Ente 5 fl., 1. Henne 3—5 fl., 1 Huhn 1 fl. 20 kr., 
4 Paar Tauben 2 fl., 1 Schinken 20 fl., 1 Pb. Sped 2f., 
1 Pfd. Salami 3 fl., 1 Pd. Käfe 1—2 fl., 1 geräucherte 
Zunge 4 jl., 1 Pfd. Karpfen 3 fl., 1 Pb. Hechten A fl., 1 
Parm 16 jl., 1 Pid. Heine Fiſchlein 4 fl., 1 Häring 20 fr,, 
4 Pib. Stodfiih von 4 fr. auf45 fr., 1 Pid. Butter 2 fl, 
4 Pi. Schmalz 1 fl. 30 fr., 1 Ei 17, 1 Pb. Baumöl 


48 kr., 1 Strich Brobmehl 20 fl., 1 Strich feines Mehl 30f., 
1 Etrich Erbſen 25 fl. 36 fr., 1 Strich Linfen 25 fl., 1Strich 
feiner Graupen 53 fl. 24 fr., 1 Strich Gries 27 fl. 24 fr., 4 
Strich Hirje 25 fl. 30 kr., 1 Seitl Salz 15 fr., 1 Seitl Milch 
36 fr., 1 Pib. Reis 27 kr., 1 Zitrone 21 fr., 1 Laib Bros 
das 4 fr. gefoftet 12 kr., 4 Laib Kommißbrot 30 kr., 1 Laib 
Weißbrod 1 fl., 1 Kohlrübe 6 kr., 1 Stüd Blumenlohi 15 fr., 
1 Strih Gerite 12 fI. 1 Strich Haber 8 jl., 1 Strich Kleien 
5 fl., Bund friſches Stroh 1 fl. 30 fr., 1 Bund altes Bettitrch 
36 fr., Pferde wurden ber großen Menge wegen, mitunter fos 
gar mit 30—45 fr. böcitens um 1 fl. verkauft. 

Durd Erprejjungen ber franzöfifchen Befagung hatte bie 
Stadt im 3. 1742 folgende Summen zu erlegen: an Brands 
fteuer 30,000 fl. ; zur Hortifitation der Stadt und Verpflegung 
der Miliz nach dem Landtage 6,000,000 fl. (wurde bei weiten 
nicht ganz erlegt) ; im Februar 140,000 R.; im März 140,000 fl.5 
imApril 140,000]. ; im Mai 140,000 j. ; imAuguft 150,000 f. 5 
im September 150,000 fl.; im Oktober 200,000 fl. Gegen 
Wechſel 250,000 fl. Zufammen alfo 7,434,000 fl. — Der 
Merth der geleifteten Naturallieferungen an Wein, Bier, Ges 
treibe, Holz, Bettfournituren, Leinwand, Blei und Zinn bes 
trug außerdem 242,888 fl. 22 fr. (Prager Zeit. 32.) 


Mannigfaltiges. 


Zu Nabeglau, Taborer Kreiſe Böhmens, wurde am 7. 
März ein Kind geboren, weldes befonderer Gebrechen wegen 
bemerfenswerth ift. Das Stirnbein, welches im normalen Zus 
ftande aus 2 Iheilen beiteht, bildet hier nur einen Theil, In 
der Mitte besfelben befindet fich eine Freisförmige, grofchengreße 
Offnung, selde mit der Gehirnhöhle fommunizirt, durch die 
das Gehirn bervortritt und eine 2 Zoll lange, 1'/, Zoll breite ers 
hobene weiche Geſchwulft bildet. An ben Stellen der Augen ift 
das Stirnbein mit dem Oberkiefer ber Art verwachien, bag nur 
eine platte Knochenfläche ſichtbat ift und die Nafe mangelt gängs 
lich, ftatt welcher fich im der Mitte des Gefichtes ein Augapfel 
befindet, ber jenem eines Grwachjenen an Größe gleichtömumt. 
Diefer ift mittelit eines liniendiden Streifens ber Länge nach im 
2 gleiche Theile geheilt, deren jeber nebſt ber gemeinſchaftlichen 
weißen Augenhaut, eine Homhaut, Gefäßhaut, Pupille und 
die übrigen ein normales Auge bildenden Theile befigt; es bes 
finden ſich baber zwei Augen in einem Augapfel. Die Augen» 
lieber find 3—4 Linien breit und ohne Augenwimper. Dieſes 
Kind war zu Ende bes 9. Monates geboren und blieb 2 Stunben- 
am Leben, (Bohemia 212,) 





Wiener Lagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Juſtitute. 


Morgen: Technisches Kabinet Sr. Mojeflät; k. f. Mineraliens 
Kabinet. 





Heute Reflaurationefeh der Wiener Hochſchule und Gedächtniß⸗ 
feier bes Aufgebotes der Univerfitärss Brigade, Feierliches 
Hodhamt in der Umiverfitätsfirche um 9 Uhr und hierauf Rede 
des Defans ber mebizinifchen Bafultät Dr. Breit, von Feuch⸗ 
tersleben im großen Saale, 


Gärten. 


Sonnabend den 24. beginnt die Aueſtellung der Pf. Gartenhaus 
Geſellſchaft. 


—ñ— — — 
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Dieſe Zeitſchrift erfbeint täglich (mit Ausnahme des Sonntage) — Bogen, im Komptoit, Dorotheergafſe, Mr. 1106. Preis ganzjährig 


18 fl, halbjährig ® Ü., und vierteljährig & Hl. 30 ir. R. 


— Möcentlic) zweimal franfo durch die Voſt veriender nur gangährig 


20 d., und balbjährig 10 H. 8. M. — Den Debit für das Musland bejorgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kompagnit. 
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Geſchichte der Arahaner Univerfität. 
(Sorifegung.) 

Wenn wir bie reichliche Ausftattung ber Krafauer Hoch⸗ 
ſchule, den Gifer und bie Liebe zu den Wiſſenſchaften im ganzen 
Sande erwägen, fo iſt wohl nicht überrafhend, daß aus biejer 
Hochſchule eine Reihe von Männern erblühte, bie ſich einen ger 
feierten Namen in ber Gef pichte der Literatur errangen, ja wir 
bürfen behaupten, bag bie polnifche Eiteraturgefhichte jo eng 
mit ber Krafauer Akademie verflochten if, daß eine geſchichtliche 
Darftellung der Schidjale ber Univerfität fait einer ber Schilde— 
zung des geiftigen Lebens des Volkes gleichgeftelt werben kann, 
Deshalb wollen wir hier nur einige Namen erwähnen, die bem 
beutjchen Leſer näheres Interefje darbieten dürften. 

&iner ber bedeutendften Männer in ber erſten Hälfte bes 15. 
Jahrhunderts it unftreitig Johann Elgett Wieniawita. Er 
lehrte Filoſofie und Kirchenrecht an der Krafauer Umiverfität. Im 
Jahre 1431 war er das Haupt einer theologifhen Dispntation 
mit den Huffiten in Gegenwart des Könige Wladislaus Jagiello 
und des ganzen polnifchen Senats, Späterhin wurbe er an bad 
Basler Konzilium abgefandt, wo er ſich fo ausgeichnete, daß ihn 
Felix V. zu feinem Aubditer ernennen wollte, Obwohl Elgot bie 
fes Amt von fih ablehnte, jo beſaß er doch jo jehr bas Vertrauen 
bes Papites, daß man ihn gewöhnlich Auris pontifieis nannte. 

Unmöglid; fönnen wir den Johann Dt ugo 83 (Konginus) 
unerwähnt laſſen (geb. 1515). Nachdem er auf der Krafauer 
Hochſchult in kurzer Zeit ausgezeichnete Fortſchritte gemacht und im 
15. Lebensjahre bie Prieftermeihe erhalten hatte, wurde er zu wid) 
tigen Staatsgefchäften verwendet. Zujener Zeit nämlich verheerte 
ein graufamer Krieg Ungarn, denn Johann Hunpabes unb der 
böhmijche Gouverneur Jskra ftanden fi in Waffen feindlich ges 
genüber. Da wurde Diugosz von der Königin Mutter Sofia und 
dem Biſchof Zbigniew Plesnidi nah Ungarn gefandt; er traf 
bie beiden Heere bei Kremnitz gelagert und zur Schlacht bereit. 
Diugosz wußte durch gejchidte Vermittlung bem Blutvergiehen 
vorzubeugen und ben Streit in Güte zu beendigen. Bald nach⸗ 
ber im Jahre 1454, als die furchtbate Nachricht von dem Halle 
Konftantinopeld die ganze hriftlide Wels mit Entjegen erfüllte, 
wurde Diugosz in diplomatiſchem Charakter an Papit Nitos 
laus V., Kaiſet Friedrich IL. und an das beutfche Reich gefanbt. 
Obwohl er bald darauf dem MNeibe feiner Beinde erlag und fogar 

Üferreihiicge Blaͤtier m. 1847, Br. 95. 


zum Tobe verurtheilt wurbe, fo ertrug er doch bie zwei Jahre 
feiner Verbannung mit Muth und Kraft. Auch erfannte balb ber 
König feine Unſchuld, ſchenkte ihm fein volles Vertrauen, unb 
fanbte ihm im Jahre 1465, um ben Frieden mit bem beutfchen 
Orden zu fliegen. Und ald Papft Paul IL ben Georg Pobies 
btad bes böhmijchen Thrones verluftig erflärt und bie erledigte 
Krone einem Sohne Kafimir Jagiello’3 angeboten hatte, wurbe 
Dlugosz nach Böhmen gefandt, und zwar nicht im ber Abjicht 
bie angebotene Krone für ben polniſchen Prinzen in Empfang zu 
nehmen, fonbern in dem ebleren Zweck den Georg Podiebrad 
mit ber Kirche zu verföhnen. Späterbin wurde Johann an ben 
Hof feines Königs gezogen, wo er einige Zeit das Lehramt bei 
den föniglichen Prinzen rühmlichit verwaltete, Als aber bald 
fpäter einer von ihnen, das if Wlabislaus, zum König von 
Böhmen erwählt worben war, begleitete ihn Johann Diugosz 
nach feinem neuen Reiche, um ihn mit feinem Mathe zu unters 
fügen, umd verlieh ibn micht eher, bis er ben jungen König auf feis 
nem Throne vollkommen befeftigt wußte. Als er nach Krakau 
zurückgelehrt war, widmete er fich ganz ben Wiſſenſchaften und 
verfaßte feine allgemein belannte polnische Gefchichte in 12 Bü— 
bern, bie er fait bis an feinen Tod fortführte. Er verfaßte auch 
eine Ghorografie von Polen, eine Heralbit und mehre andere 
Werte — er ftarb im 65. Lebensjahre 1480 ald vom König ers 
waͤhlter Bifchof von Lemberg. Er murbe mit feierlibem Pompe 
beerdigt — feiner Leiche folgten bie föniglichen Prinzen mit bem 
ganzen Hof, das Domkapitel und die ſaͤmmtliche Akademie mit 
einer ungeheuren Volkomenge. 

Neben Dlugosz müſſen wir noch eines anderen gleichzeiti« 
gen Hiftoriografen erwähnen. Dies war Mathias von Mies 
böw, gewöhnlich Miechowita genannt (geb. 1456), ebenfalls 
Profeffor an ber Alademie. Seine Werke find wichtige Quellen 
für bie polnifche Geſchichte. 

Gleichzeitig Tebte Gregor von Sanok, Profeffor an ber 
Krafauer Univerfität. Ibm gehört bie Ehre durch feine öffent 
lichen Vorträge einen befferen Gefchmad im Schreiben und Spres 
chen eingeführt zu haben. Gr hielt befonders Borlefungen über 
Birgil's Bulfoliton. So bildete er in jeber Hinficht eine Haupt⸗ 
epoche in der Entwicdlung bes wiffenfchaftlichen Lebens. Doch 
hat er fih auch ald Staatsmann einen ehrenvollen Namen er» 
zungen. Als nämlich Wladislaus, Wladislaus Jagiello's Sohn, 
zum König von Ungarn ernannt worben war, wurde ihm Ores 
gor ald Ratbgeber mitgegeben. Das blutige Ereigniß bei Barma 
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1444 iſt zu allgemein befannt, als daß «3 mod eiger Erzählung 
bebürfte, deshalb wollen wir blos erinnern, bag Asdislaus Bier 
ben mit ben Türken gefchloffen hatte, aber Julian ber Legat bes 
Papfted Eugenius IV. unglüdlicher Weife bem König zum Fries 
bensbrucherieth. Umſouſt fellte Gregor die Wichtigkeit und Heis 
ligfeit bes Eibes vor, und obwohl ihm Julian mit Gefängnik 
und Tobesjtrafe drohte, wendete er mutbig alle Mittel an, um 
ben König von feinem Vorhaben abzuhalten. Aber Ehrgeiz und 
Ruhmſucht entbrannte in ber Bruft des jungen Königs — ber 
Krieg wurbe befchloffen. Als nad graufenvollem Gemetzel Gre⸗ 
gor bie Leiche des Königs auf bem Schlachtfelde fuchte, fand er 
ben Legaten der Kleider beraubt in feinem Blute ſchwimmend. 
Seine eigenen Leute nämlich, ihm alles Unglück zufchreibend, 
batten ihm unzäblige-Wunben beigebracht und ihn verlaffen. 
Gregor kehrte nach Ungarn zurüd, wo er ſich einige Zeit aufbielt, 
um bei bem Schmerze, ben bie Rönigin Mutter leiden mußte, ihr 
Troft zu bieten. 

Kurze Zeit nach ben oben erwähnten Männern zeichnet ſich 
Albert v. Brubzem Brudzewski(geb. 1445), ebenfalls ein 
Zögling, als Profeflor der Krakauer Univerfität aus. Er hörte fpfis 
talifche und mathematifche Wifjenfchaften bei Johann von Glogau 
und im Jahre 1433 wurbe er ald Lehrer an bie Krakauer God 
ſchule berufen. Nachdem er bier einige Zeit gelehrt hatte, wurde 
er Sekretär am Hofe Alexanders Großfürſten von Littbauen, 

Befonders ift aber gefeiert ber Name Brudzewski's durch 
ben feine® großen Schülers Nikolaus Copernieus. Das Keben 
diefes außerorbentlihen Mannes iſt zu allgemein befannt, um 
es bier in feinen Einzelnheiten mieberholen zu wollen. Wir erins 
nern blos an bie Hauptereigniffe feines Lebens, namentlich in 
wie ferne fie auf Krafau ſich beziehen ). 

Sm 26. Regierungsjahre Kaſimir Jagiello’s, nämlich 1479, 
419. Februar, wurbe Gopernieus geboren. Sein Bater hieß Niko— 
laus, feine Mutter Barbara Walgebrob, fie war eine Schweiter 
bes Bifchofs von Grmeland. Im Jahre 1492 wurbe er an bie 
Kralauer Univerfität geihidt, wo er durch fünf Jahre griechi— 
ſche und Iateinifche Literatur, beſonders aber mathematiſche Wif- 
jenfchaft Aubirte. In biefen brei Fächern nämlich zeichnete ſich 
befonders in jener Zeit die Krafauer Afademie aus, Jakob aus 
Kobylin, Nikolaus Szabel, Martin von Olkusz waren bier 
feine Mitfchüler und Alberts Brudzewski's Zöglinge und fpäter- 
bin berühmte Profefforen der Mathematik. — Als aber fpäter 
Brudzewski auf dringende Bitte des Kardinals Friebrich Jagiello 
bie Sekretaͤrſtelle bei dem Prinzen Alexander, nachherigem Ko— 
nig von Polen, angenommen hatte, und Krakau verlaffen mußte, 
fo ging auch Gopernicus 1497 nad Bologna und ftubirte bort 
unter ber Leitung Dominiks Maria aus Ferrara, Sein Berbälts 


) Eiche Sniadecki Pisma rozmaite T. IV, und Soltykowiez 1. c. — 
Im Jahre 1801 Hellte die Beiellichait ber Freunde der Miffenfchafs 
ten folgende drei Preisfragen auf: Melden Ginduß hatte das 
Birken Copernicns auf die mathematischen Wiſſenſchaften, beſonders 
auf die Aſtrönemie feines Zeitalter? Auf weldhe Arbeiten feiner 
Vorgänger fügte er fih am meilten, und auf melde Art benupte 
er fie? und was verbanfen ihm die Wiſſenſchaften auf ihrem heutis 
gen Standpunkte? Johann Sniadecki, bamaliger Profeſſor an ber 
Rrafauer Univerfität, beantwortete biefe Fragen in einer Abhandlung , 
bie im IL. Cheile ber Jahrbücher ber Geiellſchaft abgebrudt wurde, 
und auch in ten IV. Band jeiner vermiigten Schriften aufgenom: 
men if, Über Sniavedi fiche tie nachfolgende Anmerkung. 


niß aber zu biefewm Lehrer war nach den Worten eines Zeitgenofs 
fen pielmehr dag eines Mitarpeiterz (Rhetious in narratione 


‘ad Schonerum). Daraus ergibt ſich beutlich, baf Gopernicus, als 


er Krakau verließ, fhon in ber Mathematik und Aftronomie 
bechgebilbet war. 

Als er ganz Italien mit feinem Ruhme erfüllt Hatte, erhielt 
er faum 27 Jahre alt, einen Ruf nad Rom, wo er mit unge 
heurem Beifall vor einer zabllofen Menge Zubörer lehrte. Hier 
beobachtete ex bie Mondesfinſterniß vom Jahre 1500. NIS er 
aus alien nah Krakau zurüdfehrte, führte ibn fein Des 
über Pabua, bort legte er öffentlich Beweiſe außerorbentlicher 
Fortſchritte in der Auatomie ab und erhielt feierlichft die Doktor⸗ 
würbe ber Mebizin. Gr hatte nämlich ſich fo eifrig ber Arzneis 
wiſſenſchaft bingegeben unb fo bebeutende Kenntniffe barin ers 
worben, daß ber Biſchof von Plock ihn gewöhnlich ben polnis 
fchen Astulap nannte. Wir finden ihn 1504 unter ber Zahl ber 
Krakauer Afabemiker eingeichrieben. Die Monbesfinfternig von 
1509 hatte er noch in Krakau beobachtet. Er wäre gewiß an ber 
Univerfität geblieben, bätte ihm nicht fein Onkel Watzelrod, Bis 
ſchof von Ermeland, berebet nah Grmeland zu fommen, wo er 
ihm eine Domberrnftelle anbot ; Copernicus verlieh Krakau, trat 
zum geiſtlichen Stande über, und lebte in Fraucuburg, bem 
Schauplatze feiner großen Gebanfen und wifenfchaftlichen Ruhms. 
Doch and in biefer neuen Stellung hörte er nicht auf feinem 
Daterlande zu dienen. Auf ben Landtagen vertheibigte er es oft 
und geſchickt gegen bie Eingriffe des deutſchen Orbens, und als 
auf dem Pofener Reichstage bie Frage aufgeworfen wurbe, auf 
welche Art man am richtigften ben Münzfuß verbeffern fönnte, 
der burch bie fehlechte Münze bes beutichen Ordens verfälfcht 
worben war, arbeitete Gopernicus mit Sachkenutnig und mathe⸗ 
matifcher Klarheit ben Plan eines neuen Müngfußes für Polen 
und Litthauen aus. 

Der polniſche Hiftoriograf Martinus Kromer ſetzte nach 
Rabiminsti bem Gopernieus ein Grabmal mit folgender Ins 
ſchrift: 

D. O. M. 
R. D. Nicolao Copernico Torunensi 
Artium et Medieinae Doctori 
Canonico Varmiensi 
Praestanti Astrologo et ejus Disciplinae Instauratori 
Martinus Cromerus Episcopus Varmiensis 
Honoris et ad posteriiatem memoriae causa 
posuit 
Anno Christi M. D. LXXXL 


Wir erwähnen diefer anfpruchslofen Inſchrift, weil ber 
Stein, auf welchem fie gefehrieben war, ſchon lange vernichtet 
it und weil ihrer allein Radiminsky, ber Hiftoriograf ber Kra⸗ 
fauer Univerfität gebenft. ) 

Die oben erwähnt, war Jakob aus Kobylin ebenfalls 
ein Schüler Brubzewätl’s, er fchrieb ein Werk unter bem Titel: 
Declaratio Astrolabii, und fommentirte 1522 ben berühmten 
Aftronom Johann be Sarıo Bufto, 





’) Im 3. 1823 errichtete der Krakauer Domprobk diefem großen Marne 
ein Denkmal in ber Annenlirche, welches mit dem Spruche: „Sta 
Sol ne morsare‘* (aus dem Buche Joiua X. 12, Berd) geziert, am 
den lichteten Fanlen der Weisheit erinnert, welcher je dem menſch ⸗ 
lichen Geiſte entfprang. 


* 





Noch ein ausgezeichneter Schüler Brubgewöti’s it Martin v. 
Ol kusz. Im J. 1491 erhielter bie fllofofifche Doktorwürbe, lehrte 
Mathematit an ber Univerfität. Im J. 1540 murbe er zum 
‚Doktor ber Theologie und Unterlanzler der Univerfität ernannt, 
Er wor einer ber Hauptmitarbeiter an ber Meform bes gregoria- 
nifchen Kalenders. Leo X. hatte nämlich während bes Lateranis 
fen Konfiliums 1515 den Ruf an viele Alabemien ergehen lafs 
fen, und fich ihren Rath erbeten, und ba er bie Krafauer Unis 
verfität vorzüglich hochachtete, umb ihr fchon früher mehre wich⸗ 
tige Privilegien ertheilt Hatte, fo Tief er auch am fie ein Breve 
ergeben, um fie zur Theilnahme an biefem fo wichtigen Werke 
einzuladen. Der damalige Rektor ber Akademie Andreas Goͤra 
berief nun bie fänmtlichen Profefforen, bie unferm Martin ein⸗ 
fimmig bie Ausarbeitung bes Plans übertrugen unb zwar mit 
ber Zuficherung son Belohnungen, wenn er feine Arbeit zur 
Aufriebenheit des Papftes vollbringen würde. Außerbem hatte 
Martin noch von Rom zwei andere Entwürfe zum Gutachten 
erhalten. Er entlebigte fih feiner Aufgabe auf fo ehrenvolle 
Weiſe, bad Leo X, ber Afademie feine Zufriebenbeit bezeigte. 
Obwohl ert unter Gregor XIII. bie Reform bes Kalenders zu 
Stande fam, fo belohnte doch bie Akademie unfern Martin, 
inbem fie ihm bie bedeutenden Koften der theologiſchen Doftors 
Würde nacfab, und ihn zum Probſte yon Et. Nicolai und 
zum Unterfanzler ernannte. 

Im Sahre 1570 ſchickte ber heilige Vater durch Bermities 
lung bes Königs Stefan Batory ber Afabemie ben verbefferten 
KRalenber. 

Wir wollen bier noch bes Stanislaus Grzebsöfi erwäh- 
nen. Er war Profeifor an ber Mniverfität, und gab im Jahre 
1566 bie erfte Geometrie in polnifcher Sprache heraus, 

(Bortiegung folgt.) 





Stimmen des Auslandes über öſterreichiſche Fiteratur. 


Das Literaturbfatt Nr. 85 des Stuttgatter Morgenblat:rs 
Bringt eine Rezenfion über das Wert des Herm Mathias 
Koch: „Reife in Oberöfterreih und Salzburg, auf ber Route 
von Linz nach Salzburg, Fuſch, Gaitein und Iſchl.“ Wien 
Sollinger 1846, bie im Ganzen freilich fehr deftriptiv gehalten 
iſt. Nur bie unb ba verſucht ber Megenfent fpeziell feine eigene 
Anficht barzuftellen. So rügt er die Worte bes Koch fehr tref⸗ 
end, ber ba jagt im ber Angelegenheit bes Mozartmonuments, 
das Mißfallen erregte — ba eine St. Michaelsitatue beshalb befei- 
tigt wurde: »Es ſehlt nicht am Leuten, welche in bergleihen 
Dingen Auferungen ber Frömmigkeit erbliden, und bariber ein 
Höcliches Wohlgefallen an den Tag legen. Wir ſehen aber darin 
nur Thorheit und Verſtandesfinſterniß.“ Der Rezenſent weiſt 
aber Herrn Koch fehr richtig nach, daß ber Kultus bes Ge— 
nius zu unjerer Zeit noch abfolut nicht populär fei und „daß bie 
gebildeten Stände fih gar nicht bie Mühe genommen haben, das 
Bolt mit bem Wertbe großer Männer bekannt gu machen. Auf 
jeden Ball find bie Worte „Thorheit und Verftandesfinflernig« 
fehr unpaffend — und nicht bie Angelegenheit beilegenb, und 
auseinanderfehend, wie es fi für ben unbefangenen Etzaͤhler 
jemt. gm, 


Die „Hamburger Titerarifchen und Fritifchen Blätier« ſpre⸗ 
hen fih über ben „Dorfnotär« fehr günftig aus, Wir haben bie 
fen Roman unfern Leſern zur Genüge anempfohlen und wollen 
von ber fehr ausgedehnten Rezenflon nur bie Grenz⸗ und Scheider 
marfen angeben. Vorzugsweiſe, mie zu erwarten ftand, lobt ber 
Rezenſent bie ehrenfehe Gefinnumg bes Freiherrn, bie felbft dem 
Bauer fein beiliges Recht wahren will, bann bie freie unbefangene 
Rebe über vaterlänbifhe Zuſtaͤnde. Eötvös fagt felbft, ba 
er nicht unterhalten, fondern auch nühen will mit feinem Merle 
und doch, bemerkt ber Rezenſent, tritt dieſe Abſicht nirgends 
hervor. Nachdem ber Rezenfent einen Beinen Auszug — und 
eine Syene aus dem Werke jelbft mitgetheilt hat, und bemerkt, 
baf man bier ben allgemeinen Menſchen wohl von ber Nation 
ber Ungarn trennen müffe, nennt er bas Werk ein ausgezeichne⸗ 
tes, und weiſt vorzüglich auf bie zwei im Roman betaillirten 
Tragen bin: »Ungarifhe Polizei« und „Gefängniffe.< Auch 
ertennt ber Regenjent bem Freiherrn von Götnds, vollfommen 
motivirt durch Erzaͤhlungsfakte und Charakterſtik, berem ſpe⸗ 
zielle Aufzählung bier zu ertenfiv wäre Matutwahrheit, Einfache 
heit-- -mnb Verftänbnif ber menjchlichen Ratur« zu. Bir freuen 
und, baf bas Werk überhaupt auch außer ber öfterreichifchen 
Orenze Geltung erlangt hat. C. R. 





Motizen. 


Ürfultate wiffenfhaftliher Polytechnik. 


Papieraus Spinngemwädfen. In ber Papierfas 
brik zu Echarcon mwurben in Gegenwart ber Herren Chevreuil und 
Peligot mit verfchiebenen Faſerſtoffen, tbeils aus Algier, theils 
aus ben Tropenländern, bebufs ber Papiererzeugung Berfuche 
angeftellt. Die Aloe, die Paradiesfeige und andere Spinnges 
mächfe lieferten ein viel fefteres Papier als bas gewöhnliche, 
auch war ber Zeug bei geringem Verluft in höchitens fünfStun- 
ben fowohl gebleicht, als zerkleinert und fomit in biefer kurzen 
Zeit zur Fabrifation vorbereitet. (Berliner Gewerbeblatt Pb, 21. 
©. 15.) 


Verfahren bes Herzogs von Leuchtenberg 
bei galvanifhen Vergolbungen und Berfilbe 
sungen bie verwendeten Metallmengen zu bes 
fimmen. Diejes Verfahren ift nur für jene praftifch, welche 
eine größere Anzahl von Orgenftänden nach einander vergolben 
ober verfilbern. Man mißt nämlich bie Gold⸗ oder Eilberlöfung 
genau ab, beftimmt von einer Meinen Quantität vor und nad 
dem Gebrauch den Metallgehalt und berechnet fih aus dem Uns 
terſchiede bie verbraudten Gold= und Silbermengen für bie 
ganze Klüfigkeit. Das chemiſche Verfahren ber Metallabfcheis 
dung bebufs biejer Unterfuchung gibt ber Verfaffer für Golb 
auf folgende Weife an: Die Kleine abgemeffene Quantität wird 
zur Trockne abgebampft und zwei Grammen bes Rüditandes in 
einem tarirten Platintiegel mit Schwefelfäure übergofjen, mäßig 
erhigt, bis bas Anfbraufen aufhört, worauf man bie Hiße fteis 
gert, bis endlich ber Tiegel glüht, wobei das Gold fih an das 
Platin anlegt. Die gebildete Salzmaffe wirb durch Nuflöfen 
im Waſſer entfernt unb bie Gewichtszunahme bes getrodneten 
Tiegeld gibt die fragliche Goldmenge. Für bie Eilberbeftim- 
mung werben von ber gemeffenen und zur Trodne abgebampften 
Saljlöfungen zwei Grammen in einem Platintiegel geſchmolzen, 
wobei nach 15 bis 20 Minuten bas Silber als eine ſchwam⸗ 
mige Maffe ſich abſcheidet, bie man ausläßt, trodnet, glüht 


oo 


und abmwiegt. Bull. de la classe pbysico-math, de l’academie 
de St. Petersbourg. Tom V. pag. 28. 





Binghbam. Über Anmwenb ung von Brom⸗Chlor 
und Jodkalt als Beſchleunigungsmittel in ber 
Fotografie. Es iſt entſchieden, daß trodenes Brom vor dem 
flüffigen in ſeiner Anwendung in ber Fotografie ben Vorzug 
verdient. Bingham ſchlaͤgt nun vor, Verbindungen ber genann⸗ 
ten Stoffe mit Kalt anzumenden, beren einfache Bereitungsart 
er näher angibt. Bromkalk, dem er ben Vorzug gibt, wird ers 
balten, wenn man etwas Kalkhodrat auf ken Boden eines gro- 
sen Glaſes gibt, und etwas über ben Kalt, auf einen Heinen 
Fräger, eine Schale mit Brom ſtellt, bas Glas verfchließt und 
einige Stunben ftehen läßt; da fi dabei Märme entwidelt, fo 
kann man ben untern Theil bes Glaſes in Waffer von 8° BR, jtel« 
Ien. Eben fo fann man Chorjodkalk bereiten. Menn man Ghlor 
über Brom leitet und bie verbichteten Dämpfe auf Kaltbybrat 
wirken läßt, fo erhält man nach ihm eine feſte Subſtanz, melde 
ganz wie Wollcott’8 amerifanifhe Miſchung wirkt. Chlorjod⸗ 
Salt und Bromkall gemengt follen ein ber Miſchung Guerins 
ähnliches Präparat geben. Man bejobet bie Platte ſchwach mit 
Ehlorgb und Legt fie einige (10) Sekunden über bie Kalkverbin« 
bung, welche Zeit man nad unb nach verlängert, jo wie bad 
Raltpräparat nach und nad fhwächer wirft, was übrigens erft 
nach ungefähr 14 Tagen erneuert werben muß. — Filofonfches 
Magazin. Oktober 1846, Seite 287. Dingler’s Joumal, Banb 
4102, Eeite 225. M. 


Fitexariſches. 


Halm's „Maria bi Molina« wird bereits von ©. Nes 
mellap, ber aud ben »Sohn der Wildniß“ überfegte, ins 
Ungariſche übertragen, (Gegenmart 61.) 





Demnäcft erfcheinen im Verlage von Kuppitih: Märchen-— 
abeln unb Parabeln für gute Kinder mit 24 Zeichnungen, von 
6 P. Lyſer. (Gegenwart 61.) 


Im Verlage der Haaſe'ſchen Buchhandlung iſt ſo eben 
eine neue periodiſche Schrift: „ber ſchwarze Domino« erſchienen. 


Der italienifhe Sprachlehrer Meffi zu Peſt überfeßt ge— 
genwärtig Baron Eötv6s Roman „ber Karthäufer« ins Ita- 
Jienifche. (Beiter Zeit.) 


Sp eben iR im Drude erfchienen: „Vehemeny a tisza- 
völgy rendezescröl* (Gutachten in Betreff ber Regulirung bes 
Theißbettes) von P. Palcocapa, aus bem Italienischen übers 
fest von C. Saslu, mit 3 überfichtlihen Karten bes Theiß— 
fluſſes. (Ungar 60.) 


Laut ber „Münchner politifchen Zeitung« follen bie »flies 
genben Blätter« eine Auflage von 15,000 Eremplaren haben. 


Dem Beifpiele biefer Blätter zufolge bringt bie „Bohemia« 
in Nr, 42 einen »Tagesanzeiger,« worin ebenfalls alle Konzerte, 
Öffentliche Mufitprobuftionen, Theatervorſtellungen ıc. fund ges 
geben werben. 





Mlannigfaltiges. 

Vorſchlag zur Berbefferung ber Bühnen: Bes 
Teuchtung: 

1. Man berüdfichtige bie Dekoration der Szene, ob biefelbe 
im Freien, ober in einem Zimmer Sonnenlicht oder Kerzenlicht 
basftellen fol. 

2. Nehme man auf eine Eeite ber Bühne die größere Ans 
zahl ber Lampen, und zwar vorzüglich hinter bem vordern Pfeis 
ler am Proſzenium. 

3. Gebe man ben Räumen einen bellen Anſtrich und bringe 
auch Echirme von lichter Farbe an, bie wenigitend Mannshöhe 
haben. 

4. Man verringere bie Anzahl Lampen an bem vorbern 
Rand der Bühne, beren von unten fommenbes Licht auf jes 
ben Kal machtbeilig wirkt. Ter keloffale Jupiterskepf im Mus 
ſeum bes Vatikans verändert feinen großartigen Ausbrud höhes 
rer Milde in mürriichen Verdruß, wenn man ihm von unten bes 
leuchtet — beögleichen bie Augen und Mienen ber Echaufpieler. 

5. Man bringe über ber Öffnung der Bühne, zunächit ber 
Vorberkourtine Lampen mit wohl gerichteten Reflektoren an. 

6. Dan richte den Kronleuchter fo ein, daß er während ber. ofs 
fenen Szene, durch Meflettoren zur Beleuchtung ber Bühne fein 
Licht auöftrömen laſſen muß, wenn aber ber Vorhang fält, müßs 
ten fich dieſe jenten, bamit berjelbe für bas Publifum leuchten 
könne. (Prager Zeitung 47.) 


Für Die Anfertigung ber Pläne zum MWieberaufbau des Per 
fter beutfchen Theaters find folgende Preife beftimmt: ber 4. 
mit 400, ber 2. mit 200, ber 3, mit 100 Stüd k. f. Dufaten. 


Das Etögerfche Tpeatergebäube in Prag in ber Roſengaſſe 
if angelauft worben um die Summe von 143,000 fl. 8. M., 
und ift zunaͤchſt für das k. f. Verſatzamt beſtimmt. 
(Bohemia 36.) 


Ein Waiſenhaus wird in Ofen durch das Bürgers 
offizierdforpd zum Andenken ber Ernennung bes E. H. Stefan 
zum Statthalter von Ungarn gegrünbet, (Spiegel 16.) 


Der Semejtralprüfung im k. k. Zivil-Mäbchenpenfionate in 
ber Joſefſtadt wohnte Ihre Majeftät die regierende Kaiferin bei. 
(WBanberer 70.) 


Der kürzlich in bem böhmifchen Dorfe Lifchau verftorbene 
Bauer Wenzel Opatruy hinterließ teftamentarifch zur Erbauung 
einer Kirche ift biefem Dorfe und Fundirung eines Geiftlichen 
17,535 1.8, W. (Wanderer 59.) 





Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Aunſt. 


Sammlungen und Inſtitute. 
Ginlaßtage: Techniſches Kabinett Sr. Majellät; im 
polytechniſchen Inkitute, 1. Hof, 1, Stod, von 10—2 Ubr. — 
R. 8. Mineralien: Kabinett; in ber Burg, Mugur 
ſtinergang, von 10—1 Uhr. 
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Diefe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Eonntags) in halben Bogen, im Kemptoir, Dorotheergaſſe, Ar. 1106. Freis ganzjäbtig 
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20 fl., und halbjährig 10. K. M. — Den Debit für das Ausland bejorgt die Buchbondlung der HH. Ehaumburg & Kompanie. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr. U, Adolf Schmidl, — Gedrudt bei A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 





Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statifiik und Haturkunde, 





Nr. 96. IV. Jahrgang. 


Donneritag, 3%. April 1843. 





Das UNeſtaurationsfeſt der Wiener Hochſchule, verbun- 
den mit dem Aufgebotsjubiläum. 


Das Rektorat des hochw. Herrn Dr. Th. Ignaz Beigerle, 
inful, Abt zu Pagrany, k. k. Hofe und Burgpfarter ic., an ber 
Wiener Hochſchule wird durch einen Gedächtnißtag denkwür⸗ 
dig, dem an alljeitigem Intereſſe wohl wenige gleich kommen 
bürften. 

Am 7. April 1847 nämlich waren es fünfzig Jahre, daß bie 
alademiſche Jugend aufgeboten wurde die Waffen gegen den Feind 
des Baterlandes zu ergreifen, ber bereits innerhalb unferer Grenzen 
fand, Diefem Aufgebot wurde mit einer freubigen Begeifterung 
entiprochen, würdig jener Tage von 1529 unb 1883, wo bie 
Studierenden den Stürmen der Türken auf Wiens ſchon in 
Schutt zerfallenden Mauern heldenmüthig wiberflanden: jener 
Tage, wo bie Bürger der Hochſchule wetteiferten mit den Bürgern 
ber Stadt in tobesmutbiger Hingebung von Blut und Leben, »für 
Gott, Karfer und Baterland !« 

Gin für die Hochſchule jo ruhmvoller Gedaͤchtnißtag konnte 
der Aufmerkfamkeit des Herrn Rektors micht entgehen, und feiner 
Anregung ift es zu verbanfen, daß biefer Tag durch eine Beier ber 
zeichnet wurde, die um fo rührender und erhebender werden mußte, 
als ſich auf überrafchende Weife herauoſtellte, wie viele Theilneh⸗ 
mer jened Aufgebotes noch am Leben find, und — wie fie damals 
alle durch ihre muthige Aufopferung eine Zierde der Hochſchule 
waren — fie auch jegt durch ihr Wirken felbft in dem höchſten 
Stellen des Staates, eine Zierde des Baterlandes find. 

Zur Beier des Tages wurde der 20. April gemählt, an wel⸗ 
chem zugleich das Reſtaurationgfeſt der Univerfität durch die Kai⸗— 
ferinMaria Therefia,glorreichen Anventens, abgehalten warb 
und durd) eine Bekanntmachung in der Wiener Zeitung wurden die 
noch lebenden Mitglieder der damaligen »Univerfitäts » Brigade« 
zu dieſer Beier eingeladen. 

Wie diefe Beier felbft ihre erhebende Bedeutung durch bie Er⸗ 
innerungen an jene Tage erhält, fo bürfte ein kurzer ge 
ſchichtlicher Rüdblid Alten willtommen fein, welche einf mit» 


handelnd oder jegt mitfühlend Antheil haben an der Begeifterung , 


der bamaligen Beit. *) 





*) Zu der nachfolgenden Überficht wurden benüpt: Wiener Univerfitäter 
Schematismus für das Jahr 1798, Herausgegeben von A, Phille 
Öferieihijce Blätter x. 1847. Ar. 98. 


Nach dem Halle von Mantua, 2. Februar 1797, drang Buonas 
parte fo rafch gegen bie öfterreichifchen Binnenländer vor, daß 
er am 2. April ſchon in Steiermark ftand. Bei diefer Nähe des 
Feindes erließ ber nieberöfterreichifche Regierungs-Präfident Franz 
Graf von Saurau am 4. April durch öffentlichen Anſchlag 
auf Befehl des Kaiferd einen Aufruf, »daß, wo ferne der Feind 
durch wandelbared Kriegsglück getäufchet, wider befferes Verhoffen, 
jede Ausjöhnung übermüthig ablehnte, oder auf unmäßigen bie 
öfterreichiiche Nation brüdennen Borberungen beftände, jeber ges 
treue Unterthan, eingeben? der beſchwornen Plicht, alle Kräfte 
anftrengen wũrde, um ben Frieden muthvoll zu erringen; baf 
jedermann die Anftalten, welche die Vorficht auf den äußerſten Fall 
ſelbſt für die Reſidenzſtadt nothwendig machte, mit Gifer unter« 
fügen werde, und daß bie biedern Eimmohner Wiens nicht weniger 
Muth und Treue beweifen werben, als ihre ruhmvollen Boreltern, 
welde unter Berbinand und Leopold tem Erſten auf ben 
Wällen von Wien für Religion, Fürft, Vaterland und Ehre fieg- 
reich gefochten haben. « 


bois, Subpedell der Wiener Uiniverfität. — Beufan's Geſchichte 
Wiens. V. Bd, — Denfmal ber Baterlandsliehe und Fürfientreue, 
Wien, Schmibbauer und Komp. 1797, 476 S. 8. Laut Bortede vers 
faßte diefes Merk Dr. und Prof. Th, Joſ.Lauber, welches bie voll 
ſtandige Geſchichte bes „allgemeinen Nufgehotes in Öfterreich unter ber 
Euns,“ und als Ginleitung eine „chronologifcdhe Überficht der fran- 
zoͤſiſchen Revolution umd des daraus entitandenen Krieges“ auf 33% 
Seiten enthält. Als Anhang und befonders paginirt it ein Namen: 
verzeichniß des Stabes und der einzelnen Korps auf 123 ©, bei: 
gegeben. Gin von Stöber geſtochenes Titelblatt Aellt den Fahnen⸗ 
fhwur ber feche verichiebenen Korps bar, durch ein Mitglied ders 
felben repräfentirt; der mittlere der drei aus bem Bilde heraus: 
fehenden, am GA des Monumentes ber Auflria, if eim Kries 
ger der Univerfltäts s Brigade. Dem Buche find 8 folorirte 
Rupfertafeln beigegeben, melde aber jegt in den meiſten rem: 
plaren fehlen ; fie flellen die Mitglieder der 8 Rorps und bes Lands 
Rurmes, dann die Aufgebotsmedaille bar. — Die im Terte mit 
» 0." begeichueten Stellen find dieſem Werke entlehnt. 

Leider erlaubte bie Kürze der Zeit nicht mehre Quellen aufjir 
fuchen und zu benügen, wie denn gewiß fo manche erhebende Züge 
von Vatriotiemus aus jener benfwärbigen Zeit in mündlicher Übers 
lieferung fich erhalten Haben mögen, 

Nachträglihe Mittheilungen werben vielleicht bei einem fols 
genden Jahrestag der Univerſitäte-Brigade Gelegenheit zu einer 
ausführlicperen Echrift geben, 

Schwibdl. 
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Diefem Aufgebot wurde wit fühlten Begeifierung Gnige ger 


Teiftet, daß mit leichter Mühe Über 30,000 Mann ausrücken 
fonnten, wenn man nicht mit Berüdfichtigung der Umitän- 


de Tauſende zurückgewieſen hätte. Am 7. kam ber Feldzeug ⸗ 2 
meifter Prinz Ferdinand von Würtemberg, aus Graz in Wien 


an, welchem ber Kaifer über jenen Grfolg ſowohl feine innigfte 
Zufriedenheit, ala auch die Bedenklichkeit, die Manche. bei diefem 
Geſchäfte geäußert, zu erfennen gab.“ Der Prinz verbürgte ſich 
für die Refultate, und trug jeine Dienfte bei dem Aufgebote an, 
worauf ber Kaifer ihm bie Reitung der ganzen Sache und das 
Oberkommando übertrug. Der Prinz begab fi augenblicklich auf 
das Rathhaus, wo das Ginfchreiben der Freiwilligen geichab, 
ſprach begeifternde Worte zu der Verfammlung, und ſchrieb ſich 
felbft in die Liften ein. An demſelben Tage erichien Negierungs« 
rath yon Hef auf der Univerſität, und forderte insbeſondere die 
Stubierenden auf, die Waffen zu ergreifen. Der berühmte kaiſ. 
Leibarzt Joſ. Breieer von Quarin, damals zum britten Male 
Nektor, berief als folder die gefammte akademiſche Jugend auf 
den 8, und 40. April, damit aus ven ſich Meldenden ein eigenes 
akademiſches Korps gebildet werben könnte. Der Ghjährige Mann 
übernahm anfangs felbft das Einſchreiben der Freiwilligen, wel⸗ 
ches aber dann der Synbifus Dr, Georg Scheidleim und die 
gefammten Profefforen beiorgten. Mit welcher Begeifterung bie 
Stubierenden ſich bereit zeigten, Tann manfaraus entnehmen, daß 
fon am erſten Tage, am 8. April, 700 Eingeicheiebene mit Mu⸗ 
fit und Fahnen, in Reih' und Glied eingeteilt, vom Univerſttäts⸗ 
platz abmarfchirten, und in die Burg zogen, wo fie dem geliebten Mos 
narchen eim begeiftertes Bivat brachten. Abends zogen fie vor bie 
Wohnung des Herzogs und brachten ihrem Oberfommandanten 
ein Rebehodh. Am 40. waren ſchon über 1000 Studenten beiſam⸗ 
men, und am 14. parabirten fie mit bem übrigen Aufgebote auf 
dem Glacis vor Kaijer und Kaiſerin. Das Korps erhielt mun den 
Namen »Univerfitätd-Brigapder (bie Ste im Aufgebot) und 
wurbe in 2 Bataillone zu 5 Kompagnıen eingetheilt. Die Bemittelten 
verpflegten ſich felbft, die Stipenbiften erhielten einen Vorſchuß auf 
ihre Stipendien und für 558 arme Jünglinge, bie feine Stipendien 
hatten, eröffnete der Neftor eine Subſkription unterben Doktoren, 
die fo reichlich ausfiel, daß 15 fr. tägliche Löhnung (alfo im Gans 
zen 138 fl. täglich) bezahlt werben Fonnten, und noch andere Aus⸗ 
gaben beftritten wurden. 

Als Staböoffiziere erhielt die Brigade gediente, mürbige 
Militärs, nämlich ald Brigadier den Oberflwachtmeifter Stefan 
Huber von Hubersfeld; ald Hauptleute: Andreas Franz, 
Hauptmann im Infanterie» Regiment von Preuß, und Vinzenz 
Oſſt ich, Hauptmann im Infanterie » Regimente Deutfchmeifter, 
Die Profefforen Fölſch und Watterot erboten ſich als „Uni- 
verfitätd s Kommiffäre,« Prof. Reihenberger aber ala Feld⸗ 
faplan, mit auszuziehen und auf eigene Koflen fich zu verpfle- 
gen, Die übrigen Ober» und Unteroffiziere wählten die Stuben» 
tem aud ihrer Mitte. Auch die Uniform wählten fie fich ſelbſt: 
hechtgrauen Rod mit grünem Futter, Aufihlag und Kragen, grüner 
Weite, langem hechtgrauem Beinfleiv und kurzen Stiefeln. Auf 
dem Hut trugen fie einen grünen Federbuſch und eine ſchwarz und 
gelbe Kolarde.“ (Schemat.) Zur Bewaffnung erhielten fie aus 
dem F. k. Zeughaufe -leichte Karabiner nach der Prefpifchen Er- 
findung.« Täglich ereszirte die Brigade Bor- und Nachmittags 


anf dem Flatis vor ham Stadenthora „und es war eine Luft 

van ſehen, mie ſchnell und mit welcher Fertigkeit fie diefe uͤbun⸗ 
gen erlernten.“ (Schemat.) Am 16. zog die Brigade mit Ober⸗ 
icud Untergewehr, auch ſchon faſt ganz uniformirt, durch die 
Stadt in die Burg. Die Kaiſerin ſchenkte an die Fahnen von 
ihrer eigenen Hand geſtickte Bänder, 

Am 17. April Morgens & Uhr verfammelten ſich die 10 Kom⸗ 
pagnien ber Univerfitäts-Brigade auf ihrem @rerzirplag und mars 
ſchirten auf das Glacis zwifchen dem Burgs und Schottenthore, 
wo das gefammte Aufgebot in einem Halbmonde um ein Kapellen» 
Zelt fich aufftellte. Um 9',/,Ubr erfchienen die Majefläten und bie 
Erzherzogin Klementine; den Kaiſet riefen dringende Ges 
ſchäfte in die Burg zurück, die Raiferin aber mohnte ber Heiligen. 
Meſſe bei, welche ver Weihbiſchof Graf von Arzt zelebrirte. Nach 
derjelben wurden die Fahnen des Aufgebotes geweiht, mit Aus⸗ 
nahme jener der Univerfitits« Brigade, welche fchon bei der zwei⸗ 
ten türfiichen Belagerung 1683 geweiht worden waren, Gierauf 
leiftete die gelammte Mannichaft nachſtehenden Fahneneid, welchen 
Regierungsrath Br. Jur. Joh. Bernd. Fölf ch, Profeſſor des 
deutſchen Staats⸗ und Lehenrechtes ıc. vorlas, ald General⸗Audi⸗ 
tor⸗Lieutenant des geſammten Aufgebotes: 


Wir ſchwören hiemit zu Gott dem Allerhöchſten und All- 
mãchtigen einen körberlichen ECid, daß wir dem Allerdurchlauch⸗ 
tigſten, großmaͤchtigſten, unüberwinblichften Fürſten und Hertn, 
Herrn Franz dem Zweiten, römiſchen Kaiſer, zu Ungarn, Böh⸗ 
men König, Erzherzog zu Defterreih, unferm allergnädigften 
Seren, und von wegen Ihro kaiſerlichen Föniglichen Majeſtät 
allen Dero Generalen und Offizieren, fo uns in Derofelben Na« 
men zu befehlen haben werben; insbeſondere dem und vorgefegter 
fommandirenden k. k. General« Feldzeugmeifter, Prinzen von Würs 
temberg, hochfürſtlichen Durchlaucht, auch denen ung vorgeſetzten 
Unteroffizieren gehorſam und treu zu fein, fie ehren und reſpel⸗ 
tiren, ihren Geboten und Verboten getreulich folgen, auf Zug 
und Wachten, bei Tag und bei Nacht, und in allen feindlichen 
Borfallenheiten, fie mögen Namen haben wie fie wollen, auch wie. 
und wo ed Ihro Faiferlichen königlichen Majeſtät Dienft erfordern 
wird, und männlich, tapfer und gehorſam beweifen, unfere Trupp⸗ 
fabnen oder Eftandarten, wozu wir angewwiefen find, unter feinem 
Vorwande verlaffen, vielmehr mit edlem deutſchen Muth um 
aljo fireiten wollen, wie es Männern anfteht, die für Vie gerechte 
Sache, für ihres Kaifers Majeſtät uud für die Rettung. bes Va⸗ 
terlandes freiwillig die Waffen ergriffen haben, und biefe Zwede 
männlich auszuführen entſchloſſen find. So wahr uns Bott helfe, 
und fein heilige Evangelium.« 

m 11’, Ubr begann der Ausmarfch des ganzen Aufgebotes 
nach Klofterneuburg und bie umliegenden Ortfchaften. Zuerft zog 
dad berittene Korps, dann bie Univerfitäts» Brigade, welche im 
Krigenborf, 1'/, Stunde aufer Mlofterneuburg, einquartirt wurde, 
und bort bis zum 21. April blieb. 

Es war nicht mehr:al® Billig, daß bie Muſen einem Korps‘ 
ihrer Söhne nicht ihre Gunſt entzogen, wenn fle zum Schwerte 
griffen, um ja eben in bem Vaterlande auch die alma mater aller 
Wiffenfhaften und Künfte zu vertheibigen. Auch bier blieb die 
Leier dem Schwerte gefellt, und noch haben fi) einige der dama⸗- 
ligen Gefänge erhalten. 
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Beten Audmarſch bemerkte der Rektor, daß einige ber Hr 
meren Feine Stiefel Hatten; er lleß deren auf feine Koften machen 
umd ſchickte ſte der Mannſchaft nad. Die Brigade war mufterhaft 
organiſirt, Hatte ihre eigene Kanzlet, Berpflegdfaffe, Depoſiten⸗ 
kaſſe und fogar ihre eigene Feldpoſt; Profeffor Fölſch Teitete alle 
biefe Anfalten. Am 21. wurde die Brigade In bas Hauptquat⸗ 
tier nach Mofterneuburg verlegt. Der Prälat Florid ud Seeb zog 
täglich Mittags und Abends mehre Brigadiflen zur Konvenklafel 
umb öffnete dem Korps die Stiftobibliothek, welche nun täglich 
Vor md Nachmittag zahlreich von den Gtüdieremdett befucht 
wurde. 

Am 28. erſchlen der Hetzog von Würtentberg in det Unt⸗ 
form der Studenten bei der Wachparade ihrer Brigade, und erwies 
derfelben die Auszeichmeng dieſe Uniform bis zum Rliamarſch zu 
tragen. &o lsbenswerth vie Manngzucht und Ordnung des gan« 
zen Aufgebotes war, fo wurde es body beſonders ber Untverſi⸗ 
tät8-Brigabe nachgerühmt , daß fie „durch flntliches Bettagen 
während ihres ganzen Aufenthaltes im Krigendorf und Klofterneus 
burg ſich aus zeichnete und Aller Herzen für ſich eingenommen hatte. « 

In Folge der zu Leoben am 18. April abgeſchloſſenen Prä- 
liminarien de Friedens zu Campo Formio wurde am 28. durch 

ein Regierungs-Zirfular das Aufgebot aufgelöfet. Am 3. Mai 
züdte dasfelbe (17 Bataillone Infanterie, 1 Bataillon Jäger und 
bad Kavallerier Korps) unter Kommando des Herzogs, in Zügen 
Eolonnenweife, Nachmittag um 2 Uhr wieder ein undſtellte fich auf 
dem Glacis zwifchen Burg» und Schottenthor in 3 Treffen auf. 
Um 3 Uhr erfchienen beide kaiſ. Majeftäten, und befichtigten je» 
de Treffen. Hierauf wurden von jedem Bataillon einige Offigiere 
und Gemeine vor die Front gerufen, wo fie um ben Kommanbi« 
zenben einen Kreis fchloflen, der fich in huldreichen Worten von 
der gefammten Mannſchaft beurlaubte. Nach diefer Rede ſchwenk⸗ 
ten die Bataillone in Zügen rechts ab, befilirten vor den Majeftä« 
ten und marſchirten auf ihre urfprünglichen Sammelpläge zurüd, 
wo fie fi auflöjeten. 

Die Univerfität-Brigade wurde vom Negierungdrath Grafen 
Joſef Dietrichſtein ſelbſt auf den Univerltätsplag zurück⸗ 
geführt (ver Rektor war als k. k. Leibarzt nach Ofen zur Erzher⸗ 
zogin Rlementine beordert worden), mo fie derſelbe mit einer 
kurzen einbringlichen Rede verabfchiebete. 

Diefem für Wien benfmürbigen Tag zu Ehren gab Baron 
Braun, »k. k. Hoftheatralbireftor,« aus freiem Antriebe in beir 
ben Hoftheatern freies Schaufpiel. Kaifer und Kaiferin erfchienen im 
Theater nähft dem Kärnthnerihore und wurden mit Tauteftem Ju⸗ 
bel empfangen. Das Orchefter flimmte fofort „das Nationallieb« 
an — „Gott erhalte den Kaiſer⸗ — welches das ganze Publis 
fum mit Entbufiasmus fang. 

Am 91. Mai wurde der Univerfität die Ehre zu Theil, daß 
der Herzog von Würtemberg und ber Präfident Graf Saurau 
ſich der Univerfitäte-Matrifel einverleibten. 

Um 9 Uhr früh verfügten fich die 2 Defane und 4 Nepräs 
fentanten ber Fakultäten fammt bem Syubifus zuerſt zum Prin« 
zen, welden ver ka k. Reg. Rath und Prof. des Kirchenrechts Jof. 
Pehemmit einer Rede begrüßte, die ber Herzog mit einer Täns 





*) Die Borlefungen an der Univerfität konnten erſt nach einigen Tas 
gen beginnen, weil inzwiichen Mehlvorräthe in den Hörfälen auf 
gehäuft worben waren, 


geren fräftigen Rede beantwortete, im weicher unter andern bie 
orte vorfamen: 

»Ganz erftaunt ſah ih, wo kaum der Wink zur Bewaffnung 
gegeben mar, bie fanften Mufenföhne in einem Augenblide zu 
muthigen Helden umgefchaffen, in Reihen und Gliedern gleich als 
ten Kriegern aufmarſchiren, und durch pünktlichfte Drbnung, 
firengfte Folgſamkeit und brennenden Dienfteifer mit einem Bel 
fpiele vorgehen, welches auf alle andere fo kräftig wirfte, daß ein 
Wetteifer ſich durch dieſe Tugenden, die die Seele eined wohlge⸗ 
ordneten Kriegsheeres find, auszuzeichnen, allgemein wurbe, umb 
die herrlichſten Ausfichten verſprach, bem im das Herz der Staaten 
einzubringen fühn wagenden Beind Wunder ber Zapferkeit führten 
ju lajlen.« N 

» Ger Prinz hat ſich hierauf eigenhändig in das Mniverfitätke 
Matrilelbuch eingeſchrieben unter die hiezu beſonders verfertigte 
ſymboliſche Vorftellung:: im Vordergrund die @öttin Minerva mid 
Mars, welche fih verbinden, im Dintergrund das afabensifche 
Korps in Neben eingefheilt, vor demfelben ber Herr Rektor Mas 
gnifikus, welcher das Korps dem Herzog von MWürtemberg übers 
gibt. Im der Berne ſieht man die Gegend von Gallenberg; im bet 
Höhe ſchwebt Fama in einer Glorie, in ber rechten Hand Lorber⸗ 
fränge, und in ber Linken hält fie die Pofaune. Auf dem Fühn« 
hen der Poſaune ſteht: Pro Caesare,* 

Den Präfidenten begrüßte gleichfalls Profeffor BPehem mit 
folgenden, damalige Verbäftniffe bezeichnenden Worten: 

»In der Fritifchen Rage, da felbft die Hauptſtadt unferes Va⸗ 
terlandes von einem in vieler Rückſicht fürdterlichen und übermüs« 
thigen Feinde beprohet ward, trugen Euer Erzelleng feinen Zwei⸗ 
fel, dem Antrage einer allgemeinen Aufforderung zur Waffener⸗ 
greifung des öfterreichifchen Volkes Ihren vollen Beifall zu ge— 
ben, und fie mit bem ganzen Einfluffe Ihres erhabenen Amtes in 
BWirkiamfeit zu fegen.« 

»Die kalte Politit dürfte vielleicht dieſen Schritt für gewagt 
angeſehen haben: allein Euer Erzellenz kannten aus Gründen duch 
Erfahrung das in jeder Rückſicht vortreffliche Volk, weldes Goch⸗ 
dero weiſen Leitung anvertraut iſt. Die große Hochſchäßzung, bie 
ed für eine angeflammte Religion hat, die umerfchütterliche Treue, 
womit e8 feinem alfergnäbigften Monarchen Franz II, feiner 
mildeften Landesmutter Therefia (melde Namen!) und dem 
ganzen allerdurchlauchtigſten Erzhauſe ergeben if; bie brennende 
Liebe zu feinem Vaterlande, worauf es flolz zu fein fo viele Ur⸗ 
fachen Hat, verbürgten Euer Erzellenz j hen zum voraus den bes 
ſten Erfolg eines allgemeinen Aufgebotes, das auch wirklich 
durch Hochderoſelben raftlofe Bemühung und zweckmaͤßige Leitung, 
umferen treugehorſamſten Nation eine unverwelkliche Krone ihres 
edit patriotiſchen Muthes geflochten bat. « 

Der Präflvent erwieberte: 

»Die merfiwürbigen Greigniffe des verfloffenen April-Monats 
find die ſchönſte Apologie ber Wiſſenſchaften, find der Triumph 
ber Wiener Univerfltät, die hier unmiderlegbar bewies, wie fehr 
fie unfere hoffnungsbolle Jugend durch Unterricht zu verebeln bes 
müßt war.« 

»Die Erfahrung hat abermals den Grundſatz beſtätiget, daß 
zweckmäßig geleitete Pflege der Wiflenfchaften den Menſchen beſ⸗ 
fer macht, denn die akademischen Jünglinge zeichneten fich nicht 
meniger durch Gntfchloffenheit, als durch firenge Orbnung und 
gute Sitten aus, und fein Zug von Leichtfinn, der fonft das Erb» 
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theil der Jugend zu fein pflegt, trübte ven Glanz dieſes für die umb ein Ausſchuß ber Gemeinen verfammelten ſich im Saale 
Religion, den Thron und den vaterländifchen Boden fo ruhmpoll unter Beifein bed Univerfitätd«-Genates, der Vorſteher bed Hans 
entbrannten Gifers.*« delſtandes und der Gold» und Silberarbeiter. Meg. Rath Graf 

Beſchämt werben nun bie Furzfichtigen Berfleinerer wohlver- Yof.Dietrichflein, als abgeorbneter Rommilfär, hielt die entſpre⸗ 
ſtandener Aufklärung bekennen müffen, wie fehr diefe wohlthätige chende Rebe und ließ unter Trompeten- und Paufenjhall bie Den» 
Bührerin ver Menſchheit auf der richtigen Erfenntnif aller Pflich⸗ müngen an die Gemeinen vertheilen. Das Dffizieröforps erhielt 
sen und der Mittel fie zu erfüllen beruhe, und daß bie mit dere am 8. September im Rathsſaale der Regierung die für basfelbe 
ebelter Gitilichkeit begleitere Grlernung gründlicher Wiffenfhaften  Heftimmten größeren Medaillen. 





Diejenigen zu guten Bürgern ausbilde, welche dereinft zum Un⸗ Zum Gedächtniffe diefer rühmlichen Epoche ließ die Univerfität 
gerrichte des Volkes, oder zur Leitung öffentlicher Gejhäfte ber durch den E.E. Kammermaler Hi del die Bilbniffe des Herzogs vom 
fimmt find.« Würtemberg und des Grafen von Saurau malen, welde am 16. 


»Der Graf ſchrieb ſich nun ebenfalls eigenhändig im das Unie Dktober feierlich imliniverfität- Konfiftorialfanle aufgeftellt wurden, 
perfitäts-Matrifel-Buch. Das Sinnbild hierzu ſtellt im Vorder⸗ (mo fie ſich noch befinden) wobei der Rektor Freiherr von Quas 
grunde die Auſtria vor. Nebenher ſteht der Regierungs-Präſident zim eine Rede hielt, welcher die von jeher durch die Wiener Stu⸗ 
Grafv.Sauran. Im Hintergrunde ficht man die Gegend am Spin« dierenden gegebene Beweiſe von Vaterlandsliebe und Treue erörterte, 
nenfreuz gegen Italien, wohin das ganze Aufgebot im Gewühle fort» Unter dem Bildniß bed Herzogs von Würtemberg ift folgende 


drängt. ÖrafSaurau zeigt der Auftria, was er im Bertrauen au nfhrift angebracht : 
- ! de R = 1:4 ſh — — E. Ducib. Wuertemberg. 


fie bewirket, und Aufiria bezeigt ihm holvlächelnd ihre Zufriedenheit, Qui. Deorete. Pablice. Imminent. 
In der Höhe in einer Glorie iſt das Bildniß Sr. Majeflät des Gallis. Tumultu. 
r f j iam. Cohortem. Acad, 
Kaiferd. Bor der Auftria ſteht ein Opfertifh, auf dem das ae —— Fersen 
Schwert und die Bahne mit der Infchrift: Pro Patria, liegt. Promptam. Paratamg. 
Die Juſchrift auf dem Titelblatt vor dieſen Sinnbildern iſt fol- Non. — en 
gende: Adfectu, 
Josepho Libero Barone a Quarin,  Fovit. Formavitque. 
Universitatis Rectore In. Cujus. Benevolentiae, Memoriam, 
Ferdinandus Dux Wuertembergicus Senatus, Acad, Hanc. Principis. Opt, Eifigiem, 
In Ezercitu Francisci il, Caesaris, Pii, Augusti, In. Hac. Reip. Suae, Curia, . 
Rei Tormentariae Praefectus, Communi. Consensu,. Posuit. Dedicavitque 
Ei MDCCXCVILL. 
Franeiscus Comes a Sauran Unter bes Grafen von Saurau Bildniß befindet fich folgende 
Inchyti Regiminis Austrise infra Onasum Präeses , Inſchrift: 
Ule Franc. Comes, Saurau. 
Quod Voluntarium Austriorum Agmen atque Qui. Regendae. Austriae, Inferiori. Praefectus, 
Cohortem nostram Academicam , Gallis. Nuper. E. Vicino. Urbi. Infestis, 
In Gallum limitibus , Servalae. Patriae. Honorem, 
Ac urbi minitantem Cum Juventute. 
Consilio duxit, solertia fovit, Academica. Conscripta. 
benevolentia conjunzit. Ex, Ea. Voluntariorum. Manu. Communenm, 
, Ric j Esse, Voluit. 
Quod prona juvenum Academicorum , civium Cujus. Causa. Meriti. Senatus. Academicus. 
colonorum examina ad Caesarem Effigiem. Viri, Pietatis, Erga. Principem. 
patriamque tuendam Patriem. Artesq. Liberales. Immobilis. 
— — — Hoc. Loco. Btatui. Jusait. MDCCXCVIL ; 
eg rest Beide Infchriften verfaßte der berühmte Archäologe, Abb 
a te gen ma Gähel, Direktor deö f. £, Münzkabinets, 
libro huic membrorum Academicorum indiei (Schluß folgt.) 





Sua nomina dederunt. 
Xi. Kal. Jun. MDCCXKCVIL 


Die Univerfitäts- Brigade erhielt ſchlüßlich die auszeichnende Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Erlaubniß, daß ihre Offtziere, fo wie die Offizlere des Wiener Vere ine. 


Dürger- Militärs, ihre Uniform und militäriſche Ehrenzeichen tra⸗ Morgen: Seltionsverfammlung ber Geſellſchaft der Ärzte für 
gen dürfen, mit Vorbehalt jedoch des Vorranges diejer letzteren. Hygiene. — Vocpenverjamminug des Männergefangs« Bess 
Yın Froßnleichnamstage erſchien demnach das Offigiers-Rorps ganz — — Berſammlung der Freunde der Naturwiſſen⸗ 


neu equipirt zum erſten Dale in der St. Stefanskirche und beglei⸗ 


tete bie feierliche Prozeſſion, unmittelbar an das bürg. Dffigiers- Sammlungen und Tnftitute, 


1 2 . . i * i ’ l r 
torpe ſich anſchliehend. le ie — 
Um 6. Juli erfolgte die Vertheilung ber Aufgebots » Mes von Uber, — Bürgerlides Jeugbaus, am Hof, Nr. 333, 
— —13 und 3—6 Uhr. 
daillen. Nebſt der Univerfitäts » Brigade ftellte fich Das berittene Mess; Bin: fr —— gegen heute zu geſche⸗ 
Korps, das Handlungs-Bataillon und die Diviſion der Gold— hende ſchriftliche Unmeldung. 





und Silberarbeiter auf dem Univerſitätsplatze auf; bie Offiziere — 


OSꝛeſe Beitgprift erſcheint täglich (mit Yusnobme tes Eonntags) in balbem Bogen, im Komptoir, Dorstbeergafie, Nr. 1108, Preis ganzlährig 
18 f, halbjährig 9 A., und vierteljährig & Ü. 30 fr. R. M. — Wörentlid zweimal franto durch die PoR veriender nur gamjjährig 
30 fl., und balbjährig 10 d. 8. M. — Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HP. Ediaumburg & Komvagnie, 


Öriausgeber und veranswertlicer Redakteur Dr, U. Adolf Schmidl, — Gerrudt bei U. Strauß's jel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 
für | 
fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Haturkunde. 





Nr. 9%. IV. Jahrgang. 


Freitag, 33. April 1847, 





Verſammlungen der Freunde der Maturwillenfchaften 
in Wien. 
(LXX.) Bericht vom 16. April 1847. 


Hr Dr. Moriz Hörnes zeigte eine Partie Durchjchnitte 
foffiler Hölzer, in ben brei ſenkrecht aufeinander ſtehenden 
Richtungen, fo wie fie für das mikroſtopiſche Studium ber 
Etruftur berfelben vorgerichtet werben, 

Gr bemerlte, daß er überzeugt fei, fie mürben von ben An- 
weſenden noch mit ungemein erhöhtem ntereffe betrachtet wers 
ben, ‚weun er hinzuſetze, daß fie einen Theil ber reihen Privats 
fammlung Sr. Majeftät bes Kaiiers ausmachen, und bag Al- 
lerhöcitbiefelben aus beſonderer Gnade zu genehmigen gerubten, 
daß er fie heute bier vorzeigen bürfe. Bekanntlich fei Se. Ma- 
jeät bereits als Kronprinz im ber Kenntniß ber Naturmiffen: 
fchaft und Technik heimisch geworben. Die unabläffige Sorgfalt 
habe aus ben Gegenftänden ber letztern ein Mufeum gebilbet, 
das feit längeren Jahren bem allgemeinen Zurritte eröffnet, und 
in bas k. &, polytechniſche Inftitut übertragen worben if. Eben 
fo fei den Anmwefenden nicht fremd, wie Se, Majeſtät gewohnt 
feien, Sich täglich mit ben Männern ber Wiffenfchaft zu um⸗ 
geben, um an bem Bortfchritte derfelben bis in die einzelnen 
Thatſachen ben regften Antheil zu nehmen. Für einen Theil ber 
Naturgefchichte wurde dazu feit langen Jahren ber hochverdiente 
Ghef des k. k. Hof-Maturalienkabinetes, Hr. Hofrath Ritter 
von Schreibers auserfehen, und durch ibn insbeſondere wurde 
nicht nur Neues eingereiht, fonbern es werben auch noch immer 
neue Arbeiten zur Vermehrung ber bereitß gewonnenen Schäge 
unternommen, 

Dahin gehört eine jehr lehrreiche und koftfpielige Sammlung 
von Abbildungen vaterländifcher Naturprobutte, eine fehr auss 
gebehnte in vieler Beziehung voltänbig zu nennende Sammlung 
miftojfopijcher Gegenſtaͤnde aus ben organifchen Naturreichen, 
An eine von unferm ausgezeichneten Optiler Phoͤßl im Tech— 
niſchen vollendete Sammlung von Quer, und Längenfchnitten 
von Holjgattungen u. f. w. ſchloß ſich natürlich eine aufgleis 
he Weiſe vorgerichtete Sammlung foffiler Hölzer an, 

Durd bie paläontologifchen Arbeiten ber Neuzeit hatten biefe 
ein vermehrtes Intereſſe gewonnen, und bie an dem f. f. Hof⸗ 
Mineralienfabinete aufbewahrten ausgedehnten Suiten biefer Fofs 
freie waren insbeſondere Gegenftände von Hm. Prof. Uns 

Cerreichiſche Blätter u. 1847, Ar. @9. 


gers Forſchungen geworben. Bon ihm wurde unter benfelben 
eine Anzabl ganz neuer Formen entdedt, die in ber Fortſetzung 
feined Prachtwerles, ber Chloris protegaee , jur Belanntmas 
Hung in Bild und Wort vorbereitet find. 

Als neu und befonbers intereffant wurde bervorgeboben : 
„Fascicoulites Partschii; F. Cettae; F. Fladungi; Peuce 
Lesbla; P. Hügeliana ; Protopteris neonata ; Nicolia aegyp- 
tiaca ; Charpentieria nivium; Hauers americana; H. styria- 
ca; Petzholdia major; Lillia vitioulosa; Bronnites viennen- 
sis; Mohlites eribrosus; Querciniam sabulosum,‘‘ 

Seitdem liefert Hr. Prof. Umger bie feltenften Grgen- 
Ränbe feiner eigenen Studien, und vermehrt auf biefe Weiſe zus 
gleich das Material und ben wiſſenſchaftlichen Werth der Samm⸗ 
lung. 

Eine ausführliche Darftellung bes Inbaltes int für bie Bes 
richte über bie Mittheilungen von Freunden der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten beftimmt. 


Hr. Bergratb Haidinger bemerkte, daß es bisher ſtets 
in ben Berfammlungen die Gewohnheit gewejen jei, ohne fernere 
Bemerkungen von einer Mittheifung von Freunden ber Natur- 
miffenfchaften zur andern überzugeben, daß er aber glaube das 
gegenmwärtige außerordentliche Ereigniß erbeifche eine Ausnahme. 
Es jei ein wahres, tiefgefühltes Bedürfniß, ben innigften Danf 
für die Theilnahme auszufprechen, bie uns fertan auf unferem 
Wege fräftigen wird. Eeit etwa anderthalb Jahren verfolgen 
wir ben Zweck gemeinfchaftlicher Arbeit; noch fein ganzes Jahr 
werden die Verfammlungs-Berichte der Öffentlichkeit übergeben, 
und wir erhalten nun ein Zeichen, daß unjer Streben von eis 
ner Seite ber bemerkt, daß es mit Wehlwollen betrachtet wurde, 
ber höchſten im ben gejellichaftlichen DVerbäftniffen ; wir erhal⸗ 
ten eine wiffenfhaftlihe Mitteilung von ber faiferli- 
ben Hand Sr. Majeftät, unſers geliebten Monarden, 
die den kenntnißreichen Gönner und Befchüger, ben wahren 
Freund ber Naturwiffenfchaften,= in ber ebelften, in ber fräfs 
tigften Bebeutung bes Wortes beurfunbet. Er glaube biefe er» 
mutbigende Gabe werde auch und nicht verloren fein. Während 
wir wie bisher ausfchließlich den Zweck wiffenfchaftlicher Arbeit 
vor Augen halten, erhebt uns bas Gefühl ber Dankbarkeit und 
bes Vertrauens auf die in ber That audgefprochene aller 
bödhfte Gnade Sr. Majeftät bed Kaifers. 
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Hr. Prof. Schrötter machte die Mittbeilung, daß auf 
Beranlafung Sr. Erzelleng bes an den Fortfehritten ber Wif- 
fenfchaft fo lebhaft theilnehmendben Hrn. k. k. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nants Baron Auguftin im Lauſe bes vorigen Jahres von bem 


bei der k. k. Geſchũtzgießerei angeftellten Hrn. Artillerie-Lieute⸗ 


nant Franz Uchatius eime ausgebehnte Arbeit ausgeführt 
wurde, beren Ziel bie Auffindung eines für technische Zwecke 
brauchbaren Berfabrens zur Betimmung des Kohlen— 
ſtoöffgehaltes in bem verfchiebenen Gifengattungen war. 

Das GEnbrefultat der Bemühung besfelben war die Aus— 
mittlung eined Verfahrens, deſſen ausführliche Beſchreibung er 
ſich nächſtens in einem wiffenfchaftlichen Journale mitzutbeilen 
vorbehält; dasſelbe beiteht im Weſentlichen barin, daß das, in 
Stüdchen von 1 — '/, Dezigramm zerfleinerte Gifen in reinem, tro⸗ 
denem, durch Leiten über glühende Holzkohle von allem Sauers 
ſtoffgehalte bejreitem Ghlorgafe, unter gewiſſen Vorfichten ver 
brannt, bie flüchtigen Berbrennungsprobufte ohne Werluft aufs 
gefangen, unb ber weiteren Analsfe auf gemöhnlichem Wege 
unterworfen unb ber im Rückſtand enthaltene Koblenitoff durch 
Berbrennen in Sauerftoff ganz genau beftimmt wiıb. 

Es wurden mach biefer Methode von Grm. Lieutenant Uſch a⸗ 
tius wieberholte Analyfen von 4 Roheifen-, 3 Stahl und 2 
weichen Gifengattungen ausgeführt, welche zur Genüge barthas 
ten, bag auf biefem Wege aus ein und berfelben Quantität Ei⸗ 
fen, ſämmtliche Beſtandtheile besfelben mit einer bisher nicht 
erreichten Genauigkeit, ber Koblenftoff wenigitens bis auf 0,05 
Prozent beitimmt: und daß bei ben einfachen Mitteln, melde 
biefe Metbobe erforbert, unb ber kurzen Zeit, im ber fie ausführs 
bar ift (eö können in einem Tage leicht 4 Koblenftoffbeftimmun- 
gen gemacht werben), biefelbe als für technifche und felbft 
rein wiffenfchaftliche Zwecke nicht nur vollfommen brauchbar bes 
trachtet werben fönne, fonbern baburch einem wahren biöher leb- 
baft gefühlten Bebürfniffe abgebolfen mworben ift. 


Hr. K. Reißacher zeigte eine Karte vor über bie geo— 
gnoſtiſchen Berhältniſſe inbem Depoigo ldbführenber 
Sangftreihen ber falzgburgifhen Zentralalpens 
fette, bie er nah ben Daten früherer Begebungen durch bie 
k. £, Bergverwalter Sigm, von Helmreichen, Hof. Nies 
berrift und Sig. Werkſtätter unb ben mährenb feines 
zweijährigen Aufenthaltes in Bödftein gefammelten Erfahrungen 
aufammenftellte, —* 

Die füdliche Grenze zwiſchen Salzburg und Kärnten iſt bie 
Tauernfeite, beren Gebirgskuppen ſämmtlich von Gletſchern 
bebedt find, und welche burchgehendbs Geſteine aufweifet, bie 
man zur Urperiobe rechnet. Alle gegen Süb und Norb auftres 
tenbe Reiben von Gebirgsgefteinen lagern fich auf biefe, und 
beöshalb wirb auch biefe Gebirgskette mit bem Namen »Zentral- 
tette« belegt. Ihre golbführenden Gänge find vorzüglich im Gas 
fteiner, Raurifer und Fuſcherthale verbreitet. — Bon ben Ge: 
birgögefteinen, welche bafelbit auftreten, findet man unmittel« 
bar an ber Tauerntette ben Gneiß in feiner größten Verbreirung 
mit einer Zugsrichtung von Of in Weit und einem Fallen im 
Allgemeinen nach Nord: Wet. Gr it gewöhnlich von plattens 
förmig maffiger Struktur, und leicht in kuboidiſche Theilungsges 
falten trennbar, beren Flächen fchon in ber Struktur oft fehr 
beutlich zu beobachten find. In der Richtung von Of in Wei 
bemerft man an bem Gneiße 4 Hauptvarietäten allmälig in 


einander übergebend. Am Fuße bes Anlogels iſt der Gnelß grob⸗ 
‚förnig mild und maſſig; dem Anlaufthal entlang dicht, ſchie— 
frig und feldſpathreich; am Rathhausberg wieber milb und los 


"rttig, und gegen Rauris glimmerreicher. Nur bie zweite Varies 


tät ift ohne vorzüglichen Gangſtreichen. 

Der Gneiß wird von einer großen Wedhiellagerung von 
Schiefern begrenzt, bie bäufig unter ſich wechſeln umb burch 
libergänge verbunden find. Sie beftehen aus Glimmerfciefer, 
Ghlorit + Kalt und Talfichiefer, und ſchließen bier und ba Ser 
pentine ein. Ihr Gefüge ift ſtets kryſtalliniſch, und wo bies nicht 
ftatt findet, erfcheinen thonfchieferartige Gebilde, die man übris 
gens auch fehr häufig bie Kuppen ber höchften Berge ausmas 
hend antrifft. Im Fuſcherthale ift der Kallſchiefer vorherrfchend,, 
während fchmale Züge von Chloritſchiefer anfegen, bie in Raus 
ris und Gaſtein fi vermäcdtigenb, in Großarl am ausger 
behnteiten erfcheinen, Die Gänge bes Gneißes ſtreichen im bie 
fen Schiefern fort, und bleiben Gold führend. Außer auf Gän- 
gen findet man in biefen Sciefern aud Golb in Lagern (mie 
Mofenwand in Rauris), häufiger aber ift bie Metallführung ber 
Lager Kupfer und Gifen als „Kieſe.“ Je weiter man fich von 
ber Zentrallette entfernt, und ber Münbung ber Thäler in bad 
Hauptthal nähert, beito mehr nimmt ber Kaltfchiefer überhand, 
und bilbet am ſtets verengten Ausgange ber Seitenthäler einen 
Kaltzug von dichtem Gefüge und grauer Farbe, dem Anfehen 
nach nicht unterfcheibbar vom fogenannten Alpenkalk, doch ohne 
Verfteinerungen. Er führt auf Lagern Kupfer und Blei als 
»Glanz,“ und zumeilen in aufgelöiten mergelartigen Beftegen 
(Schrammlagern) neben ber Lagermaffe gebiegen Gold. Diefer 
Kalt trennt bie Iryftallinifchen Urfchiefer von ben nörblichen Thon⸗ 
und Graumadenfchiefern und ber Graumade, welche ſich aus 
Steiermark über Rabitabt herüberziehendb, Tängs bem Hauptthal 
burd Pongau und Pinzgau nach Tirol erfireden, und an Mes 
talfführung bie Lager von Eifenfteinen hei Flachau, Werfen und 
Dienten, und Lager von Kupferkiefen enthalten. In biefem Ger 
birgszuge findet das erſte Auftreten von verfiesten Konchyllen 
ftatt, welche dem filurifchen Vorkommen entfprechen (Dienten). 
Sie find von bem Alpenkalk ber Wetterwand, bed Tännengebirs 
ges u. f. m. begrenzt, in welchem als Metallführung Blei, Antimon 
und Galmei vorfommt, wahrscheinlich auf liegenden Stöden 
(Leogang und KRönigäberg in Berchtesgaden). 

Sämmtlihe Gänge, melde man in ber Zentralfette ans 
trifft, haben ein fehr mweitbefanntes Streichen und einen ges 
meinfamen Charakter. Diejer äußert fich barin, baß ber Gang 
durch ein im kontinuirlicher Reihe ſich anſetzendes Syſtem von 
Salbändern (Blättern) in Begleitung eines eben fo beftänbigen 
Beſteges gebildet wird, und fomit in Verflächen und Maͤchtig⸗ 
feit gang von Form und Zahl biefer Blätter abbängig iſt, melde 
eine Aneinanderreibung von Keilen bilden, bie man ald Gang- 
maffe betrachten kann. Dadurch ift ein lagenweiſes Auftreten ber 
Gangmaſſe bedingt, und ihre Geiteine find in ber Regel nicht 
verſchieden von bem Gebirgsgeſteine, nur find fie milber. Es ift 
alfo eine eigentlihe Gangmaffe und Mächtigkeit nicht vorhan⸗ 
ben. Unter ben untergeorbneten Gemengtheilen nimmt auf bem 
Gängen der Quarz ben erften Platz ein. Der Abel beſteht aus 
Gold, Kupferkies, Glaserz, Bleiglanz, Blende, Eifen und Ars 
feniflies, unb kommt am Tiebiten in Nähe ber Blätter meift fein 


eingeiprengt vor, 
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Ein jehr merfwürbiges Verhalten if, baß ber Mbel fich vor⸗ 
zůglich auf jenen Gängen entwidelte, welhe von NO in SW 
fireichen, während alle anderen Gänge größtentheils taub find. 
Faft alle metalführenden Gänge ſtimmen aud mit ihrem Fallen 
gegen D und bie tauben hingegen mit einem weitlichen Ballen 
überein. Dort wo fich eble und taube Gänge fcharen, findet man 
oft intereffante Grjcheinungen. So z.B. am Rathhausberg ber 
taube Gang, bie jogenannte Fäule, führt viel aufgelöſten Bes 
flieg, in weldem oft Keile eines feiten Gebirgsgneißes ſtecken. 
Bei ber Scharungmit bem Hauptgang flieht man biefen in unbes 
fannter Mächtigkeit mit feinem Hangendblatte das ausgezeiche 
nete Hangenbblatt ber Fäule und beifen lettige Ausfüllung ſammt 
Beſteg durchſetzen, bis an beffen Liegendſalband; hinter bie 
fen aber it feine Spur von bem Hauptgange, — Es kommen 
übrigens im Liegend ber Fäule edle Gänge vor. Hhnliches findet 
in Rauris Statt, wenn fi bie fogenaunten Neunergänge mit 
ben Grjgängen fcharen. Gritere find Gänge mit einem Ballen 
nah SW. dem Gebirge konform, Man bemerkt häufige Gang—⸗ 
verfchiebungen, wo bald ber Neuner, bald ber Erzgang verwor⸗ 
fen wird. Durchſetzungen find hierbei häufig. Oft ſetzt ber Bers 
worfene mit einer Biegung durch bie Mächtigkeit bes Verwer⸗ 
fer®, oft findet bies nur mit einem Blatte Statt. Enblich bemerkt 
man in einem Horizont eine VBerwerfung, an einem andern auf 
bdemfelben Gange nur eine einfache Scharung. Beim Übertritt 
bes Ganges aus bem Gneiß in ben darüber lagernben Kalt fin« 
bet man in Etzwies eine gänzliche Umwandlung ber Gangvers 
haͤltniſſe. Der früher fehr Eifen und Arfenifkies führende Gangs 
gneiß wird zu Rohwand und Spatheijenjtein, mit bebeutenber 
Vereblung an Bleiglanz, Zunahme von Silber und Abnahme 
an Goldhalt; Bingegen tiefer, wo er wieber in das Bereich bes 
Gneißes tritt, finbet ein ähnlicher Werhfel wie vorher Statt. 

Beim Übertritt des Ganges im bie nichtkryſtalliniſchen Schies 
fer in Rauris und Fuſch (bem fogenannten Schwarzen, einem 
tbonfchieferartigen Gefteine) entwidelt fi vorerft ber konzentrir⸗ 
tete Abel; dann aber im Echiefer ſelbſt wirb er verbrüdt und 
taub, Von überfallenben Gebirgsblättern (Lagerblättern) wirb 
er mitunter verworfen, boch behauptet er fich nichts beftoweniger 
ſelbſtſtändig, und entwidelt 3. ®. in Fuſch wieber aus bem 
Schwarzen heraustretend feinen Abel wie vorher. 

(Bortfegung folgt.) 


Das Neſtaurationsfeſt der Wiener Hochſchule, verbun- 
den mit dem Aufgebotsjubiläum. 
(Schluß.) 

Auf Befehl Kaiſers Franz wurde das Andenken bed all 
gemeinen Aufgebotes jedes Jahr feierlih begangen 
an einem jebesmal durch eine öffentliche Kundmachung dazu 
Heftimmten Tage im April. An dem betreffenden Tage wurbe 
in der Domlirche jo wie in den Pfarren der Hauptbezirle in den 
hiefigen Vorftäbten eine Predigt und Hochamt gehalten, zu wel« 
chem felerlichen Botteöbienfte fich die gefammte hieſige Hufge- 
bots-Mannfhaft, mit ihren erhaltenen Ehrenmünzen geziert, un» 
ter Anführung ver Regierungsfommiffäre in genau beftimmter Orb» 
nung einfanben. Den Studierenden war bieliniverfität zum Sam⸗ 
melplag angemwiefen und zogen diefelben (mit dem Korps ber Kaval⸗ 
lerie, der bildenden Künfller, ver Handlung, dem ber Gold⸗ und Sils 
berarbeiter und jener Mitgliever bed übrigen Aufgeboted, welche in 


ber Stabt wohnten) mit Benügung ver alten Fahnen in die Domkirche. 
Die ald Offiziere bei dem Aufgebote angeftellt waren, hatten im den 
ihnen bewilligten Uniformen und mit ihren Debaillenzu erfcheinen®). 
Laut Kundmachung des nied. öfterr. Regierungspraͤſidiums vout 
19. Jänner 1807 hat Kaifer Franz eine Abänderung dieſer Beier 
anbefohlen. Die begeifterte Hulbigung , welche die Bevölkerung 
Wiens dem Kaifer darbrachte, ald er am 16. Dezember zuräd« 
kehrte „nach einem zwar unglüdlichen aber durch die entſchiedenſten 
Beweife von Stanvhaftigfeit und Unterthandtreue verherrlichter 
Zeitpunkt, fei Sr. Majeftät Gedächtniß zu tief eingegraben, um 
ihn noch durch äußere Merkmale Höchſtihrer Empfindungen vorüber⸗ 
geben zu laſſen. Es foll daher am 16. Dezember heuer und im Hin⸗ 
funft in ber Metropolitanfirche zu St. Stefan ein Dankfeit, dem 
Se. Majeftät beimohnen werben , gefeiert werden. Die getreuen 
Landftände von Nieberöfterreich und die biedere Bürgerfchaft Wiens 
foll an dieſer Beierlichkeit Theil nehmen, und mit verfelben foll 
zugleich auch für immer das Aufgebotäfeft, welches in den vorigen 
Jahren am 17. April flatt gefunden hat, vereiniget werben, 

Das Univerfitäts« Konfiftorium erhielt zugleich mehre Ab⸗ 
brüde ber erlaffenen Kundmachung um „die Einfeitung zu treffen, 
daß die allenfalls noch hier befindlichen Mitglieverbes im Jahre 
1797 errichteten Korps hierbei erjcheinen.* 

Im Verlaufe der Kriegszeiten unterblieb aber bieje ſchöne 
Feier und erft dem gegenwärtigen Hrn. Rektor ift deren Wlederbele⸗ 
bung zu banfen. 

Verzʒeichniß 
der bei der Jubelſeier am 20. April 1847 noch lebenden und in 
Wien anweſenden Mitglieber ber Univerſitäts-Brigade von 1797. 
Here Adelt Alois Ignaz, Med. Dr. 
» Braun Georg Ignaz, Med. Dr. 
» Gaftelli Ignaz, emerit. n. 8. Landfchaftsjefretär. 
» Beuerftein Zacharias, emerit. E. k. Hoftkriegsraths-⸗ Re⸗ 
giftraturs = Direktiond » Apjunft. 
» Belber Binz. Dr.J., emerit. Profeffor. 
Ferſtl Edler von Förſte na u Leopold, k. k. wirkl. Hofr 
rath. 
Siſchel Franz, emerit. k. E. Hoffanzlei » Regiftraturs » Die 
rektor. 
Sladung Joſeph. 
Gapp Anton Edler von, Dr. Jur., k. f. Univ. Profeſſor. 
» Holzgärtner Nikolaus, Med. Dr. 
» Hauer Joſeph Ritter von, Erzellenz, erſter Vize Präflpent 
der F. k. allgem. Hofkammer. 
» Herold Philipp, Amanuenfis aus Prag. 
» Hornider Iofeph, Dr.Jar., Hof» und Gerichtsabvofat, 
» Hurtel Michael, k. k. Profeſſor. 
» Spe Edler von Hlyeburg Soleph, Dr. Jur., Hof⸗ und 
Gerichtsadvokat. 
» Iento Joſ., Dr., k.k. Univerſitäts » Profeffor. 
» Robegly Franz, Magiftratsrath, 
» Kübel von Kübau, Karl Freiherr von, Exzellenz, Präſident 
der k. k. allgemeinen und ber Montan = Hoflammer'e. 
» Krauf Philipp Ritter von, k. k. Hofrat und Staatörathä« 
Referent, 
» Lapifh Karl, Pfarrer. 
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*) Kundmachung ber nied. öſterr, Laudesregierung vom 30. März; 1802. 
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Her. Lancer Andreas, emerit. Wize- Bütgermeiſter. 
Leyrer Joſeph, k. k. Hofkriegs ⸗Vize⸗Buchhalter. 
» Margareter Jeſeph, Fabriken-Direktor. 
Mehofer Johann, Med. Dr. 
. Mellini Joſeph, k. k.Hofkrieghraths-Direktions -Adjunkt. 
» Meyer Karl Joſ., Med.Dr., Et. Hofarzt. 
» Moreau Joſeph, kal. Hofihaufpieler. 
» Neumann Philipp, emerit. k. £. Profeſſor. 
» Ripelli Johann von, Appellationsrath. 
» Piennigbauer Franz, Med. Dr. 
- » Philipp Marimilian, 
» Portenfhlag Michael Edler von, k. k. wirkl. Hofrath. 
- » Prarenihaler Johann, Magiftratsrath. 
> PBrarenthaler Georg, Magiftrats » Kanzlif. 
» Shmeidl Jeſeph, Dr. Jur., Hof und Gerichtäabvofat. 
» Schönauer Johann, F. k. Univ, Ober-Pebell. 
Schwichart Jofeph, Hoffriegsraths » Regiftrant. 
Schwabe Vinzenz Edler von, wirkl. k. k. Hoftath. 
Stodhammer Heinrich, Med. Dr. 
» Strad Joſeph, k. k. Hoffourier. 
Tuſcher Mathias, k.k. Rath. 
» Übel Joſeph, Dr. Jur., Hof- und Gerichtsadvolat. 
» Biegelmüller Joſeph, emerit, E. f. Merkantil- und Wech⸗ 
ſelgerichts⸗ Erpebitd » Direktor, 
+ Bogel Anton Edler von, E. £, wirfl. Hofratb. 
» Wagner Anton, Hofkriegsbuchhaltungs-Offizial. 
» Weilerih Branz von, k.k. wirkl. Hofrath. 
> Weintopf Iohann Michael, Negens » Ehori der Stabt« 
pfarrlirche zu St. Michael. 
» Wei Eirill, ka k. Math und Neg.+-Marft-Oberfommiffär. 
» Biniwarter Iojeph Edler von, k. k. Megierungsrath und 
Univerfitätö» Profeffor. 
» Bachar Joſeph von, E. f. wirfl. Hofrath. 


Im Vorhergehenden wurden in gebrängter Kürze jene Ereigs 
niſſe erzählt, deren Gchächtnigfeier am 20. April 4847 beganz 
gen wurde, ’ 

An diefem Tage erfchienen Se. Erzellenz ber oberite Kanz⸗ 
ler, Herr Karl ®raf von Inzaghi, Öroffreug des k. k. öfterr. 
Leopolds » und mehrer anderer hohen Orden, k. k. wirkl. gebeis 
mer Rath, Kämmerer, und Präfident ber £ 1. StudiensHofloms- 
miffion sc. als Stellvertreter Sr. Maj. des Kaijers, um dem Reſtau⸗ 
sationgfejte ber Univerfität beizuwohnen. Se. Erzellenz wurden in 
ber alademiſchen Kirche von dem Univeritäts » Konfiterium em 
pfangen, außer welchem der Lehrförper der Univerfität, eine 
große Anzahl hochgeitellter Stantsmänner, Prälaren, Doktoren 
und Studierender, die in Wien aumefenden noch Iebenben Mit 
glieder der Univerfitäts - Brigade (mit ber damals erhaltenen 
Ehrenmebaille geſchmückt) und viele andere Gäfte in ber feier 
lich geibmüdten Kirche ſich eingefunden hatten. 

Der Herr f. k. Regierungsrath, umd Doktor ber Theologie, 
Mathias Bolliger, Weihbiſchof und Generalyitar der Wies 
ner Grzdiögefe, in feiner Gigenfchaft als Univerfitätd » Kanzler, 
jelebrirte das Tedeum und Hochamt, wozu Herr Ludw. Rotter, 
Kapellmeifter der Umiverfitätsficche,, die Muſik tomponirt hatte. 
Nach geendetem Gotteödienfte verfügte ſich Die ganze Verfamm- 
bung in feierlihem Zuge unter Vortritt der Pebelle in ben gro⸗ 


fen Univerfitätsfaal, woſelbſt ein Gelegenheitsgebicht vertheilt 
murbe, vom Ef, Kufted am Muͤnz⸗ und Antiken- Ras 
binet Herrn Job. Gabr. Seidl verfaßt. In bem Saale 
war ein Thronhimmel errichtet, unter welchem bie Bildniſſe ber 
Monarchen aufgeitellt waren, für deren Huld und Gnade in 
ber heutigen Feier bie Wiener Hochſchule ihre ehrfurchtsvollen 
Danfgefühle auszufprechen bemübt war: Franz I. und deſſen 
Gemalin Maria Therefia, als die zweiten Stifter ber 
Univerfität durch deren Reftauration; Kaiſer Franz (IL), 
befien vertrauensvollem begeiſterndem Aufgebote die Mitglieder 
ber Univerfitäts » Brigade ihr heutiges Jubiläum verdanken, und 
Seine jetzt regierende Majeftät, Kaifer Ferdinand L, ber 
erhabene Befcbüger und Gönner ber Wiffenfchaft, deſſen huld⸗ 
veichfter Erlaubniß die Univerfität auch ben heutigen Freudentag 
zu danken hat, Es ift dies dasſelbe Bildniß, welches Se. Maje 
fät im Jahre 1837 als ein koſtbares Unterpfanb Ihrer kaiſer⸗ 
lichen Huld und Gnade der Univerfität zum Geſchenke machten, 
Der Doktor der Medizin und Dekan ber mebiginifchen Bas 
fultät Herr Ernſt Freiherr von Feuchtersleben beſtieg 
hierauf das Katbeber und hielt eine Rebe. Nach dem Schluffe 
derfelben wurde bie Volkshymne angefiimmt durch einen Chot 
von 24 Sängern, unter Begleitung von Harmoniemuſik, in 
welche aber bie ganze Verfammlung fogleih einfiel, und mit 
Begeifterung bie Worte im vollen Chore jang, bie im Herzen 
jebes Ofterreichers ftets ein freudig = begeiftertes Echo Anden! 


Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Vereine. 

Sektions- Derfommlung der k. k. Geſellſchaft ber Ärzte; Gold⸗ 
ſchmiedgaſſe, Ciogruͤbl, Abends nach 7 Uhr, 

Woch nverfammlung des Maͤnnergeſang-Bereines; im 
MufitvereindsSaale, Abends 7 Uhr. 

Wodenverjammlung der Breunde berRaturmwifjenfhan 
ten; imf. k. montaniftiichen Mufeum, Münzgebäude, am Kar 
zol, Mr. 495, Abends 6 Uhr, 

Sammlungen und Juſtitute. 

Ginlaßtag: 8.8. Münz⸗ und Antitensabinet, in der 
Burg, Augufinergang, von 10—1 Uhr, gegen bie geſtern 
geſchehene jchriftliche Anmelbung. 

Morgen: K. K. Mineralien s Kabinet, 

Fremde, Angelommen find: 


Schmit, Aut, Hofrat} und Leibarzt Ihrer faif, Hoheit der Ftau 
Herzogin von Lucca, and Lutca. — NMohl, Gerhard, Chemifer 
aus Dinflingen, von Berlin. — Bruüdner, Moriz, von 
Magdeburg, auf einer wiſſenſchaftlichen Reife nach Italien. — 
Guniberti, Sartholomäus, Dr. Med. aus Sapigliens in 
Sardinien, ven Turin. — Auguſtin, Hierongmus, Mine 
ralog, von Insbrud. — Bader, Amalie, Sängerin aus 
Jusbruck. — v. Schwarzer, Ernft, Hauptrebalteur des 
Journals bes öfter. Lloyd in Triefl, aus Prag. — Schabue, 
&., Dr. Med. aus Roiſchach, von Graz. — Raufd, Joſef, 
Maler aus Be. — Osff, Jehn Robert, Naturforiber aus 
London, von Lin. — Schwartz, Gug. Ferd., Wappen 
maler aus Mugsburg, von Augsburg — Müpel, Ludwig 
Ghritof, Ingenieur aus Dielfenvorf, von Luz. — Kubn, 
Zubwig, herzogl. Anbalt-Defian’fcher Hefrarh, von Deffau. — 
Meyer, Bernard, Abgeordneter des Herrenjtandes von Zur 
zerr.— Baumgartner, Lanbammann und Mitglied dee 
Heinen Rathes zu St. Gallen, von Linz, — Eberbarbt, 
Karl Sotilieb, Architeli aus Dresden, von Trieſt. — Kleim, 
Joſefa, Echaufpielerm are Münden, von Lin. — Koch, 
Auguſt, Schauſpieler aus Berlin, von Troppan. — Bims 
mer, Heinrich, Aunfihändler aus Würzburg, yon Prag. — 
MWegleben, Gruard, Schaufpieler aus Leingig, von Linz. — 
Arnold, Margareıbe, Echaufpielrrin aus Main, vor 

. Münden. — Friedrich, Karl Albert Joh, Porträtmaler aus 
Eteitin, ven Linz — Pideri, Abrabam, Kunihändler 
aus dürth, von Linz. z 
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Vede zum Reftanrationsfehle und füufzigjährigen Anfgebots- 
jubilänm der Wirner Hochſchule am 20, April 1847. 
Behalten von dem Dekane der mediziniſchen Fakultät 
Dr. Med. Einſt Freiheren von Feuchterslebeu. 

Mag es unemplängliche Zeiten geben! was ewig 
it, erlebt immer feine Zeit. 
Ich. Müller. 

68 bedarf feiner Gemeinpläge, umdie Bedeutung des gegen: 
wärtigen Augenblides hervorzuheben. Die Rejtauration einer ho⸗ 
ben Schule ift ein Creigniß, Das zu tief und zu bauernd in das 
Leben eines ganzen Volkes eingreift, ald daß bie Feier besjel- 
ben einer Bevorwortung für das Gefühl folder Hörer bebürfte, 
wie ich fie bier vor mir ſehe, Hörer, welde durch Beruf und 
Stellung mit in das Schidjal unferer hoben Schule verflochten 
find — Hörer, welde ſelbſt theils bie Hoffnung, theils bie 
Zierbe und den Stolz eben dieſer hohen Schule ausmaden. 

Wenn Entwidlung aller in die Menjchbeit gelegten Keime 
bie Aufgabe der Geſellſchaft, wenn Etziehung im höberen 
Sinne das Mittel iſt, fie zu loͤſen, jo find Univerfitäten bie 
wichtigiten Inititute des Staates, Hier ſoll, was früher nur 
Zucht und Unterricht war, zur Bildung ſich veredeln, bier ber 
tünftige Menfch , der fünftige Bürger reifen zu der Miffion, 
bie eigener Beruf und der heilige Wille des Vaterlandes ihm 
anweijen. Gwig bleiben biejer Zweck und biefe Bebeutung bie 
felben; aber die Mittel wechjeln mit dem unabanderlichen Fort: 
fihreiten ber Zeit, das, nach einem höhern, unferm Forſchen 
ungugänglichen Beichluffe, in einem Eyklifchen Umſchwunge ſich 
offenbart, der von Gpoce zu Epoche eine Wichergeburt ber 
Anftalten unabmweislich erfordert. Die große Therefia bat dieſe 
Forberung mit einem wahrhaft fürftlichen Sinne erfannt, und 
wir erfrenen und ber Segnungen, bie aus biejer Erkenntniß 
bervorgingen ; wir feiern heute das Dankfeit für bie Handlung 
einer Regentin, welche bie wahre Gejchichte mit bauerndern 
Leitern in ihre Bücher ſchreibt, als das Gedächtniß erfochtener 
Siege. Aber der ſchoͤnſte Dank, welchen Menſchen höhern Wohl» 
thaͤtern zollen Binnen, befteht barin, auf den Sinn folder 
Wohlthaten einzugehen und in biefem Sinne fortzuwirken. Nicht 
nur durch Impulſe von Außen werben Anftalten für Das geis 
fige Leben wiebergeboren ; ihre Wiedergeburt kann fich in jedem 
Augenblide, ber es fordert, friſch erneuern, und zwar wie 
alles Seiftige, von Innen heraus, durch eigene Ginficht, eigene 
Kraft. Es ift nur dazu nöthig, von Zeit zum Zeit ber Gegen: 
wart einen Spiegel vorzubalten, fie an bie Vergangenheit zu 
mahnen, auf die Zukunft hinzuweiſen, und ihr die ewig fris- 
ſchen Quellen zurüdjurufen, aus benen fie ſich zu jeber Zeit 
erneuen und rejtauriren kann. Gine ſolche Aufgabe ſchien mir 
bie würdigſte für ben heutigen Tag. 

Eerreigijche Blaͤtiet sc. 1847, Nr. O8. 


Richtige Theilung ber Arbeit, mach beftimmt abgegrengter 
Sondetung ber einzelnen Fächer, höhere Einigung aller zu ihrem. 
legten Zwede — beides abgemwogen nach bem wechjelnden wohl» 
verſtandenen Bebürfniffe jeber gegebenen Epoche, — bas find 
die Quellen, von denen ich ſpreche. Wo aus ihnen geichöpft 
wird, ba wird ber Strom lauterer und fruchtbringender Erkenntniß 
ſich ſegeuſpendend in ein glüdliches Land ergießen. 

Streuge Sonderung ber Fächer in Ausübung und Unter- 
richt! Gin allgemeiner Blick auf unfer Zeitalter genügt, um 
die Nothwendigkeit und Äruchtbarkeit dieſer Marime für das— 
jelbe einzujeben. Das unaufbaltfam dabinftürmende Iahrhuns 
bert ber Tampjfefel und Eiſenbahnen fordert Schnelligkeit und 
wechſelſeitiges Uberbieten. Eine Grfindung, eine Entdeckung, 
eine Berbefferung jagt die andere; jede Spezialität fucht ſich 
geltend zu machen, und es gelingt ihr, fo lange fie ein empfuns 
bened, oft aud nur ein durch fie. erit entitandenes Bedürfniß 
befriebigt;, iſt es befricbigt, ober glaubt es ſich befriedigt, jo 
muß, was noch eben mit Jubel begrüßt warb, ſchnell einem 
Neuen Platz machen, ober jich in ein Neues verwandeln, wenn 
es nicht ungenügt in die Nacht des Veralteten gewieſen fein will. 
Das Ärembefte it das Willtommenfte; Die Zeit hat nicht Zeit 
beimifch bei ſich jelbit zu werben,| und ſich als Ganzes zu ſammeln, 
zu betrachten. Sie fühlt ib ratlos vorwärts gebrängt, von 
einer Macht, ber fie nicht zu widerſtehen vermag. Wer barf 
von ſich hoffen, ſolchen Forderungen durch ein getheiltes , mehr⸗ 
feitiges Beſtreben zu genügen? Das fühne Wort eines großen 
Mannes ift wahr geworben: »Die Zeit ber Ginfeitigfeiten ift 
gelommen; wohl bem, der fie begreift — für ſich und Andere 
in dieſem Sinne wirft!« Jetzt gilt es, fi auf ein Streben zu 
tonzentriren, ſich mit einem Lebensgebanten zu durchdringen; 
bie Kräfte aus den Weiten, in beuen fie ſich ſehnſüchtig ver» 
loren, zurüdgurufen, mit Selbitverläugnung auf einen Heinen 
Kreis zu beichränten, um lieber ein befibeidener Theil, aber 
ganz, als ein fcheinbares Ganzes halb zu fein! es gilt Etwas 
recht — nicht Dieles mittelmäßig zu verſtehen; es gilt ſich in 
Einem bervorzuthun, und baburd zum Werkzeuge ber rafilos 
arbeitenben Zeit zu taugen. Unb bie Zeit ibrerfeits ſorgt auch 
für bie Möglichteit ihr zu genügen. So viel von allgemeiner Bils 
bung, als jeder Einzelne braucht, um fich bem Ginen ungeitört 
widmen zu können, brängt fie ihm ſelbſt auf, burch verfeinerte 
Erziehung, Umgang, periodifche Preffe und alle erleich- 
terten Wege eines raſch fih umjchwingenden Verkehts. So 
wird es möglich, unbefchabet ber allgemeineren Zwede, bie 
Arbeit zu theilen und die Veitrebungen zu ifoliren, worin vom 
jeher tüchtige Köpfe das Heil für die gründliche Bearbeitung 
einzelner Wiffenfchaften gefucht unb gefunden haben. Auch wir 
haben es erfahren, und erfahren es noch täglich, welcher Vors 
theil und aus ber Herporbildung und Vollendung wichtiger Spes 
zialitäten an biefer heben Schule, in allen Wilfenszweigen, 
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namentlich aber in benen der Natur: und Heiltunde zum Ruhme 
unfered Vaterlandes erwähst! Gehen wir alſo umbeirrt und 
rüftig auf biefem frifch gebahnten Wege fort — bethätigen wir 
underdroffen im Gingelnen unfere Kräfte, Jeder wozu unb wonach 
fie die Gottheit ihm verlieben — aber vergeifen wir auch nicht 
bie zweite angebeutete, eben jo unerlaͤßliche Bedingung des 
Kortfchrittes : 

Einigung aller Kräfte zu einem hoͤhern Zwecke! — Beide Be» 
bingungen, obwohl ſcheinbar fich wiberfprechend, find gleich un- 
abweislich; ıind wen mag bas Wunder nehmen, ber es weiß, 
daß das Leben ſelbſt nur aus Widerſprüchen und durch Wider: 
fprüche beiteht? Sie fordern und ergänzen fich wechjelfeitig; — 
wie Morgen und Abend, Ausathmen und Einathmem, fo auch 
Trennen und Verbinden. Iſt bei ber natürlichen Begrenztbeit 
menfchlicher Begriffe eine Theilung ber Arbeit nothwenbdig — 
und wir haben gefeben, fie ift es — fe muß doch offenbar jebem 
Betbeiligten ein Bewußtfein von ibrem innern Zufammenbange, 
von ihrem lebendigen Verbande inwehnen, wenn er nicht das 
Ichlofe Rad einer Mafchine darftellen, wenn er fich als thätige 
Kraft eines Ganzen fühlen und achten fell. Woher biefe Thätig— 
keiten ? was hält fie bei ihrer Verfcbiedenbeit zufammen? wohin 
follen fie zulegt führen? Diefe Fragen legt ſich jeder Berufene 
ſelbſt, er legt fie dem vor, ber ihn berufen bat. Zu allen Zei- 
ten find fie gefragt werben,’ zu allen Zeiten bat man biefes 
Bebürfnig nach Ginigung gefühlt, und eben zum förberlichen 
Gebeihen eines lebendigen — nicht eines fabrifsmäßigen Bes 
triebes der Wiſſenſchaften find Hochſchulen und Akademien 
gegründet worden. Die Griechen, dieſes glüdliche Volt, das die 
Borfebung in ein Zufammentreffen von VBerhältniffen verjebte, 
welches nie wieberfehren wirb, weil bie höchite innere Kultur 
fich nie wieder mit ber verloren Unſchuld ber eriten Entfaltung 
berühren fann, brauchten jene Ginbeit nicht au ſuchen. Ihre 
ganze Grjiehung war auf bas reine Gefühl eines barmonifcben 
Dafeins gegründet; durch Gymnaſtik und Muſik ſetzten fie Kör- 
per und Seele in einen gleichmäßigen Rhythmus; wie die Tons 
kunſt — fo dachten fie — berubt jebe Kımft, jede Wiſſenſchaft, 
ja bie Moral jelbit, auf Maß und reinen Verhältniſſen, und 
glüdlich priefen fie den Sterblichen, deſſen innerer Sinn bie Har- 
monie ber Gedanken und Tugenden fo leicht und richtig aufs 
faßt, als unſer Obr die Reinheit mufltalifcher Konfonanzen. 
Alle Folgezeiten haben ben Griechen nachempfunden ; aber nicht 
allen ift das Bebürfniß ber Einigung gleich dringend. Mit dem 
Fortſchritte der Zeiten wie ber Wiffenfchaften, mit ber Ausbil— 
dung ihrer einzelnen Zweige fleigt das Gefühl dieſes Bebürf- 
niſſes, ſteigt ſeine Nothwendigkeit. Und nie — ich darf es mit 
Zuverficht ausfprechen — nie war beides größer als im gegen⸗ 
mwärtigen Augenblide. Zum Einzelnen, zum Beſonderen, zur 
Trennung treibt und drängt mit Riefenarmen bie raftlos bewegte 
Zeit; — Bereinigung, Verſöhnung it das Eine, was uns Noth 
thut. Einfeitigfeit ift ber Wahlſpruch des tüchtigen Arbeiters in 
feinem engbegrenzten Kreife — mag ber Wablfpruch bes Gin: 
zelnen bleiben, ber fich gegen bas Ganze, bas auf ihn ein— 
fürmt, erhalten will: aber Ginfeitigfeit ift auch ber eiferne 
Hemmſchuh für ben Kortfchritt bes Ganzen, ber Krebsjchaben 
im Organismus ber Menfchheit. Wein irgendwo bie Quelle 
fließt, aus welcher eine Wiedergeburt unferer wiſſenſchaftlichen 
Zuſtaͤnde zu hoffen ift, fo ift es die der Ginigung. 


Einheit — wo immer biejes Wort genannt und gebraucht 
werde — beißt nicht Gleichheit, nicht Einerleiheit; es foll und 
kann nur beißen! barmonifcher Berband mit fach- und zweckge⸗ 
mäßer Über und Unterordnung. Nun bat bas Verhältniß ber 
einzelnen Richtungen und Zweige des Wiffens zu verfchiedenen 
Zeiten ein verfchiebenes Kolorit, und fo muß benn auch jenem 
Bebürfniffe nach Einheit in ben verjchiebenen Epochen auf eine 
verfchiebene Weife entiprochen werben. Diefes Verhältniß zu er⸗ 
fennen, bie Löfung der gegebenen Gleichung zu finden — bas 
ift bie Aufgabe jeder fich bewußt werdenden Zeit, die an eine 
Reitauration ihrer Bilbungsguftände denkt — alfo auch ber uns 
fern. Die Gefchichte muß fie und löfen helfen. Noch iſt jene ewig 
benfwürbige Epoche nicht lange vorüber, und Viele aus unferer 
Mitte, die fie miterlebten, ja mitergeugten, haben fie noch im 
friſchen Angedenten, da, nach ben verhängnißvollen Tagen einer 
großen und gewaltiamen Aufregung ber Völfer, ber Segen des 
wieber errungenen Friedens einen plößlichen ibeellen Aufſchwung 
der Gemüther begüinftigte. Man ſah, zumal in unferm beutfchen 
Baterlande, das jene Bewegungen am fehmerzlichiten und am 
freubigiten erfahren hatte, mit ber Miederfehr des Glaubens 
und ber Hoffnung eine ibenle Begeifterung fich bervortbun. Die 
Philoſophie, alle Künfte, Wiſſenſchaften, und felbit die Ges 
triebe des ſozialen Lebens erfchienen wie verflärt im Lichte bes 
Geiſtes, der bee. Ein poetifcher Hauch belebte auch die pros 
faifcbeiten Regionen, und indem er fo von ihnen im Namen ber 
idealen Welt Befig nahm ſah ſich zuletzt die reale in ihrem ges 
rechten Beſitz beengt, ja bedroht. Damals that es Noth, die 
Wirklichkeit in ihren Rechten zu beſchüten, und ber naturgeſetz⸗ 
liche Gang ber Dinge, ber immer aus Gegenſätzen Ausgleichun⸗ 
gen bersorruft, von einer böbern Hand geleitet, führte eine 
Wendung biefes Zuftanbes herbei, Die materiellen Intereffen, 
durch eine periobifche Erbebimg für eine Zeitlang unterbrüdt, 
fonnten nicht ermangeln, nach einer längern Dauer bes Friedens 
ſich wieder geltend zu machen. Sie brachen ſich beito gemalt 
ſamer neue Bahn, je unbehutſamer man fie vergeſſen und vers 
achtet hatte, und eine arbeitvolle nüchterne Gegenwart rächt 
nun den fehönen Peichtfinn eines vergangenen Rauſches. Die 
Zeit jener gläubigen Träume it vorüber. Wir find erwacht, 
und ſehen mit Bedauern, wie wenig wir durch Gebäube bes 
Denkens wie des Dichtens gewonnen haben. Der Menſch bed 
neunzehnten Jahrhunderts, enttäufcht von ben Illuſionen ber 
Bergangenbeit, umgeben von taufend Gründungen, Entdeckungen 
und mechanischen Bebelfen ber Gegenwart, hofft und will feine 
Zukunft, als bie er fich burch die Macht feiner eigenen Inbuitrie 
im großen und weiten Sinne bed Wortes erfirebt und erwirbt. 
Zeit ift fein Kapital, Kopf und Hände feine Mittel, reelle Er⸗ 
gebniffe feine Zinfen — und mit Unmuth und Wibermillen blidt 
er auf jene jugendlichen Stunden eines geiftigen Lurus bin, bie 
ihm eben fo viele bare Verlujte in ber Rechnungsbilang feines 
Lebens fcheinen. Er verflagt mit Bitterleit vor bem Gerichte ber 
Menſchheit bie Zeit, ba man ber heranreifenden Jugend Träume 
und Abitraftionen ſtatt nützlicher Kenntniffe und Anſchauungen 
ind Leben mitgab; er ruft den alten Streit zwifchen ibealen und 
realen Stubien wieber herauf; ber wie wir Alle wiſſen, jest 
fach » eindringlicher gekaͤmpft wird als je; er erflärt ſich mit 
ber Leidenfchaft bes Vortbeils für bie realiftifche Richtung ; und 
wir ſehen es wohl, er bat Gründe, lebhafte Gründe, er bat 
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tie Refultate bitterer Erfahrungen für fih, Daß nur der Genius 
der Geſchichte nicht -allzubald mit warnendem Finger ihn auf 
Den kurz vorbergegangenen Umſchwung verweifen müffe! Daß bach 
ine Generation ber Menichen nicht allzufchnell bie Lehre ver 
gäße, Die ihr bie vorige Generation binterlaffen bat! Rubig 
fteht der. unbefangene Betrachter außerhalb, blidt auf die Wage 
der Nemefis, und erfennt, wobin bas Zünglein feiner Zeit 
ſchwankt; erfennt burch einen Blid auf bie nach oben beutende 
Hand der Göttin, was feine Zeit bebarf. Denn nicht durch 
das, was ein Zeitalter wünscht, fpricht fich fein wahres Be- 
dürfniß ans, ſondern burch das was es — ſohl. Das unfere aber 
bebarf einer Erfriſchung von der idealen Seite her — einer Ver— 
jüngung im Geiſte — nicht durch bas Kinderſpiel vergeſſener 
Träume, wohl aber durch bie unüberwinbliche Kraft bes Haren, 
bes fittlichen Bewußtſeins. 

Strenge Sonberung der Wiffenszweige — höhere Einigung 
aller in einem höbern Zwede, — Beides wohlabgewogen nach 
dem Bebürfniffe jeber Epoche — das waren bie Quellen, aus 
denen ich eine ftäte Reftauration ber Bildung zu verheigen wagte. 
Grlauben Sie mir, H. V., um ben britten Punkt für bie Gegen—⸗ 
wart zu beantworten, einen, freilich nad Maßgabe ber bier 
geitatteten Zeit, nur jehr flüchtigen Hinblid auf bie Stufens 
folge unferer Stubien, um anzubeuten, mie fi von dem Bes 
ginne bis zur Vollendung berfelben die gewuͤnſchte Berföhnung 
realiftifcher und ibealer Tendenzen erreichen laſſe. 

Im GSymnaſium follen bie Anlagen des Jünglings gemedt, 
genaͤhrt, gebildet werben, noch ohne Richtung auf eine künftige 
Beſtimmung. Gymnaſium heißt ein Übungsplatz. Hier kommt 
ed mehr darauf an daß, als was ber Jüngling ferne, und 
noch weit mehr darauf wie, ald was er lerne. Es ift wahr, 


frühgeitige Autopſie gibt ihm einen brauchbareren Vorrath für 


fünftige Benügung ald Worte und Begriffe; es iſt wahr, das 
Vaterland ift für ihn wichtiger ald Rom und Griechenland, bie 
Begenwart als das Alteribum. Aber kann jener Vorrath je 
zum Iebenbigen Beflge werben, obne Beziehung auf einen leben: 
bigen Zwech? müffen Worte und Begriffe inhaltsleer überliefert 
werben? muß das Stubium der ewigen Quelle unterer ganzen 
Bildung, bes geifts und lebenvollen Alterthums, ein todtes, 
pebantifches Philologifiren bleiben? muß dem Jünglinge ber 
Porn, aus dem er Begeifterung, die naturgemäße Nahrung 
feiner bürftenben Seele echt und Tauter fchöpfen kann, durch 
Schulſtaub verleibet werben? foll er blos eine Zukunft von 
Ziffern und Attenftüden vor fi fehen? fol er blos Bürger, 
Beamter, Arzt, Abvofat, Priefter — foll er nicht au 
Menſch — zwerit Menſch und bann jenes Alles — wers 
ben? follen die Humaniora umfonft ihren fchönen abelnden 
Namen führen? — Nein, Gottlob, es ift nicht fo. Nicht nur 
sereinbar find bie zwei fich befämpfenben Richtungen, — un- 
trennbar find fie und feine führt ohne bie andere zum Ziele, 
Wenn nicht Mittel und Zwed verwechjelt werben, wenn ber 
Scyüler nicht mehr Zeit auf bie Syntax bes Livius als auf 
feinen Einn verwendet, wenn er nicht rhetoriſche Figuren ober 
gar Verfe macht, ſondern nur lernt, ihre Schönheit zu fühlen 
und zu verftehen, dann werben Alterthum und Poeſie feine vers 
lornen Studien für fein Leben fein. Nicht Verſe nur und ſchoͤne 
Worte find Poefie. Jedes Wiffen hat die feine und im Echönen 
begegnen fih das Wahre und das Gute, Galilät tröftete fich 
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in feinen Banben mit feinen Entbeckungen als mit der erha⸗ 
benften Dichtkunſt; Kepler wollte bie feinen nicht gegen ein 
Herzogthum vertauſchen; und Kant, ber müchterne Kant, 
fühlte ſich durch fein fittliches Poſtulat über die Schranfen 
ber Erde gehoben. Die Kantafle, bie herrſchende Kraft ber 
Jugend, forbert fo gut ihre Ausbildung, als die Sinne, ber 
Verftand. Nicht umſonſt bat Natur biefe Kraft im biefem 
Alter zur herrſchenden gemacht; mit ihr faßt ber Jüngling 
bie erſten Ginbrüde feines innern Lebens auf; was fie ihm 
früh eingeprägt umb fpät noch unverlöfcht anf dem Grumbe feis 
ner Geele verhält, emtjcheibet über das Glück und Unglüd, oft 
über den Werth oder Unwerth feines Lebens. Dem Jünglinge 
muß ein Ibeal vorſchweben; ohne Gegenftand, ohne ein höheres 
Bild in feiner Seele, ohne bie Macht ber Dichtung in feinem 
Bufen, wird ihm bie Ehrfurcht, das hoͤchſte ber menfchlichen 
Gefühle fehlen, und obne biefe wird er verarmt und verödet im 
Gemüthe als ein Bettler durchs Leben fchleichen, Unb wo [pres 
chen jene böhern Bilber berebter zu feiner Seele, als in den Merken 
bes Alterthums, an bie fein gebilbeter Menjch ohne Begeifterung 
denken kann? Unfere Zeit, jagt man, bedarf nicht ber Bereb» 
famteit; bebarfber Sachen; glaubt man bas? wer kann fagen, 
welche Zeit ber Berebjamfeitnicht bebürfe, nicht bebürfen merbe? 
und, handelt es fi blos um Beredtheit? fann man, einer ges 
bildeten Zeit gegenüber, berebt fein, ohne gebildet zu fein? zu⸗ 
rüd aljo immer wieder zu Guch, ewige Mufter der Bildung, 
ohne deren Geiſt noch fein Späterer groß geworben, mit deren 
Geiſte noch Keiner klein geblieben it; beren Geftalten ich jetzt 
felbft vor meinem Gebächtniffe verbüllen muß, um Die Bewegung 
meiner Seele zu mäßigen — um bie gegebenen Grenzen meines 
Vortrages nicht zu überfchreiten, 

In ben Fakultätsitudien fell ber reifende Mann ſich bereits 
in dem Bezirke feiner künftigen Beitimmung orientiren. Die 
Philofopbie, als Fakultätswiffenichaft bie Grundlage bes eigent- 


lichen Gelehrtenftandes, bat, feit ihrer Reftanration durch Kant 


bie mannigfachſten Schidfale erfahren und im jehigen Augen⸗ 
blide weiß man nicht, ob fie im Dahbinfterben, ober in ber Wie⸗ 
bergeburt begriffen if. Der Raufch, in welchen bie Naturpbis 
Iofopbie, bie emangipirte Tochter bed gefitteten Tantifchen Idea⸗ 
lismus, ein Dezennium verfeßte, ift ausgeichlafen, und bat 
bem unangenehmen Gefühle Plat gemacht, das ftets auf Erzeffe 
zu folgen pflegt: Ekel vor bem &enuffe, und Unfähigkeit, neue 
Nahrung zu vertragen. Wir jehen ärgerfich auf eine Oratellehre 
zurüd, bie ihren Jüngern Licht verhieß, ohne fie zu bemühen 
die Augen aufzumachen,, bie ihnen Refultate ohne Unterfuchun: 
gen, wie gebratene Tauben auf bie Schüffel legte, die Jeden 
zum Apoftel befähigte, ber, auch ohne Einficht und Kenntniffe, 
zu grübeln, zu ſchwärmen umb zu fehmähen verſtand. Mber auch 
bier fieht warnend die Nemefis mit gehobenem Finger. „Seid 
nicht ungerecht — ruft fie und zu — und vergeht nicht, uns 
banfbar unb eigennüßig über ben fpenbenben Herbſt ben Früh⸗ 
ling, melcher bie Ernte verbeißen bat! wenn Ihr bie Spe— 
fulation entbebren könnt, fo war fie ed, bie Euch ihre 
Gntbehrlichteit gelehrt bat. Sie war ber Schlüffel zum Him⸗ 
mel wie zur Grbe. Wer ben Echlüffel für ben Schatz ges 
nommen, unb Gifen ſtatt Golb gefunden, bat fich ſelbſt 
anzuflagen!« — Wahrlich, wenn Philoſophie auch nichts wäre, 
als Entwidlung ber eigenften, ber berrlichiten Kraft bes Men- 


chen — fo wäre fie bas Palladium feiner Bildung. Ehre ben 
ffreien edlem Dentern, bie nicht erft fragen was zu gewinnen fei, 
Die da Bahn brechen in ber Welt ber Gedanken — und hätten 
fie nichts davon als ͤbung ihrer Kräfte! Aber Dank der Wiſſen⸗ 
ſchaft, es ift micht fo. Nicht ein Gemeinplag tauber Worte, nicht 
ein eitles Schaugepräge ber Schule it bie ächte Philofopbie; 
vielmehr ift es gerade dieſe Fakultät, welche in dem Geiſte, von 
bem wir ausgingen, vorallen andern bie erwähnte Aufgabebat, bie 
übrigen zu verföhnen, zu vermitteln, unter Ginen Ruf zu verſam⸗ 
meln. Allen, fagteich, müſſe ein Bewußtſein inwohnen von ihrem 
Bufammenhang, von ihrem Zwecke. Wer foll ed ibnen geben dieſes 
Bewußtſein — wenn nicht bie Philofophie, die »„Benrbeiterin ber 
Begriffe?« Die befte Anleitung zu jedem fpegiellen Wiffen bleibt 
immer: auf einen Stanbpunft zu führen, von wo man bad 
Ganze am leichteften, am vollftänbigften überfieht, Wer ſoll auf 
einen ſolchen Stanbpunft führen — wenn nicht die Philofopbie ? 
welcher fann es fein ald ber antbropologifche? Tenn wo finden 
alle Wiffenfchaften ihren Ausgangss und ihren Endpunft ald im 
Menſchen? Nur „wenn fie alle, wo nicht philofopbifch doch unter 
Vorausſehung ber Philofophie überhaupt getrieben werben, koͤn⸗ 
nen fie hoffen, etwas aufzuflären und ben geiftigen Wortfchritt 
wirklich zu förbern« ; freilich muß aber unter dieſer Philofopbie 
wicht jene gebacht werben, bie das grüblerijche Gewebe leerer 
Dialektik fpinnt, fonbern jene, bie bas Refultat ausfpricht, dad 
bem gereiften Geifte alle Erfahrungswiſſenſchaften gemähren, 
bie Orbnerin bed Chaos, bie Gröffnerin großer Ausſichten. 
Wähne kein Menſch, kein Volt und fein Zeitalter, fie je ent- 
bebren zu können! je reicher ber materielle Stoff ift, dem eine 
Epoche zufammenfpeichert, beito unentbehrlicher wird fie, ihn 
zu fihten, zu bearbeiten, zu benügen. Waͤhne Niemand mit ers 
tünftelter Gleichgiltigleit fich ungeftraft von ben ewigen Probles 
men bed menſchlichen Seiftes wegwenben zu bürfen, an benen 
fie fih übt! Probleme, welche man durd noch fo lange anges 
bäufte Erfahrungen nie los geworben iſt — von welchen, — wie 
ber fparffinnigite der neueren Philofophen, Herbart, jagt — von 
welchen nicht weiter zu eben enblih Ton werben kann, an 
welche nicht weiter zu denlen, aber das Ende alles Dentens fein 
mwürbe. Man könnte ebenfowohl, um nicht ſtets unreine Luft 
einzugieben, einmal beſchließen, das Athembolen abzuftellen, 
Nein! Philofophie wird ihren Werth für bie Menfchheit bebals 
ten, fo lange dieſe ihre Befinnung behält und werth achtet; fo 
lange Vernunft no eine Stinnme auf Erben bat, unb wir einen 
Zwed unfered Daſeins vorausſetzen. 

Die mediziniſche Falultät iſt es zunächſt, bie den Kompler 
der naturwiſſenſchaftlichen Beſtrebungen an den hohen Schulen 
vertritt. Nur Unbekanntſchaft mit ihr oder Einſeitigkeit kann bie 
Fortjchritte unferer Zeit auf biefem Felde verkennen. Wie jah 
es noch vor einem Jahrhundert in bemfelben aus? Man rai- 
fonnirte über Dinge, bie es gar nit gab, nach Geſetzen, 
die nur in ben Köpfen ber Gelehrten ober in ſchweinsleber⸗ 
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nen Kommentaren bes Mittelalters erifirten; Erſahrungen 


mb Berfuche waren eine terra incognita und bie Raturlehre 


unferer Väter, wie ihre Lehrmethobe, ein Spinngewebe. Das 
Licht der Mathematik drang in das Gefängnif der Phyſik, und es 
begann zu daͤmmern. Grweiterter Voͤller ⸗Verkehr durch erleichterte 
Kommunikation ſchuf und förderte die vergleichende Naturbes 
ichreibung, und es beginnt zu tagen. Das Experiment wird zur 
erobernben Waffe ber Phyſtologie und die Nacht iſt für immer 
befiegt. 

Mit geringer Mübe, in lurzer Zeit lernt man jept Wahrs 
beiten, bie einit das Labyrinth ber Echolaftif für ewig verftedt 
zu haben ſchien; bie alten Kabeln ber Naturforfchung, ein eitler 
Kinberpopanz, füllen nicht mehr ihre Lüden aus, bie Willen . 
ſchaft, vernünftiger, alfo auch befcheidener geworben, legt offen 
bie Grgebniffe bes Experiments vor Aller Augen bar, und zieht 
es vor, Wahrfcheinlichkeit ftatt Dichtung anzubieten, wo fie 
feine Gewißheit zu geben im Stande ift. Auch fie hat bie Of⸗ 
fentlichteit achten gelernt ; fie legt Rechenichaft vor ber Welt ab, 
es gibt fein Monopol, fein Privilegium für ihre Befiger mehr, 
Und was von ber Theorie ber Naturwiffenfchaften gilt, das gilt 
eben jo volllommen von ber Blüthe ihrer Anwendungen : vom 
der Mebizin, 


(Schluß folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inftitute. Ginlaftag it heute für: 


K. K. MineraliemwKabinet, in der Burg, Nuguflinergang 
von 10 — 1uhr. — Muſeum der f. f. medtziniſchechirurgiſchen 
Joſefe-Afadem ie (Joſeſinum), Alſervorüadt, Wahrn- 
gergaſſe, Ar. 221 (Bintritisfarten ertheilt Donnerlags vorber 
ber Hr. Brojeltor). 

Montaa: Beide Zeughäufer; Münz: und Antiken-Kabinet, gegen 
heute vorzulegende ſchriftliche Anmeldung, 


Konzerte. 


Morgen Sonntag: Produktion des MännergefangsBereins, 
im großen Reroutenjaale, Mittags, — Große muſilaliſche 
Aabemie im Hof⸗Operntheater zum Bellen des Epitals ber 
Gtifaberhinerinnen. 


Gärten. 


Heute ben 24, beginnt bie Austellung ber FE Gartenbas ⸗ 
Geſellſchaft. 


Montag beginnt bie Kunſtausellung in den Silen ber 
faifert. Alademie ber Künſte, Aunagaffe, 3. Stoch, von 9— 
6 Uhr. 
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Bede zum Reftaurationsfefte und fünfzigjährigen Anfgebots- 
jubiläum der Wiener Hochſchule am 20, April 1347. 


Schluß.) 


Der ununterrichtete Laie, vielleicht auch mancher halb uns 
terrichtete Arzt, wiſſen ed nicht — aber ber Kenner weiß es, daß 
bie Medizin im lebhafteften Fortjchritte begriffen it. Wir dürfen 
bas mit ber frobeften Zuverficht jagen, — wir, bie wir mit ges 
echtem, freudigem Stolze jene Männer bie unfern nennen, bes 
zen reine, auf müchterne Naturbeobachtungen gegründete Lehre, 
als Lehre der Wiener Zchule die verdiente Anerfennung von gang 
Europa errungen har. Aber freilich gewahrt eben nur ber Kenner 
jenen Fortſchritt, weil nur Gr den tiefem Innern Zujammens 
bang ber einzelnen Beftrebungen erkennt, bie einer oberflädlichen 
ober einjeitigen Betrachtung nur zerfallende Richtungen, Symtome 
ber Anarchie und Auflöjung foheinen, Gin. innerer Bullanismus 
treibt und gährt im Dean unſerer Wiffenfchaft; bie und ba 
braufen einzelne Infeln aus ben jchäumenden Wellen empor, 
noch find fie fchroff, fhladig, unfruchtbar, unmohnlich; und 
furchtſam ftaunen die Bewohner des alten Heitlandes vom Ufer 
bie friichen Geburten des Meeres an, — in ber Bejorgniß von 
ihnen verdrängt, ober von bem Glemente, das fie gebar, unter- 
graben, wo nicht verfchlungen zu werben. Bürchtet Euch nicht! 
wartet gelaffen ab, bis biefe Infeln nah und nad zufanmens 
fließend fi verbinden, begrünen, Früchte tragen, und ein neues 

“ fhönes Feſtland bilden werben, das Ihr dann fröhlich bezichen 
Könnt, wenn bas alte, taufenbfach ausgebeutete feine Ernte 
mehr bringen will! — Darum muß aber aud bie Medizin dieſe 
Aufgabe der Einigung im fich felbft und mit ben übrigen Bas 
Eultäten mit anertennen und löfen helfen, von ber allein bie 
gebeihliche Wiedergeburt aller abhängt. Auf dem Berftänbniffe 
biefer Ginigung beruht bie Zukunft ber Medizin, wie die Zufunft 
alles wiſſenſchaftlichen Strebend. Natur und Geift find wicht 
zwei Stiefgefhwilter, bie einander. um ihr Erbtheil beneiben, 
fie leben in einer wahren heiligen Ehe, fie haben Semeinfchaft 

det Güter und Gemeinfchaft ber Herzen unter ih; „Natur it — 


wie Hamann ſagte — ein bebräifches Wort, in lauter Kons 


fonanten gejchrieben; ber Verſtand muß erft die Punkte basauf 

fegen.« Wenn man alfo zu ihrem Studium nur tüctig und 

mehrfeitig vor⸗ und burchsgebilbete Individuen zuläßt — wenn 

bie einzelnen Zweige in ihr fich brüberlich umfchlingen, bie Anas 

tomen nicht das Rrantenbett vermeiden, bie Praftifer fih nicht 
Dderreichiiche Blätter.se 1847. xt. 9P, 


fhämen, Anatomen zu fein — wenn bie naturgemäße Vers 
mälung ber Mebizin und Chirurgie, bie auch bei uns feit ber 
Gründung ber Jofeis-Atabemie lange fanktionirt ift, überall 
wirklich vollzogen wird — wenn man es nicht mehr für ein zwei⸗ 
beutiges Lob halten wird, ein philofophifcher d. h. ein beufen- 
ber Arzt zu beißen (und wo könnte biefer Augenblid eher ein» 
treten als am ber hoben Schule, an welcher noch zu unſern Zei⸗ 
ten einHartmanngelebt und gelehrt hat?) — dann wirb auch 
der Kortjchritt der Medizin kundig umd offenbar werben, meil 
er, im gleichen Takte mit dem ber übrigen Fakultäten, mit ihnen 
zu einem Ziele umd zu einem Zwede deuten und führen wird. 

Die juridiſche Fakultät kaun dieſes Prinzip einer geiftigen 
Beziehung auf böbere Standpunkte nicht verfeunen. Sie bat 
fich jeit der Erneuetung ber Philofophie in Deutihlandb inniger 
an biefe angejchleffen, — bat das ſtarre Haften am überliefer- 
tem roͤmiſchen Rechte aufgegeben, — bat, wenn gleich auf ein 
poſitives Fundament rechtmäßig begründet, doch ftets die Stimme 
ber auslegenden und richtenden Vernunft gebört und verbreitet 
— und ed. nie verſchmaͤbt, wie hiedurch mit der philofophifchen, 
fo mit ben übrigen Falultaͤten in jenen einenden Verband zu 
treten, durch den fie wechjeljeitig gebeiben. In diefem Augen⸗ 
blide nimmat fie mit Dank die Bemühungen ber ärztlichen an, 
fie burch eine geläuterte gerichtliche Medizin vor bem Gräuel 
bes Juſtizmorde und bes unverbienten bürgerlichen Todes zu 
fohügen. Und von Tag zu Tage, mit ben Riefenfchritten der Ents 
befungen, bie bald feine pofitive Grenze mehr einzubämmen im 
Stande fein wird, wirb es klarer, daß jelbit die vollfonmenfte 
Geſetzgebung luforifch ift, wenn wicht Intelligenz: und Cha— 
rakterbildung gleichen Schritt mit ihr halten. 

Die tbeologifche Fakultät brauche ich am wenigiten an bie 
Nothwendigkeit einer geiftigen Richtung zu erinnern; ibr eigents 
liches Element ift ja bas ideale, deſſen Prinzip fie vertritt, Möchte 
fie eö fietd — wie das beiligfte Geſetz es vorichreißt — im 
Geifte und in der Mahrbeit thun! Wohl aber zientt es fich 
bier, much bie übrigen Fakultäten auf die Unentbehrlichkeit dies 
fes echten veligiöfen Prinzips, durch das fich die Gbarafterbils 
bung bed Menschen läutert und vollendet, aufmerkſam zu ma= 
hen. Jeder hoͤchſte Schwung menſchlicher Geiftestraft führt zur 
Religion, it Religion; ohne ihre Heiligung feine Erhebung 
zum Hoͤhern, Beſſern; ohne fie feine reine Gittlichteit; und — 
jebes Geſchaͤft — bemerkte ein erfahrener Welttenner — wirb 
ja zulegt doch nur durch ethiſche Hebel bewegt. Verlangt bas er 
ben nur Kenntniſſe und Fertigleiten ? verlangt es nicht and — 
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und mehr — Geſinnungen uud Ihaten? beſteht es nicht am 


Ende aus biefen ? was heißt benn : Leben lernen, wie es unfere Beit 
verlangt? mit Recht verlangt? was fonit, als: das Herz und ben 
Gharafter bilden? was hälfe es, alles zu können und nicht zu 
wollen ? im Willen Ieben wir, und bas Gewiſſen richtet über unfer 
ganzes Dafein. Durch bie Pflicht gehören wir als Mitgenoffen einer 
geiftigen Menfchheit an, Bor allem aber ungertreumlich verfigchten 
mit den Prinzipien der Moral it bie Wiſſenſchaft vom Staate, 
und gerade biefe Verföhnung von Ethik unb Politit it es, bie 
das höchfte irdiſche Strebeziel bes menſchlichen Gefammtverbans 
des daritellt. Schon ben Alten ſchwebte beutlich ein ſolches Ziel 
als leßtes vor, und bie fpäteften unferer Nachkommen werben 
fein höheres zu finden und zu erreichen im Stande fein. Unb 
fo ift denn biefer Zweck auch ber höchſte für bie hohen Schulen, 
die ja Inftitute des Staates find, Pflanzitätten zu Pürgern, 
zu Menjchen. Menſchen find wir, che wir einen Stand antres 
ten — Menjchen in jedem Stande — und wehe und, wenn 
wir es nicht mehr find, nachdem wir ihm verlaffen! — Dielem 
Zwede dienen alle Zweige des Wiffens und ber Künite, in bies 
ſem Sinne hat man mit Recht gejagt: jebe Wahrheit iſt eine 
Moral. Durch Bernachläffigung der Gharatterbilbung entſtehen 
jene pädagegifchen Puppen, bei melden bie aufgeſchminlten 
Kenntniſſe, die Treibhausblumen der Kultut, — der Geſinnung, 
als dem eigentlichen Boden derſelben voraneilen; jene armſeli⸗ 
gen Talente, die dem herrſchenden Geſchmacke oder vielmeht 
den Leidenſchaften der Menge, das ſchale Opfer heute beklatſch⸗ 
ter, morgen vergeſſener Produktionen bringen. Denn bas Ta⸗ 
lent ſelbſt, getrennt von der Harmonie, bie nur durch Sittlich- 
feit beiteht, hebt fih auf, und wird zum bitterften Fluche feiner 
felbft. Aber nicht mit moralifhen Redensarten, nicht mit bem 
Fluge einer jentimentalen Einbilbungstraft ift es getban, Gerade 
das find die Symptome einer franfen, einer entarteten Zeit. 
Man ſchwatzt von großen, don erhabenen Dingen, von Menſch⸗ 
beit, Tugend und Voölkerwohl, und vergißt auf bie gemeine 
profaifche Rechtſchaffenheit, welche bie Seele aller biefer 
fchönen Worte it — ohne welches fie nur »tönenbes Erz und 
tlingende Schellen« find. Die Köpfe glühen und die Herzen 
frieren. Sage man das niemald von uns! Sei unſer Wiſſen 
und Streben ein echter Gottesbient — nicht in Worten und 
Formen, fondern im Geifte und in ber Wahrheit, 

68 fei mir geftattet, H. V., durch einen Rüdblid auf das 
eben Entwickelte an bie am Gingange erwähnte Aufgabe gu er 
innern. Es bat fich uns als Ergebniß berausgeftellt, bag Ginis 
gung jebes Stubienfaches in ſich felbft, innerhalb feiner Gren— 
zen — Einigung aller Fächer mit einander, bie Hauptbedingungen 
ihres Fortjchrittes im Großen und Ganzen find, Für fie haben 
fich befonders jene Doktrinen nützlich gezeigt, bie ſolche Gints 
gungspunkte barbieten. Sie Zultivire man unabläffig! man 
tongentrire die Stubien Eines Faches unter einander, wor 
durch jedes Einzelne erleichtert wird; man gebe das Stubium 
der Alten nicht auf — in keinem Fache — denn es vers 
bindet, verebelt, vermenfchlicht alle! man ftubiere bei allen 
Miffenfchaften auch ihre Gefchichte, denn ſie bewahrt vor Eins 
feitigfeit und gewährt einen freien überfchauenden Blid! man 
fuche und bearbeite in jedem Rachftubium diejenigen Felder, burch 
bie ed an bie benachbarten Fachſtudien angrenzt, in ber Philos 
fophie bie empirifchen, im Jus bie gefchichtlichen, in ber Theo⸗ 


logie bie phifologifchenz man Träftige die Fakultäten ala ſzien⸗ 
tififche Körperfchaften, in ihrem Innern, und eine fie in ibrem 
Verbande, um fie tüchtig zu machen zu dem, was fie fein | o Is 
len: zu Organen bes höchſten Staatsgwedes: der Kultur; vor 
altem aber, man baue alle und jede Stubien auf bas unerfhüts 
terliche Fundament einer fittlich » religiöfen Charatterbildung — 
und es wird jenes Eine, was Noth thut, jenes richtige Verbältwig 
zwifchen ibealer und reeller Tendenz nicht ausbleiben, von deſ⸗ 

fen Heritellung ich bie wahre bleibende Reitauration aller Bil 

bung und ihrer Anitalten erwarte. Ja, ich ſehe fie bereits -ime 
Werben, dieſe harmoniſche Geftaltung; ich fehe aus ber inbu= 
ftriellen Zeit die ibeale mit Nothwendigkeit fih entfalten; ich. 
fehe, mie bad Produkt zum Betrieb, ber Betrich zu ben Kräfs 

ten, bie Kräfte zu ihrer Quelle: bem Geiſte, führen müſſen 

und werben. Ich fehe dieſe glüdliche Wendung von Oſterreich, 

wo das Gefühl noch am wenigſten von ber Klügelei gelitten 

bat, wo nicht ausgehen, boch lebhaft gefördert werben. Denn 

überall im Bildungsgange einzelner Menfchen wie ganzer Stans 

ten, ja ber gefammten Menfchheit, gewahrt man, daß die Kor 

berungen ben Erfüllungen vorangeben. Es entiteben in praͤgnan⸗ 

ten Epochen neue Bebürfniffe, neue Wuͤnſche, und daß matt fle 

fühlt und ausfpridt, barin liegt auch ſchon bie Garantie für 

ihre fünftige Verwirklichung. Laſſen Sie uns feine materielle 

Richtung hindern oder fürchten! Wir haben gefeben, wie fi 

aus Gegenfägen bie Verföhnung von felbit entfaltet, und fo 

müßte benn, wenn es ein Zeitalter ber abjoluten Berwefung aller 

Ideen gäbe, aus einem folhen bie Wiedergeburt nur am gewiſſe⸗ 

ften hervorgehen — mie aus dem vollfommenen Erſterben das 
neue, das unfterbliche Reben! 

Unb wenn fie nun vollendet wäre, dieſe innere Wiederge⸗ 
burt, wenn bie Bildungsanftalten volltommen reif wären für 
ihren Zwed, für ihre Wirkung nach Außen, — mo liegt er, 
biefer Zweck? wohin fließt fie, bdiefe Wirkung? — wohin font, 
als in den geheiligten Mittelpunkt aller äcdhten menjchlichen Tha⸗ 
ten — bas Vaterland? Vaterland! hohes, inniges, verbins 
dendes Wort! feine oberflächlich erweiterte, keine egoiſtiſch er⸗ 
ſchlaffende, Heine falfche Richtung ber Kultur entfremde je 
bas Gefühl deiner Bedeutung unferm Gemüthe! Liche zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Liebe zum Vaterlande find wie Licht und Wärme: 
ohne einander frucht⸗ und blüthenlos, mit einander die Quelle 
bes Völterglüdes. Heute, H. V., tritt diefe Überzeugung mit 
ernenter Kraft unb Klarheit an meine Seele; heute, ba fih 
mit bem Feſte ber Univerfitäts-Reflauration zugleich eine andere 
Feier, umvergeßlich ſowohl biefer bohen Schule ald dem Herzen 
jedes Öfterreichers, zu einem immergrünenben Kranze verfchlingt. 

Es find gerade fünfzig Jahre, feit in ben Mauern Miens 
das Aufgebot erſcholl, durch welches das bebrängte Vaterland 
fich in ber Stunde ber Entſcheidung an feine Söhne wandte, Eine 
ſchwuͤle Gewitterluft Tag drüclend über unfern Ländern ; bie hei⸗ 
mifchen Altäre, bie höchften Güter des Lebens waren bedroht. 
In ben eriten Tagen des Mpril 1797 war ber Ruf an bie Bürger 
ber Refidenz ergangen, und bas Echo: „Für Gott, Kaifer und 
Baterland« hallte ihm von allen Seiten entgegen. Vom 7. April 
an bauerte bas Ginfchreiben ber Freiwilligen auf dem Rathhaufe 
ununterbrorben fort; Jung und Mt, Reich und Arm drängte 
ſich freudig bin; es war ein erhebendes Schaufpiel wahren Ges 
meinfinns. Auf 30,000 Köpfe würbe ſich die Wiener Mannſchaft 
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allein belaufen haben, wenn man nicht mit mildem Vorbebachte, 
Familienväter, ſchwaͤchere Jünglinge und unentbebrlihe Hand⸗ 
werfer zurückgewieſen hätte. Mit tiefer Niedergefchlagenheit ent 
fernten fich diefe, und nur bie Zufage, daß man ihr Anerbieten 
hei fteigenber Gefahr nicht ablehnen werbe, konnte fie darüber 
beſchwichtigen, baß fie an ber Ehre ber Grwählten nicht Theil 
nehmen durften. Am 8. und 10. April war es, als ein Mann, 
beffen Namen bie mebizinifche Fakultät mit Stolz unter ben er: 
ften ihres alten Ruhmes nennt — ald Duarin, bamald Rektor 
magnifitus an biefer hohen Schule, bie geſammte atabemifche 
Jugend aufrief, fih ber allgemeinen Bewegung anzuſchließen. 
An biefem Saale war ber Ruf ergangen; brei Jünglinge, von 
ihren Genoſſen vorzüglich geliebt und geachtet, beren Einer nach 
manchem Jahre erprobten Wirkens eben fo geliebt und geachtet 
noch in unferer Mitte lebt, noch an biefer Jubelfeier Theil neh⸗ 
men fann, traten hervor — und am 8, April ſah man bereits 
700 Stubierenbe in Reih und Glieb unter bem Schalle ber Kriegs⸗ 
muſik, unter muthoollem Jauchzen und Vivatrufen, mit wehens 
ben Fahnen vom Univerfitätsplage abmarjchiren. Ihr Korps 
führte den Namen Univerfitätöbrigabe, beitanb aus mehr als 
1000 Köpfen, und that ſich bei ben Friegerifchen Übungen bes 
fonders hervor. Der Rektor und bie vier Dekane ber Univerfität 
fehafften Rath und Mittel zur Unterſtützung ber ärmften aus 
ihnen und freubig ging es ins Hauptquartier. Hier gewann ih 
bas junge Korps durch Pflichteifer und fittliches Betragen das 
Lob ber Befehlöhaber und die Herzen ber Einwohner. Der zum 
Mittämpfen herbeigeeilte Prinz Ferdinand von Würtemberg, ber 
ben Oberbefehl des ganzen Aufgebotes übernahm, trug felbit bie 
Uniform der Univerfitätöbrigabe, und als mit ben Ariebensprä- 
Iiminarien bie Aufgebotsmannfchaft entlaffen warb, begleitete fie 
ber Dant ihrer Mitbürger und bie ehrenvollfte Auszeichnung ihs 
res Monarchen. Die watern Jünglinge aber kehrten mit bems 
felben Gifer, mit welchem fie bie Waffen ergriffen hatten, wies 
der zu ihren Studien zurüd, und legten — als ob nichts vors 
gefallen wäre — ihre Jahresprüfungen ab. Noch im Mai bes⸗ 
felben Jahres liegen ſich, unter feierlicher Erflärung bes Dans 
fe8 im Namen bes Vaterlandes, ber Herzog von Würtemiberg 
und ber nachmalige Minifter Graf von Saurau in bie Uni- 
perfitätsmatritel eintragen. Das Ereigniß felbft und das Mus 
gebenten Aller, bie suhmvoll daran Theil genommen und von 
denen mir bie noch Lebenden heute mit Rührung in unferer Mitte 
begrüßen, bleibt nicht mur in den Annalen ber Univerfität, fon 
bern mit dauernden Zügen in das Herz unſeres Baterlandes 
eingejchrieben. 

Und nicht nur das Ereigniß und fein Angebenten, — nein, 
auch bas lebendige Gefühl ber Pflicht umb ber Treue, dem es 
entſprang, Tebt fort in dem Geifte, ber biefe hohe Schule, in 
dem Athem, ber unfer gefammtes Bolt burchweht! Noch klopft 
bes Öfterreichers Herz für feinen Fürften, feine Heimat, mie in 
jenen verhängnißvollen Tagen! — noch gilt ihm bas heilige 
Wort der Pflicht und ber Treue höher als bie Falte Klügelei, bie 
ſich aus allen Pflichten, alfo auch aus allen Rechten heraus« 
fhmwagt! noch glaubt er feiner Empfindung und mißtraut 
biefer Klügelei — unb wenn uns heute bas Vaterland rufen 
follte wie bamals — wenn biefe Stunde ſich auf meine Worte 
beriefe unb Thaten jtatt ihrer forderte — ic) fpreche es aus mit 


frohet Überzeugung aus ber Seele Aller, bie Hier verfammelt 


find? — wie damals würbe bie afabemifche Jugend, geleitet 
und begleitet wie bamals von ihren Lehrern, mit feurigen Ars 
men bie Waffen wieber ergreifen — wie damals wieber bereit 
fein, für Kaifer und Vaterland fih zu weihen, fich zu opfern! 

Möge fih beum auch in biefen fchöneren Tagen bes Friebens 
zu bem fchönften Berufe: dem Dienfte für ben Staatsverband, 
dieſe „uralte und weltberühmte hohe Schule« in bem gefchilbers 
ten Sinne beftändig nen gebären! mögen in biefem Sinne bie 
fämmtlichen Fakultäten diefer Univerfität, wie fie in ber letzten 
Zeit eifrig gethan haben, ihr inneres Lehen fonzentriren und 
befeftigen — mögen fie fih dann ſtark, weil einig, an einans 
der ſchließen und verbündet zum Ruhme bed Vaterlandes und 
zum Segen der Menſchheit das große Werk vollenden, zu dem 
ſie berufen ſind! 

Ich aber kann dieſe Segenswünſche nicht ſchließen, ohne 
im Namen derſelben hohen Schule die dankbarſte Anerkennung 
auszuſprechen für bie eble Theilnahme, mit welcher Em. Erzel⸗ 
lenz oberfter Herr Hofkanzler feit einer Reihe von Jahren bad 
Wohl und den Glanz unferer Bildungsanftalten zu förbern bes 
müht waren, für die chrenvolle Gegenwart, durch welche Sie 
auch ben heutigen Tag ſchmückten und erhoben. Grlauben Em. 
Grzellenz, baf ich an dieſen Ausbrud bie ehrfurdtsvolle Bitte 
anfchliege, Seiner Majejtät, unferm allergnädigften Kaifer, das 
tieffte, unauslöfchlibe Danfgefühl unfer Aller und bie Bers 
fiherung unverbrüchlicher Treue an Allerhöchſt Ihr Haus ehr⸗ 
furchtsvollſt zu Füßen legen zu wollen, Ihm: ben bie Ge— 
fehichte mit bem ſchönſten Namen, ben fie bat, mit dem be# 
Gütigen bezeichnen wird, beffen milder, väterlicher Regierung 
wir bie Wohlthaten ber Gegenwart verbanten, von bem wir 
vertrauungsvoll die Förberung unferer Bejtrebungen für bie Zus 
funft erhoffen ! 





Notizen. 
Wiſſenſchaftliche Vereine. 


Die Hakluit⸗Geſellſchaft hat ihren Namen von Haflupt, 
welcher unter ber Königin Glifabeth Tebte, und eine Sammlung 
von Meifen unter feinem Namen herausgab; da nun bie er 
ſellſchaft ein ähnliches Ziel verfolgt, fo hat fle ben obigen Nas 
men angenommen. Sie wirb ihre Arbeiten vorerft auf bie Zeit 
von Dampier beſchränken, und bis ihre Mittel angewachfen find, 
bauptiächlich ältere englifche Reifen herausgeben, und nur jpärs 
lich Reifen von Fremden, bie entweder ganz unbefannt, ober 
unvolltändig und abgekürzt gebrudt find. (Ausland). 


Die evangelifchen Lizeiften zu Eperies beftimmten in ihrem 
»DVereine zur Beförderung der vaterländifchen Sprache und Lite⸗ 
ratur« für biefes Jahr folgende Prämien: Für die beflaners 
kannte Erzählung 2, für bie magyarifche Ballade 1 Dulaten. 

(Pannonia 28.) 





Die ungarifchen Aerzte und Naturforfeher werben fich heuer 
in Oebenburg verfammeln, unb gu ihrem Empfange werben bes 
reits Vorkehrungen getroffen. (Sumorif,) 


In Veit hat ſich ein Verein zur Herausgabe und Verbreis 
tung guter Bücher gebildet. (Bohemia, 44.) 
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Unterrichtswefen. 


Seit Kurzem it am. k. Kouvikt in Prag von Sr. Maje⸗ 
Rät eine Lehrkanzel ber böhmischen Sprache kreirt und dem k. k. 
Staatsbuchhaltungs » Offigialen Iob. Wawra verliehen wors 
ben, Fir die im Konvikte befindlichen Hörer ift ber Beſuch ber 
Borträge obligat, und wirb ber interricht wochentlich in 4 Stun⸗ 
ben ertheilt, wovon 2 für Deutfche, 2 für Böhmen beftimmt 
find. (Bohemia, 42.) 


Eine Lehranftalt nach Jacot o t'ſcher Methode errichtete in 
Bien Dr. Lewis für frangöfifche und englifche Sprache. 


In ber Lehrbildungs-Anftalt bes Vereins zur Verbreitung 
der Kleinkinderbewahr-Anftalten im Ungarn haben im verfloffe- 
sen Jahre 25 Individuen Unterricht empfangen, von benen 7 
fhon Anftelungen als Lehrer erhielten. Die Schule befuchten 
133 Zöglinge, 98 Katholiken, 19 evang. augsb. Konf., & belv. 
Konf. und 12 Juben. Ihrer Mutterfpradhe nach waren 101 
Deutfche, 30 Ungam, 1 Franzoſe und 4 Italiener, 

(Peſter Zeitung.) 


Unter ber Ügibe bes Agramer Biſchofs v. Haulit wird 
im Monate Oktober d. 9. ein froatifches National-Seminarium 
ind Leben treten. Die Studien werben froatifch vorgetragen und 
von ben brei anzuftellenben Profefforen wird einer vom Hrn, 
Biſchof mit einem Jahresgehalte von 500 fl. befolbet. 
; (Pannonia, 33.) 





Kunſt. 


Der ungariſche Bildhauer v. Marſchalko hat eine 
Büfte weiland Er. kaiſerl. Hoheit des Erzherzog Palatins voll⸗ 
endet und jelbe im Komitats hauſe zur Schau aufgeftellt. Wenn 
bie Subjtriptionstoften aufammen kommen, will jelbe ber Künfts 
ler in Marmor ausführen. (Beiter Zeit.) 


Schmwanthbaler arbeitet befauntlih für Hm, Veit’ 
flawifche Walhalla zu Liboch in Böhmen vier Standbildern ber 
alten Böhmenfürften und vollendete eben jenes Ottokars IM. 


Buttyp, ber befannte Marinemaler in Trieft, hat 2 fehr 
große Seeftüde für bie £. k. Gallerie in Wien vollendet. 


Radbnitzky's Mebaille auf Jenny Lind zeigt deren wohl⸗ 
getroffenes Bildniß, auf dem Avers aber einen Schwan mit der 
ganz unpafjenden Devife bes Norbitern-Drbens „Nes cit ocea- 
sum.‘ — Derfelbe hat auch eine Medaille auf G. Meverbeer 
geichnitten. 

Statiflik. 

Steiermarfs Bevölkerung hat fich feit 23 Jahren um 170,634 
Perſonen vermehrt. Die Gefammtziffer ber als einheimifch fons 
ffribirten Bewohner beläuft ſich auf 962,857 mit Einſchluß ber 
Abweſenden — ohne dieſe, aber mit Inbegriff der Fremden auf 
1,033,074 Individuen. Auf einen Einwohner entfallen 1 fl. 40 fr. 
ber bireften und 4 fl. 10 fr. ber indireften Steuern. Das Tabats 
monopol weifet nur 47'/, fr. pr. Ropf aus. (Peſter Ztg.) 


— 














Mehre Wiener Jonrnale brachten eine „Mebizinaltatiftif 
Ofterreichö« und brachten dabei die Zahl ber in Wien praftigie 
renden Ärzte am Schluffe 1846 auf 423. Num wirb ergänzt, 
daß noch 44 Militärärzte, 29 Magifter und Epitaldirurgen, 
dann bie bürger!. Wundärzte mit 28 Offiginen in der Stadt 
und 92 in den VBorftäbten, zufammen 120 zu rechnen find. Zaͤhlt 
man noch 47 reine Zahnärzte und bie 84 neu grabuirten Jubis 
viduen dazu, fo ftellt fich eine runde Summe von 800 heraus 
und bie Thierärgte find nicht mitgerechnet. 

Herr. Morgenbl. 33.) 


Die Bevölkerung der Lombarbie umfaßte im vorigen Jahre 
2,670,833 Menſchen und hat ſich gegen das Jahr 1845 um 
30,521 Seelen gehoben, ba fie bamals nur 2,640,312 Seelen 
enthielt, (Eloyd 44.) 

Die Zahl der Sparkaffen wirb mit Schluffe des Jahres 1846 
wird auf83 angegeben, wovon 22 im lombardiſch⸗ venetianiſchen 
Königreiche, 25 in Tosfana, 20 im Kirchenſtaate, 12 in Sars 
binien, 4 in Parma, Mobena und Lucca. — Das Königreid 
beider Sizilien hat bisher noch Feine. (Lloyd, 44.) 


Die Triefter k. k. priv. Berfiherungsanftalt Assecurazioni 
Generali Austro -Italiche bat ihr Verzeichniß ber 1846 geleis 
fieten Zahlungen veröffentlicht, woraus hervorgeht, daß für obis 
ges Jahr die Summe von 993,930 fl. 56 fr. C. M. ausbezahlt 
wurde. 


Im Jahre 1840 wurden ausbezahlt ... 457,848 fl. 49 kr. 


>» 18h a >» 22. 546,763 fi. 43 && 
> » 1842 >» >»... 617,489 fl. 4! 
» = 1843 » =» ... 642,091 fl. 51 I. 
» » 1844 > — * 730,200 fl. Er 

* » 1845 > =»... 924,221 fl. 14 fr. 


und bie im Jahre 
»  » 1846 bezahlte Summepr . . 
mitbegriffen, alſo im Laufe von 


7 Jahren ein Gefammibetrag pr. - 
EM. 


. 998.930 fl. 46 Er. 


4,915,545 fl. 37 u. 
(Lloyd 46.) 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 


Sammlungen uud inftitute, 


Ginlaf: K. K. Zeughaus, Renngafie, Nr. 140, von s-1 
Uhr. — Bürgerlides Zeughaus, am Hof, Nr. 338, 
von 10—12 und 2—5 U. — K. K. Müngs nad 
Antifens Rabiner, in der Burg, Nuguilinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samflag geichehene ſchriftliche Aumel-⸗ 
bung. 

Morgen: K. K. Gemälde + Gallerie, Ambras » Samm'ung und 
egyptiſches Muſeum. 





Heute beginnt die Kunſtaugsdellung in ben Sälen der 
kaiferl. Alademie der Künfte, Annagafie, 3. Stock, von 9— 
6 Uhr. 








Dieſe Zeitſchrift eriheint täglich (mit Ausnahme tes Eonntage) in halbe Bogen, im Romptoir, Dorotbeergafie, Nr. 1108, Preis ganzjährig 
18 L, haltjährig 9 A., un vierteljährig 4 Ri. 30 fr. K. M. — Wöchentlich zweimal franfo durd die Por veriender mur gamijührig 
20 fi., und balbjährig 10 d. 8. M. — Den Debit für das Ausland beforgt bie Buckantlung der HH. Edraumburg & Kompagnie, 





Herausgeber und verantwortlicher Redalteur Dr. A. Adolf Schmidl, — Bebrudt bei A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunfl, Geſchichte, Geografie, Statiftik und Haturkunde, 





Fr. 100. TV. Jahrgang. 


Dienftag, 87. April 1847. 





Geſchichte der Prakaner Univerfität. 


(Fortjegung.) 

Neben biefen Mathematifern wollen wir noch ben Seba- 
fianPetrpep nennen (grabwirt 1583). Gr war ebenfalld Unis 
verfitärdsLehrer und zeichnet ſich burch feine meifterhafte Über- 
fegung bes Ariftoteled aus. Seine mit vielen Anmerkungen ver 
fehenen Übertragungen ber arifotelifchen Gtbit, Ökonomie und 
Politit find Muſter der Sprache und bes guten Geſchmacks. 
Ja heut zu Tage it ed unmöglich in polnifcher Sprache über 
Bilofofie zu fchreiben, ohne von bem Beifte feiner Sprache durchs 
brungen zu fein. In Hinficht bes eigenthümlichen Tones, ber 
Sprachreinheit dürften feine Schriften mit vollem Rechte mit 
jenen Luthers verglichen werben. 

Höchft intereffant ift wohl bas Bild des Lebens von Abra- 
dam Bzowski, wie ed und Dffolinsti gegeben hat. ') 

Bzowski wurde im Jahre 1567 geboren. Im 10. Jahre 
Tonnte er fchon rechnen, kunſtrecht fingen, polnifche unb Tateis 
nifche Derfe fchreiben, und verfaßte Heine Tonſtücke, bie er jelbit 
in Noten brachte, Sein Jünglingdalter verbrachte er an ber 
Krakauer Univerfität, Später trat er wegen eined während einer 
fehweren Krankheit gemachten Gelübbes in ben Dominikaner 
Orden. Im Jahre 1611 finden wir ihn in Rom, wo er fich ber 
Breundfchaft vieler hohen Gönner zu erfreuen hatte. Der Fürſt 
Urfino Brachiauo bot ihm fein Haus und feine Brivat-Biblios 
thel an, und ber Rarbinal Scipio Borghefe ftellte ihm bie vati⸗ 
Banifche zum Gebrauche frei. Mit ſolchen wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
mitteln verſehen, verfaßte er einen Auszug aus Baronius Kirs 
chengeſchichte, bie er bie und ba berichtigte und mmänberte. 
Der 1603 erfhienene 1. Theil fand allgemeinen Beifall, man 
beftürmte ihn nun von allen Seiten, fi nicht mehr mit Aus- 
zügen aus Baronius zu befhäftigen, fonbern vielmehr, bas 
fo äußerft wichtige Werk dieſes Schriftftellerd weiter fortzufegen. 
Befonders munterte ihn bazu ber Kardinal Montalto, ber 





) If. Mar. Dffolinsfi (geb. 1748, farb 1826 in Wien), wirflicher 
$. f. geheimer Math und Präfelt der Hofbibliothef, Kommandenr 
bes St. EtrfansDidens; zeichnet ih durch tiefe Gelehrſamleit und 
gebiegene Sprache aus. Unter feinen Schriften ıft wohl die wid 
tige: „Wiadomodci Historyezne kryiyczne do dziejöw Litera- 
tury Polskiej; o Pisarzach Polskiah tak3e postronnych klor- 
»y w Polssce pisali oraz ich ozielach,* 3 Thrile, Krafau 1816 — 
1883. 

Oſterreichiſche Blätter x. 1847. Ar. 100. 


Bibliothefar am Vatikan, Borgheſe, Peter Grescentius, Aus 
guſtin Galaminius und ber Fürſt Brachiano auf; die ausgezeich- 
neteften Gelehrten boten ihm ihre Hilfe unb alle Art von 
Grleihterung an. In dieſer Zeit war eine Fortſetung bes 
Werkes von Baronius höchſt gemünfcht, aber babei fühlte man 
auch die ganze Schwierigkeit biefes Unternehmens. Man hatte 
bem Papfte Paul V. drei Gelehrte zu dieſer Arbeit vorgefchla« 
gen, er überging fie aber unb wählte Abraham Bzowski. Gin 
Werk von biefer Art mußte ihm einerfeit® Ruhm erwerben, 
anbererfeitd viel Berbruß und Kummer verurfachen. Sp hatte er 
3. B. im XIV. Bande ben Kaifer Lubwig IV. von Baiern 
als unrechtmäßigen Beſitzer des Kaiſerthrones bargeftellt. Her 
zog Marimilian von Baiern, bamaliges Haupt bes bairifchen 
Haufes, beflagte fih in Nom, unb befahl feinem Kanzler Jos 
hann Herwart fchriftlih das Wert Bzowski's zu widerlegen. 
Diefer fo unangenehme Handel zog unferm Bzowski viele Sor« 
gen zu. Der Franzifaner-Orbden glaubte ſich ebenfalls in Bzowsti’s 
Werte angegriffen, zumal ba biefes ben fo ſehr von ihnen vers 
ehrten Seotus [honumgslos behandelt, und ihn fogar Tenebricofus 
genannt hatte. So ftürmte man von allen Seiten auf Bzowski 
ein. Doc ertrug er alle Angriffe feiner Feinde mit Muth und 
Geiſtesruhe, wie wir ans bem Zeugniffe vieler feiner Beitgenofs 
fen fehen können. Es fpornte ihn dieſe Wiberwärtigfeit nur zu 
feifcher Thatkraft an. Der Dominikaner-Orden, zu weldem er 
gehörte, empfahl ihm bie Gefchichte des Orbens zu fehreiben und 
unverbroffen nahm er auch biefe neue Bürbe auf ſich. Bzowski 
lebte im päpftlichen Pallafte fill und eingezogen wie in einer 
Klofierzelle, mit Golb überhäuft wendete er feine Erſparniſſe 
zum Beiten feined Drbens an. Befonbers reichlich befchenfte er 
das Dominifaner-Klofter in Krakau. Zwölf von Silber gegoffene 
Apoftel, eine Eoftbare Bücerfammlung und ſchätzenswerthe 
Altarbilder von italienifchen Meiftern waren bie Gaben, bie er 
biejem Kloſter zufendete. Auch hätte es blos von ihm abgehan- 
gen, hohe Kirhen-Würben und Ehren zu erhalten. Man bot 
ihm bie bifchöfliche Würbe zu wieberbolten Malen an, er Ichnte 
fie aber fo wie ben angebotenen Karbinalshut ab, Monarchen 
Inden ihn am ihre Höfe ein, er zog aber fein einſames und ges 
raͤuſchloſes Leben allem Ganze vor. Gewiß aber mehr ald alles 
bies ehrt ihn ein Brief des polnifchen Königs Dladislaus IV. 
an ben Papft Urban IV. „Ich wünſchte Heiliger Vater, « fchreibt 
Blabislaus, „mein Bzowski könnte feine durch Anfirengung ges 
fhwächte Gefunbbeit in heimatlicher Luft, im Baterlanbe ers 
friſchen; und ba fein Alter vorrückt, fo möchte ich gern noch vor 
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feinem Ende mich von ihm belehren laſſen. Es gibt ja auch 
bei uns viel Gelegenheit die heilige Religiom zu fchügen und zu 
verbreiten, er möge fie alfo für bie Nachwelt verherrlichen. Es 
iſt gewiß billig, baß er, ber im Auslande feine Gefundbeit vers, 
loren bat, bie Iehten Tage feines Lebens dem Vaterlande ſchenke, 
und feine Gebeine der Erde wiebergebe, bie ihn geboren hat. Ich 
bitte und flehe inſtandigſt Gure Heiligteitan mir ihn zurückzugeben. 
Wenn mir Eure Heiligkeit meine Bitte willfabren, unb mir ers 
lauben werben, biefen bem Ruhme meines Vaterlandes fo ans 
bänglichen Greis noch vor feinem Ende zu fehen, und mid 
feiner Geſellſchaft zu erfreuen, fo werbe ich dies als eine wahre 
Wohlthat für mich anerkennen, und mit Dankbarkeit Eurer Heis 
tigkeit verpflichtet fein. Krakau ben 26. März 1633. 

Aber Bzowski kehrte nicht mehr zurüd und ſtatb 1637 bes 
trauert von ganz Rom. 

So fönnten wir noch viele Krafauer Alabemiker anführen, 
bie fich nicht nur in ihrer Heimat, fonberu auch im Auslande 
einen Namen gemacht haben; ja felbit in ber traurigen Zeit für 
Deutfchland, als dort ber breifigjährige Krieg mwüthete, blühten 
die Wiffenfhaften in Krakau fort, benn bie religiöfen Streitig⸗ 
keiten in Polen begannen erft zu Embe bes 16. und zu Anfange 
bes 17. Jahrhunderts. 

Gine ber Haupturfachen ber Verbreitung ber Reformation 
in Boleh war ein Vorfall, welcher unter Sigismund Auguft bie 
biefige Alabemie und Schuljugend betraf und beffen wir nad 
Orzechowski im Auszuge erwähnen wollen. ') 

Gleich am Anfange der Regierung Sigismund Augufis, 
gerabe als das Wolf burch ben ftürmifchen Reichstag von Pios 
trfow aufgeregt war, wurde bie Schuljugenb von ben Diener 
bes Pfarrers ber Kirche Allerheiligen , Andreas Chjarnkowski 
mörberifcher Meife überfallen. — Viele Stubenten wurben im 
Kampfe verwundet, einige fogar erfchlagen — morauf ganze 
Schaaren von Stubenten aus Schulen und Wohnungen herauss 
ftürzten und auf bas Schloß zum Könige eilten; ba fie jeborh 
bafelbft eine nachihrer Meinung nicht hinreichende Genugthuung 
erhielten, nahmen fie ihre Tobten auf bie Schultern unb trugen 
fie in ben Gerichtsfaal, Der König erlaubt ben Etubenten ihre 
Sade in feiner Gegenwart vorzutragen. Sie bitten und flehen, 
er möge die Schulen fchügen, und Hagen ben Czarnkowski felbft 
bes Verbrechens an. Der König tabelte ihr jtürmifches Betras 
gen und überträgt bem Bifchof von Krafau Samuel Maciejowsti 
bie Unterfuhung ber Sache, meil Czarnkowsli ald Geiftlicher 
unter feine Gerichtsbarkeit gehöre. Obgleih bie Studenten ſich 
vor bem Gerichtshof bes Bifchofs nicht ftellten, fo wurbe bie 
Sache bod aufs ſtrengſte unterfucht, und es zeigte fich aus die⸗ 
fer Unterfuchung, daß Gzarntomsti damals nicht zu Haufe ges 
weſen fei, alfo Yan jenem Morde feinen Antbeil haben fonnte-- 
feine Unfchuld war num ermwiefen und ber Krakauer Bifchof 


mußte ihn frei ſprechen. Da bies ben Studenten nicht gefiel, . 


fo erklärten fie, fie wollten bie Stabt verlaſſen. Nun übertrug 
ber König dem Johann Tarnowskl, ber als Gaftellan yon Kras 
kau ber erſte Senator bes Reichs war, biefen Handel. — Um 
bie Grbitterung ber Stubenten zu ftillen, verfammelte biefer bie 
Jugend im ber Kirche St, Fraucisci — bort hält er eime ernfte 





*) Siche Stanislaus Drzehomslipolaifge Egroeif zu Anfang der zwris 
ten Häffte bes 16. Jahrhundertes. 


Rebe. an fie, worin er fie ermahnt, fie möchten feinen Entfchlug 
faffen, wodurch fle bie Böniglihe Milbe verlieren könnten ; er 
fagte ibmen fie möchten boch bebenfen, wozu fie ihre Eltern nad 
Krakau geſchickt hätten, und gab ihnen zugleich bie Verficherung, 
ber begangene Morb werbe nicht unbeftraft bleiben. Schon fins 
gen bie jungen Gemüther an ruhiger zu werben, al® Samuel 


 Maciejowäh, ber von der Jugend Bitter gehaßt wurde, ben uns 


glüdlichen Einfall Hatte bie Kanzel zu befteigen, um eine lange 
Rebe über ben Morb zu halten. 

Der Anblid dieſes Mannes machte einen fo unangenehmen 
Ginbrud ‚auf bie Studenten, bat fie mit bem Rufe: Nach 
Haufe! Nah Haufele augenblidiich bie Kirche verließen 
und einmüthig ben Vorſatz faßten, amanbern Morgen bie Stabt 
zu verlaffen. Am andern Tage verliefen fie von Bürgern und 
Bekannten umgeben unter allgemeinem Schmerz und lagen 
bie Stabt. Traurig ſah es aus in ber Hauptftabt ; und ba bem 
Könige ber Vorfall fehr unangenehm war, fo befahl er ihnen 
nachzujagen und fie zurüd zu bringen — aber nur wenige lehr⸗ 
ten wieber zurüd, und bie Kollegien und Schulen blieben jo 
leer, daß kaum Jemand ba war, ber zur heiligen Meffe hätte 
minifiriren können. 

Diefem Auszuge ber Stubenten aus Krakau ſchreibt man 
bie Berbreitung ber Deffibenten (Reformation) in Polen zu, deun 
viele Stubenten, bie nah Preußen, Deutfchland und Böhmen 
gingen, nahmen bort bie Reformation an unb verbreiteten flebei 
ihrer Rüdkehr in Polen. ') 

(Bortfegung folgt.) 


Verfammlungen der Freunde der Maturwiffenfhaften 
in Wien, 
(LXX.) Beridt vom 16. April 1847. 
Schluß.) 

Hr. Ernſt Sedlaczek ſprach über bie Rechenſchle— 
ber. Er hob zuerſt die Vortheile der Anordnung dieſes noch 
immer zu wenig beachteten Inftrumentes hervor, und ging daun auf 
eine gefchichtliche Darftellung ber Erfindung berfelben über, Er 
entwidelte, wie ber von Neper zuerft gegebene Grundgedanke 
zur Einrichtung biefes Inftrumentes von Gunter völlig aus 
geführt und dann noch von Winsgate weiter verbeifert wurbe. 
Um bie Verbreitung besfelben in Öfterreich haben fich befonbers 
Herr Megierungsratb und Prof. A. Burg und Herr Prof. 
Schul; von Straßnicky vielfache Verdienfte erworben. 

Hr. Sedlacjek erflärte weiler bie Einrichtung ber jetzt am 
meiften im Gebrauche befindlichen Nechenfchieber und zeigte nebit 
biefen eim erft ganz nem konſtruirtes Imftrument von Ferbdi⸗ 


) Hier darf nicht unermähut bleiben (fagt der fromme Drzechomäfi), 
wie ſich zu Ende des 2. Jahres darauf Wottes Zorn und Strafen 
zeigten. Gine Buhldirne, welche ben erzählten Morb eigentlich wer: 
anlaft hatte, Namens Strzemuliſſa, wurde von ihrer eigenen Toch⸗ 
ter erichlagen, weil fie ihre Liebelrien verboten hatte, Zur Strafe 
für biefen Muttermord wurde biefe in einen lebernen Sad genäht 
und fopfüber in bie Meichfel gehürzt. Auch die Berführerin, bie fie 
zu biefem Verbrechen überredet hatte, wurde in Riemen geichunben 
und in die Meichfel geworfen. Doch das war noch nicht bas Ende bes 
göttlichen Zornes, Kurz darauf brannte eins Nachmittags ber fübs 
liche Theil des Schloffes ab, und nur mit Mühe wurbe der andere 
Theil und die Kirche ben Flammen enirifien. 





a —— 


nand Ofterle in Wien vor, am welchem noch mande neue 
Berbeiferungen angebracht find. 

Am Schluffe erwähnte Hr. Geblaczek, bag Hr. Mer 
chanikus Wermer, ber fih bisher vorzüglich mit Verfertigung 
ber in Rebe fiehenben Inftrumente befaßte, feine zur Anfertis 
gung ber Leiften gehörige Theilungsmafchine zu verlaufen bes 
abfichtige, . 


Hr. 3. Czizek übergab eine für die naturwiffenjchaftli« 
hen Abhandlungen beftimmte Arbeit über foſſile Bora 
miniferen bes Wiener Bedens, Gr erwähnte, daß das 
auf Veranlaffung Sr. Erzellenz des Hm. Hoflammer-Bizepräfls 
benten Joſeſ Ritter von Haner von Aleibe d'Orbiguy 
in Paris veröffentlichte Wert ihm Veranlaffung gegeben habe, 
bie im f. k. montaniftifchen Mufeo befindlichen Foraminiferen 
Vorraͤthe zu ordnen und zu beftimmen, Gr hatte babei oft Ges 
Iegenheit bie langjährige Mühe zu bewundern, welche bad Auf: 
finden und Sondern biefer organifchen Refte einerfeits, und bas 
Klaffifiziren und Befchreiben berfelben anderſeits verurfacht has 
ben mochte. Im Berlaufe biefer Arbeit fand er aber auch einige 
in P’Orbigny’s Wert noch nicht enthaltene Formen, melde 
er als einen Heinen Nachtrag zu ber an dieſen Geſchoͤpfen jo uns 
gemein reichen Fauna des Wiener Beckens hiermit veröffentliche. 

An Hrn, Czizek's Abhandlung find nun 20 neue Epezied 
befchrieben und abgebildet. Gine bavon gehört einem ganz neuen 
Gefchlechte, für welches er den Namen Sexlocalina in Bor: 
ſchlag bringt, an. Die Gefammtzahl ber Foraminiferen bes 
Miener Beckens fleigt fomit fhon auf 248 Arten. 


Hr. Dr. Ragsky fprach über bie Warburg'ſche Fir 
bertinftur. Mehrfeitig von Ärzten aufgeforbert unterfuchte 
er biefelbe und fand beitätigt, daß in berfelben, wie Sr. Pauch 
unb Andere gefunden haben, eine beträchtliche Menge Fchmes 
felfauren Ehinins enthalten ift. Die Chemie, bie bas My- 
fteriöfe mancher Arkaua bereitö beleuchtete, erflärt jomit, warum 
biefe Tinktur mit ben Präparaten ber Chinatinde in bie Schrans 
Ten treten koͤnne. 


Hr. von Morlot hatte vor einigen Tagen bie Ziegel: 
grube und Brennerei des Hrn. von Schub im Hungelbrunn 
bei ber Magleinsborferlinie befucht und verbanft ben umftänds 
lichen Mittheilungen ihres gefäligen Inbabers folgendes Profil 
ber bortigen Gebilbe: 

1. Zu oberft gleich unter ber Dammerbe ein Lager von 
Schotter und Sanb von 8 Schub mittlerer Mächtigkeit, oft 
in bie muldenförmigen Vertiefungen bes barunterliegenden 
Lehms fich ziehend. Die Gejchiebe find von verſchiedenſtem Korn 
bis zu 6 Zoll im fängeren Durchmeffer, alle wohl abgerundet 
unb abgerollt und ziemlich ohme Orbnung und Schichtung durch 
einander gemengt. Sie fcheinen ausſchließlich aus Quarz zu be+ 
ftehen, und zwar aus ber frpftallinifchen weißen Barietät, bie 
im fogenannten Urgebirg fo häufig if; graue Kiefelgefchiebe 
kommen bie unb ba auch vor, Knochen wie im Schottergebilbe 
bes Belvedere find darin nicht gefunben worben. 

2. Eine Ablagerung von gelbem Lehm, ziemlich fans 
big, deutlich in bünneren Lagen horizontal geſchichtet, vom 18 
Fuß Gefammtmächtigkeit, wovon aber in ber mittlern Region 


2 Buß abgeben, bie durch ein Lager eines fehr feinen Sanbes 
eingenommen werben, welche bie Erzgießer zum Bormen jehr 
fohägen, und ber zu biefem Zwed fogar außer Bandes geführt 
wird. Der gelbe Lehm enthält bie und ba Fleinere kalkige Kon⸗ 
fretionen,, fonft fcheint er fowohl wie ber Formfanb verſtei⸗ 
nerungsleer zu fein. i 

3. Ein blaulicher, fetter, leicht zerfallender Tegel ober 
Lehm, mit gelblichen Lagen, 8 bis 9 Fuß mächtig uud feiner 
ausgezeichneten plaftifchen Qualität wegen hauptſaͤchlich zur 
Dacpziegelfabritation verwendet. Berfteinerungen find hier felten. 

4. Die fogenannte Muſchel ſchicht, ein verſteinerungs⸗ 
reicher Tegel, 3 Fuß mächtig und megen ber eingefchloffenen Mus 
fcheln zum Brennen unbrauchbar, hingegen nach einer Erfahrung 
bes. Hrn, von Schuh zum Düngen von Rartoffelpflanzungen ganz 
vortrefflich. Es fanden fih in biefer Schicht: Congeria aubgla- 
bosa (Partsch) und Cardium pliostum (Kichw.). 

5. Gin grauer, fanbiger Tegel, welcher haupt⸗ 
fächlich zum Verfertigen von Dauerziegeln gebraucht und zu bem 
Behufe in einer Mächtigkeitvon 24 Fuß abgegraben wird ; er feht 
aber noch über 100 Fuß unter bie Tiefe hinab, wie Hr. pon 
Schub bei einer Brunnenanlage fand, Verſteinerungen fommen 
fparfamı in feiner Maffe zerſtreut vor, es find Knochen, wovon 
gerabe feine vorräthig waren, bann größere Holzhüde in Braun⸗ 
fohle umgewandelt, aber mit volfommen erhaltener Holzftrufs 
tur; eim verkiefter Koniferenzapfen foll auch vorgefommen fein, 
bann bie im Tegel fo gewöhnliche Melanopsis martiniana (Ferr.). 
Ginen ſehr fhönen und wohlerhaltenen Fiſchwirbel von 1 Zoll 
Länge übergab Hr. von Schub bem Referenten für bas k. k. 
montanififhe Mnfeum, überhaupt läßt er alle vorfommenben 
Verfteinerungen mit einer für bie Wiſſenſchaft jehr dankbar anzu⸗ 
erkennenden Gefälligfeit aufheben und es if ſchon manches aus 
feiner Grube in das f. k. Hofmineralienfabinet gewandert, um 
bort dem Gelehrten zu Studien und Unterfuchungen zu bienen, 
bie am Ende anch wieder auf Kunſt unb Technik eine günftige, 
oft eine fehr unerwartet wichtige Realtion mit fi) bringen. Es 
war ber ®eolog Hericart de Thurp, ber nach Beobachtungen im 
Gegenden, bie 15 Stunden von Paris entfernt waren, fagen 
konnte, daß man in ber Hauptſtadt in 1600 Fuß Tiefe Spring- 
quell finden müjfe und darauf hin wurbe ber berühmte Pults de 
@renelle gebohrt, ber richtig bei 1600 Fuß Tiefe einen Meinen 
Bach lieferte, Auch für die Gegend von Wien iſt ein ſeht werth⸗ 
voller und verftänblicher auf bie artefifhen Brunnen begüglicher 
Auffag erfchienen und zwar vom gelchrten Kuftod am k. k. Hof⸗ 
mineralienfabinet Hrn. Bartih, Man findet ihn in ber Meis 
nen wohlfeilen Schrift bes verftorbenen Freiherrn von Jacquin 
»Die artefiichen Brunnen in und um Wien, bei Gerold, 1831.* 

Was nun bie Bedeutung der Schichten bed erläuterten Pros 
fils anbelangt, fo ermeifen fi) bie Tegels, Lehm⸗ und Sands 
ſchichten durch ihre eingeichlofienen Meeresmuſcheln ald Ablage 
rumgen im Grunde bes Meere, oder bejjer einer durch bie Alpen 
und das Wiener Waldgebirge begrenzten Bucht des mittellänbis 
ſchen Meeres, welches in ber jüngeren, fogenannten tertiärem 
vorweltlichen Periode gang Ungarn einnahm, Die Lanbfänges 


thierknochen und bas Holz mußten gleichzeitig durch Fluͤſſe vom 


Lande hergeichwernmmt werben, Als num bad Sand trocen gelegt 
mwurbe, moch immer vor Erſchaffung bes Menſchen, ſcheinen bef- 
tige vom Gebirge herunterbrechende Wildbaͤche bie oberen Abla⸗ 
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gerungen von Schotter und Sand über bie Ebene ausgebreitet 
zu haben. Grit nad allen dieſen Borgängen, wo bas Land ganz 
feine gegenwärtige Geſtaltung angenommen hatte, trat, mas ber 
Geolog die jegige Periode nennt, ein, in welcher zum er« 
ſten Mal ein vernünftiges Wefen auf ber Erbe erfchien. 


Hr. Rarl Winter, Gleftrifer, theilte mit, baß er eben 
eine größere Eleftrifirmafchine nah feinen neueren 
Prinzipien vollendet habe. 

Selbe habe eine Scheibe von 31 im Durchmeifer. Die 
Länge bes Funkens übertrifft im Vergleich feiner früheren Gr- 
zeugungen alle Erwartung ; es ift eine Schlagweite von 19zöllis 

en, ſtarken Funken. Auch bemerkte er, daß biefe fehr einfach 

nfiruirte Maſchine in Bezug auf deren elegante ganz eigene 
Ausftattung ald Zierbe im jeder größern fpfifalifchen Sammlung 
einen Plab verdient. Die Solibität bed Baues, bie leichte Ber 
megung ber Scheibe, ber einfachite und zwedmäßigite Mechanis- 
mus für bie Reibeliffen, gewähren einen leichten, angenehmen 
und fichern Gebrauc bes Inſtrumentes. 

Die Scheibe, welche ſich burch ihre ebene Fläche auszeich⸗ 
net, ift aus Guß⸗Spiegelglas. 

Schließlich erwähne er nob, daß dieſe Mafchine von bem 
Herrn k. k. Prof. der Fyſik und Chemie der k. k. Ingenieur: Afa- 
bemie Hauptman Freibern von Ebner für bas fyſikaliſche Ka— 
binet dieſer Akademie angefauft wurde. Er forberte bie Anwe- 
fenden auf, bieje Majchine ben folgenden Tag in feiner Mobs 
nung in Augenfchein zu nehmen. Diejenigen Herren, welche an 
andern Tagen bie Maſchine au jehen wünſchen, find von Eeite 
bes Herrn Barond von Ebner zum Beſuche bes fyſikaliſchen 
Kabinets ber E, k. Ingenieur⸗Alademie eingeladen. 


Hr. Franz Ritter von Hauer zeigte ein intereffantes Foffil 
aus bem ?. f, Hofmineralienfabinete vor, welches im Sabre 
41842 von Hrn. Prof. Sloder in Breslau in einer eigenen 
Abhandlung „über eine neue räthjelbafte Verfteinerung aus bem 
tbonigen Sfätoſiderit der Karpatbenfandfteinformation«e „im 
Gebiete ber Piestiden.« (Acta Acad. Caes. Leop. Carol. Nat. 
Curiasorum Vol. XIX t. II. pag. 673) bejchrieben unb (Tab. 
79) abgebilbet wurde. Hr. Prof. Gloder betrachtete dieſes 
Foſſil ald das intereffantefte von Allen, bie ihm aus bem Ger 
biete bed Karpathenfanbfteines vorgefommen waren, es ſchien 
ihm aber »fo eigenthümlich, daß es in ber That ſchwer hält es 
unter irgenb eine der befannten Familien von Petrefalten zu 
bringen, gefchweige benn es einer ber beftehenden Gattungen 
einzuverleiben,« 

Das erwähnte Stüd befand fich früher in der Sammlung 
bes Hrn. Prof, Neftler, der auch einen großen Theil der intes 
seffanten Sammlungen bes fchon früher verftorbenen Hm. Gene⸗ 
salen von Ked an fich gebracht hatte, Später fam es in bas 
k. k. Hofmineralienfabinet unb wurde fo gerettet, während nach 
Hm. Prof. Glocker's Mittheilung ein großer Theil biefer 
Sammlungen nach dem Tode des erſten Befigerd verftreut wurbe 
und verloren ging. 

&. von Buch bei einem Befuche in Wien erfannte mit ges 
mwohntem Scharfblick, daß das räthjelbafte Petrefatt ein Nauti- 
lus jei, befjen innere Windungen zerbrüdt und zerftört find, 
weshalb es fo ſchwierig ward denſelben zu ertennen, und eine 
genauere Unterjuchung zeigte nun, daß auch bie Epezied ber er 
angehört bereitö befannt und in England und Frankreich unter 
verjchiedenen Namen publizirt tft. 

In England fand fie Fitton in dem unteren Grünfanbe 
ber Gegend von Lympre. In feine Abhandlung „Observations 
on some Strata between the Chalk and the Oxford Clay 
in the South East of England (Transactions of the geologi- 
cal Society 11. Ser, Vol. IV. pag. 1829) bildete er ein uns 
volltändiges Gremplar berjelben unter dem Namen N. plicatus ab. 


In Frankreich machte fie d'Orbigny in ber Palaeontold- 
gie francaise (Terrains oretabses pl.10) befannt und gab ihr 
den Namen N. Requienianus. Die ſchöne Abbildung bafelbft 
macht eine genaue Vergleichung mit bem Exemplare aus Maͤh— 
ten möglich: bie eigenthümlichen zidzadförmig gebogenen Falten 
ber Oberfläche zeigen eine volftändige übereinſtimmung. Auf 
ber Mitte bes Rüdens fchließen fie einen Winkel von ungefähr 
55 Graben mit einander ein. Auf ber Mitte ber Seitenflächen 
zeigt fich ein zweiter Winkel, beffen von oben kommender Schen» 
tel viel ſchiefer geftellt ift als der gegen ben Nabel zu verlaufende. 
Die Schale ift ganz involut und fehr aufgeblafen. Zwar würde 
um mit voller Sicherheit die Ibentität ber Spezies ausſptechen 
zu Können auch noch bie Kenntniß ber Befchaffenheit der Kam⸗ 
merfcheibewände und bes Eipho erforberlich fein, doch bürften 
bei der fo höchſt harakteriftifchen Oberflächenzeichnung, bie bis⸗ 
ber noch an feiner anderen Nautilus-Art betrachtet wurbe, tiefe 
Merkmale eher entbehrlich fcheinen, und man wird Fitton’s 
N. plicatus, D’Orbigny’s N. Requienianus, und ®loders 
rätbfelhafte Verſteinerung, als einer Spezies angehörig betrach⸗ 
ten fönnen, und berfelben bem Rechte ber Priorität gemäß ben 
Namen N. plicatus beibehalten müffen. 

Hr. Prof. Gloder zählt in feiner hoͤchſt werthvollen Abs 
handlung eine größere Reihe von Foffilien auf, die aus ben dich⸗ 
ten dem Wiener Sandfteine eingelagerten Kalkſteinen ftammen. 
Sie haben alle einen entjchieden juraffifhen Charakter, ja viele 
davon find nach feiner genauen Unterfuhuug mit Arten aus 
ben oberen Jurafchichten, aus bem Coral-ray und fofort idens 
tifch. Aus dem Wiener Sandfteine felbit dagegen, und aus ben 
in bünnen Schichten mit bemfelben wechiellagernden Mergelſchie⸗ 
fer kannte er feine Foffilien, die einen Anbaltspunft zur Beſtim⸗ 
mung ber Formation hätten geben können. Der thonige Sfaͤto⸗ 
fiberit aus ber Gifenfteingrube von Tichau bei Frantftatt im 
Mähren, aus welchem das erwähnte Foffil ſtammt, ift ebenfalls 
bem Wiener Sanbfteine eingelagert. N. plicatus wurde aber in 
England in bem unteren Grünfande, in Frankreich in ben obe—⸗ 
ren Schichten ber Neofomienformation aufgefunden, und ſo 
ſcheint es, daß auch ein Theil der Wiener Sanbfteinformarton 
ben Kreibegebilden zugerechnet werben müjfe, 

Am Schluſſe wurde das Februarheft ber „Berichte über 
bie Berfammlungen von Freunden ber Naturwiffenjchaften,« an 
bie anmwefenden Theilnehmer ber Subſtription verteilt. 
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20. Dur Copografle Wien's, 
Mitgetheilt von I. P. Kaltenbaeck. 
1. Der Seipßerhof. 


Mehre Nuffäge, welche feit furgem über ben Seiherhof er- 
fihienen find, und allem Anſcheine nah Gormapr und ältere 
Schriftfteller zu Führern batten, find in ihren Angaben fo ſchwan⸗ 
kend und irrig, daß es fi ber Mühe wohl lohnen mag, aus 
noch vorhandenen Urkunden kurz zufammenzutragen, was fidh als 
biftorifch gewiß herausftellt. 

Der Name Seigerhof fommt urkundlich zuerft im Jahre 
4403 vor, Die Karthäufer von Mauerbach, welche Kaiſer Aries 
brich der Schoͤne aus dem fteirifhen Konvente Seitz berufen 
hatte — daher bie Geiger genannt — waren ſchon feit 1335 
BVBefiter besjelben, und es hieß bis dahin »bas Haus bei ben 
Möhren.“ ) Hanns ber Stablauer, aus einem eblen Ge— 
ſchlechte Oſterreichs, war ber „Miffethaten willen, bie er an 
Fürft und Vaterland verübt,« mit rechtem Urtheil im offenen 
Gericht,“ deſſen verluftig erflärt worden, und Friedrich ber Schöne 
übergab es für eine Geldſchuld von 700 Mark löthiges Eilber 
Wienergewicht, am Et. Thomas » Abend 1310 ben Wienerbürs 
gen Wernbarb und Heinrid ben Chranneften, als 
wahres Eigenthum. Lebterer vererbte es an feine zahlreichen En- 
tel und Enkelinnen, und biefe verkauften es am St. Nikolaus 
tage 1334 an die Herzoge Albrecht und Otto für400 Mart 
Silber Wienergewicht, je 72 große böhmifche Pfennige auf eine 
Mark gerechnet, 

Heinrich, Konrad bed Chranneften Sohn, und Berthoib 
fein Bruder, Ottofar ber Echente und Elöberh feine Hausfrau 
und Ghriftine ihre Schweiter, Herm Konradbs Töchter — Jos 
bannes ber Polte mit Agnes feiner Hausfrau und Gerbirch, bes 
sen Schweiter, Herrn Konrabs Töchter, Volkmar auf ber Seul 
unb Ratharina feine Hausfrau, befennen und thun fund, baf 
fie mit ihres Grundherrn Herbots anf ber Seul Hand verfauft 
haben ihr aneritorbenes Gut von ihrem Ennen Heinrich bem 
Ghranneit, das Haus, barein St. Nilolaus Kapelle liegt, z u⸗ 





) Bei dem legten Meuhon wurden auc wirflih im ber Richtung von 
‚ Rormmwe nah Sudeſt Mafferleitungsrähren gefunden. 
Dferreiifihe Blätter x. 1847. Ne 10. 


nächſt dem Langenfeller zu Wien, unb bad ba »zu ben 
Röhren« heißt, mit ber Lehenſchaft berjelben Kapelle und ber 
Wydeme '), bie zuberfelben Kapelle gehört, die mit bemfels 
ben Kaufe hingehen, und Alles was bazu gebört, und wie im⸗ 
mer genannt ift, davon bient man alle Jahre am St. Georgens 
Tage zu rechtem Grundrechte 18 Wienerpfennige und von ber 
Wodeme 6 Wienerpfennige und nicht mehr.« 

Briebrich ber Echöne hatte im Jahre 1327 das Hans in 
ber Faͤrberſtraße, bas früher ben „Genginnen« gebörte, unb von 
ihm gefauft worben war, feiner Lieblingsftiftung zu Mauerbach 
gefchentt und mit vielen Freiheiten verſehen. Die Herzoge Ms 
brecht und Otto feßten fort, was ber Bruber begonnen, und ga- 
ben 1335 bem Prior und Konvente für bas Haus in ber Fär— 
beritraße und 200 Pfund Wienerpfennige an ber Beite Franken⸗ 
fein — „das Haus bei ben Höhren« zugleich mit Übertragung 
und Vermehrung ber Rechte und Freiheiten, bie ihrem früheren 
Hauſe waren verlieben worben, „Prior und Konvent, oder auch 
ber Wirth, den fie ſetzen würden, follten frei fein von allen 
Steuern, Auflagen, Forderungen, Leben und Gaben unb weber 
fie ſelbſt (die Herzoge) noch ihre Amtlente, noch die Bürger von 
Wien, und deren Gcwalthaber follten ihnen je bergleichen Reis 
ftungen zumutben. Überdies wurde feftgefeßt, daß Niemand ber 
rechtigt jei, ihnen Herberge ober Gäjte aufzubürben, bamit 
fie felber und ibr Wirth, und bie fih mit Leib und Gut in ibre 
Bruberfchaft verpflichten, beito beifere Gemächlichfeiten und Ruhe 
haben mögen. 

So fam bad „Haus bei ben Röhren an bie Karthäufer 
zu Mauerbach und wurbe nach ihnen ber „Seikerhof« genannt; 
keineswegs aber als ein Gefchent Friedrichs des Schönen — 
eine Angabe Hormapr's, bie eben fo unrichtig ift, als feine Bes 
bauptung, ber „Seigerhef« unb „Langefeller« feien eines und 
basjelbe. Im Jahre 1403 ſtellte Hanns ber Zirnaft, Bürger 
und Rath zu Wien, einen Revers aus, burch welchen er fih und 
feine Nachkommen verpflichtet, bie fteinerne Rinne zwifchen bem 
»Kangenteher,« feinem Haufe und bem „Geigerhofe« für alle 
Zeiten in gutem Staude zu halten. — Ich bannd ber Zimaft 
Bürger und des Raths zu Wien bekenne für mich und meine Nach⸗ 





) unter „Bobemer verfland man zunächſt die zu einer Kirche ges 

. Mifteten mugbaren Gründe, sber au eine Dotation überhaupt, — 
Die Annahme, daß die Benensung der Borat Mieben bavon 
abflamme, hat viel mehr Gründe für fi, als bie Gegner besjeiben 
je verbringen fönnen. F 
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kommen, baß Prior und Konvent zu Mauerbach mir erlaubt 
haben, alle ihre Fenſter zu vermanern, die da gehen aus Ab 
rem Haufe, genannt ber „Seybbof« und gelegen unter ben Speng⸗ 
lern zu Wien, in mein Haus genannt ber »Langfeller,« ausges 
nommen bie zwei Fenſter, eines binter meinem Rauchfang und 
ihrem Haus und bas andere, bad ba gehet in ihr Sekret, bie 
bleiben follen.. Dafür habe ich ihnen zum Baue bes Ganges in 
demfelben ihren Haufe 20 Pfund Wienerpfennige gegeben und 
zugleich gelobt, daß ich und bie nach mir das Haus befigen, bas 
Waſſer in der fteinernen Rinne, bie ba zwijchen bem beiben Dä- 
ern liegt, aufführen und leiten fol, ohne ihren und ihrer Nach⸗ 
Iommen Schaben.«e — In einem Vergleiche zwiſchen bem Präs 
Taten und Ronvente zu Mauerbad und dem hofbefreiten Wedhs 
jelherrn Anton von Gann, vom 4. Juni 1701 nennt fich Letz⸗ 
terer Inhaber bed an ben Seitzerhof anliegenden Langenkeller, 
jebt „Hochholzerhofe genannt. 

Allerdings hatte das Klofter zu Mauerbach in feinem Hofe 
ſowohl, als auch in andern Theilen Wiens, 3. ®. auf dem ho— 
ben Markte, große und bebeutende Keller; benn ein micht ger 
ringer Theil feiner Einkünfte beftand eben im Verkaufe bes Meis 
nes, ber entweber eigenes Baugut ober Zehent war. Daher bes 
freite auch Herzog Albrecht 1383 Prior und Konvent von dem 
Umgelbe für allen Wein, ben fie im Dorfe Mauerbach und 
im Kloiter jelbft ausichenfen würben, unb es ift mehr ala wahr- 
ſcheinlich, daß fie au in Wien in diefer Beziehung ſchon fehr 
früßzeitig einige befonbere Freiheiten genoffen. Wenigftens fam 
es zwijchen ihnen und bem Magiftrate häufig zu Streitigkeiten, 
bie, nach manden Verſuchen von ben Fürſten ſelbſt, erit 1459 
durch einen Vergleih volllommen beigelegt wurben. In ber bars 
über ausgeftellten Urkunde befennen ber Bürgermeifter und ber 
Rath gemeiner Stabt Wien, »baf von nun an die geiftlichen 
Herren zu Mauerbach jährlih 32 Fuber Wein in ihr Haus zu 
Wien, Seitzerhof genannt, führen und bringen laffen, und 
bie nach Nethdurft in ihrem Keller fchenten, ober Gäften ver: 
kaufen mögen. Wäre es aber, daß fie größeren Bebürfniffes wil— 
len in@inem Jahr 10 Fuber mehr hereinbrächten, follen fie von 
biefen 10 Fudern Steuer geben jo viel als auf ein Huber ges 
ichlagen wird; im Übrigen aber, weber mit Meinfojtern Aus⸗ 
rufern, Faßziehern, Unterkäufeln, noch im anderm Wege geirret 
werben. AN’ diefen Wein follen fie in ihrem Hof und Keller be- 
ſcheiden ſchenlen, nicht aber Kugel-, Kegel⸗, Karten ober 
Miürfelipiel treiben laſſen. Würden fie jeboch mehr Wein einfüh- 
ten, old oben genannt ift, wäre er ummiberruflih ber Stabt 
verfallen. « 

Im 16. Jahrhundert war ber Keller im Seitzerhof feines 
guten Kräuterweines wegen berühmt, und fo fehr man auch da- 
mals gegen Trinkſtuben im Allgemeinen eiferte, erlaubte doch 
Kaiſer Marimilian IT. im Jahre 1568 bem Klofter mit bem 
Ausfhenten desſelben fortzufahren, unter der Bedingung, baf 
»echted,, unverfälichtes Getränke geliefert, und alle Leichtfertige 
keit, Ärgerliches und ungebührliches Trinken, Sitzen über bie 
Bierglodenzeit u. ſ. w. hintangehalten werbe.« 

Einem langwierigen Streit, ber ſich zwifchen bem Klofter 
Mauerbach und dem Wiener Magiftrate abermals erhoben hatte, 
machte endlich ber Vergleich vom 4. Juni 1667 ein Ende. Aus 
dieſem ergibt ſich unter Anderm, baf bie freie Einfuhr des Weis 
nes für den Keller bes Seitzerhofes auf 2000 Eimer geftiegen 


war, und bie Art und Weife bed Verkaufes, wie früher, bemt 
Ermeſſen anbeim geftellt blieb. Der Prälat verzichtete auf bie 
Aufprüce und Forberungen, bie fein Stift in Betreff ber Schieß⸗ 
Hätte und Wiefe vor bem Schotienthore hatte, und bie Stabt 
Bien verpflichtete ſich dagegen, an bas Klofter jährlich 10 fl. 
zu zahlen, und bie ſtehenden Gebäude, Mauern, Planken und 
anbere Notbmwenbigkeiten one Entgelt bes Kloſters erhalten und 
machen Taffen zu wollen. 

Die Tage des Bebrängniffes währenb ber türfifchen Belas 
aerung Miens im Jahre 1683 haben auch in ben brieflichen 
Überlieferungen bes Seikerhofes einen Beitrag zu ihrer Schilbes 
rung binterlaffen. Das Profeßbaus ber Jeſuiten, in welchem 
fih gegenwärtig bie E. k. Hoffammer-Profuratur (vorber bie 
k. k. Poligeis-Ober- Direktion), befindet, war zu einem Spitale 
für franfe und verwunbete Soldaten umgefchaffen morben, und 
zur Erhaltung ber „Meinlichkeit und Gefundbeite hatte man 
wifchen bemfelben und bem Seiterbofe eine Senkgrube gegras 
ben. Diefe wurbe zwar, als bie Gefahr vorüber war, mwieber 
verfhüttet; um aber etwaigen Prätenflonen zuvorzukommen, 
bielt man es für nöthig, fich aegenfeitig fchriftlich zu verſichern. 

Eine ältere Urkunde erwähnt noch bes Bogenganges, 
ber über bie Steinblgaffe geführt war und bis auf unfere Tage 
beftand. Guter Nachbarſchaft willen erlaubten im Jahre 1465 
ber Prior Bruber Martin und ber Konvent bem Bürger zu Wien 
Beit Himelberger, »denfelben zu bauen und als Eigentum 
zu befiken.« 

So blieb unter mannigfachen Etlebniſſen der Geiterbof Ei⸗ 
gentbum ber Rartbäufer zu Mauerbach, bis endlich ber 22, 
Jänner bes Jahres 1782 erfchien, an welchem Tage Kaiſer Jos 
tef IE. das Kloſter aufbob, und die Befigungen bestelben zu ans 
bern Zmweden beftimmte. Der Seitzerhof fam in Privatbänbe, 
wurde ſo viel als möglich ben veränderten Bebürfniffen angepaßt, 
blieb aber bemungenchtet bis auf unfere Tage eines ber wenis 
aen alten Baudenkmale, welche ſich in Wien erhalten haben. — 
Nun ift auch dieſes nicbergeriffen und eim neues, ben Intereſſen 
des Tages mehr entjprechenbes Gebäude trat am deſſen Stelle! 





16. Zur Gefchichte der bifchöflich freifingifhen Herrſchaf · 
ten in Oeſterreich, während der Zeit Ziſchofs Sirtus 
(1474 - 1494). 

(Fortſetzung.) 


132. An ben Kaifer: Seinen zugeſchickten Befehl, 
verfünben zu laffen auf allen Kanzeln feines Sprengels, bie 
chen, welde weiland Niklas zu Abenfperg von ber k. M. ge 
habt, von ihm zu empfangen, babe er ben Pfarrern verkünbigt ; 
auf ihre Zögerung fie zu fich berufen und zur Antwort erhalten: 
dba Herzog Albrecht von Baiern biefe Lehen fehon geliehen, foll- 
ten fie gehorchen, fo möchten fie in ibres Lanbesfürften Iingnab 
und „annb fallen fie feyen auch hirin bem Bilhofen« nicht Ge⸗ 
borfam ſchuldig und würden appelliren. Dat. in die St. Lau- 
renfli (10. Auguft) 1487. 

133. An Jafob Lamberg Pfleger zu Lad: yeczo 
gepeutt by f, M. pey ben Höchften penen allen fürften vnd vnns 
auch das byer all in aigner perfon pey ym Jeory pey augipurg 
in veld füllen fein ... biffe das byer auf bife ſtund barlich bes 
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sicht fein das by ongrifchen in ben frib fo angeftöffen ift haben ezbay 

berich in by enus geſenlcht zw ainer prukk onb ba neben ainen fteg 
darüber gemacht, ond fein auf 14 M. (11000) je roß und fueh über 
bp enns hömen iſt ber regen chumen vnd by euns an geloffen 
vnd hat das alles hin gebaſchen mw mügen by nicht biber Hin 
Über fo mügen by anndern nicht her über dann herczog albrecht 
mit ber lanndſchaft ift an freptag nechit uergangen mit ainer bris 
fachen bagenpurg zw linez ausgerzogen, vnd man nerficcht ſych 
pe et fÜN mit ben 11 M. nw gefachten haben. Dat. am Pfinſtag 
nach Martini (15. November) 1487. 

134. Nah Waibhofen: DieTaidung zwiſchen Sieg⸗ 
mund von Öfterreich und Sr. k. Majeftät einerfeits und ben 
Herrn von Bayern habe ſich zerſchlagen; als fich alles zum Uns 
frieben zu neigen geſchienen, babe fih auf ein £ Schreiben 
‚Herz. Georg fogleich nach Infpruf begeben, wovon man Gutes 
erwarte. Am Gritag vor Herren Vaſnacht (12. Februar) 1488, 

135. An Herzog Georg: Geinem Verlangen, Herrn 
Shriftof, Pfarrer zu Au und Helmersau, Profeffen von Neuftift 
zur Pfarre zu befördern, kann nicht entjprochen werben, mafen 
er ein Apoftata und irregulär . dann ber criſtoff if in den 
vnleuten das er mit befberung der pöfen geift bider farzung ber 
shriftenlichen geſecz und gepot ſüll vmb gen, alfo bas in by 
ninualtigen ain teufel panner neument er auch vor und bechent 
bat er hab fülche pücch by er pillicher verprennen tat... . vb 
lagen euren gn. das yecz ber fach mit fölhen verpoten beſberen 
vnd pannen mer fuer und chumbt bann vor fo lang byer biſchoue 
gebefen fein iſt geſchehen . .. Dat. Mittwod nach Rätare (19. 
März) 1488. 

136. Ad Imperatorem: Erzählt feinen Schaden in 
Oſterreich und Krain, und daß er jetzt neuerdings aufgefordert, 
Gh ins Feld zu rüſten. Obgleich er fein Land befige, obgleich 
erichöpft, werbe er 16 Reifige ftellen „aus groffem vnd getreuen 
onb pillichen mitleiben fo ich hab mit meinem allergn. berren 
dem röm, fünig ond ber vntzymlich und vnmenſchlichen hannd⸗ 
lung an ym begangen. Dat. am Pfinſtag in der Oſterwochen (10. 
Mpril) 1458, 

137. An Herzog Georg: Ohne Rüdjicht auf den feinets 
wegen erlittenen ſich über 60,000 Gulden belaufenden Schaben, 
befehle ihm der Kaifer um künftigen Georgitag in Köln zu fein. 
Dat, Montag in den Ofterfeiertagen (7. April) 1488, 

138. Um fi bes Ausbleibens wegen zu entſchuldigen ſchickt 
er einen gewiſſen Pullinger nach Hof mit Inſtruktion: „er fol 
feben, daß der Brief an ben Kaifer im Rathe Öffentlich verlefen 
werde, dann byer bolden nicht das er bürde unbergebrutcht 
burch fein (des Kaiſers sc.) regirer.« 

139. An Pfleger zu Lad; Der Friebe mit bem Kö— 
nig von Ungarn fey bis St. Ägidi erfiredt; e8 heiße ber Hr. 
von Salzburg mit ansgebehnter Vollmacht verfehen werde zu 
Linz oder Steyr mit dem Könige einen gänzlichen Frieben vers 
handeln. Dat. Gritag vor Ascensionis (13. Mai) 1488, 

140. An Pfleger zu Lad: es ift auch onnfer hr vom 
falezpurg hecz im täbungen ab gem öfterreich mit dem ungr. kü⸗ 
zig ze halben... Dat, Freitag nach Ascensionis (16. Mai) 1488. 

141. An die Waidbofner: Der Kaiſer und ber Kö⸗ 
nig von Ungarn forderte von ihnen das Umgelb; Bifchof mel- 
bet, er babe Befehl bei Tag zu Speyer auf ben %/, folgenden 
Sabre zu erſcheinen, zu Berathſchlagung wie Gent und Brügge 


zu bezwingen; inbeß werde für Aufnahme bes Kaiſers zu Juns⸗ 

brud alle Anftalt getroffen... es berden auch groß handel täglich 

ganncz merbeicht vnd werchert yecz geüebet vnd palb auf prechen 

got beil ſy zw bem peßten fchiffen, dann bas man heut fagt 

redt auch czw czeyten nerfchreibt vnd gancz werbilligt birt alfe 
verchert bad man ſich darnach nicht sichten mag, byl yn bifer 
zeit ganncz ber lauf fein, mag by lenng nicht befteen und mues 

not halben annder beg erlanngen. Dat. in die St. Catharinse 

(25. November) 1488, 

132. An Gafpar Lamberg am kaiſ. Hoflager zu Inns⸗ 
bruck: »ir ſeyt von vnns vormall bericht bas fchaben vnd werbers 
ben auch merflich ausgab und mitfeiben byer erleiden täglich vb 
gehorſam fo byer pillich tain vnſerm allerg. berrem bem röm. k. ic. 
als vnnſerm rechten herren vnnſers ſtifft vogt vnd befchermer r 
nm beibärt vnns über bas alles nar vyl mer by vnpillichait fo 
byer Teiben von feiner f. M, vnnderborffen vnbpflegern bann vom 
feiner M. veinden vnb fürgen em zw biffen bas jacob von fiir 
benberg feiner f. M. pfleger zw pairborf vnbebart feiner erem 
vnnſer chirchen zw ſaundpeter pey belcz eingenomen hat ben 
man bob in vnnſer ſtat belez an all gelübb als tänlichen bat 
ein gelaffen, als ain pfleger vnd lannbtman ber . M. yub fi 
des zw pm nicht hat uerfehen, bat er ben vnnſern geſagt er fey 
bericht dy vngriſchen Haben by bellen ein nemen fep er vor 
hömen vnd nem dp ein zw ben hannden ber f. M., daran er 
Gain borhait fagt ſunder er hat eitbe uyl quet fo vnnſer arem 
leit barein haben geflücht bar jnn gebifft bes felben ſy zw berau⸗ 
ben bat er das getan«,.. bittet ſich beim Raifer zu verwenden. 
Am Gritag vor Conversion, St. Pauli (20. Aänner) 1489. 

143. An ben Amtmann zu Wels: Der Kaifer 
babe bie Klage des freilingifchen Gefanbten zu Innsbrud im offenen 
Rathe angehört und bes Stubenberg Betragen böchlih mißbil⸗ 
ligt. Es ſeyen ibm bem KRaifer viele Abfagungen zugekommen 
unter andern bie bes Lilienaſt. Der König von Ungarn babe 
das in Schlefien gebrauchte Wolf gegen Marfaraf Hannfen vom 
Brandenburg gefhidt. Dat. in die Inetare (29. März) 1489. 

144. Nach Waidhofen: Noch während bes Maffen- 
ſtillſtandes ber erft in fosto corporis Christi endet währenb ber 
Nacht haben ſich die Ungarn bes freifingifchen Schloifes Klingenfels 
in rain bemächtigt. Der Kaiſer »berpeutt« aufs hoͤchſte den 
Sandichaften in Steyermarf Krain unb Kaͤrnthen keinen Feind auf⸗ 
zunehmen. Herzog Georg von Baiern beute zum Kaiſer nad 
JInnsbruck, wohin auch der röm, König fommen fol. Dat. am 
Sonntag Judica (5. April) 1489, 

145. Pfleger zu Waidhofen Ott Zelking: Der 
Kaiſer erhalte aus dem Reiche bebeutende Hilfe, ans Hoflager 
nad Innsbrud fey Nachricht vom Tode bee Königs von Ungarn. 
am Mittwoch nach Georgi gelangt. Der röm, König babe ſchweren 
Krieg in ben Niederlanden, in Innsbrud babe er 2 Botfchaften 
erhalten, daß bie Seinen 1500 Franzoſen und Blamminger 
getöbtet und gefangen und auf dem Waſſer 31 Schiffe im Speife: 
genouimen und 1800 erftochen. Montag nach Philippi und Ja⸗ 
tobi (4. Mai) 1489, 

146. Am Samftag nach Ascenslonis fam ber röm. König 
nah Münden, auf Pfingſten Verſammlung in Frankfurt um 
zu berathfchlagen gegen Ungarn von Frankreich. 

147. Infruftion feines Abgefandten an ben 
Kaifer wegen Jakob von Stubenberg: Erzählen im offenen 
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Matbe, wie Stubenberg bie Kirche St. Reter eingenommen, 
daß er es gethan nach bes Kaifers Forderung auf bem Landtage 
zu Graͤtz geweſen unentfagt und unbewahrt, fo daß man fi 
nichts Übtes verfehen; die Befehle des Kaifers und feiner Ans 
waͤlde hat er nicht geachtet; genommen bat er außer bes Gutes 
ber armen Leute ben Heiligen bie Faſſung unb Behältniß (häl⸗ 
tung), Kelch, Bücher; und 4 Schlöffer vor ber Kirche unb ber 
Heiligen Behältniß zerbrocdhen; anf Bitten ber Priefter und ber 
Frauen bat er Kelch, Bücher und bas hältumb gelaffen; bie 
freifing. Anmwälbe haben ſich gegen ihn verjchreiben müffen, ihm 
bie Kirche wieber anszjuliefern, falls ihm bas Gut wieber ab- 
genommen würde, 

148. An Siegm. Welzer gu Welz: Meldet feine 
Rüdkunft von Frankfurt, er habe zugefagt bei ber Berhanblung 
in Öfterreidh zu fein zwifchen Kaifer und König von Ungarn fo 
fein wird Nativitate Marise; biefer Tag (mie er an bie Pfleger 
zu Ulmerfeld und Waidhofen berichtet) wirb zu Linz fein, wos 
bin er fümmt mit 32 Perfonen und Pferden, au ber Raijer 
wolle zugegen fein, wovon im Frankfurt feine Rede gemefen ; 
Wohnung befielen. Dat. Suntag nad Assumpt. (16. Aus 
guſt) 1489. 

149. War zu Linz. Gafpar von Roggendorf forbert an bie 
von Waidhofen im Namen bes Königs das Umgelb; der Kaifer 
bat es zu zahlen verboten; bie Ungerifchen fperren ale Ginfuhr 
am Lebensmitteln; bie Ungelber bringen vor bis an bie Thore, 
SHänbel; ihter 4 werben bon ben Bürgern gefüngen im Anfange 
bes Jahres 1490. 

150. Auf die Gefangennehmung ber Ungelter forbern mum 
bie Ungarn Ulmerfeld und Waidhofen, ber Biſchof fchreibt um 
Beiſtand an ben Kaifer und Pfleger zu Steyr, ben Eeinen ber 
ſtehlt er im Nothfalle den Kaiſerlichen die Schlöffer zu öffnen. 
Dat. Montag nah Reminifcere (8. März) 1490, 

151. An Wilhelm von Loſenſtein, Pfleger zu Uls 
merjeld : Der Kaifer begehre Geld zu ſchiden auf 24 Pferd, 
5 2 Pfund die Mode für Eold und Echaben und 48 Fufgäns 
ger a 1 Pfund auf ein Quatember. Gr habe in 10 Jahren von 
allen Gülten in Öfterreich nicht jo viel befommen, alfo unmöglich. 
Er oder Eberftorf, Pfleger zu Waidhofen, welcher ins Felb rüde, 
foil für den Biſchof 8 — 10 Gölbner aufnehmen, von ben Uns 
terrhanen was möglich — um fo bie geforderte Anzahl ind Feld 
gu ſtellen. Pfingitimontag (31. Mai) 1490. 

153. Eidem: Geld fey er als Fürft nicht zu zahlen ſchul⸗ 
Dig, weder auf Salzburg, noch Paffau, noch Regensburg fei 
Geld geihlagen. Ghriftopb von Baiern, ber hinab gereift, werbe 
fich beim Kaiſer feiner annehmen. Sonntag nah Biti (20. 
uni.) 1490. 

153. An Benefh Eberſtorf, Pfleger gu Waid— 
Yofen: Die Urbarsieute begehen auf 10 Jahr gefreit zu fein, 
dann wollten fie wieder bauen, allein in Krain haben bie Tür« 
ten ihm 60 Huben verbrannt, bie Leute haben ſich aber gerne zum 
Stifte gehalten, weil fie erfannt haben, daß fle gnäbig gehalten 
werben unb ohne ſolche Bedingung wieber gebaut, 











154. Lofenftein: Wollte er ben Forderungen bed Raifer® 
in Grlegungen des Anfchlages Genuͤge thun, byer müeiten ed mit 
bem petel zw ſamen tragen barauf byer auch chain hoffnung Has 
ben nach dem lapder der petler im irem (Kaifer und Könige) 
lannden an das genueg if. In die M. Magdalenae (22. Ju) 
1490. 

155. Eidem: ÜberMarım, Wahl zum König von Ungam 
fei nun fehr wohl berichtet, mur fürdhte er, es möchte bem Hair 
fer fehr ſchaden, wenn bie ungariſchen Bifchöfe bedenfen, wie 
berfelbe mit ben Bisthümern verfahre, und wie ers mit denen 
halte, bie er leihen folle. Suntag vor Martini (7. November 
1490). 

156. Hohe große unerfchwingliche Steuern , in Krain auf 
jebe befegte Hube ein halbes Pfund; bie ſteyermärliſche Land⸗ 
ſchaft hat es abgelehnt, bie frainerifche Hält zu ıc. 

157. Anbie au Waidhofen: Gr koͤnne ihnen fein 
Geld leihen ; die Befchwerung in Öfterreich fei unerträglich, im 
Baiern fordere Herzog Georg gegen ben fhwäbifhen Bund, 
daß er felbft nicht mehr Hof zu halten wife. Dat. sabbato in die 
St, Udalrioi (3. Juli?) 1490, 

158. Bekömmt Holenburg wieber am 31/10 1490 zu fin, 
mit ber Bedingung, es bem Gabriel Cholman pflegemeis zu 
überlaffen. Später forberte der Kaifer, er jolle es ihm käuflich 
überlaffen. 

159. An ben Raifer: auf bas mier eur f, M. holen» 
lenburg gemebitlich biber geben vnd bergert hat gabrielen cholman 
fo das jnne in pflegbeys ze laffen das ich auch ze tain billig 
pin gebefen, nw hab ich von fund fülchen eur f, M. genebigen 
byllen eur. M. zw eren vnd banth meinem capitel auch aundern 
meinten freunden zue gefchriben mich auch bed allbye gegen mänits 
Ti berüembt, hab ich eur k. M. zuegefchriben, das benenter gas 
briel nichez byl mit mier barumb hanndlen beyl es ym von eu⸗ 
rer f M. nicht aufgefagt ift. 

Hat eur, M. an mich begern laſſen, daß eur f. M. je 
chauffen geben ober aus laffen zu berien, bolb ich eur EM. gar 
gegründet vnd pillich anntburt haben geben jo han fuer by nicht 
chumen, vnd lig nm bye allain bolenburg halb in bie vierb bos 
chen; jſt eur k. M. guet biffen, das ich von eur f. M. begen 
verborben pin alfo das ich der vnnuczen zerung bye vnd faumal 
ba haim nicht lennger vermag vnd ſcheid barauf diczmal yon eurer 
f. DM. abpittund sc. (Wie fpäter angemerkt, gab ihm ber Kaifer 
fehr gnädigen Abſchied.) Dat. Linz. 

Echluß folat.) 
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Klittheilungen zur Geſchichte und Topograſic. 
Iufammengenelt von J. Gbmel 


Nr. V. (13.) VE. (16.) VIE (21.) 


13. Deniſche Fieder und Gedichte über die zweite 
tũrkiſcht Belagerung Wiens. 


Mitgeiheilt von 3, P. Kaltenbacd, 


V. „Bericht von bem Kopf und Strange bei Kara Mus 
ſtapha, gemeitstürdifchen Groß-DBezier. Gebrudt zu Wienn. 2 
Bl. in 8.* 


Es ift in bem alhiefigeburgerlichen Zeig⸗Hauſe nunmehro 
der Kopf und Strange bei Kara Muftapha, geweitstürdifchen 
Groß Beziers zu erfehen, fo Anno 1683 diſe Stabt mit harter 
Belagerung beängftigte, und fich entfchloffe, nach bero Grobe 
zung allen Inswonern bie Köpfe hinweg bauen zu laffen; fürs 
nemlich Ihre Emineng, Herm, Herrn Garbinals Leopolbi, Gras 
fens von Kollonitz ı. Haubt, nach Gonftantinopel zu ſen⸗ 
ben, deſſen Vorfag-Blätl doch ber überswunberliche Gott vers 
wendete, daß berührter Groß-Bezier felbften in bie Grube, fo er 
benen Belagerungssbeängftigten- Ghriften gegraben, fallen unb 
fih fürgen müſſen, wie dieſes nachgefegte Heime vor Augen 
fielen. Angebeuter Kopf ift ſolcher Geftalten bieher gekommen : 
Wie bie Kapferlichen Griechifch-Weiffenburg überftriten, wurde 
zu Nachts von unfern Soldaten bie Grabſtat bei gebadhten Bes 
giers, in Meynung, hierdurch viel zu erbeuten, offen gemachet; 
nah ber Hand aber beffien Kopf und Strange bichero Ihro 
Eminentz, Herrn, ‚Seren Garbinali von Kollonitz geſchicket, ber 
bann, zu immerwärenber Gedaͤchtnuß, bemelt⸗beybe Stüd in ein 
Käfel jaffen lieh, und bem burgerl. Brig. Haufe fehenfete, wo⸗ 
bey berley Vers zu vernemmen: 


Das Sprüuͤch Wort bleibet jeteamal: 
Die Hoffart fommet vor dem Fall; 
Bezeuget's auch der Augen⸗Schein: 
Mas man verlanget, und nicht fein, 
Auf die ſes lang man hatren muß, 
Den Groß Bezier befiel die Buß. 
Sein Hoffart Wieun bezwingen wollt, 
Es gieng ihm mit, wie's hät gefollt; 
Beil er muf gichen ab mit Esanb, 
Sum Trind-Celb er ben Etrang empfand, 
Öferreichifhe Blätter x, 1897, Nr. 102. 


Zu Bellgrad ihm der Gnaden⸗Lohn 
Wurd von feim Rayfer angeiban ; 
Mann ſolche Gnaden laufen ein, 
May Groß ⸗Wezier der Tenffel ſeyn! 
(ir wurd begrab'n zu Bellegrad; 
Da wir erobert diſe Stadt,. 

Wurd er gegraben auf ber Erd, 
Ihr Emineng fein Ropf verehrt, 

Sie baben ihn herein gefchändt, 
Beil er die Burgerichafft gefrändt, 
Gr hatt! ein Blutsbegierbien Gram. 
Rara Mufapha war fein Nam, 
Sein Dit bat Madhomet erhert, 
Und ibm in Wienn zu ſeyn befchert: 
Wer andern num ein Gruben grabt, 
Fallt jelbit darein: bie Prob bier habt. 


(Werden fortgefegt.) 





16. Zur Geſchichte der biſchöflich feeifingifchen Herrſchaf- 
ten in Oeſterreich, während der Zeit Ziſchofs Sirtus 
(1474 1494). 


(Schluß.) 


160. Die Ungarn find von Enzenſtorf abgezogen, nad. 
bem fie ed vorher ausgebrannt. Dat. Stephandtag 1491. (i. e. 
1490) dann dem Bifchof wieber übergeben, 

161. Pfleger zu Waidhofen: Habe geftern ben rös 
mifchen König von Landshut abgeholt und nach Freifing gebracht 
vnd heint feiner M. gefüctert ob 800 pfärt. Der Kaifer ſchreibe 
an feine Käthe zu Wien, daß benen von Enzenſtorf erlaubt, 
fih mit bem König von Böhmen zu frieben, Dat, feria quinta(?) 
ante Invocavit (17. Februar). 


Holenburg ift noch nicht eingeantwortet „Am Montag nach 


‚2ätare (14. März) 1491. 


162. An bensrömifhenKönig: Sein Brief enthaltend 


‚auf Freifing feyen 962 Pfund gefchlagen, auf dem Tage zu Nuͤrn⸗ 


berg, und ben Rottmeiftern Glaufen und Marfo zu übergeben, für 
7 Reiter und 23 zu Fuß, fep ihm zugekommen. Gr könne nicht, 
maffen er von Krain 10 Reifige nach Agram gefhidt und von 
allen bortigen Unterthanen ben 10. Mann, ferner habe er ben 
Sommer hindurch feine Leute vor Gleiß und Pezenlirchen lies 


gen gehabt ıc. In die St. Stephani prothomartyris. (3. Auguſt) 
1491, = 
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163. Bifhof Sirt erlaubt ben Hammerfchmieben zu Waib⸗ 
bofen bes Stiftes Wappen, ben Hornfopf, auf ihre Waaren zu 
fhlagen. Dat. Sunntag nad Nativit. B.M. Virg. (11. Seps 
tember) 1491. 

164. Zu Lad haben fich die Bauern Aufruhr erlaubt gegen 
bag Stift — Noth wegen übermäßigen Steuern; ber Biſchof 
num befiehlt ihnen vorzubalten, wie unbillig fie gegen ihn ban- 
bein, er habe ihnen nie einen Pfenning abgenommen mit Steuer 
über feinen gewöhnlichen Zins, nie die Weihftener von ihnen ver 
langt, wohl an 900 Pfund vorgeſtreckt. Beſſern fie ſich nicht, ſo 
möchte bie Strafe über fie ommen, wie über bie von Gutenwerd, 
bie fich gegen ihren Pfleger Gafpar Tſchernembl aufgelehnt, bars 
auf aber mit Leib und Gut von ben Türken weggeführt und nur 
ihrer drei wiedergefommen. Dat, Freitag nad) Exaltatio oruois 
(16. September). 1491. 

165. An Jörg Sigeborffer, Kaftner zu Lad. 
Bom Nürnberger Anfchlag könne er keinen Nachlaß befommen, 
nad) bem by not fo groß ift ba uon nicht czymbt zw fchreiben, 
auch feine M. yecz vier haubtleit hat genertigt mit fer taufend 
gen britania gefchitcht fein gemabel ze retten vor bem hünig von 
frankreich dann groß genad troft und hoffnung it vnns von feis 
ner &, M. zue gefagt. Herr Hans Defchiez fen mit ber Samm⸗ 
Tung bes Anfchlages beauftragt, in Baiern hätte er barauf feine 
Sorge, wiffe aber gewiß, ba ber König fich auf den öflerreis 
chiſchen Herrfchaften im Weigerungsfalle zahlhaft machte. Dat. in 
die Mathaei Apostol. 1491 (21. September). 

166. Instructio ad regen. 

t. Soll feine Sache vorbringen im offenen Rath. 

2. Der Eingang laute fo: Allerdurchl. großmächt. König, 
allergnebigfter herr, mein ‚Herr von Freiſing entbeut euer F. M. 
fein anbächtig Gebet und Gehorfam und jehulbigen Dienft und 
ſchidt mich zue eur k. M. mit diefem Brief, ben bitte zu hören. 

3. Sehe auseinander ben obigen an ben König geſchickten 
Brief mir dem Beifage, Kafpar Lamberg rühme fich das Schloß 
Klingenfels von k. M. erhalten zu haben, Chriſtoph Heltrit En- 
zenftorf, was nach ber feierlichen Zufage beider Majeitäten un: 
glaublich ; Holenburg habe ihm vor einem Jahre ber Kaifer in 
offenem Rathe zugefagt und wolle jegt taufchen mit zwei Herr⸗ 
fehaften in Baiern Hm. Siegmund Pruſchink zugehörig , bie 
aber angeftritten werben. 

4. Man foll feines 13jährigen getreuen Mitleibens boch 
einigermaffen gebenfen und ihn nicht ganz verderben, 

5. Gehe ber Gefandte zuerft zu bem von Selfau zu Bern⸗ 
hard und Mert Polheim unb Veit Woltenftein, Rath erbittend. 

6. Sage dem Cholnizer (au ein Sammler ober Einneh- 
mer) feyen 300 fl. gegeben, ber Kaifer möge es ſich genügen laffen. 

7. Hilfts nicht, fo möge er burch einen ber obgenannten 
ben König mit 200 Gulden ehren laſſen und ben uͤbergeber mit 
50 ®ulben. 

8. Endlich wenn auch das nicht anfchlägt, fol er Frift für bie 
Zahlung zu erhalten fuchen. 

167. An 3. Sigehorffer, Pfleger gu Wilden 
lad. Erfreut über ber TürfenNieberlage, von bes begern begen 
ber faiferlichen und f, M. Halber nüczung ıc. vermainen byer 
vnſers taild genug . . . berzalt ze haben.« Wegen Robot und 
Anfchläg wollte er gerne helfen, wenn möglich, fürchte bei ber 
Schwierigkeit ber Leute möchten fie bie Raiferl, und Königl. noch 


ganz vertreiben unb verderben. Am Montag nah Martin (14, 
November) 1491. 

168. Pfleger zu Ulmerfelb und Waibhofen. 
Siegmund Prueſchink, kaiſ. Hofmarfchall, habe ihm erfucht, 
feine Untertanen zum Scharwerk zum Schloßbau in Grein zu 
erlauben. Sie möchten alfo Orbnung keffen, ba e& biefer um 
fie verbienen koͤnne, unb es ihnen fonft von Kaifer und König 
könnte befohlen werben. Datum Mittwoch vor Katharina (23. 
November) 1491. 

169. An Andre Krabat, Pfleger zu Steyr: 
Wolfgang von Meilenftorf, ehemals Pfleger zu Ulmerfelb, 
babe ihm (Bifchof) zu Achſtein feinen Mein angehalten unb 
bie Leute fich zu verbürgen gezwungen, baß ihm Bifchof vor 
Lichtmeß Rechnung thun wolle. Num hätte Biſchof ſchon Lange 
germe gerechnet, und bie Schulb Liege an Meilenftorf. Krabat 
als fein Freund wolle ihm bazu bereben und zur Grfolglaffung 
bed Meines. Datum Mittwoch nach Nikolaus (7. Dezember) 
1491. 

170. An Wilhelm von Lofenftein, Pfleger au 
Ulmerfelb: herren figmunb prüeſchinkchen begern ber robat 
balb nymbt vnns vafft froͤmbb byer haben gemaint by armen 
leit folben ym ettlich täg zw groffem banfch gerobatt haben baran 
baben byer em vnd her benüfch gefchriben als ir habt vernomen 
bo er aber bas ben armen leiten vergeleichet in ber fteur ober ann⸗ 
ber begen jnnhalt feines erpieten fo bär ed bes pas zw gebulben 
. bon bes chriegs begen bye oben zw pairen haben byer ain 
hoffnung es fullen all pänt in ainen chnopf chürczlichen verchert 
berben, gefchiecht bas nicht palb fo mag vnd mues ed gar vpl 
pöjer berben .... vnns unerbundert bye ber ſigmund (Prueichinf) 
fölches begern tar, dann byer törften es nicht gebenufchen vnud 
haben in vyl jarn über vnnſer Darlegen als rechter herre von 
peben berfchefften fo vyl nüczung nicht gehabt als er zw robat 
gelt begert, Dat. in die S. Sebast. (20. Jänner) 1492. 

122. AnSiegmundb Bucher ſeinen Bevollmäch— 
tigten zu Engenftorf. Zum Bau des Schloffes ſeien bie 
Flöhe in Werbenfels ſchon beftellt.... belleft auch vleys tain von 
begen bes von eckerczau bem fuer by rät cze uodern ber fein czyns 
pillicher pey F. mathias hyet ein gepracht, nachbem er pey yım 
if gebaltig oub gm geborfam gebefen ... . Datum feriaquarta 
(ante?) mathie (22. Februar) 1492. 

172. Anbievon Waidhofen: Der Dienft bes Prue⸗ 
ſchink beſtehe barin, daß er ihm eine Freiheit erlangt auf 24 
Dreilinge Wein, wovon ervon jebem ftatt 8 Pfund um 20 Schil« 
linge weniger habe zahlen müffen, bas hätteman hurch einen ans 
bern auch erlangt. 

173. Der Raifer gab wiber all fein Verfprechen bem Rein, 
precht Ennfer ein Mandat auf Enzerftorf, biefe Stabt in bes 
Raifers Namen einzunehmen, 

174, Dem Breifinger Anwalt beim Raifer, 
Rücger: byer ſchilchen em bye mit czbay fehreiben ains aus⸗ 
gend von ber röm. chuͤnikl. M. bas aunber von vnnſern gn. bers 
ten herczog geörg aufgend an dy hayf. M. Encjenſtorf antref 
fend und hat barlich by k. M. nicht geuallen vnd Tegen by fchulb 
auf ben prüefchintchen, ſy bellen auch nicht glauben das by f. 
M. biffen habe um das manbat fo ben von Gnuczenftorf ift zue 
gefannt. In die parasceues (20. April) 1492. 


.. 
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NB. Der Kaiſer hielt ihm feine Schlöffer deshalb ver, weil er 
ohne Kaiſers Vorwiſſen einen Eoabjutor genommen nad Gnts 
feheibung bes römifchen Hofes. 

175. An Lasla Prager: Sein Schreiben habe er em» 
pfangen unb vernommen, baf er bie Schläffer wieber belom⸗ 
men könnte, »bann an gelt chünnen onnd by nicht 
bidberberben, doch möchte e# leiblich abgehen; num könne er 
jept Niemand fehlen, zu warten, bis ber Kaiſer nach Öttingen 
komme, gehe zu lange ber — Prager wolle bie Unterhandlung 
Teiten: bem Kaiſer wolle er eine Ehrung nicht abfein. — Dat. 
Pfingftag in ben 4 Tagen (21. Februar) 1493. 

176. Biele Gewaltthätigfeiten ber Prüjchinten, Die bei bem 
ſchwachen alten Kaiſer fehr viel burchgefegt zu haben fcheinen. 
So lange Friedrich am Leben war, befam ber Biſchof auch nichts 
mehr. 

177. An Pfleger zu Lad: Aufeur fhreiben fücgen byer 
em ze biffen, das vnnſer allergn. herr ber röm, Kayſer am drey⸗ 
malen fo gar troftlich chriftenlich vnd fürflich mit vnns rebe ber 
türften halb gehabt hat bas lanng ba won ge fehreiben bäre vnd 
alfo bas byer gröffer Hoffnung nye gehabt... vnd fein LXI 
chef mit berlichen Teiten auf ain mal gerzelet borben fo auf ber 
taynan binab geemn bes gleich gefchieht auf ben Tannbe vnd ann⸗ 
bern baffern, Der Raifer und König von Ungarn follen jetzt zu 
Preßburg ſeya zur Berathſchlagung ıc. 

178. An Beit Woltenftein: Der Kaifer habe ihm feine 
Schloͤſſer feierlich verheißen, im Kriege mit König Matthias habe 
er über 100,000 fl. daran gefeht; nun molle ihm Prueichint 
Enzenſtorf abbringen, für das Schlößlein Tafing in Baierm, zum 
Vorwande ber Borenthaltung biene, daß er einen Koabjutor ohne 
Miffen bes Kaifers aufgenommen, was nicht wahr fei, auch ber 
‚Hof in Wien fei bem Ruprecht Ennfer eingeantwortet. Beim Res 
gierungswechfel möchte er fich feine Sache angelegen fein laſſen. 
Dat. am Freitag vor Asoens, (14, Mai) 1498. 

179, Fürbilte an ben Abt zu MÖlf, für bas Kloſter Ebers- 
berg: occasione 2 fratrum ex monasterio vestro ad ipsum trans- 
mittendi, ad finem ut primeua sancte regularis obseruan- 
cie plantacio que ex monasterio vestro originem sumpsit per 
diotos fratres fractuosius consumeretur ac . . . ampliaretur. 
Dat. Frisingae 6. Novembris 1493. 

150. Mar gibt bie Freifinger Befiguugen heraus gegen Ber- 
bürgung, daß ber Bifchof alle auf ihn im Reiche gemachten Ans 
fhläge bezahlen wolle. Anno 1494. 





21. Auszüge zur Geſchichte des 16. Jahrhunderts. 
Aus ben Handfhriften bes Starhembergifchen Archives zu Riedeck. 
Don Franz Kurz. 


1508, März 1. Urtheil 8, Marimilians über Jwifte des Grafen von 
Bardeck mit dem Kloſter Baumgartenberg über Bogteys Landgerichts 
und Ungeltsfachen. Faſc. XIV. Nr. 26. Fol, 268. v. 

1508. Urtheilsbrieft K. Mar. I. in der Streitſache des Klofters 
Baumgartenberg mit dem Grafen Heinrich von Harbeck und Glatz. Faſe. 
AU. Re, 29. Bol. 268, 2 Bi. 

1503, Jän. 5, Miscellanea bist. aus bem 16, Jahrh. Benuſch von 
Gheritorff, Obrifter Grbfimmerer und Anmwalb des Sanbmarfchallamis in 
Efterreih trägt im Mahmen res Kaiſers dem Rudolph Mattfeber anf, 


dem Ludwig von Gtarhemberg bie 30 Po. zum bezahlen, die felber ſel⸗ 
nem Bater gelichen, ober bas Unſtatthafte der Forderung über 14 Tage 
zu ermeifen, Faſt. God, At. Nr, 1. Gopie, 

1503—1606, Muszüge aus ben GontributionssAnfchlägen ber Stäbte 
ob ber Guns. Faſt. XXV. Nr. 32. Fol. 362, 

1303, Vorſtellung ber Laudſchaft an den Kalfer, es nicht zu ges 
Ratten, daß ber @rzb. von Salzburg feine Weine auf dem Mafler hinauf 
führe, was gegen bie Privilegien Üritte, und ben Unterthanen den 
Fuhrlohn zu Bande wegnehme. Fol. 419. Beichwerbe der Stände an 
8. Berbinand I. wegen ber Weinfuhr nah Salzburg. Kaif, Refolution 
hierauf dd. 26, April 1596, Sie follten Bevollmaͤchtigle zur Unterhanbs 
lung mit Salzburg ernennen. — Die Stände eiferten ſehr gegen ben 
Erjbifchof, und verharrten auf Ihrem Privilegium, feine Weine auf ber 
Achſe zu führen, fon wirben Biele verarmen. Faſc. XXV. Nr. M. 

1510. April &, 8, Marimilians I, Generale wider bie bürgl. Hand⸗ 
thierung auf bem Gen, fo ernſtlich verbothen wird. Faſt. God. 2e. Ar. 
46.3 Bl. 

1510. May 9, 8. Mar. ſchreibt dem Sanbeshauptmann; Br werde 
ben zmwey Königen zu Ehren ein Turnier halten, mas er dem Adel ber 
fannt machen fol, damit man fi mit Hengften amd Harniſchen dazu 
verſeht. Wale. XXV. Mr. 51. Fol. 458, 

1511, Jaͤn. 33, Vidimus bes Abtes Paul von Lambach über einen 
gütigen Bertrag zwiſchen Georg von Rohrdach und Chriftoph Georg gu 
Rent, Ritter, ber 1510 durch Schiedsrichter zu Etande gelommen. Bafe. 
XXI Pr, 1%, Fol, 126, 

1518. 13. Yin. K. Marimilians Befehl am etliche Obrigkeiten im 
Bande ob ber Fans, ben Fürkauf im Garn einzuflellen, God. $e, Mr. 34. 
1 8. 

1312. 17. July. Ginige Mandate von ben Gommiffiren und Faif, 
Rüthen (der Umbreiterey) hinfichtilch der Mauthen — an Herrn Bar 
tholomäus v. Starhenberg. Faſc. Cod. 4. Nr. I. 2 B. in Fol. 

15181656, Banbesfürfliche Patente. 100 St. gebr. Faſe. God. Ad, 
Ar, 1-98, 

1518. Jan. 7, K. Mar I. erhebt das Dorf Gramaftetten zu einem 
Markte. Wels. Rafc. Cod. Ze, Nr, 31. 2 Bl. j 

1318. July 1%. Kaiſ. Befehl wegen ber Salyfuhren. Faſt. XXV. 
Mr. 48. Fol, 408, 

1518, July 19, 8. Marimilian befichlt dem Landeshauptmann, es 
nicht zu gefatten, daß Berbrecher dem Berichte ber Prälaten abgeſor⸗ 
bert und nach bem Tode ber Pfarrer Eingriffe in bie Piarrhöfe von bem 
MWeltlihen gemacht werben. Faſt. IX, Mr. 46, Fol. 483. 

Fol. 430. dd. 19. Nor, 1391. Der Landeehauptmann begehrt von 
den Ständen einen Bericht, wie man bisher mit den Gütern und der 
Berlaſſenſchaſt der veritorbenen Pfarrer verfahren fey, nad welche Inſtanz 
die Abhandlung gemacht habe, 

1518, July 237, Bernhard Jörger zu Reutt verfchreibt feinem Better 
Wolfgang Zörger zu Toled die Herrichafi Reutt für den Fall, wenn er 
ohne männliche Nachkommen Berben würbe, Faſc. XXIII. Pr, 15. 

Fol. 138, Gegenbrief Wolfgang Jörgers. Wenn bie Noth den Berns 
hard zum Berfanf von Reutt drängte, fo fann er das ohme Widerrebe 
Wolfgangs thun. 

Bot, 140, Eine belimmiere Srhlärung dieſes Vertrages, 

1518, 1548, 1637. 1640, @enerals Mandate über verſchledene Ge⸗ 
genflände vom Kaiſer Marl, und Ferdinand I. bis Fol. 62% und Berbis 
nand II. Faſe. God. 3. 56. 

1519, verosimil. Sandtdorbnung für das Eriherzegthum Öfterreid 
(nad dem Ableben Mar L) von ten Landflänten. Faſc. Cob. Ar, Nr. 2, 
6 BL. Fol. 

1520. Die Landſtände Dberöfterreiche erflären fi gegen bie für 
nigl. Gommifläre Kaifer Carls und Ferdinanda jur Erbhuldigung bereite 
nur fol fie nach alter Weiſe geihehen,. Mit Abſendung eines Aus 
ſchuſſes an bie könglichen Brüder wolle mas fie verihonen; es finde ſich 
Niemand zur weiten Reife willführig Bafe, IX. Re. 23. Bol. 114, 

Über viefe Erbhuldigung wurbe zwiſchen fönigl, Gommiffären und 
der Landſchaft mehre Schriften gewechſelt. Die Gommifläre hätten fein 
Bollmacht über die Gravamina zu entſchelden unb darauf brangen bie 
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Gtänbe fehr; fie wollten ihre Pflicht thun, aber aud bie Landesfürfen 
ſollten die ihrige leiſten. 

Kol, 180. u. 122, Grft nachdem die Gommifjäre verfprochen hatten, 
daß Garl und Berbinand die Privilegien beflätigen, eine Landesregierung 
nad alten Sitten einführen, die Rechnung über Cinnahme und Ausgabe 
des Landes feit Marens Tode anfuchmen, Bann und Acht verleihen und 
die Lehen wie gewoͤhnlich vergeben werben, leifteten bie Stände bie Huls 
Digung den fehr anfehnlichen fönigl, Gommiffären. 

Bol. 125. dd, 4, Oct, 1519; Barcelona. Kaifer Carla Aueſchreiben, 
daß bie unteröferreichifchen Stände feinen Gommifjären die Huldigung leir 
Ben follen. 

1521. April 24. Patent Raifer Carla V. an unſere (obberennfis 
fen) Stände und ganz Dberöfterreich, Er berichtet, daß die Verchelichung 
feines Brubers auf ben Sonntag Trinitatis in Linz feitgefegt it; feine 
Schwelter wird 1% Tage baranf in Haimburg übergeben werden. Seinem 
Bruder Ferdinand tritt er Öfterreich 2. ab und weiſet bie Unterthanen 
° mit ihrem Geherfom an ihn, Das übrige wirb ihnen auf dem nädhften 
Landtag fund geihon, und zwar in Mels, wo Garl am Mittwoch vor 
Frohnleichnam anlommen wirb, wo bie Meflgnation ber 5 Fürſtenthümet 
und bie Unterhanblung wegen bes Hülfgeldes erfolgen wird. Faſc. XXII. 
Mr, 2. Hol. 87. v. 

deiio. Kaiſet Karls Übergabe ber niederöſtereichiſchen Länder an feinen 
Bruder Ferdinand. Fafe. XX. Nr. 34, 

Fol. 130. dd. 29. April 1521. Kaijer Garl erläßt den Unterihanen 
ber 5 öſterreichiſchen Provinzen bas ihm geleiftete Gelübde, und weiſet fie 
an Ferdinanden an, Kol. 127, 

1581. Rov. 24. Grab. Ferdinands I. Generale wider die Straßen: 
zänber und Hedenreiter, Faſe. Cod. Se, Nr. 22, 3 Bl. 

1521. Nov. 39. Erzh. Gerbinands Generale, darinnen allen Pers 
fonen, fo nicht Bürger find, ober Bürgerrecht haben, bie bürgl. Hand ⸗ 
ihierung verbothen und aufgehoben wird, Graz. Faſc. God. Le. Nr. 47, 
»». 

1522, Nov. 25. Unjere Stände jhreiben dem Statthalter, daß fie 
den Münzzuſtand erwogen und befunden haben, daß ans ber Menge bes 
vorhandenen ſchlechten ausländijchen Geldes Noth und Unorbnung enis 
fiehen müfe. Dann geben fie ein Gutachten ab, wie zu helfen ſei. @s 
fol den inländifhen Münzen ein gewiffer Werth — ber Dufaten zu 11 
ober 12 fl., der Thaler zu 7 oder 8 fl. — fefgefeht und ausländifhes 
Gelb ganz abgeſchafft werben, fonft geht alleı Handel und auch das fäns 
bifche Ginnehmeramt zu Grunde. Faſt. XXV. Nr 6. Bol. 58. 

1583, März 25. Schreiben bes Erzherzoge Ferdinand an Achatz 
von Loſenſtein. Auf dem lepten Reichstag zu Nürnberg Haben ſich bie 
Fürften zu feiner Türfenhülfe herbey gelaflen; deßwegen hat er Galjr 

"burg, Bamberg, Paſſau, Freyſingen, Megensburg und Bayern um 
eine Barticularhülfe angegangen, Dieje werben ihre Geſandten am 18, 
April nach Regensburg im diefer Angelegenheit ſchicken. Loſeuſtein foll 
am 11, dort eintreffen, und den Thomas Fuchs, Hauptmann in Res 
geneburg, zum Gongreß mimnehmen. Die Inftruetion wird er in Regens⸗ 
burg finden, Faſc. KXIL Nr. 4. Bol, 31. 

1583. July 7. Grob. Berbinands Generale, wegen bes Fürfaufs 
und der bürgl, Handihierung auf dem Bey. Faſc. Cod. Ze, Nr. 48. 

1583. Det, 38. Schreiben ber Ausſchußglieder ber obberennflien 
Stände an den Herzog Wilelm von Bayern, hinſichtlich der Klage derfels 
ben gegen Wolfgang Jörger. Faſe. Cob. &t. Nr, 4. Copie. 1 BI. 

152%. Juny 1%. Unfere Stänbe bitten ben Erzh. Ferdinand, das Grund⸗ 
ruhrrecht abzuhaffen, „weil es ungöttlih und unbillich if.“ — Darüber 
wurde entichieben durch ein Gutachten, daß bas Grundrecht dem Wigens 
hämer der auf dem Waſſer verumglüdten Waaren nit ſchaden fol; 
aber der Schiffmann foll Erfag leiten, wenn er durch Fahrläſſigleit Urs 
ſache des Schadens if. Faſt. XX, Nr. 58. Bol. 459, 


Diefe Beitfgrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Eountage) in ba 
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18 fl, halb 8 f., und viert ig & fl. 
4, halpjührig 8 A und vieriährig & A. 30 I: 8. ER, 


20 f,, und halbjährig 10 d. &-M. — Den 


1524. Sept. 1%. Patent Ferdinand J. Durch Stiftungen und Verkäufe 
find viele Güter an die Kirchen und den Glerus gefommen, Ben künftigen 
Stiftungen ober Berkäufen bleibt ben Stiftern ober Verfänfern und ihren 
Grben und Anverwandten und in Grmanglung berielben ben Laudes ürften 
bas Binflandss und Ablöfungsreht, Das Geld wirb dann angelegt, um die 
Stiftung zu fihern. Faſc. XXIV. Mr. 31. Fol. 593, 

1584. Det. 14. Menn Geifliche von Meltliden Güter faufen ober 
je Stiftungen befommen, fo muß ben Erben ober Freunden ber lepteren 
ber Wieberfauf und bas Ginftandsrecht vorbehalten werden. Stirbt das 
Geſchlecht folder Stifter aus, fo tritt der Landesfürft in dieſes Recht ein, 
oder mit feinem Willen ein Adeliger. Das Gelb vom Wieberfauf wirb zur 
Grhaltung von Stiftungen angelegt. Diefem Gefege darf fein Privilegium 
einen Abbruch thun. Fafc, IX. Nr. 67. Fol 481. 

1525, König Ferdinand forderte von unfern Ständen ein Gutachten, 
ob er den Vertrag des Erzbiſchofe von Salzburg mit feinen rebeltifchen Uns 
tertbanen als Vermittler ratifigiren ſolle. Faſe. XXU. Mr. 15. 

ef. Nr. 7. Sie antworten nun, daß fie bie Verweigerung ber Rati⸗ 
fifation für gut halten, um bie Anfprüce auf Griag für die Giniälle in 
Stepermarf und die Niederlage in Schladming nicht aufzugeben, wo von 
den Rebellen ein ſchreckliches Gemetzel verübt morben. Mit den Rüthen dee 
Erzbiſchoſs fell ein Gongrefi gehalten und ihnen verfproden werben, daß 
man bereit ſey, die Stiftegüter abzutreten, aber gegen Entſchaͤdigung. Bol. 
38 — Abſchrift des Verttags zwiſchen dem Erzdiſchof umd feinen Unter: 
thautu. Fol, 80, v. 

1585. Finner 20, Gütertheilung der Brüder Hanns, Görg, Ehrikor 
und Wolfgang von Echerfenberg für fich und ihre Erben. Sie beſaßen vie 
Schlöſſer Ort am Traunfee, Hohenwang, Spielberg und Weide, XXUL 
Ar. 8, Bol, 59, 

Bol, 63, Anno 1561. Ein neuer Vertrag mit den genannten Brütern 
und ben Ghemännern ber Töchter bes verſtorbenen Hanne von Scherfeuberg, 
Die Begenverfhreibung der Ehemänner und ihrer Zeugen. Bol, 67, 

15851778. Landichaftspatente ber obderenuſiſchen Stände (rinige auf 
unter ber Enne) theils gedruckt, theils geſchrieben. Faſe. Got. Sa. Nr, 
1—117. 

(Merden fortgeirht.) 





Berichtigung. 
Im geftrigen Blatte (Nr. 101), ©. 403, Zeile 5 von 
144 lied „Fried« ſtatt Feind, 





Wiener Tagsbericht für Wiflenfhaft und Kunſt. 


Bereine, 

Morgen: Geltionsverfammlung ber Gefellihaft der Ärzte für 
Therapie. — Wochenverſammlung bes Männergefangs + Ber 
eins, — Berfommlung ber Freunde ber Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. 


Sammlungen und Juſtitute. 

Einlaßtag: K. K. Naturalien-Rabinet, Jolrferlap, vor 
9—18 Uhr — K. K. Zeughaus, Renngafle, Nr, 140, 
von 8-10 Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Mr. 398, 
von 9—12 und 3—6 ihr. 

Morgen: R. K. Brmäldes Ballerie; Ambras« Sammlung nad 
egyptifches Mufeum; Münzs und Antifen- Rabinet, gegen 
Heute zu geſchehende friftliche Anmeldung. 








Ibem Bogen, im Rompteir, Dorotheergafle, Nr. 1108, Preis ganzjährig 
— Möchentlih zweimal franfo durch bie Poſt verſendet nur gamyjährig 
Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kompagnie, 


Herausge ber und werantwortiiper Redakteur Dr. A. Adolf Schmidl. — Gebrudt bei A. Stranf's fel, Witwe & Sommer, 





Deſterreichiſche Blätter 


u ‚für 
Siteratu, Sf, Ser, Seografe, Siaiih und Hatuchune. 





Me. 103. IV. Yahrgang. 





: Berfamnlungen der — ver Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 


(LXXIL.) Bexicht vom 23. April 1847. 


Hr. Ludwig Freiherr von For gatſch theilte einige verb⸗ 
achtungen mit, bie er über ben Eisgang der Donan ange 
ſtellt hatte. Grerwähnte, daß bie in ber Berfammlung von Freun⸗ 
ben ber Naturwiffenfchaften vom 19. März 1847 von.Hrn. Bergrath 
Haibinger gemachte Mittheilung ihn veranlaffe auch feine 
Grfahrungen über biefen Gegenſtand, ber ihn ſchon viele Jahre 
hindurch befehäftigt, befannt zu machen. Gr ſchilderte zuerft bie 
Erſcheinungen, bie fi beim Aufrieren ber Donau und dem 
Aufbrecen ber Gisbede, bem fogenannten Gisftoße, im Allges 
meinen beobachten laffen, ging dann insbeſondere auf bie Er⸗ 
ſcheinungen über, bie fich bei biefen Vorgängen im letztverfloſſe⸗ 
nen Minter zeigten, unb erwähnte, daß die fünftliche Gishrüde, 
welche man bei Prefburg durch Auflegen yon Stroh und Begie- 
Gen mit Waffer zur Vermittlung ber Kommunikation anfertigt, 
vorzugsweife Beranlaffung zur diesjährigen Überfhwenmung 
in Preöburg fowohl, als auch zur Gefahr drohenden Grhöhung 
bes Wafjerftandes in ber Gegend von Wien gegeben babe. Diefe 
Brüde leiftete nach feiner Angabe noch Wiberftand, als bie Dede 
fhon auf ber ganzen oberen Donau geborften war, unb bie 
Maffen von Gisfhollen, welche zufammenbängenb von biefer 
Brüde weg bis weit über Wien hinaus ſich anfehten, verurſach⸗ 
tem bie Aufftauung bes Waſſers. 

Endlich fprach Freiherr von Forgatſch bie Anficht aus, 
daß nur eine zufammenbängende Regulirung bes Donauftros 
mes, mobel bemfelben außer einer regelmäßigen Stromlinie 
auch ein angemeffenes mit Hochpflangen zu bejegendes Strom⸗ 
gebiet, das durch Dämme zu verfichern wäre, angewiefen werben 
müßte, die Gefahr der uͤberſchwemmungen beim Gisgange bes 
beutend verringern fönne ; daß aber gerade bie naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Unterfuchung biejes Gegenſtandes, für welche biäher fo 
wenig gefchah, bie fichere Grundlage zu guten Regulitungsvor⸗ 
[lägen geben müffe. Eine weiter ausgeführte Mittheilung über 
biefen Gegenſtand wird in ber k. k. privilegisten Wiener Zeitung 
und in ben »Berighten« erfcheinen. 


. Br, Dr. Johann Hoffer, Borficher bes k. k. ſpſilaliſchen 
Hoflabinetes, gab folgende Mittbeilung : 
Oũerre ĩchiſche Blätter 10.1847. Ar, 4103. 


Freitag, 20. April 1847. 


Ih habe im Lauſe des verfloffenen Sommers ben Mecha⸗ 
nifer Fro ment in Paris kennen gelernt, ber ſich vorzüglich 
mit Gleltromagnetismus beichäftigt. PAbbE Moigno 
batte nämlich die Gefälligkeit den Gcheimratb Derfteb, beffen 
Schwirgerfohn Profeffor Forhhammer und mich zu biefem 
andgezeichneten Künftler zu führen, und es mußte mir biefer 
Beſuch um fo intereffanter fein, als, wie befannt, ber audges 
zeichnete daͤniſche Forſcher Derfteb ber Gntdederber Ablenkung 
ber Magnetnadel durch ben elektrifchen Strom ift; eine Entbe⸗ 
dung, bie durch dem ſich auf dieſelbe grünbenben Multiplifator zur 
Auffindung auch umenblich ſchwacher elektrifcher Ströme, ſowohl 
für bie Wiſſenſchaft, ala durch bie auf eben biefen Multiplitas 
tor ſich wieber grünbenben elektriſchen Telegrafen auch für ben Vers 
fehr im Großen und daher für bas praktifche Leben fobald von 
fo großer Wichtigkeit geworben if. 

Profeffor Prouillet und Fro ment befchäftigen ſich auch 
damit, ben Elektromagnetis mus als bewegende Kraft in großem 
Maßſtabe zu benügen und ich ſah eine auf ihr Prinzip gebaute 
Maſchine, welde in Froment's Atelier das Überfpinnen bes 
für eleftrifche Leitungen beftimmten Kupfeibrahtes mit Seibe zu 
beforgen hat. 

Sehr Intereffant war mir eine Heine Mafchine, welche bie 
Neef'ſche, aud von bem Megierungsrathe von Ettingsban- 
fen in feinen mit ſolcher Theilnahme befuchten Borlefungen über 
bie Fortſchritte in der Fyſik nachgemiefene Entdeckung, daß naͤm⸗ 
lich bei ber Unterbrechung eines elektriſchen Stromes an bem ei⸗ 
nen Pole Lichterfcheinung, an bem anbern Wärmewirknng eins 
trete, jo Mar und beitimmt bdarftellte, daß nicht nur fein 
mifroftopifcher Apparat nothwenbig war, um zu erkennen an 
welchem Pole bad Licht auftrete, fonbern baf, wenn ber Strom 
einige Zeit in berfelben Richtung fortging, bie Differenz in ber 
MWärmeerregung an beiden Polen fo beftimmt war, daß biefe Difs 
ferenz ſchon durch das Gefühl ber Hand fehr beutlich wahrge⸗ 
nommen werben konnte, 

Eine ganz befonbere Aufnerffamkeit verbient aber eine burch 
ben eleftrifchen Strom in Bewegung gefehte Feine Theilmas 
fhine, bie wirklich das Unglaubliche leiſſet. 

Ich befige naͤmlich einen mit biefer Theilmafchine getheilten 
Slasmifrometer, auf weldem ber 5. Theil eines Milli» 
meterö noch in 100 Theile (ein Millimeter alfo in 500 Theile) 
geteilt iſtz die gange Theilung ift fo fein, das, obwohl fie durch 
einen Heinen Kreis, im deſſen Mittelpunfte fie ſich befindet, ans 
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deutet if, man boch mit freient Auge gar nichts bemerki, währ 
rend doch biefe Teilung mit der fiarten Vergrößerung eines 


Miktoſkopes betrachtet, fo rein umb deutlich hervortritt, daß je⸗ 


der mit ſolchen Meſſungen nur halbwegs Vertraute auch noch die 
Hälfte zwiſchen 2 Theilſtrichen, alſo den tauſendſten Theil eines 


Milltmeters ſelbſt mit Leichtigkeit zu meſſen im Stande if. — 


Ich habe eben heute Nachmittag Gelegenheit gehabt, bie Rich- 
tigkeit ber Theilung burch einen Plöß l'ſchen Mikroſtop⸗Mikro⸗ 
meterapparat zu prüfen,“ und bie Übereinftimmung war fo übers 
tafchend, baf ich mir um fo mehr erlaube einige Worte barüber 
zu fagen, als zugleich die Einrichtung dieſes Meßapparates von 
berjenigen, bie Ploßl bisher bei feinen großen Mikroffopen ans 
wendete, etwas verjchleben ift, und biefer Apparat zugleich ber 
erfte iſt, ber auf, biefe abgeänderte Meife von ibm Fonftrwirt 
wurbe. Es ift nämlich ber Mifrometermehapparat nicht erft bes 
fonbers auf bas Mikroſkop aufjufteden,, fondern ift unmittelbar 
mit bemjelben verbunden, wodurch bie Konitruftion mehr Feſtig⸗ 
keit erhält, welche in einem fo hoben Grabe erreicht if, daß, 
wenn man ben Kopfber Mifrometerfchraube faßt, felbit bei 500 
facher Vergrößerung, bei welcher bie Meffung vorgenommen wur⸗ 
be, nicht die mindeſte Schwanfung bes Fabens im Ofular ein- 
tritt, und beffen umgeachtet nicht ber geringfte tobte Gang zu bes 
merken it. — Was bie Übereinftimmung ber Meſſung anbelangt, 
fo ergab fich folgendes Refultat: bie ganze getheilte Länge ('/s 
Millimeter) maß 0.0076 Wienerzoll, ber Meter aber it mad 
Bega’s Hilftafeln — 3.163456 Wiener Fuß, das macht für 
'/, Millimeter 0.00759, eine Übereinftimmung, welche als voll» 
fommen angefeben werben muß, ba bie Meffung ohne Anwen: 
dung bes Nonius mit ber Theilung geſchah, welche fih am 
Kopfe ber Mikrometerſchraube befindet, und bei welcher bie Bebeus 
tung eines Theilftriches Gin Zebntaufentel eines Zolles ift. 

Ein Umftand verbient aber noch ganz beſonders hervorges 
hoben zu werben, und bas ift die Art und Weile, wie ein fols 
her Mikrometer an oder eigentlich von beriro men t'jchen Theils 
maſchine getbeilt wirb. Ich babe abfichtlich gefagt von ber Rors 
ment’jchen Theilmafchine getheilt wird, denn dieſe Heine Maſchine, 
bie nicht ben Raum von '/, Quabratfuß einnimmt, theilt allein 
ohne daß Jemand im Zimmer zugegen if, From ent, beifen 
Wertftätte mitten in ber Stabt liegt, dem jo bewegten Paris, 
muß nämlich zu biefen Theilungen bie Rube der Nacht wählen, 
wo am wenigiten gefahren wirb und überhaupt das Gebäube ben 
wenigften Erjchütterungen ausgefegt ift, er bringt alfo mit bem 
Schließungsdrahte ben Zeiger einer Uhr in Verbindung und zur 
bejtimmten Stunde, gewöhnlich zwifchen 1 nnd 2 Uhr Nachts, 
wirb durch eine Auslöjung, Ähnlich mie ein Weder, in 
Bewegung geſeht, ber die Mole einer Batterie verbinbenbe Draht 
geihloffen, das Maſchinchen beginnt und enbet feine Theilung 
im Finftern ohne Beifein eines Menſchen, und zugleich iſt bie 
Einrichtung getroffen, dba, wenn bie Theilung vollendet int, auch 
bie Verbindung ber Pole wieder unterbrochen und bie ber Bat- 
terie gehemmt unb bie Mafchine wieber in Ruhe verſetzt it. — 
Betrachtet man aber bie Vortrefflichteit ber Leiftung, fo muß man 
dem Talente und ber Gefchidlichteit bes Künftlers allen Beifall 
zollen. 

Ich erlaube mir noch die Verſammlung barauf aufmerkfam 
zu machen, baf in Nr. 689 des L’Institut ein neues fehr ſinn⸗ 


reiches Inſtrument beſchrieben iſt „weldies Fromentam 15. 
März d. J. ber Parifer Afabemie vorlegte, 
Es befteht im Wefentlichen barin, daß in eine Vorrichtung, 


"ähnlich dem NeefPfcen Hammer, eine Feber eingefchaltet if, 


welche mit bem Anfer bes Flektromagnetes mitoibrirt, durch eine 
Schraube Tanmiaber bie Spanuung'ber Feber fo regulirt werben, 
daß fie jeben beliebigen Ton gibt; ſtellt man nun bie Schraube 
fo, baß die Feder bei einer beftimmten Stärfe bes elektriſchen 
Stromes einen gewiffen Ton gibt, fo werben ſich bie Anderums 
gen in ber Stromftärte durch Anderungen bed Tones kund geben. 





‚Herr Klemens Freiherr von Hügel zeigte eine feine 
Sammlung von Juraverfieinerungen aus Würtem— 
berg, bie Se, Durchlaucht ber Hr, Fürft von Metternich vMe 
Hrn. Grafen von Berolbingen erhalten hatten, Es beſin⸗ 
ben fi darunter bauptfächlich einige feltene Ammoniten: Arten 
aus ber ®egenb von Boll und Kirchheim, dann verfchiebene Bra⸗ 
chiopoden, Grinoiben ac, Freiherr von Hügel Mmüpfte an biefe 
Mittheilung mande intereffante Notizen über bie Geſchichte ber 
Entſtehung ber fürftlih Mettern ich'ſchen Sammlungen zu 
Königdwart. 


Hr, Friedrich Simony theilte nachſtehende Notiz, bie er 
von Hm. Jofef Eblen von Neihberg, k. 1. Oberbergfchaffer 
zu Altauſſee, erhalten hatte, mit, 

Mittwoch‘ ben 10. Februar 1847 Abends um '/,5 Uhr 
wurben ſowohl im Innern bes Auſſeer Salzberges als auch 
über Tage drei, in Zwiſchenräumen von circa S—10 Sekun⸗ 
ben auf einander folgende Erberfchütterungen verfpürt. 

Der erſte biefer Etöße war ungemein heftig, und verurs 
fachte an ben Taggebäuben , wie auch ber Unterzeichnete Zeuge 
war, eine ſtarke Erſchütterung. Minder heftig war felbe bei bem 
zweiten und noch minber bei bem britten. 

Diefe Erſchütterungen waren im Innern bes Berges fo hef⸗ 
tig und unzweideutig, daß fie unter ben im Baron Salefi von 
Sternbach-Werke bei ber Steinfalzergeugung angeftellten Arbeis 
tern allgemeine Beitürzung verurfachten. Daſelbſt war aud jede 
diejer Grjchütterungen mit einem auffallenden ſteinſchußähnlichen 
bumpfen Knalle begleitet, bervon ber Nordoſt kommend allges 
mein ſehr deutlich und unverfennbar vernommen wurbe, 

Da biefe Erſchütterungen im Dorfe Altauffee ſchon unbe 
deutend ftarf, im Markte Muffee aber, fo mie im jenfeitigen 
Kammergute ſchon gar nicht mehr wahrgenommen mwurben; fo 
ſcheinen fie nur lofal geweſen zu fein, 

Noch glaube ih als eine von mir genau beobachtete That: 
fache anführen zu follen, baf während, und burch bie ganze 
Dauer ber oben angeführten Grfchütterungen unter meinen fämmts 
lichen in großen Käfihen eingefperrten ben Droffelarten ange 
hörigen Singvögeln eine große, durch heftiges Herumflatterm 
fich fund gebende Aufregung ftattfand, welcher nad Beendis 
gung ber britten Erſchütterung ein mit fehr geftredtem Körper 
aufmerffames und burch geraume Zeit anhaltenbes Horchen folgte. 
Ganz bdiefelbe Erſcheinung beobachtete ich übrigens am biefen 
Thieren auch während bes vor —6 Jahren im -großer Aus⸗ 
behnung —— Erbbebens, 

(Schluß folgt.) 





; Verſonalnachrichten. 
Grnennungen und Beförderungen. 


"  Bielkowicz, Anton, Weltpriefter, erhielt bie Katedpetenftele am 
t. k. Gymnaſium zu Staniflawow. UPrager Zeit. 55.) 

Deaby, Sigmund, Gäfaropolitaner Biſchef, wurbe Kanonifus und 
Komorner Erjbechant,. (Wr. Seit. 98) 


Gitelberger von Chdelberg, Rub., bat die Bewilligung ers, 


Halten außerorbentliche Borlefungen an ber Wiener Univerfltät über 
Theorie und Geſchichte der bilvenden Künfte geben zu bürfen, 
— Büntner, Fran; S., Dr. Med. Regierungsrath, wurbe erfler Leibarzt 
Sr; Majehät mit bem Titel und Gharafter eines E. k. wirft. Hoftathes. 
(Wr. Zeit. 103.) 
Zafinsfy, Mam, Gymnaſial-Katechet zu Stanislamow , erhielt 
die Katechetendlelle am F. I. Lemberger Gymnaſtum. (Wr. Zeit. 9%.) 
Moggoröffy, Paul, Bizer Rektor des Raaber Eeminariums, 
wurbe Canonicus Scholasticus daſelbſt. (Br. Zeit. 98.) 
Bertile, Bion, Batt., Profeffor bes Kirchenrechtes an der Uni⸗ 
verfliät zu Padua, wurde Gubernlalroth und geiftlicher Referent am Bus 
bernium zu Benebig. (Br. Zeit, 10%,) 
Briledy, Emerich von, Kemorner Erzdechant, wurbe in gleicher 
Eigenſchaft mach Wieſelburg verſetzt. (Wr. Zeit, 98.) 
Bang, Franz. Pfarrer uud Dechant von Rafof, wurde Kanonikus 
und Papaer Erzdechant. (Br. Zeit. 98.) 
Sägbi, Joh. v., Kathedral⸗Erzdechant, wurde Rektor am Raaber 
Domlapitel. (Br. Zeit. 98.) 
Säufih, Georg, Canonicus Scholasticus, wurde Grjbechant 
am Raaber Domfapitel, (Br. Beit. 98.) 
Zöth, Zofef von, wurde Erzdechant am Odenburger Domfapitel, 
(Br, Zeit. 98.) 
Barga, Ioh., Öbenburger RR: wurde Raaber Kathedral⸗ 
Griberhant. (Br. Zeit. 98.) 
Zafper, Buchhändler, hat bie —*— jur Errichtung einer 
Reihbiblioibel in Wien erhalten, 





Auszeihnungen und Belohnungen. 


Butti, Lorenz, alabemijcher Maler in Trieit, erhielt den Titel eis 
nes Hoj-Marinemalers, (Wr, Zeit, 99.) 
Hamelfa, Ignaz, Schullehrer zu Groß-Teinitz, erhielt die Meine 
goldene Zivil-Ehrenmedaille am Bande, (Br. Zeit, 99.) 
Lind, Ienny, hat von Sr. Majehät dem Kaifer den Titel einer k. J. 
Kammerfängerin erhalten, (Br, Zeit.) 
tiebing, Dalth,, Dr. Med. und Regimentsarzt bes Chevaurlegers⸗ 
Regiments Kaifer Ferdinand Ar. 1, erhielt bie mittlere goldene Zinils(hrens 
mebaille am Bande, (Br. Zeit. 106.) 
— Stahly, Ignaz von, Protomebifus bes Königreiches Ungarn, ers 
Hielt ben öfter, laiſ. Orden ber eifernen Krone 3. Klaſſe. 
(®r. Zeit, 91.) 
Stord, A. M., Chormeifter des Miener Männergefang + Dereins, 
wurde Ehreumiiglied des Geſangsvereines in Graz. 
(Wiener Mufifj. 45.) 





‚Zu: Bönnern, ordentlichen Mitgliedern und Wachfreunden ber Geſellſchaft 
ungarlfcher Maturforfcher wurben gemählt: 
Nänbory, Joſ. v., k. ungar. Hoffammerrath und Referent im 
Bergweſen. 
Savas, Joſ. v., k. ungar. Statthaltereirath. 
Szabé, Joß., Kameralarzt in Ezegleb. 
Kohaut, Wenzel, Gumnaflaldirefior in Leutſchau. 
Harthus, Joſ., Komitat Bizenotar. 
Mecſch, Alois v. k. ungar. StatthaltereisKonziplit, 
Schevies, Moifes, I, ungar. HoflammersKanzellik, 
Dorner, Iof., f. ungar. StatihaltereisBraltitant, 
SB eregriny, Mer, v., l. Bücerzenfor. — Gämmili in Dien, 


zT 


Sanborffy, Franz, Rehisfandibat, 22 
St. Raroly, v., Erzieher. 
Galaunthay, Gabriel, Erjicher. 
Jalobosics, Moriz. Dr. Med. 
Balaifa, Joh. v., f, Univerfltätspeofefior, 
Horvath, Sof, Dr. Med, 
Glembay, Karl, Zeichenmeilter, — Saͤmmtlich in Bei, 
Grbey, Paul, Dr. Med. in Kompolt, 
Haynalb, Zub, PrimatialsSefrelär in Gran. 
Sihulfzsfin, Joſ., Apotheker in Gran. 
Boris, Ioh., Romitatsarzt, 
Kondes, Emerich, Art, 


Zu auswärtigen korrefbonbirenden Mitgliedern wurben ernannt: 


Mattinclot, Freih. Veter v., Domberr in Olmä;, 
Gndlider, Stefan, Proſeſſor. 

Schreibers, Karl, Direktor des I, £, Naluralienkabinets. 
Dedel, Joh. Jal., Kuſtos daſelbſt. 

Vartſch, Vaul, Kuſtes ber f. f. Minerallenſammlung. 
Haidinger, Wilh., k. 1. Bergratt, — Saämmtlich in Wien, 


Zu Hilfemitgliebern: 


Gabler, Joeh. 
Nogal, Joh. 
Bug ät, Ludwig. — Studierende in Peſt. 
(Veſter Zeit.) 


Vogl, Ich. Neb. Dr., Redakteur des „öfter. Morgenblaltes,“ er⸗ 
hiell von der Socidt# Royale des Antiquaires du Nord zu Kopenhar 
gen bie zwei neueſten von ihre beransgegebenen werthvollen Bände über 
bat nordiſche Alterrthum im Wege ber bänifchen Gefanbiichaft ale Muse 
zeichnung feine Literarifcgen poetiſchen Leiſtungen. (Zbtrzeit, 73.) 

Die Schüler der Mathematik veranflalteten ihrem Profeffor amt. k. 
volytecänifcen Inftituie Jofef Salomon eine Generate, 

(Banberer, 70.) 

Das f. ZentralsKonfitorium zn Paris bat an Prof. Dr. Med. Mit 
ſchul zu Prag eine Danfabreffe für bie Ginfendung feiner Schrift: „Kris 
tiſches Sendſchreiben über das bisherige Verfahren mit den Sterbenden« 
geriätet, wie folgt: „Nous avons été frappes de la justesse de vos 
observations et des arguments victorieux que vous Opposez aux 
defenseurs des usages anciens. La Commission que nous avons 
nommee, il y a d&jä guelgnejtems, pour s’oecuper d’un nouveau 
röglement sur les cimetiers et les funerailles puisera dans votre 
ouvrage des renseignements utiles, et nous vous remergions d'a- 
voir bien voulu nous pröter le secours de vos Jumiers, Agreez 
Monsieur l’assurance de notre consideratiou distingute, Les 
Membres du Consistoire Central. (OR und Wei 32.) 


Zobesfälfe 


Buchheim, Gerfon, Rabbiner zu Gimanovig, if am 31, Degember 
in Aufterlig ploͤtzlich geftorben. (Drient 11.) 

Drenovacz, Gosmat, Stabtpfarrer, infulirter Probit und f. 
Bücerzeufor zu Semlin, ſtarb bafelbit im 61. Lebensjahre. 

Gifanf, Franz Erler von, & k. Hofraih bei der k. f. Oberſt-Ju 
fülgftefle, if im 73. Lebensjahre vlöglich geſtorben. (Br. Zeit.) 

Kurka, Adalbert, 8. ?. HoffammersKanzellift, Inhaber der großen 
goldenen Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft, Kaligraf und Kupferſtecher 
im Ornamentens und Echriftenfache, ift im 58, Lebensjahre am 9, April 
geftorben, (Br, Zeit.) 

Rumpy, Karl ®. von, Dr. der Bilofofle, der freien Künſte, Mits 
glied mehrer gelchrten Befellichaften und Mereine bes Ins und Muslans 
des, id am 5. April gu Gran geflorben. (Beier Zeit. 422.) 

Salomon, Joſef, jubilirter Hauptmann bes Korps ber Mfabemie 
bildender Künfiler, if im 75, Lebensjahre am 3, April geftorben. 

(Br. Belt.) 


ir‘ 





Shäger, 3. (Julius'-Ianeit) ; durch amölfjährige Mitwirkung 
an den hieſigen Journalen befannt, ih am 28. Maͤrz im k. l. allgem 
Kranfenhaufe geſtorben. \ (Banvırer 77.) 

ES ämidel, 3., Lehrer bei der techniſchen Motheilung am der k. k. 
von Zoller'ſchen Hauptichule, Lehrer der griechiſchen Nationalſchule und 
ber frangöſiſchen Sprache und Literatun it im 45, Jahre gehörben, 

(We. Zeit.) 

Wrabufhet-Blumenbad, Karl, 1. E Kuſtos des techniſchen 
Kabinets Gr. Majeftät, f. f. Zenfor, it am 7. April im 36. Jahre ger 
fiorden, E (Br. 3eit. 89.) 


— — — — — 
Motizen. 
Unlerrichtsweſen. 


Zur Wieberbeſehung der Grammatikallehrersſtelle am Alt⸗ 
ſtadter alademiſchen Gymnaſtum zu Prag iſt der Konkurs auf 
den 27. Mai db. J. in Wien und Prag ausgeſchrieben. — Mit 
biefer Stelle ift ber Gehalt pr. 400 fl. C. M. für einen Geiflis 
hen und 600 fl. C. M. für einen Weltlihen verbunden. 

(Amtsblatt 106.) 


Der Konkurs zur Beſetzung ber Lehrkangel ſaͤmmtlicher Forſt⸗ 
wiffenfchaften an ber E. #. Berg» und Forſtakademie zu Schemniß 
iſt für den 1. Juli 1847 zu Wien und Schemnig ausgeſchrieben. 
Mit biefer Profeffur ift der Gehalt pr 1200 fl., 36 Klf. Brenns 
Holz ober 90 fl., 1 Zentner Unjehlitt oder 13 fl. 20 ki., Wohs 
nung ober 120 fl. und das Recht ber gratuellen Vorrüdung unb 
endlich ber Rang und Charakter eines k. k. Bergrathes mit ber 
8. Diätenklaffe verbunden. (Amtsblatt 106.) 


In dem für die Provinz Mähren nnd Schlefien demnächſt 
ins Leben tretenden Blinden-Erziehungs-Inftitute it bie Stelle 
eined Unterlehrers mit bem Gehalte pr 180 fl, nebft Wohnung, 
Beheizung, Beleuchtung und Koſt zu befegen. Die Geſuche find 
gehörig bofumentirt bis 10. Mat d. I. beim ff. maͤhr.⸗ ſchle⸗ 
fiichen Landes» Gubernium in Brünn einzureichen, 

(Amtsblatt 105.) 


— 


Der mahriſch⸗ſtaͤndiſche Landesausſchuß hat ben Konkurs 
zur Bejegung zweier Freiherr Teuffenbach' ſſchen Stiftungspläge 
im £. k. Therefianum zu Wien mit Ende bes laufenden Schul 
jahres ausgefchrieben. — Die Erforberniffe zur Bewerbung finb : 
Der erbländifche Adel — katholifche Religion — das Alter adt 
bis 12 Jahre — voltommene Gejnndheit — gute Geiftesanlas 
gen und entiprechender Fortgang in ben Studien. Die biesfälis 
gen Geſuche muͤſſen bis Ende April l. 3. beim Lanbesausfchuffe 


vorliegen. (Amtsblatt 102.) 
Mannigfaltiges. 
Reguly, ber im Intereſſe ber ungariſchen Nation nach 


taum zurüdgelegtem 20. Lebensjahre fein Vaterland verließ, ben 
Ural, die Küften bes Cismeeres, Sibirien, Lappland, Finn⸗ 
land, bie Heimat der Samoſeden, Vogulen, Tſcheremiſſen ꝛc. 
bereifte und ſich ber Reihe nach mit ben Sprachen, Sitten und 
Gehräuchen bekannt gemacht hat, befindet fih in Graͤfenberg. 
eſter Zeit.) 





Diefe Zeitſchrift erſcheint täglich 
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Herausgeber unb verantwortlicher Redakteur Dr. A. Adolf 





(mit Ausnabme * Ce) = ba re 
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er Rn Au Debis für das Ausland beforgt die Buchhandlung ber OH. Ehaumburg & Rompagnie, 


Graf Ber ony i, Mrobſt von Neuſtadl, bereift in Miſſions⸗ 
—— bes Liguorianer⸗Ordens Amerifa und hat bereits 
ber 1000 Meilen zurückgelegt. Der Orden hat in Eilabelfin 
eine Reſibenz, welche. mit ber Wiener in. lebhaftem Berkehr 
ficht, Der hoͤchw. Hr. Graf befindet fih gegenwärtig an bei ka⸗ 
nabifchen Grenze. Wannonia, 32) 


Die königl. Reſidenz in Ofen hat zu ihrer Renovirung ei⸗ 
nen Fond von 190,000 fl. angewiefen erhalten. 





Unferfandsmann, ber in Paris Iebenbe Dr. Wild. Wert 
beim bat durch feine wiffenfchaftlichen Forſchungen in ber Par 
rifer gelehrten Welt Aufjehen erregt, vorzüglich hat er in der 
milroffoptfhen Anatomie ganz neue Mejultate erzielt. 

(Thit. 65.) 


Die Mineralienfammlung des verftorbenen k. bair. Ober- 
bergrathes Freiherrn von Lupim zu Leitmerig beficht aus 9400 
Gremplaren, unb zwar 5000 Exemplare ber otyltognoſtiſche und 
1400 Gremplare ber geognoftifche Theil. (Br, Zeit.) | 








Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Vereine. 

Sektions » Derfommlung für Therapie ber F. l. Geſellſchaft der 
Ärzte; Ooldſchmiedgaſſe, Gisgrübl, Abends nad 7 Uhr, 

Bodenverjammlung des Männergefang » Vereines; im 
Muſikvereins · Saale, Abends 7 Uhr, 

Wocenverfammlung ber Freunde der Raturwiſſenſchaf⸗ 
ten; imt. k. montaniſtiſchen Muſeum, Münggebäube, am Has 
nal, Nr. 495, Abends 6 Uhr. 


Sammlungen und Inſtitute. 

Sinlaß: K. K. Gemaälde⸗Gallerie, im oberen Belvedere 
von 9—2 Uhr. — K. K. Umbras:- Sammlung, im 
unteren Belvebere, von 9—2 Uhr, — K. K. gyptiſches 
Mufeum, unteres Belvedere, von 9— RL Uhr. — K. K. 
Münz-⸗ und Antilen-Kabinet, in ber Burg, Augus 
flinergang, von 10—1 Uhr, gegen bie geftern geſchehene 
ſchriftliche Anmelbung. 

Morgen: 8, K. Mineraliens Rabinet; Muſeum bes Iojefinu m. 


Fremde. Angelommen find bie Herren: 

Haverfampf, Lubwig Dietrih, Maler ans MWelsrote, von 
Prag. — La Roche⸗Stehelin, Benebilt, k. nied. Konful 
und Mitglied bes großen Rathes aus Bajel, von Münden. — 
Felber, Georg, Dr. Jur. und Rathſchreiber aus Bafel, 
von Münden, — Müller, Bingenz, Altlandammann und 
Dprifilientenant aus Uri, von Binz. — Treadwell, Ros 
bert, Dr. Med. aus Filadelfia, von Münden. — Jadiſch, 
Paul, Bautechniler, von Oppeln. — Langnidel. Franz, 
Bauunternehmer ans Liegnig, von Troppau. — @ugel, Brier 
drich, Ober» Ingenieur, von Sommerfiel. — Heynec, 
Otto, k. dän. Konful zu Odeſſa, aus Altona, von Prag. — 
». Knapp, Chriſtian, Direktor ber k. wirt. Gifenbahnbirels 
tion, von Stuttgart. — Bruce, James, Dr. Med. aus Pons 
don, von Triel. — Diemar, Pauline, Schaufrielerin aus 
Magdeburg, von Gray. — Huth, Louis, Maturforicer and 
Bondon, von Triefl, — Pintrofft, P., Dr. Med. ans 
Haag, von Prag. f 
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Mollsiagen aus Morarlberg, gefammelt von G. I. Bonbun. 
Wien 1947. Gedruckt bei den BR. Mechitariſten. 12. VI und 
9% Geiler. 


Allenthalben in unferm deutſchen Vaterlande, bejonbers 
in abgefchlofienen Thälern und wilbfremden Hochgegenden Hinz 
gen im Munde des Volkes Erzählungen, welche im Laufe ber 
Zeiten aus Einn, Sein und Wejen besfelben hervorgegangen 
ober aus fremdem Gebiete übergetragen, ober aber aus ber Ber« 
bindung einheimifcher Glemente mit fremden entftanben, leben⸗ 
Dig von ben Vätern auf bie Entel fortgepflangt wurden. Einige 
Diefer Erzählungen find Gemeingut ber ganzen Nation gewor⸗ 
ben, während andere nur auf bejtimmte Gegenden beſchraͤnkt find. 

So weiß jeder Deutfche von jenem Kaifer zu erzählen, ber 
ſchon feit Jahrhunderten in einer Höhle bei Salzburg figt und 
befien gewaltiger Bart dreimal bie Füße des Cichentiſches um- 
fplingt. 

Man pflegt diefe voltsthümlichen Erzählungen einzutheilen 
im: Boltsjagen, Bolksmärchen, Boltslegenben. 

Die Sage wurzelt oft auf hiſtoriſchem Grunde, wenig- 
ſtens gefaltet fie ſich mac ben Geſetzen ber Wahrſcheinlichkeit; 
fie knupft ſich an hiſtoriſche Begebenheiten und Namen, an be⸗ 
fimmte Orte, an Ruinen, Bäume, Felſen und bergl.; ihr 
Horizont it deshalb enger als ber bes Märdens. 

Dieſes kennt kein Vaterland, es ift ein heimatlos ſchweben⸗ 
ber Paradiesvogel; es iſt mie biftorifch; denn es hebt auch bie 
Wahrſcheinlichteit auf; im Märden if das ganze Weltall voll 
Seele, voll Leben, voll Sprade, Pflanzen und Bäume, Steine 
und Gerätbfchaften fragen und ermiebern, ber Traum mirb 
Wirklichkeit, das Unmögliche möglich. 

Die Legende (von legendum, etwas durchaus zu Les 
fendes) unterſcheidet fih von den vorigen durch ihren Stoff, 
welcher immer ber Sjäre ber chriſtlichlirchlichen Sagenwelt ent 
nommen if. Sie nähert fi) bald bem Märchen, bald ber Gage. 

Alle bieje drei Gattungen vollsthümliher Erzählungen 
tommen in ihrem Grundcharalter überein, welcher das Wun- 
berbare ift und Sage, Märchen und Legende ergehen durch 
ihre Naivetät, oft auch durch ihren üppigen Bilderfchmud, durch 
ben nicht felten eine tiefe Bedeutung ſchimmert; fie ind auch 
eine reichlicde Quelle für Mythologie, ja felbit für Geſchichte 
in bunteln Zeiträumen, von benen hiſtoriſche Dokumente fehlen; 
endlich fprechen fie beutlih bas Sein und Wejen eines Volkes 
aus. Es hat baber nicht an Männern gefehlt, welche ſolche Er⸗ 
zaͤhlungen dem Volte ablaufchten unb in Sammlungen zujams 

Diterreihijhe Blätter x. 1847. Ar. 104. 


menjtellten. ch erinnere nur an die herrliche Sammlung beuts 
fcher Märchen buch bie Gebrüber Grimm und Andere, 

In diefem Büchlein finten fih nun alle drei Arten und 
deſſen Titel follte demnach „Volksſagen, Bollöwärden und 
Voltslegenden“ heigen. Der Kürze halber fuchte num Hr. Von⸗ 
bun ein allen brei Arten von Erzählungen gemeinfames Merk 
mal auf, und biefes ift, daß bei feiner berfelben bie hiſtoriſche 
Wahrheit nachgewiefen werden kann; foldhe Erzählungen nennt 
man aber im Gegenfabe zur &efchichte auh Sagen, unb 
fomit bezeichnet er alle mit dem gemeinfamen Titel: »Volks⸗ 
fagen.* 

Diefe Volfsfagen haben auch in munbartlider Hin- 
ficht ihren Werth. Das prüfende Ohr hört Ähnlichkeit und Vers 
ſchiedenheit zwiſchen ber Oberländer- und UnterlänbersSpradhe 
Borarlbergs. 

A. Sn ben Munbarten bes Dberlanbes gehöret 1. im 
fünf Stüden „Fenggas ©fchichta« bem entromanifirten Thale 
»Montavon« an; der im Walgau, 2. »d'Haslaruetha,“ 3. 
„ber Golbfäppler,« ein Schufer feines Handwerkes, ber an das 
»tapfere Schneiberlein« in ber Sammlung ber Kinder und Haus: 
märchen von ben Gebrübern Grimm erinnert; 4. »b’r Glötjcy’r« 
(Sessa plana bei 10,000 Fuß hoch ob dem Dorfe Branb) bringt 
ben Beſuch Jehova's mit zwei Engeln bei Abraham, bann Jus 
piterö und Merkurs bei Filemen und Baucis ind Gedaͤchtniß; 
5. »bdie drei Schwöftera von Brafez* (Fraſtanz bei Feldkirch) 
in Profa mit eingefireuten Verſen erzählt im National» Kalender 
für Tirol und Vorarlberg auf bad Jahr 1823, ©. 101; 6. 
»d’Golbfiita« in zwei Erzählungen; »7. b’Kornähbera ,< vergl. 
Ludwig Bechftein’s »deutſches Märdenbuh* ©. 113; 8. 
„b’Muetter und ihr Kind.* 

B. Sechs Stüde find in der Munbart ber vor etwa fünf 
und ſechs Jahrhunderten aus Oberwallis nah Davos in Grau- 
hündten auf Borarlbergs Berge eingemanderten Walfer, bie 
dem burgumbifchen Volksſtamme angehören, ale: 

9. „Bam Nachtvold* in brei Stüdchen, vergl. bie My— 
then von Thor, 4. Mythus: »Thiälfi,« gefammelt von Lud⸗ 
wig Uhland: 10. »„Bom Walfermännbli,« einem nur ben 
Walſern eigenthümlichen Dämon ; 11. »oeber d's Tanze; 12, 
„mer ifcht zmefcht bim Himmel ?« Zwifchen Bauer, Abvolat 
und Kaufmann. Nah ©. 37 »ifcht der Bureſtand zueſcht (zus 
naͤhſt's, zunächſt) bim Himmel, der Chraͤmerſtand zuefcht bim 
Fegfür, der Affechatenſtand zueſcht bi ber Hel« (Hölle); 13. 
»d’8 Bürle,« d. i, das Bäuerlein, auch bei Grimm; 14. „va 
ben Alpabügn.* 5 
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Nun folgen C. gleichfalls ſechs Stüde in ben Munbarten 
des Unterlanbes, und zwar 15. „Warum händ b’&oifa 
korze Schwäng?« welche Sage ih auch in ber Schweiz vom 
Bau ber Teufelsbrüde im Kanton Uri hörte; 16. „der Ma im 
Mo,« iſt mit Heinen Abänderungen im ganzen Lande verbreitet 
und findet fih auch in Hebels alemannifchen Gedichten. 

17. »Der Gooſt (Geift) uf Kainsflueh,“ einer majeftätis 
ſchen Felſenwand von 6458 Fuß hoch, füdlih von Schnepfau 
im innern Bregenzerwalbe. Diefe Enge erinnert an bie Mythe 
vom Räuber Sifijus; 18. »d'Heygoas,“ d. i. bie Gibedhie; 
19. 's Freile (Fräulein) von Rukburg,= d. i. einer Ruine in 
ber Gemeinde Möggers außerhalb Bregenz; 20. „ber Schatz⸗ 
graber,« Diefen ſchließen ſich noch ſechs Etüde in hochdeutſcher 
Schriftipradhe an, ald: 21. »Die Pfarrkirche in Rankweil; 22. 
»bad Marienbild in der Onnbenfapelle« (ebenbafelbit) ; 23. „bad 
wunberthätige Kreuz; 24. »Et. Fribolin;« 25. „ber rothe 
Stein in der St. Fribolindfapelle« (ebendaſelbſt); 26. „ber 
rothe Brunnen. 

Diefe Erzählungen mögen, wie ber Verfaſſer ſich im ber 
Einleitung ausfpricht, auch ald Proben der vorarlbergifchen Volks⸗ 
fagen bienen. Um aber aud Proben von dem vorarlbergijchen 
Jdiome zugeben, erzählte er jebe ber erften zwanzig Sagen in 
ber Munbart, welche ber Gegend, in ber die Eage unter bem 
Volke lebt, eigen iſt; für die ſechs Tepten Erzählungen jedoch 
ſchien ihm die beutfche Schriftſprache pafjenber. 

Derfelbe theilt bie Volksfprache in biefem Ländchen von 
46'/, Quabratmeile ganz richtig in die alemannifhe mit 
mehren Schattirungen, welche im Oberlande mit einigen romani⸗ 
ſchen Überbleibieln aus Graubünden her gemifcht it, und in die 
burgunbdijche ber Walfer in ben beiden Walfertbälern ein. 

Für Fremde vermiffen wir zu wenig Bezeichnung für bie 
zichtige Ausfprache, um in ben Vortrag gehörig Schatten unb 
Licht zu bringen. Das eine und andere Betonungszeichen, bes 
fonbers ber Zirfumfler hätte vieles auch für bie Abjtammung vers 
beutlicht, 3. ®. was heißt: »fiöglet« (©. 13), »rin« (©. 
25) und „Uſchilich a“ (S. 57)? BVerftändlider wären »fiög- 
Iet« d. i. feimängelt b.i. Tiebäugelt, rin b. i. rein und Uſſchü⸗— 
lich a d. i. Unfcheinliche, Unfcheinbare. Statt mustob, fels 
bus und uslo wäre beffer bezeichnet: müstöd, felbüs d. i. 
felbaus und üslö d. i. aus üz län, auslaffen; was foll ©. 16 
und 22 difel? Klarer bieföl Zit d. 1. diefel — be, plur. ©. 
17 biefella; zitawis beffer zitawis. — So find bie gebebnten 
Selbflaute in allen einfilbigen Wortftämmen und abgelürzten 
Mörtern mit bem Zireumfler zu bezeichnen; 3. B. ne, Bö, 
g'nö, ha und ho d. i. nehmen, fommen, genommen, haben. Das 
wäre um fo leichter gewejen, dba bas Büchelchen in Iateinifchen 
Gharakteren gebrudt ift. Siatt wer auf S. 32 und 41 iſt beſ⸗ 
fer wär’, zumal bie oberlaͤndiſche Munbart, befonders um Plu⸗ 
benz ä und a liebt und fogar öfters aus o eina bildet; z. B. 
arbele, verfarget (&. 15) ftatt orbele d. i. ordentlich, verſor⸗ 
get; fo marga (S. 16) fatt morgen; hingegen wieber aus a 
ein o macht z. B. Wegmw orte ftatt Wegwarte. 

Als Spradprobe diene bie Erzählung S. 5 in ber Mons 
tovaner Munbart: 

„As if a mol an Ma gfl, ond ber it in an Walb ganga, 
ga Müsla jpalta. Wie er aber a fo fpaltat ond ſchwizt, font a 
Fenggi zue em, onb figet nebet en of ba Boda ond focht a wafer 


met em z’fchwäza, ond en über allerlei Sacha us z’froga, Der 
Holzma antwartat zerft abili of AS. Aber d' Fenggi her a 


grüſilichs Mondſtuk g'het, ond fd vel g'ſchwaͤzt ond g’frogat, 


das dem Ma das Ding erlädet, ond d'Gebuld afoha nd gaus 
gan iſt. Drum git 'rara jeht of b’froga albis verlogne Antwarta. 
So jet er, wia fie en frogat, wie er bäße? fin Nama fei Sälb 
ond g'haͤßa hoter Hannes. Die närich Fenggi globt's ef's Wart, 
vnd frogat mweber etfches anberd. Der guet Hannes würb ſcho 
friefiroth vor Zara ond ſchnerzt: »Koga, an läba! bu konnteſt 
decht bin Mul afoha verfchoppa.« D’Fenggi aber git dem Säga 
fen Achtig ond froget witer, bringt aber im fer b’ Hand näfa 
i bin Spalta, bia ber Hannes mit ber Aert onb mit dem Wegga 
ib’ Müsla hot g'macht g’het. Wia bas ber Hannes merkt, ropft 
er wäbli, mwäbli b’ Aext onb ba Wegga offer ond fprengt barvo. 
D' Spalta fchnellt gemma ond Hemmt d' Hanb vo ber Fenggi 
fo roß i, daß fie überlut y’rära afocht. Of ihr S'ſchtei Tont an 
Feng 08 'em Wald zue en g’loffa ond frogat fie: „Wer ara das 
tbo beit« D' Fenggi fet: DO Sälbtho.« Drof lacht ber Feng 
vnd jet: »Sälb tho, [ÄIb ho,“ ond goht weder bem Wald 
zue. — Sit derſella Zit gilt das af Sprichwart, ond d' Haud 
vo ber Fenggi iſt bis of d' Stond noch i ber Spalta iflemmt.« 

Diefe Erzählung erinnert, wie Vonbun richtig bemerkt, an 
bie Geſchichte des ſchlauen Utis (Niemand) mit bem unges 
ſchlachten &pflopen. Diefe Sälb mwäreein griechifcher Aurös. 

Als Grllärung möge bienen: g’fi — gewefen, aus bem 
Infn, fin gebildet; Müsla, Holzbläde; Fenggi, milber 
Geiſt, böfe Fee? ſ. fpäter im den Worterflärungen; focht & far 
bet, fängt an; abili = ordentlich; Mond ſt u ck — Mund 
ſtüch, Mundwerk; erläbet — verleibet b. i. zumiber macht; 
gitrara = gibt er ihr; fet S aus bemalten feit b. i. fagt; 
bäßeund g’häße— beißen umb geheißen ; ber urjprüngliche 
Doppellaut ei ändert ſich im biefer Mundart in langes &, wie 
in Öfterreich in oa ober auch in — &, }. B. hoaßt ober haft; 
Wart — Wort, fo S. 15 Wmart b, i. Unwort, böfes, übs 
les Wort, fo Zara b.i, Zora = Zorn; etfhes — etwas, 
etjhba = etwa, mit bem romanifchen Quetfchlaute; Fhners 
je — zornig, abgebrochen reden; Koga — ber, eigentl. 
Mas; jedes Derwerflihe, Berfluhte; dacht ober dächt — 
bo; vieleicht aus dächt' ich, wie halt, — mie ic bafür 
halte, das auch in diefen Alpen gebräuchlich if; Ifer ſtatt 
Gifer, welches Jfer auf ein altes ifer ober ĩver hinweiſet, 
das ich aber nicht fenne, aber analog mit Iled. i. mbb ile, 
gebilbet it, welches ile (Eile) Eifer, bebeutet; — ndia = 
irgendwie; Wegga — ber Wed noch in einigen Gegenben 
bed obern Dentichlands ſ. v». a. Keil; dann wohl wegen ber 
Form ber Name eines Brotes; wäbli, wabli eilig ſchnell, 
wahrfcheinfich entitellt aus malle (ober aus wallen, vergl. 
Maler), das ich noch in ber Umgegend hörte, 5. B. kumm 
wable oberwalled,. i. eilig; roß — ſchnell;z überlät— 
überlaut; rären— weinen; hei = habe; ad = ala. 

Als Probe der Walfer Mundart biene „Bam Nahtvolh« 
Mr. 2.5.28. »Amol iſcht as Wib in ra mohälle Nacht vor 
’em Hus g’ftande, und bet fo zum Zitvertrib i d'Welt uffe 
gluegat, wil Sch’ grad hen Schlof g’han bed. Usagfehri hör 
fchie ns der Wite fo a lieblige Mufig, aß theten Engel uffpille. 
Druf gäid das Wib, um d' Muſig beffer z3’höra as Stüfli wis 
ter, und je Tängert witer fchie chend, deſchto Tiebliger tönt’, 
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und nootno chond ſchie vor lauterem Lofe bis an as Groth 
tobel, Do ſieht fh’ d's Nachtvold, wie im me Chreuzgang bür 
b’8 Tobel ober ho, und viel prächtig muſiziere. Aber uf einer« 
mol heben bie fchworze Mufichante es teifelmepige Sfchrei 
an, bad bas orm Wib halbtod vor Schrike heinglauffe, und 
dahein noch waker über d’Ihürfehwelle d'drolet iſcht. Giberie 
sicht dem Wib nie meh recht wohl gfe, umb fäl G'ſchrei heeb ra 
bis in b’Tob i ben Ohre ttofet. Der Gurgellant ch flatt f bes 
fonbers im Aulaute, bann as und fchi find noch brei Haupts 
eigenheiten der Walfer Mundart in Vorarlberg, bie fie aus ber 
Heimat ihrer Väter, aus Oberwallis ber, feit beinahe fünf 
Jahrhunderten beibehalten haben. So z. B. hen, ho, chond, 
Bold, d. i. kein, fo—mmen, (fie) kommen, Bolt; ad Wib, 
as Etüdli, a8 G'ſchrei fl. ein (d. i. eines) Weib, ein Stüdlein, 
ein Gejchrei; hingegen a5 = als; ſchie, ſchi ober auch fh’ 
ftatt fie und auch A. ich 3. B. ſchi haͤd ſchi fälb g'ſtocha, d. i. 
fie hat ſich ſelbſt gefiochen. Lofe, ft. Loſen = Rauchen, Hors 
hen, babein — baheim; ober, richtiger ober, d. i. herab; 
fiderje = frither je, feitbem. 
(Schluß ſolat.) 





Derfamminngen der Freunde der Waturwiffenfhaften 
in Wien. 
(LXXI.) Beriht vom 23. April 1847. 
(Schluß.) 


Hr. Friedrich Simony theilte die Hanptergebniffe ber 
Meffungen mit, melde er im verfloffenen Jahre an mehren 
Seen Oberöfterreihö, bem Atterſee, Monbfee Wolf 
gangfee und Krottenfee zu bem Zwede einer gemauern 
Kenntnißnahme ber Geſtaltung dieſer tiefen Wafferbaffins aus⸗ 
geführt hatte. Er erwähnte, daß bei feinem ber von ihm jehr 
genau fondirten Seen (bei jedem berjelben wurben mehre hun⸗ 
bert Meffungen vorgenommen) bie oft ins Fabelhafte gehenden 
Tiefenangaben, wie ſie theils aus bem Munde ber Seeumwoh⸗ 
ner fommen, theild auch in bie topografifdhen Werke übergegan- 
gen find, fih beflätigt und daß felbft bie ber Wahrheit am 
naͤchſten fommenden Angaben ber Fifcher im Ganzen fich als zu 
groß erwieien haben, 

Was bie allgemeine Geftaltung ber genannten Wafferbaffins 
betrifft, fo ergab fh auch hier wieder im Ganzen biefelbe ziem— 
lich vegelmäßige Bedenform, wie bei ber im Jahre 1845 vor 
genommenen Sonbirung bes Halljtätter Sees, nur an einigen 
Punkten zeigten ſich Abweichungen. 

Der Alters oder Rammerfee, 2'/, beutfche Meilen 
Jang und ftellenweife über eine Drittelmeile breit, durchbricht 
bie lebten Stufen ber nördlichen Kalkalpenlette quer von Süb 
nad Norb und ftrebt fein mörbliches Ende beinahe ſchon bis 
an bad oberöfterseichifche Diluvialland hinaus. Sein Baffin 
bildet (nah 550 Meffungen in 24 Quers und 1 Längenlinie) 
ein langes Thal, deſſen tiefiter Theil (90 Klafter) in der obern 
oder füdlichen Hälfte des Sees zwiſchen den Felsabſtützen des 
Hohledengebirges und bem Abfall bes Hollerberges 
liegt. Bon ba fteigt ber Boben bes Waſſerthales, zuerſt kaum 
merklich bann aber etwas raſcher bi gegen die Enge, wo ber 
Zee einerſeits durch das vorfpringende Berggebänge am Par; 


ſchalleck, anberfeits dur bie Schuttablagerung bes Kiens 
bachs auf bie Breite von 600 Klaftern zufammengebrängt und 
feine Tiefe von 90 Klaftern auf 66 Klafter verringert wirb. Ab⸗ 
wärts ber Enge ſenkt ſich das Waſſerthal noch einmal zu ber 
Tiefe von 87 Klaftern (beim R einbarb), Reigtvon da an wies 
ber langfam (bei Altenberg hat der See in der Mitte noch 69 
Klafter, bei Neuftabt 60 Klafter, bei Buchberg 56 Rlafter, 
beim Baumgartnergut 45 Klafter) und mit geringen Unregels 
mäßigfeiten des Terrains bis zu dem untern See⸗Ende aufwärts, 
an welchem es enblich raſcher ſich erhebend, gleich einer flachen 
Mulde in die Untiefen ansläuft, Meift forrefponbirenb mit ber 
Geſtaltung ber Ufergehänge über bem Bafferfpiegel fallen auch 
bie Seiten des Bedens unter bem Waffer mehr oder minder 
ſteil mach ber Tiefe ein, doch verfläden fie fih gegen bie Mitte 
zuletzt immer in eine vollfommene Ebene. Eine einzige bebeur 
tende Grhöhung fand ſich im ber Diagonallinie zwifchen Zelt 
und Alerenau, wo etwas wertlih von ber Mitte bes Sees 
thald ein heträchtlicher Hügel um 25 Mlafter ben Srunb übers 
ragt. Aus den Sonbirungen ſchien fidh zu ergeben, daß biefer 
Hügel einen ziemlich parallel mit ber Längenlinie bes Sees lau⸗ 
ſenden, Tänglich abgerumbeten Rüden bildet. Nah ber allfeitis 
gen Verflähung feines Fußes läßt fih vermutben, daß er eine 
große Schuttanhäufung if. 

Der Monmbdfee, öflich vom Aiterfee gelegen, einft ein 
Theil desſelben, jegt mit ibm nur noch burh bie See- Ace 
verbunden, ift beinahe anderthalb Meilen lang und ftellenweife 
über eine Viertelmeile breit. Seine getrümmte Längenlinie ftreift 
von Norbweit nach Süboft. Much er hat feine tiefften Stellen im 
füblichen Theile, welcher von dem Reif einfallenden Gehaͤngen 
bed Drach en ſte in s und des Kien bergé begrenzt wird. (Der 
tieffte Punkt zwiſchen Scharfli ng unb Linort beträgt 36 
Klafter.) Der nordweſtliche Theil von Bich el bis Markt Mond 
fee bat feine einftige gewiß viel größere Tiefe durch mächtige 
Aluvialablagerungen verloren. Auch an biefem See wieberbolt 
ih mit nur unbebeutenben Ausnahmen bie regelmäßige Thal⸗ 
form mit ebemer, ber Ränge nach fanft anfteigender Sohle und 
bem mulbenförmigen Auslaufen am Ende. 

Der Wolfgangfee, im obern, norbwenlichen Theile bes 
Iſchlthales und am fühmwerlichen Fuße des Scha fberged ge 
legen, dehnt ſich in gleicher Länge und Breite wie ber Monbfee 
und auch in berfelben Richtung von Rorbweſt nach Süboft, wie jener 
aus. Nach 380 in allen Richtungen vorgenommenen Meffungen 
bat fi bie früher bis auf 200 Klafter angegebene größte Tiefe 
auf 60 Klafter reduzirt. Diefe Tiegt zwifchen bem fentrechten Ab⸗ 
fturz ber Falkenſteinwand und dem fteilen Gebirgsabfall 
bei Lueg. Diefer tieffte Theil bes Seebeckens bilder, ähnlich wie 
im Kallftätterfee, eine ziemlich große horizontale Fläche, welche 
erſt überall fanft, dann aber gegen Lueg mad einmaliger Ab⸗ 
ſtufung fteil, gegen den Faltenfteim fait ſenkrecht, gegen St, 
Bilgen ebenfalls als ziemlich fteites Gehaͤnge anfteigt, nur ges 
gen die Enge zu fich allmälig erhebt. Nördlich von ber Linie 
zwiſchen St. Gilgen und dem Faltenftein bildet der Seeboden 
plöglich ein fehr unregelmäßiges Terrain, mit mehren hochaufra⸗ 
genden Felskoͤpfen, welche zum Theil den Waſſerſpiegel errei⸗ 
chen. In der Enge, wo ber Eee durch bie Schuttmaſſen bes 
Zinkenbachs auf 200 Klafter Breite eingefchränft wird, vers 
mindert ſich bie mittlere Tiefe bis auf 11 Klafter. In dem uns 
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tern See erreicht fie zwifchen Wolfgang und Ggelmoos 
noch ein Marimum von 37 Mllaftern, dann nimmt fie wieber all 


mälig ab, bis gegen das Pürgl, wo ber Grund ſich plößs _ 


lich von 20 Klaftern auf 12 Klafter erhebt; von ba lauft ber 
letztere ſanft bis zum Enbe aus. Das Beden bes untern Gerd 
fteigt gegen das norbmeftliche Nfer ſteiler auf als gegen das füb- 
weftliche, wo es fich in bebeutenbe Untiefen verflacht. 

Wegen ber unverhältnißmäßig großen Tiefe ift ber Meine 
Krottens ober Patzenſee ermähnenswerth (zwifchen bem 
Wolfgang » und Monbjee), welcher bei einer Länge von 300 
Klaftern unb einer Breite von 200 Klaftern bie Tiefe von 24 
Klaftern zeigt. 

Simony beabfitigt noch bie Sonbirung bed Traunſees unb 
einiger Hochgebirgsfeen bes Salglammergutes, und wirb dann 
bie Detailergebniffe ber fämmtlihen Aufnahmen geografifch dar⸗ 
peftelt in dem „maturwiffenfchaftlihen Abhandlungen“ veröf- 
fentlichen, 


Bezüglich ber Berichtigung in ber Wiener Zeitung Nr. 46 
wurde ein Brief bes Hrn. Johann Natterer vorgelegt, ber bes 
geugt, einen mit Schwefeltohlenftoff gefüllten Thermometer, ber 
gur Unterfuchung ber niedrigen Temperaturen bei ben Verſuchen 
mit flüfigem Stidftofforgbul beftimmt war, von Hrn. Profefior 
Ragsty bereits im Verlaufe bed Monats April 1844 erhalten 
zu baben. 

Da Hr. Prof. Pleifchl erft mit Ende bes Monates Mai 
ein ähnliches Inftrument vorgezeigt hat, fo bürfte bie Prigris 
tät nicht zweifelhaft jein. 

Einet Entiehnung biefer dee wurbe aber Hr, Profefjor 
Bleifchl auch im eriten Berichte über biefen Gegenftand nicht 
beichulpigt. 


Hr. Bergratb Haibinger legte durch Hm. Franz Ritter 
von Hauer bie erften brei Bänbe ber zweiten Folge, der „Ber- 
banblungen ber k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien« vor, 
welche ihm im Auftrage des beftänbigen Ausſchuſſes berfelben 
von dem beitändigen Sekretär berfelben, Hm. Profeſſor Dr. 
Steder im Laufe ber Woche zugelommen waren, und zwar 
im Austauſch gegen bie im ber Herausgabe begriffenen „Abs 
banblungen« und „Berichte. « 

Dieſe wichtige Gefelfchaft, bie erftevon benen, welche burch 
bad Bedürfnig ber Bereinigung freiwilliger Arbeitöfräfte bei und 
ber Neuzeit angehören, bat befanntlih Se, Majeftät ben Kaijer 
zum Allerhöchſten Schugherrn, neun faiferliche und königliche 
Prinzen und Etzherzoge find wirkliche Mitglieder berfelben ; ſie 
wirft in ber neueften Geftaltung mit vermehrter Thätigkeit in ei⸗ 
ner ber Abtheilungen ber Anmwenbung ber Wiffenfhaft auf bie 
Bebürfnifje bed Lebens, feitdem fie burch bie Errichtung von ein 
und fünfzig Delegationen, nebft der Stammgeſellſchaft in Wien 
bem Schauplag biefer Anwendung, bem Lande felbit in feinen 
verſchiedenen Gegenden gewiffermagen näher gerüdt if, und fie 
boch zugleich in feinem Mittelpuntte vereinigt. 





Mit bem bochverehrten Hrn. Grafen von Eollorebos 
Mannsfelb als Präfes, ber uns fchon bie Verhandlungen 
bes nieberöfterreichifchen Gewerbevereines als Vorftcher besfels 
ben überfandte, umb einer Reihe der gewichtigften und audges 
geichnetften Männer als Glieder bed beitändigen Ausſchuſſes, 
zählt berfelbe gegenwärtig 1413 wirkliche Mitglieder, 50 korre⸗ 
fponbirenbe im Inlande, 64 im Nuslanbe. 

Es wäre bier wohl nicht am rechten Orte, über bie Art, 
über die Größe feiner Wirkſamkeit ein Wort zugufügen. Aber bie 
Stellung ber f. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft ſelbſt, eben jo 
wie bie bes nieberöfterreichifchen Gewerbsvereines unb bie ber 
einzelnen ®lieber beiber, fo wie fie uns bier freundlich ermuthi⸗ 
gend willtommen beißen, erhöhen eben durch biefe Aufnahme 
ben Werth und ben Einfluß auch unferer Leiſtungen. 


Hr. Prof. Petz wal verſprach für die nächſtfolgende Ver⸗ 
ſammlung eine Mittheilung über das optiſche Beleuch⸗ 
tungs-Problem, und veranlaßte deshalb Hrn. Poſch, ber 
eben von einer größeren Reiſe nach Wien zuruͤcgelehrt war, 
Lichtbilder mit einem von Hrn. Mechaniker Weibel in Wien 
ausgeführten Apparate vorzuzeigen. Die zu bemfelben nötbigen 
Glaͤfer, und insbeſondere bie des Beleuchtungs-Apparated wur⸗ 
ben nach ben Berechnungen bed Hm. Prof. Petzwal ausge 
führt ; fie geben eine Lichtftärfe, die alles übertrifft, was man 
bisher in diefem Fache geleiftet hatte. Gine beiläufige Meffung, 
bie in Gegenwart ber Anweſenden ausgeführt wurbe, gab, obs 
gleich ber Apparat bei weitem nicht feine volle Wirkung äußern 
fonnte, eine Lichtftärfe von mehr ald 6000 Stearinterzen. 

Denn aber bier in wiſſenſchaftlicher Hinſicht fo intereffante 
Refultate erzielt wurden, jo fann man nicht umbin auch ber 
finnigen Anordnung und gefhmadvollen Ausführung der Bilder 
bes Hrn. Posch volle Gerechtigkeit wiberfahren zu laffen. Sie 
wurben mit ungetbeiltem Beifalle aufgenommen, 





Wiener CTagsbericht für Wiffenfdaft und Kunſt. 
Sammlungen und Juſtitute. Ginlaßtag if heute für: 


K. 8. Mineralien Kabinett, in der Burg, Mugufinergang, 
von 10 ⸗ 1uhr. — Mufeum der ff, meriginiichschirurglicen 
Sofeis: Hiademie (Sofefinum), Aliervortadt, Häbrıne 
gergafie, Mr. 221 (Gintrittsfarten erthellt Donnerlags vorher 
ber Hr. Projektor). 

Montaun: Beide Zeughüuſer; Münz⸗ und Antiken-⸗Kabinet, gegen 
heute vorzulegende ſchriftliche Anmeldung. 


Morgen Sonntag: Hr. Smith gibt eine Vorlefung in eng⸗ 
liſcher Sprade; Szenen aus Shableſpeare's König Hein 
rich IV.; im Mufltvereinsjaale, Mittags. 


Die Runkanstcllung if täglich geöffnet von 9—6 Uhr, inf 
Alademiegebände, Annagafie, Nr. 980, 3. Stod. 
Gärten, 


Im # l. Pllanzengarten in Schönbrunn hat die Hyazinthe nflet 
begonnen. 
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Nr. 105. IV. Jahrgang. 


Montag, 3. Mai 1847. 





Ans dem Fcben izian’s. 


Gewandte Benükung ber Nähe großer Männer bringt 
ſchnell Ruhm und Süd, nur freilih, baf bann eigenes Ver⸗ 
bienft beffen weitere Fortdauer fichern muß. 

Zu der gefeierten Zufammenhmft, bie ben neuen Stand 
ber Verhältniffe in Italien regeln folte, hatten Papit Klemens 
VO. und Raifer Karl V. ih im November 1529 in Bologna 
vereinigt. Aller Welt Augen waren auf ben mächtigen Monars 
hen gerichtet, ber in ber Blüthe jugendlicher Männlichfeit und 
Friegerifchen Ruhmes in feiner Hand die Gefchide der Reiche 
trug; ein glängenber Kreis gebietender Häupter umgab ihn umb 
Venedig ſchidte feinen MalersFürften Tizian, um Die Züge bes 
hohen Herrſchers für bie Folgezeit zu erhalten. 

Man mußte wie der Kaifer dem berühmten Künftler mehre 
Eigungen bewilligen, mit ihm durch Stunben verweilen würbe; 
welcher Herzog hätte bamals Tijian nicht um ſolche trauliche 
Nähe beneidet? Unter bemen, welde ſolche Sehnſucht im 
tiefften Herzen fühlten, war Alfonfo Lombarbi aus Fer- 
sara, ein Bildhauer, ein junger Maun von entfprechenbem 
Außern , vieljeitig gebildet, von gewinnendbem Benehmen, von 
ber Stadt zu einigen zum größten Beifall ausgefallenen Ar 
beiten verwendet; noch allgemeiner aber geliebt wegen ber klei⸗ 
nen Porträts Mebaillons, bie er mil Gewandtheit und geiſt⸗ 
seicher Auffaffung ber bezeichnendften Gharafter- Gigenthümlichkeis 
ten in Wachs ausführte, fo gefhmadvol in der ganzen Behand⸗ 
Tung, daß fich ber günftige Einfluß davon bald auch auf ben 
Münzen und Medaillen der damaligen Zeit abfpiegelte und 
Reiner der vielen angeſehenen Ftemden Bologna zu verlaffen wünfch- 
te, ohne fein anf ſolche Art verfertigtes Bildniß mit fich zu 
nehmen. 

Lombarbi fuchte vor allem, mie ibm bas bei feinen vielen 
und fehönen Verbindungen nicht ſchwer fiel, Tizian vorgeitellt 
zu werben, aber blos ald Kunſtfreund, unb gewann bald bie Gunſt 
bes großen Meifterd in bem Maße, ba er ihm, ald Tag und 
Stunde, wo ihm ber Kailer figen würbe, beſtimmt waren, feine 
Bitte vorzutragen wagte, ihn dahin als Lehrling und Gehilfe 
begleiten zu dürfen. Tizian mochte wohl überrafcht fein, gababer 
bem bringenben Flehen nad und im ber beflimmien Zeit betra⸗ 
tem Beide bas kaiſerliche Gemach, Lombarbi mit dem Farben⸗ 
käſtchen und ben ®eräthfchaften unter bem Arme, mit Geſchick, 
feiner Rolle gemäß, im Hintergrunbe verweilend, fich anfpruchs 
108 bejchäftigend. 

Bald erfchien ber erfehnte Augenblid, eine Thür öffnete ſich 
und berein trat ber Kaiſer, mit Hulb ben großen bochgeehrien 
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Künftler grüßend, freundliche Rebe mit ihm wechſelnd, enbli 
die Stellung einnehmend, in der Gr gemalt werben follte. 

Da fand fie vor ben Augen bes Künftlers bie Geftalt bes 
gewaltigen Herrſchers, wie man aus weiter Ebene bie Häupter 
hoher Alpenfpigen ſich erheben flieht, die der erſte wie ber letzte 
Strahl ber kommenden wie ber ſcheidenden Sonne begrüßt, mit 
freunblihem Waldesgrün und Wiefengrünben nur an ben unterm 
Abhaͤngen bekleidet, während die Höhen ſtarrer Fels find, ges 
furcht von ber unmiberftchlichen Gewalt ber Gewitter. 

Ritterlich fehön und zierlih vom Körperbau und Haltung, 
lag in bem tiefen Ernfte ber Mienen, in ber unbegrenzten Si⸗ 
cherheit des Blides ein Ausbrud von Macht und Herrfchaft, 
daß in ber Perfönlichkeit Karls V. dem Betrachtenden jedesmal 
bie ganze Wucht der Reiche gegenwärtig erſchien, in denen bie 
Sonne nicht unterging und wo fein Wille überall wie ein Aus⸗ 
ſpruch ber Vorfehung galt. 

Tizian war zu feiner Staffelei zurüdgetreten, maß mit bem 
Blide die Verbältniffe und war bald ganz verloren in der geifti« 
gen Auffaffung feines Gegenftandes, während bie geübte Hand 
mit ber Kreide die feiten Umriffe zog; balb Fam bie Reihe an 
bie reich beſetzte Farbenplatte, das rafche Spiel ber Mifhungen 
begann, auf dem Bilde felbft zeigten fich erft ein paar farbige 
Blede, bie fih immer weiter ausbebnten, bis mit einem Male 
ſtatt ber trodenen Umriffe die ganze Zeichnung in Barben geruns 
bet hervortrat. 

Aber bie Blide Tiziand waren nicht bie einzigen, bie fors 
ſchend auf der Geſtalt des Kaiſers hafteten; tief im Hintergrunbe 
hatte Lombardi aus ber weiten Armelöffnung vorfichtig ein elfen- 
beinernes Gehäufe bervorgebolt, worin er in Wachs bag Bruft- 
bild bes Kaifers in Mebaillonart vorbereitet hatte, und war nun 
feurig daran, biefem verftoblen und unbemerft, wie er glauben 
Tonnte, bie lebendigen Züge einzubrüden und bie letzte Vollen⸗ 
bung zu geben, wie ſich ihm dazu durch ben ungehinderten Anblid 
bes Driginals bie ®elegenbeit bot. 

Tizian ahnte nicht was hinter feinem Rüden vorging, aber 
dem Kaijer waren bie Bewegungen Lombarbi’s nicht entgangen, 
und als die Sitzung ſich ihrem Ende nabte, Tizian ben Monars 
hen einlud das bisher Bollenbete in Nugenfchein zu nehmen, und 
Lombarbi mit fünftlicher Haft feine Arbeit wieder zu bergen fuchte, 
trat Karl zuerft auf diefen zu, zum großen Erſtaunen Tizian's, 
ihm befehlend ba® zu zeigen, was er gemacht habe, Es war ein 
mit bem größten Gefchmad in Wachs vollenbetes Bruſthild bes 
Kaiſers in halberhobener Arbeit. Der Monarch verweilte mit vol⸗ 
ler Befriebigung bei deſſen Anblid, fragte ben Künftler, ob er 
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a uch wohl im Stande wäre, biefelbe Arbeit im Großen in Märs 
mer ausjuführen, und ibm fogleich die Verfertigung biefes Kunſt⸗ 
werkes anbejehlend, fügte Er die weitere Anordnung bei, ber 
Künftler habe Ihm die Arbeit perfönlih nad Genua zu über: 


bringen, wohin ber Kaifer binnen’ Kurzem ſich hon Bolsgua aus _ 


zu begeben im Begriffe ſtand. 

Wenige Tage darauf empfing Tizian aus ber. Hand des Mo⸗ 
narchen 1000 Thaler in Gold, mit bem Beifage, es mit feinem 
Lehrlinge und Farbenträger zu theilen. 

Tizian aber zürnte der Hinterlift nicht, bie ihm war gefpielt 
worden, zu groß um Freundesverdienſt ſcheuen und ed mit 
aller meibifchen Sorgfalt im Dunkeln halten zu müffen. Lom⸗ 
barbi brachte die anbefohlene Arbeit nah Genua, und erntete 
von dem ihm mit Gunft gewogenen Monarchen neuen Lohn. 





Bolksiagen aus Borarkberq, geiammelt vonY. Franz Bonbun. 

Mien 1847. Gerrudt bei ben PP. Mechitariſten. 18. VI und 

98 Eeiten, 

Echluũ.) 

In der Mundart bes innern und zwar bed innerſten 
Bregenzerwalbes it „ber Ma im Mo (Mond),« eine 
Sage, bie mit Meinen Abänderungen im ganzen Lande verbreis 
tet und ſchon von HebM erzählt if. Es heißt ©. 53: An Dur 
beat amaul anam Suntag b’Meß verfumt, und ift in Wald 
g'gango, Beaſo beando. Wie er abar waler Beaſo binbot 
und derzue pfifot, kunt am Engel zue nam und feit: firft bu fo 
ba Suntag? — los, jez beat d'Wahl, wit liabar zer Strof 
iber Sunno breanno, ober im Mo friero, uf ewige Zit?« 
Der Beafobinder machot a ſurs Gficht und denkt, liabar möcht 
i fois vo beba, aber mit am Engel laut fi nüb g’fpaffe, und 
feit: „Wenn am Ind das oimebder fon mueß, will i mo Tias 
bar im Mo friero,« Dernau nömt en der Engel mit dem Beaſo 
in Arm und flüigt dermit in Mo. Döt friert er jez und treit ba 
Beafo uf 'am Kopf. 

Grflärungen: Amaul, bernan, laut ſt. einmal, bar» 
nach, Taut b. i. lat = läßt, find ſchon Anklänge an bie Als 
gauer Mundart, Die Auslaute in g’gango Beafo beanbo b. i. 
gegangen Befen (zu) binden; fo Sunno unb beſonders — ot 
(et) im Zeitworte, z. B. bindot, pfif ot find intereffante Nach⸗ 
Hänge aus uralter Zeit. So beißt es in einer althochbeutjchen 
Überfegung ber Pfalmen: Hörro ist sin namd == ‚Herr ift fein 
Name; des si Got kelöbot — (gelobet) ; s6 Öffenot er sina 
stimma u. dgl. Noch hört man in dieſem innern Bregenzerwalbe 
fang i und ü, 5. B. pfifot, verfümt, fürd ft. bes heutigen 
pfeifet, verfaumt, ſa ur's. — Ind ft. End, wie man es im 
nörblihen Schwaben hört; bas oiweder — das ein (f) wes 
ber, welches noch im Oberbeutichen eines von beiden, wie foints 
weber, keines von beiden bebeutet ; ins = feines, ber 
alte Doppeflaut ei wird o i, in Öfterreich va. 

Die Erzählungen find, wie es ber Stoff erfordert, ein« 
fach und natürlich gehalten. 

x Am ſchwaͤchſten und zum genauen Berfänbnig kaum ges 
nügend find bie augebängten Worterflärungen. Bir wol 
len einige dieſer Wörter zu erflären verfuchen. 

Afoha ober mit bem Nafenlaute anfoha, und im Un— 
terlande afangs ©. 52, iſt ein Adv. ber Zeit von ans 


faben und wirb mit einem Zeltworte verbunden, 3. B. es wird 
afoha Tag, es fängtan Tag zu werben, ober es wirb end⸗ 


lich Tag. 


Vonbun erflärt ed nur mit „em bIich,« welche Bebeutung 
das Wort allerdings Fekomıht, tgentn die Mahdirteg * fu” Ende 


gebt; J. ®. ©. 10, er wird afoha wild, er wirb endlich, 


zulehzt wild, 


angattige, verb. act. (S. 48) anorbnen, anftellen, 
zu recht machen, von gaten d. h. verwändtſchaftlich ver⸗ 
binden, jezt gatten, vgl. Gatte, daher Battig, b. i. 
Gattung, and Ausſehen, Form, baber adj. gatkig, Paſ⸗ 
fenb, fchidlich, artig, ungattig, unartig; von gattig fommt 
gattige = ordnen, und angattige. Vergleiche mit biefem 
bas bavon abjtammenbe militärifhe v ergattern, d. i. eim 
Zeichen (bur Trommeln, Blafen) geben, daß ber Solbat fi 
auf bem beftimmten Plage verfammle und aufftelle. 

baſchge, verb. aot. ©. 11 und 20, bemeiftern, z. B. 
bas Uihier, beſonders im Ringen, von umerfärter Wurzel; 06 
es mit com p es sere ober bem beutfchen bay zufammenhänge, 
vermag ich nicht zu beftimmen. 

Boͤſcha, ©. 56, vom beuffchen Bufch, im Übergänge 
zum nun romanifhen bosco, 

Bößle, verb., Böfes, Schaben zufügen, vonböfe, bö8- 
lid, ©. 30. 

Büle, bie, Geihwult, durch das vortretende e wird 
Beule, mittelhochd. biule (E. 36). 

Shnäi, Knie, walferifh S. 29. 

Dabbli, das, Verkleinerung von Dobba, ber; auch im 
untern Borariberg töpe, b.i. Pif)ote, daher e Töpe voll, 
bie zwei Ringer voll. 

Deija, und dia ja in S. 50 und 3. Alpenhütte, vom 
roman. tegia ober tetschia, von tetg ober tetsch, Dad; vgl. 
bie tirolifchen Ortsnamen: Kühtbei, Nieberthei und Langez⸗ 
thei d. i. Lenzhütte, 

Döbdberle, verb. impers., im Herzen zittern, ſich fürch⸗ 
ten; ©. 34. »de dreu Reifede bödberlet’s afonch,« d. i. 
bie brei Reifenben fangen an fich zu fürchten ; im vorbern Bres 
genzerwalde bedeutet: »e8 böbberlet mer,« es ahnt mir z. B. 
es dödderlet mer, ob er nit bad im Sinn beat. 

Dröle, ober tröle, verb. act. unb neutr, mwälzen, rollen, 
volvere ©. 55; vgl. troflen, wiewälen und walhen in Bals 
der und wallen. 

Erhild ober beffer erbillt, ©. 31, praes. von erhels 
len, auch mbb.erhellen; praes. du erhilleſt, er erhillt, impf. 
erhal (daher Hall, erhallen), ertönen, erjchallen, erhaflen ; 
vgl. einhellig, miß hellig. 

Fiögle, verb., wäre fenntlicher durch fiögle,b.i. fein 
Augeln, liebäugeln; — ögle, äugeln, vom alten ouge; babe 
©. 1. glar og’natig, von glaren (engl. glare) glänzen b.iı 
glanzängig, wilbfhauend, Mit biefem glaren hängt wegen bes 
glänzenden Gifes vieleicht ber Name Glaris zufammen? 

Fengund Fengi, auch d'Fgenggi, im Plur. Fengga, 
im Montavon nah Vonbun ©. 1. „wilbi Lüt;« wohl aus 
fe, feie auch feine mit bem zum n antretenden —g, gleichjam 


feing. 


1 





Früßli, bas Deminut, von Frufa, bie, ein aus ent- 
sinbeten Tannenzweigen gemachter Befen, um bie Mil umzu⸗ 
’zühten, und beſonders auch zu feihen vom romaniſchen frufcha 
und frufhar, reiben; im Bregenzerwalde heißt auch biefes 
Beſelein Ribele. 

Gaſt et, richtiger gäftet, gelſtet; bei Plubenz ©. 17. 

Goflamis, Haufenmeife S. 2; Goſel oder Sauf iſt nach 
Schmeller U. 17. die Höhlung der Hand, vols; '&oflamis 

re nehmen, was man in ber Höhlung ber zuſammengefüg⸗ 
ten beiben Hände halten kann, 

"Gög, ber, befonbers inber Mehrzahl, Goge, Kind; im 
Appenzelifchen Goͤf, im innern Bregenzerwalbe Gog, im Aus 
fern Göb und pl. Gobe; Go bemus — Kinbermus. 

Gohmeodergöme, verb. neutr., allein das ‚Haid huͤten, 
befonders an Sonntagen, ©. 27; mbb. bin go ume, prüfenbes 
Aufmerken, Auffiht, Bewahrung; vgl. Nibelung. von Lachmann 

1841. DB. 2022. 

Sfpufa, Braut, vom romanifchen spuss, ital. spousa, 
franz. epouse , im Deutſchen Gef pons, wie bad romanijche 
apus, Bräutigam, 

G'ſſcch and, ba, ber Diebſtahl, ©. 38, g’fehände, verb., 
etwas aber Geringes nehmen; im vorberm Bregenzerwalde auch 
fhäbdere von fohaben, befonbers von Eßwaaren, durch Nas 
fchen ſchädigen, 3. B. bie Kap’ fihäberet. 

Güdi, ber Prahler, ©. 10; gübe, verb. neutr., prah⸗ 
Ien, er gübet fi, er prahlt fih, mbb. giuben; bann prah⸗ 
lerifch , großthuenb burchbringen; bavon bas Schriftdeutfche vers 
geuben. 

®Gülla, bie, Waſſerloch, S. 44, Wafferlade; mittelhoch- 
deutſch Küle. 

Quetma, adv., leben ©. 17; vgl. 37., guter Dinge, 
wohlgemuth, zufrieden, befonberd wenn man mit bem Gegner 
zuftieden ift, 3. ®. ber Walſer würbe ſagen: mie i mim Noch⸗ 
bur es Chaͤlbli g’ichendt ba, do ifcht er raͤcht guetma (zufries 
ben) gil; aus gut — Mann. 

Häß, bad, Kleibung, z. B. Mannshäf, Sunntigbäß, 
Bettbäß, d. i. Bettgewand, frembhäßig, fremb gekleibet. 
In Graff's Dintisca IL. 245 vom heil, Johann bem Täufer: 
und macht im felber einen ha z von fembeltieren hüten. 

Hegaoas, bie, Gidechje, mbb. ege — dehse, ei- 
dehse, vielleicht aus ege, althd. egi, Schreden, Furcht und 
dehse, Ajte und Zweige vom Nabelholze bef. von Fichten 
und Tannen, unter benen bag Thierchen germ weilt? Bei Stals 
ber I. 337 heißt es Eggäsli. Gehört nit auch hieher ber 

Name Andechs aus An—beb 3? 

Heiligfrüz, das, Kirchhof; fi Plägle uf 'am Heilige 
trüz finde ©. 17. 

Holops, von Donbun ſchnell erklärt, was ed ©. 62 
„holops flühe« Heißt; S. 41. luſtig, munter, auch in ber 
Schweiz. Tobler in feinem Appenzeller Sprachſchatze S. 272 
nimmt es als das Abgefürzte „hoch Lobs« an. 

Jed ober eigentlich jebt, ©. 32. ber Pfarrer jeb, b. i. 
fpricht, jagt, und häufig fagen auch bie Oberwalfer jet er, fagt 
er, von jöhen, abb. jehan, fagen, befennen, das noch im 
10. Jahrhunderte jihet und fpäter gihet und giht bildete, 
baber aus begihte, be-giht d. i. bihte — Beichte. 


ſehen. Dann: 


Läp, verkehrt, bie Th Site, bie verkehrte Seite z. ©, 
vom Rode, dann auch im moraliihen Sinne: a lätze Bue, 
vgl. ©. 48; wird and hier ganz fogebraucht, wie let bei Schmel⸗ 
ler II. 530, 

Leidwerche — ſchaben, Leib wirken S. 31. 

Lodrn if nah ©. 60. ſab. a. gebaukenvoll dor ſich hin» 
gebanfenvoll feyn (malta secum volvere). 
Im Oberlanbe- Heißt ein fillfer tieffinniger Menſch ein Löri, 


Haͤngt das Wort mit Iuren, lauern zuſammen? 


Lögel, niundartlich das befannte Tügel, engl. Little, 
Männi vder wohl richtiger Mänt, die, Gefpann von 
zwei Pferden’. 44; mhd. mene, Fubr, das zueinem Führ⸗ 
werk nöthige Zugvich; mäne, verb. führen, ziehen, veherez 


"dgl. das ital, minare, franzöf. mener und beſonders Schmels 


ler U. 5597. 

Manne, einen Mann nehmen ©. .46, und wibe, 
ein Weib nehmen ©. 13. vgl. se marier und sponser. 

Müsla, bie, auch Müfela, große angeſchwemmte 
Holzblöde, Kloͤe; daher ber Ort Müſelbach. ©. 5. 

Nälfe, ©. 27,33, 87 und 42, näfa, räfas, 
im Bregenzerwalde n oifa irgendwie, aus neig-wie; fo wird 


auch im männlichen Geſchlechte naifer, näfer, noifer, 
"irgend wer, : gefagt, z. B. es iſcht mäifer bo, «8 if — 
da. Das Wort 'neiz-wer it aus meiz, db, i. ihn’ (=n) 


weiz) und wer, ich nicht weiß: wer, jufammengejögen,,:fo 
im Neutt. neiz waz, irgend etwas. Bel, das Bat. nescio 
quis ober quid fi. aliquis, aliquid ; nescho quomodo, 
Nücla‘), ober nüele, verb, wühlen, ©. 62, deGfle⸗ 
ter vernücla, auch in Appenzell; Nueler, Wähler, 
Nüeſche, ©. 49, ber, ein Gefäß, worin dem Rindvieh 
"Mehl, zerfchnittene Grdäpfel u. dal. gegeben werben. "Der 


Nuefch, die Rinne; ber gehoͤlte Trog ıc. —— 4L, 


712, öfter. Nieſchl. 

Obera, verb neutr. vom, adj. unb adv. ober, b. i. 
ſchneelos; nach bem Aufthauen unb Schmelzen bes Schnees. — 
Man leitete bisher biefes Wort vom lautverwandten aprious 
ber: Wadernagel bringt in feinem altbeutfchen Lefebuche 1839, 
S. 772, 3. 31 aus bem Parzivalden Vers: ez waere aeber 
oder sand und erflärt es als troden und warm nach ber Näffeunb 
Kälte, was ben Schnee fchmeljen macht, z. B. äberer wint, 
lauer Wind, etwa Favonius, Föhn. 

Roß, ober richtiger nach ber gebehnten Ausfprache röß, 
©. 6, 7 und 23, ſchnell, ftark, befonders vom Fahren und Gchen 
gebraucht, z. B. er it röß g’laufe; bei Bonbun ©. 7. röß 
erſchrola, Hark erfchroden. Verwandt mit raſch, roͤſch? 

Rüdbig, rubig, ©. 17 u. 20 mhd.; adj. ruowec, gen, 
ruowiges, von ruowe, b. b. bie Ruhe, baber ruhen; von 
ruoch, ber, Mühe, Sorge, Obhut, fommt ruochen , beforgt 
fein, baher unfer geruben; ber Ruchloſe ift forglos gegen 
Bott und Menfcen. 








) Da ber heutige Berbalausgang — en in der Ausſprache des Vol, 
tes nach Abſtoßung bes — m zwiſchen e und a ſchwankt, bat ber 
Deif, bald den einen bald den andern, Vokal gefegt, 
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Schelb, ſchieſ, rumm. ©. 10. mbb. feld, gen. ſchel⸗ 
des, öfterr. ſchelch, wie gel—b; ber Scheibe ift wegen feiner 
"Rage auch ber Name einer Alpe im vorberm Bregengerwalbe. 
Sälon, info. mundartlid fatt flän ©. 49; auch fagt 
man in biefer Gegend fhlaba b.i. ſlahen, ſchlagen. 
Schlütli, bas, Dimin, von Schlutte, bie, ein biß et⸗ 
wa auf ben halben Leib herabgehenbes Oberfleib mit Armeln ſo⸗ 
wohl für Männer als für Weiber, Etalder I. 330 will biefes 
auch in der Schweiz gebräuchliche Wort vom veralteten ſluten, 
ſchließen, ableiten. Gin altes Volabulat von 1478 erflärt biefes 
Kleid teristrum ober wohl richtiger theristrum, vom griechifchen 
Sipispov , bad wäre ein Sommerhaͤß, Sommerlleib; «3 gibt je⸗ 
bob auch Winterſchlutten. 

Sölderli, bie Treppe vor ber Hausthüre, ahd. soleri, 
solart, mh. solre, Vorgiebel, Altan, Soͤller, solarium. 

Surtig,adj. ©.37, etwa knurrig, vom Zeitworte furra 
‚ furren, 3. ®. ber Käfer, die Kugel, ber Kreifel ſurret, b. h. 
ſchwirren, faufen, auch der Hund furret, ber Hund iftfurrig, 
d. i. tuurtt oder ift inurrig. 

Zufem, adj, traurig ©. 33 unb 43, vommbd. tuzen, 
vom Leide betrübt ſchweigen, ftille fein, trauern; mhd. tusic, 
til, bumpf, ſtumpf; tüsle ©. 36. ftille gehen. 

Überpfehtig ©. 12 (S. 90 urig überpferchtig), 
üibergewöhnlich, übermäßig, von über und pfacht, b. i. Geſetz, 
Satung, Maaß (pactum vgl. das nend. Pacht), daher pfechten, 
pfächten, abmeffen, abwegen; eichen. 

Udren ſſe — adj. ungeftäm, wahrfcheinlich vom verſtaͤrken⸗ 
ben un —und breafje d. i. ungemeinlich verbrieglich, vergl. 
syr—brießen. 

Unig, adj. und adr., ungemein, ungebeuer, bei Bons 
bun nur »jehr tüchtig« erflärt; S. 49 unigs Gregoͤl (Kra⸗ 
261, Lärm), ungemeiner Lärm; ©. 46 as unigs Paar Aus 
ga, ungemeines, ungeheuered Paar Augen; ©. 32 es het en 
unig gfräid, ungemein gefreut. Das Wort ift nicht vom os 
man, unico, jonbern vom beutfchen verjtärkenden un abzuleiz 
ten, vgl. Un gewitter, Un koſten, untief, unreid. 

Usagfehrt d. i. aus Ungefähr ©. 28. 

Uföd, ungehalten, mürriſch ©. 37; bie Sylbe ſöhd ift 
mir unklar; vielleicht verborben aus unfor ober unfe@r, wie 
man dieſes Wort im nahen Bregengerwalbe hört, und das vers 
drießlich, mürrifch bedeutet, aus unfehr, vgl. jehr in uns 
ser—jehrt, mhd. ser, beru. bas, daun sdre, fem., Ver— 
legung, Wunde, Schmerz, 

Uſot, oderlfötdber— Unkraut, wahrfch. aus Uns faat, 
was wählt ohne Ausſaat. ©. 1. 

Berzöttere, ©. 2. und 23, verſchüt't und verzöttes 
et, verb, iterat., aus 3 etten, verzetten, ſtreuen, zer⸗ 
freuen, befonderd Gras, damit es troden und bürr, zu Heu 
werde. 

Wech, adj, auch wäch, fihön gekleidet, ſchmuck, alt⸗ 
hochd. wähi, mbb. waehe, künſtlich, fein, ſchön; im Mayr 





Helmprechte (um 1240) B. 15 und 303 diu hübe was von 
pilden waehe, 

Da bie Bewohner Vorarlbergs, befonbers bie auf bem 
Gebirge und inben Alpenthälern, gewiß noch manche Sagen bes 
wahren, bie vermöge ihre Inhalts ber Aufzeichnung werth find, 
fo möge Herr Bonbum, ber durch feine Geburt bem oberm 
BDorarlberg angehört und diefe Gabe als literarifchen Erſtling 
mittheilt, von feiner jugendlichen Luft nicht ablaffen, ſolche alls 
mälig verſchwindende Refte zu fammeln und fie uns in ſchlich⸗ 
tem Zone des Volkes, beffen Munbe er fie entnommen, vors 
führen, zumal fi aus bem Munde bed an alihergebrachter 
Rebeweife treu hängenden Volkes auch das eine und andere Golbd⸗ 
koͤrnchen für unfere Schriftfprache gewinnen läßt. 

Das Büchlein it in Bed's Buchhandlung zu haben. 

Bergmann. 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inftitate, 
Einlaß: K. K. Zeugbans, Renngaffe, Ar. 140, von 8-1 
Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 388, 
von 10—18 und 2—5 Uhr — K. K. Rüny sad 
Antilens Rabiner, in der Burg, Auguilinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samſtag geichehene ſchriftliche Anmels 
bung. 
Morgen: K. K. Gemälde » @allerie , Ambras » Eammlung und 
egypliſches Mufenm, 
Fremde. Angelommen find die Herren: 


Bojco, Angiolina, Gängerin aus Turin, von Prag. — Hör 
zinger, Franz Xaver, Dr. Med, aus Altenburg, von Prag. 
— Schröder, Joh. Heinrich, Arcitelt aus Bremen, von 
Prag. — Gorraygari, Franz, Sänger aus Ferrara, von 
Brau. — Gigli, Franziaka, Sängerin aus Mailand, ven 
True. — Müller, Meoli, Maler aus Etanielam, von 
Lemberg. — Ridoifi, Graf Alois, Dr. Juris aus Flo⸗ 
renz, von Gray. — Tich ech, Karl, Echaufvieler aus Dress 
lou, von Prefburg. — Zaijati, Kaſpat, Architekt aus 
Turin, von Klagenfurt, — MResler, Julius, Filolog ans 
Berlin, von Cilli. — Hleinihmidt, Ludwig, Bergelene 
aus Deontebeer, von Prag, — Rabenatt, Gmil, Schau—⸗ 
jpieler aus Hamburg, von Kralau. — Roſſin, Morin, Dr. 
Juris aus Brody, von Lemberg. — Thynillhe, Jebanz, 
Kunfihänbler, von Innsbrud. — de Golemba, Heraz. 
Dr. Med, aus ®Binins, von Trieſt. — Mures, Tobiat, 
Dr. Juris aus Benedig. — Ogfton, Georg William, Air 
tache der Geſandtſchaft ber vereinigten Staatın von Morde 
amerifa zw Neapel, von Triefl. — BZellenfa, Karl, 
GStabinfifus und Dr. Med. aus Neubaus. — Hpllelted, 
Peter Wilh. Theod., f, daͤn. Kriegsrath ans Kopenhagen, 
von Zried, — James, Kranz Eduard, Naturforjder aus 
London, von Prag. — Taillor, Mar, DO:piifer aus Fürth, 
von Binz — Roth, Grward, Advokat aus Ansbach, von 
Lin. — PFürd Thurn und Taris, Karl, k. bait. Aroms 
Dberit » Pofimeifter aus Regensburg, — Dr. Ehaerfer, 
Grat, 8, bair. Stobipfarrer, aus Augeburg. — Bäder, 
Michael, Operatear aus Lahr, von Linz. — Rieb, Friebr. 
Aug. , Maler aus Ilmenau, von Beneſchau. — Lertien, 
Karl Heinrich Georg, Deforationdmaler aus Ehmwern, ven 
Salzburg. — Leptien, Joh. Bried, Adolf, Deiorations- 
malee aus Neuftrelig, von Salzburg. — Graf Grabows⸗ 
ti, Joſef, Landtage ⸗Marſchall aus Lukanow, von Triefl. — 
———— Ariflides, Generals Konful aus Bern, vom 
Trieſt. 
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Nr. 106. IV. Jahrgang. 


Dienftag, 4. Mai 1847. 





Pie Woafferfälle der Kerka in Dalmatien umd die 
Sodafabrikation. 


Die Kerla entipringt an einem 6000 Buß hoben Felſen, 
„‚Dianaro‘‘ genannt, welcher zum Theil bie Grenze zwifchen 
Dalmatien und Bosnien macht. Nach einem beiläufig 10 Mei— 
Ien langen, fübweftlihen Laufe fällt bie Kerka bei Sebeniko 
in bas abriatifche Meer, Ungeachtet dieſes fehr kurzen Laufes 
iſt das Waſſerquantum ber Kerla über alle Erwartung bedeu⸗ 
tend, weil ſeht viel unterisbifcher Zufluß flattfinbet, womit es 
ſich folgender Weife verhält. Das Land welches die Kerka durch⸗ 
fließt beftcht, wie Dalmatien überhaupt, aus dem jüngeren 
Kalkſtein, Hier beſonders Karftgebirge zu nennen, welches fehr 
Müftig iſt, und überbied im Innern viele Höhlen enthält, 
in welche bad Regenwaſſer alsbald verfintt und ſich im benfelben 
fammelt. Diefe Kaltiteinablagerungen werben burch mehre Ders 
gelihieferbänte von bedeutender Mächtigkeit und Ausdehnung 
gleichfam abgejondert, welche Dämme bilben, hinter benen 
im Innern ber Erbe das Waſſer in ben Höhlen anfgeftant wird. 
Da nun bas Hauptſtreichen ber Geſteine in Dalmatien von Norbs 
weſten nach Südoſten gebt, bie Kerka aber von Norboften nad 
Südweſt flieft, ſo durchſchneidet diefelbe alle jene Schichten 
beinahe unter einem rechten Wintel, wo bie Mergeljchieferbänte 
Dämme bilden, woburd die höchſt intereffanten Kerkafälle ent» 
fteben, Weil nun, wie überall, die Flußbetten bie tiefften und 
niebrigiten Theile der Länder bilden, fo ergiefen auch bier alle 
Höblen ihre Waͤſſer nach biefem Bette hin, und zwar bis auf das 
Niveau der Kerka zwijchen je zwei Mergelichieferbänten. Diefem 
Umjtande verdankt ber Fluß einen fehr regelmägigen Waſſerſtand, 
woburd fowohl Überſchwemmungen als Waffermangel im Som⸗ 
mer vorgebeugt werben, jo baf felbjt in ber trodenften Jahres⸗ 
geit ſeht reichlich Waſſer vorhanden if. Zwei Stunden von ben 
Quellen entfernt, bildet die Kerka bereits einen ſeht arten Bach, 
welcher eine halbe Stunde oberhalb Knin, jehr malerifch, 130 
Fuß hoch, beinahe fenkrecht herabfällt. Obgleich dicht am der 
Strafe von Knin und Berlieca gelegen, bürfte biefer Waſſer⸗ 
fall dennoch weniger zu inbuftriellen Zweden dienen, ba er zwi⸗ 
ſchen Felſen zu eingeengt if. Anders verhält es fih mit dem 
Bonei-Slap (Slap heißt im Illyriſchen Warferfal) beiläufig 4 
Stunden unterhalb Knin. Hier hat bie Kerka bereits die Ster- 
mizza aufgenommen, welche von ber Eroatifchen Eeite aus bem 
Bebirge herabkoͤmmt und mit ber Kerka beinabe gleiche Waſſer⸗ 
maſſe hat, außerdem auch noch unterirdiſche Zuflüffe erhält. Der 
Bonei-Slap iſt 90 Buß hoch und fällt über ein natürliches Wehr 

Öfterreichijche Blätter x. 1847. Nr. 106, 


von circa 200 Klaftern Känge zwifchen ben verfchiebeniten Tuf⸗ 
ſteinbildungen herab. — Bon dieſer Höhe laffen fich ſehr leicht 
gegen 60 Fuß zu mehren Gefällen benügen, da man nur eine 
40 Klafter lange Gallerie durch den Mergelfcpieferbamm zu treis 
ben hätte, um ein beliebiges Wafferauantum in einem breiten 
Thale zu haben, welches bicht unter dem Waſſerfalle am rech⸗ 
ten, Ufer der Kerka einmündet. Hier wäre Raum für die bebeu- 
tendſten induftriellen Anlagen. 

Dritthalb Stunden unter ben Ronci - -Slap liegt ber 
Scardinsci- Slap oder Scardonafall, bis wohin bie Kerfa 
einem langen, ſchmalen Landfee obne Strömung ähnlich ficht, 
überall 20—100 Fuß tief, und nur an einer Stelle auf 300 
Fuß zwifchen Felſen geengt. 

Der Scardonafall, welcher unter allen 3 Kasladen den 
impofanteften Anblid gewährt und zu ben fhönften in Eu⸗ 
ropa gerechnet werben muß, ift 143 Buß bo, melde in 13— 
14 Gtagen abgetbeilt find, Die üppigite Vegetation, durch füb- 
liches Klima unb ftets hinreichende Feuchtigkeit hervorgebracht, 
umgibt Iepfgemannte 2 Waſſerfälle, und fticht gegen die nad- 
ten Seljenufer anf das Originellfie und Angenehmite ab, Am 
Scarbonafalle liegen ſtets kleine Seejchiffe, welche Getreide 
zum Bermablen auf den zahllofen Mühlen herbeiführen und das 
Diehl 20—30 Meilen weit, nach der Dalmatiner Küfte und 
den benachbarten Inſeln zurüdführen. Hiedurch iſt ſchon jekt 
der Scarbonafall einer ber intereffantejten imbuftriellen Punkte 
beö Landes, 

1000 Klafter unterhalb des Scardonawaſſerfalles tritt ber 
Fluß wieder in fein regelmäßiges breites Bett. Ebbe und Flut 
werben bemerkbar, und das Fahrwaſſer ift 18 Fuß tief gewor- 
ben, welcdes fidh weiter nad dem Meere hin immer mehr ver 
tiejt, jo daß für die größten Segelfchiffe jtets Fahrwaſſer hinrei- 
hend vorhanden it, und weil biejer Theil bes Fluſſes bereits 
Meerbufen ift, jo kann von feinem Austrodnen und Zufrieren 
bie Rebe jein, Unmittelbar bis zum Wafferfalle können 6 Fuß 
tauchende Schiffe gelangen. Größere Schiffe jedoch bleiben 1000 
Klafter weiter unterhalb im einer fihern Bucht liegen. Die Bors 
theile, welche aus biejer Teichten und wohlfeilen Kommunifation 
entjpringen, find unberechenbar und biefe Waſſerfälle werben das 
durch in induftrieler Hinficht jo wichtig wie faum irgend andere 
in Europa. Wenn ſchon bie Kerka unmittelbar burch das Meer, 
und ben Hafen welder bie Mündung bildet, mit ber übrigen 
Melt in Verbindung fteht, fo find noch außerdem Straßen an- 
gelegt, welche ſowohl bie einzelnen Waflerfäle als aud bie 
Steintohlengrube bei Dernis damit in Verbindung ſehen, und 
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es werben auf biefe Weife ſewohl bie Röhmaterialien bed Landes 
als auch ber zu jebem inbuftriellen Gefchäfte erforderliche Breunſtoff 
leichter berbeigefhafft. Bon bem Hafen unterhalb bes, Scar⸗ 
donafalls führt eine Chauffee als Unterbau zu einer Gifen- 
bahn bis oberhalb desfelben mit einen regelmäßigen Anſteigen 
Hinauf; eben jo führt vom Ronei-Blap eine Kunftitraße bis Ders 
nis 2 Meilen weit, wo fi felbe an bie Hauptftraße von ber 
Steinkohlengrube nah Sebenito anſchließt. 
Journ. db. öftere, Lloyd. 





Beiträge zur Kenntniß der anfgehobenen Alöfter in 
Steiermark. 
Das Nonnentift Mahrenberg im Marburger Kreife. 
Schluß.) 

Verzeichniß eines Theiles ber 185 Urkunden, melde von 
ben 600 im Stiftsarchiv vorhandenen Orig. Dokumenten bei ber 
Aufpebung von Mahrenberg an bie Wiener Hofbibliothet am 26. 
April 1785 eingefenbet unb beren Empfang vom f. f. Rath und 
erſten Kuſtos Schwanbner beitätigt worben. 

4. Stiftbrief von Richarbis bed Seifriebs I. Witwe 1222, 

2, Donationsbrief über 30 March von Albrecht von Mabs 
renberg 1251. 

3. Beſtätigungsbrief bes Seifrieb 1251. 

4. Bulle Papft Aleranders für bie Freiheiten bes Stifs 
tes 1254. 

5. betto, 

6. Stiftshrief des Geifried von Mahrenberg feiner Mut- 
ter Ghila, feiner Frau Richarbis 1256. 

7. Lehenbefreiungsbrief ber fteirifchen Herzogin Gertrube 
an Seifrieb von Mabrenberg. Voitsberg am 7. Jänner 1263, 

8. Orig. Kaufbrief 15. Jult 1266, laut welchem Her 
bert von Traunburg und feine Frau Gertrub ihr Gut in ber Labs 
nig an Seifrieb von Mahrenberg verfaufen, auf daß es lehte— 
rer bem Stifte übergebe. 

9. Kaiferlicher Vertrag vom Klofter Mahrenberg mit Ulrich 
von Eibiswald. Mitwoch nah Maria Himmelfahrt 1268. 

10. Ulrich von Mahrburg verfauft bem Stifte eine Huebe 
in Wietrich um 4 Mark Silber am 5. Juni 1270. 

41. Schirmbrief König Ottolars für das Kloſter. Prag 
10. Mai 1270. 

12, Der Abt von St. Raul am 15. März 1286 verkauft 
bem Seifried von Alpen ein Gut in Korinsfelb. 

13. Pertold von Pechmann übergibt 1289 zu Salbenho⸗ 
fen feine Hueben vor bem Markthore um 6'/, March bem Stifte, 

14. Vidi bes Propft von Freiſach über bie dem Stifte von 
Seifrieb gefchenfte Kirche in Zweilirchen. Eremtion des Klo- 
ſters von allen dem apoſtoliſchen Legaten zu leiftenden Beiträs 
gen 1291. 

15. KRaufbrief ber Walburga und ihres Bruders Seifrieb 
von Saffern über ihr Gut zu Göppernfelb bem Gotteshaus zu 
Griffenthal überlaffen am Mathiastag 1292. 

16. Stiftsbrief bes Weiharb von Schmielenburg über 10 
Eimer Bein. 

17. Über 1314 von Herwif von Wilden Marſchall in 
Steiermart bem Klofter geſchenktes Bergrecht und 3 Hueben. 

18. 16. Februar 1316. Auftrag vom Bischof von Bams 


berg bem Wenzel Pfarrer in Salbenbofen eine nad Mabrenberg 
gehörige Leiche wieber abzunehmen, 

19. 1322. Über das von Heinrich vou Hohenlohe bem 
Stift geſchenkte Gut Schmielenburg. 

20. 1924. Über von Albhrecht von Wilbhaus geſchenkte 
Untertbanen. 

21. 1325. Bon Elsbeth und Margarety ben Töchtern 
Reicharts von Wilbon bem Stifte gefchenfte 2 Hueben. 

22. Mert Hamer dem Stifte F@imer Bergrecht beim Frauen⸗ 
bofe zu Mahrenbetg. Gäcilientag 1334. 

23. Herbegen von Pettau gefliftete 2 Jahrtage 1334. 

24. Albrecht von Berghofen bem Stifte 5 Eimer Bergrecht 
am Gratzerberg Georgentag 1335. 

25. Bartholomä Pfeifer dem Stift 3 Eimer Bergredht, 
Gründonnerftag 1335. 

26. 1337. Konrab von Leibnig geftifte 2 Zahrtage. 

27. Johann Kurzolt dem Stifte 3 Eimer Bergrecht. Frei⸗ 
tag nah St. Johannstag 1338. 

28. 1339. Reicher von Kiebenberg 2 Hueben. 

29. 1344. Otto von Gögen gibt feiner Stieftochter 12 
Mark Silber mit, 

30. 1347. Marfustag. Demuth und Elsfleth, Töchter 
bes Friebrih von Hochenburg, geben ihrer Schweiter Urſula 2 
Hueben in das Stift mit. 

31. Wien. Mittwoch nach Allerheiligen 1349 Albert von 
Oſterreichs Schirmbrief. 

32. Ulrich) von Salzburg, 40 Tag Ablaf dem Katharina⸗ 
Altar 1364. 

33. Hans Wanderer ein Hueben ob Wölladh 1380. 

34. Die Brüder Georg und Lazarus Sbechermoſer Berg: 

»zehte, am Jakobitag 1389 bei Marburg. 

35. Mathias König, Bürger zu Marburg, feine bortigen 
Beſitzungen St. Dienftag 1389. 

36. Kreuzerf, Tag 1391 Friedrich Wakerzill gibt feiner 
Tochter jährlih ein Pfund Wienerpfennige mit. 

37. Frobnleihnamstag 1401. Die Brüber Khunerab und 
Hanns von Mahrenberg verfaufen bem Stift 7 Hueben. 

38. Schirmbrief für Stefan Weber, Bürger zu Marburg, 
für feinen Weingarten in Koſchak bem Contad Herrgſtbach ab» 
gelauft. Katharinatag 1404. 

39. St. Sallustag 1407. Peter v. M. ſchenkt dem Stifte 
2 Hueben. 

40. Pangraztag 1408. Ulrich von Bergau vermacht bem 
Gotteshauſe M. 72 Pfund Wienerpfennige. 

41. Schutzbrief Friedrichs von Öfterreich. Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt. Samſtag vor St. Gilgen 1426, detto 1499, detto Albrecht 
1442, detto Friebrich 1450. 

42. Tauſch bed Anton von Grotteneck mit dem Stift, um 
bas Gut Perned, Pfingittag vor Palmfonntag. 

43. Weingut Kaufbrief bes Premus Rathsgeb. Floriantag 
1448. 

44. Ulrichſtag 1459. Barbara von Glojach übergibt bem 
Stift Golb- und SilbersKleinodien. 

45. 1461. Friebrichs Freiheitobrief. 

46. Anna Wolfart, Schufterswitwe in Marburg, ibren 
Weingarten und Wald verfauft dem Stifte. Dinftag nah Jar 
tobitag. 1465. : 
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47. Schirmbrief über den Weingarten, bem ber Zube Aron 


des Seldmann Sohn in Marburg an Kafpar Kimmer in Peſch⸗ 
gan verkauft. Faſching ⸗Sonntag 1477. 

48. 4. Oftober 1479 von Sof. Karbinal von Arragonien, 
für bie Nonnen ſich bei Türkengefabr zu ihren Eltern zu begeben. 

49. Übergabsbrief eines Weingarten in Potfchgau von 
Leonhard Gölfchauer, 1.1. Amtmann und Kelermeifter in Mars 
burg an Gafpar Kümmer, Georgstag 1483. j 

50. Orig. Brief. Kaifer Mar. Winbifchgrag 11. Juni 1514 
über erfaufte Güter bes Stiftes. 

51. Bon Papft Sirtus V. ausgehende Lebensvorſchrift für 
bie Dominikaner ıc. 1518. 

52. Ein von Erzherzog Karl umterfertigtes Urbar über bie 
bem Herm von Kollnig verkaufte Herrſchaft Saldenhofen und 
das Amt an der Mauth. Graß, 12. Februar 1586. 

53. Ein von Wilhelm von Windiſchgratz unterfertigter Kauf⸗ 
Fontraft im Namen ber Kollnigerifchen Erben und Matheſen 
Aman von Amandberg als Kaufherrn ber Hertſchaft Salbenho⸗ 
fen pr. 4700fl. rag, 12. Maͤrz 1588. 

54. Kaufbrief bes Gabriel Grafen Dietrihftein auf Ras 
benftein an Anna Regal geborne von Spangenftein über 9 Uns 
terthanen in Eili, 2. Juni 1626. 

55. Schirmbriefuon Wolf v. Stubenberg auf Schmierenberg. 

56. Schulbbrief vom Stift 19. Juni 1669 an Regina von 
Khwenhälter geb. Stubenberg über 13,000 fl. Kaufſchilling. 

57. Quittung berfelben. 

58. Lehensbrief Kaiferd Leopold, 10. März 1670. 

59. An bas Stift detto beito. 

60. An Eva Grescentia Gräfin Katzianer. 

61. An das Stift über Hueben in Reifing unb Danielberg. 

62. Ein Tauſchkontrakt bes Stiftes mit Earl Jofef Grafen 
‚Herberftein über einen Garten, 2. Juni 1691. 

63. detto von Garl VL 1730 über Getreibezehente. 

64. 1743 am 9. Oftober. Maria Therefia konformirt bie 
Staatsfreiheiten, Rom. 

Die Konfignation ber 600 Urkunden ift 1784 erneuert. 

Der GStiftsbrief ber Witwe Gifela lautet 
wörtlid: 

»Durh Verlauffung und Veränderung ber Zeit Fhumen 
die menfchlichen Werth und Stiftungen aus bem Gebrauch und 
in Vergeffen, damit aber dasſelb nicht aus Gebdechtnus der Mens 
ſchen falle mues man Solchen burch notwendig und nüblich Rath 
thuen, unb bas auch khein Ding mit ber Zeit vergehe, fo wirt 
folches in jchriften verfaffet und beſchtihen. Derhalben fey khundt 


allen gegenmwertig und fhünfftig bas Ich Geifela ein verlaffne 


Wittib Herm Nibrechts von Merenderg und mein Sun Seyfrieb 
bo wir mit gueten fürfichtig Ratbetrachteten, bas wir für Fhaine 
große und fur Irdiſche, Himmlifche gueter einnemen und em⸗ 
pfachn werben, haben wir zu Lob Ehr und Preis unfers Herm 
Jeſu Ehrifti und feiner werben Mueter ber hochgelobten Jungkh⸗ 
frau Maria bad Glofter Merenberg sub regula beati Augustini 
seoundum Jnstitutiones fratrum praedicatorum mit fambt ber 
-Kich auf dem grumbt unfers Migentbumbs unter ben Schloß 
Merenberg ligendt in grumbt gefeht und Aufferbauet, und bes 
gaben basjelbig Klofter mit Donationen zu ewig Befigung nemb⸗ 
Lich dreyſſig March golbs, wie unden befchrieben, Muß gueten 
freyen willen und Gonfens aller Erben. Dies fint aber bie Nas 


men unfer Miterben, beren aller gemeigter wille und bewilligung 
dazumall bei biefer Donation geweſen und darzue khumen, als 
nemblich: Anna mein Dochter von Rabelh und Hermany mei 
ner Docter Sun von Chlam, und Anna mein khindé khind 
und Ghunegundis auh mein Khinds thind von Gmbers 
berg, Mechildes auch mein khinds khind von Greifenfels, und 
meine zwey Gibam Rudolphus et Lutoldus von Rabefh. Die 
ligenden Gueter aber fo gemelten Cloſter mit ewig und unmwis 
berfprechlich gererhtigkeit durch mich geftifft, haben wir nach Iren 
fonberlih Namen und allen Orten, wo biefelben gelege, vleiffi 
beichriben und verzaichnet , damit nicht khunftig ein Irthum 

ober Zweiffel baraug erwuchs So feint nur dies bie geftiffien 
guete, jo hernach folg. 

Erftlich ber grunbt jo genandt wirt bie »Berweins Huch« 
do vorgemelted Glofter one alle Irrung und Ginreb ift erbaut 
word, und ein Mull fo auch auf bemfelbig grundt geleg, — 
Auch ein Holz im amtritt bed Bergs unbter bem Schloß Merens 
berg, und wieberumb ein ander Holgeinesgrunds ben 
manmennt in den Torm bei ber Trag auf bei 
Balmberg feint alle gueter unfer, In Buchborff ligt ein grundt 
In Trebune auch einer, auf den Perg Werinkh vier, und dieſe 
gueter lige umb Dierenberg Item in Kheroten bei ben Saal ligt 
auch ein guet zu Regenborff, unter ein Mull bey ber Clam in 
ein Dorf Kernburg, zu Pueche in ben khlaineren Dorf auch alu 
guet, zu Vomelach ligen zwei Gueter, zu Tinto auf bem Kraps 
feld auch ein guet. 

Auf das num nicht Ainicherley Irrung Vexatio ober Calum- 
nia Jrgent von Ainem mit ber Zeit aufflhumbt, ber ſolche Stifs 
tung und freiwillige Donation fich wolle unterſteen, kraſtlos zu 
mache, haben wir gegenwärtige Brieff mit unfern unb andern 
Edlen anbengenb Sigilly befhrefftigen und verfichern wollen zu 
ervige Zeiten. Zeugen biefer unfer action unb Donatior ſeint 
die Eblen Chalo von Galbenhofen und fein Bruber Gunräbug, 
Ghuao von Wienetbenftain und fein Bruber Otto Rubbertus von 
Truchfen, Dominikus Rufan, Otto von Grien, Rubberius 
von Harbefh, Dietmarıs von Timeniz, vier friegs Menner, 
Ulrieus von Hardelh, Hartwicus und fein Aidem Puzo, Sig: 
hardus von Merenberg, Gunrabus, ſchwerzel, Grneitus und’ 
Wilfingus Schwuelin und andere mehr, geſchehen. 

Anno Domin; M. C. €. L. I. In die Johannis Baptista. 


Dies in Kürze bie Schidjale und Greigniffe, melde biefe‘ 
Stiftung in bem halben Jahrtaufenbe ihres Beftebens getroffen 
und bier zum erften Male zufammengeftellt erſcheinen. Über bie 
Rache ber Mahrenberger an König Ottofar lautet eine Stelle in 
ber Handfchriftenfammlung ber Münchner Hofbibliothel in einer 
Chronik aus dem Anfange bes 15. Jahrhundertes bie Echlacht 
am Marchfelbe betreffend: Und als man ben fireit anhueb mit 
bem Hofgefind Otochats, bo ritten bie pehaim mit macht bavon, 
vnd komen die funig im flreit felb zu einander, bo bet ber Stv 
hat einen groß guet verlobt, er follt verſuchen künig Rübolffen 
zu tod ftechen, ben ſtach Rubolff ſelb zu tob. Do gab ber Otor 
har die flucht; ban eilt nach ainer von ſenk (Schenf) unb ainer 
von trugfa vom Emerwerg, ben er (Ottokar) fein fremnb ber 
von merenberg bat zu prag auf ben Galgen feinben Taffen unb 
baranf zu tob flachen , die flachen in an der flucht zu tod, vnd 
warb son beim pueben (gemeinen Solbaten) gang empfofft, 
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vnd nadet gefurt gein laa vnd begraben, Darnach in ber rm. 
tünig erlaubt zu füren gein zuaim, von bann er erſt gefürt gein 


Prag. 
— — — — — 
Notizen. 
NVeſultate wiſſenſchaftlichet Polytechnik. 


Eine neue Methode beim Unterrichte vom Schreiben nnb 
einen, welche ihr Erfinder Dr. Hillarbi aud auf Geome⸗ 
trie, Arithmetrit sc. anzumenden und im niebersöfterr, Gewerb⸗ 
verein zu erläutern fuchte, wurde in ber vorausgegangenen Mo— 
natsverfammlung vom Berichterftatter Prof, Rösmer für bes 
achtenswerth erklärt, ohne daß jedoch aus biefem Berichte, fo 
wie aus dem oberwähnten Vortrage ein tiefered Einbringen 
biefer »„Stigmografie« ins gemeine Leben bervorzugeben jcheint. 

B. 


Über bie viel beſprochene Entdeckung neueſtet Zeit „ben Ol⸗ 
Suchen ald Brotftoff zu benügen« bat ſich dieſet Tage ein Prior 
gitätsftreit erhoben, indem nämlich in ber jüngften Monatävers 
fommlung des niebersöftere. Gewerbvereind Hr. Schedl im 
Namen und im Auftrage ded Hrn. Dillmann bas Recht ber 
erften Grfindung in Anfpruch nahm und zugleih ben Antrag 
flele, die Abtheilung für Chemie wolle überhaupt dieſen wichtis 
gen Gegenjtand einer näheren Unterfuhung unterziehen. Da 
biefer Antrag genehmigt wurde, bürjte man bald einer unpars 
teiiſchen Entſcheidung entgegenjehen unb es ſich dann zeigen, ob 
ber Nimbus, mit dem in» und auslänbifchen Journale dies Surs 
sogat umgeben ober bie Ginwürfe, bie von mehren Seiten bereits 
laut werben, bie Oberhand behalten. B. 





Unter bie vielfachen Ermunterungen, welche bie auf Ges 
werbe und Induſtrie angewandten praktischen Wiſſenſchaften in 
Oſterreich finden, dürfte wohl den jährlich von dem niederöſter— 
reichiſchen Gewerb » Verein zuertannten Preid-Medaillen 
fein unbedeutender Rang eingeräumt werben, da es fich meiftens 
von Srfindungen, Entdeckungen oder Leiftungen vom allgemeinz 
ſten Intereffe und vielfeitigen Mugen handelt, So werden auch 
in ber naͤchſten (Mais) General-Berfammlung, zufolge ber in 
biesmonatlihen allgemeinen Berſammlung erftaiteten Berichte, 
nach erfolgter Genehmigung bes Vereines ſechs Medaillen vers 
theilt und zwei neue Preiſe ausgejchrieben werben, über welche 
wir uns feiner Zeit ber Nähern mitzutheilen vorbehalten und 
nur einftweilen einer babei vorfommenden, bem Nordameri— 
faner Newell für fein Kombinationdichloß zuzuertennenden 
goldenen Medaille, ald Beweis wie fehr der Gewerb » Verein 
auch fremdes, ausgezeichnetes Verdienſt zu würdigen wiffe, ers 
wähnen wollen. B. 


»Die Kunſt gebt nach Brot,« dieſer alte Leſſin g'ſche 
Spruch wurde bekanntlich chevorlängſt in Goͤtlingen mit „bie 
Kunſt geht nach Kartoffeln« überſetzt, als man dem liebens- 
würbigften Ahasverus unferer Tage verbot, poetiſche Vorle⸗ 
fungen zu halten. So mag es denn auch diefem Blatte erlaubt 
fein, zur Verhütung ähnlicher Vorlommniſſe ſowohl als im Inte 
reſſe der Wiſſenſchaft (1) überhaupt einer neuen »gemeinnügigen 
Mittheilung, betreffend die Verhinderung, bas Faulen ber Erbs 
äpfel* zu erwähnen, welche ber um bie öfterreichiiche Industrie 
pielverdiente Hr, 9. A, Reithofer im nieberöfterreichifchen 


— 





Gewerbs⸗ Vereine vertheilen Tief und beren Hauptinhalt bie durch 
Griahrung bewährte Anleitung ift, ben Erdapfel beim Ginlegen 
in bie Erde auf Düngerbarnjalz zu legen, bejfen Bereitung und 
BVortheile das gebachte »fliegende Blatt« enthält und jebenfalls 
Beachtung und Erörterung verbient. 2. 





Berichtigungen 
in Nr. St auf ber letzten Seite: 
21. Zeile, ftatt: ber größte Theil leſe: ben größten Theil 


23. » » Spbald’s leſe: Sybolb’s 

34. » > auch andere Steiermärfer lefe: auch Anders 
unb Gteiermärter 

37. >» » Dr. Werbe's leſe: Dr. Werle's . 

38. » » bem ausführlichen leſe: beren ausführlichen 


Nektolog. 





Wiener Eagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Borlefungen, außerordentliche, finden im zweiten Semeſter Hatt: 


Jeden Sonntag: Regierungsrath Andreas von Ettinge—⸗ 
haufen über populäre Fyſik; im foftfaliichen Hörfaale der 
Univerfität, von 11—12 Ubr. — Dr. Richard Höhemann 
über Zoll- und Staats monopols⸗Orduung; im polptehtiigen 
Zaftitute, von 10 — 12 Uhr. 

Dr. Bohler über Sanſtkritſprache, mit befonderer Berückſich⸗ 
tigung der Sprachbildung überhaupt; im 1. filofofiihen 
Hörjaale, von 12—1 Uhr. Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 

Dr. Moman Bopenhart über Krpitaliografie; im fnfifeliichen 
Hörjaale, von 18—1 Uber. Dientag, Sonnabend, 

Regierungsrat Antreas von Gttingshaufen über höhere 
Fyſik; im fyſikaliſchen Höriaale ber Univerität, ven 6—7 
Uhr Abende. Mittwoch, 

Dr, Freiherr v. Feuchter leben über ärztlihe Seelenfunde ; 
im 1. theologiigen Hörfaale, von 11 — 18 Uhr, Dienflag, 
Breirag. 

Bergrash Wilhelm Haibinger über Mineralogie ; im montanir 
ſtiſchen Muſeum (Mänggebände), von 9— 10 Uht. Montag, 
Mittwoch, 

Franz Ritter v. Hauer über Paläontologie; im montaniftiihen 
Mufeum (Münzgebäud), von 9 — 10 Uhr. Dienftag, Dons 
neritag. 

Dr. Johann Hofer, Direktor bes k. k. aſtronomiſch jnſtlaliſchen 
Karinets, über Fyſik fur Damen, von 12 —1 Uhr, Sonn 
abend. (Schluß berjelben am 22, Mai.) 

Dr. Eberhard Jondf über National» Ölonomie, mit befenberer 
Ruckſicht auf die Induftrie; im Hörfaate der fommerziellen 
Abtheilung des polgtechnijgen Infitutes, von 6—7 Uhr 
Abends. Mittwoch, Freitag. 

Dr. Emil Rösler über Rechtéegeſchichte; im 4. juribifchen Hör 
faale, von $—6 Uhr, Montag, Rreitag, 

Dr. Herrmann Suttner über deutfchen Sipl, täglich vontli— 
18 Uhr; über beutfche Literatur, von 6—7 Uhr. Montag, 
Mittwoch, Freitag; altdeutihe Filologie (MNibelungenlier), 
Dienitag von 5—7 Uhr und Donnerflag von 6-7 Uhr. 


Sammlungen und Juſtitute. 


K. K. BemäldesBallerie, im oberen Belvedere, von 
9—13 und 3—6 Uhr — 8.8. Ambras: Sammlung 
im unteren Belvedere, von 9—18 und I3—6 Uhr, — AR, 
egyptiſches Muſeum, im untern Belvedere, von 9 
12 uns 3—6 lihr, 

Morgen: Techniſches Kabinet Sr, Majeſtäͤt; k. l. Mineralien 
Rabinet. 








Diefe Zeitigprift erfheint täglich (mit Ausnahme bes Eonntage) in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergaffe, Ar. 1108, Preis ganzjährig 
18 Ü., halvjährig 9 A., und vierteljährig 4 f. 30 ir. 8. M. — Wöchentlich zweimal franfo durch die Voſt verſendet nur ganzjährig 
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ährig 10 8.8. M. — Den Debit für das Ausland beforgt bie Buchhandlung der HH. Echaumburg & Kompagnit. 
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Defterreichifche Blätter 


für 
Fiteratur, Kunſt, Gefhichte, Geografie, Statiftik und Haturkunde, 





Nr. 107. IV. Jahrgang . 


Mittwoch, 3. Mai 1847. 





Mittheitungen zur Geſchichte und Topografit. 
Zujammengeitellt von 9. Chmel. 
Nr. VIH. (22—24.) 
22. Dur Geſchichte A. Marimilian’s T. 
1. Urkunden, Briefe und Actenstücke zur Geschichte Maximi- 
lians I. undseiner Zeit. Herausgegeben von Jos. Chmel etc. 


Stuttgart, gedruckt auf Kosten des literarischen Vereins. 
1845, VI und 579 Seiten in ®, 


Da biefe Sammlung nicht in ben Buchhandel gefommen, 
fondern nur an bie Mitglieder bes literarischen Vereins, ber ſich 
in Stuttgart bildete, vertheilt worben ift, glaubt man ben öfters 
reichiſchen Geſchichtsforſchern und Gejchichtöfreunden , die fich 
für bie bisher noch viel zu wenig gefannte Zeit Marimilians I. 
intereſſiren, durch Mittheilung des Berzeichniffes ber darin ab» 
gebrudten Stüde einen Dienft zu erweifen, ba im Ganzen wohl 
nur wenig Eremplare nach Oſterreich gekommen ſein dürften. 

Wir haben dem Berzeichniffe gleich bier und da Aus— 
züge beigegeben und wollen dann in biefen Mittbeilungen ähn- 
liche Briefe und Aftenjtüde zur Geſchichte diejer intereffanten Zeit 
K. Marimilians publiziren, 

Breilich verdiente bie Zeit. Marimiliand I. eine 
umfaffende Reihe von Publikationen, um ſowohl bie äußeren 
als inneren Verhaͤltniſſe unb die Gharaltere der wirkenden Pers 
fonen ins helle Licht zu feßen, doch bies find — pia desideria, 
ber Einzelne thut eben was er kann. Ch. 


Verzeichniß ber abgebrudten Aktenftüde, 

Nr.i. 1493. 20, Aug. Linz. Der k. Hofmarſchall und die 
k. Räthe zu Linz melden dem K. Marimilian das Berfahren 
mit der Reiche jenes Vaters, und bitten um nähere Juſtruktion. 
(:. „Xu haben wir dieselb leich, vmb merklicher notturfit 
willen, waidnen, vnd als sich geburt balsamirn, vnd in aion 
granat machen“ (Jaffen).) Seite 1. 

Mr. 2. 1493. 26. Aug. Laibach. Die f. Hauptleute von 
Kain u, f. w. (Wilhelm von Auersperg und Kafpar Rauber) 
fhreiben dem K. Diarimilian über den Stand ber Dinge allda. 
(Sie haben nach dem ihnen früher zugelommenen kaiſ. nnd kön. 
Befehle einen Landtag am 16. Auguſt abgehalten, auf dem bie 
Ausichüffe gewählt wurden zur Beichidung bes für den 24. Aus 
guft beſtimmten gemeinjchaftlichen Tages zu Linz, bie auch ſchon 
auf dem Lege waren, aber wieder umkehrten u, f. w. (Inte⸗ 
zejjant.) ©. 2. 

Diterreichiiche Blätter x. 1847, Nr. 107. 


Nr. 3. 1493. 2. Septb. Innsbrud, K. Marimilien bes 
fiehlt dem Regiment zu Innsbruck (Statthalter und vier orbent- 
liche Raͤthe) in den nächften zwei Jahren bem f. Rathe Wilhelm 
von Stadion 186 fl. 1b. zu zahlen, (Rüdftand für feinen Dienft 
in ben Niederlanden.) ©. 4. 

* Nr. 4. 1493. 11. Septb. Innsbruck. K. Marinilian 
trägt bem Grafen Leonhard von Goͤrz (feinem Mathe) auf, den 
gefangenen Michael Aberötorfer (Diener Deren von Welsberg) 
loszulaſſen, und feine Anfprüche auf dem Wege Redtens zu 
verfolgen. (Bei Strafe von 20 Mark Goldes.) ©. 4. 

Nr. 5. 1493. 26, Septb. Innsbruck. K. Marimilian ber 
fehlt dem Regiment zu Innsbrud, dem Wilhelm von Diespach 
200f.rh,, dem Lubwig Sailer 100 fl. rh. (beiben lebenslängs 
li), dann dem Lubwig von Diespach 100 fl. rh. und ber Her 
lena von Freyburg (Wilhelms von Diespach Hausfrau) 50 fl. th. 
(beiden auf Widerruf) jährlicher Provifion auszuzahlen. ©. 6. 

Nr. 6. 1493, 27. Septb. Schwatz. K. Marimilian bes 
fehlt dem Negiment zu Junsbrud, dem in fönigl. Dienfte aufs 
genommenen Grafen Wolfgang von Fürftemberg jährlich 2007|. 
rh. Dienftgeld zu reichen. . (,„Wirhaben vos mit dem edeln 
. + Wolfgangen grauen zu Fürstemberg, von wegen vnser 
stat Prunlingen guetlich vertragen, ine auch des diennsts, 
damit er der Phaltz vad Wirtemberg verpflicht gewesen ist, 
entlediget vand zu vanserm dienner sechs jar lanng . . be- 
stellt‘‘..) ©. 6. 

Nr. 7. 1493. 27. Septb. Hall im Innthal. 8. Marimis 
lian befiehlt bem Regiment zu Innsbruck, der Witwe bes Leon— 
barb Stainhaufer 100 fl. rh. (für feine Dienfte) aus zuzahlen. 
S. 7. 

Nr. 8. 1493. 27. Septb. Schwatz. K. Maximilian an 
Etzherzog Sigmund, Beglaubigt die k. Raͤthe Hanus Freiherrn 
son Wolkenſtein und Walter von Stadion, Pfleger zu Vellem⸗ 
berg * (und Landrichter zu Sonnenburg), die ihm in feinem 
Namen etwas vorzutragen haben. ©. 8. 

Nr. 9, 1493. 29. Septb. Kufftein, K. Marimilian an das 
Regiment zu Innsbrud. Befehl, dem Hanns Milegkh den Sold 
eines einjpännigen Knechtes zu reihen, bis zur beſtimmten 
Zeit, wo jein Seld per 50 fl. rb. anfängt. ©. 8. 

Ne, 10, 1493. 11. Oktob. Wien, K. Marimilian an Erze 
berzog Sigmund. Bitte, den Andreas yon Echallenberg bed bis⸗ 
berigen Dienſtes bei feiner Gemalin zu entlaffen, da Er ihn 
zum Hauptmann ber {00 reijigen Pferde beftimmt bat, bie jegt 
in Tirol beitellt find. An deſſen Stelle fommt Balthafar von 
Thun, k. Rath, ©. 9. 
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Mr. 11. 1493. 27. Dftob. Rabfersburg. 8, Darimilian 
an ben Grafen Leonharb von Görz. Gr wolle ihn in feiner Bes 
drängniß nicht verlaffen, und zum Endabſchluß eine Gefand- 
ſchaft an ihn ſchicken u. f. w. ©. 9. 

‚Nr. 12. 1493. 27. Oftob. Radkersburg. 8. Martmilian 
an Paul von Lichtenftein, k. Hofmeifter und Statthalter, Über 
Kaſpar Poͤkh (Söldner mit 10 Pferben) und bie Mufterung ber 
100 Pferde, worüber Andreas von Schallenberg Hauptmann 
if... („Wir haben auch in solchem auszug gesehen, daz 
Caspar Pökh 200 fl. rh. sein lebtag von vnns vod doch kain 
benenate anczall pherd hat; emphellen wir dir mit ernat, 
daz du im 10 pherd, wann er eruordert wirdet die zu ha- 
ben, zuestellen lassest, damit er sein gelt bisher nit ver- 
gebens eingenomen hab n. a. f.‘) ©. 10. 

Nr. 13. 1493. 28. DOftob. Nabfersburg. K. Marimilian 
an Erzherzog Sigmund. Er wolle ihm 100 von ben Ochfen 
überlaffen, bie ihm König MWlabislaus von Ungarn und Böh— 
men (und Churfürſt), als Theilzablung feiner Schuld zu ge— 
ben verfprach ... . (Und zwar ald Geſchenk.) ©. 11. 

Nr, 14. 1493. 28. Oktob. Rabferöburg. 8. Marimilian 
an bad Regiment zu Inndbrud, Befehl, bem Sehaftian Meurl, 
Ghriftian Wirbs, dem Franz und bem Hannida, jebem bas ver« 
fprochene ſchwarze Hoflleid machen zu laffen. („Vnnsern reyt- 
tenden Poten.‘) S. 12, 

Nr. 15. 1493, 28. DOftob. Radkersburg. K. Marimilian 
an bas Regiment zu Innsbruck. Befehl, dem Wilhelm Auer 
Pfleger zu Hartemberg, 60 fl. rh. (Schuld) auszuzahlen. ©. 12. 

Nr. 16. 1493. 28. Oktob. Rabferöburg. K. Marimilian 
an bas Regiment zu Innsbrud, Befehl bem Jörg von Lichten« 
fein, ſ. Truchſeß, 100 fl. rh, (Schuld) auszuzahlen. . .. 
(„Die sol ew graf Eytl Friderich von Zolr, vnnser hawbt- 
man vnnserer berrschafft Hohemberg mit sambt annderm gelt, 
so ir vormals ettlichen aussgericht habt, widerumb betza- 
len.‘‘) ©. 13. 

Nr. 17. 1493. 29. Oltob. NRabfersburg. 8. Marimilian 
an Kaſpar Rauber, Hauptmann in Laibach. Befehl, ben ar: 
men Leuten (Bauern) in ber Reifnig mit Getreide zum Säen 
auszjuhelfen. S. 13, 

Nr. 18. 1493. 4. Novb. Graf. 8. Maximilian an Reons 
hard von Vels, feinen Rath und Salgmayer zu Hall im Inn— 
thal. Schidt ihm eine Supplifation feines Bruders Michel von 
Beld (wegen ber Pflege Mals) und frägt um Auskunft. („Daz 
du vns berichiest , wo wir dirsolh zuesagen der phleg Mals 
halben getan haben sollen; dann wir des nit ingedächtig 
sein.) ©. 14. 

Nr. 19. 1493. 6. Novb. Gratz. K. Marimilian an feinen 
Diener Niklas Tefchig (it an Canisy Janusch). Befehl, mit 
ben Fußknechten von Nieder-Lembach nach Eifenburg zu ziehen 
2. f. w. („auch in allweg darob seiet, damit die Fuesknecht 
die zerung, so sy zu Nidern Lymbach vnd zu Eysemburg 
verzeren, bezalen, damit nit claghen über sy komen.‘‘) 
©. 14. 

Nr. 20. 1493. 9. Novb. Grag, K. Marimilian an Gra- 
fen Leonhard vom Görz. Empfiehlt ihm ben Ulrich Schmid zur 
Grlangung jeined Rechtes gegen Jörg Teufhl. ©. 15. 

Nr. 21. 1493, 8. Dezb. Wien. 8. Marimilian am bie 
Hubmeilter %Hanns Harrafer, Ruprecht Emfer und Martin 


Burger) in Ofterreich. Befehl, dem zum Küfter in der Burg⸗ 
Kapelle zu Wien beitellten Jakob Eytlkofer wöchentlich 4 Schil- 
linge Pfeninge Sold auszuzahlen. ©. 15. 

Nr. 22. 1493. 27. Dez. Wien. 8. Marimilian an ben 
Magiftrat ber Reichsſtadt Weiffenburg im Nordgau. Auftrag 
ber Barbara, Witwe bes Konrad Reuter (jegt Hausfrau des Pes 
ter Dungel) zur Erhaltung ihres früheren Heiratgutes und ihrem 
Kinde zu einem guten Bormunbe zu verhelfen. („‚wiewol nach- 
mals sollichs heyratguts vnd annderr sachen halben ein ver- 
trag zwischen ir vnd der yetzberürten kinder frunden be- 
schehen sy euch auch als die oberkeit zumermalen ersucht 
hab, das vorbestimbt ir kind mit phleger vnd vormund zu 
fürschen, sey doch solicher vertrag nit gehallten vnd muge 
sy des berürten irs heyratguts nit bekumen‘.,.) ©. 16. 

Nr. 23. 1493. 30. Dez. Wien. K. Marimilian an Hans 
Fueger ben Ältern, feinen Ratb, und an Hanns Schönner, Bors 
münber ber Tochter des weil. Ambros Schönner. Empfiehlt ihnen 
ben Wolfgang Duernpacher als Bräutigam derfelben. (Auf Bitte 
besjelben Wolfgang D. an K. Marimilian .. „.. wann wir 
dem bemelten D. von seiner frumbkait vond guten sitten we- 
gen, damit er vor vans beruembt ist, zu gnaden vnd fur- 
drungen genaigt sein.) S. 17, 

Nr. 24. 1494. 28. Jän. Wien. 8, Marimilian an Gra— 
fen Leonhatd von Goͤrz. Ernſtlicher Befehl, den Michel Aders 
Rorffer bis zur weitern Unterfuchung (bie er perfönlich zu Inns⸗ 
brud vornehmen will) nicht zu bebrängen, (Vgl. Nr. 4. „Lanngt 
vos an, wie du denselben Aderstorffer darauf aus solcher 
geuanncknuss komen lassen, sullest im doch biashere kein 
rechttag benennet haben, sonnder ine ytzo erfordern, sich 
widerumb zu stellen, villeicbt der meynung nach dei- 
nem gefallen gegen im fartzunemen vnd wider ob ge 
rürte rechtvertigung zu dringen, das vans sonerr dem also 
were, nit (wenig) vnbillichen beduncket‘‘..) ©, 18. 

Nr. 25. 1494. 19. Febr. Wien, Das Regiment zu Wien 
an K. Marimilian. Anfragen wegen ber Burg zu Wien u, ſ. w. 
(Ghriftof vom Lichtenftein habe fih ber Verwahrung berfelben nicht 
unterziehen wollen, Gr (König) möge weiter forgen „dann als 
Ewr fünigflih Mayeſtet felbit verfteet, nit gut were, das bie 
alfo vnuerſehen bleiben folt.« Sie haben mit etlichen Pflegern 
unterhanbelt, von je 25 Pfund Pig. Burghut einen Reifigen zu 
Pferd zu halten und dem Mann ben gewöhnlichen Sold zu ges 
ben, wenn er in fönigl. Dienfte zieht. ©. 19. 

Nr. 26. 1494. 24. Sept. Mecheln. 8. Marimilion an 
Etzh. Sigmund, Gr fünne ben Conrad Haſenſchütz, Überreiter 
zu Kärntben, nicht bei ihm laffen. (‚„‚Wiewol wir in dem vnd 
annderm deiner liebe zu willefaren geneigt sein, »o ist vous 
an dem wildpann , den derselb Hasenschutz hayen sol, 
mercklichen gelegen, desshalben wir ime nicht erlauben 
noch sein empern mugen.‘‘) Durch Verftoß unter b. 26. Fe» 
bruar eingereiht. S. 19. 

Nr. 27. 1494. 2. März. Wien. Jörg von Kaftelmargh 
(Castelbarco),, Freiherr, an 8. Marimilian. Die 200 Reiter 
weigern fich mit ihm zu ziehen, wegen Mangel an Gold. („Aufl 
das mir E. k. Mt. beuolben hatt, das ich die 200 pfert so 
E. k. 6. zu hofgesind aufgenomen vnod mir die zuegeschaf- 
fen bat, mit mir auf die Steyrmarckh pringen sol, bab ich 
dieselben seyder E. k. Mt. abschied hie darumb zum dickera 
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mall täglich an gehalten, die aber cttwan vil mangels für- 
«wenden, vnd zum vordristen der bezallung halb. ...‘‘) ©. 20. 

Nr. 28. 1494. 5. März. Wien. Chriſtoph von Lichtenfteln 
von Nikolsbutg an K. Marimilien. Nachrichten aus Ungarn, 
Anfragen ıe. (Der König von Ungern habe bey 1000 Reiter 
in Sold genommen, wolle bei Kaſchau mit feinen Brübern bem 
Könige von Polen und bem Großhergoge von Litthauen zufams 
menfommen u. ſ. w.) S. 21. 

Nr. 29. 1494. 5. März. Laibach. Gafpar Rauber, k. 
Hauptmann, an 8. Marimilian. In Betreff der Hauptmann« 
fehaft zu Adelsberg, welche er als Pfandſchaft inne hat unb 
fo fange zu behalten wuͤnſcht, bis fein Vetter Chriſtoph Rauber 
bie päpftliche Provifion über das Bisthum Laibach erhalten bat, 
fo mie fie ihm vertragsmäßig bleiben fol. ©. 22. 

Nr. 30. 1494. 6. März. Galjburg. K. Marimilien an 
Grafen Leonhard von Görz. Gr möge feine Leute und Unter⸗ 
thanen verhalten, dem Simon Krell, k. Pfleger zum Rotten⸗ 
fein, Pitteröberg und Voltenftein ihre Rüdfänbe zu berichtis 
gen. ©. 23. 

Nr. 31. 1494. 29. März. Füffen. 8. Marimilien an &rz« 
Herzog Sigmund. Beglaubigt bei ihm den Biſchof Melchior 
son Briren, ber in feinem Namen mit ihm unterhandeln wirb 
wegen Silbergefchir. ©. 24. 

Nr. 32. 1494. 8. April. Füffen. 8. Marimilian an ben 
Groffürften von Rußland Johanu ıc. Beglaubigung feiner Ger 
fanbten, ber Grafen Wilhelm de Zagoria (Sagor) und Bartholo⸗ 
mäus von Modruſch. (Unausgefertigt.) ©. 25. 

Nr. 33. 1494. 9. April. Füffen. 8. Marimilian an Etz⸗ 
herzog Sigmund. Gr möge dem Ulrich Burg das Haus im Slits 
terjee zulommen lafjen,, dem es durch bie k. Raͤthe Walther von 
Stabion, Rubolf Harber und Georg Goſſenbrot vor Andern 
verfprochen iſt. ©. 25. 

Nr. 34. 1494. 9. April. Füffen. 8. Marimilion an Etz— 
Herzog Sigmund. Walther von Stabion, Pfleger zu BVellems 
berg und f. Rath, wird in feinem Namen mit ihm wegen Sil⸗ 
bergeſchitr unterhandeln. ©. 26. 

* Nr. 35. 1494. 11. April, Mainz. Kurfürſt Bertholb 
von Mainz an K. Marimilian. Klage gegen Graf Johann von 
Wertheim wegen Gewaltthätigkeiten. (Derfelbe hatte eine Wit 
we, Margaretb Rübin von Gollenberg, Schweſter bes kurfürſtl. 
Hoſmeiſters Ihomas Rüb von Gollenberg und ihrer Schweiter 
Sohn (e. Knaben) aus ihrem Haufe mit Hab und Gut in 
fein Schloß entführen Taffen und weigert fib, fle heraus- 
zugeben, obgleich ber Kurfürft bie rechtliche Entſcheidung tur 
Fremde (Bijchof von Würzburg, ober ben röm. König oder bie 
Herzoge von Baiern fich gefallen laſſen wil). ©. 27. 

Nr, 36. 1494. 11. April. Mainz. Kurfürft Berthold von 
Mainz an 8. Marimilion. Klage gegen ben Kurfürften Philipp, 
Pfalzgrafen bei Rhein. (Die burch bie Kurfürſten von Trier und 
Köln vermittelte Ausgleichung früherer Gtreitigfeiten werbe 
nicht gehalten, die Straßen feines Hochftiftes feien gefperrt, bas 
von jeher unter faiferl. und mainziichen Schu geftandene Klo— 
fter St. Ruprechtberg bei Bingen werbe vom Pfaljgrafen ihm ents 
zogen, gegen ihm feien bie pfälzijchen Unterthanen aufgeboten 
u. ſ. w.) ©. 28. 

Nr. 37. 1494. 16. April, Füſſen. K. Maximilian an 
Erzhetzog Sigmund. Gr wird feine Angelegenheiten zu Kemps 


ten in Richtigkeit bringen. (Schidt ihm feinen (Siegmunds) 
Leibarzt, ber mit Aufträgen geraume Zeit bei Marimilian war, 
zurüd, weil er feiner nicht länger entbehren kann u. ſ. mw.) 
©. 29. 

Nr. 38. 1494. 26. April. St. Martinsburg zu Mainz. 
Churfürft Bertbolb von Mainz an K. Marimilian. Erneuerte 
u. gegen ben Churfürften Philipp, Pfalzgrafen bei Rhein. 

. 30. 

Nr. 39. 1494. 6. Mai. Kempten. K. Marimilians Ine 
firnktion für Seine Räthe, Graf Wilhelm von Thierſtein, unb 
Reichserbmarfhall Wilhelm zu Pappenbaim, welche zwifchen 
ben Ghurfürften von Mainz und ber Pfalz vermitteln follen. 
©. 32, 

Nr. 40. 1494. 8. Mai. Kempten. 8. Marimilians Mans 
bat an ben Ghurfürften Philipp, Pfalzgrafen bei Rhein, mit 
Ehurfürft Berthold von Mainz Frieden zu halten. (In veränders 
ter Geftalt ausgegangen.) ©. 34. 

Nr. 41. 1394, 20. Mai. Graf Wilhelm zu Thierftein und 
Milbelm von Pappenhaim berichten an K. Marimilian über 
ihr Bermittlungsgefhäft. ©. 36. 

Nr. 42. 1494. 23. Mai. Zürd. Die Schweizerfhe Eibs 
genoffenfhaft an K. Marimilian. Beglaubigung für ihren 
Abgefandten Ludwig Amman, Stabtfchreiber zu Zürd. („etli- 
cher geschefft halb vnser lieben punttguossen, burgermei- 
ster vod rat der stat Rotwil berürende.‘‘) ©. 38. 

Ne. 43. 1494. 13. Juni. Worms. K. Marimilians 
Manbat an die Reichsſtadt Aſchersleben auf Mlage ber Fürſten 
von Anhalt. („wie ir inen Quenstete, Mathelitz,, Strumen- 
dorf! vnd andere dorflere marken vnd guttere, so zu der 
graffschaft Aschanien‘! (Reichslehen) gehören „vubillicher 
weise‘ vorenthaltet. — Sie foll binnen 4 Wochen biefelben 
reftituiren ober ihr Recht nachweiien am 63. Tag.) S. 39. 

* Mr. 44. 1494. 6. Juli. Füſſen. Jörg Goffenprot, k. 
Pfleger zu Ghrenberg an 8. Mar. In Finanzangelegenhei- 
ten. ©. 40. 

Pr. 45. 1494. 10. Juli. Innsbrud, Das f. Regiment zu 
Sunsbrud an 8. Marimilian. Anfrage wegen einer an bie 
Gattin Chriſtophs von Hobenburg zu reihenden „Hofgabe.« — 
(Die Tochter Diepolds von Slandersberg war nur 2 Monate 
im „Rrauenzimmer« ber Herzogin Katbarina (Herzog Sigmunds 
Gemalin), Hohenburg war zubem ſchon früher mit ihr verlobt, 
Aus Onaben, wegen feiner langen Dienite möchten fie boch bas 
zu rathen.) ©. 44. 

Nr. 46. 1494. 2. Auguſt. Düffelborf. Herzog Wilhelm 
von Jülih und Berg ic. an 8. Marimilian. Will feine Räthe 
zu ihm fchiden Citatt felbit zu fommen). ©. #5. 

Nr. 47. 1494. 8, Auguſt. Bafel. Walther von Leyden, 
Wirth zu Bafel, an 8. Marimilian. Nachrichten über könig—⸗ 
liche Diener (ben Treforier und ben Rentmeiſter). ©. 46. 

Nr. 48. 1494. 3. September. Innsbrud. 8. Marimis 
lian an den (erwählten) Bifchof von Trient, Ulrich von Lich« 
tenftein. In Angelegenheiten ber Grafen von Arco, (Soll fie zum 
Behufe rechtlicher Entjcheibung über Familien-Zwiftigleiten über 
gewiſſe Artikel vernehmen ober vernehmen laffen.) ©. 47. 

Nr. 49. 1494. 6. Sept. Herzogenbufh. Gaflus, Fönigl. 
Kontrolor, an K. Marimilian. Bericht über Geldgeſchaͤfte. 
©. 48. 
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Nr. 50. 1494. 8. September. Löwen, 8. Marimilian an 
Erzherzog Sigmund. Empfiehlt bie Amalie von Woltenftein zur 
Aufnahme in ben weiblichen Hofftaat feiner Gemalin Katharina, 
(Statt ihrer Schweiter, Polirena von Woltenftein, die geheira⸗ 
tet hat.) ©. 49. 

Nr. 51. 1494. 8. Dftober. Antwerpen. 8. Marimis 
lians Mandat an Graf Eberhard ben älteren von MWürtemberg, 
in Betreif bes Reichsdorfes Petzingen. (Es hatte fih vom Röm. 
d. Reiche losgeriſſen und unter frembe Herrfchaft (Reutlingen ?) 
begeben, weshalb der k. Rath und Kämmerer, Gafpar von Megr 
Tau, fich besfelben zu Handen bed Reiches bemächtigen fol, bat 
das Dorf aber wichtige Gründe, foll er die Sache rechtlich ent⸗ 
ſcheiden. S. 50. 

Nr. 52. 1494. 9. Oktober. Antwerpen. K. Maximilian an 
Erzherzog Sigmund, In Betreff bes von Maͤtſch, mit dem bie 
Innsbrucker Regierung ſchon unterhandeln wird, ohne daß er 
(Sigmund) fich weiter barin zu bemühen habe.) ©. 5i. 

Nr. 53. 1494. 17. Oltober. 8. Marimilian verfpricht 
bem Meldior Saborzky bis Martini ben Reſt feiner (Solb) 
Borberung zu gablen. (»Die Forberung (‚„awsserhalb des 
Diensts darinn wir io yetzo wider die Turekhen brauchen‘‘) 
war 600 Pf. Pfennig, wofür er auf Abſchlag eine Zeitlang ben 
Ungelt zu Langenlois erhielt, ben Reſt foll er zu Martini er» 
balten,) ©. 52. 

Nr. 54. 1494. 24. Oftober. Antwerpen. 8. Marimilian 
an Erzherzog Sigmund. Fürwort für ben rüdkehrenden Michel 
Eimpd, der gute Dienite gethan. ©. 53. 

Nr. 55. 1494. 18. Nov. K. Marimilian’s Auftrag für 
Lubwig von Etarbemberg gegen bie fänmigen Zahler bed Uns 
gelts zu Gars einzufchreiten. (,,Vns hat vnaser getreuer Leo- 
pold Neidegker, vanser phleger zu Gars anbracht, wie sich 
menig geistlich vnd welltlich person, so in vnsern vngellt 
daselbs hin gen Gars gehörennd, solhs vngellts zu geben 
setzen, daz vons an voserm camergut zu nachtail raichet 
vnd verrer zu leiden nicht gemaint ist.‘ — Coll fie vors 
fordern, verhören und das Rejultat an bie Negierung zu Wien 
berichten.) ©. 53. 

Nr. 56. 1494. 28. Nov, Innsbrud, 8. Marimilian an 
Karl Breyſacher. Auftrag, ben Konrad Pauer zu ſchützen. 
(Bahrfceinlic von dem &ubernium?) (Bis ber Streit zwifchen 
Ihm (K. Mar.) und dem Grafen Hugo yon Montjort über 
bie Eigenleute ausgeglichen.) ©. 54. 

Dr. 57. 1494. 7. De. Antwerpen. 8. Marimilien an 
Erzherzog Sigmund, Erneuerte Bitte, die Amalia von Wolfen: 
fein in ben weiblichen Hofftaat feiner Gemalin aufzunehmen, 
(Wegen ber treuen Dienite ihres Vaters des Freiherrn Hanns 
von Wolkenſtein jelig.) ©. 55. 

Nr. 58. 1494. 11. Dez. Antwerpen. 8. Marimilian an 
bas Regiment zu Wien. Dan joll bem k. Rathe Jörg Rottaler 
Pfandbriefe ausftellen über Lembach, das er von ben Erben bes 
Dobeſch von Tſchernahor um die Pfandjumme an ſich löfen 
darf. ©. 55. 





* Nr. 59. 1495. 5. Jänner. Mecheln. Marquard Breys 
ſachet an 8. Marimilien. Der König von Frankreich werbe ihm 
zuborfommen in ber Reform ber Kirche u. ſ. w. (Hat ein 
ES reiben von Graf Peter von Gambra und Julius be Martis 
nengis erhalten, bas er ihm zufchidt, woraus Gr jehen wird, 
wie jept bes Königs von Frankreih Angelegenheiten zu Rom 
ſtehen. („Darauss ich sorg, der küng von Franckrich wird 
auff das mindest die kirchen reformirn vnd damit ihm selbs 
in aller cristenheyt lob eer vod auffsechen machen, das doch 
E. ko. Mt. von götlichem vad weltlichem rechten me zuge- 
pürett denn im.‘*) ©. 56. 

Nr. 60. 1495. 6. Jän. Konrab Mülner von Nürnberg, 
f. Söldner an 8. Marimilian. Bitte um Auslöfung von ben 
Släubigern. (Aus Achen, wo er mit feinen Knechten liegt.) 
©. 56. 

Nr. 61. 1495. 8. Jän. Bergen op Zcom. 8. Marimilian 
an Ghurfürft Bertholb von Mainz. In Betreff ber Stabt Weifr 
fenburg am Rordgau, und ihres Hanbeld (Streites) mit den 
Markgrafen von Brandenburg. ©. 57. 


* Nr. 62. 1495. 14. Jän, Bergen op Zoom, K. Mari« 
milian an Erzherzog Sigmund. Er möge fich nicht aufbeken 
laffen. (Herzog Sigmunb hatte gewiffe Knechte bes Grafen Nis 
Has von Salm, melde fich ungebührlich aufgeführt hatten, wes⸗ 
balb ihnen das freie Geleite entzogen worben von ber Junsbru⸗ 
der Regierung, neues Geleit gegeben, ‚‚das doch wider be- 
rurtten vertrag auch vnnser muntlich zusagen ist, dieweil 
das allain begreift, wo dein diener vnnder einannder vmb 
slecht sachen vnains wurden, daz du die straffen vnd recht- 
fertigen mögst“* ..) ©. 58, 

Nr. 63. 1495. 18. Jän. Innsbrud. Erzherzog Sigmund 
an 8. Marimilion. An feiner Etelle fommen feine bevollmäd- 
tigten Näthe, Ulrich Molitoris und Wilhelm von Grafened. 
(Zum Reichstage in Worms, Eie haben auch Privat-Aufträge.) 
©. 50. 

Nr. 64. 1495. 25. Jän. 8. Marimilian an Chriſtof von 
Hatftatt, feinen Bogt zu Laudſer. Matthäus Göz foll Lanbweibel 
werben (‚so verr er sich der anvodrung, so er zn vons des 
brobst zu Stulweyssemburg halben hat, verzeyen wil'‘). 
®. 60. 

Gortſetzung folgt.) 


Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inftitute. 
Ginlabtage: Techniſches Rabinet Sr. Majeſtät; im 
polviechniſchen Inttitute, 1.901, 1. Siod, von 10—2 Uhr. — 
8. 8. Mineralien: Kabiner; in ber Burg, Augu- 


flinergang, von 10—1 Uhr. 
Morgen: Die beiden Zeughäuſer; das Naturalien: Kabinet. 
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„Wörterbuch der Mundart in Öfterreich unter der Fund.“ Gin Hilfebuch 
für Ginheimifhe und Fremde von Dr. I. 8. Gattelli, nieder 
öfterr, Händifcherim) Bibliothefar. Wien 1847. Ja Commiſſion bei 
Tendletr und Gompagnie. 12. VIII und 281 ©. 


Don D. I. Siegl. 


Se eifriger im neueiter Zeit das Etubium ber deutſchen 
Sprache betrieben wird, bejto mehr Geltung erhalten auch wies 
ber bie einzelnen Munbarten berfelben, Man ift zur Einſicht 
gelommen, daß ein diktatoriſches „Car tel est notre plaisir‘‘ 
unmöglich ald entſcheidendes Geſetz auf einem Gebiete gedulbet 
werben könne, wo es fich um biftorifche Begrünbung banbelt, 
wo nichts willkürlich ift, wo bie unfcheinbarite Lautverjchiebung, 
bie unbebentendfte Kürzung ober Verlängerung ber Sylben, bie 
unmerflichite Umjtellung der Buchitaben, ja jelbit Tonwechſel 
und Mafverhältuig, aus genau nachweisbaren, beſtimmten Nors 
men hervorgegangen find. Auch in ber Sprache, wie in allen 
Kunſtſchoͤpfungen, fehreitet bie Theorie hinter ber Prarid ber; 
bie fprachliche Praxis aber it bad Igbenbige Wort, wie es im 
Munde bes Volkes feit ber Väter Tagen noch forttänt, und, ums 
angefochten von ben Launen ber Mode und von ber GEigenmächs 
tigkeit bed Schrifttpumes, durch Jahrhunderte noch fortiönen 
wird, ald maßgebenbe Urkunde für alle Jene, melde fih nicht 
mit dem Äußeren Gepräge ber Wörter begnügen, fonbern Schrot 
und Kom berfelben fennen zu lernen begierig find. Eigentliche 
Sprachforfcher und wahre Freunde bes Sprachſtudiums haben 
baber bie Wichtigkeit ber Dialekte auch immer anerfannt, und 
ber noch lebende Mithribat umferer Zeit, ber berühmte 
Mezzofanti, verfchmäht es befanntermaßen eben fo wenig, 
mit einem Sohne ber norifchen Alpen in ben rauben Tönen bes 
fteiermärkiichen Dialeftes fih zu unterhalten, als mit bem Paris 
fer in feiner glatten Salonfprache, oder mit dem Sohne Hoch⸗ 
afiens in ben geheimnißvollen Urlauten bes heiligen Sanjfrit. 
Aus dieſem Gefichtspuntte find auch bie Sammlungen eines 
Birmenich u. 9. zu betrachten, welche durch Zufammenftel- 
lung von Probeftüden aus fämmtlichen beutfchen Mundarten 
einen klaren Überblid ber Senenlogie unferer Mutterfprache ges 
währen ſollen. Schon in biefer Hinficht jeheinen auch jene Dich» 
ter ber Beachtung würdig, welche bie Munbart ihrer Heimat 
zum Mittel poetifcher Darftellung wählen, und dadurch (abges 
fehen von dem äfthetifchen Genuffe, ben ſolche Dichtungen uns 
bezweifelt gewähren können) ber Volksſprache ihre Berechtigung, 
gegenüber ber Schriftfprache, zu erhalten beftrebt find. Nur vor⸗ 
nehmthuenbe[iererei oder ber laͤngſt abgefertigte Idiotenwahn, 
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daß ber Volksdialekt nichts anderes fei als verderbtes Hoch⸗ 
deutſch, und unfere Schriftiprache besbalb „hochbeutfch« heiße, 
weil fie vorzugsweife von ben höheren Ständen gefprocden wird, 
fönnen gegen jene Grgehung in dem urſprünglichen Sprach⸗ 
Elemente etwas einzuwenden haben. Allein der Dialeftbichter oder 
ber Sammler von Bolfsliebern liefert zunächft nur bie Gewan« 
bung für einzelne Ideen und Empfindungen, nicht ben Stoff im 
Ballen; er zeigt uns den Organismus, bie geiſtige Schmieg« 
famteit bes Dialeftes, aber nicht den Umfang feines Sprachvor⸗ 
zathes, ber für ben anatomirenden Spracdyforfcher, beffen Zweck 
von dem bes Äſthetiters fich weſentlich unterfcheibet, von vor— 
zugsweiſer Wichtigkeit iſt. Dieſen Sprachvorratb aufjufpeichern 
it bie Mufgabe des Lerikografen, Auch hierin bat bie neuere 
Zeit, in richtiger Erkenntniß des großen Belanges ber beutfchen 
Mundarten, Namhaftes und Verbienftliches geleiftet. Nicht bald 
aber bürfte eine beutjche Mundart in biefer Beziehung glüds 
lichere Pflege gefunden haben, als bie bojoarifche (bayeri⸗ 
ſche), einer ber fünf Zweige, in welche bie obers ober bodhs 
deutſche Hauptmundart fi fpaltet. In der bojoaris 
ihen Mundart felbft aber, welche in bie eigentlich bayeris 
ſche umb in bie öfterreichifche zerfällt (wovon die letztere 
nach den Provinzen, bie fie beberrfcht, in eine nicberöfter 
reihifhe, obberennfifche, tirolifche, ſteieriſche 
u, j. w. gefhieben werben kann) if es bie obberennfifche, 
welde bie erſte, — bie eigentlih bayerifche, melde bie ums 
faſſendſte Vertretung gefunden hat. Matthias Höfer, Mits 
glieb bes Stiftes Kremsmünfter, hat mil feinem im J. 1815 
erfchienenen etymologifchen Woͤrterbuche der in Oberbeutfchlant, 
vorzüglich aber in Ofterreich üblichen Mundart, ber Frucht lang⸗ 
jähriger Arbeit, feiner Heimat, bem Lande ob ber Enns, 
worauf er zumächit fich befchränfte, ein wahrhaft tüchtiges und 
banfenswertbes Idiotikon geliefert. 

Don einem wiffenfhaftlih noch böberen Standpunkte 
aus nahm ber k. Baier. Oberlieutenant 5. Andreas Schmel- 
ler ben Dialeft feiner Heimat, nämlih Bayerns, in Ans 
griff; fein »Bayerifches Wörterbuch (Stuttgart und Tübingen 
1827—1837, 4 Bde.) ift ein mit außerorbentlicher Sorgfalt aus⸗ 
gearbeitetes, vortreffliches Werk, für jeben beutfchen Sprachforfcher 
eine reiche faft umentbehrliche Fundgrube. Den erften nachhalti⸗ 
gen Auſtoß zur Würdigung bes reinen Volfsbialeftes in Öfter- 
reich gaben Franz Zista ſchiſchta) und Jul. Mar Schott⸗ 
Ep durch bie Herausgabe ber von ihnen gefanmelten „öfter 
reichifchen Volkslieder mit ihren Singweifen« (Peſth 1819, 2. 
Auflage ebenda 1844), Der Eindrud, ben biefe naturfrifchen, 
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ben öfterreichifchen Volkscharalter fo trem fpiegelnden Weiſen 
bervorbrachten, war jo mächtig, daß er nicht ohme Nachmirkung 
blieb. 3. F. Caſtelli fühlte fich zuert angeregt, einen Dia- 
fett, ber bisher nur aus ber Volksſprache und bem Volksliede 
bekannt war, auf das Gebiet ber Kunſtpoeſie zu verpflanzen. 
Sein Verſuch gelang; Nieberöfterreih befam an ihm feinen ers 
fen Dialektdichtet (1828). Bald folgten ibm ambere 
nah , wie 3. G. Seidl (1828), Andre Schumader, 
Aler. Baumann, Baron Klesheim, Joſ. Kartſch u. ſ. w., 
während im Lande ob ber Enns, das ſchon früher an dem Neu⸗ 
tirchener, Maurus Linbemapyer (1746- 1789), einen echten 
Voltsbichter beſaß, Fr. Stelzhamer (1837), K. A. Rals 
tenbrunner, ©. Pichler (Lois von ber Leiten), H. 
Neigenbed, Sylveſter Wagner u. m. a. auftraten, fo daß 
bie öfterreichifche Dialeftpoefie zu einem förmlichen Literatur 
zweige ſich ansbilbete. 

In lexikografiſcher Hinſicht jedoch hatte Nieder— 
Öfterreich bishet noch fein umfaffendes Wert nachzuweiſen. 
Als brauchbare, in ihrer Art mitunter vortrefflihe, Vorarbeis 
ten bezeichnen wir, außer Höfer's oben erwähnten etymologi⸗ 
ſchen Wörterhuch und A. v. Klein's deutſchem Provinzial⸗Woͤr⸗ 
terbuch (Franktfurt und Leipzig 1792), vor Allem bes tüchtis 
gen DialeftsKennerd Fr. Tſchiſſchka Aufjäge in ben »Beiträs 
gen zur Landeskuude Ofterreichd,« und „Proben aus einem 
öfterreichifchen Ipiotifon« (Wiener Jahrbücher VI. Bb, (1819) 
Anz. Bl. ©. 17—29. XXV. Bb. (1824) Anz. BI. S. 1-27. 
XXVI. Bd. Any. Bl. S. 1—20. 8. Fifher, von bem Pur 
rismus der Öftere, Munbart (in ir. Schlegel’s „deutſchem Mus 
feum« 1813 Dezember) ; Ebenberfelbe, von ben poetijchen Ele⸗ 
menten ber öfterr, Volkoſprache (in ben „Friebensblättern 1814, 
Nr, 71 flg.; »Mumbart der Öfterreicher,« ober Kerm aller echt 
Öfterreichifchen Frafen und Rebensarten (von Sonnleitb- 
ner). Wien 1800. (Nur, u. B.) Zweite Auflage 1824; des 
gelehrten Areib.v. Hammer-Purgita 11.Hinbentungen aufbie 
Berwanbtfchaft mancher germanifcher, auch in ber öft. Mundart 
vorfommenber Wörter mit perſiſchen (Wr. Jahrb. XLTT— LIIT. 
Bb. (1830— 21; bie Anmerk. zu Filipp Hafners gefammelten 
Schriften (Wien 1812, 3Bde.), bie Wörterverzeichniffezu ben öft. 
Boltsliedern von Tſchiſchka u. Schottky, zus. G.Seibls 
Gedichten im niederöſterreichiſchet Mundart« (Wien, 1844. 
J. P. Sollinger) u. m. a, Die erſte lexikaliſche Zuſammenſtel⸗ 
lung der in Öfterreich unter ber Enns üblichen Wörter und Res 
densarten hat nun Dr. 9. 8. Gaftelli in feinem eingangs 
genannten Wörterbuche verfucht, und wir fühlen uns in 
bie angenehme Lage verfegt, dieſen Berfuch gelungen nens 
nen zu Können. Über feinen Zwed bei Berfaffung dieſes Wör- 
terbuches fpricht ber Verf. fich bahin aus, daß er einestheils 
ben Fremden ®elegenheit geben wollte, ſich mit 
ber nieberöfterreichifchen Lokalſprache befannt zu 
machen, anberntheils einmöglihft vollſtändiges Kom— 
penbium berfelben zu liefern und endlih auch, nach Maß— 
gabe feiner Kräfte, die Wurzeln und Abftammungen 
ber Wörter zu zeigen und eigentbümliche Rebensarten anzufüh⸗ 
ren. Diefem breifachen Zwede hat ber Verf., ber ben nieber« 
Öfterreichifchen Dialekt nicht nur als Eingeborener genau Tennt, 
fondern auch ald Dichter praftifch zu handhaben verfteht, auf 
volllommen genügende Weife entſprochen. Wir finden in bie 


ſem Woͤrterbuche, troh ber Befeitigumg ‚aller jener Wörter, welche 
höchſtens burch bem Umlaut, durch Veränderung ber Musfprache, 
ber Enbiplbe ober bes Gefchlechtes, ober durch andere auch für 
ben Ausheimifchen leicht erflärbare Mobifitationen vom Hoch⸗ 
beuifchen abweichen, mehr ald 3000 ber nieberöfterreichtfchen 
Mundart eigenthümliche Ausbrüde, Bezeichnungen und Rebens⸗ 
arten nicht nur aufgeführt, parafrafirt und erläutert, ſonbern 
auch größtentheild burch Beiſpiele illuſtrirt, jo daß micht leicht 
etwas vermißt werben büsfte, was bem Munde bes Volles ges 
läufig ift. Beſonders if es biefe Anführung von ganzen Rebefägen, 
welche bie Verftänblichkeit beförbert, inbem fle auch mit ber Fü—⸗ 
gung der Wörter befannt macht und durch Einmifchung von 
Srafen, wie felbe im Volke gang und gäbe ſind, einen noch beutlis 
heren Begriff von bem nieberöfterreichifchen Dialekte gibt. Der 
Fremde wirb dadurch hinlängliche Belehrung finden; auf ben 
Ginheimifchen aber bürfte biefe Zufammenftellung alles beifen, 
was ihm feit feiner Kindheit fortwährend ums Obr klang, faſt 
benfelben Ginbrud machen, ben es auf und hervorbringt, wenn 
wir bie getreue Abbildung einer Gegend fehen, beren Original 
und lieb geworben ift, ober wenn wir bie lebhafte Schilderung 
einer Ortlichkeit leſen, am welche fich ung heitere und emfte Er⸗ 
innerungen früpfen; ja es gewährt ein ganz eigentbümlies, 
füß anheimelndes Gefühl, al’ bie treuherzigen, gemütblichen, 
naturwächfigen, mitunter wohl auch berben unb nngeberbiger, 
Laute und Sprechweifen beifammen zu finden, benen wir, ba 
fie aus all ben hundert unb abermal hundert Büchern und Schrif⸗ 
ten, womit Beruf ober Mahl uns in Berührung bringt, in ber 
Regel verbannt find, nurin camera earitatis ober auf einzels 
nen Flüchten ans dem Umkreiſe des Konvenienzzwanges in bie 
Regionen ber Ländlichfeit umb bes Volkslebens zu begegnen 
pflegen. Für einen Oſterreicher aber , ben fein Schidfal in bie 
Ferne verfihlug, müßte biefed Wörterbuch, das ihm fo viele 
Klänge aus ber Heimat auf einmal zuträgt, unſers Erachtens 
von ganz befonberem Intereffe fein. — Wir zweifeln baher auch 
nicht, daß es vielfachen Anklang finden werbe. 

(Schluß folgt.) 





Vekrolog. 


Am 10. April verfloſſenen Jahres farb in Mantıra im 
68. Jahre feines Lebens, tief betrauert von feinen Mitbürgern 
und allen, bie ibn fannten, P. A. Gafiglieri, mehr befannt als 
Dichter unter dem Namen il perucobiere del Mincio. 

Im Jahre 1778 in Mantua geboren erhielt er feine erfte 
Erziehung von ben num aufgebobenen Dominifanern, benen er 
in ber Kirche biente, fpäter wählte er bad Handwerk feines Was 
ters und wurde Friſeur, wo er ſich bald als ein wohlergogener 
Jüngling bie Gunft ber Damen hödften Ranges in feiner Va— 
terftabt zu gewinnen wußte und ben Grund zur Bekanntſchaft 
mit vielen durch Geburt und MWiffen ausgezeichneten Män- 
nern legte. 

Seine Gedichte, unter welchen eine Cantica alla Caritä 
und eine Obe auf das fchöne Haupthaat ber erlauchten Mutter 
Heinrich bes V. bie beiten find, erfreuten fich bes allgemeinen 
Beifalld unter ben Gelehrten Staliens, berem viele mit ihm forres 
fponbirten, wie ſich benn auch wirflich in feinem Nachlaffe Briefe 
an ihn von Arici, Nicolini, Pellico, Tomafeo u. X. vorfanden. 
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Gr war ber Alteſte eines Kleeblattes, bas in mehr als 
einer Hinficht merkwürdig, getrennt burch Geburts, und Wohn 
ort, aber durch natürliche Anlage, innern Drang, bichterifche 
Begeitterung, jo wie burch bie Schwierigkeiten, bie es zu übers 
winden Batte, vereint ein Freundſchaftabündniß ſchloß, bas 
durch jährlich verabrebete Zufammentünfte noch mehr ein rühren» 
bes Anfehen gewann, 

P. A. Gafigliere, il perucchiere bei Mincio, zu Mantia — 
Sfldors Orlandi, il ciabattino (Schubflider) bel Adige zu 
Legnago — und Garlo Malafpina, il facchino bi Parma, bas 
ſind bie Namen dieſer brei Männer, die Dichter von Natur und 
wahrem Berufe ſich durch feine Hinderniſſe von jener Bahn ab» 
Screen ließen, bie ibnen für immer verfchloffen ſchien. Wir 
entnehmen einem Auffage bes Pr. Gantü folgende intereffante 
Daten über bie Gefährten bes Hingeſchiedenen zum Theil wörtlich. 

Drlanbi, ben 4. April 1781 zu Arfelogna geboren, iſt ber 
Sohn eined Bauerd, hatte anfangs mit ber größten Arınutb 
zu fämpfen und als er endlich als befcheibener Schufter dem 
Dichter Pindemonte eine Kopie feiner Verſe zu überfenben magte, 
award ihm vom erlauchten Marquis eine Kränkung zum Lohn. 
Wohlwollende Menfchen fammelten endlich feine Gedichte und 
gaben zu feinem Vortheile ben saggio poetico del ciabattino 
dell’ Adige heraus. Später war ihm das Glück weniger abbolb 
and feine elenbe Hütte verwandelte fich endlich im eim befcheis 
beneö Häuschen. Am intereffanteften ift bie Stellung Malafpis 
nas, ber Träger auf ber Hauptmauth in Parma ift. 

»Sein Leben,« fagt Gantu, „wechſelt zwiſchen Bibliotheten 
und Doganen, feine Beichäftigung it Säde mit Waaren füllen 
and Zeitungen leſen, Verpackungen beforgen und zierliche Ge— 
bichte jchreiben. Man verlangt ihn, eine Laſt zu beförbern oder 
ein Gpigramm für ein Album zu fchreiben. Im feinem Haufe trifft 
man eben fo oft einen Mauthner, ber ihm als Vorgeſetzter be 
fieblt, als einen Gelehrten, ber ihn aus Achtung befucht. Gleich 
nah einem Träger brüdt er einem Literaten bie Hand, man 
empfiehlt ihm chen jo oft Nüdficht für ein posa piano wie für 
ein Werk, beffen Kritik er fchreibt, gleich oft lobt man bie Kraft 
feiner Schultern wie bie Stärke feines Genies. Übrigens ift er 
arm, aber ehrbar, ein guter Vater, Freund und Bürger wie 
bie anbern beiben. Durch die Schule bes Unglüds und harte 
Noth geläutert haben fie an bem Leib umb ber Freude ihres 
Naͤchſten Antheil nehmen gelernt. 

Wie viel, fährt er fort, könnten vom biefen fo Manche ler⸗ 
zen, bie Wiffenfchaft treiben und fih ihre Rube nur daburch ers 
kaufen, daß fie Andere zu Boben treten; mie viel Manche, bie 
ihre Ehre nur barin fehen bie eigene Roheit gegen jene zu ſchleu⸗ 
bern, bie ruhig ihres Weges geben, welche nur bie Feber er- 
greifen, um fle mit Gift zu befübeln, welche bas Heiligthum 
ber Freunbdſchaft verletzend fi für bie BWorkämpfer von Wahrs 
heit unb Recht auspoſaunen. 


„DO wie Mieles lönnten biefe lernen !« 


Wir haben zwei Bändchen Gedichte von Gafiglieri vor uns, 
-bie ſich zwar nicht durch großen Schwung ober überrafchende 
Neuheit der Ideen, aber durch eine anziehende Naivität und 
Gemürblichleit auszeichnen und uns begierig machten auch jene 
feiner Freunde fennen zu lernen. Das eine, Rime del perucchiere 
del Mincio (Mantua Foa 1841) ift bem als Dichter wie Schaus 


fpieler gefhägten Augufto Bon gewibmet, bas andere V'adalo 
alla toletta (tipografia Virgiliano 1830) ziert bas Porträt bes 
Dichters mit ber Höchft paffenden Unterfihrift: 


d’ogni bel crin volubile architetto, 
f Bitter. 





Privat-Gallerien in England. 


3. Die Oemälde- Sammlung des Herrn Sofef Sillott 
in Birmingham, 


In einer Stadt, wo Arbeit unb Betriebfamfeit mehr herz 
ſchend als an irgend einem Orte ber Grbe, wo Febermann an 
bie allgemeine Jagd nah Gewinn gefeffelt ſcheint, ift es doch 
unlaͤugbar, daß bie einheimiſche (engliſche) Kunſt mehr Aufs 
munterung genießt, ald an andern Orten, wo Reichtum Hand 
in Hand mit ber Gemächlichfeit geht. 

Die erwähnte Sammlımg ift ein ſprechender Beweis hie⸗ 
von. Der Name Jofef Gil lott it in jeder Schreibſtube be 
fannt, ber Befiger einer ber größten Stahlfebernfabriken in Gu⸗ 
topa, iſt auch unſeren größten Künſtlern als ihr freigebigfter 
Unterftüger bekannt, und was noch dankenswerther ift, als ein 
Käufer ihrer fchönften Werke unmittelbar von ihnen ſelbſt. Hr. 
Sillott if der Ginzige in Birmingham, welcher fih als wah— 
ser Freund ber brittifchen Schule beweiſt. 

Wir verzeichnen nachfichend einige von bem vielen neuen 
Kunftwerten, mit welchen bas Haus des mächtigen Fabtiksherrn 
geihmüdt if. 

Bon W. Ett y B. A. fahen wir nicht weniger als 19 hiſto⸗ 
riſche und Genrebilber. 

Bon J. M. W. Turner R. A. 7 vorzügli 
und Laudſchaften. — 

Von W. Collins R. A. ebenfalls 7 Lanbſchaften. 

Bon dem verſtorbenen W. Müller 8 Landſchaften. 

Ferner Gemälde von R. W ilſon ©. Chambers — 
P. Conſtable R. AN. — ©. Marland — Blacklock — 
H. Andrews — J. B. v. Pyne— Gainsborough— 
D. Roberts R. A. — R. P. Bonington — F. Goo— 
dall — D. Mactis R. A. — A. J. Wootmer — G, 
Stanfield R. A. — E. Landſeer R. A. — T. Cres⸗ 
wid A. R. A. 


Mr, GSillott iſt auch Beſitzet einer Anzahl Bilder von 
alten Meiftern. 


(RE then 
Motizen. 


Befultate wiſſenſchaftlicher Polytechnik. 

Jakobi. Vorlaͤufige Notiz über galbvano— 
plaſtiſche Redultion mittelft einer magnetoselch 
trifhen Maſchine. Jakobi hat ber Akabemie im Peters“ 
burg zwei Mebaillen vorgelegt, melde auf die in ber Übers 
ſchrift erwähnte Weife erzeugt wurden, Die Maſchine machte 
143 Umdrehungen in ber Minute ober 31 Stromwechſel in ber 


Selunde, fie war für bie Reduktion bes Kupfervitriols in eis 


422 





nem Troge zu Rark, felbt bei einem boppelten Zerſetungs— 
trog wurbe das Kupfer in Pulverform niedergeichlagen und erft 
nachdem noch ein Trog binzugefügt wurde, erfolgte die Aus— 
fcheidung im fohärenten Zuflande, wenn glei das Kupfer felbit 
noch etwas brüdig war. Gr hat die reduzirte Metallmenge gewo⸗ 
gen und gefunden, daß eine anjebnliche Daniell'ſche Batterie ans 
gewendet werben müßte, um benfelben Gffeft zu erzielen. Zugleich 
befchließt er die Notiz mit folgenden Worten: »Langjäbrige Be— 
mühungen batte ich auf bie Benuͤtzung galvanifcher und eleftros 
magnetijcher Kräfte zur Bewegung von Maſchinen verwendet. 
Mas war das Mefultat biefer Bemühungen? daß fie fih in ihr 
Gegentheil verkehrten. Der Dampfteffel wird nicht durch bie 
galvanifche Batterie, fondern dieſe gewiffermaßen durch jenen 
verdrängt. Diefelbe fofifalifde Reaktion, welde die elektro⸗mag— 
netifche Bewegung zügelt und regelt, welche den Lauf meines 
Botes mäßigte, berfelben fyſikaliſchen Reaktion barf man fi 
jest bedienen, um durch fie ſtabile Monumente, koloſſale Etas 
tuen zu errichten.“ (Bulletin de la classe phys. mathem, de 
Tacademie de St. Petersbourg. Tom. V. pag. 381.) 


Page Befchreibung einer eleftromagneti 
{ben Maſchine, nach welchem Prinzipe ſchon mehre, Heine 
ausgeführt worden find. Man bente ſich auf einem Brete hinter: 
einander zwei eleftromagnetifche Epiralen, beren Aren bori« 
zontal liegen, um fie berum beide in einiger Gntfernung ums 
ſchließend einen vieredigen in 4 vertifalen Etügen gleitenden 
meflingenen Rahmen, ber in feiner Mitte parallel mit feinen 
beiden längeren Seiten zwei durch Meffing verbundene Stäbe 
aus weichem Gifen trägt, wobei bie ganze Vorrichtung fo anges 
ordnet ift, daß biefe im Stande bes Gleichgewichtes mitten im 
hoblen Raume der einen Spirale zu ſtehen fommt, während ber 
andere fich außerhalb desjelben befindet. Denkt man jich einen 
elettrifchen Strom durch bie erfte Spirale geleitet, jo wird das 
barin befindliche Gifenftüd magnetifh, und in Folge ber Wedh- 
elmirfung eines Stromes auf einen Magnet biefer letztere aus 
er Spirale hinausgeſtoßen, mo bann ber zweite fich mitten im 
Achſenraume ber anderen Spirale befindet; gebt in biefem Mo— 
ment ber Strom durch eben diefe Spirale in veränberter Richtung, 
fo wiederholt fi) das Epiel von neuem, nur im entgegenges 
ehten Einne, und ber gleitendbe Rahmen vermag fo durch feine 
ine und hergehende Bewegung ein KRurbelrad in Schwung zu 
verfegen, welches ſeinerſeits durch bie zur Hälfte leitende zur 
Hälfte ifolirende Achſe, an welche vom Boben bes Geftelles die 
Drabtenden ber Epirale hinanreihen, ben Strommechfel einleis 
tet. (Zentralblatt 8b. 8. ©. 249.) 





Rose. Über das Sprapen bes Silbers. Bekannt⸗ 
lich verfteht man unter Epragen bes Eilbers bie Erſcheinung, 
baß reines gefchmolzenes Silber unter gewiffen Umftänden nicht 
mit ebener Oberfläche erftarrt, fondern daß auf denfelben Aus— 
wüchſe entitehen. Roſe gibt eine Meine Gejchichte ber Unterfus 
ungen über biefen Gegenitand und fügt zuletzt feine eigenen 
Erfahrungen an, Die Aufnahme von Eauerftoff während bes 
Schmelzens und bas Entweichen besfelben beim Grfalten ift bie 
von Samuel Lukas zuerfterfannte Urfache biefer Erfcheinung. 
Ghevillot, SGaysLuffac, Regnault und im neuefter 
Beit Levol beſchäftigen fich mit bemfelben Gegenftande. Die 
Gigenfchaft des Silberd äußert fi) nicht nur, wenn ed Gauers 
ſtoff aus der Luft aufnehmen fann, fondern auch wenn man ein 
Stück Salpeter darauf wirft; bei ber Weißglühhitze zerfeht es 
felbit das Waffer und wird durch deſſen Gauerftoff zum Spras 


ben gebracht. Rofe unterſucht nun bie verfchiebenen Erſchel⸗ 
nungen, wenn man Silber unter abgeänderten Umftänden ums 
ter einer Salzbede ſchmilzt. Iſt diefe Dede Kochſalz, fo findet 
ein Berluft von Silber ftatt, welcher durch Bilbung von Ghlors 
ſilber erflärt wird, auf welchen Umjtand MRofe in ber zweiten 
Hälfte bes Aufſatzes Nüdfiht nimmt und ben er durch ſehr ins 
tereffante Verſuche näber erörtert. Der Verluſt beitrug in einem 
Galle 2/7 Prozent. (Berliner Gewerbeblatt Bd. 21.) 





Fremy’s Maſchine zur Erzeugung von © lass 
und Eanbpapier. Fremy, melder nach dem Zentralblatt ſchon 
im Jabre 1844 Glass und Eantpapier durch Handarbeit ers 
zeugt bat, lief im Verlaufe ber Zeit eine Maſchine bauen, welde 
alle für ben genannten Zwed nothwendigen Operationen voll 
bringt und welche dem Beſitzer von Seite ber Societö d’encoura- 
gement bie Auszeichnung der Platinmebaille erwarb. Endloſes 
Papier windet fich fehlangenförmig durch zwei Reiben parallel 
übereinander aufgeftellter Stäbe, um mit der nöthigen Epans 
nung durch die Ginführungswalzen, deren eine rüdwärts das Fa⸗ 
brits⸗ und Qualitätszeichen in der Bogenlänge wieberholend aufs 
brüdt, in ben Leimapparat geführt zu werben, wo zwei mit Filz 
überzogene unten in ben Leimtrog taudende Walzen benjelben 
auf das oben darüber laufende Papier übertragen, weldes weis 
ter burch einen Kaſten derart geführt wird, daß Glasftaub und 
Eanbdförner aus einer Beutelmafchine gleichmäßig barauf vers 
teilt werben, nachdem ſchon früber der Leim durch eine traverfis 
sende Walze gleichjörmig ausgebreitet wird, wobei das Zuviel 
in ben Zeimtrog zurüdjließt. Nachdem bas Papier beftaubt ift, wer⸗ 
ben die nicht haftenden Körner durch einen Bürftenzulinder weg⸗ 
geichwellt und es tritt in den Echneibenpparat, ber aus zwei Wal 
zen beſteht, berem Umfang durch die Vogenlänge gegeben iſt; 
bie eine worüber ber Bogen lauft, bat parallel mit der Arc eine 
Bertiefung, ber beim Umdrehen an ber andern Walze ein fägears 
tiges Meffer entipricht, welches in dem Momente als Mefler 
und Nuth forrefpondiren, durch einen Hebel in die Nuth gedrüdt 
bas Papier abſchneidet. Nun führt die Mafchine die Bogen auf 
ein Geſtell, wo fie ſich anjammeln, um in ben Tredenraum 
geführt zu werben, Die Mafchine liefert in 10 Stunden 20,000 
Bogen von 40 Gentimeter Länge und 25 Gentimeter Breite. Bul- 
letin de la societ& d’encouragem. p. 68 und 172. Gentrals 
blatt Bd. 8. ©. 280, 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 


Bereine, 


Morgen: Geltiontverfammlung ber Geſellſchaft der Ärzte für 
Therapie. — Wochenverſammlung des Männergefangs s Ders 
eins, — Berjommlung der Freunde der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. 


Sammlungen und Juſtitute. 


Ginlaftag: K. K. Maturalien-Kabinet, Joſefeplatz, von 
9—1% uhr. — K. K. Zeughaus, Reungaſſe, Nr. 140 
von 8—10 Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 202, 
von 9—12 und 3— 6 lihr. 

Morgen: R. K. Gemälde» Gallerie; Ambras» Sammlung und 
eghptiſches Mufeum; Münze und Autiken-Kabinet, gegen 
heute zu gefchehende jrifiliche Anmeldung. 








Diefe Zeitſchrift eriheint täglich (mit Ausnobme bes Sonntage) 
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Defterreihiihe Blätter 
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Nr. 109. IV. Jahrgang. 





VDerſammlungen der Freunde der Matnrwilfenfhaften 
in Wien. 
(LXXIL) Beriht vom 30. April 1547. 

Hr. Friedtich Simony berichtete über die Temperatur 
ber Quellen im Hallflätter Bezirk bes öfterreidhis 
ſchen Saljltammergutes. Diefe bietet keinen Anhaltspunkt für bie 
approrimative Beftimmung ber mittleren Jahrestemperatur ber 
Gegend, wie bies bei Quellen flacher ober nur von niebrigen 
Gebirgen burchgogener Länberftriche gewöhnlich möglich if. Bei⸗ 
nahe Feine einzige aus tieferem Boben unmittelbar hervorbrechenbe 
Duelle Hallſtatts überfteigt bie Temperatur von + 6,0° R., 
während bie burchfchmittliche Jahreswärme bes genannten Ortes 
ſich zwifchen 7,4—7,8° R. hält. Die meiften in ober nahe ber 
Sohle bed Thales (in 1600— 2000 Meereshöhe) zu Tage tres 
tenben Wäffer zeigen nur eine Temperatur von + 4,8 — 5,3" R. 
(Natürlich bürfen jene Quellenausflüffe nicht beachtet werben, 
weiche bereitö größere Streden über bie Grboberflädhe, ober in 
beten oberften Schichten oder auch in Fünflichen Leitungen ge 
Taufen find und dadurch ihre urfprüngliche Temperatur bereits 
geändert haben.) Diefer verhaͤltnißmaͤßig niebrige Temperaturs 
ftand erklärt ſich Teicht aus ber Befchaffenbeit des Terrains, 
beffen größter Theil bereit ber Megion des Gochgebirges und 
beffen Maſſe überdies einer Kormation angehört, beren rifjige, 
vegetationsarme DOberflähe ben atmoffärifchen Nieberfchlägen 
Keinen Halt bietet, burch beren gefchichtete, verworfene, zerflüfs 
tete und vielfach burchhöhlte Maffen bie Wäffer zur Tiefe und 
zum Ausbruch gelangen, ehe fie bie Temperatur bes Bodens, 
melchen fie burchlaufen ober vielmehr burchftürgt hatten, erreis 
den konnten. 

Die erfte muthmaßliche Abweichung von dem bisher Er⸗ 
wähnten fcheinen einige Waſſer⸗ (ober Luft?) Quellen zu bilden, 
welche ihre Ausmändung im Grunde bed Halltätterfees haben 
und ich im Winter baburch erkennen Taffen, daß bei bem Zufries 
ren bed Sees ſenktecht über ihmen größere ober kleinere runbliche 
Stellen im Eiſe entweber ganz offen bleiben, oder baf bort mes 
nigfens das Eis eine geringere Dide ald ringsum erreicht. — 
Solche Steflen begeichnen die Ummwohner mit bem Namen Kchrs 
brunnen und ſchreiben fie aufgebenden Quellen zu. Der Kehr⸗ 
brunnen finden ſich mehre in dem Seetheil zwiſchen ber Hallfät- 
ter Saline und Obertraun, und zwar an Orten, wo bie Waſ⸗ 
fertiefe ſchon 20—50 Klafter beträgt. 

Denn nun wirklich Waſſerquellen die Veranlafjung ber 
Kehrbrunnen find, fo muß beren Temperatur nicht nur um ein 
Oulerreichiſcht Blätter x. 1847. Nr. 108. 


Freitag, 7. Mai 1847. 








Beträchtliches höher, umd ihr ſpezifiſches Gewicht alſo auch ger 
ringer fein, als jene ber unterften Wafferfchichten bes Sees, wel⸗ 
che nabe bie Temperatur ber größten Dichtigfeit haben, ſondern 
fie müffen auch noch beträchtlich wärmer fein als bie über Tag 
bervorbrechenden Quellmäffer bes Thales, ba fonft eine aufflei« 
gende Duellenfänle durch bie ganze hobe Waffermaffe des Sees 
faum denkbar wäre. Eine in hohem Grabe intereffante Erſchei⸗ 
nung aber ift das thatfächliche Vorkommen warmer Wäffer 
am oͤſtlichen Uferrand des untern Hallftätter Sees, welche ſtel⸗ 
lenweiſe eine Temperatur von 16— 17" R. wirklich zeigen, bei 
ihrem wahren, Teiber noch nicht befannten Ausfluß aber eine 
viel höhere Temperatur vermuthen laſſen, fo baf man fie wohl 
mit dem Namen von Thermen belegen könnte, Schon lange Zeit 
if eine Stelle am Ser, zwiſchen Sterg und ter Gofaumühle 
unter bem Namen „beim warmen Waffer« befannt. Vor etwa 
40 Jahren beſtand bort nochein Stollen, welcher einige Fuß hoch 
über dem Seripiegel und von biefem nur ebenjo weit entfernt, 
auf etwa 40 Fuß Länge durch das Schuttgehänge bes Gofau- 
thalsgebirges eingetrieben war. In diefem Stollen wurde bas 
warme Waffer durch Rinnen in mehre Tröge gefammelt, welche 
eine Art von Babeanftalt für Hautkrankheiten bildeten. Bei Ges 
legenbeit eines Straßenbaues wurde ber Stollen burch eine Qua⸗ 
berwehre beachtlos geichloffen,, ber befcheibene, bumfle Kurort 
kam in Bergeffenheit und von bem „warmen Waffer« blieb feine 
andere Spur, als ber offene Uferrand bes im Winter äufriereits 
ben Gerd. — Im Jahre 1843 fellte der Berichterftatter einige 
Nachforſchungen und Unterfuchungen über bas warme Waſſer 
an, bie jeboch zu keinem genügenden Reſultat führten. Im letzt⸗ 
verfloffenen Winter wurden bie Unterfuchumgen wieberholt und 
ausgebehnt, und es ergab fich nun, baf bas Vorkommen bes 
warmen Waffers nicht blos anf die erftgenannte Stelle befchränft 
fei, fondern daß fih faft ununterbrochen Epuren besfelben am 
oͤſtlichen See und in einer Erſtreckung von mehr als 500 Klaftern 
vorfinden; — ja auch im fogenannten obern See, jenjeits der 
Schluchtoͤffnung unb bes Delta bed Gofaubades, verrieth 
fi nahe an ber alten Ausmünbung bes letzteren in einer klei⸗— 
nen Felsbucht bei Gelegenheit einer ſtarken Eisbildung bad Vor⸗ 
banbenfein warmen Waſſers. 

Der Mißſtand, daß nach ber ganzen Ränge bed Goſaugebit⸗ 
ges von dem fteilen Abſturz besfelben ſich ein mächtiges Schutt 
gehänge in ben Eee herabzieht und nirgends ber freie Feld uns 
mittelbar in das Waſſer tritt, erfchwert das Auffinden ber gan« 
zen Ausbehnung ber Therme, wenn man fonjt ben Namen braus 
hen darf, in hohem Grabe, und laͤßt felbjt nur mit großer Ins 
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ficherheit bie Stellen bes reichten Vorlommens vermuthen. Noch 
weniger läßt fid vorläufig beſtimmen, ob bie warmen Waͤſſer 
aus größerer Kerne fommen, ober ob fie dem Gebirge angehören, 
ob fie aus einer oder verjchiedenen Schichten desſelben bervor- 
brechen, ob ihr Ausfluß nahe oder hoch über bem Seefpiegel, 
ob er nicht ſtellenweiſe auch unter bemfelben liegt, oder ob fie 
vielleicht ihr Entitehen oder ihren Verlauf gar nicht in dem Ge— 
birge haben, fondern aus bes großen Tiefe der breiten Thalſpalte 
ſelbſt ihren Urfprung nehmen, an ben unterfeeifchen Wänben bes 
Gofauthalgebirged durch die Schuttmaffen, mehr oder minder 
mit bem Seewaffer fich mifchend auffteigen und fo im Niveau 
des Seefpiegels am Ufer endlich noch mehr oder minder beutlich 
bervortreten. 

Disher konnte ber Berichteritatter in feinem ber beobachte⸗ 
tem warmen Mäffer einen befonderen Geſchmack oder Geruch ers 
fennen, auch nach langem Stehen berfelben zeigten fich feine 
Spuren von Zerfegung ober Ausſcheidung. — Nur ber Umſtand, 
daß von ihm überall wo bie Wäfler (im Februar und März bei 
ganz zugefrornem See) eine Temperatur von 10 — 17” R. zeigten, 
in bem umgebenden Schutte das Glucken zahlreich auffteigenber 
Zuftblafen (Kohlenfäure ?) gehört, oft auch im Waffer felbft ge- 
fehen wurde, bürfte ber Vermutbung Raum geben, daß bas 
warme Waſſer feine höhere Temperatur einem chemifchen Vorgang 
zu banfen babe. 

Es wirb indeß fo lange unmöglich bleiben, über ben Urfprung 
ber warmen Wäffer am Hallftätterfee, über ihre Menge, ihre Bes 
ſchaffenheit und ihre etwaigen Heilfräfte etwas mehr als unfrucht- 
bare Bermuthungen aufzuftellen, fo lange nicht durch einen Vers 
fuchsban wenigſtens einige fichere Anhaltspunkte erfchleifen 
werben. 

Hr. Johann Jurasky, k. k. Bergpraftifant, machte eine 
Mittheilung über das Bortommen, bie chem iſche Zufam- 
menfehbung und tehnifhe Verwendbarkeit des Se 
ramehalits von Rubain bei Königsberg in Uns 
garn. 

Gr erwähnte, daß zu Folge einer brieflichen Mittheilung 
bes k. f. Profeffors Hm. von Pettko an Hm. Bergrath Ha is 
binger biefes Mineral daſelbſt in Begleitung von Gifenvitriol 
bie Mänbe einer alten Zeche in dicken Sagen überzog. Nachbem 
man biefe Zeche mit einer Straße erreicht hatte, entſtand ein 
Luftzug und in Folge beffen verfchwanden bald beide Mineras 
lien. Der Rubainer k. k. Echichtmeifter Hr. Ignaz Szmik 
ließ nun an jener Stelle eine Strede, bie volllommen rein war, 
vermauern, und ba zeigten fich denn mach längerer Zeit, bei 
Wiederaufnahme ber Strede die Wände berfelben zwei Finger 
bit mit ben genannten Subſtanzen überzogen. 

Nach biefen Daten erfcheint ber Keramohalit als ein Pros 
buft ber Verwitterung bed felbjpathreichen und mit Eiſenkies 
ſtark imprägnirten Gefteind unter dem Ginfluffe ber feuchten und 
burch bie Zerfegung bed Schwefeltiefes erwärmten Grubenwet⸗ 
ter. Das Mineral bildet Fryftallinifche Überzüge, mitunter fchöne, 
nierenförmige Drufen von zartblättriger und fajriger Zufammen« 
feßung. 

Nach ber Unterfuhung bes Hrn. Bergraths Haibinger 
„ftellen bie fehr Heinen Krpftalle öfters fechsfeitige Tafeln vor 
mit 2 Winkeln von etwa 92” umb ben übrigen von etwa 134°. 


Sie gebören in das augitiſche Syſtem. Die breite Fläche it bie 
Ebene ber Abweichung ober Längsfläche, bie fchmalen Flächen 
ſtellen die Baſis und bie Querfläche vor. Bon ben optiſchen Glaftis 
zitaͤtsaxen ift bie eine, einer ber fhmälern Seitenflähen in ber 
Ebene ber breiteren parallel. « 

Über bie chemiſche Beſchaffenheit bes Keramohalits theilte 
Hr. Ju rasky nachfolgende unter Anleitung des Grm. Gene⸗ 
ral⸗Landes⸗Probierers U. Löwe gewonnenen Refultate mit. 
Das Mineral bateinen ſtarken, füßlich abiringirendben Geſchmack, 
ift in Faltem und heißem Waſſer fehr leicht loͤslich umb reagirt 
fauer. Erhitzt fhwillt es auf, verliert Waſſer und bildet fobanır 
eine ſehr leichte, poröfe Maffe, welche in heifem Maifer leicht, 
in kaltem aber nur ſchwer loͤslich it. In ber Rothglũhhitze hin⸗ 
terlaͤßt es Thonerde und Eiſenoryb. 

Die quantitative Analvſe ergab nachfolgenbe Juſammen⸗ 
ſetzung bes reinen weißen Minerals: 





Thonerbe 14,30 
Eiſenoxybul 2,15 
Schwefelfäure 36,75 
Maffer 44,60 
Unlöslicher Rückſtand 2,01 
99,81. 


Betrachtet man num, ba Äl und Be nicht ifomorfe Bafen 
find, blos die Al als konſtituirende Balls bes Salzes und ber 
vechnet die, nach Abzug ber für bad Fe pr. 2,15 zur Bildung 


don Eifenvitriol nötbigen Menge von 8 pr. 2,45 und von Waſ⸗ 
fer pr. 3,27 übrig bleibenden Mengen auf 100 Theile, fo er« 
hält man eine Zufammenfegung , welche ber Kormel ber neu⸗ 


tralen fchwefelfauren Thonerde = Al 8° + 18 H nahe ent 
fpricht, nämlid: 


Berechnet: Gefunden: 
Thonerde — 15,40 15,90 
Schwefelſäure — 36,05 38,14 
Maffer — 48,55 45,96. 


Das Mineral ftellt ſich ſonach bar als neutrale ſchwefel⸗ 
ſaure Thonerbe mit 18 Atomen Kryſtallwaſſer, verumreinigt durch 
etwas Gifenvitriol, beffen Menge nad ber Reinheit ber Stüde 
varirt — ein Mefultat, welches auch bie von Hrn. Karafiat 
vor einiger Zeit vorgenommene Analyſe ergab. Somohl in ber 
Zufammenfegung als auch in feinen dibrigen chemifchen Eigen⸗ 
fchaften zeigt ber Keramohalit eine nabe Übereinftimmung mit 
ber in Erbmanns und Marhanbs Journal ber praktifchen 
Ghemie mitgetbeilten Befchreibung einer natürlichen ſchwefelſau⸗ 
sen Thonerde von Abelaide in Neu⸗Süb⸗Wales, melde Heras 
path unterfuchte. Das Mineral, welches bort in fehr großer 
Menge vorkommt, wird durch mikroſkopiſch Meine Afeitige Priss 
men gebilbet, und enthält: 


Maffer 46,70 
Schwefeljäure 35,63 
Thonerbe 17,00 
Kupferorsb 0,04 
Erdige Subſtanz 0,50 
99,96, 
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Mas nun bie techmifche Verwendbarkeit biefes in großer 
Menge vorliegenden unb gewinnbaren Minerals anbelangt, fo 
ſcheint felbe als Schwefelfaure Thonerde am einfachften zur Alaun⸗ 
bereitung aumenbbar, inbem burch fohlenfanres Kali ober Bots 
aſche blos bas Kali an bie Stelle bes Eifens zu ſetzen märe, 
welches lehztere burch öfteres Umkryſtalliſtren möglichit entfernt 
werben müßte, 

Auf eine andere mögliche Benügungsart besfelben, welche 
ſich auf feinen Gehalt an Eifenvitriol gründet, wurbe inbem Labo⸗ 
satorium bes k. k. Gen. Haupt» Probieramtes aufmerkſam ges 
macht: Wird nämlich bie Auflöfung biefes Minerals mit einer 
Auflöfung von Kalium + Cifenzyanlr fo fange gefällt als ein 
Mieberfchlag entſteht, und dann ber Nieberfchlag während bem 
Auswaſchen der Luft binlänglich ausgefeht, fo erhält man ſchö⸗ 
nes Berlinerklau, wovon eine Probe vorgezeigt wurde. In 
wiefern num bie eine ober bie andere Benügungsart entſprechen⸗ 
ber wäre, müßten bucch Verfuche im Großen unb ben Vergleich 
ber möglichen Berwerthung bes einen oder andern Probuftes 
ausgemittelt werben. 


Hr. Dr. Joſef von Ferftl zeigte eine Suite von foffilen 
Pflanzen aus ber Gegend von Groſſau vor, bie Hr. Bergverwal- 
ter Lehner bem f, k. montaniftifchen Muſeo überbracht Hatte, 
umb fnüpfte daran eine Mittheilung über bie bisher in jener Ge— 
gend aufgefundenen Pflanzenrefte im Allgemeinen. 

Südlich von Steier breitet ſich an der nörblichen Grenze 
bes Alpenkalkes eine Sanditein » Formation mit mächtigen 
Kohlenablagerungen aus. Der Sanbdftein felbit hat bas Aus⸗ 
feben bes Wienerfandfteines und fällt unter ben Alpenfalt. 

DieKohlenablagerungen traten befonberd an ben 
Drten: Pechgraben, Hinterholz, Großau, Gaming und Wie: 
nerbrüdl, gewöhnlich nahe an ber Grenze zwiſchen Kalkitein und 
Sanbftein beutlich auf. Sie enthalten viele Pflanzenverfteineruns 
gen, von welchen, nebit mehren noch nicht unterfuchten bis jeht 
acht Arten durch die Unterfuchungen der Hm. Profeffor Dr. Un- 
ger und Dr. Göppert befannt waren. 

Diefe find: Equisetites columnaris Stbg, zu Hinterholz, 
Großau, Gaming, Wienerbrüdl — 2. Equisetites Höfllanus 
Sthg. zu Hinterhof; — 3. Taeniopteris vittata Brongn. zu 
Gaming — 4. Odontopteris oycadea Berger zu Hinterholz — 


5. Alethopteris dentata Göpp. zu Hinterhol; und Grofau —' 


6. Polypodites heracleifolius Göpp. zu Hinterholz — 7. Za- 
mites lanceolatus Norris. zu Hinterholz — 8. Pteropthyl- 
Jum longifolium Brongn. zu Hinterholz, Grofau und Gaming. 
Don biefen gehören Equisetites oolumnaris et Höflianus 
bem Keuper an; Odontopteris oycades findet ſich ſowohl im 
Keuper als Lias vor; alle übrigen aber find nur allein dem Lias 
eigen, Unter ben von Hrn. Bergverwalter Lehner mitgeiheils 
ten Stüden findet ſich eine für biefe Gegenb neue Pterophylium- 
Art mit fehr breiten und kurzen Fiedern, biefelbe bürfte ald Va⸗ 
sietät von Grongniarts Pterophyliam majus gelten ; indem 
Pie fich nur durch eine anfehnliche Größe von biefer Art, bie 
ebenfalls der Linsformation eigentbümlich if, unterfcheibet. 


(Bertfegung folgt.) 


— — — 





„Wörterbuch der Mundart in Ollerteich unter der Enus.“ Ein Hilfobuch 
füe Ginbeimiiche und Fremde von Dr. 3. 8. Gaftelli, niever 
düerr. Aändifcherem) Bibliothefer. Wien 1887, In Commiflion bei 
Zendler und Compagnie. 12. VIII und 291 &, 


ESchluß.) 


Was die Schreibart betrifft, fo iſt ber Verf. der im feinen 
öfterreichifchen Gedichten angenommenen treu geblieben, ungeach⸗ 
tet ihm biefelbe von mehren Zeiten ber als zu fomplizirt beſtrit⸗ 
ten wurbe, Bon bem Grundſatze ausgehend: »daf man bie 
Wörtergenan fo begeihnen müffe, wie fie außs 
geſprochen werden follen,« hat ber Berf. auch hier mehr 
Buchſtaben in Anwendung gebracht, als vielleicht zum Sinne 
allein nothwendig gewefen wäre, um auch ben munbartlis 
hen Schall genau zu bezeichnen, Vorausgeſetzt, ba diefes 
Prinzip das richtige ſei, kann man gegen bie Art und Meife, 
wie ber Verf. bemfelben gemäß fchrieb, nichts einwenden, um 
fo weniger, ba bie Leſewelt, bei ber Popularität feiner Dichtun⸗ 
gen, bereits durch biefe an feine Ortografte gemößnt ift. 

Daß bie Vollſtändigkeit, bie ber Verf, erftrebte, trot 
ber Reichhaltigkeit feines Wörterbuches, doch nur eine relative 
werben konnte, ift, wie er felbit befcheiben eingefteht, ganz na⸗ 
türlich. Wer aus einem Chaos bunt durcheinander ſchallender 
Wörter ber Erfte ein georbnetes Ganzes zu bilden unternimmt, 
bat zu jehr mit ber Maffe zu kämpfen, ald bag nicht bin und 
wieber ihm etwas ausfallen ober entgehen follte, Gin unbeftreit« 
bares Verdienſt bleibt e8 immer, bie Bahn gebrochen und bem 
ſchwer zu bewältigenden Vorrath in Bächer getbeilt zu haben, 
worein bas Fehlende bann leicht und beauem fich einreihen läßt, 
Übrigens dürfte auch, wie das Wörterbuch fehon jeht befchaffen 
if, faum etwas MWefentliches fehlen unb ber Abgang ſich nur 
auf wenige Wörter befchränten, bie vielleicht mehr in Synonymen 
zu ben vorhandenen, als in völlig neuen beftehen, 

Das ber Verf. auch Ausbrüde für laszive Gegens 
Hände nicht unberührt Tieß, weil fie, wie er jagt, zum Ganzen 
gehören, ift burch bie Terifalifche Form hinlaͤnglich entjchuldiget, 
benn ein Wörterbuch fol Alles enthalten, was einen Beſtanb⸗ 
theil bes Sprachvorrathes bildet, bem es gewibmet if; findet 
man boch auch ın ben Wörterbüchern ber hochdeutſchen Sprache 
alle Bezeichnungen für obſzöne Begriffe mit aufgenommen, und 
fogar in folchen lexikaliſchen Handbüchern, welche für ben Schul⸗ 
gebrauch beftimmt find, Wörter Liefer Art nicht ganz ausgefchlofs 
fen, weil es fih in einem 2erifon nicht fowohl um ben Kern, 
als um bie Schale ber Begriffe handelt. Daß in einem Idloti⸗ 
fon berlei Ausbrüde abſtoßender Hingen, Tiegt in ber Natur ber 
Bolköfprache, welche fich Fein Blatt vor den Mund nimmt, fons 
bern bas Niedrige, Schmußige, Gemeine, Unflätige, je nad 
ber momentanen Abficht bes Sprechenden, auch niedrig, fehmus 
big, gemein, unflätig, oder grob und verlegend, ober auch zoten⸗ 
haft wigig und barof fpafig bezeichnet. Wer das Volt im Gans 
zen Tennen lernen will, barf vor feinen Beulen und Faulfleden 
nicht zurüdfcheuen, benn beren hat jedes Volt; — mer mit ber 
Mundart eines Volkes fih bekannt zu machen verlangt, muß 
nebit bem Liebenswürdigen und Anfprechenden, mas es im Munbe 
führt, auch das Unartige und Abjtoßende mit in den Kauf neh⸗ 
men, bas ihm anbaftet, font hat er nur eine Editio ad usum 
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Delpbini von ber Mumbart besfelben, bie wohl bem Dialetbichs 
der genügen mag, aber nicht dem Lexikografen. 

Dir glaubten biefen Gegenſtand bier eimas weitläufiger ers 
Örtern zu müffen, mweiles nicht fehlen kann, daß bem Verf. des⸗ 
Halb von mander Seite Vorwürfe gemacht werben, bie er, ins 
fofern fein Zwed war, ein Wörterbuch zu geben, nicht vers 
bient. Deſſenungeachtet Fönnen wir nicht läugnen, daß es im« 
merhin mißlich bleibt, Ausdrüde zugeben, bie, obwohl man 
in einem Buche fie zu finden fich berechtiget glaubt, man bem- 
noch, wenn man fie barinnen findet, hinwegwünſcht, weil das 
Ange keufcher in als bad Ohr, und das gebrudte Wort au 
bem Unreifen lesbar bleibt, während das gefprochene unbeachtet 
an ihm vorübergleitet. Übrigen trifft diefe Bemerfung micht ſo⸗ 
wohl ben Berf., ber, wie geſagt, ber beabfichtigten Vollſtaͤndigkeit 
biejes Opfer bringen mußte, als vielmehr die lompenbdiöfe 
Form bes Buches, welche, im Vereine mit dem amüfanten 
Inhalte beöfelben, den Leſer leicht vergefjen machen könnte, daß 
erlein belletriftifches Unterhaltungsbuch, ſondern 
einteriton vor fich babe. 

Die Etymologie bat ber Verf. nur bie und ba, wo 
es ihm eben beſonders nöthig febien ober geläufig war, zu Hilfe 
genommen, woran er ganz recht that. Gin Werk biefer Art aus 
bem Roben heraudarbeiten und es unter Einem im Detail aus 
führen, wäre eine Aufgabe, welche bie Kräfte bes Einzelnen 
überfteigt. Auch war es dem Verf. nicht um ein gelehrtes, 
fonbern um ein populäres Werk zu thun. Wir danken ibm 
ben feſten Unterbau, — weiter barauf fortzubauen möge einem 
nieberöfterreichifchen Schmeller überlaffen bleiben. Deshalb 
begeben wir und auch eines tieferen Gingebens in bie Wefenheit 
bes hier aufgefpeicherten Wörtervorrathes, deſſen Wichtigfeit wir 
binlänglich zu bezeichnen glauben, wenn wir fagen, daß feine 
fpsachhiftorifche Begründung bis über bie Zeit bes „NRibeluns 
genliebes« hinausreicht, und daß er manches echt beutfche Wort 
und manche urfprüngliche Form treuer und gemiffenbafter be 
mwahret bat, als unfer gepriefenes Hochbeutich, im beffen ſtolz⸗ 
bemußtem Bollgenuffe Manche jo vornehm abiprechend auf ben 
Bolls bdialelt berabbliden. 

Hoͤchſt verdienſtlich ſind auch bie vorausgeſchickten gram⸗ 
matikaliſchen und dialektologiſchen Bemerkun— 
gen über bie niederöſterreichiſche Mundart, jo wie der Anz 
hang, ber einige ber befannteften Ausbrüde aus ber ſogenann⸗ 
ten jenifchen (Gauner⸗) Sprache enthält, welche felbit für 
Öffentlich Bedienſtete, bie mit ben Proletariern Wiens in Bes 
sührung kommen, nicht ohne Intereffe if. 

Die Ausftattung ift einfach und anftändig, und fomit vers 
einigt fich Alles biefer neueften Spenbe unferes belichten, noch 
immer geiftig frifchen Woltsbihterd eine baldige zweite 
Auflage in Ausſicht zu fiellen, 








Notizen. 


Das »illpriiche Blatt« erzählt am 4. März Folgendes: Vot 
14 Tagen ging am befannten begurski plas, an ber Straße über 
den Roibl eine fo enorme Echneelawine herab, ald man fie noch 
nie gefehen. Nachdem noch ein fermeres Herabftürzen zu befürdhs 
ten war, fo entſchied fih das Etraßenperfonale zur Herfiellung 
ber Kommunifation babin, burd bie kompakte, erfte, vor vier⸗ 
zehn Tagen gegangene Lawine bed linken Bergabhanges einen 
Tunnel zu graben, unb wirklich arbeiteten fie an ber Durchitol« 
lung von 60 Klafter 12 Tage. — Laut Anzeige bes Straßenkom⸗ 
mifjariats wurde bie Paffage auch gefahrlos eröffnet und bürfte 
ſich dieſer Tunnel bis Ende Mai halten. 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft and Aunſt. 
Bereine. 


Scktions « Verſammlung für Farınafologie der 1. k. Geſellſchaft ter 
Ärzte; Goldichmiedgaſſe, Eisgrübl, Abende nach 7 Uhr. 

Mohenverjammlung des Männergefang - Bereines; dm 
Mufilvereins, Saale, Abende 7 Uhr, 

Wochenverſammlung der Freunde berNaturmwiffenihar 
ten; im k. k. montaniſtiſchen Mufenm, Münggebäube, am Ras 
nal, Mr. 495, Mbenbs 6 Uhr. 


Sammlungen und Anftitute. 


Einlaß: K. K. Bemäldbes®allerie, im oberen Belvedere von 
9—18 und I—6 Uhr. — K. K. Ambras: Sammlung, im uns 
teren Belvebere, von 9—12 und 3—6 Uhr, — K. K. egyptiſchee 
Mufeum, unteres Belvedere, von 9—18 und I—6 Uhr. — K. K. 
Münz- und Antilen-Rabinet, in ber Burg, Augur 
Rinergang, von 10—1 Uhr, gegen bie geitern geſchehene 
fchriftliche Anmeldung. 

Morgen: 8, 8. Mineraliens Kabinet; Mujeum bes Jofefinum., 


Fremde. Mngefommen find bie Herren: 


Schobig, Eubwig, Magiſter und Kanbivat ber Medizin aus 
Nürnberg, von Prag. — Milligan, Peter und William, 
proteſt. Theologen aus London, von Prag. — Deprient, 
Gbwart, F. ſaͤchſ. Hofichaufpieler aus Dresden, von Prag. — 
Kitſch, Johann, Chemiker aus Machen, von Troppan. — 
Steiner, Augut Wilhelm, Schauſpieler aus Charlottens 
burg, von Prag. — Bauer, Theodor Julius, Kandidat ber 
Theologie aus Neulobig, von Prag. — v, Caeſar, f. bin 
Konful in Bremen, von Prag. — Kürten, Anton,fürfl, 
Thurn: u. Tax'ſchet Baurath aus Forchheim, von Linz. Mbit: 
nal, G., Sprachlehrer aus London, von Peſt. — Murza, 
Saduc, Dr. Med. aus Perfien, von London, — Golfen; 
Nikolaus Joſ. Aler., Chemiker aus Gharleville, von Linz. — 
Helmentag, Karl, J. preuß. Regierungs:Referendar, von 
Köln — v. BolumsDolffs, Eduard Adolf, Literar anf 
Paris, von Linz, — Graf von Tolftoi, Iwan, E rufficher 
wirft. Staatstath und Kammerherr, ans St. Veteröburg. — 
Gabriel, Cduard, Lands und Maflerbau r Infpeltor auf 
Breslau, von Troppan. 


— —t 
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Geſchichte der Krakauet Univerftät. 
(Kertiegung.) 


Zur Zeit der Religionsunruben begann bann auch ber ber 
Hagenswerthe Streit, ben bie Alademie burd lange Jahre mit 
bem Jefuiten-Orben führte, und ber zuiegt mit ber ——— 
Verſunkenheit ber Hochſchule endete. 

Wir haben oben erwähnt, daß ber Alademie das Recht vor⸗ 
behalten war, bie Auſſicht über alle nieberen Schulen im ganzen 
Lande zm führen, umb fie mit Lehrern zu beſehen. Dieſes Vor⸗ 
recht blieb ber Hochfchule umbeftritten, bis an das Ende bes 16. 
Jahrhunderts. Im biefer Zeit nämlich wurben von bem Jeſuiten⸗ 
Drben die erfien Verſuche gemacht, feine eigenen Schulen zu 
ſtiften. Diefer Orben war burch ben polnifhen Biſchof Stanis⸗ 
laus Hoflus in Polen eingeführt (1565). Hoflus war nämlich 
einer ber päpftlichen präfidirenden Legaten bei dem Tridentiners 
Konzilium; hier hatte er vorzüglich Gelegenheit bie hohe Gelehr⸗ 
famfeit und Berebjamkeit biefer Väter kennen gu lernen, er ct⸗ 
griff daher mit Gifer ben Gebanfen ihnen Polen zu eröffnen. — 
Schon in Jahre 1579 hatte fi ber Orden jo fehr die Hoch⸗ 
adıtung bed Landes und bed Königs Bathori erworben, baf die⸗ 
fer eine Hochſchule in Wilna ftiftete und fie den Vätern übergab, 

Die Krakauer Akademie betrachtete zu jener Zeit mit Vers 
guügen bas Aufblühen biefes Ordens, ber fih fowohl im Ins 
tereffe der Religion als auf bem wiffenfchaftlihen Felde aus⸗ 
zeichnete. Eine Anzahl hochgefeierter Männer trat zur Geſellſchaft 
Jeſu über, die ber ausgezeichneteften Hochachtung genoffen, 

Ohne Mißgunſt jah auch bie Krakauer Mlabemie die Eröff: 
nung ber Univerfität in Wilna, ber ſchon früher bie Stiftung ber 
Königsberger Hochſchule von Sigmund Auguft vorangegangen 
war, Do erwachte ihre Aufmerkfamteit, als bie Geſellſchaft 
Jeſu in Krakau 3 Fahre nach ihrer Ankunft bafelbft ein Gym⸗ 
naſium anlegen wollte. Diesmal gelang es noch ber Krakauer 
Atabemie, fich gegen biefen Gingriff zu ſchuͤßen, aber bald griff 
die Macht bed Ordens fehnell um fih, und bebrohte ernftlich bie 
Rechte unb Freiheiten ber Hochſchule. Johann Zamojsti, die fünfs 
tige Übermacht ber Gefellfchaft Jtſu ahnend, und bas Bebürfs 
niß eines Gegengewichtes fühlend, fliftete aus eigenen Mitteln bie 
Atademie von Zamose, Die Kralauer Hochſchule reichte ihm 
jreubig zu biefem Werke die Hand, und verfah bie neue Schule 
mit Lehrern. Bon bemfelben Geiſte geleitet legte das fürftliche 
Haus Rabziwik in Ottyka eine Echule an. Doch biefe Beitrer 
bungen zeigten fich erfolglos. Die Schulen der Geſellſchaft Jeſu 
hatten eine foldhe Oberhand im Lande befommen, baß 40 Schulen, 
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bie unter ber Aufſicht ber Kralauer Univerfität geſtanden batten, 
in die Hände bed Ordens übergingen. Bald ftrömte bie ganze 
Jugend in bie Schulen bes Ordens. Die Krakauer Afabemie 
fant immer tiefer, und an bie Stelle gebiegener Wiſſenſchaft 
trat fholaftifche Grübelei und Geſchmackloſigkeit. Die Geſchichte 
ber Krakauer Hochſchule ift nun von ba an ganz ohne Intereſſe 
und zeigt uns das traurige Bild des Verfalls alles geiftigen 
kebens. 

Die weltlichen Schulen genoffen nicht mehr das Vertrauen 
bed Bandes, bie Jugend wurde in Kloiters Schulen erjogen. 
Fremde Abenteurer, vorzüglich aber Arangofen, leiteten bie Er⸗ 
giebung bes hoben Adels, Geichmadlofigkeit, verborbenes Latein, 
ſchlechte Wige traten auf die Stelle wahrer Wiſſenſchaft. Obne 
uns alfo bei dieſer trofilofen Periode länger zu verweilen, wol⸗ 


len wir vielmehr mit Soltptowiez und Johann Eniabei‘) ben 


Stand ber Dinge, wie er am Ende bes 18. Jahrhunderte ers 
ſcheint, näher betrachten. 

Das erfte Zeichen bes Auflebens der Wiffenfchaften waren 
wohl bie edlen Beitrebungen ber Bifchife and dem Hauſe Zar 
Just. Sie Rifteren mit ungewoͤhnlichem Gifer eine ber reichiten 
und foftfpieligiten Bücherfommlungen Europas, fie feheuten feine 
Gntbehrungen, und verfagten ſich bei ungebeuren Ginfünften 
felbft die gemöhnlichen Bebürfniffe des Lebens, um nur ihre Bis 
bliothefen mit ben feltenften und fotbarften Werken zu bereichern. 
Diefes edle Beifpiel mar um fo wohlthätiger, ba bie Hauptbi— 
bliothek bed Landes, nämlich bie,ber Krakauer Univerfität, ſich 
in einem höchſt traurigen AZuftante befand. Denn als im 17, 
Jahrhunderte Polen, ermattet von faft hunbertjährigen Kriegen 
in tiefe Ohnmacht verfunten war, da war die Univerfität und 
befonders ihre Bibliothet ein jammervofles Abbild des Glends 
des Landes. Die alten unb morfchen Bücherpufte brachen unter 
ihrer foftbaren Laft zufammen und fagen mit ihren Ketten auf 
dem Eſtrich, bis fie, wie Banbtlie fagt (1. e. p- 82), von ber 
mitleidigen Hand ber mit andern Dingen beſchaͤftigten Biblio» 
thelare, ohue Otdnung und Wahl in Kiften gepadt wurben. 
So fanden fie vom Jahre 1700 bis 1774. Die beweglichen 
Bücher, das ift diejenigen, bie nicht mit Ketten an Lejepulten 





) Giche Pisma roxmaife Jana Sniadeckiego T. I. 1818 in Wil- 
no. Gniadedi, geboren 1736, ſtudierte in Krafau 1778; nachdem er 
Deuiihland, Holland und Frankreich bereid hatte, wurde ihm bie 
Diretoritelle an der Eternmwarte in Madrid angetragen, bie er nicht 
annahm. Bis zum Jahre 1796 Ichrte er Mromomie in Kralau, im 
Jahre 1608 wurde ihm eine Profeforlele ın Bologna angebeten, 
die er ebenfalls ablehnte, vom Juhre 1806 bis 1885 leh.te er in Wil; 
sa NMronomie; er ſtarb 1830. 
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geichloffen waren, wurben nicht mit verpadt, denn bieſe waren 
meiftens verliehen (c. 1. 83) und es hing blos von der Ehrlich⸗ 
keit des Gntlehners ober feiner Teſtaments⸗Erekutoren ab, fie ber 
Bibliothek wieder zuzuftellen. Kein beiferes Loos hatten in jener 
Zeit andere Bũcherſammlungen, bejonderd aber wurben bie Klos 
ſterbibliotheken auf muthwillige Weife verfchlendert und vernich⸗ 
tet, Doch meint Bandtkie war dies nicht nur in Polen ber Fall, 
er erinnert nämlich babei an bie Aranffurter Herbitmeffe im Jahre 
1704, auf welcher mehre Klöfter vom Rheine foftbare Pergas 
ment: Kobere an Buchbinder, Golbfhläger und zum Verbrauche 
anderer Handwerker verkauften. Die koſſbarſten Werte wurden aber 
gewichtsweiſe verhandelt, das Pfund Pergaments gröperen Fors 
mars zu 1°/, fl. Heinere zu 1 fl. Glüdlichermeife brachte Konrad von 
Uffenbach vieles an ſich und rettete biefe Schaͤtze ſo vom Untergange. 

Im Jahre 1775 wurde ein Katalog der Handſchriften ber 
Krakauer Univerfitäts-Bibliothef verfaßt , und in dieſer Zeit 
trachtete Putanowicz , einige Ordnung in die Bibliothek zu brins 
gen. — Die Periode von 1775 bie 1784 beutete überhaupt auf 
eine beſſere Zutunft hin. 

Ginige Bücherankäuſe, einige Verſuche ven Katalegen 
und bie Ginverleibung mehrer Bibliothelen ber Jeſuiten nach Aufs 
hebung bes Drbens, zeichnen biejen Zeitabfchnitt aus, — Das 
glüdlihfte Greignig aber für bie Bibliothef war, daß ber ger 
lehrte und rebliche Przybylsti im Jahre 1764 als Bibliothefar 
eingefeßt wurde, ') Doch war es ihm unmöglich unter ben ba- 
maligen Zeitverhältniffen ben ermwünjchten Erfolg zu erreichen. 
Die Wiener Literaturzeitung vom Jahre 1814 gibt in einem Ars 
tifel von Voigt, betitelt: „Schickſale der Bibliethef an der Unis 
verfität zu Krakau unter ber f. k. öfterreichrjchen Regierung ‚« 
einige Notizen ſowohl über ben Staub biefer Bücherfanmlung 
zur Zeit ber Verwaltung Przybylsti's als in ber kurz datauf fols 
genden Zeit. 

Dir wollen hier im Allgemeinen feinen Inhalt wieberge- 
ben: »Im Jahre 1797,* jagt jenes Blatt, „als die öfterreichifche 
Regierung Meft + Galizien übernonimen batte, war Hiacynt 
Przoubylski, ein Mann von ausgezeichneter Wiſſenſchaft und Tu⸗ 
gend, Bibliothekar an ber Krafauer Univerfität. — Doch lange 
Dienftjahre und Körperihwäde gaben ibm das Recht in Rubes 
jtand verfegt zu werben. Die Regierung bewilligte ihm eine jähr- 
liche Penfion von 1000 fl. C. M. An feine Etellewurbe provis 
forifch ber f. f. Bücherreviſor Anfelm Speifer eingelegt. Speifer 
war ein geborner Wücherfreunb und hatte fich bei einem fehr 
mäßigen Ginfommen, eine mit feltenen Werken ausgezeichnete 
Privatbibliothek gefammelt. Gr mar allgemein als ein ehrenhaſ⸗ 
ter und grundgelehrter Mann hochgeachtet. Einige Zeit hindurch 
verwaltete Epeifer allein ohne Gehilſen bie Bibliothef, und ges 
noß außer einer freien Wohnung feine andere Belobnung. 

Der Stand ber Bibliothek war folgender: 

4, Die Stammbibliothek in den Obiedzinskiſchen Sälen. 

2. Die fieben Nebenbibliotbelen, nämlich : 

41. In ber Serofolimitanifchen Burfe. 

2. und} 3. im Kollegium Fyſikum (im heutigen Univerfis 





) Beaybploli (geb. 1757, ger. 1819). Gin Dann von tiefer Gelehr⸗ 
fanıfeit und ausgebreiteten Eprachtennmifften, hat ras Berbienft fait 
all epiichen Gedichte ınd Volniſche uberfegt zu haben. Dieie Über: 
tragungen zeigen eıme richtige ae tes Geiſtes Des Originals, 
es wırb ibnen arer gewiß mit Recht der Vorwurf gemacht, viele 
Meuetungen im Antdrud eingeführt zu baben, 


taͤts⸗Gebaͤude), fie waren einſt beibe bem Jefuitenorben gehörige 
Sammlungen. E 
4. Eine im Hintergebände bed Jagellonifchen Kollegiums. 
5. Eine im Jagelloniſchen Kollegium. 
6. Eine im Aubitorio Galeni — biefe war von Bogueidi legirt. 
7. Auf ber Sternwarte, wo fi) noch jetzt mehre aftronos 
mijche Werke unb Karten befinden. 


Schluß folgt.) 





Verfammiungen der Freunde der Vaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXXIL) Bericht vom 30. April 1847. 
(Bortjegung.) 

Hr. A. von Morlot erinnerte an feine im einer frühern 
Verſammlung mitgetbeilte Analvfe bes Trachyts von 
Gleichenberg. Aus dem gefundenen Gehalt an Kali und 
Natron (3,9°/, Rali und 1°/, Natron) im Vergleih mit dem 
Analgjen der Gleichenberger Mineralquellen, in benen blos Nas 
tron angegeben it, hatte er geihloffen, daß dieſes Natron ber 
Quellen wohl einen ftarfen Antheil Kali enthalten müßte. Allein 
Bergrath Haibinger machte ihn fpäter auf fehr merkwürdige Um⸗ 
fände aufmerkſam, bie eine ganz andere und viel tiefer grei- 
fende Deutung ber Erſcheinung zulaffen. Chriſtian Gmelin 
und Struve(Rammelsberg Wörterbuch II. 53. Pogg. Annal. 
XIV. 360) baben mebre Analpfen von Fonolith gemacht, eines 
Geiteined, welches bem Trachyt nahe ſteht und feiner chemiſchen 
Zuſammenſetzung nach mit demjenigen von Gleichenberg ganz 
uͤbereinſtimmt. Sie unterſuchten die friſcheren ſowohl als die ver⸗ 
witterten Varietäten und ba fand ſich immer, daß bas verwit⸗ 
terte Geſtein eben fo viel und mitunter noch mehr Kali enthalte 
wie das friihe, während der Natrongehalt bedeutend abgenom⸗ 
men hatte. Nebjt geringen Antheilen an Kiefelerde, Thonerbe, 
Kalterde und Magnefia war wefentlich das Natron, und zwar 
ber größere Theilbavon, weggeführt werben, während alles Kali 
im Geftein geblieben war, Aber ber Prozeß der Vermwitterung iſt 
eigentlich eine Metamorfoje, freilich am ber Erdoberfläche, alfe 
in amogener Richtung , wobei aus ber urfprünglich dichten 
eruptiven Grundmaſſe mehr poröfe und lodere Gefteine, 3. B. 
verfchiebene Varietäten ber Gleichenberger Trachvte, entitehen. 
Was in der Tiefe vorgeht, Tiegt nicht zur unmittelbaren Ans 
ſchauung ba, doch deuten bie Analyfen ber Gleichenberger Quel⸗ 
len dahin, daß auch in ber Tiefe das Natron weggehe und das 
Kali im Geftein bleibe, wobei aber unter bein großen Drud ber 
barüber liegenden Maffen und bem Ginfluß ber Erdwärme ganz 
andere Geſteine entftchen muͤſſen ald an ber Erdoberfläche, man 
hat in der Tiefe jedenfalls eine Fatogene Metamorfofe,, ımb 
man fann ſchon aus bem chemifchen Prozeß fchlichen, daß ſich 
Kalifelbfpath bilden und ein Theil der Kiejelerde ausſcheiden 
werde. Betrachtet man nun bie Gruptivgefleine, welche Tange ber 
Metamorfofe in großer Tiefe ausgeſetzt geweſen zu fein ſcheinen 
und erſt busch ſpätere Schichtenftörungen und Hebungen ber Beob- 
achtung zugänglich wurben — bie ®ranite unb andere ältere 
Feldſpathgeſteine — fo zeigt ſich nicht nur im Allgemeinen im aͤl⸗ 
teren Oramit ‘ber Kaliſeldſpath, ber Orthollas und MAbular vor: 
waltend, während im jüngern Geftein und gangförmig ausge 
ſchieben ber Mibir ober Natronfelbfpath vorfemmt — fondern es 
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finden ſich auch bie Pfeubomorfofen von Orthotlas nach Albit, 
Kryſtalle, bie früher Albit waren und die jegt entweber ganz ober 
nur zum Theil zu Ortboflas geworben find und an ihrer Qber⸗ 
fläche oft noch die ausgefchiedenen nengebildeten Albitkryſtalle zeis 
gen. ') — Ein Beweis, daß bier auch bie Metamorfofe mit 
ber Bilbung bed Orthoflas und ber Ausfcheibung von Albit ober 
Natron und dann wohl auch von Quarz verbunden war, Wen⸗ 
bet man biefes wieder auf bie jüngern Eruptivmaſſen von Gleis 
chenberg an, fo deutet es baranf hin, daß aus ber einft feurig 
flüfigen, im Innern amorfen Lava an der Erboberfläche einer 
feits Trachyt und Fonolith, während zugleich aus berfelben 
Grundwmaſſe in ber Tiefe Porfyr ober gar zulegt Granit werben 
kann. Es feblt freilich noch viel zur vollſtändigen Nachweifung 
bes Prozeſſes unb es follen obige Spefulationen noch nichts er⸗ 
Hären und nur ben Weg zur Forſchung bezeichnen. Denn dies 
it ber wahre Nutzen ber Theorie, wie Bato von Verulam, ber 
große Begründer von Inbuftionsfilofofie, ſcharf bemerkte — baf 
fie ein Licht abgebe um umfere Schritte zu beleuchten und den 
Weg zum Vormwärtsbringen zu finden. Denn micht jeder Weg 
führt vorwärts und bas Tappen im Dunkeln führt zu nichts. — 
Und wenn viel gefunden worden ift, fo fommt es baber, weil viel 
geſucht wurde, und zum Suchen braucht man Augen, Licht und 
Denten. Der gebantenlofe Menſch findet in bereichen Natur nichts, 
er fteht ba wie ein Blinder im Sonnenſchein. — Aber au um; 
gefehrt find nur die Theorien zu beachten, bie zu etwas führen, 
und unfruchtbare, wenn auch geiftreihe Spekulationen, bloßer 
Zeitverluſt — es ift ber Sehende im Dunkeln. 


Hr. Dr. Karl Web machte eine Mittheilung über die Dars 


ftellung ber Glementarfafern bere.ornon, undgab eine » 


Grflärungsweife ber Querftreifung ber AMELIE 
Mustelfafern. 

Gr erwähnte, bag wir über bie Struktur — Hornhaut des 
Auges noch fehr wenig wiſſen, bie Unterſuchung derſelben ums 
terliegt auch vielen Schwierigkeiten. Friſche Hornhaut oder feine 
Durchſchnitte berfelben zeigen außer bem fehr zarten Lamellen 
unb ben baranf liegenden jogenannten Henle'ſchen Kernfaſern 
nichts Erhebliches. Macerirte ober gefochte Horuhäute geben 
in ihren Durchichnitten ein mehr weniger verworrened Bild. Eſſig⸗ 
fäure ſchien auch wenig zu Teiften. Zufriebener war er mit bem 
Apkali, das die Glementarfafern insbefondere, wenn ein Tröpfs 
chen Effigfäure zugegeben wurbe, bie und ba beutlich bervorires 
ten ließ, eine fonz. Auflöjung von chromſautem Kali hebt bie 
Baferung, durch die Tränfung mit der gelben Flüſſigkeit hervor, 
am beutlichiten jedoch wurden bie Kafern durch Behandlung feis 
ner Durchjchnitte ber Hark macerirten Hornhaut mittelft fonz. 
Ghromfäure. Man kann fih auf biefe Weife überzeugen, daß 
das Grundgewebe ber Hormbhaut bicht aneinander gereihte Fä- 
ben bilden, die ungemein zart find, ba fie faum 0,00001 Wies 
ner Zoll tm Durchmeſſer haben, und jedenfalls bünner als bie 
Bindegewebsfaſern find. Sie zeigen an vielen Orten einen zarten, 
wellenartigen Berlauf, manchmal erfcheinen fie mehr geftredt, ober 
haben größere Aus und Ginbuchtungen. Die letzteren werben 
ſich vielleicht dei näherer Unterfuhung als Bindegewebsſaſern 





) G. Rofe. Yoga. Annal. 1845. Bd. 66, E. 109. — W. Haidin⸗ 
. ger. Pogg. Aunal. Bo. 68. ©. 476. 





herausſtellen. Den Zug ber Faſern im ber ganzen Hombant zu 
verfolgen iſt eime jehr fchwierige Aufgabe; Hr. Dr. WebI ift ber« 
felbe noch keineswegs Mar geworben, Auf bas Beflimmtefte 
konnte er fich namentlich bei marerirten Hornhaͤuten von größes 
ten Saͤugethieren, wie vom Ochſen und Schafe, überzeugen, 
daß in ber vorderſten Schichte bie Faſern von chen nach abwärts 
verlaufen, und zwar, wieed fchien, an ben Zeitentheilen ber cor- 
nea benjelben Verlauf haben, wie in ber Mitte, Unterfucht man 
bie unterliegenden Schichten, jo fommen oft Reihen von Fafern 
vor, bie im Vergleiche mit den obenliegenben unter einem rech⸗ 
ten ober mehr weniger jchiefen Winkel verlaufen, ob jeboch nicht 
vielleicht eime unvermeidliche Verſchiebung ber Lamellen beim 
Durcfchneiden und Komprimiren ber Hornhaut die Urfache von 
biefer Erſcheinung ſei, läßt fich vor ber Hanb nicht beſtimmen. 
Ze viel jedoch bleibt gewiß, daf das Grundgewebe zarte Bas 
ferm bilde, bie ihrem Verlaufe und Durchmeſſer nach ben Gler 
mentarfafern von Musteln ähneln, jo ba man die cornea als 
eine durchſichtige Muskelhaut betrachten kann. 

Ihre perifärifchen Nerven barzuftellen, gelang nad ber 
von Purkinje angegebenen Metbobe mittelſt konz. Gffigfäure, 
jedoch nur bann, wenn ber Durchſchnitt mittelt des Plöſſl'ſchen 
Komprejjoriums ſtark fomprimirt wurde. Die Demours’fche Haut 
läßt fich leicht von der hinterm Aläche ber Hornhaut lostrennen, 
unb weicht in ihrer Struktur von jener ber Iepteren ab. Sie ent⸗ 
ſteht aus etwa 10 Platten beim Ochfen,, die man anfchaulich 
machen fann, wenn man ein Stüdchen Demours'ſchet Haut 
mittelit ber Nabeln in viele Theile zerreißt, gewöhnlich trifft 
man bann einen Theil, der ſchief abgeriffen ift, und am biefer 
Stelle gewahrt man die Blätter, auf eine ähnliche Weife wie 
bie eines Buches übereinander gelagert. 

Die Meinungen ber Hiſtologen hinſichtlich ber Geflärung 
der geitreiften Musfeljajern find noch ſeht getheilt, indem Ginige 
behaupten, bie Querftreifung gehöre ber Scheibe ber Mustel- 
fafer an, Andere nehmen Spiralfäben an, oder meinen im ben 
Varifofitäten der Primitivfafern eine Erflärung zu finden, &üns 
tber leitet dieſe Streifung von feinen Zidzadbiegungen ber 
Mustelübrillien ab, Henle endlich fpricht ſich dahin aus, 
bag bie Anficht, bie Primitivbündel feien von rings ober fpiral- 
förmigen Bänbern umjponnen, ſich als Reſultat eines optifchen 
Betruges erweifen werde, unb daß im biefen Bündeln bie Pri- 
mitivfafern nur aufs Äußerfte gekräufelt find. Hr. Dr. Webt 
wurbe zuerft durch eine Reihe von nebeneinander gelagerten wels 
lenartig verlaufenden Binbegewebsfafern an bem äußern: Um— 
fange ber Selerotica aufmerfjam, daß bie höher gelegenen Stel: 
len ober bie Berge und bie tiefer gelegenen Stellen ober bie Thäs 
ler jener Faſern genau nebeneinander liegen, jo daß bie Gipfel 
ber Berge als bie am wenigſten beleuchteten Theile einen dunk⸗ 
fen Queritreif bildeten, während bie Thäler am flärkiten vom 
durchgehenden Lichte belenchtet lichte Streifen barftellten. Es lag 
nun ber Gebanke nahe, bie Querftreifung ber Muskelfaſern auf 
eine ähnliche Weife zu erklaͤren. Daß die Scheide ber letzteren 
nicht die Streifung bilden könne, und baf feine Epiraljäben 
zur Erklärung nötbig find, liegt ſchon datin, daß es zumeilen 
ſelbſt bei höheren Thierklaſſen, insbefonbere aber bei Fiſchen 
leicht gelingt, die Musfeljafer in mehre Theile zu jpalten, wo 
fobann jebes Bündel biefer Hafer noch Querſtreifen zeigt, nach⸗ 
bem fie gang ven der Mustelfcheide ijolirt da ſtehen. Die foge, 
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Hannte Varifofität ber Glementarmustelfafer glaubt Dr. Webl 
ebenfalls für eine optifche Taͤuſchung halten zu bürfen, ba fie 
nur bann zum Borfcheine fömmt, wenn bie Elementarfafern 
aus ihrer naturgemäßen Aneinanberreihung gebradt find, fo 
daß ein Berg und Thal vom zwei nebeneinander liegenden Fa» 
fern fih berühren, woburcd bie fmotige Anfchwellung ſcheinbar 
gebildet wird, An ganz ifelirten Glementarfafern konnte er nie 
eine Barifofität beobachten. Daß bie letzteren einen wellenartigen 
Verlauf nehmen, läßt fih an den quergeftreiften Muskelfaſern 
ber Bifche leicht nachweifen, wo man beutlich bie Scheibe und 
bie innerhalb derſelben liegenden Einbuchtungen unterfcheiben 
kann, von welchen bie Querftreifen ausgeben. Die zarten Ein- 
Ferbungen an bem Ranbe von macerirten Muskelfaſern ber Säuges 
thiere ſprechen ebenfalls bafür. Ferner widerlegt bie Annahme 
von Epiralfäben ben Umſtand, bag man ein» und derſelben 
Bafer auf verſchiedene Schichten von Querftreifen bei veränbers 
tem Fokus ftößt, was zur Annahme von eben fo vielen Lagen 
von Spiralfäden nmöthigen würbe, Am beften jedoch läßt fich ber 
Beweis führen, wenn man macerirte Fafern mit Ghromfäure 
behandelt; man kann fi ſodann überzeugen, daß die Querſtrei⸗ 
fen nur am jenen Fafern zu feben find, bie mit einer Scheibe 
umgeben find; fehlt bie Ichtere, fo tritt der wellenartige Län⸗ 
genzug beutlich hervor. — Mithin feheint es mehr als wahr: 
ſcheinlich, baf die Querftreifung ber Mustelfafern eine optifche 
Täufhung fei hervorgebracht durch bie im Schatten ſtehenden 
Berge ber wellenartig verlaufenden Glementarfafern. 


Verſammlungen berührenber Briefe mit, welche er im Laufe ber 
Mode erhalten, 

Bon ber Direltion des neu gebildeten geognoftifhementas 
niftifchen Vereines für Inneröſterreich und das Band ob ber 
Enns langte bie freundliche Annahme bes Taufchanerbietes uns 
ferer künftigen Publitation ein, gezeichnet von bem MWorfteher 
besfelben, Hm. Franz Ritter von Fridau, ben auch wir um- 
ter den Theilnehmern am unſern eigenen Arbeiten verehren. 

Schon eine Mittbeilung bes hochverehrten Theilnehmers 
an unfern wiffenfchaftlihen Arbeiten Hrn. Grafen von Mars 
ſchall aus Münden hatte auf eine ausnehmend freundliche Be: 
urtheilung unſeres Gtrebend vorbereitet, 

Zugleich mit dem Danffchreiben für bie von Sr. Durch⸗ 
laucht dem Hrn. Fürften von Metternich an dief. baieri- 
fhe Akademie der Wiffenfchaften gefandten Kefalos 
poben bes Salztammergutes von Hrn. Ritter von Hauer liegt 
eine Amtliche Mittheilung bes Sefretärd ber matbematifchsfoflfali« 
ſchen Klaſſe biefer lehtern, Hr. Hofrath Dr. von Martins vor, 
werin er ben Antheil erwähnt, bem bie Mitglieder fchon früher am 
ben durch Hrn. Grafen von Marſchall mitgetheilten Ankũndigun⸗ 
gen, und ſpaͤter an den vorgelegten Berichten genommen — die 
direkte Sammlung bed Exemplares an bie f. Alademie war nicht 

angelangt — mit bem Beifage: „Der Berein jener hochachibaren 
Männer darf auf bie regfte Theilmahme ber biefigen Gelehrten 
an feinem rühmlichen Streben rechnen.« 


Gine zweite Mittheilung beöfelben hochverehrten Forſchers 
enthält die Stelle: „Der Reichthum an neuen und wichtigen 
Mittheilungen, bie fie (bie Berichte) enthalten, gibt bas ſchoͤnſte 
Zeugnig von ben berrlihen Kräften, welche Wien vereinigt, 
und laͤßt uns Baiern und alle Deutjche mit bem lebhafteſten 
Intereffe auf bie Fortentwidlung eines fo rühmlichen Unternch⸗ 
mens bliden,« Ein gütiges, freundliches Urtheil wie dieſes, im 
bem erften Abſchnitte umferer Beiftungen, muß ungemein los 
nenb und anregenb für das Fernere wirken. 

Hr. Hofrath von Martins fanbte ferner einige Eremplare 
einer Abhandlung über bie Kartoffeltrantheit, zur Vertheilung 
an biejenigen ‚Herren, welche berjelben eine vorzügliche Aufs 
merkfamfeit zugewenbet haben. 

Hr. Prof, von Kobell theilte bie Refultate einer kürzlich 
von ihm vollendeten Analnfe bes von Breithaupt Difterrit von 
bem Gntdeder Hrn. Liebener in Jundbrnd Branbifit genanns 
ten, und im dem I. Banbe ber Berichte pag. 4 befchriebenen 
Minerales mit, wie folgt: 


Kiefelerbe 20.00 
Thonerde 43.22 
Eifenorpb 3.60 
Talterbe 25.01 
Kalkerde 4.00 
Kali 0.57 
Waſſer 3.60 


nebft Spuren von Mangan unb Kupfereryd, und in ben verwit⸗ 
terten Stüden Spuren von Ehlor, Für bie Berechnung fand Ro 
bell das höchſt merfwürbige Verhältnif, daß bie Formel bes 


Branbifits Mg’ Bi? +4 Mg Äl aus denen ber beiben beglei« 
tenden Mineralfpegied Augit und Spinell beftcht, vorausgefegt, 
daß man Waffer und Talkerde mit Scheerer in bem Berhältniffe 


von 3 H und Mg vifariiren läßt. 

Der fogenaunte Wavellit von Villa rioca in Brafilien 
wurbe von Kobelf analyfirt, und ans reinen Alaumerbehybrat 
Al n' beſtehend gefunden, ift alſo Gibbſit, während, wie ven 
Kobell bemerkt, ber eigentliche Gibbjit von Torrey und 
Thomfon jeltfamer Weife erſt hürzlich von Hermann als eine 
Art von Wayellit mit 37 p. ce. Fosforfäure erfannt werde, 

(Schluß folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiflenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inftitute. Ginlaftag if beute für: 


K. R. MineralienmRabinet, in der Burg, Mugnfinergang, 
von 10-1Uhr. — Mufeum der f. k. meriiniidhechirargiichen 
Zofeifs» Afademie (Joſ⸗finum), Alſervoruadt, Währie- 
gergafle, Nr. 221 (Gintritislarten erıheilt Denuerſtage vorher 
der Hr. Profeftor), 

Montag: Beide Zeughaͤuſer; Düng und Antifen-Kabinet, gege 
heute vorzulegende fchriftliche Anmeldung. 


DieRunftaushellung if täglich aröfnet von 9-6, Eonntags 
26 Uhr im Mlademiegebäude, Annagafie, Nr, 980, 3. Eid. 





Dieje Zeitigprift eriheint täglich (mit Ausnahme res Eonntage) in balbem Bogen, im Kompioir, Dorotbeergafe, Dir. 1106. freie ganzjährig 


18 f., halbjährig 9 A., und — Ach Mm. 
20 A., und balbjäbrig 10 d. K. 


— Wöchentlich zweimal franfo burch die Poft verienteı nur ganıjährig 
— Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kompagmie. 


Herausgeber umb verantwortlichet Rebalteur, Dr. U, Adolf Schmidl. — Gedrudt bei M, Strauß's jef. Witwe & Sommer, 


Defterreichiiche Blätter 


für 
ziteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Uaturkunde. 





Nr. 111. IV. Jahrgang. 


Montag, 10. Mai 1847. 





Verfammlangen der Freunde der Waturwiffenfhaften 
in Wien, 
(LXXIL) Bericht vom 30. April 1847, 
Echluß.) 

Hr. Karl Freiherr von Hügel gab Nachrichten über bie 
neuetten Unternehmungen zur Grforfhung bes 
Inneren von Neuholland in folgender Weife: 

Meine Herren! 

Ich glaube, daß es für Sie von Intereffe fein wirb, einige 
Worte über eine Frage zu hören, welche einen großen unbelann- 
ten Theil unferer Erbe betrifft, und welche eben jegt ihrer Loͤ⸗ 
fung entgegen zu gehen feheint. Wenn wir einen Atlas burdhs 
blättern, feileln. unfern Blick vor Allem jene Stellen, melde 
nod fein gebilbeter Menſch betreten und welche mie ein wichtis 
ges Räthfel unjern Geift auffordern es zu löjen. — In Europa 
fieht man fich vergebens nach ſolchen unbefchriebenen Blättern 
zum, fo befannt wie bas beimatliche Dorf, liegt ber große fhöne 
Welttheil vor und, und nicht ein Pläfchen, groß genug um ein 
paar glüdliche Menſchen zu ernähren, findet fi barin, das 
nicht gekannt, micht durchforſcht wäre, Anders ficht es ſchon in 
Aflen aus: ba find große Stellen, felbit in bem England uns 
terworfenen Indien , welche fein Europäer burdwanberte ; vor 
Allem ber nördliche und oͤſtliche Abfall bed Riefengebirges. uns 
ferer Erbe, bed Himalaya, von welchem wir faum ben Namen 
wiſſen. Mehr belannt ift ber neue Kontinent: den Norden durch⸗ 
fuchte der Menſch nach materiellen Bortheilen, ben Süben wifr 
fenfchaftliche Forſchungen. Afrika bietet in feiner Mitte, da mo 
bie mohamebanifche Religion nicht weiter zu dringen vermochte, 
eine weite Strede bar, welche bis jeht undurchforfcht blieb, weil 
Fanalismus anf ber einen Seite, und den europälfchen Orgas 
nismus zerftörende Fieber, auf ber andern Seite dem Vordrin⸗ 
gen bes Gebilbeten mächtige Hinberniffe in ben Weg treten, und 
dennoch kann bie Fantaſie an der Hand ber Analogie diefe unbe 
kannten Ränberitreden ausfüllen, im jo weit es bie Bildung und 
Beichaffenheit der Natur betrifft, ohne wahrjcheinlich große Irrs 

. thümer zu begeben. 

Anders verhält es fich mit bem Inſelwelitheile Neubolanb, 
von welchem mar nur bie Küften und einen ſchmalen Strich fans 
bes an ihnen kennt, Nach jeiner erſten Entbedumg vergingen faft 
200 Jahre, ohne bag man ſich auch nur bie Prühe gab das Land 
genauer zu befehen. Damals hatten bie Seefahrer faft ohne Aus⸗ 
nahme nur das unrechtmäßige Hinwegnehmen ber Schäße ber 
Eingebornen, ober bie unbillige Ausbeutung der Produkte bes 
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entbedten Landes vor Augen, und Reuholland bot ben wenigen 
Befuchern weber das Eine noch das Mudere dar. — Ohne bas 
Losreißen ber englifchen Kolonien in Norbamerita wäre mohl 
bas 18. Jahrhundert und der Anfang des 19. verfloffen, ohne 
daß an bied große Laub gebacht worden wäre. 

Dbgleih nun Neubolands öftliche Küfte iu Gube ber 
achtziger Jahre die erſten enropäifchen Bewohner in Form von 
Sträflingen erhielt, jo begann dennoch erft dort ein regeres Ber 
ben, als die englifche Regierung zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
ben Plan faßte, einige reiche Leute durch Verleihung großer 
Läubereien zu vermögen, fih in New-Süd-Walis nieberzulafiem, 
— und von biefem Augenblide begannen zahlreiche Ginwanberer 
mit fühnem Uuternehmungsgeifte und englifcher Bebarrlichteit 
bas Land zu unterſuchen, um fi zwedmäßige Nieberlaffungen 
zu ſuchen. Gine herrliche Gegend, wie fie kaum fremmdlicher its 
gend eime Küfte ber Welt bietet, empfing bie Antömmlinge; 
allein der Boden war nur an wenigen Stellen zum Anban geeigr 
Met: jap ohne Ausnahme war Thal unb Ebene mit tiefem Sand 
bebedt, und nur aufder Spitze der Hoͤhen befand fich der für Cerea⸗ 
lien nöthige Humus. Die Ankoͤmmlinge faben vor fi gegen 
Weſten ein herrliches Gebirge, die blauen Berge, allein nad 
welchen Richtungen man fi ihnen nahte, es zeigte nur oͤdes 
Geſtein, waſſerloſe Schluchten, erblofe Thäler, Endlich gegen das 
Jahr 1820 überftieg man dieſe Berge und erreichte hundert engl. 
Meilen von der Höhe eine Ebene mit fruchtbarem Boden, welche 
man Battburft nanute. Wienun die Bevölkerung zunahm, wurbe 
mehr und mehr Land umterfucht, und einzelne unternebmende 
Menſchen gingen auf Gntbedungen aus, oft um Weidepläge 
für Schafe und Rinder zu finden, felten aus wiſſenſchaftlichem 
Drange. Unter die lepteren gehörte Allan Guningbam; unter 
bie eritern: Sturt, Frome, Erl, Eyrie, Orley, Mitchel ır. 

In ber Gbene, jenfeits ber blauen Berge, fand man um das 
Jahr 1830 die Alüffe nördlih während 250 Meilen fliehen, 
und vermuthete, daß fie irgend einen großen Strom gemeinfchafts 
lich bilden müßten, welcher fih in ben Golf von Garpentaria oder 
an irgend einem Theile ber Rordküſte ins Meer ergiehen mußte. 
Allein gegen biefe Anficht ſtimmte bie geringe Höhe der Ebene 
von Batthurft 2200 Fuß Über ber Meeresfläde. Da nun auch 
bie Seeküften bald durch eigens dazu vou ber Adıniralität beor⸗ 
derte Kriegsichiffe genau befannt wurden, und ji fein bedeu⸗ 
tender Fluß irgendwo im das Meer ergoß, fo bildete, ſich bie 
Theorie irgend eines großen inlänbifchen Sees, welcher, ba bie 
Küften ringsum in Neubolland der höchſte Punkt find, ber ſich 
an keinem befannten Orte über 100 Meilen von ber Ste befand, 
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bie Waſſer ber Abbachung gegen ben Mittelpunkt bes Kontinen⸗ 
tes aufnähme. Allein man fand, als man Neu» Süd: Wallis 
mehr kennen lernte, daß man fich Hier wenigſtens getäufcht habe. 
Die nörblic fliegenden Flüffe: Macquarie, Caſtelreagh, Bogan, 
Dufe,- Perl, Gwydir, Gonbamine vereinigen ſich alle mit ber 
Darling, welche auch alle großen üblichen Flüſſe Lochlan, Morums 
bibjie und dann die Murray aufnimmt, beren Namen fie bann 
führt, und in Süb-Neubolland ben Meinen See Aleranbrina bils 
bet, von welchem faum ein Ausfluß in bie See flattfinbet; ja 
einer biefer Tributarfiröme, die Darling, enthielt 350 Meilen vor 
dem Ausfluffe der Murray in das Meer zehnmal mehr Waſſer 
als bdiefer. Das Flußſyſtem in biefem Theile Neuhollands, bem 
fübößlichen, allein befannten, ift überhaupt höchft merkwürdig. 
Die fämmtlichen Fluͤſſe dieſes Iheiles von Neuholland entfprin- 
gen nahe an ber öftlichen Küſte; bie Gondamine, welche faft 
ficher noch micht der nörblichhte Tributarftrom ber Darling if, 
entfpringt nicht über 1400 Fuß über ber Meereöfläche,, nabe 
(innerhalb eines Breitengrabes) von Morton = Bay unb feine 
Waſſer bedürfen in geraber Richtung faft 14 Breitengrabe, mit 
ben Rrümmungen ficher 1200 Meilen, um bie fübliche Küſte zu 
erreichen. Diefe Flüffe bilden im ber trocknen Zeit, bie oft Jahre 
bauert, Meine Teiche und Moräfte, bie nur anhaltender, heftiger 
Regen verbindet, während bie Ufer der unten Murray von 
furchtbaren Fluten zeugen. 

Allein dieſe Eigenthümlichkeit ift noch nicht bie merfwürbigfie 
Ihatfache bes Flußſyſtems dieſes eigenthümlichen Welttheiles, 
Ich weiß nicht, meine Herren, ob fie die neueren Karten Neuhol⸗ 
lanbs gegenwärtig haben und fich ber Entdeckung bes Lac Tor⸗ 
zens in Sübauftralien erinnern, welcher wie ein Hufeifen ober 
Hafen, beffen bergiger Mittelpunkt 150, M, im Durchmeffer 
beträgt, geftaltet ift, an vielen Stellen in ber heißen Jahreszeit 
troden und ſehr gefalgen if. Wahrſcheinlich war biefer See, 
obgleich deffen entjerntefter Punkt nun 280 M. vom Spencers 
Golf entfernt ift, mit biefem vor nicht langer Zeit in Verbin⸗ 
dung, worauf auch bas gefalgene Waffer und ber kurze Zwir 
fhenraum im Süben zwiſchen bem See und bem Meere (15 
M.) hindeutet, obgleich es nicht unmöglich wäre, daß der Salz⸗ 
gehalt von großen Salzlagern berrühre, deren mehre glei an» 
fangs bei ber erften Gmtbedung bed Landes aufgefunden wurben, 
Die Auffindung biefes Sees burh Hm. Eyre (1840) fpernte 
zu neuen Unterjuchungen im fübliden Neuholland an; Hr. 
Epre unternahm ed von Süb-Neuholland, Adelaide, nach eis 
ner Nieberlaffung im fübmeRlichen Neuholland, Albany, zu wars 
bern, eine Entfernung von faft 17 Breitegraben, welches er 
auch mit ben unfäglichften Schwierigfeiten erreichte; allein er 
fand auf biefer langen Strede feinen Fluß, ber fih ins Meer 
ergieht, bie Küfte 4— 500 Fuß hoch und von biefem Punkte 
nad dem Innern konnte er nirgends eine bebeutenbe Höhe erblis 
den. Die Frage entitand baher aufs Neue, mas fann bad Ins 
nere von Neubolland enthalten, beffen Breite bier über 1100 
Meilen bei mehr als boppelter Ränge beträgt. Bon Neuem ent⸗ 
Rand bie Theorie eines großen inländifchen Sees ımb ein Mr. 
PBoole, welder Kapitän Sturt auf einer feiner Unternehmungen 
begleitete, wollte biefen ungefähr im 30. Breiten» und 145. 
Längengrabe mit eigenen Mugen gefehen haben, was jedoch 
ſicher nur ber Effelt von Mirage war, Dr. Eyre beftreitet bas 
Beftchen eines großen mittelänbifchen Sees aus folgenden 


Srünben: 4. Aus deu glühenben tragfenen Winden, welche im 
füblichen Neuholland von Norden wehen ; 2. aus bem Zuge von 
Schwaͤnen, melde nach dem Innern ziehen, bie nur fühes Baf- 
fer fuchen, aus Papageien, bie von Norben famen, melde wur 
eine Gegend mit großen Bäumen und frifhem Waſſer bewoh⸗ 
nen; endlich 3. aus ber Ansfage ber Eingebornen, welche nir⸗ 
genbs eine große Waffermaffe im Innern gefeben hatten. Bor 
einigen Jahren kam ein junger Deutfcher Namens Dr. Leichharbt 
nad Sidney, welcher anftatt wie biäher bie Unternehmungen ins 
Innere in höbern Breitengraben zu verfuchen, gerade ben entgegens 
geſetzten Weg einſchlug. Nach mehren Bleinern Reifen ins Innere 
flößte er ben Pflangerm genug BVertrauen ein, um ibm bie peku⸗ 
niären Mittel zu einer ber ſchwierigſten und michtigiten Unter 
nehmungen zu geben, welche bis jeht in Neuholland, bem 
Lande kũhnet Reifenden begonnen wurde. Es galt nichts weni⸗ 
ger ald von Sidney aus Port Eſſington zu erreichen, eine Ent⸗ 
fernung nad bem zurüdgelegten Wege von weit über 2400 
Meilen. Dr. Leichhardt unternahm dieſe Reife mit 8 Perfonen 
und zog abwechfelnd zwifchen 100 und 200 Meilen von ber Küfte 
fort. Gr bedurfte zu dieſer Reife 15 Monate, während welcher 
Zeit er, mit Ausnahme von einigen Tagen, wo er fo glüdlic 
mar Emu zw fangen, ansfchließlich von ben mitgenommenen 
Provifionen leben mußte. Nur einer feiner Gefährten erreichte 
Port Eſſington nicht. Diefer wurde von ben Gingebornen ber 
Norblüfte mit einem Speere getöbtet. Auch auf biefer großem 
Unternehmung, bie ungefähr ein Wünftel ber ganzen Küften 
Neuhollands in ſich begreift, fand Dr. Leichharbt feinen bebem- 
tenben Fluß, feinen, ber nach bem Innern floß, fo baf bie 
Waſſerſcheide auf der nörblichen Hälfte ber öftlichen Küfte je 
benfals weiter ind Innere gerüct ift, als in dem füblichem 
Theile berfelben. Allein auch bier befanden fi feine Gebirge, 
welche hoch genug wären, um bie Vermuthung zu erlauben, 
baf die Abbdachung bes Landes bis zu der üblichen Küfte reiche, 
Der hoͤchſte bis jetzt gemeſſene Punkt ift Mitchel’s Peak, 4100 
Buß hoch. Hier kann ich nicht umbin, einer Barbarei zu geden⸗ 
ten, welche bie Engländer fait überall begeben: fie verändern 
nämlich ben alten Namen ber Gingebornen für Flüſſe, Berge, 
Gegenden. Mitchel's Peak heißt bei den Gingebornen Kulale 
Dambra, in der Überfegung ungefähr, wo ber Mbler trinkt. 
Nundawar wurbe zu Harbwide8 Range, Paramatta wurbe zu 
Rofehill, Illawara zu Seven Islands, Namay zur Perl, Bar 
go zur Nepean ıc. 

Hr. Dr. Leichhardt kam am 25. Mai 1846 mad Sidney zu 
Schiffe zuräd, ba ihm durch ben Verluft eines Theiles feiner 
Pferde die Möglichkeit benommen war, wie er es ſich vorgenom- 
men hatte, zu Lande, etwas mehr im Innern wieder zurücdjes 
kehten. Gr wurbe in Sidney mit Jubel empfangen, legte im 
Monate Auguft in zwei Borlefungen feinen Befchügern und bem 
Publitum bie Refultate feiner fühnen Unternehmung vor, ımb 
zugleich ben Plan einer neuen Reife durch ganz Neuholland vom 
ber öfllichen zur weftlichen Küfte, Mit den Mitteln durch die Re- 
gierung und Privatperfonen verfehen, trat er biefe große Unter 
nehmung am 3. Dftober 1846 an. Da eine frühere Unternch⸗ 
mung von Kapitän Sturt von Sidney aus gezeigt hatte, daß ſich 
bis zum 24. Breitengrabe eine große Wüfe zwifchen dem 140. 
und 145. Längengrabe befindet, bie ſich mad Süben erjredt, 
fo wollte Dr. Leichharbt bie Reife von bem 23. Orabe weſtlich 
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beginnen, und von biefem Punkte, nörblich ober füblich vor⸗ 
fchreiten, je nachdem es ihm bad Borfinden von Waſſer möglich 
macht. Da er im Morben, bem Golfe von Garpentaria feine 
großen Ströme, aber dennoch viele wafferreiche Flüffe fand, bie 
jeboch alle zu durchreiten waren, fo hofft er, daß beren Quellen 
‚ziemlich weit in das Innere hineinreichen und daß es ihm mög⸗ 
lich fein wirb auf dem angegebenen Breitengrabe bie weſtliche 
Küfte zu erreichen, jebenfals, und im fehlimmften Falle denkt 
‚er unter bem 17. Breitengrabe bie weſtlichen Gewäſſer zu erreis 
‚hen und dann fo weit wie möglih im Innern gegen Eman 
Rider vorzufchreiten. 

Dr. Leichharbt denkt zu biefer Meife zwei Jahre zu bebür 
fen. Was bas Innere Neuhollands betrifft, fo fcheint es feinem 
:Bmweifel unterworfen, daß ſich dort, dem mwafferarmen Lande, in 
dem wellenförmigen Boden das Waſſer in Moräfte fammelt 
und wieber verdunſtet, ohne einen bedeutenden Fluß zu bil⸗ 
den. Weniger gewaltige Revolutionen ber Erbe ſcheinen dort wie 
irgendwo flattgefunden zu haben und bas Gerippe ber Erbe ift 
bort nur wenig emporgeboben worben. 

Ich glaube nichts mehr zu biefer kurzen Würdigung des Un⸗ 
ternehmens unſers Landsmannes hinzufügen zu bürfen, ald was 
ber Sybney Morning Heralb vom 9. Oktober ihm nachruft. 

Es ift unmöglich bie Bewegungen bes fühnen Meifenben, 
welcher bie größte Unternehmung, bie je in biefem Lande begom- 
‚nen wurbe, angetreten bat, ohne bas größte Intereſſe zu ders 
folgen. Ihnen ben beiten Erfolg zu wünjchen, wäre nichts als 
bas Echo bes allgemeinen Grfühls, bes heißeften Wunſches je 
bes denkenden Dienfchen in ber ganzen Kolonie, Allein wenn 
man bie geringe Anzahl ber Abenteurer bebentt, acht im Allem, 
bie Größe bed Unternehmens , bie Gefahren, Pie Entbehrims 
gen, welche ihrer harren, bie perfönlichen Borzüge, bie fie beft- 
den, vor Allem das fanfte edle Benehmen bed Dr. Leichharbt, 
beffen einnehmenber Charaller, beffen ausgezeichnete perfönliche 
Erfcheinung , zugleich geiſtreich und Vertrauen erweckend, mit 
volltommener Abwefenheit von Gitelfeit, wie ed erhabenen Sees 
Ien eigenthumlich iR; wenn man geſehen, mit welcher Ruhe unb 
Überlegung er bie Heinften Nebenbinge bes großen Unternehmens 
Teitete, und vor Allem bie hohe moralifhe Verantwortlichkeit 
fühlte, der Anführer ber Truppe zu fein, beren Wohl und Web 
von ihm abhängt, fo muß man bem Fühnen Manne mit bem 
böchften Antheil auf feiner gefährlichen Bahn folgen. Ob, als 
wir ihm Lebewohl zuriefen, bies das letzte Wort fei, bas wir 
ibm fagen fönnen, was wir zu Gott nicht hoffen, ober ob wir 
ihn unter und mit dem böchiten Jubel wieder begrüßen können, 
fo bleibt jedenfalls fein Name, für dasjenige, was er bereits ges 
Jeiftet bat, ewig unter und umb bie GSeſchichte biefer Kolonie 
wird für alle Zeiten ein Blatt mit feinem Namen enthalten.« — 
Und fo mögen benn auch wir unferm Lanbsmanne, ber in bies 
fem Augenblide erft einen Theil des großen Raumes zurüdgelegt 
hat, ein freudiges Glück auf! zurufen, 


Geſchichte der Krakauer Univerſttät. 
Schluß.) 
Die Hofſtelle in Wien beſahl Speiſern neue Kataloge zu 
verfertigen. Ehe aber Speiſer fein Amt als Bibliothekar ange⸗ 
treten hatte, verwaltete es proviforifch Voigt, Profeſſor ber Fir 


lofofie und Päbagogif an ber Krafauer Univerfität. — Sprifer 
hatte indeſſen einen vortrefflichen Plan zur Abfaffıing ber Bu⸗ 
cherkataloge entworfen, allein feine Thätigkeit wurde durch den 
Zob im Jahre 1807 umterbrochen. An feine Stelle kam Volgt. 
Als aber im Jahre 1809 ein Regierungswechſel eingetreten war, 
verlieh Voigt Krakau. Im Jahre 1814 berief bie „Erzichungss 
Kammer bes Herzogthums Warfchan« ben Mektor der heiligen 
Geiſt /Schule in Breslau, Georg Samuel Banbtfie, als Bibllo⸗ 
thetat nad Krakau. ') Das Wirken dieſes gelehrten Mannts 
ift auch ber gelchrten Welt außer Polen befannt. Die Ordnung 
und bas Aufblühen ber Bibliothek, ber gefeguete Einfluß anf 
viele Hundert Jünglinge ift fein Wert, — 

Aus dieſen leichten Umriſſen ber Schickſale ber Bibliothek 
läßt fich ungefähr and ein Bild ber gleichzeitigen Univerfitätd- 
Geſchichte abnehmen. Die oben erwähnte Periode ber 80 Jahre 
bes letzten Jahrhunderts ift micht minder Durch ihren großen Ein⸗ 
fluß auf ben Zuftand ber Univerfität ausgezeichnet. Stanislaus 
Auguf hatte eine Grzichungs-Kommiffiou geftiftet, ber die Wie⸗ 
bergeburt einer echten und vernünftigen Erziehung ber Jugend 
im ganzen Lande oblag. Eines ihrer Mitglieber wurde 1777 nach 
Krakau gefenbet, um bier die Gymnafialſchulen einzurichten. — 
Bald aber wurde ein Bifitator ber Univerfität ſelbſi ermannt. Durch 
feineBermittlung kam einellmgeftaltung ber Hochſchule zu Stande. 

Ehe mir aber bie neuen Neformen erwähnen, wollen wir 
ben damaligen Zuftand ber Akademie berühren. Noch einige 
Jahre vor Aufhebung bes Jeſuiten ⸗Ordens wurde durch den 
Rektor Kafimir Steplowsti bie Sternwarte mit guten Inſtru—⸗ 
menten verfehen. Diefer Mann legirte auch 5000 fl. poln, zur 
erfien Gründung eines botanifchen Gartens, Die Älofofifche Fa⸗ 
fultät beſtand aus folgenden Vorträgen: eklektiſche Flloſofle, 
Logit, Metafpfit, Fyſik; bie mathematifchen Wiffenfchaften bes 
fanden aus 4 Klaffen und eben fo viel Profefforen; bie Gegen⸗ 
ſtaͤnde waren auf folgende Weiſe vertheilt. 

4. Klaſſe: Atithmetik, Geometrie bes Cullid, Trigonemetrie. 

2. Klaſſe: Mechanik, Hybdraulit. 

3. Aſtronomie, Optik, Perſpektive. 

4. Klaſſe: Architektur, (Zivil- und militärifche) Porotechnif. 

Späterhin kam noh eim Kollegium ber Algebra dazu. 
Ein Pöniglider Aftronom lehrte über aftronomifche Berechnun⸗ 
gen, dazu fam im Sommer: Kurfe eine Stunde wöchentlich 
praftifche Geometrie. Da aber eim jeber Magifter Artium und 
Doktor ber Filofofe gehalten war entweber 4 BVorlefungen mit 
anzuhören, ober felbft ein Kollegium zu lefen; fo wurden viele 
Vorlefungen über einzelne Theile ber Wiffenfchaften gehalten; 
fo gab es Kollegia über Metafpfit, Logik, Fyſik, Mathematik, 
Moral:Filofofie, Geografie, Geſchichte, Naturgefhichte und 
anbere Borlefungen, die fich bie Doktoren ber Filofofie In ben Si⸗ 
sungen ber Fakultäten alle 6 Monate jelbft auswählten. Die 
Zuhörer waren verbunden über jeben Gegenſtand eine Prüfung zu 
beftehen oder öffentlich zu bisputiren. Diefe Disputationen wur⸗ 
ben fehr häufig gehalten, und waren nothwendige Bebingungen 
zur Grhaltung ber verfchiebenen afabemifchen Grabe. Außer dies 


) Über dieſen hochverbienten Lehrer und Gelehrten, fiche bie Zeitfheift 
„Rmwartalnit* vom Jahre 1836, Gr farb 11. Juni 1835, nachdem 
er faft bis an fein Ende ber Bibliothef vorgeſtanden hatte, betrauert 
von feinen zahlreichen Schülern, bie in ihm eimen Lehrer und Water 
ehrten. 
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‚fen gewöhnlichen Übungen gab es noch andere in lateiniſcher 
Sprache, bie Balfalauren waren nämlich verbunden im alademi⸗ 
fen Oratorium in Gegenwart ber Profefforen und dazu gelabes 
ner Säfte lateinifche Reben zu halten. Die Kandidaten 2. Klaſſe 
und bie Doktoren ber Filofofie waren ferner verpflichtet in verſchie⸗ 
benen beftimmten Kirchen Reben zu halten, Sniabedi gibt uns eine 

‚nähere Bejchreibung biefer Disputationen, welche im Allgemei- 
nen wenig verfchieben waren von benen an anberem gleichzeitis 
gen Univerfitäten in Deutfehland, England und Frankreih. Be: 
ſonders ift eö auffallend an ber Krakauer Univerfität fo viele 
Apnlichfeit in den Gebraͤuchen und Sitten mit ben Univerfitäs 
ten von Orfordb und Gambribge zw finden, 

Die theologifche Fakultät aber hatte 6 Profefforen orb. und 
eben fo viel Lehrkangeln, nämlich: über 1. ſcholaſtiſche Theolos 
gie, 2. Dogmatif, 3. Moral-Theologie, 4. über die Sakta⸗ 
mente und Lithurgie, 5. eine polemifche Vorlefung, 6. Kir⸗ 
chen ⸗ Geſchichte und Chronologie. 

Die juridiſche Fakultät hatte 4 orb. Lehrkanzeln, nämlich 
bie über roͤmiſches Recht, die Landes⸗Geſetze, kanoniſches Recht 
und Zivil⸗ und Kirchen⸗Prozeß. 

Dieſer Stand ber Dinge erſchien ber Erziehungs⸗Kommiſ⸗ 
fion veraltet und nicht zeitgemäß. Inden fie alſo die Einthei—⸗ 
bung in 4 Bakultäten beibehielt, beftimmte fie 2 Hauptlanzeln 
für bie Mathematik, denen fie eine aftronomifche Vorlefuug beis 
gefellte, unb errichtete Kanzeln für 1. Fyſik, 2. Naturgefchichte 
und Chemie, 3. für lateinifche und polnifche Literatur. Für die 
Mebizin wurben folgende Lehrkanzeln gegründet: 1. für Anas 
tomie verbunden mit Fyſiologie, 2. Pathologie und mebizinis 
ſche Klinit, 3. für Chirurgie und eine chirurgifche Klinik 
unb Geburtöhilfe, 4. Farmazie und Materia Medica. In ber 
theologiſchen Fakultät mwurben folgende Kanzeln errichtet: 1 
Gregefe mit orientalifhen Spraden, 2. Kirchengeſchichte, 3. 
bogmatifche und Moral»-Theologie, Die juriftifche Fakultät aber 
folte aus folgenden Kanzeln beftehen: 1. Raturrecht, 2. politis 
ſches und oͤkonomiſches Recht, 3. zömijches Recht, 4, polnis 
fches Zivil-Recht, 5. Kriminal⸗Recht, 6. kanoniſches Net und 
Tanonifcher Prozeß. Diefe Reformen wurben mit großer Feftlich- 
Feit und Pomp im Jahre 1780 eingeführt, 

Bald darauf wurbe auch ein Lehrer-Seminar geftifte, bem 
man uoch Fünglinge aus Lithauen zufenbete und ein neues Ger 
bäube für fofifche und mathematische Wiffenfchaften aufgeführt. 
Sn berfelben Zeit befhäftigte man fich viel mit Gründung bes 
botanischen Gartens, verfchrieb Bücher und nöthige Inſtrumente 
aus bem Auslande und Riftete eine Univerfitäts-Druderei. Noch 
fehlte es am einem bequemen Gebäude für bie chirurgifhe Klis 
nit, Es mwurbe ber Vorſchlag angenommen, bad Baarfüper- 
RarmelitensKlofter mit dem weitläufigen Garten auf ber Bor- 
Radt Weſola anzufaufen, und dahin die Klinik mit einem Fin- 
delhaus und allgemeinen Hofpital zu verlegen, Diefes Hofpital 
iſt heute unter dem Namen bed St, RazarsKrantenhaufes belannt. 
Die Akademie ging einen Vertrag mit ber Regierung ein, Kraft 
welchem fie ſich verpflichtete für den mäßigen Preis von 240 
pol. fl. für bie Perfon, 150 junge Leute, die von verfchiebenen 
Städten bed Bandes zum Stubiren ber Medizin geſchicht werben 
folten, aufzunehmen, und ihnen Kleiber, Wohnung, Kof, 
Licht, Heizung zu verfhaffen. Die Krafauer Akabemie follte 





alle Schulen mit Lehrer befegen und biefe folken bafür fpäters 
hin das Anrecht zu alabemifchen Amtern haben. 

Soldene und ſilberne Medaillen follten ben ſich auszeich⸗ 
nenben Jünglingen alle Jahre überreicht werden. Das bisher 
zerſtreute alademiſche Archiv warb gefammelt und geordnet, und 
bie in Vergeffenheit gefommenen Univerfitäts-Fonbs aufgefucht 
und geſichert. 

Bald zeigten ſich bie Früchte biefer neuen Ginrichtungen. 
Die Wojewobfhaft Krafau und Sanbomir wurben geologiſch 
unterfucht und viele Mineralquellen entbet und beſchrieben, 
bie fo ergiebigen Kohlenbergwerkle wurben gefunden, ein mine 
salogifches Kabinet gefammelt und Einheit in die Grjiehung bes 
ganzen Landes gebracht. 

Doch Fonnte fih dieſes neuaufgeführte Gebaͤude nicht lange 
mehr erhalten, politifhe Anarchie und Stürme bes Krieges la⸗ 
men über das immer tiefer ſinkende Land, 

Als O ſterreich in den HOger Jahren Weitgaligien übernommen 
hatte, achtete es Dies alte und glorreiche Iuftitut, ja bie faif. Res 
gierung behielt jelbft noch mehre Jahre bie damaligen Zuftände der 
Dinge bei, Grit im}. 1801 erhielt bie Krakauer Univerfität, um fle 
mehr mit bem allgemeinem Grziehungsplan des Raiferjtaates in 
Einklang zu bringen, Reformen, Wie fehraber bie kalſerliche Gnabe 
dieſer Univerfität ben alten Glanz wieder geben wollte, läßt ſich 
ſchon daraus erfehen, bafı fie die Krafauer Lehrkanzeln mit Män⸗ 
nern beſetzte, bie noch immer in ber deutſchen Literatut als Sterne 
erfter Größe glängen. Wir bürfen nur an Balentin Hilbebranb, 
Balthafar Hasquet, Johann Zemantſchek, Wenzeslaus Voigt, 
Joſef Littrow erinnern. „Ale diefe Männer, « fagt Soltglomwigz 
(l. ©), »Iehrten mit Ruhm und Nutzen und zeigten ſich bes 
Namens ber Gelehrten wahrhaft würdig.« Umfonft verfuchte bie 
Regierung bed Heizogtäums Warfchau fie zu erhalten, umfonft 
trachtete jeber, bem bie öffentliche Erziehung am Kerzen lag, fie 
zu vermögen beim eingetretenen Regierungswechſel bie Gtellen 
an ber Krafauer Univerfität zu behalten, Sie zogen es vor nach 
Oſterreich zurüdzuichren und ihrer angeflammten Regierung ihre 
Dienfte zu weihen. Die wenigen Jahre ber friegerifchen Zeit 
bes Herzogthums Warſchau wurben dazu verwendet ber Aka— 
bemie eine meue etwas franzöſiſche Form zu geben, au beren 
Stelle nach dem I. 1815 wieder der Stand hervorging, im 
melden wir heute bie Umiverfität fehen. Dr. H. 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Aunſt. 
Sammlungen und Juftitute, 


Einlab: K. K. Zeughaus, Renngafle, Nr. 160, von 8-1 
Uhr. — Bürgerliges Zeughaus, am Hof, Mr, 33%, 
von 10—12 un 2—5 Uhr. — KR Müngs und 
Autiten-Kabinet, in der Burg, Muguitineraang, von 
— —1 Uhr, gegen Samſtag geſchehene ſchriftliche Anmel⸗ 

ung. 

Morgen: K. R. Gemaͤlde-Gallerie, Anbras » Eammlung und 
egnptiichee Muſeum. 


Gärten. 


Bon heute angefangen iR die Beflhtiguug ber Tulpenflor 
(150 Spejies in 16,000 Gremplaren) des Gern. Adam bem 
VPudlikum gefattet: Mapleinedori, Eiebenbrünnerwielengaffe, 
Hr. 105. Der Ertrag des Gintıittsgeldes von 10 fr. il bem 
erjien Kinderſpitale gemibmet. 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 


diteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Haturkunde. 





Nr. 11%. IV. Jahrgang: 


Dienftag, 11. Mai 1847. 





: Bas Projeht der Vermälung Erzherzogs Karl von 
Steiermark mit der Königin Elifabeth von England. 
Mitgetbeilt vom. F. Hefratb, Dr. Friedrich Hurter. 


Sowohl die beutfchen als bie englifchen Gefchichtichreiber 
beiprechen bie Abficht, ben Etzherzog Karl von Steiermark mit 
ber fogenannten jungfräulichen Königin zu vermälen. Allein ber 
Gang ber Unterhandlungen, bie durch gehn Jahre fich durchzo— 
gen und von Glifabethens Ränfefucht und Doppelzüngigkeit ein 
zu treffendes Bild aufftellen, wenn gleich in engen Rahmen 
gefaßt, war bisher feinem einzigen berfelben volltändig befannt, 
benn jeber fonnte nur an diejenigen Materialien fich halten, bie 
‚er in feinem Bereiche vorfand. — Grit feit Buchholz in feiner 
Geſchichte Ferdinands J. veröffentlichte, was er in bem f, I, 
geheimen Haus: und Staatsarive entbedte, Lingarb in ber 
Geſchichte von England dasjenige, was dort Neues zu finden 
ift, ber Freiherr von Freiberg in feiner »Sammlung biflos 
riſchet Schriften und Urkunben,* bie Briefe Kaiſer Marintis 
lians II. an feinen Schwager, ben Herzog Albrecht von Baiern, 
bat abbruden laſſen, enblicy in neueſter Zeit »De la Mothe 
Fenelons Correspondence diplomatiquo« erfchien, erit ſeitdem 
fehen wir uns in ben Stand geſetzt, dieſem Gang ununterbros 
hen folgen unb benfelben fo ind Licht fellen zu können, wie es 
bisher aus Mangel an ben erforberlichen Hilfsmitteln unmöglich 
geweſen wäre, 

Dir verfuchen e8 ben Verlauf biefer Unterbanblungen nach 
ben angezeigten Materialien von ibrem Urfprunge am darzule— 
gen. Diefer Verſuch mag als Beitrag zur öfterreichiichen Ges 
ſchichtsforſchung gelten. 

Sobald Gröherzog Karl, Kaifer Ferdinands I. jüngfter 
Sohn, volljährig geworben war und Glifabeth von Gngland 
ben Thron beftiegen hatte, gebachte ber Kaifer an eine Verbins 
bung biefer beiden, ') durch bie er wahrſcheinlich die brittifchen 
Infeln ber katholiſchen Kirche bewahren zu können hoffte; ba er 
bie junge Fürftin, ihrer Mutter und ihres Urfprungs wegen, der⸗ 
felben nicht befonbers durfte geneigt, mochte er fie dennoch freunds 
Ticher Borjtellung zugänglich halten, — Ahnte er hierin richtig, 
zählte er auf mitwirkende Kräfte in des Sohnes Derfönlichkeit, 
in Glifabethens Gitelfeit über die Verbindung mit dem erflen 
europäifchen Fürftenhaus, fo überfah er dabei ben Einfluß. der 





') Die einzige Hist, Duc. Styriae IIL. 12. weiß davon, daß ein Ders 
zeg (vermusblic; ber damals regierende F. Ludwig) von MWärtems 
berg ben eriten Unterhändfer gemacht habe, was auch Fin gards 
Hist. of England (dritte Muflage) VII. 452 beflätigt. 

iſ Igperreihe Blätter x, 1887, Nr. 248. 


firhenfeinblichen Gefinnung ber vornehmſten Rathgeber ber juns 
gen Königin. Im Sommer 1559 fhidte Ferdinand beöwegen 
ben Baron von Breuner nach Gngland, beifen Anträge in ſo⸗ 
weit gemeigtes Gehör fanden, als Glifabeih ben Wunſch Aus 
berte, ber Erzherzog möchte unter anderem Namen in ihr Reich 
tommen, bamit fie ihn kennen lerne; und worauf in weiten Krel- 
fen die Bermuthung Glauben fand, als wäre bie Verbindung 
bereits gefchloffen. ) 

Doch fo aufs Ungewiffe wollte der Kaiſer ben Sohn nit 
nad England geben laffen; ber Graf von Helfenftein mußteam 
Ende bes Jahres ih nach London begeben, um, wo möglich, 
bas Vorhaben feinem Ziele näher zu bringen. °) 

Adein ſowohl diefem mündlich , als nachmals bem Raifer 
ſchriftlich, bezeigte Glifabetb ihre Abneigung gegen bie Ehe, 
wiewohl es ungewiß ſei, ob fie dieſelbe gegen die Zumuthun⸗ 
gen ihrer Unterthanen werde burchfegen können. In biefem Falle 
aber möchte fie keinem Mann fich verbinden, ben fie nicht zuvor 
geſehen hätte; wolle ber Erzherzog fie befuchen, fo werde er ihr 
willfommen fein. Später äußerte fie felbft gegen bie Abgeſand⸗ 
ten ihr Befrembden darüber, daß dieſes nicht geſchehe, denn 
feinem lieber, fo fern er ihr entſpräche, würde fie die Hand rei- 
hen, als bem Erzherzoge. Der Kaifer jebech fand es unter feis 
ner Würbe, daß der Sohn als gemeiner Brautwerber, und be— 
dor nur die allgemeinften Bedingungen feftgefegt wären, in ein 
frembes Land ziehe und vielleicht als Getäufchter zurückkomme, 
ober Forderungen geftelli fehe, bie gegen das Gewiffen geben 
tönnten, baber nicht zu erfüllen wären, felbft bei beſtimmt ers 
Märter Geneigtheit zur Heirat immer noch müßten erwogen 
werben. ) 

Zubem nahm gleichzeitig der Krieg mit Schottland eine bes 
broßliche Wendung, vermehrten bie Franzoſen ihre Rüftungen, 
weigerte fi ber König von Spanien Glifabeth Beiftand zu 
leiften. 

Des faiferlihen Gefandten, Grafen von Helfenftein, Vers 
trauen in die Aufrichtigfeit ber Königin konnte nicht erhöht wer⸗ 
ben, als fie ihn nachher auf der Meigerbaige fragte: „ob er 
nichts Menes von feinem Hofe wiffe?« fobann auf bie Grwier 


’) — in foreign courts an idea prevailed, ihat the marriage, 
was actually concluded; fingar» VIL 407. 

») Lingarb fannte die von Buchholz befannt gemachten Ge— 
fandticyaftsberichte nicht ; Dielen zufolge fam die Meligiousfrage neh 
gar nicht jur Sprache. 

RPBuchholz VI. 477. 
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berung: „nichts, als daß Alles ſich monfl befinbel,«« ceiwas 
barſch bemerkte: „aber ih weiß eine gute Neuigkeit: Erzherzog 
Karl wird bie Schweſter des Königs von Polen heiraten, da⸗ 
ber wenig mehr nad England fragen.“ Der Geſandte machte 
beffen.tein Hehl, baf Unterhandlungen beftänden, um bie Krone 
Polens einft einem ber Söhne bes Kaiſers zuguwenden; mer 
gegen gewiß fei, daß ber Erzherzog Feine andere Gemalin wäh. 
len würbe, als fle (die Königin), wenn fie nur einwiligen 
wollte, Darauf entgegnete dieſe: „Karl thut wohl, wenn er bie 


Schweſter bes Königs von Polen ehelicht, bie Länder grengen zus 


fommen, meine Infelift fein, ich bin einer jo weiten Entfernung 
bes Fürften von feinem Vater nicht werth.“ Der Geſandte ver 
ſicherte neuerdings feine feite Überzeugung : Lieber als jeber Tochter 

bes mächtigftien Herrſchers biefer Zeit wiürbe ber Erzherzog ihrer 
Majetät die Hand reichen. Nach einer Weile fragte Glifabeih 
ben Geſandten: „ob er bed Königs von Polen Schweſter ſchou 
gefeben habet« umb ba eres verneinte, fagte bie auf ihre Schoͤn⸗ 
beit fonft fo eiferfüchtige Königin: „ich kann Guch ihr Bildniß 
‚zeigen unb verſichern, daß es bie Schönheit derſelben nicht ein⸗ 
mal erreicht, — Später verficherte einer.ber Großen ben ®ras 
fen nemerbings: wollte ber Erzherzog nur nad Gngland fonı- 
men, fo wärezuverläffig an dem Grfolg nicht zu zweifeln. Auch 
Eliſabeth drüdte diefen Wunſch wieberhoit aus, nur wolle ber 
Kaifer bie Ehe nicht fchon bes bloßen Beſuchs wegen für ges 
fehloffen erachten, Sie ergeigte ſich fogar nicht ungemeigt, au ben 
Kaifer zu fchreiben, Diefe Widerfprüche und Ausflüchte reichten 
bin, wie es fheint, um bem Grafen von Helfenftein einen Blid 
in das argliftige und ränfenolle Weſen ber »jungfräulichen Kö- 
nigin® zu eröffnen; denn er will nicht entfcheiben, ob biefelbe 
gegen bie Geſandten anfrichtig fei, ober ſie blos in eitien Hoff 
nungen binhalte, um durch dergleichen Gerüchte auf bie Frans 
zofen zu wirken, deren Partei in Schottland an Zahlund Macht 
täglich fi mehre, zugleih um biemit fo eher des fpanifchen 
Beiftandes fich zu verfihern, Mit einer Klarheit, welche alle 
Möglichkeiten zufammt ber Zweifelbaftigteit bes Erfolges ſich 
vergegenmwärtigte, ') erflärte Ferbinand: bevor bie Bedingungen 
feſtgeſtellt wären, bürfte ber Sohn in feinem Ball mad Eng« 
Ianb gehen, ) 

Deswegen lieh ber Kaifer bie Sache doch nicht aus den 
Augen, um fo weniger, als einſt Glifabeth bem Geſandten gleich: 
fam im Scherz gefagt hatte: „man bürfe nichtmeinen, fie hätte 
bas Gelübbe gethan, niemals fi zu. vermälen.« Diefer er 
wieberte in gleichem Ton: Wwaͤre felbfibied, fo ließe fich Teicht 
Rath ſchaffen, entweber burch ben Papfl’) ober durch ben anme- 
fenden Patriarchen von Aquileja. )*« 

Segen dieſen erklärte fie dann alsbald ihrer mit großer Ge⸗ 
wandtheit geübten Verſtellung gemäß: »ich bin der katholiſchen 
Religion nicht ſo abgeneigt, wie geglaubt wird. Wie gerne wollte 





) Gr erklärt in einem Schreiben an ben Grafen vom 28. Februar 1560 

bie Heirat als eine res incerta, imo incertissima. 

) Helfenfleins und des Kaifers Drieje bei Buchholz; IX, 572, 

) Nämlich bei dieſem Disfpenfation nachzuſuchen. 

4) Geſandter des Könige von Epanien, Eolite hier nicht ein Irrlhum 
obmwalten,, ober Philipp wirklich den Denetianer Johannes Barbaro 
nach England geſchickt Haben? —Rubeis Monum. Eccles, Aquil, 
erwähnt in bem Kapitel, welches biefim Patriarchen gewibaret iſt, 
biefee Sendung nicht. 


ich nicht die Ghritengeit in ber Metigiondfache einigen; aber 
allererft im eigenen Lande Tann ich nicht, wie ih es möchte. ") 
Selbſt zur Förderung des Konziliums , das fo eben wieder 
fortgefegt werben follte,, erflärte fie ſich bereit, ſcheindat vol 
Verlangen, daß basfelbe feinen Zwed erreichen mödte. Giermit 
ſchien Glifabeth dem vornehmfen Beftreben Ferdinands feit feiner 
Grwählung zum römifchen Kaifer aufrichtig geneigt, fo daß er 
für ben am fie gerichteten Rath, ben päpftlichen Anträgen Gehör 
ſchenken zu wellen, bexeitmillige Aufnahme hoffen mochte. Wie 
wenig begrünbet feine Zuverficht geweſen fei, das zeigen bie balb 
nachher ”) erlaffenen hab» und hiutgierigen Strafgeſetze gegen 
bie Katholiken und bie hie burch herbeigeführte Berathiung ’) einer 
Kongregation bes Konziliums: ob nicht gegen bie Königie von 
Gngland bie Exkommunikation auszuſptechen ſei,“) und der trau⸗ 
rige Nothbehelf, auf Anfuchen bes paͤpſtlichen Legaten ben Bors 
flag unterfügen zu müffen, baß in jeder Stabt Englands bo 
noch eine katholiſche Kirche möchte übrig gelaffen werben. °) 
Vermuthlich gebot bie blutige Verfolgung, welche balb 
nach jenen freumblichen Meben über bie Katholiten in England 
losbrach, beiben Theilen, fernere Unterhaublungen ruhen zu laffen. 
Das benüßte ber Karbinal von Lothringen, dem Kaifer für Karl 
bie Hand feiner Nichte, Maria’ von Schottland, anzutragen. 
Seberjeits war man damit zufrieden, an ber Buftimmung ber 
ſchottiſchen Stänbe meinte man nicht zweifeln zu dürfen. Ferdi⸗ 
nanb zeigte ſich geneigt, fiber den Ertrag ber Bänder hinaus, 
melche burch feine lehtwillige Verfügung bem Sohn zugebadht 
waren, einer künftigen Gemalin noch jährlich 100,000 Gulden 
gugufichern. Der Papft war bem Vorhaben gleichfalls gewogen, 
und von Frankreich wurde kein Wiberfpruch erwartet, Gifrige 
teäumten fchon von einem Kriegszug bed nachmaligen Kaifers 
Marimilion gegen England, um bie Anſprüche ber ünftigen 
Schwägerin auf beffen Thron geltend zu machen. Diefe bros 
hende ®efahr wendete Gliſabeth dadurch ab, ba fie beiden 
ſchottiſchen Ständen Abneigung gegen die Verbindung zu wecken, 
hierdurch Verweigerung ber Zuſtimmung zu erzielen wußte, ©) 
zugleich aber burch einen ihrer Sölblinge in Dentfchlanb, Nas 
mens Mundt, 7) ben Herzog von Würtemberg angeben ließ, bie 
Unterhanblungen mit bem Kaifer wieber aufzunehmen. *) 


) Die fpätere Zeit hat bewiefen, in welcher Weiſe fle es wollte, und 
durch welche Mittel fie es fonnte, 

) Den 3. Mär; 1563, 

) 18. Juni. 

4) Der Grund, weswegen gerabe gegen fie und gegen anbere Fürſten 
nicht ebenfalls, wirb fegr Mar angegeben: Cumme unus alius 
‚princeps schismaticus sit, qui vel titulım supremitatis Ecole- 
siae suae uanrpel, veltale iuramentum .asubditis suis exigat, 
vel per iniqguas leges poenas, bonorum confscaliones, im 
carceraliones et mortis minse cogat »ibl aubditos, a fide 

 Ecclesine deficere, vel per civiles seditiones instiget inte- 
stinas rehbelliones , ut haereses in aliorum dominiis plante, 
Ista hacc sola facit, quod nullus alius princeps, gnantum- 
vis baereticus. Cum itaque baso regina sit in islis acele- 
ribus singularis, singularia item remedia et correctiones 
possunt ei justo a Concilio inferri. 

*+) Die Acten bei Buchholz IX. 699, 

Buchholz VAlL, 737. 

"One of his pensionaries iu Germany; Lingard VH, 339. 

) Als um biefe Zeit von einer Heirat derſelben mit tem Koͤnig vor 
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Daburch hoffte fie, welche mit Geiratsausfihten Tpielte, 
'de nachbem es Ihren Entwüuͤrfen bienlich fehien, bie verhaßte Ma⸗ 
rin von Karl am ficherften wegbrängen zu Fönnen,. Auch gelang 
+4 wirflich dem Herzog von MWürtemberg bes Kaiſers Abneigung 
gegen die englifche Heirat zu beſſegen mb, da biefer bald barauf 
geforben war, feinen Nachfolger, Marimilian IE. zu bemegen, 
ben Herrn von Swetkowitz zu neuen Unterhanblungen nach 
"Bonbon zu ſenden. Diefe befanben ſich in ber Mitte bes Jahres 
1565 in vollem Gange, ohne daß Darimilian ') feinen Ver⸗ 
trauten es verhehlie, er ermarte eigentlich keinen Erfolg. ) 

Daran hatte er wohl recht. Denn während ber oͤſterreichiſche 
Gefanbte in London fi befand, ſprachen gegen ben franzöfifchen 
bie englifchen Großen bie fefte Überzeugung aus, baf ihre Rs 
aigin niemals ſich verheiraten werde; felle fie ſich hiezu je geneigt, 
fo geichehe es einzig um bie Welt zum Beften zu halten, °) unb 
einer Antwort auf bie Frage wegen ber Erbfolge auszuweichen. 
Daneben ftanben zu diefer Zeit Eliſabeths Bertraulichkeiten mit dem 
Grafen von Leicefter in ihrer vollen Blüthe. 9) _ 

Dennoch bauerten bie Unterhanblungen mit bem öfterreichis 
Sehen Hof bie ind Jahr 1567, Es kam felbft in biefem Jahre 
noch eine flattliche englifche Botfchaft, ben Grafen von Suffer 
an ber Spitze, aber ben Lord North, als Späher in Leicefters 
Dienft, zur Seite, *) nach Wien‘) und mehr als je hoffte ber 
Kaiſer auf ſichern Erfolg ;?) und um dieſen ficher machen zu loͤn⸗ 
nen, ober unfehlbarer zu blenden, fanbte fie ihm ben Hofen- 
banborben, 

Alles drehte fich um bie Meligiomsbiffereng, Konnte aber 
Marimilian auf bie minbefte Nachgiebigfeit hoffen in einem 
Lande, in welchem bie Beftrebungen ber Regentin es dahin ges 
bracht hatten, daß ber Pöbel einem Hausgenoffen bes jpanifchen 
Sefandten Kirchengeräthichaften entriß und auf offener Straße 
serbrannte; *) konute er Nachgiebigkeit erwarten, wo den Ka⸗ 
Eholiten ihrem Gewiſſen zumwiber, ber Eupremateib wollte aufs 
gezwungen werben? °) 





Spanien ober dem König von Frankreich bie Rede war, fagte fle 
dem franzöfifchen Geſandten offen: bergleichen möge er nicht glaus 
ben; car ce n’esioit que pour amuser le mondet gaigner le 
temps. De Ia Mothe Fenelon Üorrespondence diplo- 
matique II, 116. Unb doch meinte fie wieber, in Bezug auf bie frans 
aöftfche Heirat, fie wäre zu alt, um ihr Land zu verlaffen, nicht 
ihön genug, um den Aranzofen zw gefallen. S. 119, mit welcher 
Galanterie der Franzofe hierauf antwortete! 

) Aufſchlüſſe darüber finden fih in dem „Briefwechiel Kalſers Maris 
wilion IE, mit dem Herzog Albert V. von Baiern,* in Freiberge 
Sammlung hiſtoriſcher Schriften und Mıfunden IV. 125 — 178, 

») Da id mic; meines taild noch diſerzait wenig darauf hauen thue, 
quis est mulier inconstantissima. 

») Ce ne seroit que pour amuser le monde, 

4) Weun fle im Bett lag, reichte er Ihe das Hemb; f. d. Bericht im 
der Cortespondence II. 180. — Merkwürdig, daß Ihr Etaatss 
fefretär zur Mitthellung an ben faiferlichen Hof einen Brief ſchreiben 


mußte, ber ihr Berhältniß zu bem Grafen wie das einer Schweher 


zu ihrem Bruder darfellen mußte, fingarb VIL, 433. 
*) 2ingarb VII, 454, 
*) Fenelon 11, &24. 
7) Am 29. Mai fügte er einem Brief an Herzog Albrecht bie Nach⸗ 


ferift bei: „Die hairetjach IR in aflem Wera; verſich mich eines‘ 


glüdlichen ausgangs; Ereiberg bil. Samuil. IV. 17%. 
. Fenelon I. 37%. 
ZeuelonU. 309, 


Da Leiceſter noch anbere, feine Perſon berührenbe Gründe 
hatte, die Verbindung zu vereiteln, fiel es ihm nicht ſchwer, feine 
Herrin zu überreden, im dieſe dann nur einzuwilligen, wenn ber 


Erzherzog ber Religion feiner Ahnen ohne alle Vorbehalt inte 


fage. ') 
RKarl Hätte ſich für feine Perfon und feine katholiſchen Bes 
gleiter mit einem Hausgottesbienft begnügt und felbft bei feier 


chen Veranlafjungen zum Begleit der Königin in deren Kirche 
ſich veritanden. Wie ihm aber ber Graf von Suffer jene Zumus, 


thung eröffnete, fuhr er ibn an: „wie mögt Ihr bas Anfinnen 
an mid wagen, ber Erſte meines Gefhlechtes zu werben, ber 
eine Religion, im welder meine Vorfahren fo lange gelebt has 
ben und neben welcher ich feine andere kenne, fo ſchmaͤhlich aufs 
gäbe? Könnte wohl Eure Königin in irgend einer andern Bes 
siehung ihr Vertrauen mir fchenten, wenn fie mich fo Teichtfins 
nig bie Überzeugung wechfeln fähe?« *) Die ernfte Mahnung in 
dem Ichten Willen des Baters mußte in biefem Augenblick mit 
dem vollen Gewicht ihrer Borberung in feine Erinnerung treten, 

Dar bie Erwartung günftiger Zugeftänbniffe nah fo 
ſchroffer Aufforderung nicht Verbiendung ? Diefe fcheint am kais 
ferlichen Hofe gewaltet zu haben. °) 

Schwerlich würbe man von berfelben firh Haben befchleichen 
laffen, hätte man gemußt, daß Elifabeth gleichzeitig bem Gerücht 
freien Lauf gönme, als liege eine Dermälung mit dem Könige 
von Spanien ober bemjenigen von Frankreich in ihren Wünfchen 
und ebenfo bie Rebe von früheren Abfichten Könige Erich von 
Schweben wieder auftauchte. *) 

Abermals brei Jahre ruhte bie Sache. Blos zwifchenein 
einmal ließ Eliſabeth ben Kalfer willen: fofern fie je zur Ehe 
ſich entfchliefen könnte, würbe fie feinem andern, als einem 
Öfterreichifchen Prinzen ihre Hand geben, für jeht jeboch erlaus 
ben ihre Gefunbheitsumftänbe biefes nicht. *) 

Seltſamer Weife wandelte Eliſabeth in eben bem Augen« 
bild, in welchem bie Unterhandlung wegen Karls Bermälung 
mit ber baierifchen Prinzeffin Maria begannen, bie Laune an, 
ihre frühern Anträge zu erneuern 9). 

Diesmal mar ed doch ber Graf von Leiceſter, ber fie hiezu 
vermochte. Trog ihrer Scheinbar liebewarmen Hußerungen fiber 
ben Erzherzeg, hätte biefer Feine Urfache gehabt, feine nad» 


) „Sie wellen, mein berr Brueber folle ih im ber religion in pu- 
blicis nach innen richten, vnd bas main herr brueder zu thun mit 
bedacht. Dan fie ime Die meh zu hören auch mit vergunnen wollen, 
und ficht mir ſchier glaich als were nir daraus.“ Jenes Aimmt voll⸗ 
fommen mit dem überein, was die englifchen Großen dem frangöſi⸗ 
ſchen Geſandten fagten (Hemelon 11.) 120. und was Ringarb 
vu. 465. berichtet. 

”) Lingarb Vil. 455. Anm. 

2) Marimilians lepter Brief an Albrecht vom 8. Dez, 1587: „fe bin ich auch 
teglih in negocio anglico des cowan (Gobham, ber von Wien 
noch England jurüdgegangen war) gewertig, was er guels ans eng« 
lant bringen wiert, 

4 Benelon U. 128. 

+) Fenelon IL 180 ©. 193. jpricht er von quelgue accident 

 qu'elle a aux jambes. 

%) Richt daß ſie won biefer Hätte wiſſen -fünnen. Am 17. Gert. 1570 
theilt Herzog :Mihredpt feinem Rath Wlienkeimer die mögliche Bers 
bindung feiner Tochter wit dem Ürzherzog als ciwas zu Mrwartens 
des im Berirauen mit, und um ehen biefe Zeit muß Gilfaberhs Ab⸗ 
georburter nad Wien bereits auf dem Wege geweſen jein, weil ſchon 


„m bergleichen Verhandlungen, infoferm fie eruſtlich gemeint fein 
follten, nicht ein Milchbart auderfehen werbe, und bag man fich 
fogleih ind Obr raunte, biefes fei abermals Spiegelfechterei, 


um auf bie Verwidlungen im Innern und nach Außen einzus 


wirlen. Gin Geſandter von geringem perfönlichen Gewicht war 
aber ber junge Gobham, Sohn des Lords Gobbam *), ber noch 
barüberhin den Aufſtrag hatte, die Sache blos in unklaren und 
derfehmigten Worten zur Sprache zu bringen ). 

Wen es befannt geworben wäre, wie ſcheinbar ernftliche 
und lange Zeit unausgefeßt andauernde Unterhandlungen wegen 
einer Heirat Glifabeths mit bem Herzog von Anjon eben jeht 
ihren Anfang genommen hatten, dem wäre es ein Leichtes ger 
weſen, die Erklaͤrung ber Königin: »fie wolle von feinem an⸗ 
bern Manne, als von bem Graberjog, etwas hören, auf ihren 
wahren Werth zurüdzuführen . 

Cobham fand zu Wien einen Falten Empfang. Nothwen⸗ 
dig mußte es dem Kaifer befremblich vorfommen, daß eine fol 
de Sache erjt nach brei Jahren wieder zur Sprade follte der 
bracht werben °), Er entlich den Gefandten am 8. November 
1570 mit guten Worten, einigen Geſchenken und der Anzeis 
ge: fein Bruder werbe fich mit des Herzogs von Baiern Tochter 
vermälen ®), er aber feiner Gebieterin guter Freund und Bruder 
verbleiben. 

Erſt ftellte ih Eliſabeth über des Kaifers Antwort or 
nig ’), Sprach von gugefügtem Schimpf; wie fie, wäre fie ein 
Mann, Genugthuung mit gewaffneter Hand ſich verfcaffen 
wollte; hernach ging fie zu Spott über und fagte: „Der Erz⸗ 
berzog bürfte iht wohl Dank wiſſen, daß fie ihn eine beffere 
®emalin babe finden laſſen; denn könnten fich beide nicht als 
Gheleute, fo möchten fie ſich doch als Verwandte lieben ‚= und 
feßte Höhnifch hinzu: »aud fie hoffe Befferes zu finden, womit 
bann Beibe getröftet wären.« *) Zulegt brach fie in Zorn aus 
über eine fo goftlofe Ehe, wozu ber König von Spanien 9) 
das erſte Beijpiel gegeben habe. '*). 





am 5. Dftober ein Bote desſelben nad England zurüdgelommen 
war; Benelon If. 328. 
) Wie Benelon II. 466 verſichert. 
) Un jeune gentilhomme de nulle authorite, qui à peine avoit 
poil en barbe; nennt ihn Senelon II, &24. 
’) Par motz couvertz et artificieux; Fenelon III, 358, 
4) Benelon A, &15. Die Unterhandlungen in Betreff jener Heirat 
nehmen einen großen Theil feiner Korrefpondenz ein. 
’) Benelon 1, 485, 
) Benelon, 111, 398, 425. 
?) Elle demeure offancde des reponses que V’Empereur Iui a 
faites; Fönelon Ill, 408. 
*) Benelon Il, 467. - 
) Jubem er feine Baſe, Ferbinands Tochter, heiratete, 
) Bien que le roi WEspaigne, comme grand prince, eut pos- 
sible estim6, que son exemple serviroit de loy au monde, 
mais c estolt une loy contre le ciel; Fenelon Ill, 467. 
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Baiern gerichtete Abficht zu bereuen, fobald ") er erweg, daß 





Diejenigen moͤgen wohl am richtigſten geurtheilt haben, 
welche meinten, es verdrieße bie Königin, daß ihr nunmehr ein 
Mittel entgangen feie, ihre Untertfanen in bem Derlangen nach 
ihrer Verheiratung ferner hinhalten zu können ). 

— r —r — —— —ñ———— — 
Notizen. 
Im Verlag bei J. Leon in Klagenfurt iſt erſchienen: »Die 


Stadt Frieſach von Lorenz Hohenauer verfaßt und herausgege⸗ 


ben von ber Direktion des hiſtoriſchen Vereines für Kaͤrnthen. 
Dem Werkchen Tiegt auch ein Plan der Stadt Friefad bei. So— 
wohl ber Berfaffer wie bie Direftion bes Vereines haben fich 
durch dieſe Herausgabe bie Anerkennung und den Dant ber Ba— 
terlandsfreunde gefichert. (Stiria 39.) 


Laut Anzeige bes Amtsblattes ber Wienerzeitung bat bie 
feit 2. April v. 3. in Breslau erfcheinende „Allgemeine Ober 
Beitung« nunmehr von ber hohen ?. £. Polizeis und Zenfurhofs 
ftelle die Debits > Grlaubnig in ben k. k. Staaten erhalten, 





Wiener Lagsberict für Wiſſenſchaft und Kunft. 
Sammlungen und Inftitute. 


K. 8. Semälder Gallerie, im oberen Belvedere, von 
9—13 und 3-6 Uhr, — R.R.Nmbras: Sammlung, 
im unteren Belvedere, von 9—1$ und 3—6 Ur — RR. 
egyptifhes Mufeum, im untern Belvedere, von 9— 
12 und 3—6 Uhr. 

Morgen: Techniſches Kabinet Sr. Mojeflät; f. f. Mineraliens 
Kabinet. 


Fremde. Angefommen find bie Herren: 


Kralau, Alerander, Berflonär der Faiferl, ruffiichen Afabemie 
der bilrenden Künfie von Gt. Petersburg, aus Venedig. — 
Sabucs Murza, Arzt aus Berflen, von Münden. — 
Golfon, Nifolaus Joſef Alexander, Chemiker aus Charleville, 
von Linz, — Kelmentag, Karl, k. preuß. Regierungsreies 
rendar aus Köln, von Münden. — v. Bofum:Dolffs, 
Gouard Adolf, Literat aus Saſſendotf, von Münden, — 
Gabriel, Gonard, Land- und WafferbausInfpeftor, vom 
Breslau, — v. Bauer, Regierungsratb, Gerard, Ne 
gierungsraih, v. Tepper, Dberlandrsgerichtäratb, Bas 
ron Düring, Megierungsaffeffor, Gabriel, Nrditelt 
(aus Berlin, von Oberberg, bei Gelegenheit ber Eröff⸗ 
nung ber Gilenbahnftredte von Oberberg als Nepräfentanten 
ihrer Regierung). — Joos, Augef, Dr. Med. aus Schaff⸗ 
haufen, von Prag. — Buchwald, Ludwig, Schaufpieler 
aus Berlin, von Cilli. — Ritter v. Hartmann, Jakob, 
Dbriftlientenamt und Adlutant Sr, föniglichen Hoheit bes 
Kronpringen von Baiern, von Linz. — Nanaiin, Mikes 
laus, f. rufl. Hofrath, von Zriel. — San, Louis, Mitter 
der Ghrenlegion aus Paris, von Linz. — Taron, Bruno, 
Dr. Med. aus Baris, von Altorfowa. — Für Dolgorm 
korf, Nitolaus, f. tuſſ. Rollegienrath aus St. Petersburg, 
von Prag. 





) Benelon Il, 426, Gine andere Berfion war: que sa beauts et 
sa grandeur n’ayent &t6 plus instantement requisez de luy 
(dem Erzherzoge); — bie unwahrſcheinlichſte: quelle eust assis son 
amour. et fantasie en luy. 
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Mittheitungen zur Geſchichte und Topografle. 


Zufammengeitelli von 3. Ehmel, 
Nr, VII. (22—24.) 


23. Dur Sopografie der nähflen Umgebungen Wiens. 
Mitgetheilt von I. ©. Raltenbäd. 
1. Bähring. 

Am 4, Zuli 1662 erlich K. Leopolb I. von Wien aus an 
bie Gemeinde in Währing ein Edikt, in welchem es nach dem 
gewöhnlichen Eingange heißt: »Entbieten N. ben Untertbanen 
zu Währing, unter das Pottenborfifhe Stift St. Agnetis ges 
börig, Unfere Onabe, fügen auch babei gnäbigft au vernehmen, 
daß bei Unferer N. O. Regierung N. Praepositus et Colle- 
gium Clericorum Regularium St. Pauli bei St. Michael all- 
bier gehorfamft Flagend angezeigt habe, was maſſen ihr berjel: 
ben, als eurer vorgefehten Obrigfeit allen ſchuldigen Geborfam 
und Reſpelt zu erweifen, dergeſtalt verweigern ihut, daß man 
fih auch folcher bei ber naͤchſt vorhabenden Pantaibing, aus Ber- 
hehung ein ober bes andern friebhäffigen Unterthans einiges Aufs 
ſtandes oder Tumultes zu befahren haben ſolle. Weil Wir aber 
bergleihen Unthaten zu verſtatten keineswegs gefonnen, auch 
nicht unterlaffen würben, auf begebenden Fall bie Urheber ernſt⸗ 
lich und mohlempfinblich zu beftrafen , beromegen ift Unſer gnäs 
bigft und ernflicher Befehl Hiemit, baß Ihr obgebacht Eurer Obrig« 
keit allen gebüßrenden Gehorſam und Reſpelt erzeiget, im Wir 
brigen follen bie Ungeborfamen und Wiberfegigen burch ben Bros 
foſen abgeholt, in Band und Eifen geſchlagen, und zur Beftra- 
fung allhero gebracht werben.« 

Diefes Edit wurde am 15. Juli wörtlich wieberhelt; in⸗ 
zwifchen waren aber mehre Unterthanen, Biechtenfteinifche Grund⸗ 
holden, am 9. Juli zum angefagten Pantaibing nicht erfehienen 
und hatten auch am 10. Juli bie Prechel von ber Kirchhof⸗ 
maner abgeriſſen und zertrümmert, Die Dorfobrigfeit verlangte 
von ber Regierung bem Profofen ; biefe eutſchied — am 31. Jan⸗ 
ner 1668 — baf bie Beflagten, ber Prechel wegen, feiner wel⸗ 
tern Verantwortung ſchuldig, bei den Pantaidingen aber zw er» 
feinen verpflichtet feien. 

Zum Jahre 1696 fommen Befchwerben ber Gemeinde mit 
ihren Erlebigungen vor, von denen einige wichtigere hier ſtehen 
mögen 


1. Die Gemeinde bittet bie gnädige Dorfobrigkeit, ben In⸗ 
leuten anzubefehlen, baf fie, wenn man mit dem Kreuze gehet, 


Öfterreihifge Blätter ıc, 1887, Wr. 118. 


wenigſtens eine Perfon mitſchicken follen: wie auch das Ger 
meindegelb zu rechter Zeit erlegen, bavon bie Gemeinde ihre uns 
entbebrlidhen Ausgaben beftreiten muß. 

»Der Richter folle die Einfage thun und jwar bei Etrafe 
4 Pfund Wachs bed Ausbleibenden.“ 

2. Dem Schulmeifter feine Sammlung auszumerfen, damit 
ſich hinfür fein Streit ereigne, wie fchon geſchehen. 

»Wegen bes Schulmeifters Unterhaltung bes Wette rläus 
tens foll berfelbe im Weinlefen bie Kolleknur haben ; mas aber 
bie Ader betrifft, follen ihm vom jedem angebauten Joh Ader 
4 Kreuzer gereicht werben, « 

3. Ein Mittel vorzufchlagen, wie bo das Schulhaus 
möchte gebaut werben, bieweil bie andern Dörfer feinen Zins 
wollen geben oder beitragen, und ber Gemeinde Währing allein 
ed zuviel ift. Imgleichen hat ber Water oder Tobten grä- 
ber fein Zimmer gehabt, in welchem er bie Fremden und Ars 
men beherbergt, bie jept alle dem Richter zugeftellt werden. 

»Die Erbauung des Schulhauſes if zur Rirchenrechnung 
remittirt worden. Wegen bes Wachter und Tobtengraber, fo vor- 
bin fein eigenes Gemeindezimmer gehabt, darin er die Fremben 
beberberget, im Grmanglumg beffen aber alles dem Richter juges 
fit wird: foll der Todtengraber neben feinen andern Dienften 
bie Nachtwache verrichten, und dein Michter in allen Borfallens 
beiten zu deffen Befehl fein, widrigens er abgebanft und ein 
anderer aufgenommen werden wird. Die Belohnung ift von jes 
dem Hans jährlich 1 Gulden. 

4. IR zu ermitteln, daß bie Gemeinde, weil fie fein Fleiſch 
haben lann, mit nothwendigem Fleiſche verſehen werde. 

»Solle der Faͤlbel als Fleiſchhacker das Dorf mit dem noth⸗ 
wendigen Fleiſche verſehen, widrigenfalls ein Fremder hereinge⸗ 
laſſen und dieſem das Aushacken verwilliget wird. 

5. Zu gebieten, daß man von Ochſen und Schafen bie 
Waide und bas Gras nicht wegfreffen Taffe, dieweil bie Ge— 
meinde ohnedies große Noth am benfelben feidet, auch bie Seifen 
an vielen Orten in die Weingärten und andere Gärten fchliefen 
und großen Echaden thun. 

Wegen bes Viehes, ſo zu ſchaden geht und ertappt wirb, 
fol gepfändet werben.« 

6. Bittet bie Gemeinde eine grnäbige Obrigfeit um etliche 
Stämme Holz, damit ber Fahrtweg bei des Herrn Mayer Haus 
könne separirt werben, ber gar gefährlich, 

Darauf erfolgte feine Antwort, — Noch finden fih aber 
einige ambere herrſchaftliche Vorfchriften und Beſtimmungen, 
bie hieher gehören mögen, \ 2 
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„Künftig follen ale Unterthanen bei 2 Reihsthaler Strafe 
zu ber ®emeinberechnung und zu dem Bantaiding zitirt werden. « 

»Rein Inmann joll einiges Dich zu halten befugt fein, 
fonbern bei jebesmaliger Betretung gepfänbet werben. « 

Wegen bed von bem Herrn Prälaten von Montjerrat neu—⸗ 
erbauten Wirthöbaufes und darin mwiberrechtlich verübenben Leit⸗ 
gebens iſt geichloffen werben, da ß benjenigen, fo darin einiges 
Geträufe oder was es immer fei abholen, bas Geſchirr zerſchla⸗ 
gen, bie aber von Währing felbit darin trinfen, ſogleich in Ars 
teft gezogen werben follen. (1720.)* 

»Der Dorfrichter fol ohne Wiffen ber Gemeinbeverjorger 
feinen Weg repariren, wibrigenfalld im deſſen künftiger Rech— 
nung bergleihen Ausgaben nicht paffirt werden,« 

„Alle diejenigen, die nicht wirklich angeſeſſen, werben 
mit einigem Handel und Wanbel nicht tolerirt, ſondern inner 
halb brei Monaten abgefhafft.« 

»Der biöher aufgeitellt gewejene Weinwächter Michael 
Schwarz bei bem Bapen:Wirtbshäufel ſoll ſogleich abgeſchafft 
und ihm aufgefünbet werben, auch fol ſowohl ben bebauften 
Nachbarn ald Anwohnern nachdrücklich verkündet und eingebuns 
ben werben, bag im gemelbten neuerbauten Batzen-⸗Wirthshäusl 
zum Lampel feiner einiges Getränfe beraushole, ober ba hin⸗ 
ein zu trinken ſich begebe, als im wibrigen Falle von derglei« 
hen Übertretern 3 Gulden jur Strafe erlegt und * das ſchaͤrfſte 
eingeforbert werben würden.“ (1724.) 

Am 14, Februar 1731 befennen und attelisen ber Rich⸗ 
ter und bie Geſchwornen, ber lieben Wahrheit zur Steuer, daß 
bie Nachbarſchaft auf bem Klofter Michelbeuriſchen 
Grumbe gewalithätiger Weife folgende Punkte geübt und voll 
zogen habe. 

Erſtliſcch haben fie ſich unterſtauden Anno 1730 an uns 
ferm Kirhweihtage das Standgeld von ben Bratelbratern 
und Krämern einzutajjiren, ba es doch ſonſt jeberzeit ber Dorfs 
sichter eingenommen, unb bie Gemeinbewacht bavon bezahlt; 
zumalen aber auch Konrad Hummel, Klofter Michelbeurifcher 
Orunbrichter zu dem Herm Jofeph Dit in feinem eigenen Zims 
mer gerebet, wir jollen und feiner unterfiehen, hinüber zu ges 
ben unb das Stanbgelb einzufordern, müſſen fie ſeler ſchon 
felber einbringen wollen. 

Zweitens find ben 13. Juli Alerius Böhm, Schloſſer⸗ 
meifter in Währing und Johann Schart Tifchlermeifter zu Weins 
haus, beibe von einem ehrſamen Handwerke zu Klofterneuburg 
zum Herrn Dorfrichter in Währing gefchidt werben, ben Stös 
rer auf bem Klofter Michelbeurifchen Grunde in bem Frechiſchen 
Haufe holen zu laſſen, und ibm vorzutragen, er folle fid) bei 
einem ehrfamen Handwerk inkorporiren und bäuslich unterrich⸗ 
ten, wofern aber nicht, würbe ihm fein Werkzeug weggenoms 
men werben, worauf fein Richter geantwortet, er bürfe ſich 
nit herüber fielen auf Euren Grund, denn es ift ibm von ber 
Herrſchaft verboten, Unter biejer Zeit aber hat obbemelbter Ale⸗ 
zius Böhm aus Befehl einer Töblichen Dorfobrigkeit ihm, obbes 
meldten Störer, burch feinen Jungen abermals unterfagen laſ⸗ 
fen, er folle nicht herüber arbeiten, font würde man ihm bas 
Werkzeug fammt ber Arbeit wegnehmen, worauf er Stoͤrer ihm 
Alerius Böhm feinen Gefellen geihidt mit Meldung, feine 
Herrſchaft Hätte gefagt, wofern man ihm etwas wegnehmen 
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ſollte, fo wirb man ihn Alerius Böhm auf dem Kirchwege auf⸗ 
heben und in Arreft werfen laifen. 

Drittens haben fie auf ihrem Grunde vor ber fonft ges 
wöhnlichen Zeit 8 Tage früher das Rauchfangbeſchauen vorge⸗ 
nommen, ba es font von undenklichen Zeiten her durch bie ganze 
Nahbarfhaft und Gemeinde befchehen if. 

Diertens haben fie das gemeine Leitgeben, weldyes ber 
ganzen Gemeinde zugehörig, ohne Wiffen ber Dorf und Hims- 
melpfortiihen Gemeinde einem andern Wirthe überlaffen unb 
zwar dem Benehmen nad um einen geringen Preis, ba wir 
doch mebr dafür haben könnten und nicht weniger. 

Fünftens haben fie fih mehrmals unterflanben, ohne 
unfer Wiffen das Ungelb in Beſtand zu nehmen umd einen ors 
bentlichen Kontrakt aufzurichten, welches doch ber ganzen &es 
meinde zugehörig. 

Sehftens haben fie auch von unjerm eigenthümlichen, 
neuerbauten Haufe im Alferbach, welches von einer ganzen Ges 
meinde zu gleichen Unkoſten erbaut worben, ſchon ein halbes Jahr 
ben völligen Zins eingenommen, ohne unjer Wiffen, ober baf 
uns gejagt worben, wohin fie ſolchen thun, ba boch bei ber Se— 
meinberehnung durch bie gefammten Herrfchaften veranlaßt wor⸗ 
ben, daß ber Dorfrichter folchen einkaffiren und ber ganzen Ges 
meinbe verrechnen joll, wie es auch vorher allezeit beſchehen if, 


(Schluß folgt.) 





22. Dur Gefhichte A. Marimilian's 1. 


1. Urkunden, Briefe und Actenstücke zur Geschichte Maximi- 
lians I, undseiner Zeit. Herausgegeben von Jos. Ch mel etc. 
Stuttgart, gedruckt auf Kosten des literarischen Vereins. 
1845. VI und 578 Seiten in 8. 


(Borifegung.) 


Nr. 65. 1495. 9 Mär. Eöln. 8. Marimilian an Erz⸗ 
berzog Sigmund. Seine Gefanbten follen bald zu ihm kommen. 
Bitter ihn um Wilfährigkeit. ©. 61. 

Nr. 66. 1495.23. März. K. Maximilian an CEhriſtoph vonHats 
fatt, k. Vogt zu Landſer. Erneuerter Befehl, den Matthäus Göz 
zum Yanbweibelamte gelangen zu laſſen. („Emphelhen wir dir, 
daz du in laut der vordern vonser beuelh zu dem lanndt- 
waibelambt komen lassest oder vonser statbalder und räte zu 
Ynnsprugg berichtest, warumb du das nicht zu thun ver- 
mainst.*) ©. 61. 

Nr. 67. 1495. 14. April. Worms. 8. Marimilian an 
Grafen Leonhard von Goͤrz. Wegen ber Pfandſchaft Ortem⸗ 
burg, bie ihm unverkürzt bleiben foll. S. 62. 

* Nr. 68. 1495. 25. Auguſt. Meceln. Ritter Marguarb 
Bıeyfaher an K. Marimilian, Bitte um Unterſtützung, ſein 
Recht gegen ben Erzbiſchof von Ealzburg zu erlangen. (Wegen 
feiner Pfandſchaft Traismauer, die man ihm ohne Entſchaͤbi⸗ 
gung entzogen bat, bie Lönigl, Schreiben haben nichts genügt. 
„nachdem nun nit pillich wer das ich des meinez also vnver- 
sehuldt vnd vnverhört in E. k. Mt vnd der gemein cristen- 
heytt dienst, darinn ich dozumal ze Rom gewesen pin ent- 
wertt sölt werden;‘‘ ber König möge ben Erzbifchof, wenn er 
um feine Regalien bittet ober ſelbſt koͤmmt, zur Wiedereinfegung 


451 


verpflichten. „hater denn zumir ze sprechen, so mag er mich 
gar vil bass zu recht pringen, denn ich lan. . . .“ &. 62. 

* Nr, 69. 1495. 6. Mai. Worms, Ritter Hanns von 
Lindow an K. Marimilian. Bericht über f. Unterbanblungen 
wegen bed gemeinen Pfennings, beffen Entrichtung nicht vors 
mwärts gebt. &. 63. 

* Nr. 70. 1495. 19, Mai. Würzburg. Georg vom Thum 
und Jakob von Landau an K. Marimilian. Berichte über bie 
Wahlunterhanblungen zu Würzburg. S. 65. 

Nr. 71. 1495. 24. Mai, Worms. 8, Marimilian an Erz⸗ 
berzog Sigmund. Bitte um feine Mitwirkung um. bie nöthis 
gen 50,000 fl. rh. aufzubringen. („wir haben durch vonser 
manigfeltig ansuchen vnd hohen fleyss bey vansern statt- 
baltern vnd reten zu Ynasprugg, s0 eins teils jüngst bey 
vons hie gewest selo, souil erlanngt, das sy vnns in vnn- 
seren anligenden henndela vnd geschefften zu vonser vnd 
vonsers haws Österreich mercklichen nutz vad notdurfft 
50,000 il. rh. aufzubringen zugesagt haben.‘) ©. 66. 

Nr. 72. 2. Juni, Worms. 8. Maximilian an Grafen 
Leonhard von Görz. Wegen Leibpferbe. (»Wir begem an dich 
mit fonderm vleis, bu welleft onns ein ross genannt ber heß, 
vnd fonft noch eins, das für unfern leib ift.. jchiden und und 
ſolhs nicht abjlahen, noch vergeihen, dann mir if ganz für 
unjer Perfon nichts guts zu reiten baben.«) 

Nr. 73. 1495. 6. Juni. Worme. K. Marimilian an bad 
Regiment zu Innsbrud. Soll bie Zebrung bes Heinrich Lubich 
von Schaffhaufen berichtigen. (Soll wieber zu ben Eibgenoffen 
jiehen. Die Summe betrug 116 fl. 1 Pfund 3 Groſchen.) 

* Nr. 74. 1495. 10. Juni. Antwerpen. Niklas von Firs 
mian (Hauptmann und Hofmeijter), und Marquard von Brei- 
fah an 8. Marimilian. Wegen Iransportirung bed Hofſtaa⸗ 
tes un. ſ. m. ©. 68. 

Nr. 75. 1495, 13. Juni, Iunsbrud. Das Regiment zu 
Annsbrud an 8. Marimilian. Berichte über bie Pfandſchaft 
Füſſach. (Die dem Sekretär Niklas Ziegler einzulöfen erlaubt 
murbe, welche aber bie Mutter ber Gebrüber Villenbach bisher 
beist. Was zu tbun?) ©. 70. 

Nr. 76. 1495. 28. Juni. Göln. Johann Far an 8. Mas 
zimilian. Geldgeſchaͤfte. (Was er ausbezahlt „Das verkund 
ich V, Gnaden im besten, und got almechtig wülle mich 
behüten vor dergleichen obligaeion merer die also vonsym- 
pel luten gemacht siad.‘‘) ©. 71. 

* Nr. 77. 1495. 12. Juli, H. Jakob von Bobmen ber 
ältere an K. Marimilian. Berlegenbeit wegen Bezahlung ber 
@ölbner. S. 71. 

* Mr. 78. 1495. 18. Juli, Antwerpen. Nillas von Fir 
mian, k. Hauptmann und Hofmeifter, an K. Marimilian, las 
gen wiber Ulr. Tauernfelder (Schahmeiſtet). ©. 73. 

Nr. 79. 1495. 22. Juli. Innsbrud, Erzherzog Sigmund 
an K. Marimilian. Empfichlt den Labislaus Schmidl. ©. 75. 

* Nr. 80. 1495. 23. Juli. Lindau. Wentel von Homs 
burg an 8. Maximilian, Ohne Gelb können weber Er noch feine 
Söldner dienen. ©. 76. 

Nr. 81. 1495. 30. Juli. 8. Marimilion am Eafpar von 
Möröberg, feinen Obriften Hauptmann und Landvogt im El⸗ 
ſaß. Wegen Ginfehung bes Matthäus Göz ins Lanbweibel, Amt. 
©. 77. 


Nr. 82. 1495. 17. Auguſt. Wilhelm von Diesbach an 8, 
Marimilian. Heinrich Luti foll ihm feine Vorſchlage mittheis 
Ten („der wird (Cuer Majeftät) untertichten bei, fo mich ber 
bünden will, Euer Majeftät gut und nut ſeyn wirb zu biefer 
Zeit.“) ©. 77. 

Nr. 83. 1495. 3. September. Antorff (Antwerpen). Gafins 
an K. Marimilian. Geldgeſchaͤfte ıc. ©. 78. 

Nr. 84. 1495. 9. September. Worms. K. Marimilien an 
Herzog Grid von Braunfchweig. Gr foll vor ber Haub nach 
Trient ziehen und bort bleiben. (Nicht nah Mailand ziehen. 
„Dann wir vos kurtzlich hinauf gen Costentz fügen und 
dich furderlicheo, wohin du zu uns komen solt, wissen 
lassen wellen.‘‘) ©. 78. 

Nr. 85. 1495. 28. Sept. Worms. K. Marimilian an 
Graf Leonharb von Gorz. Wegen bes k. Pfarrers zu St. Das 
niel im Gailthal. (EOberhard Senft, ben Gr eingefeht hat, ber 
aber verdrängt werben fol.) &. 79. 

Nr. 86. 1495. 10. Oktober. Joſef Koberli, Korftmeifter 
zu Feldkirch, an K. Marimilian ; bittet um Bezahlung beö ver⸗ 
fertigtem Wolfsgarnes . . . (bie ihm ber Hubmeiſter nicht geben 
will.) ©. 80. 

* Nr. 87. 1495. 28, Degember- Meffing. Bifchof Wils 
helm von Eihftäbt an K. Marimilian. Was zu thun, wegen bes 
vom fränfifchen Abel verweigerten gemeinen Pfennigs? ©. 81. 

Nr. 88. 1495. o. T. Baſel. Wendel von Howburg an K. 
Marimilian. Bittet um fein rüditändiges Liefergeld („‚darmit 
ich mög mein schuldigern glauben halten , die mir glaubt 
vnd treulich fürgesetzt haben.‘‘). S. 82. 

# Nr, 89. 1495. o. T. 8. Marimilians Jnſtrultion für 
jeinen Geſandten nah Venedig. ©. 82. 

Rr. 90. 1498. 1. Jänner. Nörblingen. K. Marimilian an 
bas Regiment zu Innsbruck. Sol dem Berthold Waibmann, 
Seinem Diener, das rüdjtändige Geld für gefangene Wölfe und 
Luchſe zahlen. &. 87. 

% Me. 91. 1498. 3. Jänmer, Heidelberg. Herzog Georg 
von Baiern, Pfalzgraf bei Rhein, au 8. Marimilian. Entſchul⸗ 
bigt ſich, baß er den verlangten Rath nicht geben fönne (wegen 
beö gemeinen Piennigs, ber von ber Ritterfchaft in Franken und 
Schwaben verweigert wird.) S. 88, 

Nr. 92. 1496. 24. Jänner. Schaffhaufen. Der Magiftrat 
ber Stabt Schaffhanfen an 8. Marimilian, Bittet um Gench⸗ 
migung einer durch ıhm veranſtalteten Ausgleihung zwiſchen 
Adam Eron von Herblingen und bem Schaffhausner Bürger 
Hanns Grünenfeld. ©. 89. 

Nr. 93. 1496, 26. Jänner. Augsburg. 8. Marimilian 
an bad Klofter Reitenbacdh. Es möge ben beim Hanns Gartner 
auf koͤnigl. erfte Bitte als Leibgebing gegebenen Hof zu Pal 
auch auf eines feiner ehelichen Kinder übergeben laſſen. (Als 
Leibgebing). S. 90. 

* Nr, 94. 1496. 3. Gebr. Augsburg. K. Marimilian an 
bas Regiment zu Wien, Es möge ben Streit zwifchen Friebrich 
Hofmann, k. Pfleger zu Wolkenſtein, unb bem k. Rathe und 
Dbriften Werkmeifter Hanns Maltits gütlich ober gerichtlich beis 
kom. ©. 90. 

Nr. 95. 1496. 5. Febr. Worms. K. Kämmerer unb Rälhe 
zu Worms an 2. Marimilian. Poſt beireffend u. f. w. S. Ol. 

Nr. 96. 1496. 10. Febr. Augsburg. 2. Marimilion an 
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Ghurfürften Berthold von Mainz. Will fein Gutachten über eine 
Supplitation ber Witwe bes Kaſpat Hofmann. ©. 92. 

Nr. 97. 1496. 13. Febr. Wien. Wolfgang von Rohrbach 
on 8. Marimilian. Bitret um bie erledigte Pflegerftelle bes 
Schloſſes Ort, &. 93. 

Nr, 98. 1496. 27. Febr, Shmäbifh- Wörth. K. Maris 
milian an Bifchof Eriebrich zu Augsburg. Anfrage über 1000|. 
wo? bei wen? ©. 93. 

Nr. 99. 1496. 27. Febr, Ehwäbifch «Wörth. K. Maris 
milian an Chutfürſt Berthold von Mainz. Wegen Ausfertigung 
eines Wappenbriefes für den k. Fallner Hanns Strattmer. ©. 94. 

* Nr. 100. 1496. 3. Mär. Göln. Graf Philipp von 
Naſſau an K. Marimiliaon. Bericht Über feine Geſchaͤfte im Erz⸗ 
fifte Göln (gem. Pfennig, Anlchen, eigene Auslage). ©. 95. 

Nr. 101. 1496. 11. März. Schmäbifh - Wörth, K. Mas 
zimilian an Simon von Ungerspach, feinen Rath und Generals 
Schatzmeiſter. Zahlungen an genannte Perfonen. (Zufammen 
14,250 fl. th. 23'/, Kreuzer, barumter 122 fl. 40. Kreuzer ıh. 
an Konrab Horn für Stockſiſch, ben er zur Speifung nad Wien 
geliefert.) ©. 97. 

N. 102. 1496. 15. März. Brüſſel. Erzherzog Philipp an 
feinen Bater 8. Marimilian. Bereitwilligkeit , die verlangte 
freiwillige Beifteuer erheben zu laffen u. f. w. ©. 98. 

%#* Nr. 103. 1496. 17. März. Rottemburg. Eitel Friedrich 
Graf zu Zollen an K. Marimilion. MWürtemberg betreffend. 
©. 9. 

Mr. 104. 1496. 29. Mär. Füfen. 8. Marimilian an 
Graf Leonharb von Görz. Soll ben Andreas Plazeller verhals 
ten, feine Tochter dem F. Diener Chriſtoph Ballenhaupt zur Ehe 
zu geben, wie er ed verſprochen. („so vermeln er doch yetz 
dem nit nachzukomen und sein tochter andern zu geben, 
darein aber uns, dieweil derselb Vallenhaupt unser diener 
und hintersess ist, zu sehen und im zu solchem heyrat hilf 
zu beweysen, und dem genanten Plazeller solchs seins 
anzimlichen fürnemens nit zu gestatten, gepurt und gentz- 
lichen gemeint ist‘). ©. 101. 

Nr, 105. 1496. 5. April. Füffen. 8, Marimilian an Georg 
Goffenprot, feinen Rath und Pfleger zu Ehrenberg. Anlchen. („du 
wellest uns zu unserm aufbruch hie zu Füssen und damit 
wir hinab gen Augspurg dest statlicher komen mügen, 
3300 fi. rh. leihen, und ob du die nit hettest, dieselben in- 
dert wo du magst aufbringen). ©, 101. 

* Nr. 106. 1496. 6. April. Füffen. 8. Marimilian an 
Ehurfürft Berthold von Mainz. Ausfertigung einer Reſtitutions⸗ 
Urkunde für ben Bifchof von Regensburg. ©. 102. 

%# Nr. 107. 1496. 10. April. Liebentann. K. Marimi- 
lian an Jörg Goffenbrot, k. Rath und Pfleger zu Ehrenberg. 
Weiteres Anlchen. ©. 104. 

* Nr. 108. 1496. 11. April, Innsbrud, Hanns von Reis 
Genburg an K. Marimilian. Nachrichten über Umtriehe in Iſtrien 
@. 105. - 


Nr. 109. 1496. 20. April. Augsburg. K. Marimilian an 
Jakob von Landbau, feinen Landvogt in Burgau. Loslaffung eis 
niger Gefangenen (Unterthanen ber Margareth, Witwe des Veit 
von Rechberg, bie wahrſcheinlich Wilbbiebe waren). ©. 106. 

. Rr. 1410. 1496. 27. April, Augsburg. 8. Marimilian an 
Grafen Reonharb von &örz. Ermeuter Auftrag wegen ber Toch⸗ 
ter bes Andreas Plapeller. (Nr. CIV.) ©. 106. 

* Mr. 111. 1496. 10. Juni. Burens. Martin, Herr zu 
Polhaim, und Michael Freiherr zu Woltenftein an K. Marimi- 
lian, Seine ®emalin und bie Schulbbriefe betreffend. S. 107. 

* Nr. 112. 1496. 1. Juli, Millſtatt. Johann Sieben⸗ 
birter, Hochmeiſter bes St. Georgsorbens, an K. Marimilian, 
Wegen ber ihm zugefagten Pflege Landatren. ©. 108. 

Nr. 113. 1496. 16. Juli. Füſſen. Degen Fuchs und Jörg 
Puchler an 8. Marimilien. Reifeanftalten für Erzherzog Phi 
ip uf. w. ©. 110. 

Nr. 114. 1496. 23. Juli. Landegg. Degen Fuchs und 
Joͤrg Puchler an K. Marimilian (ober f. Sekretär). Gelb. („aa- 
mit der ku. Mi. spott und nachred verhuett‘‘ werbe). ©. 110. 

Nr. 115. 1496. 24. Juli. Landegg. Erzherzog Philipp 
an feinen Bater K. Marimilian, Nachrichten aus dem Nieder 
landen mitgetbeilt. ©. 111. 

* Nr. 116. 1496. 30. Juli. Heidelberg. Churfürſt Phis 
lipp von ber Pfalz an K. Marimilian. Entſchuldigungen. 
©. 112. 

# Nr. 117. 1496. 13. Auguf. Lindau. Hanns Jakob von 
Bobmen ber Jüngere an K. Marimilian. Hinberniffe bei Ausfüßs 
sung bes ihm geworbenen Auftrags, die franz. Botfchaft nach Lin dau 
einzuführen. ©. 114. 

Nr. 118. 1496. 15. Auguſt. Innsbrud. Serntheiner an 
K. Maximilian. Bittet um Auskünfte auf Anfragen bes Herzogs 
(Erich) von Braunfhweig. ©. 115. 

* Nr. 119. 1496. 24. Auguſt. Halle. Erjherzog Philipp 
an feinen Bater 8. Marimilian, Interzedirt für ben in Ungna⸗ 
be gefallenen Propft vom Lüttich. ©. 116. 

* Nr. 120. 1496. 26. Auguſt. Innsbruck. Sigmund v. 
Welsberg an K. Marimilian. Bittet wegen feines Vaters, ber 
aus bem Lanbe ziehen will u. f, w. (In bas Gebiet bes Gras 
fen von Görz.) S. 117. 

* Nr. 121. 1496. 26. Auguſt. Lindau, Peter Wolſch, k. 
Fistal an K. Marimilien. Interzeffion für die von Hanna von 
Drat bebrängte Reichsſtadt Weiffenburg u. ſ. w. ©. 118, 

(Bortfegung folgt.) 





Wiener Eagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Juſtitute. 
Ginlaßtage: Tehnifhes Kabinet Sr. Majekät: im 
polytechniſchen Inftitute, 1. Hoſ, 1.Stod, von 10—2 Uhr. — 
RR. Mineralien» Rabinet; in der Burg, Angus 
- Rinergang,, von 10—1 Uhr. 
Morgen: Die beiden Zeughäuſer; das Naturaliem Rabinek, 





68 diene hiemrit zur Machricht, daß ich nipt mehr im ber Himmelpfortgaffe, Nr. 948, fondern Alfervorhabt, Haupt 
firaße, Nr. 147 in bem Gebäude ber Buhbruderei bes Hrn. 2, Sommer wohne. Briefe und Badıte 
gelangen fiber unb ſchnell an mid, wenn fie in bem Verlags⸗Komptoit ber genannten Buchdruderei (dem Ausgabsorte 


auch dieſer Blätter) abgegeben werben: Dorotheergaffe, Nr. 1108. 


Dr. A, Adolf Shmidl, 


Öeraußgeber unb verantwortlicher Rebafteur Dr. A. Adolf Schmidl, — Gerrudi bei A. Strauß's fel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blaͤtter 


für 
giteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Haturkunde. 





Mr. 114. IV. Jahrgang. 


Donneritag, 13. Mai 1847. 





Mitteilungen zur Geſchichte und Copografle, 
Iufammengekellt von 3. Ghmel, 
Nr, VII. (22—24.) 


23. Zur Topsgrafle der nähften Umgebungen Wiens. 
Mitgetheilt von I. P. Kaltenbäd, 
4, Währing. 
Echluß.) 

Die Regierung entſchied am 14. Juli, daß bie Michel⸗ 
beuriſchen Unterthanen zum Pautaiding am 47. Juli erſchei⸗ 
men und ihre Rechnungen mitbringen ſollen; im Übrigen würde 
bad. Weitere befonders verhandelt werben. Sie erfihienen indeſ⸗ 
fer nicht und bes Streit wurbe erſt im September vollfommen 
beigelegt. Die Michelbeuriſchen Unterthanen ſtellten am 29. Sep⸗ 
tember. folgenden Revers aus, „daß fie beni hochwürbigen Präs 
pofitus bei St. Michael in Wien ald ihrer gnäbigen Dorfobrig- 


keit zu Währing treu und Hold fein, auch inallem jeber Zeit ben: 


ſchulbigen Gehorfam leiſten, ben aufgeſtellten Dorfeichter anges 
ioben, und bie Rechnung in allen Punkten legen wollen und 
llen.* 

Auf dem Pantaiding 1735 wurden mehre Beſtimmungen 
verleſen, bie bier Erwähnung verbienen, 

»Der Dorfrichter hat bas für 1733 und 1734 eingenoms 
” zmene Stanbgeld von ben Glüd shafnern noch mitäfl. 30 Mr. 
zu verrechnen, « 


»Hinfür ſollen bie &Gemeinbeverforger das Standgelt- 


an ber Rirchweihe einbringen und alles bem Dorfrichter 
zur yölligen Verrechnung einhänbigen, welcher hernach bie Ge⸗ 
meindeverforger und Wächter davon zu bezahlen hat.« 

»Den Orbimangreitern if Fünftig fein Trunk ober 
anderes mehr zu bezahlen. «- 


„Me Ausgaben, welcht If. und baräber austragen, | 


ſollen binfür mit-Scheinen, Quittungen ober Nuszügeln belegt 
werben. « 

»Bei ber Raubfangbefhan wird künftig nur 10 fl. 
zu verzehren paſſirt werben umb ift bei folcher Beichau und Ver⸗ 
zeht ung fein Inmann zujulaffen.* 

»Der Dorfricdhter fol wegen ber neuen Pro zeſſion nah 
Klein » Mariazell zu ben Schwarzfpaningern von bem eingepfarrs 
ten unb mitintereffisten vier Gemeinden %/, an ben biöher vers 
rech neten Unkoſten einbringen, und künftig in Empfang ſetzen.“ 

»Den fremten, nad Währing fommenden Fah nen⸗ nnd 

Sferreichifcge Blätter ıc. 1987, Nr. 284: 


Oruberfhaftsftabträgern joll nichts mehr wie bisher 
gezahlt werben, fonbern bie Gemeinde Währing fol nur ihren 
eigenen Fabnenträgern unb bergleichen Reuten etwas Bill iges 
zahlen, wann ſelbe prozeſſionaliter in andere Kirchen gehen.“ 

„Feruer iſt feinem Abbrandler ober andern Bettlern, fo 
Sammelpatente haben, von ber Gemeinde etwas zu ger 
ben, jonbern ein folcher hat von Hans zu Haus felbft zu ſam⸗ 
meln.* 

»Der Degen und Hut, fo bem Kerl, ber ben Wirthahaus⸗ 
jeiger bei den Alſerbachzimmern angezündet, weggenommen wor⸗ 
ben, follen verfauft, und bas bafür befommende Gelb per Ems 
plang geitellt werben, « 

»Der Gemeinfchreiberei wegen find bem Schulmeifter 
ſtatt ben bisher jährlichen 4 fl. 30 fr. künftig. alle Jahr 3 fl. 
verwilliget worben.« 

Bantaibing 1743: 

»Das Dädel über ben FGeuerleitern it ohne Verzug 
tepazriren zu laffen, und wenn es mit ben Schindeln feine ziem- 
liche Zeit eine Dauer hätte, ſoll es mit Laden eingebedt werben,“ 

»Hinfür ift jährlich ber Progeffionen wegen ben Tras 
gern ber großen Fahnen & fl, und jemen ber Heineren 1 fl. zu 
bezahlen und ben Slodenläuterbuben auch 1 fl., aljo zufammen 
alle Jahr 6 fl.; ben Geheimnißſtabtraͤgern hingegen, gar nichts 
von.ber Gemeinde zu geben, « 

»Die auf Reparirung bed Kotters in Ausgabe fonmmens 
ben 45 fr, bat die löbliche Dorfobrigkeit zu erjiatten und der: 
neuerwählte Richter künftig in Empfang- zu fhreiben,« 

»Dem ber Gemeinde zugefhobenen abgeban! 
ten Solbaten Grelich find hinfüt jährlich nur 6 fl. für einen 
Herbergzins zu geben, bafür er ſich felbit eine Herberge zu ſchaf⸗ 
fen hat,« 

Befchwerben der Untertbanen 1748: 

»Gritens haben fich ber Wimmer und Felbbacher als Dorf 
unb refpektive Bogtrichter und zugleih Krämer öfter unters 
ftanden, bie In das Dorf dann und warn mit Krämereiwaaren, 
als Befen, Zweipen, Baumdl x. bgl. hineinfommende Leute 
abzufchaffen und wollen fomit bie Gemeinde zwingen, daß wir 
alles bei ihnen Dorffrämern um theures Gelb einkäufen jol- 
ten, da wir es boch vom ben ftemben um etliche Kreuzer wohls 
feiler befommen und ein ſolches noch jederzeit erlaubt geweſen 
if, babei es denn noch ferner fein Verbleisen haben unb fie, 
olmebem ganz neuaufgelommene Krämer, ſich nicht unterftchen 
ſollen, derlei anfommende Leute abzuſchafſen, barum wir uns 
terthänigft gehorſamſt bitten. « 
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„Zweitens, Nahbem in anbern Orten die Krämer wegen 
beö von ber gefammten Dorfmenge ziebenden Genuffes ber Ge— 
meinbe jährlich etwas fontribuiren müffen; als jollen auch bin- 
für bie biefigen Krämer ber ohnedies in Schulden itedenden 
Gemeinde jährlich 5. B. ein jeder 6 ober 5 fl. fontribuiren.« 

»Drittens. Auch dürften ſich etwa bie jegigen Krämer ans 
maßen, bie Srämerei ald ein Appertinens ſammt bem Hauſe 
zu verkaufen, wo fie boch feine wahren et ex aliquo titulo bes 
fugte Krämer find, ſondern bie Krämerei nur aus Onaben 
und Nachſehung ber gnädigen Herrfchaft et praecario genießen 
und um folche nicht vergmöhret find, mie dann auch bie Kräs 
merei auf allen drei Herrfchaftsgründen - bis dato nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Sachen von einem Haufe auf bad andere gefommen 
und dadurch manchem erarmten oder eralteten Mitnachbar ausges 
holfen worben iſt, wo bei wibriger Einführung zwar bes Kras 
mers Hans erhoben, mehr andere aber in Aböbung zum Edar 
ben ber gnäbigen ‚Herrfchaft fommen würben, Iſt alfo von Sei— 
ten ber gefammten Dorfunteribanen bie unterthänigft geborfamfte 
Bitte, bei Veränderungsfällen es dahin angutragen, womit bie 
Krämerei nicht ald ein Appertinens angejehen unb etwa gar 
vergwöhnt werbe, fonbern es jeber gnuädigen Herrſchaft frei fies 
ben folle, bie Srämerei entweber bei ſolchem Haufe zu laſſen, 
ober auch bei erheifchender Noth auf ein anderes zu übertragen. « 

»Biertens. Endlich find viele alte Ausſtände, als ber Kna— 
pijche Gemeindewirthshauss Zins, ber Feldbacherifche von bem 
gemein Peitgeben; item reftirt der Stefan Grind ald ber Ge 
meinde Zinskaſſier eine nambafte Summe, und ebenfo ift bes 
Molf Weginger Dorfrichters Rechnung von vielen Jahren her 
noch nicht burchgegangen unb abjuftirt worden, wiewohl man 
bierum ben Dorfrichter öfter, ba6 Gehoͤrige vorzukehren, anges 
mahnt; es reverfirt fich bemmach bie Gemeinde wegen bes, in eis 
nem ober bem andern entftebenben Schadens alle rechtlichen Gut⸗ 
thaten, welcher Punkt uns hanptfächlich veranlaßt bat, um ges 
genmwärtige Bantaibing geborfamft anzulangen. Nun werben zwar 
die meiften in hoc puncto einfommenben noch mehre andere Ans 
fände, wie wir hoffen, burch einen neuerwählten Richter von 
felbit bei ber Gemeinde gehoben werben fünnen; jeboch aber ift 
unfere unterthänige geborfamfte Bitte, in Gegenwart gnädig 
auszumachen, ob ber geweſene Gemeinbeverforger Darkler ober 
ber bermalige Dorfrichter ben wegen bes Knap entgangenen Ge⸗ 
meindewirthshaus⸗ Zins zu erfehen ſchuldig fei.« 


2. Hernalo. 


Nachſtehende herrſchaftliche Ermahnung ijt aus dem Ende 
bes ſechzehnten Jahrhunderts: 

Erſtlich nehmen bie Inleute ohne Vorwiſſen bes Richters 
und ihrer Haushersen andere fremde Leute zw ihnen ein, 
fie fommen von wann fie wollen, werben dem Richter nicht ans 
gezeigt, ober um ihre Kundſchaft gefragt, von wann ober wer 
fie feien, wie bann ſolches fanbesbräuchig, baf ein Jeber, ber 
fih von einem andern Ort zeigt ober begibt, eine Kundſchaft 
dorweifen folle, und gefchieht folches deswegen, daß fie bei bers 
gleichen Leuten zu ſaufen befommen. Wann aber einer oder ber 
andere barüber beklagt wird, ftellt er fi zu dem Richter nach 
feinem ®efallen ober bleibt gar aus, bis ſolches wieber vergeffen 
wird, darnach bisweilen Unheil entfleht. 
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Es befinden fib auch Inleute hier, bie miber ben lang⸗ 
wierigen Brauch des Dorfes aller Ausgaben wollen befreit fein, 
fo doch eim gleiches Mitleiden, einem wie bem andern gehals 
ten wirb. 

Es fol auch hinfüro keiner ohne Vorweiſen einer Kunb- 
fchaft, wie anberwärts, aufgenommen werben, 

Es beſchieht auch, daß Etliche ganze Nächte fpielen 
und dem Saufen abwarten und Feiner heiligen Zeit bes 
benten, hernach burch ihre Wolltsunfenbeit auf ber Gaſſe mit 
Fluchen, Schelten, Schrein, Jubilieren, ald wie unvernünfs 
tige wilde Thiere fi benehmen, daß es gar bis in bie Vorftäbte 
gehört wird, und ben Benachbarten große Unruhe baburch anges 
than wirb, fo ed boc landesbräuchig, im Winter um 8 Uhr 
und im Sommer um 9 Uhr bed Meinausgebens fich zu ent 
balten, beöwegen aud an ben meiften Orten zu einem Zeichen 
eine Glocke geläutet wird, 

Item zu Kirchtagszeiten, ba allerlei Leute beraus- 
lommen, und gemeiniglich zu jolchen Zeiten Hänbel zu beforgen 
find, befinden fich die Wächter entweber voll, obergar nit, bas 
durch dem Dorfe ein großer Abbruch könnte geſchehen, anſtatt 
ein Übel gejtillt würbe, 

Es iſt auch ſchuldig ber Nachtwächter, wann er bemerkt, 
daß über bie Zeit in einem Leitgebhaus ober fonft in einem vers 
bächtigen Drte, Leute aufgehalten werden, foldes bem Dorfe 
richter anzuzeigen. 

Atem wann bie Gemein zufammen erforbert wirb, etwa ba 
ein Patent berausgejihidt wird, ihnen basfelbe vorzubalten ober 
zu verlefen, ober wegen Kontributiond-Anlagen, was es bann 
jei, tom men etwa 10 ober 15 Perfonen, und muß ber Richter 
fhiden ober vielfältig oft felbft nach ihnen gehen und fie zu⸗ 
fammen holen, welches beſchwerlich iſt. 

Item haben Einige Haͤuſer heraus, melde ſchon etliche 
Jahre keine Kontribution oder Herrengabe richtig gemacht, und 
gar nichts von ihnen zu bekommen ift, baburch es bem anberm 
Benachbarten gar zu jchwer fällt. 

So befinden ſich auch Gtliche bier, bie wollen Freibäus 
fer haben umb ihre Michter felbit fein, Teiften bem Richter feis 
nen Gchorjam, warn er um fie fchidt; wollen auch des Jagens 
befreit fein, wozu fie boch fein Hecht haben, ben anbern Nach— 
barn auch befchwerlich if, fo boch in folchen Häufern das meifte 
Unheil entfieht, indem fie fich wider Gott und ben Gehor⸗ 
fam feben. 





22, Bur Geſchichte A. Marimilian's I. 


1. Urkunden, Briefe und Actenstücke zur Geschichte Maximi- 
lians 1, undseiner Zeit. Herausgegeben von Jos, Ch mel etc, 
Stuligart, gedruckt auf Kosten des literarischen Vereins. 
1885, VI und 579 Seiten in 8. 


(Bortfegung.) 


%* Nr, 122. 1496. 3. Sept. Augsburg. H. P. Freihert 
zu Strattberg an 8. Masimilian. Borberungen. S. 119. 

* Mr. 123, 1496. 14. Sept. Venedig. Andreas Schent 
an 8. Marimilian. Forderungen. S. 120. 

Nr. 124. 1496. 18. Sept. Vigeven (Bigevano). K. Mas 
zimilian an Jatob Zedi, feinen Hauptm, und Melchior von 
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Masmünfter, feinen Truchſeß und Yägermeifter in Flandern. 
Sollen bie Schifförüftungen einftellen u. f. w. ©. 121. 

Nr. 125. 1496. 26. Sept. Heibelberg. Churfürft Philipp 
von ber Pfalz an K. Marimillan. Beglaubigt feinen Bevollmäch⸗ 
tigten, ben Bifchof Johann von Worms. ©. 122. 

“Mr, 126. 1496. 30. Sept. Deribone (Tortone), Mar» 
chiſinus Stangha, Schagmeifter des Herzogs von Mailand, an 
8. Marimilian. Über die von feinem Herzoge verlangten Lei⸗ 
flungen. ©. 122. 

* Nr. 127. 1496. 1. Oftober. Genua, 8. Marimilian an 
Marhefinns Stangba, h. Echagmeifter. Über die Geldrimeſſen, 
welche er von ihm für feine Söldner erwartet u. ſ. w. ©. 123. 

* Mr, 128. 1496. 4. Oft. 8. Marimilion an bie Bürger 
von Stain, Stoderan und Korneuburg. Sie follen benen von 
Ibs Getreide um billigen Preis zu kaufen geben. &. 125. 

Mr. 129. 1496, 6, Of. K. Marimilian an Leonharb Ri⸗ 
nuſch, k. Aufichläger zn Engelhartszell. Er fol bem Kloſter Tes 
gernfee 16 Dreiling Wein auf der Donau anffchlagsfrei paffiren 
lafien. ©. 125. 

* Mr, 130. 1496. 11. Of. Venebig. Biſchof Ulrich von 
Trient und Konrad Gonzin, k. Geſandte zu Venedig, an. Ma- 
zimilian, Bitten um näbere Inſtruktion. &. 126. 

* Nr.131. (1496.) K. Marimilians Inftruftion für feinen 
Rath und Hausbefmeifter Kafpar von Lupian. Zur Reife nach 
Spanien. ©. 127. 

17.132. (1496.) K. Maximilians Entwurf für bie Abho⸗ 
lung der Prinzeſſin Johanna (Braut feines Sohnes Erzherzog 
Philipp) aus Epanien und Begleitung feiner Tochter Margares 
tha (Braut des Prinzen Johann von Arragonien und Kaftilien) 
nah Spanien. ©. 132. 

* Nr. 133. (1496.) Erzherzog Philipps Inftruftion fürfeis 
nen Gefretär Antoine de Vaudripont, ber feinem Vater K. Mas 
zimilian Antwort auf gewiffe Artifel bringen, fol, S. 137. 

* Nr. 134. (1496.) Memorial für ben erzherzoglichen Schatz⸗ 
meifter (von bem Fünftigen Haushofmeiſter ber Prinzeſſin Mar—⸗ 
garetha, Ladron, ansgetellt) über das, was er bei bem röm, K. 
Marimilian ausrichten fol. ©. 140. 

* Nr. 135. 1496. 31. Oft. Genua. Lupian, k. Geſand⸗ 
ter, an 8. Marimilian. Bericht über feine Reife (nah Spas 
nien). ©. 144. 

* Nr. 136. 1. Nov, Siena, Hieronymus Bent an. Das 
ximilian. Nachrichten aus Italien; befonders Neapel (K. Frie⸗ 
drich). ©. 146. 

Nr. 137.1496. 6.Nov. Vigevano. Fernandus Bontius, 
am Hofe bed Herzogs von Mailand, an K. Marimilian,. Nach— 
richten über bie polit. Verhältniffe. S. 147. 

* Nr. 138. 1496. 7.Nov. Genus. Lupian, k. Gefanbter 
an K. Mar. Nachrichten, Rathſchlaͤge, Bitten. S. 150. 

* Nr, 139. 1496. 7. Nov. Vigevano. Herzog Lubwig von 
Mailand an K. Marimilian, Über die Lage ber Dinge. ©. 151. 

Nr. 140. 1496. 13. Nov, Wien. Das Regiment zu Wien 
an K. Marimilian. Über die Forderungen des Georg Schrat, 
8. Pfleger zu Brud an ber Leitha. S. 153. 

* Nr. 141. 1496. 15. Nov. Vico Pifano, K. Marimis 
lian an feine Räthe zu Piſa. Verhaltungobefehle. S. 154. 

Nr. 142. 1496. 19. Nov. Vigevano. Herzog Ludwig von 
Mailand an 8. Maximilian. Über verlangtes Gefhüt. ©. 155. 


* Nr. 143. 1496. 24. Nov. Worms, Violanta Gapma 
an K. Marimilian. Bitte um Gntlaffung aus bem Dienfte (fei- 
ner Gemalin). ©. 155. 

* Nr. 154. 1496. 2, Dezember. Mormd, Violanta Cayma 
an 8. Marimilian, Klagen über ihre Behandlung. S. 157. 

Nr. 145, 1496. 13. Dez. Genua, Hieronymus be Turri 
an 8. Marimilian. Sein Befehl, in Betreff ber Beſchlagnahme 
ber im Hafen zu Genua befindlichen Schiffe iſt vollzogen. ©. 158. 

* Nr. 146. 1496. 26. Dez. Lindau. Der Bifchof von 
Konfordia, päpftlicer Legat, on K. Marimilian. Dringende 
Bitte Italien nicht zu verlaffen. S. 159. 

Ne. 147. 1496. Jobſt von Shall an K. Marimilian. 
Soldforderung. ©. 160. 

* Nr. 148.(1496 2.) 8. Marimilians Inftruftion für Hanns 
Dieperslircher, Pfleger zu Schneeberg, und Wilhelm Goftnis 
zer, zur Unterhandlung mit ben ſchweizer'ſchen Gidgenojfen. 
©. 161. 

* Nr. 149. (1496.) 8. Marimilians Inftruftion für ben 
Baftarb von Savoyen, was er in feinem Namen feinem Water, 
dem Herzoge von Savoyen, vorzutragen habe. ©. 163. 

* Nr, 150. 1497. 9. Jänner. Burgos, Lupian, k. Ges 
fanbter in Epanien an 8. Marimilian, Bericht und Bitten. 
©. 166. 

* Nr. 151. 1497. 12. Jänner. Burgos, Lupian, k. Ge⸗ 
fanbter in Spanien, an 8, Marimilian. Bericht. S. 169. 

Nr. 152.1497. 21. Yin. Worms, Die k. Räthe zu Worms 
an K. Marimilian. Bitten um nähere Inftruftion. ©. 174. 

* Nr. 153. 1497. 2. Februar. Monsperg. Veit Weltzer, 
Verweſer ber Hauptmannfchaft in Kärnten, an K. Marimilian, 
Bericht über Mißbrauch der Amtsgewalt von Seite bes Pflegers 
zu Golbftein, S. 174 

Nr, 154. 1497. 14. Februar. Überlingen. 8. Marimilian 
an Biſchof Ghriftof von Paſſau. Beſtimmung eines andern Ges 
richtötages für feinen Progeh mit Johann von Nichperg. ©. 176. 

Nr. 155. 1497. 26. Februat. Innsbruck. 8. Marimilion 
an dem Nichter zu RN. (?) Auftrag ben Streit zwifchen Freiberm 
Joh. zu Woltenftein und Michel Aderstorffer gütlich beizulegen 
ober rechtlich zu entfcheiben. &. 177. 

** Nr. 156. 1497. 28. März. Hall im Inntal. 8. Mas 
rimilians Inſtruktion für Chriſtoph von Liechtenftein zu Nifolss 
burg, Landmarſchall in Öfterreich, zur Unterhanblung mit bem 
Grafen Sigmund von Schaunberg, nebit Beglaubigung. ©. 177. 

Nr. 157. 1497. 6. April, Georg Schrötter, Advokat und 
Prokurator am F. Kammergerichte, an 8. Marimilian, Benens 
nung eined Eubftituten, S. 180. 

* Nr. 158. 1497. 13. April. B. Wolf an K. Marimilian, 
Bericht in Finanzangelegenbeiten u. f. w. ©. 180. 

* Nr. 159. 1497. 14. April. Baben. R. von Weispriadh 
an 8. Marimilian. Bericht und Anfrage über ein einzuleitendes 
Unternehmen. Nr. 181. 

Nr. 160. 1497. 15. April. Innsbrud, 8. Marimilian an 
Graf Leonharb von Görz. Auftrag ben zu Worms bewilligten 
»gemeinen Pfennig* in feinen Landen zu fammeln und bem Ges 
neralfchabmeifter abzuliefern. &. 132, 

Nr. 161. 1497. 24, April, Augsburg. Martin Schneider 
an K. Marimilian, Entſchuldigung wegen Krankheit. („Pitt 
Ewr. k. M. jezunt zumal geduld zu haben und anschen mein 
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getreu lang dienst und mir maister Luppen genediklich zu 
schicken, ob mir durch in möcht geholfen werden.) ©. 183. 

** Nr, 162. 1497. 30. April, Ritter D. von Harraß an 
K. Marimilian, Interzeffion für feingn Herrn, Herzog Albrecht 
von Sachſen. ©. 184. 

Nr. 163. 1497. 13. Mai. Hanns von Liebenfeld, genannt 
Lang an 8. Marimilian. Bericht über eidgenöſſiſche Verhältniſſe 
©. 185. 

# Nr. 164. 1497. 13. Mai. Mainz. Caſius an K. Maris 
milian. Bericht meift in Binanzangelegenheiten. ©. 187. 

Nr, 165. 1497. 20. Mai, Füſſen. K. Marimilian an 
Graf Leonhard von Görz. Auftrag fih von Gemaltthätigfeiten 
gegen ben k. Rath Jörg von Thurn, mit dem er in Streit, zu 
enthalten. S. 188. ö 

* Nr. 166. 1497. 24. Mai. Füffen, Niklas yon Bir 
mian, Oberſthofmeiſter ber Königin, an 8. Marimilian. Hofbe⸗ 
"richte. ©. 189. 

Nr. 167. 1497. 27. Mai. Hanns von Rott zu Bußmans⸗ 
haufen an 8. Marimilian, Rechtfertigung feines Benehmens ges 
gen feinen Bruber Conrad, k. Diener (in Erbfchaftsangelegen- 
Beiten). ©. 191. 

UN. 168. 1497. 29. Juni. Medina del Campo, Lus 
pian, k. Gefandter in Spanien, an 8. Marimilian. Bericht 
über ben k. Hof u. f. w. ©. 193. 

#Nr.169, 1497. 20. Aug. Medina del Campo. Luplau 
an 8. Marimilian. Hofberichte, ©. 195. 

# Nr. 170.1498.9. Mai. Ulm. K. Marimilians Inſtrultion 
für ben k. Bogenmacer »Loys be Lange. ©. 197. 

# Pr. 171. 1498. 14. Mai. Ulm. 8. Marimilians Ver⸗ 
trag mit Albrecht von Wolfſtein. ©. 198. 

* Nr. 172. 1498. 13. Juni. Wolfach. 8, Marimilions 
Bertrag mit Heinrich von Prueſchenk, Freiherrn zu Gtettenberg. 
©. 200, 

* Nr. 173. 1498, 24. Juni, Freikurg in Breisgau, Res 
vers vom neun Fönigl. Provifionitten aus Graubünbten u. ſ. w. 
(40 und 32 fl. xh. jährlid.) S. 202. 

Nr. 174. 1498. 19. Auguft, Revers beö k. Provifioniften 
Joh. Schenkli, Stabtjchreiber zu St. Gallen (50 fl. rh. jährlich). 
©. 203. 

Nr. 175. 1498. 20. Aug. Ulm. Revers ber Stabt Ulm 
für 8. Morimilian im’ Betreff ber Juden (bie fie fammt ihren 
beweglichen Gütern aus ber Stabt »thun und treiben« barf, wor 
für fle „uber den vertrag vormaln zwischen seiner ku. Mt. 
und unser deshalben beschehen‘ alle Quatember in allen res 
formirten Mannsflöftern der Stabt auf ewige Zeiten für Ihn 
einen Gedaͤchtnißgottesdienſt halten laſſen fol). S. 204. 
Mr. 176. 1498. 20, Oktober. Freiburg in Breisgau. Res 
vers des Grasm. Braſcha für K. Marimilian in Betreff der ihm 
anvertrauten Hauptmannſchaft ber Stabt Trieſt. (Mit 500 
Dufaten jährl. Beſoldung „ex camera prediete Ciuitatis . . 
Tergesti‘‘ — Zeuge mit ſ. Giegel Walther von Stadion, Haupt⸗ 
mann zu Portenau „eques aureatus.‘‘) S. 206. 





* Mr. 177. 1499, 24, Feb. Innsbruck. Inſtruktien Cumb 
respective Bericht an 8. Marimilian), von bem Regiment zu 
Innsbruch, über bie fchweizgrifchen BVerbältniffe. (,‚von wegen 
der Aydgenossen und pündt gegen dem Walgen auch 
Vintschgeu kriegshandlung empörung und aufrur.‘) &. 207. 

* Nr, 178. 1500. 16. Jänner. Inndbrud. Revers bes 
Adrian Greyßenegler für K. Marimilian in Betreff des Schloſ⸗ 
ſes Walbed u. f. w. (Für ſich und feine zwei Echweften. K. 
Fribrih hatte das Hab und Gut ihrer Eltern (Andreas und 
Margareth Greyſſenegler) nach ihrem Tode eingezogen, K. Mas 
ximilian jedoch auf Fürbitte benfelben wieder ginige Stüde unb 
Güter (Amt zu Obbach, Amt zu Tunna, Vogtey zu Wietting, 
Spital zu Judenburg) eingeräumt, zuletzt auch Schloß Walbed 
(für 4000 fl. rh. ſat⸗ unb pflegmweije) überlaffen. S. 211. 

Nr. 179. 1500. 16. Mai. 8. Marimilian’s Bertrag mit 
Andreas von Lichtenftein, im Betreff ber Hauptmanuſchaft ber 
Grafigaft Görz u. f. w. (Ritter Andreas von Lichtenftein bes 
hält 1 Jahr lang biefelbe Hauptmannfchaft, 600 fl. rh. das 
Heu von ben Wiefen und bie Robot erhält er ald Hauptmanus⸗ 
fold und Burghut. Wil er nad Berlauf eines Jahres biefelbe 
nicht länger behalten ober ſchließt ber König feinen weiteren 
Vertrag ab, fo foll er bie Pflege Rotenburg wieber erhalten (bie 
er früher gehabt) und ber König foll bem Veit Kraen bie auf 
Rotenburg vorgeftredten 900 fl. rh. bezahlen, will Lichtenfteim 
die Hauptmannfchaft von Görz behalten, it ber König nichts 
fhuldig und Rotenburg lebig.) 

* Nr, 180. 1501. 29, Oktober. Füffen. 8, Marimilian 
an feinen Sohn Erzherzog Philipp. Übertragung bes verlang- 
ten Vermittlungsgefchäfts mit bem Könige von Frankreich (auf 
feiner Reife nad Spanien). ©. 215. 

* Nr. 181. 1501. 21. Nov, Linz. K. Marimilian’s Jus 
firuktion für feinen Sohn, Erzherzog Philipp, zur Unterhand⸗ 
lung mit bem Könige von Frankreich. (Soll bie projeftirte Heis 
rath bed Königs Wladislaus von Ungarn und Böhmen mit eis 
ner frangöfifchen Prinzeffin zu verhindern ſuchen (Anne d’Al- 
bret eto. j. Engel 3, 114. u. f. f. bie Heirat fand befanutlich 
doch Gtatt). ©. 216. 

Gortſetzung folgt.) 


Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kumf. 
Bereine, 


Morgen: Geftionsverfammlung der Geſellſchaft der Ätzte für 
Therapie. — Mochenverfammiung des Männergefangss Ders 
eins, — Berſammlung ber eunde der Naturwiliens 
idyaften, 


Sammlungen und. Sinftitnte, 


Ginlahtag: 8, 8. NaturaliensKabinet, Sofeisplap, von 
9—12 Uhr — K. 8, Zeughaué, Renngaffe, Mr, 180, 
vou 8—10 Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 338, 
von 9—12 und 3—6 lihr, 

Morgen: K. K. Semälder Gallerie; Ambras: Sammlung uab 
eguptiſches Mufeum; Münzr und Watifens Kabinet, gegen 
heute zu gefchehende ſchriftliche Anmeldung. 





&8 diene Hiemit zur Nachricht, daß ih nicht mehr in ber Himmelpfortgaffe, Nr. 948, fonbern Alfervorftabt, Haupte 


fraße, 
gelangen fiber und ſchnell an mid, 


auch diefer Blätter) abgegeben werben: Dorotheergafe, Ar. 1108. 


Nr. 147 in bem Gebaͤude ber Buhbruderei bed Hrn. &. Sommer wohne Briefe und Padete 
wenu fie im dem Verlags⸗Komptoir ber genannten Buchdruderei (dem Ausgabsorte 


De, A. Abolf Schmidl. 


Öerausgeber und verautrporuuchtt Rebakicar Zu. A. Appl, Ghmirl, — Gerrudi bei A. Srrauf's jel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 


für 


Siteratur, Ammft, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Uaturkunde. 





Nr. 115. IV. Jahrgang . 


Freitag, 14. Mai 1843. 





Militärifhes Schriftſtellerweſen. 
Don Anton Panaſch, f. f. Oberfilieutenant. 

Nichte gegen ben Staat — nichts 
gegen die Politil — nichts gramm das 
Reglement — nichts gegen bie Berfon; — 
nur Wahrheit und Belehrung, zur 
Förderung des militäriihen Wiſſeue. — 
Wahrheit— und der Fortſchritt im 
Kriegeweien kann einer Militärr Breit 
ih rift allein Beachtung und Intereffe 
verihaffen, Alles Andere ih tobt und gehört 
der Bergeſſeuheit an. 

Bibt es in Allem und Jedem ein Befferes ober nicht? 

Gewiß it Niemand, ber ba fagt: — mein! Worans ader 
ergibt fih das Erlennen des Beſſern? — Durch das Beſprechen 
besjelben ; und bies wird durch das Wort im mündlichen Bors 
trag, ober burd die Schrift erreicht. 

Nur durch bie Veröffentlichung, durch das Lautwerden bes 
Gedankens, burch das Austaufchen ber Ibeen, durch das Das 
fürs ober Dagegenſprechen, bringt man ed in Allem und 
Jebem zur Klarheit. 

Gab es noch je eine Neuerung — eine Erfindung — eine 
ber Kunſt ober ber Wiſſenſchaft angehörige Verbefferung, welche 
nicht beftritten und befämpft wurde? — Wie beißen aber doch 
all bie Geguer, welde fi diejen Neuerungen entgegenftemmen ? 
Woraus entfpringt bie dunkle Quelle des Tabele ? 

Borerft ift e8 ber dem Menfchen angeborne Seit des Wi. 
derſpruches, welcher alle Werte bes Geiſtes befämpft, und jwar 
ſchon barum befämpft, um bie eigene Kraft am fremder Kraft zu 
meſſen. — Daß bier nicht jener laͤcherliche, unvernünftige Wi⸗ 
berfpruchögeift gemeint fei, ber bamur im ben Tag bineinfhwagt, 
damit man erfahre, daß fo ein Etwas auch noch eriftite, vers 
ſteht ſich wohl von felbft. Der grübelnde, nad Wahrheit fire 
bende Wiberfpruch, welcher ſtets einer Idee nachzieht, ift immer 
beachtenswerth; er dient bem Guten und Wahren zur Börberung 
— aber für ben Schriftſteller bleibt er doch immer ber eriie 
Tabler — ber erfte Gegner. 

Diefem folgt das duͤnkelhafte Abſprechen bes Halbwif- 
fenden — nicht felten eines ganz Unwiſſenden, den das Glüc 
ſchnell vorwärts gebracht, und ber nun ber Welt glauben machen 
möchte, daß berjenige, bem das Amt gegeben wurde, auch den 
Verſtand und das Wiſſen hiezu befigen müffe ; obgleich ihm die 
tägliche Erfahrung fagen follte: daß er in Wahrheit nichts wife; 
von welcher Wahrheit er aber, feiber, nie überzeugt werben kann, 

Olerteichiſche Blätter ic. 1847. Nr, 115. 


Wir finden dieſe bünfelbaften, biefe vorlauten, anmaßenben 
Menſchen aller Orten ; wir finden fie jung und alt an Jahren ; 
fie treiben ſich gerne am öffentlichen Orten umber, um ibre Aus» 
fprüche recht laut werden zu laffen, und erjcheinen auch — wenn 
es ihre Verhaͤltniſſe mit fi bringen — nicht felten als Puppen 
in glänzenden Zirteln, als wahre Salonmenfchen. 

Diefe büntelbaften Nichtothuer führen ſtets das Wort, und 
biefes lautet: »Was foll es mit biejen Schreibern, fommts zur 
That, fo tangen fie alle nichts! — Das Bücherfchreiben ift bag 
wahre Werberben einer Armee! ich, ich brauche alle diefe Ge— 
lebiten nicht! Kommts dazu, werd' ich ſchon wiſſen, was ich 
zu thun habe; der Augenblick wird mich es lehten.“ — 

Einſt, bei meinen mehrfachen Reiſen wohnte ich bei der 
""icen Armee als Gaſt einer Gelbübung bei. Es hatte ſich ge 
troffen, daß ein berlei anmaßenber, abſprechender Nichtsthuer 
ben Befehl erhielt mit feiner Abteilung ben Eingang eines Hohl⸗ 
weges zu vertheibigen,, umb zwar mit befter Benügung bes Ter⸗ 
rains; ſomit bing die Bertheidigung bes Hohlweges allein 
mie es bei berlei Übungen immer fein foll — vom Terrain ab. 

Der unmwiffende aber anmaßende Kommandant ber Abthei⸗ 
lung kommt beim Hohlweg an; er paſſirt ibm und fommt zum 
Ausgang desſelben. Gr fragt fih nun: „Mo iſt der Eingang? 
Nehm’ ich ben Eingang, woher ich Fam, als Ausgang, ober 
bier den Ausgang als Eingang? — Vorne ober Rüdmwärts? 
Wo ift bier vorne und wo itrüdwärts? — Eiche ba! der 
Augenblid gibt feine Antwort.« 

Wie hilft fi nun der arıne Kommandant? — Gr vertraut 
bem Fatum, und indem er halb ſcherzend zu feinen Untergebes 
nen jagt: „Ich werd’ es gleich haben, ob wir ung bier, vors 
wärts, ober rüdwärtd + vorwärts aufitellen follen!« — erfaßt 
er ben erften Rodknopf und ruft: „Bernel« — beim zweiten : 
»„Rüdwärtsie — und fo fort, wechſelnd, bis er zum Letzten 
fommt, welder — vorne — fpridt, — 

Alſo vorne, bas war nämlich da, wo er fand; und ſo 
ſtellte er feine Leute vor dem Hohlweg, frontweifeund feft 
gefhloffen auf; und fiehe ba! es war — ſchlecht gethan. 

Das ſind alſo jene Anmaßenden, welche dem Schriftſtel⸗ 
fer nichts verdanken wollen, weiche alle Schriftſtellet verſchteien, 
dem Augenblick allein vertrauen, und endlich ihre Zuflucht 
— zu Knöpfen nehmen. 

Wer für eine Zeit ber Intelligenz, des Fortſchrittes Ich 
will, muß raſch den Berg bes Wiffens erklimmen. Zurüdblei- 
ben, wirb in unferer Zeit zur Schmad, 
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Die dritte Art ber Tabler find bie Feinde jeder Heuss 
sung; ibr Wablipruch beiöt: „Ruhe und Stilltand,« 

Springt und tanzt auch eine neue Zeit um fie ber, formt 
und biltet fich ber afte Schlenbrian zum friſchen, neuen Leben 
aus, fie ftehen feit wie bie manbellefen Gletſcher; ſelbſt bie 
beige Julinsfonne ſchmilzt ihre ſtarre Rinde nicht. 

Ein Eofomotiv thut Noth! 

Endlich find Mißgunſt — perfönlice Abneigung — vor 
gefagte Meinung, bie legten, ſchlimmſten Gegnet bes Schrift: 
ftellers überhaupt, Ein militäriiher Autor unterliegt, wie jes 
ber andere Schriftſteller, ber öffentlihen Meinung — bem Ges 
Matiche der Welt. Das unglüdliche Leben des genialen —I— 
diene bier als unmwiberlegbares Beifpiel. Eine unfluge aber 
nicht unedle Areimüthigfeit wurde ihm zum Berbres 
den gemacht. Weil er ben Fortihritt liebte, warb er als um« 
ruhiger Kopf behandelt, und weil er bas Unrecht hate, und 
es zu befämpfen fuchte, verfiel er — (doch burch feine Thatſache 
erwiefen) ber Suborbination. 

Nun noch ein Wort über reinmilitärifche Zeitfehriften. 

Der Zweck, welcher von allen Herausgebern und Mebats 
tionen biefer Zeitfchriften verfolgt wird, it ein durchaus guter 
und ekrenhafter, ‚Hier ift von Seinem Privatgewinn, von feiner 
ſchmählichen Lobhubelei — von feiner unlautern, hämiſchen 
Polemik die Rebe. — (Irrungen ausgenommen, welde aber 
onftändig berichtiget werden.) Hier wird ber gerade, offene Weg 
gegangen. Das Mangelhajte — eine falſche Anfiht — eine un⸗ 
richtige Meinung wird angegriffen, nie aber bie Perſon. 

Jedem Mitarbeiter ift bie eigene Ehre heilig, und fe 
bewahrt er auch bie des Kametaden. Bei Einreichung eined reins 
wilfenjchaftlichen Aufſatzes foll es ſich allein nur um bie Zwed» 
mäßigfeit, um das Belchrende bdesjelben handeln, und bas iſt 
die Sache ber Nedaltion. Gut ober ſchlecht, fällt allein auf 
das Haupt bes Verfaſſers. Was allein noch Noth thut, das tft: 
»Mangel an frifchem Leben, an ungegwungenem Ton, an Frei— 
müthigfeit.« 

Größtentheils fchreitet noch der militärifche Schriftfteller 
im alten Parabefchritt einber. 

Die ernfte Wiffenfchaft gehe ihren ernſten gemeſſenen Gang; 
doch die Parade mit ihren Balanzir« Schritt bat babei nichts 
zu fchaffen. 

Die Kriegsgefhichte bewege fh im Mandvrir 
fehritt; fie fei einfach, wahr, belehrend. Hiezu aber 
bedarf es ber freien Sprade; Lob und Tabel werde am 
rechten Ort, ohne Rüdficht, bob mit Anjtand ausgeiprechen. 
Für Angriffe auf beſtehende Mängel fei ber Sturms 
ſchritt; unwiderftehlich müffen — Schlag auf Schlag — bie Be— 
weile fallen. Die Überweifung des Mangelhaften muf fiegreich 
hervorgehen. 

Die Kritik fpringe, wie ber Pläufler, bald vorwärts, 
balb jeitwärts, aber immer raumgemwinnend, Die Zeit verlangt 
Friſchheit des Gedanlens — Friſchheit ber Schreibart. Heute 
mag es die Taktif bes großen Turenne, des Montecueuli ober 
bes neuern Marmont gelten; — bagegen werde morgen bie 
Bauerntaktik im Bauernkrieg bei Königshofen und Sulzborf be- 
fprechen. 

Heute fei von Guſtav Abolfs Feldberrntalent und mors 
genvon ber rohen Heldennatur bes CzernyGeorg bie Rede. 


Heute werde ber leichte Yägerbienft mit feinen vielfachen 
Signalen, und morgen eine Herabbringung biefer Signale 
auf nur wenig Trompetenftöge in die Beurtheilung genommen. 

Heute werde vom gefünftelten Grerzitium ber Reiterti 
als Anwendung beim Karouffel, und morgen vom ungehün- 
ftelten Abs und Aufmarſch und von ber Attaque geiprochen, 

Heute fei von ber veralteten Terrainstchre bed Gomez, 
morgen von ber Zwedmäßigfeit eines Heinrich von Meldegg 
bie Rebe. 

Heute von ber Disziplin in Begleitung bed Korperal: 
fodes, morgen von ber Disziplin ohne Stod, 

So immer bas Entſprechende zum Verwerflichen 
ſehend, wird fi ein rafcher Umlauf — ein wahrer Fortſchritt 
im Wiffen ergeben, 

Dies alles ift nicht neu, es beiteht ſchen, aber — wir 
gejagt, die Friſchheit in der Art und Weife wie die Gabe ge 
ipenbet wirb, fehlt. 

Genug nun vom militärifchen Schriftftelerwefen! — nur 


‚wünfche ich nicht mißverftanden worden zu fein. Nicht fei bier 


gemeint, bag ein Offizier, welcher Sihriftfteller ift, etwas vor 
einem fonft braven Dienftmanne voraus habe. Was die Ehre 
des Militärs betrifft, jo gibt «8 bier feinen Vorzug. Ale gehös 
sen mit berfelben Ehre dem großen Ganzen an. Und wie viele 
gibt ed nicht, die Geift und Willen gleich dem beiten Schrift: 
ſtellet befigen, aber ihre Schäge nicht zu Tage fördern. 

Daß fich der Verfaſſer dieſes Aufjages nicht unter jeme rech- 
net, welde ſchon Bedeutendes leiſteten (obgleich er ſtets be 
mübht war Gutes zu geben), bies erflärt er biemit. Aber ein 
freudiges Hoch! bringt er allen jenen, bie mit ber Fackel bes 
Wiens in die Nacht der Unwiſſenheit bis nun hineingeleuchtet. 





Kurze Anzeigen. 


„Reitiiche etymologiſches Wörterbuch der beutichen Eprader von Bro’ 
Dr. Fähnrich; Gitſchin und Prag 1846. 16, 3 Hefte, Preis 
21.0, M,, bei Vorrofc in Prag und Jakowiß in Leinzig. 

Die Haupttendenz diejes burchwegs originellen Eprachwerks 
if, bie bisher nicht genugfam gewürbigte Identität der Oft- und 
Weſtſprachen von Europa näber umd praftifch zu beleuchten — 
und bieburd eine Richhältige umd dringend gewordene Neform 
ber beutfchen Wortforſchung dadurch anzubahnen, daf es berjelben 
außer ber bereits benuͤtzten Iateinifchrgriechifchen Quelle, einen 
neuen gerade in ben Wüften ber beutichen Sprachregionen labend 
und unverfiegbar bervoriprubelnden Born an der uralten und 
eben burch ihre Umbilbung — bem Urtypus treuer gebliebe⸗ 
nen — und von aller Umbildung verſchont geblichenen jla- 
wifch « indijchen (menbijchen) Sprache zur nachbarlichen Aushilfe 
und zum häufigen Gegenbienfte anweiſt. — Die wiffenichaftliche 
Borrede enthält eine naturgemäße Genejis ber Sprache überhaupt 
und bie erfehnte Simplifigirung ber vielen fonft untebn;irbaren 
Burzeln, womit die Etymologie bisher wie die Chemie mit ibs 
ren vielen Elementen — ihre liebe Noth hatte, — Der Berfafs 
fer hat bei ber Grflärung der Worte nicht den bisherigen uns 
fibern Pfad ber Klangäbnlichfeit — ober ber materiellen Bil 
bung ber Worte, bie burd Dialekte einer immerwährenden Gnt: 
ftellung andgejegt it — betreten, jondern den logiſchen und vers 
läßlihen Weg der Begriffsbildung eingefchlagen, der micht nur 
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in allen Sprachen eine Rrenge Analogie feithielt, ſondern auch 
ber Gtymologie eine Kontrolle bietet, deren fie biäher emtbehrte, 
bie fie vor Abwegen bewahrt (weshalb überdies im 2. Hefte 
eigene Warnungstafeln aufgeftellt find) und bie fie ſonach zur 
Wiſſenſchaft erhebt, da fie bisher eigentlich nur ben Namen eis 
ner Gıflärungsfunit verdiente. Daß aber biefer Verſuch nicht 
ohne Mängel ift, beweijen ſchon bie vielem Berichtigungen umb 
Zufäße; wer wollte auch von einem Erſtverſuche Volllommen: 
heiten erwarten? Jedenfalls iſt er eine beachtungsmwerthe Eiſchei⸗ 
nung unferer Literatur, 8. 82. 


Baccolta dei Trattati e delle principali convenzioni concernemti 

il commereio e la navigazione dei sadditi austriaci negli 

stati della porta Otiomana. Vienaa 1844. 8, Daeſelbe Wert in 

rürfischer Sprache, Beide Ausgaben ans der f. f. Etaatsrruderei, 

Mit al der typografiſchen Eleganz umb Korrektheit, welche 
alle anderen Ausgaben ber Staatsdruckerei bezeichnen, erfchien 
im vorliegenden Hefte eine Sammlung einiger wichtiger Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahıts-Beftimmungen zwiſchen Öfterreich umb 
ber Pfotte. Mancher Lejer bürfte nur bedauern, daß bie betref- 
enden Friedensſchlüſſe nicht vollftänbig mitgetheilt wurden, fon- 
bern nur jene Abjchnirte berausgehoben wurben, welche fich ges 
zabe auf den bezeichneten Zweck beziehen. 

Bolltändig mitgerbeilt werben: ber Paffarowiger Hanbels⸗ 
und Ehiffahrtd-Vertrag, 22. Juli 1718. Das Aftenftüd, wor 
burch 25. Mai 1747 ber Belgraber Friebe ald ein ewiger erklärt 
wird. Seneb, die Barbaresten beireffendb, 16. Oftober 1783. 
Sened, ben Handel ber öfterreichifehen Unterthanen in der Türs 
tei betreffend, 24. Februar 1784. Handeldvertrag zwifchen ber 
Pforte und Rufland, 10. Juni 1753, Ferman an den Woi— 
woben bes Moldau, wegen ber armeniſchen Kaufleute öfterrei: 
chiſche Untertbanen, 1783. Herman wegen ber fiebenbürgifchen 
Hirten in ber Wallachai, 4. Dez. 1786, Hanbelävertrag zwi⸗ 
fchen England und der Pforte, 16. Auguf 1838. Note derk. k. 
Inter Mungiatur bie proviforifche Juſimmung zu biejem Ber 
trage betreffend, vom jelben Datum. Note ber hohen forte 
und Veflraljchreiben an den Mufchir von Bosnien, bie Fürſten 
ber Wallachei unb Serbien, weburd bie alten Traftate aufrecht 
erhalten bleiben follte, bis zum Abichluffe eines neuen Handels: 
vertrages der Pforte mit Öfterreich. 

Gingeln wurden mitgetbeilt: Artifel 1& und 15 aus bem 
Karlewiger Friedensſchluſſe, 26. Jänner 1669. 11., 12. u. 23. 
Attikel aus dem Belgrader Friedensſchluſſe, 18, Sept. 1739. 
2., 3., 9. und 41. Artikel bes Siſtower Fricdenstraktates, 4. 
Auguſt 1791. 

Die Schönbeit der orientalifchen Topen der Staatsbrude: 
sei ift befannt; es werbient aber bejonders bemerkt zu werben, 
daß die Verzierungen denen in orientalifchen Manuffripten nach⸗ 


gebildet werden, woburd fie einen Reiz der Gigenthümlichkeit. 


erhalten, ben man an Parifer Prachtausgaben vermißt, beren 
Verzierung oft dem orientalijchen Style ganz wiberfpredyend find. 


Statinifches Jahrbuch für 1846. Herausgegeben von Dr. R. Auguü 
Müller, Leipzig 1846. 8, 
Dei der Wichtigkeit, welche ſtatiſtiſche Nachweiſungen und 
Vergleihungen endlih immer mebr und mehr gewinnen, 


ift es ein fehr zwedgemäßer Gebanfe bie Hanptrefultate ber 
Statiftit für die europäifchen Hauptſtaaten zuſammenzuſtellen. 
Der Hauptmangel einer ſolchen Arbeit iſt nothwendig Ungleich⸗ 
heit, dem aber ſo lange nicht abgeholfen werden kann, als nicht 
in allen Staaten in gleichem Maße und nach gleichem Syſteme 
bie ſtatiſtiſchen Grhebungen und Bekanntmachungen Statt fin⸗ 
den. Unerlaͤßlich aber iſt bie genaue Angabe ber benügten Quel⸗ 
len und biefe vermiffen wir fehr häufig im vorliegender Schrift, 
Enblich it die wifenfchaftliche Brauchbarfeit weſentlich dadurch 
bedingt, daß bie Angaben demſelben Jahre angehören, was 
bier nicht immer der Fall ift, freilich auch nicht fo Teicht zu ers 
zeichen it, will man nicht zu ſehr hinter der Zeit jurüdbleiben. 
Ältere Daten follten aber jedenfalls dann in Anmerkungen vers 
wieſen oder mit Meinerer Echrift gebruckt werben. Beffer wäre 
es im ben meiſten Fällen ftatt einer älteren Angabe die Durch⸗ 
ſchnittzahl mehrer Jahre anzugeben. 

Oſterreich betreffend hat der Verf. ſich am bie von dem ftatift, 
Bureau voriges Jahr veröffentlichten Tabellen noch nicht halten 
koͤnnen, fehöpfte daher nur, den Handel und einige Inbufiries 
zweige betreffend, aus ben von der k. f. Hofkammer veröffent- 
lichten Angaben, anderweitig aus dem trefflichen Journal bes 
Trieiter Lloyd, aus Becher's Werk über Bevölferung ıc. 





Zeitjchrijt des Vereines für deutiche Gtatifif,“ Unter Beirath mehrer 

Mitarbeiter herausgegeben von Dr. Freih. von Meden in Der: 

lin, 1, Seit 1847, 4. 

Bekanntlich bemüht ſich der Verf. einen „Verein für beuts 
ſche Statiftite zu gründen. Den Plan besjelben legte er ber durchl. 
deutichen Bundesverfammlung vor, fo mie fämmtlichen 38 Res 
gierungen. Von diejen haben 8 Direfte oder indirefte Börderung 
des Unternehmens und eine auch Gelbbilfe in Ausficht geftellt. 
Der Verf, iſt überzeugt, „daß Urfachen, Beichaffenbeit und 
Heilmittel vieler Wunden des beurfchen Vaterlandes nur an 
der Hand ber Statiftif zu erfennen finde Diefe 
Überzeugung veranlaßt ihn auch feinen Plan noch fernerhin zu 
verfolgen. Der Verein follte feine Thätigfeit auf 2 Richtungen 
vor der Hand beichränfen: 1. Materialien zu einer Bundesſta⸗ 
tiſtit zu jammeln, 2. Detailnachrichten über bie Lage ber bands 
arbeitenden Vollsklaſſen jammeln. Das vorliegende erſte Heft 
enthält ein „Spitem einer Gefammts&tatiftif bes deutjchen Bun⸗ 
des,« ald Mufter nach welchem gearbeitet werben ſollte. — Bis 
zum 1. Februar d. J. hatten fich bereits 8 Vereine für Statis 
if theils neu gebildet, theils ſchon beſtehende für Geografie 
zur Mitwirkung erbeten, 78 regelmäßige Korrefponbdenten was 
ven angemeldet und 209 Gremplare ber Zeitſchrift abennirt. 

An Mittbeilungen enthält bas Heft: Über Mittel und Wege 
zur Hebung ber praft, Statiftit, von Prof. Fahati. Dom Nus 
ben der Stariftif für Staat und Volk von Freih. von Reben. 
Mittbeilungen zur Statiftif von Preufen, Baiern, London und 
Sachſen. Werth und Richtung bed auswärtigen Handels von 
Deutſchland. Bon Freih. von Reben. Die deutjchen Banken. 
Don Friebe, Nobad, Ferner mehre einzelne Notizen und Nuss 
güge, barunter »„Waarenbewegung bei den Haupt: Zollämtern 
Wien und Berlin.« 
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Motizen. 


Filipp Fahrbach Hat einen intereffanten Aufſat in ber 
Wiener Mufifzeitung Nr. 34—36 mitgetheilt: »Geſchichte ber 
Tanzmuſik feit 25 Jahren? — und nachdem er ben Yortfchritt 
in biefem Genre ber Kunſt gehörig beleuchtet, ſchließt er mit 
den Worten, daß biejes Mufitgenre — indem es vielfache 
glaubwürbige Verrheidigung gefunden hat, einer wo möglich 
noch befferen fünftleriichen Zukunft entgegengeben möge. 


Im Militärjahre 1846 bis 1647 wurben im Peit 51,000 
männliche unb 49,614 meibliche Inbivibuen geboren und es ſtellt 
fi bas Verhältniß, daß auf 1000 weibliche 1028 männliche 
Individuen fommen, Am ſtaͤrkſten ftellt fib (Dienfboten, Tags 
Iöhner und Maifen nicht gerechnet) bas Übergewicht bes männs 
lichen Geſchlechtes bei den Evangeliſchen A. C. heraus, wo auf 
100 Frauenzimmer 188 Männer kommen; bei ben Reformirten 
und nicht unirtem Griechen fommen auf 100 Frauenzimmer 11& 
Männer. Bei den Sfraeliten auf 100 Frauenzimmer 108 Män- 
ner. Bei ben Katholiten überwiegt das weibliche Gefchlecht im 
Verhaͤltniſſe von 100: 96. — Nach bem Religiondunterfchiebe 
vertheilt ſich bie Bevölkerung diefes Militärjahres in folgenden 
Gruppen: 

Kaiboliten 78,697 ober 78, 2 pt. ber Gefammtbevöltr. 
Sfraeliten 13,384 » 13, » 
Evangel. A. C. 5,486 » 5,5 
Reformirte 2,335 >» 2,» 
Griechen 1,1ii » 1,3 
Peſt zählt nach der legten Konſtription 101.023 Einwohner — 
Gamilien wurden gezählt 19,448; Beamte und Honoratioren 
1549, Bürger und Handwerfer 7694; Diener von Abeligen 
908, Bauern 698, Inſaſſen mit verfchiebenen Beichäftigungen 
22,565, welde ſaͤmmtlich in 5157 Haͤuſern wohnen, folglich 
auf ein Haus durchſchnittlich 20 Einwohner, — Noch erübrigt 
‚ als nicht mitbegriffen das f. k. Militär mit Inbegriff von 76 
Frauen und 96 Kindern — 7536 Inbivibnen; im Kloſter ber 
englifchen Fräuleins 76, im WBlindeninftitute 52, im Rochus⸗ 
fpitale 640; im Kinderſpitale 21; im Arbeitshauſe 293; Kor 
mitatöfträflinge 363; ftäbtifche Arreitanten 263; alfo im Ganzen 
9244 Köpfe, welche die Geſammtbevölkerung auf 119,207 Sees 
Ien fteigern. (Peiter Zeitung 411 unb 413.) 


Eine Statue im Antikenkabinete aufgeitellt, er⸗ 
segt bedeutende Aufmerfjamfeit. Aus geböriger Entfernung bes 
trachtet,, zeigt fie eine volltommene harmoniſch gebildete Jüngs 
lingsgeſtalt in mäßig vorfchreitender Bewegung, die Arme mit 
geichloffenen Händen an bie Schenkel gelegt. Wei näherer Bes 
trachtung fieht man, daß fie im feuchten Boben gelegen haben 
muß, auch ift bie Arbeit des Nüdens nicht vollendet; woraus 
man auf ein Nifchenitandbilb ſchließen kann, das von einem 
hohen Piebeftal gemaltfam berabgeitürzt worden fein mag. Sie 
bat zweierlei Reftaurationen. — Das Gange ift im richtigem 
Berhältniffe, fhön geformt und mit tiefer Naturwahrbeit vollens 
bet. — Giemag aus ber Frembe gekommen feinund wurde von 
ben Gingebornen bes Landes, wohin fie beſtimmt geweſen, als 
Heiligthum aufgeitellt und verehrt — und ein feindlicher Eins 
fall mag den Sturz herbeigeführt haben — jeboch, fo heißt es, 
mar wohl ſchwerlich ber jehige Kopf ber rechte. Wenn es fich bes 
Rätigt, daß dieſe Statue auf einer Infel bes Archipels gefuns 
ben worben ift, wäre dieſe Vermuthung ziemlich richtig, denn 
bie bamals eingewanderten Römer blieben lange hinter der Zis 
vilifation zurüd, (Sonntagsblätter 6.) 


Nach einer Mittheilung bes Herm k. k. Profeflor Koubek 
bat Herr Auguft Belowski, Skriptor am ber Offolinstifhen Bis 
bliothet in Lemberg, beim Orbnen der Manuftripte diefer Biblios 
the? ein Bruchftüd ber Geſchichte bes Trogus Pompejus gefun⸗ 
ben, welches ber gelehrten Welt bisher noch unbefannt war. — 
Dasjelbe handelt vom alten Illyrien und vom bafifchen Kriege, 
und war nicht einmal in bem Audzuge, melden bekanntlich Su- 
fin aus der Gefchichte des Trogus Pompejus gemacht hat, eut ⸗ 
halten, welches Fragment auch das eheitens durch feinen Finber, 
bas berfelbe unter dem Titel „„Libellus Domini Joannis de La- 
thosinski‘ fand, ber Offenlichteit übergeben werben wird. 

(Bohemia 49.) 


Die „Wiener Zeitung« und „bie Gegenwart« bringen 
eine ausführlie Beſchreibung bed neu errichteten Telegras 
fen zwiſchen Wien und Brünn, woraus hervorgeht, daß ber 
Kupferdrabt 8527 Wiener Pfunde wiegt, einer Zugkraft von 
140 — 150 Wiener Pfunben miberfteht — bie Spannung nur 
20— 25 Wiener Pfund austrägt, daß bie Tragiäulen längs 
ber Bahn 25 Wiener Klafter von einander entfernt find und daß 
bie Drahtleitung in einer Höhe von 9— 14 Fuß angebracht if. 
In jedem Stationsplage ber Gifenbahn ift die von beiden Geis 
ten zufammenlaufende Drabtleitung über ifolirte Klobenräber aus 
Buchsbaumbolz herabgeführt und an beiden Enden durch Ge 
wichte von 25—30 Pfund angeipannt, Die Enden, welche pa⸗ 
rallel herabhangen, find durch eine Querftange im metallſche 
Verbindung gebracht. Diefe Einrichtung ift getroffen, um im 
Falle einer Zerreifung durch das ‚Herabfallen bes Gewichtes auf 
dem Stationsplage aufmerkfam gemacht zu werben. 





Gruft Freiherr Malome$ von Malovik gibt im ber 
Prager Zeitung Nr. 33 die Erflärung von fih, daß ber Ger 
fhlechtäname ber ‚Herren von Parbubig ber ber Ritter vom 
Malover fei und hebt die in einem früheren Auffage unbe 
achtet gelafjenen Ahnen feiner Familie hervor. 


Das Amtsblatt ber Wienerzeitung Nr. 96 enthält das Birs 
kular ber k. k. Landesregierung im Erzberzogthume Oſterreich un⸗ 
ter ber Guns, betreffend das Poligeigefek für Eiſenbahnen. 





Wiener Cagsbericht für Wiſſenſchaft und Aufl. 


Vereine. 

ESeltions s Verſammlung für Pathologie der k. k. Geſellſchaft der 
Ärzte; Konſiſtorial · Saal der Univerfltät, Abends nah 7 Uhr. 

MWochenverjammlung des Männergejang + Bereines; im 
Mufifvereins-Eaale, Abends 7 Uhr. 

Bochenverjammlung ber FreumbeberNaturwiffenihais 
ten; im, f.montaniftiichen Mufeum, Münzgebäude, am Kar 
nal, Mr. 495, Abends 6 Uhr. 


Sammlungen und Inftitute. 

Ginlaß: 8. K. Gemälbes@allerie, im oberen Belvedere won 
9—18 und 3—6 Uhr. — K. K. Ambras- Sammlung, im uns 
teren Belvedere, von 9—12 und 3—6 Uhr. — K. K. egyptiſches 
Mufeum, unteres Belvedere, von 9—18 und I—6 Uhr. — K. K. 
Münz- und Antifens Kabimet, in ber Burg, Augu— 
Rinergang, von 10—1 Uhr, gegen bie geſtern geſchehene 
ſchriftliche Anmelbung. 

Morgen: K. K. Mineralien« Rabinet; Muieum bes Jofefinum. 





— — — — — — — — — — —— — — — ———— 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in halben Bogen, im Romptoir, Dorotheergaſſe Nr. 1108. Vreis ganzjährig 
18 fl, halbjährig 9 R., um vierteljährig & A. 30 fr. K. M. — Wöchentlich zweimal franfo durch die Boft verſendet mur ganzjährig 
20 il., und halbjährig 10 d.R.M. — Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kompagnie. 
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derausgebet und verantwortlicher Redakteur Dr, A. Adolf Schmidl. — Gebrudt bei U. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 
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Sonnabend, 15. Mai 1847. 





Berfommlungen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXXIII.) Beriht vom 7. Mai 1847. 


5.9. v.Rubinpi, k. Rath und Direltor des National⸗ 
Muſeums in Peft, forberte die Anmwejenben, namentlich bie Natur⸗ 
forſcher, Örzte, Archävlogen, Ofonomen und Technologen zum Bes 
ſuche ber »achten Berfammlung ungar. Ärzte und Naturforfcher, « 
bie biefes Jahr in Obenburg zufammentreten und im Zeitraume 
vom it. bis zum 17. Auguft ihre Sigungen abhalten wirb, auf. 
Als Präfidenten berfelben wurden gewählt Se. Durchl. Fürſt 
Paul Gſterhazy und Hr. Auguf von Kubinyi, ald Se— 
fretäre die HH. Dr. Töpler und v. Töräf. An ben erſte ren 
ber beiben legtgenannten Herren wollen fi bie Gäfte wegen 
Bejorgung von Unartieren wenben. Noch theilte Hr. v. Kubis 
nyi bas folgende BVerzeichniß ber Gegenftände und Fragen, bie 
zur Diskuffion und Beantwortung bei biefer Berſammlung bes 
ſtimmt find, mit. 

L. In ber mebizinifchschirurgifchen Seltion: a) ber Tyfus, 
b) bie Tuberkulofe, c) ber von ſelbſt ih entwidelnde Som⸗ 
nambulismus und beffen Urſachen. : 

II. In ber foflologifchezoologifch-botanifchen Geltion: a) 
Woher fommt es, daß ber Maulwurf auf überfhwenmten Ins 
feln nad Ablauf bes Waſſers fogleich erfcheint, während alle 
anderen Mammalien zu Grunde gehen. b) Man erſucht um. bie 
Sammlung von Daten über bie Naturgeſchichte folder Thiere, 
welche ſchon ausgeftorben find, 3. B. ber Auerocdhs (Bos tau- 
rus), ber Steinbod (Capra ibex), ober dem Ausiterben nahe, 
3. B. ber Kaſtot (Castor telis), der Luchs (Felis Iyax), bie 
Gemſe (Antilope rupieapra) u. f. w. 0) Die Befchreibung bes 
Obenburger Komitats in botanifcher Rüdjicht. 

I. Die mineralogiihe Seltion wünſcht: a) bie geogno- 
ſtiſche Beſchreibung ber Umgebungen von Ofen und Pet; b) 
bie Befchreibung ber in Ungam vorfommenden Nidelerze und 
ihres Vorkommens, jo wie den burch Experimente aufgefundenen 
Weg, bie in ben Nidelerjen enthaltenen Metalle von einander zu 
ſcheiden, und felbe auf diefe Weiſe nugbar zu machen; e) fpes 
zielle Befchreibung der Odenburger Steintohlenwerte. 

IV. Die Landmwirthichafts- und Gewerbs⸗Sektion: a) Wels 
che find die vorzüglichiten Grjeugniffe des Odenburger Komitats ? 
b) Welche Ausdehnung hat das Brachſyſtem im Odenburger Ko⸗ 
mitat und wie wird bie Brache benũtzt auf dem grundherrlichen 
und wie auf ben Urbarial-Gründen ? c) In welchem Zuftanbe 
befindet fich die berühmte Rabakörer Pferdezucht und was find die 
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Urfachen ihres gebeiblichen Zuſtandes ? d) Welches find bie &is 
genthümlichfeiten der Odenburger und Ruſter Weinzucht; kann 
fh ber bortige berühmte Wein noch eines fo großen Abſatzes 
rühmen als chebem, und wenn nicht, was find. bie Urfachen 
davon? e) In welder Gegend vom Odenburget Komitat blüht 
bie Obſtbaumzucht vorzüglich, und wie wird das berühmte Oden⸗ 
burger Scharhtelobft zubereitet? r) Was iſt bisher im Öbenbur- 
ger Komitat binfihtlich ber Geidenzucht gefchehen? g) Welche 
find diejenigen inbuftriellen Unternehmungen, welche im Oben» 
burger Komitat im engen Verband mit ber Landwirthſchaft ger 
trieben werben, und zu beren Betreibung bie natürlichen und 
nachbarlichen Umſtände befähigen ? 

V. Die fyſikaliſche, geografifche, archäologiſche Sektion: 
Sind Wärme, Licht, Elektrizitaͤt und Magnetismus weſentlich 
eins und dasſelbe, was ift die Real-Urſache dieſer Erſcheinun⸗ 
gen? und wenn nicht, in welchem Berhältniffe und Verwandt 
ſchaſt ſtehen die benannten Erſcheinungen zu einander? 

Der Preis füraufdie von ber fechiten Derfammlung ausge⸗ 
Ihriebene Frage über eine auf Ungarn angepate Medizinal⸗, 
Polizei- und Gerichtskunde eingegangenen zwei beiten Antwor⸗ 
ten wirb biesmal vertbeilt. 

In der fiebenten Berfammlung wurde ferner auf die Anrer 
gung bes k. Rathes und Mufeums-Direftors v. Kubinpi und 
nadı Anempfehlung ber betreffenden Sektion folgende Preisfrage 
ausgeichrieben ; 

Muß man, kann man und ift es raͤthlich einige Thiere aus 
öfonemifchen, Sanitäts⸗ und Bequemlichkeitagründen auszuret- 
ten ober zu vermindern, und wenn ja, welche find es, mie können 
fie ausgerottet werben, mit befonberer Rüdficht auf Ungarn und 
Siebenbürgen? Die Antworten müffen bis zum 18. Mai 1848 
bem Präfes ber ungarifchen Naturforſcher⸗Geſellſchaft franko nach 
Pet mit fremder Hand gefchrieben und eingebunden mit einem 
Zettel verfehen fein, 


Hr. Eimon Spitzer fprab über Gegenftänbe ber 
neueren Geometrie, Obwohl bas Feld ber Geometrie 
von ben Mathematitern durch mehr als zwei Jahrtaufende bear: 
beitet it, fo kann man doch behaupten, dag mur derjenige Theil 
berfelben, der fich auf die Ausmeſſung ber Linienwintel und Flä⸗ 
chen bezieht, zumäcit am meiſten bearbeitet wurde, und bie Mas 
thematifer mehr darauf bebacht waren, auf dieſen Fundamenten 
fortzubanten, als neue Grundanſichten zu entwideln. 

Grit feit den Zeiten Garnot’s haben einige Mathematis 
ter die Fundamente ber Geometrie erweitert, und befchäftigen 
ſich mit allgemeinen Beziehungen rüdfichtlich der Lage unb Stels 
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lung ber Punkte und Linien in ber Ebene und im Naume, Tas. 


Weſen ber neuen Geometrie beſteht daher nicht in der Methobe, 
fonbern einzig und allein in bem Stoff, ben fie behandelt. So 
baben Garnot, Gergonne, Poncelet, Steiner bie 
neuere Geometrie fynthetiih, Möbius, Plüder und Mas 
gnus biefelbe analptifch bearbeitet. 

Obſchon ber auf dem bisherigen Fundamente aufgebaute 
Rieſendom ber Miffenfchaft fo groß ift, jo können wir doch nicht 
umbin, die Hoffnung aufzuſtellen, daß auf den neuen Funda— 
menten ſich eine wefentliche Bereicherung ber Wiſſenſchaft erhe⸗ 
ben werde, 

Diejenigen Beziehungen zweier Figuren, welche man in ber 
Glementar « Geometrie durch die Werte Rongruenz undAhns 
lichkeit bezeichnet, find Hinlänglich befannt, die neuere Geometrie 
fiellt viel allgemeinere Beziehungen zweier Figuren auf, welde 


man Affinität und KRollinearität benannt. Die bisheri⸗ 


gen Erklärungen biejer Beziehungen find aber jo umftänblich und 
fhwerfälig, daß dies wohl der Grund fein mag, daß ber größte 
Theilber Glementarbiicher ber Geometrie feine Notiz davon nimmt. 

Hr. Spiker bat ſich burch längere Zeit mit biefem Ges 
genjtanbe befchäftigt, endlich ben Standpunkt verlaffen, von mel» 
chem man benfelben gewöhnlich betrachtet, und einen neuen ges 
wählt, der ben natürlichen Zufammenhang ber beiben Syfteme 
hoͤchſt einfach zeigt, 

Schneibet man nämlich eine Boramibe durch mas immer 
für zwei Ebenen, feien dieſe parallel oder nicht, fo find bie das 


durch entitehenden Figuren foflinear, und ſchneidet man ein Prise, 


ma burch zwei foldye Ebenen, fo heißen die Dadurch entitehenben 
Figuren affin, verwandt. Es ift baber, wie man fieht, die Kollis 
neation eine Verallgemeinung ber Ähnlichkeit, und bie Affinität 
eine Berallgemeinung ber Kongruenz ; benn werben bie zwei 
fcheibenden Ebenen parallel, jo werben bie kollinearen Figuren 
ähnlich, bie affinen Fongruent, 

Eine ausführlichere Mittheilung bierüber werben bie „Bes 
richte« enthalten. 


Her von Morlot legte eine für die naturwiffenfchaftlis 
chen Abhandlungen bejtimmte Arbeit „über Dolomit und feine 
fünitlide Darſtellung aus Kalkitein« vor. Es wurde erit bas Ges 
ihichtliche berührt und gezeigt, daß fchon Arbuin 1779 bie 
metamprfijche Natur ber Dolomite erfannt hatte und zwar ziems 
lih an tenjelben Merkmalen, bie Leopold von Buch im Jahre 
1824 auf feine berühmte Theorie ber Entſtehung ber mächtigen 
Dolomirmafien Südtirols aus Kalfjtein durch plutonifche Gins 
flüffe — führten. Allein dieſe Erflärung ber Beobachtungen will 
nicht recht paffen und Bergrath Haibinger iſt burch mineras 
logifd) » geologiihe Kombinationen zu ber Anficht gelangt, daß 
ber Kallſtein durch infiltrirte Bitterfalglöfung zu Dolomit ums 
gewandelt und daß babei Gips ansgefchieden worden fei. 

Ein von Wöhler jchon 1843 eingeleiteter, vom ‚Hrn. von 
Morlot im verfloffenen Winter burchgeführter Verfuch wurde 
erläutert und beweift, daß die von ber Theorie verlangte ches 
mifhe Reaktion unter einem böhern Drud und bei 200° R 
Wärme wirklich eintreffe, troßdem daß bei gewößnlicher Tempes 
ratur und unter bem einfachen Luftbrud ber entgegengefehte 
Ptozeß eintritt, fo daß Dolomit durch eine Gipslöſung zu Kalk 
Rein bei Ausfcheibung von Bitterfalz umgewandelt wird. Dem 


letzteren — ſcheinen nach Bergratb Haibinger bie zelli—⸗ 
gen aus kohlenſaurem Kalt beſteheuben Nauhwaden ihren Urs 
fprung zu verdanken. Es wurden dann interefjante, barauf bes 
gügliche Gefteinshandftüde vorgejeigt. Bergrath Haibinger 
hatte fie durchſchneiden, fhleifen, ätzen unb bamit im fchöne 
Abbildungen auf Papier abdruden laſſen. 

Hr. Dr. Hammerfhmibt machte befannt, baf er von 
ber Dresdner naturwiffenschaftlichen Geſellſchaft Isis aufgefors 
bert worben fei, über die naturwiffenfchaftlichen Geſell ſchaften 
Wiens behufs einer über alle naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaf⸗ 
ten Deutjchlands zu verfafenden Überficht entſprechende Mit 
theilungen zu machen und zu einem Anſchluſſe an jene Geſell⸗ 
haft durch aljälige wiſſenſchaftliche Mittheilungen aufjufor- 
bern. — Gr glaube daher biefem Anfinnen insbefonbere baburd 
zu entjprechen, indem er bied den Freunden ber Naturwiſſen⸗ 
fchaften mittheile und hiedurch zugleich auf bie Theilnahme aufs 
merkfam mache, welche bereit® bie Mittheilungen ber Freunde 
ber Naturwiffenfchaften zu Wien im Anslande erlangten. Zu- 
gleich vertheilte Dr. Hammerfhmibt auf Erfuchen bes Hrm. 
Sana; Zwanziger, Stift-Schottiſchen Beamten zu Gauners- 
borf, welcher fich bereits viele Jahre mit Gntomologie beſchäf⸗ 
tiget, deſſen Doubletten ⸗Verzeichniß feiner Koleopteren Samm- 
lung, welches er zum Behufe eines einzuleitenden Injektens us: 
taufches für Freunde ber Entomologie in Drud legen ließ. 


Hr. Franz Ritter von Hauer zeigte eine Reihe von Foſ⸗ 
filien aus der reibeformation ber Umgebung von 
Lemberg vor. Er erwähnte zuerft, daß Hr. Prof. R. Kner 
in Lemberg mit einer ausführlichen Bearbeitung bderjelben bes 
ſchäftigt ſei, und daß mit ber gegenwärtigen Mittbeilung bem 
Unterfuchungen besjelben burchaus nicht vorgegriffen werben folle; 
bas k. k. montaniftifhe Mufeum babe jeboch in ber letzteren 
Zeit durch die Ginfendungen des f. f. Gubernialratbes Hm. 
Ritter von Saher-Maffoch und best, k. Appellationsrathes 
Hm. 3. Nechay eine fo große Menge intereffanter Foſſilien 
aus biefer Gegend erhalten, daß er es jich nicht verfagen fünne, 
bie merfwürbigiten berfelben im Zufammenhange den Anwejens 
ben vorzuzeigen, bevor fie vertheilt, und in bie verfchiebenen 
Sammlungen eingereiht würden. 

Der Kreibemergel der Gegend von Lemberg wird nach den 
Mittheilungen von Lill von Lilienbac (Mömoirer de la 
Sociste geologique de France I. pag. 87) bafelbit unmittel- 
bar von Diolaffe bebedt, in anderen Theilen bes galigifchen Be 
dens jeboch findet fich weiße Kreibe darüber, während bie Uns 
terlage besjelben von Grünſand gebilbet wird, Die wenigen 
Foſſilien, die er daraus anführt, find wohl auch zum Theil uns 
richtig beftimmt. In ber neueren Zeit wurben jeboch befenderd 
zu Nagorzany bei Lemberg Steinbrüche eröffnet, welche eine 
außerordentlich reiche Nusbente am Koffilien lieferten. In ber 
Berfammlung beurfcher Naturforfcher im Jahre 184% in Graz 
zeigte Hr. Prof. R. Kner in ber I. Sektion in ber Sigung vom 
20, September eine Reihe berfelben vor, allein weber im Tages 
blatt, noch in bem ämtlichen Berichte pag. 118 find bie einzels 
nen Arten nambaft gemacht. 

Die nähere Unterſuchung lieh über bie Formation, ber fie 
angehören, keinen Zweifel, Es find durchgehende Arten der obe, 
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sen Abtheilungen ber Kreibeformation und nur fehr wenige Ars 
ten bed Grünfanbes finden ſich beigemengt. Beinahe feine ber 
befannteften Leitmuſcheln der Kreide fehlt; fo findet man darun⸗ 
ter in großer Zahl Belemnites mucronatus, Bcaphites con- 
strictus, Baculites anceps, Pleurotomaria perspectiva, 
Pholadomya decurvata, Inoceramus Goldfussianus, Pecien 
quinquecostatus, Pecten membranaceus unb Nilsoni, Anan- 
ebytes ovata und andere, Zugleich fanden ſich aber auch viele 
feltenere und neue Arten, worunter befonbers zwei prachtvolle 
Scaphiten » Arten Aufmerkfamteit erregen. Ein umftänblicheres 
Verzeichniß fämmtlicher bisher mit Sicherheit beftimmter Arten 
wird in ben „Berichten« erfcheinen. 

Noch befinden fich in der Sammlung, bie Hr. Appellations⸗ 
rath Nechay mittheilte, ein großes Stüd Bernftein aus ber Mos 
laſſe ber Gegend von Lemberg und Stüde bes ſchönen bitumis 
nöjen Kaltfteines ber dortigen Gegend. 

(Bortfegung folgt.) 





PR otizen. 
Wiſſenſchaftliche Vereine. 


Die eilfte Berfammfung beutjcher Lande und Forſtwirthe 
findet im Laufe diefes Jahres in Kiel flatt, und wirb in ber 
erften vollen Woche des Monats Eeptember gehalten, und zwar 
am 6. anfangen und am 44. September gefchloffen. Diejenis 
gen, welde daran Theil nehmen wollen, mögen es mit Angabe 
ber gemänjchten Wohnung bis zum 6. Auguft in Kiel anzeigen, 
bis zu welchem Termine auch alle Bücher, Mafchinen sc., mwels 
be zur Ausftellung oder Vertheilung beftimmt find, angezeigt 
werben ſollen. Ferner bringt der Borftand in Erinnerung, baf 
von Sr. faiferl, Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn Erzherzog 
Jebann ein Preis von 100 Stück ka k. Dufaten auf eine genüs 
gende Loͤſung ber Frage gefegt worben ift: „Durch melde Ver— 
hältniffe find bie allgemeinen Klagen über den Verfall ber bier 
nenden Vollsklaſſe herbeigeführt worden, welche Mittel find bes 
reits in ben einzelnen beutfchen Ländern angewendet worden, 
ober allenfalld noch anzumenten, um dem nachtbeiligen Einfluß, 
welchen bie fortfchreitende Gntartung bes Dienftbetenweiens auf 
bie Lanbw irthjchaft ausübt, zu bejeitigen?« und wirb in Diefer 
Hinfiht bemerkt, daß die Ronkurrengjchriften am den Vorſtand 
biefer eilften Verſammlung eingufenden konımen. 

Kiel, im März 1547. 
Der Borftand ber eiljten Berfammlung 
beutjcher Sande und Forftwirthe: 
Gruft Reventlow, 5. 9. von 
Warnſtedt. (Wr. Zeit.) 


In ber am 13, und 14. März l. 3, ftattgehabten Gene 
talverfammlung ber ungarischen Naturforfchergefellichait warb 
bie Herausgabe des zweiten Heftes bes Zahrbuches und einer 
Zeitichrift beſchloſſen, wie aub in Anfehung der letzteren Die 
nötbige Einleitung getroffen ; nicht minder wurben Die Koſten 
zur Anfchaffung ber für die betreffenden Sektionen nöthigen Bü— 
her und Juftrumente bewilligt. — Hr. Dr. Ftanz Schodel 
will eine ungariſche Anthologie mit ber furzen Biografie von 
200 ungartiſchen Dichtern herausgeben (Dr. Schobel pfeudos 
nym Toldy). (Spiegel 28.) 


Der biefige Oraveur Hr. Jakob Refet bat im Auftrage 
des Vorſtandes des Antie ThierguälereisVereined eine Medaille 
für biefen Verein verfertigt. 


Unterrichtswefen. 
Regulicung ber Prager Trivialfchufen. Die 


Zeitſchrift »Bohemia« Nr. 152 v. 3. brachte einen Artikel, im 


welchem nachgemiefen wurde, daß in der Reitmeriger Diözefe un⸗ 
ter 861 ebrern brei waren, bie einen Zahresgehalt von weniger 
als 25 fl. C. M. bezogen — 28 weitere, deren Sahresgehalt 
50 fl. C. M. nicht überftieg, und es wurde beduzirt, welde Ans 
forderungen man an ſo ſchlecht dotirte Lehrer maden könne? — 
Um nım die Lage der Trivialfchuflehrer zu verbeffern, ihre Stels 
lung forgenfreier und unabbängiger zu machen, hat die hohe Lan⸗ 
desſtelle in Folge mehrer Anträge bes Prager Magiftrates mit 
b. Gub. Defr. vom 30. Dez. 1846 verordnet, daß bie Lehrer 
an ben 19 Prager Trivialſchulen fortan nicht mebr an den Ertrag 
ber Schulgelder und etwaigen Nebenbezüge angewieſen feien, 
fonbern einen firen Gehalt bezichen follen. Je nach der Satirung 
ihrer bisherigen Ginfünfte wurde biefer Gchalt für 10 Lehrer 
auf jährliche 500 jl., für bie übrigen 9 aufjährliche 400 fl. C. M. 
feſtgeſezt und ſollen in Zukunft ohne Rüdficht der frübern Bas 
tirung die geringer Befoldeten nad dem Senium in den böbern 
Schalt einrüden. Zugleih wurde eine Anzahl von 53 Schul: 
gebilfen fpitemifiet und für 27 berfelben ein Jahresgehalt pr, 
150 fl., für 26 von 100 fl. ©. M. feftgefegt. Außer diefem Ges 
halte beziehen die Echullehrer und Gehilfen entweder ein Natur 
ralquartier oder ein Quartiergeld, eritere von 100 fl., Ichtere 
von 20 fl. C. M. Der Pauſchalien für ES chulrequifiten sc. ges 
ſchieht nur nebenbei Erwähnung. Da natürlih nun die mit fo 
vielen Nachtheilen verbundene Abtretung der Schuldienite an 
Söhne oder dritte Perfonen aufhört, war man bejorgt, für bag 
Alter ber Lehrer und Hinterbliebenen Benfionen zu foftem ifiren. — 
Die Gehalte und Penitonen findan den Schulgeldfond gewieſen, in 
welchen alle Schulgelder nun eingeben, weiches füt Prag auf 
20 tr. C. M. pr. Monat feſtgeſeht wurde — und find zur Gins 
hebung besfelben eigene Kaffiere beftellt. Much der Gehalt für bie 
Lehrerinnen (früher 40 fl.) if auf 60 fl. G.M. feftgefegt, und 
ihnen anßerdem geitattet von jedem ihre Schule beſuchenden Mäde 
chen, außer ben arnıen, ein monatliches Schulgeld pr. 10 fr. 6. M. 
du bezieben. Alle diefe Juftirutionen treten mit 1. Mai 1847 in 
Wirkſamkeit. (Bobenia 47.) 





Der zum jüngften Domherrn bes Roſenberger Domkapitels 
ernannte Rektor des dortigen Seminars Fr. &. Hollök machte 
bei feiner Inftalliruug für das Seminar eine Stiftu ng von 
20 Stüd f. k. Dutaten, wovon die Jutereſſen jener Semi—⸗ 
nariſt erhalten fol, deſſen gehaltene Predigt bei Gelegenheit 
ber öffentlichen Prüfungen, in Rückſicht der Ausarbeitung und 
des Vortrags für bie bejte erfannt werben wird, In feiner Inte 
faflationsrede führte er unter 29 feiner Vorgänger ben Doms 
bern Fornallyai an, ber ein Kapital von 10,000 fl. in feinem 
Zejtamente demjenigen feiner proteftantiichen Blutsverwandten 
vermachte, ber zuerſt feinem Beispiele folgend, zur fatboliichen 
Kirche übertreten würde; bis dahin aber werden Die Intereſſen 
zu wohlthaͤtigen Zweden verwendet. (Sion Nr. 35.) 


Kunſt und Alterthum. 


Der geweſene preußiſche General-Konſul der Moldau und 
Walachei Hofrath von Neigebauer kam aus Salt am 2. 
April nad Kronftadt mit intereffanter archäologijcher Ausbeute 
verjeben, und wird demnächſt ein arhäologifc » topograftiches 
Werk über Siebenbürgen veröffentlichen. (Sieb, Wcehbbl.) 


Der Maler Navratil in Prag hat (nach ber allgemeinen 
Zeitung) die entauftijche Malerei fo weit vervolltommnet , daß 
bie Gemälde gewaſchen werden können und die Farben nie nahe 
bunfeln. Gr bat im Haufe des Müllermeifters Michalovie in 
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Prag in einem Zimmer 5 Wandgemaͤlbe, Lanbſchaften mit Ara⸗ 
beöten in biefer Manier ausgeführt. 


Haturkunde. 


Am 26. März d. I. um bie gehnte Bormittagsftunbe iR 
unmeit Abelöberg, gegen das Dorf Hrabſche zu, bei ganz beites 
rem Himmel in nördlicher Richtung von der Sonne ein hellglaͤn⸗ 
jenber nad abwärts im etwas fchiefer Richtung ſich ziehender, 
3—4 Klafter langer Streifen bemerkt worden, welchet nach ei« 
nigen Nugenbliden wieber verſchwand. Aller Wahrſcheinlichleit 
nach bürfte dies Bänomen ein Meteor geweſen fein, 

(Stiria 42.) 


Der Schanzgenberg, zwifchen Pals und Kömlöbd, in einem mit 
Weinreben und Obfibäumen bepflanzten Gebirge ber hervorra⸗ 
gendite Punkt, ift nicht mehr, Am 20. März Vormittags erſcholl 
es plöglich, daß berjelbe in den Strom geitürzt fei, ohne daß 
man bis zur Stunde die Urfache dieſes Bänomens mit Gewiß- 
beit angeben könnte. Hoͤchſt wahrſcheinlich ift eine ſtatke Unter 
waſchung ber Donau ber annehmbarfte Grund. 

(Pefter Big. 419.) 


Wirkungen bes eingenthmeten Sthers aufverfehiebene Thiere; 
als z. B.: 


Zeit bis zur eintreten ⸗ Dauer Zeit bis zum ein⸗ 


Thiere ben Bewußtloſigkeit: berfelben: tretenden Tode: 
Froͤſche 15 Min, 30 Min, 60 Min. 
Mänfe 3» 5 » 5 > 
Raninden 5 » 9 » i2 » 
Erwachſene Sunde 15 >» 15 » 44 > 
unge Hunde 3 > 11 » 18 >» 


Der Tod, den bie verlängerte Einwirkung bes Äthers hervor 
ruft, ift bedingt burch Anhäufung bes Blutes im Gehirne, im 
ben Zungenvenen, ben Hoblvenen, durch Verftopfung ber Bes 
ber und der Nieren und endlich burch Lähmung der Reipirationd- 
musfeln. (Net. a. d. G. d. N, und H. Ne. 24.) 


Statiflik. 


Verbältnif ber Übertritte ber verfhiebenen 
Konfeffionen in Ofterreih im Jahre 1845. Nach 
einem Ausmeife in berböhmifchen Zeitichrift für katholifche Geift- 
liche find im J. 1845 in ber öfterreichifchen Monarchie mit Aus⸗ 
flug von Ungarn unb Italien 728 Inbivibuen zur katholls 
ſchen Kirche übergetreten, während nur 168 aus berfelben getres 
ten find und jwar: 


in Böhmen fielen ab 62 fatholifch wurben 257 
» Mähren u, Schlefien » 86 > » 156 
Oſterreich » 4 > » 8 
> Steiermarf > — » > 14 
> Galizien » 1 * * 151 
> Rämten und Krain > 6 > » 15 
» Zirol u. Vorarlberg » _ > » 14 
Illirien — » » 1 
> Dalmatien > 9 » » 39 

Zufammen -» 168 » » 728 


Derfelben Zeitſchrift zufolge überfiegen bie Übertritte zur fatho- 
Jifhen Kirche ben Abfall von berfelben jeit 1833 bis 1845 um 
7082 Inbivibuen und zwar: 


— 


Diefe Zeitiggrift erſcheint täglich (mit Ausnahme tes Eonntags) * 


18 1., halbjaäͤhrig 9 il., und vierteljährig & A. 30 fr, K. 


im Jahre 1833 um 81 im Jahre 1839 um 588 
* > 1835 470 > >» 180 » 491 
> > 1835 » 474 » i84 » 499 
> > 1836 » 582 »  » 1842.» 846 
* 1837 6898 >» 1843 » 641 
» » 1838 » 578 » > 184 » 633 

>» » 155 »- 560 

(Sion 38.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Juſtitute. Einlaßtag iſt heute für: 


K. 8. MineralienRabinet, in der Bnrg, Angufinergang, 
von 10 — 1uhr. — Mufeum ber f, k. medijiniſch⸗chirurgiſchen 
JoſefaAkademie (Jofefinum), Alſetvornadt, Mährins 
gergaſſe, Mr. 281 (Eintrittolarten ertheilt Dounerſtags vorher 
der Hr. Vroſeltor). 

Montaa: Beide Zeughäufer ; Münz und Antifen-Rabinet, gegen 
Beute vorzulegende ſchriftliche Anmeldung. 


Fremde. Angelommen find P, T.: 


Salowleif, Mlabimir, Kollegienfehretär aus St. Petersburg, 
von Reingig. — Engel, Joh, Briedr. Wilh., Dentik aus 
Berlin, von Prag. — Graf Baronzoft, Daſchloſſ, k. ruf. 
Seremenienmeifter und geh. Rath, aus Warſchau. — Hahn, 
Friebe. Richard, Schaufpieler ans Dresten, von Prag, — 
Miliweki, Heine, k. pr. Oberlandesgerichteranh aus Ratis 
bor, von Dverberg. — v. Stockum, Franz Muguft, Proͤſi⸗ 
dent bes Gewerbegerichtes ans Düffeldorf, von Oderberg. — 
Bellard, J Zulograf ans London, von Prag. — Schmotl, 
Heinrich, Infiziär aus Prettin, von Prag. — Plate, Ale 
xander, Direftor der Eſthländiſchen Ritter» und Domicdule 
ans Bremen, von Prog. — Hamann, Ludwig Nikolaus, 
Dr. Med, aus Hamburg, von Oberberg, — Hühmerbein, 
Bouard Ferdinand, Chemiker aus Darmın, von Prag. — 
v. Martens, Abolf. Ingenieur von Stuttgart. — v. Ri: 
con, großherzogl. heil, Kammerherr and geh. Eegationsrath 
aus Darmſtadt. von kin. — Ben Seid Mahomeb, mit einer 
Geſellſchaft gummaflifcher Künkler aus Mirocco, von Min: 
Ken, — Krang, Auguſt, Minrralienhändler aus Berlin, 
von Triet. — Gempini, Leopold, Edelmann und Dr. 
Juris aus Genus, von Trieſt. — Kreibig, Ghuarb, Fer: 
dinand, Theaterbireftor aus Hermannfladt. — Würgler 
Gottfried, Dr. Med. und erſter Stabtiyilfus in Prefburg, 
von Preßbarg. — Baron m. Hanens, Kırl, Naturhiſtori— 
fer aus Gent, von Prag. — Winge, Peter, Dr. Med. aus 
Stodhelm, von Laibach. — Graf Urusfi, Sewerin, k. 
ruf. geh, Math aus Warſchau, von Oberberg. — Werner, 
Jakob, f, preuß. Juſtizrath aus Groß -Glogau, von Oder: 
berg. — Datty, Conſtanze, Dpernfängerin ans Mainz, von 
Oderberg. — Lehner, Eduarbd Theodor Julius, Dekorar 
tionsmaler aus Schwerin, von Brag. — Ehlers, Karl, 
Architekt aus Didenburg, von Prag. 





Si 


Aunftaustellung iſt täglich geöffnet von 9—6 Ukr, 
Srinn ags von 2— 6 Uhr im Mfademirgebäube, Annagafe, 
Mr. 980, 3. Stock. 








Iben Bogen, im Romptoir, Dorotbeergafie, Ar. 1108. Greis ganzjährig 
— Mödentlib imeimal franfo durch die Po veriender nur ganijührıg 


20 AI., und balbjährig 10 Hi. K. M. — Den Debit für das Ausland beforgt bie Buchhandlung ber HG. Schaumburg & Kompagnie, 





Verausgeber und verantwortlicher Mebafteur Dr. A. Adolf SchmiblL — Bebrudt bei U, Strauß's ſel. Witwe & Sommer, 


Defterreichiiche Blätter | 
für 
Fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statifiik und Haturkude, | 


Pr. 117. IV. Jahrgang . 





Montag, 17. Mai 1847. 





Das öfterreichifche Floyd. 
Relie s Bild von M. Schmidl. ') 


Wir ftehen auf bem Rande fchroffer oͤder Kalfflippen — 
’/, Stunde tiefer entfleigen wie burch Zauberhand dem kahlen 
Seftein üppige Gärten und reigenbe Villen — am Buße bed Ber 
ges eine fchöne Stadt, die in faum einem Jahrhundert von 
6000 auf 100,000 Einwohner fleigt —: vor fid eine unend⸗ 
liche Zufunft wie bas Meer, das weithin fi öffnet — bad 
ift Triet! ’) 

Auf bem fchönften Plage von Trieſt ſteht ber Prachtbau ei⸗ 
nes Haufes von 863 Quabrat-Klaftern, frei von allen Seiten. 
Dir betreten das Innere und finden und ftatt in einem Hof⸗ 
raume, im einer großen Halle unter einem Slasbache. Beider⸗ 
feits eine Reihe eleganter, ja prachtonller Gemächer, fämmtlich 
offen, zu freiefter Benügung. 280 Zeitfchriften Tiegen auf; an 
allen Wänden hängen Landkarten, Pläne, Zarife; eine Biblio» 
thek von Hanbbüchern aller Art ſteht offen ba. Hunderte von 
Menſchen wogen durcheinander, reben, leſen, fihreiben; Ge—⸗ 
fohäfte von Hunderttaufenden werben in jenem enter abges 
macht — aber nicht blos Kaufleute finden wir, bie Halle ift der 
Mittelpunft bes ganzen geiftigen Lebens don Trieft. *) Das 
Haus heißt — Tergejteum und it — das öfterreichifche Lloyd! 

Eine Slode ertönt und Alles geräth in ſtürmiſche Bewe⸗ 
gung, drängt ih um einen Mann, ben »2eltor.« Gin Dampf: 
boot hat Briefe gebracht, vor ben Augen Aller werben fie ers 
brochen und bie Nachrichten ber Lloyd⸗Agenten aus allen Stas 
tionen ber Levante laut vorgelefen. ) Freude, Beſtürzung, 





) So beifällig meine Reiie-Bilder im vorigen Jahrgange (die Kataral⸗ 
ten ber Donau — bas Errail — Trapezunſ) aufgenemmen murs 
ben, fo erlaubten mir doch dringende größere lite ariſche Mıbeiten 
nicht mehre dergleichen Mittheilungen aus meinen Notijen zu 
fammenjuflellen. Nach ſteheude Slizze einer Anftalt, weiche offen, 
bar die großartigfte Privat.Unternehmung der Menardie in, bürm, 
eben jept von Interefie fein, wo bie geiungenen Weitiahrien ber 
Überlandpoft bie Muimerlfamfeit von ganz Guropa auf das „Öiler, 
reihiiche Yloyb* gerichter haben. Dieje Zeilen wurtn uriprünglich 
als Privat-Mitibeilung geſchrieben, ich nehme abır feinen Anſtand 
fie unverändert zu veröffentlichen ; fle ſchildern eben ren Eindruck 5 
welchen diefes herrliche Inftit auf mich gemacht har, 

”) 1738 hatte Trieſt mit jeinem Gebiet 6000 E.nwohner, 1836 68.000, 
1846 bereits 80,000 und wird in ben 12 Jahren bis 1858 gewiß 
auf 100,000 Einwohner fommen. 

) Die Antalt zählt allein 1300 ordentliche Mitglieder, 

+) Dies geidicht theils um ber Afiekuranzfammern willen, indem fo 
alle Kaufleute zugleich den Untergäng zJ. B. eines Schiffes erfahren, 

Öfterreigifche Blaͤtter ı. 1847. Mr, 817. 


Hoffnung, Furcht malt fih in ben Zügen ber Aumefenben, von 
benen Mancher Hab und Out draußen auf dem Meere weiß, und 
nun bie Rettung eines ſchon verloren geglaubten Schiffes, ein 
Anderer dem Untergang feiner Ladung erfährt. — Ein Kourier 
fommt an, er eilt hinauf in bem Entreſol in das Bureau bes 
Lloyd, neben an ift die Druderei und in einer Stunde wirb bie 
wichtige Nachricht gebrudtt vertheilt. Gleich neben der Druderei 
find bie Rebattionen von & Beitfchriften und Tags barauf ſte⸗ 
hen leitende Artifel in allen Blättern. Außer ben 52 Boutiguen 
bes Grdgejchoffes enthält diefes Haus aber aud bie größte Buch⸗ 
handlung Triefts und in zweimal 24 Stunden verfenbet biefe 
eine Broſchüte über das wichtige Greignif in ale Welt. Das 
ift das öfterreihifche Lloyd! 

Befteigen wir bie Plattform bes Haufes, rechtshin am 
Hafen weht die dunfelblaue Flagge bes Lloyd von der Schiffe 
werfte, wo dieſes Inſtitut jegt nur 5 Dampfer auf einmal 
bauen läßt, weil — nicht Raum ift für noch mehre, Kanonen 
bonnern, »bie Auftria« fliegt vom Gtapel, das größte Dampfs 
boot in ben Dieeren ber Levante.“) Es geht nach Trapezunt, wo 
600 Laſtthiere am Strande lagern, bie Lloybſchiffe zu erwar⸗ 
ten, um — oͤſterreichiſche Waaren bis tief mach Perſien zu tragen, 
Die uralte Straße, die einft Xenofon zog, und vielleicht auf 
jenen Belshöben über dem Lagerplage bas rettende Meer mit 
feinen 10,000 begrüßte — Jahrhunderte war fie vergeifen, vers 
oͤdet, bis die Llopbſchiffe den alten Handel neu belebten, fo daß 
bie Linie von Trapezunt jegt die ergiebigfte aus allen if. 

Ein zweiter Dampfer gebt ab nad Aleranbrien, er führt 
die Überlandpoft, vor der Hand noch ein Meines Felleifen von 
— 2000 Pfd. mit 30,000 Brieffchaften ! 

Der Engländer Wagborn hatte einen fehönen Gebanten, 
aber es war eine Unmöglichfeit bis das Lloyd ihn ergriff und 
ſiegreich durchführte. 6 gelungene Wettfahrten fielen den alten 
Handelszug wieder in Ausſicht, durch den Deutſchland einft fo 
reich war, Augsburg, Nürnberg blühten, ehe ber Seeweg um 
das Kap ber guten Hoffnung ihre Hoffnungen vernichtete. Das 
erfte Überlandspoft» Schiff jolte „Schiff der guten Hoffnung« 


indeß es früher geichab, daß der Wingelne eine Nachticht früher bes 
fam und ſchnell afiefurirte, ehe die Anflalt den Untergang bes Objels 
tes eriuhr. Überhaurt werden dadutch wichtige Handelsnachrichten 
fogleih Gemeingut und Reiner kann ben Audern übervoriheilen. Die 
Briefe jelbit werden dann ın einem befonberen Zimmer zur allgemeis 
nen Elnſicht aufgelegt. 

) Bon 300 Pierbefräiten; vielleicht lauft es in dem Mugenblide vom 
Stapıl als diefe Zeilen gedruckt werden, . 


- 





heißen: die Zeiten ber Fugger bem beutſchen Hanbel wieber zu⸗ 
rüdguführen, wo ein Augsburger Kaufber bes beutichen Kai⸗ 


fers Schuldbriefe in ben Kamin geworfen! 25 Dampfichiffe mit , 


200,000 Reifenben, 50 Millionen an Gelbfendbungen, bas ift — 
bas öfterreichifche Lloyd! Was wird aber dieſes Inftitut und mit 
ihm Trieft erft werben, ibenn die beiden großen Eifenbahnlinien, 
einerfeits von Oſtende über Augsburg, anderer Geits von Ham⸗ 
burg und Stettin über Wien nach Trieft, bem einzigen beutjchen 
Sübhafen, führen werben !? 

Aber bad erohb pflegt nicht allen bie Intereſſen des Hans 
bels. Bejuchen wir fein Arjenal, wo 5000 Zentner Eifen jährs 
lich verarbeitet, Dampfkeſſel, aber auch — Mebaillen gegoffen wer⸗ 
ben. Wir finden bier Atelierd von Zeichnen unb Bilbhauern, 
und das Steuerrad der Auftria wäre nicht das fchlechtefte Kunft- 
werk auf unſerer Ausftellung. Die 300 Arbeiter haben ihr Tag- 
wert grendet, aber fie bleiben noch, fie verſammeln firh in rinem 
Saale ind — Muſit ertönt! — Das Lloyd hat für ſie eine 
Muſitſchule gegrünbet ind bei den Luftjahrten, welcht alferths 
täglich bie Dainpfer an Iſtricus maleriſche Küften verahftaffen, 
erfönt am Bord Muflt von birfen refflich eingeübten, uniför— 
mirten Ghören. Vor dem Amfitheater, in dem Prachthafen don 
Pola , wo kinft das alte Rot feine Flotte verſammelte, 'erfönen 
jegt von den Schiffen bes öfterreichifchen Lloyd beutiche Meilen 
und Arndt's herrliches Lied iſt eine Wahrheit gewiorden: 

„Wo int des Deutſchen Bateılann? . 
Don eihem bid zum andern Etrant, 
So weit die deütſche Zunge Ming!» — 

Von Zeitfehriften Hat Bas öfterreicifche Lloyd eine politiiihe 
(Osservatore triestino), eine belfetriftifähe (Favilla) und 2 für 
Nütioral-Ofonomie, Bon Tepteren erſcheint das „Jonrhal des 
Bfferreiähifchen Lloyd⸗ demnaͤchſt in zwei Auflagen, zugleich in 
Trieft und in Peipzig; es iſt ein Stolz unſerer Literatur darch 
gebiegene und fteimuthige Mittheilungen. 

Kein anderes Privatinſtitut hat dem Namen Ofterreiths fo 
in allen Ländern Ehre gemacht wie das Lioyd, und wir wollen 
son ber Zukunft hoffen, daß feine Thätigkeit auch noch von au⸗ 
beten Intereffen als denen des Handels allein in Anſpruch ges 
nommen werde. Wenh unſere Künftler einſt Iſchl- und Salz⸗ 
Hurgsmlide find, fo werben fie die Lloybſchiffe an die ewig grüs 
nen Ufer bed Pontus tragen, wo fie eine Tagesreife vom Mer: 
resufer auf 10,000 Fuß Höhe bringt; wo die Abhänge Ber rei⸗ 
zenbften Bergformen mit bem prachtvollen Rhododendrun pon- 
tleum bebedt find, wie unfere Felfen mit dem beſcheidenen Rho- 
dodendrbn hirsutum ; wo bie Natur noch nicht ben Schmürfeib 
ber Etiquette und Mobde trägt, mo fie noch in herrlicher Ingenb 
und Jungfraͤulichkeit ſtrahlt, verflärt durch die Pracht bes Tips 
pigen Sterns. — Unfere bureaumübden Literaten werden ſtatt zu 
beit tableaux vivants des Palais Royal in berfelben Zeit zu ben 
Propyläen bes Parthenon eilen, und nur fo vielTage als einft ein 
Poſtwagen bis Paris, braucht man jegt zu ben Monumenten des 
alten Theben, wo hunderte von Sfinx⸗Koloſſen eine Allee bilden 
von einem Tempel zumanbern. Unfere Gelehrten werden auf jenen 
ſchönen Dampfern ausziehen zu wiffenfchaftlichen Entbefungen 
unb man wirb die Kenntniffe ded Orients künftig nicht mehr 
vorzugsweife frangöfiichen und englifchen, man wird fie ben öfter« 
reichifchen Atabemikern verbanten ! 
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Das ift das Inſtitut, welches man das öfterreichifche Lloyb 
nennt, geworben was es iſt, durch großmüthige Unterſtüßung 
unſerer Regierung, welche kraͤftigen Schuß und Hilfe ba nie ver⸗ 
ſagt, wo es ſich um wahrhaft gemeinnüßige Intereſſen handelt — 
möge es fort und fort blühen und gebeihen zu Ofterreichs Ruhm 
und Ehre! 





Verfammiungen der Freunde der — — 
in Wien. 
(LXXIII.) Bericht vom 7. Mai 1847. 
(Bortfegung und Schluf.) 


Hr. Bergratb Haibinger legte bie von der k. k. Gar: 
tenbaus&efelfchaft in Wien eingelangten Verhandlungen vor, 
bie er mit einem Schreiben von bem Sefretär ber Geſellſchaft, 
Hm. Dr. Keybolt, als Tauſch gegen unferen begönnenen 
Bericht md naturwiflenfchaftliche Abhanblungen, eben erft er 
halten bat. Diefe ſchöne Geſellſchaft erfreut ſich ſeit ihrer Grün⸗ 
bung eines ausgebehnten Wirkens in dem gewählten Kreife ber 
Anwendung ber »Tiebenswürbigen wiſſenſchaft · auf bie ausge⸗ 
Tuchteften Genüffe des Lebens. Auch wir verehren mehre Audge 
zeichnete Mitglieder derfelben, von denen er hier gern ben Pra— 
fibenten Freiberın Karl von Hüg ei nenne, üner ben Teils 
hehmern unferer wiffenfchaftlichen Arbeiten, 





Hr. Bergratb Haibinger gab ben Auszug aus einem 
Briefe des Hm. Filipp Otto Werbmüller von Elgg in 
Pitten, in Bezug auf wünfcenswertbe in ber Monargjie gleiche 
zeitig anzuftellende Beobadhtungen zu bem Zwede, um bie Nas 
tur bes fogenannten Wetterleuchtens genauer zu ergrüns 
ben. „Jebermann weiß,« jagt MWerbmüller, »baf es eine 
elektriſche Entlabung ift, meiſtens erklärt man es für ben Wie- 
derſchein eines entfernten Gewitters, ohne jedoch um Beweiſe 
ber Behauptung beſorgt zu fein. Gar häufig wird die Etſchei⸗ 
nung in ben fyſikaliſchen Lehrbüchern ganz übergangen, was 
allerdings das bequemfte und Mügfte int, fo lange man weber 
bie Erfcheinung erklären fann, noch auch es nicht zu können ein» 
geitändig fein will. « 

Sleichzeitige Beobachtungen ſetzen ſchon eine ziemlich gere⸗ 
gelte Berbinbung vieler entfernter Beobachter voraus, was wohl 
gegenwärtig, ba ımfere Verhaͤltniſſe felbft moch fo fehr im Ms 
fange ihrer Entwidlung liegen, noch nicht ber Fall iſt. Indeſ— 
fen ift ber Gegenftand zu wichtig und die Befchaffenheit ber 
Oberfläche ber Monarchie zu einladend, als dag man nicht jet 
{hen Hrn. von Werbmüller's Anregung ber Frage feſthal⸗ 
ten und vorläufig Einiges fammeln follte, wenn auch ein volls 
ftänbiges Beobachtungsneg erft fpäter durchgeführt werben Fann. 

Heben Abenb durch bie drei Monate Juni, Juli und Aus 
guit würden bie Erſcheinungen bes Wetterleuchtens umb ber 
wirklichen Gewitter, nad Zeit und Weltgegend orientirt anges 
merkt, und bie gefammelten Beobachtungen von allen Gegen» 
ben ber Monarchie am einen Zentral-Sammelpunft eingefanbt. 
Hr. v. Werdbmüller fchlägt dafür ben Einfluß und die Ver- 
bindungen ber verehrten HH. Theilnehmer an unferen Bers 
fammlungen unb Arbeiten vor. Hr. Bergratb Haibinger 
glaubt, daß auch ſchon für biefen Sommer, wenigſtens vor 
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einzelnen Punkten, ben Gebirgöfetten ber Alpen ib ber Kar- 
bathen entlang, ſo wie and bem Hochlande Boͤhmens, und dem 
ungarifchen Donanbefen Beobadhtuhgen geivöhnen werben könn⸗ 


ten. Diefe Berichte und bie batatıd eihaftenen Refultate wiirben , 


nah Hrn. v. Werbmüller einen Yingerzeig für weitere Ope⸗ 
raltonen geben, r : nie 
Wenn man das Mätbfelhafte ermägt,* fagt Hr. den 
Berbmüller, »das jegt noch in ber Grideinung des Wet 
terleuchtens Liegt, fo glaube ich, baß die vorgefchingene Bebbh 
achtung gewiß zu einem lohnenden Refultate führen korrb; — 
Woher fommt «6, daß man bei anhaltend freiem Himmel fait jeben 
Abend Wetierleuchten fieht, wo entfernte Gewitter jehr wenig wahr« 
fgeinti find? Warum if dieſe Erſcheinung im Verlaufe der 
Nacht viel feltener ald Abends? Warum zeigt fie Ah vorgund 
weije nur in ber öftlichen Hälfte bes Horigonts, wenn auch bie 
Dämmerung hinreichend weit vorgefchritten ift, um fie auch in 
ber weitlihen Hälfte fichtbar gu machen? u, f. w. Diefe und 
piele andere Fragen wuͤrden ficher ihre Beantwortung finden.« 

Hr. Bergrath Haibdinger brmerfte noch, daß felbft 
Arago in feiner Abhandlung sur le tonnerre (Annüaire pour 
Yan 1838) pag. 29% bas Metterleuchten, bie wohlbefhunten 
sclairs de chaleur, von Bergmann unter bem Namen Korn- 
bleck (éclairs d’orge) ber ſchwediſchen Landleute bejchrieben, 
weil ed am haͤufigſten zur Zelt ber Gerftenreife im Auguft vor⸗ 
tomme, nicht unbedingt im jebem Kalle auf Gewitter beziehe, 
Die von ihm angeführten Beobachtungen (pag. 430) von 
Sauffure, ber 1783 von ber Grimfel Wetterleuchten ſah, 
während 30 Meilen davon entfernt in Genf ein Gewitter nies 
berging, und die von Luke Homarb, ber 1813 von Tottne: 
ham bei London gegen Eüboft Wetterleuchten ſah, während anf 
nahe gleiche Entfernung in biefer Richtung bie ganze frangöfifche 
Kürte zwifchen Dünfirchen und Dieppe von einem ſchweren &es 
goitterfturm beimgefucht wurbe, beweifen, daß das Wetterleuchs 
ten in ber Luft von refleftirtem Lichte von mirflihem Blitz fein 
ann, aber man kann baraus nah Arag o noch nicht folgern, 
baf dies immer ber Fall fein müſſe. Zur Unterfuhung ob es 
refleltirtes ober bireftes Licht fei, fchlägt er bie Anwendung bes 
(nah ihm benannten) Polariffops vor. 

Arago feht moch folgende Bemerkung bei: Wenn es einit 
in einem Lande fo viele beobachtende Meteorologen geben wirb, 
als die Wiſſenſchaft es erfordert, fo wirb es Teicht fein, aus ber 
Bergleihung ihrer Journale zu erfennen, ob bad Wetterleuch⸗ 
ten an einem Orte beobachtet vom Wieberfchein eines entfernten 
Sewitterd veranlaft war ober nicht. 

Übrigens aber bat berfelbe große Gelehrte einen eigenen 
Abſchnitt jener Abhandlung bem nicht intermittirenden Selb ft« 
leuchten gewiffer Wolfen gemwibmet (pag. 279—285), bem 
er biefe Beobachtungen von Rozier, von Nicholfon, von Becea⸗ 
ria und’ Deluc verzeichnet, ein Gegenſtand, der bie Frage noch 
weit über bas Intereſſe der einfachen Meteorologie erhebt. 

Hr. von Humboldt bezeichnet gewiſſe Erſcheinungen biefer 
Art als »der problematifchen aber fehr gemöhnlichen Art bes 
MWetterleuchtens« angebörig, >tn ber ein ganzes tiefftehenbes 
Gewölt viele Minuten lang untmterbrochen flimmernd leuchtet« 
(Rosmes pag. 207). 





Hr. Bergrath Haibinger zeigte 'einige Meine Kryſtalle 
von Altranbrit vor, und erläuterte bie am bemſelben neu 
beobachteten Verhältniffe bes Pleo hroismne, Dir Arlrkıke 
beit wurde in ben Smaragbgraden am Ural, 180 Werfte von 
Fetatherinburg, weırerlich aufgefunden und von Hrn. bon Woöorth, 
tweitem Gefretär der zuffifch-taiferlichen Geſellſchaft, für die der 
fanmıte Mineralogie in St. Petersburg, in bem 1. Bände ber 
Schriften dieſer Geſellſchaft 1842 beichrieben. Er gehört als Was 
tiefät der Spezies bes Chryſoberylls am, Zeigt aber Die von beih fh, 
Taf. Ataberniter v. Lenz unterfuchte Eigenthämlichfeit eines hoͤchſt 
auffallenben Dihroismus, wenn man bie Kryſtalle in ber Rich— 
tung ſenkrecht auf diejenige Flaͤche unterfucht, welche als ein nahe 
vegelmäßiges Sechs eck erfheint. Im Tageslicht find ferner bie Frhr 
Halle immtelfmaradd- oder lauchgrün, beim Kerzenlicht von einet 
tiefen folombihrotiien Farbe, wie Granat. Nörbenffisld, be 
ben Namen Aleranbrit gegeben, bein Großfürften Thronfolget 
zu Ehren, zeigte diefe höcft merkwürdige Eigenſchaft bei der 
Naturforfcher » Verfammlumg in Stedholm iin Jahre 1844 vor. 
GHaibinger hatte gewuͤnſcht biefe Kryftalle näher in Beztig 
wuf ihren Pleochroisums zu unterfuchen; er machte dankend Wrs 
waͤhnung ber Überfenbung ber vorliegenden Kryſtalle, bie er 
fürzlich von dem Mitgliede der k. ruf. Geſellſchaft für Minerks 
logie in St. Petersburg Hrn. Gramer erhalten hat. Sie erlaubten 
die vollkommene Unterfuchung in allen brei fenfrecht aujeinaiber- 
ftehenden Richtungen, bie nebit dem chromatiſchen Faͤnomen durch 
Zeidmung erläutert wurben. 

Stellt man bie ſechsſeitigen Tafeln fo, daß der Winkel von 
119°46 zu oberſt liegt, fo if auf biefer ſechsſeitigen Aläche ih 
ber dichroſtopiſchen Loupe das obere ordinaͤre Bift orangen⸗ 
gelb, bei größerer Dide hyazintroth, das untere ſpangrün ober 
bimfel fmaragbgrän, übereinftimmenb mit ben Angaben von 
Hm. v. Lenz. Durch bie fenfrecht auf ber vorhergebenden ſtehen⸗ 
ben vertifalen Seitenfläche geſehen, erfcheint das untere Tb 
von ber gleichen fpangrünen Farbe, bas obere aber befigt eine 
von ben beiben vorhergehenden verfchiebene, benn es ift ſelabon⸗ 
grün, in bidern Stellen in ein rötbliches Violblau übergehenbd, 
Es zeigt bie Farbenverbältniffe ber fogenannten bihromatis 
[hen Mittel mit einem Lichtmarimum im Roth und einem im 
Grün, und ift baber bie gleiche charakteriftifche Farbe, mie man 
fie bei fo vielen GhromorpbulsLöfungen und auch bei Kryſtallen 
unter andern in einem glänzenden trihromatifchen Gegenfahe in 
Gregory oralfaurem Chromoxydkali wieberfindet: 

Auch bei dem brafllianifchen Chryſoberyll findet ein ſchwa⸗ 
her Trihroismus ftatt, Die Winkel besfelben waren neuerlich 
von Hm. Descloizeaur in Paris gemeffen worden. Hai- 
binger verglich nun biefe neuen Angaben mitbenenvon® bike 
Tips .umb feinen eigenen Meffungen, beren Refultate in Mobs 
Grunbrig 1822 befannt gemacht worden waren, und bezeichnete 
biefe als bie genauere, Auch für bie gegenwärtig gebräuchlidyen 
Kryſtallzeichnungen machte er auf bie größere Richtigkeit und 
Genauigkeit ber beutjchen Mineralogen ©. Rofe, Naumann, 
Zippe u, f. w. aufmerffam, während bie neuern franzöflfchen 
Schuten im ihrer ganz unrichtigen Projeftionsmethobe gegen fo 
viele ber ſchoͤnen Hai y’fchen Zeichnungen nicht gerade einen Forts 
ſchritt beurkunden. Gine ausführliche Mittheilung für bie „Bes 


“zichte« beftimmt wurde vorgelegt. 





Hr. Bergratb Haidinger Iub bie anweſenden Theilneh⸗ 
mer an ber Subjfription zur Herausgabe ber naturwiffenfchaft 
lichen Abhandlungen u. ſ. w. ein, in ein zu biefem Zwecke bes 


zeit gehaltenes Buch ihre Namen einzuzeichnen, in welchen bie _ 


Reihe ber Unterfihriften fo eben von Sr, Durchlaucht bem Herrn 
Fürften Metternich eröffnet worben fei. Er hoffe fpäter noch 
burch beftändige Aufmerkfamkeit auch bie Namen ber biöher er- 
Märten Freunde aufzufammeln, bemen fich bie neugewonnenen an« 
reihen werben, um baburch in biefen Büchern, bei fernerer Ent⸗ 
widlung ber gefellfehaftlichen Arbeiten ben fpätern IRRE 
eine höchſt werthvolle Erinnerung vorzubereiten, 

Es ift immer ein jchöner Genuß auf frühere Leiftungen zus 
züdzubliden, und aus bem Gelungenen Anregung für fünftige 
Binftrengung au fchöpfen. Bergratb Haibinger glaubte, er 
bürfte ben heutigen Abenb nicht vorübergehen laffen, ohne bes 
Umftandes zu erwähnen, daß ben 6. Mai bes vorigen Jahres 
ber erfte »Bericht« über eine unferer Berfammlungen in ber Wies 
ner Zeitung erfchien, einzeln und abgeriffen, ein Samenkorn für 
weitere Entwidlung. Gin Jahrgang ber Berichte it nun ger 
liefert, für fich gefammelt unb nahe im Drud vollendet. Gerne 
hätte er bie Hefte 11 und 12 heute vorgelegt, aber noch feiman 
nicht über ale Schwierigkeiten bes Beginnens hinweg. Auch bie 
Subſtription zur Bildung eines Fonds für gemeinfcaftliche Ars 
beiten fei begonnen und erfreue fich immer größerer Theilnabme, 
ber Drud ber Abhandlungen fehreitet rafch vorwärts, bie Gtas 
tuten der Geſellſchaft fein bereits geſetzmaͤßig zur Allerhöchſten 
Ganttion unterbreitet. Aber auch mannigfache Verbindungen mit 
naturwiſſenſchaftlichen Inftituten find eingeleitet, und bereits in 
ber Wirklichkeit beginnen unfere VBerfammlungen in Wien, als 
ein Mittelpuntt bes Austauſches von naturwiffenfchaftlichen Ideen 
und Forſchungen betrachtet zu werben. Möge ein zweites Jahr 
gleiche Fortſchritte zeigen, bie Arbeit ber Theilmehmer fol ihm, 
hoffe er, nicht fehlen, 





Motizen. 


fiterarifches. 


Ein neues Cechifches Velfsblatt, beffen Zwed bie Körber 
sung ber religiöjen Bildung ift, erfcheint vom 15. Mai d. I. 
an in Prag. Ald Unternehmer beöfelben nennt man ben bereits 
durch mehre veligiöfe und populäre Schriften bekannten P. 
Wenzel Stulc. 


Don ber erften Ausgabe bed Verböczyfchen „Codex 
tripartitus‘‘ fannte man biöher nur vier Gremplare, wie auch 
E. Kelemen in feinem juridifchen Werke behauptete, nun 
aber bat ber hochwürdige Herr Joſef von Faif ein fünftes 
Gremplar in der Bibliothek der PR. Piariften zu Dotis ent- 
bedt. — Auf der Rüdfeite bes Wertes find die Worte: „Im- 
pressum Viennse Austria per Joannem Singrenium A. D. 
1575. Octavo die Mail‘ — mas deutlich bemeijet, daß biejes 
Gremplar von der Originals Auflage iſt. (Spiegel 26.) 


Bon M. E. Sterm erfcheint fo eben eine metrifch gereimte 
treue Überfegung von den „Betrachtungen über bas Beitleben« 
— bed ifraclitifchen Dichter aus bem 14. Jahrhunderte, Se⸗ 
dajak, Penini Babarſchi Petöfis. (Gegenwart 77.) 





Die „Wiener Mufitzeitung* bringt in Nr. 39 ihrer Spals 
ten einen Aufſatz: „Auch eine Meinung über bas f. f, Hofburgs 
theater » Orcheiter,« unterzeichnet „Ein Mufitfreund,« ber bie 
längft gefühlten Mängel biefes Inftitutes im das gebärige Licht 
ſtellt und zugleich eine zwedmäßige Abänderung ber Übelftände 
in Vorſchlag bringt. 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Aunfl. 
Samzıluugen und Iuftitute. 


Einlof: 8. K. Zeughaus, Renngafle, Mr. 140, von 8-1 
Uber. — Bürgerlides Zeughaus, am Hof, Mr. 398, 
von 10 — 12 und 2—5 Ur — RA. MRüng und 
AntifensRabiner, in der Burg, Augulinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samftag geichehene ſchriftliche Anmel⸗ 
bung, 

Morgen: MR, Gemälde » Gallerie, Ambras » Sammlung wab 
egyptiiches Muſeum. 


Fremde. Angelommen find P, T.: 


Schehl, Heintich Karl, Lanbſchaftomalet ans Ludwigeluſt, vor 
Linz. — Rigby, Ehriflof, Naturforſcher und f. engl. Kapir 
tin, vom Ronftantinopel. — Gavana, Resina, Tänzerin 
ans Mailand, von Groz. — n. Schwarzer, (drink, Haupt 
rebalteur bes Joutnals des oͤſterr. Lloyd, von Trieſt. — Rits 
tr Lihmann mv. Palmrobde, ff. Hoirath, von Krar 
fa, — 9. Nowafomwsfi, Frany, quiechzirter Landrath, 
von Tarnow. — Iueccani, Anton, Epradlebrer, von Bemr 
berg. — Paduch, Karl, Techniler und Ebemifer, von Lem⸗ 
berg. — Roffoweti, Heinrich, Bildhauer aus Rralan. — 
Schußer v. Baerntode, Granit, k. f. Gube nialrath 
und Math dir Ramerals@efällenDerwaltung. — Go fetti, 
Petrino, Dr. Med. aus Bologna, von Triel. — Billani, 
Adelaide, Sängerin aus Bologna, von Bulareſt. — S he uch⸗ 
zer, Joh. Rafpar, Zeichner aus Zürich, von Linz. — Char 
bonnier, Anton Amabäns, Ziviſ⸗Jngenieut ans Laon, von 
Binz. — Srünler, Lonis, Maler aus Greiz, von Vrag. — 
Urban, Friede. Wilhelm, Schaufpieler aus Münden, von 
Lin. — Dobbs, Wilhelm Samuel jun., Mewaniler aus 
Aachen, von Prag. — Weber, Eduard, l. belg. Konſul, 
von Trieſt. — Kortum, l. preuß. geh, Ober⸗Roagierunge⸗ 
rath aus Berlin, von Triefl. — Ronzi, Etanislaus, Ra 
pellmeifter, von Reapel, — Glementien, Friedr. Augaf, 
Juftigrath aus Kopenhagen, von Prag. — Nyholm, Eur 
muel Friedt. Karl, LanbessObergerichts-Prohurstor aus Ke⸗ 
penhagen, von Prag. — Koch, Peter Ferdinand, Domai⸗ 
nen Verwalter aus Seeland, von Prag, — Wehnert, 
Heine. Wilh. Ebuarb, Mechaniler ans Leipzig. ron Prag. — 
v, Kräwell, Rudolf, E& preuf. Oberlandszerichteraih ans 
Berlin, von Oberberg. 
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Deſterreichiſche Blätter 
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Pr. 118. IV. Jahrgang. 


Dienftag, 18. Mat 1847. 





Oeman von Gundulic, 


Man hört oder lieh ben Namen Gunbuli6 und ben feines 
Hauptgedichtes »Dsman* in neuerer Zeit nicht felten, baber es 
vieleicht nicht überflüffig ift, Über Beide einige Bemerfungen zu 
machen, zumal ba ber Dichter Vielen ber Sprache wegen unzu⸗ 
gängli if. 

Span Gundaliẽ murbe im Jahre 1588 in Raguſa in einer 
patrizifchen Familie geboren, erhielt ben erſten Unterricht nebft 
jenem in ber Filofofie von Jeſuiten, umb gelangte bald nad 
ben zurüdgelegten juribifchen Stubien in feiner Baterftabt zu ben 
hoͤchſten Ehrenftellen. Zu diefer Zeit herrfchten in Ragufa zwei 
Sprachen, bie dalmatiniſch⸗ſlawiſche und die italienifche; in frü- 
bern Zeiten überwog lehtere, bald aber war die ſlawiſche Geſe⸗ 
tzes⸗ und Gerichtsipradye, woburd fie in Kurzem gu einer bedeu⸗ 
genden Entwidlungs ſtuſe gelangte, Daß bie ſlawiſche Sprache 
jebod von ihrer Urform durch die unmittelbare Berührung init der 
italienifchen etwas verlor, ift leicht begreiflich. 

Bunbdulie wählte bie ſlawiſche Sprache zum Mittel, feine 
Gedanken zu verkörpern, Gr lieferte in allen drei Hauptgattuns 
gen ber Poeſie: in ber lyriſchen, dramatijchen und epifchen, Ges 
bichte. Als Eyriker ſchrieb er, fo weit und feine Werte befannt 
find, bie ſchönen „Trauergejänge bes verlornen Sohnes,“ dann 
eine Dbe an Ferdinand 11. Herzog von Tostana, und bie Eles 
nie über ben Tod der Maria Kalandrica. Er ift in biefem Ge— 
biete immer mehr in der Siäre bes Außern, bes Zufälligen, 
«8 wird nicht das Geiſtigſchöne, ſondern mehr das Körperliche 
gepriefen, was insbejondere beim legteren fait ſtörend durch 
blidt, — 

Er hat biebei, anſtatt ih an das Vollslied anzufchlichen , 
bad er, nad mehren Stellen feines „Dömans« zu urtheilen, 
ziemlich genau fanute, lieber am fremre Mufter ſich angelehnt, 
Als Dramatıfer war er bebeutend fruchtbar; doch find feine dies— 
fäligen Werke, fo weit Referent jelbe tennt, ganz im Geiſte bed 
Pastor Ndo gehalten, wie Schlegel dieſen in feinen Vorlefungen 
über bramatijche Kunſt und Literatur harakterifirt. 

Im epijchen Fache leiſtete et das Meifte, und ohne Zweifel 
verbantt er es feinem lyriſch⸗· epiſchen Gedichte „Dsman« meitens 
theils, daß fein Name häufiger genannt wird, 

Außerdem überfepte er mehres aus ber italieniſchen und Ins 
teinifhen Sprache. Echabe, daß er den Efibjlamwen nicht mehr 
als nur 7 Palmen überfegte, um ihnen das zu merben, wa 
ſochanowsly ald Pfalntenüberjeger den Polen wurde, 

, Ofterreiijge Blätter x, 1847. Nr. n18. 


Diele feiner Werke find niht auf uns gefommen, woran 
wohl bie meifte Schulb das Erbbeben haben mag, welches 1667 
38 Jahre nach des Dichters Tode fait ganz Raguſa in einen 
Schutthaufen verwandelte; jelbjt von feinem „Osdman« fehlen 
ber 14. und 15. Geſang. Diefer Umftand ſcheint ju bemeifen, 
bag fih Gumbulid ein zu befchräuftes Publikum wählte, für wel⸗ 
ches er fchrieb. 

Noch beitcht Feine Geſammtausgabe feiner Werte. —— Die 
»Tömanide« ward 1826 zum erfienmal in Ragufa bei Marte, 
ini gedrudt; 1844 gab die Matica ilirska felbe in einer ſchoͤ⸗ 
nen Ausgabe und mit einem Heinen Wörterbuch heraus, und diefe 
fol ben eiſten Band der Gefammtausgabe bilden. 

Um nun auf Gundulié zurüdzufommen, jo erklärt es ſich 
leicht, warum er im dramatiſchen Fache nichts Bebeutendes lei- 
ſtete. Das Drama erfordert eine gang andere äußere Geſtaltung 
der Dinge, als wir fie in Ragufa zu jener Zeit feben; außers 
bem ſcheint dieſes dem ſlawiſchen Geiſte nicht zuzuſprechen, da ſich 
in den aͤlteſten Zeiten der ſlawiſchen Geſchichte keine Sput bavon 
entdeden laͤßt, waͤhrend das epiſche und lyriſche Element ſchon 
bedeutend früh Fruͤchte trugen, wie es die Königinhofer Hand— 
ſchrift ) und Igor) nebſt den älteſten ſerbiſchen Vollsliedern, 
von denen einige gewiß dem 12. bis 13. Jahrhunderte angehös 
ren, beweiſen. 

Das reine Epos ift mehr ber Ausflug einer Heldenepoche; 
es iſt die Geburt der Zeiten, wo noch die tohe Kraft des Koͤr⸗ 
pers, nicht die des Geiſtes ein Volk beherrſcht. So entſtand die 
Ilias, jo Igor und das Nibelungen-Lied, jo Offiane und die 
ſerbiſchen Heldengedichte, fo find im ber Königinhofer Handſchriſt 
bie lyriſchen Gedichte von Allen als dem 12. oder 13. Jahrhun⸗ 
dert angehörend betrachtet worden ‚ während fat alle epifchen, 
3. B. Olderich a Boleslav, Cejtmir a Vlaslav und Zaboj ins 
8—11. Jahrhundert verfegt werben. — Hiermit will nicht ges 
fagt werden, daß zu Feiner anderen Zeit ein’ gediegenes Epos 
entſtehen könne; allein der Dichter bat dann mit mehrfachen 
Schwierigkeiten zu kämpfen; er mu die Geftalten, die er uns 
vorführt, ba fie im Meiche der Wirklichkeit nicht vorhanden find, 
aud dem Meiche ber Fantaſie holen, baber wird er aber auch mes 





) Dieje wurde befanntlih 1817 ven Hanlo aufgefunden, und enthält 
wie z. B. in „Libus in Sud“ — welches Gedicht eines derälteften ber 
Eammlung id — Verſe, die noch gesenmärtig ale Muner des Moblklanz 
ges und ver Binfachbeit gelten fönnen. Dedrewoly Geſch. dır töhm, 
Sprache 395 und Mid. 1. 10, 

2) Aus dem zuölfıen Jahrhunderte herrührend und 1795 von Peelin 
entdedi. 
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niger verſtanden, zumal da er bei Zuhören ober Lejern Bilder, 
die ganz ber Vergangenheit angehören, vor bie Seele führen 


muß. — Ob nun Gundulié biefe Schwierigkeiten glüdlich bes ;; 


kaͤmpft bat, wirb bas Folgende Ichren. 

» Der Stoff ber Osmanide ift bie am 20. Mai 1622 ers 
folgte Gntthronung und Ermordung bed Sultans Osman II. 
Diefer warb 1621 von ben Polen wegen Wiberfpenftigfeit ber 
Janitſcharen am Dnieſter gänzlich geſchlagen; um biefem zügels 
loſen Geiſte, ber fhon mehren feiner Vorfahren verberblich wur⸗ 
be, ein Ende zu machen, wollte Osman ins Morgenlanb zie— 
ben, daſelbſt frifche Truppen ausheben, und mittelſt berfelben 
jeme vernichten. Allein der Plan kam zur Kenntniß ber Jani— 
iſcharen; außerdem erbitterte er ihre Gemüther durch bie Orb- 
nung und Sparfamfeit bejwedenden Anordnungen, moburd; 
nebit ber Herrfchfucht der alten Eultanin ſich fein Lebensende fo 
traurig geftaltete. Diefen Stoff hat der Dichter in 20 Gefängen, 
durchſchnittlich von beiläuflg 140 vierzeiligen Strofen mit abwech⸗ 
felnden Reim in Afüßigen Berjen *) behandelt. Davon find, 
wie oben bemerkt wurbe, ber 14. und 15. Gefang verloren ges 
gangen. Da der Stoff mager ift, fo flodt ber Dichter einige 
Gpifoden ein. Die Vertbeilung bed Stoffes erhellt aus dem 
folgenden gebrängten Inhalte der Geſaͤnge. 

1. Sefang. Ankündigung bes Stoffes, Anrufung ber Mu— 
jen, Widmung. — Osmans Gram über die erlittene Nieber- 
Tage; Entſchluß nach dem Orient zu ziehen, und Außerung bar 
über gegen den Öroßvezier Dilaver, gegen Omer Gienbia unb 
KRislar- Aga. 

2. Rath Dilaver's, die männlichen Verwandten, Muftas 
fas Mutter, bie alte Eultanin — und ihren Ratbgeber Dant 
zu ermorben, um fo einem Aufitande während Osmans Abwe⸗ 
fenbeit vorzubeugen. Omer's Vorſchlag, daß fih Osman eine 
Gattin von hohem Stande nehme, bamit während feines Zus 
ges ind Morgenlandb der Schwiegervater ihm ben Thron erhielte. 
Kislar⸗Aga räth bagegen vor ber Geburt eines Kronprinzen bie 
Berwanbten nicht zu morben, und vor bem beabſichtigten Zuge 
mit Polen Frieden zu ſchließen. Osman verwirft ben Rath bes 
erſtern, und billigt jenen der beiben anbern, und verhängt end⸗ 
Tich eine ungemein firenge Wade über ben gefangenen polnifchen 
Gdelmann Korewoli. 

3. Ali⸗Paſcha reit ald Geſandter nah Warfchau, um 
Triebe zu fliehen, Er berührt verſchledene Städte und gelangt 
an die Mariza, wo Orfeus einft feine Lieber jang, bie er bem 
flawifchen Volfe hinterließ, daher biefes noch gegenwärtig fe 
viele und herrliche Volkslieder hat, im denen Sigismund Kös 
nig von Polen und fein Sohn Vladislav, ber fiegreiche Helb- 
herr vom vorigen Jahr eine Hanptrofe fpielen. Endlich fommt 
er auf bie vorjährige Wahlftatt, und wird von feinem Beglei⸗ 
ter dem Fürſten von ber Moldau befragt, wie fi bie Echlacht 
zugetragen babe, 

4. Ali⸗Paſcha befchreibt ſelbe mit Beifügung ber Ramen 
ber Anführer. 

5. Betrübt eilt biejer weiter über bie unbeerbigten Gebeine 
ber Erſchlagenen. Bald baranf begegnet ihm Krunoslawa, bie 
Gattin bed unglüdlichen Korewöti, ber vor ber Echladt am 





*) Manche nennen fie Trochäen; allein wo der Vers durch blofies 


Splbenzählen gebildet wird, fanz von folchen faum bie Rede fein, 


Duiefler von den Moldauern, benen er gegen bie Türken zu Hilfe 
sog, verratben, und an legtere ausgeliefert warb. Ihn zu ret⸗ 
ten war nun Krunoflawa, der ein Schild zur Wiege diente, 
mit Vladislav gegen die Türken gezogen, mo fie im obiger 
Schlacht ben Sultan zum Zweitanpfe beraysfozberte, worauf 
ſich ihr Sotolifa, das Heldenmädchen des türfifhen Heeres, 
fellte, ohne daß Eine bie Andere beflegte; Sofolifa plündert 
feitbem immer die polnifchen Gebiete, und Krunoslama fucht 
fie eben, als fie dem Mi-Pafcha begequet, ber ihr u Runbe am 
vom traurigen Geſchicke ihres Gatten. 

6. Sie irrt num trauernd umber, und ba bie Gewalt 
nichts fruchten kann, verlleidet fie fich, und ſucht durch Geld 
ihn auszulöfen. Indeffen harrt Osman in banger Erwartung 
auf ben Erfolg der Gefandtichaft, um nach der Vernichtung ber 
Janitſcharen die ganze Welt zu unterjochen. 

T. Kislar⸗Aga fucht im ganzen osmanischen Reiche uber 
ben eblen Töchtern die ſchönſte, um fie nach Konitantinopel zu 
führen. In ben Ebenen von Farſalus erbält er Nachricht vom 
ber Schönheit ber Sundanica in Semenbria. 

8. Dort fanb er ihren. greifen Bater im Hirtenjtande ; Sms 
Sanica, nach bem Tube feiner 141 Söhne, bie fat alle im Kampfe 
gegen bie Türken fielen, fein einziges Kind. Um ihr ben Abſcheu 
vor ber Bereblichung zu beuchmen, xief ber Greis oft bie Jüngs 
linge und Mäbchen ber Umgegend zu etlichen Tänzen; eben 
führten fie zufammen ben Reigen, und fangen vom Herzog 
Stefan, von Joh. Kapifiran, vom ungarifhen Könige Ma 
thias, während ber ®reis bem Kisla⸗-Aga erzäblte, wie er 
von Georg Branfovie abftammte; Kisla⸗Aga raubt die Guns 
Canica, und erhält bald die Nachricht, die Sokolifa aufzufuchen, 

9. Inzwifchen warb in Warjchau der Jahrestag der Echlacht 
am Diiefter gefeiert. Die Männer zogen auf die Jagd, bie 
Frauen und Mädchen ergögten ſich am Ufer ber Weichſel am 
Tanze. Da brach plöglich Sofolifa aus dem Didicht hervor, 
bob mit ihren 14 Genoffinnen bie ganze weibliche Geſellſchaft 
auf, und banb jelbe in einem fernen Walbe feft, um fi im 
anliegenden See zu baden. Vladislav mit feinen Jagdgenoſſen 
befreite bie gefangenen Polinnen; Sofolifa wehrte ſich jedoch 
gegen alle Jäger, und rettete fich enblich durch Schwimmen über 
den See. Dladislan fit ihr bie gefangenen Genoffinnen zu⸗ 
rũck, und fie gelobt nicht mehr gegen Chriſten zu fechten, und 
erhält kurz barauf die Einladung, ben Osman in den Orient 
zu begleiten. 

10. Blabisfay kehrt zur Stabt zurück, ımb um ihm bie 
Zeit abzufürgen, fingt ihm ein Begleiter ein Lieb über ben Ruhm 
feines vorjährigen Sieges. — Mi-Pafıha reitet durch die dop⸗ 
pelte Reihe der Statuen von ben Königen Polens, zum Ber 
fammlungsfaale, 

11. Besor er zur Audienz vorgelaffen wird, befieht er im 
Borfanle die mit ausgezeichneter Kımft geſtickten Wanbteppiche, 
barftellend bie Schladt am Dnieſter. Gr erfennt jeben Türken 
leicht, und läßt fih von Shoromsti bie polnifche Schlachtreibe 
deuten. Die Antwort lautet befriedigend, und er eilt nach Kons 
Rantinopel zurüd, 

12. Hier verſchwendet indejfen Krunoflama Gold in Menge, 
um bad Gefängniß ihres Gemals ausfindig zu machen. Die 
Tochter bed Gefangenwächters verräth es ihr endlich; biefer 
lodt fie unter ber Vorgabe, ihr ein Geipräch mit Korewski, 
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für deſſen Bruder fie fih.ausgibt, zu geftatten , zu feinem Ge⸗ 
faͤngniß, und wirft fie in basfelbe. - 

13. Der Fürft ber Hölle beruft in feinem Grimme über 
ben Sieg ber Polen alle feine Geifter jufammen, beweift ihnen, 
daß jeder Vortheil, bem bie Chriſten über die Türfen erringen, 
feinem Reiche ſchade, umd läßt durch fie die Türfen im Konz 
Rantinopel aufreigen. 

16. Hier verbreitet fih das Gerücht, baf Osman in den 
Drient ziehen wolle, um bas Heer zu vernichten; biefes empört 
ſich und ſchickt an Osman den Jahia, um von ihm bie Köpfe 
feiner drei Rathgeber zu verlangen. 

17. Osman hält Rath, wie bie Gefahr abzumenben jei, 
bie ba droht. Indeß ermuntert die Mutter des entihronten im 
©cfängnig fipenden Muftafa — des Onteld Osmans — ben 
Dant, ſich an die Spige der Mifvergnügten zu fiellen und Mu⸗ 
ſtafa auf den verlornen Thron zurüdzuführen. 

48. Die Mißvergnägten werben von deu Geſetzkundigen 
bes Landes durch bie Dentung bes türkifchen Geſetzes anfgeitar 
belt; Dant gewinnt #- für feinen Plan, betürmt an ihrer 
Spipe Dilaver's Wohn  , und kehrt enblich nach einem gemals 
sigen Rampfe unverrichteter Sache zum Serail jurüd, 

19. Hier wirb die Wache niedergemacht; hierüber macht ſich 
Dilaver als Dermifch verBleidet nach Rleinafien auf, um Hilfs 
truppen zu holen. Er nimmt babei bad Pilbni feine Thönen 
Gattin Begum mit, die er einft gegen einen perfifch +’ .ingen 
im Zweikampfe gewonnen hatte, Dant erfährt Dilaver's Abficht 
und läßt ihn durch nachgeſandte Truppen niebermachen. Indeſ⸗ 
fen wirb Muftafa auf ben Throm erhoben, und Osman in Efla- 
venfleidung vor deffen Gerichtsſtuhl geführt. 

20. Mujtafa befichlt Osman ins Gefängniß zu werfen ; 
mau feht ihn auf ein mageres Pferb, und führt ihn unter Hobn 
and Spott ab, während man die Köpfe bes Hujjein und Dila- 
ver anf Lanzen geftedt voransträgt. Osman beffagt babei fein 
Mißgeſchick, um vielleicht feine Henker zu erweichen, und mwirb 
eudlich im Sefängniffe auf Danl's Befehl erbroffelt. 

Eſchenburg („Entwurf einer Theorie und Literatur ber 
fbönen Rebekünfter) fagt bekanntlich vom Epos: „Es trage 
Begebenheiten von außerorbentlicher Größe und Wichtigkeit, 
in benen zugleich mit menfchlicher Thätigfeit göttliche Cinwir⸗ 
tung unmittelbar zu erkennen ift, in ruhig erbabenem Ton 
vor. Inöbefondere bat bas Epos bie hohe Beiimmung 
das poetifhe Bewußtſein eines Volkes vom feiner ruhm⸗ 
vollen Vorzeit, auf welcher bie althiſtoriſche Bedeutung derſel⸗ 
ben ruht, durch ben Mund bes Dichters ausjufprecben . . . . 
Die Begebenheit, welche ben Epos zu Grunde liegt, muß son 
unbedingter Wichtigkeit und Größe, von welthitorifcher Bebeu- 
tung fein. Das Intereſſe ber epiſchen Begebenbeit, vermöge deſ⸗ 
fen ber Hörer ober Leſer fich ſelbſt babe betheiligt, iſt zunächſt 
ein nationales, bas aber mehr ober weniger zu einem allgemein« 
menfchlichen erweitert, und burch ein religiöjes Intereſſe erſeht 
werben lann.* 

Nichts iſt leichter, als bie Anwendung biefer Grumbjäge auf 
bas vorliegende Gpos, und dad Reiultat it biefes, daß Gans 
dalie wohl kaum unglüdlicher in ber Wahl bes Stoffes hätte 
fein können. Welches Intereffe konnte der Südmeitflawe, unb 
nöbejondere der Ragujaner daran haben? Weber ein nationas 


les, noch ein religiöfes, da dns Regieringeiniiem umb bie dro- 
hende Stellung gegen bie Chrlſtenheit diefelben blieben. 

Das erftere bürfte auch ſchon darum in etwas geitört erſchei⸗ 
nen, weil ber &rofvegier Dilaver, der fräftigfte Gharafter des 
Gebihtes, den ber Sänger mit einer gewiffen Vorliebe behanbelt 
zu haben fcheint, als gebormer Kroat im Dienite des größten Chris 
itenfeindes ſteht. Es iſt auch ſchon oben angedeutet worden, daß 
es ſeltſam iſt, daß durch ein einziges Naturereigniß zwei Ge⸗ 
ſaͤnge dieſes Gedichtes verloren gegangen find, 

Doch haben wir bier, wie ſchon oben bemerft wurbe, fein. 
seines Cpos dor und, fonbern das ſchoͤnſte davon ift gerade 
Iprifh. Micliewicz erwähnt in feinen Borlefungen biefes Ge 
dichtes ebenfalls eines Inriichen Epos, und bemerft auch, baf 
gerade bie Lyrik das Originellſte davon fei; doch koͤnnie man 
aus feinen Worten fait ſchließen, daß Wladislaw eine große 
Role im berfelben fpiele; daß indeß dem nicht fo fei, zeigt bes 
obige Juhalt. 

Das Eprijche wiegt faſt überall im ganzen Gedichte vor — 
ſchon der Gingang iſt echt Iprijch, es ift der Erguß bes Gefühle, 
das ben Dichter bei dem Gebanfen an Osmans übermüthiges 
Treiben, und bas dadurch herbeigeführte traurige Roos erfüllt. 
Gr legt nicht, wie der reine Lyriker, bie Idee, bie er befingen 
will, gleih anfangs einſach und Mar vor, fondern vom Gefühle 
übermannt, ruft er aus: ‘) 

Ad! wie magft du jo dich brüfen, 

Gitter Etol; ver ſchwachen Menfchheit! 
Sich! je höher du bie Flugel fchlwinget, 

Deio tiefer wirft du finfen, 
Ewig endlos ih kein Weſen, 

Nicht das Härfde unter dieſer Sonne ; 
In ber böcrten Berge Scheitel 

Schlägt zuerũ des Blitzes Flamme. 
Ohne Sup vom Himmel finten 

Eitel Hin des Weltalls Rrifıe ; 
Im Bernihtungslampfe welten 

Ohne ihn die mächtigßen ber Staaten, 


Gw'gen Schwunges, ohne Ende 

Dreher fih das Mad des Blüdes; 
Ber ſich hoch erhob, in unten, 

Und wer unten war, ſteigt aufwärts, 


Ob bem Schwert ſchwebt jetzt bie Arme, — 
Auf bie Krone finft die Klinge — 

Jetzt erklimmt der Knecht die Herrichaft, 
Und der Herr wird ihe gum Diener. 


Dur das Unglüd hebt das Gläck ih, 
Aus dem Blute wächl die Krone, 

Die der Screen Dieler waren, 
Ängtigt auch die Furcht vor Vielen, 


Dom Verrath, von böien Ränfen 

IH Des Herrſchera Haupt umgeben; 
Doc; zuweilen fommen Dinge, 

Noch von feinem Aug' gefchen. 





) Durch biefe und alle folgenden überfepten Gtellen fol nur ber Ber 
weis für des Meirrenten Behauptungen herjeftellt werben, wobel 
ansbrüdtich bemerft wird, daß nur im Grmanglun; einer deutſchen 
Überjepung (bie Italiener befigen eine ſolche) die vorliegende ver⸗ 
ſucht wutde. 
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Dann ruft er bie Mufen an: 

D ihr zädt'gen keuſchen Aungfran'n, 

Die ihr auf dem heiligen Berge 
Hohe Lieder fühen Zaubers 

Guren Lieblingsjängern ſinget: 
D erzählet mir aud jege, 

Mie des Oſtens jungem Herriher 
Seine Krieger, wuthentflammi 

An Byzanz den Tod gegeben, 

Und fo gebt es Iyrifch fort; und eben biefes Lyriſche bils 
Det ben Glanzpunkt bes Gedichtes. Wie Herrlich iſt 5. B. bie 
Stelle in IL 1—14, wo ber Dichter ben unbefonnenen Züngs 
Jing vom feinem Zuge nad Nfien abmahnt, basjelbe gilt von 
ber Stelle in IIT. 10—51 ; nicht minder fhön ift das traurige 
Gefühl des türkifchen Geſandten gefcbilbert, wie er über bas 
Schlachtfeld am Dniefter nah Warſchau zieht. — Unb fo gibt 
es viele einzelne Iprifche Erguͤſſe, die eines großen Lyrikers 
wirbig find. Hergergreifend ift die Klage, zu welder ber Dich⸗ 
ter hingeriffen wirb bei dem Blicke auf bie traurige Rage des bar 
maligen Griechenlands: 

Adh biſt du einſt ruhmerfülletes. 

Grieche nland noch jener Boden, 
Dem einſt jene Wunder aaten 

Menſchlichet Vernunft entfeimten! 
Du die Mutter jener Weiſen, 

Die, die ew'ge Bier der Menichheit, 
Des Berftandes und der Dichtung 

Urgebilv’ uns binterließen, — 
Ad, wo find nım beine Eöbne — 

Jene muthbefeelten Schaaren — 
Die mit ihren wen'gen Schwertern 

Feinde, ungäblbar, vernichtet! — 

Was bie oberwähnten Gpifoden anbelangt, fo wirb im 
Gpos meiſtens bie Liebe zu biefem Zwecke eingeflechten ; fo in 
ber Aneis die Gpifode von ber Dido, fo in Taſſo Rinaldo's 
Kiebe zur Armida; fo in Pprier's Zunifias Toledo und Mas 
thilde, und fo begegnet fie uns auch im „Dsman« z. B. bei 
Korewoli und Krunoflama, bei Dilaver und Begum. Die Epi⸗ 
ſode muß jedoch, fell fie die Einheit ber Handlung nicht ftören, 
auf bie Hauptbanblung entweber förbernd oder hindernd einwir⸗ 
ten, fo iſt's in der Tunifias bezüglich ber oberwähnten Gpis 
fode; ber Raub Mathildend führt dem cbriftlichen Deere einen 
der bebeutenditen Helden zu; fo bei Dido, während bied mit 
ben beiden oberwähnten Epifoden im Dsman weniger ber Ball if. 
Krunoflawa wirft auf die Hanpibandlung gar nit ein, das 
Gleiche gilt mehr oder weniger von ber zweiten Gpifobe, bei 
welcher nur noch die Bemerkung gilt, daß fie nach des Referens 
ten Meinung vom Dieter febr gezwungen angebracht fei. Denn 
Dilaver muß im einem fo unendlich wichtigen Zeitpuntte, wo 
bie Zeit, wenn man fi fo ausdrüden barf, jo rafch dahin eilt, 
und die Aufmerffamfeit auf die Haupthandlung aufs Hödite 
geipannt ift, das Bild feiner Geliebten auf ben Weg mitnehmen, 
damit bann bie Gpifode eingeflochten werden könne. Richtiger 
und leichter ift bie erfte eingeflochten. 

\ (Schluß folgt.) 





Dieje Betinift erimeim täglich (mu Nuenoume ues Eountoge) in halben Taouci. 
18 Ü., baltjährig 9 R., unn wiesteliährig 4 A. 30 Ir. K. M. — 


Notizen. 


UVnterrichtsweſen. 


Das Amtsblatt der Wienerzeitung Nr. 89 enthaͤlt die Kund⸗ 
madung, daß zu Ende bes heurigen Etudienjabres in ber f. £ 
Thereflanifchen Ritter » Afademie in Wien zwei Etiftungspläße 
deutſcher Nation — für abelige Jünglinge ans deutſchen 
Provinzen der öfterreidhifchen Monarchie beſtimmt — in Griebi» 
gung kommen und müffen bie biesfälligen Geſuche bis Ende 
April d. 3. bei der Direftiom ber k. k. Thereſianiſchen Ritter» 
akademie eingereicht fein, mit Beifügung der nötbigen Diplome 
und Zeugniffe ber Pilegebefohlenen (zwiſchen 8—12 Sabren) 
au bie Grölärung enthalten, daß bie Nebenauslagen für dem 
Zögling aus Eigenem beftrirten werben fünnen und ed auch 
werben. 





Zur Wiederbefegung der am Lemberger Gymnaſium bei 
ben Dominifanern in Grledigung gefommenen, mit einem Jabrs 
gebalte pr. 900 fl. 6. M. für einen Weltlichen — und 800 fl. 
G. M. für einen Geiftlichen verbundenen Präfeltenftelle wid ber 
Konkurs bis Ende Mai db. I. ausgeſchrieben. 

(Amtsblatt der Wienerztg. 88.) 





Zur Beſetzung ber an ber Univerfität zu Pabua erledigtem 
Lehrkanzel der Moral + Theologie, womit ein Jabresgebalt vom 
800 N. GE. M. mit dem Vorrüdungsrecte in die höheren Raugs⸗ 
ftufen verbunden ift, wirb ein newerlicher Konkurs an ber biefigem 
Hochſchule auf den 10. Juli laufenden Jahres abgehalten mer» 
den. (Amtsbl. ber Wr. Zeit. 92.) 


Zur Befekung ber Lehrfanzel der Landwirtbicaft und Nas 
turgefbichte am Klagenfurter Lyzeum mir einem Jabresgebalte 
von 800 fl: C. M. ift der Konkurs unter ben übluhen Motalir 
täten auf den 17. Junius dieſes Dabres ausgeichrieben. 

(Amtsblatt ber Wr. Zeit. 98.) 





Zu Grabörz im Tolnaer Komitat ift ein gr. n. u. Schul⸗ 
Iehrer, deſſen Jahrgehalt nicht weniger als — acht (17) Gulden 
W. W. berrägt. (Pannonia 40.) 





Auf Veranlaſſung des Biſchofs von Fünfkirchen iſt ein Pens 
ſtonsfond jür Schullehrer gegründet, fo zwar daß im Jahre 1851 
bereits Penſtonen daraus gezogen werben koͤnnen. Auch der 
Senior der evangeliſchen Gemeine der A, C. berichtete, daß das 
Eeniorat ein Kapital von 30,000 fl. zu gleichem Zwede beige. 

(Pannonia 40.) 


In Peit hat ber thärige Lotaldireltor 18 iſtaelitiſche Win- 
kelſchulen aufgefunden, wobei zu bemerken, daß einer dieſer kLeh⸗ 
ver eine Greislerei, der andere eine Tröblerei u. dgl. zugleich 
betreibt. (Berter Zeit. 417.) 


— — 


Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen and Inſtitute. 


K. K. Bemälder Gallerie, im oberen Belvedere, von 
9—12 und 3-6 Uhr. — A.R.Ambrass Sammlung, 
im unteren Belvedere, von 9—12 und 3-6 Uhr. — ER. 
eubptifhes Mufeum, im untern Belvedere, von 9— 
12 und 3—6 ihr, 

Morgen: Techniſches Kabinet Sr, Majeität; FT. Mineralien 
Kabinet. 
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Die k. k. Akademie der Wiflenfhaften in Wien. 


Die Ef. priv, Wiener Zeitung veröffentlichte vorgefterm 
ein allerhöchites Patent vom 14. dieſes, worin die Organifation 
ber £. k. Akademie feftgeftellt wird, und bemfelben folgte zugleich 
bie vorläufige Ernennung von 40 Mitgliebern. Geräufchlos 
und um fo überraſchender und mürbiger iſt auch hiermit 
wieber eines ber vielen fegendreichen Inftitute ins Leben ge⸗ 
treten, durch welche Se. Majeſtaͤt binnen wenig Jahren Öfter- 
zeich beglüdten ! 


Aus bem befagten Patente theilen wir die nacfolgenben 
Behimmungen mit: 


$.1. Die Afademie ber Wiffenfchaften in Wien it eine unter 
Sr. Majeftät befonderen Schuß geſtellte gelchrte Körperfchaft, 
welche bie Beſtimmung bat, bie Wiffenfchaft in ben ibr juges 
wiejenen Zweigen durch ſelbſtſtändige Forſchungen ihrer Mit 
glieber, und durch Ermunterung und Unterftügung frember Leis 
lungen zu fördern, nützliche Kenntniſſe und Erfahrungen durch 
Prüfung von Fortſchritten und Entdeckungen ſicher zu flellen, 
und durch Bekanntmachung Ichrreicher Arbeiten möglichft zu vers 
breiten, fo wie bie Zwecke ber Regierung durch Beantwortung 
folder Aufgaben und Fragen, welche in das Gebiet der Wifs 
fenfchaft gehören, zu unterflügen. 

$. 2. Die Wirkſamkeit diefer Alademie hat: 

a) bie mathematifchen und Naturwiffenfcaften ; 

db) Geſchichte, Sprade und Nitertkumsfunde im audges 
dehnteiten Umfange, fontit auch bie Ausbildung ber vaterländis 
fen Sprachen zu umfaffen; fie zerfält demnach 

in eine Klaſſe für mathematifhe und Naturwiſſenſchaften, 
welche mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftliche Klaſſe heißen, und 

in eine Klaſſe für Geſchichte, Sprache und Alterthums⸗ 
Wiſſenſchaften, welche hiſtoriſch— filologiſche Klaſſe genannt 
werben wire. 

$. 3. Im jeber biefer zwei Klaffen, die als ein Ganzes 
zur Erreichung ber obigen Aufgabe zuſammenwirken, können 
zur Grleichterung ber Arbeiten beſondere Sektionen gebildet wer- 
ben, bie ſich mit ben Aufgaben, welche ben einzelnen Zweigen 
biefer wiffenfchaftlihen Hauptabtheilungen angehören, befon- 
ders zu bejchäftigen haben, 

8.4. Um ben ihr geitellten Aufgaben zu genügen ,. wirb 
die Atabemie ber Wiſſenſchaften 

a) fi im ihren beſonderen Klaffen zur Berathung und Bes 
ſprechung wiſſenſchaſtlichet Gegenftände und als ein Banzes zur 
Erledigung ihrer Gefchäfte verfammeln , regelmäßig in wiebers 
fchrenden Verfammlungen zur Anhörung wiffenfchaftlicher Be: 

Öhterreihifce Blätter x. 1847. Nr. 14® 


richte und Mittheilungen sufammentreten, jährlih einmal 
oder zweimal im einer feierlichen Sitzung vor einer größeren 
Zahl von Zuhörern eine Überficht ihres Wirkens und der in ihr 
borgegangenen Veränderungen barlegen; 

b) jährlich vier Preife für bie gelungenften Leiſtungen in 
ber Loͤſung wiſſenſchaftlicher Aufgaben aus den ihr zugewieſe⸗ 
nen Faͤchern ausfchreiben und äuerfennen ; 

©) bie Grgebniffe ber Arbeiten ihrer Mitglieder im einer 
Sammlung von Denkſchriften nieberlegen,, wiſſenſchaftliche Bes 
arbeitungen, in ben ihr zugemwiejenen Bädern, welche an fie 
gelangen und geeignet befunden werben , herausgeben, und in 
einer nach Maßgabe bes Materials erſcheinenden Schrift eine 
beſtaͤndige Überficht ihrer Beſchaͤftigungen, und ber an fie ge» 
langenden Mittheilungen befannt machen ; 

d) bie von der Gtants-Berwaltung an fle gerichteten Fra« 
gen in reifliche Überlegung ziehen, und bie abverlangten Gut 
achten erftatıen. 

5.5. Die k. k. Mabemie der Wiſſenſchaften, in welche 
Männer ans allen Klaſſen auf ben Grund anerkannter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Leitungen aufgenommen werben können, iſt unter 
St. Maj. beſonderen Schutz geſtellt, und hat in Beziehung auf 
bie Staats⸗Verwaltung die Stellung eines felbiitändigen Kör⸗ 
pers einzunchmen. 

$. 6. Se. Majeftät haben ſich vorbehalten für bie Aabemie 
ber Wiffenjchaften einen Kurator zu beftellen, 

Dur biejen bat fie fi in allen Fällen an Se. Maj. zu 
wenden, in welcen fie Sr. Maj. Untertüßung bebarf, ober ihre 
Wünfce, Bitten und Leitungen Sr. Maj. zu unterjiehen ber 
abfichtiget, 

Dur ibn hat die Akademie mit ben FF. Behörden zu ver⸗ 
fehren, und er iſt Sr. Maj. für die Beobachtung ber Statuten, 
fo wie für ben Bang, welden bie Akademie einhält, werant« 
wortlich. 

$. 7. Der Organismus ber Afabemie wird befichen: 

a) aus 49 beiden Klaffen im gleicher Zahl angehörigen 
wirtlihen Mitgliedern, von melden 24 in Wien ihren 
Bohnfig haben müjfen ; 

b) aus einem Präfibenten, welder alle drei Jahre einer 
neuen Wahl unterworfen if; 

e) aus einem Bize-Präfidenten; 

d) aus zwei Sekretären, deren Beſtaͤtigung von vier zu vier 
Jahren bei St. Maj. einzuholen if, und von welchen Giner nebft 
ben Geſchaͤften ber Klaffe, welcher er angehört, auch jene eines 
General⸗Seltetaͤrs ber Afabemie zu beforgen hat; 
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e) aus Ghrenmitgliebern, welche bie Zahl 24 nicht gu übers 
fohreiten haben; 

f) aus einer von ber Akabemie ſelbſt zu befchränfenden Anz 
zahl von forrefponbirenden Mitgliedern. 

$. 8. Der Präfident, welcher mit bem Bize » Präfidenten 
und ben Sehretären zumächit für ben geregelten Gang ber Ber 
banblungen ber Alademie zu forgen, und über bie Beobachtung 
ber Gtatuten zu wachen hat, mwirb über bad Wirken berfelben 
ben Kurator jeberzeit in vollftänbiger Kenntuiß erhalten, 

Der Präfident und bie Sefretäre, welche aus ber Zahl ber 
wirflichen Mitglieder zu nehmen find, werben von biefen gemählt 
und ber Wahlaft ber Bertätigung Sr. Maj, vorgelegt. 

Den Bizes Präfidenten bat der Kurator aus ben wirklichen 
Mitgliedern der Akademie von brei zu brei Jahren Sr. Maj. zu 
bezeichnen, 

$. 9. Zu wirklichen Mitgliedern wirb bie Afabemie in Er⸗ 
Tebigungsfällen jene brei Männer, bie fie nad Stimmenmehrheit 
als die würbigiten erfennt, Sr, Maj. zur Ernennung vorschlagen. 

$. 10. Die Ernennung ber Ehrenmitglieder erfolgt gleich» 
falls durch bie Wahl ber wirklichen Mitglieder, nachdem bie ge- 
troffene Wahl Sr. Maj. jederzeit zur Genehmigung angezeigt 
worben ijt, umb biefe erteilt wurbe. 

$. 14. Ebenfo hat bie Wahl der korreſpondirenden Mit- 
glieber unter Beobachtung der gefehlichen Vorſchriften durch bie 
wirklichen Mitglieder zu gefcheben. 

$. 12. Die Nlademie ber Wiffenfchaften wirb ein ben Ge— 
fhäften entfprechendes Hilfs: und Dienfiperfonale unterhalten, 
befien Aufnahme ihr überlaffen bleibt. 

8. 13. Bei allen von ber Afabemievorzunchmenden Wah— 
len, ſowie bei allen von ihr zu fafjenden Bejchlüffen, find nur 
bie wirklichen Mitglieder, Präfibent, Vize-Praͤſident und Sekre⸗ 
täre ftimmberechtigt. Alle Wahlen» und Ermennungs-Borfchläge 
haben nach abfoluter Stimmenmehrheit zu gefchchen. Bei allen 
übrigen Abflimmungen find bie Beſchlüſſe nach ber relativen 
Stimmenmehrheit zu faſſen. 

$. 14. Zur Beftreitung ihrer Auslagen erhält die Akabemie 
der Wiffenfchaften aus bem Stantöfchage eine nicht zu überfchreis 
tenbe JahressDotation von 40,000 fl. C. M., bie ihr von dem 
Präfibium ber f, k. allgemeinen Hoftammer auf Grundlage ges 
prüfter Voranſchlaͤge nah Maßgabe bes Bebarfes zugewieſen 
werben wirb, 

$. 15. Zu diefem Behufe wirb bie Afabemie jährlich vor 
bem Gintritte des Berwaltungsjahres einen belegten Boranfchlag 
über ihren Bebarf verfaffen und eben fo nad Ablauf bes Jahres 
einen Gebahrungsabſchluß Über bie Verwendung ber erhaltenen 
Gelbmittel überreichen. Sollte bie Jahres: Dotation nah Ablauf 
bes Rechnungsjahres nicht verwendet fein, fo verbleibt der Übers 
fchuß zur Verfügung ber Afabemie und wirb unter Beirath ber 
k. k. Finanz-Berwaltung als eigener Fond ber Akabemie zinsbar 
angelegt, obne daß dadurch eine Werringerung der Dotation ein» 
treten kann. 

$. 16. Die vorfallenden Auslagen, welche nicht fpftemis 
firt find, werben in ben periobifchen Berathungen von ber Ala⸗ 
bemie geprüft und befchloffen, von bem Präfldenten unter Mit 
fertigung bes Sekretär angewiefen, und von einem hiezu bes 
ſtellten Beamten, welchem bie Gebahrung obliegen wirb, ver⸗ 
rechnet. 


5. 17. Der Praͤſibent ber Alabemie bezieht während ber 
Dauer feiner Funktion einen Funftionsgehalt von 3000 fl., ber 
Dize-Präfibent von 2500 fl., ber Sefretär, welcher zugleich bie 
Benerals » Seftetäröftelle ber Alabemie beforgt, 2000 fl. und 
ber zweite Sekretaͤt 1500 fl. 

$. 18. Als Merkmal bes befonberen Wohlwollens Sr. Mai. 
wirb bie Akademie folgende Rechte und Vorzüge genießen: 

1. Die wirflihen Mitglieder ber Alademie, ber Präfident, 
Dize » Präfibent und bie Sefretäre können ſich ber ihnen zuges 
ſtandenen Ehren» Uniform bebienen; 

2. bie Alabemie kann nach ber Beftimmung bes $. 4 jähr- 
lich vier Preife ausfchreiben und vertheilen; 

3. fie ift befugt, für die von ihr zur Bekanntmachung durch 
den Drud beftiimmten wiſſenſchaftlichen Ausarbeitungen anges 
mefjene Honorare zu beftimmen, und ben Berfaffern gegen bem 
zuzuwenden, daß foldhe Arbeiten das ausſchließende Gigenthum 
ber Akademie werben; 

4. es werben ber Afabemie bie ihrem Bebarfe entſprechen⸗ 
ben 2olalitäten in einem Staatsgebäube angemwiefen ; 

5. für bie vorfallenben Drudarbeiten wirb ber Alabemie 
bie unentgeltliche Benügung ber Stantöbruderei nad jebes Mal 
vorläufig eingeholter Beroilligung bes F. . Hoflammer⸗ Praͤſiden⸗ 
ten eingeräumt; 

6. die Mitglieder ber Akabemie, welcher es vorbehalten 
ift, bie ihr zufommenden Bücher und andere wifjenfchaftlide 
Gegenftände ben Bibliothefen und Sammlungen des Staates 
zuzuweiſen, find vorzugsmeife zur Benützung biefer Inſtitute 
nach vorläufgem Ginvernehmen mit ben BVorftehern berfelben 
berechtigt ; 

7. bie öffentlichen Unterrichtsanftalten find angewiefen, bie 
für bie Zwecke ber Afabemie geeigneten Inſtitute, Laboratorien, 
unb Apparate berfelben zu Berfuchen und Forſchungen nad Mög⸗ 
lichkeit einzuräumen und berfelben auf ihr Begehren alle auf ihre 
Beichäftigungen Bezug nehmenden Mittheilungen zu machen; 

8. bie Akademie ift befugt, fih unter Beobachtung ber bes 
fiehenben gefeglichen Beftimmungen mit allen wiffenfchaftlichen 
Korporationen in Verkehr zu fehen, und mit benfelben bie ihr 
angemefjen ſcheinende Korreſpondenz zu unterhalten. 

$. 19. Die Afabemie bat felbft in Gemäßbeit biefer Stas 
tuten die erforderlichen Inſtruktionen für ben inneren Betrieb 
und für ihre Verhandlungen zu entwerfen unb bem Kurator zur 
Beftätigung vorzulegen. 


Se. ft. Maj. haben zum Kurator ber, mit bem in Rebe 


ſtehenden Allerhöchſten Patente in Wien gegründeten k. k. Atas 


bemie der Wilfenfchaften Se. kaiſerl. Hoheit ben durchlauchtig⸗ 
ften Herrn Etzherzog Johann allergnäbigft zu ernennen ges 
ruhet. 


Zugleich mit ber Gründung ber k. k. Afabemie ber Wiſ⸗ 
fenfchaften in Wien geruhten Se. k. k. Majeftät vorläufig nach⸗ 
benannte Perfonen zu wirklichen Mitgliedern berfelben aller 
gnaͤdigſt zu ernennen: 

4) Arneth, Jofef, Direktor bed Münz« und Antiten- 
Kabinetes in Wien; 

2) Auer, Aloys, Direktor ber k. k. Staaidbruderei in 
Din; 
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3) Balbi, Adrian Ebler v., k. k. Rath in Mailand; 

4) Baumgartner, Andreas, k. f. Hofrath in Wien; 

5) Borboni, Anton, Profeffor ber Geodeſie und Hybros 
metrie an ber Univerfität zu Pavia; 

6) Garlini, Franz, erfter Aftronom und Direktor ber 
Sternwarte zu Mailand ; 

7) Ehmel, Joſef, Bizes Direktor bes k. k. geheimen 
Hof: unb Staatsardivs ; 

8) GittabellasBigodarzere, Andrea Gonte, Präfis 
dent bes k. k. Imitituts ber Wiffenjchaften und Künfte zu 
Benebig ; 

9) Deffewffp Emil Graf, k. k. Kämmerer; 

10) En blicher, Stefan, Profeffor ber Botanik in Wien ; 

11) Ettingshanfen, Andreas v., Profeffor ber Fyſik 
in Wien; 

12) Grillparzer, Franz, Direktor bes Hoflammer- 
Archivs in Wien; 

13) Haibinger, Wilhelm, f. k. Bergrath in Wien; 

414) Hammer, Joſef Freiherr v., k. f. Hofrath in Wien ; 

15) Hügel, Karl Freiherr v., in Wien; 

16) Hyrtl, Iofef, Profeffor der Anatomie in Wien; 

17) Jäger, Albert, Profeffor der Univerfals und öfters 
reichifchen Staatengefehichte an der Univerfität zu Innsbrud; 

18) Kemeny, Joſef Graf v.; 

19) Kreil, Karl, Direktor ber Sternwarte in Prag; 

20) Labus, Johann, Sekretär bes F. k. Inſtitutes ber 
Wiffenfchaften und Künfte zu Mailand; 

21) Litta, Pompeo Gonte, BizesPräfident bes k. !. In⸗ 
fituts der Wiffenfchaften und Künfte in Mailand; 

22) Muchar, Albert, Profeffor ber latein. Filologie, 
Uaſſiſchen Literatur und Afthetit am der Univerfität zu Graz; 

23) Münd, Gligius Freiherr v., & 8. Hofrath in Wien; 

24) Palatzky, Branz, böhmiſch- ſtaͤndiſcher Hiſtorio⸗ 

raf; 
25) Partſch, Paul, Kuftos bes ?. t. MineraliensKabis 
netes in Wien ; 

26) Prechtl, Johann, k. k. Regierungsrath in Wien; 

27) Prefl, Swatoplut, Profefior ber fpegiellen Raturs 
veſchichte in Prag; 

28) Porter, Johann Ladislaus, F. k. wirklicher gehei⸗ 
mer Rath und Erzbiſchof von Erlau; 

29) Rebtenba her, Joſef, Profeffor ber Chemie in 
Prag; 

30) Santini, Johann, Profeffor der Aftronomie an 
ber Univerfität zu Pavia ; 

31) Safafit, Paul, Kuſtos ber Univerfitäts - Bi: 
bliothet zu Prag; 

32) Schrötter, Anton, Profeffor ber fpeziellen techni⸗ 
schen Chemie in Wien; 

33) Stampfer, Simon, Profeffor ber praftifchen Geo— 
metrie in Wien; 

34) Stülg, Jodok, k. k. Hiftoriograf; 

35) Telety, Dofef, Graf, k. k. wirft, geheimer Rath, 
Gouverneur von Siebenbürgen und Präfident ber ungarifchen 
Alabemie; 

36) Unger, Franz, Profeffor ber Botanik und Zoologie 

m ftändijchen Joanneum zu Grab; 


37) Weber, Beba, Profeffer am Gymnaſium zu Meran; 

38) Wenrich, Joſef, Profeffor ber orientalifchen Spras 
en in Wien; ') 

39) Wolf, Ferdinand, Skriptor ber k. f. HofsBibliorhel; 

40) Zippe, Branz, Profeffor der technijchen Lehrans 
ftalt in Prag. 





Motizen. 
Kunfl. 


An ber Akademie ber Künfte zu Prag hat fich das rege Leben 
berjelben auch durch Bereicherung der Ornamentenfammlung beurs 
kundet. Vorzüglich ficht man in einer ziemlich umfaffenden Ans 
zahl ber vorragenbdften Beifpiele die Entwidlung und bie Vers 
zweigungen mittelalterlicher Kunft, nämlich Theile vom Kölner 
dome, Straßburg ıc. Eine befondere Würdigung jedoch verdient 
eine Reibe maurifher Ornamentenbildungen, ber beiden 
berühmteften Gebäude diefed Styles, ber Alhambra und bem 
Dome zu Gorbova entnommen, als bie erften berartinen Werke, 
welche bisher an einer Kunftanftalt aufgeftellt wurden. —- Der 
plaftifchen Ausftattung ber Räume biefer Atabemie entiprechen 
bie an ben Wänden aufgehangenen Zeichnungen. Man erblidt 
Fatfimiles alter Originalpläne aus dem Mittelalter, fo wie mehre 
Gntwürfe im Style diefer Zeit; auch Pläne antiken Styls von 
Schinkel und Stüler — namentli aber Anfichten ber fchönften 
Baumerke bed Architeften vom Klenze, ber als ber glüdlichfte 
Vertreter biefer Richtung anzufehen. (Bohemia. 35.) 





Bon Seite ber kaiſerl. Afabemie ber bildenden Künfte if 
ber Konkurs um ben Ritter von Biebermann’fchen Mebaillens 
©raveurs Preis eröffnet, welcher im Betrage von 60 N. C. M. 
beficht. Das Preisftüd hat in einer ans Etahl gefchnittenen Mas 
trizze zu einer Mebaille von 2'/, Zoll im Durchmeffer zu beſte⸗ 
ben, und braucht nur die Aversfeite gravirt zu fein. Der Ge— 
genftand, welcher bargejtellt werben fol, ift: » David, bie Harfe 
fpielend vor bem erzürnten Saul,“ Die Ginfendung ber Kons 
tursftüde hat fpäteftend bis 1. Dezember db. I. zu gefchehen. 

(Amtsblatt ber Wienerzeitung 92.) 


Die in Peit beitehbenbe Maler-Alabemie, welche ber als 
Künftler bereits oft gewürbigte Hr. 3. Maraftoni mit einem 
Aufwande von 10,000 fl. C. M. ins Leben rief, zählt 39 Schi- 
ler, wovon aber 29 bie Anftalt umentgeltlich befuchen. 
Hr. von Döbrentei f, ung. Rath fordert im: Eletkepek zur 
Theilnahme auf und fagt, daß mur 1200 fl. jährlich nothwen⸗ 
big find, die mit 600 Unterfjchriften auf drei Jahre a 2 fl, 
GM. zu beden wären und fchlieft damit, daß er feine Lands⸗ 
leute auffordert, im Namen ber Kunft, fich diejes Inftitutes 
anzunehmen, um nicht bie Schmach zu erleben, baß die ma«- 
gyariſche Auffchrift „Festö Academia vom Haufe verſchwin⸗ 
den müßte. (lngar. 82.) 


Im Kunftblatte Nr. 8 ber „Eonntagsblätter« ift ein ers 
feböpfender Artitel von Prof. C. Rösner unter bem Titel: „Wie 
wären Theater zu bauen ?« erfchienen, welcher mit Bezugnahme 
ber vorgefommenen Unglüdsfälle, auf die Sicherheit bes Publis 
tums, fo wie in artiftiicher Hinficht auf die Konftruftion ber 
Bühne und ber bazu gehörigen Räumlichkeiten Rüdficht nehmenb 
bie Mittel an die Hand gibt, welche bei entitchender Feuersge— 
fahr zweddienlich in Anwendung zu bringen wären. Derjelbe for⸗ 
bert bie Herren Architekten auf, ebenfalld ihre auf Erfahrung ges 
gründeten Anfichten, ben Theaterban betreffend, zum allgemeinen 
Wohle zu veröffentlichen. 


) Leider erlebte es Wenrich nicht von feiner Ernennung Kenntniß zu 
erhalten; er ſtarb am 15. um 2lihr Morgens. Anm. d. Red. 
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Mu ſikaliſches. 


Kirbenmufif. Seit 225 Jabren war in Böhmen für 
ben Gemeindegeſang fehr wenig geichehen — ber Choral geriet 
deinahe gänzlich in Wernacläffigung. Obwohl man vor 59 
Fahren diefem Übel zu ſteuern fuchte durch bie Herausgabe eis 
nes NormalfchulrGefangbuches, iſt dennoch beinahe nichts ermirkt 
mworben. Es ift aber jeht bie Herausgabe mehrer Werke zunächſt 
für den Gebrauch der Leitmeriger Diözefanen effeltuirt worben, 
welcher Mühewaltung ſich zunächft ber hochwürdige Herr Präfelt 
Gffenberger in Leitmerig und der Hr. Schindler, Seel» 
forger in Georgentbal, unterzogen. Die Werke find: I. Kathos 
Jifche Gefänge für öffentliche und häusliche Andacht, herausge⸗ 

eben von Stefan Bater. Il. Choralbuch zu den katholiſchen 
Sefängen für öffentliche und Häusliche Andacht. Bearbeitet von 
DW. H. Veit, herausgegeben von St. Bater. III. Reperto⸗ 
rium für Organiften und Ghorregenten bei den gewöhnlichen 
kirchlichen Funktionen. Bearbeitet von K. F. Pitich, herausgege⸗ 
ben von St. Vater, IV. Melodien zu ben katholiſchen Ge— 
fängen für öffentliche und häusliche Andacht. — Alle dieſe vier 
Werte find in ber Fr, Credner'ſchen Buchhandlung in Prag um 
einen fehr billigen Preis verlegt worben. (Bohemia 57.) 





Zu Pabua hat fich eine filharmonifche Geſellſchaft unter ben 
Studenten gebildet, welche hürzlich die große Symfonie von Merca- 
dante und Roffini’s Stabat mater aufführten. (Gegenw. 77.) 


Preisaufgabe. 

Aſtronomiſche Preisaufgabe für bas Jahr 
4848. Die füritlihd Zablonowätifche Geſellſchaft zu Leipzig ſtellt 
folgende Aufgabe: „Die Elemente ber Monbbewegung , welche 
man zu den im neuerer Zeit Tonftruirten Mondtafeln angemwen« 
det hat, find aus Beobachtungen hergeleitet worben, welche bem 
vorigen und gegenwärtigen Jahrhunderte angehören. Inzwiſchen 
tann nicht in Abrede geitellt werben, daß hierbei auch frühere 
Beobachtungen, indbefondere die von ben Alten beobachteten 
Sonnen» und Monbfiniterwiffe, mit in Rechnung gezogen zu 
werben verbienen, ba bie biefen Beobachtungen wegen bed Man- 
gels an Uhren und andern Inftrumenten abgehende Genauig- 
feit mehr oder weniger burch die langen fie von und trennenben 
Zwifchenräume erfeht wird. Deshalb und wegen ber bei mehren 
jener Finfterniffe bisher vergeblich angeftellten Verſuche, fie mit 
Hilfe unferer Mondtafeln zu berechnen, wird erwählt: „Die 
von ben Alten erwähnten Sonnen und Monbdesfinfterniffe von 
Neuem zu prüfen und nad ben Prinzipien ber Wahrſcheinlich⸗ 
keitsrechnung zu entſcheiden, ob und welchen Einfluß eine ange⸗ 
meſſene Berüdfichtigung derſelben auf bie Beſtimmung ber Mond» 
Glemente, insbefondere ber Karten, haben würbe.e — Die Zeit 
der Ginfendbung endigt mit dem Monate November 1848, ber 
Preis itt 48 Stüc Dufaten uud bie Abreffe an den Sekretär 
der Geſellſchaft, Profeffor Fechner in Leipzig. (Wr. Zig. 100.) 


Mlannigfaltiges. 


Der Neutraer Diözefan = Bifchof Emerih von Palugyap 
hat mittelit einer Fundation von 13,000 fl. C. M. bie Bewoh⸗ 
mer von 4 Ortjchaften feines Bisthums von ber Entrichtung ber 
Stolagebühren, 7 Ortfcyaften aber für immerwährenbe Zeiten 
don der Leiftung des betreffenden Schullehrergehaltes enthoben 
und angeordnet, daß der Überfepuß von deu Zinfen zur Unter- 


— — 


Diefe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ansnabme des Sountags) in halben Bog 
— MWöcentli zweimal franko burd die Voſt veriendet nur ganzjährig 
Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Edaumburg Kompagnie. 


18 %, halbjährig 9 A., und vierteljährig & A. 30 fr. 8. M. 
20 f., und halbjährig 10 5. K. M. — 


ſtũhung der jeweiligen Armen im bemfelben Ortſchaften verwen⸗ 
det werde. (Peiter Zeitung 418.) 


— 





An ber Erlaf, öflih von Gaming, etwa eine Stunde da⸗ 
von entfernt, liegt eine Steindlquelle, welche zu ben mineralo« 
gifchen Merkwürdigkeiten NOe. gehört. Man fleigt von Gaming 
aus, über einen etwas fteilen Bergabhang, durch loſes Kall⸗ 
geröfle bis an bie Ufer ber Erlaf, etwa 3 Klafter burch ben Bad, 
wornach man eine fteile Kalkplatte gewahr wird, im weldye 
Fußſtapfen eingehauen find. Hier befindet ſich die Quelle, in 
einem hedigen Loche, das im Kalffelfen gehauen if. Nah An— 
gabe ber Landleute foll die Quelle im Frühlinge, hoben Som⸗ 
mer und im Spätberbfte reih an Steinöl fein, fo dab man es 
in Flaſchen fammelt und ald Arznei für franfe Hausthiere aufs 
bewahrt. Es iſt ſchwarz, undurchſichtig, leichtflüſſig und ſtark 
riechenb. (Öfterr. Morgenbl. 50.) 


Die Sprengungen und Grbarbeiten bei ber Prag-Dresbner 
Eiſenbahn auf den Streden binter Roftod bis Mühlhaufen haben 
nun wieder begonnen, wobei Terraind berührt werben, bie für Mi— 
neralogen, Geognoften und Petrefatten!enner gleich intereſſant 
find, und bies wahrſcheinlich auch für Aiterthumsforfcher werden 
bürjten. Die Erinnerung an bie ben Bau leitenden ‚Herten bürfs 
te nicht fchlecht angebracht fein, ben Arbeitern, ald Gntgelt für 
allfällige Funde, Heine Belohnungen in Ausjicht zu ftellen. 

(Bohemia 56.) 


Nitolaus Lenau, ber unglüdliche Dichter, ift bereitö aus 
ber Heilanftalt Winnenthal in jene bes Dr. Görgen nächſt Doͤb⸗ 
ling bei Wien überfiebelt. 





Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Aunft. 
Sammlungen und Juftitute, 


Ginlaßtoge: Tehnifhes Kabinett Er Majefät; im 
volytechniſchen Inftitute, 1.H0f, 1.Stod, von 10—2 Uhr. — 
RK. 8. Mineraliens Kabinet; in der Burg, Mugus 
Rinergang, von 10—1 Uhr, 

Morgen: Die beiven Zeughäuſer; das Naturalien: Kabinet. 


Fremde. Angelommen find P, T.: 


Echmibdt, Georg Heinrih, Vikarius ans Würzburg, von Linz 
auf einer wiſſenſchaftlichen Reife in die Moldau. — v.Glait, 
Joh. Heine. Karl, Mechaniker und Kaufmann aus Winterthur, 
von Linz. — Schuſt er, herzogl, Naſſau'ſchet Regierungs ⸗ 
rath aus Wiesbaden, von Linz. — v. Stammer, Hennig 
Albert, Domberr und Kammerjunfer aus Dresden, von 
Prag. — Ritter v. Stjernfhang, Abraham, Landet: 
hauptmann aus Schweben, von Triefl. — Sagobdits, Pr 
ter, Jufisbeamter aus Temeswar, von München. — Warp: 
nitfh Sjanojfhenzki, E. ruf. Rollegien-Sefretär, von 
Triefl, — Weiland, fönigl, preuf. Rezierungsaflefior aus 
Franffurt a. d. D,, von Oberberg. — Poletila, Peter, 
f. ruſſ. wirll. geh. Rath aus Et. Peteräburg, von Lin. — 
Bratellini, Jofef, Dr. Jur. aus Spalato, von Trieft. 








en, im Komptoir, Dorotbeergafie, Ar. 1108, Preis ganzjährig 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr. U. Mdolf Schmidl. — Gebrudt bei A. Strauß's fel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 


für 


Fiteratur, Kunf, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Hatyrkunde, 





Nr. 130. IV. Jabrgang. 





Mittheilungen zur Gedichte amd Eopografie, 
Autammengeitellt von 3. Chmel. 
Nr. VL. (17) VI. (21) VIN. (22). 
17. Franzöſiſche und italieniſche Fieder und Gedichte anf 
die zweite tückifche Belagerung Wiens. 

II. Canzone: Per la liberazione di Vienna von Vin- 
cenzo da Filionja (geb. 1642 zu Florenz, geit. 1707). Origi—⸗ 
maltert ber in Nr. 28 dieſes Jahrganges mitgetheilten englifchen 
Überfegung. 

Le corde d’oro elette 
Su, sü, Musa, percuofi, e al frionfante 
Gran Dio delle vendette 
Compon d’Inni festosi aurea ghirlanda. 
Chi &, chi a lui di contrastar si vante? 
A lui, che in guerra manda 
Tuoni e tremuoti e turbini e zaette ? 
Ei fa, che il Tracio stuolo 
Ruppe, atterrö, disperse, e l’rimirarlo 
Struggerlo, e disaiparlo, 
E farne polve, e pareggiarlo al suolo, 
Fu un punto, on punto solo: 
Ch’ ei puö tutto, © cittä scluta di mora 
E', chi fede ha in se stesso, e Dio non cura. 


Si crederon quegli emp) 
Con ruinoso turbine di guerra 
Abbätter torri e tempj 
E sver da sua radice il sacro impero, 
Empier pensaron di trofel la terra, 
Ed oscurar credero 
Con piü illustri memorie i veechi esempj 
E disser: Y’Austris doma , 
Domerem poi l’ampia Germania, e all’ Ebro 
Falto vossalo il Tehro, 
A Tureo ceppo il pie, rasa la chloma, 
Porgerä lialia e Homa. 
Qual Dio, qual Dio delle nostr’armi all’onda 
Fia che d’oppor si vanti argine e aponda ? 


Ma i temerari accenti, 
Qual tenue fumo alzaronsi e svaniro, 
E ne fer preda i venti; 
Chd, sebhen di val d’Ehro aitrasse Marte 
Vapor’ che si fer nuroli e a . 
E piovver d’ogni parte 
Aspra tempesta sull’ Austriache genti, ) 
Perir Ja tua dileita 
Greggia, Signor, non in perö —— 
E all’ empletà mostrasti 
Ch’arriva e fere, allor che men s’aspetia 
Giustissima vendetia, 

Oulerreichiſche Blätter x. 1847, Nr, 12®. 


Donneritag, 20. Mai 1847. 











11 sanno i fiumi, che sanguigni vannd, 
E 'I san le fiere, e le campagne il sanno. 


Qual corse gel per l!ossa 
All’ Arabo profeta e al s0220 Anubi 
Quando l’ampia tua possa 
Tutte fe’scender le sue furie ultrici 
Sulle penne de venti e aulle nubil 
L’orgogliosi cerriei 
Chino Bizanzio, e tremö Pello ed Onea; 
E le squadre rubelle 
A] ciel rivolta la superha fronte, 
Videro starsi a fronte 
Con Varco teso i nembi e ie procelle 
E guereggiar le stelle 
Di queli’ auiar vestite, onde s’armaro 
Quel di,che contro a Cananei Puguaro, 


Tremar V'insegne allora 
Tremar gli sendi e palpitar ie spade 
AI popol dell’ atırora 
Vidi, e quali di salir Pegro falvolta 
Sognando agogna, e nel salir giü ende, 
Tal ei senti a se lolta 
Ogni foraa, ogni lena, e in poco d’orn 
—————— e disfatte 
Feo di se monti, e rimpieo he vall, 
D’uomini e di cavalli 
Svenatl o morti, © di morire in atto. 
Del memorabil fatio 
Chi Ja gloria w’arroga ? Io glä nol — 
Nostre fur l'armi, e tuo, Signor fü’l — 


A te dungne de’ Traci 
Debellator possente, a te che in una 
Vista distruggi e sfaci 
La barbarica possa, e al cui deoreto 
Servo suddilıo il Into e la fortuna 
in trionfo si lieto 
Alzo la voce, e i secoli fugaci 
A darti Jode invito, - 
Saggio e forte zei tn. Pugna il robuste; 
Tue braccio a pro del giusto 


„De indifesa umiltä, nö dolle ardie , , |, ..i: 


Furor lascia impunito, FL 1 
Milita sempre al fiauco Ino la @leria, 1: ;, 
E al tuo soldo arruolata & la vitioria 


Lä dove l’Istro bee 
Barbaro sangue, e dere alw) pee’ anal 
Turca empielä moschee, nk: 
Ergonsi a te delubri, ae cui piacque 
Salvar di nostra erediiä gli avanzi 
Fan plaaso i venti e Pacque, 
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g diconeo in lor lingua: a Dio si dee 
Degli assalti ripressi 
Il memorande sforzo: a Dio la cura 
Dell’ assediate mura, 
Rispondun gli antri e ti fan plauso anch’ essi 
Veggio i macigni istessi 
“ Pianger di gioja, e gli alti scogli e i monti 
A te inchinar l’ossequiose fronti. 


Ma se pur anco lice 
Haddoppiar voti, e giugner preghi a preghi, 
La apada vincitrice 
Non ripongasi ancor. Pria tu l’indeena 
Stirpe recidi, o fa che 1’ collo pieghi 
A servilü ben degna. 
Pria, Signor, della trenen, egra, infelice „ 
Pannonia i membri acorza, 
E riunirgli al capo lor ti piaccia. 
Ah nö, non pia sogglaccia 
Al doppio giogo in se divisa e mozza. 
Begnö, regnö la soz2a 
Gente abi pur troppo e tempo & omai che deggia 
Tutia tornare ad un pastor la greggia. 


Non chi vittoria ottiene, 
Ma chi ben P’usa, il glorioso nome 
Di vineitor ritiene. 
Nella naval gran pugna, onde divenne 
Lepanto illustre, e per cui rotie e dome 
Fur le Sitonie antenne 
Vincemmo, & ver: ma Idamee catene 
Cipro non ruppe un quanco : 
Vincemmo, e nocque al vincitore il vinto. 
Qual fia dungue, che scinto 
Appenda il brando e ne disarmi il fianco. 
Oltre, olire scorra il franco 
Vittorioso esercito, e le vaste 
Dell’ Asia interne parti arda e devaste 


Ma la caligin folta 
Chi dagli occhi mi sgombra ? ecco che ’l tergo 
Dei fuggitivi a sciolta 
Briglia, Signor, ta incalsi: ecco gli arresta 
1 Rabbe a fronte, ed han la morte a ergo. 
Con la gran lancia in resta 
Veggio, che giü gli atterri e melti in volta; _ 
:Veggio ch’ urti e fracassi 
Le sparse turme, e di Bisanzio ai danni 
Stendi si ralto i vanni 
Che gia i venti e l’ pensiero in dietro lassi, 
E tant’oltre trapassi, 
Cbe vinto & giä del mio veder Pacume 
E allo stanco mio vol mancan le piume. 





22. Zur Geſchichte A. Marimilian’s 1. 


1. Urkunden, Briefe und Actenstäcke zur Geschichte Maximi- 
liaus L und seiner Zeit. Herausgegeben von Jos. Ch mel ete. 
Stuttgart, gedruckt auf Kosten des literarischen Vereins. 
1845. VI und 3789 Seiten in 8, 


(Borifegung.) 


* NE. 182: 1504. 17. Degember. Innobruck. K. Marimis 
lian an ben Magifirat der Stabt Stockach. Wegen befferer Beob⸗ 
achtung der Verträge. (Mit einer Beilage vom 17. Mai 
1501.) ©. 217. — 


4*4 


x Nr. 183. 1502. 13. Auguſt. Augsburg. K. Marimis 
lian an feinen Sohn Gröberzog Philipp. Über ben König von 
Sranfreid u. f. w. ©. 221. 

* Nr. 184. 1502. 13. Auguf. Augsburg. K. Marimi- 
lian an feinen Sohn Erzherzog Philipp. Schritte gegen bem 
König von Frankreih. S. 222. 

* Nr. 185. 1502. 13. Auguſt. Augsburg. 8. Marimis 
lian an feinen Sohn Eriberzog Philipp. Über die Nothmendig- 
keit einjtweilen in Spanien zu bleiben u, ſ. w. ©. 223, 

* Nr. 186. 8. D. 8. Marimilions Inftruftion für Wil 
beim Bingen (Garberobier und Kammerdiener) , was er feinem 
Sohne, bem Erzherzog Philipp vorzutragen habe. ©. 225. 

* Nr. 187. 1503. 25. Auguft. Trieſt. N. (9) an 8. Mas 
zimilian. Nachrichten. S. 227. 

Nr. 188. 1505. 2. Dezember. Linz. 8. Marimilian übers 
läßt dem SKollegiatftifte Spital (am Pyrhn) auf unbeftimmte 
Zeit die Hirfchens und Gemſenjagd auf einer Seite bes Pyrhn. 
(Die Seite gegen Böhmen „doch das sy unser anstossen 
lustgejaid gegen den Salzbergen daselbs gelegen allzeit 
schonen und behüten, on geverd.*) ©. 228. 


* Nr, 189. 1506. 23. März. Mecheln. Adrian de Groy 
an K. Marimilian. Nachrichten von feinem Sohne 8. Philipp. 
©. 229. 

# Nr. 190. 1506. 19. Juni. Antwerpen, Wilhelm von 
Croy (Seigneur de Chievres) au K. Mar. Nachrichten aus ben 
Nieberlanden. ©. 230. 

* Nr, 191. 1506. 23. Juni. Mecheln. Wilhelm von Groy 
an 2. Marimilian. Nachrichten. ©. 233. 

* Nr. 192. 1506. 11. Juli. Meceln. Wilhelm von Eroy 
an 8. Marimilian. Nachrichten. ©. 234. 

* Nr, 193. 1506. 20. Juli. Wien. 8. Marimilian an 
ben König (Heinrich VIEL) von England. In Betreff ber pros 
jeftirten Vermälung besfelben mit feiner Tochter Margaretha, 
©. 236. 

* tr. 194. 1506. 30. Juli, Bont de Baulr. Jean Ie 
Saumaige (Präfident von Flandern) an 8. Marimilion. In 
Betreff ber Heirath ber Grjherzogin Margaretha mit bem Kös 
nige von England. ©. 237. 

3 Nr. 195. 1506. 7. Auguf. Namur. Wilhelm von Groy 
an K. Mar, Nachrichten , befonberd über bad Benehmen bes 
Königs von Frantreid, S. 239. 

* Mr. 196. 1506. 8. Auguſt. Villers Serel. Ulrich Graf v. 
Montfort und Claudius Garondelet, k. Geſaudte, an K. Mar. 
Nachrichten über ihre Unterhandlungen mit feiner Tochter ber 
Etzhetzogin Margarethe, verwitweten Herzogin von Savoyen. 
©. 242, 

* Nr. 197. 1506. 19. Auguft. Greenwich. K. Hein 
rich (VI) von England an K. Marimilian. Über bie projel- 
tirte Heirat mit feiner Tochter ber Erzherzogin Margarethe. 
©. 245. 

* Mr. 198. 1506. 8. u. 10. Septb. Turnhout et Bois le 
duo. Wilhelm von Croy an 8. Marimilian. Nachrichten. ©. 249, 

* Nr. 199. 1506. 9. Septb. Mecheln. Charles be Groy, 
Hofmeiſter ber Gnfel des Königs an K. Marimilion. Privatfas 
hen und über bie Kinder. ©. 253. 

* Nr.200. 1506. 1. Oft. Olyng. 8. Heintich (VII.) von 
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England an K. Marimilian. Über bie (wereitelte) Heirat und 
Grneuerung ber Allianz mit 8. Philipp, ©. 253. 

* Nr. 201. 1506. 5. Oftober. Berghes. Ichan be Berghe 
an 8. Marimilian. Über den Tob feines Sohnes, Königs 
Philipp und beffen Folgen. ©. 257. 

Nr. 202. 1506. 7. Oktober. Mecheln. F. be Pleine an 
K. Marimilian, Einbegleitung bes folgenben Schreibens. &. 258. 

* Mr. 203. 1506. 7. Oftober. Mechelu. Der königl. Rath 
in ben Nieberlanden an K. Marimilian. Über ben Tob des K. 
Philipp. Nachrichten. S. 258. 

* Pr. 204. 1506. 7. Oktober. Mecheln. Gharleö be Eroy 
an 8. Marimilian. Über ben Tod des Königs Philipp. Nach— 
sichten von feinen Kindern. &. 260. 

* Sir. 205. 1506. 10. Oftober. Tour, Jehan Bontemps 
an 8. Marimilian. Nachrichten von feiner Tochter Margaretha. 
©. 261. 

* Mr. 206. 1506. 13. Oktober. Airnem. Philipp Bonr- 
geigne an K. Marimilian. Nachrichten aus Geldern u. f. m. 
©. 262. 

* Nr. 207. 1506. 18. Ofteber. Ofyng. K. Heinrih (VII.) 
von England an K. Marximilian. Beileiböbezeigung wegen 
des Todes jeined Sohnes. BVerfprechungen und Rathſchlaͤge. 
©. 265. 

* Mr, 208, 1506. 18. Oftober. Ofyng. König Heinrich 
(vIE.) von England am Herm von Ghierues, General, tieutes 
nant in den Niederlanden. Über ben Tob feines Herrn, über bie 
Franzoſen u. ſ. w. ©. 268. 

Nr. 209. 1506. 20. Oktober. Salins. Das Parlament 
zu Dole an 8. Marimilian. Anftalten nad dem Tobe bed Kös 
nige Philipp ıc. ©. 270. 

Mr, 210. 1506. 20. Oktober, Salins. Die Stände ber 
Grafjbaft Burgund an K. Marimilian. Beglaubigung einer 
Deputation aus ihrem Mitiel, ©. 271. 

Pr. 211. 1506. 24. Oktober. Noferoy. P. von Lurens 
burg an K. Marimilian. Über ben Tob bes Könige Philipp 
u. ſ. w. ©, 272, 

* Nr, 212. 1506. 26. Oktober. Bourg. Erzherzogin Mars 
garetha an ihren Vater K. Marimilian. Interzeſſion füt den 
Marſchall de Vergy. S. 273. 

* Sr. 213. 1506. 26. Oltober. Bourg. M. be Bergy, 
Marſchall von Burgund, an 8. Marimilian. Bitten u. f. mw. 
©. 274. 

Nr. 214. 1506. 28. Oktober, Mecheln. Der k. Rath zu 
Mecheln an K. Marimilian. Nachrichten. ©. 275. 

* Nr. 215. 1506. 31. Dftober. Meceln. Thoifon D’or 
an K. Marimilian. Nachrichten aus England und Frankreich. 
©. 276. 

* Nr. 216. 1506. Dezember. K. Marimilians Inſtruk— 
tion für feine Geſandten nad England, Giegmund von Frauen: 
burg, ‚Herr v. Ra Chault, Herr v. Rogenborf ©. 278, 

Nr. 217. 1506. 1. Hanns Geyer an 8. Marimilian. 
Über bie von ihm verlangte Abtretung des Sitzes Pepenfirchen. 
2. Chriftof Gilas (Gileis) an K. Maximilian. Bitter um feinen 
väterlichen Ei Petzenlirchen. 3. Derfelbe an 8, Maximilian, 
Replit auf Geyers Äußerung S. 281. 

Nr. 218. 1507. 19. März. Straßburg. 8. Marimilion 
an Srafen Woljgang von Fürftenburg Hofmarſchall, Hauptmann 


umb Lanbvogt im Elſaß und Ortenau, und Freiherm Kafpar zu 
Mörsburg und Beffort, Landvogt in Unter⸗Elſaß. Auftrag bie 
pfittiſchen Leben in feinem Namen vom Bifchof Gafpar zu Bafel 
zu empfangen. S. 283. 

* Nr. 219. 1507. 7. Mai. Roverebo, Leonhard Rauber 
an K. Marimilian. Nachrichten aus Roverebo, wo er mit feis 
nen Eölbnern auf Befehle und Geld wartet. S. 284. 

» Mr. 220. 1508. 4. Jänner. Hanns von Kungsegg 
(Königsegg) an K. Marimilian. Nachrichten aus Graubünbten 
u. ſ. w. ©. 287. 

* Nr. 221. 1508. 3. März. Gall im Innthal. K. Mas 
similians Inftruftion für feine Kommiſſäre, über bie Kriegsans 
falten gegen Benebig, im Pufterthale u. f. w. ©. 290. 

Nr. 222. 1508. 19. April. 8. Maximilians Aufgebots- 
Patent für bas Land unter ber Enns; it. ob ber Enns (Zuzug 
nach Wien zu dem k. Rathe Grbfämmerer und Landmarjchall im 
Ofterreich,, Benuſch von Eberftorf, bis 15. Mai). S. 296. 

* Nr. 223. 1508. 3. Mai. Laibach. Biſchof Chriſtoph von 
Laibach, Hanns von Aueröberg, Landeshauptmann, und Jörg 
son Egfh, Vizthum ın Rrain, an 8. Marimilian. Kriegsnach-⸗ 
richten. ©. 297. 

* Nr. 224. 1508. 10. Mai. Welsberg. N, Hofrichter zu 
Briren an 8. Marimilien. Nachrichten über die Eölbner im 
Buftertbal und bie Bezahlung berfelben. S. 299. 

* Nr, 225. 1508. 6. Juni. Innöbrud. Das Regiment 
zu Innsbrud an 8. Marimilian. Über die Gefahren für Tirol 
(von Eeite Frankreichs und Benedigs). S. 300. 

Nr. 226. 1508. 5. Juli, Boppart. 8, Marimilian an 
feine Räthe und Kommilläre zu Imſt. Sie follen bie ſchweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſen in guter Gefinnung zu erhalten ſuchen. S. 302. 

* Nr. 227, 1508. (28. Juni) 15. Juli, Ritter Hanns von 
Landau und Doktor Johann Schab an K. Marimilian. Nach— 
richten über bie BVerbältnijfe zur Schweiz nebft dem Gutachten 
Pauls von Lichtenſtein. S. 303. 

* Mr. 228. 1508. Gafpar Schmid, Landrichter zu Stei⸗ 
nah, an 8. Marimilion, Bittet um Waffen und Kalt, fragt 
auch wegen Reluirung einer Naturalabgabe an. ©. 306. 

* Nr. 229. 1508. 2. Auguft. Siegmund Gripp, Advo⸗ 
fat, Kaſpar Seyfried, Landrichter, und Heinrich Andree, Rice 
ter zu Ambras, an 8. Marimilian. Bericht über Wafferfchaben 
ber Unterthanen zu Miebers. ©. 307. 

* Nr. 230. 1508. 2. Auguft. Chriſtian Waldner, Zöllner 
im Landeder Gericht, an 8, Marimilian. Bitte wegen Weg- 
Iohn und Getreide-Einfuhr. ©. 309. 

* Mr. 231. 1508. 2. Auguft. Der Magiftrat der Stadt 
Innsbruck an K. Marimilian. Bitte um Bezahlung feiner Aus⸗ 
gaben. ©. 310. 

* Nr. 232. 1509. 30. März. Augsburg. Hans Paums 
gartner an K. Marimilion. Nachrichten, beſonders aus Venebig. 
S. 312. 

* Mr. 233. 1509. 7. April, Innobruck. Paul von Lich⸗ 
tenftein an 8. Marimilian. Gutachten über ben Krieg gegen 
Benebig. ©. 314. 

* Sir. 234. 1509, 22. April. Freiherr Ulrich zu Hobenfar 
und Ritter Hanns von Königeegg an K. Marimilian. Bericht 
über Unterhandlungen in ber Schweiz. ©. 317. 

* Nr. 235. 1509. 3. Dftober, Lager bei Raspurg. Bi« 


de 


fchof Chriſtoph von Laibad an K. Marimilian. Rechtfertigung. 
Nr. 320. 

* 9.236, 1509. 6. Oktober. Gradiſch (am Karit). Her⸗ 
z0g Grich von Braunfhmeig an K. Marimilian. Nachrichten 
über feine Operationen gegen bie Benetianer und feine Bebürf- 
niffe. S. 322. 

* Str, 237. 1509. 2. Oft. Biſchof Philipp von Speyer an 
K. Morimilian. Geldgeichäfte, Pianbichaften u. f. w. ©. 326. 

Mr. 238, 1509. Paul Weinberger zu Toblach an K. Ma- 
rimilian. Solbforderung. (Wurde als Kundſchafter gebraucht 
u, f. w.) ©. 328. 

“Nr, 239, 1510. 23. Auguft. Branegk. 8. Marimilians 
Inſtruktion für feine Kommiſſäre (Kafpar Lamberger , Paul 
Raß, Verweier der Hauptmannjchaft in Krain, und Jörg von 
Gotb, Vizthum in Krain) auf. dem nächiten Landtage in Lai⸗ 
bach (6. Sept. 1510). ©. 329. 

* Sr. 240, 111 21. September. Lager zu Golorita bei 
der Weiden. Biſchof Chriſtof von Laybach, obrifter Gommiflär, 
Yörg von Liechtenſtein, obrifter Felbhauptmann u. ſ. w. an. 
Marimilian. Bericht über ben Zug nach Friaul. ©. 332. 

* Sr. 241. 1511. 21. November. Innsbruck. K. Maris 
milian an Blafins Anich, f. Pfleger, Richter und Amtmann 
zu Enns und Galdif. Wegen Verhütung ber heimlichen Ausfuhr 
des Floßholzes auf der Grid. ©. 214. 

* Nr. 242, 1512. 24. März. Botzen. Georg Botſch, Amt- 
mann zu Bogen ıc. an K. Marimilian, Bericht über Proviant- 
Borratb u. ſ. w. ©. 323 

* Mr. 243. 1512. 24 März. K. Marimilians Inftruftion 
für Johann Morafhi, Hauptmann in Drojendorf, unb Doktor 
Johannes Gufpinianus zur Unterhandlung mit K. Dlabislam 
von Ungarn und Böhmen. ©. 238. 

* Str. 245, 1513. 5. März. Jörg Boſch, Amtmann zu 
Bogen, an K. Marimilian. Bitte um Regulirung feiner übers 
nommenen Geſchäfte. ©. 347. 

* Mr. 245, 1513. 21, Dezember. Wien. Inſtruktion der 
Stabt Wien für ihre Deputirten an K. Marimilian (Doctor 
Martin Siebenbürger und Martin Kelh). ©. 349, 

* Nr, 246. 1514. 13. Oktober. Innsbrud, 8, Marimi- 
fian an ben Infanten Ferdinand, feinen Entel. Bei Gelegen- 
heit ber Rückkehr des Spaniers Aloiſius Oylabertus. ©. 354, 

Nr, 247. 1518. 12. Oftober. Imi. 8. Marimilian an 
das Regiment zu Innsbrud. Über bie Koftenverminberung ber 
Befagungen der Orte und Päffe gegen Benedig. E. 355. 

(Schluß der L Mbtheilung.) 





21. Auszüge zur Geſchichte des 16. Jahrhunderts, 
Aus den Hanbfchriften bes Starhembergifchen Archives zu Niebechk. 
Bon Franz Kurz. 

(Bortfegung.) 
15986— 1359, Verträge, Kaufbriefe, Telamente, Brogefverhankluns 
gen u. ſ. w.; ſcheint ein Formulsrienbuch zu fen. Faſc. X. Rr, I uf, 


Oberöferreich betreffend, In Fol, 

1587. April 10. Die Herren von Ritſchan werben für Bayeriſche Ins 
ſaſſen erflärt, weil fie in mehren Landgerichten Güter befigen. Faſc. XXVI. 
Mr. 31. Rol. 281, v. 

1527. Jani &, Rönig Ferdinand trägt ber nieberöfterreihifchen Rs 
gierung auf, ein Gutachten abzugeben, ob der Termin des Aufſchubs ein«s 
Appellationsurtpeils für Oberöfterreich zu verlaͤngern fei ober nicht, Mus 
ber Antwort Fol. 73 geht hervor, daß bie Rebe davon war, wie man dem 
überhäuften unndihigen Appsllationen aus Ober: Öfterrei) abhelien fönne. 
Die Antwort, welche die Linzer Regierung gab, die ebenfalls vom Kaifer zu 
einem Gutachten aufgeforbert worden (cf. Bel. 76), hat das Datuın: 13, 
Juli 13556, Raic. XX. Nr. 18, 

Nota. Obige erfle Urfunde, bie dunkel iſt, achärı ‚nicht zur darauf: 
folgenden , denn bie zweite iR eine Antwort auf einen Faijerlichen Befehl 
vom 3, Jänner 1556. Hol. 76. 

1588, König Ferdinands General» Mandat, wegen geiſtlichen Jurie 
biftionen, Strafe, Behenfchaft, Freiheit und welilicher Finzichung bderfel- 
ben Güter, und ihrer Renten, Gülten, Zinfen, Handlungen, Beillände, 
Fundationen, Beiftand und Perlafienheit, Faſc. Cod. Ze, Nr. 17, um 
Nr. 41, 3 Bi. 

1523— 1776. 109 gedruckte lanbesfürfiliche Batente. Faſe. Cod. 3 X. 

1529. Nov. 16, K. Berdinands L Generale, bie fegeriichen und 
verführerifchen Lehren, die wider den Megensburgiften Rezeß nnd altes 
Herlommen handel, nicht gu gedulden, unb bie Briefler bei ber Kirchen⸗ 
Rechnung jeim zu laſſen. Faic. Cod. Le. Mr, 43. 2 Bi. 

1530. Jän. 6. Heirathsvertrag zwifchen Ehriſtoph Schallenber get, 
älteren Sohn bes Gafpar, Herrn zu Luftenberg, und Magdalena Sieg: 
baroner zu Leubenbach. Dann jolgt Magdalenens Zeugniß, daß fie ikr 
Erbtheil empfangen, uud nichts mehr gu forberm habe. Fafc. AXIII. Nr. 
22. Fol. 208. 

1542 — 1550. Kol. 209, anno 1348. Ehriſtophs v. Schallenbergs 
Teftament. Fol. 113. eod. anno. Tehament jeinee Gemahlin Magdalena. 
Kol. 217. anno 1550. Anna, die Tochter ber vorhergehenden, Gemalin 
des Markus Brunhammer, bezeuget ihren Brüdern den Gmpfang ihres 
ganzen Erbiheils. 

1530. Sept. L R. Ferdinand bewilligt dem Jehann Fernberger 
einen Burgbriei zu feinem Echloß Egenberg im Landgericht Scharnuein. 
Kriminalverbredger müſſen nach Scharnſtein ausgeliefert werden, Faſt. 
XXIV, Re. 5. Fol. . 

1530. Erpt. Röm. Könige. Beireyung, ansgenigtes Burgfridis 
bes Geſchloß oder Velen Egenperg, für und wider die Hertſchaft Schar: 
fin, und anderer angrenzenden Landgerichte, ſammt angegebener Mas 
und Orbnung inbürgl. und Maleñizſachen u. ſ. w. Baic. AU. Nr.5, 5 Bl. 


(Werden fortgefept.) 


Wiener Tagebericht für Wiſſenſchaft und Aunf. 
Vereine, " 


Morgen: Seftionsverfammlung ber Geſellſchait der Ärzte für 
Hygiene. — Wochenverſammlung des Minnergefangs : Ber: 
— — Berſammlung der Freunde Der Naturwiſſen⸗ 
chaften. 


Sammlungen und Juſtitute. 


GEinlahtag: K. K. NaturaliensKabinet, Jofefeplag, von 
9-12 Uhr. — K. R. Zeughaus, Reungaſſe, Nr, 140, 
von 8-10 Uhr, — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 33, 
von 9—12 und 326 ihr, 

Morgen: K. K. Semäldes &allerie; Ambras: Sammlung und 
eghptiſches Mufeum; Münzr umd Untikens Kabine, gegea 
heute zu geichehende fchrifiliche Mameldung. 
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Nr. 131. IV. Jabrgang- 





Berfammiungen der Freunde der Vaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXXIV.) Beriht vom 14. Mai 1847. 


Hr. Betgrath Haibinger berichtete über bas Vorlommen 
von gebiegenem Schwefel bei Kalim ka unmelit Wegles bei 
Altfohl in Ungarn. Bekanntlich if Kalinta ber Fundort bed 
Hauerits, und durch biefen Umſtand ben Mineralogen erſt bes 
kannt geworben. Aber von ben Berhältniffen bed Echwefelvor- 
fommens war bisher noch nichts Näheres befannt gemacht wors 
ben. Hatbinger verbanft eine ausfübrlicere Nachricht, 
fammt einer Reihe von Zeichnungen, bie gleichfalls vorgelegt 
mwurben, bem fönigl, nieberungarifchen Kammer» Probirgabenss 
Abjunften in Schemnig, Karl von Adler, ber früher die Leis 
tung der Werksarbeiten in Kalinka beforgte, und von bem bas 


k. k. mont. Mufeum and die erften Stüde von Hanerit erbal- . 


ten hatte. 

Grft vor wenigen Jahren wurbe bad Werk zu bem Zwede 

der Schhwefelgewinnung für Ararialrechnung angegriffen. Die 
Beranlaffung zur Entdeckung bed Schwefelvorlommens ſelbſt 
waren unterirbifche Arbeiten, bie unternommen wurben um bie an 
der Oberfläde vorfindlichen ochrigen Brauneiſenſteine weiter zu 
verfolgen, Es war nämlich; zuerſt auf Gifenftein gebaut worden, 
unb biefer hatte felbft Beranlaffung zu hüttenmännifcher Benüs 
gung für Rechnung bes Fürſten von Eſzterhäzy gegeben, die je- 
doch wegen bed geringen nur 1I8— 20 Perzent betragenden Ei⸗ 
fengehaltes, fo mie bes Fesforgehaltes nicht weiter fortgejept 
wurben. Gin Stollen am Fuße bed Berges Liſſatz angeſetzt, in 
ber Richtung von Weiten gegen Diten eingetrieben, ließ ſchon in 
einer Länge von 15 Lachtern ben fchwefelführenden blauen Leiten 
erreichen. Da man mur Gifenftein ſuchte, fo wurbe ber Bau 
aufgelaffen. Dasfelbe gefchab bei fpäteren Muthungen auf Schwe⸗ 
fel, bie aber wenigftens bad Reſultat gaben, baf einſtweilen mit 
einer Länge von 58 Lachtern, ber im Liegenden auffleigende Tra⸗ 
pt erjchroten wurde, ber auch die Maſſe bes Berges Liſſatz 
ausmacht. Erſt nach einer Unterfuchung bes Herrn Oberfilants 
mergrafen von Svaiczetr unb bed gegenwärtigen Oberbergraths 
Wiesner wurden neue Arbeiten eingeleitet, 

Nah Hrn. von Abler fommen vornebmlid viererlei Ars 
ten vor: 

1. Gin aus drei deutlich flögartig abgetheilten Lagern ber 
fiebendbesLettenlager mit ein und ein halb bis mehre Pfund 
ſchweren kugligen Maffen von verhärtetem Thon, bie in dem mitts 

Däerreichife Blätter x, 1847. Nr. 121. 


Freitag, 21. Mai 1847. 





Ieren 1'/; Buß mächtigen Flög am reichen, im bem obern 2'/, 
Fuß mächtigen und untern weniger reich an Schwefel waren, Uns 
ter biefen folgt eim Lettenflöh ohne Mugeln, aber durchaus 
ſchwefelhaͤltig, darunter eine blaue Rettenmaffe ohne Schwefelhalt. 
Die Echwefelerze zufammen verbauen gaben ein Haufwerk mit 
wer neun Prozent Schwefel, Ihre Gefammtmächtigfeit betrug ' 
16 Fuß. 

2, Lettenſtͤcke die nichthaltigen Schichten ſchneidend, 
mit fonglomeratartig eingefchloffenen Onargfragmenten von einem 
bis mebre Zentner ſchwer, welche tbeils durch und durch ſchwe⸗ 
felhältig find, theils aud allerdings ans etwas pordfem Quarz 
beſtehen, ber aber burch abmwerhfelnde Lagen von Schwefelkles 
von außen bineim fongentrifch dunkler umd heller gefärbt it. Der 
Kern enthält gediegenen Schwefel. Giner biefer Lettenftöde war 
bis 10 Klafter hoch und hatte 8 after im Durchmeſſer. Gr er⸗ 
reichte unmittelbar unter bem Brauneifenftein fein oberes Ende. 
Die Maffe der Lettenſtode iſt wicht gleichförmtig, ſie beſtehen viel» 
mehr and einzelnen Trümmern, bie im Anfeben und in Schwefel 
führumg ſehr verfehieden find. Hr. von Adler bemerkt, daß bie 
»Quarzkugeln“ gewiſſer Pettentöde,, wenn man fie entzwei 
ſchlaͤgt, mit Sicherheit auf eine in derſelben vorgegangene Ver⸗ 
änderung ſchließen laſſen. 

3. QDuarıföde mit Schwefel durchzogen. Dies find 
eigentlich nur größere einzelne Maſſen, den leßtbefchriebenen Frag» 
menten analog. Ein Stock dieſer Art mar in ber Höhe bed Stol⸗ 
Iens, von bem and er durch eine Auslentung angeſehen worden 
war, nicht weniger als 13‘/, Lachter lang und 10'/, Lachter 
breit, und beftand aus 10 bie 12progentigem Erze. 

4. Gips in runblihen Maffen, vorzüglih da wo fle zus 
fammentreffen, von Ehmefeltrtümmern burbfhwärmt, In einer 
Kluft, melde mit biefem Vorkommen erfchroten wurbe, fand 
fih der Hanerit. In größerer Tiefe nahm ber Gips zu, ber 
Schwefel ab, dagegen fand fih mehr Schwefelkies und Homs 
ftein. Hin umb wieber war ber Gips Erpftallifirt und von Schwer 
feltigfallen begleitet. 

Diefe Schwejelsorfommen, einfach aufgezählt, bieten Stoff 
genug zum Nachbenken. Wohl bat man oft Gips und Schweiel 
von nabe gleichzeitiger Entftehung zufammen Iryftallifirt gefeben, 
aber wie reiht fi der Schwefel an ben Quarz, ben er buchftäb» 
lich burchdringt, und wenn auch legterer porös if, doch mit ihm 


, ein wahres Gemenge ausmacht. Noch fonberbarere Zufammen» 


Rellungen fieht man an den von Hrn. v. Kdler eingefandten 
Handftufen. Drufenräume von Dolomitfryfiallen ausgekleidet, 
bie im Innern Schwefelfrgfialle enthalten, Die Bragmente von 
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Quarz aus Schalen beftehbenb mit fnefelfiesbältigen Schalen 
abmwechfelnd. Die Quarze ſelbſt, welche bie Struftur br Tras 
pie noch ungmweifelhaft an ſich tragen, fo wie andere, an 
denen man bie Struktur von Dioriten wieber findet. Die 
Sefteine der Umgegend felbit, mande bavon den eigentlichen 


Bafaften mit Augittrpftallen bem Anfeben nach genähert, liegen . 


jur Dergleihung vor, Dabei ift ber poröfe Quarz gerabe fo von 
Bangtrümmern bichteren Gemenges burdzogen, wie bied fo 
Häufig bei Gebirgsgefteinen überhaupt ber Fall if, 

Altes fpricht bafür, daß die Lagerftätte von Kalinka, einge 
ſchloſſen wie fie ift von Trachytbergen, noch lange nach ber er- 
fen Bilbung ber großen Umriffe ibrer gegenwärtigen Umgebung 
der Schauplatz ber wach und nach verminderten Bewegungen vul- 
fanifcher Wirffamteit einer Solfatere war , beren letzte Res 
gungen felbit jeht noch nach Hrn. von Adler's Mittheilung 
in ben benachbarten zahlreichen Säuerlingen und Schwefelguel- 
len übrig if, 

Dill man aber Ginzelnes näher ind Auge fallen, fo ge 
winnt das allgemeine Bilb noch durch die Detailvortommen. 
Die Bilbung thoniger Geſteine ald Reſt ber Zerfehung bed ur: 


fprünglichen Boben® if fehr fhön burh Bunfen in Joland 


beobachtet worben (Allg. Zeit. 24. Dez. 1846), indem fie ſich 
unter dem Einfluß bes erhigten Waffers in faure und bafifche 
Verbindungen theile, bie eriten aufgelöft und weggeführt, bie 
legten unlöslich zurüdbleibend. „Als Begleiter ber Dampf» und 
Kochquelle treten namentlich zwei Safe auf, nämlich Schwefel: 
waſſerſtoff und ſchweſlige Säure, und ihre gegenfeitige Zerie 
gung it bie Quellader mit ben Wafferbämpfen fublimirter Schwe⸗ 
felmafje u. f. w. Schwefeltied, Alaun, Gips u. ſ. w. werben 
durch biefelbe gebildet. Die gegenwärtigen Gricheinungen in Js⸗ 
land werben bort von Bunfen einer auf bie Gruptiondfatas 
firofe gefolgten großartigen Bumerolenmwirfung« zugeichrieben. 
In Ralinta if fle noch fichtbar, aber fchon im einem weit ſpä— 
fern Stadium, Eine allgemeine Überficht bes Vorgangs wurde bes 
reits in ber Befchreibung bes Haweritd aufgeftent, bie in bem 
I. Bande ber naturwifjenfchaftliben Abhandlun— 
gen enthalten if. Rabe gleiche Beftanttheile aber unter vers 
ſchiedenen Berhältniffen. Die Kiejeljäure der Trachpte und Dies 
rite blieb als Quarz zurüd, bie Alaunerde bildete Thon, bie 
Kalte und Talterbe, bie Altalien wurben hinweggeführt, Gips, 
Bitterfalz, Glauberſalz gebildet, Echwefelfics, Hauerit, felbft 
Schwefel durch Reduktion aus ben Auflöjungen gewonnen, enb- 
lich am ber Oberfläche unter ber orpbirenden Ginwirfung ber At 
moffäre ochtiger Braumeifenftein. Eine lange Reihe von Vor— 
gängen läßt ſich aus jedem einzelnen Hanbftüde beweifen; aber 
Kalinka würde dem forjchenden Geologen noch viele wichtige 
Auffchlüffe bieten. 





Hr. Finaly ſprach über eine neue von Hm. St. Krus 
per, Aſſiſtenten im Lehrfache ber praftiihen Geometrie am k. 
polytechniſchen Inſtitute, angegebene Methode, bie Bre- 
Hungsverhältniffe an durchſichtigen Körpern 
auszumitteln. 

Sie unterſcheidet ſich von der noch jetzt zu dieſem Zwecke 
angewendeten Fraunhofer'ſchen Methode nicht allein durch 
bie Einfachheit der Manipulation, vermige welcher alle lineare 
Meffung vermieden und ber Ginfalswintel unmittelbar gemef- 


ſen wirb, ſondern auch daburch, baf fie ſich weder am bie Form, 
noch an bie Größe bes zu unterfuchenden Stüdes bindet, indem 


jebes wie immer geftaltete Stüd Glas ober Kryftall fi für bie 
Unterſuchung eignet, fobalb es nur zwei gehörig ebene, gegen» 


einander geneigte.Flächen bietet. Diefe Methobe wird daher mit 
Vortheil vom praftifchen Optiker angewendet werden, ben fie in 
den Stand ſeht, bie Glasſcheibe felbft, aus ber irgenb ein Theil 
eines optifchen Inftrumentes gefchliffen werben foll, wenn fie 
mit gehöriger Sorgfalt angefchliffen ift, in Bezug auf ihr Bres 
Aungsvermögen zu unterfuchen, woburd ber Nachtbeil, ber aus 
dem Abſchlagen oder Abjchneiben eines zu einem Prisma zu vers 
wendenden Stüdes, unb ber dadurch entftehenben bedeutenden 
Vertheuerung ber inje im Verhaͤltniß zu ihrer Größe entipringt, 
gänzlich vermicben wirb ; während bie Genauigkeit bes erzielten 
Refultates für ben praftifchen Gebrauch nichts zu wünſchen 
übrig Iäßt; ba bie erhaltenen Koeffizienten erft in ber fünften 
Dezimale unficher werben, aljo mit vier Stellen vollkommen vers 
bürgt werben können. Eine ausführlicere Mitrheilung über dies 
fen Gegenſtand wirb in ben »Berichten« erfcheinen. 


Her Dr. Hammerſchmidt legt das eben erfchieneme 
1. Heft bes IE. Bandes von Hartinger's Paradisus Vindobonen- 
sis ober Auswahl feltener und jhönblühenber Pflanzen ber Wie 
ner» Gegend, zur Anfiht vor. Dasfelbe enthält die meifterbaft 
in Farbendruck ausgeführten Abbildungen einer Banksis Baueri, 
Cercus Napoleonis und Lisianthus Ruepellianus aus den Gär- 
ten bed Baron von Hügel und eine Catileya Skinneri aus 
bem Schönbrunner Garten. Mit diefem erften Hefte erfcheint eine 
neue Reihe von in Farbenbrud ausgeführten Abbildungen, welche 
in Fünfllerifcher Darftellung ben früher iluminirten Tafeln durch⸗ 
aus nicht machftehen. Der Drud erfolgte im der f. k. Ararial- 
Staatöbruderei, woburd bie Preisermäßigung auf bie Hälfte 
bed früheren Pränumerationsbetrages für den 2. Banb ermöglis 
bet wurde. 


Hr. Franz Ott gab bie Analyfe einer fchön Erpftallifirten 
Dolomitvarietätvon Kapnik in Ungarn. Eine anfehnlide 
Druſe von etwa zollgroßen beinahe burchfichtigen Arpitallen war 
als Kallſpath an das k. k. montaniftifche Muſeum in Wien eins 
gefanbt worden. Der ftarle Glanz jedoch, fo wie die Rryitallform 
ſelbſt, machten ed wünſchenswerth eine genauere Unterjuchung 
darüber anzuftellen. Die Kryftalle find fpige Rhomboeder in 
Kombination mit bem in paralleler Etelung ber Theilbarkeit ent» 
fprechenben Rhomboeder R. Der Wintel bed letztern wurbe durch 
Meſſung mit bem Reflerionsgoniometer == 106°16', bem bes 
fchärfern annähernd — 66°5' gefunden. Aus ber Berechnung er 
gibt fih das Arenverhälmig — 1:4, ober bes fhärfern Rhoms 
boeders — 4R. Die Härte it = 3.5, das fperifiiche Gewicht 
= 2.890 In Säuren geworfen zeigen ſich die Koblenfänrens 
gasblafen nur ſehr langfam. Die Analyfe gab in 100 Theilen: 


Kalter  . 29.43 
Zalterde 19.60 
Manganorybul . 3.60 
Gifenormbul . 2 2 2 2 2020. 0.68 
Kohlenfärre, durch ben Verluſt beſtimmt 46.50 

99.81 
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Während alfo die mineralogifche Beitimmmng unmittelbar 
anf bie Epezied des Dolomit hinweiſt, ſtimmt auch bie Mis 
fhung volltommen überein, nur daß ein Theil, inöbefonbere ber 
Zolterbe von ben ifomorfen Bafen ber Orpdule bes Eiſens unb 
Mangand erfept it. Die 29 43 Prozente Kalkerde erfordern naͤm⸗ 
lich 22.85 Kohlenfäure zur Sättigung, während bie andern Bas 
fen 20.93 + 2.23 + 0.42 = 23.58 Prozent enthalten. Die 


Gormel wird daher Ca 6 + (Mg, Be, Mn) &, ober bie Ory- 
bule als bloßen Erſat betrachtend ſogleich die Dolomit-Formel 
Ge + MEl. 


Hr. 9. v. Morlot überreichte eine briefliche Mittheilung 
von Hru. Baron Albert von Steiger im Prag »über ben 
Lehm in Mittelböhmen.“ 


Der Lehm, ben man auch Loͤß nennen möchte, wenn ſich 


barin bie charafteriftiichen Loͤßſchnecen auffinden Tiefen, it in 
ber Umgegend von Kollin und Tloskau fehr entwickelt aber ſchwer 
zu beobachten, weil es an gut aufgefhloffenen Stellen mangelt 
und es allein nicht Teicht it ihm von ber Dammerbe zu unter- 
fbeiden, während er ſich bei günftigeren Berbältniffen fcharf 
von ihr trennen läßt. Der gelbe eigentliche Lchm, wo er ents 
blößt, ift gewöhnlich vom Regen eingefurcht, enthält bie und 
ba Bruchitüde des Grundgebirges und häufig Duasjgefchiebe 
von '/, bis 2 Zoll im Durchmeffer, Größere Blöde fommen 
barin nicht vor und bie und ba zeigen fih Spuren von Schids 
tung, es find entweder mehr ober minder dunkel gefärbte Streifen, 
ober lagenweife georbuete Bruchitüde des Grundgebirges mitten 
in der fonft gleichförmigen Mafje des Lehms, ſo z. B. bei Ra- 
bowesnig, wo bie folgenden Verhältniffe beobachtet wurben. 

Das Orundgebirge ift hier Gneiß, Schr mürbe und glimmers 
reich, und wovon viele Brucftüde nach verſchiedenen Richtun⸗ 
‚gen unregelmäßig im angrenzenden untern Theil des Lehms 
liegen. Weiter oben findet ſich noch eine Lage von Gneißbruch⸗ 
flüden, bie aber alle horizontal Tiegen. Der Lehm ſelbſt liegt 
bier nur 3 Buß mächtig und nimmt von ba an thalabwärts ges 
gen die Elbe ab. Was bie Mächtigkeit des Lehms im Allgemeis 
nen anbelangt, fo iſt fie am bebeutendflen auf ben Höhen oder 
bejjer auf den Plateaus, deren fanft muldenförmige Einfens 
kungen er reichlicher ausfüllt und bier öfter von fpätern Auswa- 
ſchungsthaͤlern tief eingefurdt it, während er auf den Rüden 
und fuppenartigen Grhöhungen fparfamer auftritt. Seine Maͤch⸗ 
tigkeit gebt bis 30 Fuß. Organiſche ͤberreſte hat der Referent 
im Lehm noch keine gefunden. 


CThriſtian Fehmann's Abentener bei feiner letzten Fuft⸗ 
fahrt zu Ueu-Orleans in Wordamerika. 


Nah einem mir durch den hier anweſenben Pantomis 
men» Regiffeur Hrn. Karl Brunner mitgetheilten Schreiben 
bes befannten Luftſchiffers Gprütian Lehmann, kann ich nicht 
umbin deſſen, vielleicht in feinem ganzen Leben, merfwürbigfte 
Epoche ben verehrten Leſern biefer Blätter mitzutheilen, indem 
ich bie betreffenden Stellen des Briefes wörrlic wiedergebe, ') 
*) Der Brief ih vom 31. Jinner, aber erft am 10. Mai in Wien 

eingelroff:n, 








Ich machte gleich Anfalt, um mit meinem Luftballon zu 
Reigen ; aber ba waren viele Schwierigkeiten: 4, ein ſchlechier 
Plag, 2. feine Tonnen zu haben, 3, das Allerſchlimmſte es 
waren ſo viele Pfuſchers da geweſen, die das Publikum beirs⸗ 


gen. Ich ließ mir Tonnen machen, die koſteten mich 200 Dol⸗ 


lars (das find 1000 Frks.), furz das Ganze Toftete mich 550 
Dollars, Sonntag ben 22. Jänner 1847, Schlag 2 Uhr Nach⸗ 
mittag flieg ich mit meinem Ballon auf; es blies fehr ſtark, 
fo daß ich beim Füllen immer badhte, jeden Augenblid müffe 
ber Ballon zerreißen — fo wie ich aufitieg, machte ich mich gleich 
fertig, um herunter zu kommen. Ich hatte aber fehr ſtark gefünt, 
um recht lange oben bleiben zu können, wenn es Noth thum 
follte; Sie müffen wiffen, rund um Orleans find lauter Urmäl- 
ber, melde in ben tiefften Moräften auslaufen. Der Ballon 
ging fehr ſchnell, ich Hatte 240 Pr. Ballafl; nach einer hals 
ben Stunde war ich 23 Meilen weit von Orleans und ich ſah 
eine große Plantage, fehnell machte ich bie Klappe auf, um her⸗ 
unter zu fommen; benn weiter bin brannte ein Wald von etlis 
hen und 50 Meilen, und das Feuer Rand himmelhoch. Ich 
ließ alfo meinen Anter fallen, ber Ballon hatte aber ſolche 
ichnelle Fahrt, daß ber Anker ſich mit einem Ruck gerabe bog; 
und id glaube fein Dampfwagen kann fehneller geben, als ich 
durch das Zuderrohr gefahren bin. Durch bie fehnelle Fahrt verlor 
ich meinen Beutel mit 20 Pid. Ballaſt und ber Ballon ſtieg 
wieder; ich trieb gerade auf ben Wald zu, und war nur noch etliche 
Meilen bavon entfernt; ich riß bie Klappe fo ftarf wie möglich 
auf, und der Ballon fant ſtart; ich fühlte mehre ſtarke Stöße 
auf ber Grbe, und war in einer andern Plantage; mit einem fehr 
ſtarken Ruck ſaß ber Anker feft; ber Ballon legte ih vom Winde 
getrieben jchief zur Erde; bann hob er fich fenfrecht wicber, unb 
ber Anfer ging abermals los, ich hatte aber fo viel Gas auss 
gelaffen, daß er nicht mehr fteigen konnte, aber bie Dampfreife 
ging wieder los, umb ich fing an von ben vielen Stößen Tängft 
ber Erbe durch Graben, Baumſtämme und Zuderrobr, betäubt 
zu werben, und ich fühlte mich einer Ohnmacht nahe, auch wa⸗ 
sen mehre Stricke vom Fallſchirme abgeriſſen, mein Korb ganz 
zerbrochen. Da ſaß wieber mit einem Ruck ber Anker feſt, ber. 
Banon lag mwiebderauf ber Seite; es gab einen furchtbaten Knall, 
ich ſah eine große Flamme und ich ftand im Feuer; ich fiel hin 
und war betäubt, doch bald erholte ich mich wieder — mein 
Ballon war nicht mehr; ich war an einer Stelle herunter ges 
kommen, wo bie Neger euer angelegt batten, und das Gas 
hatte ſich entzündet, Alles war dahin, nur die jerriffenen Stride 
unb mein zerbrochener Korb blieben mir übrig; fo verlor ich meis 
nen Ballon. — Ich ging nach der Plantage, um mich von meis 
nem Schred und dem durch bie vielen erlittenen Etöje erregten 
Schmerz zu erholen, Ich war 28 Minuten oben geweſen, und 
hatte 23 Meilen gemacht. Mit meinem andern Ballon kaun ih 
nicht fteigen, denn er ift ganz verfault und zu gar nichts mehr 
nüße.« 

Nun befindet ſich Lehmann zu Havanna, wo er durch fein 
Dekorationsmalen für bie italienifche Oper bafelbft ben erlittenen 
Verluſt wieder zu erfegen weiß. Wahrhaft rühmlich iſt es denn 
doch, wenn ſich ein Künſtler, wie Lehmann, in jede auch die miß⸗ 
lichſte Lage zu fügen weiß. — Lehmanu iſt bekannt als Maler, 
Pantomimiter, Taͤnzer und Luftſchiffer, und wenn er im der 
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einen Kunft Unglüd hatte, weiß er durch bie andere ſich wieber 
ehrenvoll zu helfen. 

Gr gebentet frembig umferer Refibenzftabt, und hofft im Mo⸗ 
nat Juli d. 3. mit einem neuen Ballon im Prater wieber auf- 
zufteigen, und bann nach Kopenhagen zu feiner Familie zurüds 
zukehren. E. Eder. 


— — — — — — — — — 


Motizen. 
Unterrichtsweſen. 


Zur Beſetzung ber Lehrlanzeln an ber mit bem Tefchner pros 
teftantifchen Gpmnaflum zu verbindenden ſiloſofiſchen Lebranitalt 
wirb am 29. Mai d. 3. an ber k. k. proteitantifchstheologifchen 
Lehranftalt in Wien eine Prüfung abgehalten werben und zwar: 

1. Zur Beſetzung ber Lehrlkanzel der Filofofie und Geſchichte. 

2. Der Filologie nebſt Vorträgen über deutſche Literatur 
unb höhere Stylübungen. 

3. Iener der Mathematik, Foſik und Natnrgeſchichte. 
Mit jeber biefer Lehtkanzeln it ein Gehalt von jährlichen 
fl. C. M. verbunden und haben fi bie Kompetenten brei 
Zage vor Abhaltung ber Konkursprüfung mit ben erforberlichen 
Zeugniffen verfeben, bei bem Direktorate bes t.f. prot. theologis 
ſchen Studiums in Wien zu melden. (Wr. Ztg. Amtsbl. 114.) 
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Zur Beſetzung der am Mailänder Veterinär Juftitute erle⸗ 
digten Lehrkanzel der theoretiſchen und praftifchen Chirurgie, bes 
Hufbefchlages, der Operationsichre, ber Geftütstunde und chi⸗ 
rurgiſchen Klinik, mit einem Jabreögebalte per 900 fl. und ftus 
fenweifer Vorrückung in bie höheren Gebaltsftufen, ift ber Kon» 
furs am #. £. Thierarzeuei-Inſtitute in Wien auf ben 3. Juli 
d, 3. ausgejchrieben. (Amtsblatt 113.) 

Für das Schuljahr 1847/48 wirb in ber k. £. Ingenieur 
Mlabemie ein Herrmann Henfelfher Stiftungsplag beſetzt. 
Laut fanftionirten Stiftbriefes können nur bie Söhne von 
Bätern fonfurriren, die im Ingenieur⸗Kotps bienen unb ge⸗ 
dient haben, und zwiſchen bem 1. Dftober 1832 und legten 
Dezember 1834 geboren und mit allen erforderlichen Zeugniffen 
verfehen find. Die biesfäligen Geſuche müjfen bis 20. Juli 
d. 3. unter Mdreffe der f. f. Ingenieur » Afabemie - Lokal 
Direktion eingereicht fein. (Amtsblatt 118.) 


Mannigfaltiges. 


Bei Überreiter iſt fo eben die Reife des Herru Drazit 
von Wien, durch bie Schweiz nah Paris und ber Rüd- 
weg durch Belgien und Gübdbeutihland, erfehienen. Diefer 
Weg wurde in 50 Tagen, theil zu Fuß, tbeils mittel 
Dampf und Wagen zurüdgelegt, ber Meijende lebte anftän» 
big, ſah alle Mertwürbigfeiten, und verausgabte für bie 
ganze Reiſe nach genau angegebener Rechnung nicht mehr ald 
416. f.32 kt. K. M. (Sonntagsbl. 16.) 


Das De vor ben italienifchen Familiennamen. — Das 
De mit großem D gefchrieben, bedeutet keineswegs das beut- 
de von als Adelshezeichnung, fondern wird bei ben ita- 
lienifchen Familiennamen angewendet, bie von Gigennamen 
gebilbet wurden, welches große D gebraucht wurde, um zu bemweis 


Inmrift eribemt täglich (mit Ansnatime des Eonnıoge) in bal 
ce ri halbjährig 1* und vierteliährig & fi. 30 fr. K. M. 
20 fl.. und balbjährig 10 U. K. M. — Den Debit für 


fen, baß bie Familie von ber Zeit berftamme, ald nod in Itas 
lien bie Iateinifche Sprache berrfchte, zum Unterſchiede von bem 
abelichen de, alfo eigentlich darum, um bie Alterthümlichteit 
einer Familie, deren Urfprung weit in die Vorzeit bineinragt, 
barzuthun. (Gegenwart 78.) 





Prof. Dankonsty in Per hat eine Broſchure heraus: 
gegeben, worin er in allem Ernfte nachmeifet, ber Liebling der 
Srazien fei ein flamifcher Dichter gewefen. 

(Sonntagsbl, 16.) 


Sn Hermannfabt gibt eine walladifche Thealergeſellſchaft 
Borftellungen, und der Referent im „Siebenbürger Boten« fagt 
bei einer Reurtheilung ber Präziofa: dem geſammten Publitum, 
bas doch mit ber wallahifhen Sprache vertraut it — war bie 
der Schaufpieler faft unverftänblich, weil le mit fo feltfamen — 
unverftändlichen, fremdartigen Worten gemifcht war, daß „Nies 
mand ben Sinn bes Stüdes aufgefaßt haben würde,“ wenn es 
nicht allen bekannt geweſen wäre, (Sieb. Bote.) 





Wiener Tagsbericht für Wifenfchaft und Kunſt. 
Dereine. 

Erktions » Verfammlung für Hyglene ber I. f. Geſellſchaft der 
Ärzte; Ronfitorial-Saal ber Univerfltät, Abends nad 7 Uhr, 

MWocenverjammlung des Männergefang «» Berceines; im 
Prufitvereins-Eaale, Abends 7 hr. 

Wochenverſammiung der Greundbe berlaturwiljeniheis 
ten; imf, E montaniftiichen Mufeum, Dünzgebäube, am Ka: 
nal, Nr, 495, Abends 6 hr. 


Sanımlangen uud Juſtitute 

Einlab: R. 8. Bemäldpes@allerie, im obrren Belvedere von 
9—18 unb 3—6 Uhr. — K. K. Ambros s Sammlına, im ums 
teren Belvedere, von 9— 12 und 8—6 Uhr, — K. K. egyptiſches 
Mufeum, unteres Belvedere, von 9—12 und I—6 Uhr, — K. K. 
Münzs und AntilensRabinet, in der Burg, Mugus 
finergang, von 10—1 Uhr, gegen bie gefiern gefchchene 
ſchriftliche Anmeldung. 

Morgen: K. K. Mineraliens Kabinet ; Mufenm bes Jofelnum. 


Fremde. Angelommen find P. T.: 


Biber, Magdalena Gäcilie, Pianitin aus Märchen, von Bufar 
rei. — Riedel, Auguf, Maler aus Bayreuth, von Lair 
bad, — Cauſtadt, Karl, Profeſſor aus Münden, von 
Trieſt. — Landsberg, Ludwig, Profeſſor der Tonknnſt 
aus Berlin, von Rom. — Bengougb, Jean, Imgenienr 
aus kondon, von Linz. — Mrmfrong, James, Mechaniker 
aus Boſton, von Trien. — Kopedi, Rubel, Montanitiker 
aus Lemberg, von Lin. — Berdliczla, Mori, Amte⸗ 
Ingenieur der Banbireftion, von Kralau. — v. Fritid, 
Guſtav, ff. Tribunal:Aftnar, von Klagenfurt, — Rocca, 
Karl, Sänger aus Mailand, — Mlborghetti, Raimond, 
t. £ Wppellationsrath, von Zara, — No hde, Karl Writs 
brich Augun, Architelt aus Beinzig, von Prag. — Küht: 
mann, Joh. Heine, Ghridian, Buchhändler aus Bremen, 
von Prag. — Dbumhofi, k. ruſſ. Ingenienrstientenant ans 
Betersburg, von Brünn, 


— 


bem Bogen, ım Komptoir, Deretbeergafie, Nr. 1108, Preis ganzjährig 
Möcentlib zweimal franko durch die Voſt neriender nur gansjährig 


das Ausland beforgt die Buchbandlung der HH. Schaumburg K Kompagnte. 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Haturkunde, 





Nr. 13%. IV. Jahrgang. 


Sonnabend, 22. Mai 1847. 


ö— e — — — — — — — —— — 


Wiener dramaturgiſche Derichte. 
Bon JC. Arnolt. 


H. . Hermannsthal, Mofenthal, 2 Poffen von Kaifer und Nicola. 


Seit längerer Zeit erfreute fich Fein Wert im Burgtheater 
eined jo ungetheilten Beifalles wie Hermann von Herrmauns⸗ 
thal's »Ziani und feine Braut,« und wir gönnen aufrichtig dies 
fen Beifall ſowohl dem Werte als der Darfellung. ') Es geht 
das Gerücht, es lägen volle 17 Jahre (R!), ob freiwillig ob 
wicht? zwiſchen Dichtung und Aufführung des Wertes. Das 
iſt einerjeitd zu große Beſcheidenheit, ein Fehler, bem die mos 
bernen Dramen: Fabrifanten nicht unterworfen find, beren Schd» 
pfungs-Gmbrionen wir, in der journaliftiigen Camarilla durch 
alle Stadien ber Entwidlung verfolgen müſſen und Zetter dars 
fiber hören, wenn das kaum geborne Kindlein nicht auch gleich 
bie Feuers ober Wafferprobe der Aufführung erhält, Anbdererfeit 
aber ift biefer Umſtaud um fo mehr zu bedauern, als vor einir 
gen Jahren dieſes Wert noch mehr Wirkung gemacht hätte. Daf 
es dennoch burchgriff, ift um fo ehrenvoller. Schon die Ider eines 
»Trauerfpiels« ift heut zu Tage bem Publikum nicht mehr fo 
ganz mumdgerecht und aus verfchiebenen Antezedentien iſt übers 
bied die Stimmung gewöhnlich nicht die günftigfte, wie es auch 
diesmal ber Fall war; bas Werk hat fich feinen Beifall errun- 
gen, erfämpft, aber man darf nicht verfchweigen, daß Löwe's 
meifterhaftes Spiel wefentlich dazu beitrug. 

Zinni, venetianifcher Nobife, der Helb bes Tages, will 
Hochzeit feiern mit der Tochter eines Fifchers, dem Mörder bes 
früheren Dogen. Im Momente, wo die Braut mit ihrem Bar 
ter (beide feinen Rang nicht kennend) feinen Pallaſt betritt, 
wirb er zum Dogen gewaͤhlt und foll banı des Verbrechers Tochter 
derftoßen. Ziami verzichtet auf bie Krone und bleibt treu feinem 
Worte, aber Eontarini bewegt Giovanna jwentfagen, um bem Bas 
terlanbe ben Retter in ſchweret Zeit nicht zu entziehen. Sie flieht 
mit ihrem Vater, wirb aber am Meeresufer von Ziani ereilt, 
und da es zwifchen ihm unb ihrem Vater zu blutigem Streite 
fommen will, endet fie bie Wirren durch einen Dolchſtoß in ihr 
eigenes Herz. 

Das ift das Faftifche bes Iranerfpieles, unb daraus if 
Mar, daß beffen Titel vielmehr beißen follte: „Gines Dogen 
Braute oder fo etwas bergleichen,, denn Giovanna iſt eigentlich 
bie Heldin bes Stüdes. Entjagungen find uns fo bäufig vorges 


*) Much die driste Borftellung war fehr beſacht und wurde nicht minder 
beifällig anfgenommer. 
Öfterreichifche Blätter sc. 1847. Nr. 422. 


führt worden, daß, wie gefagt, in früherer Zeit das Stid wir: 

fungöreicher geweſen wäre, Übrigens geböre ich nicht zu denen, 

bie berlei Stoffe von ber Bühne verbannt wiffen wollen, wo es 

ja wahrlich heißt: „ein Königreich für einen Gtoff.« Aber bie 

Bühne darf keine poetifhe Schlachthank fein, wo ein armes 

ſchuldldſes Geſchoͤpf geopfert wird, weil es eben nichts als ſchuld⸗ 

los iſt. Dieſe Giovanna iſt ein reizendes Bild, fo ganz beutjche 

Bingebende Innigkeit — ein Charakter, ber durch die Darftellerin 

(Frau Koberwein) auch ganz im feiner edlen Reinheit erhalten 
wurde — daß es nicht tragiſch, fonbern verletzenb wirkt, dieſe 
»Taube,« wie Ziani ſelbſt mit Recht fagt, in ihrem Blute zu 
feben. Meines Grachtens liegt ber fehler urfprünglich barin, ba 
der Dichter Giovanna ben bohen Rang des Geliebten nicht zur 
Kenntniß kommen ließ , offenbar um ber allertings fchönen 

Grfennungsfjene willen. Sie follte es wiſſen, fie bes Verbre: 
ers Tochter follte willen, daß es ein venetianifcher Nobile (mohls 
gemerft!), daß der Held ber Republik es ift, bem fie liebt, und 

blind in des Herzens mächtiger Leidenſchaft follte fie ihm den⸗ 
noch folgen, troß des Vaters warmender Stimme, Grft des ©e- 
nates Wahl und Ausfprud über ihr eigenes Schidjal öffnet ihr 
bie Angen und führt ihr &efchic ber Kataftrofe zu. 

Abgeſehen bavon, baf baburd der Charakter der Stalienes 
rin treuer gehalten wäre, würde auch ihre Eutſagung badurd) 
erſt tragisch, daß fie durch die, wenn auch leichte Schuld ihrer 
Leibenfchaft veranlaft wurbe. Hat ber Dichter und in Giovanna 
einen reizenden weiblichen Charakter — aber nicht ben einer 
Stalienerin — hingeftellt, fo ift Ziani befto gelungener, Wäre 
der Bater kräftiger gehalten, der jein Geſchick zu tragen wüßte, 
nicht jo Häglicher Natur, fo würde im Beginn bes zweiten Ns 
tes Giovanna nicht noͤthig haben ihm dem Dold zu nehmen, 
ber die Illuſion des kommenden Schluſſes augenblidlich zer⸗ 
fihneidet — es it eben auch fo eine Art Schickſalsdolch. 

Die Sprache iſt durchaus edel, ſern von falſchem Pathos, 
wie wir es neuerlich oft zu hören befommen; zwar weder epis 
grammatisch noch befonders reich ay Bildern, aber beito wirfja« 
mer ber portifche Schmud, woer vorfommt. Das Stüd bateinige 
ſeht Schöne Situntionen und überrafchenbe Wendungen im Dias 
log, für die unfer Publitum von jeher befonders empfänglich 
war; dahin gehört namentlich Ziani im Zufammentreffen mit 
bem Senate und bann mit deu Bürgern „ bie ber „Mobiles 
aber fchmwerlih als Kameraden“ augefprochen haben bürfte, 
wenn ed auch »Pregabi« waren, 

Die es au immer fei, das genannte Wert ift von der Art, 
daß wir aufrichtig wünfchen ber Dichter möge uns, oder bie Ders. 
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haͤltniſſe ihn, nicht wieber 17 Sabre auf bie Darfielung eines 
zweiten Werkes warten laffen! 

Im Theater an ber Wien ſahen wir bag Drama, rectius 
Trauerfpiel »&ine Stavin« von Mojenthal. Der Stoff ift weit 
ber, vom Rap, und ich freute mich unferer Frackwelt entführt 
zu werben, obwohl mir vor ben „Kaffern« auf ber Bühne ber 
beutend bangte, Die Szenerie hat ber Tichter gut behanbelt 
und bie fehr fehwierige Szene, wo bie Kaffern eingeführt werben, 
mit fo viel Geſchick — (fie wurde übrigens auch febr brav bars 
geftellt) — daß gerabe biefe Tauten Beifall erwarb. Der Stoff 
ſelbſt wäre ein glüdlicher Griff und ein bebeutendes Wert war 
ju erwarten, aber leider beberrfchte ber Verf. biefen Stoff nicht, 
ja es fcheint, er fanb gar nicht heraus was Alles in ihm Tiegt. 
Es handelt fih um nichts geringeres ald um den Aufitanb berhols 
ländifchen Koloniiten gegen bie Engländer, melde bad Kap ers 
obert hatten und laut Friedensſchluß auch behalten follten. Dies 
fen reichen Etoff yon Treue an das ferne Vaterland, Anbängs 
lichkeit an ben mit Schweiß unb Blut erworbenen Boden, Haß 
gegen ben uralten Nebenbuhler zur See, all' dies biente bem 
Dichter nur als matter Hintergrund für „eine@Havin,« ein lie⸗ 
befranfes Ding, weldes ben ſchwachmüthigen und ſchwachlöpfi— 
gen Sohn ihres Kern, bed englifhen Gouverneurs, retten 
will und auch rettet, indem fie ein für ihn beſtimmtes Gift trinft, 
Es iſt eigentlich eine gar fomplizirte Gefdichte, bie zu entwirs 
ven aber nicht verlohnt. Der einzige Charakter ober doch eine 
Art von Sharafter ift der Negerſtklave Kalange, ber doch wenig— 
ftend weiß was er wild — Race! Mofenihal ift jedenfals ein 
Iprifches Talent, und fo manche gelungene Szene des in Rede 
ftehenden bramatifchen Werkes läßt auch für tiefen Zweig Ger 
lungenes von ihm hoffen; eim wohldurchdachter Plan ift aber 
bas Saupterforberniß eines bramatifchen Wertes; «6 gibt feine 
Blume, die in der Luft ſchwebt, und eben jo wenig eine puetis 
ſche Blüte, 

Dasjelbe Theater brachte bie Pofle „Zwei Pittolen« von 
Kaiſer. Es ift in ber That eine Poſſe, denn fat jeder Charakter 
barin iſt poffenbaft, beffer zu jagen Karrifatur, und bie Handlung 
ſelbſt auf die Spige getrieben. Gin Ged von Mann ift pofien- 
baft eiferfüchtig auf feine Frau und brennt endlich eine Piftole 
auf fie ab, die er für ungeladen hält; «8 iſt aber bie blind ges 
labene Piftole des Onkels, mit welcher die feine zufällig ver— 
wechfelt wurde. Die Frau fält in Ohnmacht und ber Mann, 
im Wahne ein Mörder zu fein, entipringt burch das Fenſter 
und flüchtet zur Grenze. Beim Sprunge fih verwundend wirft 
er in einem Malde bie blutigen Kleider weg und zieht bie vom 
Tröbler gefauften bafür anz jene blutigen Kleider aber laffen 
vermuthen er fei ermordet worden, unb er wird als Moͤrder feis 
ner jelbit arretirt, bis bie Dagwifchenfunft der Grau bie Sache 
aufklärt, Außer einigen Epifoden ift bas ber Etoff, offenbar 
frangöfifchen Urfprunges, was aber zu geſtehen bei uns nicht 
Eitie werben will, Es wurde viel gelacht, aber auf Rechnung 
bes Spieled mehr als des Dialoges, ber nicht eben viel neue 
Wibe brachte, 

In dieſen beiden Stüden wurde übrigens fo gut gefpielt, 
in manchen einzelnen Szenen fo vorzüglich, daß es ſeht zu bes 
bauern int, ba in biefem Theater nicht mehr Eorgialt auf bas 
Schauſpiel verwendet wird. Würde ihm nur halb jo viel Aufs 
merkjamteit zw Theil wie der Oper, fo würden wir viele vechg 


genußreiche Abende haben. Die würbige beutjche Dramatik if fo 
zei, daß ein Theater burchaus nicht bafür ausreicht, und ein 
zweites alle Hände voll zu thun hätte, ohne bie Poſſe zu Hilfe 
zu nehmen. Go manches trefflihes Stüd würde „an der Wien« 
gegeben werben können, mas bie Verhaͤltniſſe kaum einer Hof 
bühne aufzuführen geitatten — indeſſen bas if Alles unzählige 
Male gefagt worben; wer nicht hören will, muß fühlen. 
Nicola's Poffe im Zofefftädter Theater „Ein vier Stod 
hohes Hause ift abermals ein Beweis — bebürfte es deſſen 
noch — daß frangöfifche Originale wicht für unfere Bühnen paf- 
fen, jelbft dann nicht, wenn bas große Werk geſchehen ift: bie 
Worte „Parise und „Boulevarbs« in „Wien“ und „Prater 
zu verwandeln, und an ben flüchtigen franzöfifehen Dialog bie 
berben Sohlen bes Wiener Dialelts zu heften. Die Wette 24 
Stunden in einem fremden Haufe zuzubringen, und bei jedem 
Bewohner einzuſprechen — ift für ein franzöflfhes Vaudeville 
ein ganz geeigneter Grgenftand, und von franzöfifchen Schau— 
fpielern kann man es auch mit Vergnügen jehen. Im Deuts 
fen und von — auch fonft waderen — beutfhen Schauſpie⸗ 
lern bargeftellt, wirb bas Alles aber fo ſchwerfällig, fo unwahrs 
fheinlih, fo im ber Luft ſchwebend, baf das Nejultat nichts 
ift — als — ein verlormer Abend! — Auch das iſt unzählige 
Male gefagt und wird noch ebenfo oft vergeblich gejagt werben! 


Jacotot's Lehrmethode zur Erlernung ber franzöfiigen Sprache. Bon 

Dr. I Lewie. 

Unter biefem Titel erſchien eine Heine Echrift bereits im 
zweiter Auflage in Wien bei Ehmibt und Leo. Hr. Lewis 
hat eine Privatichule nach feiner Methode errichtet und gibt auch 
nad berjelben in ber k. k. Ingenieur-Afabemie Unterricht in 
ber franzoͤſiſchen Sprache, wo es bem Unterzeichneten vergännt 
wurbe einer Stunde beizumohnen. Jarotors Methode hat 
fhon eine anfehnliche Literatur für und wider hervorgerufen, 
weiche durch diefe Mittheilung nicht etwa vermehrt werben fol, 
bie mur ganz einfach berichtet umd erflärt, nm was es fich eigentlich 
banbelt. 

Jacotot's Grundfag lautet: „Etwas Iernen und barauf 
alleö Andere beziehen“ und biefer Grundſatz läßt ſich eben auch 
auf Grlernung einer jremben Sprache auwenden. Fenelen’s Te⸗ 
lemacd wird hier zu Grunde gelegt, eine Wahl, gegen melde 
wohl nichtd einzuwenden ift, und ber Unterricht beginnt damit, 
baf der Echüler ein paar Eeiten dieſes Buches nebſt ber Über 
fegung auswendig lernt, bis er jedes darin enthaltene Wort 
ohne Auſtoß lefen, ansprechen und fehreiben fann, und deſſen 
Bebeutung inne bat. Nun beginnt die eigenthümliche Methode 
burh Abfragen bes Gelernten. Der Lehrer fragt um alles Gr; 
denkliche, was aus bem Gelernten ſich beantworten läßt, bie 
DOrthografie jedes Wortes, die Beteutung jedes Satzes und Wors 
tes , insbefondere aber werben Worte und Eäpe zerlegt, anders 
geitellt und verbunden, was begreiflicher Weije den mannigjals 
tigüen Stoff barbietet. Weiterhin werben dieſe felben Übungen 
in franzöfifher Sprache mündlich und aud ſchriftlich angeftellt, 
und endlid muß ber Ecüler eine Nachbildung irgend eines Ab⸗ 
ſchnittes oder Kapiteld in franzöfiicher Eprache liefern. Hr. Le 
wis theilt beren mit, welche feine Echüler bereits nach brei Mo⸗ 
naten geliefert haben, mit denen er alle Urfache haben kann zu⸗ 
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frieben zu fein. Die Grammatif wirb nebenbei getrieben, indem 
gelegentlich aus den vorfommenden einzelnen Faͤllen die Regeln 
abitrabirt werden, melche auf biefe Art der Schüler fich gewiſſer⸗ 
maßen felbit fonftruirt. 

In dem angeführten Büchlein ift bie Methode im Ginzels 
nen burchgeführt und in zahlreichen Beifpielen erklärt, wie biefelbe 
in ber Unterrichtöitunde auch angewendet murbe, und zwar wie 
natürlich in noch viel reiherem Maße, 

Daß dieſe Methobe anf richtigen pſychologiſchen Grund⸗ 
fägen beruht iſt Mar, und fie wird das gewiß erreichen, daß ber 
Schüler volltommen inne bat was er lernt, baf er es burchaus 
verfteht. Wenn aber von jeber Methode gilt, daß fie eben nur 
in der Hand eines tüchtigen Lehrers das leitet, was fie leiſten 
Tann, fo gilt dies von der Jacotot’jchen wohl vor andern. Es 
gehört erftens bazu, baß ber Lehrer feinen Stoff volllommen 
beherrjcht, er muß feinen Telemach anf bad Vollkommenſte inne 
haben. Das ijt aber nur eine unerläßliche Bebingung ; bie Ans 
wendung ber Methode erforbert noch weiters feine gewöhn⸗ 
liche Fantaſie und Beweglichkeit des Geiftes, ja felb ein 
reiches Wiffen, um an jedem Morte möglichht viele Beziehungen 
nach allen Seiten hin aufzufinden und dem Schüler praftiich zu 
machen, eine Gabe, welche Hrn. Lewis jedenfalls zugeiprochen 
werben muß. Sinb biefe Eigenfchaften bed Lehrers vorhanden, 
fo wirb ber Schüler ohne Zweifel einen äußerſt belebenden und 
anregenden Unterricht erhalten, wie es ber gewöhnliche gram« 
matitaliſche durchaus nicht if. Es kaun nicht hoch genug ange- 
ſchlagen werden, daß der Schüler in fortwähtender Thätigkeit 
und Aufmerkſamkeit erhalten wird, wozu aber unerläßlich iſt, 
daß bie Anzahl ber Schüler nicht zu groß iſt; fo wie anderer⸗ 
feits biefe Methobe in vielen Fällen für einen einzigen Schüler 
zu anftrengend fein dürfte, Wer dem geifttöbtenden Schlendtian 
der gewöhnlichen Eprachlehrer kennt, wird es fiher Hrn. Le⸗ 
wid Dant wiffen, daß er durch Jacotot's Methobe eine Et⸗ 
löfung davon in Ausficht gejtellt hat. Schmidl. 





Notizen. 
Preisaufgabe. 


Der am 14. März 1845 verſtorbene Oberamtmann Mebes 
finb in Lüneburg bat eine Preisitiftung für deutſche Geſchichte 
gegründet, welche unter Verwaltung ber hiſtoriſch-filologiſchen 
Klaſſe der königl. Sozietät der Wiffenfchaften in Göttingen von 
10 zu 10 Jahren drei Preife, jeden von 1000 Thalern in Golb 
für Die beiten Bearbeitungen von Gegenftänden ber deutſchen Ge⸗ 
ſchichte vertheilen foll. Am 14. März 1847 find bie erften Preis» 
aufgaben verfündet, und wird für den erfien Preis eine fritie 
ſche, mit ben nötbigen Sprad- und Saderläuterungen vers 
fehene Bearbeitung von Henrici de Hervadia chronicon, für 
ben 2, eine kritiſche Bearbeitung der Geſchichte bes Erzbisthums 
Hamburg und Bremen gefordert. Für ben 3, Preis in nach 
Beitftellung des Stifterd feine beftimmte Ausgabe ausgefchrieben, 
fondern die Mahl des Stoffes nah Mafgabe der folgenden Bes 
flimmungen den Bewerbern überlaſſen. Porzugsweiſe wirb für 
benjelben ein deutſch gefchriebened Geſchichtsbuch verlangt, für 
welches forgfältige und geprüfte Jufommenftellung ber Thatja- 
hen zur erſten, und Kunft der Darftellung zur zweiten Haupts 
bedingung gemacht wird. Wenn feine preiswürdigen Schrijten 
ber bezeichneten Art vorhanden find, fo barf ber 3, Preis ans 
gewendet werben, um bie Berfajfer folder Schriften zu belohs 
nen, welche durch die Entbedung und zweckmäßige Bearbeitung 


unbekannter und unbenüßter biiteriicher Quellen, Denkmäler 
und Urkunden- Sammlungen fih um bie beutiche Gefchichte vers 
bient gemacht haben. Zur Erlangung biefes Preiſes find bie zu 
biefem Zmede banbicriftlich eingeihidten Arbeiten, unb bie 
in ben legten 10 Jabren gebrudten erſchienenen Werke gleich- 
mäßig berechtigt. Die beiden eriten Preije müſſen jedesmal gang 
ober fönnen gar nicht zuerfannt werben, ber britte Preis kann 
dagegen nad Maßgabe der darüber feitgejtellten Beitimmungen 
auch zur Hälfte und zum vierten Theile gewährt, und dem ges 
mäß auch unter Mebre vertbeilt werben, Die um bieje Preiſe 
fich bewerbenben handſchriftlichen Arbeiten müſſen bie zum 14. 
März 1855 dem Direktor diefer Stiftung, dem Konſiſtorial⸗ 
Ratbe Giefeler eingejendet fein; am 144. März 1856 werben 
bie Urtbeile verfündet werben. Wenn bie Gintünfte der Etif- 
tung nach den am Gnde eines zebnjährigen Zeitraumes ihnen 
obliegenden Reiltungen, einen Überichuß gemähren, fo wirb 
berjelbe au gemeinnüßgigen Unternehmungen, die zur Aufnahme 
ber biiteriichen und geografifchen Wiſſenſchaften gereichen, und 
zu Preifen für Meiftermerfe der bildenden Künite, melde fich 
auf vaterländiiche Geſchichte bezieben, unter Genehmigung des 
hoben Curatorli der Univerfität verwendet werben. 
(Br. Zeit. 110.) 


Mannigfaltiges. 


Talisman ber Schiffe. Im Lloyd- Dampfichiffe 
»Gtambule befindet fih in ter Kajüte des erſten Platzes auf 
dem Ghrenplage am Fenſter in goldenem Rahmen eine fürkiſche 
Kalligrafie aus 4 Zeilen mit 7 Worten beitebend. Teren Bedeu—⸗ 
tung erflärte mir ein Effendi an Bord folgenbermaßen. ') 

Gin heidnifcher König, das heißt ein Nibt-Moslim, Nas 
mens Tafjanos, von dem man noch Münzen findet, hatte 5 
Känmerlinge, deren Namen wie folgt: Jemliha — Mekſelina — 
Mislina — Mernuſch — Dernuſchl?) (Deberunſch) — Schah⸗ 
ſenuſch — Kefeſchtatajuich — Kütmüs. Dieſe ſprachen unter 
einander, wie es unmoͤglich ſei mas ihre Goͤtzenlehre ſage, 
und wie es ein würdiges heiliges Weſen, einen wahren Gott 
geben müffe, und machten ſich auf, dieſen zu ſuchen. Sie fas 
men zu einer Höble, wo ein Hirt mit feinem Hunde Schuß 
ſuchte vor ihrem Herrn, der fie verfolgte, und erzählten dem 
‚Hirten: fie gingen Gott zu ſuchen. Da jagte diejer »ich will mit 
euch gehen Gott zu fuchen« und fie jagten, um durch ihn nicht 
verratben zu werden wenn man ibn fude, ben Hund mit 
Steinwürfen in die Höhle zurüd, wo fie ibn einfperren wolls 
ten. Da begann ber Hund zu fprechen wie ein Menſch und jagte: 
„Was wollt ihr mic abhalten Gotr zu fuchen, ich glaube an 
ihn fo gut wie ihr.“ Und fie beichleffen ibn mitzunehmen, vers 
bargen fich aber wieder in der Höhle, weil bie Verfolger bers 
annabten. Der Kinig batte ihre Spur gefunden, entdeckte end⸗ 
lich die Höble und wollte jie tödten, beicbloß aber ihre Strafe 
zu verichärfen, fie Hungers jterben zu laffen, Er lieh nun mit 
einer großen Eijenplatte den Gingang veriperren und dad Ges 
ſchehene auf diejelbe eingraben. Noch find fie daſelbſt, bie 6 
Kämmerlinge, der Hirte Kefeichtatajufb und der Hund Küts 
müs, Gott dieß fie aber nicht Hungers fterben, ſondern jenfte 
einen tiefen Schlaf auf ihre Augeulieder; noch ſchiafen fie und 
werben erwachen, mann ihre Zeit gefommen it. Die Namen 
dieſer mythiſchen Weſen aber haben fabbaliftijhe Kraft und 
bilden einen Talisman; ſteht berjelbe geſchrieben vor einem 
Hauſe, fo brennt ed nicht ab; fann ein Kind nicht fchlafen, fo 
bringt ein Zettel mit den acht Worten ibm umgebängt den Echlafz 
ein Schiff endlich, welches dieſen Talisman führt, gebt niemals 
unter, und ſchon beabalb ziehen die Türken das jchöne Schiff 
»Stambul« allen anderen vor, wäre es auch nicht das befte 
Boot in der ganzen Levante, 





) Es ift die befannte Geſchichte der meslemifchen Siebenjchläfer ; hier 
mitgerhect, wie fie im Dunte des Bolfes lebt. 
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Statifik. 


i Zwiſchen ben Haupttäbten und bem übrigen Lande Maäͤh⸗ 
rens und Schlefiend ergibt fich in Beziehung auf Bevölkerungs⸗ 
-Verhältniffe mit Bezug auf Trauungen unter Einfluß des Mis 
;Kitärs ein nambafter Unterichied. Im Zeitraume von 1928 bis 
1845 befanden fich getrante Paare: 


f In ber ganzen Provinz 315,161 
Troppau . ——— 1,396 
Brüuum 2.2 2 0. 5,112 
Beim Militär .». ... 4,612 





i Der öfterreichifch = fchlefifche Diözes- Antheil bes Breslauer 
-Bisthumes zerfällt in zwölf Archipresbyterate, nämlich in das 
Teſchner und Neiffer Kommiſſatiat. Erſteres enthält acht Archi⸗ 
breöbpterare, wovon Bevölferung bat: 


Archibresbyterat Katholiken Akatholiken Juben Zufammen 
Bielitz . 17,082 16,041 512 33,595 
‘Freiftabt 15,412 172 120 15,704 
Friedel . 31,070 3,101 179 34,350 
Zablunfau . 15,551 14,017 116 29,684 
Ramwin . . 21,471 7,716 222 29,409 
Schwarjwafler. 12,454 2,845 32 15,331 
Stotihau . 11,619 3,803 121 15,543 
Leiden . 16,698 12,173 321 29,192 
Zufammen . 141,317 59,868 1.623 202,808. 


In biefem Kommiffariate befinden ih 56 Seelforger — 
überhaupt 113 Prieſter, 94 Schulen, 95 Lehrer, 43 Gehilfen, 
2 Direktoren und 16,423 Schulfinder. (Moravia 40—42.) 


Baupreife bes 16. Jahrhunderts. Die gegen- 
"wärtige in der Stadt Hom V. O. M. B. befindliche Pfarr⸗ 
firche ad S. Georgium wurde, ba bie früher auf biefem Plabe 
geftandene, welche dem Ginfturge brobte, abgebrochen werben 
mußte, im Jahre 1594 von Grund aus neu zu bauen begen- 
nen und 1598 vollendet; ber ganze Bau foftete nebft dem maſſi⸗ 


ven Thurme zufolge vorhanden«r Baurehnung 2637 fl. 7 fr. 1 dr. 
und zwar wurbe bezahlt: fl. m br 
für Kalt 250 54 2 
ben Zimmerleuten 264 30° — 
» Mauern . 555 20 — 
» Steinmeßern 197 — — 
bem Ziegler . 7858 2 
ben Steinbrechern 15 15 — 
Schloeſſern 29 44 2 
Schmieden 34 50 — 
dem Tijchler . 16 — — 
» Ölafer 88 — — 
» Drechöler 12 40 2 
» Eeiler 4 — — 
Maler 85 27 4 
» Kupferfchmieb 1412 — — 
» Uhrmacher 372 — 
» Safer . . . 4 — — 
den Tagloͤhnern, auße 
den Handrobothen 71 7 — 
Zugrobothen auf 
Brot und Bier . 12 27 4 
für Laden— 727 — 
» Scindel und Näs 
ed .» n 47 29 — 
Verſchiedenes 108 14 3 


Zu dieſer Zeit war Horn gang proteſtantiſch, und weil bie 
Herrfchaft die Orgel new heritellen ließ, fo forderte fie bie 
Bürgerſchaft auf, dafür den Organiften mit jährlichen 15 fl. 
zu befolden. Andreas Burger. 

(Öfterr. Morgenbl. 50.) 

Statififhe Notizen, die Bewohner Bali 
jiens im Bezug ihrer Religions⸗Bekenntniſſe 
betreffend. Die Bewohner Saliziens find 11 verſchiedenen 
Religions s Belenutniffen zugethan, und zwar; 

haben jich vermehrt in 
ben letzten 6 Jahren : 


1. Lateinifche Katholiten . 2,255,712 um 7,8 Prozent 


2. Griech iſche ⸗ 2,218, 374 6,5 * 
3. Nicht unirte Griechen 307,619 
4. Unirte Armenier P 4.084 
5. Nicht unirte Armenier 1,271 
6. Rutheraner A. K.. 31,345 » 1 > 
7. Ref. Pro. H. K.. 2,159 14 » 
8. Mennoniten . 372 
9. Philipponen . 2,016 


10. Die Karaiten (Karaimer). Sie bilden feit mehr ald 1000 
Jahren eine abgefonderte jüdifche Sekte, nennen fich Kinder der 
Schrift und verwerfen den Talmud jammt allen Kommentaren, 
Sie find in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts aus Kon 
Rantinopel eingewandert, und famen noch früber unter dem Na⸗ 
men ber türfijchen Juben vor, Sie befbäftigen ſich häufig mir 
bem Vieh⸗, Pferd», Wachs⸗ und Salzhandel, und ſchließen 
ihre Ehe von Seite ber Männer gegen das 30., von jener ber 
Mädchen gegen das 20. Lebens,ahr. Sie tragen gleiche Laſten 
wie die chriftlichen Staatsbürger und find dem befonderen Ju⸗ 
denſteuern nicht unterworfen, Sie wohnen im Stanislauer 176, 
im Zoltiewer 25 und im Przemijoler Kreife 11, zufammen aljo 
212, und haben jeit ben legten 6 Jahren um 16 Prozent ab- 
genommen; endlich 

11. die Juden, deren Zahl, BVertheilung, Zunahme und Bers 
haͤltniß zur chriftlichen Bevölterung ſchon früher erfchöpfenb 
angeführt wurde. Dr. Chlupp. 

(Br, Zeit. 115.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Anftitute. Ginlaftag it bente für: 


K. K. MineraliensKabinet, in der Burg, Muguflinergang, 
von 10—1Ubr. — Muſeum der f. F, mediziniicgechirurgiichen 
Iofeis» Mlademie (Iofefinum), Alfervoriadt, Währins 
gergaffe, Mr. 231 (Gintritisfarten eriheilt Donnerlogd vorher 
der Hr. Proiekier). 

Montag: Beide Zeughäufer; Müngs und Antifen-Kabinet, gegen 
heute vorgulegende ſchriftliche Anmeldung. 


Gärten. 
Die Flor der hinefiichen Pfingitrofe (Paeonia Mouteu) im Gar: 
ten Mr. 98 unter den Weißgärbern it von 6—8 Uhr Abende 
zu fehen, 


Die Kunftausfellung if täglich geöffnet von 9 —6 Uhr, 
Sonntags von 3— 6 Uhr im Mlademiegebäude, Annagafe, 
Nr. 980, 3. Stod. 





— — — — — — — —— — — ————————— — —— — — ——— — — — 
Diefe Zeiticprift eriweint täglich (mir Auenode des Sonntags) in halben Bogen, ım Kompioit, Dorotheergane, Nr. 1108. Yreis ganjäbıg 


18 A, halbjährig 9 A., und vierteljährig & d. 30 fr. 8. M. 
20 @., und balbjäbria 10 Hd. R. M. — Den Debit für das 


— Mörhentlich zweimal franfo durch die Voſt vertender nur ganzjjäbrıg 
Ausland beiorat die Budbantlung der SH. Ediaumburg E KRompaanıt. 


Verausgeder und yerantworsligper Redakteur Dr. A. Adolf Schmidt. — Gedrudt bei A. Strauß'o fel. Witwe & Sommer, 


Deiterreihiihe Blätter 
für 
Fiteratur, Aunf, Geſchichte, Geografie, Statifik und Naturkunde. 





Nr. 123. IV. Jahrgang. 


Ooman, von Gumdulic. 
(Schluß) 

Mas die Wahrſcheinlichkeit der Handlung anbelangt, fo iſt 
zu bemerken, ba fich ber Dichter faft ganz an bie Geſchichte ges 
halten bat, und zwar felbit bei ben Epiſoden. Gine Forberung 
ber meiften Äſthetiker ift num bier diefe, baß die Handlung aus 
einer mehr entfernten Zeit genommen fei, ba, wie man fagt, 
bem Dichter faft kein Raum zur felbfteigenen Bewegung gegeben 
fei, wenn er nicht alle Augenblide ben geſchichtslundigen Hörer 
ober Leſer jagen hören wolle: das ift nicht wahr. Gundulié Hat 
bie Dsmanibe 1627, alſo fünf Jahre nach dem erfolgten gewalt⸗ 
famen Tobe Osmans gefchrieben; allein bier bürfte wohl ber 
Umftand zu berüdfichtigen fein, bag zur damaligen Zeit bie 
Mittel zur Mittheilung von Ereiguiffen nicht fo vervollkommnet 
waren, mie fie es jebt find, und daß ber Ort ber Handlung, 
unb jener, wo bas Gedicht geleſen wurbe, ein völlig verſchie⸗ 
bener war. 

An die Wahrſcheinlichkeit laffen fih einige Bemerkungen 
über bas Wunderbare anſchließen. Viele halten basfeibe für et- 
was Wefentliches im Epos; es fleigere, fagen fie, das Inte 
geffe, wenn man einen Menſchen gegen eine höhere Welt ans 
kämpfen ficht. Oſſian hat feinen Nebelgott; bas ferbiiche Volks⸗ 
fieb feine Vila, obgleich diefe nicht jene hohe erhabene Stelle 
einnimmt, da fie von Kraljevie Marko für ihre Nedereien eins 
mal gezüchtigt wird, worauf fie aus Rache fein Leben unters 
gräbt; Taſſo bat feine Engel und Teufel. Allein es fcheint 
heutzutage nicht mehr recht paſſend zu fein folche Götter, bie 
ben Menjchen mehr zum Mittel ober zum ohnmächtigen Spiel 
ball berjelben herabwürdigen, einzuführen, wo fie nicht im Bolfss 
glauben begründet find ; insbefondere fteht es faſt komiſch, wenn 
man irgenbwo ben Regulus, Hannibal, Mubamed u. dgl, mehr 
auftreten ficht. Dagegen entbehren bas Nibelungenlicb und 
bie altböhmijchen Heldengebichte in der Königinbanbichrift, fo 
wie bie älteften flawifchen Vollsſagen epiſchen Inhalts des Wuns 
berbaren ganz. Gunbulic bat dasjelbe im 13. Geſange einges 
führt, früher und fpäter erwähnt er nichts davon, wahrfcheins 
lich enthielt einer von den beiben verloren gegangenen Gefängen 
das Weitere bavon. Gunduli& faunte den Volksglauben an bie 
Vile, dieje zarten Inftartigen Wefen ; wenn er nun ſchon einer 
Mafchinengottheit bedurfte, fo hätte er es jedenfalls beffer ge: 
troffen, wenn er bas Volksthümliche beibehalten hätte. 

An biefe Worte läßt ſich zugleich eine Bemerkung über bie 
Gewohnheit ber neuern Dichter knüpfen, daß fie fich immer ber 

Otterreichiſche Blätter x. 1847. Rr. 123. 
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griechiſchen und römifchen Götter bedienen, wenn fie von Liche, 
Krieg, Geſang u. dgl. reben. Man iſt nun in biefer Beziehung, 
wenn man bei den Slawen doch mythologifche Namen brauchen 
will, gegenwärtig in einer feltfamen Klemme, denn noch ift 
der Etreit nicht entfchieten, ob bie Slawen eine ihnen eigens 
thuͤmliche Mptbologie haben. Midiewiez und Anbere läugnen 
ed, während Ginige es gerabezu abfurd finden dies zu läug- 
nen. Jedenfalls ift der Umſtand merkwürdig, baf bie Alteften 
und urſlawiſchen Volksſagen und Volkslieder davon nichts in 
ſich Haben; felbit durch bie Königinhofer Handfchrift, in welcher 
allerbings 2-3 furze Etellen auf mytbofogifche Begriffe bins 
beuten, wirb man in der Annahme bes Mickiewicz beflärft; 
denn es ſchien dies bier dem Dichter nur flüchtig vor die Geele 
getreten zu fein, obme daß diefe mytbolugifche Idee aus bem Ins 
nerften ber Seele kam; dieſe Stelen find: im Cefimir und 
Bilaslan: 

Pu des Felſen Gipfel zündet er das Opfer 

Seinen Göttern an, tie ibn befreiet, 

Für den Sieg, dem fie bereite erfochten — 
dann der Vers: 

Mocena Hüflet ihn in ſchwarze Nacht — 
und in Zaboj 

Meigt ih vor den Göttern und enteilet, 
Dazu fommt noch bie Bemerkung, ba jedes Grenzvolk von dem 
nachbarlichen etwas annebme, 

Mag man aber ber einen ober ber andern Anſicht fein, fo 
bleibt «3 immer wibrig, im flawifden Gedichten, felbit in ber 
nenerm Zeit, auf fo frembartige Namen zu ſtoßen. Gunbulie 
ihat bier ebenfolls, was in der bamaligen ganzen literarifchen 
Welt geſchah, er erzählte 3. B. im 7. Gefange eine Menge 
altgriechifcher Sagen, von Frixus und der Helena, vom Olymp 
und dergleichen. Dagegen kommt er auf bad Amſelfeld, bas 
ihm als Entſcheldungspunkt bes ferbiichen Reiches in feiner trau⸗ 
rigen Wichtigkeit befannt war, wie es aus IX. 49 erfichtlich if, 
ebenfo wenig als auf das Srobnikfeld zu fprechen. 

Gehen wir auf bie Charakteriſtik über, fo Rößt uns als 
Hauptcharafter Osman anf; was Horaz in trefflicher Kürze von 
bem jugendlichen Charalter fagte, in im Ganzen im »„Osman« 
enthalten. Es iftbas ber Jugend natürliche und fo fchön laſſende 
Feuer bes Entſchluſſes, die Ungebulb in ben Erwartungen, bas 
Beraten ber Gefahren, eine große Seele, voll von Ent- 
ſchlüſſen, die voll bunter Pläne nicht zum Handeln kommen, 
obgleich der 17jährige Juͤngling fait geiitig zu felbftitändig er— 
ſcheinen föunte, Wie die Gefahr heranfommt, ändert er ſich 
aber; zu fpät will er Zugefländnuffe machen, am Ende ver 


490 


fällt er in eine vielleicht zu große Geiftesniebergefchlagenheit, 
wie ed fih im XX. 20—72 findet, mo auch zugleich eine für 
ben als vom Schmerz bingeriffen geſchilderten Mann fonberbare 
und ben Lefer ermũdende Aufzählung ber verſchiedenen Beflger 
bes Dsmanifchen Säbels in 43—61 enthalten if. 

Betreffenb ben Gharafter bes Dilaver, ift über felben ſchon 
oben einiges gejagt worben, er ift ein gebiegener feiter Mann, 
mwirbig ald NRatbgeber an ben Stufen eines Thrones zu ſtehen. 
Die übrigen hiftorifchen männlichen, in der echten türkifchen 
Beichränktheit groß gewordenen Charaltere z. B. ben Kislar- ga 
Euleyman, hat er ibealifirt, andere ganz weggelaffen. 

Unter ben weiblichen Charakteren ift jener ber Krunoflawa 
ber gebiegenfte; fie handelt und fühlt als ein liebendes Weib, 
verläßt Haus und Hof, und verwünfdt ihre Schönheit; wie 
rührend ſchön und echt weiblich ift bie EtelleVL 36 — Al, wo 
fe ihr Gefchid mit dem des fiegenden Hirten vergleicht; ihr Ge⸗ 
mũth wird in 42—44 weich, aber balb kehrt ihr Muth wieber 
zurüd, ihr Kraftgefühl führt fie bann aufs entgegengefehte Ex⸗ 
trem, bis fie endlich zur ruhigen Befonnenheit gelangt. — Da— 
gegen ſcheint ber Charalter ber Sofolica zu hart zu fein, fie ers 
ſcheint als ein durch bad Kriegshandwerk verfmöchertes Wefen ; 
wenn bie Eage von ber böhmischen Wlaſta mit ihren Amazonen 
wahr ift, fo hätten wir allerdings einen hiftorifchen Beleg für 
bergleichen Naturen. 

Gundulié felbft fagt von ber Sokolica IV. 93. 

„Unter Mafien kühn erwachſen, 

Kennt fie feine Kurcht im Leben; 
Keine Epur vom zarten Meibe, 

Als der Name und bie Echönkeit,* 

Wenn man bier einen Vergleich ber weiblichen Charaktere 
mit jenen in Taſſo's befreitem Jerufalem anftellen will (bazu bes 
zechtigt ſchon ber Umſtand, daß Gunbulic basfelbe genau kannte 
und auch z. B. bas Baben ber Mädchen von dort in fein Ger 
bicht herüberzog), fo würden Krunoſlawa und Armida, Enfos 
Tica und Glorinda fih am meiften ähneln, boch hat Taffo feine 
Helbinnen viel erhabener und poetifcher geſchildert; dieſe erfcheir 
nen gleichfam in doppelter Geftalt, fie haſſen bas Chriſtenthum 
und Tieben zwei chriftliche Krieger. Eine Stelle, wie Glorinbens 
Taufe durch ihren unglüdlichen Befieger Tancred fucht man im 
ber Osmanide wohl vergeblich; dafür bat aber Gunbuliö 3. 8. 
in ber Schilderung ber nationalen Unterbaltungen in ©. 43—87 
bewiefen, baß er ben flawijchen Seit meifterlich zu treffen wußte, 
wovon unten ein Mehres. 

Will man nun bie Charaktere im Ganzen zufammen betrachs 
ten, fo fcheint es als ob bie überwiegende Lyrik ben Dichter ges 
hindert babe, fpfifche ober moralifche Heldennaturen in ihrer 
ganzen Größe barzuftellen. Dilaver nähert fich einer ſolchen am 
meiften, während es immer merfwürbig bleibt, daß in ber Schlacht 
gegen bie Polen keine männlichen Kraftnaturen, fonbern zwei 
Mädchen kaͤmpfend aufgeführt werben; man fehe bagegen ben 
Tanereb ober Rinaldo an: man betrachte bie Rieſengeſtalten im 
ferbifchen Volksliede, ober vergleiche bamit im Ceftmir und 
Blaslav die Erftürmung ber Burg. 

Dir fommen nun auf bie Sprache. Die Mängel, bie man 
bier findet, gehören der Zeit, bie Vorzüge bem Dichter an. — 
Bleih am Anfange wurde bemerkt, daß in Ragufa zwei Spra- 
chen hertſchten, durch bie fo vieljältige Berührung verlor bie flas 


wifche am Kraft umb Elgenthümlichteit, bie wir im ſerbiſchen 
Vollsliede derfelben Zeit beobachten können; vielleicht ließe fich 
in ben gleichzeitigen italienifhen Schriftftellern Raguſa's dasſelbe 
beobachten, Aus diefer Berührung ift die Einführung bes Syl- 
benzäßlens in bie fühflawifchen Gedichte erflärlih, wobei man 
noch in dem Nachtheil it , daß ber Slawe feine fo beftimmten 
langen Spiben bat wie ber Italiener z. ®. pin. 

Über bie Sprache ber ragufanifchen ſlawiſchen Schriftfteller, 
fo wie über bie poetifchen Stoffe in der ragufanifchen Poeſie im 
Gegenſahe ber dalmatinifchen Voltälieber läßt fi Appendini in 
feinen »„notizie storico - critiche sulla letteratura di Ragusa* 
©. 258 in ein Urtheil ein, welches durch und durch zum Nach⸗ 
theil ber letztern ausfällt, er fcheintaber feine genauere Kennts 
niß derfelben zu haben, fonft hätte es ihm fürs erfte nicht gewun⸗ 
bert, daß in demfelben al piü su poche idee primitive di 
coraggio e valore in guerra e nelle private disfide, di 
regime domestico, fendale e dispotico, di amori accom- 
pagnati ordioariamente da grossolani intrecci, fecondi di 
enormi delitti . . .* gehandelt werbe, er hätte ferner bie Bor 
mwürfe, bie er bem fübjlamifchen Volksliede macht, für ih bes 
balten, ohne bie bemjelben fo wunderlieblich anſtehenden Wie: 
berholungen: »puerili e inutili® zu nennen; worauf bann ber 
merfwärbige Saß folgt: „Hanno tuttavia i Ragusdi seguili i 
vieini popoli nella puritä della lingua adottando le loro es- 
pressioni, e alcuni epiteti perpetui come per esempio bili 
door — bianco palazzo; rujno vino — rosso vino; »inje 
more — nero mare; Zarkosunce — lucente sole, oosa che si 
osserva pur pralicata da Omero, e da altri Greci ‚« mwelder 
ohne meitern Kommentar bleiben möge, mit bem einzigen Beiſah 
daß alle biefe epiteti nicht von anbern Völkern entnommen feten, 
ba fie in ben älteften flawifchen portifchen Dentmälern vors 
fommen. 

Mas Appendini dagegen über Gundulié ſelbſt fagt, bamit 
wird jeber Kenner ber ſüdſlawiſchen Literatur einverftanben feim, 
nämlih: „L'elevatezza del pensare, la dolcezza del ver- 
seggiare e la naturalezza della rina, che in lui ammirono, 
devono far insuperbire la nazione Illirica e specialmente Is 
patria aua.“ ') Wie zum Theil ſchon aus bem vorigen hervor⸗ 
gebt, ift bie Sprade im Osman burd und durch lyriſch, fah 
alle Vergleiche haben das Gebrängte ber Lyrik, nicht bie Breite 
ber plaftifchen Poeſie; basfelbe gilt von feinen Befchreibungen, 
bie oft ungemein zart gehalten find. z. B. 18. 1—2. 

Die Geflirne ſchoͤn und lieblich 
Blinkten matt ſchon an dem Himmel; 
Und die buntgeſchmückte Erde 
Legte ab die ſchwarze Hülle, 
Und Murora trägt den neugebornen 
Tag hervor in golduer Wiege; 
Als fi in rem Zarenſaale 

“Die Empörer zur Berathung ſammeln. 

Zu ben fhönften Partien bes gangen &ebichtes gehören 
jebenfalls bie verfchiebenen Reben, deren ber Dichter eine 





) Dhne alle weitere Bemerfung finde bier nur noch folgende Stelle 
Appendini’s einen Platz: „Non omeiteremmo perd di dire in ge- 
nerale che se ’Osmanide non va senza da varj difelti, ha 
tultavia somme bellezze di ogni genere, ed un fondo di mo- 
rale, © di politiea, per cui il Gond. gih prima dei Miltone, dei 
Voliaire era messa dagl’ 1llirici nel rango dei primi poeli.“ 
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beträchtliche Anzahl anbrachte, und im denen er ſich als ben 
echten Sohn ber Republit erwies. Die beften find bie bes Dilaver, 
befonbers bie im XVII. 15— 102, bie bes Dant XVIII. 12—45, 
bie echt türfifche bes Gefanbten in Warfchau in XI. 135— 201, 
bie fonderbarerwelfe ohne Gegenrebe blieb, enblih die ſchon 
oben berührte in XX. 30—72 mit ber ſchon erwähnten etwas 
zu meitläufigen Aufzählung ber Befiger bes Gäbels. Aus bem 
bisherigen laſſen fich Teicht bie Urfachen ableiten, warım Guns 
dulic ben Sübflawen nicht das wurde, was anbern Völkern 
ihre Gpifer geworben find, Weder bes Nationalgeifted, unb 
ber Mittelpunkt ber Poeſie. Aus bemfelben ift erflärlih, warım 
er immer nur ein Gigenthum ber Gelehrten war, ohne daß ihn 
bas Volk kannte; und baf zwei ganze Bejänge verloren gins 
gen, was z. B. in bem Epos Taſſo's, and weldem ganze Ge⸗ 
fänge unter bem Volte von Mund zu Mund geben, nie ber 
Fall fein Fönnte, ') 

E83 gibt jeboch nicht wenige Stellen, in benen Gunbulic 
ganz ben flawifchen Brlfsgeift getroffen bat, Hieher gehört z. B. 
die ſchon oben berührte Hirtenunterhaltung im 8. Gefange mit 
dem bem ferbifchen Volfsliebe ganz eigenen Wechfelgefange; 
bieher bie bem flamifchen Volle eigene Gefangliebe; dann bie 
Stelle im XIX. 55, wo Begum, ganz fo wieein Mäbchen im ferbi« 
fihen Volfsliebe, ihre Schönheit als bie Urſache ihres nunmeh⸗ 
rigen Mißgefchides faſt mit benfelben Worten verwünfcht, fers 
ner bie Stelle IT. 35—44, wo Muftafa’s Mutter ganz fo ale: 
Zauberin gefehilbert wirb, wie es das Volk in Krain und Ums« 
terfteiermart noch heutzutage thut. 

Am Schluffe mögen noch bie Beſtrebungen, bie Lüde bes 
Gedichtes auszufüllen, befprochen werben. Bisher haben zwei 
Männer es verfucht, boch wie es dem Ref. binft mit verſchie⸗ 
benem Grfolge. 

In ber Ausgabe bes Martechini ergänzte das Gebicht Sorge 
ein ragufanifcher Edelmann; es if jeboch, mad er leiſtete eim 
jämmerliches Machwerk; bie Charaktere find fehr albern, ſo als 
Iem frühern unb fpätern miberfpredend gehalten, baß man- eis 
nen in Reime gebrachten platten heutigen Roman zu Tefen glaubt, 
indem bie Heldinnen aus einer Obnmacht im bie andere fallen, 
wie es ber guten Krunoſſawa ergeht, nachdem fie ſich in einen 
- Strom von alltäglichen Vorwürfen gegen Korewskli ergoffen hat. 
Gbenfo nimmt fih ber Charakter Rizvan Paſcha's aus, den 
Gundulié fo treffend zeichnete; Bier wird ber blutbürftige Tier 
ger plöglich ein Hofmann, wie wenn er heute ans einem Paris 
ferfalon gefommen wäre; auch ber Charakter ber Eundanica 
iſt falfch, ja plump gehalten, wie es 5.8. aus XV. 110 m. ſ. f. 
erfichtlich it. Und um alles dies zu bewirken, verläßt Sorge 
ben hiſtoriſchen Boden, an dem vielleicht Gunbulie etwas zu 
ängftlich haftete. 

Anders und zwar günftiger fällt bas Urtbeil über Mafus 
ranic aus, ber für bie Agramer Ausgabe der Odmanide das 





) Appendini führt im obgenannten Werf an, daß Einige glauben, 
der XIV, und XV. Gefang fei von der Republif unterbrüdt worden, 
Andere, dab fie gar nie exiſtirt haben, Allein beide Annahmen find 
ſehr wenig Nichhältig ; bie Republif nahm oft polltiſche Flüchtlinge 
ber Türken auf, und ſchützte fle, auch wiberfpricht diefem der ganze 
Inhalt der Epupde. Letztete Auſicht fügt ih auf eine bloße, ums 
wahrjcyeinliche Bermuthung. 


Fehlende ergänzte. Sowohl feine Sprache als bie Charaktere 
And würdig und dem Geifle des Sängers der Osmanide ent⸗ 
ſprechend gehalten, mie es ſich von ihm, der ſchon früher als 
fräftiger Dichter befannt war, erwarten ließ. Doc enthält fich 
ber Ref. ans einem befannten Grunde des nähern Eingehens in 
biefe Sache, und bemerkt nur ſchließlich noch, ob fich denn nicht 
jemand unter den füdflawifchen Dichtern fände, ber nach dem 
Beijpi-le mancher großen Helbengebichte die verfchiebenen ferbi« 
ſchen heroifchen Voltslleber in ein Ganzes verbände? j 

I. Matzun, 

füpplirenber Prof, ber IE. Humanitätßs 
Klaffe in Trieſt. 





Handfhriften, welche in der Bibliothek des Stiftes 
Bwetl befindlich ind. 
Bon Johann von Frafi, Briefler des Stiftes Zweil. 
(Borffepung von Nr, 42, IT, Jahrgang.) 
1. Hierografie. 

Koder 2. Groffolio. Perg. Sacra Scriptura. Epistola 
8.Bieronymiad Paulioum, Pentateuchus, Josua, Jadicum, 
Ruth, cum praefationibus 8. Hieronymi, Aus dem 13. Jahrh. 

Koder 3. Fortſetzung des Vorigen. 4 lib. Regum, Pa- 
ralipomenon 1 et 2 libram uaque in medium eapituli tertiä 
cum praefationibus 8. Hieronymi. Prologum in & Evange- 
lia, Evangelium S. Matthaei, Marci usque ad capitulum 12, 
Stoffolio. Perg. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 4. Groffolio. Perg. enthält libros Regum, Parali- 
pomenon, Proverbia, Kcclesissten, Caustica, Sapien- 
tiam, Sirach. Aus bem 12. Jahrh. Die Inhaltsanzeigen find 
von gleichzeitiger, einige Berbejferungen von fpäterer Hand, 

Koder 5. Fortſetzung des Vorigen, Perg., das Format 
etwas Heiner, enthält Isaiam, Jeremiam, Baruch, Ezechiel, 
Daniel, Prophetae minores, epistolas 8, Pauli. Aus bem 
12. Jahrhundert. 

Kober 6. Hortjegung von dem Borigen. Fol. Perg. enthält 
Apocalypsin; Acta Apostolorum, 4 Evangelia, 7 epist. cano- 
nie. Aus bem 42. Jahrhundert. 

Kober 7. Regalfolio. Perg. Pentateuchus, Josne, Judieum, 
Ruth et praefatio in lib. regum. Aus bem 12, Jahrhundert. 

Koder 59. Folio Papier. In biefem befindet fid : Erange- 
lium secundum omnes quatuor Evangelistas, historice. Aus’ 
bem 14. Jahrh. 

Koder 76. Fol. Perg. In biefem find: Parabolae Salo- 
monis, Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 81. Folio. Papier. Biblia sacra usque ad Psalınos 
inclusive „anno domini 1411 Anita est haec pars Biblise 
per Egidium de Zweyerofyz olim Cantorem in Budwels.“ 

Keodet 82. Folio. Papier. Biblia sacra a Psalmis usque 
ad Apocalypsin inclusive und einige Perifopen aus den Evans 
gelien. Aus dem 15. Jahrh. 

Kober 204. Folio, Perg. Psalterium, welches Jutta bie 
Zurfin von Lichtenjeld bem Stifte Zwetl gefchentt bat. Aus 
bem 42. Jahrh. 

Kober 217. Folio. Papier. Evangelium Matthaei, Maret, 
Lucae, Joannis, epistolae 8. Pauli, Actus Apostolorum, 
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epistolae Jacobi, Petri, Joannis, Apocalypsis, Ruth. Aus 
bem 15. Jahre. 

Kober 232. Folio. Perg. Compendium historiae evan- 
gelicae, compendium Actuum Apostolorum. Aus bem 13.Jahrh. 

Kober 250. Quart, Perg. Biblia veteris et novi testa- 
menti. Endet mit dem Briefe bes heil. Paulus an bie He— 
bräer. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 251. Quart. Perg. Biblia sacra veteris et novi 
testamenti et interpretatio hehbraic. nominum. Aus bem 
13. Jahrh. 

Kober 368, Dftav. Papier. Biblia novi testamenti. Aus 
bem 15. Jahrh. 

2. Hermenentif. 

Kober 16. Herveii monachi Tractatus in Isaiam prophe- 
tam Slibr. Großfolio. Perg. aus bem 13. Jahrh. und aus eben 
bemjelben in biefem Koder Commentarias in Apocalypsin. 

Kober 17. Groffolio. Perg. 8. Augustini Expositiones 
in Psalmos a 51. usque 100. inclusive. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 18. Großfolio. 8, Hieronymi 18 libri expositionum 
in Isaiam. Aus bem 12, Jahrh. 

Koter 23. Folio. Perg. 8. Augustini expositio in Psal- 
mos a 1. usque 50. inclusive. Aus dem 12. Jahrh. 

KRober26. Folio. Perg. Radolphi tractatus super Leviti- 
cum libr. 20. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 27. Folio. Perg. Cassiodori Senatoris expositio 
in Psalmos a divisione psalmi 78 uaque ad 146 inclusive, 
Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 28. Folio. Perg. Cassiodori Benatoris_expositio 
in Psalmos a 1. usque ad divisionem psalmi 78. Aus bem 
12. Jabrb. 

Kober 32. Folio. Perg. In dieſem ift nebft andern Gegen- 
fänden S. Augastini expositio ia epistolas ad Romanos , 
Corinthios, Galatas, Aus dem 12. Jahrh. 

Kober 33. Folio Perg. enthält: 8. Ambrosius in episto- 
las S, Pauli. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 36. Folio, Perg. S. Hieronymus ad Eusebium 
in explanationem Jeremise Prophetae et in lamentationes 
Jeremiae. 8. Gisilbertus Antissiodorensis Ecclesine diaco- 
nus ja expositionem lamentationum Jeremiae. 12. Jahrh. 

Kober 39. Folio. Perg. 8. Hieronymi responsiones et 
interrogationes super quaedam loca sacrae scripturae, Au 
bem 13. Jahrh. 

Kopder Al. Folie. Perg. 8. Haymo super Apocalypsin. 
Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 42. Rolio, Perg. 8. Augustini expositiones a 
psalmo 100. ad 117. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 43. Folio. Perg. Glossa ordinaria Evangelii 8. 
Luoae. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 44. Folio. Perg. 8. Gregorii papae pars 9. et &, 
moralium in libram Job a libro 11. usque 22. inolusive. Aus 


bem 12. Jahrh. 


Kober 45, Folio; Perg. 8. Augustini expositio a psal- 
mo 119. usque ad flnem psalterü, Aus dem 12. Jahrh. 

Kober 48. Folio. Perg. S. Hieronymus in Ezechielem 
prophetam libri 1%. Aus bem 12. Jahth. 

Kober 49. Expositio super epistolas 8. Pauli Apostoli 
ex diversis beati Augastini operibus collecta a Petro Ab- 
bate Tripolitanae prorinciae, ideoque hoe opus vocatus: 
Flores 8. Augustioi. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 50. Folio. Perg. Guilelmi de Militons postilla 
super Leviticum et Numerum, Aus bem 15. Jahrh. 

Kober 51. Folio. Perg. ift bie Fortſetzung bes Kober 49. 
Aus dem 12. Jahrh. 

Kober 56. Folio. Perg. Diets Engelberti de Agmundis 
abbatis super antiphonas O, quae in adventu Domini cantan- 
tur, et D. Bernardus de colloquio Simonis Petri ad Jesum. 
Aus dem 14. Jahrh. 

Kober 57. Folio. Perg. Glossae quatuor Evangeliorum. 
Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 58. Folio. Perg. Gisilbertas super epistolas 8. 
Pauli. Aus dem 12. Jahrh. 

Kober 63. Folio. Perg. Joannes Andreas super Gene- 
sim et Rudolphus super Levitioum. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 64. Folio, Perg. Arnoldus de Piperno Ordinis 
Praedicatorum super evangelium Joannis. Hugonis postilla 
super Jeremiam et Anonymus super Apocalypsia. Aus bem 
13. Jahrh. 

Kober 66. Folio. Perg. 8. Augustini 24 sermones de 
verbis Domini nostri in evangelio secundum Matthaeam; 
15 sermones in evangelium secundum Lucam; 27 sermones 
in evangelium seoundum Joannem; expositio super episto- 
lam 8. Joannis. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 67. Folio, Perg. 8. Hieronymi explanationes 
in Nabum, in Habacuc ad Crematium episoopum; in Sopho- 
niam ad Paulam et Eustochium; in Aggaeum, in Zachariam 
ad Exuperium episcopum Tolesanum, et in Malachiam pro- 
phetas. Aus ben 12, Jahrh. 

Kober 68. Folio. Perg. Nicolaus de Lyra de ordine fra- 
tram minorum in Pentateuchum, Aus bem 13. Jahrh. 


(Bortfegung folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Sammlungen umd Inſtitute. 


Ginlap: K. K. Zeughaus, Reungaſſe, Nr. 140, von 8-1 
Use, — Bürgerliches Zeughaus, am Sof, Mr. 33%, 
von 10—18 un 2—5 Uhr, — K. K. Müngs und 
Antifen- Rabiner, in der Burg, Miyafinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samſtag geſchehene ſchriftliche Anmels 
dung. 

Morgen: 8. K. Hofbibliothel.. — K. R. Gemälde : @allerie 
Ambras » Sammlung und egypliſches Muſcum. 

— kim — 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 


Fiteratur, Aunſt, Gefdichte, Geografie, Statiflik und UNalurkunde. 





Nr. 124. IV. Jahrgang. 


Dienftag, 25. Mai 1847. 





Der bereitd angeführle Johann Gonftantin Beigins ber 


Mlittheilungen zur Geſchichte und Copografle. fingt in feiner „Ablers-Kraft« das fühne Ihnternehmen vom 48. 
Auguft wie folgt: 


Aufammengeftellt von 3. Ehmel. 
V. (13.) Rr. VIIE (22.) 


13. Peutfhe Fieder und Gedichte Über die zweite 
türkifche Belagerung Wiens. 


Mitgerheilt von 3. PB. Kalteubaed. 


VL. „Gleichzeitige Smfchrift.« ') 

Mlle, die hier vorüber gehet, 

Diefen Etein wohl befchet, 
Anno 1683, den 14. Julii hat der Türk mit 280,000 Mann 
Die Stadt Wirnn griefen an. 
Den 12ten Septembris iR unfer Buccurs anlommen, 
Und ibm fein Stärf benommen : 
Mit Berluf all feiner Sachen, 
ir ihn von Wien hat weichen machen. 
Darum bie biefes leſen weren, 
Müſſen loben, preifen und ehren 
Die heilige Dreyfaltigkeit 
Bon mun am bis in Gwigfeit, 

Hans Gafpar Reubont. V. B. 





vi. „Herr Georg Frank Koltſchitzky, ein geborner Pohl, 
auf bem Frepftäblein Sambor, fo ſich nebenft einem Diener mit 
großer Gefahr auß Wien durch das Türdifche Läger gewagt, 
und glüdlich bey ber Kapferl. Lotthringen Armee und anderer 
Orten feine Geſchaͤffte verrichtet, und wieber in Wien aukom⸗ 
men.“ Folioblatt: Porträt, ganze Figur, barımter ficht: 


34 nahm meinen Weg durch unbewohnte Welber, 

Durch Weingebürg und Thal, aud durch bie dunkle Wälder; 
@s fche ſich wohl für, ber mir will folgen nad, 
Und bilde fich nicht ein, es ſey ein ſchlechte Each: 

Ich wünsche jedem Glück, dab ihm wie mir gelinge, 

Damit fein ruͤhmlichs Thun auch bey ber Nachwelt klinge. 
Ich lebe ſchon vergnägt; Mir bleibt zum Überrefl 
Noch tudlich dieſe Ehre: Ich bin ber erſt geweſt. ) 





) Behand noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderte, nächſt bem 
Breiftugers, jept Tratinerhofe anf bem Graben, 

) Diefe Werfe und vasfelbe Porträt enthält au die „Warı 
haffte Ergehlung: Welder gefalt in der ängklihen Türckiſchen Mer. 
lägerung ber Kapierlihen Haupt» und Mefbenps Stadt Wien in 
Ößterreich burch das feindliche Lager gebrungen, und bie erſte Kunbis 
ſchafft zur Kayſerlichen HauptsArmada, wie auf von dar glücklich 

Öfterreigifce Blätter x. 1847, Mr. 124. 








„Bin tapfer Mann allhier hat ſich heut unterfangen,, 

Und iR mit Drieffen zu bem Herpog Earl gegangen, 
Welchen geſchicket hat ber groſſe Gommandant 
Degen ber Wienner⸗Schaar jept höchſtbetrühten Stand, 

Diefes ih im der Macht nach zehen Uhr geicehen, 

As bey dem Schotten: Thor man ihn hat fehn aufgehen, 
Son mit türdifdher Tracht war er da angeihan. 
Herr Roltfchigtp ber io beberhte tapffre Mann. 

Er bat fein Diener auch damahl mit ſich genommen, 

Und iſt gang ſicher durchs Tüͤrcliſche Laͤger fommen, 
Weil beren Sitten Er, auch wußte und Gebrauch, 
Und darzu ihre Sprach ja hinte beſtens auch, 

Beil jept zu Diefenberg ein ſchönes Feuer brandte : 

Im diefer Beftung hier ein jeber bald erfanbte, 
Daß Her Gregrowig an glüdieelig ommen wär, 
Bey dem Gerpogen Garl, das Bolt ſich freute fehr.“ 


AUnd zum 17. Auguſt beißt es: 


„Deut hat mit gröfter Freud alihier man auch vernommen, 
Daß Herr Koltſchihely bier glüdfeelig fey anfommten ; 
Gr hat ben Wiennern heut ein Zeittung gut gebracht, 
Nemblich, daß Tag und Racht auff ums ſtets ſey bedacht 
Der tapire Herzog Carl und Held von Lotharingen, 
Daß er viel Bold geſchwind jept fönt juiammen bringen, 
Sibenpig taufend fon beyiammen wären Mann; 
Der König würbe felbh aus Bolen kommen an; 
Es würden fieben Täg auch wohl nicht vorbei gehen, 
Würde fein ganpes Boldt ſchon bey ben unfern leben; 
Au zwey Ghurfüriten wohl, bie Kümen ned darzu, 
Man gebe Tag und Nacht deßwegen keine Ruh; 
Die Türcken von ung ſchen erlitten hätten Schaden, 
Über brey hundert hätt’ jegundt Gameel beladen 
Der tapfre Heusler ja befommen eben fon, 
Die Türden wären durchgegangen und darvon, 
Das Herpog Garl jept von Lothringen Funte wiſſen, 
Ob fey ankommen bier fein Brief, hat man ja müſſen 
Gin Zeichen geben ihm, und biefes warb erfennt 
Durch drey Ragetel hier, bie wurden lofgebrennt, 
Umb zwölf Uhr in der Nacht ift es allbier gelegen, 
Bey Sauct Gtepban, wo ein fo fchöner Thurm thut ſtehen, 
Nach aller Zierligkeit und Kunſt hoch ahffgerührt, 
Und einen halben Mond darzu auch präfentirt,= 





wieder zurud gebracht worden. In mwärender BeldgerungssZeit bes 
ſchrieben. und an Tag gegeben burh 3. M. 2. (Wien) AB, in a. 
(Berden fertgefeht.) 


——— 
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22. Zur Geſchichte K. Marimilian’s I. 


1. Urkunden, Briefe und Actenstücke zur Geschichte Maximi- 
lians I. und seiner Zeit. Herausgegeben von Jos, Ch mel etc. 
Stuttgart, gedruckt auf Kosten des literarischen Vereins. 
1845. VI und 579 Beiten in 8. 


(Rortfegung.) 
Zweite Abtheilung. 


% Sr. 248. 8. D. Ulrich Ghinger, ſalzburgiſchet Ge— 
fanbter, an 8. Marimilian. In Betreff bes Saljburger « Hofes 
zu Wien, den fein Herr beim Erzſtifte behalten will. („Dabey 
E. k.M. gnedigist abzunemen hat, das seinen fürstl. Gn. 
und irem Stifft nit so wenig, als E. k. M. eingebildet wer- 
den mocht, an solhem hof gelegen, das auch sein Fürstl. 
6n. denselben widerum in baulich wesen bringen und irer 
noturft gebrauchen wil; daram seinen fürstl. Gnaden gar 
nit gelegen noch verantwortlich, denselben um grund- 
»sins auszulassen.‘) ©. 359. 

Nr. 249. 8. D. Bifchof Wilhelm von Eichftädt an K. Ma- 
similian. In Betreff der ben ungarifhen Kaufleuten zugefagten 
Sicherheit, bie zu Wien noch nicht Öffentlich ausgerufen wor: 
ben ift, obſchon bereits viel Güter eingeführt murben. S. 361. 

Nr. 250. 8. D. Der f. Kammer Prokurator an 8. Mas 
ximilian. Über Umgehung bes Weinungelts in Öfterreich; wer- 
ben folche Umgeher rechtlich belangt, wird ber Urtheilſpruch im- 
mer aufgefhoben. Man follte verbieten, bag in ber Zwiſchen⸗ 
zeit (bis zum Spruche) Wein gefchentt werbe. ©. 361. 

* Pr. 251. 8. D. Simon von Ungerspachs Appellation 
an 8, Marimilian, ber ihn aus feinem Hofrathe ausschließen 
ließ. ©. 362. 

* Nr. 252, 8. D. 8. Marimilians Mandat über ben 
Handel in Öfterreich. ©. 364. 

Nr. 253. 8. D. Bifchof Wigulens von Paffau an K. Ma: 
ximilian. Verlangt, daß burch eine Kommiffion die Ausfagen 
alter Leute aufgenommen werben, über bie Grenzen bed Burg⸗ 
friebs ber Stabt Paſſau. (Der Obrifte Hauptmann ber nieder 
öfterreichifchen Lande und ber Probft von St. Florian follen bie 
KRommifjäre fein.) S. 365. 

* Nr. 254. 8. D. Die Saljfertiger zu Gmunden, Hall: 
Ratt und Laufen an K. Marimilian. Borftellungen über aller- 
lei Mängel und Gebrechen bei bem Saljfieben zu Hallftatt 
u. ſ. w. ©. 366. 

# Nr. 255. 8. D. Vorftellung ber Stabt Enns an. Mas 
zimilian, Wiber Laßla Prager. ©. 369. 

Nr. 256. 8. D. Wolfgang Freitag zu Waldbach an K. Ma- 
zimilion, Bitte um Rechtögewährung gegen bie Stabt Gmun⸗ 
ben. (Zehend in der Olſtorfer Pfarre, ber Öfterreichifches Lehen, 
it Gegenftand bes Streites.) ©. 382. 

* Nr. 257. 8, D. Hanns Oberhaimer zu Labenborf an 
8. Morimilian, Befchwerben wiber einige Beiſiher bed Lanb⸗ 
echtes. S. 384. 

* Nr. 258. 8. D. Hanns von Zelling, Ehriftof von 
Zingendorf, Sigmund Hager, Hanns Haufer an 8. Marimis 
Han. In Betreff ber Klage bes Hanns Oberhaimer. S. 385. 

Mr. 259. 8. D. Eitel Leo, Landböfchreiber im Lande ob 
ber Enns, und Herrmann Peringer an 8. Marimilian, Klage 


wiber Jörg Zolmer, für den fie fich verbürgtem und ber fie in 
Schaben gebracht. ©. 388. 

* Nr, 260.8. D. Jörg Zolner an K. Marimilian. Recht⸗ 
Tertigung unb refpeftive Klage gegen ben Landeshauptmann 
son ob ber Enns, Georg von Loſenſtein. ©. 389. 

Nr. 264. S. D. Der Marft Leonfelden (im Mübl-Viertel 
bed Landes ob der Enns) an K. Marimilian. Bitte wegen Her⸗ 
baltung ber Saljftrafe. S. 390. 

Ir. 262. 8. D. Der Magiftrat der Stadt Linz an K. 
Marimilian, Wider ben Todtſchläger Hainz Baber, ber ben 
König faljch berichtet hat. ©. 391. 

Nr. 263. 8. D. Hanns Schmupßer von Rotenmann an K. 
Marimilian. Bitte um Nachficht eines Theiles ber Prozefloften, 
nachdem er bereits 1200 fl. rh. bezahlt hat, ©. 392. 

Nr. 264. 8. D, Valentin und Andreas Frank zu Pöllau, 
an K. Marimilian, Bitte um gewiffe Grundſtücke, gegen Zins. 
(In ber Graffhaft Ortenburg, im Beiftriger Amte.) ©. 393. 

* Nr. 265. S. D. Die Stabt Radkersburg an K. Maris 
milian. Bitten und Befchwerben, befonders gegen Bartholomäus 
von Bernef. ©. 394. 

* Nr. 266. 8. D. Biſchof Matthias von Sedau an K. 
Marimilian. Befchwerben gegen Briebrih Hofmann in Berg- 
werköfachen. (Der zur Unterfuchung aller Bergwertö-Saden im 
Ofterreih, Steyer und Kärnten yom König abgefcdhidte Berg⸗ 
meifter Hanns Maltik bat zu feinen Gunften ein Urtheil ges 
fprochen,, dem fich Hofmann jedoch nicht fügte und doch ward er 
bei ber Appellation besfelben ganz übergangen, moburd fein 
Recht gefährbet if). ©. 398. 

Nr. 267. 8. D. Jakob N, Holbe bes k. Schloffes in Hol⸗ 
lenburg (in Kärnten) an 8. Marimilian, Bitte um Gerech- 
tigkeit. (Wurde von feinem väterlichen Erbe yerbrängt burch Can⸗ 
bolf von Kühnburg „wider alts herkomen vnd voser winkl- 
recht, als dan in den zwein tellern in der Seell und Pley- 
perg gewont und recht ist.‘) ©. 399. 

* Nr. 268. 8. D. Ulrich von Weifpriah an 8. Marimis 
lian, Bitte in Betreff feines (umb feines Brubers) Rechtdban- 
bels mit bem Schweinshaupt (in Kärnthen). S. 400. 

” Nr. 269. 8. D. Peter Schufter zu Pillichgräg an K. 
Marimilian. Klage wider Kafpar Lamberger. ©. 403. 

Nr. 270. 8.D, Jörg von Pilihgräg an K. Marimilian. 
Klage wider Kafpar Lamberger. (Wurde von feinem väterlichen 
Erbe verdrängt „und in dem land brauch ist, s0 ein sum 
wil ein erb entpfachen nach seinem vater, so gibt er dem hern 
nur 2 Schilling und 1 Viertel Wein, so ist er schon ledig 
gewesen.) ©. 403. 

* Nr. 271. 8.D. Veit von Thum an 8. Marimilian, 
Beſchwerde wegen ungehöriger Vorladung in die Landſchranne zu 
Laibach. ©. 404. 

Nr, 272. 8.D. Machor, Sohn bes Franz zu Glan, an 8. 
Marimilian. Bitteum Beftätigung einer von K. Friebrich feinem 
Bater gegebenen Freiheit (daß er vom feiner Hube umb bem 
Zehent zu Glan feinen Zins noch Dienft zu geben habe, weil er 
ben Thurm zu Glan in ber Pflege Gutened auf feine Koſten ges 
baut), S. 406. 

Nr. 273. 8. D. Margareth Queberinvon Prerafl an K. 
Marimilion, Klagen wiber Jörg von Egkh, Vizthum in Krain. 
©. 406. 
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* Mr. 274. 8. D. Urban Khotznidg von Hilloueckh an 
8. Marimilian. Klage wegen entzogenen Erbes (Hube in 
Rrain). (Bereits unter K. Friebrich.) S. 407. 

Nr. 275. 8. D. Jalob Kraufbar zu Tramin an 8. Mas 
rimilian. Bitte um Schabenerfag für geleiftete Lieferungen im 
Kriege m. f. w. ©. 409. 

Nr. 276, 8. D. Hieronimus Kerwiber an K. Marimilian. 
Bitte um Erehution des ihm günftigen Urtheils bes kaiferlichen 
Hoftathes. ©. 410. 

Rr. 277. 8.D. Jörg Müllner und feine Hausfrau Barbara 
an 8. Marimilian. Bitte um Erlaubniß zur Rückkehr. (Waren 
bes Landes verwiefen werben.) ©. 411. 

Nr. 278. 8. D. Sirt Trautfun an K. Marimilien. Bitte 
um Scadenerfag bei feinen Gütern und um Belehnung mit 
Zrautfunifchen Lehen, aud ben Lehen, die zum Lanbmarfchalls 
amte gehören. (‚„‚und nachdem gar wenig daza gehört, so 
welle E. kun. Mt. mir ein pesserung dazu thun, nachdem 
doch alle andere amt gar gnediglich versehen sein“). 
S. 412. 

Nr. 279. 8.D. Das Klofter Set. Georgenberg an K. 
Marimilian, Bitte um Unterftüßung bei ber nöthigen Reparatur 
am Gotteshaufe und bei ber Brüde. S. 412, 

* Nr. 280. 8. D. Die tirolifhe Gommune Tefain (? Tezze) 
in ber Herrfchaft Ivano, an 8. Marimilian. Bitte um Scha- 
benerfab — item um Verfchonung ihrer Wehrbaften vom ver- 
langten Auszug. ©. 413. 

* Nr. 281. 8. D. Hanns Selär, Büchfenmeifter zu Innss 
brud, an 8. Marimilian. — Bitte um MWiebereinfekung feines 
Schwagers Jörg Robt (als Pfarrer zu Söl im Kuffteiner Ge⸗ 
richte). ©. 415. 

* Pr. 282, 8. D. Michel, Freiherr zu Wollenftein, an K. 
Marimilian, Wiberlegung einer ihm zugefchidten Deffaration 
Antons von Thun (in einem Privatprozeß). S. 417. 

NMr. 283. 8. D. Die Söhne und Verwandten des von bem 
Wirth zu Gefjershaufen erfchlagenen Heinrich Krueg, an K. 
Marimilian. Bitte um Genugthuung, bie burch bie weltlichen 
Raͤthe des Biſchofs von Augsburg ihnen verweigert wird. (Ge⸗ 
hört in bie Marfgraffchaft Burgau.) S, 420. 

Nr. 284. 8.D. Conrad Schmied zu Heiligen» Kreuzthal 
an K. Marimilian. Bitte um Schuß gegen bie Abtifin daſelbſt, 
bie ihn von der Schmiebe vertrieben. S. 422, 

* Nr. 285. 8. D. Stephan Schneiber von »„Pruisgay« 
an K. Marimilian. Bitte um einen Schirmbrief gegen ben Bi 
thum Jörg Egkher (ber ihm feine Hube alljährlich aufs neue 
abdringen will. Iſt intereffant). ©. 423. 

Nr. 286. 8. D. Joß Hüge von Stofterd an 8. Marimis 
lian. Bitte um Geleit wegen eines ihm Schulb gegebenen Tod⸗ 
ſchlages. ©. 424. 

Nr, 287. 8. D. Sigmund ®raf zu Lupfen an 8. Maris 
milien. Bitte, ben Stabtfchreiberbienft zu Thann feinem Diener 
zu verleihen, ber das Ginnehmeramt und andere Dienfte in ber 
Herrſchaft Than über 10 Jahre ohne entfprechenben Lohn vers 
waltete. ©. 424. 

Nr. 288. 8. D. Johann Baldung, Licenciat zu Straßburg, 
an K. Marimilion. Bitte um rüdftändigen Solb und, wenn es 
thunlich if, um Fortbauer bed Dienſtes (als Rath; bei ber Land 
vogtei). ©. 425. 


Nr. 289, 8. D. 8. Marimilian an Jakob von Landau 
(Hauptmann zu Eilly?) Landvogt in Ober» und Nieberfchwaben, 
Befehl wegen ber zum bevorftchenben Mömerzuge zu flellenden 
Mannſchaft. S. 426. 

* Nr. 290. 8. D. Biſchof Wilhelm von Straßburg, Mark 
graf Chriſtof von Baben ꝛc. ans. Marimilian. Gegen Eucharius 
Baumann, Mitfröhner bes Münzfades zu Strafburg. ©. 427. 

Nr. 291. 8. D. Othmar Hur, Bürger zu Gonftanz, an, 
Marimilion. Klagen gegen die Grafen Heinrih und Sigmund 
von Lupfen (wegen Schulden). S. 429. 

Nr. 292. S. D. Conrad Rudolff von Heröperg an K. Ma— 
zimilian. Klagen wider bie Stabt Biberach, in Erbichafts- 
angelegenheiten. ©. 430. 

* Nr. 293. 8. D. Jakob Oglin und Peter Henler von 
Waſſerburg an K. Marimilian. Bitten um Schuß gegen bie 
Verwandten des (vom einem Anderen) erfhlagenen Melchior Gut⸗ 
tenfun , melde fie als Tobtjchläger verfolgen. S. 431. 

Nr. 294. 8. D. Adam Kurz, Bürger von Regensburg, 
an 8. Marimilian. Bitte um einen Schirmbrief. S. 433, 

Nr. 295. Dorothea Witwe des Dr, Martin Kettner zu 
Um, an 8. Masimilien. Bitte um feine Verwendung bei ber 
Stabt, wegen eines Jahrfoldes. ©. 434. 

Nr. 296. 8. D. Johann von Bulhem an K. Marimilian, 
Bitte, feinen Rechtshandel an bie Stadt Köln zu verweifen, 
©. 435. 

Nr. 297. 8. D. Hanns Mufinger von Holltſchwang an 
K. Marimilian. Bitte um einen Sicherheitsbrief gegen ben Mas 
giftrat ber Stabt Ulm. S. 435. 

Nr. 298. 8. D. Arbogaft Mor, Gewaltträger ber Klofters 
frauen von St. Margaretb und St. Agnes zu Straßburg, an 
K. Marimilian. Bitte um Förderung eines Rechtshanbels, S. 436, 

* Nr. 299. 8. D. Doktor Anıbroflus Fuchshatt, Kanz⸗ 
ler des Herzogs Erich von Braunfchweig, an 8. Marimilian. 
Betreibung gewiffer Forderungen und Wünfche. ©. 437. 

* Nr. 300. 8. D. Anna Sandgräfin von Heffen (Witwe 
bes Landgrafen Wilhelm IL. zu Gaffel, + 1509) an 8. Marimis 
lian. Bitte um ein kaiſerliches Mandat gegen gewiffe Schritte 
ber heſſiſchen Landſchaft. ©. 443. 

Nr. 301. 8. D. Der Magiftrat von Ravenfpurg an 8. Mas 
zimilian, In Betreff des Altborfer Forſtes. ©, 444. 

Nr. 302. 8. D. Das Ärauenklofter zu Biblisheim im 
Hagenauer Forte an K. Maximilian. Bitte um Betätigung 
und Vermehrung feiner Freiheiten und Privilegien. S. 445. 

Nr. 303. 8. D. Doktor Ghriftof Preifinger an 8. Maris 
milian, Bitte um fein Fürmort bei Herzog Albrecht von Bais 
ern, wegen alter Schulbforberungen feiner Gattin. ©. 446. 

Nr. 304. Sebaftian Prügfl zum Gleböftain an K. Mari- 
milian. Bitte um einen Gicherheitöbrief vor feinen Gläubigern 
(auf 6 ober 8 Jahre). ©. 449. 

* Mr. 305. 8. D. Entwurf zu einem Bündniß zwifchen 
8. Maximilian und feinem Sohn Erzherzog Filipp einerfeits 
und bem fchmweizerfchen Eibgenoffen anberfeits (durch Vermitt⸗ 
lung ber Räthe bes Erzherzogs Sigmund). ©. 450. 

* Nr. 306. 8. D. Bericht ber kaiferlichen Kommiffäre an 
K. Marimilian über bie Rhobifer-Ritter-Praeceptorie zum heil. 
Quirin bei Portenan, über deren Befig ſich Franz Pelija und 
Ludwig Rohrer fireiten. ©. 455, 
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HN 307. 8. D. Bittfchrift ber Frontifchen Stände an 
8, Marimilian und die Fürſten bes beutfchen Reichs, um Schub 
gegen bie Türken, ©. 459, 

Nr. 308. 8. D. Bitte bed Daniel Floianer von Cremons 
an 8. Marimilion, um bie Gunſt, fein görziſches Lehen auf 
feine Nichte und ihren Bräutigam Oberih von KRollorete ver⸗ 
erbeu zu bürfen, welcher legtere feinen Namen annehmen fell. 
S. 463, 

Nr, 309, S. D. Johann Rebler aus Grätz, Sekretär bes 
Garbinals von Aleranbrien, an 8. Marimilian, in Angelegen- 
beiten feines Herm. ©. 464. 

Nr. 310. 8. D. Antonius Maria Dainerind von Modena 
an K. Marimilian. — Bitte um Beitätigung eines vom Papit 
Leo X. ihm für feine Lebenszeit bemilligten Gefälles (Portus 
Trebbiae sive passagium) zu Piacenza. ©. 464. 

Nr. 311. 8. D. Die Bewohner von Sale (? Ripie Sa- 
lodii?) am Garbafer an 8. Marimilian. Bitte um Erleichterung. 
©. 465. 

Nr. 312. 8.D. Mutius Columna (Colonna) an 8. Mar 
ximilian. Creditiv für feinen Bevollmächtigten. S. 466. 

Nr. 313.8. D. Die Grafen von Trotti aus Ferrara (Sis 
gismund, Geſandter bes Herzogs von Yerrara u. ſ. wm.) an K. 
Maximilian. Bitte um Reftitution ihrer durch bie Benetianer ih: 
nen genommenen Güter in Fraranella. ©. 466. 

* Nr. 314. (15... 1511.) 10. März. Augsburg. Franz Mes 
dulla , franzöflfcher Geſandter an K. Marimilian. Über bie Stels 
lung feines Königs gegen die Benetianer u. f. w. S. 467. 

* Nr. 315. 1511. 31. Mai. Lager bei Gaftelfranco. 3. 3. 
Triuulzius, frangöfifcher Oberfelbherr, an K. Marimilion. Über 
dis Lage der Dinge in Italien. ©. 469. 

* Str, 316. 1511. 22. Juni. Grenoble. Der kaiferl. Ges 
ſandte am fraugöftfchen Hofe (Andreas von Burg) an K. Mari- 
mikian, Auseinanderjegung ber Grünbe, weshalb ed nicht zu 
bedauern, daß bie Franzoſen gegen ben Papft (Julius EE) nicht 
weiter fortfchritten u. j. w. ©. 472. 

* Mr. 317. 1511. 11. Auguſt. Trient. Rigault d'Ourelle, 
franzoͤſiſcher Gefanbter, an K. Maximilian. Geldgefchäfte u. ſ. w. 
©. 476. 

* Nr. 318.8. D. Brunttut. Wolfgang Freiherr von Pol- 
beim an K. Marimilian. Über feine Lage m. f. w. ©, 478, 

* Mr. 319. 8. D. Mibbelbourg. Schreiben bes N. f. Haupts 
mannd an K. Marimilian. Nachrichten Über bie Rage ber Dinge 
in ben Nieberlanden, S. 479. 

* Nr. 320. 8. D. Schreiben bed »Saſynio von Gras 
behtih,« E. Hörfterd? an 2. Marimilian: Klagen. ©. 480. 

Nr. 321. 8. D. Ritter Dietrih von Blumenegk an K. 
Marimilian. Solbforberung. ©. 482. 

Nr. 322. 8. A. 31. Mai, Ulm. Der k. Gontroller Caſtus 
an K. Marimilian. Gelbgeſchaͤſte. ©. 482. 

Nr, 323, S. D. Hanns von Leuchtemiburg an 8, Marimis 
Han. Bitte um Unterftügung (Bergwerl) durch Auszahlung 
eines Theiles feiner Forderungen. ©. 483. 


* Sir. 324. 8.D. Thuring von Thann an K. Marimilian. 
Forberungen. ©. 484, 

Ne, 325. 8. D. Ladislaus Sunthaim, k. Kaplan, an 
K. Marimilion. Bitte um Unterſtützung. „Als ich vor vergan- 
gen Jaren und Zeiten, auss befeleh Euer kayserlichen Majo- 
stat ausszogen bin und hab durchriten vil land und klöster, 
fünfraysen getan und vilhystorien zusamentbracht wie Euer 
Gnad, als ich verhof, wol bericht ist, pin ich nun alt und 
ettwass schwach ; doch hab ich in sellicher swachayt mich 
bisher nie gespart, sunder hab ich dem schreiber allweg 
geordnet und zum schreiben geben, und mach fur und fur 
tag und nacht, aufEuer k. Mt. trost und zussgen, sobreib 


„und mach noch fur und far. Mir hat auch zugesagt Lorenz 


Sawrer, desgleichen doctor Johan Rinkel von Pressburg, 
Euer k. Mt. leibarzt, wieEuer Mt. zu Praunegk mir zuge- 
sagt hab, ein gelt zu verschaffen und zu geben, bit ich Euer 
Mt. um gotiswillen gar demätiglichen, Euer k. Mt. und 
Gnad welle mich gnediglich begaben mit einer jährlichen 
provision und jetzund mit einer erbern zerung fürsehen, 
wans ich in der warheit ganz arm bin und bin darzu schul- 
dig. Ich wolt fast gern, Euer k. Mt. solt geben mein ar- 
beit, müe und treuen fleiss, den ich fürker, spat und frue, 
was ich bisher gemacht hab, als Euer gnad von Lorenzen 
Saurer, Euer k. Mt. Vitzthum erinnert wird.‘ ©. 485. 

Nr. 326. 8. D. Hanns Cuntzlh, Bürger zu Laufenburg, 
an K. Marimilian. Bitte um bie verfprochene Provifion (jähts 
lich 20 Fuber Salz zu Hall im Innthal). ©. 487. 

Nr. 327. 8. D. Fabian Malinger an 8. Marimilian. 
Bitte um Beſtaͤtigung ber Verfchreibung bes Schloſſes Weiters> 
felben (auf 6 Jahre) u. f. w. S. 487. 

* Pr. 328. 8. D. Jörg Kreuzer an 8, Marimilian. Kla⸗ 
gen wiber Herrn Konrad Ferber. ©. 488. 

* Mr. 329, 8. D. Giſabeth Harrerin von Oberdießen 
und ihr Sohn Hanns an K. Marimilian. Klagen mwiber bie 
von Oberbiefen. &. 489. 

Nr, 330. S. D. Marx Enflin von Um an 8. Marimi- 
lion. Bitte um Aufnahme in feinen Dienft ald Trabant. ©. 490. 

Echluß folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlnugen und Yuftitute. 

Einlaß: K. K. Hofbibliothet, Zofeieplag, vond—2 Uhr. — 
R.R. Bemälper@allerie, im oberen Belvedere, von 
9—12 und 3-6 Uhr. — A.R.Ambras: Sammlung, 
ine unteren Belvedere, von 9—18 und 3—6 Uhr. — AR. 
egpptifhes Mufeum, im untern Belvedere, von 9— 
12 und 326 ihr. 

Morgen: Techniſches Kabinett Er. Majekät; k. f, Mineralien 
Kabinet. 
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Deſterreichiſche Blätter 
für 
fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Naturkunde. 


Nr. 125. IV. Jahrgang. 





Mittheilungen zur Geſchichte und Topograſit. 


Iufammengritellt von J. Ebmel 
Mr. VII. (22—24.) 


24. Dur Chronik öfterreichifder Städte umd Märkte. 


1. Markt Bertholbaborf, gemöhnlih Betersborf 
genannt. 


Durch gütige Vermittlung eines bewährten Freundes vater- 
Länbifcher Geſchichts⸗ und Kunft» Denkmäler wurben mir vor 
einiger Zeit mehre Handfchriften und Originalurfunben bes 
Markt: Archives von Bertholbsborf zur Benügung mitgetbeilt. Ich 
fand, baß in bem bisherigen Topografien und Geſchichten unſe⸗ 
zes fo intereffanten Landes, bie auch biefen in früberer Zeit 
nicht unbedeutenden Marft und feine Gefchide befchreiben, von 
benfelben fein Gebrauch gemacht wurbe. Ich erzerpirte und Bor 
pirte, was ich für intereffant hielt, und theile es hier mit, ba 
ich glaube, daß durch berlei in bas Leben und Treiben folder 
Kommumen und einführente Dokumente unb Notizen nach und 
nad ein lebendiges Bilb ber Vorzeit zu Stanbe fommen 
kann, welches and durch und burd wahr ifl. — Ich bleibe 
meiner bisherigen Gewohnheit getreu, bie Denkmaͤler jelbft 
und unmittelbar fprechen zu laffen, weil mit ber Sprade 
gar fo leicht auch jemer trewberzige biebere Ton geändert wird, 
ber den Keunern ber Vorzeit fo lieb if; nach und nach wird 
denn doch Gottlob fo viel geſchichtlicher Sinn in uns wach, daß 
wir bie geringe Mübe nicht mehr ſcheuen, melde bie alte Eprar 
he für ihr Berländnig in Anſpruch nimmt. 

Ich ergreife diefe Gelegenheit, Alle jene, bie berlei vas 
terlänbifge Quellen kennen und befiken, im Intereſſe 
ber vaterländifchen Geſchicht e inſtäändigſt und herzlichſt zu 
bitten, mir ſelbe zur Benutzung zukommen zu laſſen. Ich werbe 
für gewiſſenhafte Reftitution forgen und nicht ermangeln, bie 
Refultate folder freundlichen Mittbeilungen befannt zu machen. 
Möchten doch bie Adels⸗Archive, fo wie bie ber Stäbte unb 
Märkte auf ähnliche Weife von Anderen ausgebeutet werben. 
Rah und nach würde dann unfere Seſchichte doch eine andere 
Geſtalt befommen. Bisher war biefelbe wahrhaftig nur eine Er⸗ 
zählung bes Wechſels ber Herrschaft, in das Innere, in 
bas Leben und Weben des Volkes drang man wenig ein, umb 
doch gehört bie Kenntniß ſaͤmmtlicher Werhältniffe, 
bes wechielfeitigen Einwirlens bes Voltes und ber Fürften zur 
wahren Geſchichte. Ch. 

Offerreichiſche Blätter sc. 1847. Ar. 4125- 





Mittwoch, 36. Mai 1847, 


I. Conttacts- Buch bes Marktes Berhtolbsborf. (Manns 
fiript, in Bol. XV et XVI Jahrh.) Nr. 10. 


Fol. 1. „Anno domini ete. Quadragesimo octauo (1448) 
an Sand Michelsabent ift baz puch angevengt daz nu furbajer 
aller Wayſen Gueter Raittung von den Gerhaben, auch all Rait ⸗ 
tung bie man Ratt vnd gemain vnd aim Richter fulbig ift au 
verraitten im daz gegenburtig Puch gefchriben darczu all Rait- 
Regifter von ben Gerhaben ingenomen vnd zu dem puch gelegt 
werben. « 

Erhart Haydem Rirhter 

Wolfgang Hasler, Stephan Sepringer, Sebaſtian Fleiſch⸗ 
man, Hanns Kornner, Jacob Hold, Mert Aindleſer, Stepban 
Bogel, Hand Trantman, Kafpar Streman Bleifchater, Wolfs 
gang Wunfam, Pernhart Kraft. (Seſchworne des Rathes.) 

„Item Hanns Keczleinftorffer hat laſſen ain Eun genant 
Nitlas Keczleinitorffer der iſt jyzund auffer lands als bey xxi Jar 
dem if gevallen am feinem veterleichen erbtail im bem vorgenan ⸗ 
ten acht und virczigiſten Jar gegen feiner fweiter der Krufenpers 
gergerin zu Mebling vnd andern fein miterben zwen me 
ainer gelegen an bem Samrueffel zu nachft Michels vom Rein, 
ber ander gelegen an dem ‚Heberfperg zu nachſt Erbartten bem 
Planfhen vnd fumf phunt phening die man zu dem Zawn ge 
nomen hat vnd bie verrait find darumb Ratt vnd Gemain Gel. 
ter find, biefelben bed meingerten Richter vnd Ratt verlaffen 
bat im beſtandsweiß Leben von Sand Polten vnſerm Markt: 
fchreiber jerlich bovon jegeben vnd in ben Ratt niberzelegen drew 
phunt ſechs Schilling phenning.« 

»Item Richter und Natt bat verlafien Hannien bem Tramt- 
man einem Mitgefworen des Rats bie hernach benanten wein- 
garten, ainer gelegen an bem vichparcz der ander gelegen in 
den pewntten ber britt gelegen an bem Eumperg , ber vierd ge: 
legen in dem Schiekken, biefelben vier weingarten ieber halber 
an rechter taylung Iebigfleich gevallen it Sorgen Peter des Kalt, 
fmidbs Sum weillent feligen Hanfen bez Keczleinftorffer redıre 
GEnnedi ber mod ungevogt if, der dem obgenanten Trautman 
auf Rapttung in gerhabweis beoollichen ift.. Actum auno do- 
mini ete, im act vnd vierczigiften. Per Erhardon Haydem 
Judicem. 

Item demfelben find find gevallen funf phundt phenning 
Erbtails bem man an ben zamn gelegt bat vnd de verraitt find 
darumb Ratt vnd Gemain gelter find. 

Item ber ander halben tail ber vorgemelten vier wein: 
garten ift mit rechter taillung ledigkleich geuallen Berttelme dem 
Stordi, Kriftan des Stordl von Robamn feligen Sun au 
Hanſen bes Keczleinftorffer feligen rechter Gen bein) auch Hanns 
Trautınan inne hatt.* sc. ıc. 


Folio 2. b. „Anne domini ete, Quadragesimo Nono am 
Freitag don ber heiligen drey kunigtag (3. Jänner 1449); bar 
Wolfgang Wunſam die «zeit Epitalmaifter dez Gpitals zu 
Pertoltzborf wiber Rapttung getan von des Epitals gueltern 
Innemens vnd ausgeben vnd ift nach allen abezugen bem Epis 
tal an rechter Rapttung ſchuldig worden 76 Pfund 19 Pig. vud 
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it datumb verquitt, und find dennoch wein gelegen in bem Spi- 
tal funf fweber vnd ain halbs fueder, dem frend Im hinfur zu 
verraptten.« 


Item vermerckht baz Hanns Karnner bar gelichen hat hun⸗ 


bert Phuntt phening ber ganczen gemain zu dem zawn und gras 
ben vnd Kat darumb aim geltbrieff under des Marchs Eigil, 
dy Mert Mindliffer vnd Wolfgang Wunfam inngenomen has 
bent fo In von dem Ratt beuolhen ift worben auszegeben.* 
(Ausgeitrichen.) 

»Stem fo hat Mert Ainbliffer vnd Wolfgang Wunſam 
verrait in gegenmwurtt Grhart bed Haydems Richter bez Ratz 
vnd der gmain daz Jr ausgeben bringt ba engegen 87 Pfund 
5 Schilling 15 Pfenning fo bat Niclos Pirpem ausgeben von 
demſelben gelt bie er verraitt hat 13 Pfund 7 Schilling 22 Pfen. 
Nach abezugen fo ift man ben ausgebern ſchuldig Mert dem Aind- 
liffer vnd Wolfgang Wunfam 13 Schilling 7 Pfenning. Ac- 
tum am Suntag dor ber heiligen brey fünigtag anno demini 
eto. Quadragesimo Nono per Erbart HaydemJudicem. 1449, 
5. Nänner.« 

Vermertht Paull des Kamerftarffer Junemen fo er zu dem 
zawn vnd graben ingenomen hat fo Im von Richter vnd Matt 
beuolhen ift worben bringt am Eriten fein Innemen Item von 
Hand Trautman Zechmeifter der Zwelifpoten Zeh bat Im ges 
ben 25 Bfb. Pig. 

It. von bem Vlreich Oltegl Zechmaifter gopleihnam Zech 
25 Pfd. Pig.« 

»Ztem von bem Fleyſchman Zechmeifter Vnſer frawnzech hat 
ingenomen 50 Pid. Pfg.* 

»Item von Erhard Haydem als Richter 10 Pfund Pig. , 
die herfomen find von Hanſen bez Keczlenſtorffer finder fo vor 
vermelt in dem puch ift die Ratı und gemain fchulbig ift.* 

»Bringt 110 Pfund vnd 30 Pfenning.« 


(Fol. 3.) »Da entegen hat der vorgenant Paul Kamer⸗ 
forffer verraitt daz er die vorgenanten Sum 110 Pfund aus 
bat geben. ic. ıc.« ' 2 oe 

»Stem ber Bireich Rebleich hat ausgericht 3 Pf. 6 Schill, Pig. 
ond gehorent Niclaſen dem Keczleinftorffer zu ber Innerlandts 
nicht ift von ben zwein Weingerten Sawruefjel vnd Hedersperg 
die er von Richter und Matt zu Halbpaw hat Actum in Vigi- 
lia thome anno ete. im Hi auf daz funftig Jar.« 20. Dezem⸗ 
ber 1451. 

»Daz obgemant gelt die vergangen brew Jar bie ba brin- 
gent 11 Pfund 6O Pfg. bie hab ih den Stewrern zu bed 
Markts notburfft vbergeben und ausgericht ıc. ıc.= 


(801. 4.) »Anno domini ete. quinquagesimo secundo an 
Freitag vor omfer frawntag ber liechtmeh bat Wolfgang Wun- 
famb Spitalmaifter des Spitald zu Perhtolgborf Wider Rait- 
mug getan von bem 5iten Jar von allem Innemen vnd aud« 
geben, baruber er ſchuldig worden it 208 Phunt, 80 Pfen- 
ning. Item fo fein dennoch vorhanden 29 fuber virdig vud 
beweig wein. Item 5 mutt waig. Item 1 virbigs vazwein, als 
dann das Regifter feiner wiberraittung auch dy quittung fo Er 
von Richter vnd Rat darumb bat Harlich innhaldt — Actum ut 
supra. In presentis Johaunis Wisandt Judicis und des gans 
gen Rats bafelbs zu Perchtolgborf.« 


(8ol. 10,) Sannſen bes Weiß beuelhnuß.« 

„Anno domini eto. 1456 an Freitag vor dem Suntag Les 
tare zu Mittervaften kom fur ben Ratt zu Berchtolgborf der er: 
ber Hanns Weiß burger bafelbs vnd pracht mit Im Hannfen 
Widmer fein [mager vnd patt ben Matt biemutigklich durch gotz 
willen Im in feinem alter vnd krandait beuolben laffen ge fein, 
vnd gab fich in bes Rap beuelhnuß vnd ſprach Er weft kain lies 
bern fraͤwnt bann ben benanten Wibmer fein Swager vnd fein 
hausfrau bie ſeins bruder tochter wer das bie feind leibs vnd 
gutz phlegen vnd fein wartieten. Alſo beuolh der benant Richs 
ter und Ratt ben egenanten Hannfen Weiß feinem Smwager bem 


Widmer vnd feiner hausfrawen auf Ir trem im inegehaben vnd 
feins leibs vnd gutz trewlichen warten, auch dew meingarten 
päwlich innehaben ze nurzen vnd ze nieffen vnd ben benanten 
Weiſſ douon aushalten vnd neren, vnd ob das wer das er mit 
bem tod im furez abgieng fo wellen vnd fullen bie obgenanten 
Richter vnd Ratt barob fein bas In umb Ir mue und darlegen 


bes Paws gen Weingarten tremlichen gelannt full werben vn⸗ 


geuerlichen. 
Das auffchreiben feiner vorund hab. 

It. am erften zway Bett, 3 hawbtpolſter, 2 kuzz, ain gul⸗ 
ter, zway newe geleifte leylachen, 3 alte leylachen, 2 rupphen 
leyladhen, it. 2 Spanpett, 2 Kiſten, 1 almar, 1 trucen, 2 
tifchtucher, 1 achfelphantt, 1 rupphen leinen tuch, it. Afloyerll, 
2 gugl, ettleich ruppben harrt, it. filberein krewezel, 1 vingerl, 
8 Zinkandel Hain vnd groß, it. 1 zinflafchen zu 1 achter, 1 flas 
ſchen zu ainer halben achter, it. 2 armeyffen, 2 Meyfiel, 1 
Scherfflier, 2 plechhanbtfchub und bie platten ift zum floffer, 6 
bawn, 2 framppen. it. 2 Reyttbawn, 2 keylhawn, 1 zwiſpicz, 
1 holezhaden vnd allen pinter zewg, 5 potigen, 1 newn breiling, 
4 trettfchaf it. '/, emer, 3 viertailfchaffl, 4 vnterfecz vnd 2 put⸗ 
ten. St. fo it da vorhannden beraytt gelt 18 Schilling Pfenning 
vnd 2 gulbein vnd 1 fueber wein bauon hat man geben bem 
wibmer auf zerung 6 Schilling Pienning.« 

»Da enfegen ift ber benant Weiß ſchuldig bem Jungen vers 
drett der innerlanbtz nicht ift 12 Pfund Pfen. it. dem Gengel 
Weis Pfund Pfen. it. bem Mich! Mayer und feiner hausfraw 
tenetur 3'/, Pfd. Pig. It. bem Pinter vmb ain breyling vnd 
1 fuder tenetar 9 Schilling Pfen. It vnd ben zehentner zu 
BWienn vom Stainveld den zehent 3'/, Schilling Pen. It. Pans 
grerzen dem Hölczel tenetur 400 Schintl, 6 Spierholez actum.« 

»Das obgejchriben guet iſt vnder by erben nach Innhalt 
irer erweiften frewndtſchafft getailt worden, per Wolfgang Wun- 
fam Judicem,*« 


($sl. 12. 6.) »Vermerkt das auffchreiben ber vorunden hab 
das Pernharten Krafften feligen finder die er bey Kathrein ſei⸗ 
ner hausfrawen eleich gehabt vnd zu Irn befchaiden Jarn nicht 
fomen find vnd Inan rechter taillung gegen irn gefwiftretten Ans 
bren Krafft Zorigen, Stephan und Grharten geprweber der Kraff⸗ 
ten ledigklich genallen if. Als die bem erbern Wolfgangen bem 
Jeger irm gerhabem ingeantwurtt ift worben ald hernach ge» 
ſchriben fett actum in gegenmwart ber erberen weiſen Vlreichen 
Eberll Hannjen Waldner baib bes Rab zu Berchtoltzdorf und 
Vlreihen Dltegel burger bafelbs. Actum an Freitag vor fand 
Peterstag Kathebra anno x. Ivij.« 

»Stem am Grften ain aichens vas ze xl emer wein.« 

Item ain aichns vas wein ze xxı vr. Item ain aichens 
vas wein je xx emer.* 

»Item ain aichnd veſſl wein ze viij vr. Item ain aichen 
veſſl ge 5'/, emer.« 

»Das ift ber finder vnd irer muetter darinn ift ber kinder 
tail ij vtn. iij quart,« 

Summ ber kinder wein Ixxxjemer ilj quartale wein. 

Item lere vas aichen ain zarich ze x vrn. Item ain zarich 
zeiiij vrn.* 

Item zwo zarich ze'/,t. Item zway alte vas ze '/, k. Item 
ain altes vefjl ze vj um.“ 

Item iij vas ze '/, k. Item mater habent ain Uhj vra. 


Item ain fhue, it. ain tail des hew, it. ain plaß petit, 
ain telvih.« 

„Item ain alte fiften, ain tatjchen, zway kregl, ain fos 
cherl, ilij fenbi.« 

»Item ain fupphrein mofer, zwen tifch, zway alte ſchreindl 
ain framppen. Item zwo holczhakten, ain punthalhen, zwo 
faffpantch, iii) fchuffel.« 

Item ettlich telier, ain Reitthawn, ain bechfel, ain mul 
ter, ain pachtrog.« 
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„Item ain Swert, ain langs meifer, ain plaben Rodh, 
“in plabs Joppel, ain Sag.* 
„Item ilij reden. v gappl, it. Silbergurttl ift der framn,« 


(&ol. 14.5.) „Anno domini etc. Quinquagesimo septi- 
mo bes Freitags nad) des Heiligen kreweztag ezaltationis habent 
die erbern vnd weiſen Mert Aindliffer, Wolfgang Seyringer bes 
Rats Wolfgang Perndorffer und Niflas Wogramer ber gemain 
aim erbere Raittung getan ald Innemmer vnd Etewrberren ber 
andern halben flemr vom phundt zweleff phening daſelbs fein 
Spy. ond noch wir In michtz nicht fhuldig worden lamtt ainer 
Quittacionen bie Sy daromb habent.« 

„Anno dominj etc. Quinquagesimo Septimo an Guns 
tag vor fanb Syman vnd fand Judatag apostolorum habent 
die erbern meijen Vlreich Eberll Mich! Kulber Matbes Karnner 
die ezeit bed Ratz Blreih Oltegl Hanns Wifandt und Leb von 
fand Polten der gemain vnd Stewrherren ber Erften halbn fiewr 
vom phunbtt zwelch phening ain erberem u vnd genug⸗ 
ſame Raittung getan von der benanten erſten halben ſtewr der 
few ingenomen habent 326 Pfund Pfen. 6 Schilling 22 
Pfenning 1 Helbing auch anlehen abzogen bie vor vnczt her aus⸗ 
gangen find vnd diejelb Summ gelts wiberumb auf bes Mardis 
aottburfft ausgeben find nach lawit Irer Raittegiſter bafelb nach 
allen abzugen innemend vnd ausgebens fein Sy vns noch wir 
Im nichtz nicht ſchuldig worben Hoch lautt ainer quittungen bie 
ſy barumb habent.« 

Ausſtand auf geltern gefeifen und Inlewten 42'/, Pfund 
47 Pienning.« 

»Ausftand von ben von Wienn per Hasler et Haidem 38 Pfd. 
6 Schilling Pig. vnd von Hm. Stephan Kornner ftewr 6 Pfb. 
Pfenninge,« 

»Die Raittung als obem berurtt ift it befloffen von Ratt 
vnd gemain bey Wolfgang Wunſam Richter an Suntag vor 
Simonis et Jude ut supra,‘‘ 

»Stem fo M bes Tags mit Herm Stephan Koruner vnd 
Mathefen feinem bruder gerait worben von irs vater ſtewr vom 
phuntt 8 Pfenning die angeitanden ift vnd pcz vom phundt 12 
Pfenning bie abgerzogen find an bem geltbrief ben ir vater von 
Ratt und gemain gehabt vnd Im fhulbig geweien 100 Pfbn 
Pig. dieſelb geltſchuld ift berzalt und fein In ——— fhuldig.« 

Vnd it des tags berait gelt vorbannben und ben famerern 
mit namen Lewpolden Humel vnd Aleren Kremfer in geantwurtt 

yerzund 48 vngriſch vnd dukchat yeben per 1 Pfund. Item 19 
guldein in gold yeden per 1 Pfund 4 Pien. it. 6 Meinifch guls 
ben per 6 Schilling 4 Pen. 

Item in Hainem gelt 73 Piund 6 Schilling 13 Pien,« 

„Item habent Sp vor Jun vom Pernborffer 100 Pfund.« 

»Das ift alles verraitt per Aler Kremfer vnd Reopolben Hu⸗ 
mel Kamrer, darumb few ain quittung habent.« 


(Bortfegung folgt.) 





22. Dur Geſchichte A. Mlarimilian's I. 

4. Urkunden, Briefe und Actenstücke zur Geschichte Marimi- 
Hans J. und seiner Zeit, Herausgegeben von Jos. Ch mel etc. 
Stuttgart, gedruckt auf Kosien des literarischen Vereins. 
1845, Vi und 579 Seiten in ®. 

(Schlaß.) 

Nr. 331. 8. D. Jörg von Wolftamſtorff an K. Marimi- 
lion. In Betreff des Hofes Rayach. ©. 491. 

* Nr. 332. 8. D. Hanns Mezger von Mengen an K. Ma: 
zimilian. Bitte um feine Verwendung nach Mengen, woraus 
er verbannt wurde, rückkehren zu dürfen. ©. 491. 

® Nr. 333. 8. D. Glifabeth Hafnerin zu St. Lambrecht 
an K. Marimilian, Bitte um feine Verwendung bei bem Abte 
son St. Lambrecht, der fie beeinträchtigt. S. 492. 


Nr. 804. 8. D. Verena Forſterin, Witwe und Bürgerin 
zu Conſtanz, an 8. Marimilian, Bitte mm feine Verwendimg, 
daũ die Gewalthaber bes Stoffel Beh ihre Forderung, für ein 
Plegtind, berichtigen. ©. 493. - 

Nr. 335. 8. D. Der k. Hofmeifter (Paul von Lichten⸗ 
Ben?) an K. Marimilian, Über ein heiratsluſtigts Hoffräulein 
Woſtſtriptum eines verlornen Briefe.) ©. 493. 

Nr. 336. 8. D. Bittſchrift des Nikolaus Baiotus non 
Dafiano au lK. Masimilian um Sihabenerfag für brei Fäffer 
Dein , die feine Gölbner weggenommen. ©. 494. 

Nr. 337. 8. D. Bittſchrift der Cliſabeth Echmuttermair 
an ben 8. Masimilion. Gr möge ihrem Mann Hanns die Er⸗ 
laubniß verſchaffen, das Weberhandwert auszuüben u. ſ. w. 
er König batte ſchon früher denjelben viel Gnaben erwiejen.) 

. 483. 

* Mr. 338. 8. D. Bittjchrift des Cornelius Peeck an K. 
Darimilian. Um Abfertigung und Unterſtüzung. S. 495. 

* Nr. 339. 8. D. Friedrich Heffmaun an K. Marimilien, 
Bitte um Auffhub des Urtheils umd weitere Befragung ber 
Räthe (vgl. Nr. 266). ©. 497. 

Nr. 340. S. D. Bitte des t. Orators Johannes de Baffa- 
no an 8. Maximilian um Schadenerſatz. ©. 498. 

"Nr. 341. 8. D. Dttilin, Witwe des Andreas vom ber 
Reifen, an 8, Marimilian. Bitte um Unterftügung. ©. 499. 

Ni, 342. &. D. Dr. Hanns Kaltenmarkter, Domberr v. 
Paſſau, au 8, Marimilian. Bitte um einen Sicherheitsbrief. 
Seine Wiberfacher in Oſterreich haben ihm deu Tod gebrobt.) 
©. 500, 

” Nr. 343. 8. D. Mitten Tegen Fuchs von Fuchsberg au 
R. Marimilion. Bitte und Antrag in Pfanbfhaftsangelegen- 
beiten. Nr. 501. 

Nr. 344. 8.D. Giprian von Serntein und Simon von Un⸗ 
gerspah an K. Marimilian, Bitte um ein Görz'ſches Lehen, 
(slingezmeifelt Guer fönigl. M. ſey im frifcher Gedaͤchtniß, wie 
treulich und mit hohem Fleiß wir länger bann 10 Jahr in ſtatt⸗ 
lichet Übung geweſt ſeyn, damit Guer f. M, nach Abgang bes 
von Görz berublichen und ohn Irrung, auch mit mindern Kos 
ften zu berjelben Grafihaft fimer). ©. 502. 

Nr. 345. 8. D. Bicter, Priefter, früher Zube, an K. 
Marimilian. Bitte um eine Pfründe. (‚Ich bin der arme prie- 
ster, den Eur k. Mt. herrn Pruschink vor 10 Jahren be- 
foblen hat wit einem Gattesiehen zu versehen, ist noch nit 
geendt...‘‘) ©, 503. 

* Nr, 346. 8. D. Georg Denglet von Wutzach an K. 
Marimilion. Bitte um Gerechtigkeit. (Über einen ſchmaͤhlichen 
Antrag.) ©. 503. 

Hr. 347. 8. M. Hauns May ber Alterean 8. Marimilian. 
Bitte um das erledigte Baufchreiberamt, in der Etich. ©, 504. 

Nr. 348. 8. D. Jatob Rot, Poſtbote, an K. Maximilian. 
Bitte um einen Keitbotendienf zu Jundbrud. S. 505. 

Ns. 349. 8.D. Dr. Johann Getzner an 8. Marimilian. 
Bitte um eine Gnade für lange und treue Dienfte. (24 Jahre 
Roth zu Iunsbrud, Bittet um eine lebenslängliche Pfrünbe yon 
200 Gulden vom Pfannhaufe zu Hall.) ©. 506. 

Ar. 350. 8. D. Simon „Dufhapll be Ballian« an 8, 
Marimilian. Bitte um fünfjährige Sicherheit vor feinen Gläus 
bigern, bie er dann zu befriedigen verfpricht. ©. 507. 
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* Nr. 351. a) 8. D. Nikolaus Pirk an K. Marimilian. 


. Bitte um das Schultheiſſenamt zu „Munfcintin.« S. 507. 


Nr. 351. b) 8. D. Derfelbe bittet um Dispens vom ber 
perfönlichen Gidesleiftung in die Hände des Kanzlers von Flan- 


bern. S. 508. 


Nr. 352. 8. D. Ulrich Sonnentag, k. Trabant, an. 
Marimilian. Bitte um Anwartſchaft auf ein Amt (Amtmann⸗ 


ſchaft des Waſſerhauſes im Bobenfee?). S. 508. 


* Nr, 353.8. D. Quitin Lindh zu Korbach an K. Ma- 
zimilian. Bitte um eine fchriftliche Urkunde ber breijährigen Frei⸗ 


heit vor feinen Glaͤubigern. ©. 510. 


Nr. 354. 8. D. Heinrih Krappner, Bürger zu Wien, an 


. 8. Marimilian, Bitte um Verwendung bei ‚Herzog Georg von 


Baiern, baf fein Unterthan Jakob Rant ihn bezahle. — (Die 
145 fl. rh., welche erihm vor vielen Jahren zu Wien vorgeftredt 


- bat.) ©. 511. 


. Nr. 355. 8. D. Schwarzenberg an K. Marimilian. Bitte 


. and refpeltive Klage gegen feinen Gtieffohn Johann von Pa— 
lant in Betreff bes Amtes Baltenberg. S. 512. 


* Nr. 356. 8.D. N. f. Diener an 8. Maxim ilian. Bitte 


: am höheres Reifegelb und ein neues Kleid. (Weiters babe ein 


Mann aus Frankreich mit ihm geſprochen, ber ſich dem Rönig 


: Marimilian zu Dienften antrüge in Gehe im, bamit er nicht et⸗ 


‚wa zurüdgehalten werbe. „Nun ist es ein Werkmeister und 


. von solchen merklichen stuken, das ich vermain sein glei- 
. chen jetzmalen nit im leben sey und möcht Euer k. Mt. wei- 
‘ ter dienst thun und mit seinen künstlichen anschlägen bass 


erschiessen (nüben), dann zu etlichen zeiten ein grosse 


' Summe Volkes...) &. 513. 


Rr. 357.8. A, 25. Maͤtz. Montcalier, Herzogin Blanta 
von Savoyen an K. Marimilian. Auskunft über einen gemiffen 
Papet. ©. 514. 

Nr. 358. (14972) 12. Mai. Turin. Herzog Philipp von 


Savoyen an K. Marimilian. Nachrichten und Willfährigkeits- 
bezeigung. ©. 515. 


* Nr. 359 (14969 10. Oltobet. Innsbruck. Johann 


-Bontemps an 8. Marimilian. Über die für die Burgundiſchen 


Söldner nöthigen Gelder. ©. 516. 


* Nr. 360. (14979) 8. D. Herzogin Margaretha an ih» 


“zen Vater K. Marimilian. ob der Mabemoifelle be Chimay. 


S. 517. 


* Mr, 361. (14972) 8. D. Prinzeſſin (Johanna) an ihs 
sen Schwiegervater K. Marimilian. Entſchulbigung. ©. 518. 
* Str. 362. 3. D. 29. Juni. Salins, Philippe Coyte an 


g. Marimilian. Über bie treulofe Flucht des gefangenen Guy 


be Roichefort. ©. 519. 
* Nr, 363. (14969) 25. Auguſt. Hall. Der Probft von 


- giüttich an K. Maximilian. Rechtfertigung. ©. 520. 


* Nr. 364. (1496?) 12. Oltober. Beurepare. De Neu⸗ 
ſchatel an K. Marimilian. Forderung. ©. 523. 
* Mr, 365. 8. D. Inſtruktion für M. D'Asnel, Abges 


* fanbten des Klerus und ber Städte ber Grafſchaft Burgund, an 
. Marimilian. Klagen über bie Söldner bes Baftarbs v. Sa⸗ 


voyen. ©. 525. 


Diefe Zeiticgrift eriheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in 
18 A. Halbjährig 9 H., und vierteljährig & AR. 30 kr. K. M. 


* Mr. 366. 8. A. 20. November. ons Te Saulnier. Eres 
bitiv ber burgumbifchen Stände für ihre Abgefandten an K. 
Marimilian. (M. be Montfort und M. Ichan de Lieuens.) 
©. 527. 

Nr. 367. 8. A. 29. Jaͤnner. Font. &. de Vergy an K. 
Marimilian. Dienftfadhen. ©. 527. 

* Sr. 368. 8. A. 5. Juni. Arguel. 3. be Chalon an 
2. Marimilian, In Betreff bed Gefangenen Guy be Roicdhefort. 
(Bergleihe Nr. 362, das von fpäterem Datum.) ©. 228. 

* Mr. 369. 8. A. 30. November. Lons fe Gaulnier. 3. 
be Ghalon an 8. Marimilian, In Betreff des Gefangenen Ar« 
tault be Montayu. S. 529. 

Nr. 370. 8. A. 13.. Oktober. Beaurepaire. 3. be Goube⸗ 
bault an 8. Darimilian. Borberungen. ©. 530. 

* Pr, 371. (14959) 8. D. Inſtruktion für M. Jakob be 
Soubebault, ber von 8. Marimilian zu Erzherzog Philipp zu⸗ 
rüdlehrt. ©. 531. 

* Pr. 372. (14969) S. D. Inſttuktion für Melhior von 
Masmünfter, zur Aufnahme von Sölbnern in den Nieberlans 
den. ©. 535. 

* Nr. 373. 8.D. K. Marimiliand Orbonnanz in Betreff 
bes Hofjtaats feines Sohnes Erzherzog Philipp. ©. 537. 


Sieben Briefe der roͤm. Königin Blanca Maria (von Mailand), 
8. Marimilians zweiter Gemalin. 


Nı. 374. 1507. 4. Mai, Conſtanz. K. Blanca Maria an 
den töniglichen Rammermeifter zu Innsbrud, Ulrich Möringer. 
Anmeifung von 16& fl. rhein. für einen Majländer Kaufmann. 
©. 547. 

Nr. 375. 1507. 7. Juli, Gonftanz. 8. Blanta M. an 
Ulrich Möringer. Anmweifung von 365 fl. rh. für ben Augsbur- 
ger Kaufmann Philipp Adler. S. 548. 

* Sr. 376. 1507. 19. Dezember. Gonftanz. 8. Blanca 
M. an Ulrih Möringer. Aufträge. ©. 549. 

Nr. 377. 1508. 18. Auguft. Gonftanz. 8, Blanca M. 
an Ulrich Möringer. Gelb zu Trauerfleidern (um ihren Ontel 
Herzog Ludwig von Mailand) u. f. w. ©. 549. 

Ne. 378. 1508. 6. Juli. Eonftanz. 8. Blanca M. an Ul⸗ 
sich Möringer. Geldgefchäfte. ©. 550. 

Nr. 379. 1508. 25. November. Gonftanz. K. Blanca. 
an Ulrich DMöringer. Gelb auf Bolbfäden u. f. w. ©. 551. 

* Nr. 380. 1508. 9. Degember. Gonftanz. K. Blanca M. 
an Ulrich Möringer. Rüge in Gelbgefchäften. S. 551. 





Wiener Lagsbericht für Wiſſenſchaft and Kunſt. 
Sammlungen und JInſtitute. 


Ginlab: Tehnifhes Kabinet Sr. Majeſtät; im por 
lytechniſchen Inftitute, 1. Hof, 1. Stod, von 10—8 Uhr. — 
8. K. Mineraliens Kabinett; in der Burg, Augu⸗ 
flinergang, von 10—1 Uhr. 

Morgen: Die beiden Zenghäufer; das Naturaliens Kabinet. 
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heiten) (alle) erſchöpft, fondern mie er Seite 182 ſeibſt 
fagt: Helten alle Theile omgeführt werben können.“ Hälte ı 
‚bad Wort Anfübren im Deutſchen nur wicht ben leibigen Dop« ‘ 
; Brofefor ber Biloofle unh Rulsurgefrchte an Der hähern Sehrantaie PELNNN.deS Induzisens und Trügens, ja fönnte man jagen Ans , 
‚in. Golothur. : Solsthurn. V. von Inf und. Gaßmann. 1846. 8, ‚fübrungeiätäffe, Das wäre aber für bie dfinde ber De 
XVI und 240 ©, Be te on : — —— —— 
in großer Vorzug des vorliegenden Bu 
8. * * I: — einer chrifilichen Wilofofie.= Heidelberg * Prof. Lindemann — as: ar ee 
6. un R f ‚ bern ſich ſtets krit iſch zu andem Logiken verhält. Somit kön⸗ 
1. So verſchieben auch die Richtungen und Refultate der Fi- men wir diefes Werk in ber ſiloſoſiſchen Literatur ebenfo will tnn⸗· 
lolofen unferes Jahrhunderts ſind: fo lommen doch alle Denk» men heißen, wie anderwärts ſchon früher die Anthropologie det 
rüfigen darin überein, daß bie Form, in welcher und weiland ſelben Verſaſſers willlommen geheigen wurde, 2 


& Bur Fitofofie. 


1.0 Die Dealfunde oder die Logik." Den Dr. H. €. Lindmann, 


Wolff und Kant bie Logikvererbten, eine durchaus ungenügenbe | 
fei. Bei den Filoſofen britter, vierter und mullter Klaffe jant 
big Denttunde foͤrmlich zur Denflofigfeit herab, Wenn man wis 
fen will, wie wit gebacht wirb unb wie micht gedacht wer⸗ 
ben foll, fo fann man gettoft bie Lehren irgend einer ‚ber ge> 
wähnlichen Logiten aufſchlagen. Sie führen ihren Namen wie 
su Olims Zeit: laeus a non lucondo | 

; Unter ben Verſuchen, die durch bie Mißhandlungen der Fi⸗ 
Iofofen entnernte Deuklunde wieder auf bie Füße nüfiger Wif- 


2. Wabrlih! Water Heger bat fonberbare Kinder. Ran . 
fagt, dad Ahnlichteit ber Kinderfoflognomien: ein Zeichen" ud " 


Ansdräd ber ſubſtanziellen Kraftigkelt des Glternpaares fein fols 


le. Wenn dies wahr it: — mögen es die Arte entſcheiden ⸗ 


danun fiebt es mit den ehelichen Berhälmiffen Hey ers und ber 


alten abfttaften Dame: Bilofofte fonderher, Vielleicht liegt 


beim bdiefe fon ſich ſchon aw die verſchiebenſten Minner gehangen 


nicht fo ſehr die Schuld an Hegel, als an ſtiner idealen Frau, 


baben, bie Filofofie iſt nämlich Nets mann Hrtg: Dainens ' 


fenfcpaftlichleit zu bringen, ift auch bie eben angeführte Denb fiiofoften find im üblen Geruc „stur wei 
kunde bes Prof, Lindemann aus Solothurn auspuztichnen. Filoſofie leibliche Gebilde wen und vor einen 
Gr ift wohl ein eifriger Anhänger, keineswegs aber eim blinder. lehten Jahrzehende des vorigen- Jahthundert⸗ ſcheint —— * 
Nachahmer der Rranı fefhen Fil⸗oſofie,welder in neueger ſucht den Filoſofit in völlige Tolpeit Übergegägen is fein‘; da 
Zeit, eine vegere Theilnahme und Aufmerkjamteit der Hlofefiichen fie es in biejem Beitraume mit mehren Männern: zuälkich bielt “ 
Kritik fi zuwendete. Das vorliegende Wert heabſichtigt gerade Doc die alte Suͤnderin hat’ fich betchrt, fie Yatinunfer du 
zu ‚einen etwas vernachläffigten Flügel in Kraufe'ö ſpſtematiſchen Zeit feinen Mann mehr — Eipefling iVerfriier ig 
Gebäude, die Lehren namentlich von bem Begreifen, Ur⸗ Minen zu Haufe war, mu’ aber ir Berti in "font: fihom 
theilen und Schliehen in einem fonfequenteren Style ume zu: alt fein — fle hat im unſerer Zeit nur Kinder frälherer 
zubauen, als es Krauſe ſelbſt that, da er barim mod zu fehr und oft fehr gemiſchter hen. Und: mas ft Kinder! Manche 
nad Bater Kant's Orundriffe baute. Die Hauptbeftandtheile des ergieht fie, bie Heuchlerin h zur Frömmigfeit, fie foflmnihre Sins 
neuen Baues find das zweite Hauptftüd: die materielle den auf Aomehmen, flch für fie faffeien Gimed-biefer —o 
ober gegenſtändliche Logit — dasbritte Hauptſtüc die Kinder iA aud- Stabi. Einf pieft: mart Ansfähr en Minb unbe: 
fubjettive oder formale Logik und das vierte Hauptftäd : füp einen Morboten Schefling’: im Beilin; alfin- Echefling fon 
bie matertale formale Logil, — Das erfte Hanpfüd die Baterfhaft abgelehnt Haben und man: erkeunt auch he 
handelt vom Denten und Erkennen überhaupt und bad Schelling wicht ale Bater a. I 0 * 
fünfte ober letzte von der Anwendung ber Denkgeſetzt. Das Beftteben Stahl's, Frieden zu fiften poifäjen! Ye We 
= &anz mach Krauſes Vorbild bemüht ih auch Prof. Linde⸗ lofſe amd Religion; if ein eben fer chrenwerthes als großartiges 
mann bie ſiloſeſiſche Terminologie zu purifiziren, er nennt; ® . me wie viele der herrlichſten Maänner apferten: dieſem Beireden: 
bie: Iubuttionsfchküffe die FallsErfhäpfungs-S hlüffe, : Zeit mub Muher Ehf dat, nm feine: Grmibfäße 'behw mehr 
Es ift dies eine wahre Danaiden» Arbeit und body nicht aufzu⸗ ins Licht pu Meiten — gemig nicht she bie melgnnigige 
geben, Der alteRame: Induktion iſt z. B. vorzuglicher als Fall- Mitwirkung des Buchhänd lere ‚fe aus; ſeintr Filofo 


Grfchöpfung, weil bei biejen Gchlüffen fa nie bie Felle (Eiupein» „ fie. bes; ee Er 
Öherreihijge Blätter x. 1847. Nr. 128. # (Einzelne ſie bes Rechts· eigende; unten beim: een angeführten Tieitl 
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abbruden laffen. Wenn das ehrenmwerthe Beſtreben mit einer 
tüchtigen Ausführung Hand in Hand ginge, fo wäre Stahl’s 
Bilofofe ein ausgezeichnetes Merk. Aber gegen bie Ausführung 
erheben ih in breierlei Hinficht große Bebenflichkeiten. 

Bor Allem gibt Stahl fein Werk ald Filofofie aus. Fir 


Tofofiren heißt naͤmlich forfchen, Unbefanntes nicht zufälig, fons " 


bern gründlich auffinden. Aber Stahl ſetzt ſich vor allem For— 
ſchen fhon fehe Refultate und biefe erfcheinen baber fammt 
ben Ableitungen in feinem Werte ald Poftulate. Stahl fagt 
größtehtbeild: »So« muß ed fein, wenn aber bad Warum 
kommt und fih mandmal recht zubringlicdh einftellt, fo fertigt er 
es wie ein ſtrenget Bater ein unartiges Kind mit den Worten 
ab, eö muß fo fein, wobei die Geſinnung: Ich will es fo 
haben, im Hintergrunde erfcheint. Es ift wirklich Schade, baf 
bie gute alte Sitte früherer Filoſofie einen Schlußſatz nicht früs 


ber für wahr zu halten, fo lange bie Borberfäge nicht in Rich 


figteit waren, fo fehr in unfern Zeiten abhanden gefommen, — 
Das ift nur noch Sache ber Pebanten. Heut zu Tage filofofirt 
man mit bem Willen, mit dem Herzen, mit bem Magen und 
mit noch andern unnennbaren Dingen — felten aber mit Marem 
Kopfe, ber früher ausreichende Gründe und dann erft Folgen 
haben will. So triftig Stahl im Mibderlegen und fo geiftreich 
er im Kritifiren iſt, fo ſchwach ift erim eigenen Aufbauen. Das 
Auffehen, bas Stahl bei der erften Auflage biefes Werkes vers 
bienterweife machte — bies Aufſehen verbanft er bem erfien 
Bande, welcher gefhichtlich Eritifch it unb ber erſt in 
Jahresfriſt in zweiter Auflage erfcheinen fol. Er will ihn 
dann auch im Meientlichen unverändert erfcheinen laſſen unb 
»ganz neue Gntwidlungen in zugefügten Rapiteln« geben. In 
dieſem Eritifchen Theile da horchte Stahl wie ein geſchicktet Arzt mit 
bem Stethoffop auf die franfhaften Lungenbewegungen ber Filo⸗ 
fofen bin und klopfte an bie morfchen lieber und fand oft. uns 
heilbare Schwaͤchen und Todes quellen. Er möge fib für bie 
zweite Auflage mit geftärkter Hand und gefchärftem Ohre kritiſch 
biumwenben zu ber „Brute ber Neus ober Jung Hegelianer und 
ein ehrenvolles Tournier mit ihnen beginnen, Sie find freilich 
nicht vom alten Abel, fie find ſtolz, daß man fie »die Jünger« 
nennt, aber heut zu Tage muß mancher Ritter fich zu einem Ge⸗ 
werbömanne ober Hanbeldmanne, ja felbft zum Bauer berablafs 
fen, mit ihm leben, mit ihm Fämpfen. Und die Jungbegelianer 
treiben mit der Geiſtreichigkeit ihr Gewerbe und bie Geiſt⸗ 
seichigkeit erobert ſchnell — bie Jungbegelianer treiben mit ſtark 
verbotenen Waaren einen Handel, ber jebem Legalen arge Be- 
benklichfeiten einflößt. Da wird es Waffengeflirze geben, ein Res 
gen. von. Lanzenfplittern wirb ben Kampfplak bebeden; möge 
Stahl fer und ritterlich im Sattel bleiben, möge ber Gieg fein 
werben. Den Auf, ben Stahl erlangte, ben wird fein erfter Banb 
erhalten, niemals ber zweite. Denn mit Forderungen oberBoftus 
Taten begnügen ih num einmal bie Bilofofen nicht und wie befannt, 
ſind das die eigenfinnigfien Leute, 


.. Aber. auch mit den poftulirten ®runbfägenStahl’s ' 


hat es eine arge Bewandtniß und biefer Umftand ift die zweite 
Bebentlichkeit gegen dieſes Wert. — Es will nicht blos Filofſof 
fein, fondern »chriftlicge Filofofie« ‚und. das abgefonderte Werk 
führt fogar den Titel: „Fundamente einer chriſtlichen Bis 


Tofofe,« ſo wie die beiden, Mbtheilungen überſchrieben ſind, 


sauf ber Grundlage chriftlicher Weltenanfhaunng.« Aber 
bas Wort hriftlich ift ein fehr unbeftimmtes, alle bie uns 
sähligen Ketzer aller Jahrhunderte nannten ſich Ghriften und mas 
sen doch in gewaltigem Zwiefpalte. Soll etwa Ehriftentbum 
nur ben matten Abfchaum bebeuten , ber zurüdbleibt, wenn 
man alles Unterſcheidende ber verfchiebenen chriftlichen Parteien 
im Denten und Leben hinmegläßt ? 

Stahl nannte bei ber erften Auflage feine Bilofofie nad 
geſchichtlicher Anfiht« und in feinen „Funbamenten« fagt 
er: „was ih als Hriftliche Kilofofie begeichne, iſt nur bie 
wiffenfcaftliche Orbnung und bünbigere Darlegung ber Begriffe, 
von benen bas gefammte Bewußtfein unferer Zeit und 
namentlih bas chriftliche Bewußtſein erfüllt ift.« 

Nun ift das, was gefhichtlicdhe Anfiht — waseit- 
bemußtfein iſt, ſtets etwas Gigentbümliches, durch und 
durch Beſtimmtes. Denn im ber Gefchichte ober in der Zeit 
finden ſich ſtets nur eimgelme Thatfachen, einzelne Zuftände, 
das Allgemeine ald Allgemeines findet fich in Feiner Zeit. — Es 
kann baher auch bas gefhichtlihe Chrüſtenthum — und . 
biefes wirb wohl Stahl haben wollen und nicht irgend ein Ger 
bilde einer filofofiihen Abftraftion — «8 kann biefes Ghriften« 
thum daher nicht ber allgemeine Abſchaum alles desjenigen fein, 
was fi in ber Zeit ober in unſerer Zeit für Chriftentbum auss 
gab. Wer ein chriftlicher Filofof fein will, ber kann an einer 
fo biaffen Idee vom Chriſtenthum nicht bangen, er muß wenn 
er „pofitiv gefchichtlich« fein will, für bie eine ober für bie ans 
bere Geftalt in ber Wirklichkeit fich entſcheiden. — Auch Stahl 
muß fich baber entfcheiden und zwar für das kath olifche Chris 
ſtenthum ober für ben Broteftantismus. Denn bas findbie 
beiden Hauptgeftalten bes chriftlichen »Bewußtfeins unjerer Zeit.« 
Stahl fehlt hier gewaltig, daß er hierin nur Halb entfchiebem : 
it. Gr will nicht Katholik fein, aber feine Anficht ift auch nicht 
ber pofitive, bergefhichtliche Protetantismus, 
Die Unterfcheibungsbogmen bes Proteftantismus vom Katholis | 
zismus werben weber in eine „mwilfenfchaftlihe Orbnung« noch 
in eine „bünbige Darlegung« gebracht, fondern als etwas hödk 
Unbequemed unberüdfichtigt gelaffen. Wenn ein echter gläubiger 
Proteftant — falls biefer Ausbrud nicht felbft fehon ein Wider⸗ 
fpruch it — wann ein echter gläubiger Proteftant feine fombos 
lifchen Büdyer mit den Büchern Stahl's vergliche, er wiürdejein . 
Symbolum wahrlich barinnen nicht finden. Wo iftalfo bad pos 
fitive geſchichtliche Ghriftentkum? Meiter! Kann wohl ber Pros. 
teftantismus überhaupt mit Recht ben Namen einer pofitiven : 
feften Religion fich beilegen? — Gr verwirft bie Tradition und 
hört ſchon baburch auf geſchichtlich zu fein, weil er erſtarrt, 
weil er bamit jede pofitive Entwidlung aufgibt. Die fehrifte 
liche Offenbarung hielt er aber fett. — Wohl, aber wie? — | 
Der Katholik unterwirft ſich dem göttlichen Worte. Wenn Gott 


ihm fein Wort gibt, fo gibt er ihm bamit zugleih ben — und 


fo viel Sinn, ald ed eben nöthig if. Das ift Sache ber Weiss 
heit und Allmacht Gottes. Der Proteſtant will die Sache Gott 
erleichtern. Nach ihm gibt Gott bie Offenbarung nicht 
offenbar, fonbern buntel und verborgen, er enthüllt fie auch 
nicht, ſondern ber Menſch enthüͤllt fich biefelbe ſelbſt. Sein Ver⸗ 
fand fol durch bie Offenbarung erft erheilt werben — aber bex 
Proteftant erhellt die Offenbarung durch fich ſelbſt. Was: ! 


. 
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Sinn bes Wortes Gottes if, das findet ber Proteftant durch 
feinen forfhenden Vertand, Iſt das ein Glauben, ein Fürs 
wahrhalten eines Gegebenen — ober ein Selbſterzeugniß bes 
Berftandedö? Kann man bei ben ungählig vielen Bildungsgras 
den bes menſchlichen Verftandes — ohne einen Widerſpruch zu 
denken — beim Proteſtantismus von einer wahren Übereinftims 
mung Bieler reben ? und wenn vom biejer nicht, wie von einer 
pofitiven Religion? Und hat dann ber Satz, den Proteftantiss 
mus filoſoſiſch aufzufaſſen — einen andern Sinn: als feine 
eigeme Anficht und Ginficht filoſoſiſch aufzufaffen? 

Was ift dann bie chriftliche Filofofiet — Weht es if 
traurig, daß man in ber Beziehung bem argen Ausbund aller 
Reper Bruno Bauer recht geben muß. Seine Biografie 
it im Kleinen bie Geſchichte bes Proteitantismus 
ſelbſt. Er war anfangs ein gläubiger Chriſt, ein chriftlicher 
Filofof, fing an zu forfchen, forfchte und fand einft an einem 
jhönen Morgen, daß ihm das Ghriftenthum zwiſchen ben fors 
fchenden Händen abhanden gelommen war. Als echter Protes 
ftant bielt er das Reſultat des Fotſchens für ben echten Anhalt 
der Offenbarung und ſprach demnach aus: Es gibt fein Ghris 
ſtenthum! Ich will „hiſtoriſch« verfahren und beshalb Br. Baus 
er 8 eigene Worte berfegen: „Wenn ber Proteftantismus bie 
Forſchung in der Echrift freiläßt, fo muß er auch jedes Ru 
fultat der Forſchung daher auch bie Negation freis 
laſſen.“ Auf biefe Art find David Strauß, 2. Feuer 
bad, Br. Bauer, ja felbf ber ärgite aller Argen Mar. Stirs 
ner echte Proteftanten und Stahl muß ih gefallen laſſen 
fie, ba fie forjchen, für hriftliche Filofofen anzufeben. 

Das britte Bebenfen gegen Stahl's Werk liegt barin, 
daß er nicht blos Filoſof — riftlicher Filofof — ſondern Krifts 
liber Rechts⸗ und Staatöfilojof fein will. Dazu ent 
bält num fein Werk einerfeits zu viel anderſeits gu wenig. 
Henn er nur das hätte geben wollen, was er in der Vorrede 
ausſpricht, nämlich Fein meues filofofiches Syſtem, fonbern 
nur eine wiſſenſchaftliche Ordnung und bündigere Darlegung 
befannter Begriffe: dann hätte er fich einfach um das, mas bei 
ben Ghriften (er hätte wieder wählen müfjen zwifchen Proteftans 
ten ober Katholiken) als Recht und Staat gilt, umfehen unb 
die Borftellungen davon orbnen müflen. Das war aber natürlich 
dem talentvollen Stahl zu gering, er firebt mehr Filofof und 
zwar origineller Filoſof zu fein, als er ſich felbft zugeſtehen will, 
»Da ich zu feinem ber befiebenben Syſteme ber Filofofie mich 
befenne, fo war ich in bie Nothwendigkeit verfeßt, felbft die 
Grundzüge ber gefammten wiſſenſchaftlichen 
Anfhauung, auf welcher meine Rechtslehre rubt, zu entwer⸗ 
fen und biefer voranzuſchicken.“ Gleich darauf aber jagt er jelbft: 
»Ich mußte diefe Durchführung nach allen Seiten bin und 
felbitftändig geben, wie wenn es auf Recht und Etaat gar nicht 
abgefehen wäre. Und doch heißt ed wieder: »Es fehlt in ihr 
bie Naturfilofofie völlig umb für die Logik find nur bie 
metafpfiichen Glemente gegeben. Auch von ber Metafpfit 
und Etbit ift nur bas behandelt, was für bie Kardinalfragen 
menfhlihen Glaubens und Wiffens entfcheibend ſchien.“ Für 
ale dieje Widerfprücde und Mängel lefen wir aber nur 


bie Eutſchuldigung: „daß bie filofoflichen Grundlagen nicht et⸗ 


ma ein befonberes, ber Dentweije aller übrigen Menfchen entges 


gengefehtes Denkſyſtem, jonbern im Gegentheil gerabe jene alls 
gemein menfchlice und in ben betreffenden Punkten bie chrifis 
lie Denfweife enthalten.« Es if dies, wie das Werk ſelbſt, 
ein gemügender Beweis, daß felbft das unläugbare Talent 
Stahl's und feine tüchtigen bifterifch + filofofifchen Stubien den 
Widerſpruch nicht einmal zu verbeden im Stande find, ber im 
ber Sache lag, bie er unternahm. Sein Wert wirb, mie bei 
ber erften Auflage, viel Berbreitung finden, denn das Bebürfs 
niß nach filofofljcher Vermittlung fteigt von Tag zu Tage und 
leider ſtehen Viele auf noch unklaren Standpunkten. Wir aber 
freuen uns auf ben er ſten Banb und wollen auf bie Fanfare 
harten und forfehen, bie bas Tournier ankündigt; denn ſiloſoſi⸗ 
ſche Anfihten und Spiteme erwachfen nicht auf Friedends 
gefilden, fondern auf blutigen Kampfplägen. Es gibt noch 
viel Dinte und Druderfchwärze in ber Welt, aus ihnen 
erwachſen filofofifche Epfteme und Stahl hat nicht Recht, wenn. 
er ſchreibt: »Die Zeit ber filofofiihen Syfteme it glücklicher⸗ 
weile vorüber. 


Sehr nahe mit ben Stahl'ſchen Fundamenten einer chriſtli⸗ 
hen Filofofie find bie Anfichten verwandt, welde Dr. Shäs 
rer in zwei ſchnell auf einander erfchienenen Broſchüren offens 
barte. Dieje beiden Brofhüren führen folgende Titel: 


Beiträge zur Erkeantniß des Weſens der Bilofofe. — Zürich 1846, 8, 
es €. 

Über den Standpunkt und die Auigabe der Filofofle in unferer Zeit, =, 
Habilitations:Rebe, Zuͤrich 1Bh6. 6. 32 €, 


Die Berwandtfbaft der Anfihten Stahl's und Gchärer’s, 
if eine innere, b. 5. eine ſolche, die nicht etwa durch die Schüs: 
lerſchaft Schärer’6 bebingt it. Schärer fcheint nämlich einen 
felbftitändigen Weg gehen zu wollen. Die Art beöfelben wer⸗ 
ben erit fpätere Werke näher enthalten, benn beide vorliegens 
ben Werlchen enthalten nur Andeutungen aber feine Ausfühs 
rungen. 

Das Wejen biefer Andeutungen it aus folgenden Etellen 
erfichtlich. 

»Die neuere Filofofte berubt auf der durch das Chriften- 
thum gegebenen Gewißheit, bad es ein abjolutes Wiſſen ſak— 
tifch gibt und daß eben dieſes durch die Offenbarung zum Bes, 
wußtfein gebrachte burch bie Filoſofie foll begriffen werben,« 
(S. 24.) 

»Die Filofofie, als das Wiffen vom Bewußt— 
fein bat die Aufgabe zu zeigen, was das Bewußtfein ift, wenn. 
es fo iſt, wie ed fein joll und fein faun. — Als ein bloße, 
Diffen kann fie ben Menfchen zwar nie zur Reclifation bes im: 
ihm ber Verwirklichung barrenden Idealen zwingen — für die⸗ 
jenigen aber, benen es mıt ber Wahrheit und deren Thun Ernft 
ift, hebt das Wiffen vom Bewußtſein bie theoretifche Verwir⸗ 
rung ihres praktiſchen Strebens auf — — ſie werben. in ihrer; 
Klarheit über fich felbit und -in der Anſchauung von Ghrifti bes. 
Aufertandenen, Reben und Sterben ben ewig nahen und treuen 
Freund befigen, der ihnen bie Gewißheit ihres Sieges verbürgt,« 
(&. 32.) Hanuſch. 
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ur Motizen. 


Veſultate wiſſenſchaftlicher Polytechnik. 
AUber Fotografie. Wenn gleich das Intereſſe, welches 
bieſe Kunſt bei ihrer Entdedung allgemein erwedte, begreiflicher 
Meife ſchon laͤngſt ben Höbenpunft verlaffen bat, fo bleibt Der 
Gegenitand noch immer für Wiffenfchaft und Kunft gleich mich» 
fig, ſelbſt nachdem man die Mängel und die grogen Schwierig. 
keiten, bie fich dem Gelingen ber Refultate entgegenfehen, einge 
ben bat, Noch immer gibt es Gelehrte, wie Talbot, Hunt, 
ae, Cundell, welche ſich mit dieſem Gegenftande befaflen, 
and von Zeit zu Zeit ihre Grfahrungen und Verbeſſerungen ver⸗ 
Öffentlichtem, jener großen Zahl von Fotografen gar nicht zu ger 
dentken, welche in allen Städten dieje Kunft theilweife zum Ber: 
gnügen, theilmeife zur Grwerböquelle benügen. Ju neuerer Zeit 
8* eben die Fotografen auf Papier, als deren Schöpfer, wenn 
ich nicht erfter Entdedfer Talbot genannt werden muß, ermeuers 
tes Aufſehen erregt. Hunt und Herſchel haben, wie man aus 
früheren Jontnalberichten erfehen kann, biefen Gegenſtand nad 
vielen Richtungen bin verfolgt, und Cundell, ein konſequenter 
Anhänger des Talbot'ſchen Verfahrens, macht neuerdings im 
Repertory of Patent-Inventions Octob. 1846, pag. 248 einen 
Aufjak bekannt, im welchem er über die Empfindlichkeit ber Mis 
ſchung von falpeterfanrem Silberoryd mit Gallusfäure fpricht, 
infofern man jodirtes Papier damit überftreicht, er meint, bag 
mar durch Zuſatz von Eſſigſaͤute, was auch übrigens ſchon bes 
tannt ift, die freiwillige Zerfegung verhindern fönne, woburd 
zwar auch die durch das Licht hervorzubringende verzögert wird, 
man.aber dadurch ein Mittel befige, ein Präparat von beliebi- 
ger Beſtändigkeit oder Empfindlichkeit herftellen zu können, 
(Dingler, Joumal, Bd. 102, S. 227.) Ib erlaube mir nun, 
da ich felbit fange Zeit über diefen Gegenitand Verſuche anges 
ftellt babe, meine eigenen Erfahrungen kurz anguführen. Die 
Methode findet man ausführlich befchrieben ın meinem „Reper- 
torium der Kotografie,« Gerold, Wien 1846. Talbot und alle, 
Die nach feiner Methode arbeiten, haben bie Meinung, daß ein 
jobirtes, d. b. mit Jodſilber überzogenes Papier durch nachheri⸗ 
g#8 Überftzeihen mit Silbergalonitrat empfänglic werde, wel, 
hen Umſtand fie der Wirkung ber Sallusfäure zufchreiben. Dieſe 
Aunabme ſcheint mir unrichtig, indem ich vor ber Hand aus 
meinen Verfuchen mit Recht fchliegen zu bürfen glaube, daß bas 
Jodſilber für fich die lichtempfindliche Subftanz ſei, und daß ein 
Zufag von Gallusiäure diefe Wirkung, wenn auch nicht in Ber 
zug auf den Erfolg, doch in Bezug auf die Zeit herabfege. Allein 
wichtig iſt der Umftand, daß durchaus fein Jobfalium im Uber: 
ſchuß angewendet werde, was eben bei bem Talbot’jchen ſoge⸗ 
natınten jobirten Papier der Fall it, und indem er jpäter Sil- 
bergallomitrat aufträgt, macht er gewiffermaßen den begangenen 
Fehler wieder gut, weil nun auf dem Papier ſich Zobfilber ber 
findet, wobei bei jeinen Verhältniffen das Silber im Überfchuß 
angewendet wurde. — Ich überüreiche mein Papier zuerjt mit 
Fodfaliumlöfung und hierauf mit der falpeterfauren Silberorybs 
löfung und gebe basfelbe, nachdem es gehörig abgettocknet iſt, 
in bie Gamera, Im Freien genügen 45 bis 20 Sekunden, um 
ein Porträt zu machen, was mir nie gelingen wollte, wenn Gal⸗ 
Iusjäure zugejet wurde, Jobfalium und Silberfalzlöjung wers 
ben in gleichen Theilen Waller im Böciometriihen Berbältniffe 
anfgelöß, Die Gaflusfäure if nach meiner Meinung bei den 
negativen Bildern blos ein Mittel die noch nicht ſichtbare Wir 
Einig- des Lichtes ſicht bar zu machen, baher das Bild, nachdem es 
and ber. Gamer genommen, mit Gilbergallonitvat hervorgeru⸗ 


Part) 


fen wird, worauf man ed ausmwäfcht und firirt. Was bie Schön⸗ 
beit der fo erzeugten, negativen Bilder, befonbers bei Aufnahme 
von aichitektoniſchen Gegenitänden anbelangt, jo läßt biefelbe 
meber in Bezug auf Schärfe, noch in Bezug auf Kraft und 
Lichtabftufungen etwas zu wänjcen übrig.— Die umgekehrten ober 
pofitiven Bilder find, wenn auch nicht vom fpjlkalifchen, boch 
vom artiftifchen Standpunfte ein höchit wichtiger Gegenftanb fo» 
tografifcher Unterfuchungen, wenn gleich darin weniger gearbeitet 
wurde. Wenn ich der Gallusjäure auch alle befchleunigende Wirs 
tung bei der durch bad Licht bervorzubringenden Zerfegung bes 
Jodſilbers abfpreche, fo ift dies doch nicht ber Fall bei anberen 
Eilberfalzen, 3. B. bei falpeterfaurem Silberoryd und meine, fo 
viel ich glaube neue Methode, beſteht darin, daß ich das Pa— 
pier, welches bie pofltive Kopie aufnehmen foll, zuerjt ‚mit fals 
peterfaurer Silberorpblöfung und wenn ed abgetrodnet ift, mit 
fongentritter Gallusfäure überftreihe. Diefes Papier in den Ko— 
pirrahmen mit darauf gelegtem negativem Bild eingefpannt, em⸗ 
pfängt im Sonnenlicht nach Umftänden ſchon in wenigen Sekunm⸗ 
ben einen unfichtbaren Eindruck, ber durch lberftreichen mit 
Gallusſäute zum Vorfchein fommt und ein mehr oder weniger 
ſchoͤn fammtbraunes pofitives Bild Liefert, das wohl alle vom 
Papier berrührende Mängel aller pofitiven Bilber hat, durch 
Künftlerhand aber fo behandelt werben kann, baf es bejonbers 
bei Porträts nichts zu wünfchen übrig läßt, was eben der große 
Vorzug if, dem bie Fotografie auf Papier von jenen auf Metall 
voraus hat, während fie in ihren pofitiven Bildern von diejer an 
Schärfe ber Detaild weit und unerreichbar übertroffen wird. M. 


Siterarifches. 


Karl Ki, k. k. Rittmeiſter und ordentl. Mitglieb der ung. 
Akademie, hat die Überfegung bes 3. Bandes ber „Stratögie« 
von Sr.f.2.H0b.E. H. Earl bereits beendet und fie wird dem 
nächit erjcheinen, weil der Begründer der kriegswiſſenſchaftlichen 
Abtheilung Graf Ladislaus Feſtetics die Herausgabe dieſes Wers 
tes zur Bebingung feiner Fundation gemacht. Uebrigens wird 
durch bie Thätigfeit ber magyarifchen Literatur keineswegs bie 
Lefeluft im Publikum mehr rege — denn es berrfcht für Literas 
sifche Erfcheinungen in magpyarifcher Sprache eine foldhe Theil» 
nabhmslofigfeit, daß von dem neueften beiletriftifchen Werte des 
popularften Schriftitellers in Debrezin, der allermagyarifcheiten 
Stabt — nur brei Eremplare verfauft — die andern vom Bud 
bändler remittirt wurden. (Beiter Ztg. 422.) 


Die Krainerifche Zeitichrift „Kmetijake i rokodelske no- 
vine‘* zählt 1400 Abonnenten. (Ditund Weſt 45.) 





Wiener Lagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Vereine. 


Morgen: Seltionsverfammlung ber Geſellſchaft der Ärzte für 
Therapie. — Morcenverfammlung des Männergefangs  Berr 
eines. — Berfummlung der Freunde ber Naturwiliene 


ſchaften. 
Sammlungen und Juſtitute. 


Enlah: K. 8. Naturalien= Kabinett, Jeſcfeplaßz, von 
9—13 Uhr — K. K. Zeughaus, Renngaile, Nr. 140, 
von 8-10 Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Mr. 332, 
von 9—12 und 3— 6 : 

Morgen: 8. K. Gemälde s Gallerie; Ambras-Sımmlumg und 
eavptiſches Mufeum; Münzr umd. Mntifen» Kabinen, gegem | 
beuze zu gejchehende fhrirtliche Anmeldung. 








iefe Zeitf&rift. eeideint Lich. (mit Ausnahme des Sonntags), in Halbem Bogen, im Komptoir, Dorotheergafie Nr. 1108, Breis ganzjäbri 
Diefe a Halbjährig Hr und vierteljährig 8 Hl. 30 fr. K. M. — Wochentlich jweimal franfo durd die Voſt verſendet nur niet 
20 #.,- und halbjährig 10 i. &.M. — Den Debit für das Mustand beforgt die Buchhandlung der HH. Ehaumburg & Kompanie. 





Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr. A. Adolf Schmidl, — Gedrudt bei U. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Deſterreichiſche Blätter 
für 
Fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Maturkunde. 





Mr. 127. IV. SJabrgang- Freitag, 28. Mai 1847. 





Die NRebaftion findet ſich wieberholt veranlaßt zu erklären, daß: 

bie hochloͤbl. kik. Stubienboftommiffion zwar fortwährend zu Ounften Ef. Lehranftalten bie feit 
bem Beſtehen ber »öferreichifhen Blätter« zu biefem Zmede fehgefehte Anzahl von Eremplaren 
pränumerire, daß aber bie Verſendung berfelben lediglich burch bie k. k. Briefpoft Statt findet. 

Auögeblichene Blätter find baber einzig unb allein bei jenen löbl. k. k. Pofämtern zu reflamirem, 
burch melde bie Abgabe ber Zeitfchrift erfolgt. Es ift außerdem wiederholt vorgefommen, daß ſolche Reflamationen in Briefen 
an bie Redaktion angemeldet wurben, beren Adreſſe mit „Dienftfadhe« ober „ex officio‘‘ bezeichnet war, welcher Beiſatz ben 
Empfänger aber nicht von Entrichtung bed Bohporto befreit; berlei unframkirte Briefe können für bie Folge nicht mehr 


angenommen werben. 


Verfamminngen der Freunde der Vaturwiſſenſchaften 
in Wien. 


(LXXV.) Bericht vom 21. Mai 1847. 


Hr. Franz v. Hauer las eine Mittheilung bes t, k. Hm. 


Bergratbs Haidinger vor. Derfelbe glaubte vor ben Mittbeir 
lungen, welde etwa vorbereitet jeien, des großen Greigniffes ges 
benten zu follen, bad am vorigen Montage verkünbigt wurbe, 
und das gewiß im Feiner Berfammlung von mehren Perſonen 
ein fo lebhaftes Mitgefühl erregen kann ald in ber unferigen, 
deren Beranlaffung ja auch bie Erweiterung ber Naturwiffen- 
fchaft iR. Gleiches Streben, gleiche Liebe zur Wiſſenſchaft be 
lebt uns, aber in ber kaiferlichen Alademie wirb fie burd bie 
Anerkennung verherrlicht, welche von Sr. Majeftät unſe— 
sem geliebten Monarchen ausgegangen ift. Er bemerkte, daß 
auch ihm bie Ehrenftelle eines Akademilers befhieben jei, und 
daß er bies um fo lebbafter empfinden müfle, als fih joe Manche 
nicht im ber Reibe fänben, denen er germe ben Vortritt gegönnt 
haben mwürbe, Gr möchte einige ber verbienten Veteranen, ber 
gleichzeitigen emflgen Forſcher, der künftigen firebfamen jungen 
Männer erwähnen, bie ein reiches Bild unferes naturwiffen- 
fchaftlichen Lebens aufrollen, eines Petzval, v. Schreibers, Benzl, 
Kollar, Diefing, Fitzinger, Hedel, Rebtenbader, Graf Marſchall, 
Rumler, Hammerſchmidt, Rofitandfo, Stoba, Pleiſchl, Meißner, 
Löwe, Kubernatich, Freihert v. Reichenbad, v. Holger, Heller, 
v. Littrow, Freib. v. Auguftin, Burg, Salomon, Heßler, Schult 
v. Straßnitzky, Lepbolt, Steder, Zahlbruckner, Neilreih, v. 
Walbenftein, Riepl, Boue, v. Hauslab, intel, Hoffer, Bo- 
denhatt, Martin, Natterer, Scheba, Heger, Streffleur, Reiſſek, 
Raysli, Patera, Schmarba, Webl, Rofi, Koperstv, Gyijed, 
Hoͤrnes, Simony, v. Hauer u. f. w., bie Rehteren zum Theil 
in umferem Kreife mit Erfolg thaͤtig, ein ſchoͤnes Verfprechen 
auch für die Zukunft ber Afabemie, 

Aber mit ber Ehre fei noch nicht Alles vollendet. Ehre, 
Befis, Genuß befriedigen nicht; bie Arbeit allein jei dies im 

Ökterreigiicge Blätter x, 1847. Mr. 427. 


Die Rebaftion. 


Stande. Auch die Alademie if nicht Zwed, ſondern Mittel; ein 
Mittel, nach den Allerhöchſten Worten, jur „Förderung ber 
Wiſſenſchaften, durch felbfifändige Forfhunger 
ihrer Mitglieber und durch Grmunterung und 
Unterftügung frember Leiftungen.« Hier iſt es, wo 
unfere Beftrebungen der hoben Hand kaiſerlicher Hulb 
begegnen, dies ber Vereinigungspunft, im bem wir die Afabe- 


"mie als einen erjehnten Leititern begrüßen, und biefe uns wieber 


in ihrem Schuge ber Arbeit, ber Wiffenfchaft leben laͤßt. Alles 
it von ben hochverehrten Mitgliebern, von bem hohen Kurator, 
Sr. k. k. Hoheit dem durchlauchtigſten Erzherzog Jobanm zu 
hoffen. Vermehrung der Arbeitstraft, auch an baaren Mitteln 


iſt uns noͤthig und erwünfcht, Es würde die Anweſenden freuen, 


in bem Subjtriptionsbuche den fo eben neugemonnenen Namens, 
zug Sr. Grzellenz des ka k. Hrn. Minifters Grafen von Kolo⸗ 
wrat zu verehrten. Gine Menge Einladungen feien num ausgefanbt, 
und verjprechen einen günftigen Erfolg. Während bie Afabemie 
bas Zeichen zur Bewegung gegeben, will fo mancher Freund 
der Naturwiſſenſchaften auch nicht gleichgiltig aufehen, fondern 
freubig zu dem fehönen Zwede helfen. Ja, bie Alabemie 


bezeichnet eine Epoche im unferer Gntwidelung! Man 


Hage fo oft über Mangel an Anerkennung vom Muslande, er 
babe reichlich das Gegentheil erſahren; bas Ginzige, was fehlte, 
ift ung jeßt gegeben, bie gegenfeitige Aufmerkfamteit, bie fort 
geſetzte Kenntniß beffen, was wir felbft beſihen und leiften, Alles 
gebt einem ſchoͤnen Ziele entgegen, Dank den Segnungen, wit 
welchen Ferbinanb feine Mölter beglüdt! 


Se. Erzellenz Hr. Feldmarfchalllientenant Freiherr von A us 
gurin hielt einen Vortrag über „eleltriſche Telegrafen,« Gr er» 
waͤhnte zuerſt ber vom Engländer Morfn in Anwendung ges 
braten Konftrultionsmetbobe, welche bei vielen Bortheilen, 
die fie gewährt, an bem einen Übelftand leidet, baf fie zu Kor⸗ 
sefpondenzen in groͤßern Entfernungen eine nicht unbebeutenbe 
Kraft erforbert, wogu fehr ſtarke eletteifche Batterien nöthig 
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werben. Durch eine Erfindung von Whearton murbe biefem 
Übelftande abgeholfen. Derfelbe fegt an jenem Orte, nach wels 
chem hin Eorrefpondirt werben fol, eine zweite Batterie in Thär 
tigfeit, welche die nöthige Kraft nicht geihwächt durch; bie langen 
Leitungsdrähte leicht liefern fann. — Ohne mehr als mündliche 
Nachrichten über diefe Whearton'ſche Verbefferung erhalten zu 
haben, gelang es Freiheren von Augmitin dieſelbe nadzumas 
chen und fo einen Telegrafen zu Stande zu bringen, ber allen 
Anforderungen volljtändig entipricht. 


Hr, Bergratö Haibinger erinnerte dur ‚Hrn. Frauz v 
Hauer, baf er bereits in einer frühen Berfammlung am 22, 
Juni 1846 die in Ausficht ftehende Anberjenbung ber bis zum 
Mai des vorigen Jahres erfchienenen geologijh-illuminirten Kar⸗ 
ten, von Seiten bes Föniglidhen Amtes ber geologis 
[ben Landes-Aufnahme in London an bad f.f. mons 
Saniftifhe Mufeum angekündigt und veriprodhen habe, felbe 
alöbald nach ihrer Ankunft vorzuzeigen. Die wirkliche Überfen: 

bung, welche „Seitdem an die k. f. montaniftijche Hoffammer ers 

folgt ift, verbanfen wir vorzüglich der Vermittlung des bei dieſer 
ſchoͤnen Anſtalt beſchaͤftigten Hin. Warringtbon Smyth, 
ber früher eine laͤngere Zeit in unſerm Lande geologiſchen und 
montaniftifchen Forſchungen wibmete, und immer noch das freunds 
lichſte Andenken an dasjelbe bewahrt. 

Die Karte, welche dergeologifchen Daritellung zum Grunde 
liegt, ift bie num für Gugland vollendete Kataftraltarte, in bem 
Maßſtabe von "Ser... ober. einem englifchen Zell auf die englis 
ſche Meile, — Die Karte von England allein befteht aus 110 
Blättern. Erſt 24 berfelben find vollendet, 14 liegen bier vor, 
24 find in Arbeit, unb man wirb nach bem nämlidhen Plane 
auch Schottfanb und Irland herausgeben. Sie enthalten ben jüb- 
weitlichen Theil von England, . Cornwall, Devonfhire und Somer⸗ 
ſetſhite, nebſt einem Theile von Glouceiterihire und Sit: Wales, 

Über die Vollendung der Karten wollte Hr. Bergrath Ha is 
dinger keine weitere Lobeserbebung beifügen, fie find in jeber 
Beziehung bewundernswerth, und von ben Männern des Fachs 
längit nach Verdienſt gewürdigt werben, fei ed was bie geogra« 
fifche, ſei es, was bie geologiſche Seite betrifft, Die letztere 
iſt in einem ſehr audgebehnten Maßſtabe angelegt, indem nicht 
weniger als 43 Mbtheilungen für die Sebimentärfchichten, und 
10 Abdtheilungen für. bie plutonifchen und metamorfifchen durch⸗ 
geführt find, Nebfbei find durch Zeichen die Vorkommen von ver- 


ſchledenen Metallen, die der Etreihung- und Ralllinien, Horis 


zontalität, antitfinifche und fpnklinifche Linien und Biegungen ber 
Schichten angegeben. Trefflich hervorgehoben find weiße erhabene 
Linien für bie Verwerfungen, und Golbglanzlinien für Erzgänge, 
fo wie Goldglanzpunfte in zinnhaltigen Alluvien. 

Nebit ben Karten liegen Durchſchnitte von zweierlei Art vor, 
barunter 17 Horizontale und 15 Vertikale. Die erfteren find von 
ber Art gewöhnlicher geologiſcher Durchſchnitte, aber höchſt 
genau und in bem Mafiftabe von ſechs Zoll auf eine englifche 
Meile entworfen, nahe 30 Zoll auf bie geografifche. Die andern 
ftellen fpegielle, Durchſchnitte, vorzüglich. für, bie durch den Stein⸗ 
kohlenbergbau aufgeishloffenen Schichten vor, in dem ungeheuren 
Masftabe bon einem Zoll auf 40 Buß, Da find denn ſelhſt bie 
"Heinften Details bewaprt, für eine Schichtendige, die zuſam⸗ 
mengenommen etwa 120,000 Fuß beträgt, 


Aber wie war ed möglich, ſolche gigantifche Arbeiten in fo 
überrafchenb fchneller Folge an das Licht zu fördern? Die dazu 
gemachten Anftalten gaben ben Aufſchluß, und Hr. Bergrath 
Haibinger glaubte, baf es ben Anweſenden intereffant fein 
würde, einige Daten barüber zu vernehmen, bie in einem ſchö— 
nen Bericht bes Profeſſors A. Favre in ber Bibliotheque univer- 
selle de Geneve (IV. 8. I. Annde. %. 3. 1846. p. 344.) 
enthalten find, 

Man verbanft ben Anfang ber Arbeit ben Kenntniffen und 
bem Unternehmungsgeifte des kerühmten Geologen Eir Henry 
de la Beche. Gr hatte größtentiheild auf eigene Koſten bie geo« 
logiſche Karte von Devonfhire vollendet. Es gelang ibm ſchon 
im Jahre 1835, daß fich bie englifche Regierung entichloß , bie 
Kataſtralkarten bes Ordnance trigonometriäl Survey burch eine 
Anzahl von Geologen illuminiren zu laſſen, beren Verein ben 
Namen einer geologifchen Landesaufnahme (Ordnance Geologi- 
cal Survey) annehmen follte. 

Eir Henry be la Beche als GeneralsDirettor hat zwei 
Direktoren unter ih, Hrn. Ramfay für Großbritannien, Pros 
feffor O 1d 5 am für Irland. Unfer Freund Hr.Warrington®. 
Smpyth hat bie Unterfuchung ber Orubengebände zur Mufgabe. 
Prof. John Philipps if im Norden von England befchäitigt, 
Kapitän Ib betjon unterfucht bie Durch ben Bau ber Eiſenbahnen 
gemachten Entblößungen, Prof. E. Forbes iſt det Paläontologe, 
Dr. Hoo ker beforgt bie Beflimmungen ber foffilen Flora, end» 
lich bat jeder Direftor mehre Geologen, wiſſenſchaftliches und 
techniſches Hilföperfonale unter fich. 

Im Jahre 1845 wurde bie Anftalt von bem Feldzengmeis 
fteramte (Ordnance) getrennt, und dem Departement ber Forſte 
und öffentlichen Arbeiten unterordnet. Der Status ber Abminiftra= 
tion beträgt jährlih 5500 Pfund Sterling. 

Aber ſchon im Jahre 1835 legte Sir Henry burch bie Auf⸗ 
fammfung ber nüglihen Mineralvorfommen ben Grund zu dem 
feitbem immer mehr erweiterten techniſch-geologiſchen Muſeum 
(Museum of economie Geology), welches bemfelben Deparies 
ment ebenfalld unter Sir Henry's Leitung unterfteht, mit einem 
jährlihen Abminiftrationsftatus von etwa 3000 Pfund Sterling, 
fo dag im Ganzen an 9.000 L. für laufende Arbeiten jährlich vers 
wenbet werden, ohne außerordentlicher Auslagen zu gebenten, 
wie 5. B. für den Ban des neuen Haufes für bad Mufeum von 
bem Parlamente 30,000 L. bewilligt wurden. Es wird eben in 
Piccadilly gebaut und hat eine Fronte von 170, eine Tiefe von 
80 und Höhe von 80 Fuß. Auch ein ansgebehntes chemifches 
Laboratorium ift mit dem Muſeum verbunden, 

Eine britte Abminiftration begreift die Sammlungen von 
Rarten, Plänen, Durchſchnitten u. f. w. unter ber Direktion bes 
Hm. Robert Hunt. Sie wurden in Folge eines Wunſches der 
britifchen Affoziation im Jahre 1834 in Newcaſtle, rebigirt von 
Hm. Sopwith, gegründer. 

Bon dieſer Abtbeilung insbeſondere wurben bie vorgezeigs 
ten Karten anber erpebdirt, 

Hr. Bergrath Haibinger bemerkte noch, daß Hm. Fas 
pres Bericht noch fo viele einzelne wichtige Daten enthalte, daß 
er beabfichtige, den Berichten eine volltändige Überfegung des⸗ 
felben beizufügen, ba ihre Aufzählung doch bier zu umftändlich 


‘fein würde, 
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Hr. Klemens Freiherr von Hügel veriheilte den Anwe⸗ 
ſenden einen von ihm auf Gupier verfaßten Nefrolog und gab 
bei biefer Gelegeuheit eine anziehende Echilberung von ber Pers 
fönlichfeit, und wilfenfhaftlihen wie abminiftrativen Thätigkeit 
biefes berühmten Naturforfchers, mit welchem er bei feinem 
Aufenthalte in Paris vielfach in nähere Berührung gelommen war. 

Am Schluffe wurbe dad Märzheft ber „Berichte über die 
Mittheilungen von Freunden ber Naturmwiffenfchaften« vertheilt. 





Handfgriften, welche im der Bibliothek des Stiftes 
Zwetl befindlid find. 


Bon Ichann von Fraf, Prieſter des Stiftes Zwetl. 


2, Hermeneutik. 
(Bortfegung.) 

Kober 73. Folio, Perg. Rabanus Maurus super librum 
Numeri libri quatuor, et quaestiones in — Salomo- 
nis, Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 74, Folie. Perg. 8. Hieronymus super sox pro- 
phetas minores. Nus bem 12. Jahr, 

Kober 76. Folio, Perg. Thomas Aquinus super Job ad 
litteram. Richardi tractatus de 123 patriarchis. Am Ende fieht 
mit rotber Schrift: Ulrious scripsit, Hermanus quoque pin- 
-xit, Griffo conjunxit libris aliis soclavit anno ab incarnatio- 
ne domini 1321. 

Kober 78, Folio. Papier. Anonymi commentarius in qua- 
tuor evangelistas, epistolas 8, Pauli et Apocalypsim. Aus 
bem 14. Jahrh. 

Kober 80. Folie. Papier. Holkofe Ruperti in librum Sa- 
pientiae. Aus dem 14. Jahrh. 

KRober 83. Folie. Papier, Postilla aurea. Am Ende fleht: 
Explicit postilla aurea per manus Stephani Strachwitz sco- 
laris Wratislaviensis, finita in vigilia omnium Sanctorum an- 
no Christi 1421. 

Kober 88. Rolio. Perg. Egydius de Roma B. Augustini 
fratrum eremitarum in Cantica oanticorum, Anonymi su- 
per Baruch capita 6. Honorius super cantica canticorum, 
Joaones de Rupella Ordinis fratrum minorum super Danie- 
lem. Am Gnbe jtebt: Explicit expositio Danielis completa 
anno 1316 nono Calendas Februarii Zwetlensis monasterii 
ordinis Cisterciensis enjus est iste liber semper. 

Kober 89. Folio. Perg. Angelomi monachi et Levitae 
ad Leodrieum super Genesim et libros regum. Aus bem 13. 
Jahrhunderte, 

Koder 94. Folie. Perg. 8. Hieronymus in Danielem, 
Ecclesissten, de mansionibus Israelitici populi; Nus bem 
12. Jahrh. 

Kober 95. Folio. Perg. 8. Hieronymus in Genesin. Ra- 
banus super Exodum, quem consceripsit Wallafridus Stra- 
bus ejusdem discipulus. Wallafridus Strabus in Leriticum, 
in librum Numeri. 8. Remigii expositio in Deuteronomium, 
Aus bem 13. Jahrh. 


Kober 97. Folio. Perg. Epistolse ennoniene glossatae . 


nempe epistola Jacobi, Petri prima et secunda, Joannis 
prima et secuoda. Laslss magistri Udalriei super Apooa- 
Iypsin, regentis quondam apud 8. Stephanum in Wienna. 
Aus dem 13. Jahrh. 


Kober 101. Folio. Perg. Beda presbyter in cantioa'can- 
ticorum libri 5. Gregorii papae liber sextus in cantiea canti- 
eorum. Honorius super cantica canticorum libri quatuor, 
Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 102. Folio. Perg. PIE papae epistola ad 
Marinum episcopum, praefatio, expositio super Ezechielem 
prophetam et 5. Gregorii expositio super Ezechielem de 
aedifcio. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 112. Dktav. Perg. Anonymi ie cantica cantico- 
rum. Aus bem 16. Jahrhunderte, 

Kober 116. Oltav. Perg. Expositiones in vetus ot no- 
vum testamentum. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 126. Dftav. Perg. In cantica canticorum. Aus 
bem 12. Jahrh. Dann beigebunben expositio in aliqua loce 
sacrao scripturae. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 149. Kolio. Perg. Isidori explanatio legis divi- 
nae expositio libri Geneseos, Exodi, Leritici, Numeri 
Deuteronomii, Josue, Judicum, Regum primi et secundi, ter- 
tii et quarti Esdrae. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 151. Folio, Papier. Petrus Blessensis archidia- 
conus Bathonlensis in librum Job. Aus dem 14. Jahrh. 

Kober 156. Folio. Perg. Sophronii, Eusebil, Hierony- 
mi in libris hebraicarum quaestionum ante se inauditis tam 
graecis quam latinis, In Habacuc prophetem. Liber prosemio- 
rum de plenitudine librorum novi et veteris testawenti. Hie- 
ronymi interpretationes nominum hebraic. Liber locoram 
ab Eusebio Pamphili Caesariensis Episcopo prius quidem 
editus, sid ab Jeronymo postmodum diligentius ad latinum 
stilam translatus, Isidori defloratio in nominatissinis nomi- 
nibus legis et evangeliorum, Aus ben 12. Jahrh. 

Kober 158. Folio. Papier. Nicolaus de Dünkelspül in 
Matihaenm, Nus bem 15. Jahrh. 

Koder 163. Folio. Perg. 8. Ambrosii expositio super 
Lucam Evangelistam. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 167. Bolie. Perg. Anonymi expositio in Genesim. 
Aus bem 12. Jahrh. Beigebunden Nicolai de Lira postilla 
super Apocalypsin. Excerpta de dietis Giliberti super Apo- 
calypsin. De sepulchro Domini. Tabula super Apocalypsin. 
Aus dem 14, Jahrh. 

Kober 171. Folie, 
bem 14. Jahr. 

Kober 174. Folio. Papier. Tractatus super istnd Jaco- 
bi: Qui in uno non offendit, perfectus est vir. Aus bem 
15. Jahrh. 

Koder 177. Folio. Papier. Gorranus Nicolaus In episto- 
las S. Pauli pars I. anno 1383 in die decollationis B. Joan- 
nis Baptistae per manus Nicolai de Brunna in civitate pra- 
gensi in domo Donate in foro 8. Galli, 

Kober 178. Folio. Papier. Gorranus Nicolaus in episto- 
las 8. Pauli pars II. Aus dem 14. Jahrh. se 

Kober 179. Folio. Perg. Exameron, Tractatus S. Am- 
brosli episcopi. Do paradiso. 3 de Cain et Abel. Aus bem 
12. Jabrb. 

Kobder 182, Kolio. Perg. 8. Augustinus super Gene- 
sim ad litteram, libri 12. Aus dem 12. Jahrh. 

Koder 185. Folio, Papier. Postilla dieta Donatus, 1508, 

Roter 187. Folio. Perg. Genesis. Aus bem 12. Jahrh. 


Perg. Auonymus in cantioa, Aus 
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Kober 189. Folio. Perg. Petri Lombardi tractatus super 
Psalmos. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 216. Folio. Papier. 8. Hieronymi epistola ad 
Paulinum presbyterum de omnibus divinae historiae libris. 
Interpretationes nominum hebraicorum. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 218. Folio. Perg. 8. Ambrosius: Tractatus de 
psalmo 118. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 223. Folio. Perg. Exoerpta de diversis dietis B. 
Gregorii Papae super Bibliam. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 227. Folio. Perg. Anonymus super Genesim ad 
litteram. Anno 1342 in Vigilia Nativitatis B. Mariae Virgi- 
nis completus est liber iste. 

Kober 232. Folio. Perg. De sex mundi aetatibus. Me- 
thodus de prineipio seculi. Origenes in librum Judieum. Aus 
bem 13. Jahrh. 

Koder 233. Folie. Papier. Commentarius in Evange- 
lia,. Aus dem 15. Jahrh. 

Kober 239. Folio. Perg. Albini qusestioncula in Ge- 
nesim. Aus dem 12. Jahrh. 

Kober 240. Quart. Perg. S. Hilarii episcopi Piotavien- 
eis tractatus in evangelium 8. Matthaei. Aus bem 13. Jahrh. 

Koder 252. Quart. Perg. Nicolai de Lyra postilla su- 
per Danielem. Aus dem 14. Jahrb. 

Kober 254. Quart. Perg, Concordantis evangeliarum. 
Canon super tabulas evangelioram. Aus dem 13. Jahrh. 
Tabula super quatuor Evangelin ad videndum eorum oon- 
cordiam secundum magistrum Nicolaum de Lyra. Conoor- 
dantia veteris et novi testamenti. Aus bem 14. Jahrh. 

Koder 256. Quart, Perg. Nicolai de Lyra postilla in 
librum Job. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 259. Quatt. Perg. Anonymi in Danielem prophe- 
tam. Honorius in cantiea canticorum. Aus dem 14. Jahrb. 

Koder 262. Quart. Perg. Rudberti Tucensis Abbatis 
expositio in oantica canticorum. Excerpia ex diversis 8. 
Scripturae loois. Aus bem 13. Jahrh. 

Koder 266. Quart. Perg. Paalterium glossatum. Aus 
bem 13. Jahrh. 

RKodbex 269. Quart, Perg. Beda venerabilis in parabo- 
las Salomonis, Ecolesissten et Cantica Canticorum, Aus 
dem 13. Jahro. 

Kober 276. Quart, Perg. Prophetse minores cum glos- 
sa ordinaria. Aus dem 13. Jabrb. 

Kober. 279. Quart. Perg. Postilla Nicolai de Lyra su- 
per Lucam. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 265. Quart. Perg. Allegoris de veteri et novo 
testamento. Aus dem 13. Jabrb. 

Kober 286. Quart. Perg. Apocalypsis cum glossa. 
Aus bem 14. Jahrh. 

Koder 288. Quart, Perg. Psalterium cum gloasa. Aus 
dem 13. Jahrh. 


Diefe Zeitfiheift erfeint täglich (mit Ausnahme bes Eonntape), in 


18 1. 
30 fü, und balbjährig 10 0.8. M. — Den Debit für bas 





halben 
Ihläbrig 9 #., und vierteljährig A. ei. K. M. — Möcentlih zweimal i 
a \ gm Ausland beforgt bie Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kommpagnie. 


KRober 289. Quart. Perg. Nicolaus de Lyra super ac- 
tus Apostolorum et super Cantica Canticorum. Aus bem 
14. Jahrh. 

(Bortfegung folgt.) 





Wirner Cagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Bereine. 

Sektion » Berfommlung für Therapie ber k. k. Geſellſchaft ber 
Äryte; Konſilorlal-Saal der Univerfität, Abende nah 7 Uhr. 

Wochenverſammlung bes Männergefang + Bereines; im 
Mufitvereine-Saale, Abends 7 Uhr. 

Woche nverſammlung ber Freunbe derNaturmiffenfgar 
ten; Abends 6 Uhr. 


Sammlungen und Juſtitute. 

Einlaß: K. K. Gemälbes@allerie, im oberen Belnebere von 
9—18 un 3-6 Uhr. — K. K. Ambras: Sammlung, im uns 
teren Belvedere, von 9—12 und I—6 Uhr. — K. K. egyptiſches 
Mufeum, unteres Belvedere, von 9—18 und 3-6 Uhr, — R. K. 
Müngs und Autiken-Kabinet, in ber Burg, Mugus 
flinergang, von 10—1 Uhr, gegen bie geflern geſchehene 
ſchriftliche Anmeldung. 

Morgen: K. R. Mineralien» Kabinet; Mufeum des Jofefinum. 


Fremde. Angelommen find P. T.: 

Sander, Wilhelm, k. preuß. Regierungsfefretär, von Oder ⸗ 
berg. — Freiherr v. Rlinfowhröm, Ruboli Moriz, f. 
ſchwediſcher Pieutenant im Generalleb aus Stedholm, von 
Prag. — Meper, Georg Ghrikien, Senator aus Ham: 
burg, von Prag. — Rofchkoff, k. rufliicher Kapitän vom 
Berg « Ingenieurlorpe aus St. Petersburg. — Brebom, 
Theodor Moriz, Lithograf aus Dresden, von Prag. — Reur 
ter, Alerander, Maler aus Kupe, von Lin), — Wernber: 

ger, Egld., Randibat der ölonomijchen Fakultät in Pin: 
dien, von Grafing. — Biromte Ogague, Joſef, E bra— 
ſilianiſchet Konſul zu Marfeilles, aus Peru, von Münden. — 
Huber, Rarl Ludwig, Lithograf ans Offenburg, von Lin. — 
Billet, Alerander Filipp, Pianift ans St. Peteröburg, von 
Trieſt. — Raffier, Lonis Mbolf, Dr. Med. ans Magbe: 
burg, von Oberberg. — Serebräfoff, Bafllins, Rünfler 
aus Gt. Petersburg, von Laibach. — Bogt, Fran, Dr. 
und Kreis» und Stabigerichtsaffeffor aus Aſchaffeahurg, von 
Linz. — Dufour, Louis Heinrich, Dr. und proteftantijcher 
Prediger aus Paris, von Binz. — Flavard, Joh. Eugen, 
Dr. Med. aus Barie, von Binz, — van ber Golz, Wilh 
Friedrich Karl, Landgerichtsralh and Breslau, von Prag. — 
Jäger, Achilles Heintich, Lehrer ber franzöficgen Sptache 
aus Belfort, von Ling. — Haufer, Andreas, Maler aus 
Klagenfurt. — Sinbel, Ghriftian, Techniler aus Kıonfladt, 
von Schemnig. — Regazgoni, Priefler unb Proieher 
aus Mailand, von Egon. — Baffi, Angela, Sängerin aus 
Mailand, von Trieſt. — Smitter, Theodor, Sänger von 
Trieſt. — Eavanna, Regina, Tänzerin aus Mailand, von 
Trieb. — Ricci, @gib,, Direktor der italienifchen Oper zw 
Kopenhagen, von Oberberg. 
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Dom erften Juli ab werben bie »öfterreihifchen Blätter an bie P. T. HH. Abonnenten außerhalb Wien 
wödhentlih zweimal mit Briefpoſt verjendet unb zwar ohne Anrechnung bes Poſtporto, alfo um den 
gewöhnlichen Ladenpreis, wenn biefelben mit dem halbjährigen bisherigen Betrage von Of. EC. M. entweder bei einem 
k. 8. Poſtamte pränumeriren ober diefen Betrag bar an bad Komptoir in Wien franko einſenden. 

Um bem vielen Klagen über verfpätetes Gintrefien der Wlätter auf anberen Berfenbungs: Wegen abjuhelfen bringt bie 
Redaktion biejes nicht umbebeutende Opfer das PVoftporto fünftig felbft zu tragen. Die gechrten Abonnenten im Auslande 


erhalten bie Zeitjchrift gleichermaßen bis zur Grenze franfo geliefert, 


Die Jahrbücher ber Kiefaludy⸗Geſellſchaft. IV Bänte. 


Nah dem im Jahre 1830 erfolgten Tobe bes ungarifchen 
Dichters Karl Kisfoluby traten zehn feiner Freunde zufammen, 
um ihn auf dem Wege der Subfkription ein Denkmal zu errich- 
ten. Die Auslagen für bas Monument (11,000 1. W. W.) wa- 
en jeboch geringer ald bie eingelaufene Summe, es blieb ein 
Net von 1790 fl. C. M. zurüd. Jene zehn Freumbe vereinigten 
fih alſo zu einer belletriftifchen Gefellichaft unter bem Namen 
Kisfaludy's, und befchloffen die Intereffen bes Überreſtes (zu 
6 Prozent) 107 fl. 24 &. 6.M. alljährig als Preife für kritiſch 
äftbetiiche Abhandlungen und fürgere Gedichte, deren Gegenſtand 
von ber Geſellſchaft beſtimmt wurbe, zu vertheilen,. Der Preis 
für die beite Arbeit beftand in 10 Dukaten, und bie erſten Auf- 
gaben wurben für das Jahr 1838 ansgejchrieben. 

Allınälig erweiterte fich der Kreis ber Geſellſchaft, ſchon 
im britten Jahre nach ihrer Entftehung zählte fie, trogbem daß 
ihrer nur reim beiletriftifchen Richtung wegen mehre ber urfprüng« 
lichen Tbeilnehmer ausfchieden, neunzehn Dlitglieber ; aud ers 
laubten es bie Umſtaͤnde, baf bie Preife etwas höher geſtellt wer: 
ben konnten. Die mebr und mehr jteigende Popularität, bie 
fih das Inſtitut zu erwerben wußte, machte ed notbwendig im 
Jahre 1841 zwei Bände feiner Jabrbücer herauszugeben, im 
benen ſowohl Arbeiten ber Mitglieder, als bie der Preife und 
ber Belobung mürbig erfannten Werke abgebrudt erfchienen ; 
eben deshalb fchlug auch Dr. Echebel, ber spiritus motor ber 
Geſellſchaft und Redakteur ber Jahrbücher vor, die Statuten burch- 
zufeben und bem neuerweiterten Wirkungstreife anzupaffen ; zus 
gleich wurben 12 neue Mitglieder gewählt. Die erſte Ausgabe 
ber Werke Karl’s Kisfaludy war um biefe Zeit vergriffen, man 
beſchloß daher eine neue mohlfeilere zu veranftalten (jeither er: 
ſchienen noch andere zwei neue Auflagen, alfo im allem vier). 
Durch das Ausfchreiben ber Preisaufgabe „über voltsthümliche 
Dichtung? wurde von Johann Erdoͤlyi, gegenwärtigem Sekre⸗ 
tär ber Geſellſchaft, die Angelegenheit ber Volkslieder im Jahre 
1844 zwerft angeregt; im Folge hiervon wird. fowohl bie ungas 
riſche Akademie um Übergabe der ın ihrer Sammlung vorhande⸗ 
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denen ungarischen Volksliebder angegangen, als aud ein Aufruf 
zur Sammlung von berlei Liedern in allen Gegenden bes Lans 
bes erlaffen. Die Frucht diefer Aufferberung enthalten bie beiden 
1846 und 1847 erfchienenen Bände „ungarifcher Volkslieder und 
Märden.« Außerdem befchloß bie Gefelfchaft.die Überfegung und 
Herausgabe alter Mlaffiter zu beforgen, ebenfo bie auslänbifder 
Romane. Gin foldergeftalt erweiterter Wirkumgstreis machte bie 
Vermehrung bed Stammlapitals höchſt wünfchendwerth; es wurs 
ben daher Subfkriptionsbogen vertheilt, auf welchen die Zeich⸗ 
nung von 50 fl. C. M. und barüber zum Titel eines Grünbers 
berechtigte, übrigens auch geringere Beiträge angenommen mwur« 
ben. Durch biefes Mittel brachte bie Gefellichaft ihr Kapital auf 
eine zwar an ſich nicht bebeutende Summe, mit ber fie jedoch 
verhältnißmäßig weit mehr Teiftete, als manches andere unjerer 
unzähligen Inſtitute, welchen bei weitem größere Gelbmittel zu 
Gebote fiehen. Das Meifte trägt zur augenfcheinlichen Wirkſam⸗ 
feit ber Gefellfchaft ber Orunbfag bei, ihre Ginfünfte micht für 
bie Zukunft zu fapitalificen fondern, das Grunbfapital aud« 
genommen, jede eingehende Summe (4. B. vom Verlage ihrer 
Werte, einer aljährigen Theatervorfiellung u. dgl.) alſogleich 
möglich fruchtbringenb zu verwenden. 

1842/3 wurbe von Dr. Schebel unter ber Firma ber es 
ſellſchaft bie Herausgabe feiner „Nationalbibliothek« alter und 
neuer ungarifcher Schriftiteller begonnen , in welcher feither bie 
Werte von Folgenden erfchienen: Karl Kisfaluby, Mler. Kiss 
faluby, Kaärman und Tanni, Michael Gfofonap, Joh. Kis, 
Nitolans Efzterhäzy und Michael Vorösmarty. Dann erfehienen 
5 Bändchen Überfegungen auslänbifcger Romane, bie ſich fpäs 
ter bis auf 36 Bändchen vermehrten ; da jedoch bie Überfepuns 
gen mehr barauf berechnet maren einer vergänglichen Mode zu 
huldigen, ald bad Ausland in einer Auswahl feiner beften Werte 
zu vertreten, hörte bas Unternehmen im vorigen Fahre auf. — 
Enblich erichien im Jahre 1842/3 der dritte Band ber Jahıbü- 
ber ber Geſellſchaft. 

1843/& erſchien ber 4. Band ber Jahrbücher; ferner reichte 
bie Geſellſchaft an ben ungarischen Landtag eine Petition und 
Srfehvorjhlag in Bezug auf das Gigenthumsrecht ber Schrift⸗ 


fteller ein; ber Geſetzvorſchlag wurbe von beiben Tafeln mit eis 
nigen Nbänderungen und Hinzugaben hinſichtlich ber Eigenthums⸗ 
rechte der Künſtler augenommen, und bebarf um zum Geſetze 
zu werben, nur noch ber Föniglichen Betätigung. Der Gejch- 
vorſchlag der Geſellſchaft befindet fich im 5. Bande ihrer Jahr 
bücher, und ift ben in Oſterreich erlaffenen Verordnungen tiber 
Schriftftelereigenthum in mancher Hinfiht verwandt. 


Die 6 Bänbe ber erjchienenen Jahrbücher reichen blos bis zum 
6. Fehr. 1845 als dem Geburtstage Kisfaludy's, am welchem bie 
Geſellſchaft ihr Jaht durch eine öffentliche Sitzung zu beginnen 
pflegt. Die folgenden Angaben find blos aus dem Gedächtniſſe 
nachgeholt, da bie Jahrbũcher nicht jo weit reichen. Die Anzahl 
ber Mitglieder beläuft ſich gegenwärtig auf 36, bie volle Zahl ift 
zu 40 beftimmt, jedoch fo daß, falls fein Mitglied im Ber 
Laufe des Jahres ſtirbt, alljährlich blos eines in die Geſellſchaft 
gewählt wird; heuer wurben brei gemäblt, weil im verfleffenen 
Jahr zwei (der Superintenbent Kis in Odenburg, und Profefs 
for Vajda in Zarvas) farben. Schon feit drei Jahren haben ih 
die Preife, welche die Geſellſchaft ausjchreibt, um zwei, jeder 
zu 12 Dufaten vermehrt; ben einen ſicherte auf Lebensdauer B. 
von Marezibänyi, den anderen brachte alljährlich burh Eamm- 
lungen Franz Gjäfzar, Mitglied der Geſellſchaft, auf. Derjelbe 
arbeitet jegt gemäß ber Aufforderung ber Geſellſchaft an einer 
Überfegung ber Werke Dante's, wovon er einige fehr gelungene 
Stellen in den Berfammlungen vorlas. 

Das Wichtigſte, was bie Gefellfhait im vergangenen Bers 
waltungsjahre gethan, iſt bie Begründung einer kritifchen belle⸗ 
teiftifchen Zeitſchrift: »Szöpirodaimi Szemle,* welche feit bem 
1. Jänner 1647 wöchentlich zu einem Bogen erfheint. Die Her⸗ 
ausgabe biefer Zeitſchrift warb bei Durchſicht ber Statuten bes 
reits 1844 befchloffen, uub fo erhielt bie Geſellſchaft durch bie 
fönigl. Beftätigung ihrer Statuten 1844 bas Privilegium; ba 
jedoch eime ganze Körperfchaft ſich einer Rebaktion in Corpore 
nicht unterziehen kann, übertrug fie biefes Privilegium an brei 
ihrer Mitglieder ald permanente Kommiffion auf 3 Jahre und 
ernannte ihren Sefretär Joh. Erbeiyj zum Redakteur; indem 
fie ſich anderfeits wohl verwahrte, dag man bie Anfichten unb 
Meinungen, welche etwa im Blatte auftauchen möchten, nicht 
ihr in bie Schuhe ſchiebe, ein weifer Vorbehalt, weil bie fritis 
ſche Zeitfehrift im Gefühle bes bringenden und oft anerfannten 
Bebürfniffes der Kritit, und mit dem Streben frenger Unpar⸗ 
teilichteit fortfchreitend Niemand deshalb fchont, weil er Mit» 
glieb ber Geſellſchaft ift. Neben biefem Streben nad Unparteis 
lichkeit fucht das Blatt anbererfeitd überall auf den Kern einzus 
gehen, während man biäher beinahe burhgängig bei uns blos 
die äußere Oberfläche befuhr. Beides macht es jehr natürlich, 
baf bisher bas Fritifche Blatt ber Kisfaluby » Geſellſchaft mehr 
Anfeindung als Anerkennung erfuhr. 


Wir haben das Geſchichtliche ber Kisfaluby » Gefellfchaft, 
wie biefes in ihren Jahrbũchern zerfireut vortommt, in Kurzem 
zufammengefaßt, um ungeförter eine Überficht geben zu fönnen 
über die Arbeiten fowohl der Mitglieber ald berjenigen, beren 
Preisfchriften vom biefen gefrönt wurden; ein brittes Element 
ber Jahrbücher bilden bie Gutachten ber Preisrichter,, bie ſtets 
zuſammengefaßt werben; auch bieje zu berühren würbe zu weit 


führen. 
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L. Band. »Einfluß des Dramas auf bas nationelle Leben 
und Armuth unferer dramatifchen Literatur.« Preisichrift von 
Ludwig Tarczy, Profeffor in Papa, p. 35—82. Der Berfaffer 
nennt bas Drama bie innere Einheit ber Lyrif und Epik; unb 
verwechfelt fo bie Entſtehung desſelben mit feiner Weſenheit, 
weshalb ihm biefe unbeſtimmt bleiben muß; ebenfo ergeht es 
ihm mit ber fogenannten ibealen Auffaffung im Drama, welche 
man biöher noch nirgends beflimmt zu umſchreiben vermochte. 
Denn er die Wirfung des Dramas in ber Begeifterung fucht, 
undeine zweifache Wirkung beim Leſen und während ber Auf- 
führung anerkennt, feheibet er fi auf eine nicht genug anguers 
kennende Weife von unfern übrigen Pfeubofritifern ab die, um 
das franzöſiſche Gräueldrama nicht aufgeben zu müffen, noch 
eine dritte Wirkung, nämlich ben Theatereffet annehmen, ja 
biefen ald Hauptziel, bas des Schweißes der Edlen werth ift, aufs 
ſtellen. Eben fo richtig als obige Gintheilung ift der Ausſpruch, 
baf der Dramaturg fi nicht blos auf feine Fantafie verlaffen 
darf, fonbern wohlbebächtig und mit Selbfibemußtfein arbeiten 
muͤſſe. Unter dem angeführten fechöfachen Einfluß des Dramas 
auf des Lebens Vereblung 1. bes Gefühllebend, 2. der Sprache 
und ber Nationalität, 3. Erwedung geiftigen Bebürfniffed, 4. 
Bildung bes Gharakters, 5. Anregung zum Handeln und 6. 
BVereblung unferer bürgerlichen Verhältniſſe, möchte Nr. 3 ale 
Hauptzwed jedes Kunftwerts durchaus micht beutlich ausgedrückt 
ericheinen, indem es hier heißen follte: „Befriedigung bes reis 
nen äfthetifchen Bebürfniffes im Menfhen;« und bie andern 
5 Wirkungen, wohl nicht anders als biefem einen Hauptjwede 
untergeorbnet zu betrachten find. Daß jeboch ber Verf. über bies 
fen Punkt eben fo wenig im Klaren ift, als feine Angabe sub 
3 Mar erfcheint, beweiſt er benn, wenn ein Weiteres über bie 
Erwertung geiftiger Bebürfniffe fpricht, und das Bebürfnig nad 
Reftüre, mag biefe auch wie immerhin geftaltet fein, wie auch 
bas Leſen felbit ohne Unterfchieb bereits als Fottſchritt betrachtet, 
weil bieburch jedenfalls bie Bahn gebrocyen wird. Als Urfachen 
unferer Armuth in ber dramatifchen Literatur betrachtet Tarczy 
1. das Joch ber fremden Sprachen (jehr beliebtes Thema ſammt 
obligaten Variationen, jeboch ohne befonbere innere Wahrheit); 
2. ben Mangel an Religionseinheit (hierin möchte man ben fals 
viniſchen Profeffor ertennen) ; 3. ben Mangelan politischer Frei⸗ 
beit (hierin ſteckt ein Mitglied jener Oppofition, die Alles gerne 
auf bas Profruftesbeit ihrer Ibeen » Ausfchweifungen ziehen 
möchte). Diefer präfumtive Mangel wird nun bis zum Schluſſe 
ber Abhandlung untergetheilt in politifche Spezialurſachen, als 
ba find bie Türkenfriege, unfere geografiichen Verhältmiffe, unſer 
Zuräüdbleiben hinter ben andern europäifchen Völkern u. f. w., fo 
daß aus biefer mageren Difquifition nirgenbs ein gefundes Gin- 
gehen auf ben wahren Grund unferer Armuth im Drama hervor 
leuchtet, nämlich auf den Umftand, daß der Ungar wie ber Frans 
zoſe ein Übermaß von rhetorifch » beflamatorifchem Element in jeis 
nem Nationalchatakter befigt, und daß biefes wenn aud allen: 
falls der Lyrik nicht ganz ungünftig erjcheint, dennoch jeder tuͤch⸗ 
tigen dramatiſchen Entwidlung von Grund und Boden enige 
gen if. 

„Uber bie Fritifche Richtung Karl's Kisfaludy« von Guſtav 
Spontagb (Mitglieb der Geſellſchaft), Feftvortrag ber Berfamms 
lung am 6. Febr. 1839, pag. 119—136. Wir haben uns in 
bie Bewunderung und das Lob unferer Vorgänger In ber Litera⸗ 
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tur fo tief bineingearbeitet, baf es uns ſchon einige Mühe kos 
ften wird die Füße wieder frei zu befommen, und manches Stück 
füßer Unfterblichkeit mit nüchternerem Auge anzufchauen. Wenn 
baher, wie in biefem Vorttage angebeutet wirb, nichts über 
Mevay, Kazinczy, und Karl Kisfaludy gebt als fie felbit, ins 
dem fie jich ſelbſt übertreffen, barf es und auch nicht munbern, 
daß letzterer bier einiger ſcherzender Epigramme im Sinne von 
Goͤthe's und Schiller's Xenien wegen, bie er auf eigene Dras 
men gemacht, ober wenn er feiner laͤngſt vergeflenen fogenanns 
ten fritijchen Blätter wegen ald ftrenger und abfoluter Kritiker 
bingeftellt wird; obwohl es ziemlich befannt ift, wie wenig man 
bie wahre Kritit auch gegemmärtig noch bei und verträgt, und 
alfo noch kaum geneigt fein möchte einen Schriftfteller kaum ents 
ſchwundener Vergangenheit wegen begründeter und firenger Nuss 
ſprüche zu loben, bie ih Hin und wieder auf Werke ter noch uns 
ter und Lebenden bezieben. 


»Die Bebuinentochter, = eine afrifanifche Skizze von Nikolaus 
Joͤſika vorgelefen im der Feftverfammlung vom 6. Febr. 1540, 
pag. 174—198. Ein Bebninenmäbdhen wird von einem fran- 
zoͤſiſchen Dffizier gefangen genommen, Beibe verlieben ih und 
heiraten einander. Nachdem fie bereits länger miteinander ges 
lebt, fällt der jungen Fran plöglich während ber Einnahme von 
Gonitantine ein, wie fie auf den Fall, daß fie gefangen würde, 
geihworen eniweber ihren Herrn zum Mubammebanismus zu bes 
fchren oder ibm umzubringen; erfteres gelingt nicht, letzteres 
vermag fie nicht, und jo erjchießt fie fi} felber, um ihren Schwur 
am Ende doch — nicht zu erfüllen. Der Vortrag gehört der Nach⸗ 
ahmungsmethode ber franzöſiſchen Fabrilsliteratur an, mit feis 
nen durchwegs abgebrochenen halben Gedanken im Gewande 
bes hohlſten Pathos, und feiner fchreienben Farbenmoſaik ohne 
alle Zeichnung. 


»Über den Deffamationsvortrag,« Preisfchrift von Valk- 
rian Ramersdorffer, pag. 119— 243. Die Aufgabe, melde bier 
bie Gefellfchaft geitellt, indem fie eine erfchöpfende und ausführs 
liche Theorie ber Deflamation durch Beifpiele erläutert, und mit 
Bezug auf ungarifhe Grammatik, Projodie, Dialekte und bie 
Fehler unferer Schaufpieler, welche fie fih am bäufigiten zu 
Schulden kommen lajjen, verlangte: war meber bem für bie 
Zöfung beftimmten Preife, noch ber Ausdehnung einer berartis 
gen Preisſchrift angemeſſen. Der Verf. bejchränkte fi demnach 
darauf auf jede ber verjchiebenen Fragen wenigftend etwas zu 
antworten, und einiged anbers mwoher.bereits zur Genüge und 
in weit ausführlicher Form Belanntes zufammenzujtellen ; bie 
Geſellſchaft mußte ihm aber ben Preis ertbeilen, weil fie fih an 
ben Grundſatz bes abfoluten nicht bed relativen Werthes bei 
ihren Ansiprücen bält, 


Im eriten Banbe ber Jahrbücher kommen außer ben ans 
geführten Artikeln noch zahlreiche Gedichte vor, benen theils 
bie Preife theils eine einfache Belobung zuerfannt wurden. Drei 
Jahre hindurch verlangte bie Geſellſchaft immer einen beftinmts 
ten oder unbejtimmten angegebenen Gegenſtand ber vaterländi« 
ſchen Geſchichte zur Bearbeitung in Ballabenform; zweimal er= 
bielt ben Preis And. Pap, einmal ber bereits verftorbene Emr. 
Nagy. Der burhgängige Charakter biefer Balladen beftcht im 
Vorwalten ber Dellamation über die einfache epifche Erzählung, 
ein Mißgriff, deſſen Orund im Nationalcharakter felbft zu fuchen ift. 


I. Band „Helione« von Nikolaus Joͤſika, pag. 40-54. 
Der Berf. nemmt feine Arbeit felbit ein profaifches Gedicht (pro- 
sai költemeny), nicht ein Gedicht in Proja (költemeny pross- 
ban); es ift baher nicht zu verwunbern wenn er in biefer vor⸗ 
weltlichen Geſchichte, in welder bie Liebesneigung eines trew 
gebliebenen zu einem gefallenen Engel gefhilbert werben follte, 
fih nicht einmal bis zur Ausſchweifung ber Fantaſie erhebt, 

» Parallele zwifchen Roman und Drama.« Zwei Preisichrifs 
ten, die eine von Dan, Gonbol, pag. 55—220, die andere von 
Dr. Gottfried Müller (gegenwärtig Prof. der Rechte am Her 
mannjtäbter Gpmnaflum), pag. 221—245. Gegen bie früher 
eingegangenen Preisarbeiten gehalten, zeichnen ſich dieſe durch 
größern Fleiß in ber Bearbeitung, wie durch eine beffere kriti- 
fhe Anlage vortheilhaft aus; es ift alfo bier ein erfreulicher 
Fortſchritt fühtbar. Im Ganzen mangelt jedoch ber eriten bas 
Selbfitändige und die ſtrenge Konfequenz in der Unterfuchung, 
jo dag man beutlich ficht wie einzelne Theile verfchiedenen Sy⸗ 
ſtemen angehören, vorzüglich leuchtet dies aber aus bem Miß— 
verhältniffe zwifchen Theorie und deren praftifcher Anwendung 
bei Gondol hervor; benn wie kann man ben Umſtand anders 
betrachten, daß ber Verf, Joͤſika's Cjehek (die Böhmen) als 
Mufter in Plan und Gharafterijtif neben die beiten Romane 
Europas, ja fogar neben Shatefpeare bingeftellt, und ſich aus 
biefem Romane Grundfäße und Regeln abjtrabirt, während 
bie Göthe’jchen und Walter Scott’fchen Romane, bie doch überall 
ald Muiter gelten, kaum erwähnt werben; natürlich muß fich aus 
biefem Fehlgriffe eines übertriebenen Patriotismus eine ganze 
Kette von faljchen Schlüfen ergeben, zumal wenn neben ber 
patrietifchen Größe Ariftoteled, Shafeipeare und der beutjche 
Idealismus zu fteben fömmt, und auf die naturwüchfige Bolks— 
poeſie gar feine Nüdficht genommen wird, So fehen wir neben 
einer recht veritändigen Seititellung bes Pathosbegriffes der Grie⸗ 
chen, gleich bes Hervorheben des beutfchen Idealismus in Bes 
zug auf die Wahl bes Stoffes, der im Allgemeinen auch bei 
Müller als höherer, wichtiger und ideell aufgefafter feſtgeſtellt 
wird, ohne bag wir erfahren, was wir bisher eigentlich noch 
aus gar feinem Buche erfuhren; was man fich eigentlih und 
beftimmt unter biefer fogenannten ibeellen Auffaſſung zu benfen 
bat, ba doc in ber Kunſt das Befte gerade micht in dieſem 
nur dunkel bezeichneten Sinne erfaßt erfcheint, und anberers 
feitö bie als ideell aufgefaßt anerfannten Werke immer kalt lafs 
fen; enblih aber ber gefunde Sinn, ber in ben Gedichten je« 
bes wahrhaft poetifchen Volkes herricht, faum etwas von ber for 
genannten ibeellen Auffaffung weiß. Die Anſicht über ideelle 
Auffaſſung verleitet auch Gondol die Liebe zwiichen nahen Bluts⸗ 
verwandten, und zwijchen Perfonen von einander zu weit ges 
trennter Stände für einen fchlimmen bramatijchen oder Ros 
mandermurf zu erklären, ben im erfteren Falle blos ein Geiſt 
wie Sofokles bearbeiten bürfen; nun fennt man aber unter 
ben ferbifchen Volksliedern einen Stoff, der dem Odipos von 
Sofokles äußert nahe köͤmmt, und doch vom Bolfsdichter eben⸗ 
falls aͤußerſt poctijch behanbelt erfcheint, es ift dies Simon ber 
Finbling. Eben fo treffen wir als Lieblingsgegenftand ber Volks⸗ 
märchen die Liebe zwiſchen einer Prinzeffin und einem Baner 
ober Bettler, ober umgekehrt; wir brauchen biebei bios auf bie 
zahlreichen Varianten des Aſchenbrödels ober Afchenputteld zu 
verweifen. Noch unbeftimmter fpricht ſich Gondol über bie Cha⸗ 
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raltere, umb bem Unterſchied zwifchen epifchen und bramatifchen 
Charakteren aus, was einerfeit8 bem mangelhaften Mufter zus 
äufchreiben ift, auf dem als Grundlage ber Berf, feine Unterfur 
Hung aufbaut, nämlich auf Jöſika's „Böhmen ;« anbererfeits 
dem Umftande, baf Gonbol nicht fcharf genug zwifchen Beges 
benbeit, bie im Epifchen vorföümmt, unb Handlung, welche bem 
Drama angehört, unterfcheibet; obwohl wie er an einem anbern 
Orte richtig bemerkt, bie Begebenheit in wahrhafte Handlung über: 
gehen kann, woraus dann ber bramatifirte Noman entjteht, im 
beffen Bade bie Engländer das vorzüglichite geleiftet. — Weit 
gebrängter aber gleichmäßiger und folgerechter löfte Müller bie 
Aufgabe. Obſchon nicht ganz beftimmt und Mar, iſt doch ber 
Unterfchieb zwifchen Begebenheit und Handlung bei ihm weit fchärs 
fer bargeftellt, und fomit bie Grenze zwifhen Roman und Drama 
gezogen. Beibe haben gemeinfam ben Zuſammenhang ber Greigs 
niffe, die Fortbewegung und Gntwidlung berfelben, jeboc fo, 
dag im Drama in Bezug auf den Zufammenbhang blos eine 
Hauptbandlung ohne bebeutende Gpifoben vorfömmt, bie burch- 
gängig ſtrenge motivirt fein muß, während bied vom Romane 
nicht mit derfelben Strenge gefordert werben barf; in Hinficht 
ber Fortbewegung, bie fih auf die Momente der Kraft, Zeit und 
des Raumes gründet, ift im Drama bie Kraft (in ber Hands 
lung) vormwaltend, im Roman ber Faktor ber Zeit, und bes 
Raumes; in Bezug auf die Entwidelung enblich verlangt bas 
Drama eine weit ſtrenger motivirte ald ber Roman. Gier wies 
berholt ber Verf. was er binfichtlich ber Handlung ſchon einmal 
geſagt; bie häufigen Wiederholungen kommen baber, weil Mül— 
ler, wie aud aus anbern feiner Abhandlungen hervorgeht, bie 
Theilung und Unterteilung in brei Momente ganz befonbers 
Tiebt; fo erkennt er auch brei Arten von Begriffe bes Charakters 
im Sprachgebraude an, ber allgemeinite it ihm ber Beftim: 
mungögrund ber Beſtehungs- und Hanblungsweife bes Inbivi- 
duums ; ber engere bie indivibuelle Entwidelung einer beſtimm⸗ 
ten Weiſe zu fühlen und zu benfen ; ber engfte bie freie Hand⸗ 
lungsweiſe nad felbft feitgeitellten etbifchen Grundjägen ; bie 
zweite Art bes Charakters ift bem Romane, bie britte bem Dra- 
ma eigenthümlich. Aus drei Daritellungsarten bes Charakters, 
ber nieberen, mittleren und höheren leitet ber Verf, auch bie 
drei Arten bed Dramas ab, nämlich Komödie und Luftfpiel, Schau: 
fpiel, Trauerfpiel. Da der Faktor ber Kraft im Drama vorwals 
tend ift, fo beftimmt hier ber Charakter bie Situationen, während 
im Romane, wo ber Faktor ber Kraft geringer iſt, fich ber 
Gharakter ben vorhandenen Situationen fügen muß, alfo ſelbſt 
beftimmt wird. Zum Schluffe wirb noch auf den Unterfchieb bes 
Glemented ber Erzählung aufmerkſam gemacht, und wie bieje 
den epifchen Dichtungsarten angehörig im Drama blos als Mit- 
tel oder Nothbehelf angewendet werben bürfe, 


(Bortfegung folgt.) 





Motizen. 


Die von Dr. Warburg entdedte und vorzüglich gegen Wech⸗ 
felfieber empfohlene vegetabilifche Tinktut erfcheint nach bem 
Grgebniffe der in NO. damit vorgenommenen Heilung als eine 
fehr willtommene Bereicherung unferes Arzneifchages, Auf Anz 
orbnung ber hoben Hoflanzelei vom 17. Juli 1846 murbe 
bie Anwendung biefes Heilmittels in ſaͤmmtlichen Krantenbäufern 
geitattet, und bie Wahrnehmungen vereinten fich zu bem Reful« 
tate: »baß dieſe Fiebertinftur bei Wechfeliebern, mögen biefe 
nie immer befchaffen fein, jedem bisher befannten Mittel und 
ſelbſt dem fo fchägbaren Präparate der Gbinarinde unbebingt 
ben Rang ftreitig mache, und vorzüglich durch die Sicherheit und 
Schnelligkeit der Heilwirkung vor allen andern audgezeichner 
ſei.“ — Die Wirkung ber Arznei beftanb barin, daß nad Anz 
mwenbung ber aus 5 Quentchen beftehenben generellen Dofis ber 
Tinktur ber nächfte Fieberparoridmus entweber ganz ausblieb, 
ober wenigitens fich fehr verminberte, um bann unter Beobachtung 
ber gehörigen Vorfchriften fich nicht mehr einzujtellen, In Berüd- 
fichtigung der hierdurch erzielten Erfolge wurbe dem Erfinder Dr. 
Warburg mit Allerhöchiter Entfchliefung vom 30. Jänner d. 5. 
bie Erzeugung und ber Berfauf feines Heilmitteld in bem öfters 
reihifchen Staaten gegen bem bemilliget, daß biefe Tinktur im 
ber gehörigen Art erzeugt — in ben eigens gepreßten Flaͤſchchen 
gefüllt — ordentlich verkorkt, verfiegelt und mit der entiprechenden 
Gtiquette verfeben bem Publitum übergeben werbe, Das Haupt⸗ 
Depot ber Fiebertinttur befindet fich in dem Hanblungsbaufe der 
Hrn. J. M. Müller und Komp., Epiegelgaffe Nr. 1111, wos 
felbft alle zur Diöpenfirung ber Arzneien Berechtigten gegen ei- 
nen vollflommen angemeffenen Perzenten⸗Nachlaß diefes Arzneis 
mittel erhalten fönne. — Die Tare bed Mittels ift vorläufig 
auf 2 f. 30 kr. C. M. feſtgeſeht. (Wiener Ztg. 97.) 


In ber legt abgehaltenen Situng ber ungarifchen Afabes 
mie fam ber Antrag ber filofofifchen Seltion auf je baldige Feſt⸗ 
ftellung ber Kunſtwörter im Bereiche der Filofofie zur Eprade 
und nachdem man bie Rothwenbigfeit hiervon eingejeben, wurbe 
befchloffen, bie übrigen Sektionen aufzuforbern, die im Bereiche 
ihres Wirkens gemachten Sammlungen befannt zu geben, um 
hieraus eine Totale zufammenftelen und ber Offentlichteit über- 
geben zu können. Auch hat bie Alademie 147 Reichenreden haupt: 
ſaͤchlich darum an ſich gebracht, weil ähnliche Sammlungen nicht 
nur die Fortjchritte der ungarifchen Kirchenrhetorit befunden, 
fonbern auch Daten euthalten, weldye bie Rechts» und Beſitzver⸗ 
bältniffe ber Familien berühren. (Peſter Ztg. 422.) 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Sammlangen und Inſtitute. 


Ginlaß: R.R.MineraliensKabinet, inder Burg, MAugufiners 
gang, von 10—IUhr. — Mujeum der f, f. met.schirurgtichen 
Iojefs» Mlademie (Dofefinum), Alſervornadt, Waͤhrin⸗ 
gergafle, Nr. 221 (Gintrittsfarten ertheilt Donnertags vorher 
der Hr. Projektor). E 

Montana: Beide Zeughäufer ; Münz: und Antiten:Rabinet, gegen 
heute vorzulegende fchriftlicde Anmeldung. 


Die Kunftaustellung if täglich geöffne von 9 —6 Uhr, 
Sonntags von 2— 6 Uhr im Afademiegehäude, Annagafe, 
Mr. 980, 3. Stock. 


— —— 





Diefe Zeitfcgrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in. halben Bogen, im Romptoir, Dorotheergafie Nr. 1108, Breis ganzjährig 
18 fl., halbjährig 9 R., und viertelfährig & A, 30 fr. X. M. — Wöchentlich zweimal franfo durch die Bor veriendet mur ganzjährig 
20 f., und halbjährig 10 I. K. M. — Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Schaumburg & Kompagnie. 





Herausgeber umb verantwortlicder Redakteur Dr. A. Adolf Schmidl. — Bebrudt bei A. Stranf's fel. Witwe & Sommer, 


Deſterreichiſche Blätter 
für 
fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Haturkunde. 





Nr. 139. IV. Jahrgang. 


Montag, 31. Mai 1847. 





Die Jahrbücher der Kisjaludy » Grfellihaft. IV Binde, 
(Fortfegung.) 


11. Band. Nach ber Gefchichte ber Geſellſchaft, melde 
den Anfang beinahe jeben Bandes für fih in Anſpruch nimmt, 
folgen zwei Aufjäge von Mitgliedern ; ber eine 

„Über die Satyre« ift von Szökacs pag. 86— 94, hierin 
wird uns die Satyre nicht als felbfttändige Dichtungsart, ſon⸗ 
bern als bloßer Gegenjag vorgeführt; benn das „Häßliche, 
Kleinliche, Widernatürliche und Lächerliche,« das doch Vorwurf 
der Satyre ift, kann blos als Folie des „Großen, Schönen, 
Natürlichen und Ernften« behandelt werben, und bies ift ber 
wahre Vorwurf ber Porfie. Man wird ſich ‚allenfalls noch zur 
Noth zurecht finden fönnen, wenn man, biefe Theorie auf bie 
‚Malerei übertragend, bie Lahmen und Sichtifchen im Rafael’ jchen 
„Karton gelten läßt, denn man vermag fie bier für einen Gegen 


fag ber knapp neben ihmen ftehenden Mpoftel auszugeben; ſoll 


man mun aber, um bie Gegenfäge ber gefammten holländiſchen 
Kunſt aufzufinden, immer nad Italien ziehen müſſen, ober 
jene nicht einmal mit Siebenmeilenjtiefeln an ben Füßen für 
eine wahre Löftftändige Kunft halten bürfen? Wirklich find 
dieſe einfeitigen Theorien um nichts beffer als bie Babel vom 
Pleuronektes, der, wenn er ein linker it, nicht ohne einen ans 
deren rechten und umgefebrt ſchwimmen fünnen fol. Das Sons 
berbare it hierbei nur, daß bie verfchiebenen Genres, als woll⸗ 
ten fie es den Theorien zum Poffen thun, ſelbſtſtaͤndig und von 
einander unabhängig aufzutreten wagen, Der zweite Aufſatz {ft 
überfchrieben 

»Beruf ber ungarischen Porfie« pag. 95—108; hanbelt 
aber unter biefer Firma mit ganz anderer Waare als dieſe bes 
fagt ; denn er legt uns fo fanft, milde und verfleibet wie 
möglich die Mothwendigleit wahrer Bildung und bes Annehs 
mens zivilifirter europäifcher Formen and Herz, Die Abſicht 
Hunfaloy’s (bed Verfaffers) ift um fo anerfennungswerther, 
weil er mit dieſem Aufſatze feinen Sik ald neugewähltes Mit- 
glieb der Geſellſchaft einnahm, und um ber Mufforberung auch 
ſelbſt bie That folgen zu laffen, die Poetit bes Ariftoteles über« 
fegte, wie bdieje in bemjelben Bande pag. 148—212 fammt 
Noten des Überfehers zu finden if. 

Außer dieſer Überfegung enthält ber III. Band noch bie 
ber Horaz'ſchen Gpiftel an bie. Pifonen« von Gregor Czuczot 
p. 213— 219 und Longins »Abhanblung über das Erhabene,* 
überfegt vom Superinbenten Joh. Kid, fammt einem Anhang, 

Ofterreichifche Blätter ıc, 1847. Ar, 122. 


in welchem Schloffer’s Anfichten über das Erhabene im Auszuge 
mitgetheilt werben, p. 230—344. 

pag. 116 — 147 gibt und Joͤſtka eine Novelle „.Herkula- 
num ,* Die er römijch nennt; zwar iſt ber Stoff berfelben aus 
dem römischen Zeitalter, und endet mit bem Untergange «Her 
fulanumd, fo wie Bulmwer’s lebte Tage von Pompeji mit jenem 
Pompeji, auch lehnt ſich Joͤſika's Novelle in mander Hinſicht 
an Bulwer's Roman, nur daß bei erfterem bie Chriftenverfolgung 
nicht öffentlich, fonbern ganz privatim vor fich geht: nichts bes 
fio weniger müßte man bie Novelle noch viel weniger ald Zeit 
gemälbe zu betrachten geneigt fein, ald Bulwer's Romane, ins 
bem bierburchgängig franzöfliche Empfindbungs- und Hanblungs⸗ 
weife bie Perfonen beherrfcht, und ſelbſt die Teblofe Umgebung 
aus einer weit fpäteren Zeit genommen erfcheint, ba wir hier 
z. B. auf Stahlpanzer (aezelvert) und Gebäube floßen, beren 
Fenſter fih nach außen zu auf bie Gaffe öffnen, ebenfo auf Thü- 
ren, wie fie unferer Zeit angehören, was alles Antiquare, bie 
Pompeji gefehen und bie Alten gemaner kennen, anders dar— 
ſteſlen. 

Den Preis für die äfthetifch » Fritifche Abhandlung gewann 
1841 Gottfried Müller und fein Aufſatz iſt p. 345 — 395 ab» 
gebrudt; er handelt vom »„Nationellen und Volksthümlichen in 


ber Dihtfunf.« Müller befinirt bie Nation ald „die in mechanis 


ſcher, vegetativer und geiftiger Einheit zu einem wahrhaft leben⸗ 
big organifchen geſellſchaftlichen Körper verebelte menfchliche 


Bereinigung, zu deren natürlicher und freier Entftchung bie Ge— 


meinfamfeit der Erzeugung, bed Urjprungs, Wohnortd, ber 


Beduͤrfniſſe, und ber auf bie Befriebigung berfelben abzwedens 


ben Inſtitutionen Veranlaffung gibt.“ Das Bolt ift ihm aber 


im engeren Sinne »bie in Macht, Entwicklung und Thatkraft 


hinter bem Adel und Mitteltande zurüdgebliebene große Maffe 
ber Nation.« Natürlich fonnten folde Definitionen bei und nicht 


allgemein gefallen, wo man eines Hinterhaltes bedarf, wenn 


man bie durchgängige Herrſchaft ber ungarifchen Sprache auf 
eine wenigſtens fcheinbare Rechts baſis ſtellen will, deshalb auch 
bat ſich einer ber Preisrichter (Szontägb) entſchieden gegen bie 
bier ausgefprochenen Grunbfähe erklärt, indem er einerfeitd als 
Hanptmerfmal einer Nation ben Befig einer Berfaffung und eis 
nes Baterlandes aufftellte, anderer Seits ald Antihegelianer ges 
gen Alles auftritt, was irgend nach Hegel’fchen Rebrfägen, riecht. 
Treten anderswo einer gründlichen Unterfuchung andere Hinber- 
niffe entgegen, fo übt die Oberflächlichkeit in ber Politik eine 
tprannifche Gewalt über unfere Literatur aus und hindert fie in 
ihrer Entwidlung, und daß Müller’s Abhandlung dennoch ges 
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Erönt und gebrudt wurbe, haben mir bem gleichfalls ſeht entſchie⸗ 
benen Gegenauftreten ber beiben anderen Preisrichter (Schebel 
und Szemere) zu verbanfen. 

Doc ſetzt auch Müller bie begonnene Unterfuhung nicht 
mit bemfelben Scharffinne fort, mit welchem er fle angefangen; 
inbem er von ber Dichtfunft ald deren Hauptaufgabe bas Fbealis 
firen verlangt, und biefes in eine Abitreifung alles beffen 
fest, was in ber finnlichen individuellen Erfheinung mit beren 
Driginalmuiterbildern nicht gleichbebeutend ift, eine Definition 
bes Ideals, welche an jene bes filoſofiſchen Begriffs ſehr nahe 
binantritt, unb eben durch biefe Allgemeinheit ihren Werth für 
bie Boefle ald Darftellung ber Individualität verliert; eben beös 
bald wird num ber Übergang zum Nationellen in ber Dichtkunft 
unferem Berfaffer außerorbentlich ſchwer, ober er muß vielmehr 
die Anflcht über bas Idealiſiren ganz bei Seite laffen, wenn er 
den Begriff bed Nationellen in ber Dichtfunft als basjenige ih- 
rer Elemente betrachten will, »melches in Bezug auf Gegens 
ſtand, Charakter, Denkart, Ausdehnung und Verhältniſſe ſich 
innerhalb bed Sehkreiſes ber nationellen Welt befindet, wenn 
auch blos innerhalb des Sehkreiſes ber nationell entwickelteren Indi⸗ 
viduen,« ferner als dasſenige Element, »welches in feiner Art 
begeifterter Auffoffung, und in Bezug der erreichten Stufe und 
Richtung mit ber natlonellen Empfindungsweiſe in vollfomme- 
ner Garmonie ftebt.* BVolfsthümlich aber if bann Müllern na— 
türlich dasjenige Element, welches das Nationelle in ber größs 
ten Ginfachheit, jo daß es auch ben Maffen verftändlich wird, 
behandelt. Die Beantwortung der zweiten Frage: »Welchen 
und wie viel Einfluß das nationelle und volfäthümliche Ele» 
ment auf bie ungarifche Porfie bisher ausgeübt ?= ift, wie ber 
Merfaffer felbft gefteht und auch bie Preisrichter bemerken, weit 
weniger befriedigend burchgeführt ald ber erite Theil bes Auf: 
faßes; denn einerſeits hat Müller blos aus dem Ganbbuche ber 
ungarifchen Literatur von Franz Toldy (Schebel) geſchoͤpft, wels 
ches wohl einen gewählten Auszug aus ber ungarifchen Litera⸗ 
tur, jedoch leineswegs zu biefem Zmwede genügende Glemente 
bietet, anbererfeit8 waren im Jahre 1841 eine Menge feither 
erfchienener und befonders zu einer folden Unterfuchung das 
Material bietenber Werke noch nicht befannt; wir erwähnen hier 
3. B. nur bes Hauptwerkes, nämlich ber beiben Bände ungaris 
ſchet Volkslieder, berem Herausgabe bie Geſellſchaft 1846 umb 
1847 veranftaltete. 

Die Seiten 396 — 431 enthalten vier Satyren: „die Re: 
ftauration ber Thiere« von Samuel Szentmiflöfy, »eine Ge⸗ 
bächtnigrebe« von Stefan Szilägpi, „Mufifleiden« von Joſef 
Saal und „bie Motionen« von Bela Jasfangi. Jeboch erhielt 
feine von ben bier abgebrudten Satyren ben ausgefegten Preis, 
biefer wurbe einer nicht gebrudten Satyre „bie Mifch-Ehe« von 
Peter Bajba zuerkannt, und berfelbe erhielt auch bad accessit 
burch feine ebenfalls ungebrudte Satyre „bie Zenfur,« Im Als 
gemeinen laͤßt fich nicht laͤugnen, daß in bem erfchienenen &a- 
tyren ber Stoff in unferm an berlei Stoff fo reichen Vaterlande 
ziemlich richtig und mit fteter politifcher Beziehung, weil biefe 
bei und überall die vorwaltende ift, gewählt wurbe; meniger 
bürfte man jeboch mit ber Behandlung bes gewählten Gegens 
ſtandes zufrieden fein, bie im Ganzen fi zu wenig in das Ges 
warb frifchen Witzes kleidet. 


Der IV. Banb enthält bis pag.59 das Geſchichtliche ber 
Geſellſchaft, dann folgt eine Überfegung des Pope'ſchen didak⸗ 


tiſchen Gebichts „on eriticism‘‘ von Mor. Lukacz bis pag. 95. 


Die Antrittörebe des neu gewählten Mitgliebes Karl Kiß über 
militärifche Berebfamkeit bis pag, 104. 

»Die Liebe bes Räubers,« nieberungarifche Erzählung von 
Iof. Baal, p. 105—125 in Verfen. Obſchon ber Verf. eine ges 
naue Kenntniß bes Volkslebens zeigt, if die Behandlung bes 
Stoffes biejem nicht angepaßt, ba ſich ein fentimentales Glerment 
durch bie ganze Erzählung hindurchſchlingt, wie es in ben hier 
geſchilderten Derbältniffen beim Volke nicht vorlömmt, 

»Die Urfachen ber fpäten Entwicklung unferer Iprifchen 
Poefie« von Job. Garay, p. 126 — 135. Der Auſſatz bezieht 
fih mehr auf die Geſchichte als eine Ableitung ber Urfachen aus 
bem gegenwärtigen Nationalcharakter; für eine geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung ift er aber viel zu Furz, ba er nicht einmal auf die we 
nigen vorhandenen Quellen eingeht; was ihm aber noch mangel- 
bafter machen mußte, ift der Umſtand, daß zur Zeit als er ges 
fchrieben wurbe, bie ungarifchen Volkslieder noch nicht erfchienen 
waren. Unter ben Urfachen ber fpätern Entwidlung unferer Iys 
rifchen Kunftpoefie führt Garay bie Iateinifche Bildung an, nes 
ben die fich erft feit ben Zeiten der Reformation bie nationelle 
ſtellte. 

»Die himmliſche Poeſie“ von Peter Vadja, p. 136 — 147, 
eine Talte Allegorie. 

»Der Örfangene bes Auslandes« von Aler. Bachott, pag. 
148 — 156, in Bezug auf bie Greigniffe, welche bem Landtag 
von 1832 bis 1836 folgten, und Lovaſſys Gefangenfihaft in 
Brünn. — Das Gebicht bat wahre Innerlichkeit, und wirb mit 
Recht für Vachott's beſtes Gebicht gehalten. 

„Über Volfspoefle« von Joh. Erbelyi, p-157—173, ein 
kurzer Aufſatz, ober vielmehr blos ein Theil ber größern Unter 
fuchung über ungarische Boltspoefie, welche im 2, Bande bervon 
Erbelyi rebigirten Volkslieder vorfommt, 

»Der Junggefelle,« Kerrifatur aus bem Leben von Ignaz 
Nagy, pag. 174—188. Mit Recht nennt ber Verf. feinen Aufs 
fat ſelbſt eine Karrikatur, benn des Übertriebenen, auf den Knall 
effelt Berechneten ift barin über alle Genüge. 

»Überfehung bes bibaftifchen Gebichtes über bie Poeſie des 
Boileau: von Johann Erbelyi mit Noten, pag. 189—249. 

„Über ben gegenwärtigen Zuftand unferer Poeſie nebft ei- 
nigen frommen Wünfchen« von Franz Schebel, pag. 255— 267. 
Ein kurzer Vortrag gehalten in ber Feſtſitzung am 6. Februar 
1843, worin ber Verf. in fehr fchonendber Form auf bie geringen 
BVorftudien unferer jungen Dichter aufmerffan macht, umb fie 
deshalb tabelt, daß fie in ihren Iprifchen Gebichten als Stoff 
beinahe ausfchlieglich bie Liebe und in rhetorifchen Flosleln ben 
Patriotismus behandeln. 

„Anna Bornemifza,« eine Novelle von Rit, Jaͤſika, pag. 
278—300. Die beſte Novelle, die Joͤſika in ber Geſellſchaft vors 
trug; objchen auch ihr größtes Verdienft im Gffekt durch Übers 
raſchung befteht. 

»Der Troubabour,« Romanzevon Joh. Garay, pag. 301 — 
307, nicht ohne die Garay eigenthümlidhe Zartheit in ber Ber 
handlung. — 

Die bisher angeführten Aufſähe des IV. Banbes ber Jahr⸗ 
bücher find entweber ſolche, durch deren Vortrag bie neu gewähl- 
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"ten Mitglieder ber Gefelfchaft ihren Sit einnahmen, ober bie 
in ben Feſtverſammlungen vorgelefen wurden, Den Schluß bes 
Bandes bildet Gondol's Preigfchrift und ein kurzer Rundge- 
-fang, bem man blos feines relativen Werthes wegen ben Preis 
zu eriheilen fi gezwungen fah. 

»Die Tragödien bed Sofolles in Hinfiht auf bie barin 
enthaltene Handlung.« Preisfrift von Daniel Gondol pag. 
-808— 417, Berglihen mit Gondol's früherer im IL Banbe ber 
Jahrbücher vorlommender Preisfchrift it im ber bes IV. Bans 
bes ein erfreulicher Fortſchritt zu bemerken; wobei ed bem Aufs 
fage menigftens in feiner aufgeſtellten Theorie nicht fchabet, 
daß bie Mufgabe mit Übergehung ber Gharaftere, auf benen 
boch die dramatifche Handlung einzig und allein fußen faun, 
blos auf bie Entwicklung ber Handlung geftellt erfcheint; bies 
einfehendb fagt auch Gonbol: „baf bie Handlung nichts anders 
- fei als die in Förperlicher Geſtalt erfcheinenbe Ider. Ober weil 
bie menfchlihe Bruſt und ber Charakter die Quellen ber Ideen 
find, aus welchen Quellen Abficht und Neigung entfichen, wirb 
aud bie Handlung nichts anderes fein als bie Entwidlung bed 
Charakters, deſſen finmlich wahrnehmbares Werben, ober bie 
Enthüllung ber Perfonen mit ihren Empfindungen und Abjic- 
-ten, fo baf mir durch biefe Enthällung mit ben Perfonen volls 
kommen befannt und vertraut werben.« Was nun oben nicht 
Har genug durch das Wort Idee bezeichnet wird, ſetzt Gondol 
gleich darauf hier näher auseinander, und ba ihm biefe Bes 
ziehung ar geworden, muß «3 und wunbern, wie er von ber 
Selbſtheſtimmungsfähigkeit bes Menschen fo fehr abjehen fann, 
gleich hierauf zu behaupten, Sofokles „babe mweber bie unab- 
bängige Selbftitänbigfeit ber Götter, noch die Freiheit der hans 
beinden Perfonen geförbert; fonbern biefen freigeftellt, ob fie 
der Stimme jener geboren wollten ober nicht.“ Man wirb 
ftets billig baran zweifeln, daß. ein Verhältniß, wie es bie Gries 
ben zwiſchen Schidjalspwang und Selbſtbeſtimmbarkeit bes 
Menſchen aufgehtellt, unferen Anfprücden, bie wir in Bezug ber 
geiſtigen Freiheit und Fähigkeit machen, fih au Handlungen 
zu entjcheiben entfprechen kann. Es ift gerabe dieſes Mißver⸗ 
hältniß zwifchen äußerer Macht und innerlicher Lebensthätig⸗ 
keit, welches mit daran Urſache iſt, daß ſich in der helleniſchen 
Tragödie ber dramatiſche Charakter nie bis zu jener Stufe zu er⸗ 
heben vermochte, auf welcher er im chriftlichen Drama fteht. 
Der Kampf zwiſchen innerer unb äußerer Gewalt war bei bem 
©riechen daher ſtets eim umngleicher, und ber Held litt bei weis 
tem mehr ald er handelte, was ſchon auch das Wort Pathos 
beweift, durch welches bie Alten bie wechſelnden Seelenzuftänbe 
in ihrer Tragödie anbeuteten, womit fie aber auch zugleich bie 
bramatifche Entwidlung ihrer Perfonen bezeichneten. Wie Gons 
dol feine Theorie hinſichtlich der Charaktere ald Grundlage ber 
bramatifhen Handlung richtig aufgeftellt, bat er ſich auch bie 
Mühe nicht verbriegen laffen in jeber einzelnen Tragödie bes 
Sofofles bie Babel berfelben aus ber Gefinnungsart ber Pers 
fonen zu entwideln und abzuleiten, und es ift ihm bies auch in 
fo ferne geglüdt, als er im feiner Überfchau nicht bis in bas In» 
bivibuelle der Perfonen, nicht auf jene blos ber beſtimmten Te 
benben Perfon eigenthümlidhe Dent- und Empfindungsweife eins 
gebrungen; fonbern biefelben von ber allgemeineren Seite bis 
an bas Ethos bes Ariftoteles aufgefaßt, welches man durchaus 


nicht; mit bem Begriff bes inbivibuellen bramatifchen Gharafters 
verwechfeln darf. Und ſo kaun der Verf. am Ende feiner Mes 
beit, troß dem daß ihm nicht die Quelle ſelbſt zu unterfuchen 
auferlegt ward, mit Recht behaupten, nicht nur daß er bie Ab⸗ 
fiht gehabt; fonbern daß es ihm auch gelungen durch bie Uns 
terfuchung den Leſer zu überzeugen, ba bie wahrhafte und ein⸗ 
sige Quelle ber dramatiſchen Handlung ober ber Kern berfelben 
im Charakter ber auftretenden Perfonen, befonbers aber bes 
Helden fei.« 
Gortſetzung folgt.) 





Handfgriften, welche in der Bibliothek des Stiftes, 
Binett befindlich fin. 
Bon Johann von Fran, Prieher des Stiftes Zweil. 
2. Hermeneutik, 
(Sortiegung.) 

Kober 294. Qwart. Perg. Thomas Cantuariensis super 
Cantica Canticorum. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 296. Quart. Perg. 8. Augustinus in epistolam 
ad Romanos. Aus dem 13. Jahrh. 

Koder 299. Quart. Perg, Quaestio de Magis Pharao- 
nis. Aus dem 12, Jahrh. 

Kober 303. Quart, Perg. 8. Hieronymi expositio para- 
bolarum Salomonis seoundum hebraicam veritatem. Aus dem 
14. Jahrh. 

Kober 304. Quart. Perg. 8. Augustini libri duo de 
sermone Domini in monte habito. Liber eontra oppositorum 
interrogationes de veteri et novo testamento, Aus bem 13, 
Jahrhunderte. 

Kober 305. Quast. Perg. Postilla super Isalam et su- 
per epistolas canonicas, Honorius super Psalmum 83. Aus 
bem 14. Jahrh. 

Koder 306, Quart. Perg. 8. Bernardus super „‚missus 
ost‘‘ et super psalmos „‚qui habitat‘‘ et „aferte Domino 
filii Dei.‘ Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 308. Quatt. Perg. 8. Gregorli magni expositio 
in Cantica Canticorum. Aus bem 12. Jahrh. 

Koder 314. Duart. Perg. 8. Hieronymus supra Mat- 
thaeum. Glossa super epistolas canonicas. Aus dem 13. 
Jahrhunderte. 

Kober 315. Quart. Perg. Commentarius brevis in Evan- 
gelia, Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 317. Quart, Perg. Nicolai de Lyra postilla su- 
per Apocalypsim. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 324. Quatt. Perg, Postilla super epistolas et 
orangelis. Aus bem 15. Jahrh. 

Kober 334. Ouart. Perg. Glossa in epistolas 8. Pauli. 
Aus dem 15. Jahrh. 

Kober 338. Quart, Perg. Magistri Joannis Saoerdotis 
Hispani liber Judicum. Aus bem 14. Jahrh. 

Koder 344. Quart. Perg. Expositio evangeliorum et 
epistolarum. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 345. Quart Perg. Honorius super Cantioa. Aus 
dem 12, Jahrh. 


— 


Koder 346. Oltav, Perg. Expositiones super plura loea 
8: Soripturae, Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 349, Quart. Perg. 8. Bernardus super Cantica 
Canticorum. Aus bem 13. Jahrb. 

Kober 359. Quart. Perg. Kxpositio super ‚„‚mulierem 
fortem.‘* Aus bem i2. Jahrh. 

Kober 369. Quart. Papier. Nicolai de Lyra super Eoole- 
siasten et Juditb. Aus bem 14. Jahrh. 

Koder 374. Dftav, Perg. Alberti Magni postilla super 
caput: mulierem fortem quis inveniet, Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 378. Oktav. Perg. Conradi de Saxonia explana- 
tio angelicae salutationis et tractatus de Maria virgine. 
Aus dem 14. Jahrh. 

Koder 384. Oktav. Perg. Dilucidationes sacrae scrip- 
turse. Aus bem 13. Jabra. 

Koder 336. Oktav. Perg. S. Augustinus super episto- 
lam Joannis. Anonymus in Cantica. Aus bem 15. Jahrh. 

Koder 390. Oftav. Perg. Albertus Magnus in Cantica. 


Aus bem 15. Jahrh. 
3. Patriſtik. 


Kober 77. Folio. Perg. Collationes Patram a Cassiano. 
Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 96. Folie. Perg. Collationes patrum, nempe duse 
eollationes Abbatis Moisis, oollatio Abbatis Pafnutii, col- 
latio Abbatis Danielis, collatio Abbatis Serapionis , collatio 
Abbatis Theodori, Collationes duas Abbatis Sereni. Aus bem 


Ende bes 12. Jahrh. 
Kobder 247. Quart. Perg. Cassiani collationes. Aus bem 


13. Jahrh. j 
4. Dogmatit, 

Koder 32. Folie. Perg. 8. Augustinus de vera religio- 
ne ad Romaniauum; de natura summi beni, de diversis 
quaestionibus. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 33. Folio. Perg. 8. Hilarius Pictaviensis — 
pus, libri 12 de Trinitate. Aus dem 12. Jahrh. 

Koder 35. Folio. Perg. 8. Augustinus de gratis novi 
testamenti; de Ade et symbolo; de praedestinatione Sancto- 
ram; de praesentis Dei; de utilitate eredendi. Aus bem 13. 


Jahrhunderte. 


Koder 37. Folio. Perg. S. Thomae Aquinatis Secunda | 


Secundae, Aus bem 14. Jahrh. 
Kober 51. Folio. Perg. Ropertus de viotoria verbi Dei. 


Aus bem 12. Jahrb. 

Kober 52. Folio, Perg. Alberti Magni Summa Theolo- 
giae. Vom Jahre 1287. 

Kober 56. Folie. Perg. Anonymi libri 4 quaestionum 
theologicarum. Aus dem 14. Jahrh. 

Kober 61. Folio. Perg. Petri Lombardi libri quatuor 
Sententiarum. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 62. Folio. Perg. Alberti Magni liber de missa; 
de Sacramento altaris. Aus bem 13. Jahrh. 


Dieie Zeitſchrift ericheint täglich (mit Ausnahme des —— 
18 A, balbjährig 9 A., und — 43.30 kr 
20 f., und halbjährig 10 d. K. Den Debit für bas 


Kober 66. Folio, Perg. Julloni Toletanse ecelesise epi- 
scopi liber prognosticon id est de praesclentia futuri seculi. 
Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 69. Folio, Perg. Petri Lombardi libri 4 senten- 
tiarum, Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 85. Folio. Perg. 8. Augustinus de Trinitate libri 
15. Aus bem 12, Jahrh. 

Kober 86. Folio. Perg. Rabanus de misterio s. Crucis. 
Aus bem 12. Jahrhunderte, 

Kober 90, Folio. Papier. Bartbolomaei ordinis praedi- 
catorum Summa Pisana. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 95. Folis. Perg. 8. Hieronymus ad Damascum 
de Symbolo. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 98. Folio. Perg. Petrus Lombardus libri 4 Sen- 
tentiarum. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 99. Folio. Perg. Thomas de Aquino super pri- 
mum et secundum librum sententiaram. Aus bem 13. Jahrh. 

Koder 106. Folio, Perg. Bymbolum ab Innocentio III. 
editum. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 109. Oktav. Perg. Bententise magistri Petri 
Pictaviensis. Aus bem 14. Jahrh. 

Koter 127. Duodez. Perg. Explicatio: Ave Maria et 
Pater noster. Super Ave Maria. Nus dem 14. Jahrh. 

Kober 135. Oftav. Perg. Anselmi liber de laudibus B. 
Virgieis Mariae. Speculum B. Marise virgieis, Aus dem 
14. Jahrh. 

Kober 144. Folio, Perg. Aurelius Augustinus de spiri- 
tu et anima. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 145. Folio. Papier. Nicolaus de Dinkelspiel in 
quartum librum sententiarum. Am Ende ‚„„expliciunt quaestio- 
nes super quartum librum Sententiarum egregii Doctoris 
Magistri Nicolai de Diochelspuehel universitatis Wiennensis 
finitae 17 mensis Ootobris per me Caspar de Radstat anno 
1438.‘ 

Kober 146. Folio. Papier, De Saoramento baptismi. 
Aus bem 15. Jahrh. 

(Bortjegung folgt.) 
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Sammlungen und Inſtitute. 


Ginlaß: 8. K. Zeughaus, Renngafle, Nr. 140, von 8-1 
Uhr. — Bürgerlides Zeughaus, am Hof, Nr. 33%, 
von 10 — 12 und 2—5 Uhr. — K. K. Müngs und 
Antifen- Rabiner, in der Burg, Auguflinergeng, von 
18 —1 Uhr, gegen Samſtag geichehene ſchriftliche Anmel⸗ 
dung. 

Morgen: K. 8. Hofbibliotheh — K. K. Gemälde » Gallerie, 
Ambras » Sammlung und egyptiſches Mujeum. 
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Str. 130. 1V. Jahrgang. 


Dienftag, 1. Juni 1847. 





Aud ein Wort über Dalmatien. 


Don einem Talmatiner. 


. In unferem armen ‘) Dalmatien, befonbers im Innern 
des Landes und ferne vom bem vier Kreisitäbten, gibt es felten 
eine andere Gelegenheit, deutſche, wiſſenſchaftliche Beitfgriften 
zu fehen, als bie fehr einfache, fie ſelbſt zu halten, welche übri⸗ 
gens nicht Jedem zuſagt. So kommen mir auch dieſe Blätter 
aus zweiter Hand fehr fpät zu, und biefer Umfland mag ers 
Mären, warum ich erft heute daran gehe, über einen ſchon im 
Blatte Nr. 52 vom erfim Mai v. I. abgebrudten Aufſatz: 
„Über Dalmatien von Prof. B. in 3.* einige, wie ich glaube, 
nicht unnüße Worte auszufprehen. Meine Abficht iſt biejelbe, 
welche meinen im Blatte Nr. 148 vom 10. Dezember v. I. abs 
gebrudten Zeilen über »Gtieglig Iſttien und Dalmatien“ zu 
Srunbe lag, nämlich: Wahrheit über bas Baterlanb zu Tage 
au fördern, ihm dadurch zu mühen, 

Des vorliegenden Aufſahes wörtlihd ausgeſprochene Aufs 
gabe it: „Dalmatien gegen ben Vorwurf ber Unfruchtbarkeit 
zu vechtfertigen.« Hören wir num, wie ber Verfaſſer diefe Aufs 
gabe loöſet. 

„Schöner Menſchenſchlag mit ſchlankem Wuchſe — geeignet, 
Laften zu tragen, vor denen felbit ein Engländer (?) zurüdichres 
den wilrbe,« ift noch Tange fein genügender Beweis gegen bie 
Unfruchtbarkeit des Landes, eben fo wenig bie von bem Berf. 
angeführte „Böllerei bed Morlafen bei einzelnen Gelegenheiten, 
der hohe Taglohn, bie eleganten Gebäude (sie), hohe Mierhs 
preife, Fruchtbarkeit einzelner Strecken, Reichthum an Stein⸗ 
tohlen, Seidenzucht u. f. w.« 

Aber nicht nur ſolche ungeeignete Dinge führt B. für feine 
Behauptung ald Beweife auf, ſondern er ſcheut auch nicht, zu 
feinem Zwede Thatjachen zu entftellen. So hat Dalmatien kei⸗ 
neswegs, wie erangibt, »Lberfluß,« fonbern in ben meiften Ges 
genten Mangel an »Rornfrücdten und Holz.“ Der Markt „von 
Zara, deſſen pinzza dell’ erbe B. als einen übertrömenden 
und von wenigen Städten Europas übertroffenen« Markt preis 
fet, bringt bisweilen manche beutfche Hausfrau (unfere Füms 
mern ſich um berlei gemeine Dinge weniger) zur Verzweiflung. 
Und was für Holz wirb ſelbſt in dieſer Hauptſtadt feilgeboren ? 
— — — — — — 

) So nennt ber Dalmatiner gerne und oft, leider mit Recht, felbt 
in der Brovinzialgeiiung und daher beinahe jemioffiziell, fein Land, 
das er aber gesen biefes Cpitheton, wird es von einem Grempen 
auszeiproben, hartnaͤckig veriheidigt, 

Öiterreichifcge Blätter x. 1847. Re, 180. 


Zolldide Hite und Wurzeln "), Tehtere das bitterſte Prognoſtikon 
für die Zufunft, da Nachpflangung von Holzgewächſen bier 
res inoognita if. Dah „ber Morlake in einigen Tagen bes Jah⸗ 
res mehr verzehrt, als ber Mailänderbauer ’) im ganzen Jahre« 
if fein Beweis für Fruchtbarkeit — daß aber ber Morlafe in 
einem Monate bes beften Jahres oft mehr hungert, als ber lom⸗ 
bardifche Baner im ganzen Jahre, hat ber Verf. weislich vers 
fhwiegen. 

Daß die Feldarbeiter „drei gute Epeifen,« Wein und 20 
Kreuzer Taglodn erhalten, ift nicht wahr. Drei Epeifen, brei 
gute Speifen find in ber Regel in Dalmatien auch bei höheren 
Ständen als Felbarbeiter nicht üblid. 

Das bie anjcehnlicheren Ortſchaften Ihr Kaffechaus, ihren 
Auderbäder, ihr Theater, »ihr Kafino haben“ beweiſet eigents 
ich gar nichts, als das Morbanbenfein reines Grades von Lu⸗ 
zus in benfelben. Wie bejcheiden übrigens ein Kaffeehaus in 
biefen »„anfehnlicheren« Ottſchaſten z. B. Sebenico, Trau, 
NRaguſa vecchia, Caſtelnuovo, Bubua u. ſ. w. ausſehe, davon 
bat ber deutſche Leſer feinen Begriff, außer durch Autopſie. Nas 
mentlich Billards darf man in dieſen Kaffechänfern nicht fuchen, 
eben fo wenig eire Auswahl von Zeitungen, am wenigſten den 
Komfort ber Reinlichkeit. Wie felten in ben Theatern geipielt 
werbe, und bad fie ben größten Theil bes Jahres nur von Epin« 
men und Ratten bewohnt find, verſchweigt der Verf. Vollends 
eine arge Rüge ober Beweis vollſtaͤndiger Unwiſſenheit ift bie 
Angabe, baf jene Ortfchaften „Alles haben, mas das vorzüg« 
lichſte Land (sie) bietet, um bas Leben angenehm und anftän« 
dig zu machen.“ *) 

Hollaͤndiſche Reinlichteit in Zara« — wohl bie fedite Lü⸗ 
ge Über eine Stabt, welcher die Bequemlichkeit unterirdifcher 
Unratböfanäle fehlt! 

B. nennt im Oegenfahe zu ben Dalmatinern jene Völfer 
elend, »die in Löchern ohne Thüren und Fenfter, vol Rauch 
und Geflanf, voll Ungeziefer u. f. w. wohnen,= leider paßt dieſe 





7) Das beſſere Brennholz, alles Baubolz fommt aus Iftrien und 
Kroati-n. 

*) Soll heißen „lombarbifce,* dern in Mailand wohnen feine Bauern, 

9) Der Romfert öffentlicher Brunnen (ganj Dalmatien bat nur zwei, 
nämlic; in Zara und Marartca), öffentlicher Gärten, bequemer Epas 
glergänge, mwobleingerich eter Bäder, auten Pflaiters, zmdmäßiger 
Beleuchtung, zugänglicher Bücye » und Runitfummlungen, der Leibs 
bibtisthefen mb Pei,vereine, der Echießlänre und Turnpläge (beide 
bierlandes ganz unbifanntı, der Miethkutſchen und zahlreicher ühns 
licher Bequemlichteten fchrint B. enıwerer gar nicht zu fennen, 
oder abſichtlich ju ignori en, 
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Beichreibung auf faujenbe von dalmatiniſchen Bauernbäufern, 
mit Ausnahme bes Mangels an Thüren, ber boch gar ſchauder⸗ 
haft wäre!! 

„Niemand wanbert aus.“ Umgekehrt — mehr als einmal 
vermochte in dem Teiber bei und nicht feltenen Hungerjahren bie 
benachbarte Herzegovina dem Strome ber Auswanderer kaum 
ein genügenbes Bett zu gewähren. Wenn ber Verf. bie jährliche 
Zahl ber Verbrecher im greilen Widerfpruche mit allen Gtatifis 
fern, Zuriften und Moraliften »gering« findet, fo wollen wir 
feinen ergentrifchen Geſchmac nur bemitleiden. Mich und jeben 
Freund des Baterlanbes machten jene Ziffern oft traurig, wenn 
wir gleich einen Meinen Stolz barauf nicht unterdrüden fonnten, 
baß bei weitem bie größere Zahl jener Verbrecher auf reinmenfchs 
lichen Motiven (geringer Bildung, Noth, heißem Blute, Ges 
wohnheit bes Waffentragens) bie bei weitem geringere auf ſchnd⸗ 
ber Gewinnſucht baflrt. 

»Die Berge haben ſich nicht verändert.“ So fpricht ber 
Berfaffer in Bezug auf die vernachläffigte, fagen wir lieber ehr⸗ 
lich und offen auf bie verfchwunbene Waldkultur. Ich behanpte 
fle haben ſich verändert. Kahles Geſtein ſtatt tiefen fetten Walb⸗ 

bodens, baher zerſtreute Pflängchen für bes Botanifers Büchfe, 
ſtatt fchlanfer Maften und unburhbringlichen Utwaldes — if 
das eine Veränderung ober nit? — B. meint, „die Haub bes 
Menſchen und bie Zeit fönne bie vernichteten Wälder wieder an⸗ 
pflangene — aber wie viel Zeit, welche Anftrengungen werben 
nothwenbig fein, um bie Natur verföhnlich zu Rimmen gegen 
bas planmäßige Verſchulden ber Menfchen, welches fie endlich 
fo furchtbar grumbhältig gerächt hat? 

„Wein, Ol und Bieh,« fo rufen unfere begeifterten Vater⸗ 
lanbövertheibiger, ſo ruft ihnen B. nad, vergeſſend, daß Wein 
und Ol fefunbäre Bebürfniffe find, baf nur ein Theil bavon uns 
mittelbar benüht wirb, ber anbere erſt verwerthet werben muß, 
um den Produgentenzu nügen — bafbeide den Mißjahren mehr 
als andere Probufte unterliegen, beide bezüglich ber Behandlung 
bei uns auf tiefer Stufe ftehen — daß unfer Vieh zahlreich, 
fonft aber blutwenig am unferer Vichzucht fei, 

(Schluß folgt.) 





Die Jahrbücher ber Kisfaluby⸗Geſellſchaft. IV Baͤnde. 
(Bortfegung.) 
Im V. Bande finden wir wieber bis zu pag. 109 Ge⸗ 
ſchichtliches und Zeremonielles; dann 
»Grinnerung an Karmän und Tannis von Franz Schedel, 
pag. 109— 125. Ein großer Theil bes Aufſahes beſteht im 
Stellen, bie ber Berfaffer aus ben Werten bed gegen bas Ende 
bes 18. Jahrhunderts gefterbenen Karman anführt, Der Etyl 
dieſes Dichters wird von Schebel folgends bezeichnet: „Unfer 
Dichter entwidelt in ber Sprache eine große Kraft. Und hierin 
fanden er und Kazinczy einander entgegen. Diefer war befliffen 
bie Sprache durch Nachbildung zu bereichern, zu verfchönern, 
vielfeitig und biegfam zu geftalten, während Räarman aus ben 
Schäheen ber Sprache felbft zu entwickeln trachtete, was fie 
biöher noch nicht befaße — „und Karınan hatte neben Razins 
39 in ber Zeit bed Wieberauflebens unferer Sprache bas bes 
mertenswertbefte Talent in ber Profa. Sein Vortrag if immer 
feinem Gegenftande angemeſſen, männlih, und was in jener 


Zeit fo ſelten vortömmt, geregelt, und chen deshalb hie und ba 
breit, aber ſtets weblflingend; er ift nicht frei von fremden 
Wörtern, in wie ferne er nämlich biefe für unentbehrlich hielt, 
Gr verfland es feine Saͤtze mit einem feiner Zeit voraneilenben 
wähligen Takte zu bauen, und wenn er öfter gegen Neuerungen 
auftrat, that er es bloß gegen folche, bie bem Geiſte ber Sprta⸗ 
he widerſtanden: ſonſt gehörte er ſelbſt unter bie Neuerer ber 
Sprache.“ Die Stellen, bie Schebel anführt, find aus Kan 
man's Zeitfchrift „Urania« genommen, welche 1794 erichien, 
aber wegen Mangel an Eympatbie ſchon nach brei Jahren eins 
gehen mußte. Am Ende feines Auffapes lobt Schebel bie nad» 
gelaffenen Schriften Emma’s, ber Gellebten Kärman’d, und 
fpricht feine Überzeugung aus, daß Kärman fie blos in Hins 
fige des Styls burchgefehen und verbeffert habe, 

»Die Tragöbie ber Griechen mit einem Rüdblid auf bas 
chriſtliche Drama⸗ von Emerih Henſzlmann, pag. 125 — 428. 
Mit diefem Aufſahe nahm der im Jahre 1843 gewählte Bers 
faffer feinen Sig als Mitglied im ber Gefellfchaft ein. Da bie 
Abhandlung jedoch als Bortrag zu lange if, wurde blos eim 
Theil bavon gelefen. Henſzlmann fpricht gleich im der Ginleis 
tung feine Abficht aus, bie bis jetzt fo wenig berüdfichtigten 
Schattenfeiten ber griehifhen Tragödie im Betracht zu ziehen, 
Damit er feinen Gegenftanb befto heller beleuchte, wird nicht 
blos von ber Tragödie geſprochen, ſondern auch von ben andern 
Künften ber Griechen, von ihren Anfichten über Religion, Staats⸗ 
und Familienleben, und beren innigem Verhaͤltniß zur Tragöbie, 
wie auch ihrer Rüdwirkung auf biefelbe gedacht. Die Entwids 
lungsgeſetze ber zeichnenben Künfte ergeben bas Entſproſſen ber 
Plaſtik aus ber Baufunft, ber Malerei aus ber Plaſtik, und 
bie volle Entfaltung ber Baukunſt bereits bei den Hgpptierm, 
bie ber Plaſtik bei ben Griechen, ber Malerei endlich im Chris 
ſtenthum; ebenfo geht bie Lyril und Gpit mit ihrer vollendeten 
Gutwidelung im Altertfume, der Entfaltung ber Dramaturgie 
and ihnen, unb beren vollfommener Selbſtſtändigkeit in ber 
chriſtlichen neueren Epoche voran, während fie im Alterthume 
immer mehr an ihren Mutterfünften nämlich ber Lyril und Epik 
baften blieb, In Bezug auf ben religiöjen Glauben ber Griechen 
wird dargethan, wie biefer burh Zufammenbildung ber Gott 
beiten einzelner Stämme und Städte zu einer großen Götter⸗ 
familie entftanb, und biefe ununterbrocdhene Gliederung von enge 
zufammenhängenben und untrennbaren Mythen mehr zur epis 
[hen als dramatifchen Behandlung geeignet erfcheint; weil man, 
um ben Stoff durchaus zu verfiehen, im Drama ber en 
Härenben Grzählungen nicht entrathen fonnte, und fo bas 
epifche Element fich einen über Gebühr erweiterten Einfluß ans 
maßte. Don ber anderen Seite konnte auch fpäter nicht bie 
urſprunglich Iprifche Beziehung auf Bachus und beffen Lob⸗ 
preifung aufgegeben werben, aus welcher bie erften Dramen 
entitanben, und fo blieb bie griechifche Dramaturgie, wie fie ans 
Lyrik und Epik entftand, von beiden abhängig. Nach biefen alls 
gemeinen Grörterungen geht ber Berfaffer auf die Unterfuchung 
ber einzelnen bramatifchen Elemente über, indem er zunächit von 
ben Sharafteren,, ald Grundlage jebed Dramas, dann von ber 
Bildung ber Handlung bei den Griechen, enblid ven anderen 
Ginzelnheiten ſpricht, durch welche ber Entwidlungsgang ber 
griechifhen Tragödie aufgehalten wurde. Im erften Kapitel 
menbet fi ber Verfaſſer, um feinen Gegenftand heller zu 
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beleuchten, wieder zu ben zeichnenben Künften, und fucht im | 


4. 8. barzuthun, daß bie griehifhen Künftler vor Alexander 
ein wahrhaftes Porträt in unferem Sinne anfjufellen meter 
bemüht waren, noch fein fonnten; woraus hervorgeht, daß, 
wenn fie bem Nbbilbe bed Individuums nicht eimmal in bem 
zeichnenben Künften nachitrebten, wo ein ſolches doch am aller» 
auffallenbiten in, bies in ber dramatifchen Kunft, wo das Ins 
bividuelle fomohl viel ſchwerer aufzufaffen als darzuſtellen iſt, 
noch viel weniger am ber Tagesordnung zu fein vermochte, 
Im 2. $. wird berfelbe Sa Yon Seite ber Religion und 
bes bürgerlichen Lebens beleuchtet; inbem im Bezug auf erflere 
erläutert wirb, wie bie Griechen beinahe bis in die Epoche Ale» 
zanders hinab ſtets ihre Älteren mehr und mehr an beſtimmte 
Orte gebundenen Götter zum Gemeingut der Nation zu veralls 
gemeinen trachteten, und fe die Lokalgottheiten in einer großen 
Sötterfamilie aufgingen, ebenfo wie die einzelnen Stämme ber 
Griechen fi mehr und mehr zu einer großen nationellen Bamilie 
vereinigten. Aus bem politiſchen Leben ber Griechen gebt hervor, 
bag bei ihnen das Einzelne bed Judividuums meit weniger galt 
als im hriftlichen Zeitalter; wie bort bie Maffen nicht nur über 
dem Gingelmen berrfehten, fendern ihn auch unterdrüdten und 
binberten fih auf individuelle Art zu eutwideln, nachdem aud 
ihre ganze Erziehung mehr eine allgemeine und dem Ganzen uns 
tergeorbnete war, als auf bie Ausbildung bes individuellen Tas 
Ientes abzielte. Im 3, und 4. $. werden bie Anfichten, bie Aris 
ſtoteles über dramatiſche Charaktere offenbart, beſprochen, und 
aus dieſer Beſprechung geht hervor, wie auch dieſer Weltweiſe 
ſelbſt noch im Zeitalter Alexanders nur einen fehr eingefchränts 
ten und dunklen Begriff von bem beſaß, was wir bramatifchen 
Charakter nennen. 8. 5 wird bie Erläuterung besfelben gegeben, 
$. 6 auseinandergeſetzt, daß bie Griechen ſich anftatt bes wah⸗ 
zen bramatijchen Charakters allgemeiner tppifchen Geſtalten bediens 
ten, bie von einander bios in fo ferne unterfhieben find, in wie 
ferne fie als Träger ober ald Perfonififation verſchiedener Cigen⸗ 
fchaften und Ideen gebacht ericheinen. Im 7. 8. wird über bie 
Berfchiebenheit zwiſchen dem Begriff ber Gharaktere der Jehtzeit 
und ben Gejtalten ber griechifchen Tragödie gehandelt; 8. 8 
beantwortet bie Frage, ob bie griechiſchen Tragiker bie Geſchlech⸗ 
ter frenge und lebendig von einander zu ſcheiden oder zu charak⸗ 
terifiren verftanden? mit Nein; als Beifpiel wird bie Antigone 
des Sofofles angeführt und mit ber unter fehr ähnlichen Ders 
bältnifen in Leat erjcheinenben Cordelia verglichen, und gezeigt, 
daß eritere in Bezug wahrer Weiblichfeit von lehterer unendlich 
ferne ftebt. Außer dieſem Beifpiele werden noch mehre andere 
Frauengeftalten aller brei Tragifer angeführt, unter ihnen bies 
jenigen, bie man nebit Antigone in Bezug auf Daritellung bes 
weiblichen Wefens für bie gelungenften hält. Im 9. $. wirb 
bargethan, wie die griechifchen Tragifer bas Kindesalter, im 10. 
wie fie dad Greifenalter micht fo gut zu dharafterifiren verſtanden 
als dies in der chriftlichen Dramaturgie ber Fall if. Der 11.8, 
beantwortet die Frage, auf welche Weife bie griechifchen Tragis 
ter das männliche Alter charakterijirten? Am erften Plate ficht 
ber bem Schidjale entgegengefehte Trog, aus biefem entwideln 
ſich Leidenfchaften und Affekte, wie Zom, Haß, Rachſucht und 
Furcht vor Rache und Schmerz, beſonders körperlichem. Als Bes 
lege werben zahlreiche Beifpiele wieder aus allen brei Tragitern 
angeführt. Im 12. 8. wird erläutert, daß ſich die Leidenſchaft 


und ber Affelt in ber Tragödie nicht gebämpft, fonbern in hohem 
Grabe, in vollem Nusbruche zeigen, unb wie bie alten Tragis 
fer die zarteren Empfindungen und die Schilderung bes Geiftis 
gen in meit geringerem Maße inne hatten als bie chriftlichen 
Dramaturgen, gleichwie bie reinere Geſchlechtsliebe (etwa bie 
Beziehungen bei Plato ausgenommen) Freundſchaft, Menſchlich⸗ 
Teit u. dergl. ihren fruchtbarften Boben erft im Chriſtenthum ſan⸗ 
ben. Im 13. 8. antwortet der Verf. auf bie Frage, ob bie Gries 
ben ihre Geſtalten nach beren eigenthümlichen Lebens⸗ und Bes 
f&häftigungsmeife zu «harafteriiren verftanden? gleichfalls mit 
Nein, ebenfo $. 14 auf die Frage, ob fich in ihren Tragäbdien 
bie verfchiebenen Nationalitäten fcharf genug von einander ſchei⸗ 
ben? Zum Beweife ber Richtigkeit der bisher gepflogenen Uns 
terfuchungen folgt $. 15 eine Unterfuchung über Flloktet und 
bie Gleftra des Guripibes, und es wird deren Behanblung mit 
jener des im ähnlichen Verhältniffen befindlichen Hamlete vers 
glichen. — Das zweite Kapitel beginnt mit ber Mürbigung ber 
ariftotelifhen Anfichten über bie Handlung und Mifbiligung 
des Orundjages, bie Handlung nicht aus ben Charakteren, fons 
dern aus Motiven, bie außerhalb ber Gharaftere liegen, abzus 
keiten; ald Beleg wird $. 16 gerade König Odipus angeführt, 
obſchon auch ber Verf. anerkennt, daß in biefem Stüde in ber 
unmittelbaren Weife der Griechen das möglichft Höchſte geleitet 
erſcheint. $. 17. Die griechifche Tragödie legt zum Hauptgrunde 
ihrer Babel das Schitkſal, denn auf und aus biefem erhebt ſich 
auch jeber griechifche Mythus, dieſes hindert aber überall bie 
voſlllommene individuelle Gntwidlung und Selbftbeftimmungsfäs 
bigfeit; der Begriff bed Schidjals wird burd Orakel, Wahrſa⸗ 
gungen, Erſcheinungen, Träume und Ahnungen verfinnlicht, 
über welche einzeln gehandelt wird, moraus $. 18 hervorgeht, 
tie bie Griechen ihr unerbittliches Schickſal in weit ſtreugerem 
Einne nehmen als bie Ghriften das ihrige. $. 19 zeigt bie 
bloße Außerlichkeit, unter welcher Ariftoteles feinen Glücks⸗ 
wechfel und feine Greennungen dachte. 8. 20 ſpricht über 
bie draſtiſchen Gifefte ber griechifchen Tragödie, während 
$. 22 wieber zu ben Anfichten bes Nriftoteles zurücktehrt. 
$. 23 handelt über bie Ginfachheit der griechiſchen Tragödie, 
$. 24 über bie Ginbeit der Handlung und Form, intem bie 
Griechen die verfhiebenen Arten ber dramatiſchen Dichtung 
fireng und fcharf von einander gefonbert bielten, woher die tiefe 
Kluft zwifchen ihren Tragödien und beren Gegenſatz ben Ros 
möbdien. $. 26 befpricht bie materielle Handlung, die bei den 
Griechen meift außerhalb bes Schauplages vor ſich geht, und 
ſchwerfaͤllige Erzaͤhlungen unumgänglich nothwendig machte. Im 
27. $. wird ber Chor beſprochen, und biefer als unerläflicher 
Beſtandtheil der griechifchen Tragödie anerkannt, während ein 
folder im chriftlichen Drama deshalb unzulaͤßlich ift, weil er 
bier bas üher ben Perfonen ftchende Schickſal nicht mehr bebeus 
ten kann, wie bort, wo bie ganze Tragödie aus dem Chore ent⸗ 
Rand, — Im dritten Kapitel werben andere Hemmungen ber 
bramatifhen Entwidelung bei ben Griechen befprochen, nament⸗ 
lich im 28. $. ber Sa aufgeſtellt und burchgejührt, daß ber 
fogenannte Begriff bes Schönen fein Begriff, aljo nicht objek⸗ 
tiv , ſondern blos eine fcheinbar objektiv geitaltete fubjeftive 
Empfindung fei, welches Nichterfennen ber Wahrheit und Grhes 
ben einer individuellen Empfindung zur algemeinen Giltigfeit, 
wenn es im Allgemeinen ber Eutwidlung ber Kunſt von jeher ges 
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fchabet, durch feinen allgemein machenden und ben Falten ab⸗ 
ſtralten Typus begünftigenden Ginfluß bereits bie griecchiſche 


ZTragöbie fih lebendig zu entfalten binderte, und ben Grund. 


zum froftigen fogenannten Ibeal bergab. Gine folde Entfaltung 
verhinderten ferner auch bie menfchlihen und gefellichaftlichen 
Verhältniffe ber Griechen ($. 30), ebenfo ($. 31) ber Heine 
Kreis, aus welchem es allein verftattet war bem Tragiter feine 
Etoffe zu nehmen, noch mehr aber bie Ferne und ber Nebel, in 
welchem bie übermenfchlichen Geſtalten jenes Kreiſes fchwebten, 
ferner ($. 32) die fogenannten drei Ginbeiten, bie obſchon fie 
nicht ganz fo fleif beobachtet wurden, ald bie framzöfliche, faͤlſch⸗ 
lich die fogenannte klaſſiſche, Schule ed und glauben machen 
möchte, dennoch im Allgemeinen einer Tebendigeren Bewegung 
entgegen waren. Died Alles geht beſonders daraus hervor 
(8. 33), daß Ariftoteles felbft in fpäterer Zeit feine Ideen über 
bie griechiſche Tragödie noch immer nur in ben Feſſeln und unter 
bem Einfluffe des älteren Zwanges nieberlegen konnte. Als Hins 
berniffe find bei ber Darftellung bie ficherlich gezwungene affels 
tirte Deklamation und Mimit, bie bad Geberbenfpiel unmöglich 
machende Maste, die ben Gang erfhwerenden Gewande unb 
Kothurne ($. 34 und 35) zu betrachten. Im Schlußparagraf 
(365) wird angebeutet, wie felbit Leſſing, Echlegel u. A. troß 
allen laut ausgefprochenen Robes dennoch zur Steuer ber Wahrs 
beit nicht vermeiden konnten, daß aus ihren Unterjuchungen 
unb Vergleichungen ber alten und neuen Dramaturgie, ber 
große Vorzug letzterer über erftere für Jeben hervorleuchtet, 
ber feinen Echluß für fih und abgefchen von ben Schlüffen ber 
Unterfuchungen zu ziehen verficht. Es wirb endlich aber aud, 
was auch eine Vergleichung zwiichen ben beiden Ifigenien von 
Euripibes und Göthe barthut, unmöglich.fein mit unferen Ans 
fihten, Gewohnheiten und Kräften ein Refultat hervorzubrin« 
gen, das früheren Jahrtaufenden angemeffen war. 
Bruchſtücke über die Gefchichte ber Tateinifchen Muſteru 
machgebildeten ungarifchen Versformen« von Franz Schedel — 
p. 429459. Schebel, und ex ift in ber ungarlichen Literatur 
Seſchichte ſichet am beiten bewandert, weil er fich biefe bereite 
feit vielen Jahren zum fpeziellen Vorwurfe feiner Forſchungen 
gemacht, findet bei den ungarijchen Dichtern bes 16. und 17, 
Jahrhunderts nur in feltenen Häfen bie lateinifche Versiorm , 
biefe kam alſo erit im 18. Jahrhundert allgemeiner in Gebrauch, 
unb blos im 19. gelang es einigen wie Berzſenyi, Horväth, 
Cjuczor und Vörösmarty fi in biefen Formen freier und mit 
nationeller Unabhängigkeit zu bewegen. Zum Belege feiner Bes 
hauptungen führt Schedel ald Beiſpiele aus bem 16. Jahrhun⸗ 
dert an: Grdöfp (Sylveſter Pannonius), Paul Viräg, Züri, 
Michael Liderz von Bilman, alle vier um 1550, dann Kaſpar 
Heltai um 1575, enblih Gregor Dioͤſt; aus bem 17. Jahr 
hundert Albert Molnär, Georg Korocz; um 1612 Emtich Kis 
raly, Stefan Velechinus, Michael Kanizfai, dann Paul Torre 
und Joh. Füfüs, Kafpar Taſi, Paul Vefzelin, Michael Veres⸗ 
marti, oh. Gjere, Joh. Bereghi, Joh. Poſahaͤzy, Joh, Ezati, 


Kaſpar Miskolczi und Georg Beregk. Viele biefer Schriftfteller, 
ja die meiften, find dem Publitum gänzlih unbefannt, nicht 
wenige feines befferen Looſes ald Dichter werth; und wenn wir 
bei ihnen, wie Schebel einige auführt, Diftichen ober andere ans 
tife Versmaße finden, int dies cher als Ausnahme zu betrachten, 
wenigftiens koͤmmt jedoch bas antike Versmaß nirgend im einem 
längeren, ober auf nationelle Selbitländigkeit Anfpruch machen⸗ 
ben Grdichte vor. 
(Echluß folgt.) 


Wiener Lagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Vorleſnugen, außerordentliche, finden im Monat Juni flatt: 


Jeden Sonntag: Regierungsrath Matreas von Fltinge 
haufen über populäre Aufl; im fuffaliigen Hörfaale der 
Univerfität, von 11—18 Uhr. — Dr. Richard Höhe mann 
über Zolls und Sıaatsmonopol&-Ortnung; im polytechniſchen 
Inftute, von 10— 18 Uhr. 

Dr. Bohler über Eanikritfprache, mit befonberer Berüchich⸗ 
tigung der Gprachbildung überhaupt; im 1. ſileſofiſchen 
Hörfaale, von 18—1 Uhr. Dienſtag, Donnerilan, Eonnahent, 

Dr, Roman Bopenhart über Kryflallografie; im fojlkaliichen 
Dörfaale, von 13—1 Uhr, Dienflag, Sonnabend. 

Regierungsrath Antreas von Ettingsbanfen über höhere 
Bofit; im fofffaliichen Hörfaale der Univerütät, von 6-7 
Uhr Abends. Mittwoch, 

Dr. Breibere v. Feuhtersleben über ärztliche Seel-nfunbe; 
im 1. theologiichen Hörfaale, von 11 — 12 Uhr. Dienflag, 
Breirag. 

Bergraig Wiſbelm Haibinger über Mineralogie; im montanis 
Rifchen Mufeum (Bünzgebänbe), von 9—10 Uhr. Montag, 
Mittwech. 

Bean Ritter v. Haner über Paläontologie; im montanikiihen 
Dufeum (Mänzgebiun.), von 9—10 Uhr. Dienkag, Dons 
nerſtag. 

Dr. Ebderhard Jomäf über National-Okonomie, mit beſonderer 
Rückſicht auf Die Imduftrie; im Höriaale ber fommerziellen 
Abtheilung bes polytechniſchen Infitutes, von 6-7 Uhr 
Abends. Mittwoch, Preitag, 

Dr. Emil Rößler über Rechtsgeſchichte; im 4. juridiſchen Hör 
faule, von 5-6 Uhr. Montag, Freitag. 

Dr. Herrmann Suttner über deutſchen Siyl, fü glich vn i— 
18 Ubr; über beutiche Piteratur, von 6—7 Uhr, Montag, 
Mittwoch, Freitag; altd⸗ utſoe Filologie (Mibelnngenlier), 
Dienflag von 5—7 Uhr und Donnerflag von 6-7 Ubr. 


Sammlungen und Juſtitute. 


Einlaß: K. K. Hofbibllothet, Joſeſeplatz, von9—2 Uhr. — 
K. K. Gemälde-Gallerke, im oberen Belvedere, von 
9—18 und 3-6 Uhr. — KR.Ambras: Sammlung, 
im unteren Belvedere, von 9—12 un» 3-6 Uhr. — KR, 
eapptifhes Mufeum, im untern Belbedere, von 9— 
18 und 3—6 Uhr, 

Morgen: Techniſches Kabinet Er. Majeflät; 1. I. Mineralien 
Rabinet. 
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IV. Jahrgang. 


— 2. Juni 1442. 





Wegen des heil, Brohbnleihnamsiages wird morgen Donnerſtag den 3. Juni ein Blatt ausgegebem uel 





Auch ein Wort über Dalmatien. 
Don einem Dalmatiner. 
Echluß.) 

B. behauptet, wie oben von den Bergen, ſo auch von dem 
Boden im Allgemeinen, »er habe ſich ſeit Römerzeiten nicht ver⸗ 
fchlimmert.« Ynfelige Blindheit! — Gr legt zu viel Werth auf 
bie „Seibentultue« — ich mage gegenüber vom zahlreichen und 
gerühmten Autoritäten bie Behauptung: Dalmatien, wenige 
Gegenden ausgenommen, ift bei weiten noch nicht veif für biefe 
Kultur. Borerft Brot und ähnliche einfache Bebürfniffe, ſelbſt 
Flachs für Hemden, beren ber Morlafe viel zu wenig konfumirt ! 
Für ein fo armes Land find vorzugsweiſe Gerealien, zu beren Er⸗ 
zeugung im fhlimmften Falle die mit dem Spaten bewaffnete 
Hand genügt, bie vom Boden aus durch bie vermittelnde Müple 
und den Badofen in ben Mund bed Erzeugers geben, wichtiger . 
als der heifliche Wurm, für den ein Baum gepflanzt werben muß 
und deſſen Entwidlung Anfchaffung von Geräthichaften, forg- 
Tiche Pflege Heifcht, hundert Zufälligfeiten ausgeſeht if, und zu⸗ 
legt ein Probuft gewährt, bas aufer Landes verwerthet wer⸗ 
den muß, um erjt noch micht Brot, ſondern Gelb ins Land 
au fchaffen. 

Das ber Berfaffer am Schluffe bes Aufſatzes aus Danbe- 
10’8 herrlichen Schriften abfchrieb, will ih, erfüllt von tiefer 
Berehrung für den großen Freund und Kenner meines Bater- 
landes, nicht beftreiten, wennich mich gleich mit feiner Genüg⸗ 
famteit „ben Dalmatinern feinen beffem Boden zu wünfdhen« 
Cwahrfcheinlich bloße Rebensart) nicht vereinen, eben fo wenig 
feine Anfichten über die Geibenfultur theilen kann. In lehterer 
Beziehung kommen wir gewiß auf halbem Wege zufammen, wenn 
alles, was Danbolo fonft noch wünfht, bereits erfüllt, berbals 
matinifche Landmann fihon aus bem Groben gezimmert märe, 
wenn es fi überhaupt nur um feine Wohlhabenheit, ſtatt wie 
jegt um feine Eriftenz handelte! 

Im Ganzen bin ich überzeugt, ber Verfaſſer habe feine 
Aufgabe gelöiet, Dalmatien vor bem Borwurfe ber Unfruchtbars 
teil zu bewahren — bie Zahl ber amis dangereux beö Lan 
beö vermehrt und einen Aufſatz geliefert, ber nichts beweiſet als 
feine Parteilichkeit ober Infenntniß eigener und fremder Zußänbe. 

Und if es mir vergönnt, am Schluffe biefer polemifchen 
Zeilen meinen Landsleuten einige herzlich gut gemeinte, auf 
traurigen , langjährigen Erfahrungen und Vergleihung mit 
fremden Zuſtaͤnden begründete Worte zuzurufen, fo mögen es 
folgende fein: 

Düerreidifcge Blätter x. 1947, Nr, 484 u. 132. 


Theute Landeleute Wir bewohnen ein Land, das unter 
glüdlichen Fimatifchen Verhältniffen, mit theilweife gutem und 
vieler Verbefferung fähigen Boden, durch eine ſiſchreiche See⸗ 
füßte in feiner ganzen Lähgenausbehnung begünſtigt, mit einem 
bereitö vorhandenen, nur fehr ungleich vertheilten Produktions: 
reichthum, unter einer wahrhaft wohlwollenden Regierung bes 
tehtigt ſchelnt, ein wohlhabendes zu werben. Es ift arm, weil 
von ben ihrer Urforften beraubten, nadten Gebirgen unaufgehals 
ten und umgertheilt herabftürgende Gleßbaͤche und hetrabbrauſende 
Stürme an vielen Stellen bie fruchtbare Erbe in das Meer ges 
tragen ober verweht haben, weil fpäter nad ber Ausrottuug jo 
vieler Wälber der Geuchtigkeitäniederfchlag geringer warb, bie 
Bäche vertrodneten, an andern Stellen aber vernachläffigter Ufer: 
ſchuh und unterlaffene Regulirung der Gewäffer fruchtbare Nies 
derungen verfumpften. Es iſt arm, weil diefen ungänftigen, die 
hoͤchſte Kraftipannung erheifchenden Bobenverhältniffen ein lindiſch 
leichtfinniges Landvolk entgegen tritt, fchwelgend fo oft es Tann, 
und ber Gungerzeit forglos mit frevelhaftem Vertrauen auf Hilfe 
von oben entgegenfehend. Es ift arm, weil feine in ber herr; 
lichften Vegetation prangenden und auch ziemlich gut kultivirten 
Daſen im Berhältniffe zum gauzen Lande nicht genügend groß, 
nur ihre eigenen Bewohner nähren.« 

»68 ift endlich arm, weil — — — doch ſtatt zu befehuls 
digen, will ich mur bitten! So bitte ich euch, ihr reichen größ. 
tentheils in den Stäbten zufammengebrängten, bon eurer Kolonie 
das ganze Jahr hindurch bis zur Rechnung und Einnahme ger 
trennten Possidenti, gebt euren armen Landsleuten bad, wefür 


fie allein empfänglich find, gebt ihnen das Beifpiel beiferer 


Wohnungen, geregelten Feldbaues, der Dofiexmpuht, bed 
Sartenbaues n. |. w.* 2 

- „Nicht Tanbwirthichpaftliche Sidungen, nicht Profeſſuren der 
Ruraloͤklonomie, nicht Bauernzeitungen nügen dem Morlaken '), 
ber ſehen, den Vortheil begreifen will, und dann gewiß folgen 
wird. 

„Und euch, ihr würdigen Männer bes Wortes Gottes, 
bitte ih, bemüßt die echt religiöje Geſinnung des Morlaten — .. 
fein finbliches Vertrauen zu geachteten und verehrten Wrieftern, 
um ihn von feiner kindiſchen Zeritörungsmuth gegen Bänue, 
(eines der größten Kulturhinderniſſe in biefem Lande) abzuhals 
ten, ſelne feichtfinnige Völlerei zu mäßigen, fein frevelhaftes 
Sichverlaffen auf fremde Hilfe in ber Noth zu zerflören. « 

»Seid dann, o meine Landöleute! ber thätigften Unterfüs 
bung ber Regierung und ihrer Organe verfichert, . deren Wirt 


) Bericht ſich: jept nicht. . 


522 





famfeit gegen manches Übel bisher wahrlich. nicht aus Mangıl 
an väterlich gutem Willen, fonbern wegen fehlender Empfäng— 
lichfeit paralifirt blieb, « 

„Und ihr alle, bie ihr euch über Dalmatien zu fehreiben 
berufen fühlt, gleichviel ob mit Mecht ober im Selbfttäufchung bes 
fangen, euch bitte ich, verhehlt ja feines vom bem Übeln bes 
Landes, welche unenthüllt, auch ungeheilt blieben, zürnet nicht 
finbifch, wenn Fremde biefe Gnthüllung unternehmen, zürnet 
lieber jenen Einheimifchen und jenen Fremben, bie grün verklei⸗ 
fern, was ſchwarz it — nehmt guten Rath an, er möge wo 
immer berfommen!« 2 

»Und euch einheimifche und frembe land» und ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Projettmacher (ich nehme dies Wort im beiten Sinne, 
benn ich fenne fehr ehrenmwerthe Männer unter ihnen), euch bitte 
ich, gebt ruhig, geht fiufenweife zu Werke. Denkt nicht am bie 
wohlbabenderen Striche ber Kaftelle von Trau, an bie Ebene 
von Ganali, an das Omblothal, an Ganofa, an mande Stels 
len ber Boche — ſondern zuerfi auf bie armen Morlaten ber 
Heinigen nördlichen Gegenden. Denkt nicht auf bie Kultur von 
Beide, Färber⸗ und Arzneipflangen u. ſ. w., fonbern zuerft bar 
auf, daß ber Bauer eine wohnliche Hütte flatt eines ungefuns 
ben Loches habe — Brot, Gemüfe und Obſt auf eigenem Bos 
ben erzeuge, ein paar wohlgenährte Thiere im Stall, fatt einer 
‚Hrerbe elenden Viches auf ärmlichen Hutweiden befige. Hat er 
nebftbem Flachs als eigenes Erzeugniß, bereitet und verwahrt 
er Wein und Öl auf eine für den eigenen Gebrauch und ben Ber: 
fauf zwedmäßige Weife — habt ihr es endlich erzwungen, daß 
bie und ba eingehegtes Wälbchen entficht, dem holzarmen Lande 
Nachwuchs verfprechend — dann laffe ich euch Seibenbau treis 
ben, Indigo pflangen und Alles, wonach immer eurem Herzen 
gelüftet!« 

— — Dod wohin bin ich gerathen? Statt ber Wibder- 
legung einer Chreurettung, zu welcher Widerlegung ein paar 
fatiftifche Daten und bie Berufung auf Autopfie in ben fteinigen 
Iufeln und vielen Theilen bes Feſtlandes genügt hätte, fomme 
ich zu einem Aufruf! Wirb man mir mit Recht ben Vorwurf 
machen, ber fo viele meiner Laubsleute trifft: eine testa calda 
zu fein? — Sei es barum! lieber heiß als Falt bei bem Ge— 
banfen an mein armes burd bie Schuld feiner Bewohner leiben« 
des Vaterland! 8—h. 





Die Jahrbücher der Kisfaludy⸗Geſellſchaft. VI Bände. 
ö (Schluß.) 

VI. Band. „Parallele zwiſchen ber helleniſchen und uns 
gariſchen Proſa (a’ hellen 68 magyar prosa egy mäs mellett) 
von Stefan Szabé, pag. I1—48, bem rühmlich bekannten 
Überfeper der Obyſſee. Den Eingang bildet bie gewöhnliche 
Klage über bie geringe Verbreitung ber ungarijchen Literatur 
unter bem ungarifchen Volke, als Gegenſatz zur allgemeinen 
Verbreitung ber attijchen Eleganz nicht nur in Athen, fondern 
auch weiter in Griechenland. Nichts befto weniger geht Szats 
auf bie Parallelſtellung der bellenifhen und ungariſchen litera⸗ 
riſchen Individuen ein, und plazirt neben Thufypbides 
Döbrentey, einen felbft bei uns wenig bedeutenden Schrift: 
ſteller, ber blos durch das Kauberwälfch feines unverſtändlichen 
bombaftifchen Styles befannt wurde. Döbrentep bedient fich 


jwar weniger als andere ungarifche Literaten ber Germanismen 
und Gallizismen, bafür gehört aber auch ein nicht geringes 


. Stubium dazu, feine nationell feis follenden Apreturen frember 


Ibeen auch nur halbwegs zu verſtehen. Bor wenig Jahren Kat 
Döbrentey ben verftorbenen umgarijchen Dichter Berzanyi ber- 
ausgegeben, den er burch ſolche individuelle Apretur meniger 
bem Publitum als ſich ſelbſt mundgerecht zu machen unternoms 


„men; besgleichen verfährt er gegenwättig mit einem Echriftftel: 


ler bes 47. Jahrhunderts, Gferep, dem er gleichſalls fein eige⸗ 
nes Mobekleid amziebt, troß dem, baf ein ſolches Verfahren 
längit in allen Literaturen mit Recht verpönt wurbe, Mit Ifäus 
wird Bajza verglichen ; ber Styl bes Lehteren ift allerdings Acht 
ungarifch und ermangelt ber Würbe nicht, jebody fcheint überall 
bas Mühſame der Ausarbeitung durch, -und fo mangelt bie 
Leichtigkeit in Wendung und Periodenbau, die bas Talent cha— 
sakterifirt. Was Szaboͤ über bie Polemik Bajzas beibringt, dag 
man fih nämlich wundern muß, wie e8 möglich ift einem 
Manne zu wiberfpredden, der überall fo handgreiflich Recht Hat, 
kaum eigentlih nur bei ums verftanben werben, wo Kritif und 
Polemik fo lange ben Charakter bes Advolatenweſens und ber 
Soffterei am ſich trug. Iſokrates findet in Schebel fein Paar, 
in wie ferne Letzterer feinen Styl von allen Seiten abglättet, 
jebod auch in ber Art, daß mit bem Rauhen zugleich die Far. 
be abgejchliffen wird. Vörösmartp wird an Zenofons Seite ge- 
ſtellt; obſchon nun Vördsmarty eine Mare, aͤcht ungarifche Profa 
ſchreibt, glänzt fein Talent dennoch weit mehr im feiner eigen- 
thumlichen Iprifchen Sfäre. Wie Szoͤchenyi mit Plato verglis 
hen werben fann, iſt ganz unbegreiflich, ba ber Gtyl bes Erſte⸗ 
sen durchaus ein ariftofratifcher, daher nichts weniger als files 
fofifcher ift, und ſich hauptſaͤchlich dadurch harafterifirt, ba in 
enblofen Perioden Ginfhiebjel ohne Zahl gepreft werben, wie 
fie gerade bem mehr fpielenben als dem Iogifch - Haren Denker 
einfallen. j 

»Grunbjäße ber Kunftüberfegung« (a’ müforditäs elrei- 
röl) von Dr. Franz Schebel, pag. 49—78. Schedel nimmt 
brei Arten an: 1. bie Hoffgetrewe, melde „möglich treu 
das Wefentlihe wie das Zufällige des Originals in allen feis 
nen Theilen wieder gibt, mit allen Bildern und eigenthümlichen 
Ausbrüden beöfelben ; die Form jedoch nur in fo ferne dies im 
Allgemeinen nothwendig erfcheint, nicht aber von der Sprache 
bes Originals, dem Zeitalter und ber Individualität bes Ver— 
faſſers bedingt wird.“ In dieſer Überfegungsart iſt demnach 
auch bie Übertragung aus dem Verſe in Profa zulaͤſſig. 2, Die 
formgetreue. Sie verlangt neben dem Wicbergeben des Mes 
ſentlichen des Stoffes, aud bie Beibehaltung der Form, nämlich 
wo bas Original in Verſen ift, auch eine Überfegung in gebuns 
bener Sprache, doch braucht fie nicht ängitlich am der Versart 
bes Driginals hängen zu bleiben, fondern barf auch ein ande 
res ber Überfegungsfprache etwa angemefjenes wählen; als 
eine Überfegung in gebundener Nebe wird fie im Ganzen dem 
Originale weniger treu fein als die erfte Art, 3, Die firen ge 
bie [Havifch » treue, welche Stoff und Form des Originals mit 
allen Vorzügen und Fehlern besjelben ganz getreu wiederzuges 
ben anftrebt. Schebel verwirft dieſe Art, und fehlieft fie aus 
dem Kreife ber Kunft aus, Der Auffag wurbe bereits im Jahre 
1843 befonders gebrudt, mit der Aufforderung an das Publis 
fum ſich über bie barin aufgeitellten Orundfäge auszufprechen ; 


323 


— 


indeffen gingen in brei Jahren blos fieben Begutachtungen ein, 
bie mehr minder olle die freie Überfegung, eine bem Geiſte ber 
Zeit und ber Überfegungsfprache angemeffene Überarbeitung in 
Schutz nehmen. 

„Fragmente über bas ungarifche Boltsliceb« (töred&kek a’ 
magyar nepdalkolteszetröl) von Joh. Erdél vi, pag. 79— 
87. Der Verfaſſer hat feither diefe und andere Fragmente über 
ungarifche Vollspoeſie zu einer größeren Abhandlung zufammens 
geftellt, welche fih am Ende bes 2, Bandes ber von ber Kisfa⸗ 
ludy⸗ @efelfchaft gefammelten und von Erdoͤlyi rebigirten Volks⸗ 
Lieber findet. 

„Jon aus den platonifchen Gefprächen« (Jon Plato’ beszei- 
getösch kozöl), überfeßt von Dr. Jofef Szefärs, mit einer 
kurzen Einleitung, pag. 88—113. 

„Nikolaus Joͤſika's Gröffnungsrebe« des Kisſaludy⸗Feſtes 
im Jahre 1846. 

Ideen zur Reform ber ungarijchen Profobie (enzmek a’ 
magyar verstan italakitäsähor) von Dr. Franz Schebel, 
pag. 118—137. Das Maß gibt wie in ber Iateinifchen Pro⸗ 
fodie, fo in ber ungarifchen bie Zeit, ba fich jedoch bie ungaris 
ſche Sprache ber Afgente bedient, und biefe mur felten auf bie 
gewichtigften Spiben zu ſtehen fommen, findet es fi auch ſel⸗ 
ten, daß die gedehnte Sylbe zugleih bie bebeutendere ift; zu 
biefem Mißſtande geben befonders bie sufixa (meldhe im Ungas 
rifchen bie Bedeutung bes Eigenthums an das Subftantiv ſelbſt 
binten anhängen) Veranlaffung, welche ben Ton von ber Wur⸗ 
zelfglbe weg und auf fich leiten. Nun ſtellt Schedel folgende ſechs 
Sähze anf: 1. Der Grundſatz des Zeitmaßes ift ein materieller, 
der bes Tonmafes ein geiftiger, nämlich ber bed Begriffes, aber 
deshalb 2. erfterer ein äußerlicher, Tegterer ein innerlicher; 3. je⸗ 
mer zufällig, biefer meientlih, weil er mit bem Begriffe, ben 
das Wort ausbrüdt, zufammenfällt; 4. Zeitmaß und Tonmaß 
find einander oft entgegengefeht; 5. erſteres kann wohl zufällig 
den Ausbrud verftärten, doch muß es als aufälliges noch weit 
öfter im Gegenſatz mit biefem ſtehen; 6. bas Zeitmaß madht bie 
Mebe mehr bes Geſangs, bas Tonmaß ber Deflamation fähig. 
Somit haben beide Arten ihren bejtimmten Kreis; in unferer 
Profobie ift jeboch bas Zeitmaß unverhältnißmäßig vormaltend, 
und zwar zum großen Nachtheile bes Grundſatzes, daß Darftel- 
Tung und Form aus einem Guſſe hervorgehen müffe. Der Mer 
formator ber ungariſchen Profobie wirb demnach noch erwartet. 
Der Artikel it von großer Wichtigkeit, unb hätte als gründlich 
durchgeführte Anregung mehr Diskuffion verdient, als ihm von 
unferen Dichtern zu Theil murbe, bie vom feinen Wahrheiten 
unangefochten auf ber Bahn ihres alten Schlenbrians forttrots 
ten, und was fie ſchwerlich zu widerlegen vermögen, lieber gar 
nicht beachten. | 

„Die ’ungarifche Literatur und Literatoren in Peft jetzt und 
vor 50 Jahren« (a’ magyar irök 's irodalom Pesten ötven 
oᷣs elött &s most) von Job, Gaca y, pag. 138—157. Der Auf⸗ 
fat faun bei feiner Kürze nur bie summos apices und auch 
dieſe nur im Fluge berühren. 

„Die Grundfäge, Quellen, Grforberniffe ter Kunft, und 
ihr Verhältniß zum Leben« (a' mürdszet kütforräsai, elemei, 
kellökei &s viszonyai az elethez) von Guſtav Szontagb, 
pag. 158—171. Die alte Schiller’fhe Geſchichte über Ideali⸗ 
firung und Berfchönerung bes Lebens, ohne gehörige Angabe, 


worin dieſe Jbealifirung und Verſchönerung beftcht ober zu bes 
fliehen babe. ° * 

»Das Zauberfchloße (a’ tündervar), Novelle von B. Nik.‘ 
Joͤſika, pag. 172—192, ftark aufben Effekt gearbeitet, und hen⸗ 
noch ohne Effekt. 

»Raiferin Guboria« (Eudoxia Csäszärne), eine Biografie, ! 
pag. 193— 220, von Joſ. Bajza, mehr novelliftiich als hiſto⸗ 
riſch gehalten, erinnert an Feßler's Ariftides und Themiftofles 
u. bal.; ohne jeboch das filofefifche Verbienft Feßler's zu befle 
gen. Bajzt if fein Hiftorifer, fondern blos ein Mitglied ber’ 
bißorifchen Sektion ber ungarifchen Akabemie. 

»Hfop,* poetifche Erzählung von Stefan Szabs (p. 
224— 227). Afop’s letzte Augenblicke, und feine Rebe an bie' 
Delfter werben hier im einfach großartiger Behandlung vorge— 
führt, Szabo Hat fich überhaupt am meiften unter ben ungaris 
ſchen Scriftitellem in das Hellenifche Leben vertieft, wie auch 
feine vortrefftiche uͤberſetzung der Odyſſee beweift; nur möge er’ 
nicht das ungarifche mit dem griechifchen vergleichen, .derm da 
fpieft ihm ein übertriebener Patriotismus einen ſchlimmen 
Streich. 

Abſchied von meinen Schriftftellergenoffen« (brasum 
irdtäsaimtöl) im November 1844 vom ehemaligen Superinten⸗ 
benten Joh. Ki 8 pag. 223— 230 eher ein Aufruf zur Nusbauer 
zum Gtubium ungarischer Literaturgenoffen zu nennen, 

Hymne“ von Mich. Vörösmarty, verbienflich, jedoch nicht 
in bem Maße des Aufrufs (szözat) von demſelben Dichter. 
Lebterer war bad Reſultat reiner Begeifterung, und bat ſich fo 
feine Bahn gebrochen, zur Dichtung ber Hymme wurbe Vörös— 
marty von ber Kisfaludy⸗Geſellſchaft aufgefordert, und mit 30 
Dutaten benorirt; man wollte etwas haben, worin fich ber eigene 
thümliche Liberalismus unferer Gebilbeten kund gibt, dem auch 
Börösmarty angehört, und fo wurbe bas Ganze etwas farblos, 

» Parallele zwifchen Homer und Birgil« (pärvonal Homer 
68 Virgil k6zölt) von Jof. Pe czely, pag. 233— 237, eine Ber» 
gleihung auf der Baſis jener Orundfäße, die Ariftoteles in feis 
ner Poetik ausgefprocdhen, ober beffer blos fehr allgemein ans 
gebeutet; und fieh dba es kömmt ein Mirabile heraus, nämlich - 
ber Vorrang Birgil’s über Homer, 1. Der Gegenftand ber 
Aneide ift ein erhabenerer, bie Gründung eines neuen großen Bolts 
und Baterlandes, als ber Zom bes Achilles in ber Iliabe. 
2. a) Die Handlung hat in der Iliade keinen Anfang, benn 
biefer ift ber Beginn bes trojanifchen Krieges und fein Enbe, 
benn biefed wäre bad Ende besfelben, alfo nur eine Mitte, eben⸗ 
fo in der Odyffee, während bie Sneide einen Anfang, bie Flucht‘ 
aus Troja, eine Mitte, bie erlebten Meifenbenteuer, und 
ein Enbe, bie Gründung eines zufunftreihen Volkes befitt; db) 
bei Homer ift nach ben ®runbfäßen des Ariftoteles das Wun⸗ 
berbare mit dem Wahrfcheinlichen nicht gehörig gemengt, Ho— 
mer erhält bie Maſchinen und Götter ftets mehr »im Schweiße,“ 
bei Virgil ift bes Unglaublichen und Naturwibrigen weniger; 
c) Homer bat zu viele, zu lange und zu wenig mit ber Haupts 
fabel zufammenhängenbe Epifoben, Ahnliches Mann man bem 
Lateiner nicht vorwerfen. 3. In Bezug auf bie Charaktere find‘ 
die Virgil's folgerechter burchgeführt, mehr ibealifirt, weniger 
berb, Nur in der Sprache, im Vortrage, ober Styl ftebt Homer 
nach Perzely über Virgil, aber auch hierin ift legterer eleganter, 
Das Endbrefultat ber Unterfuhung fagt: „wenn wir (Pörzely) 
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auch lieber Homer ald Virgil zu fein wünſchten, wünfchten wir 
doch lieber die Aneide ala bie Iliade und Odyſſee gefchrieben zu 
baben.« Die Angelegenheit in biefer Form aufgefaßt, möchte man 
Hrn. Poͤczely um feinen Gefhmad nicht beneiben ; aber eben des⸗ 
halb, weil es gerabe ein gustas, wenn aud ein spurius ifl, 
barüber nicht bifputiren, nur fcheint es fonberbar, daß er nicht 
auch lieber Birgil ſelbſt ſein möchte ald Homer, ba bem an- 
geführten Machwerke zufolge Birgit in Hm. Poͤczely's Augen 
ein mehr gemachtet Mann gewefen fein muß als Homer. Der 
trägt aber bie größere Schuld an Hrn. Perzely’s monftröfer 
Gntdedung, er felbft oder Ariftoteles? Hierüber mag ein Anbes 
rer, wenn er Luft bazu bat entjcheiben. 

»Sefrebee bes Nik. Joͤſika vom 6, Februar 1946. 

»Die Jimöre« (az Umérek, Familienname), eine bifteris 
fche Novelle von bemfelben, pag. 288—316, in welchet neben 
ber auf Überrafhung en negligde gearbeiteten Aneinanberreis 
bung unerwarteter Dinge und Begebenheiten nichts Hiftorifches 
vorfimmt, ald bie Gndbehauptung, baß bie Familie ber Ürs 
menyid aus jener ber Älteren Ylmere hervorgegangen. 

„Kenbölala's,« eine poetifche Erzählung von Stefan Syabso, 
pag. 317 — 333, eine Spinnfubengefchichte mit der äußerlis 
hen Form einer BVollsergählung im Leberreimen, jeboch ohne 
gehörige Pointe, 

„Metrifche Überfegungen lateinifcher und griechifcher Gno- 
men, Epigramme, Sprüde,« von Joh. Kid, pag. 334-350. 

Wie kann man leicht reich werben? (hogy lehet konnyen 
meygaz dagodni? Satyre von D. Jof. Szefäcs, pag. 351 — 
363. Die Altäglichfeit ohne ben hiezu nothwendigen Humor 
kann keine Satyre geben, wenn man fie auch noch meiter auss 
einander bebnt, als bie Leiber ber Verbammten in Mahomebs 
Hölle, beren Haut aflein eine Dide von brei Tagereifen erhal» 
ten wirb, 

»Die Apotheoſe ber ungarifchen Dramaturgie« (& magyar 
szinkölt&szet apotheosisa), ein Vorfpiel zur Feier bed LVII. 
Geburtstages Karl Kisfaludy's von Joh, Sarap, pag. 364— 
382, dies allegorifche Gelegenheitögebiht wurbe auf Anficchen 
der Geſellſchaft gemacht. 

Ergaͤnzungen zur Biografie Cſolonais,“ von Paul Saͤr⸗ 
varp, pag. 383 —419. Es werben uns bier einige Begeben- 
beiten aus ben Schuljahren bes Dichters gegeben; lehterer er⸗ 
ſcheint Hier im Kampfe mit ben pebantijchen Katheberhänptern,, 
berer trockenem Zmwangsfpftem er feinen jugendlichen Muthwil- 
fen entgegenfest, zulegt natürlich bas Kürzere ziehend. 

»Über das neue frangöfifhe Drama« (az üj franozia 
drämärdl), Preisfchrijt von Dr. Gottfried Müller, pag. 420— 
456. Als algemeinften Charakter nimmt ber Verfaffer im neue» 
sen franzöjifchen Drama bie „vollfommenfte Unabhängigkeit von 
jeber anderen Gewalt als bie, welche aus dem Begriffe bes Drama 
entfpringt,= unb hierin bilbet es ben geraben Gegenſatz zum äls 
teren fogenannten klaſſiſchen franzöflfchen Drama, Erſteres ers 
kennt blos Die weiteften Grenzen für bas Feld feiner Gegenſtaͤnde, 
feines Stoffes an, doch ift es ihm wicht immer gelungen biefen 


Stoff originell, feinem Zeitalter gemäß und mit wahren Ges 
ſchmack zu behandeln; bad neuere Drama firebt nad) Handlung 
und Intrigne ſtatt nach falfchem Pathos (?), doch find felbft feine 
Koryfaͤen in dieſer Hinficht noch immer als Anfänger zu betrach " 
ten, weil fie ftatt grüändlicher Motivation weit mehr nach übers 
raſchenden Gegenfägen trachten; ſchwach find fie ferner im ber 
Gharakteriftif ber Berfonen, unb fo fehlt ihnen bas gefunbe We⸗ 
fen; bebeutendb find fie aber im Style, im Ausbrud ber Leiten 
ſchaft und ber Natürlichkeit ber Sprache (2), deshalb vergleicht 
fie Müller mit Bauherren, welche es verfichen einen guten Bau 
platz zu wählen, gutes Baumaterial zu bereiten, und das Ge— 
bäube zu verzieren, wicht aber auch tüchtig ſelbſt aufzubauen. 
In ber hierauf folgenden Bergleihung des newern franzoͤſt ſchen 
Dramas mit dem inbifchen, griechiſchen, römischen, fpamifchen, 
italienifchen, englifchen und beutfchen muß es auffallen, wie 
Diüllerneben ben Shaleſpeare'ſchen und Goͤthe ſchen Dramen auch 
noch altgriechifche und fpanifche in Bezug auf bie ftrenge Zeich⸗ 
nung ber bramatifchen Sharaktere hervorheben kann. Am ſchwaͤch⸗ 
ften find bie beiben letzten Theile bes Nuffages, in welchen bie 
Fragen: Was hat dies neue franzöflfhe Drama im Allgemeinen 
Nachahmungswürdiges, umb was hat ed Gutes, das wir nad: 
ahnen können? etwas oberflächlih und burdaus ungenügend 
bebanbelt worden. 

„Die Eiferfuchte (a feltes) Preisgebicht von Franz Ney, 
pag. 457505 ; bie Preisaufgabe war ein bibaftifches Gedicht 
zu liefern ; ber Berf. bes vorliegenden Reſultates fcheint jedoch 
ben Begriff bes bibaktifchen blos in metaforifch ausgebrüdte Sen⸗ 
tenzen gefegt zu haben, und im biefen und im übrigen ift bie 
Arbeit unbebeutend. Das nähffolgende Gebicht 

„Aus bem Leben« (az öletböl) von Bela Tarfanpi, 
pag. 506-511, erhielt das accessit zur Preisaufgabe; es 
befteht aus lauter Redensarten, bie fih ein präfumptiver Welt: 
ſchmerz für bie Aufgabe künſtlich abbeſtillirte. 

»Das zeitgemäße Epos (az epos' korsperüsege) , Preiös 
fchrift von PeterBanges, pag. 512—538, eine kutze Kompi⸗ 
lation, bie fich mehr über Dinge auslägt, bie nicht in ben Kreis 
ber Breisfrage gehören, als biefe felbit zu erjchöpfen fucht. Zn 
Bezug auf bie brei letzten Aufjäge bes Buches ift zu bemerken, 
daf bie Geſellſchaft einem Statute gemäß, den ausgefchriebenen 
Preis immer zuiheilt, wenn Antworten überhaupt da find; fie 
ift demnach oft gegwungen unter dem Schlehten bad am wenig« 


ſten Schlechte heraus zu fuchen, 
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24. Dur Chronik öflerreicifger Städte und Mlärkte. 


4. Markt Bertholbsborf, gewöhnlich Petersborf 
genannt. 


(Bortfegung.) 


(Bol. 21. 5.) »Bannfen Pewnttner, Larenczen Pieftinger 
omb feiner Mitgefpen Raittung von ber Stewr vom phunbdtvier 

ning.* 

»Anno domini etc. Sexagesimo an Gritag nad) Reminis⸗ 
cere in ber vaſten habent dy Grbern Hanns Perontner, Mathes 
Karnner des Rats Larencz Pieſtinger, Mid! Kulber, Herman 
Pekch vnd Hanns Hanewidl der gemain ain genugfame Raits 
tung getan von der Stewr wegen vom phunbt vier phenning 
anno cte. bed Iviij; da hat Ir Junemen pracht auf geſeſſen 422 
Pfund, 5 Schilling 12 Pfen. Item ain Innemen alter Ste 
vom phundt zwelf phenning das ba pringt 12 Pfund 24 Pfen. 
Item auch von den Kamrern 12 Pfund Pfenning vnd by anfes 
ben vom Yacobm Hold vnd Jeronime Drifil 6 Pfund Pfen. 
Item and ain Innemen ber Innlewtt auch vom phundt 4 Pfen. 
bad ba bringt 23 Pfund 3 Schilling 29 Pfenning — bas ba 
alles pringt in Summ 476 Pfund 65 Pienning. Da engegen 
hat pracht Ir ausgeben 413 Pfund 4 Schilling 5 Pien. 1Hel⸗ 
bing. Item auf dy Soldner ainezigen von mann ze mann gelis 
ben und abzogen an bderjelben flewr facit 9 Pfund, 6 Schilling, 
28 Pfen. auch ber abgankch berfelben Stewr und nach Ratt nach⸗ 
gelafien facit 3 Pfund 5 Schilling 18 Pfen. Vnd auch der aus⸗ 
fand derfelben Stewr von den gefeffen und ben geften facit 45 
Pfund, 6 Schilling, 24 Pfen. das alles pringt in Summ 472 
Pfund, 7 Schilling, 16 Pfen. Alfo gegen einander abgeilagen, 
fo find dp obgenannten Stewrberren ſchulbig worden 7 Pfund, 
80 Pfenning dy habent fi Wolfgangen Seiringer vnd Pangres 
czen Pawr als Kamrern ingeantwurt vnd datczu 77 Pien. by 
bie benanten Stewrherren vber ir Innemen und ausgeben gevb⸗ 
rigt habent actam per Hannſen Wıfandt Nichter des Rats und 
ber zweleff aus der Gemain dy darczu geben find nah Inubals 
tung irer Raittregifter.« 

»MWolfgangen Wunfam, 

Raittung von ber Gemain,.« 

„Anno domini ete. Sexagesimo an Gritag nach Reminids 
cere im ber vaſten hat der Grber Wolfgang Wunfam dieczeit des 
Rats bafelbs ain genugfame Raittung geran ded Anno etc, Ivilj 
vnd Iviiij da hat fein Innemen pracht 183 pfund 39 Pienning 
vnd auch 43 guldein im geld. Da engegen bat fein ausgeben 
pracht der benanten zwair Jar 160 Piund 5 Schilling 6 Pieus 
ning ond auch 43 guldein in gold. Alſo gegeneinander abgejlas 
gen jo ift ber egemelt Wolfgang Wunjam der Gemain fhuldig 
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worden 16 Pfund 4 Schilling 3 Pfenning nach Innhaltung 
ſeins Raitt Regiſter, dieſelb Memanenez hat er Wolfgangen 
Selringer vnd Pangreczen Pawr als Kamtern ingeantwurtt. Ac« 
tum per Hannſen Wiſandt Judicem Matt vnd der zwelff aus ber 
Gemain dy darczu geben find, « 


(Fol. 22.) „Mert Aindleffer Lewppolben Humel Wolſgan⸗ 
gen Perndorffer vnd Leben von fand Polten Raittung des An⸗ 
lebens im Iviii) Jars,« 

„Anno domiat eie. Sexagesimo an Montag nah Drulf in 
ber vaiten habent dy Grbern Mert Aindleffer Lemppold Humel 
Wolfgang Perndorffer vnd Leb von fand Polten ain genugiame 
Rautung getan von bem Innemen bes anlchens auf bes Püchler 
geltfehuld zu beczallen Anno ete. Iriiljo. Da hat pract Ir Inne⸗ 
men auf geſeſſen 112 Pfund 5 Schilling 13 Pfenning. Item 
guf ben Innlewten 14 Pfund 24 Pfenning, das da alles pringt 
in Summ 126 Pfund 6 Schilling 17 Pfenning. Ale gegen» 
einander abgejlagen da fein dp obgenanten Innemer des anle 
bens ber Gemain nichts fehuldig mod die Gemain In wieber- 


umb. Dann in dem obgenanten Musgeben habem dp vorgenams' 


ten . Innemer bed Anlcebens ingeantwurtt dub Heben Hannfen 
dem Waldner auf Kunczen des Püchker funfeyig guldein in gelb 
zu berzallen 73. Pfund 6 Schilling 9 Pienning vnd auch 19 
gulbein im gold ze 12'/, Schilling das ba pringet in Summ 
103 Pfuud 3 Schill. 24 Pienning. Da engegen bat ber ber 
nannt Hannd Walbner fein ausgeben geraitt das er dem ege⸗ 
nanten Kuncjen Püchler für dy 50 guldein in gofb neben bat, 
dy habent pracht mitjambt dem aufwechſel 77 Piunb. 80 Pien« 
ning vnd by zerung darauf 5 Schilling 29 Pfenning, facit des 
Waldner ausgeben 77 Pfund 6 Schilling 29 Pienning. Alfo 
gegeneinander abgeflagen fo ift ber benant Hanns Waldner ber 
Gemein fhuldig worden 25 Pfund 4 Schilling Pfenning, 25 
Pienning nab Innbaltung feiner Raitrung diefelben 25 Pfund: 
4 Schill. 25 Ping. bat Hanns Waldner Wolfgangen dem Sei— 
ringer onb Pangrerzn Pawt ald Kamrern ingeantwurtt. Actum 
per Hannfen Wifandt Richter Katt vnd ber 12 aus der Geman 
bp darczu geben find.« 


(&0l. 23.) »Jeromine Drifftl Serhabfchaft Jacoben des 
Holden ſaligen Ronnder.« 

„Anno domini etc. Lxmo an Freitag mach fand Mertten« 
tag habent dy burger des Rars Jeronimum Drifftl in gerhab« 
weis; beuolben Jobannem Michtin Auguſtin Dorotbeam pub 
Barbaram alle funffe rechte geſwiſſtrat pnd mweilend Jacob bes 
Holdn faligen Kinder mit leib vnd guet innezehaben mach lawn 
des gerhabbriejs ben Gr bat. Bub jein hytnach verſchriben dy 
—— denſe:ben Kinden zugehorund auch dy varund hab 

amit.* 
Dy Erbgueter ber benanten Kinber, 

¶ In verihiebenen (11) Abtbeilungen). 17 Raͤchl Weingaͤrten. 

»Das Haus in der Kuappuftraß.«_ 

Vud ain klains Hewöl bey dem tar in ber newn gaffe.« 

»Bud ain wijn im Junernyeld.« — 

»Dy varund hab,“ 
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„Stem von erft brey filber pecher, ber ain hat 13 Tot ber 

ander hat 11 lot ber drit hat 10 lott fülber facit 34 Tot barin 
burd der frawn 5'/, lot ba hat man ber framn wiberfarn laffn 
ben ain fllber pecher zu 13 lotin.« . 

„Item fo find frewezer da gemein für 64 Pfund ſwarezer 
Münnff minus 18 Krewezer — barinn ift geuallen ben Kindern 
Kreivezer für 53 Pfund 4 Schilling 28 Bfenning. it. in ſwarczer 
DMünnff 8'/, Pfund Pienn.« 

„tem darnach ift dem Kindern geuallen in bem peigewant 
8 pett groſſe vnd Flaine,« 

»10 Haubtipöfjter, 14 Kiff 14 leylachen 3 gulter 2 gancz 
tocin 3 halb forzn.* 

„Jiem 3 librein pelfter 5 firofefh ain alte leberlachn 7 
fpanpett 1 fibltruchn.« 

»Stem in dem Gzinaffeh 18 KanbIn Hain vnd gro, 11 
czinein Schuſſl, ain czinein hantuas 3 pelch 1 Eain mofer ain 
ciynenen Raſnhuett 2 trachter.« 

»Stem in bem Harnnaſch 3 panczier 2 Krägl ain Kappen 
4 Teychter eysnhuet czwen ſwarcz eyſnhuett ain helbin mit ainer 
Kappen 2 liechte pamgrat 2 liechte Mewsl 2 liechte armeyſen 
2 par plechanitſchuech 2 armbſt ain mwintim 2 lkoͤcher ain fwert 
ain tarfchn ain bifche Joppm,« 

„tem bem andern hauſtat ain alte Kifte 2 Tiſch ain Tifch« 
tuech 2 hanttucher 8 alt hawn Main und groß 2 Kramppen 5 
alte aichen vas Maine vnd groffe vnd 13 aichen barin dy hew⸗ 
ring wein find auch by czway darin by vierding wein find. « 

„Vermerkcht was man von bes Jacobm Holbn felign ges 
laffen guett ſchuldig ift vnd noch vnbeczalt ift anno etc. Ixo,« 

»Stem dem fchuelmaifter von dem Phaltrer (Pfalter) vnd 
Bigil vnd felambt ze fingen abprochen vmb 1 flor. ungriih.* 

„tem vmb 11 Piund wachs zu der pegeung per 28 Pfen⸗ 
ning facit 10 Schilling 8 Pien.« 

»Item bem Spital it man von bem Stainegid vnd faw- 
zuefl 2 nd 6 Schilling.« 

" bem Mertin feinem Knecht ain halbm Jarſold 3 
Pfund Pen. davon hat er 4 Pfund Pen. geringer miünß.« 

„Item ber Dierm verfefin dinſt gelt 4 Pf. Pfen. Summa 
huius 11 Pfund 6 Schill. 8 Pfen.« 

»Stem by geltfchulb auf den weinczürln faelt alts guet gelt 
26 Pfund Pfenning darinn purbt der frawn & Pfund Pfen.« 

Item barnach ift der gruntuelder pintter ſchuldig 11 Pfb. 
Dfen. vnd Kuncz Fragner 6 Pfund Pfen. vnd wenn berzalt 
werbn fo fullen dy auch getailt werben.« 

„Bermerkcht bes Benanttn Holbn geltſchulb.“ 

»Stem zu bem pam 28 Pfund Pfen. und zu ainer glokchen 
32 Pfund Pfen, zu dem Spital 10 Pfund Pfen. (Alles durch⸗ 
Reichen.) 


(Fol. 25 6.) Am 7. Auguft 1464 legte Hieronimus Drift 
Rathöbürger und Epitalmeifter zu Bertholbsborf , Rechnung 
über feine Spitalsverwaltung (von ber Zeit 1460, 1461, 1462 
und von Weihnachten bis 25. März 1463) und erhielt ein Abs 
folutorium vom Rathe bes Marktes (b. d. Berchtolbftorff an erch⸗ 
tag vor fand Larengentag 1464.) „alles Innembens und aus⸗ 
gebens fpeifung vnd getranfdp armen lewten in weingartten und 
anberm pam Rabafchen Remanenczen vnd geltichulden.« Das 
Spital ift ihm noch ſchuldig 114 Pfund, 86 Pfen., (darin auch 
begriffen 50 gulden ungrifcher mit fambt dem aufflag biefelben 
er Grhartten Drifl feinem brueder bezallen fol.«) Er foll baven 
große Ausftände, bie namentlich angeführt werben (darunter ber 
Schafferin an item Jarfold 18 Schilling Pfen.) berichtigen. 


(Fol. 26 6.) Anno domini 1465. An Mitihen Sand Phis 
Upp onb Jakobstag ber heiligen zwelfpoten hat anbracht Paul 
Dbenburger zu Radawn gefeffen von wegen feines Eun ®orgen, 
Das Gafpar Mulner ſeh ein anfang und vrſachen bas ber bemelt 
fein Sun Gotg von GafparMulner, Simon Gunther, Micheln 


bes Gafpar Mulmer brucber, Niclaſen Greiff an bem obbenenten 
Tag umb bie Zeit ald man pierglofchen leidt von bem leben zum 
tob bracht und erflagen ift worden. 


(ibid.) Anoo domini 1465 an Sambeztag fand Marie 
Magbalene tag desielben abents nach Aue Maria Zeit habend 
MWidhalbm weber Vlreich eiginger fein brucder, Auguftin Ams 
man weilend burger zu Berchtholbftorff erflagen vnd vom leben 
zum tob bracht, « 


(ibid.) »Anno domini 1463. Als ber Markcht zu Bers 
tholtöfterff im ber gebaltfam ber Herren von Pofing gebefen ift 
vnd auch berfelb markcht witerumb in by hendt vnſers allerges 
nebigften ‚Herren des Nömifchen Kaiffers Handen mwiderumb fos 
men ift vnd ift beſchechen bes Mitichennacht nach mitternacht als 
jwijchen zwayn vnd brein nach fand Merten tag.« 


11 


(ibid.) „Anno domini 1466 des Eritags in ben heiligen 
Diterfeirtagen nach beuelihnus vnſers aller genebigiiten «Herrn 
bes Römischen Kaiffers durich Herrn Friedreichen von Ungerss 
pack das doſelbs zu Bertholezdorff nach altem berfomen Richter 
vnd Nat gefetezt ſchul werden, alfo ift Richter und Rat geſecht 
morben und auch doſelbs gefmworen in gegenburtifert des edlem 
vnd vejten Ritter Herrn Friedrichen von Ungerspady ald Hawp⸗ 
man zu Bertholtegdorf fo hernach gefchriben ftet alfo iſt gejetezt 
worden mit willen vnd durich fleiffign gepet wegen des Natcy 
vnd der gemain Jeronimus Drpftel zu Richter gefatezt worben 
vnd JIm dy puecher eingeantburt vnd by beuolichen bat, aud 
by Ratgefwaren dy mit namen hernach aufgefchriben find Mert 
Aindliffer, Wolfgang Wunfam , Blreich Eberl, Niklas Wagras 
mer, Hanns Waldner, Hanns Pewntner, Zorig Schober, Mert 
Jendel, Andre Tüernawer, Mert Kamerftorffer, Wolfgang 
Sepringer.« 


(Bol. 27.) »Ir werbt fmeren bem allerburichleuchtigiften 
fürften und ‚Herren Herrn Briebreihen bem Romiſchen KRaijer zu 
allen zeitten merer des Reichs vnſerm allergenedigften Herren als 
Gwrem natürlichen Iandsfürften unb Erbherrm vnd feiner guaben 
Erben bad Eun fein geharfam vnd gewertig ze fein Jerrer gnas 
ben frum ze betrachten vnd fehaden ze wenben nad allem Eurem 
vermugen getreulich vnd ungeuerlich Ratcz gehaim zu verfweigen 
geleich richten witiben vnd weifen bem Armen als dem Raichen 
bes pitten wir ons Gott zu helffen vnd all Hepligen alſo bat by 
Grber gemain gefworen als Jr gepürlich gebejen ift.« 


(801. 28.) »Anno domini 1467 bes Freytags vor Sand 
Pauldtag ber beferung habent Richter und Rat gefmoren ge Wyenn 
dor vnſers allergnäbigiften Herrn des Romiſchen Kayfer und Räs 
ten in maß und form als hernach an ruernd. ıc.« 


(Bol. 31 b.) Anno domini 1466 acht tag vor Bafchang 
find geichifht von Mat und gemain zu Berdtolgborf, Hanns 
Perontner, Maifter Mert Jendl, Mert Newnburger, vnd Weit 
Kirchftetter an vnſers allergnebigiften Herrn des Römifchen KRais 
fer ıc. gmab ze berben vnd ze biten nach vmbfal vnd ſchaden 
gemaind markhts vns wiberumb pangericht vnd geſworen Rat 
genebiflich zu werleichen und zu beftetten nad Vnſers Markhts 
allts herfomen vnd gerechtifait bad und von faiferlicher Mayeſtat 
vnd onnferm allergenebigften Herrn se, perfenblichen ba entges 
gen ald burd den von Gurkch zufagt vnd widerumd erlambt ifl. 
Doc mit folcher onderfchaid das wir gemainer purgerſchaft zus 
fagen follten, das wir der chainen zu folden Ambtern binfur 
nemen follten, by in ben kriegslewffen mit bem von Pöfing vnd 
anndern wider fein kayſerlich gnad geftanden fein. Das if inge⸗ 
fhriben zu gebechtnus bey Alern Kremfer diczeit Richter nach 
gefcbefft des ganczen Rat. Actum an Freptag ver Sandt Thor 
masdtag bed heiligen Zmelfpoten Anno domini etc. Sexagesimo 
Octauo.* 
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- (Fol. 32.) „Anno domini 1470. Des Mitichen vor dem 
heiligen Palmtag hat Wilhalbun Leich das geflos hie von bem 
Zichofen mit nuhen vnd Rennten ingenomen.« 

„Anno domini ete. 1471. Item Hanns Pewntner Richter 
(1470 — Nler Kremfer ıc.)« 


(Bol. 34 6.) „Anno domini 1472 bat Mert Jendel Pog- 
mer angehebtt in ze fchreyben im bas gedennlcht puech ıc. 
Mertt Jendel Pogner Richter 
beö Ratts. (12).* 


(Fol. 35.) Mert Jendel Pogner; ber Zeit Marftrichter zu 
Bertholdsdorf und ber Rath geben bem Peter Puellenborffer, 
Sohn des weil. Meiſter Mirich Puellendorff, Zimmermanns ber 
aufReifen geben will in fremde Länder, domit er bes furjen hantt« 
werch befter pas auff feinem aws verbientem Jar fo er in der ſtatt 
zw wyenn verpracht hat unberrichtt werben mug, einen Runbs 
Tcbaftbrief über feine Herkunft (ebeliche Geburt) und gute Aufs 
führung ıc. 1472, Freitag vor Petri und Pauli (26. Juni). 


#01. 37. 6.) Urfehbe des „Wolfgang Epreyeznpart,« ger 
feffen zu Bertholdsdorf „genant in ber weyczen,“ welchen ber 
Marktrichtet zu Bertholbsdorf, Wolfgang Kamerftorffer auf Bes 
gehren des „erbern und weiſen⸗ Hanns Spiegel, d. 3. Wald» 
richter bes Wienerwaldes und Pfleger zu Purkersdorff wegen 
Frevel, ind Gefengniß gelegt und dem Forſtmeiſter bem edlen 
Herrn, Sigmund von Eizing ausgeliefert hatte, und dem bie 
verbiente ſchwere Strafe von bem Forſtmeiſter und Walbrichter 
geichentt worden war. (1475.) 


(Fol. 39.) » Der Pelhen Orbnnung.* 

„Anno domini 1476 an freitag vor fand Fabian vnd Sand 
Erbaftiandtag ber heyligen Martrer komen für ben Rat bed 
Markts zu Perchtoldsdorf by Grberen vnd weilen Hanns Heller 
Pelch, bie Zeit ayner des Rats, Hanns Sepfameftl Grbart 
Kranperiger vnd Hanns Perklreptter burger und pelchen bafelbft 
auch Kriftan Weirelberger, Mert Durihshaymer Michel Tas 
pelh vnd Andre Hofmann al vier pefchenfnecht vnd geben ba 
zu erfennen wye ſy vnd anber ir werchgenoffen und Mitgejellen 
zw Mebling vnd Perchtoltzborff vnb das alt Herfommen vnd 
gerechtigfait ires Hantwerchs in Zwitreht vnd Mishellungen 
gewejen wären ba fy aber ſolicher yrer fRöff bey den Grberen 
werfen Wolfgangen Pernborffer Maifter Merten Jaͤndel beid bes 
Rats vnd Jacob Nätterbl all drey burger zu Perchtoltzdorff Kons 
raden Wagner bie Zeit Pergmaifter Mathes Eysnein Jorgen 
Awrer vnd Mathefen Natter all vier des Rats zu Mebling ganz 
zu beftendiger Entſchaidigung und Bericht beliben vnd bietten 
In ſolichen artitchl ires hantwerchs in gefchrift fürgelegt bie 
baybtayl mit irem willen vnd wiffen verricht vnd In darauf zus 
gefagt vnd gelobt mit iren tremen folich bericht fürbaffer alfo 
zu balden vnd babey für fich vnd ir Rachkomen beiten ze laffen 
vnd auf das haben by obgenanten vier pelchen anftatt yr felbft 
vnd der andern pefchen zu Mebling und auch ze Perchtolgborff, 
die bey ber bericht und verainigung mitfammt In geweſen fein 
vnd dann bie vorgenanten vier pelchenknecht auch anftatt und in 
Namen der anderen iren Mitgeſellen bie folich bericht mit ſammt 
In aufgenomen und ftert ze halden zu gefagt haben, bie vier ge» 
nannten burger ded Rats zu Perchtolgdorff mit Fleiß gepeten, 
das bie fchieffen folich artikel irer berichtigung in das Marktpuch 
bafelbs ze fchreiben, das alſo befchafft vnd beichehen ift, doch 
alſo das fie mwiber einen gemeinen nuß nicht fürgenomen noch 
gebraucht werben vnd lauten biefelben artikel alſo: 

»Bermerkt der Pelchen und Pekchenknecht gerechtigfait irs 
hanntwerchs von erft Bon bes Mülgeens wegen ift es von alter 
berfomen und foll alfo bebalden werben das dy fuecht von fand 
Michelstag ung auf Sand Jörigentag nach ber vefper ſchullen 
gan Mülgeen und dafelbft neen und repttern unb darnach zu 
sechter zept wiberumb zu ber arbeit fomen es fey prothenne ober 


ganze garib, aber vom Sand Jörigentag ung auf Sand Mis » 
chelstag ır. ır.* 


(Fol. 44, b.) „Anno domini 1477 bes nachſten Phincz⸗ 
tag in Weinnachtfeirtegen find zu famen fomen ber Erber Matt 
vnd bie gancz gemain bes Marchts zu BVerichtoldftorff im zes ' 
benthoff und habent ba ainbellidieih furgenomen alls offt es in 
nott tuen wuerbet aus In auszuſchicken vberuelb Es fey auf 
landteg zu onfers Allergnedigiſten Herm des Römischen Kaiffer 
genaden ober feiner genaben Nett ober ander gemainer nottnrffe 
ten fo ſchol ber Ratt gemalt haben aus ber gemain ze nemen 
zwen ober vier mer ober weniger. Item fo ſchol bie age au 
babım gebalt aus bem Ratt ze nemen auch zwen ober vier mer 
ober weniger vnd darnach bie gefchefit find ausgenomen ob ber 
bafing ain oder menigern irret goßgebalt, Herrn geſchefft plodis 
chait prechen halbm an feinem leib das Eebaffte not haift on« 
geuerleich bie follen vnd mugen nit puntten fein aber die bas 
aus tracg muetichait das fuermemen verachten wolten bie fchollen 
nad bes Matte und gemain geftrafft werben.“ 


(Fol. 45.) »Anno domini ete. am Sambſtag an fand DIs 
reihstag in bem Ixxviij iar hat Richter und Matt von man ges 
fwaren vnjerm genebigen Herren Graff Haugen an ftat vnſers 
allergnedigiten Herren bes Romifchen Kayſſet Wolffgang Ka— 
merjtorffer Richter (12 Rätbe ıc.).« 

„Anno domini etc. 1479 bes Freitags nach Gotzleichnams⸗ 
tag ift Lienhart Wagramer vnd Mert Kropphff der zwittrecht 
balbım pey Bichter vnd Matt pelibem ber Mengel halbın der 
denfter bi dba gent vom Kropphff ind Wagramer Hoff und ber 
paibttaill pelibem an al zug wie und es der Ratt erdent vndb . 
macht dapey wellen ſews halten vnd nit dawider fein vnd wel« 
licher taill des nit bielt der fol der Herſchafft veruallen fein 32 
Pfund Pien. Item am erften fprech wir few zu gueten frantten. 
Item darnach das venfter das bo get ins Wagramer haus bo 
wr zeitten ain tur ift geweſſen zu ainer ftainein Stieg fol noch 
peleibm vnd ber Kroppbif fol das verglaffern vnd ain eyſſners 
necz fur machen vnd das venjter bermebem fol ber Kroppbff vers 
mauern milteinander. Item vnd die dreu venjter in der body 
vnd zway kulitzerl vnd das venſter pey ber preſſ die fol ber Kroppbff 
laſſen vermauern vnd fol geſchehen inder vier Wochen und wellis 
er tail mer hab ausgebm ber hab befter mehr verlaren,« 


(Bol. 46.) »Anno domini ete. 1479 bes Mitihen nach 
fanb Beitestag it. Maifter Georg Sneider Matibefh Sneider 
Peter Sneider aber Peter Sueider vnd die Sneider von Med⸗ 
ling ber Sachen bindergengin worben ains taild und datnach 
ber Henfel fchuechgefell des ander tailld der zerebnus wegen die 
fp mit einanter habm angehebt im Zechfeller in phingftjeirtagen 
vnd es bie Erbern vnd weiſſen lanut maijter Merten Smwenttemir 
Jacob Nekl Albrecht Kech Sewringer Scheuſeingeit was bie 
daraus machen wellen ſy das ſtett halten. Item am erſten Sprech 
wir fer zu gueten frantten vnd ber ſchuechgeſell hat In das ers 
berleich abgepetten und few Im herwider ob few Im auch bieten: 
ombpilleich tan vnd die fach fol hinſut mimer mer gedacht wers 
ben, noch aim tail bem anber immer mer aufbebm mit worten 
noch werichen welicher tail aber bamwiber banbliet ift ber ſchuech⸗ 
gefell oder yemak von fein wegen fo fol er ber Herfchafit verual⸗ 
len fein 10 Pfund Pig. feins aber bie maifter der Eneider ber, 
fol veruallen fein 32 Pfund Pfen. der Herfafft.«e 


(801. 48. b.) „Anno domini etc. 1487 if ain groffer aus⸗ 
gebanter DI Saͤm aus vnſer lieben framn zechhaws an wiſſn 
und willen Richtter vnd Rat gen Gnnezeftorf in das kloſter ges 
fürt worden,« 


(ol. 51.) »Anno domini etc. im 1489 Jar des Freitags 
nach vnnſer liebm frawentag ber enphahung Richter und Katt 
fi angenomen haben auff beuelhen Doctor Leopolten Prangen 
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Berweſer ber Pharrkirchen zw Berchtolſtorff ze. ains fah ber in 
des Pharrer Sabpuch begriffen ift auff der Margretben Ebmerin 
Hams zu Berchtoldftorff gelegen lautund auff ainen briefter Paſ⸗ 
fawer Bitumb mit namen Herr Paul Saltzer der ber Selczech 
Kapplan zw Berchtoldſtorff geweſen iſt. Nach dew vnd ſich der 
egemelt Herr Paul ber Selczech vnderwunden batt, da hatt er 
ben Zechprweberm verfprochen fo er mit tod abgen wurd fo fol all 
fein guet was bes iſt bey der egemanten Zech beleiben bas aber 


alfo nicht befchehen if, ſonder all fein guet anderswo am tob« ' 


peit verfchafft hat vnd die ſelzech durch ſolhs fein gefchefft in ver⸗ 
berbm komen ift. Solichs verberbm Richter und Ratt angeſehen 
haben vnd dem Wolfgang Schar anftatt feiner hawsfrawen als 
bem nagft erbm Statt geben haben und ben Sat vergunt abjes 
löfen vmb ain Summ gelts bie der Egenaut Wolffgang Schar 
dem Zechmaifter und Zechpruedern ausgericht vnd bepalt bat 
damit der fat ber auff bem egenannten haws gang ab vnd tob 
fein fol vnd dem armen ellenben jelen mit ber Summ gel$ bes 
holffen werd vnd des Ggenanten Wolffgangen Schars Haws⸗ 
ftawen des Satz halbm als dem nagſten Erbm ain beruebtew 
gwer geben. Per Caſpat Weinperger. 


(#.) „Anno domini etc. in dem Newnzigistn Jar an 
Suntag Judica in der faiten koͤm fur den Michter vnd Ratt ber 
GErber Wolfgang Lospuechler ain pintter auf ber Hochſtraß ger 
kein zw Berchtolditorff vnd begeret ob man Im ftatt geben wolt 
n ain Kauff zw geen vmb ain halbs haws das ber Criſtann 
Schramm geaigent hat zw ainer ſtifft der zweliffpotten Altar ber 
felb kauff bes vorgemelten haws burch Richter und Nat als burch 
bie Lebenherren vnd burch Herrn Micheln Meichöner ber jelben 

ft Kaplan Im verfolgt iſt vnd in dem angefehn das unmügen 
ber vorgemelten ftifft bamit man bem egenanten Kaplan lehn⸗ 
weife ain gelt geben wurb bamit er ber ftifft meingarten bi Jats 
befter paffer pawn möcht und was Im von bem gelt geliben werb, 
das will er ber ftifft erberlichen betzalen. Item ber kauff des 
gorberürten halbem haws mit feiner zugehörung iſt beichehen 
vmb 37 phunt phening vnd Herr Michel Meichöner ber ſtifft 
Kaplan hat I phunt phenning auf ſich genomen daſſelb er durch 
fich ſelbs auch der ftifft will erſtattn vnd betzaln, das pringt 
alles mit ainander 38 phunt phening vnd bie vorberürt Summ 
gelts fol angelegt werbn mit willn ber lehnherten an ain anders 
erbftuc das der fifft tüglicher ift dann das halbs haws. So fol 
ber Wolfgang Pintter zw ber eriten werung Herrn Micheln ges 
ben acht phunt phenning damit er feine weingarten pawen mug, 
biefelben 8 phunt fol Herr Mich! der ftifft widerumben bepalen, 
bas dann ber Wolfgang Pinter in gegenwart Hannfen ‚Heller 
und Symon Gileis ıc. bie acht phunt Herrn Micheln geben hat. 
Item bie annder halb werung fol beſchehn auff den nagftfünfftis 
gen Sannd Merteindtag, fo aunders bie Frucht zw weingarten 
nicht verderbn durch gefrier, ſchawt ober anders ungeludh sr. 
Stem die dritt werung fol beſchehn vnd bie ganntz begallung 
von dem nagſttunfftigen fannd Merteinstag ober ain gank Jar 
mit folger vnterfchaid der Frucht halbm wie vorbegriffen ift ıe. 
Huch der Wolfgang Pinter die zwo werung nyemants anders 
geben noch raihn fol, bann Richter vnd Kat als ben Lebens 
herren und bad few das ze nuß ber ftifft anlegn wie obm begrifs 
fen it, als In dan bie Stift nach lautt des Schramens ges 
ſcheffts faligen beuolhen ift. Actum per Caspar Weinperger 
Judicem anno ut supra. 


(Fol. 67 6.) 1505. »An Mitichen nach fand Brbanstag haben 
maiſter ond gefellen Schueſter Hanntwerichs das gelt fo ſy in It 
puchſn gelegt habn aus Irer wilkũr zu vnnſer ſtawn golshaws in 


par bie zu Bertolezborff vbergeaniburt in gegenmwart ber erfamen 
weifen Richter Jorigen Meundl vnd bes ganngn Rat bajelbs 
vnd darumben hie in das gebentpuech gefchriben.« 


(Bortfegung folgt.) 


* Wiener Tagebericht für Wifenfhaft und Aunſt. 
Vereine. 


Sektions -Verſammlung für Farmalologie der Ef. Geſellſchaft der 
Ärzte; RonfiforialsSaal der Univerfität, Abents nad 7 Uhr. 
Wochenverſammlung bed Männergefang » Bereines; im 
Mufifvereinss Saale, Abends 7 Uhr. 
Wochenverſammiung ber Breunde beriaturmwiffenfdafs 
ten; Abends 6 Uhr, 


Sammlungen und Inftitute. 


Einlaf: K. K. Bemälder@allerie, im oberen Belvedere von 
9-13 und 3-6 Uhr. — K. K. Ambras⸗ Sammlung, im uns 
teren Belvedere, von 9—12 und 3—6 Uhr. — K. K. egyptiſches 
Mufeum, unteres Belvedere, von 9—123 und 3-6 Uhr. — K. K. 
Münzs und Antilen-Kabinet, in der Burg, Augus 
flinergang, von 10—1 Uhr, gegen bie geſtern geſchehene 
fhriftliche Anmeldung, 

Morgen: K. 8. Mineraliens Rabinet; Mufeum bes Jejeünum. 


Fremde. Angelommen find P. T.: 


Deneber, Friedrich, Barmazeut aus Bafel, von Laibach. — 
Drtega, Anton, k. fpan. Beamter im Marine-Miriferium 
aus Mabrib, von Trieft. — Deffoir, Ludwig, großberzogl. 
Badenfchen Hoffhaufpieler und Regiſſeur aus Pofen, von 
Dverberg. — Berg. Franz Johann, Medanifer aus Stods 
holm, von Prag — Helmfe, Friedrich Gulan Gonarb, 
Balletmeifter aus Roburg, von Bredlau — Lauffert, 
Chriſtof, Mechaniker aus Teffin, von Hainburg. — Müller, 
Beorz J. Architeft aus Bafel, von Linz. — Berghmanm, 
Moli, l. ſchwed. Konful, von Prag. — Pellegrini, 
Franz, Opeinfänger, von Rom. — Mommfen, Ghritian 
Theodor Matıbias, Dr. Med. aus Kopenhagen. — Outtens 
tag, Moriy, Dr. Med. aus Breslau, von Prag. — Reiche 
Gifenfiud, Karl Friedrich, f. fühl. geb. Negierungsratb, 
von Dresden. — v. Rofenthal:Nedermepyer, ). C. 
2. U., Dr. Med. aus Amſterdam, von Prag. — Bad, Nie 
folaus, Beſiher einer lirhografiichen Antlalt, von München. — 
Schüler, Arnold Hermann, Oberlandesgerichts:Afiefjor, aus 
Stettin. — Iacobfon, Jonas David, Lithograf aus Kos 
penhagen, von Linz, — Berminghan, Thimotheut, Dr. 
Theol. und Prieller aus Nom, von Laibach. — Oraf von 
Baillet, Senator aus Liege, von Lin. — Adarb, 
Branz, Tonfünfler aus Lyon. — du Plat, fünigl, großs 
beittanischer Konful und Obrifl, von Warſchau. — Bhide 
cord, John, Architelt aus London, von Trieſt. — Hank, 
Ich. Wild. Theodor, Opernfänger aus Verlin, von Arad. — 
v. Gerfhau, f. ruſſiſher Ingeni ur, Stabsfapitän, vom 
Dberberg. — Garret, Auguſt, Künftler aus Paris, von 
Graf. — v. Dierp, Sanitätsrath aus Berlin, von Veue⸗ 
dig. — Knaut th, Robert Franz, Muitfrireitor aus Hall, 
von Prag. — Wagner, Karl, Gouvernements + Jufligrath 
aus Berlin, von Oberberg. 
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Defterreihiihe Blätter 
für 
fiteratur, Ann, Geſchichte, Geografie, Statiftik und Haturkunde. 





Nr. 134. IV. Jahrgang. 


Sonnabend, 5. Juni 1847. 





Dom erſten Juli ab merben bie „öfterreichifchen Wlätter« an bie P. T. HG. Abonnenten außerhalb Wien 
wöhentlih zweimal mit Briefpoft verfendet und zwar ohne Anrehnung bed Poftporto, alfo um ben 
gewöhnlichen Ladenpreis, wenn biefelben mit bem balbjährigen bisherigen Betrage von 9 fl. C. M. entweder bei einem 
r. 2. Poſtamte pränumeriren ober biefen Betrag bar an bad Komptoir in Wien franfo einjenden. 

Um ben vielen Klagen über veripätetes Gintreffen der Blätter auf anderen Verfenbungs: Wegen abzubelfen bringt bie 
Redaktion dieſes nicht unbebentende Opfer das Poitporto künftig felbft zu tragen. Die geehrien Abonnenten im Auslande 


erhalten bie Zeitfchrift gleichermaßen bis zur Grenze frante geliefert. 


Verſammlungen der Freunde der Vaturwiſſenſchaften 
in Wicn. 
{LXXVI.) Beribt vom 28. Mai 1847. 


Hr. Dr. Moriz Hörned zeigte mehre Baden- unb 
einen Schneidezahn ber untern Rinnlabe bed Ace- 
rotherium inelsivam Kaup. (Rhbinoceros incisirus Cuvier) 
vor, welche vor einigen Tagen von ben Arbeitern ber Sanbgrus 
ben am Rennwege nächſt dem Belvebere in das k. k. Hof-Mines 
ralien » Kabinet gebradt worben waren. Dr. Hömes erinnerte, 
bag er bereits am 4. Dez. verfloffenen Jahres der Verſammlung 
mehre loſe Zähne bes Oberkiefers desſelben Thieres vorgezeigt 
babe, melde nun naturgetreu zufammengefügt im k. f. Rabinete 
befichtigt werben können; er erwähnte ferner, ba er ſchon bas 
mals aufmerkffam gemacht babe, baß troß ber eifrigften Nadhs 
forfchungen außer bem Oberkiefer und einigen Kopfknochen in ber 
ganzen Etrede vom Unterkiefer feine Epur aufgefunden worden 
fei. Gegenwärtig num fanden ſich bie Reite biefes Unterkiefers 
etwa 100 Klafter nörblicher in berfelben Tiefe von 8 Wienerklaf⸗ 
ter in ber Nähe jenes Punktes, wo im Jahre 1827 bie Maſto— 
bonten « Überrefte aufgefunden worben waren. 

Daß dieſe Kinnlade wahrfcheinlic bemfelben Thiere anges 
bört hat, beweifen bie gleiche Abnüßung ber Zähne, welche ben 
fiherften Maßſtab für bas Alter der Thiere abgibt und nach dies 
ſem Kriterium müffen beibe Kiefer einem fehr jungen Tbiere ans 
gehört haben; ferner, erwägt man, baf bei ber ungebeuren Sands 
ausbeute und ben großen Abgrabungen , welche jährlich ftattfin« 
ben, fich fo felten Refte von Lanbfäugethieren finden, fo darf 
man wohl biefen Schluß wagen. Höchſt intereffant ift bei dieſem 
Bunde bie abermalige Beftätigung, baf ſich die Refte foffiler 
Knochen ſtets in bemfelben Niveau d. b. uumittelbar über ber 
ZTegelfchichte finden ; ferner daß fich bie Reſſe eines und besjel- 
ben Thieres in fo großer Entfernung zerſtreut finden. Die Kno— 
hen biefer Thiere müjfen wohl längere Zeit vieleicht ein Spiel 
ber Wellen geweſen fein, che fie im Sande abgelagert wurben, 
Die Sandſchichte, in beren unterftem Theile bie Knochen gefuns 
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Die Redaktion, 


ben worben, ift ungefähr 5 Mfafter mächtig, fie Tiegt unmittel« 
bar auf Tegel und ift von einer 3 Klafter mächtigen Ecbotters 
ſchichte bebedt. Dr, Hörne 8 erinnerte ferner, ba er im ber 
vierten Verſammlung der Freunde der Naturmwiffenfchaften am 
6. Dezember 1845 eine ganze rechte Oberkiejerhälfte mit 7 wohl: 
erhaltenen Zähnen besjelben Tbieres vorgezeigt babe, die das 
k. k. Kabinet ausben Lehmgtuben von Angersftorf von Hrn. von 
Mies bach zum Geſchenk erhalten hatte, Die Schichtenfolge 
mar nah dem bamald erhobenen Befunde folgende: 3 Schuh 
Schotter, 8’ gelber Meeresichm, 3’ gelber Sandleiſte, 13° graue 
Tegel, 2° gelbe Sandleiſte mit Hippotherium gracile Kaup, 
12* grauer Tegel,. 2’ graue Sanbleifte mit Acerotherium in- 
eisivum Kaup, bierauf folgt 6° grüner Tegel, 2’ grüner Tegel 
mit Cardium vindobonense (jogenannte Muſcheſlaß) u. ſ. f., 
blauer Tegel; in einer Tiefe von 16 Klafter fanden ſich bie Kons 
gerienfchichten. Dr. Hörnes erwähnte ſchlüßlich, daß wir nur 
burch eifrige und genaue Verzeichnung ber Durchfchnitte bei Auf- 
findung von Petrefakten endlih über die Schichtenfolge bes 
Wienerbeckeus ins Klare lommen werben, wozu Hr. Franz Rit- 
ter von Hauer (über bie bei ber Bohrung bes artefifchen 
Brunnens im Bahnhofe ber Wiens RHaaber Eifenbahn in Wien 
burcfahrenen Tertiärfchichten) „Berichte über die Mittbeiluns 
gen von Freunden der Naturwiffenjchaften in Wien,“ pag. 201, 
und erft fürzlih Hr. von Morlot (Profil ber in ber Zies 
gelgrube in Hungelbrunn nächſt ber Matleinsborferlinie vor 
fommenden Schichten) (Diterr. Blätter IV. Sahrgang. Nr. 100) 
ſeht werthvolle Beiträge geliefert haben. 


Hr. Simony gab Nachricht über bie auf dem Hallſtät— 
ter Salzberge bei Gelegenheit einer Schottergrabung im 
vorigen Herbſt zu Tage geförberten feds Römer» (ober 
Kelten?) Stelette und legte Zeichnungen der bamit aufges 
fundenen Beiitüde vor, 

Schon feit einer ziemlichen Reihe von Jahren fand man 
zeitweife auf dem ganzen Terrain bes Kallftätter Saljberges, 
von ber hohen Dannwieje an bis zum Rubeljsthurm herab, vors 
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züglich auf der fogenannten Thurmwieſe, dann auch am Abhauge 
bes Hallberges bis zur Mündung des Echernthales zeitweiſe 
bie verſchiedenartigſten Gegenſtände, meiſt von Bronze ober 
Gifen (die einen mit bem befannten aerugo nobills überzogen, 
bie anbern zum größten Theil ober auch ganz in eine Art Nas 
feneifenjtein verwanbelf), feltner von einem eblen Metall, noch 
feltuer von Gerpentin, welche Alterthumsforfcher bald den Rö— 
mern, bald ben Kelten, bie Einwohner ‚allgemein aber ben 
Heiden“ zufchreiben. Das Vorkommen römifher Münzen, bie 
Bierlichkeit ja Gleganz ber Arbeit an ben meiften Bronzege- 
genitänden, ſowohl Schmuck- als Werkzeuge und Maffenftüs 
den, melde man nur einem kultivirten Volke zuſchreiben zu 
bürfen glaubte, gaben ber Annahme, daß bie ſämmtlichen Auss 
grabungen römiſchen Urfprungs feien, das Übergewicht. Leider 
ift die größte Zahl ber in ben frühern Jahren gefundenen Ges 
genitände in bie Hänbe der verjchiebenften Beſiher gefommen, 
nur ein Heiner Theil wurbe für das Muſeum in Linz gerettet, 
ein anberer noch kleinerer Theil befindet fich in Hallitatt in dem 
Lokalmuſeum des Berichterftatters, fo daß num ein Überblid und 
eine nähere Beitimmung des Gefunbenen ſehr erfihwert werben ift. 

Die in neueſter Zeit ftattgefunbenen oben erwähnten Ausgras 
bungen von Steletten im vorigen. Herbſte haben num ſchon einers 
feitö bie Vermuthung, daß alles bisher Gefundene erft in fpäterer 
Zeit durch allerlei mögliche Zufälle auf die verfchiebenen Funds 
ftellen gelangt fei, befeitigt, und anderſeits geben fie auch ber 
Hoffnung Raum, daß bei fortgefegtem Nachgraben ſich bald noch 
neue Kunde ergeben werben, welche vielleicht ben Zweifel löfen 
werben, ob ed Römer ob Kelten waren, benen bie gefundenen 
Überrefte angehört haben. 

Die erwähnten Skelette wurben wie bereits gefagt im voris 
gen Herbſte und zwar unweit des Rubolfäthurms ausgegraben. 
Alle fechs Leihname lagen unmittelbar zwifchen ber faum zwei 
Fuß mächtigen Schichte der Dammerde und dem Schotter unb 
zwar parallel neben einander in vollfommen ausgeftredter Lage 
mit dem Gefichte gegen Diten gekehrt. Keine Art von Einfars 
gung in audgehöhlten Bäumen oder Umſchließung von einer 
Art Steinbau war zu beobachten. So viel ih aus bem jehr 
mürben, unter ber Berührung ſchon zerbrödelnden Gerippftüden 
noch erfennen lieh, mochten die Leichname lauter großen, minbes 
ſtens 6° hoben, Träftigen, männlichen Individuen angehört has 
ben. Am beiten erhalten zeigten ſich die Gebiſſe bei zwei Reich- 
namen; in biefen waren bie ftarfen ſchönen Zähne noch volls 
tommen frifch, hart und glänzend. Bei einem britten Skelett 
fand man im ber zerbrödelten Kinnlabe die Zähne fo wie auch) 
bei andern Leichnamen einzelne Knocenftüde von ben nahelies 
genben Bronzegegenftänden fpangrüm gefärbt. Bon Kleidung 
war natürlich feine Spur mehr zu entdecken, wohl aber fand 
man bei jebem Sfelett theils um bie Hals⸗ theils um bie Brufts 
gegend verfchiebene längere und kürzere, dabei zwei jehr geſchmack⸗ 
voll gearbeitete Fibeln von Bronze, dann theils maffive, theils 
hohle, verfibiebenartig gegierte große Bronzeringe, beren Bes 
ftimmung ſchwer abzuſehen it; ferner noch andere fleinere Stüde 
von Halöfetten ober ähnlichem Schmudwerk, entweder ebenfallg 
von Erz ober von einem grauweißen, fehweren ganz orpbfreien, 
platinaähnlichen Metall, welches noch einer nähern Unterfuchung 
zu feiner fpezififchen Beſtimmung bebarf. Bei einem Sfelette 
wurde auch eine Art Amulet (2) von einem gelblichen feinen 


Sandſtein entdeckt. Ale Leichmame trugen auf ber Bruft eine 
Art Geſchitt aus ſchlecht gebrannter Maffe, beifen urfprüngliche 
Form fi faum mehr erkennen ließ, da fie alle ſchon zerbrüdt 
waren. Nach Hrn. Bergmeifterd Ramfaner Angabe mochten die 
Geſchitre 6 bis 12 Zoll Höhe gehabt Haben. Die Außenflaͤche 
ber einzelnen Scherben ließ allerlei Verzierung, theils durch 
Punktitung, theils burch glänzende bunfle Farbenitriche erken⸗ 
nen. Keine Art von Waffentüden Tonnte bei irgend einem ber 
Leichname aufgefunden werben. 

Leider. waren bie bisher erhaltenen Skeletthelle fo unvoll: 
ſtaͤndig, baß ſich feine beitimmteren Mefverhältniffe ;. ©. 
bes Schäbels zu dem übrigen Knochenbau baraus abnehmen lle⸗ 
Ben; doch ift die ſchon in früherer Zeit ſich als fehr zeich er⸗ 
erweiſende Fundſtaͤtte noch nicht ansgebeutet und der Gifer bes 
Hr. Bergmeifters Ramfauer in Hallftatt, welchet num weitere 
Nahgrabungen mit ber größten Sorgfalt anzuftellen gebentt, 
veripricht noch manche intereffante Reſultate. 


Hr. Dr. Hammerfchmidt made eine Mittheilung 
über eine ihm durch Htn. Bernard, Redakteur da, k. 
priv. Wiener Zeitung zugefommene, von Letzterem in Baden bei 
Bien am 25. Mai d. J. gefammelte gelblichte teigartige Subs 
fanz, womit nad einem an biefem Tage flattgehabten Gewits 
terregen bie Wege und Straßen in Baden umd ber Imgebung, 
namentlich im Helenenthal, im Park zu Baden, und die nächſt 
gelegenen trafen der Stabt bebedt waren, Diefe Erfcheinung 
veranlaßte mehre Perfonen zur Meinung, daß ein Schmeiels 
regen jtattgefunden habe, ober daß biefe gelbliche Maſſe fchwef: 
liger Natur ſei. Mande Perfonen haben fogar den Schwefel 
gerochen und fürdhteten ben Untergang von Sebtma, allein wohl 
nur ſolche, deren beichränfte Kenntniffe auch das einfachſte Na- 
turereigniß nicht zu deuten willen, wie es ja auch Leute gibt, 
bie im Schwefelätber deutlich Schwefel und Pech riechen, Eine 
oberflächliche Unterfuchung ber Umftände und ber äuferen Merk 
male biefer Subftanz führt auf den eriten Blid zur Überzeugung, 
daß biefelbe aus Blürhenftaub (Pollenkörnern) beitebe, und nas 
mentlih dem Blüthenftaub von Koniferen zuzufchreiben fein bürfs 
te, welche in ber lmgebung Babens in fo großer Anzahl fi 
befinden und beren Staubfägchen an biefem Tage eben in voller 
Blüthe fanden, Allein nicht blos in ben Straßen der Umgebung 
von Baden, auch in ben Höfen ber Häufer und auf bem in offes 
nen Bottichen aufgefangenen Regenwaſſer fand ſich biejelbe 
Eubftanz, ja ed wurde biefelbe Erſcheinung auch an anderen 
Orten beobachtet, namentlich von Hrn. Rieblv. Leuenftern, 
in feinem Hofraum in ber Ungargaſſe ber Wiener Vorftadt Land⸗ 
frage. Gine ähnliche Erſcheinung hatte vermöge ber Mitiheilung 
bes Hrn. Poͤſchl auf dem Glacid an der Wien nächſt bes Ka⸗ 
rolinenthores, dann zu Ottagrün nach Hm. Dr. Natterer, 
und an verfehiebenen andern Orten ber Umgebung Wiens ftatt, 
Die mikroſkopiſche Unterſuchung bejtätigt, baf bie aus Baden 
erhaltene Subftang durchgehends aus kaum umterfcheidbaren Ar⸗ 
ten von Pollenkörnchen beſtehen, welche ber Familie ber zapfen⸗ 
tragenden Bäume, ben Koniferen, und zwar namentlich ber 
Gattung Pinus angehören. Eine Bergleihung mit frifchen Pol: 
lenarten (Pinus nigricans, Pinus silvestris und Pinus abies) 
weifet bie Ibentität mit beiben erfteren nach, uur daß bie aus 
Baben erhaltenen burch Feuchtigkeit mehr angequollen find. Aus 
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einer DVergleihung ber in Baben gefundenen Maffe und der 
durch Hrn. v. Riedl in einem Haufe auf der Landſtraße in 
Wien, dann ber burh Dr. Hammerfhmidt aus einigem 
anderen Hänfern auf ber Lanbſtraße erhaltenen ähnlichen Sub: 
Ranz ergibt ſich, daß dieſe an den verfchiebenen Orten beobachtete 
Kriheinung benjelben Grund babe und daß biefe Eubftans 
gen aud ein und berfelben Pollenart beftehen. Diefe Erſchei⸗ 
nung erflärt fih dadurch, daß ber Blüthenſtaub, womit alle 
Bäume in ber Umgebung von Baben überbedt waren, dere 
möge feiner außerorbentlichen Leichtigkeit lange in ber Luft 
ſchwebend, durch den Wind von ben Gebirgen aus weit hin in 
bie Ebene getragen, bann aus ber Luft mit bem Megen herab⸗ 
geführt, aber auch burch ben Regenguß von ben Anhöhen und 
von ben Bäumen in bie tiefer gelegenen Gegenden herabgewas 
ſchen werben Fonnte. Hr. Dr. Sammerfchmikt zeigte hier- 
auf die in Baden und in Wien gefammelte Subſtanz fo wie fri« 
ſchen Pollen von Pinus nigricans, Pinus silvestris und Pinus 
abies unter bem Mitroffope und erläuterte bie Formen der ein« 
zelnen Pollenförnhen und verwandten Gattungen aus biejer 
Familie. 





Hr. Granz Ritter von Hamer legte eine Abhandlung fiber 
bie foffilen Polyparien bes Wiener Zertiärbes 
dens vor, bie Hr. Dr. Aug. Em. Reuß, Brunnenarzt 
zu Bilin in Böhmen, eingejendet halte. — Im Eingange feiner 
Abhandlung erwähnt Hr. Dr. Reuß, baf unter ben Foſſilien 
des Wiener Bedens bie Polyparien bisher am wenigften beachtet 
worden find, fo daß nur eine unverhältmißmäßig geringe Anzahl 
bemjelben befannt wurbe. Als er nad Erſcheinung des W’Or 
bignv’ichen Werkes über bie Foraminiferen bes Wiener Beckens 
fih mit einem genaueren Stubium biefer Gefchöpfe befchäftigte, 
gelang es ihm in dem Tegel von Baden und in bem fanbigen 
Leithakalt don Nußdorf eine beträchtliche Zahl von Bryozoen 
aufzufinden, was ben Munfch in ihm rege machte, bie Polypa- 
rien bed Wiener Bodens fiberhanpt näher fennen zu lernen. Gr 
erwähnt bantenb ber Bereitwilligfeit, mit ber bie Vorſteher und 
Befiger von Sammlungen ber Wiener Petrefakten ibm diefelben 
zur Unterjuchung überliegen, befonbers erhielt er Mittheilungen 
von Sr. Erzellenz Grm. Jofef von Hamer, von Hm. Bergrath 
D. Haidinger, Hm. Kuſtos Partſch, Hm. Dr, Hör 
nes, Hm. Franz von Hauer und Hm. Dr. Fröhlich in 
Dien, dann von Hm. Poppelad, fürft. Liechtenftein’fchen 
Architekten in Beldsberg, Hm. Dr. Eitlberger in Brünn 
und Hrn. Rubeſch, Kuſtos des fürftl, Lobkowitz'ſchen Mine 
talienfabinetes in Bilin; fo ba er in fehr kurzer Zeit zu einem 
Abſchluſſe feiner Arbeit fommen fonnte, 

Es find bisher 27 verfchiebene Fundorte von Polpparien im 
Wiener Becken, im weiteren Sinne genommen, befannt geworben, 
von denen 10 in Ofterreih, 7 in Ungarn, 6 in Mähren, 1 in 
Böhmen, 4 in Galizien und 1 in Steiermark Tiegen. Um bie 
Schichten, benen die einzelnen Arten angehören, genauer beſtim⸗ 
men zu Fönnen, wendete ih Hr, Dr. Reuß an Ha, Kuftos 
Partſch, ber ihm das folgende Schema, welches bie Reiben« 
folge und Abtbeilung ber Formationsglieber enthält, wie fie ſich 
feiner Anſicht zu Folge aus bem bisherigen Unterfuhungen her⸗ 
ausſtellen, mittheilte. 


A. Dilubium. 

1. Schotter, (Flache Geſchiebe von Wiener Sanbftein.) 

2. 2ö5 mit Schotterbänten reich an Reſten von Elepbas 
primigenius, Blum. 

3. Schotter meift aus Quarzgeſchieben befichend und mit 
Quatzſand gemengt, zuweilen mit Zähnen und Knochen von 
Mastodon angustidens Cuv. und Dinotherium gigantenm 
Kaup. 

Parallel diefem: Suͤßwaſſerkalk und einige Lignit » Ablas 
gerungen. 

B. Tertiärfhichten. 

4. Leithakalk und Konglomerat. Auch der Lei— 
thafalf enthält noch Zähne und Knochen von Mastodon angu- 
stidens und Dinotherium giganteum, und iſt baber som Dilu⸗ 
vium nicht ſcharf geſchieden. 

5. Tegel mit den unteren Leithalkallſchichten alternirend. 
(GSteinabrunn, dazu Orinzing, Piaffitätten, Sainfahren, En 
zeofeld und Nußdorf.) 

6. Sand mit Fiſchreſten, don Neuborf an ber March ;bazu 
Sand mit Korallen, von Eifenitabt und Sand von Eievering, 
auch noch ber Sanb von Pöhleinsdorf und Niederkreuzftätten, 

7. Tegel von Baben md Mölleröborf bei Traiskirchen. 

8 Sand mit Bänken von Schotter, Mergel und Grob⸗ 
fall, Gharafteriftiich find im Sande Cerithium pietum und 
inconstans Basterot, Cardium vindobonense und Venus gregs- 
ria Partsch unb Steinferne davon in den ©robfaltbänten, 5.8, 
jenen der Türfenfchange, von Abgersborf und andern Orten bei 
Wien, 

9. Tegelvon Wien und Brunn am Gebirge, ſchon 100 
Klafter mächtig gefunden mit Swifchenfchichten von Sand unb 
Schotter. Den oberen Theil charakterifiren Melanopsis Marti- 
niana Fer. und Congeria subglobosa Partsch und andere Ars 
ten biefes Brakwaſſer⸗Genus. Letztere fommen im Plattenfee im 
Quarzfande vor, ber bemnach unferem Tegel parallel ſteht. Reſte 
von Acerotherium incisivam find in Sandfchichten der oberen 
Theile biefes Tegels nicht felten, fie finden fih aber auch im 
keithatalf, 

Zignit und BraunfohlensAblagerungen an anderen Bunk- 
ten bes Wiener Bedens, welche Kongerienſchichten führen, bürfs 
ten bem oberen Theile biefes Tegels parallel fein. 

10. Sand, das reihe wafferführende Stratum, zu wel⸗ 
chem bie bisherigen Bohrungen reichen. Der anfiteigende Waſ⸗ 
ſerſtrahl reißt aber auch bas für bie Abtheilung 8 charatteriftis 
fe Cerithium pietum mit empor, 

Älter als 9 und 10 find bie Molaffe und bie damit 
alternirenden Mergelbänfe bes St. Poͤltner und oberöfterreichie 
ſchen Bedens, danu von einem Theil des fühlichen Mähren. Auf 
biefen Molajfen rubt ber feſte Kalkitein bes Mafchberges bei 
Wollmannsberg unweit Stoderau, ber Nummuliten und fehr 
viele Polyparien sc, führt, 

Hr. Dr. Neuß gebt nun auf bie Schilderung der Polypa⸗ 
rien felbjt über, Gr hat bis nun 207 verschiedene Arten erkannt, 
beren herrliche größtentheils vom Verf. ſelbſt gefertigte Zeich⸗ 
nungen 11 lithografirte Tafeln füllen werben ; 32 von biefen 
Arten gehören ben Anthozoen, 175 aljo °/, ben Bryozoen an, 
Die bei weitem größte Mehrzahl biefer Foſſilien ftammt aus 
ben unteren Schichten bes Leithafalfes, dem Tegel Nr, 5 und 
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dem Sande Nr. 6. Auch ber Tegel Nr. 7 enthält ziemlich viele 
Anthozoen und bie oberen Schichten bes Leithakalkes enthalten 
ebenfalls viele boch micht näher beitimmbare Polyparien, bie 
übrigen Schichten find verhaͤltnißmaͤßig arm. x 

In anderen Tertiärbeden, bie bem Wiener Becken im Übris 
gen am meiten analog find, z. B. in Stalien, Sübfrantreich, 
Norbbeutfchland, find ſtets die Anthozoen im Berbältniß zu 
ben Bryozoen weit mehr entwidelt ald im Wiener Beden. 

Die Zahl ber Polyparien-Arten bes Wiener Becens verhält 
ſich zu ber ber Mollusten = 1:25. In ben anderen bisher 
bekannten jüngeren Tertiärbeden berrfchen bie Mollusten viel 
mehr vor. 

Von ben erwähnten 207 Arten finb nur 36 aus ben Tertiärs 
fehichten anberer Länder befannt, bavon 15 Arten in ben Tertiärs 
fehichten von Oberitalien, und zwar 5 Arten in den miozenen 
Schichten ber Superga, 7 Arten in den Pliozenſchichten, und 
3 in ben miozenen und pliogenen zugleich, 5 im Tegel von 
Bordeaux und Dar, 10 in ben Subapenninen Mergeln von 
Norbbeutichland, 6 im &robfalt des Parifer Bedens, 


Acht Arten Taffen fih von fofilen Formen der Kreibefors . 


mation, bie größtentheil® ber oberen weißen Kreide von Maft 
richt angebören, durchaus nicht unterfcheiben, es finb: Hetero- 
pora anomalopors, und H. dichotoma Goldf. Defrancia stel- 
iata Goldf. Idmonea carinata Röm I. distichs, und eancel- 
lsta Goldf. I. compressa Reuss unb Cellepora hippocrepis 
Goldf. 

Endlich eine Spezies Crieopora vertieillata Mich. zeigt 
feinen wefentlichen Unterfchieb von ber im Oolithe bed Calva- 
dos vorfommenben Form, 

Die foſſilen Polyparien bes Wiener Bedens bieten demnach 


feine newen entſcheidenden Gründe für bie ausſchließliche Ein⸗ 


reihung der Schichten besfelben in bie miogene Gruppe, viel 
mehr liefern fie einen neuen Beweis für bie nahe Verwandtſchaft 
ber miozenen Schichten, denen 10 ber Arten ausſchließlich ange 
bören mit ben pliogenen, welchen 17 Arten zufallen. Bei ber 
großen Mannigfaltigkeit ber Wiener Tertiärfichten ift es aber 
auch nicht unwahrſcheinlich, daß ihre oberen Glieder z. B. ber 
Leithakalt ber pliogenen, bie unteren dagegen ber miozenen 
Gruppe. näher ſtehen. 

Diefe Inhaltsangeige ber Arbeit de8 Hm. Dr. Reuß 
wird einen Hinreichenden Begriff von ihrem Umfange und ber 
Wichtigkeit berjelben für bie geogmojtifche Kenntnis nicht allein 
unfered Baterlandes geben. Schnell it dem erflen Schritt 
zur genauen Kenntniß ber Wiener Tertiärpetrefatte, ber durch 
BObigny's Werk über bie Boraminiferen vermittelt wurde, 
ein zweiter micht minder wichtiger gefolgt; und fo wollen wir 
hoffen, baf ber von Dr. Beyrich im Archiv für Min. ©. Bb. XXI 
pag. 526 kürzlich ausgeſprochene Wunfch nad einer vollländis 
gen Bearbeitung ber Miener Tertiärfoffilien ſchneller vielleicht 
als er felbft es glaubte in Erfüllung gehen wird. 


(Bortjegung folgt.) 





Motizen. 


Hr. Baron von Lannoy bat in Nr. 17 ber Sonntags 
bläfter Bemerkungen über feine Meife durch Deutſchland, Bels 
gien und Frankreich veröffentlicht, welche einige fehr fhägens- 
merthe Notizen über Volksbildung und Vollsleben entbält. Der 
Hr. Verf. hebt vorzüglich barin hervor, daß es in Frankreich 
micht abjonderlich mit bem Glementarunterrichte ſtehe; fo ift 
z. B. durch ein Gefeh vom J. 1533 ber Jahresgehalt eines 
Schullehrers auf 200 Franken (78 fl. 8. M.) feftgeitellt, wor⸗ 
über V. Borie in einem vielgelefenen Artikel fagt: Der Staat, 
ber jährlich ben f. Theatern 1,400,000 Franken, 17 Millionen 
für bie Koften des äußerſt zablreichen, reich gallonirten @enerals 
ftabes, 37 Millionen für ben katholischen Kultus (und int nicht 
zu jeder Zeit Bolfsunterricht eine heilige Pfliht?!), 400 Millie- 
nen für eine Armee am Äriebensfug gibt, trägt bie lächerlich 
fleine Summe von 609,180 Frans und Si Gentimes zum Pris 
vatunterrichte bei. Die Regierung bewilligt jährlich 2,000,340 
Frants für die Veredelung der Pierbracen und gibt für bie 
Verbefferung bes menfhlichen Geſchlechtes nur 600,000 Frk. 
aus. Im Jahre 1845 haben bie Kommunal: Lehrer, 33,000 an 
ber Zahl, zufammen 23,209,550 Frauks 85 Gentimes einges 
nommen und zwar: 9,642,000 Frf. von ben Gemeindegeldern , 
609,180 Erf. 85 Gentimed vom Etaate und 12,958,370 Frt. 
als Ergebniß bes monatlichen Schulgeldes, folglich 23,209,550 
Franken 85 Etms., woraus erſichtlich, daß mehr ald die Hälfte 
biefes Ginfommend das Schulgeld ansträgt. Jeboh im ber 
nenellen Zeit bat ber Minifter des öffentlichen Unterrichtes den 
Vorſchlag gemacht, ben Schalt eines Schuflehrers auf 1'/, Fit. 
bes Tags zu erhöhen. 


Der aus Kollin in Böhmen gebürtige Hr. Filipp Koras 
let, ber v. I. durch feine Erfindungen im Gebiete der Mathe— 
matit ſich bemerkbar machte, befindet fih in Paris — wurde 
bort fehr freundlich aufgenommen und ba bie Norzüglichfeit 
feiner Methobe der Akademie der Wiffenfchaften fehr warm em⸗ 
piohlen wurde, bat man eine Kommiffion, beitebend aus ben 
Hrn. Profeſſoren M. Cauchy, Lionvill und M. Binnet er 
nannk, welche dieſe erſtauuenswerthe Methode unterſuchen fell. 

( Thzt. 105.) 


Ju Kremona wurde eine neue Oper „Preziofa« — Muſik 
von Keggero Eblen von Manıa mit außerorbentlihem Beifalle 
gegeben. (Tbzt. 106.) 





Wiener Cagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inftitute. 


Ginlaß: K.R.MineraliensKabinet, in der Burg. Auguſtiner⸗ 
aang, von 10 — 1uhrt. — Muſenum der k. F. med.schirurgiichen 
Joſeſe Afabemie (Jeſefinum), Alſervorſtadt, Wahrin— 
gergafte, Mr, 221 (EGintrittskatten ertheilt Donncrüage vorher 
der Hr, Projeftor). 

Montana: Beide Zeughäuſer; Müng und Antifen-Kabinet, gegen 
heute vorzulegende ſchriftllche Anmeldung. 


Die Runktausitellung iſt täzlih geöffnet von —6 Ukr, 
Sonntage von 2— 6 Uhr im Mfadbemiegebiube, Munagafe, 
Mr. 980, 3. Stod. 
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Defterreihiihe Blätter 


für 
Fiteratur, Kunſt, Gefhichte, Geografie, Statifik und Naturkunde. 





Mr. 135. IV. Jahrgang. 


Montag, 7. Juni 1847. 





Nundſchau in kirchlichen Lebenogebieten Deutſchlande, Helvetiene, Frauf⸗ 
reichs und Belgiens von I. B. Salfinaer, einem katholiſchen 
Geiſtlichen aus Öfterreich, Regensburg, 1846. Berlag von Georg 
Joſef Man. 497 ©, 

Angezeigt dur 2. M. Fifcher Edlen von Wilbenier. 


Vorſtehendes Buch, das bereits im vorigen Jahre and Licht 
trat, liefert abermals einen Beleg, wie wahr ed noch immer if, 
baf ber öfterreichifche Schriftfteller, auch wenn er, wie ber vorlie⸗ 
gende Fall beweift, im Mitte Wiens lebt und wirkt, fein Wert 
im fremden Auslande bruden läßt, und mie leicht berjelbe bas 
bush Gefahr läuft, im eigenen Heimatlande ganz unb gar 
ignorirt zu werben. Sp ift bei biefer „Rundſchaus ausdrüdlich 
angegeben, daß fie von einem „Öfterreichifchen Geiftlichen« her⸗ 
sühre, wir finden fie aber „bei Manz in Megensburg« er 
fihienen; und ausbrüdlih if es, laut ber einleitenben Bemer⸗ 
kungen, dem Verfaſſer, ber fi) einen „echten Sohn feines After: 
seichifchen Baterlandes« nennt, darum zu thun, „bie ftillen 
Borzäge ber Heimat,“ ober auch Gebredren berfelben auf dem 
Wege bes Vergleichens unb durch bas Zufammenftellen bes Na- 
ben mit bem Fernen aber &leichartigen berauszufühlen, und 
fih Mar zu machen — und doch finden wir bie Frucht eines 
gemeinfinnigen vaferlänbifchen Strebens bisher nech von keinem 
biefigen Blatte weber befprochen, noch auch angezeigt. ) 

Doc das fcheint nun einmal bas gewöhnliche Schidfal des 
öfterreichifchen Literaten, unb zwar ausfchließlich zu fein, wels 
er ja, wie ber Verf. bes vorliegenden Buches felbft fo treffend 
bemertt, „auch auf die Gefahr bin, vom Auslande« (und felbft 
vom großen Publifum bes Inlandes, hätte er hinzuſetzen koͤn⸗ 
nen) »fchief beurteilt zu werben, Tieber im Stillen denkt, ſpricht 
unb wirk.« 

Bir felbft müffen geſtehen, daß wir erft durch eine, in ben 
»Tatholifchen Blättern aus Tirole Nr. 3, 18. Jänner 1847 
enthaltene ausgebehnte und erfchöpfende Kritit auf bie gebachte 
Rundſchau in kirchlichen Lebensgebieten« aufmerffam gemacht 
wurben, und und dann erft lüftern fühlten, bas Buch felbft 
zu burchlefen. 

Bir fanden unfere Erwartung, durch jene Beſprechung 
allerdings ziemlich Hoch gefpannt, volltommen befriedigt, und 
banten es barım ben »fatholifchen Blättern“ boppelt, baf fie 
biefe »Rundichau« von einem (obgleich ungeyannten) Gelehrten 
beſprechen ließen, der biefelbe, bevor er zum Urtheil fchritt, 

) So chen erfchienen in zwei hiefigen Blättern Furze Anzeigen. des⸗ 
ſelben. Aum. der Reb. 
Öerreichifche Blätter x. 1847. Nr. 124. 
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nicht etwa, wie es leider fo oft gefchicht, nur oberflächlich durch⸗ 
blättert, ober hoͤchſtens im Fluge geleſen, ſondern ganz und 
erſchöpfend durchdrungen hat. 

Die erwähnten Blätter bezeichnen uns dem hochw. Verf. 
der Rundſchau als ein jugendliches Mitglied bes f. k. höheren 
Priefter- Bildungsinftitutes in Wien. Wir glauben daher ſchon 
im Vorbineim in diefer Stellung eine Art Bürgſchaft zu finden, 
daß nicht gewöhnliche Schreibſucht ober Buchmacherei 
denſelben bewog, bie Reiſe aus dem verbächtigen Motive zu 
unternehmen, gelegenheitlich geſammelte „Eindrücke · und Wahr⸗ 
nehmungen mittelſt der Preſſe zur Schau legen zu können; ſon⸗ 
dern daß es vielmehr nur der Drang nach dem Selbftanfhauen 
bed Fremden, und mach dem Vergleichen mit bem Heimifchen 
war, ber ihn hinzog im bie Fremde. Diefes beffere und gefins 
nungsvole Motiv gibt er auch wirklich in feinem einleitens 
ben: „Procedamus in pace‘ fund. — Gr wollte (wohl zus 
naͤchſt als Theologe) »das Antlig ber Kirche auch einmal 
außer bem Vaterlande und im vollen Genuffe bes großarti« 
gen Gindrudes wahrnehmen, wie fi bie gottgepflanzte Glaus 
benshinterlage, des überall gleichen Grundtons unbejchabet in 
mannigfach verfchiedenen Mobulationen ins menfchliche Tages⸗ 
leben umſetzt und ſich in bemfelben ausfpricht. Aber auch zu ben 
Pflanzungen zog es ihn bin, im denen bie verfchiedenen Gr 
tenutnißgweige ber Wiffenfchaft, insbeſondere ber firchlichen blü- 
ben, und bie Männer wollte er fennen lernen, melde unter 
bie heutigen Träger eben berjelben gezählt zu werben verbie- 
nen. Enblich drängte es ihm, auch bie Denkmäler der Kunft, 
nicht nur ber Firchlichen, ſondern auch ber profanen, und wo 
möglich neben einander gejtelt zu jehen — um auf bas Niveau 
zwifchen ben beiben zu achten, und dabei zugleich feinen ſubjel⸗ 
tiven Geihmad zu prüfen.“ (S. 6-8.) 

Gewiß eine eben fo gefinnungstüchtige als gemüthsreiche 
Prämebitation zu einer Reife, die für eine »Rundihau« gels 
ten fol. 

Diefem waderen Borfage ift ber Verfaffer auf feiner Wan⸗ 
berung auch reblich treu geblieben, und hat ſich dadurch in den 
Stand geſetzt, und im vorftehenden Buche eine beträchtliche Reihe 
von interefjanten und belebrenden Aufchauungen vorzuführen. 
Nur ift manchmal bie Befprechung berfelben, beſonders im Fache 
ber Wiſſenſchaſt, gar zu kurz ausgefallen, und es bleibt bei 
Durchleſung des Buches gar oft bad Verlangen zurüd, no 
mehr zu finden, um ſich allfeitiger mit ben, während bem Le— 
fen interefjant geworbenen Gottesbauten, Jufituten, Perfön 
lichkeiten u. f. w. befannt zu machen. 
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Dafür aber fehlt eö wieber an gemülhlichen Schilderungen 
und an daraus entnommenen Reflerionen nicht, bie wohl mehr 
zum Vergnügen des Leſers unb zur Anregung bed Herzens als 
zur Belehrung, ober zur wiffenfchaftlichen Erörterung gefchrieben 
fiub. Gar oft wird die barmlofe und unfchulbige Feder bis zum 
Regemachen eines Laͤchelns naiv, und geht nicht felten in Hus 
mor , fehr häufig aber in wahrhaft poetifchen Schwung über. 
In bebeutender Anzahl kommen Stellen vor, bie bem Verfaſſer 
ſchon jede für fih genommen, einen Plag unter ben beiten Stys 
litten fihern. Gine gar zu große Menge von Superlativen und 
Beiwörtern überhaupt abgerechnet, befonbers dort, wo ihn 
Schönes und Gutes dermaßen anfpricht, daß er jein Gefühl 
nicht mehr recht befchreiben zu fönnen gefteht, kann man bie blüs 
hende und doch meiſtens ganz ungefuchte Schreibweife zu ben vors 
züglichiten Zierben des durchaus intereffanten Buches zählen, 

Ein reines für bie Farholifche Kirche und ben fatholifchen 
Glauben erglühtes Gemüth , ein jugendlicher, Alles in erfter 
Glut erfaffender Geift, der noch von jeder gelehrten Pebanterie 
nichts weiß, und fi auch nicht vom leifeiten Sektirergeifte bes 
fangen ließ, fpricht fih Mar und mwohltbuend im Verlaufe des 
ganzen Werkes aus, und ein vom hochwürdigen Berfaffer wies 
derholt gebrauchter Refrain: „Am Ende ift es denn doch nicht 
ſowohl der Eifer ber Donnerföhne, als vielmehr immer 
nurbie Liebe, welheaufbant und einigt,« mag biefe 
fhöne Gefinnung beurkunden. 

Harmlos und unbefümmert um Lob ober Tadel, tritt bar: 
um offen bie Empfindung eines jeben Eindrudes hervor, und 
nur bas Urtheil über gelehrte Perfönlichkeiten ſcheint uns oft 
gar zu fehüchtern, umb über bie Gebühr verfürzt zu fein. Was 
er fich aber erlaubte, fuchte er marlig unb ohne Refniftion zu 
geben. — So viel im Allgemeinen. 

Am Speziellen wird bie Gintheilung in 33 Abfchnitte burch 
ben Stoff vom felbft veranlaßt. Der erfte davon trägt bie gemüths 
liche Überfhrift: „„Procedamus in pace ‚“* bie zugleich als 
Motto des ganzen Buches bienen könnte, und gibt bie Einleitung, 

Die nächften 31 tragen je einzeln ben Namen der Orte, die 
einen längeren Nufentbalt verdienten, und baber eine nähere 
Schilderung veranlaßten. Diefe innerhalb bes Kreiſes ber Rund» 
ſchaue“ gelegenen Orte find: Münden, Augsburg, Ilm, Wib- 
Tingen, Biberach, Briedrihshafen,, Rorſchach, Konftanz, Zü— 
rich, Bafel, Straßburg, Nancy, Paris, Verſailles, Saint-Des 
nis, Brüffel, Antwerpen, Mecheln, Löwen, Lüttih, Aachen, 
Köln, Bonn, Koblenz, Mainz, Frankfurt an Main, Aichaffens 
burg, Würzburg, Fürth, Nürnberg und Regensburg. 

Zum Schluffe wird ein Teiber mur zw kurzes Mbfchnittchen, 


die »Heimfehr« betitelt, angehängt, und gibt eine nur allzufehr . 


zufammengedrängte Überfchau öfterreichifcher Zuftände, Anftal- 
ten, Kirchenbauten und Denkmäler u, f. w., wie fie gerabe nur 
in fluͤchtiger Schiffahrt bie Donauufer barbieten. Als würbiger 
Schlußſtein wurde der Friebe und Segen athmende Wahlſpruch 
unſers allverehrten Kaifers gewählt: „„Recta tueri!‘* 

Sollten wir und mun im eine fpegielle Beſprechung ber ge 
fchilberten Orte und Zuftämbe felbft einlaffen, fo kann wohl hier 
nicht der Ort fein, alles einzelne Intereffante ftellenmeife het⸗ 
auszubeben und anzuführen, da wir offenbar ber Reihhaltigteit 
des Stoffes wegen ſchon bei ber Auswahl in Berlegenheit 
lämen. 


Wir halten es baher für bas Gerathenfte das gan ze Werk 
dem Publikum mit entfchiebener Wärme anzuempfehlen, bamit 
Jeder felbft mit bem Teiblichen Auge alle die lebhaſten Schilbe⸗ 
rungen unb bie auf fihern Anklang berechneten Grwägungen 
lefe, bie es ihm bietet, ſich dann mit dem geiftigen Auge bes ®es 
banfens von ber Mepräfentation geleitet in die Städte unb Dome 
bin verfege, bie fait alle weltberühmte Namen tragen, daß erges 
legenheitlich dort mit bem Verfaffer auch bie fo intereffantem 
Bekanntſchaften mit den einzelnen Koryfäen ber Wilfenfchaften 
mache, und fich endlich bie oft fo pittoreöt gefchilberten Dentmä- 
ler der Kunft, vorzüglich ber kirchlichen, gleichjam in ber uns 
mittelbarften Nähe betrachte, Namentlich wird dann Jeber bie 
bimmelanjtrebenden Dome in ihrer gothifchen Pracht bewundern 
und dem gläubigen frommen Sinn ihrer chriftlichen Etbauer bie 
hohe Ehrfurcht zollen, bie eim folder zur Ehre Gottes und 
feiner Heiligen gewagter Aufwand an materiellen Koften und an 
genialer Kunſt unabweisbar anregen muß. — Der beutfche Leſer 
wird da feine beutfchen Altvorbern achten und das Mittelalter 
mehr und richtiger, als es bisher gewöhnlich gefchieht, auerken⸗ 
nen lernen. Auch ſolche, Lie ſchon jene ‚Herrlichkeiten ſelbſt ge 
haut, werben mit bem inmigiten Vergnügen die vielleicht ſchon 
balb verwifchten Bilder ber Grinnerung plöhlich neubelebt und 
im berrlichiten Farbenſchmuck wieder vor ihr geifliges Auge tres 
ten ſehen. 

Bon der Grenze bed Heimatlandes aus im nachbarlichen 
Münden bie Tour beginnend, fpricht der Herr Verfaſſer 
fich gleich in der Hauptſtadt Baierns unummunden über Alles 
aus, was ſich ihm als Gegenſtand feiner Beſichtigung oder Aufs 
fafung barbot — gleich ob es feinen Beifall erhielt oder nicht. 
Der Sarkofag Ludwig des Baiers z. B. im Chor des Domes 
wäre wohl ſchoͤn, aber berfelbe beirrt dad Auge bes Verfaſſers, 
„ber heiligen Ortlichkeit · wegen, in der man ibn aufgejtellt hat. 
(S. 9.) 

Auf der ganzen langen Fahrt fcheint ſodann nirgenb weber 
bie eine noch bie andere Gefiunung verheimlicht, und wir 
begegnen fohin am unſerm Reifenden einen der fo jelten ger 
worbenen Touriſten, deren Geleite man fich mit ſicherm Zus 
trauen auſchließen darf. Man barf ſich baher bei diefem Buche, 
zum Troſte aller Leſer jei ed gejagt, nicht von ber gegenwärtig 
fo ſehr in Schwung gefommenen Art und Weife bes Touriften 
anmwibern laffen, bem nur daran liegt, fih im bem fogenannten 
»Meifeeindrüden« möglichit fehnell in das Publikum gebracht zu 
feben, und fid zum Behufe beffen mit nie erlebten, oft gerabezu 
erlogenen Abenteuern breit machen, beren Aufzählung zu nichts 
geeignet ift, als das Zartgefühl ober bie gute Sitte zu verlegen. 
Auch gehört ber Verf. ber „Rundſchaus nicht zu jener wandern 
ben Schmaroperfelte, bie auf ihren touriftifchen Runbläufen nur 
jene Orte ſammt Perfonen in bas welthiftorifche Notatenbuch eins 
zeichnen, und bem Publikum vorpreifen, weiche fo glüdlich waren, 
ben großen Reifenben in guter Laune beim Willkomm zu grüßen, 
und bemen jo viele Klugheit beimohnte, umfichtig zu ſchaffen und zu 
forgen, daß Champagnerflafchen und Trüffelpafteten beiben Feten, 
bie man zu Ehren bes hoben Angelommenen veranftalteie, in mög« 
lichſt befter Qualität und hinreichender Quantität vorhanden waren, 
und fo Tange er weilte, nicht audgingen : wibrigenfalld man ja, troß 
bem beften Beftehen und Willen ganz rüdfichtslos hera bgemacht 
zu werben, zu fürchten gehabt hätte, ober höchſtens mit einem 


Lob mit Achfelzuden bedacht worben wäre. Daß unfer Herr 
Berfaffer nicht in die Zahl biefer hoͤchſt verächtlichen Klaffe 
von Touriften s Buchmacpern gehört, müßte ſchon, wie bemerkt, 
feine würbige Stellung verhindern, jo wie aud ber im friebfas 
men Motto ausgefprochene Plan ber Reiſe. — Anftatt uns bier 
bezüglich des im Buche fi fund gebenden Charakters unb ber 
Sefinnungsweife bes Verfaffers im eine längere Demonftration 
einzulaffen, wollen wir bier lieber eine nur Kurze Äußerung ans 
führen, welche derfelbe im Verlaufe feines Buches ſelbſt bringt, 
und die berfelbe, wo er vom bifferenzirenben Anfichten fpricht, 
als beherzenswerthes Epifonem gebraudt. Sie lautet ©. 79: 
»Über achtzehnhundert Jahrelang flubiren wir ſchon an ber 
Aufgabe unfers Meiiters, bie er uns in ben Worten gegeben 
bat, daß alle einig feien, und noch find wir fo wenig auf biefer 
Schulbank vorgerüdt. Bekannt it, was ber heilige Auguſtin 
von jener Aufgabe fchreibt, daß »im Nothwendigen bie Einheit 
im Zweifelhaften die Freiheit und in allem aber — bie Liebe 
zur Löjung berfelben erforderlich fei.« 

Bon einem Autor, ber bei Nieberfchreibung feiner tou⸗ 
siftifchen Ginbrüde nah einem folchen Grundſatze handelt, 
mas unfer Verfaſſer vom Anfang bis zu Ende feines Buches 
that , Hat nichts etwas zu fürchten, ald bas anerlannt Niebrige 
unb Schlechte. 

Der nächfte Ort, wo wieder Rundſchau gehalten wurde, 
it Augsburg mit feiner reichen, ſowohl römifchen,, als beuts 
ſchen Geſchichte. — Wir hätten wohl billig erwartet, daß bie 
für ben Theologen fo interefjante Augufta auch vom profanen, 
mweiland reichöftäbtifchen Stanbpunfte aus, näher befprorhen 
mwürbe; allein wir müffen uns bier nach einiger nähern Würbis 
gung bed Domes, ber Martyrin Afra und bes „wunberbarlis 
dien Gutes« ald Wahrzeichen, nur mir einer kurzen Erwähnung 
ber andern Mertwürbigfeiten begnügen. Es waren aber auch bie 
SKapitularen bes meuerrichteten Stiftes St. Stefan, größtentgeils 
Ofterreicher, nicht zu Haufe, um bem burchreifenden Landsmanne 
in ber Konverfation eine ergiebigere Ausbeute zu verjchaffen. 

Bei ber Beiprechung bed Augsburger Domes befindet fi 
burch bie eliptifche Form besfelben veranlaßt, eine anmutbige 
Gppothefe als Grflärung bed unter allen Ghriften üblichen 
»Dftereies.« 

Inttim befpricht und verläßt bann mit Wehmuth ber hoch⸗ 
würdige Verf. ben fo großartigen, leider nur ganz Farg reftau« 
sirten, unvergleihlichen Dom, ber „wie ein Urgrofvater auf 
feine Enlel hernieber fchaut. * 

In Wiblingen unb in Biberach erheitert fich bafür 
fein Gemüth an freundlichen Umgängen von Kindern, bie bort 
im ber Kirche, ber Mutter Gottes zu Ehren, Kraͤnze tragen, unb 
bier beim fröhlichen Hefte auf bem »Schübenfeite« in der Gym⸗ 
naſtik fich ergögen. 

In Friedrich s hafen trifftfich eine Heine Romane von 
ber „Nonne von Buchhorn.= 

In Rorfhad wird uns das Uriheil ber Hafen » Lafts 
träger über die Narganifchen Kloſteraufhebungen mitgetheilt in 
dem Enbrefultate ; 

„Den Marber frift ber Auerhahn, 
Den Auerbahn der Fuchs, 
Den Buche des Wolfes Zahn,“ 
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Über ben anmuthigen Bobenfee geht es dann mit der »fchds 
nen Konſtanzia« nah Konftanz. Dort ift bei Kongiliumsjaal, 
und dort wurbe auch Huf verbrannt, Wir lönnen nicht umbin, 
bier ben biebern Gebanten bes hochwürdigen Verfaſſers bekannt 
zu geben, ben er Dachte, ald er auf dem Plabe ftanb, wo letz⸗ 
teres geſchah. „Vielleicht, « fhreibt er ©. 77, »iſt Gott au 
bem Huß gnädig geworben auf bem Scheiterhaufen noch; 
vielleicht im letzten Momente, wo ihm ſchon ber Rauch den Ge— 
genſtand biefer Betrachtung verhüllte. Wer bat feinen Ichten 
Haud) vernommen? ober in weſſen Überzeugung ift fein Iehter 
Gedanke gebrungen?« — Gewiß edle Worte aus dem Munbe 
eines „Tatholifchen Geiſtlichen !« 

(Schluß folgt.) 





Verfammlungen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXXVEL) Bericht vom 28. Mai 1847. 
(Bortfegung.) 

Here von Hauer übergab ferner eine zum Nbbrud in den 
naturwiffenichaftlihen Abhandlungen beftimmte Arbeit über 
bie Foffilien von Korod in Siebenbürgen. Be 
ſonders die großen bafelbit vorfommenden Garbien hatten ſchon 
in früheren Zeiten die Naturforfcher, z. B. Ficht el, auf biefen 
Punkt aufmerkffam gemacht; nah beffen Angaben fudte Se, 
Erzellenz Hr. Joſef Ritter von Hauer im Jahre 1837 benfels 
ben wieber auf und fenbete bie gefundenen Gegenftänbe an Herrn 
Prof. Bronn in Heidelberg zur Beftimmung. Die Ergebniffe 
biefer Unterfuchung find in von Leonhard und Bronn's Jahr⸗ 
büchern 1837, pag- 653 abgebrudt. Durch bie weiteren Bes 
mühungen bes k. ThefaurariatösRathes Hrn. Michael Gonrab, 
wurben aber feither neuerdings eine große Anzahl Foſſilien vom 
Korod nach Wien gefchafft, deren vollftändiges Verzeichnig mit 
Beichreibung ber neuen Arten von Hauer’s Abhandlung ent- 
hält, Die prachtvollen gerippten Cardien, bie mitunter eine Länge. 
von nahe 6 Zoll erreichen, wurden auf ben Vorſchlag bes k. F. 
Bergratbed H. W. Haibinger mit bem Namen C. Kübeckil 
belegt zu Ehren bes hochverehrten Hoflammer-Präfibenten Freis 
herrn von Kübed. 

Noch ift die Abbildung einer zweiten fehr großen Garbien- 
Art von Bujtur in Siebenhürgen angefchloffen. Es erhielt bem 
Namen C. spondyloides. 

Hr. v. Hauer theilte endlich ben Inhalt eines Schreibens 
bes k. k. Bergpraftilanten Hm, M. Lipold an Hm. Berge 
rath W. Haibinger mit. Derfelbe fam, von Sr. k. k. Ho⸗ 
beit bem burchlauchtigften Erzherzoge Johann mit einer geolo⸗ 
giſchen Unterfuhung von höchſtdeſſen Herrſchaft Nadworna in 
Galizien beauftragt, auf ber Durchteiſe nach Teſchen, und ent⸗ 
deckte daſelbſt in einem Kalkſteinbruche bei Fezinletz naͤchſt Te⸗ 
ſchen einen bisher nicht gelannten Fundort von Petrefalten im 
Gebiete bes Wiener Sandfteines. Man erfennt unter ben einge⸗ 
fenbeten Gtüden Polyparien, einen Pentakriniten, eine Tere- 
bratuls, Gasteropoden, Steinferne, doch alles nicht näher bes 
ftimmbar, 

Im Weiteren gibt Lipold Nachricht über bie ungemein 
intereffanten Sammlungen bes Hm. Gifenwerts s Direftors 
Hohbenegger in Teſchen. 
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„Unter biefen Sammlungen it jene von Fryftallifirten Hoch⸗ 
ofenfchladen, Gifengattungen und andern Hocofenprobuften 
einzig in ihrer Art, unb ſowohl durch bie Mannigfaltigfeit ih⸗ 
ser Kryſtallformen, ald auch durch die Echönheit und Reinheit 
der Kryſtalle ausgezeichnet. Roheiſen in Ol taedern, wie ich fie 
babei ſah, find mir in folcher Schönheit und Reinheit noch nicht 
vorgefommen. Es wäre zu wünfchen und für bie Hochofenmanis 
pulation gewiß nicht ohne Nutzen, wenn biefe Kroftallfamms 
Inng einer genauen Unterfuchung unterzogen würbe, was Hr. 
Direktor Hobenegger auch beabfihtigt.« 

»Die paläontologifhe Sammlung enthält Pflanzenrefte 
aus dem Steintohlengebirge bed Krafauers®ebietes ale: Calami- 
ten, Lepidodendroen, Sigillarien etc., fo wie Farrenblätter in 
fehr großer Menge und Mannigfaltigkeit, ferner aus ben ber 
Karpatben-Saubfteinformation angebörigen Sanbfteinen, Kalten 
und Mergeln ber Umgebung von Teſchen, und aus ben tbon« 
eifenfteinführenden Schichten: Fuloiden, ausgezeichnete Stafi- 
ten (Hamiten?), Polyparien verjchiebener Art, Ammoniten 
(Falciferen, Capricornien, Ornaten), Terebrateln etc, Aus 
ber Nähe bes Tatragebirges Ammoniten mit fehr verwidelten 
Lobenzeihnungen aus einem rotben Kalkſteine; aus den Dilus 
vialgebilben ber Umgebung von Teſchen Zähne von Vierfüpern 
(Pschydermen, Ruminanten ete.), aus ben fanbigen Kalt: 
mergeln füblich von Teſchen beutliche Abbrüde von Thierfährs 
ten, worumter ficherli das Intereffantejte aller Stüde ber Ab⸗ 
drud ber Fußſtapfe einer vorweltlichen Echilbfröte, wie ich bes 
ser zwei im f. k. montanitifchen Mufeo zu fehen und fennen 
zu lernen Gelegenheit hatte. « 

Die erften derartigen Kährten waren von Hrn, Grafen 
vorn Breunner im Wiener Sanbitein zu Diablapssbanya in 
Siebenbürgen aufgefunden und von Hm. Bergrath Haibins 
ger in v. Leonh. und Bronn’s Jahrb, 1841, pag. 546 beſchrie⸗ 
ben mworben. Rah mannigfaltigen Bergleihungen erkannte er 
fie als eine Seefchildfröte, Die etwa ber Chelonia Mydas vers 
wandt fein mochte, angehörig. Epäterhin fand Haidinger ganz 
gleiche Fährten zu Waidhofen an ber Ibbs, und biefen Beobs 
achtungen reiht fich nun als Mittelglied bie britte, bes DVorkoms 
mens biefer Faͤhrten bei Tefchen an. 

Man mwirb ficherlich bei weiteren Unterfuchungen noch an 
vielen anderen Orben im Miener Sandftein berartige Fährten 
auffinden, und fann wohl nicht anftehen biefelben als ein bes 
zeichnendes Merkmal ber Wiener Sanbfteinformation zu betrachten, 


Hr. v. Morlot legte ber Verſammlung bie erſten Exem⸗ 
plare ber von ihm als Kommiffär des geognoftifch » montanifti- 
ſchen Vereins für Immeröfterreich und bas Land ob ber Enns fo 
eben herausgegebenen »geologifchen Ükerfichtötarte der norböft- 
lichen Alpen“ (im Verlag bei Artaria) mit dem bazugebörenden 
Band von Erläuterungen (in Kommiffion bei DRARER: unb 
Eeibl) vor, 





Die Karte ift erzeugt werben durch Umdruck auf Stein ber 
Driginalfupferplatte zur »Strafens unb Sebirgsfarte, zur Reife 
von Wien durch Ofterreich, Salzburg, Kärnten, Steiermark unb 
Tirol bis München, mit Berüdfihtigung ber öfterreichifchen Al⸗ 
pen unb bes baierifchen Hochgebirges,« entworfen unb bearbei⸗ 
tet von Schulz, Berlag und Eigentum von Artaria. Das 
Höbentableau wurbe burch ein geologifches Profil vom Ankogel 
über den Gmigichneeberg und ben Untersberg nad Traunftein 
erfeßt und bie Grenzen ber Formationen durch Überbrud mit eis 
nem zweiten Stein hervorgebracht. Diefe Arbeit im k. k. mili⸗ 
tärifchstopografifchen Inſtitut unter ber gefchicten Leitung bes 
Chefs Hm. v. Scheba ausgeführt, iſt fo ſchön ausgefallen, 
baf bie neuen Steinabbrüde den Originalabbrüden von ber Kur 
pferplatte faum nachſtehen. Die ſchwarzen Abbrüde ber geologis 
ſchen Karte werben von freier Hand Kolorirt, mad viel Mühe 
und Aufmerkfamkeit foftet, fo daß nur wenige Gremplare nach 
und nach geliefert werben fünnen, 

Die Erläuterungen bilben einen Oktaubanb von etwa über 
200 Eeiten mit 27 Holjfchnitten und bem ertra abgebrudten 
Profil ber Karte. Daburch ſowohl ala durch ihre fonftige Haltung 
find fie als ein für fich beftehendes auch unabhängig von ber 
Karte zu braucendes Werk zu betrachten. Im Vorwort find 
Beranlaffung und Zweck ber Herausgabe beſprochen, bann im 
einem einleitenben Theil bie Grundbegriffe ber Wiffenfchaft mögs 
licht kurz und gebrängt entwidelt, Es ift babei — nad ben 
Grunbfägen, bie namentlich in ben trefflichen Lehrbüchern von 
Gotta, Lyell und Studer hervorleuchten — bie Geologie 
als eine weitere Ausbehnung ber fofitalifchen Geografie, mit ber 
fie zu einer ber umfaffenbften unb berrlichiten Naturwiſſenſchaften 
verſchmilzt — bargeftelt worden. Daraus ergab ſich folgende 
vollftändige Überficht auf bem Titelblatt: „Erläuterungen zur 
geologifchen Überfichtöfarte der norböftlichen Alpen, ein Entwurf 
zur vorzunehmenden Bearbeitung ber fofifalifchen Geografie und 
Geologie ihres Gebietese — und bie allgemeine Faſſung bes 
Werkes, wovon das Inhaltöregifter bie beguemfte Überficht lie⸗ 
fert und baher hier abgebrudt wird. 


Schluß folgt.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen uud Inftitute, 

Ginlaß: 8. 8. Zeughaus, Renngaffe, Nr. 140, von 8-1 
Ur. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Pr. 992, 
von 10—18 und 3—5 Uhr. — K. K. Müng: und 
AntifensRabiner, in ber Burg, Augufinergang, ven 
10—1 Uber, gegen Samitag gefchehene fchriftliche Anmels 
bung, 

Morgen: R. K. Hefbibliothel. — K. K. Gemälde + Gallerie, 
Aınbras » Sammlung und egyptifches Mujenm, 

—— u —— 





Diefe Zeitſchrift ericheint täglich (mit —— des —— in halben Bogen, im Komptoir, Doretheergaſſe Ar. 1108. Vreis ganzjährig 
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Nr. 136. IV. Sabrgang. 


Dienftag, 8. Juni 1847. 





Rundſchan im kirchlichen Bebensgebieten Deutihlands , Helvetiend, Branf: 
reis und Belgiens von I. B. Salfinger, einem farheliidhen 
° Geitllichen aus Öfterreich. Regeneburg, 1848. Verlag von Georg 
Hofef Many. 497 ©. 
(Schluß.) 

Sn br Schweiz find es nach Rorſchach im Kanton 
St. Gallen, nur Zürich und Bafel, bie ber Herr Ders 
faffer einer weitläufigeren Beſprechung mwürbigte. In Züri, 
meint er, fei nur mehr ein ganz »chlines Glaͤubli⸗ vorhanden, 
und in Bajel gehören bie Erinnerungen und Gmpfinbungen, 
welche ihm im ber „puriftiich firengen Occolampabiusftabt* aufs 
fliegen, nicht zu ben freundlichften. Aber der Leſer wirb auch ge⸗ 
nöthigt, ſchon ald Menfch und Kunftfreund zu bebauern, daß e# 
je zu fo vanbalifchen Verwüftungen heiliger Kunft in einer fonft 
durch Bildung unb Gefittung renommirten Stadt fommen fonnte. 

Don der Schweiz gebt es nun raſch, und fo wollte es auch 
unſer Reifende, auf dem Schienenwege ins Franzöfijhe, und 
zunächſt nach Straßburg. Auf biefer Fahrt liefert die kurze, herz ⸗ 
volle Schilderung eines Nachtgewitterd den vortrefflichiten Beleg 
für den poetifhen Sinn bes Verfaſſers. Jean Bau! gibt eine 
ähnliche Auffoffung, vielleicht Flingt fie eben in mancher beifern 
Seele nad. 

In Etrafburg nun konnte das weltberühmte Münfter 
feiner anerfennenden Würdigung von Seite unſers Autors ges 
wiß fein. Aber auch die bort wirkenden wiffenfchaftlichen Notar 
bilitäten, das Inftitut der barmberzigen Echmeitern, und mans 
ches Andere, wie ber Marſchall von Sachen, oder auch ein höchſt 
jwedmäßig konſtruirter Ommibus (ber auch bier in Wien Nach⸗ 
ahmung verdiente) gaben ihm hinreichenben Stoff zu ben treff- 
Iihften Bemerkungen, Bergleichen und frommen Wünfchen, bie 
wir in jeber Beziehung und unbebingt mitunterfchreiben. 

Ein Ausflug nah Kehl brachte einer hölzernen Kirche 
wegen eben fein befonders günftiges Urtheil mit zurüd. Bon ba 
fiel auch ein Blick auf das benachbarte Freiburg in Breis- 
gau; jedoch nur auf bie bervorragembiten literarifchen Notabilis 
täten. 

Über Savern, Pfalgburg, Luneville und Nancy, 
wo er nur von Stanislaus von Polen und von ben barmberzigen 
Schweſtern fpricht, fuhr er in haſtiger Gile durch die Champagne 
nah Paris. — Bei biefer Weltftadt, welcher ber hochw. Herr 
Berfaffer über 100 Seiten wibmet, fei ed und erlaubt, bie Bes 
mertung vorandgufchiden, daß und bie ganze Auffaſſung und 
Darftellungsweife als durchaus neu und originell erfcheine, und 
und Paris von einer Seite zur Kenntniß gebracht wird, bie und 
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bisher and andern Befchreibungen noch nicht gewährt wurde. — 
Zwar müffen wir uns, aus Mangel an Selbſtanſchauung bes 
züglich bes ganzen Lebens und Gebahrens in biefer Weltflabt 
eines weitern Urtheild begeben, in wie fern nämlich bie Anfich- 
ten und Schilderungen unferes Autors mit ber Wirklichkeit ſelbſt 
übereinfommen ; aber unbedingt und vollfommen glauben wir 
die volle Entrüftung theilen zu müffen, barüber, baf man bert 
ſelbſt aus einer fhon dem Gottesbienfte eingeräumten Kirche ein 
beibnifches »Pantheon« fhuf. Schämen follten fi bie mober- 
nen Franzoſen, meint ber Berfaffer, baf fie ſich nicht aus neuen 
Grundfeſten heraus und micht mit eigenen Mitteln für ihre 
Heroen eine Walballa bauen konnten, fondern bazu eine 
von hriftlich frommen Gtiftern gebaute Kirche okkupiren muß⸗ 
ten. — Auch wirb jeder Lejer vom Herzen die Wehmuth des RNe⸗ 
ferenten mitfühlen, wenn «u bie fogenannte. „Sühntapelle« 
(S. 166), ober ben wuterirbifchen Kerler der Conciergerie 
(5. 226) betritt, Stätten, bie an bie Leiden und am die Grmors 


dung bes umglüdlichen Lubwig XVI. und feiner Gemalin Mer 


toinette, einer beusfchen Kaiferstorhter, erinnern. Ob ed uns 
beim Verweilen auf ber ehemaligen großen Henferflätte, bem je⸗ 
digen lururiöfen Place de la Concorde geheuer bleiben« würde, 
ober ob au und wie. bem jantafiereichen Verfaſſet der jegige 
grüne Rafen noch ins biutig Röthliche hinüber zu fpielen fhien, = 
barüber müßte uns erſt die eigene Erfahrung befehren. Ganz aus 
ber Luft gegriffen, wenn auch ziemlich eraltirt, fcheint und je⸗ 
doch die Übermannung von einer ſolchen Durchſchauderung nicht. 
(©. 165.) Jedenfalls werben Jahrhunderte nicht binreichen, je⸗ 
nen Frevel, ben das Bolt an feinen gefrönten Haͤuptern beging, 
ganz und gar vergeffen zu machen. 

Doch and ber freundlichen Beleuchtungen finden wir fo 
manche, felbit bei der Grwähnung bes frangöfifchen Univerfitäts- 
und Unterrichtsweſens, das ſich freilich im Ganzen genommen 
ber katholiſche Geiftlichefauf eine mehr In religiöfe Obhut geſtell⸗ 
te Weiſe organiſirt wünſcht. Die Central-Universitö de France 
wird mit einem Riefengafometer verglichen, und zwar, fo paras 
bor es auch fiheinen mag, nicht unpaffend. 

Das abenblihe Ave-Marialäuten auf bem Mont s martre 
veranlaßt ben Verfaffer zu einer gemüthlihen Epifobe, ber fos 
nach auf dem Rüdmege zur Stadt die Erzählung einer begegs 
neten Meinen Mystere de Paris folgt. 

Anziehend und für einen Wiener intereffant, weil aus bem 
‚Herzen gegriffen, iſt eine halb naiv, halb fatyrifch gehaltene Pa- 
sallele zwifchen dem beiden Reiterftatuen Lubwig’s XIV. und 
unfers unvergeflichen Kaiſer Jofef I. 
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Noch iſt von Paris aus ber königlichen Sommerreſidenz 
Berfailles und ber föniglichen Begräbniggruft St. Denis 
eine fpezielle Darftellung gewibmet. — In erfterer bekoͤmmt ber 
franzöflfhe Hang zum Prunk und die Natienafeitelfeit eine Meine 
Lektion; in lehterer verfeht der Gebanfe, daß im Jahre 1808 
eim Zobtengräber bie fämmtlichen irdiſchen Reſte ber Könige eis 
nes mehr als taufenbjährigen Neiches auf einem einzigen 
Schubkarren vom Kirchhofe wieder jur Gruft zuridführte, 
unferen Landsmann in eine elegijche Stimmung. 

Endlich geht bie Meife, durch einige artige Gpifoben ger 
würzt, von Paris norbwärts mach ber Hanptftabt Belgiens, 
Brüffel, die wieber eine ausführliche Beſprechung forbert. 

Hier bünft uns bie getreue Schilderung bes von ben Brüß⸗ 
ler Bürgern ihren gefallenen Kampfgenoffen errichteten Denkma⸗ 
led am dbanfenswertheften, und erfreulich muß ben Öfterreicher 
die Mittbeilung berühren, daß das Andenken am umfere große 
Raiferin Maria Therefia and in ben einftigen Nicberlan; 
den noch bis heute fich forterhielt und biefe jeltene Frau noch 
immer bie größte Berehrung findet. „Gin öſterreichiſcher ſchweret 
Silberthaler mit bem Muttergottesbilde,“ heißt es S. 264, „iſt 
für den heutigen Belgier noch ein Kleinod ber Erinnerung, bas 
ihm nur bie höchfte Noth abzuzwingen im Etanbe ifl.« 

Antwerpen und Mecheln find im Vergleiche mit den 
übrigen gleich beteutungsvollen Städten in gar zu magerer Kürze 
befprocyen. Doch Tonnte der Verfaffer auch von ber erften Stadt 
nicht fiheiben, ohne von ben „Wahrzeichen« berfelben geſprochen 
zu haben, für bie er ſich mit einer beſondern Vorliebe bergeftalt ein» 
genommen zeigt, daß er ſich eben bier in Ermangelung eines wirk⸗ 
lich vorhandenen felbft eines erdichtete — als Surrogat, wie er 
fich tabei troͤſtet. Gelegenheitlich beffen wirb uns zugleich kund, 
baf ber Name „Antwerpen“ von Handbwerfen (Hautwerpen) 
herſtamme. 

In Löwen nimmt nebſt dem unübertrefflich ſchönen Rath⸗ 
hauſe vorzüglich die Einrichtung ber „katholiſchen Univerfität« 
unb bie »Retterlievendb Genootſchap ber Katholyke Hoogefchool 
ouber be Ziufpreuf: met Tyd en Dipt« bie Aufmerffamteit bes 
hochw. Verfaſſers in Anſpruch. 

Bei Lttich finden die Freimaurerlogen und bas Treiben 
radikaler Konventikel ihre Stelle. 

In die Provinz Rheinpreußen eingetreten, thaten feinen 
Augen bie beutfchen Auffchriften über ben Läden und Werkſtät⸗ 
ten wieber wohl, und unter ben Stäbten verweilte er zuerft im 
altberühmten Nahen mit feinem Kaifermünfter, Bei ber Aufs 
zäblung ber reichlichen Münftermerkwürbigfeiten kömmt gleich 
nach ben »großen® und »„Heinene Reliquien bie bronzene Woͤl⸗ 
fin an der Kirchihüre — fie ift ja das Wahrzeichen, Wir erfah- 
sen bier, warum man ben Teufel troß feiner gerühmten Schlan- 
genlift dennoch „Dumme nennt. Es hat fich bei ihm, feit er nicht 
mehr Engel it, Alles verkehrt, alfo auch Lift und Wahrheit. 

Enblich fömmt ber „Kölner Dom.« Hier konnte fich unfer 
Reifenbe weber fatt fhauen, noch fatt fchreiben. 35 Seiten ger 
hören dem Riefenpallafte Gottes an. Mertwürbig ift bier, baf 
ber katholifche Geiſtliche es ausbrüdlich ber Mühe werth findet, 
anzuführen, er fei bei einem proteftantifchen Wirthe eingelehrt, 
und habe ed bort ganz gut getroffen. 

Bonn, bas nad Köln auf ber Rheinfahrt zu Berg nur 
folgt, gibt Beranlaffung einige ernfte und treffende Worte über 


Hermes zu fagen, bie ihrer ironifchen Tendenz wegen ganz am 
Plage find, und es iſt vielleicht gut, daß es die Beſcheidenheit 
des jungen Derfaffers nicht zuließ, fich berber umb entichiedener 
auszuſprechen. — Die weitere Rheinfahrt gegen Koblenz unb 
Mainz beurfunbet in ihren fo anziehenben Schilderungen abers 
mals das Talent unſeres Touriften bie poetifchen unb gemüth⸗ 
erregenben Antlänge herauszufühlen, und erweden ben Wunſch 
mebre und größere Proben biefer Art kennen zu lernen, als es 
in biefem Buche felbft zunächft ber Fall fein kennte. 

In Mainz wurde ber Miener Geiſtliche, wahrſcheinlich 
an ben „hoben unſchͤnen Stiefeln? vom landsmanniſchen Mi— 
litaͤr gleich als ſolcher erlannt und freundlich gegrüßt. Die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen ſtehen in ber Achtung ber Mainzer Bürger 
oben an, baber es um fo mehr zu wünfden wäre, daß ſich auch 
die neuerlichſt entftanbenen Reibungen zwifchen ihnen und ber 
preugiihen Garnifon, von welchen uns bie Zeitungsblätter bes 
richteten, nicht fortfehen möchten. 

Sranffurt a. M. und Aſchaffenburg nehmen feis 
nen befonberd langen Aufenthalt in Anſpruch; wohl aber ift 
Würzburg wieber mit einer längeren Schilderung bedacht, 
fo wie auh Nürnberg, bas fehr überrafhende Aufjchlüffe 


“über noch ganz Fatholifch ſcheinende Einrichtungen in ben profes 


ſtantiſchen Kirchen gewährt, Der weltberühmte Meifter Albrecht 
Dürer und beffen Freund Willibald Pirkheimer werben 
urfunblich für Katholiken ausgewiefen, gegen bie biöherige all» 
gemeine Meinung, daß fie Anhänger Luthers geweſen feien. 

Endlich fi ber geliebten Heimat und bem vaterlänbifchen 
Strome bei Regensburg wieber näher fühlend, widmet ber 
bochmwürbige Verfaſſer ber lehten Stabt noch 40 Seiten. Bon 
ber bumpfen Folterfammer, in bie er imalten Ratbbaufe hinab⸗ 
flieg, wieder unter den freundlichen Sternenbimmel heraus⸗ 
getreten, fiel ihm eine gemüthliche Strofe unfers vortrefflichen 
Branz von Pifenhbam(Stelzbamer) ein, und er führt ſie 
an, ungeachtet fie ben „Sternen ‚= einem nichts weniger als 
geiftlihen Gebichte entnommen if. Zuletzt ſpricht er noch feine 
treffliche Anficht über die Walhalla aus, und betritt baum 
ben Rüden ber vaterlänbifhen Donau, um zur heimiſchen 
Schwelle zu fommen, an bem er enblich mit bem bereits zitirs 
ten: „BRecta tueri‘ feine Runbfchau würbig fchließt. 

Als Schlußbemerkung fünnen wir nur noch binzufügen, 
baß das vorliegende Buch bes Trefflicen und Nutzreichen febr 
vieles enthält, und daf Jebermann, er mag nun was immer 
für einem Stande angehören, bie vollfte Befriedigung bei Dur» 
lefung desſelben finden wirb. Nicht allein der ſtets heitere, ges 
müthlide Ton, die angenehme, gefälige Echreibart und das 
Verfchmelzen ber heterogenen Gegenftände , ſondern aud ber 
reiche Wechſel in Schilderung von Naturfjenen und Kunfs 
benfmälern , intereffanten Perfönlichkeiten ober Reifebegegnifs 
fen fammt den artigen Gpifoben, bie zwar nicht fehr häufig, 
aber immer pifant eingeflochten find, geben dem Buche einen 
Borzug vor aͤhnlichen Werken, und wir pflichten recht ger 
bem Ausſpruche bed Meferenten in ben »Katholiſchen Blät- 
tern® bei, wo er fagt: »„Unferer Eeits find uns wenigſtens 
noch wenige Bücher touriftiihen Inhalte vorgelommen, welde 
nad allen Seiten hin anziehender umb zugleich für ben Geift und 
bas Herz fruchtbringenber gefchrieben wären, als eben dieſe „Runds 
ſchau in lirchlichen Lebensgebicten.« 
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Als Rüge, woranf wir ums durch bie bisher gefpembeie 
Anerkennung gleichfam ein Mecht erworben zu haben glauben, 
müfen wir bie Thatſache, baß ber Wiener Verfaffer fein Buch 
ind Yusland zum Drud fenbete, obenan fielen. Wozu ein Buch 
von fo echten und fait ausſchließend oͤſterreichiſchen Tendenzen 
fortzufchiden, bamit es und erft auf Ummegen bat zulommen 
Lönnen? Nicht einmal eine befonders preiswürbige Austattung 
wurde dadurch erzielt, obgleih man bie Born eines Taſchenbu⸗ 
ches höchſt zweckmaͤßig nennen muß. Das Papier ift derart dunn 
und fomit häufig turchfheinend, baf ber mwählige Autor ficher 
in ben öfterreichifchen Papierfabriten lange hätte fuchen müffen, 
am eim gleiches zu finden: An Drudfehlern if ferner, wie Agura 
zeigt, gleichfalls in ben Regensburger Korrekturen feine Noth. 
Anfatt einem »„Sirenenlieb* (S. 158) 5. B. kam ein gar 
liebſames „Sirenenbilb« zum Vorſcheine. Lauter Unzuloͤmm⸗ 
Hichfeiten, bemen ber Berfaffer am Heimifchen Drudorte leicht hätte 
entgehen können. 

Ferners kann nicht übergangen werben, daß im Berlaufe 
bes Buches mancher unnoͤthige Lüdenbüßer aufftoͤßt, unb daß 
hingegen ein genaueres Zufammenfaffen vom Bergleihungen und 
Barallelen den Titel »Runbfchau« mehr gerechtjertigt hätte, fo 
wie auch mande Beichreibung ober Schilderung mehr anfpre- 
end als Klar erfcheint. Doch mag wohl, ben letzteren Punkt 
betreffend, dem Verfaſſer eine ganz anbere Abſicht vorgeſchwebt 
haben als bie, für Nachreifende einen förmlichen Wegmeifer in 
bie berührten Lebensgebiete zu entwerfen, obgleich das Buch 
demung eachtet fehlieglich auch noch zu biefem Gebrauche anuem⸗ 
pfohlen zu werben verdient. — Der Preis, 2. 6. M,, it ba 
der gebiegene Inhalt bie minder lobenswerthe Ausfattung weit 
überbietet, im Ganzen genommen, nicht.zu hoch geiellt. 


Verſammlungen der Freunde der Maturwifienfhaften 
in Wien. 
(LXXVI.) Bericht vom 28. Mai 1847, 
Echluß.) 

Juhalt von Morlot’s „Grläuterungen zur geologiſchen 
Überfichtsfarte ber norböflichen Alpen.« 

Borwort. Grundbegriffe Sebimentbilbung. Bes 
deutung ber Verfteinerungen. Abnorme Gebilde. Metamorfifche 
Gebilde. Latenter Metamorfisnus, Haibinger’danogeneund 
fatogene Metamorfofe. Dolomit. Überblid. Definition der Geo» 
logie. Fyſilaliſche Geografie. Plan bes Wertes. 

Erſter Abſchnitt. Normalreihe der Formationen, 

I. Alluvium. Meteorologie. Flüffe. Strömungen, Delta, 
Kalttuff. Verwitterung. Karren. Schutthalden. Bergftürze. Gis« 
Seller. Sletfcher. Dammerbe. Torf. Alter» Mann. II. Erratifches 
Diluvium. Schliffe. Furchen. Bloͤde. 2Löß. Lehm. Knochenhöhlen. 
nII. Älteres Diluvium, 

Tertiärformationen. 

IV. Züngere Tertiärformationen. Oberes Donanbeden. 
Molaffe. Wienerbeden. Bucht von Unterfteier, Tertiärformatios 
nen im Innern ber Alpen. V. Sogenannter Wienerfanbftein. Ber» 
ſchiedene Gebilde, Grotifhe Granite. VI. Nummulitenfandftein, 

Selundärformationen. 

VII. Kreide unb Grünſand. Sogenannte Gofauformation, 

Hippuritentalt. VIEL. Alpentalt, Jura? Oberer Alpentalt, Uns 


terer Aipenfall. Rother Ammonitenmarmor. IX. Trias. X. Res 


- ther Sanbftein und Schiefer. XI. Steintohlenformation. 


Übergangsformation. 
XI. Grauwale und Thonfchiefer mit Übergangsfalt. 
Kryftallinifches Schiefergebirge. 
XIII. Gneiß. Olimmerfchiefer. Hermblenbefchiefer. Quarz 
ſchiefet. Tallſchiefet. Kallige und thonige Schiefer. 
Zweiter Abſchnitt. Abnorme Gebilde. 

XIV. Granit. XV. Ältere Maffengefteine. Serpeutin. Dies 
rit. Hyperſtenfels. Augitporfyr und Metafyr. Rother Porfyr. 
XVI. Erz⸗ und Gangformationen. Eiſen⸗, Gold», Eilber-, Queck⸗ 
flber-Antimon. Kupfer, Chrom, Kobalt und Nidel, XVII. 
GSyps und Steinfalzformation. XVII. Trachyt. XIX. Bafalt. 

XX. Abnorme Gebilde und Erſcheinungen ber jetzigen 
Weltperiode. Mineralquellen. Bodenwaͤrme. Telluriſchet Mag⸗ 
netismus. Erdbeben. Blitzſpuren. 

Dritter Abſchnitt. Entwicklungsgeſchichte des betrachteten Theils 
der Erde. 

uͤbergangsperiode. Juraperiode, Grünfand » und Kreibepes 
riode. Gocenperiode. Mioren- und. Pliocenperiode. Ältere Dilu⸗ 
vialperiode. Ertatiſche Periode. Jehige Weltperiobe, 

Vierter Abjchnitt, Anwendung der Geologie auf vermanbte Wifs 
ſenſchaften ber Künjte und ihr Nutzen für bas materielle Leben. 

Landesiyfiognomit. Botanik. Kulturgefchichte. Blib umb 
Stürme, Bergbau. Diamant. Gisfeller. Dammerbe, — 
Brunnen. Schleifſteine. — Schluß. 

Literatur. — Karten. — Sammlungen. 

Gifenerzlagerftätte von Hüttenberg und Lölling. 

Hr. dv. Moriot empfahl feine Arbeit ben Anweſenden zur 
nachfichtigen Beurtheilung, indem er hoffe, daß fie troß ihrer 
vielen Mängel bas aufrichtige Beitreben erkennen laffe, etwas 
Nuͤtzliches zu liefern und baburh auch ein Sanblorn zum Bau 
bes Tempels der Wiſſenſchaft beizutragen, zu welchem bie Leis 
lungen ber $reundeberRaturwijfenfhaften in Oſter⸗ 
reich ein jo schönes Material vorbereiten. 


Hr, Bergratb Haidinger hatte balb nach ber Verbins 
bung don Krakau mit ber öfterreichifchen Monarchie an ben vers 
bienftvollen Rarpathenforfcher Hrn. Prof, Zeufchner daſelbſt 
gefchrieben, um für einen freunbjchaftlichen, wiffenfchaftlihen Aus⸗ 
tauſch mit jenem neuen liebe bes großen Körpers zu ſorgen. 
Zeufhner war chen in Warjchau abwefend, und fandte wirt 
lich, während ber Brief in Krakau feiner wartete, eine Abhand⸗ 
lung über bie Etruftur bes Karpatbengebirged auf bie Ginlas 
bung bed Hrn. Örafen von Kayferling an bie mineralogis 
ſche Geſellſchaft in St. Petersburg. Doch glaube Bergratb Hais 
dinger, baß es im vieler Beziehung intereffant fei die von ihm 
gegebene Überficht der Schichtenfolge hier wieberzugeben, als 
einen Bergleihungspunft in ben num immer eifriger betriebenen 
Studien unferer Gebirgsformationen. Gr jagt: 

Ich bin jeht im Klarem über das immer im Duntelm 
ſchioebende Alter ber Tarpathifchen Sedimente, Ein Theil ges 
hört dem Lias, ber andere ben Nöocomien. Die grauen Kalk⸗ 
feine ber Karpathen, Alpen find Alles Lias; ber Neocomien 
find bie andern Gebilde, die man Fucoidenſandſtein, Ammoni⸗ 
tenfalt, Biancone, Scaglia, Jurafall nennt, dann gehören 
hierzu bie Nummulitenjchichten; das oberfte Glied biefer Gebilde 
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find Sandſteine mit GrünjandPetrefaften und eingefehloffene 
Kalte. Auf bem Liaskalke liegen in folgender Ordnung bie ver“ 
fhiebenen Sedimente in ben Karpathen: NummulitensDolomit, 
Fucoibenſandſtein, Ammonitenfalt, Yucoibenfanbftein, Sanbs 
flein mit Gryphaea columba unb Kaltiteine, die wenig entmidelt 
find, wie bei Igls in der Zips. Man hat lange geftritten, was 
für ein Alter die Ammonitenfalfe haben, und fie ſtets ald Jura 
betrachtet, wegen einiger eingejchloffenen Petrefatten, bie L. von 
Buch als juraffifh beftimmte, und Beyrich parallelifirt ihm 
"mit bem Goralrag von Krakau, Murhifon mit bem Lias 
ber Tatra, Aber beibe Anfichten jind nur hypothetiſch. Der 
Ammonitenfalt liegt konform gelagert mit dem Fucoidenſand⸗ 
fein, wechfellagert mit ihm, und bat eine große Anzahl von 
Nöocomien» Berfteinerungen mit juraffifchen zujammen. Fels 
genbe habe ich beflimmt: Ammonites simplex, diphbylius, 
Morellanus, pioturatus, aubfimbriatus, fascicularis, stran- 
gulatus, infundibulum; Scafltes Iwannli; Terebratula di- 
phya, deltoiden, mit einer großen Anzahl von Formen, bie 
bie größte Ähnlichkeit Guben aber fpezififch find. Am nördlichen 
Abhange der Beskiden mitten im Fucoidenſandſteine find fehr 
viele Berfteinerungen,, bie ebenfalls aus ben Neocomien find, 
wie Belemnites tripartitas (biefe höchſt ausgezeichnete Form), 
dilstatus, pistilliformis,, Orbignyanus. Sowohl die Ammoni- 
tenfalfe, wie die Sandfteine, haben Formen, bie viele Aynlich- 
feit mit juraffifchen Haben, und darum als ſolche beftimmt find; 
Sie fehen alfo wie wenig begründet Beyrid’s Beitimmung 
bes Alters bed Fucoidenſandſteines und des Ammonitentalfes 
it. Murchiſon gibt feinen Grund an, warum er ben Sands 
ftein als Kreidefandftein und ben Kalk als Lias betrachtet, Das 
Durchbrechen ‚ber Kalle ift eine unglüfliche Idee, bie in Ber 
"Tin regierte, und die Murch iſon angenommen bat, ohne fie 
auf feinen Durhflügen weiter zu mürbigen. 

Werden biefe Anfichten auf bie Alpen angewandt, fo 
glaube ich das ganze Räthfel wirb fih auf das beftimmtefte lös 
fen. Es find einige Lagen mehr entwidelt, ald in ben Karpa: 
then, fonft find fie ganz ähnlich, volllommen ibentifch,« 

Hr. Prof. Zeufhner ftellte ferner bie Anherſendung eis 
ner genauen Unterjuchung bes Pläners nörblih von Krakau in 
Ausficht, der ganz bem böhmifchen, nach Reuß trefflichen Un- 
terfuchungen entfpricht. Bergrat5 Haibinger bebauerte, bei 
“ber wahrſcheinlich demnächſtigen Verfegung von Zeufchner 
nach Warſchau als Nachfolger von Puſch, dieſen eifrigen For⸗ 
ſchet und nengewonnenen Landsmann, fobalb mieber als fol 
en zu verlieren. Doch hoffe er ftets die einmal wieber aufges 
nommene wilfenfchaftliche Verbindung fortzuſehen. Erſt im vori⸗ 
gen Jahre publizirte Prof, Zeufchner ein Etſtes Heft in Quart 
vbon neuen Spezies bed Tatragebirgs, mit höchſt intereffan s 
ten Formen von Terebrateln, geſpaltene Zweifchaler bis zu 
M der ganzen Länge, Alle reiben fih ber T. diphya an. Die 
vierte Tafel enthält Ammoniten, berem auch bie folgenben Hefte 


enthalten werben. Die Tafeln find trefflich in Straßburg gear 
beitet, der Drud polniſch. 


Noch zeigte Hr. Bergrath Haibinger durchſichtiges erples 
birendes Papier, von Böttcher bargeftellt, und von Wöh 


Ter ihm felbft mitgetheilt. Es ift wie ſich Iehterer ausbrüdt, 
bas Jbeal ber Schiefbaummolle. 


— —— —— — — iu —ñ—— — 
Notizen. 
Aufruf ber königlich-ungariſchen Naturfor 


fhers@efellfhaft zur Beobachtung ber Begeta⸗ 
tion. Die k. ung. Naturforſcher⸗Geſellſchaft hat in Folge eines 


Beſchluſſes an fämmfliche Naturfreunde der Nachbarländer das 
Anfuchen ergehen laffen: über ben Grab ber Entwidlung bes 
im vorigen Jahre frübgeitig begonnenen Pflanzenlebens am 15. 
Mai Beobachtungen anzuftellen und von dem Erfolge bie Ge⸗ 


ſellſchaft in Kenntniß zu fehen. Hewer warb das Anſuchen wieber⸗ 
holt, und für alle fünftigen Jahre aber der I. Mai jur Bors 


nahme ber Forſchungen ſyſtemiſirt. Um aber bod eine gemifle 
Gleichförmigteit zu erzielen, erfucht man vorläufig nebit Annex, 
fung ber Abftufungen im ber Ausbildung der Pflanzen — über 
nachſtehende Punkte in bem zu erflattenden Berichte Erwähnung 
zu machen, nämlich: bie hohe ober niebere Lage ber Gegend, 
bie Qualität bes Erdreiches, bie Nähe ober Entfernung von 
Bergen und Wälbern , bie Frucht: ober Unfruchtbarkeit ber mabe 
gelegenen Berge, bie Menge bes bafelbit gefallenen Scnees 
oder Regens — beun alle biefe Umftände finb von ber Akt, 
ba fle auf die Ausbildung des Pflanzenlebens in fehr großem 
Mage einwirken, umb auch in verfchiebenen Gegenden bed Kan, 
bes ſeht wechſeln. Auf biefem Wege hofft bie Geſellſchaft mit 
Zuverficht, daß fie nach Verlauf einiger Jahre zu den, in dem 
durch biefelbe begonnenen Kalender enthaltenen meteorolegifchen 
Anmerkungen — einen Anhang wirb beifügen können, welchet 
ben Witterungsgang mit mehr Sicherheit bezeichnen und ben 
Landwirthen für bie Folge mehr zur Richtſchnur wird bienen 
tönnen. (Spiegel Beil. 18.) 
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Kabinet. 
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Mlittheilungen zur Geſchichte und Copografle. 
Zufammengeftelt von 3. Chmel 
Nr. VII. (21.) VII. (24.) 


24. Bur Ehronik Öfterreihifger Städte und Märkte. 


1. Markt Bertholdo dorf, gewöhnlich Petersborf 
genannt. 


(Fortfegung.). 


(Bol. 68. 5.) »Beiham von wegen ainer Reichen zwiſchen 
Griftan Schram Stifft und Rueprechten Schneider Hauf.« 
»Wir Michter vnnd Rat onnb die genanntn an flat ber 
ganngen gemain Belennen bad zu mermalln ber ermirbig berr 
Michel Meichsner beneficiat weilennt Eriftan Schram feiner Stift 
an aim vnd Rueprecht Sueider burger daſelbs annders taild für 
vuns im offen Kat fomen fein, vnd gabm uns zu erfennen mie 
few ain lanuge Zeit Irrung zwiſchen Irer baider heyſer ainer 
ge bem anndern gehabt hietn, aines Reichentechts halbm 
oud baten vnns mit vleid, das wir In aim befham tät, fich 
ber gemeltn beſchaw yep vnd kunftigklich fur few all ir nachko⸗ 
men vnd erbn im purkrechts gewer zu gebrauchen. Alfo baben 
wir In baiben tailen vnd fonnbderlich auf beuelich vnd gefchafft 
fu. Mt. viczthumb ain beſchaw than in ber geftalt, das der ob» 
genannt Rueprecht Smeider ben gefahtn marichſtain nach fo wir 
Im im ber beſchaw von feinem gmwelib fo Im zuegeſprochen oben 
herab nebm Herrn Micheln Haws angezaigt und nu geierzt fein als 
reihenrechts recht it, ben felbing Marichftain nach fol bemannter 
Sneider berrn Micheln verfriden mit ainer mawr ober mit ainer 
plannfen ganny ab vud ab zwiichen Irer baider böf. Auch hat ges 
nannter Sneider von feinem bachwerich markhthalbm ain vberpaw 
auf bern Micheln bach machen laſſn. Und ift diezmals beichehen mit 
willen berrn Micheln in ber geitallt, wo fur an herr Michel ober 
fein nachkomen, Beneflciaten ber vorgenanten Stift auf fein 
haws pawn wolten, Es wer vil ober wenig, fo fol Im merges 
dachter Sneider fein erben vnd nachfomen gepunten fein bas vber⸗ 
paw mwegfb zu tun, vnd reichenrecht lajfn an Irrung vnd machs 
tail herrn Micheln vnd fein nachkomen vngeuerlich, welber aber 
vnnder In baiden tailn folhe vnnſer beſchaw in ainem oder mer 
nigern nit ftat hielten das das auf benjelbing meislich bezeugt 
wurd ber it der Ro. funiglichen Mat. ıc. unuferm allergnäbdigis 
Ren herrn zu pen verfallen fünf Pfund Pfenning onb bem Rich⸗ 
ter dajelbs 1 Pfund Pfen. an nachlas dennoch fol bifer onn« 
fer entſchid der befhaw vnzebrohn vnd bey krefftn beleiben. 
Des patn und baidtail diſe vnnſer beſchaw in vnnſer bes Markhts 
denngkhpuech zu fchreiben, bas alfo biemit befchehen if. An 
Sonntag vor Saımb Beitötag Anno Quarto. Per mert Mair- 
hofer Judioem.« 


(Fol. 73 b.) »BVermerfht bas anhewt Phineztag vor ſannd 
Beitstag fein ber ebl Ggler, Mert Suppl und Philip Tennger 
Öfterreichiiche Blätter sc. 1847. Nr. 137. 


baid des Rats vnd burger zu Beritolczborff von Richter Mert 
Mairhofer Rat vnd gemain verornet vnd gen Wienn zu dem 
Edlen Wolfgangen Salbndorffer, Ro. fu. Mt. sc. zeugfchreiber 
bafelb# an fein vefftigkait begert und petn am die fu. Mt, ıc. zu 
begern zu pittu, mach dem es die Zeit krieg zwijchen feiner kunig⸗ 
lien gnaben vnd dem Lannt zu Ungern gemeien vnns etlich zeug 
als puchſen puluer ond anders zu leiben. Darauf fein fu. Mt. 
mit obgemelten Salderfer verfchaft vnd vnns zu bannden ges 
mainem Markht bey Saldorfer gelichen sehen haknpuchſen geben 
vorder tail 28 fpied 600 haknpucintugl und ain vaſſl pulmer 
von obgenanten Ggfer Mertn Suppl vnd Tennger ber zu banıt 
ben nemains markhte berpradht jein worden, bes fein dafur pos 
zig Mert Suppl und Tennger. Anno sechsto,« 


(Bol. 87.) ·Vermerlht Die verricht fachen zwiſchen Rat vnd 
gemain vnd des erfamen Merten Suppi bie zeit Richter ven et⸗ 
lich hanndlung im dem gruntpuchern kayſerlicher Mat. X. veruers 
tigt, wie bie in nachvolgunber mapnung lawttund iit Anno etc. 
eingeichriben bes 13. Jars,« 

„Anno domini ete. 1511 am tag bes heuligen Sannd 
Bertline, ald man das pantaiding in offner Schrann nad afltem 
Yertomen gehalten, hat der erfam Mert Suppi die ZeitWichter biegu 
Bertbolezdorff den erfamen Rot die genannten anftat der ganngn 
gemalin beſprochen. Nachdem die grumbtpücer nun in banndn 
Michter und Rat durich bern Vitztumb geauntburt, doch als offt 
bie motturfft das ervordert, fol fellermaifter bei der vertigung fein 
wie bas als ainem Richter oder fein nachkomen mit ber vertis 
gung bey den gruntpüchern gehalten fol werden. Warb wol ain 
trubenn mit brein verfperrungen juegericht, barein man das gelt, 
fo bey folher vertigung geviel, legn folt. Darauf aber bie erſam 
gemain offenlich gerett, was von gelt bey ben grumtpüchern ger 
velt, daſſelbig ainem Richtet zueiten fol, und wär alfe von alls 
ter berfomen, vnd alfo gehalten worben. Darauf ber erſam Mert 
Suppl ain zeit mit dem verorndtn zu dem gruntpuch bey den 
gemelten puͤchern gehanndlt, daſſelb gevalln gelt vmb fpeis effen 
vnd trinken dem kelletmaiſter ſambt ben fo bey dem grumtpüchern 
geſeſſen in ausgab komen, vnd mer des gedachten Supplein ai⸗ 
gen gelt datundet ausgebm. Nachmallen uber etlich Zeit bat die 
erjam gemain an obgenannten Supplen von folber feiner kunde 
lung des eingenomen gelts bey dem gruntpüchern gevalln ber 
gemain dauon Raittung zu tun begeret. Darauf gemelter Suppl 
ain erjame gemain auf das Zuefagn, fo ſy Im im pantaibing 
getban baben, ermant befjelbing zuejagn die gemain in Veigeffem 
und abgevalln wer, vnd doch Suppl etlich aus der gemain, jo 
vmb ben hanndl wiſſen gebabt, beſprochen, wo ſy der berettn 
ſachen alio ingebennf, das folhes auf der Schrann wie oben ftet 
beret wer worden. Auf das ber erfam Mert Suppl des 183 Jars 
eritag nach Pauli beferung die bern des Rats vnd bie zwelff 
ber genanten, jo von annder ſachen wegen aud zum Richter er: 
vorbert beiprochen, wo ſy noch in furnemen wärn Raittung von 
feiner handlung bey den gruntplichern ober it Zuejagn begerten 
yon Im zu haben. Wann aber die Grfamen herren des Rats 
auch die genannten an fat ber gemain In ir felbs erfanntung, 


542 





und bes befchehen Zuefagens ingedenk worben vnd fagtn bar« 
auf ben Erfamen Suppl vnd fein erben ber Raittung von bes 
bemelten hanndls in ber vertigung ber gruntpücher yetz gegen⸗ 
wurtig vnd auch kunftigklich ganntz Tebig vnd frep, vnd ainer 
erberen gemain Fainer Raittung zu tun ſchuldig. So hat auch 
mergebachter Suppl von ber gruntpüicher wegen, bamit er bie 
zu hanndn Richter vnd Mat zuwegn bracht verert gegen Hof '/, 
Drepling wein vnd mas er beöhalben in gelt feind guets aus— 
gebm bat, ber gemain nichts darumben zueziebn, noch funftigks 
lich nicht anvordern welle.« 


(Fol. 94.) Urfehbe des Michel Polt, ber einige Zeit in 
Gefängniß gemwefen, megen eines unebrbaren Handels „umb 
wol verfchulte fach aind vnerbern banndl, dermaß bas ich mich 
bie heuslich mit ainer lebigen biern gefeßt, vnd vor ainer elichen 
frawen verheyrat bin worden zu Hoffteten bey Minpach, vnd bes 
meinen herren Richter und Hat offenlich verhelt, vnd vnbetwun⸗ 
genlich gejagt, darumb Ih an meinem leib zu ftraffen geweien 
mer, Mann mich aber vorgenannt Richter vnd Nat aus gnad 
vnd Erparmung meiner Hainen khinder angefeben vnd aus fols 
her vengknus gutwillig gelaffen, des Ich In mein lebtag banf- 
per fein will,“ 


1514. 16. Auguſt. Wir Richter und ber Rate bes Markhts 
zu Bertolczdorff, Befennen das zu mermalln bie erfamen maijter 
Smibhandtwerchs under bem gepirg mit namen Maifter Thoman 
zu Mebling Hanns Pofinger zu Bertolegborff vnd annder mai» 
fter ir beyitand auch des hanntwerchs zu Brun Mebling Gum« 
polgkirchen Paben Dreskirchen mit Hag vor vnnſer ericin, bes 
treffund Maifter Wenndl ben Smid bey vnns zu Bertolegberff, 
wie ber vor ainer Zeit von ben obgenanntn Maiftern ben Emibn 
geret hat. „Es wer fain frumer Maiſter vnnder dem gepirig, 
mit anndern etlichen Smachmwartn. Aber ſolhs Maifter Wenndl 
nicht aus aigem Furnemen, noch durich fi, ſonnder von ais 
nem mit namen orig biefelb Zeit fein biener von bem hab er 
folb Red und Zicht gehort, das hab Maifter Wenndl der Smib 
ben obgenanten Maiftern von demfelbing recht zuegeſagt vnd 
bab das vertraulich than, in maynımg nachdem Maitter Wenndl 
auch ain Maifter des hanntwerchs vnd brueder im ber zech ber 
Smid und fnecht zu Mebling it, vnd ber hanndl in auch bes 
rurt bat, Wann aber bie mergedachtn Maifter von dem Wennbin 
Smib benfelbing fmecht fur vnns Richter ond Mat zu ftelln bes 
gert, vnd ben vor vuns zu Red baltn, wo er ber fach alſo wie 
Maifter Wenndl gerett befennlich wer, bes aber berfelbig Knecht 
bem Wenndl Smid ber zicht vor vnnſer nicht geſtund. Souert 
nu bie Maifter die zicht und arfwanig reb von nyemantz annbern 
dann von dem Wenndl Emib gebort bieten vnd begerten bie 
Maifter nahmalln an vnns Richter und Nat Wenndln Smib 
vmb ſolh Zicht venngklich anzunemen, beöhalbm ir gerechtig« 
fait gebm, und auf ain tag Recht von Im ergen zu laffen, 
doch fo verr wo yemank Wenndln Emib aufftellung zum Rec 
ten ausnemen wolten, haben fih die gebachtn Maijter barein 
verwilligt onb baiben Tailln ainen Rechttag benennt, auf mon—⸗ 
tag vnnſer framn abennt rer Himelfart, auf bad was clager 
ober anniburter zu einander zu fprechen haben, bas ſolhs mit 
ſechs geſchriftn einzulegn beſchech. An bem obgenanten tagfas 
sung baib tail vor vnnſet zu Recht ſtunden. Alſo fein baibtail 
durch from erber lewt Thoman Plinthaymer vnd annder befpro« 
hen und onnberwifen worden, wo fe folh Ir Furnemen guetlich 
abften vnd in ain frantliche bericht gen wolten, vmb merer fofs 
fung vnd ſchabn fo durch folbe Rechtfertigung beichech , vers 
mittn blib. Was ſolhs auf baibn tailln wilfurlich angenomen, 
vnd gabm ſich beshalbm auf vnns Richter vnd Nat in vnnſer 
erkanntnus was wir zwiſchn baidn tailn ſprechen dem wolten 
fe ain mittl nachlomen vnd geloptn uns beshalbm mit hannt⸗ 
globtn trewen ſolhs fat zu haltn, bey ben hernach benannten 
penen, fo wir In beshalbm auffegn — und bey bem vertrag 
genczlich zu beleibm. Darauf warb bem Wenndl Emib aufge 
legt, das er den vorgenannten Maiftern ſolh Zicht vor einem 


erjamen Rat apiten folb, bas alfo offenlich befchehenn. Eo ift 
auch beret worben, das Wennbl Smib ben Maiftern und Knechtn 
onnber bem gepirig allen anfagn auf Sannd ®iligentag fur ain 
erbere Zeh der Smid vnd Knecht gen Mebling zu fomen vnd 
ſich felbft fur bie Maifter vnd Knecht zu ſtelln, vnd ba ben Mais 
itern ſolhs auch abzupitn, vnd ain Haine pueß aufzulegen, als 
bad die Maifter ainem erjamen Rat in mit zu befmern zuegefagt 
haben. Doch fo ift enntlich zu ainem befluß diez vnſers ſpruchs 
beret worben, das jolbs abpitn bem MWennbln Emib an feinem 
leumant noch am Hanntwerich vnd an Knechtn kunftigklich kain 
nachtail von ben Maiſtern vnd Knechten nit beſchehen ſel. Dar⸗ 
auf haben wir baidtail zu gueten frannten geiproden, gant 
ond gar ber ſachen halbm verricht vnd vertragen. Welher tail 
aber diſen vnnſern Spruch in ainem oder merern nicht ſtet hielt, 
wie ſich das begeb, ober namen habm wurd, das wiſſenlich 
auf In bezeugt wurd, es wer in kayſ. Mt. ꝛc. Stet ober Mertht, 
ober vnnder welher herſchafft ſolhs beſchech, ber iſt kayſ. Mt. oder 
ber ſelbing herſchaft darunder ſolhs beſchicht zu peen verſalln 32Pfb. 
Pfenniug vnd dem gericht 2 Pfd. Pfenning an nachlas vnd 
des hanntwerihs, vnd dem ſtet halltunden tail all fein erliten 
ſcheden vnd darlegen fo im barauf ganngen iſt genntzlich abzu⸗ 
tragen, auch an nachlas, dennoch fol diſer vnnſer Spruch bey 
feinen krefftn beleibm ongenerlich. Des patn paid tail bijen vnn⸗ 
fern Spruch in vnnſer des markhts gebenfpuch zu fehreiben, daß 
alfo bie beſchehen iſt. Actum Deitichen nach vnſer Framntag 
himelfatt Anno 1514ten Jar. 


(Fol. 99.) Gregor Schuecchknecht. 

»Ain Pehem komen iſt vnnd beclagt ſich wie Im ainer 
aim Rochk wechk tragen hab, denſelbigen Rochk bie pen ainem 
gefunden hab zw Perchtholdſtorff. Derſelbig iſt geföbert worben 
für gericht vnnd hatt gefagt, er hab feinen gaber vnnd hab bem 
Rochk kaufft von Gregorn Schuechknecht umb 5 Schilling 14 
Pfenning. Nun iſt furgewent worden Gregor Schuechknecht für 
das gericht vund Gregor Schuechknecht hart geſagt er hab feinen 
gaber nit aber Er well das weyſen, daß Er ben Rochkt gekaufft 
bab vund fein furgementt warden von wegen ber wepfung vor 
Richter vnnd Natt auff ber Schran Gafpar Kreger vnnd Frank 
Attiy dp dan gefagt haben bey Iten newen und Eten an aybes 
Ratt, das Gregor Schuechfnecht ben Mochtt faufft hab vmb by 
Summa geltö wye oben vermelt ift vnd die weyſung ift gejcheben 
am Mitichen vor fand Margrettentag im 1516 Jar. 


(Fol. 100, b.) „Anno domini, an bewt phintztag nad ſand 
Veitstag bed xvij Jars ift burich ben erfamen Oswaln Pawm 
die Zeit Richter zu Bertolczdorff vnd etlicher bern des Rats bie 
bernach geichriben varımb hab, fo bie Grber fram Gedrawt, 
(eine fogenannte Brotfigerin) falige, Hannien Pelhen am 
reblicher raittung üft fehulbig worden an verfaufftm prot 14 Pf. 
Pfen. und bas am iren lefften zeiten bie fehulb befenndlich iſt ges 
wefen, vnd Hannſen Pelben bauon zu bezallen. Diejelb varund 
bab wie hitnach lawttund, ift dur Sigmund Sneider Gorig 
Sneiber vnd Gorig Kürdner die vom gericht6 wegen darzue ers 
vorbert fein worden vnd yeben nach feinem tewrn werung ges 
ſchetzt haben vnd nachmalln burich Richter und Rat im obgemels 
ten Hannfen Pelhen vmb fein ſchuld eingeanntburt fein worben.« 
(1517. 18. Juni.) 

Item am erften ain newn peltz ift geſchetzt worden um 13 
Schilling Pfen. Item ain alte Kurſn umb 10 Schilling Pfen. 
Item ain alts ſuchſeine Dekhl umb SO Pfen. Item ain leber⸗ 
farber Rolh um 1 Pfund Pfen. Item ain alts ſwartz Menntel 
umb 3 Schilling Pfen. it. ain gemoſtertz gulter iſt geſchetzt wor⸗ 
ben um 6 Schilling Pfen. Item ain Polfter vnd ain kuß fein 
geicheht worden um 5. Schilling Pfen. It. ain zwiefachs flairlift 
geichegt worden umb 3 Schilling Pfen. It. ain clains Silber⸗ 
Pecherl ond ain filberns herzl haben gehabt in mag 11 at, 
fein gefchegt worben bas Lat um 4 Schilling 10 Pfen. 5 Pfund 
5 Schilling 15 Pfen. Item ain grallene petim ift geſchetzt worden 
um 12 Schilling Pfen. 
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»Des ift man bem Richter von gerichts wegn fehulbig ein» 
zufchreiben in bas gebenth pud 72 Pen. bem Schreiber einzu⸗ 
jhreiben 40 Pien.* 


. Oel. 114 6. 115.) » Weich ber newen Gapelln ober Khar⸗ 
ners, vnd ber groffen Giokhen. Vermergkht das nach Grifti vnn⸗ 
fers lieben bern Gepurbe im 1520ten Jare am 20ten tag May 
oder bes Eontags Graubi, by Grfamen weyſen berm Michel 
Schwaiger ber heyt Michter vnd ber Ratte alhie zw Berichtold« 
ſtorff weychenn und confecrirm haben laffen den Kharmer ober 
new Gapelln by ober, fambt drewen Altärn barinn, in ben 
Gren aller lieben Heyligen. Onb den andern Tag am Montag 
darngch ift dediciert vnd gemeycht by unter Gapelln be& berür⸗ 
ten Kharnerd mit ainem altar, zu hylff vnd troft aller glaubis 
gen Eellen. Auch denſelben Tage confeerirt erismirt vnd getawfft 
worden dy new vnd gröfft Glogken in ben Eten bes heylligen 
Biſchoffs vnd Patron bie ſanndt Auguftin. Durch ben hochwir⸗ 
bigen in got Fürften vnd herrn herrn Georgen Bifchoffen zw 
Wienn innhalt feiner Hochmirben vnd graben Biſchofflich Brieff, 
bierumb ausganngen, vnnd bey ber pharrfirchen bafelb& ligundt. 
Vnd vmb follichd alles hat man feinen gnaden, für fein vleyß 
vnd mue von ben mergemelten zwaien Gapelln vnd vier Altar 
auch ber glogfen geben geraicht vnd beallt vierunddreyſſig phundt 
phening on dy Materialia, fo zw ber weych gebörenn. Auch 
bat man Ju vnd feiner gnaben hoffgeſyndt dyweil zerung vnd 
Coſſt frey gehallten. Alles klugkſaligklich vnd erlich volbradht 
vnd ausgericht. Got ſey Lobe.* 

„Nota dy nachvolgundt Lateyniſch Eingegoffen Schrift ift 
oben auff ber obbemelten geweychten vnd getawfften glogfn vers 
merdht: 

„Es, Ego Campana Augustinus sum vocitata‘* 

„Pulsans designo bellum, ceu funus honestum** 

„Aut fulmen coruscans, aut ignem, nullique parcens,‘* 

221 Blätter in Folio, von 1448—1534. Im Marktarchive 
zu Bertholbsborf, 

(Sortjegung folgt.) 


21. Anszüge zur Geſchichte des 16. Jahrhunderts. 
Aus ben Handſchriften bes Starhembergifchen Archives zu Riebed. 
Don Fran Kurz. 


(Gortiegung.) 


1530. Sept. 8. Freyhelten Gnad und Privilegien über bas Grjher- 
zogthumb Oflerr. und anderer Fürſtenthumb umd Landen (Rarl V.) Mugs 
fpurg. Fol. 194—199. 5 DL. Faſe. VII. Nr, 25. 

1530. 1532. 1533. Miscellanea hist. aus dem 16, Jahrhunderte. 
1. Griminalunterjuhungen von ob ber Ennf. Unterthanen, 18 Bi. Fol. 
Faſc. God. Ar. Mr. 1. 

1530— 169%. 103 Landſchafle⸗Patente (gebrudte) von ob und unter 
der Gans, Faſc. God. Iv. 

1531. Febt. 12, R. Ferdinaude Generale, die Lehen in Of. o. b. 
Enns bei dem Vizthumamte anzuzeigen, zu empfangen und zu verfienern. 
2 DI. Faſe. Got. Se, Nr. 21. 

1533, May 28. K. Ferdinand I, Generale, die Straffen durch Frey⸗ 
ſtadt, Leonfelden betreffend, melde Waoren jebe berjelben befahren bürfen, 
2 Bl. Fafc. Eod. Se, Nr. 54, 

1533. Juny 13. Hans von Rofenhart zu Buchberg verlauft bem 
edlen feſten Chriſtoph Schroll, Hofrichter zu Kremsmünfter, den Sig Huch 
nebä anderen Gütern, Faſe. XXI, Nr. 24. 

1540. Fol, 243. Der Chriſtoph Schroll verlauft den Sig Hueb 
x. bem Melchior Brunheimer, befien Gemahlin Klara eine geborne 
Schroll war. 

1558. Fol. 248. Die Witwe Klara Brunheimer, deren Gemahl 
Hofrichter in Geitenttetten war, verfauft den Eik Hueb x. bem Daniel 
Lueger zu Steyr und feiner Fran Nfra gebornen Brunheimer, 


1559. Bol. 253. Lueger verlauft Hueb dem Hirſcheder, Hofrichter zur 
Seitenfleiten. s 

Fol. 361. Der Abt von Krememünſter williget als Lehensherr ein; 
eben fo Fol. 263, Wilhelm von Bolkenſtorf und Otto von Traun. 

Nta. Die folgenden Urkunden von Fol. 267 bis 978 verdienen feis 
nen Muszug ; fie beftehen in Heyrathöverträgen, Telamenten, Käufen von 
Meinen Gbdelfigen sc. ganz unbelannter oder doch unmerfwürbiger Ritter, 

1536. Juny 1%. Die Stände haben auf dem Lanbtage eine neue 
Gerichtsorbnung entworfen. Die Prälaten legten dagegen bie Proteflation 
ein, daß biejelben der Cremtion für die Stiftgerichte nicht ſchaden bürfe, 
und daß bie Landgerichte ſich nicht einmengen ſollen. Fol. 372. Faſc. 
XIX. Mr, 27. 

1536. Det. 19. Bericht an die nieberöft. Megierung, in welden 
Fällen der Landeshauptmann gemeirfhaftlid mit dem Bijdom handeln 
möfße. Rafe, XIX. Nr. 9. 

1536. Dlärz 8. 8. Ferdinands Generale, daß bie vom Stiite Palau 
Lehen im Lande ob der Enns zu empfangen haben, anderer Geilalt nicht, 
dann wie von Miter hergelommen und aufler Ginmifhung ſondern Gonbis 
tionen Buncten oder Neuerungen empfangen follen. Iniprud. 1 Bl. Bafe, 
ob. 2e, Nr. 48, 

1536. 1537. Injurien-Procef von Seite bes Anwalds Herzogs Ernſt, 
"miniftraters von Paſſau, Ehritlof Hauczuperger, wider Achaz Hohens 
felder, der über dem Herzog in einem Gaſthofe fpöttlich geredet hatıe („er 
folle des Biſchoks von Trient Eſel heytathen u. ſ. w.“) ECe find darüber 
mehrere Actenffücke gewechſelt. Die Sache wurde verglichen. Fol. 258— 
268. 11 BL. Faſc. XII. Nr. 28. 

1537, März 18, Klagfchrift Ernſtens, Adminikratore von Paſſau, 
Pialzgrafen bey Rhein, wider die Infurie des Achatz von Hohenfeld. Der 
Lande chauptmann fordert letzteren auf, fich über feine Schimpfreden zu vers 
antworten. Das that er, und erflärte alles für einen Schwanf im Wirthe⸗ 
hans, ohne Abſicht einer Beleidigung. Der Ausgang bes Prozefies findet 
fih nicht. Fol. 257 v. cf. Nr. 34. Fafc. XXVI Mr. 25. 

1538. Sept. 10, Revers des Achatz von Hohenfeld gegen Gruft, 
Abminifirator von Paffan, wegen flreitiger Puncte, welche das Schloß 
Weien, Das derfelbe Pfandweiſe befaß, und wegen Schmachreden gegen 
Genen. cf. Nr. 25. 8. Berdinand ſtiſtete einen Vergleich. Hohenfeld fol 
Weſen in gutem Zufande erhalten und die Unterihanen ſchüßen; nach fels 
nem Tobe fällt das Schloß an Paffau zurüd, Grad muß ihm 500 Pi. dl, 
geben. Die Injurien find verziehen, und die Herzoge von Bayeın, Erns 
Hens Brüder, ftellen dem Hohenfelder hierüber ſchriftliche Verſicherungen 
aus, Fol. 288. Faſe. XXVI. Nr. 32. 

1539. Webr. 13. Heirathevertrag des Grafen Wolfgang von Schaum: 
burg mit Anna Pränlein von Ortenburg, Tochter des Grafen Gabriel; 
Sie brachte ihm 14000 Gulden Rheinifch Heirathgut zu, wogegen er ihr 
eine Widerlage und ein Witthum verficherte Fol. 9. Faic. XXI. Nr, 2, 

1539. July21. Schreiben K. Ferdinandse I, an den Grafen Hans 
von Ehaumburg wegen eines MWildjchügen im Kirmberge, Orig. 1 BL 
Faſc. Cod. At. Nr. 9, 

1539. Aug. 28. K. Ferdinand L verbietet, das Getreide ohne Paß⸗ 
brief aus dem ande zu führen, 1',, Bi. Bafc, God, Ze Nr. 19. 

1539, Nov. 11, Urfula von Pernegg, Wilwe des Ghriftoyh von 
Rafnip, übergibt ihrem Beiter Morig von Rankwig die Pernegg'ſchen 
Lehen, die ihr als Brötheil angefallen find, Fol. 57, Balc. XXIIE 
Nr. 7. 

1540. Jän. 13. 8. Berbinand I. erläßt ein Wenerale, daß man 
Todtfchläger nicht anf eigene Fauſt begnabigen bürfe, ba bies Begnadi⸗ 
gungsrecht ein Regale ih. 8 Di. Bafc. God, 2e Nr. 18. 

1540. Wehr. 23. Min Urtbeil zwiſchen Rom. Kun. Mt. Gammers 
proeutator ans unb Herrn Graven zu Schaumburg andertailld von wer 
gen eines Lehennß. — it, noch 3 andere Grlaffe in Lehenſachen. 3 BL 
Bafe. Eod. Ze Mr. 38, 

1550. April 30. Des Landeshaupimanns und öflerr. Grafen Julius 
von Harbegg Generale und Verboth ber neuen Mühlen und Tafernen, auch 
bes verbothenen Fürkaufs an Dieh und Getreid. 4 BL. Cod. Ze Nr. 26, 

1540. Jung 8, K. Werbinands Generale, daß die Buhrleute feine 
Handihierung treiben mit Berfauf an Wein, Bier u, ſ. w., welde fie 
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als Gegenfuhr ans Öfterr. Böhmen, Mähren bringen befonbers zum Scha- 
ben der Fregflädter. 181, Faſc. God. Be Nr. 25. 

1549, versim. Bittigreiben des Magiſtrate von Binz an ben Lan 
deshauptmann, um Handlung ihrer Freyheit gegen bie Leute zu Schar ⸗ 
ling am Urfahr. 2 Di. Bol. Faſc. Cor. Kt Ne, 13, 

15411755. 71 ſchriftliche Patente der Landſchaft von Oberöfter 
reich. Faſc. God, Bu. 

1348. Mai 28, Fenerorbnung für die Stadt Linz, welche im biefem 
Jahr eine große Beuersbrund erlitten hat, Da durch hölzerne Wände, 
Dachuben ac. das Feuer weit um fich griff, wirb aud eine Bauordnung 
Yorgeichrieben. Faſc. XX VI. Mr. 8. 

Fol. 68, v. Auszug eines faiferl, Batents, weldjes alle Raudfänge 
abſchafft, die nicht über das Dad ausgehen. Bol. 63. 

1548. Dioy 28. Des Landeshauptmann ob ber Guns Julius Gra— 
fen zu Harbefh Baus und Feuerordnung für bie Stadt Linz; ſammi 
einem Grtraft einer andern General» Orbuung Gebäude in Stetten, 
Margkten und Bleaden betreffend. 11 Seiten 6369. 

1548. May 28, Beuerorbuung bes Lanbeshauptmanns Grafen Jus 
line von Hardeck für die Stadt Linz Zugleich ein Befehl bie Käufer or ⸗ 
dentlicher gu bauen, und die Hauptfeiten zu manern. Faſe. BXVIH. Mr. 12, 

1542, July 4. Öbenerale des Landeshauptmanng gb der Guns Zus 
lius Grafen yon Harbef „puelwürbigs leben angenemen yad got vmb ſich 
zu biten.* 3 Di. Faſc. Eob. 2e Ar. 10. F 

1542. Sept. 18, Generale „von wegen bye unbefehten Iedigen pha⸗ 
zen beneficia vnud filial. — (Anzeige zu machen von denfelben jo wie 
auch den Gütern derfelben.) 1 Bl. Faſc. God, 2e Nr. 18. 

1542, Bergleich zwiſchen dem & nieberöflere. Praviszen, Jaſt. IX. 
Mr, 28, 

Nota. Gin Dreyling Wein wird immer zu 84 Gimer geredinet, 

Bol. 170 dd. 24 Februar 1565. Ein zwepter Vertrag. Es banbelte 
BA um die Bewilligung einer Steuer gegen bie vorbrechenden Türken. 
Unteröfterr. gab 173,612 fi., Oberöftereeih 53,009 fl. ze. auf ein Jahr. 
Die ganye Summe, Ghörz eingeichloffen, betrug 440,02 fi. 

1543— 1579. 4 Generalien (8 von 8, Gerd. L, 1 von Dar. IL 
wa von Mubolf IL) wider bie men aufgerichtelten Brauhäufer und Ders 
hold des Bierbräuens für biefelben für Öfterreich unter unb ob ber Enns. 
Bol. 218— 847. 10 Bi, Faſt. XIL Re. 20, 

1548, Aug. 12. (Gedrudte) „wahrhaftige Zeitung, Wie ber Ghur« 
für zu Sachſſen und Landgraf zu Heſſen Wolfenbüttel erobert, haben, 
Don Bruder Deit Landslneht Kim Lagern vor Wolfenbüttel.“ Im Meis 
men verfaßt. Faſc. XIII. 

1563, Febt. 18. R. Ferbinands Patent für ganz Ofterreich wider 
bie neu errichteien Brauhäufer; fie bürjen nicht brauen. Faſc. XXVI. 

“ Bol, 219, Bin zweptes Patent dd- 11. Ang. 1861. 

Fol. 298. Gin deittes dd, 16. Aug. 1568. 

Bel. 224 v. Gin viertes dd. 3. Nov. 1579, 

1543. Griralt aus Hertn Georg und Molfen von Perckhaimb Teſta⸗ 
ment fo fie anno 15&3 auffgericht ac. Faſt. I. Nr. 4. 

Errichtung einer proteflantifchen Schule zu Wieriting, wofür 200 fl. 
jährlich angewieſen werben, melde von den Kärnthueriſchen Ständen aus 
ben Einkünften ber Hertſchaft Mofegg verabfolgt werben follenz; ker Ber 
wenziat zu Offeubanfen erhält für den Religionsunterricht jährlich 24 A, 
Dann fol dem Pfarrer zu Rofegg in Kaärnthen fo viel gegeben werben, 
daß er eiliche Knaben erhalten fan und ihmen Unterricht gegeben, dann auch 
eine Schule errichtet werde. 2 DI. 1-8. 

156%, Febr. 11. Kaiſerl. Patent wegen ber Bogtey über Pfarchöfe 
und Denefijien. &, 581. Bafe. XXIV. Rr, 80, 

1544. Mor, 29. 8. Berbinands I. Generale das Verboth ver Ges 
treidenusinhr aus Oberäferr. beireffend, SB. Faſc. God. Le, Mr. 20, 


1865. Jan. 16. K. Berdinands Generale wegen der Sperre, Juvens 
tur und Bewahrung geiftl, Güter nach Abſterben der Freyherrn Seſthet 
und Nutznieſſer. 2 Bi. Faſe. Cob. Se, Nr, 15, 

1545. Mpr. 16. General der geiül. Stiiten und Kirdens@ueter 
außer der Rö. Khün. Mt. Gonfens nyt zu verfergen vnd zu verfauffen. 
1 BL. Faſe. God. Be. Rr. 1. 

1545. Mär; 5. Teſtament des Wolfgang von Scherfenberg und Er⸗ 
nennung der Bormiünder feiner Kinder, Fol. 70. Faſe XXI, Nr. 9, 

1550. Bol. 82, Anna von Scherfenberg Gemahlin bes Hans von 
Polheim beyeugt, daß ihre Bender das Teſtament igres Maters Wolfgang 
an ihre volljogen, ihr 1000 Pfd. bl. Aueſteuer gegeben, und Ketten, 
Ringe ausgeliefert habe; fie hat aljo weiter feine Anſprüche. 

1545, Sept, 1, Der Stabt Linz Gerichtsorhnung und Proceß. Der 
Beit Stahl, Stadtfchreiber. Fol. 29 BL Faſe. Eob. Ze. Re. 1. 

1585, Sept, 19. Gnburtbeil des Raifers und bes Landeshauptmanns 
über einen Etreit der Banbgerichte Peruſtein und Ertlach. Fol. 271. Bafe. 
AXIY. Rt. 28, 

1545. 31, Der, K. Ferdinands Beicht bie Kauf, Satz⸗ und Pfasb- 
brieje über bie geifil. Güter vor dem Vizthumamte binnen 4 Moden vor 
zuweilen, wo fle copirt werben follen, 1 BL zmwenmahl. Baic. Cod. Se, 
Mr. 18, 

1565. Vroceß zwiſchen Chriſtoph Jörgers von Tolleth, Pürger zu 
Vernſtain, Wolf Betterhurben und dem Pfleger bes Grafen Johann vom 
Schaumburg zu Erlach über Bandgerichtsgegentände, wobey ein Freyungs⸗ 
brief angeführt wirb (Georg Graf zu E.) für Wolfgang und feinen Sohn 
Chriſtoff Jörger von Tolletb auf ihr Lebtag, für ihre Güter, in ee 
Schaumburgers Landgerichten Peurbach und Erlad. 6 BL. Bol. 272 - 
278. v. 150%. Gritag nah Reminiscere, Faſe. XII. Mr, 31, 

1546. März 16, Befehl des Biihois Wolfgang von Bafan am bie 
Unterihanen ber Herrſchaft Cbelaberg und auch diejenigen, bie mır Grün 
be aber Feine Häufer haben, innerhalb 1% Tagen bie Steuern zu jablen 
und bei der Pantading zu erfcheinen, font werden ihre Gründe eingezogen 
und bie Fechſung wengenommen, S. 581. Faſt. XXIV. Rr. 25. 

1566, Aug. 30. in gedrucktes Bolioblatt, in welchem ber Ehurfürk 
Johann Friedrich von Sachſen allen proteflantifhen Fürlen, Erlen und 
Unterihanen befannt macht, daß ber Papft Umifjire ansgeichidt habe, 
welche bie Brunnen, Teiche und ſtehenden Waſſer vergiiten jollen, um bie 
Lutheraner ausjurotten,. Man jolle diefe Biitmiicher fangen und firafen. — 
Geben in onfern Feldlägern bey Criche ſſem. S. 393. Faſt. XI. Mr, 23. 

1547. Febt. 4. Auszug aus dem Teſtamente K. Ferdinand I, Fol. 
109, 111. Faſc. XXI. Nr. 21. 

1537. Relation der Hänbifchen Ausſchüſſe über den Gongrek in Prag, 
auf welchem Abgefandte der öſterr. Provinzen der Steuerhalber fl ver: 
fammelt haben, Fol. 817. Faſe. XX. Rr. 32. 


(Berven fortgefegt.) 


Wiener Eagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Juſtitute. 


Einlab: Tehunifhes Kabinett Er. Majefät; im pas 
lytechniſchen Infitute, 1. Hof, 1. Stod, von 10—8 Ubr. — 
RK. K. Mineralien» Kabinett; in der Burg, Auge 
flinergang, von 10—1 Uhr. 

Morgen: Die beiden Zeughäufer; das Naturaliens Rabinet. 
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Ar. 138. IV. Jahrgang. 


Donnerjtag, 10. Juni 1847. 





Uckrolog. 


Profeffor Johann Georg Wenrich, Mitglied ber k. f. Alade⸗ 
j mie ber Wiffenfchaften in Wien, ') 


Wenn Künftlern und Dichtern größtenteils fehon Bei 
Lebzeiten von ber bewundernden Menge ber Lorber gereicht 
wirb, wenn ihre Werke bei Allen, bei ®ebilbeten aus Bes 
mwußtfein, bei Umgebilbeten aus blinder Nachahmung, Ans 
erfennung finden: fo ift Dagegen bem im engen Bezirk ſei— 
ner vier Mänbe, ftil aber umermüblich und fegensreih wir⸗ 
lenden Gelehrten ein befcheibeneres zwar, aber nicht mins 
ber jchönes Loos beichieben. Bon Wenigen ift er gelannt, 
ihm bulbigt nicht ber Zuruf ber ſtaunenden Dienge, aber bie ein- 
geweihten Geifter, bie Blüten am Baume ber Menfchbeit, ſchlie⸗ 
Gen ihn brüberlich in den heiligen Bund ihrer Gemeinſchaft, 
und der Tod felbit it nichts ala bas fchönere blütenreichere Aufs 
leben feines Anbentens. Welcher Eble fühlte Übrigens auch Vers 
langen nad jener allgemeinen, bewundernden Anerkennung, 
bie, zumal im neweiter Zeit jo finn- und gebanfenlos an jebe 
efemer vorüberfchwinbende, oft beffen ganz unmürbige rs 
fcheinung vergeubet wirb?! Diefe Gedanken brängten fich mir 
auf, als ich mit ftiller Wehmuth bem Sarge eines Mannes folgte, 
ber eine ber ebelften Zierben ber Gelehrtenwelt war. Wohl 
wenige berer, bie neugierig bem ſtill vorübermanbelnben Zuge 
nachſahen, ahnten, welch’ großer Verluft Wiffenfchaft und Bas 
terland betroffen, und wie vieles Herrliche und Bedeutende in ihm 
fo plöglich in unvoflendeter Entfaltung, vernichtet wurbe! 

Joh. Georg Wenrich, Profeffor der Eregefe und orien» 
talifchen Sprachen an ber k. k. proteftantiich» tbeologifchen Lehr⸗ 
anftalt in Wien, wurde ben 13. Oftober 1787 in Schäßburg 
in Siebenbürgen geboren. Sein Bater, feines Amtes Kommuni-⸗ 
tätsmitglied, ein echtbeutſches Blut von altem Schrot unb Korn, 
ber ben Ehrgeiz feiner Söhne durch den Wahlipruh „Zeige, 
bag bu ein Wenrich bift« zu beleben und angufeiern fuchte, hatte 
werigitens bei biefem feinem Alteiten Sohne bed aneifernden 
Zurufs nicht Noth, indem berfelbe im zarten Knabenalter ſchon 
von feiner&ernbegierbe fich fo hinreißen ließ, daß er oft mit Ges 
walt zur Befeitigung ber Bücher gezwungen werden mußte. 





) Bir verbanfen dieſe Mittheilungen der Ramilie des Verewigten. 
Auch wir haben es in reihem Maße erfabren, wie gerne Wenrich 
bereit war wiſſenſchaftliche ntereffem gu fördern; ber Verewigte 
harte ſich der Durchficht und Begutachtung der jur hebraͤiſchen Kiteratur 
für biefe Blätter eingehenden Artikel untergegen. Aum. ber Med, 

Öfterreichiicge Blätter x. 1847, Mr. 138, 


Nachdem er am Gymnaſio feiner Vaterſtadt, wo fich bereits 
feine Vorliebe für alte Sprache und Piteratur gezeigt hatte, bie 
Inteinifchen Klaffen abfolvirt, ging er 1805 nah Hermanns 
ſtadt, am bortigen &yzeum Filofofie umb Theologie zu hören; wor⸗ 
auf er mac Beendigung bes zweijährigen filoſofiſchen Kurfes 
ſich einer ftrengen Prüfung vor bem Ober Konfiftorium der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Nation, und zwar mit ſolchem Erfolge unterzog, daß ihm 
ſogleich bie Stelle eines öffentlichen Lehrers der Elemente ber 
lateinifchen Sprache übertragen wurde. Nicht lange jedoch ver 
fah er dieſe Etelle, denn ibn trieb die Sehnſucht an Deutfchs 
lands Univerfitäten an reicher Quelle den Durit nad Wiſſen zu 
fillen, Gr verlief 1809 fein Vaterland, Doch, ber damaligen 
Kriegsumruben wegen, gejwungen feinen Aufenthalt in Wien 
zu nehmen, verlegte er fich brittbalb Jahre bindurd mit allem 
Eifer auf das Stubium ber femitifchen Sprachen, unter Ans 
Teitung Aryda's, eines gebornen Syrers. Dann folgte er im 
Jahre 1812 dem Rufe zur Profeffur der bebräifchen,, griechi⸗ 
ſchen und fateinifhen Sprache an bad gebarhte Lozeum in 
Hermannſtadt. Im folgenden Jabre verband ibn das Banb 
der She mit Regina, Tochter bes damaligen Dechanten und 
evangeliichen Pfarrers in Kelling, Iobann Haupt, mit ber er 
bis zu feinem Tode in 34jäbriger glüdlicher Ehe lebte. Gr war 
1815 zum Korrektor bes Pyzeums vorgerüdt, wobei er ben Vor— 
trag über Bilologie mit dem über Filofofie und Mathematik vers 
tauſchte, und nachdem er drei Jahre fpäter zum Sektor derſel⸗ 
ben Anftalt erwäblt worben war, jenen Vorträgen noch andere 
über verjchiebene Zweige ber Theologie und über Weltgeſchichte 
beifügte. So, von ſeinen Exhülern geliebt, von feinen Mitbürgern 
geehrt und geachtet, wirkte Wenrich neun Jahre hindurch mit 
Dort und That zum Wohl des ihm fo theuren Vaterlandes, bis 
ein höberer und chremvollerer Ruf ihn zu einem weitern, feinen 
Faͤhigkeilen und Kräften angemeſſenen Wirkungöfreife berief, ins 
bem ibm im Jahre 1821 an der von weiland Sr, Majeftät Franz. 
für bie Grblande neuerrichteten proteftantifch-theologifchen Anftalt 
bie Profefjur der biblijchen Literatur vertrauensvoll übertragen 
wurde. Gleich anftrengenb unb mübenoN wie chrendb war biefe 
Stellung, indem ber Verewigte während bes erſten Beftchens ber 
ins Leben getretenen Anftalt mit bem zur Profeffur ber Kirchen- 
geſchichte berufenen Profeffor Generfich alle Fächer der vielum⸗ 
faffenden tbeologifchen Wiffenfchaft verfeben mußte, bis dur 
bie Berufung mehrer Profefforen feiner vielfeitigen und beſchwer⸗ 
lichen Anftrengungen enthoben, er ſich wieder mit vereinigten 
Kräften und ausſchließlich feinem Bachs zugleich Lieblings ſtudium 
wibmen konnte. Vorzüglich befhäftigte er fich im biefer Zeit mit 
Sanskritſprache und Literatur, hielt auch zuerft in Wien öffent« 
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liche Vorlefungen darüber. Obgleich immerfort fehr in Auſpruch 
genommen von ben Forderungen feines Berufes, fing ber Uner— 
mübliche num auch an, bas reich Geſammelte, lang Durchbachte 
in fchriftitellerifchen Arbeiten nieberzufegen, Zuerſt erfchien von 
ibm 1823 eine Commentatio historica, qua quantum lingua- 
rum orientallum studia Austrise debeant, exponitur,‘* Im 
folgenden Jahre eine „Commentatio historico-eritica de Rha- 
psodis‘‘ und 1827 eine „Commentatio de affinitate sacrae In- 
dorum linguae, quam Sanseritam dieunt, cum Persarum, 
Graeeorum, Romanoram atque Germanorum sermone,‘* wel- 
che Schriften feine genaue Befanntichaft und fein tiefes Einbrins 
gen in bie Haffifche ſowohl als orientalifche Literatur bezeugen. 
Im Jahre 1831 erichien die Biografie feines innigen Freundes 
Joh. Wächter, geweſenen Superintenbenten ber Religionsvers 
wandten A. K. und Direktors ber auf feinen Kath errichteten 
nnd unter feiner Leitung ſchnell und lebensfriſch emporgedichenen 
proteftantifchstheologifchen Kehranftalt, und 1834 bie Biografie 
bes bekannten Schriftitellers und Konſiſtorialrathes Jakob STap, 
würbige Denfmäler jener beiben vielverbienten Männer. 

Aber größern, wenn auch nicht fhönern Ruhm als durch 
jene von liebender Freundeshand geſetzten Denfmale, erwarb 
feine unermübliche Thätigkeit durch bie, mit bem Erſcheinen 
jener Biografien fat zufammenfallende Krönung zweier Abhand⸗ 
lungen, die ihn ber Zahl ber größten Literaten Guropas einreibs 
ten und ihn zum Stolze feines Baterlanbes erhoben. Die erſte 
jener Preisichriften unter bem Titel; „De auctorum graeco- 
rum versionibus et commentariis Syriacis, Arabieis, Arme- 
niacis, Persicisgue eommentatio* wurbe im Jahre 1832 von 
ber f. Sozietät ber Wiffenfchaften in Göttingen einftimmig mit 
bem erften Preife von 50 Dufaten gefrönt, und erfchien in Leips 
zig bei Vogel 1842 im Drude, Die zweite von ber Alademie 
der Infchriften und fchönen Wiffenfchaften in Paris 1834 mit 
ben erften Preis von 1500 Franks gefrönte Abhandlung führt 
ben Titel: „De po&seos hebraicae atque arabicae origine, 
indole mutuoque consensu atque diserimine commentatio ‚* 
unb erfchien fo wie bie Schrift: „Berum ab Arabibus in Ita- 
lia insaulisqgue adjacentibus, Sicilia maxime, Sardinia atque 
Corsica gestarum commentarii‘“ ebenfalls in Leipzig bei bems 
felben Verleger. Dur biefe Schriften war Wenrich's Ruf ges 
grünbet, bie größten Orientalen warben um feine Freundſchaft, 
don benen mehre, wie Reinaud, Sacy u.a. in ununterbroches 
nem Briefwechſel mit ihm flanden. Eine Folge biefes feines 
Nufes war bie unter feine Aufſicht geftellte Herausgabe ber im 
vorigen Jahre, auf Beranftaltung der Lonboner Bibelgefell: 
ſchaft erfchienenen bebräifchen Bibel zur Vertheilung unter bes 
bürftige Juden beftimmt, 

Noch war ihm indeß ber ſchoͤnſte Lohn feiner Verbienfte, 
bie ehrendfte Anerkennung deſſen was er gethan, aufbewahrt für 
ben Abend feines Lebens. Leiber follte er fie micht erleben , ber 
fchönen Freude nicht theilhaft werden. Wenige Tage vor feinem 
Tode erhielt er durch freundliche Mitrheilung die Nachricht, daß 
er zum Mitgliede der ind Leben tretenden Atademie ber Wiffenfchafs 
ten vorgeſchlagen ſei; bie wirklich erfolgte, unterm 14. Mai 
von Sr, Majeftät guäbigft beftätigte Ernennung fand ihn 
nit mehr am Leben, So mar ber fchönfte, zugleich ber letzte 
Tag feines Lebens, Wie manches herrliche Werk bes unermüblis 
chen Mannes mag nicht der fo plößlicheindringende Tod im zar⸗ 


ten Keime vernichtet haben! Als Beweis feiner Thätigkeit füge 
ich bei: daß, obgleich ber Verewigte erſt vergangenes Jahr eine 
neue Abbanblung, doch weiß ich nicht an welche Afademie, ein 
geichidt, er aufs Neue an einem andern ziemlich weit gebiehenen 
Werke arbeitete. 

Mar es vielleicht Ahnung ber ihm fo nahe bevorſtehenden 
Auflöfung, daß in ber letztern Zeit oft Tob und Grab ben Ins 
halt feiner fonft gewöhnlich fo heitern Geſpräche ausmachten, 
und daß er fo oft wünſchte fein 60. Lebensjahr ſchon überlebt 
zu haben? Und doch litt er feit länger als zehn Jahren nie an 
ernftlichem Unwohlſein, und felbft in ben lehten Tagen, ja Stunden 
vor feinem Tobe fühlte er nicht ben mindejten Anflug von Kräul⸗ 
lichkeit. &8 war den 14. Mai; nachbem er feinen gemöhnlichen 
Abendipaziergang gemacht hatte, kehrte er ganz wohl und ſeht 
beiter in ben ftillen Kreis feiner Familie zurüd; unter angenehs 
men Geſprächen und freundlichen Scherzen verging ber Abend, 
Spät, nad Gewohnheit, aber noch immer ganz wohl, ging er 
zu Bette und, feltfam! faum bag er fich entjernt, ergriff bie 
zurüdgebliebenen ihn fo innig liebenden Töchter ein fo unerflärs 
liches Bangen, daß fle in ſtroͤmende Thränen ausbrachen, Um 
ein Ubr klagt erüber Unmohljein, ftarfe Beklemmungen, fpringt 
aus bem Bette, um fich Luft zu verfchaffen; Alles gerärh in Bes 
fürzung, man eilt nach dem Arzte: zu fpät! Kaum länger aldeine 
BViertelftunde und — Alles war vorbeit — Tieferſchütternd war 
ber ploͤtzliche Schlag für Alle, die irgendwie Theil an bem herz 
lihen Manne genemmen; tiefergreifend auch für bie Zöglinge 
ber Anftalt, bie mit inniger Verehrung bem edlen Eehrer zuge 
than waren. Im tiefer Rübrung folgte Alles dem Earge, ber 
am 17. v. M. Abends auf dem Gottesader vor ber Mariahik 
ferlinie beftattet wurbe. 

Das ift ber kurze Lebensabriß eined Mannes, ber 35 Jahre 
im Dienfte bed Staates geitanben, und mit edler Aufopferung 
feine Kräfte ber Wiſſenſchaft gewibmet. Seine Verbienfte haben 
zu fehr die ihnen gebübrende Anerkennung gefunden, als daß 
es bier eined weiteren Lohes bebürfte. Seine echte Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit und ausgebreitete Gelehrſamkeit bemeifen bie mannig« 
faltigen Gegenftände, über die er am Lyzeum in Hermannſtadt 
Vorlefungen bielt, fo wie er auch an ber hiefigen proteftantifch- 
theologifchen Anftalt in verfchiedenen Zeiträumen faft über alle 
Zweige ber iheoretifchen Theologie las. Echt filofofifch gebil- 
bet, war feine Filofofie nicht Ergebniß trodenen Bücherftubiums, 
ſondern Tebenbige, durch tiefes Denten vermittelte Grfenntniß; 
er wollte Filofofie, kein filofofifches Syſtem. — Das war es 
auch vorzüglich, was feinen großen Werth als Lehrer beftimmte, 
und ihn in biefer Hinficht fo fegensreich wirken Tief. — Nichts 
Fertiges geben wollte er, fondern ben Jüngling anleiten das 
Wahre zu finden; nicht ein untrügliches Syſtem anfilellen, ver 
bem der Schiiler voll Ehrfurcht und gläubig binknien follte; nur 
führend trug er bie Leuchte der Vernunft voraus in die bumfeln 
Sergänge ber Forſchung, ließ das Licht aufgeflärten Geiftes auf 
bie unſichern Pfade des jungen unerfahrenen Wanbderers fallen, 
bamit diefer fiher und ſelbſtbewußt ben wahren Weg felber für 
de. — So war er als Gelehrter, jo war er ald Lehrer; ben 
Menſchen in ibm zu zeichnen, fühle ich, obgleich willigen Her 
send, meine Kräfte zu ſchwach, denn ein Leben läßt fic wohl, 
aber nicht ein Herz beſchreiben. Heinrich Wittſtock. 
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Motizen. 


Der and ber Germaniftenderfammlung hervorgegangene Ber 
ein ber deutſchen Gefchichtsforfcher hat ein Rundſchreiben erlafr 
fen des Inbaltes: „Der Berein ber beutfchen Geſchichts forſcher 
hat beſchloſſen, die Anfertigung eines Verzeichniſſes fämmtlicher 
Ortsnamen Deutjchlands, welde bis zum Anfange bed 16. 
Zabrbunderts genannt werben, in ibrer älteften Namensform 
mit Angabe der heutigen Benennung zu veranftalten. Der Werth 
einer folchen Arbeit für umfere Sprachſtudien, für bie Spezial⸗ 
geicbichte, ſowie für viele Unterfuchungen von allgemeinem ges 
ſchichtlichen Jutereſſe, felbit für bie Statiftit bes Mittelalters, 
ift von allen Freunden ber Gefchichte längit erfannt und wirb 
bei diefem Anlaffe feiner Auseinanderjegung bedürfen. Es wird 
daher beabſichtigi, ſämmtliche Namen ber Städte, Burgen, Schlöfs 
fer, Klöfter, Dörier einſchließlich der nicht mehr vorhandenen, 
der Wablitätten und anderer Gerichts⸗ oder Heeresverjammlungss 
orte, Lager und Schlachtfelder, falls fie Namen tragen, fers 
ner ber Berge, Felſen, Höhlen, Wälder, Quellen, Slüffe, Bäche, 
Scen, Injeln, Moore ıc. in alfaberifcher Ordnung und in ber 
älteften befannten urkundlichen uub jeber wejentlich abweichenden 
Namensiorm, auch die etwaigen doppelten alten Namen und 
diefen ben jegigen, nebſt furzer Angabe ihrer Lage mach der heutigen 
politifchen Bezeichnung beizufügen. Sollte eine genaue Beſchtei⸗ 
bung der Zofalität bei mittelalterlihen Schriftitellern oder in als 
ten Urkunden, Flur: oder Lagerbüchern, Bezirfsmatriteln, Forſt⸗ 
farten sc. vorhanden fein, fo ift dieſe mit anzuführen, fo wie 
auch in diefer Ottsbeziehung einzelne Alterthümer wie Rathhaͤu⸗ 
fer, Rolande, Thürme, Grabjtätten und Kirchböfe. Die Ans 
gaben ber Gau⸗ und Diozöfangrenzen ift von diejer Arbeit, welcher 
Karten beizufügen, eritrebt werben joll, nicht auszuſchließen, 
wenn gleich deren Begründung ben bejenderen Abhandlungen 
verbleiben wird, welche theils bereitd vorhanden find, theils in 
Folge ber gegebenen Anregung von ber patriotijch » wiffenichafts 
lichen Tüchtigkeit unferer beutfchen Gelehrten zu erwarten ſtehen. 
Jedoch ift vorzüglich bie urkundliche Nachweiſung über bas Jahr, 
in welchem ein Dorf zuerft als Kirchfpiel erjcheint, oder in wel⸗ 
chem Städte burch neue Kirchipiele erweitert find, bei ben Staͤd⸗ 
ten aber dad Datum ber Grtheilung bes Stabtrechts hervorzus 
heben. — Ungeachtet vortrefflicher Vorarbeiten ift e8 doch ben 
Kräften ber Einzelnen unerfchwinglich dieſes zu veranftalten, 
daher wendet fich der gebachte Verein vertrauensvoll an die Ges 
ſchichtsvereine in den Ländern und Etädten beutjcher Zunge mit 
dem Erſuchen, ihm bald thunlichft eine Nachricht zu geben, wie 
fern für das Gebiet feiner geſchichtlichen Forſchung eine ſolche 
zuverläffige Arbeit beteits gebrudt ober haudſchriftlich ihm vor« 
liegt, ober, falls folde Arbeiten mangelhaft find oder ganz feh⸗ 
len, ob und wie bald ber geehrte Verein das Fehlende zu er 
gänzen ober new zu bejehaffen geneigt fein follte.« D. A. 3. 


Die amerifanifhe Miffion in Hrumia ') In Perfien befigt 
bie einzige Druderei in Perfien, und zwar insbejondere für bie 
foriafifhe Schrift. Von biefer geben mur 40 Zeilen auf eine 
Dttavfeite und bie Zeilen enthalten nur eine geringe Anzahl 
Wörter. Es würbe einen Band erfordern, um eine einzige Nums 
mer ber Times zu bruden, Die Bibel ift bier eine Reihe von 
Bänden, da fie überdies in Spalten gebrudt wird, eine für bie 
alte, bie andere für bie neurchaldäifche Sprache; bie Buchſta— 
ben find in beiden biefelben, nur die Wörter verſchieden. 

Die Miſſion felbit beitebt aus drei Geiftlihen, einem Arzt 
unb dem Vorfteber der Druderei, welche fämmtlich mit Ameris 
Tanerinnen verheiratet find unb daher bie größte gebildete Ger 
fellichaft in Perfien ausmahen Sie find fämmtlid Ihee-Tota- 
liſten und überhaupt fo enthaltfam, daß fie fogar das Rauchen 
abgeftellt zu haben ſcheinen; übrigens hätten fie nicht Noth fo 

) Diefe Notizen eines Meifenden dürften um fo mehr Interefie haben, 


als befannilid unter den Meftorianern küczlich ein jurchtbares Blut 
bab angerichtet wurde. 





eifrig gegen ben Gebrauch geiftiger Getränfe zu prebigen, ba 
bie Neitorianer in ihren Gebirgen wenig Anlaß haben fih zu 
betrinten. Sogar bie &äfte, bie in ber Miffion einfprechen, 
erhalten feinen Wein. Sie haben überhaupt mehre Eigenthüms 
lichfeiten im ihrer Lebensweiſe. Vor Tifche wird lange gebetet, 
nach Tifche nicht; bie Herren figen alle auf einer Seite, bıe 
Damen auf ber anbern, &äfte fegt man auch zufammen. Ges 
bämpftes Fleiſch ift ber einzige folide Beftanbtheil der Mahlzeit, 
die wejentlih aus Obſt beſteht, insbeſondere aber aus Gurten, 
welche im libermaße gegefjen werben, wie überhaupt in Perfien. 
Die Miffionäre mit ihren Familien fprechen natürlich febr fertig 
bas Ghaldäifche und viele der Zöglinge fprechen und fehreiben bins 
wieber englifch ſeht fertig. 60— 70 Zöglinge find bier, welde auf 
Koften der Geſellſchaft unterrichtet, gekleidet und verföftigt werben, 
auferbem noch Handgeld befommen; man fieht fogar ſchon Er—⸗ 
wachfene unter ibnen. In Seher wohnen nur bie Mädchen im 
Haufe, die männlichen Zöglinge unter Zelten. Unter diefen Um⸗ 
ftänden übet die Miffion natürlich großen Einfluß auf bie neftos 
zianifche Bevölterung, welche an 10,000 Familien im ganzen 
Sebirge zählt, die fich felbit Nazareni nennen. Die franzöfifche 
Kongregation von ©. Lazjaro hat gleichfalls eine Miffion im 
Uramia, die aber jet nur ein einziges Mitglied zählt; ber 
Hanptjig if in Kosrowa, 


Die Zahl ber Lebenbdbigbegrabenen in Frank 
reich, melde nur durch Zufall dem Leben wiedergegeben wurs 
ben, beirug mach einem offiziellen Berichte von 1833 bis jetzt 
94. Bon bdiefen erwachten 85 aus ihrer Lethargie in bem Aus 
genblide, wo die Beitattung vor fich geben follte; 13 wurben 
durch die von Angehörigen angewendbeten Mittel wieder zu fich 
gebracht; 6 lebten durch das Niederfallen bed Sarges wieder 
auf; 9 verbanften ihr Leben den Stichen, welche bei Anlegung 
ber Sterbefleider in ihren Körper zufällig gemadt wurden; 5 
dem GErititungsgefühle im Sarge; 19 dem zufälligen Aufichube 
ber Beerdigung und 6 ber abfichtlichen Verzögerung berfelben, 

(Notizen im Gebiete db. N. und H. N. 25.) 


Perfonalnadprichten. 


EGrnennungen und Beförberungen, 


Ghiglianovich, Ich. Bapt., erhielt die Direktorſtelle an der 
Rormalbauptichule zu Zara. (Br, Zeit. 131.) 
Handſchuh, Lauren, Grammatilallchrer in Piſel, wurde Humas 
witätslehrer in Bochnia. (Gegenwart, 115.) 
Herbit, Go. Dr., erhielt das Lehramt bes Natur» und öflerreichis 
ſchen Kriminalrechtes an der Lemberger Univerfität, (Mr. Zeit, 114.) 
Lange, Wilhelm Dr., Dozent der Frauenkranfheiten an der Pra— 
ger Univerfität, erhielt bie Lchrkangel der Geburtshilie an der Innsbruder 
Univerfltät. Wr. Zeit. 196.) 
Lemwidy, Beuedill Dr., Profehor ber Moraltgeologie an der Lem⸗ 
berger Hochſchult, erhielt dem Titel eines f, & Rathe. (Wr. Zeit. 118.) 
Bolansty, Thomas, MWeltpriefter, erhielt bie Lehrianzel am ber 
ſiloſoſiſchen Lehranfialt zu Pryemisl, (Br. Zeit. 131.) 
Seeburger, Job. Nep. Dr. £ f. Rath und Vijed reltot des allges 
meinen Rranfenhaufes, wurde zweiter Leibarzt Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
und ff, wirt, NO, Regierungsrath, (Br. Zeit. 132.) 
Därga, Stefan, Bijedecbant und Pfarter zu Sjinyer + Bäralja, 
wurde Ehrendomberr des Szatmärer Kapitels, (Br. Zeit. 137.) 
Delecykv, Johann, quiesz. Vroiefior der Iheoretiichen Chirurgie 
an ter Peſtet Univerfität, erhielt den Titel eines loͤnigl. Nathes, 
(Peter Zeit. 434.) 
Boduſchel, Matihias, Abt und Gtadtpfarrer zu Gilli, erhielt 
das Ehrenamt eines Dizjedireltors am borligen F, f. Gymmafium. 
(Wr, Zeit. 148.) 
Betmann, Profeffer der hiefigen Alademie der bildenden Rünfter 
wurde zum Ingenieur erfler Klaſſe bei dem I. l. Hofbaurathe beförbert. 
(Ahtjt, 185.) 
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Auszeihnungen und Belohnungen, 
a) Inlänbiide, 


Lerfum, Mois, Hoflithograf, hat eine bildliche Darftellung ber 
L. E. öſterreichiſchen Militärforps heramsgegeben. Se. Mafeltät geruhten 
ein Gr:mplar guäbigkt anzunehmen und ihm bafür eine werthvelle goldene 
Dofe übergeben zu laffen. (Br. Zeit. 13%.) 





Marinetti, Habrian Dr. und Marine Oberarzt, erhielt bie l. f. 
goldene Zivil: Chrenmebaille, (Br. Zeit. 138.) 


Sfraup, sen., Domfapellm.ifter zu Brag, bat von Sr. faiferl. 
Hoheit dem Gerhergog Stefan für die Widmung einer Meſſe eine fehr 
werihvolle Buſennadel erhalten, 


Pacher, A. J., Klaviervirtuoſe, wurde zum Gbrenmitgliebe des 
Guͤnſer Muſikvereins ernannt. (Br, Muſilzeit. 60.) 

Schmidt, Auguſt Dr., Mebaftenr ver „Wiener Muftfjeitung,* bat 
dom Schweinfurter Liederfrange das Ehrendiplom nebit einem prachtvol⸗ 
len Geinnerungs-Album, feiner Berbienfte um Verbreitung des Männers 
geſanges wegen, erhalten. (Muftzeit. 61.) 

Shwanrhaler, Bildhauer in Münden, erhielt vom Wiener 
Magifrate das Ehrenbürger Diplom für die von ihm verfertigten Star 
tuen bes neuen Brunnens. 


b) Auslänbifcde. 


Brenmer, Joſef Ritter von Felſach, Dr., erhielt ben f. preußi⸗ 
ſchen rothen Adler Orben 3, Klaſſe. (Br. Zeit. 122.) 

Gauermann, Friedrich, Mitglied ber Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, erhielt bie Grlaubniß den ihm verlichenen Orden ber £ 
nieberlänbiichen Cichenſrone annehmen und tragen zu bürfen. 

(Br. Zeit. 128.) 

Syrtl, Jol. Dr., Profeffor und wirll. Mitglieb der laiſerl. Alade⸗ 
mie der Miffenfchaften, erhielt bie Erlaubnif das Ritterfreug ber Ehren 
legion tragen zu bürfen. (Gegenw. 117.) 

Ölubef, Fran; Dr., erhielt das ſilberne Berdienüfren; des Sad 
fen-Mltenburgifchen Haus: Ordens. (Br. Zeit. 122.) 

Leithner, Sänger bes F. k. Hoſeperntheaters naͤchſt dein Kaͤrnth⸗ 
nerthore, wurde mittelſt Defret dd. 1. Mai d. J. zum f. würtembergis 
ſchen Rammerfänger ernannt, (Banberer 110.) 

Melly. GE. Dr., erhielt für bie Einſendung feines Wertes „Beis 
träge zur Siegelfunde des Mittelalters“ vom Könige von Preußen bie 
goldene Mebaille für Kunft und Wiſſenſchaft. (Br. Zeit, 142.) 

Thalberg, Siegmund, ET. Kammervirtuoſe, erhielt bie Erlaub⸗ 
niß ben ihm verlichenen Orden ber Cichenkrone 3. Klaſſe annehmen und 
tragen zu dürfen, (Banberer 101.) 

Besauevon Püttlingen, Hofrath bei ber geheimen Haus, 
Hofs und Staatstanzlei (als Kompoflteur unter bem Mamen „Hoven“ 
bekannt) erhielt das Mitterkenz des ſtzilianiſchen Ordens Franz 1. 

(Br. Zeit. 13%.) 

Vogl, IN. Dr., Redakteur des „öerreichiichen Morgendlattes,* 
Mitglied mehrer Bereine bes Ins und Auslandes, wurde von ber Alade⸗ 
mie zu Rom zum Ehrenmitgllede ernannt. (Banberer 185.) 


Tobesfälle 


Gattalinich, ber ausgegeichnetite Geſchichtekorſcher von Dalmas 
tien, iR zu Spalato im 77. Jahre gefloıben. (Gegen, 117.) 

IJooBb, ein vortheilfait als Tenorift befanut, ift in Pei geſtorben. 

(Epiegel.) 

Tarnomsfy, Rebaltenr der Prager Zeitung, iR am 16. April 
d. I. im 36, Lebensjahre zu Prag im £, f. allgemeinen Rranfenhanie 
geſorben. 

Weiſſenthurn, Johanna Franul ve, penfionirte L k. So fichaxn⸗ 
ſpielerin, Befigerin der großen goldenen ZivilEhrenmedaille und der f, 
preußifhen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, dramatiſche 
Schriitſtellerin, id am 17. Maid. J. im 75, Lebenejahre gellorben. 

Benrid, Joh. Georg, Vrofeſſor der Eregeſe und der orientali: 
fhen Sprachen an der k. k. peoteftantifch:theologlichen Lehranſtalt zu Bien, 
Mitglied der k. k. Alademie ber Wiffenfchaften in Wien, ift am 15. Mai 
d. I. geflorben, 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Vereine. 


Morgen: Eeftionsverfammlung ber Geſellſchaft ber Ürzte für 
Therapie, — Worhenverfammtung des Männergefangs: Ders 
eines, — Berfummluny der Freunde der Marureiffens 
ſchaften. 


Sammlungen und Juſtitute. 

Emlab: 8. 8. Naturaliens Kabinet, Iofefsplap, von 
9—12 Uhr — K. 8. Zeughaus, Renngafe, Nr. 1%0, 
von 8-10 Uhr, — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Mr. 333, 
von 8—12 und 3—6 Uhr. 

Morgen: R. K. Gemäldes Gallerie ; Ambras» Sammlung und 
eghptiſches Mufeum; Münzr und Mntifens Kabinet,, gegra 
heute zu geichehende fchrifiliche Anmeltung. 


Fremde. Aagelommen find P, T.: 


Berghmann, Moli, hamburgiſcher Befandte zu Stodbolm, 
von Prag. — Babiera, Dr. Med, aus Tarnowitz, von 
Oberberg. — Strauch, Nuguit, Kreisfufifus, Dr. Med. ans 
Landeshut, von Oberberg. — Meyer, Grad, Maler aus 
Altona, von Trieſt. — und, Georg, Dr. Med. ans Bon: 
bon, von Labach. — Benaft, Etuard, aroßberzogl. fädi. 
Hoftheaters-Regiffeur,, von Giſenach. — Niebel, J. yreuf, 
Hofrath und Hirfchberg, Hermann, Maler aus Glas, 
von Prag, — Michgelſon, Hermann, Redakteur, und 
Henbrichs, Hoffgaufpieler, aus Breslau, von Oberberg. — 
Piger, Martin, Maler aus München, von Linz. — Gen 
vais, Otto, Mufilmeider aus Königsberg, ven Prag. — 
v. Glöner, Berdinand, Land und Gerichtsrath aus Sie⸗ 
wierz, von Oberberg, — Kunth, Malbert, Zivilingenieur, 
von Berlin. — Bihdmann, 9. 5. G., Maler aus Gele, 
von Prag. — Polomsli, Grjprieiter und Kreieichalen 


Suipeftor aus @eersborf, von Oderberg. — Perbomi, 
Jofei, Dr. Jar. aus Zurin, von Trieſt. — Sieben, Geotg 
Ingenieur aus Münden, von ing, — Small, Gera 


Thomas, Dr. Med. aus London, von Denerig. — Moser, 
Sulius, Hitorienmaler aus Magdeburg, von Trieu. 








Dieſe Zeitfcprift2erfheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in Halbem Bogen, im Kombteir, Dorotheergaffe Nr. 1108. Preis ganzjährig 
18 fl, halbjährig 9 fl, und vierteljährig 4 ü, 30 ir. K. M. — Mörentlih zweimal iranfo durch die Bo verſendet nur ganzjährig 
30 A., und halbjährig 10 d. 8. M. — Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HG. Schaumburg & Rompageie. 





Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr. A. Adolf Schmidt. — Gerrudt bei A. Straußs fel. Witwe & Sommer. 


Deſterreichiſche Blätter 
für 
Fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statifik und Haturkunde. 





Str. 139. IV. Tabrgang. 


Freitag, 11. Juni 1847. 





Die neneften Erſcheinungen lyriſcher umd epiſcher Pocfe, 
mit befonderer Boiehung anf Wefkerreid, 
Angezeigt von & Rırlid, 


1. Gebichte on Ebnard Gilefius. 8 Bändchen. Wien 1846, bei Karl 
Gerold. 

2, Gedichte von Ludwig B. Bowitfch. Zweite vermehrte und verbeſſerte 
Gefammtausgabe, Mien 1846, bei Jeſef Srödhölger von Hir ſchfeld. 

3. Oſterreichs Schlachtenbrevlet in 100 Tenien von Gmil, Wien 1647. 
Fr. Bed’s Univerftätsbuhhandlung, 

&, Das öfterreihifche Obeon, Herausgegeben von Ludwig @fart und 
Genf Rote. Erſte Pirferung. Wien 1847, Lechner's Umiverfilätes 
Buchhandlaug. 

5. Gebantenfrädte auf dem Pfade des Bebens, von Regina Frohbertg. 
Zweite verbefferte und um 400 Rummern vermehrte Ausgabe. 1843. 
Berlag der Meditaridenfongregationt:Buhhannlung. 

6, Trof für Eltern am Grabe ihrer Kinder von A. Paſſy. St. Fils 
ten 1896. Verlag von Ich. Nep. Paſſh. 


1. 5r. Silefius hat fich ſchon feit längerer Zeit als Schrifts 
ſteller helannt gemacht und in verſchiedenen Zweigen ber Litera⸗ 
tur feine Thätigkeit beurfundet, Auch in gegenmwärtigem Werte 
zeigte er fih als ein Mann von Kenntniffen und Verſtaudes⸗ 
bildung, als ein Mann, ber feine belletriftiichen Studien mit 
Fleiß und Eifer trieb, es mangelt ihm auch nit geradezu an 
poetifchen Gedauken und Empfindungen; aber wir vermilfen 
die reprebuzirenbe Kraft, dem zünbenden Funken, welcher bie 
Worte zum Feuerſtrome macht, ber zu andern Herzen bringt und 
fie mit ſich ſortreißend, im gleiche GSlut verfegt — mit einem 
Worte: es fehlt die eigentliche dichteriſche Weihe. Hr. Sileſtus 
fcheint uns ben Irrthum Vieler zu theilen, daß ein individuel⸗ 
les Grgriffenfein von einer poetischen Idee und bie Gefühlser- 
regung ber eigenen Bruft ſchon zum Poeten made; dies iſt jes 
boch nur ber negative Pol ber Kunſt. Um Geltung zu erlangen, 
forbert fie die pofitive Kraft, das Gedachte und Gmpfunbene zu 
äußern und zwar auf ſolche Weiſe zu äußern, daß es ben Hör 
rer ober Refer eben fo imtereffirt und begeiftert, als ben bavon 
ersriffenen Dichter. Diefe &abe ift — mie wir vermeimen — unferm 
Autor in keinem hervorleuchteuden Grabe zu Theil geworben, 
Gr hält Manches für intereffant, weil es ihn intereffirt und 
felbt da, wo er eine treffende, allgemein amfprechenbe Idee 
behandelt, ſchwaͤcht er häufig bie Wirkſamkeit derfelben durch er⸗ 
mübenbe Breite, durch meitläufige Naturſchilderungen, bie in 
fhönklingenden Worten nur bas längit Bekannte wieberholen, 
oder durch audere zwedwidrige Ausfchmüdungen und Längen. 
Eben jo wenig ſcheint es ibm gegeben, bem Alten, oft Dage⸗ 

Öfterreichiiche Blätter ı, 1847, Nr. 139. 


weſenen eine neue, uͤberraſchende Seite abzugewinnen, um es in 
verjüngter, frifcher Geftolt zur Anſchauung zu bringen, und 
auf diefe Weife unfern Antheil bafür zu erwecken. Denn oft, 
ſeht oft, begegnen wir vielfältig Beiprochenem und Befungenem, 
welches hoͤchſtens in andere Worte gelleibet, kelnen @indrud 
bervorbringen kann und weil es uns fihon fo häufig vorlam, zu 
einer alltäglichen Erſcheinung herabfintt. 

Dies if in Eumma unfer offenberziges Bekenntniß, in 
Bezug auf bie vorliegenden Gebichte; mir wollen verfnchen, 
basjelbe durch einige flüchtige Notizen zu rechtfertigen. 

„Am Shrikabende« (Bd. 1. S. 13) bier ft die Idee kei⸗ 
neswegs nen und ſchon oft poetifcher behanbelt morben. 

»Bap Etrub« (S. 23) enthält zum größten Thelle ehre 
bloße Beichreibung ber Szenetie, welche frentbe Pefer wenig 
intereffiren bürfte und im Vorbeigehen gejagt — ber Wahrheit 
nicht getreu blieb. 

»Anı Wafferfalle« (S. 56). Wieber nichts, als eine Häufig 
dageweſene Beſchreibung ber Raturſzene nnd von eben fo des 
Finger Wirkung als die meiften ®efchreibungen ähnlicher Art, 
indem fie felten ein fo Mar amfchaufiches Bild aufftellen , um 
bie individuellen Gefühle, welche ber Betrachtende empfanb, 
auch dem Gutfernten mitzutbeilen, 

»Glegie in einer Sartenlanbe bei Bopen« (S. 66). Dar 
Eingang macht abermals eine gemöhnliche Landſchaftsſchilbe⸗ 
rung, im antifen Versmaße, nnd das Nachfolgenbe enthält fub- 
jeftive Gmpfindungen undBeziehungen auf perſönliche Verhältniſſe. 

„Abjchied von Tirel« I, (S. 75) möchte ſchwerlich mehr 
als eine verfifizirte Topografte genannt werben und ber Schluß: 

So ſei's! — Stirdt Alles doch! — Was ich duschhrungen 

Don Liebesweh, bir, mein Tirol gefangen, 

Klingt ja noch fort, lieg' ich ſchon kung im Grab. 
erinnert jtart an bas ſtolze monumentum exegi! welches man 
nur einem Horaz, gelten läßt; aber jüngese Dichter müſſen be⸗ 
forgen, gleich bem Verf. der ode à In postörit& durch eine foldhe 
Selbſtſchäzumg ſich dem Spotte preisgugeben. Der befheibene 
Schiller fagt von feinen klaſſiſchen Gedichten: Nicht Länger 
wollen biefe Lieber leben, als bis ihe Klang eim fühlenb Herz 
erfreut! 

»Die zwei Thaten« (S. 91) können wir ſchwerlich für eis 
was Anderes als einen fimpeln Ghronitenbericht erkläten. 

»Das Baradied« (S. 99) enthält eine recht gute Idee, 
welche jeboch jo lang ausgeiponnen it, daß fie babei an Kraft 
und Wirkjamteit verliert. 

»Zagesbilber« (S. 116) bringen uns wieber lange Ber 
fhreibungen und Gingelnheiten ber Tageszeiten, welche fo ganz 
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und gar aller Neuheit entbehren, ba mir ums bei bem beften 
Willen nicht bafür interefjiren Fonnten, 
„Empfindungen in einer Ruine« (S. 147) gleichfalls ein 


vielfach benüßter Stoff, unter andern von Götbe in: „Verſchie⸗ 


bene Empfindungen an einem Platze“ viel fürzer und wie und 
bünft, mit ungleich glüdlicherem Grfolge, ald es unferm Aus 
tor gelang. 

„Nah und fern“ (S, 202). Hier fpielt ber Verf, offenbar 
zu viel mit biefen beiben Worten, und weil er und eben nur ein 
geſucht erſcheinendes Wortipiel bietet, wirb ber ſouſt echtartige 
Gedanke froftig, fo daß wir uns unmeglih daran erwärmen 
können, 

„An Böther (Pb, 2. S. 31) iſt bei ermübenber Breite weis 
ter nichts, als eine in metrifche Form gebrachte Biografie bed 
großen Meifters ; wir wenigflend vermochten nicht mehr barin 
zu finden. 

»Die Naht« (S. 78) abermals eine, in ähnlicher Art 
bereit bagewefene Beichreibung. 

»Der Untenteich® zeigt und ben Dichter ald Epiker, ob 
als glüdlidhen wollen wir nicht eutſcheiden. Aber unmöglich koͤn⸗ 
nen wir ed mit ber poetifchen Gerechtigkeit vereinen, daß ein 
Mädchen ben Tod in einem Teiche finden muß, meil fich ein von 
ihm verfhmähter Liebhaber hineingeitürgt Hatte, und ein 
Anderer bie Neigung jenes Mädchens beſaß. Denn daß bem 
Selbitmörber früher gegründete Hoffnung gegeben wurde, fagt 
und ber Verf. nicht; wir müffen daher bas Mädchen als völlig 
unfchulbig betrachten und ſomit lann uns auch beffen Unter 
gang nur unangenehm berühren, 

»Der Schiffer« (5.96). Hier wirb allerdings eine Unges 
freue beitraft, allein bie Kataftrofe wirb nicht durch höhere Schids 
falsfügung, fonbern Tebiglich durch uneble Race herbeigeführt 
und demnach werben wir auch bier nicht auf poetifche Weife bes 
friebigt. 

»Die Königstochtere (S. 119). Der Verfaffer erzählt ung, 
daß ſich eine Königstochter babete und daß ihr ber Meergeift ei« 
nen Kranz reichte, weil fie jo ſchön war wie ein Mädchen, 
welches ihn und fein Meich vor taufend Jahren beherrfchte, — 
Wir glauben nicht, daß dies hinreichend fei, bie Leſer zu inte 
teffiren. 

»Der Zauberfee« (S. 121) läßt und bloße Abenteuerlich— 
feiten vernehmen, ohne einen eigentlichen Grunbgebanfen und 
obne ein verföhnendes Enbe, 

»Der Schweinbirt,* volfstbämlihe Sage (S. 150), bes 
friebigt und eben fo wenig. Die Handlung ift mehr zurüditos 
ßend als anziehend, und das Ganze erhebt ſich nicht höher ale 
zum unerfreulichen Referate eines übereilten Juſtizmordes. 

»Gottwalt« (S.162) — »bie Fuchshöhle⸗ (S. 168) und 
„ber Sploeiterabenbfchmaus« benannte ber Verfaſſer Idyllen; 
eritere ift aber weit mehr legenbenartig gehalten, bie zweite eber 
eine Jagdgeſchichte als eine Idylle, und bie britte, welche eben⸗ 
falls wenig Idylliſches hat, endet faft im fchauerlichen Tone einer 
Beifterfage. 

Mir würden eine zu große Langmuth von unfern Leſern vers 
langen, wenn wir und noch weiter verbreiteten, obgleich ſich noch 
Vieles von ähnlicher Befhaffenheit anführen ließe. Wir wollen 
baber nur noch Einiges namhaft machen, was uns bem Geluns 
genen anzugehören fcheint. So ſpricht z. B. aus: „An meine 


Gattine und: „Mein Traum und mein Leben« bei vortheilbafs 


ter Kürze, viel Gemüth und Innigkeit, auch »„Sehnfucht und 
Lieber erfreut burch ben Ausdruck eines edlen Gefühles, wenn es 
nur weniger breit geworben wäre. „Der Einfame« und„bas Ge⸗ 


‚ beimniß« ziehen durch bie Gedanken an, bie ihnen zu Grunde 


liegen, basjelbe möchte auch beim »„Wanberer« der Fall fein, ins 
beffen zeigt er bei aller Kürze bes Ausdrucks wenig Originalität, 
»Das Lied vom gefangenen Mann« hat ebenfalls eine portifche 
Orundibee, bie Ausführung ift jeboch weit weniger poetifch und 
ſelbſt die Form nicht ganz mängelfrei. „Guttenbergs Nachtge⸗ 
fihte iſt ein recht glüdlicher Gedanke, allein nicht prägnant umb 
poetifch genug burchgeführt, Den Schluß hätten nach unſerm Das 
fürbalten bie Worte machen follen: »Sie ſtimmen doch am Ende 
in ewigen Wohlflang ein. „Der Engel,« obwohl er Vielen et- 
was bunfel erfcheinen dürfte, und in der Hauptfache nicht new 
genannt werben kann, ift doch bei all bem gut gebadht. Letzteres 
möchte auch vom »Tobten und Engel« zu fagen fein, aber bie 
Behandlung halten wir nicht für äfthetifch und als befonders un⸗ 
fhön betrachten wir bie Stelle: 

„Umhalſeſt du bie holde Braut, 

Erlenn' auch ihre Hülle: 

Gin Tobtenfopf (!) iR bir getraut, 

Derftedt in üppiger Fülle,“ 

»SJenfeirs ber Berge« — »Mahnunge — »bed Blinden 
Abendlied« und „das verlajfene Kinde enthalten ſaͤmmtlich recht 
hübfche Gebanken, bie aber bei weitem treffender fein würben, 
wenn beren Ginfleidung, namentlich bei ben zwei Ichten, durch 
ein lebendigeres und frifcheres Kolorit gehoben würde. „Der 
Alplet in ber Flaͤche“ behandelt zwar wiederum ein mehrfach 
ausgebeuteted Thema — wir erinnern bier nur an das Tertbuch 
ber Schweizerfamilie — indeß zeichnet er ſich burch einen praͤg⸗ 
nanten Schluß aus, ben wir recht germ einen gelungenen mens 
nen. Endlich wollen wir auch: „Tiroler Heldenfinn« und „Frau 
Hütte gelten laffen, wenn beibe nichts Höheres anfprechen, ala 
zwei Lieder für das Volk ohne weitern Gehalt zu beißen. 

Ziehen wir jegt aus ben aufgezäblten Einzelnheiten einen 
Schluß auf bas Ganze, fo gelangen wir zu ber Anſicht, daß 
bie beiden Bändchen, unbeſchadet ihres Werthes, ſich füglich 
auf ein einziges häften reduziten laffen und ber Verfaſſer durch 
eine forgfältige Auswahl bes quantitativ reichen Materiales ſei⸗ 
nem Werke bebeutend genügt haben würbe, Wie es jetzt vor uns 
liegt, müffen wir ed mehr für eine Bermehrung als Bereicherung 
ber vaterlänbifchen Literatur halten. 

Ehe wir aber umfere Befprechung bierüber enden, finden 
wir ung veranlaßt, noch einige Worte beizufügen, bie allerbings 
ben Gegenſtand felbit nicht betreffen, bie uns indeſſen boch am 
ber rechten Stelle zu fein fcheimen und zugleih als Grflärung 
für bie Zufunft in allen Ähnlichen Berhältniffen dienen mögen, 
Wir haben fhon mehrmals aus öffentlichen Blättern entnom⸗ 
men, daß Hr. Silefius eine große Reizbarkeit und Empfindlich⸗ 
keit befige, Sehr leid foll es uns thun, wenn mir fie burd ges 
genwärtigen Auffag ebenfalls erregt hätten, allein bie Stimme 
ber Überzeugung und Wahrbeitsliebe, wie bie alle andern Rüds 
fihten bei Seite jegenben Intereſſen ber Kunft Tiefen ung nicht 
anbers fprechen, als es geſchah. Überdies brängen wir unfere 
Meinung weber Hm. Silefius no fonft Jemanden auf: irrten 
wir, fo bleibt es dem leſenden Publikum unbenommen, fein 
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ſchiedsrichterliches Urtheil darüber abzugeben. Daß mir indeifen 
das unſrige, gleich jedem andern Leſer, offenherzig äußern bürs 
fen, erkennen wir als ein unbeftreitbares Mecht, welches wir 
ums in feinem Falle entziehen laffen. — Allein ‚zu Titerarifchen 
Klopffechtereien haben wir eben fo wenig Luft, als die Rebaktion 
diefer Blätter in ihren Spalten Raum bafür bat und würden, 
wenn man und bazu berausforberte, feinen. andern Schild zur 
Abwehr ergreifen, als die hitorifch berühmten, einft vor Kaiſer 
und Neid geäußerten Mannsworte: „Hier ſtehe ih, ich kann 
nicht anders, Gott helfe mir! Amen !« 


(Bortfepung folgt.) 





Handſchriften, welde in der Bibliothek des Stiftes 
Zwetl befindlich find. 


Bon Johann von Fraft, Wriefer des Stiftes Zwetl. 


4. Dogmatik, . 
(Rerifegung.) 


Kober 147. Folio, Perg. Augustinus de quantitate ani- 
mae; epistola 8. Jeronimi ad Marcellinum de statu animae; 
epistola 8. Augustini ad 8. Jeronimum de animae Inquisi- 
tione et reseriptum 8. Jeronimi , epistola S. Augustini ad 
Marcellinüum de animae quaeslione; epistola ejusdem ad 
Optatum de esdem re; epistola ejusdem ad Renatum de ea- 
dem re; ejusdem libri 2 ad Vincentium Victorem de natura 
et origine animae; ejusdem epistola ad Petrum presbiterum 
de eadem re; ejusdem epistola ad Petrum et Abraham de 
eadem re; Claudianus in tres libros de anima ad Sollium 
Sidonium. Mus bem 12, Jahrh. 

Koder 148. Folio, Perg. Isidori tractatus de ordine 
ereaturarum. Aus dem i4. Jahrh. 

Kober 149. Folio, Perg. 8. Augustini capitulum nonum 
ex libro retractationum. Gm Enbe flebt: Liber iste est 8, 
Mariae in Zwetl, quicumque eum abstulerit anathema sit 
hic et io faturum. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 150. Folio. Papier. Liber quartus Sententiarum. 
Aus dem 15. Jahrh. 

Kober 154. Folio, Papier. 8. Augustinus de flde et 
operibus ejus, de Symbolo, de poenitentise medicina, En- 
ebiridion, de corruptione et gratis. Anselmi archiepiscopi 
Cantuariensis prosologion, de incarnatione verbi, de Deo 
homine, de conceptu virginali et de peccato originali , de 
eoncordis, praedestinationis ot gratia Dei cum libero arbitrio, 
de lapsu diaboli. Aus dem 15. Jahrh. 

Kober 160. Folio. Papier. Duodecim artiouli Adel. Aus 
dem 15. Jahrh. 

Koder 163. Folio. Perg. Bonarentura in secundum li- 
brum sententiaram. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 164. Folio. Perg. De resurrectione Domini. Aus 
dem 12. Jahrh. 

Kober 169, Folio. Papier. Sententine ex 8. Augustini 
operibus, ex Gregorio, Ambrosio, Hieronymo, ex operibus 
venerabilis Bedae, Isidori, Cassiodori, Prospcri, Chryso- 
stomi, Origenis, Bhaboni, canonibus Apostolorum, Aus 
dem 15, Jahrh. 


Koder 171. Folio. Perg. Tractatus theologieus per Theo- 
doricum plebanum de Polan Patarviensis dioecesis septem 
Castrensem. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 174. Bolio, Papier. Tractatus de latriae de dulise 
cultu. Mus dem 15. Jahrh. 

Kober 175. Folio. Papier.. Magister Johannes Harer 
de Helbruon professor Viennensia in quatuor libros Senten- 
tlarum. 1477. . 

Kober 176. Folio. Papier. Qusedam rara vooabula ex 
libria sententisrum registrats per alphabetum. Aus bem 15, 
Jahrhunderte. 

Kober 188. Folio. Perg. Quaestiones Petri Theracien- 
sis super primum librum sententiarum. Aus dem 14. Jahtrh. 

Kober 189. Folio. Perg. Observationes brovissimae theo- 
logicae. Aus bem 15. Jahrh. 

Koder 210. Folto. Papier, Nicolai de Dünkelspil quas- 
ationes in quartum librum sententiaram. Am Ende ſteht: Fini- 
tus per Pbilippum Prastler. de Linz studioso universitatis 
Viennensis. Aus dem 15. Jahrh. 

Koder 211. Folio. Papier, Libri sententiarum. Aus bem 
15. Jahrh. 

Kober 218. Folio. Perg. S. Ambrosius de misterlis et 
de Sacramentis; tractatus de poenitentis. Aus bem 12, 
Jahrhuuderte. 

Koder 221. Folio, Perg. Anselmi Cantuariensis archie- 
piscopi libri duo cur Deus homo; de libero arbitrio ; de ca 
su diaboli; de oonceptiene virginali et de originali peccato; 
de incarnatione verbi. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 224. Folio. Papier. Flores S, Bernardi. Aus dem 
15. Jahrh. 

Rober 231. Folio. Perg. Magistri Hugonis opus in Hier- 
archias 8. Dionysii Episcopi de differentia mundanae theolo- 
giae atque divinae, et de ministrationibus earum. Senten- 
tia 8. Augustini de eo, quid sit Deus. Decreta Pontifeum 
de fide Trinitatis. Aus dem 13. Jahry. 

Kober 236. Folio. Perg. Libri Dionysii Areopagitae, 
quos Joannes Jerugena transtalit de graeco in Jatiaum ju- 
bente ao postulante rege Carolo Ludewtei Imperatoris Alio 
de hierarchia coelesti et ecelesiastica, de divinis nominf- 
bus, de mistica theologia, epistolae ejusdem diversae, Aus 
bem 12. Jahrh. 

Kober 237. Folio. Perg. 8. Augustinns de corpore 
Christi, Traotatus Hugonis de regressa animarum ab infe- 
ris. Aus bem 13. Jahrhunderte. 

Koder 240. Quart, Perg. Sententise diversoram aucto- 
rum de fide Sanctissimae Trinitatis. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 241. Folio. Perg. Isidori libri tres Sententiarum, 
Aus bem 12. Jahrh. 

KRoder 248. Quart. Perg. Gisilbertus supor Boethium 
de Trinitate, De Ade christiana. Aus bem 12. Jahrh. 

Kober 249, Folio. Perg. Antisiodorensis Summa super 
Summas. Nus dem 13. Jahrh. 

Koder 253. Duart. Perg. Boethius de Trinitate cum 
scholiis. Aus dem 12. Jahrh. 

Kober 255. Quart, Perg. De Trinitste et Ado oatholi- 
ca, Aus bem 13. Jahrhunderte, 
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KRober 256. Quart, Perg. Nicolaus de Lyra super mo- 
dos significandog et quaestiones in librum Posteriorum. Aus 
bem 14. Jahrh. 

KRober 258. Quart. Perg. Hugo de Sacramentis et sen- 
tentiae de novo testamento. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 266. Quart. Perg. Ernandi Abbatis Bonaevallen- 
sis liber de cardinalibus Christi operibus. Aus bem 12. 
Jahrhunderte. 

Koder 269. Quart. Perg. Tractatus super verba Hi- 
lerii de Trinitate. Hermetis Trismegiston de Tyiera ad 
Asclepium de divinitate. Aus bem 14. Jabrh. 

Kober 275. Dart. Perg, Petri Tarentasiensis liber 
sententiarum, Aus bem 15. Jahrh. 

Kober 285. Quart. Perg. Liber sacramentorum. Aus bem 
13. Jahrh. 

Kober 290. Folie, Perg. 8. Augustini liber de essen- 
tis divinitatis. Aus bem 14. Jahrh. 

Kader 294, Kleinfolio. Perg. Bernardus ad canonicoe 
Lugdunenses de conceptione B. Virginis Marine. Bernardi 
tractatus varii. Aus bem 13. Jahrh. 

Koder 305. Quart. Perg. Thomae Aquinatis Summa de 
ade. Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 311. Quart. Perg. 8. Thomae Aquinatis com- 
pilatio de articulis fidei, et ecclesiae sacramentis; de ima- 
gine mundi secundum Honorium ; Tractatus de corpore Chri- 
sti. Aus bem 14. Jabıh. 

Kober 312. Quart, Perg. Summa Thomae Aquinatis de 
corpore Christi, Aus bem 14. Jahrh. 

Koder 314. Quart. Perg. Magistri Gisilberti glossa in 
Boethium de Trinitate, Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 321. Quart, Berg. Thyemonis ordinis Praedica- 
torum liber in quartum librum sententiarum. Tractatus de 
duodecim artieulis ſidei. Aus bem 13. Jahrh. 

Kober 369, Dftav. Papier. Cardinalis Uguzonis tracta- 
tus de significatione missae, Collatio pulchra de angelis, 
Aus dem 15. Jahrh. 

Kober 390. Oktav. Papier. De potestate daemonam et 
de spiritibus tractatus Henriei Ludovlci theologiae professo- 
sis ordinis Eremitarum 1497 ia monasterio Stams per F. 
Andream Nagelin conscriptus,. Jacobus de clusa oartusianus 
de receptaculis animarum exutarom, Excerpts collationis 
abbatis Sereni de mobilitate animae. Aus dem Enbe des 15. 
Jahrhunderte. 

Kober 144. Quart, Perg. Ganfredi Summa de Trinitate 
et de oatholica, Aus bem 14. Jahrh. 

Kober 342. Dktav. Papier, Compendium theologieae 
veritatis. Aus bem 16. Jahrb. 

Kober 356. Quark. Perg. Tractatus de corpore et san- 
guine Christi. Aus bem 14. Jahrb. 

Kober 363. Oktav. Perg. Didymus de spiritu sancto 
libri duo e graeco in latinum translati a B. Hieropymo. Boe- 
thius de Trinitate. Aus dem 13. Jahrh. 

Kober 367. Quart. Perg. 8. Bernardus de gratia et 
libero arbitrio. Aus bem 13. Jahrh. 

Koder 375. Oktav. Perg. Summa theologicae veritatis. 
Aus bem 14. Jahrh. 


Kober 377. Oktav. Perg. Boethius de constitutione 
Christi, et de duabus naturis Christl. Aus dem 14. Jahr⸗ 
hunberte, 

Kober 386. Oftav. Perg. Alani Poretani axiomata thes- 
logica seu regulae juris coelestis. Aus bem 15. Jahrh. 

Kober 69. Dftav. Perg. Fr. Aegidil tractatus de Eucha- 
ristia, Aus bem 14. Jahrb. 

(Stluß folgt.) 





Motizen. 


Das Schügenwefen in Böhmen Nah Ausweis 
eines fo eben erfchienenen Buches, einer Art von Schematismus 
der Schuͤtzenkorps in Boͤhmen, zählt diefes Land 80 Bürgers 
und Schütenkorps in 77 Stäbten, feine zu große Zahl in 
einem Lande, welches 289 Städte und 279 Märkte zählt, und 
barunter baben bie nördlichendentjchen Kreiſe biemeiiten. Obenan 
fteht der Leitmerizet Kreis mit 19 Schügenforps und zählt 1732 
Schüten — dann folgen ber Bunzlauer Kreis mit 10 Korps 
und 1242 Schügen, ber Saazer Kreis: mit 10 Korps und 976 
Schuͤtzen, ber Chrudimer Kreis mit 5 Korps und 558 Schuͤtzen 
ber Pilfner mit 5 Korps und 463 Schüßen, der Budweiſer nit 
4 Korps und 332 Schuͤtzen, der Taborer mit 2 Korps und 27% 
Schüpen, der Rlattauer mit 2 Korps und 245 Schüten, ber 
Königgräger niit 3 Korps und 244 Schühzen, der Berauner mit 
1 Korps und 119 Schügen, ber Rafoniger mit 2 Korps nnd 
113 Schügen, ber Gzaslauer mit 1 Korps unb 104 Schügen, 
ber BpbZomer mit 1 Korps und SO Schügen und ſchließlich ber 
Kaurkimer mit 1 Korps und 45 Schügen. — Von ben einzels 
nen Stäbten beſitzt Prag 1 Scharfihügenforps mit 326 Mitgl. 
1 Korps berittener Scharfihügen mit 55 Mitgl., ein bürgerl, 
Infanterieforpd mit 436 Mitgl. und 1 Grenadierforps mit 242 
Mitgl., zufammen 1159 bewaffnete und uniformirte Bürger. 
Der Hauptftabt zunächft kommt Reichenberg mit einem Korps 
von 269, Eger mit 235 und Pilfen mit 228 Schügen. — Die 
ſchwaͤchſten Korps find das Raudniger mit 26 Schützen, das 
Mariafceiner mit 29 Schügen, bad Hohenfurter mit 33 Schüs 
Ken. Unter ben 217 Städten, welche feine Schüßenforps jtellen 
findet man fogar 6 Kreisftäbte: Leitmerig, Elbogen, Gzaslan, 
Jungbunzlau, Beraun und Schlan. Die Gefammtzahl der bes 
waffneten Bürger und Schügen in Böhmen beträgt 8872, wors 
unter 41 Oberft, 13 Majors, 478 Oberoffigierö nebit 81 Ehren⸗ 
offizieren. 75 ber Schügentorps haben ihre eigenen Mufifbanden 
mit 1135 Hautboiiten, bie bemnad von obiger Geſammtzahl 
eigentlich in Abrechnung zu bringen find. (Bohemia. 57.) 


Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Vereine. 

Sektions⸗Verſammlung für Pathologie ber FE Gefellſchaft ber 
Ärzte; Konfikoriel-Goal der Univerſität, Abends nach 7 Ubr. 

Wochenverſammlung bes Rännergefang + Bereines; im 
Mufitvereind- Saale, Abends 7 Uhr. 

Wochenverſammlung ber Freumbe derNaturmwiffenfhair 
ten; Abenbs 6 Uhr. j 


Sammlungen und Inſtitute 


Einlab: K. K. Gemälde-Gallerie, im oberen Belvedere von 
9—18 und 3-6 Uhr. — K. K. Ambras» Sammlung, im un: 
teren Beloedere, von 9—12 und 3—6 Uhr. — K. K. egyptiſches 
Muſenm, unteres Belvedere, von 9—12 und 3—6 Uhr. — K. K. 
Münze und Antifen-Kabinet, in ber Burg, Augu⸗ 
Hinergang, von 10—1 Uhr, gegen die geftern gefchrbene 
icristlihe Anmeldung. 

Morgen: K. K. Mineralien» Kabinet; Muſeum des Joſefinum. 





Me a en Man E u an nee ne nz a a a a nn re a a ee a — 
Herausgeber und verantwortlicher Mebafteur Dr. U. Adolf Schmidl. — Gehrudt bei A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Defterreihiiche Blätter 


für 
fiteratur, Kunſt, Geſchichte, Geografie, Statifiik und Haturkunde. 





Fr. 140. IV. Jahrgang. 





Sonnabend, 13. Juni 1847. 


Vom erften Juli ab werden bie „üfterreichifchen Blätter an bie P. T. HH. Abonnenten außerhalb Wien 
wöcdentlih zweimal mit Briefpoft verfendet umb zwar ohne Anrehnung bes Poftporto, alfo um dem 
gewöhnlichen Ladenpreis, wenn biefelben mit bem balbjäbrigen bisherigen Betrage von If. C. M. entweder bei einem 
?. f. Pofamte pränumeriren ober diefen Betrag bar an das Kompteir im Wien franfeo einjenden, 

Um ben vielen Klagen über veripäteted Gintrefien ber Blätter auf anderen BerfenbungssWegen abzubelfen bringt bie 
Nebaftion biefes nicht unbedeutende Opfer bas Poſtporto Bünftig ſelbſt zu tragen, Die geehrten Abonnenten im Auslanbe 


erhalten bie Beitfchrift gleichermaßen bie zur Grenze franfo geliefert. 


Derfamminngen der Freunde der Vaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXXVH.) Bericht vom 4. Juni 1847. 


Hr. Rarl Winter, Gleftriter, zeigte einen von ihm erfun⸗ 
benen allgemeinen Gleftrofor» Apparat. Gr erwähnte, daß er 
durch bie gütige Mittheilung bes Hrn. Dr. Hammerichmibt bie 
eleftrifchen Verfuche mit erwärmten Papier, welde Sr. Dr. 
Poppe machte, fennen lernte, Sie beitimmten ibn einen Apparat 
anszubenfen, um recht bequem mit Hilfe ber Erwärmung vers 
ſchie dene Störper prüfen und vergleichen zu Fönnen, im wie ferne die⸗ 
jelben ihrer eleftrifchen Eigenfchaft wegen bemerfenswertb erjcheis 
nen. Gr gab baber biejer Vorrichtung den erwähnten Namen. 

Der Apparat befteht aus einem hölzernen Ringe von 16” 
Durchmeſſer, über welchen fogenannter Wolltaffet, und über Dies 
fen gewöhnliches Silberpapier geipannt ift. Diefer Ring ift bor 
rizontal auf & ungefähr 9’ hohe Holzfüße geftügt. Gin Heines 
Koblenbeden mit wenig Kohlen wirb darunter geitellt, fo daß 
der untere Theil des überſpannten Ringes Die Wärme erhält. — 
Ferners wird ein hölzerner durchaus abgerunbeter Ring von 
ungefähr 12° Durchmeffer ebenfalls mit Wolltaffet überfpannt, 
fobann mit Staniol oder au Silberpapier überzogen und mit 
Seibenichnüren verjeben , fowie ein gewöhnlicher Gleftrofors 
Dedel. 

Man hat nun für jeden belichigen Körper, dem man bie 
Scheibenform von 16° Durchmeſſer gibt, einen Gleftrofer. 

Mit einem ferartigen Apparate zeigte nun Hr. Winter bie 
eletteifche Eigenschaft der Wachsleinwand, bed Papiers, und bes 
gewöhnlichen Fenſterglaſes. Unter biefen drei Körpern wirkt das 
Glas am beiten, bas Papier weniger gut ald bas Glas, indem 
das legtere nur troden und rein gewifcht fein darf, um zu funk 
tioniren, mogegen im falten Zuftande das Papier nicht wirft. 

Für die doppelt zuiammengelegte Scheibe von Wachsleins 
wand nimmt man als Reibzeug gemöhnliches grobes Schafwols 
lentuch, für bie aus 12 übereinander gelegten Bogen von fein, 
tem Seibenpapier gemachte Scheibe eine gewöhnlice Kleider⸗ 
bürite; für Glas wie befannt amalgamirtes Reber ober Seibe. 

Ötterreichiiche Blätter x. 1847, Pr, 140. 


Die Redaktion, 


Ginen äußert wohlfeilen und vertrefflicen Gleftrofor fann 
Jedermann ſich verfertigen aus einem Bogen Eilbers oder Gold» 
papier auf eine weiche Unterlage gelegt, fobann ein ordinäres 
Feniterglas von derfelben Groͤße baranf, dann ein eben befchries 
bener Glettrofordedel, welder um einige Zoll Meiner als bie 
Glasplatte it, ein Seidentuch oder Eeidenlappen als Meibzeug 
genügen dazu. Die Glasplatte wirb vor bem Gebrauch jedesmal 
rein gepußt,. bei feuchter Luft aber erwärmt. Die beite Wirkung 
erfrheint, wenn, indem man ben Dedel auffeht, folder mit ber 
linten Handfläche aufgedrüdt umd zugleich auf die Platte reis» 
förmig bewegt, ſodann aber mittelft ber Seidenſchnüre abgeho— 
ben wird, ' 


Hr. Dr. Peche theilte eine neue Methode zur Auflöfung 
von Gleibungen des vierten ®rabes mit. Der Vor 
theil derſelben beiteht darin, daß man bie Zeichen ber Korffis 
gienten nicht zu Fennen braucht, um alfonleich Die Wurzeln ber 
Gleichung zu beftimmen, meldes aber bei andern Methoden nicht 
ber Ball ift, wo ſich 3. B. die Wahl gewiffer Gruppen von Bur- 
zelm nach bem Zeichen eines Koeffizienten einer transformirten 
Gleichung richtet. 


Hr. Major Stefflenr gab einige Erläuterungen zu dem 
am 1. Jänner d. 3. gehaltenen Vortrag über „die Ginwirkung 
ber Flichkräfte auf die Griceinungen ber Gbbe und Flırt.« Gr 
fagte damals: Bei der täglichen Notation der Erde baucht fich 
bas Meer durch die vermehrte Flichtraft gegen ben Äquator zur 
ffäroitalen Form aus. Da nun bie Aliehtraft in biefem einen 
Falle erwiejenermaßen eine bemerkbare Wirkung auf das Niveau 
bes Meeres bervorbringt, ſo muß fie es auch in jebem andern falle, 
two fie freithätig wirfen fann, alfo insbefondere bei ber Revolu⸗ 
tion ber Erde. Der Mond und die Grbe, M und E in ber nach⸗ 
folgenben zweiten Figur, bilden eine Art Doppelfiern. Ihr ge» 
meinjchaftliher Schwerpunft x ift es eigentlich, ber fich in ellip⸗ 
tifcher Bahn um bie Eonne bewegt. Der Mond und die Erde 
bingegen umlanfen biefen Schwerpunkt gleichmäßig in ber Zeit 
eined Mondenmonates, und haben, von der Sonne aus gefehen, 
beibe eine epifgfloidifche Bahn. — Bei biefem monatlichen Ums 
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ſchwung ber Erde um ben Schwerpunkt x muß ſich nun am Ende 
ber längeren Achſe xz, beiz nämlich, mehr Waſſer anfam- 
meln, als an ber weit fürzeren Achſe xo bei o. Diefe Wafferans 
fammlung bis z umkreist bie Erdoberfläche, in Oppofition mit 
dem Gange bes Mondes M, im Laufe eines Monates, Da fie 
täglich etwas vorrüdt, fo treten die Kontinente in ihrer 24ftüns 
bigen Rotation täglich etwas fpäter durch dieſelbe; baber bie 
Übereinftimmung der Fluterfcheinung mit dem Gange des Mon- 
bes u. ſ. w. ') 

Diefer Erklärungsweife wurbe eingewenbet, daß bei ber Ro⸗ 
tation wohl, bei der Revolution eines Planeten aber feine 
verſchiedene Geſchwindigkeit der Oberflächenpunfte anges 
nommen werben könne. 


..r 


— 


»: 
' 
. 


nun 
— 


Die Bahn ab eines Planeten P ift in kurzer Linie faſt wie 
eine gerabe Linie zu betrachten, und es bewegen ſich in derſelben 
alle Punkte bes Planeten o, z, m, mit gleicher Geſchwindig⸗ 
keit vorwärts, fo wie alle Theile eines Gijenbahn- Waggons 
mit gleicher Geſchwindigkeit fortfchreiten. i 

Auf biefe Einwendung ermieberte Major Streffleur Folgen» 
bed: Die Grflärung bes Unterfchiebes von Rotation und Revos 
Intion, wie man ſie bei ben gewöhnlichen Blanetenbemegungen 
gibt, wobei ber Schwerpunkt zweit außerhalb ber Planeten- 
bahn liegt, Zaun nicht unbedingt in gleicher Weife auf die Erbe 
unb ben Mond angewendet werben, bei welchen ber Schwerpunft 
innerhalb bes Umfanges ber Erbe zuliegen fommt. Hier äns 
bern fih die Geſchwindigkeiten für die einzelnen Oberflächens 
punkte auch merklich in ber Revolution. 
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Der Erbmittelpunkt o beſchreibt mit ber Geſchwindigkeit eis 
nes rafch gehenden Gifenbahn-Rofomotives eine elliptifche Revo⸗ 





) Das Nähere über dieſen Gegenſtand findet ſich gebrudt „in ben nar 
turwiffenfhaftlicgen Abhandlungen gefammelt und durch Subfkrip- 
tion herausgegeben von W. Haidinger, 1. Bb., ©. 115° und in eis 
nem durch Major Streffleur eingeleiteten Separat « Abbrud, ber in 
wenigen Tagen buch Br. Bedc's Univerfitäts- Buchhandlung in Dien 
ausgegeben werben wird. 


5) 


Iution in ber Bahn co’ um den Schwerpunkt x. Hiebei bewegt 
fi) e vorwärts gegen 0’, und ebenfo Zz moch meit ſchnel⸗ 
ler gegen Z’. Die Bewegung bed Oberflächenpunftes o hingegen 
erfolgt im umgekehrten Sinne und weit langſamer. Ta x ben 
Drebpunft bildet, fo bewegt fih o im Meinen Kreife rüdläns 
fig) im Bezuge zur Revolutionsrichtung gegen 0‘, während = 
in viel größerem Kreife in gleicher Zeit vorwärts gegen z’ jchreis 
tet. Die an den Punkten o und befindlichen Waflermaffen wer⸗ 
ben daher von ber Fliehktaft verfchiebenartig ergriffen, und bes 
dentt man gleichzeitig, daß bie Punfte z und o während bes mo- 
natlichen Umlaufes der Erbe um den Schwerpunkt x, in Folge 
ber täglichen Rotation um die Erdachſe tä alich verfeßt werben, 
wobei das außer bei z von ber Fliehkraft ftärfer ergriffene Wai- 
fer täglich nach einwärts gegen o in eine nicht mur verminberte, 
fonbern auch veränderte Wirkung ber Rlichkräfte tritt, fo dürfte 
man zugeben, daß das Meerwaſſer auch täglich umd zwar im 
Übereinfimmung mit dem Gange ‚ded Mondes, eine Schwan— 
fung erleidet, die, bei ber großen Verſchiedenheit ber Ums 
ſchwungsachſen ox und xz, eine fichtbare Wirfung an der Meer 
sesoberfläche hervorbringt. 
Schluß folgt.) 





Die neueſten Erſcheinungen lyriſcher und epifcher Poeſie, 
mit beſonderer Deziehung auf Oeſterreich. 
(Foriſetzung.) 

3, Gedichte von Ludwig B. Bowitſch. Zweite vermehrte und verbeſſerle 

Gefammtausgabe. Wien 1846, bei Joſeſ Sıödhölger ven Hirſchfeid. 

2. Wir müffen ehrlich gefiehen, daß uns bie erfte Ausgabe 
biefer Gedichte unbekannt geblieben iſt; von weldem geringen 
Umfange muß fie aber gemejen fein, ba diefe vermehrte nicht 
mehr ald 112 Seiten zaͤhlt? Wir glauben hierinabermals einen 
Beweis zu finden, daß viele unferer mobernen Dichter die Kunft 
weit weniger im Auge haben, als fich ſelbſt. Mährend Lürger 
an Göding fehrieb: »Wächſt dann im zehmten fauren Jahre 
zehn Bogen ſtark ſein Baͤndchen,“ während Grillparzer, Halm 
u. a. m. noch immer auf Sammlungen ihrer lyriſchen Gedichte 
warten laſſen, beeilen fih unjere jungen Autoren mur recht ges 
fchwind ein — wenn au noch fo dünnes — Bändchen ber 
Preſſe zu übergeben, bamit fie in fürzefter Zeit ald Verfaſſer ei- 
nes jelbfiftändigen Werkes genannt werben und einen Platz im 
ber Gefammtiliteratur des Baterlandes einnehmen mögen. Die 
geiftige Richtung der Gegenwart trachtet freilich mach Beſchleu⸗ 
nigung und Eile, und in Bezug auf Raum und Zeit, auf Ins 
bufirie und Gewerbe ift bies auch ein höchft erfreuliches Streben, 
allein wie nachtheilig basfelbe im Bereiche ber Kunſt fei, hat 
ſchon Horaz, haben nach ihm viele treffliche Köpfe bargethan. 
Diefes Überftürzen, diefe Haft ein Buch in bie Offentlichteit 
treten zu laſſen, bat zur matürlichen Folge, daß Gediegenes, 
Überbachtes unb moͤglichſt Vollenbetes immer feltener wird und 
eine Menge unreifer, efemerer und feichter Geifteöprobufte zu 
Tage fommen, welche bem Publikum das Lejen ber Dieter — 
befonbers der lyriſchen — verleiben und nach Jahren ihrem Urs 
heber wohl felbft in einem ganz veränderten Lichte erſchienen. — 
Das Letztere bürfte Teichtlich auch ber Fall bei Hrn, Bowitſch fein, 
benn gewiß würbe er manches anders geitaltet und gemobelt ha- 
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ben, wenn er ſich Zeit zu kaͤlterer Sichtung gelaſſen und die 
Sammlung feiner Gedichte noch aufgeſchoben hätte. — Bor ber 


Hand können wir ihm jeboch nichtals eine aus ber großen Menge 


berborragenbe Erfcheinung betrachten. Wir vermiffen bie gründ« 
lichen Stubien, welche man ehedem von einem Poeten verlangte, 
ber fich über ben blind zutappenben Naturdichter erheben wollte: 
Studien, Die unfere heutige Dberflächlichfeit nachgerade nur für 
entbehrlich hält, zu denen unſerm literarifchen Nachwuchſe, im 
ungezügelten Drange nad Selbftifchaffen, feine Zeit übrig bleibt 
und zu welchen berjelbe, als zu trodenen und mühevollen Ge— 
genfänden, auch geringe Neigung bat. Irgenb einem blendenben 
Mufter ber Gegenwart — oft nur einem Göben ber Mobe — 
nacheifernd, befümmern fich wenige um eine genauere Belannts 
fchaft mit ben Älteren, ſchen Vorhandenen, und fo fommt es, 
daß bem größeren Theil, gleich allen Unerfahrenen, viele feis 
ner Gebanfen und Kompofitionen neu erfchienen, bie zu ben 
längit Befannten und Alltäglichen gehören. Daher kommt es fers 
ner, daß Viele, ohne tiefer in bie Schönheiten ber Klaſſiker eins 
gebrungen zu fein, ohne Mare Kenntniß von bem eigentlichen 
Weſen ber Porfie erlangt zu haben, fich fühn an eigene Schi 


pfungen wagen, bie unbebeutenditen berfelben für praftifch und. 


jede ihrer fubjeftiven Aufwallungen für allgemein anflingenbe 
Gefühle halten. Sogar bie Sprache, dieſes wichtige und einzige 
Mittel zu wirkjamer Ausbente der Gedanken, wirb als ein ſchon 
in ber Kindheit hinlänglich Erlerntes, keiner weiten Beachtung, 
feinem gründlichen Forſchen unterzogen, und hieraus eniftehen 
bann jene Härten und Konftruftionsverrenfungen, jene grammas 
tifalifchen Schniger, Sprachwidrigleiten und Rofalismen, welche 
oft fo anftößig werben, daß fie ben Gffekt ber poetifchen been 
ihwäden. Poeta nasecitur ift allerbings eine unwiberlegliche 
Thatfache, aber nur bas Genie in höchſter Potenz kann bie Nach— 
bilfe theoretifcher Stubien entbehren, ober minbeftend ben Mans 
gel berfelben durch bie abnorme Größe feiner Reiftungen bes 
beden. 

In wie fern biefe Beobachtungen auch Herrn Bowitſch bes 
treffen, wirb ſich hoffentlich ohne weitern Kommentar herausftels 
len, wenn wir mebre feiner Gebichte — denn für ale genügt 
ber Raum nicht — einer nähern Beleuchtung unterziehen. Begin⸗ 
nen wir gleich mit einem ber erften in ber Sammlung: »Sehns 
fuchte überfchrieben, fo enthält basfelbe nur vielfach dageweſene 
Liebesſchwaͤrmerei und kann daher, wenn ed auch ber inbivionels 
len Stimmung bes Verfaſſers zufagen mochte, keinen Nachhall 
weder. — Gleich das folgende: „Wahle ift durchaus in bem 
oft befpöttelten Tone ber Weltſchmerzler gehalten ; benn anders 
können wir bie klagenden Empfindungen bes Dichters nicht bes 
zeichnen, ba er und durchaus feinen Grund für feine Trauer ans 
gibt. »„Metamorfofer if im Ganzen etwas bunfel; daß aber 
der Dichter ald günftige Veränderung feines fonft heißen Blus 
tes anführt: er habe jüngft, ald ber Blig des Nachbars Haus 
entzünbete, bas Getümmel ruhig vom Fenfter aus befehen, ift 
ein wibriger Gebanfe und zeigt keineswegs, daß unfer Dichter 
fih jeht »fanft und gut betrage,« fondern verräth nur fühllofe 
Indolenz bei frembem Unglüd. — Menſchenhaß“ berührt ein 
ſchwieriges Thema, welches immer nur geringen Antbeil finden 
kann, bemm eigentlicher Menſchenhaß ift jederzeit ſubjektiv und 
ed bebarf aller Kunſt bed Dichters, um uns feine gewiffermaßen 
gegen uns ſelbſt feindfelig gerichtete Stimmung wenigſtens fo 


weit einleuchten zu laſſen, daß wir in ben Geiſt bes Haffenben 
eingeben, und ibm, auf feinen Stanbpunft verfeht, unfer Ohr 
leihen. Allein blos erklären, daß man bie Menfchen haffe, ohne 
ein triftiged Warum bin zu fügen, bat etwas Abfchredendes, und 
das Abfchredende iſt boch gewiß feine Poeſie. An ber Donau« 
bünft und im Ganzen von geringem Gehalte, ber Schluß aber 
ſcheint und — gerade berausgefagt — beinahe an das Komis 
fhe zu reifen, demn wenn ber Verfaffer äußert: 

Reine Welle wird r8 fünden 

Dem fo traurig Ciraulich ?) ſchoͤnen Strand, 

Wie verfenkt in tiefe Trauer 

Schwaͤrmend bier ein Jüngling Hand — 
fo verftebt fich dies wohl von felbit. Denn es if doch wahrhaf⸗ 
tig fein jo großes, noch einer fpätern Zeit zu verkünbendes Er⸗ 
eignis, daß Jemand trauernb und ſchwärmend am Ufer eines 
Fluſſes ftand. Wir fehen auch bierwieber, zu welchen Mißgriffen 
es führt, wenn junge Dichter jebes ihrer eigenen Gefühle für 
intereffant genug halten, um ed ber Welt in ihren Verſen mit⸗ 
theilen zu dürfen. „Freundſchaft“ behandelteine fehr nieberjchlas 
genbe Idee im leichten fherzenden Style, bafür ift fie jedoch zu 
ernjt und bie ſcherzhafte Einkleibung paßt ihr um jo weniger, 
als fie baburch rob und verletzend wirb. 

Bas die Form fämmtlicher Dichtungen anbelangt, fo hat 
ber Berfaffer au in biefem Punkte manchen Beweis von Eile 
und Fährläffigteit gegeben, und doc finden gerade bei kleineren 
Iprifchen Produkten Verſtöße gegen bie Form weit weniger Ents 
ſchuldigung, als in großen bramatifchen und epiſchen Echäpfuns 
gen, wo fich viele geringere Fehler unter ben großen Maifen bes 
Gebotenen verlieren. Deshalb können wir z. B. in dem leßters 
wähnten Gedichte bie Reime „wiſſen und fchliefen« durchaus nicht 
gut heißen. Auf gleiche Weiſe müſſen wir in bem — nebitbei 
höchſt gewöhnliche Ideen enthaltenden — Liebe: „Todtenfeier« 
ben Ausbrud: »„Klagend raufchen bie Pojaunen ‚= verwerfen; 
denn mit einem Rauſchen hat der Ton dieſes Inftrumentes feine 
Ähnlichkeit. Wie wenig ferner Hr. Bowitſch die Sprachrichtig« 
feit im Auge behält, bezeugen Stellen wie: 

Un dich mit dem Gedanken, da ſchlaf ich ewig ein, 
ober: 
Und flar mit einem kam's mir ba zu werben, 

welches Teptere mit bem unzählige Dale befpöttelten Sprachſchni⸗ 
der: »Er fommt zu geben« nahe verwandt if. — Gelbft bem 
Fehler des Lofalbialektes entgeht Hr. Bowitſch nicht gänzlich; 
wenigſtens einer fcheint bei ihm fabil geworben zu fein, benn 
im „Borgefühle heißt es: 

Eind verſtummt ber Harfe Klänge, 

It's mit meinen Liebern gar. 
bann im Refultate: 

Nun ift das wilde Braufen gar 
unb wieberum in »MRofe und Efeu«: 

Mit dir vielleicht iſſ's ſchon morgen gar. 

Gar bebeutet aber in hochdeutſcher Sprache: fertig, voll« 
endet (fiehe Abelung), allein den Begriff voraus fein, zu Gnbe 
fein, fchiebt ihm lediglich das Idiom des Sübbeutfchen unter. — 
Laͤßt fich aber aus ſolchen Proben nicht deutlich erfennen, daß 
ein grünblihes Sprachſtudium bem Dichter unerläßlich fei? 

Die jedoch faft alle Dinge in ber Welt auch eine gute Seite 
haben, finden wir ebenfalls Manches in bem vorliegenden Werk 
hen, was wir ald gelungener bezeichnen bürfen, Hierher ges 
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bören unter andern „Glanbe« — vielleicht eine ber Beiten Ideen 
bes Verf. — ferner: „Heibebild,« „Rüdfehr,« „Weiher u. ſ. w. 
Kepteres enthält einen eben fo wahren als rührenden Gedanken 
und würde, wenn bie Durchführung kräftiger und poetijcher 
wäre — feine Wirkfamfeit nirgends verfehlen. — Daß übrigens 
zwei ganz verfchiebenen Gedichten die gleiche Überfärift: „Mein 
Herze gegeben wurde, ſcheint und nicht ganz zwedmaßig. 

So viel über die Iprifchen Gedichte bes Herrn Bowitſch. 
Aber er bringt und im zweiten „Romanzen* betitelten Abfchnitte, 
auch mehre epifche, denen wir noch einige furze Worte zu wid— 
men verpflichtet find und zu biefem Zwede heben wir wiederum 
einige als dharakteriftifch für bie übrigen aus. 

»Hohenftaufen,« die „Schlacht von Notnas und der »„Mals 
theſer,“ find durchaus nur Gefchichtserzählungen in metrijcher 
Form, allein Poefie vermögen wir wenigitens nicht barin zu er» 
fennen. Eben fo fönnen wir die „Here zu &t. Lorenz,« und 
»bas Schlog am Meere« für wenig mehr, als jterile Geſpen— 
ftergejchichten erflären. „Die Scekönigin« iſt blos abenteuerlich 
und wunderbar, obne einen tiefern Sinn ober eine geiftige Bes 
deutjamfeit darunter zu verbergen. Wie „Rüdfehre uno „der 
Dichters zu dem Titel Nomanzgen fommen, leuchtet und nicht 
ein, wir glaubten fie mit größerem Rechte der lyriſchen Gattung 
zugewieſen. »Slüd« beruht auf einer fchönen Grundidee; nur 
fchabe, daß fie feine neue ift, denn fie wurde fchon mehrmals 
behandelt und aus ber uralten Gefchichte jener Griechenpriejterin 
geichöpft, deren im Tempel eingefchlafenen Söhnen bie Göt— 
ter ben Tod, als bie fchönfte Belohnung ber Tugend geben. 
Neuer ift bie Idee im „Doftor,« aus welder fich bei poetis 
ſcherer Behandlung leicht etwas recht Anfprechendes jchaffen ließe. 
„Rabengeipräch« — obgleich feine Romanze, benn es gehört wohl 
eigentlih in die Gattung der Fabel — zeichnet ſich durch eir 
nen rafchen, finnreihen Schluß aus. Dasjelbe läßt fih auch 
vom „Karthäufer« fagen, doch ijt biejer viel zw breit und durchs 
aus nicht jpannend genug gehalten. Die übrigen Romanzen haben 
mehr oder weniger ein ähnliches Gepräge als die befprochenen. 

Aus bem allen geht nach unferm Ermeſſen hervor, daß Hr. 
Bowitſch mit feinen Hoffnungen und Anſprüchen noch auf die 
Zukunft befchieben iſt und falld er ſich dann -— was wir herzs 
lich wünjcdhen — zu einer dritten, verbejjerten und ftart 
vermehrten Ausgabe feiner Dichtungen veranlaßt finden follte, 
würden wir es mit Vergnügen bemerfen, wenn er biefen ober 
jenen unjerer Winke dabei beherzigt hätte, 

(Bortfegung folgt.) 





Notizen. 


Geſchlechtsverhältniß in Galizien im Jahre 
1846. Ohne auf das Militär Rückſicht zu nehmen, gab es 
1846 in Galizien 2,503,262 Perſonen männlichen und 2,614,712 
Verfonen weiblichen Geſchlechtes; es kamen daher auf 10,000 
Bewohner männlichen 10,333 Bewohner weiblichen Geſchlech⸗ 
tes. Ganz anders geitaltet fich bas Verbältniß bei den Juden — 
man zählte nämlich in biefem Jahre 159,098 Juden und 169,708 
Jüdinnen. Die verhältnigmägige Abnahme des weiblichen Ges 


fchlechtes in Galizien Täßt ſich durch nachfolgende Daten nad- 

weiſen. &3 lamen nämlich : 

i. 3. 1884 auf 10,000 Ind. männl, Gefchl. 10527 weibl. Geſchl. 
» 1837 » > > » * 10445 >» > 


» 1840 » > * >» > 10396 » > 
» 1843 » » » * > 10.312 >» > 
>» 1846 » * * > > 10'333 » » 


Die abweichende Ericheinung, daß im ber legten breijährigen 
Periode das weibliche Geſchlecht im Verhältniffe zu bem männs 
lichen wieder um etwaszunahm, mögen bie Greigniffe des Jahres 
1846 veranlaft haben. (Wiener Zeit. 119.) 


In Ungarn beftehen bermalen 28 Sparkaſſen, überdies 
noch 2 in Siebenbürgen. (Gegenwart 96.) 





Wicner Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Juſtitute. 


Ginlag: K.L.Mineraliensfabinet, im der Burg, Auguſtiner- 
gang, von 10-1 Uhr. — Muſeum der FF. meb.schirurgiichen 
Iojefs: Afademie (Joifinum), Alfervordadt, Mährins 
gerzaffe, Nr, 221 (Gintritiefarten ertheilt Donnerttags vorber 
der Hr. Proieher). 

Montana: Beide Zeughäuſer; Münzs und Antiken⸗Kabinet, geaen 
heute vorzulegende ichriftliche Anmeldung. 


Fremde. Angefommen find P, T.: 


SrafRorii, Karl, Generalmajor, F, ſardin. bevollmächtigter Mi: 
nider und Geſandter am f. preusß. Hofe, von Berlin. — 
Alefianprine, Gajerana, geb. Meutani, Sängerin aus 
Parma, von Vrag. — Echter, Michael. Maler ans Min: 
hen. — Nitter v. Kaulbach, Wilhelm, f, dair. Gofmaler 
aus Münden, von Linz. — Stublmann, C. F.. tom 
mergienrath aus Altona, von Lin, — Hartmann, Karl 
Filipp Leopold, Farmazeut aus Gocha, von Ein. — Bo d⸗ 
mer, Geotg, Ingenteur von Züri. — Gurın, Ara, 
Medanıker aus Meiſenheim. — Schirmader, Ludwig 
Gotthilfj, Dr. Theol. und Lehrer ans Königdrerg.. — de 
Hoppeuſtädt, f. hannov. geh. Kadinetsratb und Komm ınr 
deur des Guelien: Ordens, von Hannover. — Debraiiin, 
Gerhard, Opernfinger aus Aachen, von Prag. — v. Mens 
drich, Alired, Dr. Med, aus St. Petersburg, von Prag. — 
Grant, Auton, Dr. Theol, aus Dublin, von Trieü. — 
Bird: Pijeifier, Charlotte, k. preuß. Hoiichaufpirlerin, 
von Prag. — v. Ian, Dr. Jur. fürdl, Wallenſtein ſcher Sei: 
rath, aus Wallenitein. — v. Sicherer, Rajimir, k. bair. 
Avpellationsaerichtsrarh aus Holgen, von Binz. — Binder, 
Mori und Parthey, Guftav, Dr. Phil, aus Berlin. — 
Roc, Dito, Advokat und Sta tverordneter aus Leipzig, von 
Prag, — v. Grlad, Karl, Obrit der eidgenofl. Milip zu 
Bern, von Linz. — Abramomwsfi, E preuf. Landrath aus 
Glbing, von Salzburg. — Blankenfeld, Gouard, Wund: 
arzt aus Rrotofgin. — Phormion, Baſilins, Dr, Med. 
aut Marjeille, von Konftantinopel. — v. Shmafomsfi 
Ludwig, Landesältefter und Mittergutsbefiger, von Nadan, — 
v. KRozacafomsti, &, ruf Staaterathb aus St. Peters: 
burg, von Dverberg. — Battair, Alerander, Lehrer ans 
PBarıd. — Stoß, Dito, Ef. Hofthiermaler, von Prag. — 
v. Rheinwald, f. würtemb, Legationsrath, von Siutt 

art. — Pärfch, Aagait, Schaufpieler ans Berlin, von 
rag. — Dies, Karl, Erzieher, von Liſſabon. — Pree— 
dm, Friedrich, Arch telt aus London, von Linz, — Jacohs, 
Wilhelm, Amtmann aus Potsdam, von Dderbera. — Ger: 
109g, Karl Emil, Proſeſſor aus Berlin, von Operberg. — 
Besca, Alb, Mechaniker aus Magbeburg, von Oberberg. — 
Rönsberg. Karl, Eraminator aus Stodholm, von Oder: 
berg. — Saurander, Joh. Gruft, Dr. Med, aus St. 
Petersburg, von Prag. 
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Nr. 141. 1V. Jahrgang. 


Montag, 14. Juni 1847. 





Die neueſten Erſcheinungen lyriſchet und epiſcher Poeſle, 
mit befonderer Beziehung anf Geſterreich. 
(Bortfegung.) 

3. Das öflerreihifche Od⸗on. Herausgegeben von Ludwig Gdart und 
Eruſt Role. re Lieferung. Wien 1847. Lechner's Univerfliätk- 
Buchhandluug. 

3. Es wäre wohl hoͤchſt unſtatthaft und verwerſlich, wenn bie 
Kritik ſich durch ben Klang eines Namens beſtechen ließe, ober 
ihr Urtheil a priori über ein Wert abgeben wollte, weil fich ber 
Berfaffer desſelben bereitd einen ausgebreiteten Ruf erworben 
bat, Anders verhält ſich aber bie Sache, wenn es fih um ein 
Titerarifches Unternehmen hanbeli, bei welchem Mehre, bei mels 
chem Viele beiheiligt werben jollen. Hier ift nothwendig bie 
erfte Frage, wer ſteht an der Spitze biefes Unternehmens ? und 
gewiß erwartet Jebermann einen bedeutenden Namen zu hören, 
welcher ſchon im Voraus Vertrauen für das Ganze einzuflößen 
vermag. Denn mur von einem ſolchen läßt ih mit Sicherheit 
erwarten, daß er bie ausgezeichnetften und tüchtigften Köpfe zum 
Beitritte gewinnen werde, wie man ambererfeit# nur von einem 
der Kunſt fchon lange angehörigen und durch eigene Meifterfchaft 
bereits berühmten Manne bie Zuverficht begt, daß er bie nöthige 
Meife und bie, erit durch vieljährige Studien zu erwerbende 
Grünblichkeit befigt, um mit kritiſchem Scharfblid eine Auswahl 
unter ben vorhandenen Materialien zu treffen. — Insbefondere 
möchte dies bei einer fortlaufenden Sammlung zu berüdfichtigen 
fein, welche bie gefammte öfterreichiiche Belletriftif repräfentisen, 
unb bie heimifchen Zuftänbe biefes Zweiges ber Literatur gegen- 
über von ganz Deutſchland an ben Tag legen foll, In ber That 
ein gemwaftiges Unternehmen, welchem unbedingt ein Grillpar⸗ 
ger, Halm, Porfer, Zeblig, Grün und aͤhnliche Notabilitä- 
ten vorfichen müßten, wenn wir ibm ein günftiges Progno- 
ſtikon fielen follten. Daß ſich aber gerade zwei ber jüngjten, noch 
wenig befannten Literaten an eine Aufgabe wagten, bei welcher 
bie artiftifche Ehre bes vaterlänbifchen Bodens auf bem Spiele 
Recht, iſt mit bem gelindeften Ausbrude bezeichnet, überrajchend 
tühn und zeigt von jenem maßlofen Selbſtvertrauen, welches 
bie heutige Jugend charakterifirt, Fühlten fih aber bie Herren 
&dart und Rofe ftark genug, eine foldhe Laft auf ihre Schultern 
zu nehmen, fo hätten fie wenigftend bie Mitwirkung berobenge- 
nannten Kunſtheroen erlangen und bie erfte Rieferung ihres Wer⸗ 
tes mit ben gehaltvollen Beiträgen berfelben eröffnen follen — 
wäre es auch nur, um bem Ganzen einen willtommenen Gingang 
zu verichaffen unb der Maffe durch einen großartigen Anfang zu 

Öfterreichifcge Blätter x. 1847, Nr. 444. 


imponiren. Sietbaten bies nit! — Demungeachtet wollen wir 
nicht vorſchnell ben Stab über fie brechen, fonbern abwarten , 
was fie uns im ber Folge bieten und wie fie fich ber eingegange 
nen ſchweren Verpflichtung entlebigen werben. 

In dem erfchienenen Hefte bringen ſie zuförderſt vier Ger 
bichte von Karl Ziegler (Garlopago). Das erſte: „Litanei,“ iſt 
jwar fromm umb religiös, aber tiefen Gehalt können wir nicht 
barin erblidden. Das zweite: „Im Frübling,* bewegt fi fait 
buthirambifch, imbeffen fcheint uns bas, Feuer mehr ein fünftlis 
ches ald ein wirkliches zu fein, und ber Gedanke, daß Licht im 
Schöpfungspofale frebenzt und getrunfen wirb, ift wohl ein mes 
nig fbwälftig. Im britten: »Morgengebet im Alpentbale« vermif- 
fen wir bie fehlichte aber aus ber Tiefe des Herzens quellende 
Sprache ber Frömmigkeit; der Dichter nimmt ben Mund zu voll 
und feine Hußerung : 

Gebet, das mich fo fehr entzücket, 

Daß es mid bünft, als ob bie Pracht 

Der Alpen wär! durch mich gemacht. 
ift eben fo hyperboliſch als pſychologiſch unwahr, benn echtes Be- 
bet Hößt weit cher bemüthige Gedanten, ald einen ſolch' egois 
ftifchen Hochmuth ein. Das vierte: „Mn bie Zeit“ ſprach uns 
nm feiner Idee willen am meiften an, Schabe nur, daß ber Ver⸗ 
faffer ben günftigen Eindrud durch bie Worte: 

Miährend wir fill an den Gräbern Rechen 

Bon den bingeihiebenen Meiftern, 

Können wir rafch aufſprießen fehen 

Gin Geſchlecht von lühnen Geiftern. 
wieder verminderte. Deun hier gibt ſich der Dünkel unſerer heu⸗ 
tigen Jugend, wenn auch anf verblümte Weiſe, zu erkennen. 
Die Vorwelt hat wahrhaftig fühne Geifter genug aufzuweisen, 
und felbit in ben jüngft verfleifenen Zeiten fehlten fie nicht. Ober 
follten die Jünglinge unferer Tage lühner fein, als bie tobver- - 
achtenden Kämpfer ber Befreiungskriege ? — Eben jo wenig woll⸗ 
ten uns bie Bere behagen: 

Geht das jo fort anf Erben, 

Müffen noch, ch’ fie in Stüde bricht, 

Die Menſchen zu Engeln werben, 
benn bier ift wieberum bad Streben neu und fräftig zu fein im 
eine Hyperbel ausgeartet. 

An Hrn, Ziegler reiht ſich zunaͤchſt Ludwig Auguſt Frankl 
mit einem kurzen Gedicht: „Sie ſprach zu mir,« deſſen Idee und 
ein wenig gefucht und ein wenig dunkel vorkommt; mindeſtens 
läßt uns ber Dichter in Zweifel, ob er unter ben Worten: »ich 
fah ein göttlich Bilb!« eine Mabonna ober ein im ſich getragenes 
göttliches Ideal verſtehe. 
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Den dritten Beitrag lieferte Heinrich Ritter von Levitſchnigg 
in einem bramatifchen Gebichte: „Korb Byron® betitelt. Es iſt 
nicht umfangreich und dürfte nur ald dramatiſche Kleinigkeit gels 
ten. Demungenchtet würbe ein weitläufiges Eingehen in bie Gih- 
zelnheiten bes Stüdes zu viel Raumerforbern ; wir müffen und 
daher nur auf einige kurze Bemerkungen beſchraͤuken. Die Hand⸗ 
lung grenzt mitunter an bas Mbentenerliche, boch ift fie ohne 
eigentlich tragiiche Kraft und Erhebung und biöweilen nicht ges 
nügend motigirt. Lord Byron ift eine gewöhnliche Dichternatur, 
aber nicht ber Lord Byron, ben wir aus feinen Werten, feinen 
Briefen und Biografien fennen, und es beitätigt ſich abermals, 
wie mihlich es ſei, eine durch die Perfpeltive ber Zeit uns noch 
nicht entfrembdete biftorifche Perfon zur idealifirten Geſtalt eines 
Drama zu machen. Die Gräfin wird durch ibren fchwantenben 
Charakter zur unangenehmen Erſcheinung. Sie bat über Byron 
ihre frühere Neigung gänzlich vergeifen und doch jpringt ihre 
Liebe, nachdem fie-dem Lorb eben erft bie lebhafteften Verfiche 
rungen berjelben gegeben bat, plötzlich wieder auf den erſten Ge— 
genitand, ben zurüdgelommenen Franzisko um, ohne daß ber 
Dichter dieſe allzu fihnelle Sinnesänderung durch einleuchtende 
Motive entjchuldigt. Noch verlegender ift die Haltung Franzis⸗ 
tos, ber feine Rettung — Die auf eine ſehr verbrauchte Art vers 
ſucht wird — durch die Geliebte annimmt, obfchen er weiß, 
daß fie felbit dabei gefährdet wird, daß aber fchon früher ihr 
DObeim, ber Gouverneur, blos weil ber verbannte Franzisko ſich 
beimlid ohne ihre Vorwiſſen in das Haus ſchlich, zu feiner 
Nichte jagen kann: „Dir rath' ich, ſuche töbtlich zu erfranfen 
und berge beine Ehmad in unferer Öruft,« beruht durchaus auf 
feinem rechtögiltigen und einleuchtenden Grunde und entbehrt da⸗ 
ber ber Wahrjcheinlichkeit. Eben jo wenig ift der wirklich erfols 
gende Tod der Gräfin — fie nimmt Gift — burch unbebingte 
tragifche Nothwendigkeit herbeigeführt. Endlich it die Zuſam—⸗ 
menkunft bed unbelannten Alten mit Lord Byron, wodurch Letz⸗ 
terer beitimmt wird, die Sache der Griechen zu ergreifen, eine ganz 
von ber vorigen getrennte Begebenbeit, und ſonach fehlt bem 
Drama eines ber erften Grforberniffe: Ginheit der Handlung. 

Was die Sprache betrifft, jo nimmt jie bisweilen einen 
zu Iprifchen Schwung, welcher durch die gereimten Verſe noch 
bemertbarer bervortritt und wie kommt Byron, ber befanntlich 
keine große Zuneigung für Deutichland hegte, zu der Tirabe 
vom beutfchen Walde, wiewohl er bamit auf Römer anfpielt? 
Stellen dagegen, wie: »Es ift fehr dumm fich felber zu beſteh⸗ 
Ien,* oder: „Die Lumpe jollen nicht zu prablen haben, « bürften 
leicht Mifbehagen erregen und wenn bie Gräfin — nachdem fle 
bem &ifttranf, ber fie töbten foll, ſchon bervorgezogen hat, auch 
nod einen Spiegel berauszieht und fi wohlgefällig beſchauend 
jpricht : 

Ich bin fehr fhön. Die dunfeln Laden Aicgen 

Selbſtmotdgedanlen, ſchwarz um mein Geſicht. 

Auf meinen fein geſchnittenen Lippen liegen 

Zwei Relten u. ſ. w. 
fo möchten biefe Worte in biefer Situation auf bas Publikum 
meit eher eine fomifche, als eine tragijche Wirkung äußern. — 
Überhaupt it das Ganze zu ſtizzenhaft, zu übereift und jeden, 
falls zu früh aus dem Pulte des Dichters genommen, 

Auf Hrn. v. Levitſchnigg folgt Karl Hugo mit vier „Pfals 
mer an bie Mufe bed armen Poeten,« Gie find nach unferer 


Auficht ziemlich infigniätant, obwohl fatyrifch, fait profaifch beis 
end, handeln fie größtentHeild nur vom ber Ohnmacht ber Mufe, 
ihrem Jünger bie gewünfchten Annehmlichkeiten und Bebürfniffe 
bes Lebens herbeizufchaffen. 

Den Schluß macht Ludwig Foglar mit: „farbige Bänber« 
in acht einzelnen Heinen Gedichten. Eine fröhliche; praktiſche 
Lebensanficht bildet bie Grundidee biefer Lieber, indeſſen halten 
wir fie für zu leichte Waare, um fie beim erften Auftreten eines 
Werkes zu bringen, welches ald Organ der öfterreichiichen Liter 
ratur betrachtet werben fol. Namentlich faͤllt Nummer 7 in ben 
Ton bed — man erlaube und dieſes Wort — poetifchen Sans: 
fülotismus ber neueiten Zeit, berin-einzelnen Ausbrüden fait an 
bas Rohe ftreift. 

Das iſt, in möglichfte Kürze gefaßt, ber Anhalt ber erftem 
Lieferung bes »Öfterreichifchen Obeon,« — Bir find auf beifen 
Bortfegung begierig und hoffen, daß bie HH. Gdart und Roſe 
und biejelbe in einer gefteigerten Potenz liefern werben. 

(Bortiegung folgt.) 





Der nicderöfterreichifche Gewerbsverein. 


Die am 10, Mai b. 3. flattgefunbene Generalverſammlung 
ber Bereinsmitglieder in Anweſenheit bed Proteltors Gr. k. E. 
Hoheit des Erzherzogs Franz Karl und unter dem Vorfige bes 
Vorftchers, des Herrn Grafen 8. v. Eolloredbo-Mann 
feld; bie in biefer Sigung vorgeiragenen Berichte bed Bermals 
tungsrathed und der acht Abtheilungsietreräre; endlich bie am 
Schluſſe vorgenommene feierliche Vertbeilung ber zuertannten 
Medaillen geben ein umfafjenbes Bild ber Wichtigfeit eines Vers 
eins, beffen Tendenzen und Wirken auch diefen „der Wiffenfchaft 
und Kunfte gewibmeten Blättern nicht fremb bleiben bürfen, 
wenn fich auch für ben oberflädlichen Blid darinnen Gewerbe 
und Induſtrie wie Saul und bie Profeten barftellen! Da aber 
Gewerbe und Inbuftrie felber fo ehrlich und inbuftriell waren, 
offen zu geiteben, wie nothwendig ihre rationelle Begründung 
zur wünfchensmwerthen Vervolllommmung bed vaterlänbijchen 
Strebens in biefem Fache fei, ba andererfeits Wiſſenſchaft und 
Kunft, als treue Abbilder ihrer großen Muſter in ber Natur, 
gleich dem Lichte und der Wärme freundlich ihre Mitwirkung 
anboten und Teifteten; ba eben dies Zufammenmwirkten von Ken 
nen und Können, von Wiſſenſchaft und Wertigkeit, bie 
Grundidee des bald nach ber erfien allgemeinen öfterreichijchen 
Gewerbö Probuftenausfiellung im Jahıe 1845 gebildeten, num 
bereits über fieben Jahre als fanktionirt ind Leben getretenen 
Vereines bildet, fo glauben wir durch zeitweife Beiprechung ber 
wichtigiten Leitungen ober Förberungen- besjelben nur bem 
Zwede einer Zeitfchrift, die fich für jede geiftige Regung bes 
Baterlanbes interefjirt, zu entſprechen. 

Und fo entnahmen wir benn in obgebachter Berfammlung 
bereits nach ben Gingangsworten bes Vorſtehers, aus bem Ber 
richte bes zweiten Sefretärs, Dr. Schwarz, wie im verflojfenen 


Vereinsjahre ber Berwaltungsrath ſechzehn befondere Rommiffior 


nen mit mehr ober minder entiprechenbem Erfolge beichäftigt 
bat ober noch beichäftigt, bie zum Theil über von bem hoben 
Behoͤrden abgeforberten Gutachten zu berathen hatten, zum Theil 
über die nicht ummichtigen Fragen der Heigfähigfeit von Stein 
toblen, ber zwedmaͤßigen Ofenlonſtruktion, ber Berbefferungen 
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‚in ber Lederfabrikation und ber Herſtellung eines permanenten 
Inbuftrie » Ausftellungsgebäubes noch verhandeln, Zugemachien 
find bem Vereine 66 neue Mitglieber und fein Stand ift ſonach 
gegenwärtig 1012 ordentliche, 14 korreſpondirende und 11 Chr 
senmitglieber — ein gegen ben Beſtand ber eriten Jahre ſehr 
vortheilhaftes Mefultat, ald Beweis, wie fehr das Intereſſe für 
ben Verein fich lebendig erhält, was übrigens bie eifrige Fre⸗ 
quenz am ben Befprechungsabenden, bie dadurch geweckten mans 
nigfachen Grörterungen, bie fleißige Benügung ber Dereinsbiblio- 
thet ') umb ber rege Verkehr mit 42 Gefellichaften bed In⸗ und 
Auslandes ebenfalls beweiſen und fomit ber Fortſchritt diefes für 
einen Privatverein ungemein thätigen und umfldtig wirs 
enden Körpers unbeftritten, aber auch bie Bürgichaft ber vor⸗ 
banbenen Elemente für künftige Ausbildung gegeben if. Die 
von bem einzelnen Abtbheilungsfetretären (für Chemie — Fyſik — 
Mechanik — Naturgefchichte — Tanbwirthichaftlihe und Montans 
gewerbe — Handel — gewerbliche Zeichnung — Baufunft und 
Drucks und Weberei) gejtellten Anträge zur, am Schluffe zu vers 
zeichnenden Mebaillenverleihung oder Ausfchreibung neuer Kon» 
kurje wurden einfimmig genehmigt”) und aus ihren weiteren 
Refumses dürften bie Verhandlungen über Schiefbaummolle ; 
über bie nahe Erzeugung inlänbifcher Kreifelräder; über eine zu 
technifchen Zweden fehr verwendbbare Gattung chineſiſchen Gras 
fes; über bie Betheilung des Gewerbevereines an ber KRanalis 
firung ber Landenge von Euez und über bie Wirkfamteit ber 
Kopiranftalt wohl die wichtigiten Punkte fein. 

Wir behalten und vor über diefe Letztere mächftend einen 
eigenen Artikel zu liefern und bemerken diesmal nur mit befon« 
berm Vergnügen, wie burch eine unter ber Abtheilung für Bau- 
kunſt eingeleitete Subftription bie Summe von 920. als Fond 
gefammelt worben tft, beffen Intereffen als Prämien unter bie 
talentreichiten, Heißigiten und orbentlichften Zöglinge biefer An⸗ 
ftalt zu vertheilen fommen und womit ſchon biefes Mal begons 
nen wurbe, 

Hr. Karl Schedl ald Kommiffionsmitglieb über ben vom 
Vereins laſſier Freih. von Puthon gelegten Rechnungsabſchluß, 
welcher gedruckt vertheilt murbe’), beantragte den Dank des 
Vereins für bie entſprechende Kaſſaführung und Gebahrung, ber 
auch einſtimmig genehmigt wurde; Hr. Kabinetkuſtos Rumler 
hielt einen erſchöpſenden und doch konziſen Vortrag über bie neue 
Erfindung Brot aus Ohlkuchen zu baden, wovon als Reſultat 
fich überzeugend berausftellte: daß Roth wohl Gifen bredhe, aber 
Brennöhl und Viehfutter nicht zu Brot machen. Inbem er fo- 
mit für bie berrfchenbe Noth „die Theilnahme ber Befigenben« 


) Diefelbe enthält zufolge bes Berichtes des Bereinsbiblioihefars 
Zablbruckner (dem der erte Sekretär f. E. Roth Reuter vortrug) 
1748 Werke in 3709 Bänden; 655 Karten; 5 Tabellen; 50 Runds 
werte in 3 Mauuffripten, die zufammen einen Inventaräwerth von 
17,016 f. 2 fr. 8, M. darſtellen. 

) Die ausgefchriebenen bereits in ber Wiener Zeitung mit alen Mo+ 
balitäten fpezifigirten Preife find: Zur Grjengung von Klavierſal-⸗ 
ten — des Ultramarins — des Grownglafed — ber Borfipiniel und 
Aquarelfarben — bes Muffelinglafes (verre Mousseline) — bes 
füntlichen ummis unb ber Baummollbleihung. 

>) Die Einnahmen bes Jahres 1846 beirugen 19,853 fi. 27 Ir. K. M.; 
die Ausgaben 17,267 f. 47. Ir. umb das Gefammivermögen bes Bers 
eins 42,594 |. 56 fr., worunter ein Stammfapital son 39,670 fl, 


in Anfpruch nahm, veranlaßte bies den Hrn. Vorfteher fih am 
Hm, Georg vd. Martyrt zu menden, tum benfelben aufzufors 
bern, Näheres über ben eben ind Reben iretendben Hilfsvers 


-ein (beffen Tendenzen noch weiter als blos auf Suppenveribeis 


lung geben) zu ſprechen, worüber wir ebenfalls auf bie inzwi⸗ 
ſchen in ben meiften biefigen Blättern erfchienenen Programme 
und Aufrufe vermeifen. 

Zuletzt wurde und zwar aus ben Hänben Er. k. k. Hoheit 
des Vereinsproteftors bie Vertheilung ber Preisimebaillen vorges 
nommen, mworunter vor allem bie erfte ben lebhafteſten, aufrichs 
tigſten Beifall bervorrief und einen erhebenden Beweis ber Ans 
erfennung echter Verdienſte und bes innigen Zuſammenwirkens 
aller Bereinsglieber unter fich lieſerte. Es war nämlich in ber 
vorigen Monatsverſammlung ber Antrag geftellt und unter Al⸗ 
Hamation angenommen worden: »dem nicht allein um ben Vers 
ein, fein Entſtehen und Wirken, fondern um die gefammte vas 
terlänbifche Inbuftrie bochverbienten Hrn. M. Epöbrlin (Stelle 
vertreten bed Vorſtehers) mit ber höchſten Vereinschre — ber 
großen golbenen Medaille — zu betheilen,« eine Auszeichnung, 
welche Hr. Spöhrlin mit der Bitte anzunehmen fich erflärte: „ba 
es fi nicht um bas Metall, fondern nur um bie ehrenbe Aner⸗ 
fennung bed Vereins handle, bie Medaille in Bronze auszupräs 
gen und den Geldunterjchieb einem urfprünglich aus ber Sub⸗ 
ftription für einen Preis für verbefferte Bleiche erübrigten Bes 
trage beiqufügen, welcher umter bem Namen »Spöhrlins- 
Stiftung« ) bazu bejtimmt werde, mit feinen Zinfen tas 
lentsolle Zöglinge ber Kopiranftalt zu unterftügen;e Der Hert 
Vorſteher erklärte num beim Beginne der Situng, wie der Ver⸗ 
waltungsratb bem Wunſche Spöbrlin’s entfprochen habe, »beun 
ben Gefinnumgen, bie wir ehren, bie wir und jelbft aneignen 
follen, müffen wir nachlommen — wir bürfen ihnen nicht ente 
gegentreten« unb ſonach wurde die Bronzemedaille mit ber Um⸗ 
fehrift „Für Verdienfte um Inbuftrie und Vaterlande dem hoch» 
verbienten Manne von Sr. k. f, Hoheit mit ben Worten „Mös 
gen Sie noch viele Jahre unter uns leben und wirten« und eis 
ner Heinen Anrede bed Grafen Gollorebo übergeben, bei deren 
in aufrichtiger Rübrung und anerkennenden Hochachtung geipros 
chenen Echluffe eine herzliche Umarmung ber beiben Vorſtands⸗ 
mitglieber bie Verfammelten zur Iebhafteften Theilnahme begeis 
fterten. 

Die andern zuerfannten unb zum Theil perfönlich, zum 
Theil an Bevollmäctigte vertheilte Metaillen waren an bem 
Hrn. Grafen v. Breuner und an Hrn. Seka für Gewinnung 
von Epiegellohe; an Hrn. Hartmuth für Erzeugung einer blei⸗ 
freien Olafur; an Hm, Newell in Nordamerika für ein Kombis 
uationsſchloß; an Hrn. Gärtner in Prag für künſtlichen Gum⸗ 
mi, — Anerkennungs-Urkunden erhielten ber um den 
Verein und bie öfterreichifche Inbuftrie vielverbiente Profeffor 
Meuter, k. k. Rath und erfter Bereinsfefretär, dann Hr. Weger 
für Gewinnung von Spiegellohe und zulegt bie &eldpreids 
Vertheilung an drei, fo wie bie Vorftellung von andern 


brei Zöglingen ber Kopiranftalt, welde von Sr. k. k. Hoheit 
—— — — — — — — — — ——— — —— 


*) Diefe Stiftung beſteht uun aus 400 fl. als Betrag bes erwähnten 
Ronkurspreifes; 243 fl. 20 fr. koften die Medaillenunterichiebes; 
aufgelanfene Ziaſen und 362 jl. vom einer befonberen freiwilligen 
Subſtription, ſenach zufammen ans 1058 fl. 5 fr., wofür eine fünf 
perz. Metallique s Obligation von 1000 Al, angelanft wirt. 
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herablaſſend und aufmunternd angefprochen und vom Vereine wie 
auch früher Hr. Neutter mit lautem Beifalle begrüßt wurben. 
So möge denn bas neue Bereinsjahr unter ben günftigiten 
Aufpizien beginnen und ber jchöne Zwed bed Vereins „die Auf⸗ 
munterung, Beförberung und Bervolllommnung ber Gewerbe 
durch Schrift, Wort und Anſchauung zierfireben« auch 
ferner wie bisher in erfreulicher Weiſe erreicht werben. 
Beno. 





Verfamminngen der Freunde der Waturwiffenfhaften 
in Wien. 
(LXXVII.) Bericht vom 4. Juni 1847. 


ESchluß.) 


Hr. Franz von Hauer legte ben Anweſenden eine von 
Hrn. Barranbde für bie naturwiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
beftimmte Arbeit über die Brahiopoben ber filurifhen 
Schichten von Böhmen vor. Gr erinnerte, baf bie Ars 
beiten dieſes emfigen und genauen Naturforfchers ſchon öfter in 
unferem Kreife vielfach Theilnahme erregt hatten. Mit bem 
größten Intereffe haben wir Hrn. Barrande felbit in ber 
Berfammlung vom 28. September 1846 bie Gliederung bes 
böhmifchen Übergangsgebirges, wie fie fich als Refultat feiner 
paläontologifchen und geologiſchen Detailunterfuchungen ergibt, 
audeinanderjegen gehört. Später am 5. Februar dieſes Jabres 
legte Hr. Bergratb Haibinger zwei Heinevon Hrn. Bars 
rande gejendete Drudfchriften, welche bie vorläufige Anzeige 
und Diagnofen ber von ihm bei Prag entdedten Trilobiten ent« 
halten, vor, und fünbdigte an, daß die ausführlichere Arbeit, bie 
Barranbde ſchon feit vielen Jahren vorbereitet, abtheilungs⸗ 
weife in ben naturwiffenihaftlichen Abhandlungen erjcheinen 
werde. Die Unternehmung zur Drudiegung ber erften dieſer 
Abtheilungen enthaltend die Bradhiopoden iſt nun jo weit vors 
gerüdt, daß es zeitgemäß erſcheint über ben Inhalt berfelben 
Bericht zu erftatten, 

Eingangs feiner Abhandlung erwähnt Barrande, baf 
im Jahre 1834, als er feine geologiichen Forſchungen in Boͤh⸗ 
men begann, nureine BrahiopodensArt die T, linguata befannt 
war, er bat nah und nach eine Reihe von 175 verfchiebenen 
Arten, bie 8 Gefchlechtern angehören, aufgefunden. Keine ber 
bisher genauer bejchriebenen filurifchen Faunen bat einen folchen 
Reichtum an Brachiopoden bargeboten; fo find im „Silurian 
system.« nicht mehr als 110 Arten bejchrieben und andere 
Gegenden mit Gebirgsſchichten besjelben Alters find noch viel 
weniger reich. In gleisher Weife find aber nah Barranbe's 
Mittheilung bie Trilobiten, SKefalopoben, Gajteropoden und 
Atefalen zahlreicher an Arten, als in irgend einem anberen 
Kompler von filurifhen Schichten ; eine Thatjache, bie um fo bes 
merkenswerther erfcheint, als bie Oberfläche bes fllurifchen Dis 

iftes von Böhmen in Vergleihung mit ber ungebeuren Muss 
ehnung ber Schichten des gleichen Alters in anderen Gegen- 
den nur fehr Hein erfcheint. 

Hinfichtlich des ſtufenweiſen Auftretens ber Geſchlechter ber 
Brachiopoden bemerlt Barranbe, daß in Böhmen fo wie in 
anderen ‚Älurifchen Gebirgen bas Geſchlecht Orthis unter allen 
Brachiopoden am erften eriftirt zu haben fcheint; denn im ber 
tiefiten Etage ber unteren Abtheilung der böhmifchen Übergangss 


gebirge findet man in Geſellſchaft von zahlreichen Trilobiten auch 
eine Orthis. 

Weiter herauf in ber oberen Abtheilung ber unteren filuris 
ſchen Schichten fommen noch 4 andere Gattungen hinzu, fo bag 
Barranbe aus dem ganzen unteren filurifchen Syſteme von 
Böhmen ungefähr 8 Orthis, 4 Terebrateln, und einige wenige 
Leptaena-, Orbicula- und Lingula - Arten kennt, 

Unverbältnigmäßig reicher ift das obere filurijche Syitem 
in Böhmen an Brachiopoden. Es zerfällt in 3 Abtbeilungen; 
bie untere lieferte 26 Terebrateln, 2 Pentameren, 12 Spiri- 
feren, 7 Ortbis und 11 2eptaenen. 

Die zweite oder mittlere ift unter allen am reichten. In ibr 
fand Barrande 48 Terebrateln, 9 Pentameren, 22 Spiriferen, 
14 Ortbis, 18 Leptaenen. 

Der ganze ungeheure Meichthum von Brachiopoden vers 
ſchwindet aber wieder beinahe vollftänbig in ber britten ober 
oberften Abtheilung bes oberen filurifchen Syſtemes. Diefelbe 
ließ bisher nur feltene Spuren von 2 Terebrateln, 1 Pentame- 
zus und 1 Spirifer-Art erfennen. 

Die geringe Entwidlung ber Brachiopoden in ben unteren 
und ihr häufiges Vorfommen in ben oberen filuriihen Schich— 
ten fcheint Barrande in weſentlichem Zufammenhange zu fie 
ben mit bem allmäligen Häufigerwerben von falfigen Gefteinen 
von unten gegen oben. Die unteren Gejteine find durchgehen de 
Quarzite und Schiefer, beinahe ohne allen Kalt. Weiter hinauf 
nimmt ber Kalt mebr und mehr überhand, und in gleichem Mae 
vermehren ſich die Brachiopoben. Schwierig dagegen fcheint es 
ihm zu erflären, warum bie oberfte filuriiche Stage, trogbem 
daß ihre Schichten beinahe aus reinen Kalkfteinen beftehen, fo 
arm an Brachiopobden iſt. 

Bon allen in Böhmen entbedten 175 filurifchen Brachiopos 
ben find nur 39 Arten bisher auch in anderen Gegenden aufge 
funden worben, alle übrigen find ganz neu. 

Barrande’s fchöne Arbeit wird noch im erften Banbe ber 
naturwiffenfchaftlichen Abhandlungen erfcheinen; fie gibt einen 
reichen Beitrag zur Kenntnig unſers Daterlandes, einen Bei— 
trag, ber nur nach langjährigen Vorarbeiten und umfaſſenden 
Vorſtudien zu vollenden möglich war, Das hohe Verdienſt von 
Barranbe's Bemühungen in biefer Hinficht vollitändig ans 
zuerkennen, ift eine gewiß uns allen erfreuliche Pflicht. 

Die zu Barrande's Abhandlungen nötbigen Abbilbuns 
gen werben von Hartinger aufStein gezeichnet. Probebrüde 
ber eriten Tafeln wurben vorgelegt. Sie rechtfertigten vollftändig 
ben ausgezeichneten Ruf, den fich dieſer Künftler burch feine 
fhönen Darftellungen von naturbiftorifchen Gegenftänben bereits 
längft erworben hat. 





Wiener Tagsbericht für Wiffenfhaft und Kunſt. 


Sammlungen und Juſtitute. 


Einlaf: 8. K. Zeughaus, Renngaffe, Nr. 180, von 8-1 
ur, — Bürgerlihes Zeughaus, am Hof, Mr, 338, 
von 10—12 un 3—5 Uhr. — K. K. Münj und 
Antilen-Kabiner, in ber Burg, Anguflinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samftag gefchehene fchriftliche Anmels 
dung, 

Morgen: K. K. Hofbibliothel — K. R. Gemälde : Galleric 
Ambras » Sammlung und egyptiſches Muſeum. 

— — — — e e — 





Diefe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme bes Sonntags), in 
18 A, halbjährig 9 R., und viertehjährig 4 A. 30 fr. 8. MM. 


halben Bogen, im Komptoir, Dorotbeergafie Ar, 1108, Vreis ganzjährig 
— Wöchenilich zweimal franfo durch die Bor verfendet nur ganzjährig 


20 f., und halbjährig 10 Rd. K. M. — Den Debit für das Ausland bejorgt die Buchhandlung ber HH. Schaumburg & Kompagnit. 
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Deiterreihiihe Blätter 


für 
Fiteratur, Aunfl, Geſchichte, Geografie, Statiltik und Yaturkunde. 





Nr. 14%. IV. Jahrgang. 


Dienftag, 15. Juni 1847. 





Pas Eigenthum an Werken der Fiteratur und Kunſt, und 
das Öfterreichifche Geſetz vom 3. Oktober 1846. 


Bom Prof. Dr. Morig Heyßler. ) 
I, Artikel, 


Es iſt eine Teibige doch unbeitreitbare Wahrbeit, bag die groben 
finnlichen Lebensgüter Form und Schuß bes Rechtes weit eher und 
leichter finden, als bie höhern Schäge bed Daſeins. Um wie viel 
früher gewinnt nicht ber fächliche Beſitz bie Rechtsform als bie 
Perfönlichkeit, die fih doch nur in jenem zur Geltung bringt? 
Und auch die Perfönlichkeit ift am erften in ihren gröberen Bes 
giehungen rechtlich geichirmt und anerkannt; eber in ihrer leib⸗ 
lichen Unverlegbarkeit und Freiheit ald in ber Ghre und mun gar 
in ber geiftigen Freiheit. Wie fchwer, wie fpät greifen bie hö— 
bern Momente bes ehelichen, bes Familienverbältniffes in deſſen 
sechtliche Geſtaltung ein, während bie materielleren Fragen ber 
Süter » Verhältniffe,, der väterlichen und ebelichen Gewalt Tängit 
fegeftellt und erlebigt find u. ſ. w. Es ift als ob ſich bas Recht 
an bie ibealeren Beziehungen bes Daſeins nicht heranwagte, als 
ob es Scheu truͤge, ſie in feinen bichteren Bereich hereinzuzie⸗ 
ben, — Freilich vermag es fie im ber vollen Tiefe ihres Ins 
haltes nie zu erichöpfen und ewig fireben fie über feine objef- 
tive Sfäre hinaus in ein Gebiet befeelterer Entfaltung, wo 
Form und Inhalt nicht auseinanderfallen, jondern fich lebendig 
bervorbringen. Nur im Gebiete ber abfoluten Sittlichfeit 
finden jene ibealen Lebendbeziehungen ihre wahre Vollendung. 
Darum fordern fie aber nichts beito weniger eine fefte Geſtaltung 


’) Je unbefimmter und ſchwankender bie Rechtsverhältniſſe des idea⸗ 
len Gigenihums und bes literariichen insbefondere heut zu Tage noch 
faft überall find, mit um jo freubigerer Dankbarkeit mußte der Oſter⸗ 
reicher ein Geſetz begrüßen, dutch welches bas vaterlaͤndiſche Recht 
faſt in allen Beziehungen der europälfhen Begislatur als Borbilv ſich 
hinftellt, fein eigenes Muſter (das preufifche Beier) bereits übertrefs 
fend. Der Begriff eines geiſtigen Cigenthums und der fi barauser- 
gebenben möglichen Nechtsverhältnifie dürfte aber den meiflen babei 
Berheiligten ſelbſt zur Stunde noch fo wenig Mar fein, daß eine Gr 
oͤrterung diefes wichtigen Geſetzes in biejen Blättern eben fo ange 
meffen als wilitommen fein wirb. Die Rebaktlon war aliogleich bemüht 
dafür Hrn. Prof, Dr, M. Heyßler zu gewinnen, beffen fharffinnige 
und geifteeiche Mufiäge auch über einen verwandten Gegenſtand, das 
inbuftrielle Bigenthbum, aus bem trefflichen Journal bes „öfterreichis 
ſchen Zloyd* hinlänglich gefannt find, 

Schmidl. 

Oſerreichiſche Blätter ꝛc. 1847, Nr. 14%. 


im Organiömus bes äußeren Lebens, eine fichere Ordnung im 
Bereiche bes Rechts, als ber objektiven Sittlichteit. Schlimm ge- 
nug, daß fle biefelbe fo ſchwer finden, baf fie verbammt feheis 
nen bie Spuren ber mühjfeligen Spätgeburt unauslöfchlich an fich 
zu tragen. Jene frifche Energie, wie fie Bilbungen eigen ift, 
welche ber jugenbfräftigen Unmittelbarkeit bes Rechtsbewußtſeins 
entſtammen, fie fehlt jenen Hervorbringungen, welche eine fort⸗ 
gelhrittene Kultur am Wege trodener Reflerion in dem Orgas 
nismus bes Rechtslebens einfügt. Während dort Alles quillt und 
ſproßt, treibt und drängt, im neue Blüthen und Zweige fehieft, 
baben biefe Spätgeburten ohne Glaftizität und Zeugungsfraft 
alle Mühe ſich felbft zur nothbürftigten Entwicklung burchzuars 
beiten. Jene ein ftolger breiter Strom weltgeſchichtlicher Ent⸗ 
faltung, dieſe ein ſchmales Bächlein, ſtets verfandet und leicht 
verfiegt. 


Unter biefe Nachgebornen aus bem alternden Schooße ber 
Rechts göͤttin iR auch jenes Kindlein zu rechnen, welches fich in 
Ermanglung einer fegitimen Taufe noch immer mit dem vielbe— 
frittenen und vielbeftreitbaren Namen bed »ibealen Eigen— 
thums« begnügen muß, das Eigenthum an den höheren nicht: 
Rofflihen Hervorbringungen des Menfchengeiftes. Wie gebrüdt 
und beſcheiden fteht ed neben bem älteren Bruder, bem Rinde aus 
der Mutter Jugenbkraft, bem materiellen Eigenthum ba, Es 
bat gelernt mit feinen bringenbften Anliegen, mit feinen begrüns 
beiten Sorberungen zurüdzubalten, jebe kleinſte Gabe als uns 
verhoffte Gunſt Hinzunehmen, und vor dem Zufammenhange ber 
Prämiffe mit der Konfequenz, bes Prinzips mit dem unabmweis- 
lichen Bolgefage refignirt bie Augen zuzubrüden — mährend es 
bem Grftgebornen gegönnt war, fich fo breitauszuleben, fo mans 
nigfach zu entfalten, fich fo auf bie äußerſte Spike feines Wes 
ſens zu treiben, baf fein Fall und Umfchlag — wie allbefannt 
— bereits von nicht Wenigen als ſicherer Faktor in bie Kombis 
nation ber zufünftigen Geſellſchaftsgeſtaltung aufgenommen wird. 
Meinen wir doch, weiß Gott wie das ibenle Gigentbum im 
Strahle moderner Gefittung entwidelt, welche Pflege ihm durch 
DWiffenfchaft und Geſetgebung zu Theil geworben ift, wie es 
ſchier ebenbürtig neben bem materiellen Eigenthum im Syſtem 
bes heutigen Rechts baftebt — weil es aus feiner äußerften Vers 
fümmerung ein Mein wenig emporgehoben worden ift, Aber fer 
ben wir näher wie weit es dieſe gewiß anerfennungswerthen 
Beftrebungen gebracht haben, 


SIR das Gigenthum am ber idealen Hervorbringung etwa in 
der Wiffenfchaft unbeftritten feſtgeſtellt? — Allerdings gibt 
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es eine Richtung ber Rechtönfofefie, welche fpefulative Kraft 
genug bar, um bie Gntäußerung ber Subjeltivität in ber geiſti— 
gen (literarijchen, fünflerifhen) Probuftion als bie Geneſis bes 
Eigentbums am Probufte — ald gegenftändlichen Dafeins ber 
fchöpferifchen Eubjeftivität — zu begreifen, bies ideale Gigen« 
thums objelt in feiner haarjcharfen Abgrenzung gegen bas im 
ftofflichen Träger ber geiftigen Offenbarung gegebene Objelt eis 
nes materiellen Eigenthums feitzubalten und durch afle mit bies 
fem lehteren vorgehenden Wanblungen hindurch nicht zu verlie⸗ 
ren. Aber außerhalb biefer Richtung welch gründliches Mißver⸗ 
ftändnig aller einfchlägigen Fragen! Bald das Teichtfertigfte Nes 
gieren alles Necdtsanfpruches ber geiftigen Hervorbringung, fei 
ed aus ben oberflaͤchlichen Utilitätsgründen des Kommunis mus 
(ben man freilich gleichzeitig im Bereiche des materiellen Bejis 
hes aufs infonfequenteite perhorresgirt), fei ed mit ben Walter 
einer nur bie Schale des Begriffes treffenden unb zerſetzenden, 
rein megativen nihiliftifchen Dialektif; bald fcheinbare Aners 
lennung unb Debuftion ber Berechtigung ber geiftigen Hervor— 
bringenfhaft, aber aus ber verfchrobeniten, bisparateften Ka—⸗ 
thegorie (deren ®ipfelpuntt bas befannte Schiboleth aller Seich⸗ 
tigfeit, ber ftillfchweigende Vertrags» Borbehalt !), in welcher jes 
benfalls bas Eigentbum an bem ibealen Probufte ber Höheren 
(literarifchen, künftlerifchen) Thätigkeit unbegriffen bleibt. 

Tiefer hängt dies Alles freilih mit einer ganz formellen 
Auffafjung bes Eigenthums und bes Rechtsbegriffes überhaupt, 
mit völliger Bewußtlefigkeit über die begriffliche Geneſis bes Eis 
genthums aus der Selbitobjektivirung ber Perfönlichkeit, ſowie 
über das Weſen ber geiftigen Hervorbringung zufammen, iftnur 
eine fonfequente Folgerung aus ber oberflächlichen Art wie man 
bie Rechtsfilofofie, ſei es mit dem verrofteten Apparate ber fans 
tifchen, fei es mit den umſonſt frifchzugefchliffenen Waffen ber 
Herbart’fchen ober Krauſe'ſchen Logik oder num gar im Wege eis 
ned mpjtifchenebelnben ober bilettantifch » gerfahrenen, zuchtlofen 
Dentens zu löfen vermeinet; aber jo mie jo bleibt bas Ergeb⸗ 
niß, daß das Gigenthbum an ber ibealen Hervorbringung felbit in 
ber Wiffenfchaft — biefem benfenben Kopfe ber Menjchheit — noch 
nicht zur unbeftrittenen Anerkennung gebiehen iſt. 

Trößlicher ift das Ergebniß überrafchenderweife am Ge: 
biete bes pofitiven Rechtes, infoferne wenigſtens den 
fihreienditen Verlegungen bes Verfügungsrechtes bes Hervor⸗ 
bringers über fein Geiſtes- ober Runftprobuft, als ba find Nach⸗ 
brud und Nachbildung, in ber modernen Geſetzgebung ein immer 
entfepiebenerer unb umfajfenberer Widerftand enrgegentritt. Mehr 
kann man aber ber Geſetzgebung faum zumuthen, fo lange ihr 
bie Verarbeit ber Wiffenjchaft nur ein fo fchwanfendes Funda— 
ment zu bieten bat, und im Streite um bas Prinzip an die ers 
ſchoͤpſende Entwicklung ber barin gelegenen Folgerungen noch 
nicht benten fann. 

Damit find denn auch die Schwächen aller einfhlägigen 
Legislationen ſchon im Voraus angezeigt, und in der That bes 
ftehen fie einerjeits im Mangel eines feſten rechtlichen Prinzips, 
wie anderſeits in ber Unzulänglichfeit und Lüdenbaftigfeit ber 
Detailbeftiimmungen. In erfter Beziehung zeigen die mobernen 
Geſetzgebungen bei bem beften Gefinnungen für den Schuß ber 
geiftigen GHervorbringung eine faft Heilige Schen jenen an bie 
rudhaltelofe Doranftellung einer Eigenthumsberechtigung anzu⸗ 


knüũpfen. ) Wie geſagt, man lann es ihnen nicht übel nehmen, 
fo lange barüber in ben Regionen ber Wiſſenſchaft — im deren 
Kämpfe ſich die Gefehgebung nicht einzulaffen,, deren gereiftes 
Ergebniß fie vielmehr fich anzueignen bat — nod folder Streit 
unb Hader waltet. Dennoc bleibt alle Legislation fo lange in 
die blaue Luft ber Zufälligfeit ober im die wogenben Nebel blos 
Ber Ahnung, bes Nechtsgefühls oder wie bie unfreien Mächte 
fonft heißen mögen, gebaul, als ihr nicht ein Hares Prinzip zu 
Grunde liegt. Freilich, Iebten wir noch in ber Zeit ber urwüchs 
figen Rechtsbildung, welche das Ideal der „hiſtoriſchen Schule« 
iſt, in der Zeit, ba bie Menſchheit bie fittlichen Mächte ihrer 
Bruſt noch unbewußt in Die objeftiven Formen bed Rechts ums 
fegte ; fo wäre jedes Bewußtſein über ben prinzipiellen Zuſam⸗ 
menbang ihrer Sagungen erlaffen. Das gebt aber nicht mehr 
an, wenn die Menſchheit eiumal dahin gefommen ift fich ihr 
Recht bewußt und frei zu probugiren und es in ber refleftirten 
Korm des Geſetzes gegentänblich zu Haben. Nunmehr muß ber 
begriffliche Grund ber rechtlichen Norm erfannt und in feine Bol 
gerungen erfchöpfenb auseinandergelegt fein. Wie jene ber mo— 
bernem Geſetzgebung noch fehlt, fo barf fie fich auch des letzte⸗ 
ren nicht berübmen. Es find eben nur bie bringendften, unabs 
weislichiten Forderungen , und biefe nicht aus bem Haren Ber 
wußtſein bed Prinzips anerfannt — weiterhinaus begegnen 
wir ben auffallendften Lüden. 

Um davon zu gefihmeigen, daß das fogenannte „inbuflrielle 
Gigenthum ,« eine Abzweigung von dem Stamme beöfelben Bes 
griffes, worin das Titerärifche und artiftifche wurgelt, theild — 
wie namentlich das Gigentbum an inbuftriellen Muftern und 
Formen — noch gar nicht, theild — was von ber induftriellen 
Entdedung, Erfindung und Berbefferung gilt — nur in ber 
Verfümmerung bes modernen Privilegienweiens anerfannt iſt — 
ein bie nationale Gewerbſamkeit in ihren Lebensbebingungen 
berüßrenber hochwichtiger Gegenſtand, welden id an einem 
andern Orte (Journal bes öfterreichifchen Lloyd, Jahrg. 1846 
Nr. 67,78, 82 und 83) ausführlicher beiprochen babe; wie bald 
ift man nicht felbit im ftrengen Bereiche bes fehriftftellerifchen und 
fünjtlerifchen Eigentbums an jener Grenze angelangt, jenfeits 
welcher weber bie Gefepgebung noch das gang und gäbe Rechts- 
bemußtiein bavon mehr Notiz nimmt, noch auch — fürchten 
wir — bie richterliche Meflerion es gelten Taffen möchte. Zus 
nächft fei nur bas Plagiar erwähnt, ein Gingriff ins ideale Ei⸗ 
genthum um gar nichts geringer als Nachdruck und Nachbil⸗ 
dung, und doch hat ed — namentlich im Bereiche bes beutjchen 
Journalismus eine fat gemohnbeitsrechtliche Geltung errungen. 
Mie gänzlid verfannt und preisgegeben ift ferner noch immer 
bas Gigenthum des Autors gegenüber ben Mißhaudlungen ber 
Überfeger, Bearbeiter, In» Sjenes Seher und ähnlicher Zurecht- 
macher, welchen jegliche Zuſtutzung, Verwaͤſſerung und Ber 
ballhornung bis binein ins NAllerheiligfte ber Kompofition und 
Motivirung ftraflod geftattet ift. Nicht beifer ſteht es mit bem 
ibealen Gigenthum an Geiltess oder Gefühls» Entäuferungen 
vertrautefter Art, als Privatbriefen, welche, durchaus nicht für 


bie Öffentlichkeit beitimmt, nie unbefugter, eigenmächtiger dem 


) Das preußiiche Geieß ». 11. Juni 1837 — bas unverkennbare Dorbile 
des vorliegenden öfterreichifchen — anerfennt wenigſtens mit den Eins 
gangsworten das in Mebe fichende Gigenthum. u... 
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lieben „Rees Pöbel« preisgegeben wurben als heutzutage, Aber 
nit nur wider ihren Willen, auch wiber alle Wahrheit fieht 
fih bie geiftige Perfönlichkeit auf ben Markt ber Offentlichteit 
gebrängt und muß, meiſt wenn ihr ber Tod ben Mund geſchloſ⸗— 
fen, für Thatſachen und Urtheile einftchen, bie ihr nie im ben 
Sinn gelommen, was bie namentlich in Frankreich jo im Schwange 
ſtehende Memoiren⸗Fabrikation tagtäglich beftätigt. 
Das Megifter Tiefe fich leicht vermehren, bach genfigen 
wohl biefe Beifpiele um zu bemeifen, in wie geringer Diftanz 
vom Zentrum ber geiftigen Produltion ſchon bie Bälle liegen, 
welde von radius vector bed Rechts nicht mehr beherrfcht und 
getroffen werden. Diefer Bermwilderung eines Gebietes, im wel« 
chem bie Wurzeln ber ebeliten Intereffen ber Menſchheit ruhen, 
feldft in feinen privarrechtlichen Beziehungen, kann nur geiteuert 
werben burch energifches Feſthalten au bem befruchtenben Prins 
jipe bes idealen Eigenthums und feiner Ausfpinnung bid in 
die feinften, fubtilten Folgerungen. Ebendarum ift aber darauf 
folder Werth zu legen, daß auch bie Gefehgebung biefen Rechts» 
begriff offen und unummunbden aboptire, Mag fie dann baraus 
auch immerhin nur unzulängliche Kolgerungen zieben; mag fie 
nur bie bringenditen Berechtigungen, die handgreiflichften Ders 
legungen in den Bereich ihrer Normen einbeziehen; im Prins 
zipe liegt doch bie ganze Fülle feiner Konjequenzen und es iſt 
dann nur mehr eine Frage bes früher oder fpäter, wann fie zur 
vollen Anerfennung und Geltung gelangen werben. In feiner 
bisherigen Herausbildung it bas ideale Eigenthum nur ein 
Keim, aus bein erft einzelne ſchüchterne Triebe hervorgeichlagen ; 
aber hat es nur recht Wurzel gefaßt, dann werben daraus noch 
Blätter und Zweige bervortreiben, über benen bie Blume ber 
geiftigen Produftion in eines ganz anderen Pracht und Fülle ers 
blühen wird, ald am ſchwanken Stengel ber heutigen Rechtszu— 
fände. Mag daher die Seichtigkeit immerhin ben Kopf ſchüt ⸗ 
teln, wenn fie bie Rechtsfiloſoſie ben Kampf für bie Healität 
bes geiftigen Gigentbums gegen feine inneren unb äußeren Laͤug⸗ 
ner immer tieber umd wieder aufnehmen ſieht; fie ahnet eben 
nicht, um welde Lebensfragen es fi) ba handelt. Ihr genügt 
das Nähfte, Handgreiflichſte: daß den in ber höheren Hervor⸗ 
bringung Betheiligten ein leiblicher Schuß gegen bie gewöhnlich» 
ften Gefährbungen zu Theil werde. Ob man ihnen ein Stüd- 
chen Rechtöfchug um bes lieben täglichen Brotes willen in Onas 
den zugeſtehe — ob man ſich begnüge den häßlichiten Ausmüchfen 
am Saatfelde höherer Kultur, etwa bem Nachdrude, der Nachbil⸗ 
dung und, wenn’s hoch kommt, dem Plagiat oberflädlich bie 
Köpfe zu Ruben, bie Wurzel aber, bie Rechtlofigkeit ber ibealen 
Hervorbringenfchaft unangetaftet ſtehen zu laſſen; was fiht das 
jene ſelbſtgenügſame Weisheit viel an? für fie if eben nicht, 
was fiber ihren Horizont hinaus Tiegt. 
. (Bortiegung folgt.) 





Motizen. 
Wefultate wiſſenſchaftlicher Polytechnik. 


Furchau's Beſchreibung des Berfahrens zur 
Anfertigung und Benühung vonelaſtiſchen Rabi, 
rungsplatten. Es gibt Erfindungen, welche, wenn man fie 
in ber Beſchreibung lieſt, fih durchaus nicht beurtheilen laſſen, 
ber Lefer muß glauben, was er lieft, ober nachverfuchen; bies 


ift bei ber eben angeführten Erfindung im ausgedehnten Maße 
ber Fall, Die Befchreibung Fürhau's berührt fo viele Einzeln⸗ 
beiten, daß man fieht, es müſſe eine große Anzahl von Verſu— 
hen, was audı ber Grfinder anführt, vorhergegangen fein, che 
er mit folcher Sicherheit über die Sache fprechen fonnte. Er bes 
bauptet bie von ihm angefertigten Rabirungsplatten befigen nach⸗ 
folgende Gigenichaften : 

»1. Es läßt ſich in benfelben, beſonders im großen und 
größten Mafftabe mit Leichtigkeit und felbft mit mehr Eis 
herheit rabiren, als man auf bem Papier große Zeichnuns 
gen mit Bleiftift oder Feder genau ausführt, indem ein ges 
wiſſes leichtes Gebundenſein auf ber Platte beim Radiren ges 
tabe größere Feſtigkeit und Haltung gewährte. Auch it, um fos 
fort Abdrücke zu machen, weder vor noch nach dem Rabdiren eis 
was Weiteres zu befcbaffen, und je rafcher und feſtet man rabirt 
deſto beffer wird bie Arbeit. 2. Die Platten geben reine Striche 
in jeber beliebigen Stärke (Dicke und Tiefe), welche eigenthüm⸗ 
fich erfcheinen. 3. Man kann beim Arbeiten alle Striche gut fer 
ben, man kann gebörig vorzeichnen, felbft mit breiten getiwjchten 
Lagen, auch nach den Probenbdräden, wo man wie jchen vor« 
ber bie Zeichnung und Haltung auf ber Platte recht gut beurs 
theilt, nacharbeiten und forrigiren, 4, Der Abdrud ift in jedem 
Mapitabe auch in ben größten mittelft einer guten Preife leicht 
zu bewerfftelligen, worauf jeber Arbeiter bald eingeübt if. 5. 
Es laͤßt fich diefen Platten ohne Schwierigkeit eine viel ausge: 
dehntere Größe, befonders eine viel bebeutenbere Fänge geben, 
als biefes bei anderem Materiale bisher möglich gewefen it. — 
6. Es find bereitd über 2000 Abdrüde von einer Platte genonte 
men und wenn biefelben gehörige Hätte und Dide baben und 
bejonders, wenn recht tief gearbeitet iſt, wird ſich eine noch 
größere Anzabl guter Abbrüde beritellen laffen. 7. Die Platten 
find jehr wohlfeil und werben je älter deſto beffer. Abgeſehen 
von dem wejentlichen Gebrauche zu leichter angelegten und mes 
niger ausgeführten Handzeichnungen, wirb es möglich fein eine 
eigentbümliche und großartige Runftanwenbung von dieſen Plate 
ten au machen, befonderd zu großen hilterifchen, und namentlich 
firchlichen Bildern, fo wie vorzüglich auch zu großen Vorleges 
blättern mit Abbildungen natuthiſtoriſcher unb anderer Gegens 
fände, jo wie auch aus ber bibliichen Gefchichte für Schüler 
nad Art ber großen Wanbfarten, zu architehtenifchen Darftels 
lungen in jeber Größe, zu Riffen, zu großen Plänen und Land⸗ 
fatten, zu Schriften aller Art. Es werben fich getreue Nachbil« 
dungen ber berühmteiten Meifterwerte in ber Groͤßpe ber Drigis 
nale, Bildniffe in Lebensgröße und ganzer Geſtalt und alle dieſe 
Gegenftänbe, mit fehr viel wenigeren äußeren Hinderniſſen und 
Koften, ale es bisher hat gefchehen können, berftellen laſſen. 
Nachdem bie Erfindung nach allen Seiten geprüft und eine Au—⸗ 
zabl tauglicher Platten unter meiner Anleitung angefertigt wor⸗ 
den, übergebe ich die genaue Beichreibung des Verfahrens bei 
Bereitung und Benügimg ber slaftifchen Rabdirungsplatten ber 
Sffentticteit Möge ein ausgebehnter Gebrauch berfelben ber 
Kunf, ber Wiffenfchaft und ben Gewerben recht vielfältige Dieuſte 
leiten. « 

Ich babe hier abflchtlih bie Worte bes Erfinders anges 
führt, ımb nun zum Verfahren felbit, welches, wie ſchon er- 
mähnt, fehr genau angegeben ift und in Kurzem barin befteht, 
baf ein gewebter Stoff, 4. ®. Baummollenzeng, auch Papier, am 
beiten aber ruffifche Hanfleinwand, volllommen eben audgebreis 
tet unb auf eine eigenthfimliche Art auf einem Streichbrett vers 
tifal aufgehangen wirb, mo ed von einem Arbeiter mit einem 
Borftenpinfel ganz gleichmäßig von oben nach unten mit nach⸗ 
folgender Maffe überftriben wird. Man reibt nämlich ein Quart 
bünnen gutgekochten Reinölfimig mit einem Quart leichtgemeſ⸗ 
fener gefchleimter Kreide auf einem Reibftein zufammen, bis man 
ein leichtes Nufjchäumen bemerkt. Nachdem man 5. B. die Lein⸗ 
wanb bamit überitrichen bat, hängt man fie in eine Trockenſtube, 
wo fir nach Umfänben 5—8 Tage bleibt. Nach einem zweiten 
Anftrih hängt man fle in einen Trodenfchrant , welcher auf 
35—40 Grab geheijt wird, und wo fle wenigfiend 24 Stunden 
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bleiben muß. Nun werben bie fo gebildeten bünnen Platten bis 

ur erforderlichen Dide 8—12 Male auf diefelbe Art überftrichen 
—— getrocknet und wenn es noͤthig it, auch jedesmal mit 
einem ſcharfen Meſſer leicht abgeſchabt oder geebnet. Hat man 
ben legten Anftrich gemacht, fo wirb die Platte auf eine weiche 
Unterlage gelegt und mit Bimsftein und Waffer oder DI abge- 
föliffen, Durch Vorficht beim Trocknen hat man bie Feftigfeit 
und Güte ber Platten fo ziemlich in ber Gewalt. Das Vorzeich« 
nen geſchieht mit Rothſtift, Bleiftift, ober die Zeichnung wirb 
aufgepaufrt. Die Rabirnabeln müjfen ſehr fcharf fein und es ift 
am beiten, wenn man in freier Behandlung recht breit und tief 
in bie Fläche hineinradirt, wobei es begreiflicher Weiſe noth⸗ 
wendig if, die Injtrumente möglichit jentrecht zu halten, Das 
Nodruden kann unmittelbar nach bem Rabiren vorgenommen 
werben, es gejchiebt auf der gewöhnlichen Kupferbiuderpreffe 
mit ziemlich harter und beionders gleichmäßiger Unterlage von 
zwei bis vier fehr ebenen Platten und mit zwei bis brei Drud« 
tüchern übereinander, Die Schwärze muß bünn fein, baber es 
am beten iſt, lithografifche Schwärze zu nehmen und fie mit 
gut trodnenden Leinölfirnig Hark zu verbünnen, worauf fie am 
vortheilbafteiten mit feit zuiammengelegter Leinwand auf bie 
Platte aufgetragen und auch mit Leinwand fehnell wieber wegge⸗ 
nommen wird, Der grauliche Ton, welcher auf ber Platte zus 
rüdbleibt, kann mittelft eines mit OT befeuchteten Leinentuches 
entfernt werben, Gelbft während bed Drudens, das nad 300 
bis 400 Abzügen auf 24 Stunden ausgefegt wirb, fann man 
Korrekturen anbringen. Fürhau's Verfuche ſchließen fich den ſchon 
Öfter auftauchenden an, bie litkografiiben Steine durch Surro: 
gate zu verdrängen, was vor ber Hand nicht gelingen wollte. 


Statifik. 


Bon zwölf ber bebentenbften Sparfaffen Ungarns, worun⸗ 
ter obenan die Peiter und Prefburger, iſt eine Veröffentlichung 
bes Finanzſtandes erfolgt, und dieſe beiden genannten haben 
mit Ende bed Jahres 1846 die Summe von 8,644,605 fl. und 
14 fr. C. M. eingenommen, an welcher Summe folgende Spar⸗ 
Taffen AntHeil haben: bie Pefter mit 4,056,942 fl. 39 fr. ; Preß⸗ 
burger mit 2,112,112 fl. 53 fr. ; Obdenburger mit 1,096,567 fl. 
32 fr.; Gperiefer mit 304,683 fl. 29 ir.; Miskolger mit 
278,039 fl. 6 fr.; Fünfkirchnet mit 216,203 fl. 38 fr.; Wefjs 
primer mit 169,119 fl. 54 fr.; Ofner mit 110,177 fl. 36 fr. ; 
Araber mit 102,902 fl. 24 fr.; Debrecziner mit 101,896 fl. 
äh. ; Szegfzarder mit 66,000 fl, und bie Großwardeiner mit 
30,000 fl. E. M. (Pefterztg. 437.) 


Nach einer Meberficht bes DB.» P.- „„Hirado‘* haben 21 
Dampfboote ber k. £. priv. Donau: Dampfidiffahrtd-Gefellichaft 
im 3. 1844 die Donau befahren und 963 Reifen gemadt. Im 
53.1845 vermehrte fich bie Zahl ber Boote auf 30, bie der Reiſen 
anf 1163 unb im verfloffenen Jahre mwurben von 32 Dampf- 
ſchiffen 1476 Rabrten unternommen, fomit um 313 Reiſen 
mehr als 1844. — Im Durchſchnitte entfallen auf ein Dampfs 
boot anno 1844 in runder Zahl 44 — anno 1845: 38 und 
im Jahre 1846: 46 Reifen. Die erzielten Refulte find: 


1844. 1835: 1846: 
Reifenbe 507,021 790,851 903,996 
DWaaren. 31. _ 927,610 1,531,861 1,909,287 
Klaviere 151 203 325 


1844: 1845: 1846: 
Rutfchen 1,892 2,068 2,443 
Pierde u. Hunde 1,360 1,493 1,731 
Borftenvich 38,822 23,886 56,832 
Remorquirte Schiffe 96 182 866 
@elbjendungen 6,601,83& 5,667,325 5,185,512 


Ginnabme 1844: 2,640,372 fl. 7 fr. 1845: 2,124,300 fl. 
59 fr.; 1846: 2,615,198 fl. 38 fr.; — Ausgabe 1844: 
2,186,939 fl. 15 fr.; 1845: 1,851,322 fl. 44 ir.; 1846: 
2,266,709 fl. 27.&.; — Gewinn 1844: 453,432 fl. 52 fr. ; 
1845; 272,978 fl. 15 fr.; 1846: 348,489 fl. 11 fr. 

Segen bas Jahr 1844 gehalten ergibt ſich jomit im Jahre 
1846 bei ben Reijenben eine Zunahme von 78 pr Zt. 

» Maaren * 105 


Klavieren > 115 = 
* Kutſchen * 29 > 
» Pierben u. Hunden » 27 » 
» Boritenvieb » 46 > 
> Remorquirte Schiffe » 791 urnb 


bei ben Gelbfendbungen dagegen ein Ausfall von 1,416,322 fl. 
ober 21 pr Gi. (Beiter Ztg. 437.) 





Wiener Cagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Anftitute. 


Ginlaf: R.R.Hofbibliothek, Yofeftylag, von 9—2 Uhr. — 
KR. Semäldpe»-Ballerie, im oberen Belvedere, von 
9—13 und 3—6 Uhr, — KR. Ambras: Sammlung, 
im unteren Belvedere, von 9—12 und 3—6 Ihr. — ER. 
eanptifhes Mufeum, im untern Beloedere, von 9— 
12 und 3—6 Uhr, 

Morgen: Techniſches Kabine Er. Majeſtät; f. f. Mineralien: 
Kabinet, 


Fremde, Angelommen find bie Herren: 


Dr. Rail, Johann, f. bair. Unterarzt, von Prag. — Kreuper, 
Heinrich, großherz. heſſiſcher Gofopernfänger, von Prag. — 
Bolad, Aurelius, Dr. Med. aus Leipzig, von Prag — 
Pirenger, Meoli, Dr. Med, aus Koburg, von Prag. — 
Schmidt, Regierungs« und Baurath aus Marienmwerber, 
von Prag. — v. Daialofi, f. ruf. Staatsrat und Ge 
neralfonhul zu Bulareit, von Altorſowa. — Baron v. Ueds 
trig, Karl, l. preußiſcher Ober⸗Laudes gerichts. Aſſeſſor ans 
Breslau, von Lin, — m» Pietrewolti, Apoif, Dr. Jur. 
von Lemberg. — Gminger, Karl, Ef. Kameralrath und 
Bezirksvorficher, von Sambor. — GrafKrafichi, Kafimir, 
Grundherr und Direftor der Krebitsanialt, von Lemberg, — 
Lehner, Gouard, alademiſcher Maler, aus Lemberzg. — 
Ritter v. Brzozoweki, Franz, f. FE. Gubernial⸗Selretat 
und Gutsbefiger, von Lemberg. — Öttl, Iofef, . E Gi 
bernialrath, von Eriel. — Konomw, Jafob, 1. ſchwediſchet 
Konfal, von Fried, — Bleco, Johanna, Stadtbaumei⸗ 
fier, von Billa, — Montavon, eier, Dr. Jur., von 
Triet. — Stoͤckl, Jalob, k. f. Mppellationsrath, von Klar 
genfurt, 
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Das Eigenthum an Werken der Fiteratur und Aunft, und 
das Öfterreichifche] Geſetz vom 3. Oktober 1346. 


(Rortfegung.) 


Es ift bier nicht ber Ort den Begriff bes geifligen Eigen⸗ 
chums bed Umftänblicheren zu entwideln. Nur fo viel mag bier 
sunfammenzufaffen erlaubt fein als nöthig if, um ben Stand⸗ 
pımft zur mäberen Würbigung ber einfchlägigen jüngftem legis⸗ 
lativen Erſcheinung, des öfterreichifchen Patente vom 3. Oktober 
1846, zu gewinnen, 

In aller Hervorbringung bringt bie Subjeftivität emig 
nur fi felbft hervor; immer find es Beſtimmungen ibred 
Bewustjeind, welche zur objektiven Wirllichkeit beransgefeht 
werben. Died gilt von aller Prodbuftion, von ber materiellen fo 
gut ald von der immateriellen. Der Unterſchied ift nur, daß ſich 
bert bas Bewußtſein im ftofflichen Medium realifirt, bier im 
gelftigen. Dort find es daher vornehmlich die Intereffen der 
Enblichfeit und Bebürftigkeit, welche mit Zubilfenahme ber ſtoff⸗ 
lichen Elemente befriedigt werben: mäbrend bier bie höheren 
ewigen Intereſſen des Schönen, Guten, Wahren, über ben en⸗ 
gen Bereich ber Menfchenbruft in objektive Formen und Geftal: 
ten heraustreten. Da wird ber Stoff nur zum Träger ber geifti» 
gen Offenbarung, zum weſenloſen Vehikel der in fich beſchloſ⸗ 
fenen idealen Hervorbringung. Am reinften trifft dies zu in ber 
eigentlichen geiftigen Probuftion, welche nämlih das Ibeale in 
ber Form bes Gedankens zum Gegenftande hat. Hier vers 
mittelt ber Stoff nur bie Außerliche Firirung, bie Erſcheinung 
für das Bewußtſein Anderer, Weſenhafter ift bie Rolle bes ftoff- 
lichen Elementes in ber künftlerifchen Probuftion, beren Objelt 
bas Schöne, im deſſen Begriff bas Ideale im realer Form, in 
fofflicher Erfcheinung liegt. In ber materiellen Produktion end» 
lich ift das Übergewicht anf bie Seite bes Stoffes getreten, dem 
fich ber Gebanfe als Diener und Vermittler unterorbnet. So ift 
wohl bie Rolle bes geiftigen und fofflichen Elements in ben vers 
fhiedenen Formen ber Hervorbringung eine verſchiedene; im⸗ 
mer aber bleibt biefe weſentlich reale Selbftobjeftivirung ber 
Eubjettivität. Iſt aber alles Eigenthum nichts als reales Das 
fein bes Subjelts im Objekte, fo iſt darum alle Probuftion in 
ihrer einfachen, durch zuttetende anderweitige Rechtöverhältniffe 
wicht mobifizisten Beziehung bie begriffsmäßige Geneſis des Ei⸗ 
genthbums, Zunaͤchſt nur innere Beſtimmung ber Eubjeltivität 
unb als folde an bem Redtöfchuge ber unmittelbaren Perföns 
Tichfeit theilnehmend, wird ber ideale Inhalt mit bem Momente 

Oderreichiſche Blätter m. 1867. Wr. #48, 


feiner Gntlafung aus ber Innerlichleit zu dem felbfftänbigen 
Dafein, Objelt bes Gigenthumsredies. Zu realem Dafein il 
aber ber ideale Inhalt durch dem ſtofflichen Träger vermittelt und 
infoferne fallen beide in ber unmittelbaren Erſcheinung nicht 
auseinander. Dennoch mäffen fie im Begriffe auseinanbergebals 
ten werben, und bier liegt die Klippe, am ber die gewöhnliche 
Reflerion mur zu bäufg ſcheitert und fie dann eine „letre Abs 
fraktion« ſchilt. 

Es handelt ih aber gar nicht um eine leere Adftrattion, 
fondern nur um Bares Denten, um fcharfes Aus einanderhal⸗ 
ten bes weſentlich Verſchledenen. Im Grunde iſt dazu felbſt bas 
oberlädlichte Denken am rechten Peg, wenn es nicht längnen 
kann, baf das Geiſtes- oder Kunftproduft immer nur eins uns 
dasſelbe bleibt, mag es im 100 oder 1000 Eremplaren vorbans 
ben fein. IR biemit nicht ſchon die weſentliche Differenz bes 
geiftigen Probuftes von ber ſtofflichen Gribeinung, bie übergreis 
fende Allgemeinheit ber erfteren über bie Gingelheit der letzteren 
anerkannt, anertannt ba jene im biefer nicht onfgebt! Das 
Geiſtes⸗ ober Kunſtprodult aber in jener idealen Allgemeinheit, 
welche im Stoffe mur zu realem Dafein gelangt, ift nun eben 
das Objekt bes litetariſchen und artiftifchen Eigenthums, waͤh⸗ 
rend bie ſtoffliche Einjelheit, melde ben geiſtigen Gehalt nur 
zur Etſcheinung bringt, ebenfalls Gegenſtand des Eigenthuus 
aber bes allgeläufigen materiellen Gigentbums if. Wie im Ber 
griffe koͤnnen nun biefe beiden bifferenten Eigenthums⸗Verhält⸗ 
niffe auch im Rechtsverkehre auseinandergebalten werben. Köns 
nen auseinanbergebalten werben, weil in letzterer Beziehung 
auch das Gegentheil möglich if, und das ideale und materielle 
Probuft in ihrer unmittelbaren Einheit, folglich in einem eingi · 
gen Rechtsakte disponirt werden loͤnnen. Dies iſt wohl zu beachten, 
wenn man alle im Verkehr aufftoßenden Fragen richtig würdigen 
fol; ohnehin if es oft ſchwierig genug zu entfcheiden, ob int 
einzelnen Galle bie eine ober andere Dispofition ſtattgefunden 
babe. 

Zweifelles iſt diefe Frage im Halle ber gefchäftemäßigen Ders 
vielfältigung, wo bie Trennung des idealen Probutted, als 
einen, von ben materiellen Gremplaren, als vielen in bie 
Augen fpringend if. Hier haben daher auch bie Heiden unter⸗ 
ſchiedenen Eigenthumsobjelte ihre eigenen rechtlichen @efchide; 
durch bie Übertragung des Erempfars bleiht das Eigenthum am 
Geiſtesprodukte unberührt; die Dispofltion Über jenes ſchließt 
feinerlei Verfügung über das Objeft des Fiterarifchen ober Fünf 
lerifchen Eigentbums in ſich u. dgl. — fur beide Cigenthumever⸗ 
haͤltniſſe gehen im voller Differenz neben einanber der. Wer ba⸗ 
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ber bie Rechtlichfeit von Nachdruck und Nachbildung mit bem 
Argumente vertreten will, mit dem Gigentbum am Objekte ſei 
die Berechtigung zu jeder Verfügung über bdasjelbe, alſo mut 
bem Eigenthum am Gremplare auch die Berechtigung zur belies 
bigen Bervieljältigung gegeben, ber bat gewiß vom Unterſchiede 
ber ‘hier vorliegenden zwei Gigentbumsobjefte und: des bezüglis 
chen zweifachen Gigenthumsverhältniffes nicht bie leiſeſte Ahnung. 

Ganz anders teilt fich aber die Frage, wenn der Fall ber 
geihäftsmägigen Vervielfältigung nicht vorliegt, mit andern 
Morten, wenn bad Geiſtes- oder Kunitwerk nur in einem Grems 
plare hervorgebracht und dieſes Gremplar (3. B. das Manu— 
jfript, das Originalſtück) und zwar nicht zum Behufe bes Ber: 
lages (alſo z. B. das Manujfript an eine Bibliothek, das Kunſt⸗ 
wert au eine Sammlung) bintangegeben worben iſt. Iſt bier 
auch das ideale Gigenthum veräußert? Kann ein Theil, und 
näher, fanıı der Gervorbringer oder ber Erwerber noch bie Ver⸗ 
vielfältigung (Abdruf, Nachitich sc.) geitatten? Es möchte als 
lerbings bedenklich jein dieſe Frage in foldyer Allgemeinbeit durch⸗ 
greifend beantworten zu wollen und es wird zunächſt auf bie 
näheren Beſtimmungen bes Übertragungsattes, insbejonbere 
auch auf den Preis — als ben realen Erponenten bes idealen 
Vertrags⸗Inhaltes zu verweifen fein. Abgejeben nun von ben fo 
zu gewinnenden anderweitigen Anhaltspunften fcheint nach ber 
allgemeinen Lage des Falles bier das Verhaͤltniß obzjumalten, 
wo das ibeale und materielle Eigenthum gar nicht in ihre Dualis 
tät augeinandergetreten, ſondern in ihrer unmittelbaren Einheit 
bisponirt worden ſind. 

Darum it, in Beantwortung der oben geitellten Frage, aller 
dings auc das ideale Gigenthum an dem Erwerber übergegan- 
gen, und wenn auch basjelbe nach ber Art der getroffenen Diss 
pofition bier ganz in bie ftoffliche Einzelheit zurüdgebrängt ers 
ſcheint, fo liegt es doch fortan in ber rechtlichen Macht des Gr» 


werbers ben idealen Gehalt wieber ans bem Banne der Stoff⸗ 


lichfeit, in den er durch das urfprüngliche Gejchäft gebunden 
worben war, zu erlöfen unb ihm nun auch im anderer Weife, 
z. B. im Wege ber Vervielfältigung in mehren und vielen Erem⸗ 
plaren bervortreten zu lajfen. Allerdings kann dem Falle, welcher 
bier etwas umftändlicher berührt wurde, auch eine anbere Bes 
beutung zu Grunde liegen und bie Intention ber Anfichbringung 
nur auf ben Befig bes Driginaleremplars, als materieller 
Spur und That des Autors oder Künftlerd, obne Anfpruch auf 
bas ideale Gigenthum gerichtet fein; allein biefe Tendenz bed 
Geichäftes müßte eben aus ben Umftänden deutlich erkennbar 
werben. 

Hat nun bas jo erläuterte ibeale Eigenthum  begriffliche 
Wirklichkeit, fo qualifizirt fich jeder Gingriff in basfelbe als 
Recbtöverlegung. Die gewöhnlichſten, nicht, die einzigen, 
Arten berfelben find Nachdrud, Nachbildung und Plagiat, Die 
beiden erften find eine Dispofition -über das, fremde Eigentbum 
am Geiſtes⸗ oder Runftwerke (durch Vervielfältigung) obne Er⸗ 
mächtigung bed Gigenthümers, während bas Plagiat eine völlige 
Aneignung feines Prodbuftes im Ganzen ober Theile ift, indem 
ed zur eigenmächtigen Dispofition, noch bie Löfung des idealen 
Zufammenhangs. zwifchen dem Probulte und der barin fich er 
plizirenden Subjeltivität, deö_ Autors hinzufügt, Aber auch jeder 
anderweitige Eingriff in das ausichließliche Dispofitionsrecht bes 
Hervorbringers, fei es durch eigenmächkige Veröffentlichung eines 


— 
von ihm bazu nicht übertragenen Werkes, ſei es durch Ama 
ßung einer anderen als der von ihm geftatteten Veröffentlichung 
(4. B. Aufführung eines vom Autor nur zum Drud beftimmten 
Drama), fei es endlich durch irgend eine eigenmächtige Anderung, 
Schädigung ober Minderung des geiftigen Gchaltes (ald Ana- 
logon jeder Werthöminderung oder fonitigen Läſton des mates 
riellen Gigentbums), jält in die Reihe der Mechtöverlegungen 


"wider bas ideale Eigentum, jo daß fich bieje bei mäherem Eins 


geben in ber That ald weit reicher und mannigfaltiger zeigt, als 
es fich die oberflächliche Auffaſſung in ber Regel bewußt ift, 
Schluß des 1. Artifels. 





Vothgedrungene letzte Erklärung. 


Aus Veranlaſſung einer von mir in Mr. 97 des Jabrgans 
ges 1845 biefer Blätter bei ganz anderer Gelegenheit und ganz 
zufälig „über die Bedeutung ber panflamiftiihen Bewegungen 
in ber Literatur in Bezug auf bie Verhältniffe Ungams« gege- 
benen Außerung ‚ wurde mir bereits im Novemberhefte bes 1845 
Jabrganges ber Jabrbücher für ſlawiſche Kiteratur ıc. ein pers 
fönlicher Angriff zu Theil, welden ich in einem Schreiben au 
bie geehrte Redaktion unſerer Blätter (von berfeiben in Nr. 33 
bes Jahrg. 1846 veröffentlicht) gehörig gewürbigt babe, Aus 
Achtung gegen das Publitum fand ich mich in der Folge dazu 
beftimmt, in Nr. 125 desſelben Jahrg. den Sinn und die Bes 
beutung jener Außerungin trengliterarifherHaltung 
näher zu erflären. Es war hierbei mein Wunſch, felbit wenn 
bie Frage, um welche es ji handelte, nicht ihrer endlichen Gnts 
jheidung und refpeltiven Grledigung zugeführt würbe, »fie doch 
wenigftens auf das einer literasifchen Beſprechung würbige Feld 
zu verfegen. Ich finde mich jeboch in meiner Erwartung getäuicht, 
In Pr, 93 der biesjährigen Blätter erſchienen unter der Aufs 
fhrift: »Bemerfungen« und -mit ber Unterfchrift Dr, Wendelin 
Grünmald, abermals Äußerungen eines durch bie Nefuliate 
meiner Forſchungen fich unangenehm berührt fühlenden Gegners, 
melche ganz wie der Auffag im Novemberhefte 1835 ber Jahr: 
bücher jür ſlawiſche Literatur u, ſ. w. bem literarifchen Gebalt 
meiner Erörterungen umgeben, unb mid als Schriftiteller mit 
einem neuen Angriffe betbeiligen. 

Bei einem ſolchen Sachverhalte könnte ich unter Umſtaͤnden, 
welche ſonſt dem naturgemäßen Gange einer mwahrbaft wiſſen⸗ 
ſchaftlichen SKritif eigen find, Die ganze Angelegenheit auf fi 
beruben laffen, und bag Endurtheil ohne weiters dem Publikum 
anheimftelen. Doc bin ich fat geneigt zu glauben, daß die Um⸗ 
ftänbe hier etwas ausnahmsmeife. vorliegen; und injoferne 
barf ich wohl um ber Sache ſelbſt willen, auf welche ich bie Auf⸗ 
merkjamkeit bed Publitums gelenkt babe, nicht ſtillſchweigend 
verharren. 

Die Überzeugung, welche ich als ein Reſultat meiner bishe⸗ 
tigen literarifchen Studien in Bezug auf ungarifche Gedichte 
und Statiftif ausgeiprochen und motivirt habe, »daß nämlich 
ber Stanbpuntt, von bem aus bie Literaten ber jüngeren jlawis 
fhen Schule überhaupt Die ungarifche Gefchichte und Statiftil 
zu betrachten pflegen, ganz verfehlt und zu einjeitig iſt, um eine 
gründliche und unbefangene Aufaffung von ihnen erwarten zu 
fönnen, daß vielmehr einige neuere ber panflamwiitifchen Mich 
tung buldigende Literaten, barauf bingearbeitet haben, bie uns 
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garifche Geſchichte und Statiſtik zu emtftellen;« — eine Über 
jeugung, auf welche bin ich es für gut: fand, vor ben bierher 
einfhlagenden Behauptungen und Anfichten biefer Herren bas 
deutſche Publikum zu waren, »ohme übrigens mit dieſer Mais 
nung irgend eine welche immer Bolgerung zu verbindene — ift 
burch Hrn. Dr. ©. weber an fh, noch in ihren Motiven, wer 
ber im Ganzen, noch im Einzelnen widerlegt, oder auch mur 
berichtigt worden, Ja berfelbe ging eigentlich hierauf nicht. eins 
mal ein, ſondern begnügte fi meiner Überzeugung wegen eine 
Verdächtigung meiner Perfönlichkeit vor bem Publikum zu vers 
ſuchen. Gr mẽge mir nur. gejtatten, bier offen zu erklären, »daß 
ich nochmals Alles, was in meinen warnenden Worten an bas 
Publikum über die panflamiftifche Auffaffung ber ungarifchen 
Geſchichte und Statiftif enthalten ift, für meine umerjchütterte 
Überzeugung erkläre.“ — Was jedoch die Verbächtigung meiner 
Perföntichteit betrifft, fo erlaube mir das geehrte Publikum auch 
meinerſeits einige Bemerkungen. 

Es wird mir zweierlei vorgeworfen: 1. daß ich als Des 
nunziant gegen unbekannte ones auftrete ;« 2, SM 
ich Aber Sachen fpreche, die ich micht verfiche.* 

Was Hr. Dr. Grünmald bier eigentlih unter Denuns 
ziation verftebe, bin ich mir nicht recht Mar geworden. Wil 
er bamit eine Mißbilligung ausgedrüdt haben, daß ich mir ers 
laubt habe, eine ben neueren Jiterarifchen Bewegungen ber Sla— 
ven angehörige, inſofern fie bie ungarifche Geſchichte und Stas 
tiftik betrifft, meiner innigften Überzgengung nad gänzlich ver« 
fehlte und irrthümliche Auffaſſung, nach vorheriger forgfamer, 
einzig im Intereſſe der Wiſſenſchaft veranftalteter Prüfung, als 
ſolche dem beutichen Publilum befannt zu geben, unb vor. ihr 
zu warnen — fo kann ich getroft mich über dieſe Mifbilligung 
hinausſetzen, obgleich ich bas Wort „Denunziation® dabei etwas 
unpaffend finde. Will er mir jebody damit vorwerjen, daß ich 
bei Darlegung oder Motivirung meiner wiſſenſchaftlichen Über 
zeugung mid irgend eines unlantern,, mit wiffenjchaftlichem 
Geiſte oder jchriftitelerifcher Ehrenhaftigkeit unverträglichen Mits 
tels bebient habe, jo muß ich im Bewußtſein meines, allein auf 
Ergründung und Förderung ber Wahrheit gerichteten Etrebens 
eine folbe Zumutbung mit Entrüftung entfchieben zurüdweifen, 
Ich glaube in diefem Sinne auf bad gerechte und unbefangene 
Urtbeit des Publikums vertrauen zu dürfen, will baher auf bie 
weitere Grörterung einer folchen Frage nicht eingeben. Überhaupt 
fieht jeder Leer meines Aufſatzes, daß er blos die nähere Erfläs 
rung einer von mir bei ganz anderer Gelegenheit zufällig auss 
geſprochenen Anſicht ift, zu deren Mechtfertigung ich aufgefordert 
wurbe; ſe bag ich wohl bie Beantwortung biefer unter meiner 
Würde bielt, aus Achtung vor dem Publikum jedoch barlegen 
wollte, daß meine wie immer ausgejprochenen Anfichten nicht etwa 
leicht bingeworfene Feberzüge, fondern das Refultat ernfter Stus 
bien zu fein pflegen. Hr. Dr. Grünwald ſcheint ben Auffag und 
feine Tendenz ganz anders genommen zu haben, obgleich ihm 
boch bie ausdrücklich berufenen Antezebentien nicht unbekannt fein 
konnten. 

Den Punkt meiner angeblichen Unkenntniß deſſen, wor— 
über ich ſprach, betreffend, darf ich mir wohl fein entſcheiben⸗ 
bes Endurtheil felbit anmaßen, fondern muß biefes ber Ginficht 
unbefangener und fachtundiger Männer überlaffen. So viel je, 
doch lann ich behaupten, bag ich Fein Wort nieberfchrieb, von 


bem ich mir nicht felbit früher Rechenfchaft gab, und welches 
ich mit literarifhen Mittelm gegen Iebermann zu verfech« 
ten mich nicht im Stanbe fühlte. ‚Habe ich mich geirrt, fo möge. 
man mich auf dieſem Wege eines Beſſeren belehren. Daß irten 
menſchlich ift, weiß ja Jedermann. Mir übrigens zuzumuthen, 
dag ich bei Beſprechumg von Äragen, welche der ungarijchem 
Geſchichte und Statiftit angehören, bie flawifchen Literaturen 
bis im ihr äußerſtes Detail verfolgen, folle, dürfte doch zu viel 
jein. Es jebien mir zu gemügen, daß ich die aufgeftellten Bes 
bauptungen und die geäußerten Anfichten, fo wie fie gemacht, 
und namentlich, wie fie dem deutſchen Publikum vorgelegt wur⸗ 
ben, ind Auge faßte und prüfte. Dabei habe ich vorzüglich jene 
berückſichtigt, welche im derjenigen Fraktion ber neueren jlawia 
ſchen Literaturen, die ſich felbit mehrfach als bie panflamiitiiche 
geltend macht, gewiſſermaßen als ausgemachte Sachen betrachtet 
zu werben pflegen, und meiner Überzeugung gemäß boch nicht 
ſtichhaͤltig ſind. Dieſe Behauptungen und Anfichten, nicht bie. 
Schriftſteller, welche fie ausſprechen, find meine Gegner. Des⸗ 
halb nannte ich auch nur die Hauptvertretet ber angedeuteten 
Itterarijchen Richtung. Werben bie von mir namhaft gemachten 
irrthümlichen Anfichten und Behauptungen über ungarifche Ge⸗ 
ſchichte und Statiſtik von den Stimmführern der ſlawiſchen Litera⸗ 
turen desavouitt, ſo habe ich meinen Zweck vollſtändig erreicht 
und ſtelle mich zufrieden. Damit man aber ſehe, daß ich ernſte 
Angelegenheiten nicht mit ber mir vorgeworfenen Leichtfertigkeit, 
jondern mit Ernſt zu behandeln pflege, erlaube ich mir noch ans 
zubeuten, bag Hr. Dr. Grünmald in Bezug bes Tafchenbuches 
Nitra, der in Agram verfertigten Sprachenfarte und ber zora 
dalmatinska mir Unrecht thut. Das Taſchenbuch Nitra führte 
ich nur beifpielömeife, und mar eben nur ben Ihrg. 1843 
an. Diejer nur möge betrachtet werben, wenn von Richtigkeit 
ober Unrichtigfeit meiner Angabe bie Rebe ift, nicht die neue 
Nitra, ober bie Zeitichrift Kwety, anf welche ich mich nicht berufen 
habe. Die in Agram verfertigte Sprachentarte babe ich felbit ges 
ſehen, und beren Verfertiger nicht blos kennen gelernt; ſondern 
auch mit ihm über fein Werk gefprochen. Die zora dalmatinska 
endlich babe ich noch in ihren Geburtsnöthen kennen gelernt, 
als ih im Sommer 1843 Dalmatien bereifte. Bei jener Geles 
genheit wurben mir auch bie balmatinischen Seeſtädte wehl när 
ber befannt, als fie Hr. Dr, Grünwald fennen bürfte, und ba 
ich anferbem feither beren Gefchichte a us ben Quellen mit 
zum Gegenftanbe meiner hiftorifchen Studien gemacht, bereits 
auch nicht unbebeutenbes, in ber Piteratur noch gänzlich unbefann« 
tes Material bierüber geſammelt babe, jo wird vielleicht das ges 
ehrte Publikum doch vielleicht meiner Anficht einige Bedeutung 
beilegen, wenn ich fie nicht als rein flawifche, fonbern als ih⸗ 
zem Weſen nach italieniſche Städte betrachte, 

Und nun verfichen wir einmal die von Hrn. Dr. Grüns 
wald gegen mich erhobenen Anjchuldigungen umzukehren. Es if 
ein alteö Sprihmwort: Wer einen Anderen hinter bem Dfen fucht, 
bem muß ber Ort bafelbit wohlbefannt fein; ober mit einer Bas 
tiante: bürften bie gegen mich erhodenen Anfchuldigungen nicht 
vielleicht gar auf ihren Urheber zurüdfallen? 

Das ich darauf als auf eine reiu biftorifhe That« 
face hindeutete, daß König Coloman von Ungarn mit ben 
Waffen in der Hand Kroatien für die ungarische Reichskrone ers 
warb, wird mir nicht blos mißbillig genommen: fondern meis« 
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ner Hinbeutung auch eime publiziftifche arriöre pensse unter- 
ſchoben, welche weber in ben Worten noch in ben Geiſte bes von 
mir Gefagten liegt, und ich durch einen geichichtswiffenfchafts 
Sich fein wollenden Fingerzeig baranf aufmerffam gemacht, baf 
meine Annahme unrichtig if. Diefem Herm möge bierauf ers 
wiebert fein: 

1. Daß es in ber Hiftorifchen Literatur eime fehr gemagte 
Sade ift, demjenigen, ber einfach in einer gewilfen Beziehung, 
wie etma ich, und zwar blos beifpieldweife that — Etwas als 
Faktum anführt; in einer anderen Beziehung Anflchten ober 
Behauptungen unterzufchieben, welche er nicht von ſich gab. 
Da man übrigens gegen mich fo freundlich war, mir zur Bes 
Ichrung mehte Erzeugniffe ber ſlawiſchen, und zwar indbefon» 
bere ber böhmifchen Eiteratur namhaft zu machen unb anzuem⸗ 
pfeblen: fo ift es meine Pflicht dieſe Freundlichkeit durch eine 
andere zu erwiebern und bagegen ein Erzeugniß ber ungarifchen 
Literatur, welche ber flawifchen doch wohl nicht nachſteht, ber 
gütigen Berüdihtigung bes gegen mich als Gegner aufgetre- 
nen Herrn ebenfalld zu empfehlen, Wil zufälligerweife Hr. Dr. 
Grünwald meine Eritifch »Titerarifche Auffaffung der Frage über 
bie Stellung ber fogenannten Nebenländer zum ungarifchen Mut» 
terlande näher kennen lernen, fo kann er im Feuilleton bes uns 
garifchen Blattes Budapesti hiradd Jahrgang 1846 Nr. 324 
bis 327 unb 388 bis 390 eine ziemlich weitläufige Fritifche Er» 
Örterung ber geſammten neueren biefen Gegenſtand betreffenben 
Literatur (ih habe an 20 größere unb Meinere zufammengefaßt) 
von mir finden. Daburch wird er bann ber Mühe aller weites 
zen Ronjelturen über bas, was ich etwa über biefen Gegenitanb 
deuten könnte, ober wollte, ober folte, ober müßte w. ſ. w., 
überhoben. 

2. Wenn mir unb meiner Anficht die Gefchichte ber Mas 
gyaren vom Hrn. Grafen Johann Mailäth, Bb. I, ©. 95, 
entgegengefegt werben will, fo erlaube ich mir zugleich im Nas 
men bed Hrn, Grafen, bem wohl ſchwerlich mit einer folchen 
Anziehung feines Werkes gedient fein bürfte, zu bitten, boch ges 
fäligft auch die Quelle einzuſehen, aus welcher er feine Erzaͤh⸗ 
Jung entnahm. Es ift bies ber fo vielfach befprochene Appenbdir 
yur historia Salonitana bed Thomas Archidisconus Spalaten- 
nis, welcher in ber Folioausgabe ber Schwandtner'ſchen Serip- 
tores rerum Hungaricarım Tom. III. S. 634 und 635 zu fins 
bem ift. Intereffirt fl Hr. Dr. Grünwald, wie es ſcheint, wirk⸗ 
lich für die Gefchichte ber Kroaten, fo öffnet fi ihm hier eine 
herrliche Gelegenheit fein Intereſſe zu bethätigen, und fich ein 
Verdienſt zu erwerben, welches, fo lange ber Name Kroatien 
leben wird, ihm ben vollftien Ruhm eines Gefhichtöforfchers in 
ſichere Ausficht Felle. Die Sache verhält ih fo. Da jener Ap⸗ 
penbir meines Wiſſens in ben älteren handſchriftlichen Codicibus 
bes Archidiacons Thomas nicht vorhanden iſt, fondern nur im 
folgen Hanbfchriften, welde aus newerer Zeit fammen und aus 
deren einer Schwanbiner feinen Abbrud veranftaltet hat, fo bin 
ib, gleichwie bie meiften anderen ungarifchen Hiſtoriler, biöher 


noch ber Meinung, daß bie im fraglichen Appenbir enthaltene 
Stelle, auf welche fi bie Angabe bes Grafen Mailath Hüßt, 
das Werk eines fpäteren Schreibers if, und alfo höchſtens nur 
infomeit beachtet zu werben verbient, als fie mit ben übrigen 
glaubmwäürdigeren Nachrichten ber Grwerbung Kroatiens für bie 
ungarische Krone im Einklange fteht. Cine ſolche Nachricht ift 
aber bie, daß Goloman gegen bie empörten Kroaten mit Waffen⸗ 
gemalt zog, und daß biefelben ihm buldigten. Gelingt es num 
dem Hrn. Dr. Grünwald geſchichtswiſſenſchaftlich nachzuweiſen, 
baf jene fragliche, ihm fo beliebte Stelle entweder aus ber Bes 
ber bed Archidiacons Thomas, ober eines anderen gleichzeitigen 
Gewaͤhrmanns floh; ober vermag er vielleicht gar eine Bundes⸗ 
urtunde ber froatifchen Stammbäupter mit dem Könige Golo- 
man vorzuweiſen, welche bie Angabe des Appenbir betätigt; 
dann erit mihi magnus Apollo und ich werbe ber Grite fein, ber 
ihm bie Siegeöpalme freudig überreicht. 
Dr. Suftao Wenzel, 





Motizen. 


Mannigfaltiges. 

Am 2. Maid. I. um ein viertel auf 7 Uhr Abends unternahm 
ber Luftſchiffer Garlo Roffi vom Hofraume des DianasBabes in 
Mailand eine Aszenfion mit bem feiten Vorſatze, zu einer von 
feinen Kunſtgenoſſen noch nicht erreichten Höhe zu gelangen. Gr 
füllte feinen Ballon nur zur Hälfte — flieg aber mit folher Ges 
ſchwindigkeit, daß ber Ballon in ber ihn umgebenden bünnen 
Atmoffäre von bem Gasinhalte ganz ausgedehnt wurde. Nun 
gewahrte er, wie fein Barometer eine Höhe von mehr als 11,000 
Schub über dem Meeresfpiegel wies — unb er beſchloß die Klappe 
zu Öffnen — aber leider war es zn fpät — denn mit einem 
fürdhterlichen Getöfe zerplahzte ber Ballon , jedoch blieb ber obere 
Theil — bie Rlappe unverfehrt — und nachdem ber Möronaut 
affe feine Untenflliien: Anter, Thermo» und Barometer, Feru⸗ 
sohr, feinen Hut, Überrod, bie Behaͤltniſſe mitfammt ben mite 
— Lebensmitteln herabgeworfen hatte, gewahrte er, 

z ihn ber Fallſchirm ſtufenweiſe ſich ſenkend, retten werde — 
unb wirklich kam er 60 Minuten nach der Aszenſlon — 5 Meis 
len weit von Mailand entfernt — unverfehrt jur Grbe. 

(Sum. 115.) 


Am 2. Maid. J. fand in Stegmayers Tumanftalt zu 
Prag eine große Produktion Statt, welche zur vollten Zufries 
benheit ausfiel. (Oft und Welt, 55.) 


Bon bem Prager Bildhauer Fu mb wurden am 28. April 
in Ehrubim auf ber neuerbauten fteinernen Brüde zwei Statuen 
bes heil. Königs Wenzel und bes heil, Bifchofs Moalbert unter 
feiner eigenen Zeitung aufgeſtellt. (Begenw, 115.) 


Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
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Mittheilungen zur Geſchichte und Cgpografte. 
Sufammengefiellt von 9, Ehmel, 
Nr. VIT. (21.) VII. (24.) 


24. Bur Chronik öfterreihifger Städte und Märkte. 


4. Markt Bertholbsdorf, gewöhnlih Petersborf 
genannt. 


(Sortfegung.) 
I. 


Werßbuech. Nr. 18. In Folio, 148 Blätter, In brau⸗ 
nem Lederbande. 

Bol. 1. 1514, Mais. „Das gennburtig Regiffter it burich- 
ben Erſamen weiſen Wolfganngen Schat bie zeit Richter zu Berc⸗ 
tölgberff beftellt vnnd khaufft worben, darein man geſchefft vnd 
frauntſchafft weifting fchreibt, vnd iſt angefanngen des Freitag 
nach bes heyling Creutzerfinbung tag bes XVo und xiilj Jars. 

“„Mert Rabenftainer gefhäfft. Anne demini 41514 an Preis 
tag nad bed heyling Grewbtag feiner Erfindung fomen fur ben 
Erſamen Hat zu Beretolgborff bie Erfamen -weifen Paul Straffer 
bie-geit ainer bed Rats und Muguftin Schar ain gefmormer vie⸗ 
ser baib burger zu Beretolezdorff. Haben ba anbracht und geweiſt 
zu rechter zeit als fe zu Mecht foltn, das In lundt und guet wiſſn 
ift vmb das gejchefft und leſſtn willn fo ber erber Mert Rabe 
ſta iner faliger mit gueter veruuft vnd fonnen im rer gegnwur⸗ 
tigfait getban bat. Vnd bat am erfin gefchafft wo Got ober in 
put vnd mit tod abgienng, bad man Ims dann mit Erften 
Submtn vond bdreuffigiftn mit ber obley begen Taf, nad fit vnd 
gewanhait ber pharrfirchen daſelbs. Item mer fchaft er zum 
newen pam bes Kornner aller glamwigen felln ain tafl auf dem 
Allthat, barin fol jten ſannd Mertn pild als obriftn Patron bes 
Altars 80 Pfund Pfenning. Item mer fchafft er in das Spital 
bie Kirchfenſter damit zu peffern 2 Pib. Pig. Item mer fihafft 
er ben geiftlichen bruedern zu Enntzeſtorff vmb meff 2 Pfb. Pfg. 
Item mer ſchafft er in bie Pelenzeh zu Bertholezdorff ain Kehl 
weingarten, erft nach bem Lefen an ber mittern foß, barımb er 
vnd fein hawsfrau mit geſambter hannt nu vnd gwer gefchribm 
ſtend mit irm willn beſchehen, in ledig vnd frey, dauon ſollen 
bie pelen zech zu peſſern die kirchfenſter im Spital zu Bertolcz ⸗ 
dorff von ſtundan gebm 2 Pb. Pfenn. Item mer ſchafft er das 
halb haws mit feiner zugehörung feinem aydm und feiner tochter 
nach absed ber heyrat, in folber geitalt, das er ſich beyslich bar» 
ein wel fehn, vnd Im fein Swiger wel treulich beuolhen laſſu 
fein, wo aber das nicht beſchech, fo fol (das) gejchefft nichts 
“ Dflerzelcifche Blätter ac. 1847. Nr, 2144. . 


fein. Item mer fchafft er feinem Abm vnd feiner tochter zwen 
weingarten in Staineken in ledig vnd frey, am dem aim ift man 
ſchuldig ain geit, fol fein aidm bezalln. Item mer ſchafft er 
feiner hawſſtawn ben weingarten im ber Winterhagnaw ond ain 
in Aſchpetu Ir ledig vnd frep. Item mer ſchafft er feinen Fnabır: 
bem Golman, den er durch gets milln zeucht, ain Mehl wein⸗ 
gartn an ber Sof zu nagit des hepling Grewgaltar weingarhe, ; 
fo er zu feinen vogpem Jam fumbt, auch mit feiner bamsfram: 
willen. Item mer fchafft ex des Gelber techter zu Hinperig mit 


namen Anua, bie er auch durch gets willn zeucht in gerichts 


pet mit feiner zugehorung vnd 10 Pfund Pig. , wo aber bie‘ 
ungenogt mit tob abgienng, ober micht erberlich heyrattet, fo for 
das alles gevalln auf fein ober feiner hawsfraw nagen fremnt.. 
Stem mer ſchafft er Franntzn Abel in ainer geltſchulb 6'/, Pfund 
Pig. gang ledig vud ſrey mueſſig. Darauf beuificht ſolh fein 
geſchefft feinen vorgenanten geſcheffthern, bad fe das Alles treu⸗ 
lid ‚ausrichten vnd benolhen laſſen fein, als Ich In das fur 
meniflich vertram, vud darumben bep Sirer gemiffen got dem 
bern am Jungiiten geriht auntwurtn mucſſen.* 
Wolfgang Sicher Richter. 

(Sol. 66.) »Dorothe Häberlerin von Rabaun 
geſchäfftwetfung.“ 

„Anno domini ete. im 1520ten am Montag nach fanndt 
Beitötag it fomen für ain Erſamen Rate zw Berichtoldſdotff ber- 
Grber Rueprecht Haͤberler gefeffen zu Radaun, hat ba furpracht 
vnd geweyfft mit ben geyſtlichen vnd furſichtigen Herrun Merten 
Meblinger dertzeit Caplan im Spital vnnd Franntz Herting Bur⸗ 
ger bed Rats daſelbs zu Berichtoldſtorf, das geſchafft und letſten 
willen, fo weylundt dy Erberg Fraw Dorothe bes gebachten 
Rueprecht Häberler Hausfraw fälige in ier gegeumurbt gethonn 
bat, zu ber zeyt da jp das wol thuen hat mogen, vnd laut von 
wort zu wordt alfe: 

»28. März 1518. Veimergkt das Gefchäfft vnd Tetiten 
willen, fo dy Erber Dorotben des Rueprechten Häberler zu Ras 
baum gejefjem eliche Hausfraw am Palbntage in ber vaften an- 
no eto. bes achtzehendn Jars mit zeitigem Nate gueter vernufft 
wigen vnd Synnen gethon hat, zu ber zeit, ba ſy das woll ger 
thun mocht, in gegenwurdt des gepftlichen Herrn Merten Med, 
linger Brieſter Paſſawer Bistumbs vnd diſer zeit Caplan zu Ber 
richtoldsborf, auch des fürſichtigen vnd weyſen Frauntzn Hoͤrtings 
Butgern des Rats daſelbs zw Berichtoltsborff vnd laudt wie her—⸗ 
nad volgt. Zum Erſten Beuilcht ſy Jer Sel alſo palbt dy vom 
Leyb ſchaidet in dd Barmhertzigkait got bes almechtigen, dle⸗ 
muetig bittundt, fein heyligs Leyden vnd piter Marter an Ir 


70 





nit verlorn fein Tafjen weile. Zum annbern, bas allsdann ir 
Leyb mit der proceß vnd conduct zu ber pharrlitchen Begrebnus 
getragen und beftat, vnd damit Erften Sibenndn breyffigiiten und 
anndern gewonnlichem eriſtenlichem Gotzdiennſt erberlich gebalten 
onb begangen werde, nach ſyt vnd gemonnhait, auch bey ber 
pfarrfirchen zw Berichtolditorff, Item zu bemelter unnfer lieben 
frauen phartkitchen zw Berichtelbftorff fchafft iy drew phundt 
phening. Item ben Obferuannten ober parfüffern Bruebern zw 
Gntenborff ſchafft ſy vmb hunnbert Meß fur ier vnd all glaubig 
Selen daſelbs zu halten, vnd das ſy Got in ſunderhait fur ſy 
pitten ſechs phunt phening. Item in ſannd Johanns Zeche zu 
Radaun zu ainem ſchwarhen wollenn tuech auff by tottnpar ber 
Brueber gehorig, vnd dapey zu beleiben zway phunt pfening. 
Item in ſanndt Jacobs Bruederſchafft zu Berichtoldſtorf ſchafft 
ſy ain fladreins khöpfel mit ſilber peſchlagn. Doch ſolle ber 
haußwirdt by wal und macht haben das abtzuloſen mit fünff 
phunt phening. Item mer ſchafft ſy ber bemelten jannbt Jacobs 
Bruederſchafft funff phundt phening. Item mer hat ſy verordent, 
das Jet dyſelbig Bruederſchafft ſechs Jar nacheinannder nach Fr 
ableibung zu allen Quotemberzeiten halten vnd ſynngen fol laſ⸗ 
fen ain gefungen Selambt auf Sanndt Jacobs Altar bafelbs, 
bafur fchafft ſy at phunt phening, vnnd was bauon uberbes 
leibt, folle ber bemelten Bruederſchafft Tedigflich zugefallen fein, 
Item mer ſchafft ſy Irem Peychtvater vnd feinen mitgefellen umb 
dreyſſig Meß vnd Got für fp zu bitten zway phunt phening. 
Item Herr Merten Meblinger weyſer dyts geichäffts, das er 
got fur ſy pit ain phunt phening. Item mer fchafft ſy 
ain Kirhfart zu onnfer Sieben frauenn gen Ad 
aufzerihten nad quet bebumgfen Derer volfue 
zer onb ausrichter bes Geſchäffts. Item mer ſchafft 
fo Ierem vetern Jacob Tottnlaib zu Klofternewburg wonnhafft 
vier phunt phening. Item mer ben annbern Seren nagften 
freuntn fchafft fp zway phunt pbening. Item mer [hafft 
fo bem Ebin Petern von Puechaw zw NRabaun Je 
sem herren, vmb bas er Jeren haußwirt beuoldn 
haben folle, ain balbn drewling weins. Item zum 
letiten Schafft fp Jerem lieben Haußwirdt Rueprecht Häberlein 
alles ander Jer quebt, fo ſy hiemit nit verfchafft, Erb ober ans 
ligunnbe gneter, fo fp gebabt, an hauf hoff weingarten, auch 
alle vorunnde babe nyndert noch ledigklich nichts außgenomen, 
wo bie gefunden wirbet, ganng ledig und frei bamit zu handeln 
wie In verlufft, on menigflihs Serrung. Item fp bat auch ver- 
orbennt vnd gefchafft, das obbemelter er hauffwirbt Rueprecht 
Häberler von ſolchen guetern, fo ſy Ime geſchafft vnd zugeeigs 
net, jolle alles das in dyſem Seren gefchäfft vnd Letiten willen 
ift vermelt ond angerurt, geben und ftellen zw den hennden Ser 
ser hienach benennten Grecutored vnd außrichter dits geichaffts, 
auff kas ſy Jeren letiten willen bamit vollfueren wie ſy Im bars 
umb vertraut. Sp follen und mogen In Jeren hauffwirth obbes 
mellt auch darhzue baltenn, mit ober an Recht, wo es not molt 
fein, Das ift alles Jer wille und mainung ungeuerlich. Item ſy 
hat Jer hiemiet vorbehalten diß Der gefchäfft zu mynndern, me» 
tern, ober gar zuuerkhern, alld offt vnd digfh fp verlufit wie 
Recht it. Item ſy bat auch dyſen Seren letiten willen vnd ges 
ſchaͤfft beuolchn außzurichten und zw Grefutores verordnet vnd unıb 
gottes willen erpeten by wirbigen Ebeln vnd Erſamen herren 
Petern Diayer ber zeit Bicari, und Georgen Egker von kiechten⸗ 


eglh ond Micheln Schweigern Richter zu Berichtolbſtorff, dyſen 
iren letſten willen zu volfueren, wie ſy In darumb vertraut vnd 
f9 das am jungſten Tage vor dem almechtigen veranntworten 
wellen. Weyſer bes gefchäffts fein by obgenannten Herr Met 
Meblinger und Franntz Hörting dy Ich obbeftymbte Dorothea 
auch. mit vleyß vmb gots willen erpetem, dyſen mainen letften 
willen zu weiſen bey der marftjchrannen zw Berichtoldftorff , wie 
fih geburbt, onb dem zeugnus geben wie recht und gewonbait iſt. 
Soli geichäfft haben furpracht onter iren petfchaten verfloffen vnd 
barumb gejagt by obgebachten herr Mert Meblinger bep feinem 
Briejterlichen wirben ond anıpt, auch Franutz Hörting bey bem aibt, 
ben er Rats halben gefhborn, mie ſy zu recht tuen ober fagen 
folten on geuerbe, Actum ut supra, Michel Echbaiger, Richter.« 

(Bol. 135.) Baltein Schöphel des Pegken Ge— 
ſchäfft Weifung. 

1522, (21, November.) Freitag vor Katharina, wurde burd 
bie Raths: Bürger von Berthuldäborf Peter Teichtenfuerter und 
Franz Hörting bas Teftament bed Bertholbsdorfer Bürgers Ba 
Ientin Schöpfel, Bäders vorgewieſen. 

»Bnnd hat zum Erſten beuolchen fein Seel in by hendt got 
bed allmechtigen ond das man Ims erberlich mit Erften Syben⸗ 
ten vnd breiffigiften nach gemonbait der Pharrkirchen zw Berch⸗ 
toldsdarff begeen laffen ſolle. Darnach hat er gefhafft dem geift- 
lichen Bruedern gen Entzerſtorff ain halben dremling moft ober 
wein. tem mer zw ber pharrfirchen hie zw Berchtoldsdorf 10 
Phundt Pfen, Item in bas Spital dafelbs 10 pht. pfen. Item 
armen durfftigen lewten im felben Spital auszwtailen ain gan 
Schwartz wollend Tuech vmb ſechs phundt phg.= It. in die Baͤ⸗ 
dene Zeche zu Bertholdsdorf 6 Pfd. Pen. — in bie Lieb⸗Frauen⸗ 
Zeche zu Bertboldsborf 2 Weingärten (im Herzogburg und im 
ber Söß), wofür ihm jährlich ein Jahrtag mit einem Bid. Pfg. 
gehalten werben fol... . »Itemarmen hausdiernen hat er ges 
ſchafft zw heitatguet omb gottes willen ain bunbert phunbt phen. 
Item aber ainem armen Schueler ober Studenten ber bo ges 
ſchigkht if dy heilig fehrifft zu ſtudiern ober lernen bat er geichaft 
zw beruertem ftubium fechezig phundt phenning. Item fo bat er 
geichaft Hausarmen lewten auszutailen dreiſſig phunt phen. Item 
mer bat ergefchafft zum Benefieium fon. Schrann geftifft vnd ich 
herr Sigmundt Beneficiat befitt 100 phunt phen. bi follen bi 
Herren Richter ond Rate zw nug dem Beneficium anlegen und 
basjelb mit ben gemelten hundert phund phen. beffern onb bars 
zue bat er geichafft fein größtn fylbrin Pecher zw gebachtem Bes 
neficium.“ — Seinem leiblichen Bruder Hanns Schöpfel 100 
Pfund Pfen. (und 50 Pfund die er als Depositum bei fich hatte) 
und 2 Räcl Weingarten, wofür berfelbe 15 Pfund Pien. an 
arme Leute austheilen fol, — Weiters hat er demſelben feinem 
Bruder Hanns und beffen Gattin Katharina vermacht (zu gleis 
den Theilen) fein Haus am Plab zu Bertholditorf neben dem 
Bogenhof gelegen, wofür fie ben Erben feiner frühern Hauds 
frau, der Tochter des Kaſpar Krater 60 Pfund Pen. zahlen 
ſollen. Meiterö vermachte er ber Tochter feines Bruders n. in 
Znaim 50 Pfund Pfen. und fo noch mehre Legate — alles 
Übrige feiner Hausfrau Katharina, 

(Fol. 142 — 145.) »Der Katharina Meiblin Ge 
ihäfftmweifung.« 

1523. (27. März.) Freitag nach Judica — murbe burch 
bie drey Rathobürger zu Bertholditorf Wolfgang Schar, Peter 


571 





Teichtenfurter und Chriſtoph Schaugferl das Teſtament ber Wit⸗ 
we des Bertholbsborfer Bürgers Bernhard Meidel vorgebracht 
(vor dem Magiſtrat): 

»Zum Erſten bat mergemelte Katherina Meiblin ir Se 
als baldt di vom Leib ſcheide, beuolchen in bi Barmhertzigkait 
gottes , vnd darnach geichafft, das man auf bas nagſt iren leib 
nit allem gelent vnd ber Proceffion, auch mit allen Brieftern 
zu ber firchen tragen, beſtätin, vnd Its mit Erſten, Siebenten 
und Dreifigiften nach gewonhait ber pharrkirchen daſelbs zu Berch⸗ 
toldsborf auf bas aller Grlichift vnd darzue mit etlichen gejpres 
hen meſſen begeen laffen jolle, und zwe Jedem tage daran man 
folbe Beſinguuß ober begangfnus belt folle man armen Lewten 
ain offne Spent oder almoſen geben, nemlich mit gelt prot vnd 
wein, bamit ſy für fi onb all glawbig Selen pitten. Darnach hat 
ſi geichafft das man im weingarten in Polan gelegen, barımb 
fi. bei ainem Pharrer zw Gaben Nutz vnd gwör hat, verfauffen 
vnd Ir umb basfelbig gelt darumb alle quaiember Zeit ainen 
Jartag vnd goßdienit biemeil folk gelt werth halten laſſen folle, 
body nach guet bebungfhen der herren Nichter vnd Mattes ıc. St. 
ben Parfueifen Bruedern gen Entzesdorf hat fi gefchaft vmb mef 
vnd got fur ſy zw pitten vier yhunbt phen. tem datnach bat 
fp geichafft zum beiligthum bafelbs auf das zirlichiſt vnd nutz⸗ 


lichiſt anzulegen ain gelt, fo ſy ſonnderlich darzue verormt vnd 


Inen geſchaͤfft herren angezaigt benentlich geben phundt phening. 
— Item in das Spital’hie zw Berchtoldsbeorf hat ſy gefchafft 
ben armen Lewten barin vmb ain Stukgh Reinbat zwei phunbt 
phen. Item mer fur das felbig Spital dajelbs zu hilf den ars 
men lewten bat ſy geichafft fünff phundbt phen. Item in bie 
Gotzleichnamszeche drew phundt phen. Item in aller glaubigen 
Eclen zeche bie fünff phundt phen. Item im bie Hauer zeche 
zwai phundt phen. Item in bie Pegken zeche zwai phunbtphen, 
Item in die Pintter zeche zwai phundt phen. Item zum Kirch 
pam bie vier phunt phen. Item rem Peichtvatter zwai phunt 
phen. Item zum Gotzhaws oder Glofter gen Gaming bat ji ges 
ſchafft von der trem wegen, bi fp und Jr lieber hauswirt faliger 
dauon empbangen foben phundt phen. Item mer hat ſy gefihafft 
das man all Iren tail und gerechtigkhait fo fp gehabt an ainem 
weingarten genant ber Epiegl gelegen im goldtpuchel, auch iren 
weingarten genannt am Kerkogperg bes anberhalb Mächel vnd 
gelegen ift neben Gannjen Pogkhingers bes Echmibts bafelbs 
zw Berchtolbsdorf weingarten mit ainem Rain, verfhanffen folle 
vnd bas geldt darumben anlegen, umb ain fhöne Tafel di man 
umb hundert phundt phen. ober noch mer, wo es not fein will, 
beſtellen jolle auf Sandt Katharein Altar bajelbs zu Berchtolds— 
dorff in der Pharrlirchen, got zu Lob vnd zu Eren berfelben beis 
Tigen Jungfhfrawen vnd Marterin Sanbt Katherina und ob bie 
äwen weingarten nicht gelangen wurben, fo folle man ſolchs 
von andern Irem gelasnen guet darzue memen vnd gebrauchen. 
Item mer bat fp gefchafft ein Föhlihs altar Tuch mit ainem 
Fürhang vnd amber feiner Zugehörung auf gopleichnams ober 
ben mittern Altar zu khauffen vnd zu beftellen. Item ieren weins 
garten, bes ain Mädel vnd gelegen ift in Prunnen viechpark, 
neben Sandt Kunigunden jede zw Prunn weingarten mit ainem 
Rain, welchs vertigung mit ber gwer zum gotzhaws Sandt Dos 
rothe zw Wienn gehört, bat fo geſchaft dem Erſamen weifen Mi⸗ 
cheln Schwaiger Burgern zw Berchtolbsborf irem Schwagern umb 
jein trew, mue vnd vleis, fo er mit ir gehabt, vnd ir bewiſen hat, 


auch konftigklich, bamit difer ir letzter will nach irem tob, verricht 
vnd voltzogen werde, noch haben folle, ganklebig und frei. It. ie 
lieben bienerinJungffrawen Barbara, die fi ergogen hat, zw beirate 
guet all Iren bausrat nichts ausgenomen und barzıte, fo verr ſy nach 
Gren heiratt vnd nach gefallen des gemelten Herrn Micheln Schwais 
gers, als ires ereeutord vnd volfuerer diſes gefchäffts, dem Sy 
auch bie gedachten Jungffrawen Barbara beuilcht, das ers nad 
Irem todt zw Ime folle nemen vnd trewlich in feiner Phleg vnd 
huet halten, bat fi gefchafft mer baczue, bamit ſy Jr vor got 
trewlich ingedengk ſey 15 phundt phennig. Und ob fi einen Erbern 
frummen haußwirt oberfhäm, der Jr hauſs kauffen welt, dem 
folle man es vor ainem andern vmb vier ober ſechs phundt phens 
nig geringer ober lewchtet zu fauffen geben, bamit er auch Jr 
vor got algeit im befften ingedenth fei. Item Gern Michel 
Mairhofer, Leopoldten, Wenczlen, Frantzen vnd Anna alle fünffe 
Geſchwiftraidt vaterhalb, mweilendt Merten Mairhofers faligen 
Gliden kindern hat ſy geſchafft von gemeltes irs lichen vaterm 
wegen got für ſi zw pitten, auf einen gleichen tail 15 phundt 
pbenning. Item mer hat ſy geſchaft vnd beuolchen, bas des Er⸗ 
famen Mideln Schwaiger vnd Barbaren feiner hawefrawen 
fhinder trewlich von Item gelasnen quet begabt und betrawt 
werben jollen, Doc das am eriten ditz ir geichäfft volitregfht vnd 
außgericht werbe, wie ſy bann irem gemeltem lichen vatern fons 
berlih beuolden bat. Item mer hat ſy geſchaft ainem Hauer 
knecht mit Namen Micheln Pair ber Ir vnd irm hauswirt fälts 
gen lang treulich gedient, ain halbs fueber wein oder mofft 
vngeuerlich. Item Ir armen Infrowen ber Dorothe Alinfin hat 
ſi geichafft ainen Polſter zwai khiſſ, ain Strofagfh vnd ain 
Par Leilah zw ainem Peltgemandt, darzue, bamit ſy auch got 
fürfi pitt, an halb phunt phennig. Item bem Wenglaen Teich 
tenfurter, auch bem Johannes Krager baiben Studenten von 
Berchtolbsborf, ber Jedem bat Si geſchafft in fonderhait, fo 
verr onb wann fi Briefter werben, Jebem vier phundt phennig. 
Dergleich bat fi gefhafft vorgemelter Mainung und geftallt Mais 
fer Vrban Crinhueber 4 phundt phennig: Item bes Wolfgang 
Schars zwain Töchtern mit Namen Roſina und Dorotbe bat 
fo geſchafft zw Hilf ainer Heiratitewer yeder injonderhait & 
phundt phennig. Item bes Hannien Stainbels ires vettern etwo 
Burgers zw Wienn jäligen Sun, ainem Stubenten, bat fi ges 
ſchafft fo er in khuth Briejter wirdet 10 phundt phennig, wo er 
aber nicht khurczlich Briefter wurbe, fo werde das gelt fonft zw 
bail Irer Seel angelegt. Item dem Wolfgangen Pögler ber ets 
wo ein Inmoner zu Berchtoldsborf geweſen ift 3 phunbt phen« 
nig. Item Irer muemen Elsbethen weilendt Chriſtan Fuerers 
zw Wienn fäligen verlasnen witib bat fi geichafft 10 Pht. phg. 
Item mer bat ſy gejhaft Ir haus mit feiner zugebörung auf 
ber Neuſtifft gelegen zu verkaufen vnd damit auch mit allem 
anberm, irem gelasnen guet, fo hie nicht fonberlich vormals 
verschafft it, es fei aufligundt ober varumdt guet, fambt dem 
Lejen ober ben Früchten von ben weingarten ninbert noch ledigk⸗ 
lich nichts ausgenomen, wo und wie bad gefunden wirdet, 
dig Ir geihäfft ond letſten willen damit auszurichten und zu 
volfüren, treulich om alles geuerbe, Item ſy hat auch geſchafft 
jedem Zeugen ober weijer bifes gejhäffts in fonberheit 2 phbdt. 
phennig. Item fo hat auch gefchafft ob noch ires verlasnen guets 
über bad Jr gejchäfft und orbnung etwas überbliebe, das man 
Ir breiffig tage nach irem Tobt lief Meß halten und Almoſen 
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geben, ober ain frume arme Jungfrauen ausheiraten ober das 
ſonſt in ander wege zu heil Ir vnd aller glaubigen Selen ges 
gen armen burfjtigen menſchen anzulegen, wie irem ausrichter 
umb volfuerer bed gefchäffts gut gefechen wirbet. Die Grecution, 
Ausrichtung und volfürung dieſes ires geichäffts vnd letzten 
willen bat bi gebacht Frau Katherina Meidlin bevolhen und vor 
meniglich vertraut dem mergemelten bern Micheln Schwaiget 
ber Zeit Richter und Burger zu Berchtoldadorf, dergeſtalt, das 
er von folher Ausrichtung nyemandt fain raittung bann allein 
got bem almechtigen zu thun ſchuldig fein, fonber Ime bifen 
ten leiten willen unb besfelben Volziehung, wie bierinn vers 
melt ift, treulich bevolhen haben und ausrichten folle, von all 
isem guet, bas er zu feinen handen nemen fol, ald Si In dann 
umb gotted willen barumb erbeten, und fp Ime bed vertraut, 
wie er baun das am Jungften tag vor gott verantwurten will 
und mufö? ıc. ıc. 
(Bortjegung folgt.) 





21. Auszüge zur Geſchichte des 16. Jahrhunderts. 
m ben Handſchriften bes Starbembergifchen Archives zu Riedeck. 
Don Fran Kurz. 

(Bortfegung.) 

1548. März 10, Patent K. Ferdinand's. Bon ben Beflgungen ber 
Biiöfe, Prarrer und geitlicen Stiftungen gibt es ungeheure Gteuer: 
audflände, die man fpäter erfi von ihren Rachfolgern einfordert, wozu 
aber ihre Befipthum nicht ausreicht, Dadurch gingen zulept alle Stiftun⸗ 
gen durch Berhäufe und Pfändungen zu Grunde, Bei Strafe Der Abie 
dung muß jeber feine Steuer jährlich bezahlen. Fol. 410. Faſt. XX 
Mr, 48. 

1548, Mir; 20. K. Ferdinand's Generale das Jus patrona- 
tus und bie geifllichen Leheuſchaften betreffen, 3 BE. Balc, Cod. Be, 
Rr. 13. 

1548, Märı 20. R. Ferdinand's Generale mud Orbnung, wie es it 
Miederöflerreih nad Abſterben ber Geiftlichen mit ihrem binterlaffenen 
Gut foll gehalten werden. 2 Di. Faſt. Cod. 3e. Wr. 186. 
it. Befehl bes Panbeshauptmanne, biefes Generale abzufchreiben unb 
bei allen Beneſizien, Bruderfchaften ıc. zu halten. 

1835631564. General:Manbate von K. Ferdinand I. Fol. 532 DL 
Safe. Cob. 2q. 

1569, März 11. K. Ferdinand's L Benerale wegen bes Biehiürs 

faufs in DOberöfterreich. Faſc. Cor. 20, Nr. 50, 
v 1869. Juli 6. Generale und Berbot, daß die, jo Jagbarrechtigfeit 
haben, „keinen Büchſeuſchuß halten Cin Behand verlaffen) das Meifgejayt 
mit hinlaſen vnnd ber gemain man fain püren vnnd Stahl über Laund 
tragen folle.* 2',, BL, Faſc. Cod. Se. Nr. 17. 

1549, Rechtſachen, den Biſcheff von Baflam, Gohenfelver, Hädibers 
ger, und Brobſt zu Sant Nicla bey Paſſaw belangend. 20 Bi. Walt, 
Get. 28, N. 9. 

1589 —1558. Brozeßalten zwischen dem Magiſtrat und einem Bürger 
zu Linz, der am Wochenmarkt einen Hafer verlauſte, was man ihm nicht 
geflatten wollte, Gr gewann, Fol, 170, Fafc, XXIV. Nr. 12. 
1549. 8. Reſolution an die Ausſchüſſe ber niederöſtert. 5 Provinzen, 
Mehr zu thun, als er ihnen in Meligionsfachen zugeftanden,, fei ihm un: 
möglich. — Daranf erhielt er zur Antwort, Fol. 8: Bon ihrer Religion 
Binnen und wollen fie nicht weichen, und bitten biefes nicht ungmädig zu 


nehmen. In weltlichen Dingen bleiben fie ibm treue Untertanen; ibre 
Seelen empfehlen fie @otr. Fol. 1. Faſe. XXL Pr. 1. 

1536. Aug. 19. Gutachten, wie bie Garilmechte aus bem Banbe 
können geſchafft werben, Faſt. XX. Nr, 58. 

Fol. 465, dd, 8. Mär, 1530, Kaif. Patent über die Gortfnechte. 
Sie rotten ih zu 20 bis 30 zuſammen, brrcben in bie Hänier ein x. 
Die Obrigkeiten werden angemwielen, nie mehr als brey umſchweiſende und 
hauſirende Landefnechte mit einander gehen zu laſſen. Rottiren fie ſich, 
cher treiben fie Unfug, fo muß man fle arretiren und Arenge ftrafen. 

Wolf. 467. dd. 13. Nov. 1550, Win verfchärites Patent an ben Sans 
destſauptiann, wider die Bartfnechte. — Be fulgen dann noch mehre 
Gutachten und Befehle wider die Gariknechte bis zum Jahre 159 und 
1613. Fol. 461. . 

1550, Nov, 10, R. Patent wegen ber Tbrurung bes Betreiben. 
Ohne Rahbrief darf fein Getreid ind Ausland verführt werden. Kol. 448, 
FJaſc. XXV. Nr. 47. 

15—. Auszug eine® Schreisens am König Ferdinand J. Gr wird auf 
bie @ingtiffe des Paſſaulſchen Biſchoſs im die weltliche Jarispiftion bes 
Sandesfärhen in Oſterreich aufmerkfam gemacht, Fol. 206. Faſt. XXV. 
Rr. 18, 

1550. Juli 14. 8. Ferdinand I, Mandat „wie bie Anfegung auf bie 
Büter und Behebung beichehen folle. 2 Bl. Faſc. Eub. Le, Nr. 45. 

1550. Auguſi 2%. K. Ferdinand I, Mandat wider das Müfiggehen 
umb ärgerfiche Beben der Jugend. 2 Bl, Faſt. Cod. Ze. Ar. 44. 

1550, Dtt. 31. Des Panbeshauptmanns von Dberöfterreich Balthar 
fars von Brefing Freiherru zum Stein Generale wiber ben Fürfauf bes 
Wetreides wegen zu befürdsender Theuerung und Hungersnoth. 2 BL 
Faſt. Cod. de. Nr, 28, 


(Werden fortgeſetzt.) 





Wiener CTagsbericht für Wiſſenſchaft und Aunſt. 
Vereine. 
Morgen: Seltionaverſammlung der Geſellſchaft ber tzte für 
Therapie, — Worhenverfammlung bes Münnergefangd + Bers 


eins, — Verſammlung ber Preunde ber Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. 


Sammlungen and Juſtitute. 

Gnlab: K. K. Naturalien: KRabinet, Xoieisplag, von 
9—18 Uhr, — K. K. Zeughaus, Renngaffe, Nr. 140, 
von 83-10 Uber, — Bürgerliches Ieughaus, am Hof, Nr. 338, 
von 9—12 und 3—6 libr, 

Morgen: 8. K. Semäldes Gallerie; Mmbras- Sımmlung und 
egyptiſches Mufeum; Münzr und Autiken-Kabinet, gegem 
heute zw gefchehende ſchrifillche Anmeldung. 


Fremde, Angefommen lub die Herren: 


Briy ſon, James, Mecanifer aus London, von Linn, — Pol 
ding, John Peter, kaiholifcher Erzbiſchef von Sydney in 
Auftralien, von Rom, — Boshart, Joſef, Appellationse 
gerichtsarceffit, aus Münden. — Weiß, Chriſtian, Aros 
Iheler, von Stuttgart. — Meißner, k. preuß. Hüttenmeis 
fler, von Troppau, — Marcell, Joſei, Maler, aus Glaz. 
— Gmpid, F. preuß. Regierungsiatb aus Berlin, von 
Oderberg. — Roft, Ich. Wilh., I. bar, Landtichtet ans 
Münnerftadt, von kin. — Shüter, Guſtar, Opernfänger 
aus Hannover, — Mohr, Karl Tbeodor, Ghemiter aus 
Gßlingen, von — 
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Nr. 145. IV. Jahrgang. 





Derfommiungen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 


(LXXVIII.) Bericht vom 11. Juni 1847. 


Hr. Dr. Hörnes theilte ein an ihn gerichtetes Schreiben 
bes bechfürfilich Richtenfteinifchen Architelten, Hm, Joſeſ Boppes 
Iad aus Felböberg mit, worin berfelbe Nachricht über das VB or- 
tommen von Tertiär» Berfeinerungen in ber Um— 
gebung von Feldoberg gibt. Hr. Poppellad if feit 20 
Jahren unermüdlich beichäftiget bie foſſilen Reſte der umliegens 
ben Gegenden zu fammeln und es ift ihm durch feine Thätigkeit 
gelungen eine große Anzahl von Lokalitäten aufzufinden, bie 
vor ihm nicht befaunt waren. Dr. Hörnes hatte bereits im 
verfloſſenen Jahre bei einer Mittheilung: „Über die längs ber 
eben im Ban begriffenen Eifenbahn von Neuſtadt nach Obens 
burg vorfommenden Derkeinerungen und über bie Lagerung ber 
abzegrabenen Gebirgoſchichten? angedeutet, mie böchtt Intereffant 
bas ausſchließlich Tofale Muftreten von ungefähre 17 Arten bei 
einer Anzabl von 700 bekannten Arten, ferner wie hochwichtig 
bas Auffinden neuer Fundorte zur Barallelifirung der bas Wie⸗ 
ner Beten zufammenfegenden Ablagerungen ſei. 

Die angeführten 24 Fundorte liegen im einem Umkreiſe von 
4 Meilen, von Felbsberg, theild in Öfterreih B. U, M. B. 
theild in Mähren, und find folgende. 

In Öfterreih B. U. M. B. 

1. Steinabrunn weſtlich von Feldsberg. 

2. Garſchenthal zwiſchen Steinabrunn und Feldaberg. 

3. Feldoberg. 

4. Biſchofswarth noͤrdlich von Felbsberg. 

5. Katzelsborf ſüdöſtlich von Feldsberg. 

6. Reinthal ſüdöſtlich von Feldsberg, äftlich von Kapelsborf, 

7. Rabensburg an ber Gijenbabn, nördlich von Hohenau. 

8. Lichtenwart füblich von Feldsberg, weitlich von Rabens⸗ 
burg. 
9 Höflein füblih von Felboberg, änlich von Böhmiſchkrut. 

10. Handkirchen ſüdlich von Höflein, ſüdoͤſtlich von Boͤhmiſch⸗ 
trut. 

11. St. Ulrich oͤſtlich von Hauskirchen. 

12. Neuſiedl und Palterndorf ſüdlich von Et, Ulrich, 

13. Austraͤnk weſtlich von Mülfersdorf, 

14. Kettlasbtunn und Hebersdorf ſüdlich von Wülfersborf. 
Pullendorf nordöſtlich von Wülfersdorf. 

16. Poisdorf ſüdweſtlich von Feldsberg. 

Oflerteichiſche Blätter sc, 1847. Ar, 145. 


Freitag, 18. Juni 1847. 


In Mähren. 
. Rifolsburg. 
18. Gisgrub oͤſtlich von Nitolsburg, nördlich von Feldberg. 
19. Koftel norböntlich von Gisgrub, 
. Bilowig nordöſtlich von Koſtel. 
24. Gzeifowig nordöitlib von Bilowitz. 

22. Gzeitſch morböftlih von Czeikowitz. 

23. Gaja nörblic vom Göbing. 

24. Bijenz norböftlih von Böbing. 

Ein genaues Berzeichnif ber in diefen Rofalitäten aufge 
fumbenen TertiärsBerfteinerungen wirb im den Berichten über 
bie Mittheilungen von Freunden ber Naturwiffenichaften in Wien 
ericheinen. 





Hr. Franz von Hauer erinnerte, daß Hr Dr. Benebift 
Kopezky in der Verſammlung vom 12. Februar ein Fragment 
eined Säugetbierfhäbels, weldes Hr. Prof, Pettko 
in dem SuUßwaſſerquarz von Hlinnit bei Schemnitz 
aufgefunden hatte, vorgezeigt habe und nach mannigfaltigen Vers 
gleihungen zu dem Echluffe gelangt war, dasſelbe fei einem 
Tbiere aus ber Familie ber Inſekten freffenden Raubthiere im 
mandyer Hinficht dem Igel verwandt zugufchreiben. Seine Bes 
hauptung erregte bier vielen Widerſpruch, und da bie genaue 
Beſtimmung doch von großer Wichtigkeit fchien, fo wendete fi 
von Hauer mit ber Bitte um eine Vornahme bderfelben an 
Hm. Hermann von Mayer in Frankfurt. Derfelbe beitätigte 
nad einer genauen Unterfuchung, daß das Thier hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Ordnung ber Insectivora angehört babe, daß es 
aber weder mit dem Geſchlechte Erinaceus, noch mit dem Ges 
ſchlechte Borex genau übereinftimme und zu einer ganz juverläffis 
gen Befimmung überhaupt zu wenig gut erhalten fei. Die übri— 
gen in bemjelben Stüde enthaltenen Knochen laſſen feine Ents 
sifferung zu und von Meyer „hält es für beifer über diefelben 
nicht einmal Bermutbungen aufzuftellen, da es fo leicht geſchieht, 
daß fi ſolche als bare Münze in die Paläontologie einfchleis 
hen, aus ber fie dann fehwer wieder zu entfernen find,« 





Hr. Bergrath Haibinger erinnerte, daß er vor einiger 
Zeit Veranlaſſung gehabt, Hm. Barrande's „vorläufige No» 
tizen über bie Trilobiten Böhmens« vorzulegen, fewie über ein 
freundliches Geſchenk Hm. Seiber’s von Prag an bas Lt, 
montaniftiihe Mufeum Nachricht zu geben, welches gleichfalls 
eine Anzahl Trilobiten enthielt, deren Beitimmung und Benen« 
nung größtentheils auf den Arbeiten des rühmlichit bekannten 
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Forſchers Kuſtes E orba in Prag berubte. Gr freue fih nun 
vor zwei Tagen den bier vorliegenden „Probrom einer Monos 
grafie ber böhmifchen Trilobiten« von bem hochgeſchätzten Verf. 
als Geſchenl erhalten zu haben, in welchen num auch Gorba, 
wie früher Barranbe, eine Überficht ber von ihm in Bezug auf 
biefe Tbierflaffe unternommenen Arbeiten gibt. Aber Gorba's 
Arbeit im Verein mit bem verbienftvollen Sammler des größten 
Theiles ber hier verzeichneten Foſſilreiſe Hm. Gubernialrath 
und Kreishauptmann Ignaz Hamle herausgegeben, if ſchon 
nad einem etwas weitern Plane entmwidelt, und mit fieben Tas 
feln Abbildungen verfehen, auf welche Gorba felbft „die typi⸗ 
ſchen Figuren« aller ibm befannt gewordenen Gattungen vers 
zeichnete, »abflchtlich nicht ausgeführt, ſondern in leichten aber 
kritiſchen Ärengen Umriffen zur Hervorhebung der anatomischen 
Gharaltere,« 


Nur von 15 Gattungen aus ben 68 verzeichneten Arten ber 
Telejuriben und Obonturiden mußte nach fremben Originalien 
eine Skizze gegeben werden. Sämmiliche Trilobiten find bis jet 
in 94 Gattungen befchrieben worben, fo baf nur 23 ber böh— 
mifchen Übergangsformation gänzlich fehlen. Überhaupt zählt 
aber Gorba 329 in Böhmen vorfommenbe Arten auf, welche 
er unterſucht bat. Mit den 43 von Anbern befchriebenen gibt dies 
bie ungemein große Speziedzahl von 372, während Barranbe 
in feinen zwei Publitationen nur 153 Arten nambaft machte. 


Diefe rafche Aufeinanberfolge ber Entwidlung unserer Kennt⸗ 
niffe verbanten wir wohl in großer Ausdehnung bem Wetteifer 
ber ausgezeichneten Forſcher, welche ſich mit bem höchſt interejs 
fanten Gegenſtande ber fofjilen Fauna unferes böhmijchen Über» 
nangdgebirges befchäftigen. Es ift fo natürlich, bag man bei 
bem täglich anmadfenden übermächtigen Material gerne etwas 
immer Vollſtaͤndigeres liefern möchte, und baher mit ber Bekannt⸗ 
machung zurüdhält. — Ohne die neuen unabhängigen Arbeiten 
Barranbe’d würben unfere inlänbifhen Sammlungen wohl 
noch fange bas werthvollſte Material aufgehäuft haben, wie es 
bis dahin redlich geſchah ; ohne bie in Ausficht geftellte fobalb 
zu erwartende Herausgabe von Cor da's Werke würbe bagegen 
Barrande noch lange bei feinen Arbeiten mit bem Abfchluffe 
gezögert haben, zumal dba er ben gigantifchen Plan verfolgte, 
nicht nur bie Trilobiten, fondern fämmtliche foſſile Thierflaffen 
ber ſiluriſchen Schichten in Böhmen mit gleicher Kraft zu erfor 
fhen. Bon den Brachiopoden gibt bie in unfern Abhandlungen 
eben im Drud befindliche Monografie bereits das glänzenbite 
Zeugniß, aber auch die Kefalopoben, bie Gaſteropoden, bie Altes 
falen, bie Polyparien u, ſ. w. zeigten fich in gleicher Ausdeh⸗ 
nung in biefem Gebiete vorhanden, unb wir würden daher ohne 
bie entſtandene gleichzeitige Bearbeitung noch lange ber Reſul⸗ 
tate entbehrt haben, bie ung num erft im vorläufigen Umriffen 
mehr ober weniger ausführlich gegeben find, in ber Erwartung 
ber vollſtaͤndigeren Monografien, welche von einer unb ber ans 
bern Seite in ber Vollendung begriffen find. 


Schon im Jabre 1841 hatte Se. k. k. Hoheit ber hurch⸗ 
lauchtigfte Erzherzog Stefan auf feiner Bereifung bes Beraus 
ner Kreifes ben Iebhafteften Antheil an ber Aufſammlung biefer 
merkwürdigen Mefte und ber Ausbeutung ber bekannten Bunbs 
orte genommen, und feinem gemichtigen Ginfluffe verbanten bie 
Herausgeber bed Probromes insbefondere die gegenwärtige wiſ⸗ 


fenfchaftliche Bearbeitung zu ben Zweden ber Bublifation ihre 
Anregung. 

Sehr ſchätzbar find für bie Nachweifung ber Aufeinanbers 
folge ber Gntbedungen Eorba’s hiftorifche Angaben. Schon im 
Sabre 1720 wurbe ber Trilobiten im „ſeheunswürdigen Prag« 
vonRabelgebaht, bann folgten Zen o 1769, Graf Kinsdty 
1775, Lindader 1791, Schmibt 1795. Rebterer hatte vier 
Trilobiten von Ginetz, Prag und Karljtein. Lindbader mb 
Graf Kafpar Sternberg entbedten bie Trilobiten von Cho— 
baun, Jarow, Mnienjan, Koniöprus, Wrai, St. Johann 
(Ivan), Kheba, Kolebnif, Tetin. Im Anfange ber Zwanziger 
Jahre biefes Jahrhunderts entbedten Preißler und Graf 
Sternberg bie Fundorte Skrey, Zippe, Straffis, Prass 
toles, Weſſela und ben am Stadtberge von Beraun. Graf Sterm 
berg machte mehres Ginzelme in ben Jahren 1825, 1830 umb 
1833 befannt. In ben letzteren Jahren erfchienen auch Zen 
ker's Beiträge zur Gefchichte ber Urwelt. 

Im Jahre 1824 fam Corda an bas Nationalnufeum in 
Prag. Hier waren ſchon durch den verbienitoollen Zippe jo 
mande wertbvolle Afquifitionen gefchehen, fo weit es bie ſpar⸗ 
ſam anwenbbaren Kräfte geftatteten. — Für ben ferneren Auf⸗ 
fhmung ber Sammlungsluft und ber baraus hervorgegangenen 
Refultate, darf aber unbefchadet ber Eigenthümlichfeit ober bes 
Wertbed von Cot da's Forfhungen ber Name Barranbe's 
mit voller Geltung feiner Berbienfte um bie Paläontbologie Böhe 
mens wohl nicht ganz mit Stillihweigen übergangen werben, 
ber ungefähr feit bemfelben Zeitpunfte als ein eben fo eifriger 
als fenntnißreicher Sammler ausgebehnte Stubien und nam⸗ 
bafte Summen bem fchönen Zwede ber Willenfhaft geweiht 
hat. 

Inbeffen wird num raſch bie Arbeit geförbert. Aber nicht 
bort allein, auch anderwaͤrts liegen nod fo mande Aufgaben 
vor, daß nicht mur bie angeftrengtefte Hingebung ber Kräfte Gin» 
zelner, fondern auch augemeſſene Gelbmittel erforderlich find, 
um ber Pilicht zu genügen, bie und ald Bewohner bes fchönen 
Stüdes unferes Planeten obliegt, in ber Erforfchung ber Natur 
besfelben thätig zu fein, und nicht, während Andere arbeiten, 
mit in ben Schooß gelegten, ober auf ben Rüden gebundenen 
Händen ben kommenden Tag zu erwarten, 

Für die Förderung von Eorba’s Arbeit bat berfelbe aber 
nad) feiner Anerfennung in bem Vorworte reichliche Theilnahme 
gefunden, bei ben HH. Dr. Coven in Lund, Dr. Beyrich im 
Berlin, Karl Sieber und Kuſtos Siemang in Prag, bem 
hochw. Hm. Bezirksvifar und Pfarrer zu Ginet, I. Wickel, 
Hm. M. Dormiser, fo mie vorzügli auch bei Hrn. Pros 
feffor Zippe. Gerne werben auch biefe bier namentlich aufge 
führt, fomie es ald ein jehr namhaftes Verbienft hervorgehoben 
werben muß, daß Hr. Oubernialratb Hamle mit fo forgfamem, 
unabläffigem Eifer ben durch feine Stellung mächtig geförberten 
Theil des Auffammelns ber and Licht geförderten paläonthologis 
[hen Schäge übernahm. 


Hr. Bergratb Haibinger theilte nachſtehendes Schrei⸗ 
ben Hm. von Morlot's mit, ber noch vor feiner Abreiſe 
nad Steiermark einen wichtigen, wena aud am fich einfachen 
Berfuch in Beziehung auf ben Fünftlich erzeugten Dolw 
mit angeftellt hatte. 
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„Man überficht oft, was einem am naächſten liegt, fo ging 
es bei dem Verſuch über bie Fünftliche Darfielung von Dolos 
mit aus Kalffpath. Es murben alle möglichen Mittel geſucht 
das erhaltene Probuft zu prüfen, um zw erfennen, ob bie gebils 
dete Fohlenfaure Magnefla für fich allein beſtehe ober wirklich 
mit dem tohlenfauren Kalt zu cdemifchem Dolomit verbunden 
fei. Dabei wurbe aber bas gewöhnliche praftifche Unterſcheidungs⸗ 
merfmal von Dolomit und Kallſpath durch bie geringere ober 
größere Antenfität des Aufbraufens in Säuren Übergangen. Es 
Tann zwar diefes Anzeichen nicht als ſtreng wiſſenſchaftlich ſchluß⸗ 
berechtigend gelten, da ſich bie Stärke bes NAufbraufens mur 
ſchähen und nicht meffen Täßt, ba einige Dolomite ſtärker braus 
fen als andere und ba bie feinpulverförmige nicht Erpftalliniiche 
Geftalt des Produktes und bie innige Mengung mit dem ®ips 
möglicherweife auf das Aufbraufen einen Einfluß ausüben fün- 
nen; allein es barf biefe Probe doch nicht ganz vernachläſſigt 
merben und überhaupt bei ſolchen Belegenheiten nicht unverfucht 
bleiben. Es wurbe daher ber ſchon befannte und befchriebene 
Berfuch wiederholt; er gelang wie gewöhnlich und nad Gröff- 
nung ber Glasröhre wurden Feine Theile bes ſchwach zuſammen⸗ 
gebadenen Rüdjtandes in verbünnte Salyfäure geworfen — fie 
brauften nur ſchwach. Zum Vergleiche wurbe Kalkſpathpulver 
feucht gefnetet und in Meinen Stüdchen in biefelbe Säure bins 
eingeworjen, das Brauſen war plöglich und heftig, umb eben fo 
beftig zeigte es ſich bei gleich behandelten Meinen Partieen bed ans 


gewenbeten Gemenges von 2 CaC + Mg. 66 fchiene alſo, 
was man mit volllommener Gewißheit noch nicht ausgufprechen 
berechtigt ift, bag in bem beim Erhigen in ber zugefchmolzenen 
Glasröhre von Kalkſpath mit Bitterfalz erhaltenen Probufte — 


ber Eohlenfanre Kalt nicht als ſolcher für fich allein beſtehe — 


fondern in hemifcher Berbinbung mit ber gebilbeten kohlenſau⸗ 
ren Magnefia enthalten fei, daß ſich alfo wirklich bie Doppels 


verbindung (Ca © + ME) — alfo chemiſcher Dolomit gebil« 
bet hätte. 

Hr. Bergrath Haibinger fügte noch hinzu, daß ber 
bier befchriebene Verſuch gewiß ber zwedmäßigfte, und ein voll⸗ 
tommen genügenber gewefen fei, um bie in Rebe ſtehende wichtige 
Frage zu entjcheiben : daß er auch feiner Einfachheit wegen ganz 
auf ber Hand Tiege, baß aber am Ende body nur Derjenige bars 
auf Hingeführt werbe, foldhe Verfuche in ber Wirklichkeit anzu—⸗ 
fielen, ber unabläffig mit einem Gegenſtande befchäftigt fei, 
und ben Grfolg ald Preis wirklicher Arbeit fichere, 

(Schluß folgt.) 





Die neneften Erfcheinungen lyriſcher amd epiſcher Pocfe, 
mit befonderer Beziehung auf Geflerreidh. 
(Bortfegung.) 

3. Ofterreichs Echlachtenbrevier in 100 Zenien von Emil. Wien 1847, 

Fr. Bed'e Univerfitätebuthantlung. 

4. Der Berf. hat feine Titerarifche Thaͤtigkeit ſchon nad 
mehren Richtungen lobenswerth entwidelt; mit biefem, feinem 
neueſten Werken ſetzt er und ingwifchen in einige Verlegen» 
beit, benn er nöthigt uns bas Geftänbnig ab: daß wir nicht 
begreifen, welche Abficht ihn bei der Herausgabe besfelben lei⸗ 
ete. Wollte er von überfprühendem Patriotismus hingeriffen, 


bie ruhmmürbigen Kämpfe bes öfterreichifchen Heeres prunfenb 
zur Schau ftellen? — dann hätte es wenigftens auf eine begeis 
fternbere Weife geicheben ſollen. Wollte er Geſchichte geben? — 
fo find feine kurzen Anbentungen einzelner biftorifcher, - unter 
fich in feiner Berbinbung ſtehender Thatfachen, zum Unterrichte 
nicht ausreichend. Wollte er bie merkwürbigften Schaupläße ber 
vaterlänbifchen Kriegsehre in ben Mund der untern Volksklaſ⸗ 
fen bringen? fo müßte er auch ben treuherzig naiven Ton bes 
Boltsliebes gewählt haben, aber nicht die frembartige Form eis 
ned antifen Versmaßes, mit welcher fi weder bie Ohren noch 
bie Herzen ber niebern Stände befreunden fünnen. likerbies 
würben biefe bie mannigfaltigen, meift ziemlich flüchtig binges 
worfenen Beziehungen ſchweilich ohne Notaten verfichen, beren 
ber Verf. zwar eine Menge binzufügte, bie jedoch ebenfalls zu 
grünbficher Verſtaͤndigung nicht genügen unb bennod die Kas 
pazität gemeiner Leute überfteigen. Noch weniger als alles bies, 
fonnte Hr. Emil bezweden, ben Mann von Bach oder bie ges 
bildeten Dffigiere höbern Ranges, burch einen fummarifchen 
Katalog von ftattgefundenen Treffen zu belehren. Wir befinden 
und demnach in einem Dilemma, aus welchem wir und wicht 
herauszufinden wiffen und möffen es deshalb bei ber einfachen 
Anzeige bewenben laſſen, baf Hr. Emil hundert, faſt eben fo 
viele Schlachten aufjzählende Diftichen fihrieb, denen er ben 
Namen Zenien beilegte. 

Bir verlangen von Zenien, ed mögen zahme ober gehars 
nifchte fein, im kurzen, ſchlagenden Worten, Gebanfenfülle, 
pifante Schärfe und vor allen eine finn- und geiftreiche Pointe, 
Mehr ober minder mögen biefen Anforderungen etwa folgende 
brei und noch einige andere ähnliche entiprechen: 

— Wiens Beſtürmung 15. Oftober 1529, 

Schllt man euch feige, fo zeiget dem Läftrer bie Mälle, 

Soliman hat fie erprobt. Ob es wohl Deutſchland noch weiß? 

Miens Gutſah 13. September 1683, 

Abermals Rettung und Sieg! Freudig vernahm es Curopa, 

Unmuth erfüllte allein ben allerchriſtlichſten Hof, 

Berlins Allianztraftat 15. Webruar 1792, 

Jakobinliche Reden fündeten Deutfclands Vernichtung, 

Ein germanifcher Bund hälfte den Knoten gelöft, 

Die meiften übrigen fcheinen ung von — anderer Beſchaffenheit und 
tragen ziemlich alle ein gleiches Gepräge. Wir wählen auch bier 
wieber brei, ald Repräfentanten ber andern aus, 
Friedeneſchluß zu Paſſarowitz 21. Juli 1718, 
Furcht ergriff nun die Pforte, neigte fich gerne zum Fricben. 
Öfterreich fügte fehr Mg Handelsverträge noch hei. 
Trefien bei Gyaslau 17, Mai 1742, 
Frledrichs Scharifinn errang den jhimmernden Sieg, ein Te Deum 
Sang man zu Frankfurt am Main, Feuerwerl Fam noch dazu. 
Bar sur Seine 3. Mär; 1814. 
Brüden und Straßen ließ Bynlay beftreichen, die Thote beftürmen, 
Marſchall Machonald wich. Würtembergs Kronprinz erſchien. 

Nah Mittbeilung biefer, bad Ganze charakterifirenben Weis 
fpiele laſſen wir — uns felbft jeber Meinung entäufernd — 
ben Lefern freie Hand zu eigener Beurtheilung und erlauben ung 
nur noch bie Frage: warum Hr. Emil ber welthiftorifchen Schlacht 
bei Leipzig fein Diftichon widmete, an berem Entſcheidung bas 
öfterreichifche Heer doch wohl keinen geringen Antheil hatte? 

(Bortjegung folgt.) 
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Notizen. 


ö Mannigfaltiges. 


Die Provinz 8. Joannis a Capistrano ordinis minorum 
8. P. Francisei regularis observantise hat 20 Kondente und 
Refibenzen in Nicberöfterreih, Ungarn, Slawonien und ber 
Militärgrenze. In dieſem Jahre zählte biejelbe 228 Priciter, 
40 Rlerifer und 74 Saienbrüber, im Ganzen 341 Individuen. 
Eie verwaltet die Zeelforge in 13 Pfarren mit zufammen 35,529 
Seelen, bas Generals Kommiffariat für bas beilige Land, lehrt 
in 2 Konventen Theologie und in 2 Filofofie, unterhält 2 Nor 
viziate; lehtt in Ungarm an & f. Gymnaſien 671 Schüler, lei⸗ 
tet 9 und unterrichtet an 6 Elementarichnien 493 Kinder, beießt 
an 16 folden Schulen und einem Militär + Knabenerziebungd« 
haufe die Katechetenſtellen für 2233 Schüler. Außerdem find & 
Hrieſter als Felbpater angeftellt, 13 in ber Seeljorge außer 
ihren Konventpfarsen verwendet und 2 befinden ſich als Miſſio⸗ 
naͤte im heiligen Lande. Die Lage der außer Nieberöfterreich bes 
findlihen Konvente bringt es mit fi, daß bie beutfche, illyri⸗ 
ſche und ungarische Sprache geübt nnd angemenbet werben muß. 
Wie auch die Namen fo vieler Orbensbrüber bemeifen, febeint 
das Zlyrifche ftart vertreten — Ofterreicher find hoͤchſtens 15, 
und ihre Namen faſt umfenntlich auf ungarische Weife gebrudt, 
z. B. Vimmer ftatt Wimmer ıc.; aber als eine Kuriofität wird 
bemerkt, baf der Bruder ber berühmten Fanny Gläler unter bem 
Namen Pacificns Elsner, Piörtner ber Klofterd zu St. Pölten 
if. Grit 1825 wurben bie 4 öſterteichiſchen Konvente, die einft 
jur Provinz des heil. Bernarbus Senenfis gehörten, mit biefer 
ungarifch-illyrifhen vereinigt. (Sion, 51.) 





Neue Honorar» Befimmungen bes fönigl. 
Hoftheaters in Berlin. Die Juventur veröffentlicht wie 
folgt: »Um bie Autoren ber im »„Schaufpiel« fowie im Opern» 
baufe« zu gebenben Stüde in ein ausgleichendes Verhaͤltuiß zu 
bringen, treten vom 10. Mai b. I. bis auf meiteres im Betreff 
der im Opernbaufe zu gebenden Stüde, das Reglement vom 
Sabre 1844 dd. 10. März abändernde Bejtimmungen ein: ®) 
Henn ein Stüd den Abenb ausfülr, erbält ber Berfaifer 7 
Berzent ftatt ber frühern 10 Perzent. b) Wenn ein Stüd ben 
größern Theil bes Abends ausfült, fomit ald Hauptftüd zu bes 
drachten ift, zu dem nur noch ein Bors ober Nachfpiel zu geben 
if, fo wird für das Haupttüd A'/, anftatt 6 Pergent und für 
das Vors ober Nachfpiel wie biäber 1'/, Perzent bezahlt. ©) 
Werben an einem Abende 2 Stüde gegeben, wovon jebeö uns 
gefähr bie Hälfte bed Abends ausfüllt und keines ald Bors ober 
Nachipiel zu betrachten ift. fo wird für jedes ber beiben Stüde 
3 fat 4°/, Pergent bezahlt. d) Werben endlich 3 Stüde an eis 
nem Abend gegeben, fo wirb für jedes berfelben 2 bis 3 Perzent 
bezahlt, Was die im Opern: oder Schaufpielbaufe zu gebenden 
muftalifhen Werte anlangt, fo werben bie Komponiſten nicht, 
wie dies feit Ginführung des Autorantheild gejhebe, nur zwei 
SDrittelumd ber Dichter bes Textes ein Drittel bes Antheils, ſon⸗ 
dern der Komponift wird unverkürzt den ganzen Antheil nach den 
obenerwähnten Befimmungen erhalten, wogegen ed nun bie 
Sache des Lehtern bleibt, den Text felbit zu bonoriren, unb wird 
jede etwaige Anforderung, melde deshalb bei der General» In- 
tenbatur gemacht werden follte, ald unjtattbaft betrachtet wer⸗ 
ben.* (Theaterjtg. 113.) 


Die elettrifchen Telegrafen für ben Dienft ber Gifenbahnen 
haben nach Berichten ber franzöſiſchen Blätter wefentliche Ders 





Diefe Zeitſchrift eriheint täglich (mit Ausnahme des Somtags), in 
18 A., halbjährig 9 A, und vierteljährig 4.0 K. 
20 f., und halbjährıg 10 A. K. M. 


dolfommmungen erhalten. Es Handelt fih nicht mehr um bie 
bisherigen telegrafifchen Leitungen wie Abgang und Ankunft ber 
Züge u. bergl., fondern vom Erfindungen, in Folge berem 
jeder Stationsbeamte auf feinem Bureau den Gang ber Züge 
ganz genau verfolgen, mithin jeden Augenblid wiſſen fann, mo 
ſich der Zug befindet, ferner ob ber Majcbinenführer an eingels 
nen Gtellen zu fehnell ober zu langſam gefahren ift und endlich 
daß man auf ber Stelle wahrnimmt, wenn ber Zug durch ein 
Hindernif aufgehalten wird; ebenfo können von allen Nationen 
auf bie biöherige Weife Mittheilungen über Unfälle und fonftige 
Anfragen gemacht und augenblidlic beantwortet werben. 
(WWienerzeitung 122.) 





Se. Heiligkeit der Papft umterfühte bei ber Fußwaſchung 
Se. Emineng der Hr. Kardinal Mezzofanti, welchem zunächſt 
bem Salzburger Theologiefandibaten Andreas Schweizer feine 
Dienfte leiftete. (Katholifche Blätter and T. 4. Heft.) 





Berichtigungen. 

Nr, 136, ©. 538, 2. Spalte, 1.3. v. o. lied »iremifcher 
ſtatt ironifche. 

Nr, 141, ©. 558, 3.29 v. o. lies Saul unter den 
Profeten, ftatt „und bie.« 

©. 559, 3. 3 v. m. fehlt ber Beirag von 46 fl. 45 Fr. als 
jene ber aufgelaufenen Zinfen. 

S. 550, 3.4 v. u. lied Koften des fatt „koſten bie.« 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Aunf. 
Vereine. 

Sektions ⸗Verſommlung für Therapie ber k. kh. Geiellſchaft ber 
Arzte; RonfitorialsSoal der Univerfität, Abends nach 7 Ur. 

Modenveriammlung des Männergefang» Vereines; im 
Deufitvereind:Saale, Abends 7 Uhr. 

Wochenverſammlung ber Freunde dberRaturmwiffenihai 
ten; Abents 6 Uhr. 


Sammlungen und Inſtitute. 


Einlab: 8. R. GemälderGallerie, im oberen Belvedere von 
9—18 und 326 Uhr, — K. K. Ambrass Sammlung, im uns 
teren Beivebere, von 9—18 und 36 Uhr, — KR. egyptiſches 
Mufenm, unteres Belvedere, von 9—18 und 3— 6 Uhr, — K. K. 
Münzs und Antilen-Kabinet, in der Burg, Yugus 
finergang, von 10—1 Uhr, gegen die geſtern geſchehene 
ſchriftliche Anmelbung. 

Morgen: K K. Mineralien» Kabinet ; Mufenm des Jofefinum. 


Konzerte. 


Morgen Sonnabend dem 19. findet um bie gewöhnliche Theatet · 
Runde im f. £ priv, Theater an der Wien eine von dem 
Kompoſtteut Hm. 3. Geiger gu arrangirende Alademie 
zum Beſten bes unter ber Proteftion Ihrer Majeftät ber me 
gierenben Kaiſerin fichenden Kiuberfpitales am Schottenielte 
Rat. 


— 


— — — — — — 


halben Bogen, im Romptoir, Doroibeergafie Rr. 1108. Vreis ganzjährig 
M. — Mörenrlid zweimal franfo durch die Voſt veriennet nur ganzjäbrıg 
— Den Debit für das Ausland beiorgt bie. Buchhaudlung ber 59H. Ehaumburg & Kompagnit. 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunſt, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Uaturkunde. 





Nr. 146. IV. Jahrgang. 


Spunabeud, 19. Juni 1847; 





Dom erfien Jull ab werben bie »äfterreihifchen Blätter am bie P. T. HH. Abonnenten außerhalb Wien 
wöhentlih zweimal mit Briefpof verfendet und zwar ohne Anrechnung bes Pofporto, alfo um ben 
gewöhnlichen Ladenpreis, wenn biefelben mit bem halbjährigen bisherigen Betrage vn O fl. C. M, entweder bei einem 
?. f. Poſtamte pränmmeriren ober biefen Betrag bar an das Komptoir in Wien franto einſenden. 

Um ben vielem Klagen über verfpätete® Gintreffen ber Blätter auf anderem Berjendungs: Wegen abzubelfen bringt bie 
Redaktion biefes nicht unbedeutende Opfer bas Poftporto künftig felbit zu tragem. Die geehrien Abonnenten im Auslande 


erhalten die Zeirfchrift gleichermaßen bis zur Grenze franko geliefert. 


Die neueſten Erſcheinungen Igrifper nnd epifcher Porfte, 
mit befonderer Beziehung auf Oeſterreich. 
(Schluũ des U. Aıtifele.) 

5. Bedanfenfrüchte auf yem Fade des Bebens, von Regina Brobberg. 
Ameite verbefferte une un 400 Nummern vermehrte Auegabe. 1845. 
Berlag ver Megpitariientongregations Buchhandlung. 

In allen Verhaͤltniſſen bes bürgerlichen Lebens ficht es dem 
Manne wohl an gegen Damen eine ritterliche, d. b. eine alles 
Süfliche und Gedenbafte ausſchließende Galanterie zu üben, 
im Bereiche der Kunſt iſt fie jedoch durchaus nicht am rechten 
Plage. Die Stimme zartfüblender und geiftreicher Frauen hat 
zwar auch bort einen mächtigen Einfluß auf bie Leiſtungen bes 
Dichters, und mit Recht ſagt Goͤthe: 

Millt du genau erichrm, was ſich zjiemt, 
So irage nur bei edlem Frauen an. 
Treten aber bie Frauen jelbft als Schaffenbe auf, fo fegen fir 
ſich in ihrem öffentlichen Wirfen dem Manne gleih und geben 
durch biefe Emanzipation das jhirmende Privilegium bed Ges 
ſchlechtes auf. Am mwenigften aber darf dann bie Kritik eine Rüds 
ſicht walten laffen, fie if ebenfalls eine Dienerin ber Kunſt, 
ihre Pflicht gebietet die Wahrheit nugeſchminkt zu ſagen, und 
die Priefter wie bie Priefterinnen ber Mufen muͤſſen für fie ges 
geſchlechtolos fein, und zwar um fo mehr, als fie es nie mit 

Perſonen, fendern einzig und allein mit ben Werten zn thun 

hat. — Das ift unfer Meinungsbelenntniß, welches wir glaubs 

ten voraudichiden gu müffen, um bei gegenwärtigem Anlaſſe jos 
wohl, als bei allen andern von berfelben Art, vor Übeldeutuns 
gen gefichert zu fein. 

Die Berfaiferin ber „Gebanfenfrächte reicht uns mit bens 
felben feine Erſtlingsgabe; fle hat ſchon mandes Ehrenwerthe, 
namentlich in erzäblenber Profa geliefert. Diesmal bringt fie 
und in gebunbener Rebe tauſend Furze, meiſt nur zweis, dreis 
ober vierzeilige Aforismen, in benen fie fi, mas wir eben nicht 
gern bemerken, ald Tendengbichterin erweift. Es iſt hier freilich 
nicht bie Rede von ben mobijchen Tendenzen, fondern von mos 
salifchen, beiehrenden und religiöfen, aber es bleiben doch immer 

Öfterreichifche Blätter x. 1847. At. 148. 


Die Mebaltion, 


Tendenzen, bie wir aus artiifchen Grunbfägen nicht billigen 
Hönnen, unter welcher Geſtalt fie auch auftreten mögen. In ans 
bermeitigen , bie Kunſt nicht angehenden Beziehungen fänmen 
vielleicht nur die erigenannten unzuläffig ſein z in der Porfle jeboh 
find esalle, denn dieſe hat gar feine Tendenz, als reines Wohlge 
fallen um ihrer felbit willen zu eritreben. Sich zur Magb eines, 
wenn aud noch fo löblichen Zweded, herzugeben, miberfpricht 
ihrem innerften Weſen und lähmt ihre Kraft und ihren freien 
Flug, weshalb fie ſchon im bidaktifchen Sebichte meift nur ſpaͤr⸗ 
liche Brüchte zeugt. 

Wenn wir demzufolge genörbigt find uns gleih anfangs 
gegen bie Tendenz ber BVerfafferin zu erflären, Tönnen wir eben 
fo wenig unfere Beiftimmung in Bezug auf bie vorherrfchende 
Subjektivität ihrer Geittesprobufte geben, Auch fie beging, ums 
ferer Meinung mach, ben Feblgriff Alles, was fie dachte und 
empfand, Allee, was fie individuell ergriff, für poetifch und Je⸗ 
bermann anfprecbend zu halten, Deshalb verliert fie fich oft auf 
Gemeinpläge und führt uns Allbefanntes, vielfach Wieberholtes 
und bis zur Erſchoͤpfung Beiprochenes, als nen und intereffant 
vor, Hiervon zeugen, unter vielen andern, bie Mummern 79, 
318, 412. Sie lauten: 

@s weiß der gute Ghrik, 
Daß Wort ſtete nah’ ihm ii. 


Ba den eiteln Taud der Melt, 
Er dem Grabe doch verfällt. 


Bit heut du fchr gebeugt, 
Bielleicht daß morgen fchon 
Die Wag' ſich anders neigt, 


Lehteres zwang und zu bem Vergleiche mit bem Haffifchen 
Diktum: »Tag wird es auf bie didſte Nacht, und kommt bie 
Zeit, fo reifen auch die fpäteiten Früchte,“ während ber in Mr. 
736 enthaltene Gedanke: 

Die beiten Früchte finp’s, 

In die ber Wurm fi ſtiehlt, 
Die been Menichen finv's, 
Mit deren Ruf man fpielt, 
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dem Sinne nach, bereits von Bürger, im dem Allbekannten: 
»Die ſchlecht'ſen Früchte find es nit, woran bie Welpen nas 
gen« noch weit prägnanter ausgeſprochen wurde. * 

Manches Andere ſcheint uns ſogat bei näherer Beleuchtung 

ber BWahrpeit zu entbehren, ald z. B. Nr. 636: 

Haft Luft zu Schöner That, 

Beiolg des Herzens Rath; 

Hafl Luit zur fchnöver That, 

Hör des Berftanded Raıh, 
benm es wäre wohl fehwer zu beweifen, daß der Verſtand — 
richtig gebraucht — zu ſchnoͤden Thaten räth. In gleicher Weiſe 
ſcheint und ber in Nr. 966 aufgeſtellte Satz: 

Auf der Grbe 

Aur Beichwerde. 

eben fo unrichtig als er niederſchlagend wäre, wenn Gottes 
„wunberfchöne Erde,« wie fie Hölty nennt, wirflih gar nichts 
als Befcäwerbe hätte. Nicht minder hyperbolifch läßt ſich Nr.85 
vernehmen : 

Kannſt bu die Melt noch lieben, 

Betrachtet du ben Himmel? 

Die Welttann nur betrüben, 

Beſeligen nur ter Himmel, 
und wir fühlen uns fogar verfucht zu behaupten, daß barineine 
Art Undank gegen ben gütigen Schöpfer liege, ber und ja biefe 
Belt, die er mit fo vielen Gütern ausrüftete, zum Wohnort ans 
gewiejen hat. 

Hinſichtlich ber Form hat es fich bie Verfafferin ziemlich be 
auem gemacht, und fo entftehen micht ſelten Dunlelheiten, 
Sprachwidrigkeiten und metriſche Härten; beſonders auffallend 
iſt auch ber überhäufte Gebrauch der ſogenannten gleichen Reime, 
beren man fi fonft gewöhnlich nur bebient, um einem unb bem« 
felben Worte einen befondern Nadhbrud zu geben. 

Als Beleg zu biefen Bemerkungen führen wir nur an: 

Nr. 37: 

Gehſt nicht vorwaͤrte 
Gehe rüdwärte, 

Mir wiſſen wohl, daß die Verfafferin fagen wollte: Wenn 
du nicht vorwärts gehſt, fo gehſt bu rüdwärtd; koͤnnte es aber 
ber Wortfügung nach nicht auch gang einfach heißen: Du gehit 
nicht vorwärts, fonbern rüdwärts? 

Ferner Nr. 762: 

Schauſt in Ruh zurüd, 
(seilicet: wenn bu — fo haft bu auch) 
Hall noch ror dir Glück. 








unb Nr. 353: 
Schuldlos Herz 
Mbends mohl 
Golbne Sterne, 


flingt uns beinahe wie ein gefliffentlich dunkler delfiſcher Oralel⸗ 
ſpruch. 
Wie weit endlich bie Verfaſſerin ben Begriff ber licentia 
po&tica ausdehnt, beweifen unter andern Nr, 159: 
Das an innerm Fried’ gebricht, 
Hilft der äußere Wohlſtand nicht. 
und Nr, 380: 


Der Leib dem Staub’, 
Die Seel’ dem Glaub'. 


wo doch unläugbar, wie am mehren andern Stellen, bie dichte⸗ 
riſche Freiheit in Sprachfehler ausartet und eben fo gegen bie 
Grammatik verkößt, als ber Schluß in Nr. 422, 

Es verbintet nicht dein Herz 

An des Lebens Nadelſtichen, 

Spar’ die Krafı bir auf zum Schmerz 

Für des Lebens Dornenttichen. 
wobei wir zugleich, wie im den bereits angeführten Nummer 
85 unb 636 auf bie oben befprochene und in großer Anzahl vor« 
tommenbe Anwendung beö gleichen Reimes floßen. 

Fügen wir nun allen biefen mitgetheilten Beifpielen noch 
bie Verficherung hinzu, dag bie übergangenen Nummern eine 
unverfennbare Familienähnlichfeit mit benjelben verrathen, fo 
läßt fih wohl entnehmen, baf bie Gebanfenfrüchte nicht auf eis 
nen Kreis von höher gebildeten Lefern abgefchen find, welche 
ſchwerlich etwas Neues, ihr Intereffe Feſſelndes darin finden wärs 
ben. Wir bezweifeln aber au, daß fie für die untern Klaffen 
des Volkes einen wirklich poetifhen Nupen haben fönnten, ba 
foiche Leute — wenn fie anders durch Letüre Belehrung ſuchen, 
letztere nur in anziebendem, unterhaltendem Wege verlangen. Die 
Wirkſamkeit bes Büchleind möchte ſich alfo — nach unferm Bes 
bünten — baraufbefchränten, daß man beffen Inhalt als ver- 
sus memoriales für bie zarte Jugend benützte. 

6. Trof für Eltern am Grabe ihrer Rinder von A. Pafiny. St. Pl 

ten 1996. Berlag von Ich. Ner. Pay. j 

6. Aus dieſem Werkchen fpricht offenkundig religiöje Tens 
benz. Wenn es und baher in ber Profa eines Kanzelvortrages, 
eines Unterrichtd« ober Erbauungsbuces erfehienen wäre, hät 
ten wir und in der Beurtheilung desſelben für infompetent ers 
Hären müffen; da es aber in verfifigirter Form auftritt, müſſen 
wir es notbgebrungen vor unfer Forum ziehen. Schon mehre 
Male haben wir erflärt, was wir von Tendenzen im Bezug auf 
Poeſle halten, und daß wir feine, auch bie Töblichite micht, mit 
unſern Anfichten vereinbaren können. Der Standpunkt, von wels 
dem wir ein Probuft ber Kunft anzufehen haben, geftattet und 
Iebiglich die poetifhe Seite desfelben aufzufafen, unbefümmert 
was fonft bamit gemeint oder woher der Stoff bazu entnommen 
fei. Num können fromme Lehren, Betrachtungen und Sprüde 
der Schrift, allerdings einen fchönen, poetiichen Vorwurf abs 
geben, aber jie müffen erft durch bie Behandlung zu Poeſie ge« 
macht werben; fonft mären ja Predigten, Lehr⸗ und Gebetbüs 
her ebenfalls Poeſie, oder Ichtere höchſtens burd die metrifche 
Einfleidung von ihnen unterfchieben. Das wirb und fann aber 
Niemand bebaupten wollen! 

Don dem Dichter verlangen wir etwas Anberes, ald vom 
dem Lehrer ober Kanzelrebner und eine unferer erften Anforberuns 
gen am benfelben ift Originalität umb Neuheit, oder bod wer 
nigftens neu und pifant erfcheinende Ginkleidung ber Gedanlen. 
Wir würben jedoch gegen unfere innere Überzeugung fpredhen, 
wenn wir nicht geftänden, daß nach unferm Grmeffen in bem 
»Troftgebanfen« wenig ober gar nichts enthalten fei, was jeder 
Sebildete und gut Unterrichtete nicht ſchon feit feiner Kindheit 
gehört habe, was er fich nicht felbft zu fagen im Stande wäre, 
Hiervon nehmen wir ingwifchen einige Saͤtze aus, bie wir nit 
als volltommen wahr und unbeftritten anguerfennen vermös 
gen, z. ®. 


Lange Jahr' auf allen Dieren 
Kreucht der Menſch, ber Schöpfung Bier, 
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denn ber Regel nach lernt ja ein gefinbes Kind fhon im zwel⸗ A durch Webergeichnumgen illuſtrirt umb-fein Brontifpiz mit ber 


ten Jahre aufrecht geben, 
Dber: 

Kranft das Thier, fo iſt's nicht tranrig. 
Mir wenigftens glauben ſchon oft bei Thieren edlerer Gattung, 
im kranken Zuftande, wenn auch feinen eigentlihen Seelen⸗ 
ſchmerz, aber doch eine unverkennbare Traurigkeit und Nieder⸗ 
geichlagenheit wahrgenommen zu haben. 
Berner: 

Dit (2) zerſchnitten wirb die Mutter, 

Das bas Rind am Leben bleibe. 

viebend fo bie Menichengattung 

Oriert fih bad Weib allein. 
Unferes Wiſſens darf aber bie fchanerliche Operation, auf welche 
ber Verf. zielt, nur im ertremften alle, mithin höchſt felten 
vorgenommien werben und wenn fle in Anwendung gebracht wird, 
geſchieht es — fo viel ung bekannt — nicht allein bes Kins 
tes, fondern auch ber Mutter megen, welche vieleicht noch da⸗ 
durch gerettet werben kann, ohne biefelbe jeboch unbedingt vers 
loren wäre und fich alfo feineswegs für ihr Kind opfert. Über 
baupt berrfeht in dem ganzen »vom Kinber betitelten Gebicht, 
eine fo nieberbrüdenbe Reflerion über bie Nichtigkeit bed Lebens, 
daß fie ſchwerlich zum Trofte gereichen möchte, ja fogar wenig 
dankende Anerkennung für das liebevolle Geſchenk bes irbifchen 
Dafeins auszuſprechen ſcheint. 

Verlangen mir ferner von dem Dichter, naͤchſt der Wahr⸗ 
heit auch einen ſchönen poetiſchen Ausdruck bed Gedankens, fo 
bürften Hußerungen wie folgende : 

Königefinder, kaiſerliche 

Kinder, werben Bettelfindern : 

Gleih, in der Mitie der Bermwefung 

Iu per Mutter Leib formirt. 
ein äftbetifches Gefühl unangenehm berühren, und ob bie Verfe: 

Daß der Ehe Bund gebeihe, 

Aromm das Ich dem Du fi weihe, 

Muß das Gr, ala Frucht der Liebe, 

Seiner Eltern Stüge fein. 
poetifch zu nennen find, laſſen wir unfern lieben Leferm felbft zu 
beurtheilen über. Hährt hierauf ber Verf, fort; 

Darum if ber Sohn, ber Erbe, 

Seines Baters füße Hoffnung, 

Süße Hoffnung feiner Mutter, . 
jo läßt biefes „barum« bie Elternliebe doch wahrhaftig mur als 
eigennüßigen Egoismus und nicht als die reine, fich felbft ver» 
geifende Liebe zu bem Kindern erjcheinen, vom welcher wir fait 
täglich rührende Beweife fehen und bie fogar in ben raubeften 
Gemüthern nur felten fehlt. Weiterhin gibt uns ber Verf. in 
bemjelben, „vom Erwachſenen“ benannten Abfchnitte, die Bes 
ſchreibung eines Gemälbes , worin ber Maler bie „heutige Vers 
‚bindung zwijchen Eltern und Kindern« barzuftellen fucht, welches 
aber von fo greller Art ift, ba wir unmillig bas Geficht davon 
abwenden und und nur mit bem Gedanken beruhigen, daß, Gott 
fei Dank! derzleichen unnatürliche Söhne auch jetzt noch ums 
ter bie wenig vorfommenden Ausnahmen zu zählen find. Allein 
wozu noch) weitere Details, ba es augenſcheinlich micht bie Abſicht 
bes Verfaſſers mar, ſich ald Dichter zu zeigen, ben wir doch 
einzig und allein ins Auge faſſen dürfen, Das fehr fplenbid ges 
drudte, und nicht mehr als 55 Seiten enthaltende Büchlein, 


Darſtellung eines zur Schau ausgeftellten Reichnams geziert. 
Der Ertrag ift zu einem Wohlthätigkeitszwecke beitimmt und for 
mit unferer Kritik auch von diefer Seite eine weitere Ausdehnung 
verwehrt. Reblid. 





Verfammiangen der Freunde der Maturwiflenfdaften 
in Wien, 
(LXXVIII.) Bericht vom 11. Juni 1847. 


ESchluß.) 

Hr. Bergrath Haidinger legte einen Auszug aus einem 
Berichte bes f, Diſtrikts-Markſcheiders Karl Gött mann in 
Nagybanya vor, über bie geologischen Verhältniffe, vorzüglich 
in Beziehung auf bie Anlage von bergmännischen Unternehmuns 
gen, ber Avaſer Lantfchaft. Hr. Göttmann hatte bie Des 
reifung biefer Gegend erft fürzlich unternommen, und Bergrath 
Haibinger verbanft bie Mittheilung besfelben der Güte bes 
k. k. Hoftaths und Zentral-Bergbaubirektord M. Layer, 

Die Avafer Landſchaft Tiegt nach ber gleichfalls vorgezeig⸗ 
ten geografifhen Karte in Nordweſten von Nagybanya, zwiſchen 


der Samos und Theiß, im Flußgebiete des Tür , ber in bie 


Theiß fällt. Die Gebirgshöhen beilehen aus manderlei Baries 
täten von Porfor, bie fih in Kuppen von malerifcher Form, 
größtentheils fteil aus bem umgebenden Flachlande erheben, Den 
Tiefgrund bed Avafer Landes füllt Melaffe, gegen bie große 
ungarifche Ebene zu, bie von ber Theiß, bem Tür und ber Sjas 
mos burchftrömten neueren Alluvien, 

Die Karte gibt einen ſchätbaten Beitrag für bie Berichti— 
gung ber Orenzen ſowohl als der Geſteine in dieſet Gegenb, 
welche auf der geognoftiichen Überfichtöfarte ganz allgemein durch 
»Tradyte bezeichnet if. Rach Gött mann kömmt Trachyt nur 
vereinzelt an mehren Punkten vor, in ber größten Ausdehnung 
füblich von Tomas Värallya, ferner in Heinern Kuppen obers 
halb Nagy» Tama , oberhalb Turcz, und bei Komorzan in ber 
Avas. Er zeigt häufig ummittelbare Übergänge in ben Diorit- 
profpr, aus welchem das Hauptgebirge beiteht. Der Porfyr 
feloft ift in ber Nähe von Erzgängen mehr ober weniger aufges 
Töft, entfernt von berfelben ift er gewöhnlich feit und oft afanits 
artig. Gin wahrer Pechiteinprofpr findet fich bei Beljö-Kaln in 
ber Avas. Schr wichtig und fonberbar in ber Nähe ber Erz⸗ 
gänge fommen eigenthümliche Sandfleingänge vor, deren Alter 
des ganz in ber Nähe vorfommenben Karpathenſandſteines wes 
gen, auf dieſes Geſtein bezogen wurde. 

Den eigentlihen Zweck ber Unterfuchung bildeten bie Erz« 
vorfommen, auf welchen im verſchiedenen Altersperioden Berg⸗ 
bau getrieben worben if, wie die zum Theil höchſt anfebnlichen 
Pingenzüge, Spuren ehmaliger Schmelzöfen u. f. w. beweifen, 
über beren Spuren zum Theil ſchon längft wieder uralte Wäls 
ber gemachfen find. Hr. Gdttmann gibt uns theild neue Er⸗ 
Öffnungen, theils nach ben auf Bingenhalden gefammelten Hands 
ftüden näbere Nachrichten über bie Gongformation bei Turez, 
Nagy: Tarna und Batarcy im Ugorfer Komitate, fowie über bie . 
von Viſk in der Marmaros, von benen vorzüglich erfiere, ins⸗ 
befonbdere bie von Batarcs, als fehr hoffnungsvoll und zu Berg« 
bauunternehmungen einlabend gefchilbert werden. Sr. Gött⸗ 
mann bebt noch befonderd ben Umftand hervor, baf man bes 
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reits an mehren Orten in ben Molaffenfaubkeingebilben treffliche 
Braunfohlenbrücde entblößt hat. Gr gibt eine etwas ausführ- 
liche Nachricht über das Vorfommen von Kirva bei Hußth, wo 
vier übereinanderliegende Flöge von 6, 4, 3 und 8 Schub 
Mäctigkeit durch Sanditeinzwifchenlagen von 2, 3 und 2 Schub 
getrennt find, über denen ſich wieber eine Sanbiteinfchichte von 
10 Klaftern und dann nod ein Flötz von etwa 9 Schub Maͤch ⸗ 
tigfeit findet, bas Ganze etwa 30 bis 40 Klafter über dem 
Spiegel ber Theiß. 

In ben Brauntohlen- und Sandbfleingebieten fommen ferner 
häufig Brauneifenfteine ver, bie bei ihrer Probefchmelzung auf 
bem ?. Eiſenwerle zu KRobola-Pojana günfige Refultate gaben. 


Bon Hrn. Profeffor von Pettko in Schemnig waren für 
bas k. k. montaniſtiſche Mufeum in einer Sendung an Hrn. 
Bergratb Haibinger einige neuere Borfommen aus ber Ge— 
gend eingeienbet worben, Jferin in Bajalt von Gieshübel, 
biefen Baſalt ſelbſt mit ftarfem polaren Magnetismus , enbs 
li verjchiebene Pflanzenrefte aus dem Süßwaſſerquarze von 
Hlinnit, barunter vorzüglich eine fonderbare Wurzelform mit 
fpiralftändigen runden Narben, welche von eben fo geftellten 
Wurzelaͤſten herrühren. Mehre berfelben find nocd angekündigt, 
barumter eine ber gewöhnlichen gelben Rübe nicht gang unähn- 
liche, 

Folgende wichtige Mittbeilung Hm. von Pettko's über 
die Bagerung des Eüfmwafferquarzes bei Hlinnit wurde gleich⸗ 
falls vorgelegt. 

»Hr. von Morlot bat am 12, Februar I. J. eine Mits 
theilung über ben Kremniger und Hlinnifer Süßmwafferquarz 
mit der Bemerkung gemacht, ba feine Forſchung bier nar uns 
volftändig war. Ich fann zur Ergänzung und theilmeifen Bes 
zichtigung jener Mittheilung Giniges fon jet anführen, 
obſchon mir fpäter bie beabfichtigte Veröffentlichung einer geo= 
gnoftifhen Karte der Gegend von Schemnig Gelegenheit geben 
dürfte, viel ausführlicher barüber zu ſprechen, und außerdem 
bie Lagerung und Ausdehnung bed Süßwaſſerquarzes auch ans 
ber bereitö mitgetbeilten geognoftifchen Karte ber Gegend von 
Kremmig zu erfehen iſt, wo er theils unmittelbar auf dem Sfärus 
Titporfor , theils aber auf ben Tuffen aufruht, welche jenen 
begleiten. 

Bei Hlinnif ruht er ebenfalld auf einer befonbern Kiefelreis 
chen Mobifitation des Sfärulits Porfyre, am fogenannten 
Muͤhlſtein⸗Porſyre, und feine Ausbehnung if auch hier nicht 
unbedeutend ; fie läßt fich durch umberliegende mit andern Welds 
arten entweber garnicht, ober nur fehr jparfam vermifchte Blöde 
ziemlich genau ermitteln. Anftehende Quarzfelſen, fo wie fie 
bei Kremnig in fehr langen Zügen vorfommen, fehlen bier beis 
nahe ganz. Die einzige Stelle, an welcher man fie über allen 
Bweifel anftehend fehen kann, liegt am Bache Wlcj Potol, et- 
wa 200 Schritt unter dem Fußſteige, welcher von Beſerani nad 
Lehotla führt, in einer fhähuugsmeifen Höhe von 300° über 
der Gran. Ihre ganze Mächtigkeit ift nicht zu ſehen, bie ſicht⸗ 
bare beträgt mehr als 6’; die Schichten Tiegen fo ziemlich horis 
zontal, und find mit Lehm (Löͤß) und Dammerde in einer 
Mäctigteit von etwa 15’ überbedt. Hierin liegt ber Grund, 
warum man fie felten anftehend finder; aber ber fo eben bezeich- 


nere Punkt ermeifet hinlaͤnglich, daß man bie umberliegenben 
Blöde nicht ald erratiihe im ber gewöhnlichen Bedeutung bes 
Wortes betrachten dürfe. ° 

Nach oben verfhwinden bie Quarzblöde in etwa 400’ Höhe 
über ber Gran, worauf dann Porfgre folgen. 

Der Bach bes Hlinnifer Thales hat ſich ben Weg theils ges 
nan am ber Grenze zwiſchen Perlſtein und Mühlſtein-Potfyr, 
theils im erſtern allein gebahnt. 

Somohl bei Kremnig, ald auch hier iſt ber Sühmwafferauarz 
auf bad Gebiet bes Sfärulitporford befhränft ımb an feine 
Nähe gebunden, fo ba beibe durch irgend einen Causalnexus 
mit einander verbunden zu fein fcheinen.« 


Aus einem Briefe bes herzoglich Anhalt'ſchen Direktors bes 
Berg: und Hüttenwefens-Oberbergraths Zinden tbeilte Hr. 
Dergrath Haidinger einige intereffante neuere Daten mit. 

Rammelsberg bat gefunden, bag ein fehr dichtes, 
fdlammähnliches Antimonmerz von Wolfsberg am Harz ge- 
nau bie Zufammenjegung bes Federetzes hat. Derfelbe fand bei 
ber vergleichenden Analyfe ber Samen von Reps unb vom 
Grbfen, im Gegenſatz zu ihrem Strob, daß fie nur Kali 
enthalte, während bas Natron in bem lehtern vorwaltet. 
Dies ift eine außerordentlich merfwürbige Thatſache, bie in eis 
nem organifchen Prozejje ein ähnliches Verbältnig barftellt, 
wie basjenige if, welches in bem Verlauf der Gebirgsmes 
tamorfofe das Kali anderen altalifchen Stoffen fubititwirt. 

Die Waldner in den mwürtembergiiden bat Ram- 
melsberg im ben abgefehten Ochern mehrer Harzer Quellen 
Arſenik, Kupfer und Zinn nachgewieſen. 

Es wurde ferner bie Rithografie ber foffilen Clathropteris 
menincioides Brong. aus bem Liasſandſtein von Quedlinburg 
vorgezeigt, welche mit dem Berichte des naturwiſſenſchaftlichen 
Bereins bes Harzes für die Jahre 1846/7 vertheilt und an bie 
Mitglieder besjelben verfandt werben war, 


Hr. Klemens Freiherr von Hügel ſprach über bie »gegens 
wärtige Richtung ber Naturforſchung im Allgemeinen,« im Ge—⸗ 
genfage zu ber, bie fie in früheren Jahren eingehalten babe. Er 
ermähnte, baß eines der mächtigiten Beförberungsmittel zur Ber« 
breitung und Grmeiterung von Kenntniß, bie im ber meweren 
Zeit fo vielfältig vervollommeten Methoden ber Anfertigung 
und Vervielfäittgung von guten Zeichnungen geworben feien, 
ein Beförberungsmittel, dem großentbeils ber gegenwärtige Auf⸗ 
ſchwung ber Naturwiſſenſchaften zugufchreiben fei. Als befonders 
wünfchenswertb bob er ferner hervor, moͤglichſt vielfach bie 
Beobachtungen jener Perfonen, bie bei einer oft untergeordneten 
Stellung in der Gefellfchaft burch ihre Berufsgeihäfte in bes 
Rändigem Verkehr mit ber Ratur ſelbſt fich befinden, zu jammeln 
und zu benützen. 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inſtitute. 


Ginlaf: L.R. Mineralien: Kabine, in der Burg, Auguſtiner⸗ 
aang, von 10-1 Uhr. — Mufeum der 1. f. meb.schirnrgiichen 
Soferis:» Atapemie (Joirfinum), Kliervoriant, Müährins 
gergaffe, Nr. 221 (Einteitistarten eriheilt Donuerkage norker 
der Hr. Projektor). 

Montau: Beide Zenahäufer ; Düng und Antifen-Habinet, gegen 
heute vorzulegende fchriftlihe Anmeldung. 


Konzerte. 

Heute Eonnabenb den 19. finder um bie gewöhnliche Theater 
Hunde im E E priv, Sheater an ter Wien eine von dem 
Kompefitear Hm. I. Geiger gu arrangirende Mlarmie 
zum Beiten Des unter ber Proseftion Ihrer Majektät der res 
gierenden Kaiferin ſtehenden Kinderfpitales am Ecyottenieibe 
Reit. 
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Montag, S1. Juni 1847. 





Eigenthum an Werken der Fiteratur und Aunſt, und 
das äfterreichifche Gefetz vom 3. Oktober 1846. 


Dow Prof. Dr. M. Hevßler. 
U. Artikel. ') 


Legen wir das Maß der in unſerem erſten Artiklel angedeu⸗ 

teten begrifflichen Entwicklung an das in ben erſten Monaten 

bes laufenden Jahres kund gemachte önerreihifhe Pa 

tent dom 3. Oftober 1846, fo werben wir basjelbe in ben 

weſentlichen Orumb» und felbft in ben meiften Detailbeftimmuns 

gen bam it in vollem Ginflang finden. Schon an einem anbern 

Orte (Journal des öſterreichiſchen Lloyd 1847 Nr. 26) iſt es 

als ein Vorzug biefes&efegesvor allen feinen Borgän, 

gern im Bereiche ber modernen Legislation gerübmt worben, baf 

es ben wichtigen Begriff beö fhriftftellerifhben und fünft- 

Terifchen Gigentbums unumwunden annimmt und bamit 

ber Interpretation zum Behufe ber Ansfüllung ber auch hier 

wie anderwärts gebliebenen Rüden eine fruchtbare und ſichere 

Bafis gewährt, Die Eingangsworte bed Patentes wie ber 8.1 

bes Textes fprechen bem Begriff bes idealen Gigentbums aufs 

ungmweibentigfe aus. „Die literarifchen Erzeugniſſe und bie Werke 

ber Kunft — verfügt ber begogene Paragraf — bilden ein Eis 

gentbum ihres Urbebers (Autors), d. i. desjenigen. 

welcher fie urfprünglich verfaßt ober verfertigt hat.« Da aber 

auch bie geiftige Arbeit, wie bie floffliche, verbungen, b. h. 

durch Willensbeftimmung zur rechtlichen Wirklichkeit einer andern 

Perſon gemacht werben kann; fo ift in biefem Balle diefe lehtere 
Perſon, nämlih „ber Beſteller eines Wertes, welcher beifen 

Bearbeitung und Ausführung nach einem gegebenen Plane unb 
auf feine Koften einem Anbern übertragen bat,“ nicht blos — 
wie $. 1, a verfügt — bem Gigenthümer hinſichtlich bes Schu⸗ 
tzes »gleihzubalten,« fonbern er ift wirflicher Gigenthümer, was 
nach ber Natur ber Sache au von demjenigen gilt, welcher 
auch ohne vorläufige Befellung bas Geiſtes⸗ oder Kunftwerf 
völlig am ſich gebracht hat. Dagegen ſind „ber Herausgeher oder 
Unternehmer eines Werkes, welches durch Lieferungen ſelbſtſtaͤn⸗ 
biger Beiträge mehrer Mitarbeiter gebilbet wird ($. 1, b) fo- 
wie jener eines anonymen ober pſeudonymen Wertes ($. 1, 0) 
keineswegs Gigenthämer, fonbern in ber That mur infofern fie 
das Wert, jener als Ganzes dieſer überhaupt nach außen 
vertreten, nach ber Berfügung bed Geſetzes „dem Urheber in Ber 
ziehung auf ben gewährten” Schuß gleihzubalten‚« ohne baf 

Öiterreigijge Blätter x. 1847. Ar. 447. 


dem unferes Gracdhtend „befondere Berträge entgegenfiehen« Fünns 
ten. In allen übrigen das Verhältniß zwiichen bem Urheber und 
Herausgeber betreffenden Beziehungen erfrheint jener als ibenler 
Gigenthümer, fo lange nicht eine völige Veräußerung dieſes 
Gigenthums an ben legtern erfolgt id. — Demjenigen nun, wel« 
her nach biefen Beſtimmungen Gigenthümer bed Geiſſes⸗ ober 
Kunftwerles iſt, wirb in $. 2 das augfchließliche Recht zur Ber- 
fügung über tasfelbe, folglich aud zur Vervielfältigung und 
Veröffentlichung vorbehalten. Natürlich gilt dies nicht auch von 
jenen, welde im vorhergehenden Paragraf bem Urheber doch 
nur hinſichtlich des im Geſehe gewährten Shubesgleidg« 
ſtelIt worden find, eigentlich ben sub b und o erwähnten Her⸗ 
ausgebern, welchen vielmehr biefer und aller rechtliche Echug nur 
infofern zu Statten kommt, als fie bie Heransgabe im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe des Verſaſſers bemwerfftelligt haben. 

Aus dieſem ausſchließlichen Dispoſitionsrechte bed Hervot⸗ 
bringers ober feines Rechtsnachfolgers ergibt ſich nun auch bie 
Rechtswidrigleit ber eigenmächtigen Anmaßung desſelben durch 
dritte Perſonen. Müffen dieſe auch im vollen Umfange des Eigen⸗ 
thumsbegriffes fürrechtäwidrig und verboten erlannt werben, fo ſind 
fie boch nur im fofern krafbar, alsfie im Seſehze bafür erflärt 
worben find. Darum if ed nicht unerheblich die biesfälligen ges - 
feglihen Verfügungen näher zu erörtern. Die im Geſetze von⸗ 
tommenden Berlegungen bes ibenlen Eigenthumsrechtes find nun 
Nachdruck und Nachbildung ($. 3 mit den erläuternden 
88. 4, 5, 6 und 9), eigenmädtige Aufführung dra— 
matifher und mufitalifher Werte (8. 8) und bie - 
aus bem $.5 a contrario folgenben Rechtöverlegungen, nämlich 
Plagiat, unbejugte Überfegung, und Anmaßung 
eines fremben Titels für ein literariſches, bramatiiches 
ober muſikaliſches Probuft. 

als Nachdruchder Nachbild ung betrachtet bad Ge⸗ 
feg ($.. 8) jede ohne Genehmigung bes Urhebers ober feines 
Nechtsnachfolgers auf, mechaniſchem Wege unternommene Ver⸗ 
vlelfaͤltigung eines mit Beobachtung der geſetzlichen Votſchriften 
erſchienenen literariſchen oder kuͤnſtleriſchen Werkes, ohne Rück⸗ 
ſicht ob hiebei das naͤmliche oder ein anbered Verfahren als bei 
Grpeugung bes Originalwerles angewendet worden IR.“ Wirges 
fiehen, daß wir bas „anf mechaniſchem Wege,“ welches ſchon 
zu fo manchen Irrungen Anlaß gegeben hat, gerne befeitigt ge» 
fehen hätten. Was foll es in ber That befagen? Ohne alles mes 
chaniſche Verfahren if überhaupt gar keine „Vervielfältigung ‚« 
fo wenig ald die urfprüngliche objektive Fixirung oder Realifl- 
rung des Geiſtes⸗ sefp. Runftweries möglich, Soll aber mit jener 
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Beſtimmung irgend ein fomplizirter Mechanismus gefordert, foll 
bamit die einfache Mechanik bes Pinfels, der Feder n. dgl. auss 
geſchloſſen fein, fo wäre dies eben fo unrichtig ald bie &rengs 
ſcheide zwifchen biefen einfachen und jenem komplizirteren Mer 
chanismus [hmantend und willfürlih. Es fommt beim Begriffe 
tes Nadbrudes und der Nachbildung eben einzig barauf an, 
baß bie fremde Geiſteshervorbringung als bie ibentifche biefe 
eigenmächtig vervielfältiget worden fei — gleidhgiltig mittelſt 
eined wie fünftlichen ober einfahen mechanifchen Apparated. — 
Soll aber ber bier beiprochene Beifag bedeuten, baf ber That: 
beftand der in Rede ſtehenden Rechtsverletzungen ſchlechthin febe 
organifche bildende Thatigkelt ausichließe ; jo müßte bagegen abers 
mals Ginfprache gethan werben, indem wenigftend bie Nachbildung 
— mie ed fhon der Name fagt — eines ſolchen bildenden Elemen« 
tes, ba denn doch gewiß das Kopiren eines Gemälbes, ba 
Nachformen einer Statue ıc. nicht ein rein mechanifches Thun tft, 
nicht entbehren kann: was bie relative Lebendigkeit ſelbſt ber mit 
telmäßigften Kopie gegen bie tobte Kälte ber im Wege bed reis 
nen Naturptozeſſes (4. B. ber Daguerrotppie) veranftalieten Ber: 
vielfältigung eines Kunftwerfes ſelbſt dem flüchtigiten Auge an- 
ſchaulich macht. Was die Nachbildung gleichwohl zu biefer ſtem⸗ 
pelt, ift ber Mangel jeber urfprünglichen fchöpferifchen Tätigkeit, 
it dies: daß bie bildende Kraft eben nur felbfilos ber Epur bes 
fremden zeugenden Genius nachzugehen vermag. Diefe Begriffes 
betimmung märe aber wohl aufs unglüdlichfte in bie Formel 
ber „auf mechanifhem Wege gefchebenen Vervielfältigung* ges 
bracht; überbies liegt fie in den Worten »„DVervielfältigung eines 
fremden Kunftwerfes« ſchon zur Genüge ausgefprochen. Darum 
hätten wir jenen theils überflüffigen, tbeild irre führenden, aller 
bings, wie wir wiffen, herfömmlichen Beifag in ber Begriffäbe- 
fimmung von Nachdruck und Nachbildung gerne befeitigt gefehen. 

Diefe beiden Begriffe finden nun in ben folgenden 88, 
4, 5, 6 und 9 im Wege ber Kafuiftik ihre nähere Erläuterung. 
Der $, & führt zunächft unter » und b zwei Fälle eines Rechts⸗ 
eingriffes auf, welche unferes Erachtens feineswegs „dem Nach- 
brude gleichzuachten,« ſondern als ganz felbfiftänbige, eigen. 
thümliche Berlegungen bes ibealen Gigentbums zu betrachten 
find ; nämlich der eigenmächtige Abdrud eines fremben (nad $. 6 
auch eines mufitalifchen) Manuftripts, fomie gehaltener Bors 
träge zum Zwecke ber Erbauung, ber Belehrung oder bes Ders 
onügens. Wie mißlih es if bergleichen heterogene Rechtsver⸗ 
legungen unter ben Begriff bes Nachdruckes fehieben zu wollen, 
bat ber Schelling- Paulus’sche Rechtöftreit zur Genüge bewiefen. ') 





) Bom befcräntten Begriffe des Machbrudes aus Fonute dieſer Fall 
allerdings nicht erlebigt werben und die beatige Jurisprubenz, welde 
am Morte bes Geſetzes zu Heben, nom Zurückgehen in ben barin fich 
erplijirenden Begriff aber nichts zu wiffen pilegt, und das Bigen- 
thumsrecht des Autors in ben Geſetzen nicht wörtlih ausgefprodgen 
fand, mußte mun freilich jenem Falle rathles gegenüberfichen. Das 
bei fol wicht geläugnet werben, daß noch ein anderer Umiland beir 
trug bie Gerichte in biefem Wale ganz ungewöhnlich zaͤh zu mar 
gen: die Ahnung eines höheren Rechtes der Kritik, den Mann, wel⸗ 
her über die ganıe moderne Gutwiclung ber Filoſofie hinter den vers 
ſchloſſenen Thüren feines Berliner Hörfaales vor MAuserwählten zu 
Gerichte fah, auch ihrerfeits vor ihr Forum zu ziehen und wenn er 
fh demfelben durch Mbläugnung jeder fremden Darfellung feiner 
„neuen bis jept für unmöglich gehaltenen Wiſſenſchaft“ entziehen 
wollte, feine eigenen Vorträge gleihfam durch einen Alt kritiſchen 


Am allerwenigften bat aber dieſe Gewaltſamkeit ein Geſetz nös 
thig, weldes — wie das hier in Rebe fichende — ben Begriff 
bes ibealen Eigenthums im vollen Umfange anerkennt unb bas 
ber jene beengenbe Schranke glüdlih abgeworfen hat, melde 
bie bisherige Geſetzgebung und Rechtöprarid über den Begriff bes 
Nahbrudes und der Nachbildung nicht binaus und jur Erkennt: 
niß der ganzen Mannigfaltigkeit möglicher Eingriffe in Die Rechts⸗ 
ffäre des Herworbringers gelangen ließ. Welche andere Analogie 
follen bie bezogenen Fälle bed $, 4 mit bem Nachbrucke noch fonft 
baben, als daß fie, gleich biefem, Berlegungen des geiftigen Eigen 
tbums, allein durch einen ganz felbitftändigen Tbatbeitand find? 
Warum alfo eime ſchwaͤchliche Analogie vorſchieben, ftatt aus 
ber gefunden Fülle bes Begriffes zu jchöpfen?... Dringenber 
ift die Analogie im alle ber lit. 0, $. &, allwo dem Nachbrude 
gleichgefegt werben „Nuszüge aus dem Werke eines andem 
Autord mit ober ohne Veränderungen, wenn fie ald befonbere 
Schriften mit bem Titel des Originalmerkes oder ohne denſel⸗ 
ben erfcheinen« (Bol. $. 5 a und b), obwohl hier — nament: 
lich unter ber letzterwaͤhnten Vorausfegung — auch Glemente 
bes Plagiats unt, im Falle eigenmächtiger Veränderungen, eine 
über Nachdrud und Plagiat binausreichende Gewaltthaͤtigkeit an 
frembem ®eifteswerke fonturriren. Völlig einverftanden fann man 
fih nur erklären mit den Verfügungen ber lie. d umb e biejes 
Paragrafes, baf nämlich durch bloße Veränderungen in ben Zus 
gaben fowie burch unmwejentlihe Verniehrung oder Verämberung 
bes Inhalts eined früher erjchienenen Werkes bem fpäter ver 
öffentlichten ber Chatalter bes Nachbrudes nicht genommen wird, 

Bebeutfamer noch zur Würdigung bes Begriffes des iben- 
len Eigenthums, wie er in bem vorliegenden Geſetze aufgefaßt 
wird, find bie $$.5, 6, und 9, inbem fie eine Reihe von Fällen 
aufführen, welche jener Auffaffung zufolge jenfeits ber Grenze 





Nothrechts ans Licht der Öffentlichfeit zu ziehen. 9 — Doch bar 
auf baß ein ſolches Rothrecht der Kritif anerfonnt wäre, iſt es noch 
weithin und fo war benn jener Hall lediglich aus dem Stantpunkte 
des geiſtigen Cigenthums rechtlich zu würdigen. Ar Dar. 
) Nothrecht ber Kritik!« Bin vortrefflicher Gedanke! Ja mohl iſt es 
ein „Motbrecht ber Rıitif= das ans Licht zu ziehen und im feiner 
Nichtigleit darzudellen, was ſich zwar als ewige Wahrheit ankün ⸗ 
digt, aber deshalb eben im Dumfel fchleicht, weil es die Eonnen: 
fadel der Wahrheit nicht verträgt. — Meinung licht Ichem frei, 
an fie bat die Kritik fein Recht, fo wenig als fle über Gefühle rich 
tet; das als ſolches ausgefprochene „Uriheil® ift aber eben dem „Urs 
theile® verfallen, als einftimmendem ober nichteinfimmendem. IA 
bas ausgefprochene Urtheil aber ein öffentliches, eine Lehre, fo if 
dem fritifchen Uriheile die gleiche Sfäre frei, und wenn bie Lehre 
abſichtlich aus einem befiimmten Kreife nicht hinaus will, meil fie 
ihre Blößen eben zu gut fennt, fo tritt hier wirflich ein Mothrecht 
ber Kritif ein. Don biefem Standpunkte betrachtet war Paulus voll⸗ 
kommen in feinem BRechte, und fehlte nur in ber Form, im vollääns 
digen und beshalb miderrechtlichen Abdrucke ber Borlefungen. Hätte 
er bie Grundzüge des ESyfems berausgchoben und der Kritik unter 
zogen, kein Schatten eines Unrechtes haftete auf ihm. Dber mie, es 
hürfte Einer Jahre lang in den Hörjälen Hunderten und Taufenden 
eine Lehre vortragen, und bie Kritil müßte ſchweigen fo lange e— 
ihm nicht beliebte feine Hefte durch den Drud zu veröffentlichen? — 
Sehr richtig trennt Hr. Berk, Mach druck von wiberrechilihem U br 
brud, ber durchaus Fein Nachdruck, ſondern ganz felbäiitänbige Rechts: 
verlegung iſt. Der feſtgeſtellte Begriff von literariichem Cigenthume 
if noch fo neu, daß es ſchwer ſchien allen Folgerungen aus ihm fon 
ſequent ihre Mecht zu laſſen. A. d. Reb, 


5383 





tehtöwibriger Gingriffe zu fichen fommen. Dahin gehört — 
nach 8. 5 a nicht blos „wörtliche Auführung einzelner Stellen aus 
bereits veröffentlichten Werken,« fondern nach b auch „bie Aufnah⸗ 
me einzelner, einem größeren Werke, einer Zeitfchrift ober fonft 
einem periobifchen Blatte entnoinmenen Auffäge, Gedichten. ſ. m. 
in ein feinem Hauptinhalte nach neues, ſelbſtſtändiges, insbe⸗ 
ſondere kritiſches und literar » biftorifches Werk, oder in eine zu 
einem eigenthümlichen Titerarifchen Zwecke, fowie zum Kirchen«, 
Schul: und Unterrichtögebrauche bearbeitete Sammlung von Aus⸗ 
jügen aus ben Werfen mehrer Schriftfteller, ober enblich in 
Beitfchriften und periobifche Blätter; nur muß bie Originals 
Quelle ausdrüdlih angegeben werben und eö barf ber entlehnte 
Aufſatz weder einen Drudbogen bes Werkes, welchem er ent 
nommen ift, überfchreiten, noch ald felbitftändige Blugfchrift aus: 
gegeben werben, ebenjo bei Zeitjchriften und fonftigen periodi⸗ 
fihen Blättern im Laufe eines Jahrganges zufammengenommen 
nicht mehr als zwei Drudbogen ausmachen. Die eigentlichen 
politifchen Zeitungen finb blos am bie Bebingung gebunden, bie 
Quelle, aus welcher ein Artikel entlehnt if, namhaft zu 
machen.« ') i 
) Wer etwa an der Mothwendigkeit eines Gefepes zum Schutze des 
kiterarifchen Cigenthums zweifeln molte, ben mag folgende That: 
ſache vom Begentheile überzeugen. Cine Provinz⸗Jeilſchrift bat 
bisher fait aueſchließlich mit Nachdruck ans Wiener Blättern ihre 
Spalten gefüllt, Gleich nach Kundmachung des Geſetzes ſtellte ber 
Herausgeber derſelben an Wiener Redaktionen das Anfuchen ihm mehr 

als zwei Bogen Nacerud zu bewilligen, Ich geftehe offen, daß mir 
aber ſchen zwei Bogen gu viel ericheinen. Wenn ein Provinzialblatt 

4. B. and acht Wiener Blättern je zwei Bogen nachdruckt, fo macht 

das 16 ganze Bogen ober 38 Nummern, ba ein Blatt gewöhnlich 

in halben Bogen ausgegeben wird, inige unferer Zeitichriften er⸗ 
fcheinen aber iu fehr großem Format, enthalten viel Heine Schrift, 
und zwei felhe Bogen find 4 bis 5 benen bes fleinen Bormates 
glei zu Helen, in dem ein Provinzialblatt erſcheint, fo daß basfelbe 
leiht 50 Nummern füllen wird, alfo bie Hälfte des ganzen Jahr 
ganges, wenn es z. B. zweimal die Woche erſcheint. Daß die übrige 
Hälfte ausländifchen Bläitern entnommen wird id Bar, unb fo faun 
aljo fehr leicht ein ſolches Unternehmen fall ganz durch Nachvınd 
eriliren, was ja das Geſetz augenfällig eben vermeiden will Es 
verſtebt ſich übrigens von felbft, daß eine Redaktion den von einer 
anderen wenn auch erbelenen Nachdruck eines Aufiapes nur im ins 


verfändnifle mit bem Berf. geftatten fann, dem es jelbfl nicht gleiche 


giftig fein kann, wo er überall als ſolchet ericheint, 

Sehr viele Rebaktionen ſcheinen das geiepliche Eriorderniß „der 
Angabe der Duelle“ infoferne noch immer nicht richtig aufgefaßt zu 
baben, als fie biefe Angabe nicht für nöthig erachten, wenn es ſich 
um eine „Notij* von wenigen Zeilen handelt, unb biefe noch übers 
dies mit andern Morten wieder gefagt wird, Dadurch aber wird der 
wid errechtliche Nachdruck nach dem Wortlaute des Geietzes leineswegs 
aufgehoben. Hat die Zeitſchrift A z. B. eine Nachricht ditekte von 
dem Drte oder jener Partei erfahren, welche biefelbe betrifft, fo 
darf eine Beitfchrift B dieſelbe Nachricht nur dann bringen, ohne 
ſich auf A ale Quelle zu berufen, wenn fie biefe Nachricht eben auf 
demfelben Wege erhalten hat, unb if jebenfalle — wenn es jur 
Sprache kaͤme — verbunden dieſen Thatbefiand nadzumeifen, 
Kann fie das richt, fo hat fie fi des Rachdruckes aus A Ichulbig 
gemacht, und um fo mehr, wenn fle biefe Nachricht etwa dur das 
übliche Korreſpondenz⸗Zeichen als Driginal-Mittbeilung bezeichnet. 

Die Sacht ift feineswegs fo unwichtig, als es ſcheinen bürfte 
bei ber gänzlichen Nichtachtung bes literariſchen @igenthun®, bie bei 
uns: bisher gang und gäbe war. Stotiſiſche Berimmungee . B. 
find fehr Häufig die Refultate mühfamer, oft fogar loſtſpiellger Gr 


In biefen Beitimmungen bes Gefehes fehen wir — mie 
auch noch in anderen fpäter zu erwähnenden — das foziale Ele⸗ 
ment ber geiftigen Probuktion gegenüber dem rein privatrechtlichen, 
welches fich im geiftigen Eigenthum kryſtalliſirt, entfchieden bers 
vortreten. Es find dies die beiten Faktoren, welche ſich in aller 
Rechtsbildung wirkum ermweifen. Denn wie die Perfon nicht 
blos felbitgenuge Monas ift, fonbern auch Glieb der Gattung, 
fo it das Recht nicht blos Dafein ber abftraften Einzelbeit fons 
bern ber fozialen Perfönlichkeit, d. h. ſowohl ber Perfon in ber 
Geſellſchaft, als ber Gefellichaft in ihren perfönlichen Gliedern. 
Gründet ſich Hierauf eimerfeits der Unterfchieb bed Privat- und 
bes bürgerlichen Rechts (während das Staatsrecht die Zotalität 
als ſolche zum Subjekte hat); jo durchdringen ſich doch in jer 
ber biefer rechtlichen Sfären beide Elemente wenn auch im vers 
fehrten Verhältniſſe; und fo leuchtet bas foziale Element gerabe 
fo durchs Privatrecht ald der Begriff ber Perfönlichteit durchs 
bürgerliche Recht hindurch, Je nach Berfchiedenheit ber Volks⸗ 
tbümlichkeit, in welcher ein pofltives Recht feine Wurzel hat, ber 
MWeltanfhauung, der hiſtoriſchen und natürlichen Momente, 
unter beren Ginfluß es zu Stande fam, wird zwar bald ber 
eine bald ber andere Faktor überwiegen; überall aber werben 
beibe vorfommen. So herrſcht im tömifchen Recht das Element 
ber ftarren Gingelbeit vor; während im germanischen das foziale 
im entjchiebenen Übergewichte war. Dagegen barf es als bie 
Aufgabe der &egenwart bezeichnet werben jene Synthefis zu voll⸗ 
bringen, in welcher bie berechtigten Anfprüche bes Individuums 
und ber Gefellfchaft fih harmonisch ausgleichen. In ber Köfung 
biefer Aufgabe ſehen wir denn auch — mehr oder minder bes 
mußt — bie Gegenwart befangen. Daß in ber Haft ber Arbeit 
fo Mancher über bas Ziel binausrennt und in einer Art von 
fozialer Befeffenheit alles privarrechtliche Element aus bem Orga- 
nismus des Dafeins hinwegtilgen möchte — bie allbelannten Ders 








hebungen und jedenfalls mühveller Rechnungen. Wer au nur bie 
Schlußgiffer als „Notize ohne Angabe der Duelle nachdruckt, hat 
fi das Meſultat der ganzem Arbeit, alfo dieſe ſelbſt, angeeignet. — 
Zopografiiche Werke z. B. beruhen auf einer Unzahl von Grhebuns 
gen und perfönlihen Nahforihungen, die von einem ganzen Heere 
von Nachſchreibern bieher auf das ſchamloſeſte geplündert wurden, 
ohne je die Duelle anzugeben. Diefen Herren wirb natürli in Zus 
funft das Hanbwerf gelegt werden. 

Wenn ürerhaupt die Mittheilung von Rechtsfällen eine weſent⸗ 
liche Bereicherung der juribiichen Literatur if, fo ift die Mitiheis 
lung von Nechterällen in Betreff des lirerarifchen Gigenthumes um 
fo banfensweriher nud wichtiger, old dieſes ganze Gebiet noch fo 
unbefannt if, und «es fi weſentlich ver ver Hand barum hanbelt 
dem Schriftiteller praftifh klar gu machen, was 
für Rechte ihm durch das neue Geſetz denn eigentlih eingeräumt 
werden. Die jurieiichen Zeitichriiten follten daher möglichit viele in 
dieſes Gebien einſchlagende Mechisiälle befsnnt machen, wir unfes 
rerſeits werden nicht ermangeln gelegenilih davon Bericht zu 
geben. Mit Erfiaunen haben wir feit dem Beileben des Geſehzes mar 
mentlich in uuſern Jonrnalen bereits mehre Übertretungen desſelben 
wahrgenommen, obne daß bie Berinträchtigien von bem gegebenen 
Rechteichuge Gebrauch gemacht hätten. Go wird noch eine Zeit dauern 
bis der neue Zufland erft in das Bewußtſein gebrungen ift, und 
gewiß noch oft unwiſſentlich und ohne böfen Willen gefehlt werben. 
Bei dem angebrohten ſtrengen Strafverfahren ift aber eine Verlegung 
bes literarifchen @igenibums fein Spaß mehr, und es ih Pflicht der 
Tagespreffe bei feber Gelegenheit darauf aufmerffam zu machen, und 
bie Folgen auseinanberzufepen. &. d. Reb. 
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irrungen bes Sozialismus und Kommunismus — wird Nies 
manden wunbern, ber ba weiß ‚in welch' gewaltigem Wogen⸗ 
ſchlage ſich bie Dialektik der Weltgefchichte zu vollziehen pflegt. — 


(Bortfegung folgt.) 
— 
Motizen. 
Wiſſenſchaftliche Bereine. 


Die VIII. Berfammlung ungarifcher Ärzte und Naturfor- 
ſchet if nunmehr ausgefchrieben umd findet in der k. Freiftabt 
Obenburg Statt, und werden bie Gigungen unter bem Prä- 
fidium Sr. Durdlaudt des Fürften Paul Eſterhäzy von Gas 
iantha bafelbft vom 11. bis 17. Auguft I. I. gebalten werben. 
In Gemäfbeit ber Organifation und Statuten werben ald berem 

Tabene Mitglieder betrachtet: I. Der gefammte Stand ber 
Inte unb Farmazeuten; IL. bie eigentlichen Naturforfcher und 
Die mit irgend einem Zweige der Naturwiffenfchaften befchäftig« 
tem Profefforen; III. die Landwirthe und Gejchäftömänner ; 
IV. die Geſchichts- und Alterthumsforicher. 

(Allg. Intellbl. 136.) 


Bon ber Gefellfhaft ber Mufiffreunde bes öfterreichifchen 
Kaiſerſtaates wurde der Jahresbericht für bad Jahr 1846 aus⸗ 
gegeben, welcher ausweifet, baf mit Ende bes Jahres 1846 
der Berein 540 unterftüßende, 225 ansübende und 21 befonbere 
Unterftüger als Mitglieder zählt, Die Anftalt wurbe in biefem 
Sabre von 202 Zöglingen befucht, vom denen 21 ben Lehrfurs 
vollendeten. Als befonders reich zeigen fich bie Sammlungen bes 
Bereind, indem ber Katalog nicht weniger ald 21,350 Nums» 
mern enthält. Die Einnahmen beliefen ſich auf 24,464 fl. 53 fr., 
Die Ausgaben hingegen 21,553 fl. 36 fr. (Sum. 126.) 


Statiſtik. 


Es iſt intereſſant das Verhältniß ber Durchſchnittspreiſe der 
Getreide von 1817, 1818 und 1846, 1847 tabellariſch zu vers 


anfcaulichen. 
uate Weizen Kom 
1817 1846 1817 1846 
fl. fr. fl. & fl. &. fl. &. 
Mai . . 70 27 25 22 72 7 26 1 
Suni . . 78 33 26 28 87° 6 27 38 
Yuli . 68 2 23 46 68 21 23 7 
Auguſt 56 58 23 29 65 3 24 29 
September 45 22 27 1 4 52 28 58 
Ditober . 48 24 25 40 46 55 3 — 
November . 52 25 25 37 47 38 27 48 
Degember 43 — 26 3 40 383 28 23 
1818 1847 1818 1847 
fl. k. fl. k. fi. &. fl. tr. 
änner .» 30 7 26 47 29 32 25 A 
ebrun . 33 40 30 7 31 42 30 27 
Min.» 24 23 31 19 22 29 31 55 


HM... 252 40 9 22 20 A 13 
Sobald man im Sommer 1816 mit einiger Gewißheit vor⸗ 
ausſah, daß bie Ernte ſchlecht ausfallen werbe, ftieg ber Preis 


des Getreides immer höher, fo daß das Schaff Korn von Isfl, 
18 ir. auf87 fl. 6 fr. geftiegen if. (Augsb. Zeit.) 





Beridtigungen. 
In Mr, 140, ©. 555, 2. Spalte, Zeile 7 v. u. lied von 
„and fein« fatt voraus fein. 
In Nr, 141, erfte Seite, 2. Spalte, Zeile 19 v. u. lie 
„tühnern« ftatt fühnen, 





Wiener CTagsbericht für Wiffen(haft und Kunſt 
Sammlungen und Inftitute, 


Ginlaf: K. RK. Zeughaus, Renngafle, Mr. 140, von 8-1 
Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Mr. 338, 
von 10 — 12 und 3—5 Uhr. — K. K. Müngum 
AntifensKRabiner, in der Burg, Augufinergang, von 
10 —1 Uhr, gegen Samſtag geſchehene ſchriftliche Aumel⸗ 
bung. 

Morgen: K. K. Hofbibliothel. — K. K. Eemälde s Gallerie, 
Ambras s Eammlung und egyptiſches Mufenm, 


Fremde. Angelommen find bier Herren: 


Baron Müller, I. ®., Dr. Phil. aus Stuttgart, von Ling, — 
Risler, Peter, Chemiler aus Müblhaufen, von Prag, — 
v. Rennenfampf, Karl, des lutheriſchen Konfikoriums 
Aſſeſſor aus St. Petersburg, von Prag. — Manzanos, 
Roman, Geſandſchafte-Attaché aus Chili, von Triefl. — 
Bramit, Molf, Schaufpieler und Gänger, aus Kizigk 
berg. — v. Holland, Benebift, f. bait. Oberfiubjenran 
aus Münden, von Graz. — Biörblumd, Reinhold There 
dor, Mechaniker aus Malmö, von Prag. — Ill, Bribelin, 
Kandidat der Medizin aus Überlingen, von Laibach. — » Ge 
welharbt, Michael, Direltor der f. polniſchen Bast, ans 
Warſchau. — Kruger, Theeder Lubmig, Polteamter 
aus Kopenhagen, von Prag, — GBöffel, Karl Aus, 
Altuar aus Eiben, von Prag. — Auberlain, Karl, Anz. 
Kandidat der Theologie aus Follbach, vom Prag. — Pa 
riſch, Karl, k. hanndverſchet Konful aus Lonbom, vor 
Ebersborf. — v. Reihenbad, Hugo, Hiforienmaler aus 
Grfurt, von Troppan. — Beitenauer, Johann Kur 
Mathias, Mechaniker aus Riel, von Troppan, — @refomsfi, 
Nilolaus, Tanzlehrer am Warihauer Theater, von Bar 
fhau, — Hermann, Gufan Dito, Regierungs-Rieder 
aus Marienburg, von Linz, — Ulrich, Wilhem Maton, 
Kammergerichts-Affeffor aus Berlin, von Prag. — Shw 
ffer, Friedrich, Uchrer der Mathematik aus Freyberg, von 
Lalbach. — Köchlin, Jacob, Ingenieur ans Straßburg + 
von Linz. — Behrendfen, Auguf, Maler und Lehrer 
bei ber Runftafademie zu Königsberg, von Magdeburg. — 
Giähwe, Perbinand, Kammergerichts + Mffefor, von Br 
lin. — Lamprecht, Maria Anton, infulirter Probi mu 
NRichno und Prlvat⸗Kaplan der Frau Erzherzogin Maria koriſe. 





Diefe Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in halben Bogen, im Romptoir, Dorotheergafe Kr. 1108, Preis ganzjährig 
18 I. halbi 


ährig ® f., und vierteljährig & fl. 90 fr. 8. 


M. — BWöcgentlidh zweimal franfo durch bie PoR verſendet nur ganzjährig 


20 f., und halbjährig 10 d.R.M. — Den Debit für das Musland beforgt die Buchhandlung der HH. Ehaumburg & Kompagak. 
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Defterreichiiche Blätter 


für 
Fiteratur, Aunf, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Haturkunde. 





Nr. 148. IV. Jahrgang. 





Dienftag, 22. Juni 1847. 





Das Eigenthum an Werken der Fiteratur und Aunft, und 
das Öfterreichifche Gefetz vom 3. Oktober 1346. 
(Fortjegung.) 

Kehren wir zu unferem nähern Gegenftanbe zurüd, fo find 
jene beiben Faktoren auch in ber Geftaltung ber Rechtsverhaͤlt⸗ 
niffe ber geiftigen Hervorbringerfchaft wirffiam, Schon bie geis 
flige Produktion felbft iſt ſowohl ein individuelles Thun als eine 
ſoziale Miffion; fie befriebigt gleichzeitig ein perfönliches und 
geſellſchaftliches Beduͤrfniß, und ihre Elemente find nicht nur im 
ber Energie bed Ginzelgeiftes, fonbern auch in ber Errungen⸗ 
ſchaft, ja in der eigenthümlichen Dispofition des Geſammtgei⸗ 
ſtes gegeben. ') Daber ftrebt auch das Prodult aus ben Schran⸗ 
fen bes individuellen Bewußtfeind hinaus an ben Tag der Öffent- 
Tichkeit,, in bas Medium bed Gefammtbewußtfeind — und hat 
fein Ziel erft gefunden, wenn es von ben geifiigen Höbepunften 
der Geſellſchaft burchfidernd zu immer tieferen und breiteren 
Schichten enblich in bie gemeine Bilbung übergegangen if. — 
Durchdringen ſich demgemäß im Borgange ber Probuftion wie 
in ber Ibee bes Produktes das individuelle und das foziale Ele⸗ 
ment, fo wirb bie rechtliche Geſtaltung dieſes Verhältniffes auch 
beide zur angemeffenen Geltung bringen müffen. Dabin zielen nun 
— in einer feitbeitimmten Richtung — bie oben bezogenen Vers 
fügungen des 6. 5au.b ab, Durch die Veröffentlichung wird bas 
Geiſteswerk feinem ibealen Gehalte nad Gemeingut ber allge 
meinen Bildung ; anbererfeits ift es objektived Dafein bes Her⸗ 
vorbringers, renle Duplizität feines Ich und als foldes fein 
(geiftiges) Gigenthum. Es gibt einen Standpunkt, ber ſich 
wohl auch jener des „gefunden Menfchenverftanbes« zu fein bes 
rühmt, welchem diefe Beitimmungen ſchlechterdings unvereinbar 
erjcheinen ; er hat daher nichts Giligeres zu thun, als bas unbes 
queme geitige Eigenthum im jener Berechtigung bes aflgemei« 
nen Bewußtſeins fpurlos untergehen zu lafjen. Es ift dies, wie 
ſchon einmal gejagt, das Thun bes Kommunismus aufs Feld 
der Geiftesintereifen überpflangt, doch nicht aus »fozialer Bes 
feffenbeit ,* fonbern aus reinem Ungefhid, Sonft würde man 
erkennen, bag fih — wie in allem Rechte — eben auch hier 
das perjönliche und das foziale Element lebiglih befchränten, 
nicht aufzehren, Und zwar ift biefe Grenze keineswegs eine wills 
fürliche, burch einfeitigen Vorbehalt ober pofitives Geſetz bes 
Tiebig zu beitimmenbe, fonbern in ihrem Weſen durch ben Begriff 
ber Deröffentlihung unverrüdbar gegeben. 


*) Herrlich iR in Carus „Binder (S. 80 fag.) dıe Ausführung über 
das pfychiſche Einverleibtfein des einzelnen Organismus in den alk 
gemeinen, 

Öfterreichifcge Blätter sc. 1847. Nr, 148. 


Nichts beftomeniger werben bie einzelnen konkreten Grenz: 
punkte zwifchen jenem Rechte des allgemeinen Bewußtſeins auf 
ber einen Seite, und bem bes Autors auf ber andern, noch viel« 
fach flreitig und zweifelhaft bleiben ; und hat ba bie pofitive gefeg- 
liche Beſtimmung entſcheidend einzugreifen. Gine ſolche Grenz- 
ziehung im Gingelnen enthalten num bie mehrerwähnten Ab—⸗ 
füge des 8. 5. Sie behalten nämlich der aneignenden unb vers 
arbeitenden Thätigfeit des allgemeinen. Bewußtjeind und feiner 
Organe die Reproduktion einzelner Theile bes fremben Geiftes- 
werles, doch innerhalb feſtbeſtimmter Grenzen vor, welche nas 
mentlic bie lit. b deö 8. 5 mit lobenswerther Schärfe zu ziehen 
befirebt ift. Da wir keinen Kommentar des in Frage ſtehenden 
Geſetes fihreiben, fo fünnen wir auch in bas Detail biefer Bes 
ſtimmungen nicht eingeben, fondern mußten uns auf bie Ent— 
wicklung ihres allgemeineren Gehaltes befchränten. Nur die Bes 
merfung föntten wir nicht unterbrüden, daß für die Entbinbung 
ber politifchen Zeitungen von bem für andere periobifche Blätter 
geſetzten Maße der Aneignung fremden Stoffes feinerlei innerer, 
in bes Sache felbit gelegener rund vorhanden zu fein fcheint. ') 

Die Befchränfung bes perfönlichen Elementes, auf welchem 
das geiftige Cigenthum berubt, durch das foziafe liegt auch ber 
Berfügung ber lit. oe $. 5 zu Grunde, welder vom Begriffe bes 
Nachdruckes auch „die Überjegung eines berelts öffentlich erſchie⸗ 
nenen literarifchen Werkes« ausnimmt. Der Aneignung bes im 


Titerarifchen Werke bargelegten geiftigen Gehaltes in das allge⸗ 


meine Bewußtfein fest nämlich die Beſonderheit bes ſprachlichen 
Mediums eine Schranke, deren Überwindung die Überſetzung 
ifl. Darin liegt die Berechtigung ber Überfegung — aber auch 








’) Gewiß nicht! Im Gegentheil fheint der Sachverhalt bei pelitifchen 
Zeitungen eine noch größere Strenge zu fordern. Die areßen Beh 
tungen befolden befanntlih in allen Haupıftäpten eigene Berichters 
Raiter und faffen ſich bejonders wichtige Nachrichten durch Eilaferte, 
fogar durch eigene Kouriere Tommen, Es liegt auf der Hand, dag 


dies fehr bebeutende Ausgaben veranlaßt, und es ih befaunt, daß 


mehre große Eondoner Zeitungen die Koden der indiichen Bo z. B. 
gemeinihaftlih tragen, und bie neue „daily news" eben biefen ger 
gegenüber durch die Wettfahrten ders Öllerreichiichen Lloyde ihre 
Nachrichten früher bringen fonnte. Bolitifhe Originalnachrichten find 
alfo ein febr ihener erworbenes Bigenthum und beren Nachdruck teifft 
um jo empfindlicher, Unter den großen Blättern finder derſelbe zwar 
überall Hatt, aber da jebes derjelben Driginaluachrichten bringt, fo 
ift es eigentlich nur ein Tauichhantel, der im Berlaufe der Zeiten 
gewiß auch einmal fehen Normen unteriworien werben muß, — Wie 
benm aber mit politifchen Beitungen, die außer den menig bedeuten 
den Nachrichten gar feine ober fehr unbedeutende Original Rorrer 
fpondenzen als Tauſchartilel zu bieten haben ? M. d. Bed, 
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beren Grenze. Befeitigt nämlich der Autor ſelbſt jene fprachliche 
Schranfe, indem er das Werk in mehren Sprachen erfcheinen 
läßt, fo entfält jene Berechtigung, was bad Gefek bamit aners 
kannt, baf es »jebe biefer Ausgaben als Driginal behandelt, 
woraus folgt, daß jebe anderweitige Überfekung Nachdruck wäre. 
Ha felbh den Vorbehalt ber ausſchließlichen Überfegungsbes 
fugniß Seitens bes Autors „am Titelblatte oder in ber Vorrebe 
des Werkes« läßt ba? Geſetz gelten, allein innerhalb einer Grenze, 
wo es mit jener Berechtigung bed allgemeinen Bewußtſeins auf 
ungehemmte Aneignung vereinbar bleibt; indem nur bie »ins 
nerhalb eines Jahres« vom Erſcheinen bed Originals 
werkes ohne Einwilligung des Autors veröffentlichte Überfegung 
als verbotener Nachdrud zu behandeln if. Wir glauben biefe 
Berfügung mit Rüdfiht auf ben anderen unmittelbar barauf 
folgenden Sa, daß wenn ber Autor das Werk in mehren Epras 
ben erfcheinen laſſen, jebe biefer Ausgaben ald Original anzu 
ſehen fei, welcher in feiner Weife anf bas gleichzeitige Gr 
fcheinen ber heteroglotten Ausgaben befchräntt ift, dahin aus— 
legen zu bürfen, daß, wenn ber Autor von feinem Vorbehalt ins 
nerhalb bed Jahres Gebrauch macht, ihm alsbann ber Schuß 
gegen jede anderweitige Überfegung in biefelbe Sprache durch bie 
ganze Dauer bes literarifchen Gigentbums zu ftatten Fommt. 

Die Eigenbeit eines Werkes faßt fih in bem Titel zus 
fammen,. Der Autor bat dadurch ‚auf ben Titel, falls biefer ber 
verfürgte Ausdruck jener Ei genheit und nicht etwa eine ganz alls 
gemein gebaltene Bezeichnung (4. B. Handbuch, Erläuterung 
u. dgl.) if, ein eben fo ausſchließendes Recht als ber ftoffliche 
Produzentaufbie Wanrenetiquette, ber Gewerbsmann auf&cilb 
und Firma. Dies erlennt auch bas in Nebe ſtehende Sejeh an. 
Denn wenn auch nach lit. d $. 5 bie Benügung bes unveränderten 
Titels eines früher veröffentlichten, von einem anberen Autor ver« 
verfaßten Werkes für ein fpäteres Werk nicht als Nachdruck anzıts 
feben ift; fo fann body — nach ber fernen Berfügung — »bie 
Wahl eines gleichen Titels in bem Kalle, wenn er zur Bezeich⸗ 
nung bes bebanbelten Gegenftanbes nicht unumgänglich noth—⸗ 
wendig und überdies zur Irreführung bed Publifums über bie 
Identitaͤt bed Werkes geeignet iſt,“ nicht nur, wie es fcheinen 
möchte, „ben hierburch Beeinträchtigten einen Anfpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung begründen,* fonbern auch eine ſtrafbare Handlung 
fonftituiren, da aus ben Schlußmorten: „bierüber hat, wenn 
keine gefehwibrige Abficht unterlaufen ift, der Givilrichter gu ent⸗ 
fcheiben,= Har hervorgeht, daß im Halle einer rechtäwidrigen 
Abſicht aud ein ftrafrichterlihes Einfchreiten Statt findet. 

Eben jenes foziale Element, welches wir als Befchränfung 
ber ftorren Konfequenzen bes geiftigen Gigentbums in bem An— 
orbnungen bes $, 5 wieberholt betrafen, wirb in ben 88. 6, 9 
und 10 auch in Betreff bes fünftlerifchen Eigenthums feh- 
gehalten. Doch erſcheint badfelbe hier unter eigenthümlichen, 
durch bie Eigenheit bed Kunftwerkes bedingten Modifikationen. 
Das Kunitwerk enthält nämlich das Ideale nicht, wie bas Geis 
fteswert, ald Allgemeines, nämlih ald Gedanke, ſondern 
ganz in die Befonderheit ber konkreten Kunfform aufgenommen. 
Darin liegt aber ein Zweifaches. Einmal, dab in bem Maße 
als im Kunftwerfe bad inbivibuelle Element über bas allgemeine 
entfchiebener überwiegt, audhber Zug bes Allgemeinen es in feine 
Subſtanz als unfelbfländiges Moment herüberzunehmen, ein 
ſchwaͤcherer ift; andererſeits baß das Kunſtwerk dieſem felbftlofen 


Verfließen ins Allgemeine ein ſchaͤrferes Gepraͤge, eine energi⸗ 
ſchere Sinnlichkeit entgegenzuſetzen hal und fo vom Allgemeinen 
fat nur in feiner Befonberbeit angeeignet werben fann. Diefe 


- beiden Folgerungen werden uns vielleicht das tiefere Verſtaͤnd⸗ 


nig ber nachſtehend zu würbigenben gefeglichen Normen in Bes 
treff bes künftlerifchen Eigenthums erleichtern. 

Die Verlegung dieſes Eigenthums if zunächſt im Wege 
bes Nahbrudes d. i. ber rein mechanifchen Vervielfältigung 
bes gleichfalls durch ein rein mechanifches Verfahren veröffent- 
lihten Kunſtwerkes möglih, was nur auf das außer den Bes 
reich ber bildenben Künfte fallende, bas Ibeale im feinften 
ftofflihen Medium der Luftſchwingungen barftellende Kunftpros 
buft, bie muſikaliſche RKompofition Anwendung findet, 
weil nur fie ſich ber ftofflichen Firirung (in Noten) als bloßen, 
rein mechanisch zu behandelnden Vehikels bedient. Daß nun Dies 
fer Noten-Nachbrud eben fo rechtswidrig wie ber Bücher-Nads 
druck fei, iſt zwar im Geſetze nirgends ausbrüdlich gefagt, bed 
felgt es einerfeitd aus bem Begriffe bes muſikaliſchen Eigen» 
thums, theild aus ber Einpangs-Verfügung bes $. 6, daß „ber 
ehne Genehmigung bed Tonſetzers ober feines Rechtsnachfol⸗ 
gers veranftaltete Abbrud von (mufitalifhen) Manuffripten bem 
verbotenen Nahbrude gleichzuachten feier — was 
doch nur auf ben Noten-Nahdrud zielen kann. 

Dagegen ift ald verbotener Nachbruck nicht anzufehen »fos 
mit geftattet:« 

a) „bie Aufnahme einzelner Themata mufifalifcher Rompofls 
tionen in periobifch erfcheinende Werke; 

b) die Benügung einer Tondichtung zu Variationen, Fans 
tafien, Gtüben, Potpourris ıc., welche als ſelbſtſtaͤndige Geis 
fteös Produkte angefehen werben ; 

0) bad Arrangement ober bie Einrichtung eines Tonſtückes 
für Andere ober wenigere Inftrumente, als es urfprünglich ges 
fest iſt.“ 

Wir geſtehen unverhofen, daß mir und mit biefen Beſtim⸗ 
mungen nicht befreunben können; daß mir ein ftrafferes Anzies 
ben ber fo erfchlafften Häben bes mufitalifchen Gigenthums mehr 
noch im äfthetifchen als im rechtlichen Intereſſe, mehr noch zum 
Vortheile der Kunft felbit als ber in ber Kunitprobuftion Bes 
theiligten gewünscht hätten. Denn nichts hat bie Verflachung der 
modernen Muſik fo geförbert als jene fpefulative Befliſſenheit, 
welche hinter jeder originalen Hervorbringung augenblids mit 
ihrer zutäppijchen Handwerkofauſt her ift, um ſie zu Nu und From⸗ 
men ber lieben Taſche durch unleiblichſte Verwäſſerung dem 
großen Haufen mund» und ohrgerecht zu machen. Was hat bie 
talent wie bildungslofe Unberufenheit ſcharenweiſe in bie einft 
geheiligten Gehege mufitalifcher Kompofition eingeführt, mas 
die Schmarogerpflange bed Teeren Virtuoſenthums mit feinem 
Apparat von kraft» und faftlofem klingenden, blendenden Nons 
fens großgegogen,, was bie feufche Mufe ber Töne zur tänbeln« 
den buhlenden Allerwelts-Ditne ermiedrigt, als biefe Vogels 
freiheit des mufitalifchen Gedankens, welche ihn ber frechiten, 
platteften, Tieberlichften Verarbeitung jebes Unberufeniten preids 
gibt? Was hat die Generation für jeden ernften, zufammens 
hängenden, gefühlten Muſikgenuß fo unempfänglic gemadt als 
biefe gaumenfigelude, pridelnbe und doch fo leere gehaltlofe Als 
tagstoft muſilaliſcher Ragonts und Pafticeios? Welche Mißhand⸗ 
lungen der fchöpferifchen Verfönlichteit des Kompofitenrs endlid, 


— 


vom himmelſturmenden Virtuoſenheer angefangen, durch alle Stu» 
fen bes rumorenben Dilettantismus hindurch bis herab zum ohrzers 
reifenben Ererzitium ber muſikaliſchen Anfängerfchaft, unter allen 
Formen gefungen, geflopft, gefiebelt — und zum guten Ende 
noch gebrehorgelt und gehopft werben zu müſſen! Und biefer 
unerquickliche Erfolg nur auf Koften einer empfindlichen Befchräns 
fung bes mufitalifchen Gigentbums ?! Hanbelt es fich bier et» 
wa barum eim bebeutfames, wohlberechtigtes ſoziales Intereſſe 
mit bem perfönlichen Anfpruche zur Ausgleihung zu bringen? — 
irgend einem Idealen bie Hinberniffe bes Austritted aus beens 
gender Haft in bas Mebium ber Allgemeinheit aus dem Wege 
zu räumen? Ober vereinigt fich nicht vielmehr das wohlverftans 
bene foziale Sntereffe ganz und gar mit bem inbivibuellen dahin: 
durch Ätrengite Aufrechterhaltung bes muſikaliſchen Eigenthums 
nicht nur ben mohlberechtigten Anſprüchen ber wahrhaft ſchoͤpfe⸗ 
rischen Perfönlichkeit genngzutbun, fondern auch zum eigenen 
Vortheil ber originalen Hervorbringung den ganzen erftidenden 
Wuſt jenes [hmaroperifhen Schlinggewächfes auszurotten? Dar⸗ 
um wünfchten wir, mie gefagt, alle bie in ben lit. a, b und 
© $. 6 freigegebenen Benügungen bes fremben mufitalifchen ®es 
danlens befeitigt. *) Würde auch die fingerfertige (komponiſti⸗ 
fche wie virtuofe) Handwerksgeſchäftigkeit darunter leiben; fo 
mwäre boch ber echten Kunft bamit in Wahrheit geholfen! Dars 
um fcheint denn ber geringe Schuß, welchen ber Nachſatz ber 
lit. co dem Komponiften wenigitend dadurch zu Statten fommen 
läßt, daß er ſich das ausſchließliche Recht zur Herausgabe eines 
Arrangements (aber nicht ber sub a und b erwähnten Bearbeis 
tungen) anf dem Titelblatte für ein Jahr vorbehalten Tann, 
kaum zureichend. — 

Die fpezififche Art des Eingriffes in bas frembe fünftlerifche 
Eigenthum it aber bie Nachbilbung, beren Nechtöwibrigfeit 
ſchon im $. 3 ausgefprocen ift. Unbebingt gilt biefe nach ber 
Allgemeinheit ber Anordnung dieſes Paragrafs yon ber „mecha⸗ 
nifchen Bervtelfältigung* eines »erfchienenen,« b. i. vom Her⸗ 
vorbringer ober beffen Nechtönachfolger felbt im Wege ber 
Vervielfältigung veröffentlichten Kunſtwerkes. Eben fo 
unbedingt muß bie Rechtswidrigleit ber eigenmächtigen Verviel⸗ 
fältigung eines vom Künitler ober Erwerber für bie Öffentlich 
Feit gar nicht beftimmten Werkes, — bie Analogie ber in bem 
$. 4, a und b Gingangs erwähnten, durch ben unbefug- 
ten Abbrud eines fremden Manuffriptes begangenen Rechtsver⸗ 





) Strenger als $. 6 unieres Patentes it ver $. 20 bes preußiichen 
Geſetzes vom J. 1837 und felbit biefer ſcheiat ums mod; zu vag, denn 
was gilt nicht Alles Heutzutage als „eigenthümliche Rompefition ?« 

A. d. Derf. 

*) it das nicht die gröhfte Beeintraͤchtigung bes geifligen Gigenthums bie 
Melodie eines Gebeles, der Worte eines Sterbenden — als Waljer in 
den Straßen orgeln hören zu müſſen ?! Eonberbar, boß wir mit rem Ohr 
zu tolerant und mit bem Auge To intolerant find! Auf bie bildende 
Kunf übertragen, wird fo Mander, der jene Transftiiption rei 
viaufibel findet, gewiß mit Abſcheu ſich wegwenden, wenn er ein 
berühmt hiſtoriſches Wild j. B. auf Hunde ober Affen übertragen 
bargeftellt fähe, Ich bitte mich nicht zu mißverfichen, ich laffe der 
Marodie und Traveſtie ihr Recht, aber wo kein parediſtiſches Clement 
vorliegt, „Rarrifaturen des Heiligen“ find doch gewiß Beeinträchtir 
gungen bes ibealen Gigentbums, nicht nur des Ginzelnen, der Menſch⸗ 
beit überhaupt! Das Plündern der mufllaliihen „Motive= für Bots 
pourtis w..bal, ift ganz analog dem MRaubbau des Notigenweſens ia 

unfern Zeitjchriiten. U. d. Reh. 


letzung — behauptet werben, Allein bie Veröffentlichung eis 
nes Kunſtwerles ift nicht mur im Wege ber Vervielfältigung 
(bed Verlages) möglich, biefe ift fogar nicht bie urfprüngliche, 
fonbern eine ſelbſt jchon fünftfiche (darum auch nur refleftirteren 
Zeiten angebörige) Weife ber Veröffentlichung. Nicht erft mit 
Hilfe bes vernielfältigenden Mechanismus, fondern in feiner 
unmittelbaren Identität, in ber lebenswarmen Uriprünglichfeit, 
in welcher es aus ber bilbenben Hand bes Künſtlers bervors 
gegangen, firebt das Kunſtwerk ans Licht der Öffentlichfeit, Se 
veritanden alle großen Blüthenperioden ber Kunft, in ber antis 
fen und modernen, in ber orientalifchen wie ofzibdentalifchen Welt, 
bie Öffentlichkeit des Kunftwerkes. Am Markte des Volkslebens, 
in den Tempeln feiner Götter entitanb das Kunſtwerk, bier 
beitand es zur allgemeinen Anſchauung, — eine ganz anbere, 
friſchere, fruchtbarere Offentlichfeit als wenn es in taufendfachen 
NAbdrüden aus ber Mappe bes Kunſthändlers — in jene bes Samms 
lers wanbert, 

Darum haben noch alle Austunftämittel- ber Vervielfältie 
gung von bem, mit einem Fuße wenigſtens noch fm Gediete 
ber Kunſthervorbringung fichenben Kupferſtiche an bis herab auf 
bie marflofe Schleuderei berfitbografle und nun gar den falten 
Mechanismus der Fotografie, Kunfigallerien, Ausſtellungen und 
monumentale Runfterhibitionen nicht überflüfitg und entbehrlich 
gemacht ... So in bie Offentlichteit hinausgerückt it aber auch 
das Kunftwert dem allgemeinen Bewußtſein anheimgegeben, 
welches fich basfelbe in jeberWeife anzueignen ſtrebt. Nun wur« 
be ſchon oben aufmerffam gemacht, wie im Kunſtwerke ber allge 
meine Gehalt ganz in die konkrete Form ergoffen, von biefer uns 
abtrennbar vorhanden ift, Jene Aneignung kaun daher auch nur 
in ber vollen Konkretheit ber fpezifiichen KRunftform gefchehen — 
iht Vehikel gleihwie ihr Ausdrud ift daber jene unbefchränfte 
Bervielfältigung bes Kunſtwerkes, welche basjelbe in den mans 
nigfaltigften, doch burdaus felbfilofen Weijen (als bloße Kopie) 
zur Darftelung bringt. Diefem Anſpruche bes allgemeinen Bes 
wußtfeind gegenüber ſteht aber wieder bejchränfend, wie dadurch 
felbit beſchraͤnlt, der Anſpruch ber fchöpferiichen Perfönlichteit auf 
bas ibeale Eigenthum am Kunſtwerke. 

Dies iſt ber Konflikt, welchen der 8. 10 unſeres Gefehes 
vorausſetzt und zur Löſung bringt, Um nämlich von dem aus⸗ 
ſchließlichen Rechte ber Nachbildung und Vervielfälti— 
gung Gebrauch zu machen muß — zufolge dieſes Paragrafes — 
ber Urheber des vollendeten Kunſtwerkes oder fein Rechtsnach⸗ 
folger fich bei der (im anderem Wege erfolgenden) Beröffents 
lichung besjelben das Recht zu beifen Vervielfältigung auds 
brüdlich vorbehalten und dieſer Vorbehalt innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von zwei Jahren nad Ablauf des Erſcheinungsjahres in 
Ausführung bringen, widrigend jebe Nachbilbung bes Kunſt⸗ 
werkes unbefchränft erlaubt ift ). Liegt im ber Möglichkeit dieſes 





) Wil ein Maler z. B. eines feiner größeren Gemälde duch einen 
größeren Kupferflih von einem ausgezeichneten Meier auf würbige 
Ars veroichiältigen laſſen, io genügt hierzu der Zeitraum ven zwei 
Jahren wohl nicht. Darf alfe am eriten Tage des britten Jahres eine 
ſchlechte Lithografie erſcheinen ? Wenn von einem plaſtiſchen Werke 
4 B. in dieſer Friſt eine plaſtiſche Machbildung, etwa ein Metallguß 
erſcheint, ber Vervielfaltigung zuläßt — aber fein Kupferſtich — if 
dann der Kupferſtich frei gegeben ? Muß per Künfller fi auedrück⸗ 
li alle Arten vorbehalten? U. d. Red. 
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Vorbehaltes einerfeits bie rechtliche Anerkennung bes künftleris 
ſchen Eigenthums, fo ift anbererfeitd in ber Verpflichtung zur 
Realifirung ber vorbebaltenen Vervielfältigung in zweijäbriger 
Erift bei fonftigem Grlöfhen binwiederum ber foziale Anfpruch 
gewahrt. Grfolgt num die Vervielfältigung binnen biefer Friſt, fo 
genießt fie natürlich ben Schutz eines Originals gegen Nachbil⸗ 
bung, ohne jebod bie freie Befugniß zu ſolchen nad $. 9 über 
haupt zuläffigen Arten ber Nachbildung, welche entweber micht 
vorbehalten wurben ober hinfichtlich welcher bem Vorbehalte in 
ber gefeglichen Friſt nicht Genüge geſchehen ift, irgend beſchraͤn⸗ 
fen zu können. 
(Bortfegung folgt.) 





Motizen. 


Bereits mehre Blätter haben bie lobenswerthen Erzeugniffe 
der biefigen Gifengießerei bes Hrn. Jofef Glanz — naments 
Tich bes jüngft vollendeten Gußes ber Herkulesftatue von Ras 
melmever, bed Basrelief für bie Theynkirche, ſowie bie ſchon 
früher ausgeführten Dionumente bes Grafen Gyulay, Bergrath 
Mobs ıc. — mit großer Anerkennung beiproden. Dies verans 
laßte ben Vorſteher des nieberöfterseichifchen Gemwerbvereins, Hrn. 
Ferdinand Gtaſen von Golloredbo-Mannsfeld, in einer Berfamm: 
lung bed Gewerbövereing ben Antrag zu ftellen:: eine eigene Kom⸗ 
miffion möge fich ber Prüfung umd Begutachtung ber Leiftungen 
diefer Fabrik unterziehen — und in Anbetracht daß unfere mos 
numentluftige Zeit fich nur zu gern an ausländifche Gießereien zu 
wenden pflegen, wenn auch „das Gute doch fo nahes liegt, 
Yönnen wir bie ber vaterländifchen Induſtrie dadurch erfprießenben 
erfreulichen Hoffnungen nur febr willtommen heißen. 


Die in dieſen Blättern unlängft ermähnten Erhebungen an 
ber Küfte bes mittellänbifchen Meeres in ber Sue zer Ranals 
Angelegenheit haben zufolge einer an ben nieberöjterreichiichen 
Gewerbverein von bem k. k. Rathe ıc. Lubwig Negrelli ges 
langten Mittheilung unter den rag Aufpizien begonnen, 
und fowohl ber Vizefönig von Agypten, als ber öfterreichifche 
©eneraltonful haben bem (unterm 30. April von Trieſt abgefes 
gelten) Perfonale jede mögliche Unterftügung und Förderung ges 
währt. 


Ueber die Verbeiferung bes Watt’fchen Gentrifugal-Regus 
Tators an Dampfmafchinen bat Hr. Ingenieur ©. A. Franke 
in Dfen einen (ald Manuftript) gebrucdten Bericht erfcheinen laſ⸗ 
fen, welcher in ber Monatsverfammlung bes nieberöfterreichifchen 
Gewerbvereines von Hrn. Profeffor Joh. Hoenig aufs Güns 
ftigfte befprochen und mamentlih ber volllommen genehmigte 
Schluß ber Brochure hervorgehoben wurde: „da mit Erfindung 
biefes Megulators bie Theorie einen Triumf über bie Empirie 
feiere, ba die Unmöglichkeit erfichtlich ift, auf empirischem Wege 
zu biefem Mefultate zu gelangen.« In Hanover ift übrigens 
bereitö biefer Regulator in Wirkfamkeit und bie biesfälligen 
Berichte fprechen fich ebenfalls volllommen anerfennenb aus. 


Thomas Jordan von Klaufenburg. So befannt 
auch ber Name ift und bie literarische Wirkfamkeit bes um bas 
Badweſen hoch verbienten Mannes, jo tauchen boch zu verfchies 
denen Zeiten und Orten über das öffentliche Erſcheinen feiner 


Merle — namentlich über feinen „„Commentariolus de aquis 
medicatis Moraviae‘* — Zitate auf, die bei einer einfachen 
Parallelifirung die Irrigkeit Ginzelner bar geben. Zu lehteren 
gehört auch jene Notiz über Tb. Jordan, melde in ben oͤſtert. 
Blättern 1847 Nr. 67, ©. 268 mitgetbeilt wurbe, und ineinem 
Auffage berjelben Blätter (1846. Nr. 97, ©. 758) gründliche 
Widerlegung findet. Melion, 





Wiener Eagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Sammlungen und Inftitnte. 


Ginlaß: K. R.Hofbibliothef, Yofefsplag, vond—L Uhr. — 
K. K. BemäldesWallerie, im oberen Belvedere, von 
9—12 und 3—6 Uhr. — R.R.Ambras:- Sammlung, 
im unteren Belvedere, von 9—12 und 3—6 Uhr. — AR. 
eapptifhes Mufeum, im untern Belvedere, von 9— 
12 und 3—6 Uhr, 

Morgen: Techniſches Kabinet Er. Majeſtät; f. f. Mineralien 
Kabinet. 


Fremde. Angefommen find P, T.: 


Buddeus, Theobald, Dr. und Kandidat des Prebiglamtes, von 
Gotha. — Ditromedi, Roman, Richter des Warſchauet 
Zivil ⸗Tribunals, von Troppau. — Medenftoid, Johann 
Feiedtich, Mufiflchrer aus Düffeldorf, von Trieſt. — Rache 
bader, Karl Herm., Arciteft aus KRoichbar, von Prag. — 
Widewski, k. ruf. Stautsrath, von Krafau, — Reid 
reiter, Karl; Magiftratsbeamter aus Würzburg, von Triet, 
— DR, Iofef, 1. f. Gubernialbeamter, von Lembetg. — 
Doctor, Jofei, Dr. Jur. und Adjunkt der ga!. Kammer ⸗ 
Profuratur, von Lemberg. — Rovetta, Bingen, Sprach⸗ 
lehrer, von Trieſt. — Lihtblan, Anfeim, Profurator, von 
Goͤtz. — Rumpler, Arnold, & f. Rednungsofizial, von 
Edwag. — Fraccaroli, Janozenz, k. f, Profeffor ber 
Alademie delle belle arti. — Rhode, Niels Friedt. Mars 
tin, Landſchaftsmaler ans Ropengagen, von Triet. — Lunde, 
Chriſtian Andreas, Landſchafismaler aus Kopenhagen, von 
Trieſt. — v. Ahlle feld, Friedr. Karl Heinrich, kön. bin, 
Kammerhert und Ritter bes Danebrog⸗ Ordens mit dem ſilber⸗ 
men Kreuze, Direltor des Obertribunals im Herzogihume 
Schliswig, von Kopenhagen — Bocass, Athanafius, 
griechiſchet Priefter aus Keialonien, von Semlin. — Gärts 
ner, Guflav, Mafchinenmeiter aus Natibor, von Ober 
berg. — v. Halteg, Karl Guard, Privatgelehrter aus 
Breslau, von Prag. — Dihem, Ludw. Albert, Baumeiter 
und Ritter des großbergoglihen Balfen-Ordens aus Berlin, 
von Dpverberg. — Franflin, Peier, Dr. Med. ans Wa- 
fhington, von Prag. — v. Gafhalsti, k. ruf, Staats, 
rath, von Oderberg. — Eifer, Heinrich Joſef, Kompoſi— 
teur, von Manheim. — Ablborn, Landesöfonomies Roms 
miffär aus Hannover, von Lin, — Hausichild, Albert 
Marim,, Lehrer aus Dresden, von Trieſt. — Mirabaud, 
Jakob Joh. Maria, Proprietär, Ritter d. Et. Maurusr Laza⸗ 
russ und piemoniel. Gt. Georga⸗Ordens, von Parma, — 
v. Tiharner, Job. Bapt., Gutsbefiger aus Ghur, von 
Trieſt. — Rocca, Karl, Sänger, aus Mailand. — Tor 
majfi, Anton, Gejanglehrer, von Venedig. — Lattuada, 
Mlois, Sänger aus Marland, 
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Deſterreichiſche Blätter 


für 
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Nr. 149. IV. Jahrgang . 


Mittwoch, 23. Juni 1847. 





Pie Verſammlungen der Freunde der Maturwiffenfhaften 
in Wien‘) 


Auf keinem Gebiete des menfchlichen Geiſtes berrfcht gegen- 
wärtig überall und namentlich in Öfterreich ein fo reges Leben 
als im Bereiche ber Naturwiſſenſchaften, wo faft jeber Tag neue 
Entbetungen bringt. Auf keinem wiſſenſchaftlichen Gebiete aber 
iR ein Zufammenmwirken ber Gingelnen nöthiger, als eben auf 
biefem, ba fo häufig bier bie Arbeiten umb Verfuche bie Seräfte 
eines Ginzelnen überfteigen ; jebe gemachte Gntdedung, jebe ges 
wonnene Wahrheit gewinnt erft in Verbindung mit den übrigen 
naturwiſſenſchaftlichen Gebieten ihre wahre Bedeutung und ibs 
sen vollen Werth, Das fühlten natürlich zumeift und zunächkt 
bie Jünger der Wiffenfchaft und fo vereinigten ſich 10 gleichges 
finnte firebende Freunde zu gefelligen Beſprechungen, wozu ih⸗ 
nen burd bes Hrn. Bergraths Wilhelm Haibinger's Vermitt⸗ 
lung bie Benügung eines paffenden Saales geftattet wurbe, Es 
waren nahbenannte Herten: 

Bill, Georg, Med. Dr., Affident bei der Lehrkanzel ber Botanik 
an ber k. k. Univetjkät. 

Gerfl, Joſef, Med. Dr., Afihent der botaniſchen Mbtheilung des 
8. £. HofsNaturaliensKabinetes, 

Haner, Aranz Ritter von, Aſſiſtent am Ef. montaniſtiſch / Mufeum, 

Hörnes, Moriz Filipp, Dr., Aſſiſtent bes k. f, Hot:Mineralien: Has 
binetes, 

KRopepfi, Benebift, Med. Dr,, Adjunkt ber Schrämter der allge 
meinen Naturgeſchichte unb ber Landwirthſchaftolehre am ber f, k. Univerfität, 

udernatſch, Johann, Patera, Adolf, 1. £, Dergweiens-Braftis 
— ſel, Siegirieb, Med. Dr., Ef. Ruflos:Abfunft ber botanifchen 
Abtheilung des Ef, HofsMaturaliens Kabinetes. 

Sämarba, Ludwig, Med. Dr, Afitent bei der Lehrkanzel ber 
ſperiellen Natutgeſchichte an der & k. mebiginifch + chtrurgiſchen Joſefa⸗ 
Akademie, ® 

Springer, Johann, Med. Dr., Aſſiddent bei der Lehrlanzel der 
fpeziellen Naturgefchichte an ber k. I. Univerfität. 

Am 7. November 1845 verfammelten ſich biefelben jum 
erfien Male und feitbem regelmäßig jebe Woche. Vorträge wers 
ben gehalten, Gremplare von Naturalien unb Apparaten vorges 
zeigt und bie Gefellfchaft fand ſchon in ber 4. BVerfammlung 
folde Tpeilnahme im gebildeten Publifum, daß beichloffen wurde 


’) Diefe Mittheilung war unferen Blättern ſchon vor längerer Zeit zus 
gebaht, und in ber Note ©. 1188 im vor. Jahrgange auch anger 
kündigt; zufällige Umflände verhinderten bisher deren Grideinung, 
mas wir zu bemerlen für nöthig finden, Die Rebaftion. 

Ofterreiiihe Blätter x. 1867. Ar. 148. 


eine größere Anzahl von Mitgliedern zuzulaſſen und das ganze 
Unternehmen mehr zu fonfolibiren. 

Da in biefen Verſammlungen fo vieles vorfam, 
ber Kenntnißnahme bes größeren Publikums werth ſchien, ſo 
wurde, auf Bergrath Haibinger's Veranlaſſung, feit 27, April 
1846 ein kurzer Bericht über die jebesmaligen Vorträge in ber 
Diener Zeitung veröffentlicht. ) 

In dem Maße aber als bie Mittheitungen wichtiger und 
umfangreicher wurden, genügten biefe Berichte nicht, und es wurbe 
beſchloſſen bie größeren wiffenfchaftlichen Arbeiten geſammelt 
dem Publikum jährlich in einem großen Quartbande mit Karten, 
Abbilbungen u. ſ. w. unter dem Titel: Naturwiſſenſchaftliche 
Abhandblungen« geſammelt und durch Subſkription herausgeges 
ben von Wilhelm Haidinger, vorzulegen, 

Seine kaiſerliche Hoheit ber durchlauchtigſte Erzherzog J o⸗ 
hann, ber edle Mäcen jeder wiſſenſchaftlichen Unternehmung, 
eröffnete die Subſtriptionsliſte, welche auch Se. Durchlaucht der 
Fürt Metternich mit feiner Unterfäprift verherrlichte, 

Als voriges Jabr die Gründung der k. P, Afabemie erfolgte, 
murbe bie Zweifmäßigfeit bes ganzen Unternehmens in Frage 
geſtellt, folgende Betrachtungen aber führten au bem einhelligen 
Vorſatze ber indeß fehr zahlreich gewordenen Verſammlung, auf 
dem bisher betretenen Wege fottzufahren: „Durch die Gnade 
Er, Majeftät wird bie Wiffenfhaft in der Mfademie ’) ihren 
Hoͤhe- und Brennpunkt erhalten, aber gerabe der Umſtand, baf 
bie Alademit höher ficht als eine einfache Gefelljchaft, fpricht für 
bie Nüglichkeit biefer letzteren. Cine allgemeine Akademie der 
Wiſſenſchaften fann ſchon zunäcit nicht den Naturwiffenfchaften 
ausſchließend ihre Aufmerkſamkeit widmen. Jedenfalls iſt die An⸗ 
zahl ihrer Mitglieder beſchraͤnkt, da andererfeits boch bie Anzahl der 
naturwiſſenſchaftlichen Korfcher und Freunde namentlich in Wien 
fo bebeutend ift, wie vielleicht im Berbältniffe nirgend anderswo. 
Bereinigt die Alademie bie Heroen ber Wiſſenſchaft, fo erfcheint 
eine Gefellichaft um fo mwünfchenswerther, wo namentlich bie 
jüngern Forfcher ihre Beftrebungen frudptbringenb machen könn- 
ten, beren Formen zugleich fo fügfam find, daß auch bie zahl⸗ 
reichen Freunde der Wiffenfchaft nicht ausgefchloffen würden, bie 
ohne ſelbſt Forſcher zu fein, doch ben Werth der Wiffenfchaft er 
fennen und zu ihrer Pflege in ihrem Kieiſe und nad ihren Kraͤf⸗ 
— —— — — — — 

) Seit 12. Dezember 1860 werben dieſe Berichte in ber Wiener Zei⸗ 
fung nur in einem gebrängten Auszuge, im biefen Blättern aber aus⸗ 
führlic mitgetheilt. 

) Deren Organifation befanntlic, fo eben erfolgte, flehe Nr. 119, 
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ten mitzuwirlen wuͤnſchen. Dadurch wird ſich aber ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereſſe und Zuſammenwirken bilden, bem ſelbſt ber 
Meiſter im Fache, eben um der Sache willen, ſeine Theilnahme 
nicht wirb verſagen fännen, « 

In Anbetracht bdiefer Berhäftniffe hat Herr Bergrath Hais 
dinger nach einftimmiger Aufforderung aud bie unterthäntgfte 
Bitte um Allerböchfte Genehmigung ber „Geſellſchaft ber Freunde 
ber Naturwiffenjchaften in Wien« den ‚hoben Behörben übers 
geben. 





Pas Eigenthum an Werken der Fiteratur und Aumfl, und 
das Öflerreihifche Geſetz vom 3. Oktober 1846. 
(Boetfegung.) 

Aber bas Kunſtwerk kann nicht blos ſelbſtlos nachgebilbet, 
ſondern auch aus einer tieferen, geiftigen Aneignung felbftänbig 
wiedergeboren (resprobugirt) werben, Die Grenze zwifchen beiden 
Begriffen ijt allerdings äußerft fein und fubtil burdh jenes Maß 
geiftiger Selbfithätigfeit gezogen, in welchem ber fchaffende 
(wenn auch nur umsfchaffende) Bunte bereits aufgeglimmt if. 
So zweifelhaft daher bie hart an biefe Grenzſcheide treffenden 
Bälle mitunter fein mögen, fo fcharf treten fle doch in weiteren 
Diftanzen vom Orenzgebiete aus einander. Da aber, wo bie 
Selbitthätigkeit beginnt, enbet das frembe (ideale) Eigenthum, 
beginnt vielmehr jenes bes eigenthätigen Hervorbringers. Dars 
um if nad der ganz begründeten Anorbnung bes 8. 9 a ale 
verbotene Nadbilbun⸗ nicht anzuſehen, „wenn bie Nachbilbung 
jeder Art fih von bem Originale nicht blos im Materiale, in 
ber Form und der Größe, fondern durch folche weſentliche Ver— 
änderungen in ber Darftellung unterfcheibet, vermöge welcher fie 
als ein felbftändiges Kunfterzeugniß betrachtet werben fann.« 
Ob jebe Übertragung eines Wertes ber zeichnenden Kunft in bie 
plaftifhe Darftellung und umgefehrt ſchon als eine fo wefentliche 
Beränderung anzufehen fei? bürfte vom funftfilofofiichen Stand⸗ 
punfte aus zweifelhaft fein ). Unfer Geſetz ftellt dieſe beiden 
Fälle einander nicht gleich, indem e8 — nad) $. 9 lit. o unbes 
dingt nicht unter bie verbotene Nachbildung rechnet, „wenn ein 
burch bie Preffe veröffentlichtes Probuft ber zeichnenden Kunſt 
in plaftifcher Form bargeftelt wird,« ben umgelehrten Fall aber 
— nad lit, d— nur bann als feine rechtöwibrige Nachbilbung 
gelten läßt, „wenn ein nicht zur bloßen Beſchauung, fonbern zu 
einem wirklichen materiellen Gebrauche beftimmtes oder ein nur 
zur Berzierung eines Gewerböprobuftes bienenbes Erzeugniß ber 
Plaſtik durch bie zeidnende Kunft mit ober ohne Farben nach— 
gebildet wirb« — ohne baf wir ben Einfluß abzufehen vermöch⸗ 
ten, weldhen bie Beſtimmung bes nachgebildeten Objeltes 
in einer Frage ausüben fol, wo bod Alles auf bie geiftige 
Selbitänbigfeit bes Aftes ber Umformung anfommt. Wenn aber 
bas Geſetz nach lit. b biefes Paragrafes ben Begriff ber wider 








) Das preußifche Geſetz Täßt biefe Umformung als eine wefentliche 
gelten ($. 24). *) A. d. Berf, 
*) Gewiß! benn ber Gedanle, bie Inee bes Kunfiwerles if je eigents 
lich das ibeale Rigentbum, Handelt es jih 4. ®. um ein Denkmal, 
fo will ic; den Gebanfen besjelben wiedergegeben habın, und es 
liegt am Enbe wenig daran, ob plafifch in Gips oder grafiſch im 

Kupferſtich. A. d. Red, 


rechtlichen Nachbilbung auch dann nicht anerkennt, „wenn eim 
Kunftwerk als Mufter für bie zu eidem wirklichen materiellen 
Gebrauche dienenden Erzeugniſſe ber Manufalturen, Fabriken 
und Handwerke benügt mwird;« fo iſt bier abermals ber Zwei 
und nicht bie Intenfität ber Umformung zum Kriterium ber 
Rechtlichkeit ober Wibertechtlichleit genomimen. Verfichen wir bie 
tiefere Bebeutung biefer beiden Verfügungen richtig, fo wird 
darauf Gewicht gelegt, dag das Produkt im bem einem Falle 
aus ber inbuftriellen Sfäre in bie fünftlerifche emporgeboben, 
im andern Falle umgekehrt aus der Gfäre ber Kunſt im bie ins 
buftrielle herabgefegt wird. Allein biefer Übergang hat mit ber 
geiftigen Energie bes Umformungsaktes gar nichts gemein, bas 
her 3. B. letzterer im Falle ber lit. b in ber fHlavifchen Nadfors 
mung eines plaftifchen Kunſtwerkes zu einem inbuftriellen Zwe⸗ 
de, mithin in ber allerfelbitlofeften Thätigkeit befteben fanıt, 
allmo ber Begriff ber unbefugten Nachbildung boch ganz unbe» 
fireitbar zutrifft. Somit könnte bie befrembliche Verfügung ber 
lit. b und d $. 9 ') mur noch auf ber Fefthaltung eines ſozla⸗ 
Ion Momentes gegenüber bem perjönlichen bes künſtleriſchen 
Gigenthums, nämlich auf der Abficht beruben, buch Benügung 
künfklerifcher Formen (welcher auch die Erleichterung ber grafis 
ſchen Vervielfältigung nach lit. d dient) zunächit ber Gewerb⸗ 
famteit , im weiteren Berfolge aber auch ber Kunft etwa in ber 
Art emporzubelfen, wie wir felbit es in biefen Blättern (Mr. 1 
unb 2, 1847) angebentet haben. 

Allein auch biefer Zwed bürfte — unferes Erachtens — 
buch bloße Herübernahme fremder Kunftformen in bie gewerb⸗ 
liche Hervorbringung kaum geförbert werben. Die Kunft wirb 
dadurch in ben Staub gezogen, ohne bie Induſtrie empotzubrin⸗ 
gen. Denn bas Schöne barf nicht fo abitraft aufgefaßt werben, 
als bliebe es fchön wie und wo immer es „angebracht« wird, — 
Denn it das Schöne nichts anders als bie in realer Form fich 
erplizirenbe Idealitaͤt des Gegenftanbes, fo waͤchſt es aus Dies 
fem lebendig hervor, wirb nicht äußerlich an ihn berangebracht, 
Darum muß fi auch im Gebiete ber Gewerbſamkeit die fchöne 
Form eigenthümlich und urträftig entwideln; und daß ber ma— 
terielle Zweck ben verflärenben Durchbruch ber bee nicht aus« 
ſchließe, bat und bas Griechenthum zur Genüge bewieſen. Wie 
reich fpezifizirt fih ba bas Schöne, nirgens fehlt es, nicht im ges 
ringften Geräthe bed materiellen Lebens, überall aber ift es ein 
durchaus individuelles , eigentbümliches. Und auch bie edlen 
Meijter bes Mittelalters, bie es nicht für unwürdig bielten, ihre 
berrliche Kraft an mandem Zierrath und Beimerfe bed Lebens 
gu üben, bringen fie nicht auch im freieften lofeiten Spiele wun⸗ 
berlicher unerſchöpflicher Formen bie unreine Idee ihres Gegen⸗ 
ſtandes zu fehönheitsvoller Darftellung. Nur auf demſelben Wege 
ift auch heut zu Tage bie Bereblung ber Gewerbfamteit aus bem 
ewigen Quell bes Schönen zu erzielen. Nicht bei ben fremben 
Formen reiner Kunfthervorbringung barf fie betteln und borgen 
geben, fonbern muß ſich aus ihren eigenen Lebenswurzeln ibre 
eigenen Schönheitsformen gebären. Zu bem Zwecke aber ift es 
erforberlich, daß fich tirchtige, burchgebilbete Kunftfräfte mit Hin« 
gebung und Verftändnig in ihre Dienfte ftellen, deren freudis 





) Auch das preußische Geſetz geflattet (KF. 25) die Benügung von 
Kunfiwerlen zu Gewerbemuſtern. 
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ges und fruchtbares Wirken abet mieber daburch bebingt ift, daß 
es fich auch auf biefem Gebiete inbuftriell » Fünftlerifcher Hervor⸗ 
bringung bes vollen Rechtöfchuges wie am Felbe rein hünftleris 
fcher Produktion erfreue — ein Anliegen, welches wir in bem 
obbezogenen Auffage über inbuftrielled Gigenthum (im Journal 
bes »„Öfterreichifchen Llondb« ') zu vertreten beftrebt waren. — 

Bei folder Anfiht von dem Verbältniffe des Schönen in 
- ber Induſtrie vermögen wir natürlich einen Grund zur Beſchrän⸗ 
Jung bes künftlerifchen Gigenthums in ihrem Intereſſe — in ber 
Art als it. b $. 9 — micht abzuſchen, müſſen vielmehr auch 
bier, ähnlich wie im Gebiete ber mufifalifchen Kompeſition, in 
ber jchraffen Anziehung der rechtlichen Zügel bie erite Bedin⸗ 
gung bed Wieberermachens ber originalen, markigen, lebenäfräfs 
tigen Produktion erfennen. Wir geſtehen aufrichtig, daß wirein 
einziges, wahrhaft geſchmadsvolles Originalmufter in ber In- 
duſtrie für einen größeren Gewinn anfhlagen, als wenn alle 
Statuen von Prariteles bid auf Marcheſi herab auf hundert 
taufenben von — Schnupftüchern abgebrudt werben. rren wir 
alfo nicht, fo hätte die lit. a $. 9 vollfommen gemügt, um bie 
Grenze ber rechtäwidrigen Nachbildung gegen bie berechtigte, 
felbftändige Reprobuftion eines Kunſtwerkes zu ziehen. 

In ber fonfreien Einheit bes materiellen und idealen Eis 
gentbums:DObjeftes fanden wir ſchon oben begründet — was $. 11 
unferes Geſetzes ausbrüdlich verfügt — daß mit ber unbebing- 
ten Beräußerung des Driginaltunftwertes an ben Erwerber auch 
das ibeale Eigenthum unb fomit bie Befugniß übergebe bie Vers 
vielfältigung zu gehatten. Gine Befchränfung erlitte dieſer Sah 
nur bann, wenn ber Hervorbringer bie Vervielfältigung bereits 
felbit vor ber Veräußerung bes Originals veranftaltet, alfo das 
ideale Gigentbum bereits felbfitändig biöponirt hätte, in wel 
em Falle nut das materielle Eigentbum am Kunftitüde hätte 
übertragen werben koͤnnen. Denn wurde bie Trennung biejer 
beiben Gigentbums- Beziehungen einmal vollzogen, jo gebt jede 
— wie oben aufgezeigt — ihren eigenen Gang. Dies anerkennt 
aud wieder unfer Geſetz in eben bem $. 14 durch die Verfügung, 
daß ⸗-durch bie Abtretung bes Rechtes ber Vervielfältigung eines 
Werkes ber zeichnenben ober plaſtiſchen Kunſt (alfo dur eine 
Dispofition bes itealen Gigentbums) ber Urheber ober fein 
Rechtsnachfolger das (materielle) Eigenthum des Originals 
nicht verliert,« Diefe Verfügung und unfere obige Folgerung 
beruben auf berfelben Borausſetzung. 

Der 8. 12 endlich dehnt bad Verbot bes Nachdruckes unb 
ber Nachbildung und ber ihnen gleichgefehten Eingriffe auch auf 
ben Handel (Debit) mit Erzeugniffen diefer rechtäverlegenden 
Thaten aus. 

Gine eigenthümliche Art ber Veröffenilihung bDramatis 
fherund mufitalifher Werke iſt bie öffentliche Auffühs 


) Daß ter restlichen und velfewirthfdaflichen Motivirung dieſes Auf⸗ 
ſatzes gegenüber eine Etimme in der Prager Encyflop. Zeitichrift des 
Gewerbeweſens (1846, 11. H-ft) das bieherige Raub: und Äreibens 
terſyſtem in Betreff der induſtriellen Formen und Mufter in Schutz 
nahm und ung wegen dieſer mohlgemeinten Beiprechung einer Rüde 
nicht nur in der öfterreichiihen, fondern jait in ber gefammten mos 
dernen Öeiepgebung, der Aufreiſung der induſtriellen Alaffen gegen 
die Weisheit um» Fürſorge der Staatöverwaltung nicht undeutlich 
anfchuleiate (!), if eine von jenen Befliffenheiten, zu denen man eben 
wur bie Achſel juden kann. A. d. Verf. 








zung, welcht daher gleichfalls — nach $. 8 — »vor Ablaufbes 
geſetzlichen Schutzfriſt,“ ſowohl im Ganzen als mit Abkuͤrzungen 
und unweſentlichen Beränderungen ohne Einwilligung des As 
tors ober feiner Rechtönachfolger im fo lange verboten bleibt, als 
bas Werk nicht durch Drud oder Stich veröffentlicht worden if; 

Leptere Ginfchräntung febeint und — menigftend in Betreff 
literarifcher Werte — kaum begründet zu fein. Denn im Eigen» 
thum bes Autors liegt nicht blos das im 8. 2 anerfaunte aus⸗ 
ſchließliche Mecht zur Veröffentlichung, fonbern (ebendarum) auch 
bie ausſchließliche Beſtimmung ber Art wie es veröffentlicht, 
d. 5. dem allgemeinen Bewußtſein vermittelt werben fol, Nun 
fann aber ein bramatifches Werk lediglich im Wege bed Drudes 
unb sefpeftive ber Lektüre ober auch im Wege ber bühnlichen Dar⸗ 
ſtellung veröffentlicht werden und beide haben miteinander nichts 
gemein. In ber Dru dlegung ift aber nichts weiter als bie Bes 
ſtimmu ng zur Lektüre, deutlich ausgefprochen. Die eigenthümliche 
Art ber Veröffentlichung mitteld der Aufführung — welche vom 
Drude ganz unabhängig beſteht — bebarf baher einer befonbes 
zen Grmächtigung des Autors, ohne Rüdficht ob das Werk in 
Drud gelegt ſei oder nicht. Wenn daher das vorliegende Gefeh 
lediglich die Drudlegung „als Manuffript« nicht als eine ſolcht 
Veröffentlichung gelten läßt, welche zur Aufführung berechtigt; 
je ſchließt es fi bier mehr an die gang umd gäbe Praris am, 
ſtatt biefelbe in fonjequenter Durchführung feines Prinzips zu bes 
richtigen. Die Drudiegung „old Manujtript« ift nur Die Noth⸗ 
wehr mwiber bie ungebübrliche Ausbehnung, welche an ben buch» 
haͤndleriſchen Vertrieb bes bramatiichen Werkes auch bie Ermäch-⸗ 
tigung zur Darftellung knüpft; über jedes Gremplar des (ges 
brucdten) „Manuffripted« bat nämlich — biefer Auffaſſung ges 
mäß — ber Berfafjer individuell zu verfügen und bdasfelbe, ſei 
ed zur Seftüre, fei es zur Darftelung, zu bisponiren. Steht aber 
einmal feſt, daß bie Veröffentlichung zur Lektüre jene zur Das 
ſtell ung nicht einfchließt, dann fährt auch jenes eigentbümliche 
ben Schriftſteller wie dad Publikum bemmmende Auskunſtsmittel 
von jelbit weg; es wird das Drama — wie wir es in Frank⸗ 
reich gehalten fehen — in Drird gelegt und dem buchhärbleris 
ſchen Betriebe übergeben , unbeſchadet ben Rechten des Berfafr 
fers binfichtlich der Aufführung, melde freilich durch bie allges 
meine Antheild- (Tantieme) GEinrihtung im biefem Lande weit 
feiner und elaſtiſcher dutchgebildet ind. ') Ganz anders ſtellt fich 
bingegen der Hall bei muſikaliſchen Werfen, weil bier 
bie Drucklegumg nur den eimen Zweck der Aufführung haben 
kann, daher es zu berfelben feiner eigenen Ermächtigung: bes 
Kompoflteurs oder feines Rechtsnehmers bedarf; da iſt alſo bie 
Beichräntung bes $. 8, welche wir hinfichtlich der dramatifchen 
Werke anfechten mußten, wohl begründet. — Gin britter Fall, 
wenn nämlich in eimem Werke bramatifche Poefie und mufifas 
kifche Kompefition ſich durchdringen, beburfie nach den Grund⸗ 
fügen des $. 8 binfichtlich ber Befugnig jur öffentlichen Darftels 
lung ſchon darum keiner befonderen Verfügung, weil jene Grund⸗ 
fäpe für bas bramatifche Element biefelben waren wie für das 
mufitalifche. Aber auch bei Feitbaltung ber von uns vertretenen 





*) Die gang unhaltbare Beſtimmung bes preußıichen Geſetzes vom 11, 
Juni 1837 $. 33 in Betreff ber Mufführung anonymer Bühnenmwerfe 
ift giäeflichermeiie in das vorliegende Patent nicht übergegangen, 

A. d. Berf. 
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abweichenden Grunbfähe haͤtte dennoch zu gelten, daß bie Er⸗ 
mädhtigung zur Aufführung des mufitalifchen Teiles auch jene 
rüdfichtlich bes diamatifchen gewähre, weil — nad ber Anorbs 
nung bes $. 7, welcher bei ber heutigen Heranbilbung des ger 
fungenen Dramas nur unbebingt beizutreten iſt — ber zu einem 
mufifalifchen Werke gehörige Tert nur als Beigabe bed Ge— 
fange® zu betrachten ift, woraus bas Gefeh zwar mur bie Bes 
fugnis bes Kompoflteurs zur Drudlegung bes Tertes folgert, 
aber gewiß auch obige Folgerung zu ziehen iſt. 

Denn endlich ber $. 8 bie eigenmädtige Aufführung mus 
fifalifher und bramatifcher Werke »fowohl im Ganzen als mit 
Abkürzungen ober unmwefentliden Abänberungen« 
verbietet; fo foll burch legtere Beitimmung lebiglich ber Unlau⸗ 
terfeit eine leibige Ausflucht abgefchnitten, nicht aber etwa einer 
geboppelten Rechtsverlegung ber Weg gebahnt werben, mit an- 
beren Worten: es gebt nit an, bie eigenmächtige Aufführung 
etwa burch wefentliche Abänderungen zu erichleichen. 
Eine derlei Abänderung erfcheint vielmehr ans dem Begriffe bes 
ibealen Gigenthums ſchon an und für ſich als eine rechtöwibrige 
und barım verbotene — wenn auch nah bem Grundſatze: 
„nulla poena sine lege‘ vor ber Hand noch nicht ftrafbare 
Handlung. Würde fie aber ald Mittel zur Erſchleichung ber eis 
genmächtigen Aufführung gebraucht, fo käme fie bei ber Beſtra⸗ 
fung ber letzteren als erſchwerendet Umftand in Betracht, gleichs 
wie fie unter allen Verhältniffen den Anfpruch auf polizeiliches 
Einfchreiten und Schabenerfag in Eivilrechtswege begründete. 

Bas das Plagiat betrifft, fo muß ed als eine von unferem 
Gefehe bem Nach drucke gleichgeachtete und baber gleich biefem zu 
beftrafende Rechtsverlezung angefehen werben. Denn nad 
$.5 it ald Bebingung, unter welcher „bad wörtlihe An⸗ 
führen einzelner Stellen aus bereitd veröffentlichten Werken, ') 
fowie bie Aufnahme von Auffägen, Gedichten u, dgl. in literar⸗ 
biftorifche, Eritifche und antologifche Werke „ald Nachbrud nicht 
anzufeben, fomit geftattet« ift, unter anbern auch bie ausbrüd- 
liche Angabeber Original» Quelle (moblverfanden: 
ber Drigimals Quelle) geforbert, in deren Grmanglung — 
eben dem Falle bes Plagiats — alfo biefelbe als Nach druck 
zu behandeln if. 

Die ferneren oben ald von unferem Gefege ausbrücklich ans 
erfannt audgeführten Berlegungen bes idealen Gigentbums, 
nämlich unbefugte Überfehung und Anmafung eis 
nes fremben Titels find-bereitd aus Anlaß ber 88. 5u. 6 
befprochen worden. 

) Daß bie erſt im Nachſatze der lit. b $. 5 geflellte Forderung der 
Dinellenangabe auch auf den unter lit. a erwähnten Fall zu beuichen 
fei, folgt nicht nur aus der mwefentlichen Gleichheit der unter beiben 
Abfäpen normirten Borgänge; ſondern it auch aus der Stylifirung 
des Geſehes zu eninchmen, indem bie lit. a mit der lit. d und folgs 
lich auch mit bem bispofltiven Machfape berfelben durch den Strich⸗ 


punkt verbunden if. Es gelten baber alle in diejem Naciape ents 
haltenen Beichränlungen auch für den Ball der lit, a. M.d. Verf. 


(Schluß des IL. Artikels.) 





Motizen. 


Ziterarifches. 


Bon dem Profeffor und Rektor bes evangelifchen Gymna⸗ 
fiums Dr. Tavafiy erfcheinen im Verlage des Berfaffers: 
Köt tanszeky bessed, beren Ertrag er ber Schulbibliothek ber 
höheren Klaffen widmet. (Beer Zeit. 437.) 


Don Blaſch's ungarifchsbeutfchen und beutfch-ungarifchen 
Wörterbuche ift jo eben in Geibel's Verlagshandlung die zweite 
Auflage bes eriten Theiles erfchienen und vom Baron Kemeny 
hat bie thätige Verlagshandlung Hartleben und Altenburger 
einen zweibänbigen Roman „Gyulai Pal‘ erfcheinen laſſen. 

. (Befter Zeit. 443.) 


Der Verlag bes böhmifchen Mufeumsvereines zur Herand- 
gabe guter böbmifcher Bücher ließ fürzlich eine gediegeme, mit 
Kommentar verſehene Überfegung von Shafefpeares „Romeo 
und Julie von Franz Doucha erfheinen. Bon Shafefpeare 
find ſchon auf ber Eehifchen Bühne aufgeführt worden: „Otbello« 
(überfegt von J. B. Maly), „Lear,“ „Macheth,« „bie Kunſt 
eine böje Sieben zu zähmen« überfegt von J. G. Kolar) u. m. a, 

(Of und Welt, 17.) 


In ber f. Bibliothel zu Paris if ein böhmifches Manu 
Skript aufgefunden worden, welches ungefähr in bie Mitte bes 
15. Jahrhunderts zu fegen if, und bisher als Froatifche Poftille 
bezeichnet wurde. (Gegenw. 110.) 





Der Erzieber ber ferbifchen Füritentöchter des Haufes Ras 
zagiorgevih, M. Ban, gedenft eine Zeitichrift im ferbifcher 
Sprache, belletriftiichen, Titerarifchen und wiſſenſchaftlichen Ins 
halts mit Bilder-Beigaben, Konterfeis berühmter Serben ſbrin⸗ 
gend, herauszugeben. (Pannonia 52,) 


Eine Geſchichte ber griechifch »Tatbolifchen Kirche wirb fo 
= von A. Stojadovid in Karlomig ferbifch der Preffe über 
geben, 


Der Ausihuß des im Jabre 1845 gegründeten Patrioten⸗ 
vereines in Agram forbert kroatiſche Schriftfteller, wo immer bies 
felben ihr Aiyl haben mögen, öffentlich auf, Theaterſtücke in 
Poeſie oder Profa, wenn beren Form unb Gehalt nur dramatiſch 
find, zur Preisbewerbung dem Herm Grafen Otto Sermage 
bis laͤngſtens 1. April 1848 eingufenden, Die ausgefepten Praͤ⸗ 
mien find 120, 100 und 60 fl, C. M. (PBannonia, 56.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Aunft. 
Sammlangen und Inftitute. 


Einlaß: Techniſches Kabinett Sr Majeftät; im per 
Intecmifchen Inftitute, 9. Hof, 1. Stod, von 10-2 Ubr. — 
K. 8. Mineralien: KRabinet; in der Burg, Augu⸗ 
ſtinergang, von 10—1 Uhr. 


Morgen: Die beiden Jeughäufer; das Naturaliens Kabinet. 








Diefe Zeitichrift erſcheint täglich (mit Ausnahme des Sonntags), in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergaffe Nr. 1108, Preis ganzjährig 
18 f., Halbjährig 9 A, und vierteljährig 4 il. 30 fr. 8. M. — Wöchenilich zweimal franfo durch die Voſt verfendet nur ganzjährig 


20 Ä., und balbjährig 10 i. 


8. M. — Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung ber 55. Ehaumburg & Kompagnie. 





. Heransgeber und verantwortlicher Bebaftenr Dr. A. Adolf Schmidl, — Gebrudt bei A. Strauß'e fel, Witwe & Sommer. 


Deſterreichiſche Blätter 


für 
Fiteratur, Kun, Geſchichte, Geografie, Statiftik und Maturkunde. 





Ar. 150. IV. Jahrgang. 


Donneritag, 34. Juni 1847, " 





Mittheilungen zur Geſchichte und Topografle. 
Zufammengefellt von I, Chmel. 
vo. (20. 21) VI. (24). 
20. Bur Eopsgrafte Wiens, 
Mitgetheilt ven I. P. KRaltenbacd, 
2. Die Vorſtadt Mariahülf. 


Die wenigen Käufer, melche vor ber zweiten türkifchen Be⸗ 
lagerung Wiens, alfo vor 1683, auf bem Grunde ber heutis 
gen Borfabt Mariabülf inmitten von BWeingärten 
#anben,, hatten bie Erbfeinde chriſtlichen Namens wieder zer⸗ 
ftört. Erſt im Jahre 1692 begann man von neuem, bort zu 
bauen, zwar nicht mit ber Schnelligkeit unferer Tage; doch 
waren nach einem offiziellen Berichte binnen 5 Jahren 52 Haͤu⸗ 
fer fertig. Die gewöhnliche Area berfelben betrug 30 Klafter in 
‚ber Ränge, und 8 in ber Breite; bie Bauunternehmer felbit 
waren größtentheils Handwerker, Eaiferliche Trabanten, Hart⸗ 
ſchiere und Leute ohne Profeffion. Unfer Bericht gibt barüber 
folgendes Verzeichniß: 


Nr, 


1692. 
1. Simon Seiz, bat 30 KT. Länge und 8 RI. Breite, 
2. Rafpar Lumpes, ein Hartichier, bat in ber Länge 30 
unb in ber Breite 8 Klafter. 
3. Michael Mofbruder, ein Schneider, bat in ber Länge 
30 unb in ber Breite 8 Klafter, 
4. Here Gregor Sigmund Hammer, ein Baiferlicher Trom⸗ 
peter, bat 30 RI. Länge, 8 RI. Breite, 
1694. 
5. Balthafer Rifel, ein Schuſter, hat 16 RI. Länge und 
40 Ri. Breite, 
6. Simon Seibl, Strumpfwirker, hat 20 RI. Länge und 
‚B RI. Breite, 
1695. 
7. Lorenz Huber, ohne Profeſſion, bat 30 RI. Ränge 
und 8 FI. Breite, 
8. Johann Peter Schmidt, kaiſerlicher Trabant, hat 30 
RI. in ber Länge und 8 RI. in ber Breite, 
9. Sehaftian Johann Hafenwoffer, 30 RL. Tang und 8 
RI. breit, 
10. Herr Johann Adam Krammer, Laiferliher Hartfchier, 
hat in ber Ränge 30, in ber Breite 8 Klafter. 
Öfterreigifhhe Blätter sc. 1847. Nr. 250, 


11. Mathias Edermann, ein Koch, hat in der Länge 30, 
in ber Breite 8 Kl. 

1696. 

12. Herr Johann Friderich Braidenbach, ein Pfleger, bat 
in ber Länge 30, im der Breite 8 Kl. 

13. Kafpar Bayer, ohne Profeffion, hat 30 RL. in der 
Länge und 8 RT. in ber Breite, 

14. Herr Otto Heinrich Winfelmann, Stabtgarbe-Fähn- 
sich, bat in ber Länge 30 und in ber Breite 8 Kl. 

15. Michael Gieffenbadper, ein Maurer, Länge 30 RL, 
Breite 8 RI. 

16. Johann Säller, ein gewefener Marketenber, Länge 
30, Breite 8 RI. 

17. Johann Jakob Kandl, Kellerbiener im Suebbaufe, 
bat 30 RI. in ber Ränge, 7 RL. in ber Breite, 

18. Balthafer Nitel, ein Schuſter, 16 RT. Länge, unb 
40 RL. Breite, 

1697, 

19. Andreas Jakob Puchner, geweſenen KRorporals ber 
Stabtgarbe hinterlaffene Witwe, 30 RL Länge und 8 AI. 
Breite, 

20. Herr Dito Heinrih Winkelmann, der Stabtgarbe 
Faͤhnrich, Hat 30° MI. in der Länge, 8 RT. in ber Breite, 

21. Herr Jodok Chriſtof Wegmann, faiferlicher Hart⸗ 
ſchier, Länge 30, Breite 8 Kl. ' 

22. Herr Chriftof Raſch, Trabant, Länge 30, Breite 
Klafter. 

23. Jakob Baftgeb, geweſener Profog im Stodhaufe, 
Länge 30, Breite 8 AI. 

24. Herr Gregor Sigmund Hammer, faiferlicher Trompes 
ter, Länge 30, Breite 8 Kl. 

25. Grharb Belfel, bürgerl. Zimmermeifter, 23 Kl. in ber 
Länge, 8 Kl. in.ber Breite. 

26. Bartholomäus Bomberger, bürgerlicher Maurermeifter, 
23 RI. in ber Länge, 8 RI. in ber Breite, 

27. Hanns Raider, ein Bierverfliberer, 22 SI. Länge unb 
8 RL. Breite. . 

28. Rafpar Ehrlich, Kanzleibiener bei der Kriegskanzlei, 
23 &I. Länge, 8 Kl. Breite. 

29. Hr. Zohaun Wilhelm Zauner, ber Töblichen Palferlis 
hen Landrechte Innungslommiffarius, 30 RI. Länge, 8 M. 
Breite, 

30. Frau Anna Regina Vetterin, Witwe, bat 30 A. 


‚Ränge und 8 Al. Breite, 
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31. Paul Schotter, ohne Profeffion, 20 RI. Länge unb 
8 RI, in ber Breite, 

32. Thomas Gruber, ohne Profeffion, 20 RI. Länge und 
8 RI. Breite. 

33. Mathias Spihenreiter, ein Maurerpolier, 20 Kl. 
Länge und 5 Kl. Breite, 

34. Herr David Truſched, bürgerl, Wachskerzler, 20 AI. 
Länge und 8 RI, Breite. 

35. Georg Weifowitih, ein Wachskerzler, 30 KT. Länge, 
8 Kl. Breite, 

36. Mathias Haberger, Eaiferl, Hofzimmermeiſter, 29 Kl. 
in ber Ränge, 8 Kl. in der Breite, 

37. Herr Johann Wilhelm Zauner, ber kaiferlichen Lands 
echte Beifiger, 30 Kl. Länge und 8 KL. Breite, 

38. Mathias Gud, Faßziehermeifter, 20 Kl. Länge, 8Kl. 
Breite. 

39. Sebaftian Dabelli, 20 Kl. Länge und 8 KI. Breite. 

40. Georg Mutz, Maurerpolier, 20 81. Länge und 8. Kl. 
Breite. 

41. Abraham Schachenreiter, Ziegelbeder, 20 RI. Länge 
und 8 Kl, Breite. 

42. Bonibalbus Pfafenberger, ohne Profeffion, hat 20 Kl. 
in ber Länge und 8 Kl. in ber Breite, 

43. Johann Kühberger, 20 Kl. Länge und 8 Kl. Breite. 

44. Georg Berl, ein Zimmermann, 20 Kl, Länge und 8 
KL. Breite. 

45. Georg Wagner, ein Hausknecht, 30 KL. in ber Länge 
und 8 AI. in ber Breite, 

46. Kafpar Heinrih, ein Schneider, 20 RI. Länge und 
8 Kl. Breite. 

47. Thomas Würl, ein Schneider, 22 RI. Länge und 8 
Kl. Breite, 

48. Clemens Scholler, ein Schmid, 30 Kl. Länge 8 KL 
Breite, 

49, Herr Johann Joſeph de Sartori, ein Wachslerzler, 
30 RI. Länge und 8 Kl. Breite. 

50. Zobann Adam Finoldt, Helbwäbel unter der Gtabt- 
garbe, 30 Kl. Länge und 8 Kl. Breite, 

51. Herr ‚Hubert de Sorbait, ein Wachskerzler, 30 RI, 
Länge und 8 RI. Breite, 

52. Herr Lorenz Borghetto, ein Wachslerzler, 30 Kl. 
Länge und 8 Kl. Breite. 

Werden fortgefegt.) 





24. Dur Chronik öflerreihifgger Städte und Märkte. 


4. Markt BertHolbsborf, gewöhnlih Petersborf 
genannt. 
(Fortfegung.) 
IH. Nt. i. 

»Directorium über bie Bruberfchafft vunferer lieben Frawen 
goch.“ (Papier Hanbjchrift in Schmal- Fol. sec. XV. im 
Marktarchiv zu Berchtolbitorf.) 

(Auf ber innern Seite bes pergamentenen Umfchlags:) 

1477 — 1479. „Bermerkcht bie Brmeberfchaft vnſer lieben 
Framn-Zech des Ixxvij Ixxvlij und laxvilij Jars bie zeit Mertt 
Jendel Zechmaifter ber bemelten Zeh. « 


»item Her Bribreich vnſer allergenabigifter ber ber Romiſch 
Kaifer ı,« 2 
— »it Ottmair bes Turkifchen Kaifer Sun.« 

»it. Maifter Thoman von Gili ıc,« 

»it, ber Wolfgang der Nöfel.« 

»it, ber Wolfgang bie zeit Schaffer.« 

»it. Her Kaſpar Eirzenperger.« 

»it, Lienhart Mabamner et vror,« 

BWalthefar von Lab et vror, 

Hanns Hold et vror, 

Albrecht Kelch et vror. 

Stainmulner cum vrore, 

Turnawer cum vrore. 

Hainrich Pawr cum vrore. 

Wagraimer cum vrore. 

Aicher cum vrore, 

Hanns Haſenwaſer et vror. 

Fol. 1. b. „Item warn man zder Chotemmer je weinach⸗ 
ten ben gemain jartag peget fo fol man arm lewten umb prof 
geben burich Fribreih Tuenawer fel willen xxx bn, befter mer 
ond barumb hat er x Pfd. du. in bie Zech gefchaft. « 

Fol.2. a. »Das iind die Jarteg.« 

Cit. in Ar. 2, Bol. 1.) [»Item zu bes Hierffen iartag vor 
bem tor bo von geit man bem pharter '/, Pfd. bu. nad vn⸗ 
fer frawntag zu ber lichtmezze bes ſuntags ze pegen mit vigily 
vnd mit felmeffe.«] 

»Stem von ber erften Meſſe fol man bem pharrer reichen 
üj Did. on, an bem afıhtag.* 

(it. in Nr. 2, Bol. 1, b.) [»Item bes freptags in ber er⸗ 
ſten vafwochen zu bed alten richter iartag fol man bem pharrer 
geben xl bin. für oblay vir herren xxx du. bem fohulmaifter vitj 
bit. dem guſter vj dn. arm lewten umb prot Ixxv bu, ſumma vj 
fol, minus 1 bu. (179 bn.)*] 

it, in ber Quatember zu Pfingften,, auf biefelbe Weiſe 
(Nr, 2, Bol, 3) Summa 6 Schill. weniger 1 Pen. 

» Item ber gemain iartag.« 

»Stem bem pharrer zu ber Chotemmer in ber Vaiten im bie 
Choſt fur bes langen Hanſen happlan ihj Pid. bn.« 

» Item bemfelben chapplan ze ſold ij Pfd. bn.« 

»Stem pharrer fur ben aynn fruemeſſer im bie Choſt 
2'/, Pid. bn.« 

»Dtem bem pharrer fur ber fpieglerin chapplan in bie Ghoft 
2'/, Pd. bn.« 

»Stem bemfelben chapplan xij B bn.« 

»Stem ben zwain fruemeſſern j Pb. bu. zu ieder Chor 
temmer.*« 

(Auch Nr. 2, Fol. 1, b.) [Item des Perigmaifters iartag 
zu mittervaften fol man bem pharrer fürtragen oblay pro pis- 
eibus '/, Pfd. bn. vmb acht femellm welch Ixilij dn. vnd zwen 
emmer wein fur '/, Pfb. bn. vnd vir herren Ix du., dem ſchul⸗ 
maifter xxilij du., bem gufter xl bu. vnd im berfelben mazz fol 
man bem iartag au fand Jörgentag auch pegen arm lewten vmb 
prot 3 B 10 pfenn. pro vino '/, Pfund Pfenn. dem zechmaiſtet 
fur fein mue '/, Piund Pfenn. vnd zii chertzen fol man auff⸗ 


ſtelchen.* 


»Bnd fol ain yglich Zechmaiſter an demſelben tag von hm 
Hainrichg bed gufter wegen geben zu dem iartag Ix pfenn. arm 
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Tewten vmb prot onb 12 pfenn. soolis von feines geſchefts we⸗ 
gen bad er getan bat auff ainem weingarten am famwrüffel.« 
fumma 4'/, Pid. du. it. 3'/, Pfd. Pfg. zu Georgi.] 

Fol. 3. (Auch in Nr. 2, Fol. 2.) [Item von thamans 
iartag im Prumnerort an vufer frawntag im ber vaſten fol man 
pegen mit vigilij felmeffe bem pharrer für oblay ix pfenn. bir 
prieftem vnd bem fehulmaifter 50 Pfenn. dem qufter 8 Pfenn. 
bem zechmaifter fur bad wags 30 Pfen. fur fein mue 10 Pfen. 
arın lewten umb brew hundert Helbert prot 5 Schill, Pfenn. 
pro vino il) Schill, Penn. Summa 13 Schill. 10 Pienn.] 

Fol. 4. Item Margreten ber Turinkchartin Jartag foll man 
pegen bes Mitichen nach fand Luceintag mit 3 Pfund Pfen. 
vnd bie felben 3 Pfb. Pfen. fol ber Pawngartner aim zechmais 
ſter raichn alli iar nach feins briffs ſag vnd alfo bem pfarrer für 
prot fleiſch vnd wein 6 Schilling Pen. 6 prieftern dem Schuls 
maijter und bem gufter pgleichem xij du. für viij cherken ix Pfen, 
bie bo prinnen pey vigili und felampt bem zechmaifter fur fein 
mue xxiiij Pfen. Armen lewten vmb prot 1 Pfund umb wein 
7, Pfund Pfen, 

Fol, 5. Item von bem iiij rechlein im ber gerrieb bie ber ges 
uellnerin gemefen fol man ewichlich dinin in bas Spital alli iar 
Pfund Pen. ben Siechen ir mal teglich bo mit ze peifern, 

Item ainen iartag mit zii Schilling Pfen, alli iar acht 
tag nach fand holmanstag vnd bas frhol geſchehen 30 Jar nach 
einander vnd ift das eritiar anno ete. M’ccco’xvj". 

Fol. 6. (Auch in dem zweiten auf bem Umſchlage.) [Nota 
bes erenreichs Jargang fol man begen beö dritten tags vor 
onfer frawn tag zu ber lichtmeſſ bes abent mit der Vigilji an 
vnnſer frawn abent bes morgens mit bem felambt. 

Item von erft bem pharrer vmb prat xl Pen. fur oblay, 

tem wein fur 60 Pfen. 

tem umb fleifh 80 Pien. 

Item nach dem ambt fol man geben ben zwain fanfherrn 
igleichen 12 Pien. 

Item darnach fol man geben ben brin Kapplen igleichem 
10 Pfen, 

Item bem Schulmaifter vnd bem gufter vebem 12 Pfen. 

Item dem BZechmaifter fur fein mue 24 Pen, 

Vnd vmb wachs 18 Pfen, 

Item armen lautten umb 360 helbert femel 6 Schil⸗ 
ling Pien. 

tem armen lautten umb wein 60 Pfen. 

Item Summa als miteinander 18 Schilling Pfen.] 

Fol. 10. „Nota den Gruntdinft am Sawrüſſel vom weins 
garten an fand Jörgentag.« Summa 72 Pfen. 

Fol. 11. „Nota ben dinſt sc. von ben chramtgerten an fanb 
Sorigentag vnd bo man auch dem Pharrer von raicht alli iar 
30 Pen. Summa bes binft Jeori von gerten vnd weingerten 
4 Pfund 6 Pfen. 

Fol, 12, „Rota. Item bad Purkchrecht Seori,« 

b. „Nota ben dinft von ben holden ze Nevndorff an fanb 
Michelstag.“ Summa 13 Schilling 22 Pfen. dazu fpäter noch 
12 Bien. 

Kol. 13. b. Item Nota Purfchrecht michaelis. * 

Fol. 14. b. Nota grumtbinft michaelis von hewſern vnd 
von weingerten. 


f* „tem Jorig carmifer von rabamn 6 Schill. Pfen.« 

„Item Winter carnifer von ainer fleifchpantch vnd ale 
fleiſchtiſch ain virtail lawtters vnflid.« 

»Stem Jans carnifer von aim fleifchtifch 8 Pfund Vuſlib.« 

Item Wurczlnachrichter 40 Pen. (Summa 1 Pfund Pfen.) 

Fol. 13. b. et 14.] 

of. 16. »Nota das wags zber lichtmezz.“ 

Item N. auff dem graben 1 Pfund wags von aim wein⸗ 
garten im Diener. 

Item ber fleifchafcher zech ain Wandlung chertzen zu ber 
jwelifpoten altar.« 

»Item Stephl Travtman (früher Andre Gufel) ain wand» 
lung cherzen zu vir phunten vnd lait auf aim weingarten am 
ſawrüſſel vnd auff ain Stainel.« 

„Item aus gotzleichnam ze ein wanblung cherken zu bes 
heiligen chremez alter wann bes not iR im Jar.« 

Item bie Dregslin ze Wienn des Blleins pawrn ſweſter 
von aim meingasten an ber ſezz xlbn. — Bub tft ber chomen 
von dem reichel bem pawen vmb wags vnd bint bem Volkchen⸗ 
ftorffer. « 

„Nota von ber Pabftuben alle wochen 70 Pfen. — Facit 
15 Pfund 40 Pien.« 

b, Purkchrecht ze weinachten ıc. 

„Andre Troft hat beitanden die Fleiſchpankch oberhalb gotz⸗ 
leihnam panlch fein lebteg vnd geit das ploch felb barzu wann 
Im beö note iſt das denn binft in bas Unſlid bas fol bie zech 
ausrichten vnd fol ber zech alle Jar ze vafchang bauen dienen 
brew phunt phenning. Actum Anno xxzij’,« 

Item Kafper carmifer hat beſtanden die fleifhpant zu nachſt 
bed winter pankch und richt das ploch ſelb aus bann ben binft 
in bas vnſlid get auf bie zech vnd dint im onfer frawn zech das 
Zar 12 Shilling Pier. je Bafhang. Actum Anno (14)32.« 

Bol. 17. „Item Peter Tenkch hat beftanden die Fleiſch⸗ 
panlch zu nachit bed Ludleins pankch fein lebtag vnd fol bas 
ploch albeg felb aufrichten als oft Im des nott ift vnd bem binft 
in bas vnſlid das get auf die zech vnd fol der zech alle Jar bauon 
raichen zu Vaſchang 12 Schilling Pfen. Bnd was auf mawern 
vnd zymern get das get aud auf die zech. Actum Anno etc. 
1432*,« 

b) Purkchrecht Martini. 

„Item Hanns Pawr im holcz 3 Pfund Pfen. zu bes lan⸗ 
gen Hannfen liecdt.* 

Das gehört zu feiner mezz. 

Item Hennfl rettbeih 1 Pfund Pen. 

Item Wernbart Hawg von ber Peront 2 Pfund Pen. vnd 
bat es ber Futpelch gehabt. 

Item Albreht Senft 2 Pfund Pien. 

Item Ulrih Dülner 2 Pfunb Pfen. 

Item Siman Mulner 2 Pfund Pfen. 

Item Michel Türing 4 Pfund Pfen. 

Item Berbret Niclas 1 Pfund Pien, 

Item Anna ezerrncitlin 1 Pfund Pen, 

ander purlchrecht. 

Fol. 19. Item zu fand Mertentag ober zu fand Kathrein⸗ 
tag fol man geben arm lewtn von ber öltlin wegen pey dem rod« 
prunn vx Schilling Bien. umb leineins tuc,* 
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»Stem von’ gerolts wegen im holcz 2 Pfund Pfen. umb 
wolleins tuech. 

»Item von ber Helbingin wegen 1 Pfund Pfen. umb wol⸗ 
leins tudh.« 

Fol. 36. b. Item man iſt phlichtig ze geben bem pharter, 
den zwain gefellen zu geben von ber Bigili vnd fel ambt vnd ben 
zwain Frueme ſſern. Item ber fpiglin chapplan bes langen Hanns 
chapplan. Item dem Pagenboffer. Item dem Schulmaifter bem 
gufter ygleichen 1 Pfund Pfen. ein ganz iar, 
tem fo mug man wol 6 Pfund Pfen. darzu haben umb 
wags. 

Fol. 37. „Item bas find die lewt bie bo geſtift haben am 
Suntag ze obent vigilij vnd am montag ain fel ampt allen glas 
wigen jellen ze hilff vnd ze troft.« 

tem am eriten Niklas ſawberhart 1 Pfund Gelts das leyt. 

Item Anna Geuellerin 3 Pfund geltz bas leit auf aim 
mweingarten in ber gerieb bes ift 4 Mechel vnd ber ift in onfer 
frawnzech. 

Item Lienhart Schrecz 1 Pfund gelt das leyt. 

Item Hanns Pölczl 1 Pfund gelts das leit auff ain wein⸗ 
garten am Zukchnmantl vnd haiſt das waiſl ıc. 

(Fol. 39—71 leer.) 

Fol. 72. Item was bie Zeh andern lewten bint.« 

Item von ber Pabftuben Michaelis ber heregogin 4 Schil. 
Dfenning.* 

»Stem von bem newn Zeh hoff 10 Pien.« 

„tem von bem zue haws & Pien,« 

» Item bem von Eslarn von ber hewgaſſen 8 Pfen.Micharlid.« 

Item von vlts olind weingarten am viechpark bem phar⸗ 
zer 30 Pfen.« 

»Stem von ber Staingrub bem Purkharten von Winben 
15 Pfen, peraolvit Plebanus ibidem.« 

Item von dem langen alcher bem Paul Wurffl 30 Pien. 
Mihaelis.* 

Item von bem Zufchenmantel ben heiligen Chrewhern 
24 Bien. Cholomanni.* 

»Stem vom Sawruffl ben Gembnichern 15 Pien. Ieori.« 

Item ber Herezogin 5 Pfen. ze voitrecht Jeori ei Bars 
tholomei.“ 

Item von dem am Staingrublein dem pharrer von Leb 
b Pim.* 

Item dem Prewſlein ge Prun von dem andern ſtaingrub⸗ 
lein 10 Pfen.« 

(Bortfegung folgt.) 


21. Auszüge zur Geſchichte des 16. Jahrhunderts. 
Aus ben Handſchriften bes Starhembergifchen Archives zu Riedeck. 
Don Franz Rurj. 

(Bortfegung.) 

1551. Apeil 18. E. Ferdinand I, Befehl an bie Linzer von wegen 


Wolfgang Grienthaler's Behaufung daſelbſt, Sperrung ber Stadtthore 
betreffend. Bafc. XII, Nr, 25, 


1351. 22. Mai, Zweiter Befehl, wo es beim alten bleibt. Bol. 254. 
1 81. ... 

1551, Mai 25. K. Werbinand’s I, Generale, bie Jagd beireffenb in 
Obero ſtetreich. 3 Bl. Faſc. Cod. 2e, Ar. 29, 


1551. K. Ferbinand 1. Generale, wegen ber Schulmeißter und ver⸗ 
‚führerifchen feftifchen Bücher, 2 BL. Faſc. Tor. Ze. Nr. 30, . 


1558. Mai 7. Kurzer ſummariſcher Bericht des Prozeſſes zwiſchen 
Grasmus Beramb Bil (behaufrt in Binz, font Straubinger genannt) 
als Kläger, unb ben Bürgermeifter Michter und Rath ber Stadt Linz 
als Antworter, wegen eines durch ihn (&eramb) erfauften und wieder 
verkauften Hafers, welches bie von ing nicht allein werhiudern wollten, 
fondern ihn auch ftraften. 

Es werben barin verfchiebene Privilegien von K. Priebrih IL Mar.L 
Ferd. I. und des lepteren Deflarafionen angeführt. 12 DL von Bol, 170 - 
188. Faſc. XIL Rr. 16. 

1558. DM. 81. 8. Ferdinand I. General Maudat, die ohne Kan⸗ 
fens veränderten (durch Umfchreibungen) Kontrafte u, ſ. w. wieder zuger 
ben. 3 Bi. Faſe. God, Se, Nr, 52. 

1552, Dft. 31. Es find ohne Faiferliche Bewilligung geiſtliche Bes 
figungen verfauft, verpfändet, als Leibgeding binbangegeben, ober auch 
von Weltlihen an ſich gebracht worben. 8. Ferbinand erfläret alle biefe 
Kontralte für ungiltig und befieblt, daß diefe Güter fogleih gegen Ge 
Rattung ben geiſtlichen Stiftungen follen zurüdgeitellet werben, 

Fol, 416. Dagegen machten die Stänte anno 1555 Berktellungen, 
beſonders aber gegen den Muserud, baf Ferdinand die Befipungen der 
Kirchen und Pfarrer fein Rammergut nannte, Fol. 514. Faſt. XX. Nr. 40. 

1358, 1353, 1358, 1563. 1. „Rhurzger Bericht und Anleittung was 
auf gemainer Lanndtjdafft ob der Cuus beſchwer bes Artikels der Ger⸗ 
habſchaft, im ber Poligen begriffen, für eine Deflaration erwolgt,* 

2, K. Mt. Beichl auf die Generale die Handhabung der unbeſchwer⸗ 
ten Artikel in ber Poligep betreffend, Musgegangen 1558. Dez. 18. 

3, Abſchrift H, Lantheuptmanns angefchlagenen Goikts ber Gerhab⸗ 
ſchafft Raittang halben ausgegangen 1563 und widerumb eingeſtellt. #7/, 
Bl. Faſc. God, 2e. 

1553, Mai 20, Balthafar von Prefing, Landeshauptmann in Über 
ößterreich, fchärft die Abflellung der Bogt-Mundt- und Schrembluechte wies 
berholt ein.g1 Bi. Faſc. God. de Ar. 38. 


(Werven fortgefept,) 





Wimer Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Bereine, 

Morgen: Seltioneverſammlung ber Geſellſchaft ber Hrzte für 
Therapie, — Wodenverfammlung des Männergefangs + Ber 
eins. — Verſammlung der Freunde ber Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. 


Sammlungen und Juſtitute. 

Einlah: 8. K. Raturalien-Kabinet, Iofefeplap, von 
918 uhr. — K. K. Zeughaus, Menngafle, Mr. 140, 
von B—19 Uhr. — Vürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 338, 
von 9—12 und 3-6 Uhr. 

Morgen: K. K. Bemälbes Ballerie; Ambrass Sammlung und 
egyptiſches Mufeum; Münzg⸗ und Astiken-Kabinet, gegen 
beute zw geſchehende ſchriftliche Anmeldung, 


Konzerte. 


Heute findet eine muflkalifch-deflamatorifche Alademle zum Bes 
ſten der Hinterbliebenen bes Schififtellers Dr. 9. Wieft im 
Mufllvereinsfoale um bie Miıtagshunde fat, 
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Deſterreichiſche Blätter 
für 
Fiteratur, Aunfl, Geſchichte, Geografie, Statiſtik und Maturkunde. 





Mr. 151. IV. Jahrgang. 


Freitag, 25. Juni 1847. 





Yerfammlungen der Freunde der Uaturwiſſenſchaften 
in Wien. 
(LXXIX.) Bericht vom 18. Juni 1847. 


Hr. Prof. 3. Peh val fprad „über bie KRonftruttion optis 
fiber Infrumente im Allgemeinen und befonbers über jene Mr» 
beiten, welche er feit mehren Jahren ſelbſt vornahm und leitete.« 
Da er über biefe intereffanten Gegenſtaͤnde mehre Vorträge zu 
Balten beabſichtigt, fo gab er vorerft ald Einleitung bie Grund⸗ 
züge ber Dioptrit und berüßrte bie hiſtoriſche Gutwidlung biefer 
Wiſſenſchaft, zeigte aber auch zugleich wiefern feine Unterfur 
chungsweiſe von der feiner Borgänger verfieben fei, berem aus⸗ 
führlichere Mittheilung er fünftig zu geben gefonnen if. 





Hr. Brang v. Hauer berichtete, daß im ber vorigen Woche 
ber Oberſchenkellnochen GGemur) eines Maſto don 
iu der Sandgtube bes Hrn. Johann Furchheimer naächſt ber 
St. Diarrerlinie, einige hundert Klaftern öflih von ber Saub⸗ 
grube zunächit dem Belvedere, aus welcher bie von Hrn. Dr. Hör» 
nes in ber Verfommlung vom 28. Mai 1847 vorgezeigte Rir 
nozerostinnlade ſtammt, ausgegraben worben fei. Es war am 
Samftage früh Hm. Bergratb W. Haibinger bie Meldung 
zugelommen, man habe bajelbit einen verfteinerten Rieſen mit 
fammt feinem Panzer aufgefunden. Nach ben leider jehr übers 
triebenen Berichten konnte man erwarten ein ganzes Skelett eis 
nes ber urweltlichen Riefenthiere, welche in ber neueren Tertiärs 
und Diluvial-Epocdhe das Wiener Beden bewohnten, anzutreffen. 
Hr. Bergrath Haibinger begab fi baber in Begleitung von 
Hm. v. Hauer an bie Gtelle. Hier war nun fogleich zu ers 
kennen, daß der Kopf bes vermeintlichen Rieſen ber obere Ges 
lentkopf eines Femur war, Die Arbeiter hatten benfelben ganz 
berausgegraben, aber wieber in bie urfprüngliche Lage, bie durch 
eine Vertiefung im Sande angebeutet war, gelegt; bas untere 
Gnbe bed Knochens war noch gar nicht herausgenommen wors 
den, wohl aber ber Sand ringsum theilmeife weggefehrt. Der 
ganze mittlere Theil war bereitö zerträmmert. 

Noch denjelben Nachmittag bejorgten Hr. v. Hauer und 
Dr. Hörnes, dem inzwifchen ebenfalls bie Nachricht von dem 
unbe zugelommen war, bie volltändige Ausgrabung. Um das 
untere Ende wohlerhalten herauszubringen, wurbe es ringsum 
forgfältig vom Sande entblößt und dicht mit Binbfaben ums 
fponnen und bann erjt berausgehoben. Troß aller angewandten 
Sorgfalt war nur wenig zu reiten, denn das Innere bed nos 
" Öfterreihiiche Blätter ıc. 1847. Ar. 131. 


chens zeigte fih ſchon ganz zu Staub zerfallen. Nur bie zwei 
unteren Gelentföpfe blieben ziemlich gut fonfervirt. 

Der obere Gelenkkopf befigt einen Durchmeſſer von 7 Zoll, 
14 Linien, bie beiden Condylen möglicht in ihre natürliche 
Lage gebracht zufammen 12 Zoll; ber größere if 6 Zoll 
9 Linien breit und 8 Zoll 6 Linien lang, ber Kleinere bagegen 
4 Zoll 10 Linien breit, und 6 Zoll 10 Pinien Img. Die Länge 
bes ganzen Knochens unter ber Borausſezung, daß das obere 
mb untere Ende no in ihrer urfpünglichen Page ſich befanden, 
betrug 5 Schub. Diefe Länge würde nach ben von Envier (Os- 
semens fossiles, I. pag. 30) gegebenen Mahen vollkommen zu 
bem Durchmeſſer bes oberen Gelentkopfes bei dem Geſchlechte 
Elepbas paflen ; wogegen bei dem Gefchlechte Maftodon für die 
angegebene Groͤße des Gelenklopfes eine geringere Länge ent 
fallen würde. Man war baher anfänglich geneigt ben Knochen 
in ber That einem urmeltlichen Elefanten zuzutechnen. Gine ges 
nauere Unterfuchung ber unteren -@elentköpfe zeigte jedoch, daß 
dies wicht zuläffig fei. Diefelben find einander nämlich in ber 
Größe zu wenig ungleich, und ibre Flaͤchen find gegen einander 
nicht fo geneigt, auch iſt die Furche zwiſchen ihnen breiter als 
bei E. primigenius. Es iſt daher wahrfcheinlich vorauszuſetzen, 
ber Knochen fei jchen in ben Saudſchichten felbit gebrochen und 
bie beiben Enden etwas aus einander geichoben geweien, mas 
noch wahrfcheinlicher wird durch bie Ausſage eines‘ Arbeiters, 
ber verficherte, ein größeres Stuͤck vom eigentlichen Knochenkoͤr⸗ 
per, welches fich auch ziemlich gut erhalten hatte, fei der Qiuere 
nach im Sanbe gelegen, Eudlich wirb bie Richtigkeit ber Beitim- 
mung auch noch dadurch betätigt, daß in denſelben Ganbgruben 
fhon öfters Maſtodonknochen und Zähne aufgefunden worben 
waren. Bon einem folhen Funde gibt Fitzinger im einer 
Heinen Brofchäre, Wien 1827, Nachricht. Auch bei ben Arbeir 
ten im botanifchen Garten, bie unter ber Leitung bes noch im⸗ 
mer unvergehlichen Baron von Jacquin, der mit gleicher 
Theiluahme die Bortfcheitte der Naturwiffenfchaften in allen 
ihren Zweigen förderte und unterfhügte, vorgenommen wurben, 
hatte man Maſtodonknochen entbedt. Ale biefe Mefte gehören 
nad Fitzinger's Unterfuchung zu ber Epejied M. augustidens 
und zu biefer Art kann baber wohl auch ber nun herausgebrachte 
Femur gezählt werben. 

Hinfichtli ber Bagerungsverhältniffe bemerkte v. Hauer, 
baß berfelbe in einer Tiefe von 4 Klafter 2 Schub unter ber 
Oberfläche lag. Zu oberft findet fih eine Schichte von 2 Schuh 
Dammerbe, barunter 3 Klaftern Schotter aus Quarzgeſchieben, 
und barunter ber Sand, ber an ber Stelle, wo ber Knochen vor⸗ 
kam, zwar nicht durchſunlen if, von dem man aber von frühes 
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sen Grabungen ber weiß, baß er nicht ſehr mächtig ift und von 
Tegel unterlagert wird. 

Noch erbieli man von ben Arbeitern jeboch ſchon von frü- 
beren Grabungen lange Stoßzähne von Maftodonten und von 
Hm. Furchheimer ben Zahn eines Hippotherium gra- 
eile, Kaup. 

(Fertiepung folgt.) 





Wiener dramaturgifcye Berichte. 
Bon G. Arnold. 


Die Sommermonate find die Zeit der ötonomifchen Frucht 
barkeit, aber nicht der bramatifchen; zwar Früchte werben uns 
genug vorgefeht, aber es iſt viel leeres Stroh, das wir zu 
brefchen bekommen. Gewiß eine eigenthümliche Maßregel, zu 
einer Zeit, wo man ohnedies ungern ind Theater geht, noch 
überdies nichts Anziehendes zu bieten. Wir haben es diesmal 
mit bem Theater an ber Wien zu thun, denn »in ber Burg« 
faben wir nur ein mattes und alles Intereffe kares Luftjpiel 
von Friebrih — Sie will gebieten, zwei Alte. Die Jofef- 
flabt brachte nichtsfagende Poſſen: „Die Wette um ein Pferb« 
von Nicola, »Zehntaufend Thaler Menten« von Philippitfch 
und eine matte Nahahmung von „Traum ein Leben“ in 
Langer's „Herentrant, ober: bie Geifter ber Karte.“ Über 
all biefe Probufte ift nichts zu fagen, eben fo wenig über „Gin 
Geenmärhen« aus dem Franzoͤſiſchen überfeht für das Theater 
an ber Wien. 

An dieſem lehteren führte und in feinem Gaftipiele einer 
ber auögezeichnetftien Künſtler, ber preußifche Hofichaufpieler 
Henbridhs ein Künftlerbrama vor: „Domen unb Lorber, 
aber: das ungelannte Meifterftüd« von Friedrich nach Lafont. 
Ein Bildhauer zerftört fein beites Werk, eine Guterpe, bas Abs 
bilb feiner Geliebten, um biefe nicht dadurch zu fomprimittiren. 
Gewiß ein poetifher Gebanfe, mit bem fich viel hätte machen 
laffen; au mag immerhin ber Meifter darüber in Wahnfinn 
verfallen, fein Tod aber it unnöthig und wiberlih, Das ganze 
Stüd ift übrigens matt und gibt felbft ben Schaufpielern nicht 
übermäßig Gelegenheit fih zu zeigen. Das Zufammenfpiel war 
übrigens beffer, als an dieſer Bühne gewöhnlich. Endlich brachte 
uns Frau Birch⸗Pfeiffer bas ſechsaktige Schaufpiel: „Eine 
Familie ,« welches bereits bie Runde burch ganz Deutichland 
gemacht hat. Ein reicher junger Mann wird durch einen Roue 
verführt alle Mobethorheiten mitzumachen, fogar — aus Mobe 
— fein braves Weib zu vernachläffigen und einer (übrigens fehr 
tugenbhaften) Tänzerin ben Hof zumaden. Dem Verführer ger 
lingt fein Plan aber nur bei bem Manne ; bie Frau, auf bie er 
es nebenbei abgeſehen bat, bleibt auch bem an ben Bettelftab 
gebrachten Gatten treu, ber übrigens reblich fein Hab und Gut 
ben Gläubigern überläßt unb burch bie firafende Hand ber hös 
bern Gerechtigkeit im fich gebt und fein Leben ändert, Nicht fo 
fein Bruber, der auch von großem Berlufte getroffen feinen Schatz 
verbirgt und betrügliche Kriba anfagt. Diefen Schatz aber fand 
bie alte brave Mutter, kauft ben verführten Sohn vom Gefäng- 
niß 108 und befriebigt die Gläubiger bed Gewiſſenloſen. Diefer 
Handlung — es ift endlich boch eine Handlung — ſtehen mehre 
Staffagen nicht unwirkſam zur Seite. Ein gedenhafter Onkel 
und Adoptivnater des lieberlichen jungen Mannes; ber Bruder 


biefes leßteren, ein beillofer Wucherer ; bie Tänzerin, eine recht 
anmuthige Erjcheinung, bie wahrhaft liebt, aber doch nicht am 
gebrochenen Herzen ftirbt. Die alte Mutter, ein kerngeſunder, 
echtdeutſchet Frauen ⸗ Charalter, fchroff und edig, aber innerlich 
dom weichften Herzen ift ber Miitelpunft, um ben fi bie ganze 
Handlung breht. Jede der handelnden Perfonen kömmt an fie, 
und jebe wirb mit einer tüchtigen Predigt entlaffen. Darin nun 
liegt bas Eigenthämliche bes Stüdes, welches der Handlung nad 
ein bürgerlices Schau: und Rührfpiel wäre, wie fo maunches 
andere. Die alte Frau geifelt mit unbarmberziger Derbheit ober 
Satyre ben Hauptfehler unferer Zeit: Alles um bes Scheines, 
um ber Mobe willen zu thun, und barüber alle Wahrheit, alle 
Innerlichkeit zu verlieren. Das find nun zwar alles längft bes 
kannte Wahrheiten, oft genug ausgeſprochen, aber fie bräugen 
fih Hier fo zufammen, werben fo braftifch vorgebracht, baf das 
durch das Etüd nichts geringeres wirb, als geradezu ein moras 
liſches Tendenz Stüd! 

Alſo immer und überall Tendenzen! — Unſere mobernen 
Dramen werben ganz eigentlich bramatifche Borlefungen über 
Politik, Bolkszuftände, Moral u. f. w. Aber „moralijde Ten 
beng« iſt doch nicht verwerflih, im Gegentheil fehr loͤblich ? — 
Ich bin der Meinung jebe Tendenz ift verwerflich, außer ber 
— poetifhen! Will man über den Werth einer Richtung ents 
ſcheiden, fo barf man nur bad Extrem beachten, wohin fie fons 
fequent führen muß. Gibt man einmal Tendenzen auf der Bühne 
zu, jo muß man jeber ihre Kraft widerſahren laffen, und es 
würbe nicht lange anfteben, fo werben wir in fogenannten Dras 
men eine Rübenzuder- Tendenz contra Rohrzuder — eine Epinner- 
Tendenz contra Weber erhalten u. ſ. w. Ich fehe gar nicht ein, 
warum baraus nicht fehr wirffame Dramen entitehen könnten. 
Zwei Tange ſich anfeinbendbe Häufer, eines im Rübenzuder ats 
beitenb, bas anbere Plantagen beſihend; bie Julie bes Nübens 
hauſes licht ben Romeo ber Plantagen; Negeraufftaub im ers 
fien At, Arbeiterunruben im zweiten Alt — mwelder Wedel 
ber Szenerie, unb welche Pointe um ben Knoten zu fchürzen 
burch „ein Glas Waffer,« Zudermaffer nämlich, bas auch berers 
pichteite Freund von Mübenzuder nicht trinfen mag! 

Daß doch unfere Dichter das Wort beherzigen wollten, „man 
merkt die Abficht und man ift verflimmt.« Tendenzen find nichts 
Neues aufder Bühne, wenn man darunter bie Abſicht bes Dich⸗ 
ters veriteht, burch bie Handlung eine Wahrheit zur Ans 
ſchauung zu bringen. Leſſing's „Nathan ber Weife« ift gewiß ein 
Zenbenztüd, in bem noch zum Überfluffe in ber berühmten Gr- 
zählung von ben brei Ringen bie in ber Handlung verfinnlicte 
Wahrheit zum vollen Bewußtſein gebracht wird, Aber bie Hand 
lung muß es fein, welche die Wahrheit trägt, die durch jeme und 
aus ihr zur ſchlagenden Überzeugung fi entwidelt, bis ſie end⸗ 
lich mir fchlagender Überzeugung, einem zündenden Blitzſtrahle 
gleich, dem Zuhörer fi aufdringt, auch wenn nicht durch irgend 
welche Schlagworte in usum delphini erörtert und befräftigt. 

8 fol hier keineswegs gejagt fein, daß man politiſche, 
fozioliftifche, moralifche Zuftände nicht auf die Bühne bringen 
folle — das iſt von jeher gefchehen. Hat Don Garlos feine „polis 
tifchen« Beziehungen? „Sire, geben Sie Gcbanfenfreiheit!« — 
Und Wilhelm Tell u. f. w.? Liegt in ben Räubern Fein fozla- 
liſtiſches Element? in Emilie Galotti Fein moralifches? Aber 
biefe Wahrheiten kommen in ben genannten Stüden auf drama, 
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tiſch⸗ praftifchem Wege zur Auſchauung und nit in Geſtalt 
rbetorifcher Diskufſſionen. Man nehme aus biefen mobernen Stü- 
den alle berlei Dialoge — oft find es nicht einmal Dialoge — 
heraus, unb fie koͤnnen alfogleich als felbfiftänbige Grörterums« 
gen, ald Abhandlungen über ein gegebenes, außer bem Drama 
unb feiner Handlung liegenbes Thema dienen und das ift eben — 
die Tendenz, melche in Büchern an ihrem Plage ift, aber nicht 
auf ber Bühne. Wohin biefe Tendenzfucht führen kann, babe 
ich angebeutet, jebenfalls hat fie fehon zu einem unerfreulichen 
Refultate geführt — die Zuhörer wenden ihre Aufmerkfamfeit, 
ihr Intereffe von der Handlung ab, unb ben ausgefprochenen 
Zenbenzen zu, natürlich in getgeiltem Sinne, je nachdem bas 
Ausgeiprochene einer ber Parteien zufagt ober nicht; denn jebe 
Tendenz bat Parteien, für ober gegen ſich — bie Poeſie aber 
fol keine Parteien, fie fol das Publitum ganz unb ungetheilt 
für fi haben. Auf biefem Wege gewinnt ber Dichter alfo wohl 
eine Partei, aber er verliert ein Publitum und bie Bühne wirb 
enblich eine poetifche table d’höte für @leichgefinnte! 

Ich halte es für eine dringende Pflicht ber Kritif gegen 
biefe aufwuchernbe Tenbenzfucht Fräftig anzufämpfen, obwohl fie 
ed eben fo vergeblich thum wirb, wie gegen Schidfalsbramen, 
NAusfattungsftüde, Vaubevilled und Pferde auf ber Bühne! 
Indeſſen Nat justitie. Anbererfeitd aber muß jebe Erweiterung 
des dramatifchen Horizontes als eine Erweiterung „ber Berhält- 
niffe« willtemmen begrüßt werben, nur überſehe man nicht, baf 
das GHereinziehen neuer Elemente unb neuer Tendenzen zwei fehr 
verjehiebene Dinge find, 





Ückrolog. 
Dr. Rarl von Rump. 


Am 7. April wurde bie ſterbliche Hülle bes um bie Wiſſen⸗ 
ſchaften und um bad Vaterland viel verdienten Dr. unb Prof. 
Georg Karl v. Rumpy zu Grabe getragen. Das Kondult hielt 
ber hochw. Abt und Domberr Michael v. Fekete be Galantha, 
welchem eine große Anzahl von Menfchen folgte. Der Selige 
Binterläßt eine große werthvolle Bibliothek, ſo wie viele zum 
Drucke beftimmte Manuffripte — eine tranernbe Gattin und fies 
ben unverforgte Waifen in ben bürftigften Umftänben zurüd, 
Der Entjchlafene hatte während feiner bormenvollen Titerärifchen 
Laufbahn ſtets mit Ungemach unb vielen Widermärtigfeiten bis 
zu feinem Lebensende zu Fämpfen. Den Leſern biefer Blätter wirb 
es nicht uninterefjant fein, von bem Wirken biefed Mannes eis 
nige Brucdftüde bier mitzutheilen. 

Georg Karl v. Rumy, Dr. ber Bilofofie und freien Künfle, 
fürfterzbiichöflicher Profeffor ber vaterlänbifchen Rechte und Ku⸗ 
ftos ber Primatialbibliothet zu Gran, Gerichtötafelbeifiger ber 
Töblichen Komitate Zips und Gran und Beifiger bes Georgikons 
zu Keszthely, Mitglied mehrer gelehrten Gefellfchaften, vielfeitig 
gebilbeter, raſtlos thätiger enzyflopäbifcher Gelehrter, ift geboren 
ben 18. November 1786 zu Igls im Zipfer Komitate Ungarns. 
(Sein Bater, Johann Georg Rumy, war Kaufmann und Stadt 
tämmerer ber koͤnigl. Kton⸗ und Bergitabt Iglo — beffen Vater 
Johann Samuel Rump ber erfte Rektor am evangelifchen Ly⸗ 
zeum 1725 zu Schemnig (in Inga) war, geboren in ber f. 
freien Stabt Güns im Eifenburger Romitat aus einer abeligen 
Familie, fo wie befien Vorfahren aus dem Gifenburger Komitate 


abflammen). Nach erhaltenen erften Unterricht in feiner Vaters 
fabt fam Georg Karl Rumy 1794 an bas evangelifche Lyjeum 
zu Kesmark, wo er bis 1799 ftubierte und banm in bem refor« 
mirten Kollegium zu Debreczin feine Stubien fortfeßte. Um ſich 
in ben höheren Wiffenfchaften auszubilden, ging er 1800 an bie 
Univerfität Georgia Auguſta nach Göttingen und ftubierte bas 
felbft bis 1803 Filofofie, griechifche und römifche Literatur, Ge⸗ 
ſchichte, Mathematik, Fyſik, Otonomie, Technologie, Rechtswiſſen⸗ 
Schaft, Politit und Statiffit, Theologie, Filologie, bie griechiſche, 
bebräifche, chaldaͤiſche, arabijche, fprifche, franzöfiiche und enge 
liſche Sprache. Rumy erhielt bafelbft während feiner Stubien- 
jahre in Göttingen wegen feines rafllofen Giferd und unermübes 
ten Fleißes ein bedeutendes Ghren-Stipendium von dem Könige 
ven England. Während ber legten Zeit in Göttingen wurde 
ihm von bem Magnificenz und Rektor ber Univerfität ein Ban—⸗ 
quierhaus in Filadelſia in Nord⸗Amerika vorgefhlagen und ihm 
ber ehrenvolle Auttag gemacht, dort bie Stelle eines Gryichers 
unter ber Bedingung auf zehn Jahre zu unternehmen, wofür 
Rumy'n bereitö bei einem Hamburger Handblungshanfe taufend 
Dollars als Reifegeld zu feiner Verfügung in Bereitſchaft depo⸗ 
nirt waren und ihm auferbem an jährlichem Gehalt fünftaus 
fend Dollar zugefichert waren (denn Rumy’s Name war bereits 
1803 in ber literarischen Welt befannt, ba er ſchon bazumal 
an verjciebenen Journalen mitarbeitete), wo er bann nad 
Verlauf der zehn Jahre im Komptoir mit bdemfelben ganzen 
Schalte angeftellt worden wäre — allein Rumy erwieberte: 
»Ew. Magnificenz, ich banfe für ben mir fo fchmeichelbaften 
und ehrenvollen Antrag; mein alleiniger Wunſch und Wılle ift, 
meine mir bier zugeeigneten Kenntniſſe meinem lieben Vaters 
lanbe zu wibmen.« Im Jahre 1803 kehrte er nach Kesmark zus 
rüd, wo ihm bie Stelle eines Präfelten an dem Erziehungsinſti⸗ 
tute beö Rektors Podkonitzky zu Theil wurde, 180% erhielt er 
bie außerordentliche Profefjur der Filologie und beutfchen Litera⸗ 
tur am evangelifchen Lozeum bafelbft, wo er über Kiteratur ber 
römifchen, griechifchen , beutfchen unb hebräifchen Sprache — 
bie biblifhe Gregefe, allgemeine Geſchichte, Archäologie und 
Mythologie vortrug. 1805 wurde er Konrektor und Profeſſor 
am evangelifchen Eyzeum zu Teichen in Schlefien, wo er bie las 
teiniſche Filologie, griechifche, beutfche und frangöfifche Sprache, 
fo wie Geografie, allgemeine Geſchichte, Ökonomie und Naturs 
geſchichte lehrte, Im Jahre 1806 erhielt er einen Ruf nach Leut⸗ 
ſchau als außerorbentlicher Profeifor ber lateinifchen, griechifchen, 
bebräifchen, ungarifchen, beutfchen und franzöfifchen Filologie 
am bortigen evangelifchen Lyjeum. Der Ruf war ehrenvoll, aber 
ber verfprochene Gehalt fehr gering. Dennoch wäre er dieſer Ein⸗ 
labung gefolgt (in ber Schule zu Igloͤ fühlte auch er, mas 
einſt Rektor Winkelmann an bie Thüre feiner Klaffe in einer 
Trivialjchule fhrieb: „Haec schola me non capit,‘* und mans 
che Kraͤnkungen durch Eltern feiner Schüler wegen ſtrenger Schuls 
Disziplin und einige durch feine Freimüthigkeit und wahrheits⸗ 
liebende ®erabheit gereizte KRonvenimitglieber beftätigten ihm bie 
Wahrheit bes Ausſpruchs: „Kein Profet ift angenehm in feinem 
Baterlander), wenn er nicht im bemfelben Jahre einen chren« 
vollen Ruf aus Schmölnik in Zips zum bemtjchen Prebiger bei 
ber dortigen evangelifchen Gemeinde erhalten hätte. Gr nahm 
ihn an und wurde am 28. Juli von bem &nperintenbenten 
Samuel v. Eontagh zu Gperied eraminirt und orbinirt, unb 
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hielt am 7. Auguſt zu Schmölnig feine Antrittspredigt. Im 
Jahre 1810 erhielt er aus Öbdenburg einen Ruf zur Profeſſur 
ber Epntar, wurde aber zu Ende besfelben Jahres zum Profefs 
for ber Filofofie und Gefchichte ernannt, wo er bafelbft Filofofie, 
allgemeine Geſchichte, Geografie, Statitif (das Natur-, Privat- 
und politiiche Recht privatim) vortrug, fo wie bie ungarische 
Sprade aus eigenem Antriebe ald Studium einführt. Im 
Sabre 1813 ward er von Sr. Exellenz bem Herrn Grafen Georg 
Festeties von Tolna als Profeffor ber Dfonomie und Gütervers 
waltungslehre an das Georgikon zu Keszthely berufen, wo er 
Ökonomie, Technologie, bas Urbarium, Naturgefchichte, Chemie 
und Foflologie vortrug. Im Jahre 1816 warb er zum Direltor 
und erſten Profeffor bes griechiſchen nicht⸗unirten ſilologiſch⸗ſilo⸗ 
ſofiſchen Lyzeums zu Karlowitz in Syrmien ernannt, we er bis 
1821 Humaniora, Filoſofie, die griechiſche Sprache, Geografie, 
Naturgefchichte und Anrbropologie lehrte. Im Jahre 1821 folgte 
er einem Rufe nach Prefburg, wo er Subreftor und deutſchet 
Katechet des dortigen evangeliichen Lyzeums wurde, welche 
Stelle er aber wegen ihm unterlegter Kabalen ſchon 1824 nies 
berlegte. Im Jahre 1824 ging er nach Wien, mo er am 11. 
November zur katholifhen Kirche übertrat. Im Jahre 1825 
erhielt er bort die Stelle als Lehrer im Klinkowſtroͤm'ſchen Ers 
ziehungsinftitute, trat aber nach bem Ableben bes Inftituts- 
borftchers aus, lebte bann bis 1828 im Privatitande und bes 
fhäftigte fih blos mit Schriftftellerei. Im Jahre 1828 berief 
ihn ber Fürft-Meichd-Primas von Ungarn, Alerander v. Rud⸗ 
nay, zum ordentlichen Profeffor ber ungarifchen und vaterlänbi- 
ſchen Rechte im Oraner Presbyterium und Bibliothefarsabjunft 
bei ber Brimatialbibliothef zu Gran, wo er bis 26. März 1847 
thätig unb unverbroffen wirkte und am 5. April 1847 feinem 
vielbewegten unb mit Wiberwärtigkeiten wechſelvollen Leben ein 
Schleimſchlag endett. (Sion, 58.) 





Motizen. 
Unterrichtsweſen. 


Zur Beſetzung der am k. k. Kyzeum zu Gremona erlebigten 
Lehrkanzel der deutſchen Sprache und Literatur — mit dem Jah⸗ 
tesgehalte von 600 fl. C. M. — ift ber Konkurs an ber Wiener 
Hochſchule für den 15. Juli 1847 ausgefchrieben. 

(BWienerzt. Amtsblatt 138.) 


Zur Befekung ber an ber Realſchule bes k. k. volptechnis 
ſchen Inftitutes erledigten Katecheteuſtelle, womit ein Jahres⸗ 
gehalt pr. 800 fl. und ein Quartiergeld per 100 fl. und bie Vers 
pflihtung auch ben Unterricht in ber Deflamation zu ertheilen, 
verbunden, ift bei ben fürftergbifchöflichen Konfiftorien in Wien 
und Prag ber Konkurs auf ben 20. Julius 1.3. ausgefchrieben, 

(BWienerzt. Atmsblatt 141.) 





Zur Befegung ber an ber Univerſitaͤt zu Pabna erlebigten 
Lehrlanzel bes Kirchenrechts, womit ein Jahres gehalt von 1200f, 
EM, mit dem Vorrüdumngsrechte in bie höhern Gehaltäftus 
fen non 1500 unb 2000 fl. verbunben, ift an ber Wiener Hoch⸗ 
fchule ber Konkurs auf ben 15. Juli a, ©. ausgefchriehen. 

(Wienerzt. Amtsblatt 155.) 


Zur Defehung ber durch den Tob bed Albrecht Krafft erles 
digten Stelle eines Dolmetich für bie orientalifchen Sprachen 
mit dem jährlichen Honorar von 300 fl. K. M. ift ber Konfurg 
auf ben 31. Julia. c. bei ber Direktion ber k. #. orientaliſchen 
Alabemie ausgefchrieben. (Bienerzt. Amtsblatt 162.) 





Wiener Tagsbericht für Wifenfhaft und Kunſt. 
Bereine. 


Seltions + Derfammlung für Therapie ber f. k. Geſellſchaft ber 
Ärzte; Konſiſtorial⸗Saal ber Univerfliät, Abends nad 7 Uhr, 

Wochenverſammlung bes Männergefang s Bereines; im 
Mufifvereins: Saale, Abends 7 Uhr, 

Wochenverſammlung ber Freunde berRaturwiffenfsei 
ten; Abends 6 Uhr, 


Sammlungen und Inftitute. 


Einlaß: A. K. Semäldes@allerie, im oßseren Belvedere von 
9—18 und 3—6 Uhr. — K. K. Ambras» Samımlıma, im un 
teren Belvedere, von 9—18 und 3-6 Uhr. — K. K. eanntiiches 
Mufeum, unteres Beivebere, von P—18 und B-6 Ih. ER 
Münz- und AntifensKabinet, in ber Burg, Auzu⸗ 
finergang, von 10—1 Uhr, gegen die geilerm gefdjehene 
friftlihe Anmeldung. 

Morgen: 8. K. Minerafiens Rabinet; Mufeum bes Jofefinum. 


Fremde. Angetommen find P, T.: 


Beron, Peter, Dr. Med. aus Alben, von Triefl, — Fenil 
lant, Auguſt Anton Stefan, Dr. Med. ans Marfeille, von 
Salzburg. — Bronner, Ebuard, Dr. Med, ans Wirk 
loch, von Lin. — Kußmanf, Adolf, Dr. Med. aus 

Graben, von Linz. — Sello, Leopold, f- preuß. geheimer 

Bergrath aus Saarbrüden, von Linz. — Behmann, Kal 

Auguſt, Opernfänger aus Jüterbog, von Lin, — Kolb 

mann, Chriſtian Ernf, Buchhändler aus Leipzig, von Prag. 

— Derip, Hriarib, Megifieur aus Stutsgart, von Bir. 

— Krämer, Job. Goltl, Wund⸗ und Geburtsart ans 

up, von Linz, — Frank, Jean, Pianoforteveriertiger aus 

Paris, von Linz, — Nowiloff, Nilolaus, Kollegiurath 

aus St. Petersburg, von Trieſt. — Kerle, Panfıqy, Nu 

ler aus München, von Linz, — Baron v. Hohenfels mit 

Medizinalrath v. Bayer, aus Sigmaringen, von Prag. — 

Spreng, Gmil, Ingenieur aus Karlsruhe, von Pin. — 

Bilhuber, evangelifcher Pfarrer aus Brucfal, von Lin. 

Günther, Karl Friedrich, Präfident, Prälat und Komigur 

bes l. fächf, Bivil + Berbienftorbens, Dr. Theol. aus Leivjig 

von Binz. — Butjagin, Paul, k. ruf. Staatsrath, von 

Lemberg. 


—————. — 
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Deſterreichiſche Blätter 


für | 
fiteratur, Aumf, Gefdichte, Beografie, Statiftik und Uaturkunde. 





Mr. 159. IV. Jahrgang. 


Sonnabend, 36. Juni 1847. 





Bom erſten Juli ab werben bie »Öfterreichifchen Wlätter« am bie P. T. HH. Abonnenten außerhalb Wien 
wödentlih zweimal mit Briefpof verfendet mb zwar ohne Anrechnung bes Poſtporto, aljo um ben 


gewöhnlichen Ladenpreis, 


wenn biefelben mit bem balb;ährigen bisherigen Betrage von If. E. M. entweber bei einem 


f. k. Bollamte pränumeriren ober biejen Betrag bar an bas Komptoir im Bin franto einſenden. . 
Um bem vielen Klagen über veripätete® Gintreffen ber Blätter auf anderen Berfendungs: Wegen abzuhelfen bringt bie 
Rebattion dieſes nicht umbebeutende Opfer das Poſtporto fünftig felbft zu tragen. Die geehrten Abonnenten im Auslande 


erhalten bie Zeitfchrift gleichermaßen bis zur Grenze franto geliefert. 


Wanderungen im weſtlichen Siebenbürgen. 
(Strelithal, Hatzegthal, ber eiferme Thotpaß, Hunyad, Dewa, 
die Bergwerle von Nagyag, Gyogh und feine Bäder.) 

Don Zofef Marlin. 

I. Giniges über Touriften und ſchoͤne Gegenden. 


Siebenbürgen ift dasjenige ber zivilifirten Länder Guropa’s, 
welches feit lange an far gänzliche Bergefienheit von ben Beir 
fenden gewöhnt ward. Italien wird von gelehrten, antiquaris 
ſchen Touriſten überfhwemmt, ben die Denfmale ber alten 
Kunft machen dies Land zu einer Fundgrube für Künftler aller 
Art. Gelehrte Böotier aller Gegenden wiſſen aber, daß Sieben» 
bürgen ein paar Jahrhunderte umter ber Herrſchaft ber Römer 
Rand, und baf bem Lande ans biefer Zeit viele und koſtbare 
Griunerungsmäler geblieben find. Auch find Münzen, Mofals 
ken, Gehäube, Grabmäler, Bildfäulen se. in nicht unbebeuten- 
ber Menge bereits zu Tage gefördert, und fo mande Zeitſchrift 
Wiens — abgerechnet die ungarifehen Blätter — gab Nachticht 
von dieſen Schaͤhen, ja bie k. k. Bibllothet Wiens ſchmückte 
ihre Vorhallen mit nicht wenigen Grabdenkmaͤlern aus ben Trüms 
mern Sarmizegethufas. Dennoch kommen die Alterthümler nicht 
herbei, um ein neues Pompeji aufjugraben, wozu ich indeß nicht 
Hoffnung machen wi. Ich erſtaune blos, daß anf ben Ruinen 
der alten Sarmiz noch immer nur ber plumpe Fuß unkundiger 
Walachen umberfieigt, dab das Amſitheater Ulpis Trajana's 
ein KRornland wurde, und bie verfchütteten Sige unb Gebäude 
ben Traum ihrer Herrlichkeit ungeftört unter der Dede ber Erbe 
fortträumen. Ich erſtaune, daß bie zierlichen Mofaiten, bie ®ras 
gien» und Helbenbilder, von ben Rüffelm unartiger Schweine ges 
Iodert werben; ich erſtaune, daß bie erhaltenen Tempel, bie 
vielleicht koftbare Analogie zwiſchen bakifch-gothifcher und gotbis 
fer Bauart barböten, mit ſchlechten griechifchen Bilder mober- 
nifirt werben. Ich erftaune! — 

Doc genug. Der geneigte Lefer muß fih billig verwunbern, 
daß ich auf eigene Fauſt über Dinge erſtaune, mit benen ich ihn 

Öferreihifche Blätter ac. 1847. Nr. 158%, 
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noch nicht befaunt gemacht habe. Er erwartet die Artigkeit, ihn 
hierüber aufzuflären, mit vollem Rechte, und wird vielleicht 
mein Erſtaunen theilen, Ich werbe ihn in Gegenben führen, wo 
die Gräber bed Roͤmerthums über ben Grüften ber Dakier ein⸗ 
porgewachſen finb, in &egenben, deren ®efchichte mit ben ſchwan⸗ 
kenden Nachrichten Herodots beginnt, mit den Zügen ber make⸗ 
bonifchen Könige an Helligkeit gewinnt und zur Zeit Domitians- 
und Zrajand einen großartigen Kampf mit ber Weitherrfchaib 
ber Römer ausfiht. Ich führe ihn in Gegenden, durch welche 
alle Schwärme ber Voͤllerwanderung tobten, in Gegenben, wo 
ber langjährige Kampf zwifchen Chriſtenthum und Islam, 
zwifchen Weit und Oft feine biutigen Banner wehen lieh. Ich 
führe ihn im Gegenden, wo ber Baftarbfehn ber Datier und 
Römer, ber Walache, bienend hinter bem Pfluge einhergeht, ber 
für ben magparifchen Edelmann pflügt ; wo ber. erfchütternbe Fall 
Dakiens vergeffen warb, und über bem Grabe Dekebals frembe 
Bölferftämme ſich in ben Beſitz bes Bobens theilten. Ich führe 
ihn in geweibte Gegenden, mo vorlängk bie Tragöbie ber Ge⸗ 
ſchichte ausgefpielt warb — und nad bumpfem Schlafe die Ge⸗ 
genmwart eine nene Geſchichte gebären will, wo bie Freihelt ber 
Rede in bem Landtagsſaale lärmt und das Bolt — — 

Doch genug auch hiervon. Der gemeigte Kefer dringt auf 
das Halten meiner Verfprechungen,, und er bat Recht. 

Was ich aber gejagt wirb mein Erſtaunen erflären, baß 
in biefe Gegenden, bie ich befchreiben will und bie überdies durch 
ein füblihes Klima begünftigt werden, fo felten erſt ber Fuß 
ausländifcher Touriften brang. Und doch gibt ſchon die berühmte 
tabula Peutingeriana die Route an, welche ber Reifende zu 
gehen hat, um alle merfwürdigen Monumente ber Römer in Eies 
benbürgen anzuſehen. 

Gelingt es diefen Gegenben das Auge irgend eines berühm⸗ 
ten Touriften amgugiehen, fo muß das Hatzegthal in Kurzem 
von antiquariſchen Echöngeiftern wimmeln und „der Garten Sies 
benbürgens« mird ein moderner Abftecher von Wien oder Peſt 
aus werden. Vielleicht Tiefe fich fogar von itgend einer gelehrten 


— 


Ameife ein Fragment zu ben verlornen Werken über Dakiens 
Geſchichte entbeden, vieleicht werben bie Geheimniſſe jenes 
FeuersKultus errathen, welchen Zalmoris eingeführt haben foll, 
vieleicht findet man vervollſtaͤndigende Bücher zu Konfutſe's 
Berten, vielleicht fördert man einen eigenhänbigen Brief Zoroa- 
fers an Zalmoxis, Erzprieſter des Feuers zu Kogaion (bie heis 
lige Höhle ber Dafier), zu Tage; vielleiht — 

Ich breche von Neuem ab, um mich zur bevorfiehenben 
Reife in diefe Gegenden zu rüften, und ben Leſer um Huld und 
Geduld anzuſprechen. 

(Gortſetzung folgt.) 





Verſammlungen der Srtundt der Watnrwilfenfhaften 
in Win 
(LXXIX.) Bericht vom 18. Juni 1847: 
(Bortfegung und Schluß.) 

Hr. Mohr aus Eßlingen tHeilte bie naturhiſtoriſchen 
Beobadtungen mit, bieer während feines Aufenthaltes 
in Surinam anzuftellen Selegenbeit fand: 

Ich wage es einige Notizen über die geognoftiihen Vers 
haͤltniſſe Suriname und was ſich hieran fmüpft, zu geben, info: 
ferne mir Gelegenheit geboten wurde, barüber Beobachtungen 
anzuftellen. Ich muß hiebei um gütige Nachficht bitten, iubem 
ich kaum im Stande bin, ein aud nur einigermaßen zufammen: 
hängendes Bild geben zu können. — Die Binnenlande, welche 
bie intereffanteften Aufſchlüſſe bieten würden, blieben mir ver« 
ſchloſſen und in ber Zeit von 8 Monaten meines Aufenthalts 
beſonders in bem oͤſtlichen Theilen bes Landes, blieb nur ber 
allergeringſte Theil berfelben zu derartigen Beobachtungen übrig. 
Was ich demnach geben kann, ift mur eine einfache Daritellung 
von Thatſachen, wie fie mir (leider meift alzuflüchtig) darge» 
boten wurben. Ich trage diefelben fo vor, wie fie mir auf einer 
Reife von ber Küfte bis 20 Meilen den Surinamfirem hin— 
auf, fowie auf einer Seereife nach dem Maroni, an deſſen Mün- 
bung ich während 6 fchwerer Fieberworhen mich aufbielt, aufges 
ſtoßen find, 

Das Küfenland feiner ganzen Ausbehnung nad, von ber 
Mündung bes Gorrentiges bis zu ber bes Maroni ift flach 
unb nieder, und gehört den Bilbungen ber neueften Zeit an, 
beren Entſtehung wir an vielen Punkten ber Küfte noch vor uns 
fern Mugen vor ſich geben fehen; bie ungeheuren Maffen erbis 
ger Beftandtheile, wie fie in ber Regenzeit aljährlid von ben 
Strömen in bie See gewälzt werben, lagern fih in Schlamms 
bänfen von meilenweiter Ausdehnung ab, wobei eine üppig 
wuchernde Rhizoforen-Begetation bereit ift, ben faum aufges 
ſchwemmten Boben durch ihr eigenthümliches Wurzelgewebe 
zu befeftigen, und fo für feftes Land zu gewinnen, welches durch 
den Wurzeldbamm völlig gegen bie freie Einwirkung ber Wellen, 
ſchlaͤge gefhüpt it. Die Entftehung eines auf dieſe Weiſe ſchnell 
bewaldeten Bodens geht fo raſch vor fich, daß militärifche Sig⸗ 
nalpoften am Stranbe ber See hinausgerüdt werben mußten, 
wie das mitbem Poften Oranien feiteinem Biertel- Jahrhundert 
fhon zum zweiten Dale gefchehen mußte. An vielen Stellen erhebt 
. fih bas Niveau bed Landes nicht über ben Spiegel bes Meeres, 
es iſt felbft noch nieberer, bier burchweg fumpfig, von undurch⸗ 


dringlichen nieberen Wäldern bebedt, über bie hinweg bie riefis 
gen Kronen von Bombax caraiba ragen, welche beim Anblid 
biefer Küftenlänber allein an bie Macht bes tropifchen Klimas 
auf bie Pflanzenwelt erinnert. — Dieſe Streden zeigen nur mes 
nige Erfcheimungen, welche die Mufmerkfamteit eines Geoguno⸗ 
ſten auf fich ziehen könnten. Zu benfelben gehören ausgedehnte 
Konchplienablagerungen, wahre Fahlunen, welche am 
manchen Stellen bis zu einer Mächtigfeit von 15° in bie Tiefe 
nachgemiefen find, und mir in der Gritredung von bem Gopo» 
namftrom gegen bie Mündung bed Maroni bekannt wur« 
ben. Diefelben werben meift überlagert von einem gelblichen grob» 
törnigen Quarzſande, ber feinerfeitö von ben neueſten Schlamm⸗ 
ablagerungen an ber Küſte bebeit wird. Die Muſcheln find gut 
erhalten, fie zeigen moch deutliche Zeichnung und Barbe, finb 
loder aufeinander gefchichtet und nur au den Ufern ber Gurls 
name unmittelbar bei bem Fort inParamaribo find biefelben 
germalmt umb bilden eine durch ein Palkiges Zement verbundene 
Mufchelmolaffe, bie in 5—6 Fuß mächtigen horizontalen Schich⸗ 
ten abgelagert if. Vorherrſchend find Bivalvenrefte, melde wie 
bie wenigen Gaſteropoden, bie ſich finden, durchweg noch les 
benden Epezien angehören. 

Merfwürbig iſt bie gegenwärtige große Armuth an Kom 
chylien. Stunden lang kann man an ber Küfte geben, unb man 
wirb nur wenige Schalen finden, wobei man aber vergeblich nad 
der Menge ber verfchiebenen Genera im Vergleich ber diluviſchen 
Fahlunen ſucht; Donax rugosus, Donacina brasiliensis, eine 
unbefannte eine Cyrena fünnen von Bivalven bad Ergebnif 
eines tagelangen Euchens fein. Im gleicher Häufigkeit hat fi 
nur Neritina lineolata erhalten, feltner find eine Purpars, ein 
Feines Bucelnum , welche ich hingegen in ben ermähnten Mus 
fhelbänten nicht habe finden können. 

Diefe Ablagerungen erfireden ſich auf eine Breite von circa 
eine Meile und zeigen fich wenigitens eine Meile von bem Stranbe 
ber See entfernt. — Im Übrigen find bie Ufer ber Flüſſe 
wieder fumpfig, und wie bie Küfte von Rhizophora Mangle 
bebedt, foweit bas Waſſer fih falzig zeigt, wogegen weiter 
hinauf Calladium arborescens, unb eine Mnorrige Pterocar- 
pus, zwifchen benen Apocpneen umb fchlingende Malpigbiaceen 
fih hinwinden, ben Kauptcharakter ber Vegetation bilben. 
Schlingende Baubhinien, Bignonien und Sapindaceen, Pal 
men mit gegliedert ftrahligem Stamme, Heliconia, Mela- 
fiomen finden fih hauptſächlich im Innern der Küftenmälber. 
Diefe Gegend ift die für bie Zuderfultur günſtigſte; ba bie 
Wafferfcheiden in gleichem Niveau mit bem Spiegel ber Flüſſe 
unb ber See liegen, fo find die Fläffe durch ein natürliches 
Kanalſyſtem untereinander verbunden, das bie einzigen Wege bils 
bet zur Durchwanderung ber verjchiebenen Flußgebiete. Auch if 
bieburch mittelft einfacher Schleußenerrichtungen bie Möglichkeit 
gegeben, ben durch bie Kultur erfchöpften Boben bei eintreien« 
der Springflut unter Waffer zu feßen, um ihm bie zum Fortkom⸗ 
men bed Zuderrobrs nöthigen Beſtandtheile wieber zuzuführen. 

Die Grenze bes Flachlandes ift ein Savannen-Gürtel, wel⸗ 
der Holl. Guyana in ber Richtung von Sübweften nach Norbs 
often durchzieht, und basfelbe von dem hügeligen Lande ber aͤl⸗ 
teten Formationen trennt. In bem Mafe als das Hügelland 
fich endlich der Hüfte zumendet, treten bie Savannen an biejelbe 
hervor, wie bies in der Gegend bed Maroni ber Fall if. Der 





Boben ber Savannen beſteht aus einem reimen weißen Quarz⸗ 
fünde, beifen einzelne Körner die Größe eines Hirfelormes nicht 
überfchreiren; an den meiften Stellen ohne eine Beimiſchung von 
Humuserbe , unb doc ift er ber Träger einer ganz eigentbümlis 
chen Begetation, welche ben Ebenen ein gang beſonderes Ge⸗ 
präge verleiht. Niedrige Wefträuche von Malpigbiacreen 
md Myrtaceen mit großblübenden Melaftomen, bas 
jmwifchen herrlihde Oncpbimmarten und anbere zu ben Bans 
deen gebörige Orchy been in Abwechslung mit ber hier über⸗ 
aus häufigen Bromelia Ananas bilben einzelne Öruppen 
anf ber Sanbfläbe; Jribeen, Junceen, Eyperaceen 
neben holzigen Panicumarten befleiben ben Boben zur Regen⸗ 
jeit; Mauritia flexnosa bildet an ben Ufern ber trägen 
Blüßchen und an ben Orten, wo ber Abflug bes Waffers verhin« 
bert ift, auch Haine. 

In ben trodenften Monaten, Dftober bid Anfangs Dezem⸗ 
ber, wenn bie fengenben Strahlen der Sonne ber glühenden 
Sanbfläche alle Friſche geraubt haben, entfalten bie Orc ir 
been mit ihren ſtark entwidelten Pfeubobulben ibre wunderba⸗ 
zen Blüten; beſonders erregte Cyrtopodium speciosis- 
simum meine Aufmerffamfeit, deren fleifchige Stämme eine 
Höhe von 4—5 Buß erreichen, und bie man immer in ben ers 
wähnten ®rbüfchen, wo wenig Humus bem reinen Onarzjande 
beigemifcht iſt, findet. Von Farren findet fi bier immer Schi- 
zaea elogans Feine Rajen bildend. Die genaue Unterfuchung 
biefer Flora verbiente bie größte Aufmerffamkeit, weil biefe has 
zakteriftifch für einen Boben ift, ber eine ganz beftimmte geolo⸗ 
giſche Grenze bildet, indem er fidh deutlich als der Strand eines 
zurücdgetretenen Meeres zeigt; ebenfo wäre ed von großer Widh- 
tigfeit, ben Zuſammenhang ber Savannen in ganz Ouyana uns 
tereinanber fo mie mit ben im fübjüböftlichen benachbarten 
Brafilien und bem in Welten angrenzenden Rolumbia kennen zu 
lerwen, woburch ein Mares Bild der Entſtehung bes jugenblis 
chen Bobend ber nordoͤſtlichen Küfte von Sübamerifa erhalten 
würbe. Über die Erſtredung ber Savannen in bie Breite und 
ben Zufammenhang, in welchem bie auf ber Karte angegebenen 
Savannentheile unter fich ſtehen, läßt fih aus Mangel an Un⸗ 
terfuchung nichts fagen, um fo weniger, ba auf ben Karten 
jede Grasflaͤche, ber eine bichtere Bewalbung fehlt, Savanne 
genannt wird ; bie Savanne, wie ich fie in ber Nähe des Caſ⸗ 
ſavinchaflüßchens ihrer Breite nah durchwanderte, zeigte eine 
Nusbehnung von höchſtens einer Meile ber Breite nad; am ber 
Mündung bed Maroni hollaͤndiſcher Seits, wo das Urgebirg 
fich nördlich nach der Küfte hinzieht und bie Savanne faft bis 
zum Etranbe der See tritt, eine Breite von eirca 2'/, Meile, 

Hat man dieſe durch bie Savanne gebilbete Grenze bes 
Blachlandes überfchritten, fo it bie Landſchaft wieder eine an⸗ 
bere; bie Mier der Flüſſe find erhaben, oft bilden fteile Lehm⸗ 
wände basjeibe und bas Auftreten von älteren Gebirgsarten gibt 
fich in einem weißen Sanbfteine fund ; berfelbe beſteht aus ſtec⸗ 
mabelfopfgrogen Quarzlörnern mit feldipathartigem Bindemittel, 
und tritt unmittelbar hinter ber Jubenfavanne an dem Ufer ber 
Euriname zu Tage, auch fand ich benfelben mehre Siunben 
oberhalb bicies Platzes auf ber Holzplantage Motria mit Meis 
nen Neſteru von rothem Bolus. — Da es mir völlig unmöglich 
gemacht war, die Lagerungsverhältniffe mäher zu erforfchen, fo 
Bann ich Über feine Stellung in ber Reihe ber fehundären Forma⸗ 
tionen nichts angeben, 


Aus münblihen Dittbeilungen habe ich erfahren, daß im 
bem wehtlichen Theile ber Kolonie im Niberl-Diftrifte nabe beim 
Correntinſtrome rothe Sanbfleine in einer Mächtigkeit von 30—40 
Schub zu niedrigen Hügeln fich erheben. Gine genane Unterfus 
Kung würde berausftellen, in wie ferm fich biefelben mit ben von 
Schomburgh zu ber Koblenformation geellten Sanbfteinen vom 
brittiſch Guyana vergleichen laffen würben. — Der Lauf ber 
Flüffe in fehmeller, bie Wafferfcheiben fcharf beftimmt, eine Ber⸗ 
bindung ber Flußgebiete hier unmöglih; hin und wieder erhe⸗ 
ben ſich im Fluffe Meine Yelfeneilanbe aus Dioritftüden beſte⸗ 
bend, Klippen, Riffe, Untiefen durch Thonfchieferlagen gebilbet, 
machen bie Fahrt etwas beſchwerlich. Niedrige Hügelreiben, bes 
bedt von ben herzlichſten Hochmalbungen, in benen ſich bie größte 
Pracht bed tropifchen Urwaldes entfaltet, ziehen fib an bem 
Ufern bin, ſtatt ben niedern Wälbern, welche, völlig undurchbring« 
liches Didicht bildend , art dem fumpfigen Ufern ber Flüſſe bes 
Küfenlanbes fih zeigen, treten hohe Bäume wit malerifchen 
Kronen auf, welche größtentheils zu den Lecythidien, Bertholle 
tien, Meliaceen, riefigen Ingen neben andern Beguminofen ges 
bören, unb Guttiferen, unter welchen letztern beſonders Morono- 
bea coceinea durch ihre Blütenpracht die Aufmerkſamleit auf 
fih ziehen auf; Carolinen princeps und Cecropia peltata fin« 
bet fih in ben Dolichoss und Gritbobendronmaffen, melde bie 
Ufer ber Flüſſe beffeiden, neben Marograviaceen, unter denen 
fih Nonantia gujanensis durch das Scharlach ihrer wundervollen 
Blütentrauben mit der reichblütigen Cassia calyantha ſchon aus 
weiter Ferne bemerflih macht; Combretum brasiliense neben 
dem €. racemosum, abwechſelnd mit großblühenben duftenden 
Bignoniaceen, welche ih an hoben Bäumen hinaufranten , ges 
fellen fih, je weiter man ben Fluß hinauf verfolgt, zu biefer 
herrlichen Ujerflora. Der Reichtbum an beitem Bauholz in biefer 
Gegend it überrafchend, und könnte bei größeren Mrbeitsträfs 
ten zu einer fat unerfchöpflichen Quelle bes Reichthums für bie 
Kolonie werden, fo wie auch der Boden bes Hügellanbes einen 
hoben Grad von Fruchtbarkeit zeigt. Bananen, Gaffabamurzeln 
von Jatropha Manihot , Baraten, bie Knollen eines Arums, 
Jameswurzeln, Dioscoren alata gebeihen mit wenig Mühe im 
Überfluß; ber Kaffeebaum feheint hierauf feine hoöͤchfie Stufe zu 
kommen. In ben fumpflgen Seitentbälern, durch welche ſich 
Heine Flüßchen hinfrümmen, find hohe Marantaceen, wie bie 
weniger baumartigen Barren Guyanas zu Haufe; bie bis 6 Fuß 
bohe Alsophila armata it ſehr gemein, neben welcher ſich bie 
feltene Hemitelia spectabilis findet; biefe ift unbeftreitbar eine 
ber jchönften Farren. Der fchiefauffteigende, nicht über 1 Fuß 
über den Boden fich erhebende Stamm trägt eine reiche Krone ber 
einfach gefieberten bis 6° Tangen unb 4’ breiten Webel, berem Fie⸗ 
berblättchen leicht gekerbt find. Kleinere Farrenfräuter und Orchi⸗ 
been bedecken nebft vielen Araibeen in wilber Üppigfeit die Stämme 
ber Bäume, Unter ben Orchideen fiel mir auch bas häufige Bor⸗ 
kommen bes nieblichen Pachypbylium procumbens auf. 

Vorherrfchend find dunkle, weiche, an Glimmer armeThons 
fhiefer, deren meiftentheils aufgerichtete Schichten, bie im Allges 
meinen von Süb nad Norb einfallen, viele Stürge und völlige 
Überfürzungen zeigen ; es fcheinen diefelben burchfegt von maffi» 
gen bunflen Dioriten, welche in früheren Zeiten auf einigen Plä- 
den behufs der Benükung ald Baumaterial gebrochen wurben. Es 
fcheinen dieſe bornblendeartigen Geſteine bie einzigen kryſtalliniſch⸗ 
törnigen Gebirgsarten in biefen Gegenden zu fein. 


‚  Mit.ben Thonfchiefern treten Quarzſelsmaſſen auf, bie, fo weit 

ich fie beobachten konnte, eine Mächtigfeit von 2— 3 Fuß nit 
überfleigen; diefelben fcheinen dem Schiefer eingelagert unb über 
ihre Schihtung blieb mir micht ter geringfte Zweifel übrig. Ich 
habe biefelben am Buße ber Hügel fehr häufig unter bem gleichen 
Verhältniffen zu Tage anſtehend geſehen; er zerfällt leicht in Fleis 
mere ſehr ſcharflantige unregelmäßige Stüde, welche nicht felten 
ganze Halden bebeden; meiſt auf ber Höhe ber Hügel, melde 
nun eine fortwährende Meihe bilden , ſtehen zerriffene poröfe 
Felsmaſſen zu Tage an, welche ganz aus Rotheifenftein zu bes 
ſtehen jcheinen, neben einem ſtarken Gehalt von Manganoryb und 
Manganorpbul.Orpb ; bie Schiefer werben an einzelnen Orten 
fehr eifenhaltig und burb Aufnahme von Quarz ungemein feſt 
und hart, mich fo lebhaft an bem Ittnerit Brafiliens erinnernd, 
Der intereffantete Punkt, der ih nun bem Auge eröffnen- 
ben Gebirgslandfchaft in ber chern Gegend bed Gurinas 
mediſtrikts ift ber blaue Berg, beffen Entfernung von ber Küfte 
36 Stunden betragen mag. Es ift dies ein äußerft ſteiler Hür 
gel, ber fich zu einer Höhe von vielleicht 120 Fuß vom Epie 
gel bed Surinamefluffes, hart am rechten Ufer desjelben erhebt 
mit breitem Rüden und fanfter Abbachung auf feiner weſtlichen 
Eeite, Derfelbe it nicht bewaldet, deshalb zu Unterfuchungen 
befonders geeignet; völlig überfürgte Thonſchieferſchichten zeis 
gen fi an feinem Fuge, in ber Mitte feiner Höhe treten mäch« 
tige Dioritfelfen hervor, unter benfelben gefchichtete Quarzfelfen 
unb mit ben Thonfchiefern mehre Gifenfchiefer. Auf feinem Scheis 
tel treten bie äußerft harten und durchlöcherten Gifenorpbjelfen 
auf; in einem rothen ftark eiſenſchuͤſſigen Thone haben fich mir 
mehrmald Spuren von Porfpren gezeigt, wie ich auch itakolu⸗ 
mitartige Gefleine angebeutet gefunden habe. 

Die Unterfuchungen mehrer benachbarter Hügel haben ganz 
zu benfelben Mefultaten geführt. Wenn man bebenft, daß bier 
dieſe Gcbirgsarten im Ausgehenden fich befinden , wird, man 
biefe oft zweifelhaften Andeutungen verfchiebewer Arten berfelben 
matürlich finden; zugleich aber durch die Winke, welche man er⸗ 
bält, zu dem Schluffe berechtigt fein, baf bie Workommniffe in 
ben inneren Gebirgslanben mit denen Brafiliens viel Analoges 
haben bürften; eben fo wie in ben oberen Gegenden bes Suri— 
namediſtrilts find Die Verhaͤltniſſe in bem Äußeren Grenzen beö 
Gebirgslandes im Gebiete bed Maroniftroms, melde fich bier 
vier Meilen von der Mündung besfelben entfernt finden. Schie- 
frige Geſteine find bort jeboch feltener, bie maſſigen Hormblen» 
begefteine finb vorherrſchend, wie auch bie fonderbaren löcheri⸗ 
gen Rotheifenfteinfelfen in größeren Maffen auftreten. Granit 
duͤrfte fi in ber Nähe finden, indem bie Indianer und Buſch⸗ 
neger öfter Stüde mit nach ben weiter umten gelegenen Dörfern 
bringen; Wieber, bie mich in biefen gewiß intereffanteften Ge⸗ 
genden Surinams an das Kranfenlager gefeffelt hielten, ver 
hinderten mich in genauere Unterfuchungen einzugeben. 

Gerölle von fcharfen Heinen Quarzſtücken und harten eifens 
baltigep Thonnieren finden fih an vielen Stellen bes Hügellan- 


des in bem obern Gurinamebiftrift. Intereſſant war mir no 
bie ſchnelle Zerfegung bes glimmerarmen Thoufchiefers mit bem, 
barin vorkommenden Feldſpath, jenachbem bas Geſtein ber Eins. 
wirkung ber Atmoffärilien ausgeſetzt iſt; bem feiten kompakten 
Schiefer findet man burch alle Stufen hindurch im plaſtiſchen 
Thon unb den Feldfpath im eine kaolinartige Subſtanz umge» 
wandelt, wie bied bie nadten Thonfchieferwäube am blauen 
Berge jehr fchön zeigen. Es ſcheint, daß die höhere Jahrestem⸗ 
peratur verbunden mit einer faht ſechs Monate andauernden Regen 
zeit die ſchuelle Zerjekung biefer Gebirgsarten herbeiführt. 

Aus biefen wenigen Bruchftüden, bie ich bier mitsheilen 
lonnte, fcheint hervorzugehen, daß bie Berhältniffe Surinams 
viel Gemeinſchaftliches mit benen bes brittifchen Oupana haben, 
unb daß ber Mangel an kaltführenden Formationen bier wie 
bort zu Haufe it, und bie Gebirgsarten viel Übereinſtimmen⸗ 
bed mit benen Braflliens zeigen; wenn wir anders bie quatzi⸗ 
gen eifenbaltigen Schiefer und bie gefchichteten Quarze bem 
Ittnerit ober Eiſenglimmerſchieſer und bem Italolumit gleich⸗ 
ſtellen wollen. 

Betrachtet man vom blauen Berge am fernen Horizonie 
im Güboiten bie Gebirgskuppen, welche auf eine Höhe nom 
2000° fliegen laſſen, nebſt dem was bie aͤußerſte Grenze des 
Sebirgslandes nach nur lüdenhaften Beobachtungen liefert; fa 
macht ſich bie Hoffnung rege, daß in biefen ımerforfehten Ge 
genden noch mand jhäprnsmwerther Beitrag zu: bem geolagiſchen 
Diffenfhaften gefunden werben wirb, bie vom eben fo großer 
Wichtigkeit für das praftifche Lehen und das Gebeihen der dortis 
gen Kolonien werden könnten. Diefes ſcheinen Dance ſchon 
vor 110 Jahren geahmt zu haben, indem fi auf Beranlaffung 
eindDeutihen eine Kompagnie in Amſterdam bildete, welche 
beutjche Bergleute zur Ausbeutung der mineralogiſchen Schaͤtze 
Surinams dorthin ſandte. Sie fehrften am blauen Berge, 
und follen, wie ich aus einem älteren volllommeneren Werke 
über Surinam erjeben, Etze gefunden haben. Die Sache aber 
als zu wenig lohnend in einem Lande, wo berartige Arbeiten 
burch bas Klima fo fehr brüdend gemacht find, ift bald wieder 
aufgegeben worben. 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und Anftitute. 


Ginlaß: A.R.Mineraliensfabinet, in ber Burg, Auguſtiner— 
gang, von 19—1 Uhr. — Mufeum ber k. f, med.⸗chirurgiſchen 
Ioleiss Alademie (Iofefinum), Mlfervoriadt, Mährins 
gergafie, Nr, 281 (Wintrittsfarten ertheili Donnerkags vorher 
der Hr. Brojeftor). 

Montag: Beide Zeughäuſer; Münze und Antiten-Kabinet, gegen 
heute vorzulegende ſchriftliche Anmeldung. 
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Nr. 153. IV. Jabrgang. 


Montag, 28. Juni 1847. 





Pie Erzherzogin Mlaria von Steiermark unter ihren 
Kindern. 


Bon Friedrich Hurter, I. k. Hofrath, 


Maria, Herzogin von Baiern, Herzogs Albreht V. Toch- 
ter, Erzherzogs Karl in Steiermarf Gemalin, Mutter bes 
nachberigen Kaifer Ferdinand EL, ift eine ber ausgezeichnetſten 
Frauen, bie je gelebt haben. Wer eine Geſchichte berfelben (wozu 
es an Materialien nicht fehlt), in Verbindung mit ben bamaligen 
Beitereigniffen, bearbeitete, würbe fich hieburch ein wahres Verbienft 
erwerben. Denn, betrachten wir biefelbe als Fürſtin, fo tritt und 
im ihr eine Perfönlichkeit entgegen, beren Blid nad allen Seiten 
gerichtet war, die mit thatkräftiger Tüchtigkeit und wantellofer Ent⸗ 
ſchloſſenheit einen Muth verband, der in unferer ſchmiegſamer ger 
worbenen Zeit ſelbſt an Dännern in Ztaunen ſehen würbe, bafern 
er im ungetrennter Verbindung mit tabelfreier Geſiunung ſich bes 
mähste. Haffen wir fie,aber ald Fran ins Ange, jo erſcheint und in ihr 
das anmuthigfte Bild der zarteiten Weiblichkeit, beren weſenhafte 
Unterlage eine lebendige, darum belebende Religiofität int, wie 
fie mit folder Signatur nur aus ber imnigften Hingebung an 
bie Kirche hervorgehen kann. Ob wir, nad ihrer Stellung als 
Gemalin, als Mutter, als Gerrin vieler Untergebener in mans 
perlei Abſtufungen fragen, in jedem biefer Verhaͤltniſſe werden 
wir bas Zamuthige mit bem Richtigen vereint, das echt Fuͤrſtliche 
mit d rein Menfchlichen verſchmolzen und an jebem berfelben 
jene Unterlage heraudleuchten ſehen. 

WVermalt am 26. Auguft des Jahres 1574 mit Etzherzog 
Karl von Steiermark, Kaifer Ferdinand I, brittem Sohn und 
Stammvater bes jegigen Erzhauſes, gebar fie bemjelben 15 Kins 
ber, ſechs Söhne und 9 Töchter, davon ber lehte, ber nachma⸗ 
lige Biſchof von Breslau und Brisen, Erzherzog Karl, erit vier 
Wochen nad bes Vaters Tod zur Welt kam. Zu jener Zeitaber 
war ein Menſch, gejchweige dann ein Regent, ber nicht von 
ganzem Herzen entweder ber Kirche ober bem damals neuen Glau⸗ 
ben anhänglich gewefen wäre, laum denkbar, ob auch in ber 
Wir klichkeit dergleichen zerſtreutes von jeher geben mochte. Wie 
nun Maria von ihren Gltern, fo hatte Erzherzog Karl von ben 
Seinigen bie unerjhütterlihfte Anhänglichleit an ben, in uns 
mittelbarer Gliederung an ben Weltheilanb ſich anfnüpfenden 
Glauben geerbt. 

Des wegen erachteten es Beibe, Karl und Maria, als Gl 
tern, beren eigenes geiftiged Dafein in biefem Glauben wurzelte 
und beren Reben eine fortwährende Bethätigung beöfelben war, 
wie bie fatholifche Kirche (deren wahre Glieder zu folcher von 
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zartem Alter beranziehen will) als vormehmfte Verpflichtung, 
daß ihre Kinder mit den früheiten Jahren burch folche Perionen 
umgeben würben, welche treue Grjüllung der religiöfen Oblie: 
genheisen burch Anleitung und Borbild in ihmen wecken fonns 
ten. Hiedurch, wie durch der Eltern eigenes Beifpiel, ſollte 
ihrem zarten Sinn Hingebung an Gott umd freudige Beach⸗ 
tung alles deffen, was ein Ichendiger Glaube und bie denfelben 
erbaltenbe Kirche fordert, eingepflangt, biefer burch alles, was 
jene vorschreibt, gefeſtigt und entwidelt werben. 

Bon Ferbinand namentlich wird berichtet, daß er ſchon in 
frühenter Kindheit, noch bevor er die Gebete vollfommen dem 
Gedaͤchtniſſe eingeprägt, es dennoch wohl verftanden babe, unter 
ber heiligen Meffe und bei dem Geläute bed Ave Maria nieder 
zufnien und allen kirchlichen Handlungen mit unyerfennbarer inne: 
ser Theilmabme zu folgen '). Denn kaum bie ergbergoglichen 
Kinder des Gebrauchs ibrer Finger mächtig geworben, wurden 
fie gelehrt, das Kreuzeszeichen zu machen, die Hände zu falten, 
heiligen Dingen äußere Ehrerbietung zu eweifen, wenn ihnen 
auch bie innerliche noch nicht verfändlich war. Sebald ſich bas 
Sprachvermogen zu entfalten begann, mußten ihnen ihre Mär: 


‚terinnen bie Namen Jeſus und Maria vorfprechen, damit früb- 
zeitig alle Anfhauungen des Segenvollen und Troftreichen an 


biejelben ſich Mnüpfen möchten. Schon im zarteften Alter wurden 
fie in die Schloffapelle gebracht, um in den Übungen ber Ans 
dacht gleihfam aufzuwachſen; und faum fie eines Unterrichts 
fähig waren, wurbe noch firenger darüber gehalten, daß fie täg- 
lich ber heiligen Meffe beimohnten ). 

Zur Zeit, da Ferbinands erfte Entwidlung begann, hatte 
bie Erzherzogin Anna ’) bereits ihren. Lehrmeiſter. Diefem Um— 
ſtande mag es zugufchreiben fein, baf der Knabe früher beichäfr 
tigt wurde, als ed ohnedies vielleicht ber Fall geweſen wäre, 
Derfelbe hatte das vierte Jahr noch nicht lange zurüdgelegt, 
und ſchon konnte ex es verfuchen, feinem Vater einem Brief zu 
ſchreiben ). 

Im Jahre 1583 ſtarb der Lehter. Maria nahm zu deſſen 
Erſetzung ihren Bruder in Anſpruch. In der Zufchrift an bens 
felben fpricht fie nicht von ber Anna, fonbern von „ben Kin⸗ 
dern,“ bie feiner bebürften. &ie bringt ſehr in ben Bruber, baf 
ber Eehrer balb fomme; denn ba ber verftorbene dreizehn Wochen 





) Khevenhiller Annal, Ferbinand, S. 3189, 

3 Gans öfterreichlicpes Brawenzimer, ©. 377. 

2) 1598 als Königin von Polen geſtorben. # 

4) „Beborfft aber ein befonder Ziffer bazu, das ide leſen Knut,» 
ſchreibt Karl feiner Gemalin, 
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beitlägerig geweien, feie jehr zu befürchten, jene möchten Vieles 
vergeffen '). Nun kann aber, ba bamals bie zweitältefte Toch⸗ 
ter, Maria Ghrifting, in München fi befunden, unter biefen 
Kindern, neben ber Erghergogin Anna, niemand verſtanden fein 
als Ferdinand. 

Der Herzog entfprah ihrem Wunſche und fanbte einen 
Lehrmeifter, welcher als Befoldung 100 fl. und ben Tiſch mit 
ben Gbelfnaben erhalten follte ). — Berbinend ſcheint bald 
einen lebhaften, aufgewedten Geift gezeigt zu haben. Schen in 
feinem fiebenten Jahre erhielt er Unterricht im Zeichnen und 
Malen, und bie Mutter jchrieb bem Bruder: „Du glanbft nicht, 
wie ber Bube ben Lehrer plagt, er muß ihn ſtets abmalen ). 

Noch ehe Ferbinand das fiebente Jahr vollendet hatte, mußte 
er an ber Krohnleichnamsprogeffion Theil nehmen und bald 
barauf, faum er das achte begonnen, erhielt er das Sakra⸗ 
ment ber Firmung. Mittlerweile beftellte ber Bater zur Aufs 
ficht Über defjen Erziehung ben Grafen Jakob von Atteme, einen 
eben fo erfahrenen unb feingebilbeten als gottesfürchtigen Gbels 
mann, in welchen Maria großes Vertrauen ſetzte ). Sie ſchrieb 
ihm am 9. Auguft 1588 von Wien aus: „ch fehe aus Guern 
Schreiben, bad alle meine Kinder ſich wohl befinden. Daß mein 
Ferdinand zeichnet, höre ich gerne; grüßet mir benjelben und 
fagt ihm, daß er fromm unb geborfam feie, durchaus nie etmas 


von Euch begehre, was ihm nachtheilig wäre, Saget ibm, ich 


hätte fein Schreiben wohl empfangen °).« 

Gr war erft einige Donate in bas neunte Lebensjahr vor—⸗ 
gerüdt, als er das Verzeichniß ber Stubierenden an ber eben 
geftifteten Univerfität zu Gräz durch eigene Kintragung feines 
Namens eröffnen mußte, und bies nicht bes Scheines wegen, 
fondern um wirflich an bem Unterrichte, ber auf berjelben geger 
ben warb, einigen Antheil zu nehmen. Mit dem eilften Jahre 
dann erhielt er einen förmlichen Hofftaat; ben Freiheren Bals 
thafar von Schrattenbach als Oberfihofmeifter, zwei Kammer⸗ 
herren, den Dr. Johann Wagenring, nachberigen Biſchof von 
Trieft, einen Zögling bes beutfchen Kollegiums zu Rom, als 
oberften Lehrer, fammt ber erforberlihen Dienerfchaft, dieſe alle 
nachmals nad Ingolftabt ihm folgend %. Dabin warb er in 
feinem breigehnten Jahre geſendet. Die Mutter folgte ihm mit 
aller ihrer Aufmerkfamfeit und mit einer, auch fcheinbar Unbebeus 
tenbem nachfragendbenürforge, ohne je während eines fünfjährigen 
Aufenthalts bafelbft bie Augen von ihm abzuwenden, ober bie 
Anorbnung von Geringfügigem wie von Wichtigem, von allem, 
was fein allfeiriges Gedeihen förbern fonnte, je gu unterlaffen. 

Als Pulsſchlag aller Sorgfalt, aller Aufmerkſamkeit, aller 
Vorkehrungen ber Erzherzogin um ihre Kinder, als oberfter Ber 
weggrunb aller Grmahnungen an fle und aller Weifungen an 
deren Lehrer barf mit Recht die Überzeugung hervorgehoben wer⸗ 
ben, daß biefelben nicht ihr, ſondern demjenigen angehörten, 





*) Brief vom Jahre 1388; im löun. baier, Hausardhiv. 

*) Mariens Brief olme Datum, aber vom Jahre 1383 oder Anfang 
158% ; ehbenbaf. 

) Schreiben vom 23, Dfiober 158% ; ebenbaf, 

%) Khevenbiller, &. 444. 

) Leupold allgemeines Mbeislerifon ber öñerrelchiſchen Monarchie 
a. v. Aıtems gibt das Schreiben, 

*%, Shevenpiller, 8, 097, 


ber jie ald Gejchent ihr gegeben, als fein Gigenthum ihr an- 
vertraut habe '). 

Bei folder, hinwiederum aus ber gefammten Rebendanfiht 
und Lebensfülle hervorgehenden Gefinnung mußte mothiwendig 
bie ganze Grziehung bie Ehre Gottes und das Serlenheil der 
Kinder als erſten umb oberſten Zwed ins Auge faſſen. Der an 
bere fmüpfte fih an Mariens einft jo ſchön ausgeſprochene Einficht 
in das Wefen bes menfchlichen Dafeins hienieben : „es if wahr, 
wir find nur zu Mühe und Arbeit gefchaffen.« Kraft biejer, 
zwei Richtungen erfaſſenden Anfhauung räumte fie, nad des 
Gemals Tod, wie bie Kinder heranwuchfen, in allem, was bie 
felben betraf, Hofmeiſtern und Lehrern bie erde Stimme ein; 
trat jie ber Anorbnung von Strenge ober ber Befchränfung ih⸗ 
ser Freiheit niemals entgegen. Sie lieh es ohme Wiberrede ger 
ſchehen, daß bie Erholungstage auf einen einzigen beicräukt 
mwurben; und eben jo wenig wollte fie deren Lernzelt durch uns 
nötbige Verfäumniffe Abbruch thun, fo daß fie ihrem Sohn 
Marimilian nur beöwegen geflattete, ihr nach Mariazell entge: 
genzufommen, weil gerade bie Hundstage und mit ihmen Ferien 
eingetreten mwäreır. 

Die öftere Erwähnung bes gefunden Zuſtandes ihrer „Ambl« 
als bdiefe noch einziges Kind war, zeigt bie Innigkeit, mit ber 
die Mutter an demſelben hing. Diefe trug füe aber, jomie ber 
Kinderfegen fich mebrte, ungetbeilt auf ale itber. Als fiebenjäh- 
riges Kind wurde die Erzherzogin Anna krank, wie es ſcheint, 
bedenklich, denn ihr Oheim and Baiern ſchickte eigens einen 
Arzt (Meifter Nikola) für fie nah Gratz. Da ihm deren Her 
ftellung gelang, belohnten ihn bie erfreuten Eliern fürklid; er 
erhielt für feine Zehrung 400 Gulden, fein Diener, ber aber 
beinabe immer krank war, 40 ®ulben, überbem mard er durch 
eine Kette mit baran haͤngendem Bildniß bes Erzherzogs beſchenli 
und Befchl gegeben, ihn auf ber Müdreife überall aufs Bee u 
verpflegen. ) Maria fand fi durch feine Bemühung um bie 
Tochter fo fehr gegen ihm verpflichtet, daß fie Bei bem Bruberfih 
erfundigte, ob berfelbe auch zufrieben fei, unb fich beruhigt fonb, 
burch bie Rüdantwort, daß er bie ausgezeichnete Behandlung 
und bie fürftliche Freigebigkeit hoch anrähme. ) 

Welchen Troft gewährte e8 iht bann, nach Münden melden 
zu fönnen: „ed gehe mit ber Anndl jeben Tag beffer!« 

Wie ernft aber die Kinder zum Lernen müſſen angehalten 
worben fein, mie frühzeitig fle im ihrer Ausbildung Fortichrirte 
machten, ift erfichtlich aus einem Fateinifchen Brief, welchen bieie 
Erjberzogin, kaum fie im ihr eilftes Jahr getreten war, am ibr 
sen »burchlauchtigften Fürſten und Herrn, ben verehrteſten Herm 
Better« Herzog Wilhelm fihreiben konnte. ) 





) Bei dem Tob ihrer Tochter Katharina ſchreibt die Erzherzogin dem 
Sohne: „Wie moli ſy mie mein if geweſt, wie ir Kienbier alle, 
fondter deffen, der ſy wiedter zu ſy genommen hatt.“ 

) Dr. Filipp Menzeln in Mündyen erhielt „wegen feiner mit Kardiaal 
Filippen höchffeligen, in derfelben oßgelegenen Rribes» Schwachigfelt 
gehabten muiche* zur Berehrung nur 200 fl.; Werlenrirbert 
Beiträge X. 289, 

2) 20. Februar 1580, im 8. B. 9. A. 

4) Don anderer, jeboch ſchwerlich von Mariens Hand, iſt pwiſchen beibt 
Anreden eingefügt: ao pater, Das Original im fönigl. bait. Hast 
archive. 
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Möchte man auch annehmen, es wäre ihr in ber Sprache 
durch den Lehrer nachgeholfen worden, fo konnte dies boch Bei 
ben Schriftzügen ber Fall nicht feyn. Diefe find ausgezeichnet, 
ebenmägig, kräftig, niemanb würbe barin bie Feber eines eilfs 
jährigen Kindes erbliden. Daß Herzog Wilhelm über ben Brief 
erfreut war, ift baraus zum erfehen, daß er ber Nichte in gleicher 
Sprade antwortete. Da in einem zweiten Brief berfelben vom 
folgenden Jahre ein Fortfchritt in der Sprachlenmtniß nicht zu 
verfennen ift, bürfen wir wohl annehmen, bie Nachhilfe, fo fern 
je jolche eintrat, fei jo bebeutenb nicht geweſen. 

Überhaupt war die lateiniſche Sprache ein Hauptgegenjtanb 
der Bildung ber Gröherzoginnen. Wie bie Mutter in Handhabung 
berjelben gewandt war, fo follten es auch bie Töchter fein. 
Bon Anna liegen bie erwähnten Proben vor; von Katharina 
bezeugt es bie Mutter ſelbſt; ) von Maria Ghriftina berichten 
e3 bie Gejchichtfchreiber. ”) Der Schluß von biefen auf die übrir 
gen dürfte daher fein gewagter fein. 

Zur Arbeitfamfeit wurden bie Erzherzoginnen gleichfalld ers 
zogen. Da wirkte bie Mutter nicht allein burd Rebe und Aufs 
ſicht, ſondern durch eigenes Vorangehen. Von Margaretha we: 
nigftens, ber nachmaligen Königin von Spanien, haben wir bas 
Zeugniß, baf fle auch in ihrer neuen Heimat häufig für die Ars 
men gearbeitet habe. ?) 

Mas und demnach von ber Mutter und einer Tochter bes 
kannt ift, Täßt fich gewiß auf bie andern ohne Bedenken anmwens 
den; jo wie wir von Eleonora mwiffen, daß fie in ber Zubereis 
tung von Speifen nicht unerfahren gemefen fei. 

Jebe Freube, die ihren Kindern zu Theil warb, fand ben 
reinen Wieberhall in Mariens mütterlihem ‚Herzen. Es brängt 
fie, bem Bruber mitzutheilen, welche Freube er burch ũberſendete 
Apoſtel ihrer Anna gemacht habe. Sie werbe beswegen ſelbſt an 
ibn fchreiben. “) Schon im 5. Lebensjahre beſaß Ferdinand fei- 
nen Harniſch und ber Oheim Tief ibm burch die Mutter fagen, 
er joe nad München hinauftommen und ihm auf bie heilige 
Zeit das Grab hüten helfen. °) Auf das Neujahr hatte ihm 
Wilhelm wieber ein Gefchent überfenbet, und Maria dankt in 
bes Sohnes Namen bafür: „ber Topf,* fehreibt fie, 9) »ift ihm 
am liebiten, lieber ald bie Pferbe. Ich bin ed nicht im Stande 
zu fchreiben, was er mir Alles an Dich aufgetragen hat. Ernennt 
Dich ftets feinen frommen lieben Herrn Better. Immer wiebers 
belt er, wie lieb Du ihm feieftz er wolle gern nach München zu 
Dir, denn Du habeft gar fhöne Sachen. Auch ich danke an feis 
ner Statt für bie Gefchenke; in ber That, es iſt gar zu viel; 
Ferdinand kanns nie um Dich verbienen, er fann nichts weiter, 
als für dich beten. Ich vermag es Dir gar nicht zu fehreiben, wie 
ber Bub beim Anblid ber fhönen Sachen gefprungen ift: erwirb 
jelänger, beito närrifcher; er fingt und fpringt, baf ich aus vollem 
Herzen über ibn lachen muß. Gott behüte ihn mir.« — „Fortan 





) Eie wünſchte zu wiſſen, was biefelbe vor ihrem Tode lateiniſch 
geſprochen. 

) Latinae linguae perita, heißt fie bei Isthuanffi Regni 
Hung. bist, p. 417. : 

) Gans öfterreichifches Frawenzimer. ©. 444. 

4) 9. Dezember 1584 ; im lön, bair. Hansardive. 

*) 13. Mär; 1583; ebenbafelbi, 

*) 13. Jinner 1583 ; ebenbaf. 





noch,“ fchreibt fie im folgenden Jahr, ) »preche er don feinem 


Oheim nie anders als: »»fein lieber Herr Vetter, ber Herzog 
Wilhelm. «« 
Aber nicht minder fann fie ſelbſt noch bis in bie fpäterm 


Jahre barauf, ihren Kinderm Freude zu machen, zugleich mit 


baushälterifhem Einne bas Nothwendige bamit zu verbinden. 
Dazu wirb feit uralter Zeit ber Nikolaustag benäpt ). Jedes⸗ 
mals zum voraus ſchon ergößte fie fih am ber Ungebulb, mit 
welcher bie Kinder des Gricheinens biefes Tages harrten. „Wie 
wirb ber „Puch« eine Freude haben? Gr fpricht unausgefegt 
von bem heiligen Nifolaus, nur fürchtet er fich, berfelbe könnte 
aud eine Nuthe einlegen. Das hör ih vom Herzen gern.« — 
Grübzeitig meldet fie dem Bruder, mas fie für den feitlichen Tag 
zu haben wünjce, ) befonders wolle er für bie Mädchen in 
Augsburg zwei Mieder zu 50 fl., ober aud, bamit fie recht 
ſchoͤn ansfielen, zu 60 fl. beforgen. ) — Wie aber ber ers 
fehnte Tag nahte und die Sachen nod nicht eingetroffen was 
ven, it Maria in großen Sorgen; ’) fie fürdtet, biefelben 
möchten zu jpät fommen; was fie dann thun joll, da fie fich 
fo feit baranf verlajjen, bas meiß fie nicht. 
(Bertfegwng folgt.) 


6—__ — — —ñ —ñ— 
Notizen. 
Ueſultate wiſſenſchaftlicher Polytechnik. 


Becquerel. Über Anwendung ber Elektroſche⸗ 
mie, In den Comptes rendus, Mai 1846, Nr. 20 bat Bee 
querel einen Aufjag niedergelegt unter bem Titel: »Anmwenbung 
der Elektrochemie zur Zerfegung von Mineralfubftangen insbes 
fondere ber Silbererze. Der Zweck dieſes Aufſatzes iſt, dreierlei 
Thatſachen nachzuweiſen: 4. Die Zerſetzung von Silbererzen 
ſelbſt von ber komplizitteſten Zuſammenfetzung ohne vorherige 
Vorbereitung. 2. Die elektrochemiſche Zementation, welche zeigt, 
daß die Glementarbejtandtbeile ber Körper burch eleftrifche Ströme 
fortgeführt unter gewilfen Umjtänden durch feite Maſſen dringen 
fönnen. 3. Um in ber Erbe einen elektrochemifchen Apparat zw 
bilden, braucht nur ein an ber Luft zerfegbarer Schwefelfies mit 
irgend einem leitenden Körper und Waffer in Berührung zu fein. 
In Beziehung auf ben erſten und zweiten Punkt erwähnt er um« 
ter andern des folgenden Verfuches. Im eine galvanifhe Vor 
richtung mit poröfer Scheidewand wurde einerfeits eine Zink 
platte, anberjeits ein mit Chlorſilber überzogenes Gilbererz 
bracht, die Gefäße mit Kochjalzlöfung angefült und bie metall, 
The Verbindung des Erzes und ber Zinkplatte mittelft eines Gil, 
berdrahtes bergeftellt. In Folge bes elektrifchen Stromes wurde 
das Ghlorfilber zerfegt, ober es fand, wie Becquerel ſich aus 
brüdt, Gementation ftattund da durch Die anfängliche Zerfegung 
gewiffermaßen eine Metalltrufte gebilbet wirb, fo muß das Ehlor, 
wie Becquerel meint, durch diefe hindurch nach außen gelangen, 
um ſich dort nach feiner Hypotheſe mit bem frei geworbenen Nas 
trum ber zerfeßten Rochfalzlöfung zu verbinden, Bon biefen unb 
ähnlichen Verſuchen geht num Berguerel auf bie Wirkung im 
Haushalte der Natur über und meint für den unter 3 anger 
u 

’) 1%. April 1598 ; ebenbaf, 

) Der nickel it guott zu ſolchen Sachen, 

+) Schreiben an Herzog Wilhelm im F. hair. Sausarchiv. 39, Sept. 1384. ° 

28. Oft. 158%; ebendaj. — Nur 25 Jahre früher ſchidte König 
Guflav Wafa feinem längft erwachſenen Sohn Magnus fünf Hemden 
und empfichlt ihm, daß er doch feinen Kopf rein halte. @ejer, Ger 
ſchichte von Schweden. II, ©. 135. 

7 33. November 158%; ebenbajelbfl. 
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führten Ausspruch in bem Verſuche eine Betätigung zu finden, 
bei welchem er in einem galvanijchen, ebenfalls burch eine pordfe 
Scheidewand getrennten Apparate, einerjeits einen Schwefelkies 
in einer Kochſalzlöſung, anberjeits eine gut ausgeglühte Anthres 
zittohle in einer gefättigten Kupfervitriollöfung, nach metalliſch 
bergeftellter Berührung, ber Wirkung bes elektriſchen Stromes 
überließ, wobei das fchweielfaure Kupfer zerſetzt wurde. Inter 
seffant ift die von d’Arcet gemachte Erfahrung, nach welcher 
eine Stahlitange in zufälliger Berührung mit einer Löjung von 
ſchwefelſaurem Silberoryd, wie Berquerel meint, durch Zemens 
tation in eine Stange von bämmerbarem Silber verwandelt has 
ben fol. (Dingler Joum. Bd. 101. ©. 267.) 


Des Herzogs v.Leucdtenberg Unterfuhungss 
methode ber Kupfervitriollöfung, weldebei gals 
vanoplaftifhen Arbeiten verwenbet wird Ob 
gleich es noch nicht beftimmt ermwiefen jcheint, ob bie neutralen 
ober bie angefäuerten Löfungen von Kupfervitriol bei ber Anz 
wendung ber Galvanoplaftit den Vorzug verdienen, fo iſt es 
doch eine befaunte Sache, daß in beiben Fällen die Zufammen- 
fegung ber Auflöfung ſich mandmal ändert, baber ed bei Ars 
beiten im Großen wuͤnſchenswerth erfcheint, eine Methode ken⸗ 
nen zu lernen, ſchnell das Verhaͤltniß zwifchen Kupfer und 
Schmefeljäure zu beftimmen. Die Auflöfung, deren ſich ber Ver⸗ 
faffer bei feinen befanntlich ſehr grogartig ausgeführten Arbeiten 
bedient, wurde bisher auf folgende Art bereitet, Eine fonzentrirte 
Kupfervitriollöfung vom jpezifiichen Gewichte 1°2 zeigt 24” 
Beaumed, biefe wird mit Waffer bis auf 20° Beaume verdünnt, 
worauf man Schwefelfäure von 66* Beaume zuſetzt, bis bie 
Flüffigfeit wieder 22° Beaume zeigt. Den Kupfergehalt feiner 
gebrauchten Yöfungen beitimmt er nach ber Methode von Pes 
louze (liche Compt. rend. 1846, 2 Fövr. ober Bergwerksfreund 
10. Bd. ©. 404). Um aber ben Gehalt an Schwefelfäure zu 
finden, bat ber Berfaffer nachfolgende Methode angegeben; Gr 
bereitet aus Ghlorbarium eine wie er es nennt Normals und Des 
zimallöfung. Gin Desiliter fongentrirter Auflöſung mit fait vier 
Theilen Wafler verbünnt, liefert die Normallöfung, und ein 
Theil biefer Löfung mit neun Theilen Waſſer die Dezimallöfung. 
Durd Sättigung von fchwefeljaurem Kali mittelft ber Normallös 
fung wurbe folgende Proportion beftimmt: a:x = 13°8: 0°4593, 
wo a bie zur Sättigung verbrauchte Normallöfung in Kubikzen⸗ 
timetern bebeutet und x bie Menge ber fraglichen Schmwefeljäure. 
Die Ehlorbariumlöfungen werben in Zylinbergläfern gemeffen, 
beren gegenjeitiges Verhältniß befannt it, und deren Theilung 
ein leichtes Zurüdführen ber Dezimallöfung auf Kubikzentimes 
ter ber Normallöfung erlaubt. Die zu unterfuchende Probe wirb 
in einem unten eingebrädten Kolben bis nabe zum Kochpunkt 
erbigt, woburd bie Abſonderung des Nieberfchlages befördert 
wird unb bie Unterfuchung it dann als vollendet anzujehen, 
wenn ein Tropfen ber Ghlorbariumlöfung nur mehr eine fehr 
en bewirkt. Bull. de la class. physico-mathem. 

de l'acad. de St. Petersbourg. Tom. V. pag. 199. 
M. 


Statiftik. 


Der zu Rom erfcheinende neue „Abvertifer« gibt folgende 
Überficht, welche mach Quabratellen berechnet ift, von ber Ans 


zahl Menfchen, welche bie größten europäifchen Kirchen aufneh⸗ 
men können: 


Perfonen Quadralellen 


Et. Petersliche - -» » = +». 54,000 13,500 
Dom in Mailand . - » » =». 37,000 9,259 
Et. — in Rom 32,000 8,000 

» London. . » 25,000 6,400 
San Petronio in Bologna . » . 24,000 6,100 
Kathedrale i in Hloren » . . . 24,300 6,075 
Dom in Antwerpen . - . 24,000 6,000 
St. Sofia in Ronftantinopel . 23,000 5,750 
St. Johann von Rateran in Rom . 22,900 5,725 
Notre-Dame in Paris . » . - 21,000 5,250 
Kathebrale in Pia » » » » .» 13,000 3,250 
Stefansfirche in Wien . . 12,400 3,100 
St. Dominit in Bologna . 12,000 3,000 
St. Peterslirche in Bologna . 11,400 2,850 
Kathebrale in Sina. -. » » . 141,000 2,750 
St. Markus in Benbg . . . 7,000 1,753 


Auf ber Piazza von St. Peter, wo bie Menfchen itchen, 
wenn der Bapit den Segen ertheilt, haben 208,000 Petſonen 
in Reib und Glied militärisch aufgejtellt und 624,000 Perfonen 
in gebrängter Stellung Plab. (Br. Zeit. 141.) 





Wiener Cagsbericht für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen und nftitute, 


Einlaß: 8. 8. Zeughaus, Renngaffe, Nr. 140, von 9-1 
Uhr. — Bürgerliches Zeughaus, am Hof, Nr. 938, 
von 10—18 un 2—5 Uhr. — 8.8 Münpın 
Antifens-Rabiner, in der Burg, . Mugufinergang, vor 
10. —1 Uhr, gegen Samflag geſchehene ſchriftliche Aumel ⸗ 
bung. 

Morgen: K. K. Hofbiblioihel. — K. K. Bemälde » Gallerir, 
Ambras s Sammlung und egyptiihes Mufeum. 


Fremde. Angelommen find P, T.: 


v, Bobenbanfen, Guſtav, Regierungsreferendarius vor Ras 
dis, aus Oderberg. — Ree, Ferdinand Theodor, Kaudidat 
Juris aus Kopenhagen, von Prag, — Hugues, Rab 
fus Andreas, Dr. Theol., Brieiter ans dem Medempterifin: 
Orden, von Altötting. — Bauer, Georg Priebrih, Rem 
merzienratl; aus Altona, von Linz. — Rü dert, Kurl, Dr. 
Med. aus Koburg, von Lin, — Fellmer, Julius Mugaf, 
Kandidat der Mebijin aus Hamburg, von Linz, — Dits 
mar, Marimilien, Oberlandesgerichts,Referendar aus Rus 
Stettin, von Prag. — Grundler, Ludwig, Fönigl, halte 
riſcher Hauptmüngamts« Scheider, aus Münden, — Pra— 
vit, Amalie, Schaufpielerin, aus Breslau, — Thiner, 
Brany, Ober: Safrilan » Bifar aus Lemberg, von Ober 
berg. — Buche, Johann, Lehrer aus Buchholz, von 
Prag. — Biered, Adolf Wilhelm Auguſt, Maler aut 
Parchim, von Prag. — Freiherr von Seebad, Gamilb, 
Anpellationsrath, von Dresden. — Fürft von Lienen, Arrans 
der, aus St. Petereburg, von Trieſt. — Pape, Iulias 
Wilhelm Ludwig, Ingenieur aus Braunfchweig, von Prag 
— Müller, Franzista Ulrifa, Schaufpielerin aus Eher 
tin, von Ling. — Foltermann, Katharina, Schaufriele 
rin, von Linz. 

— 
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Nr. 154. IV. Jahrgang. 


Dienitag, 39. Juni 1847. 





Die Exzherzogin Maria von Steiermark unler ihren 
Kindern. 
{Govifegung.) 

Bei biefem frenbigen Grgreifen jeber Gelegenheit, um den 
Kindern Freude zu bereiten, mar heilſame Gtrenge, und, wo 
es Noth that, Strafe nicht aus dem Kaufe verbannt. Es if 
oben ermähnt, wie germe Maria es fab, daß Ferdinand in Bes 
ſorgniß ſchwebte, ber Nikolaus möchte auch eine Ruthe für ihn 
Bringen. Wir finden, daß biefe bei ihm feie angewendet wor⸗ 
den, und bas gerabe bes Obeims wegen, ) vielleicht weil er 
unebrerbietige Ausbrüde über denſelben ſich erlaubt batte. Noch 
als Ferdinand nach Ingolſtabt abreifte, ſuchte ihm die Mutter 
eine heilſame Schen einzupflanzen durch die Erflärung: „wenn 
er 658 fein molle, fo möge er nur bebenten, baf ber Obeim 
aud 658 fein könne. Da feie er ganz roth geworben und habe 
gefagt: »Dazn mil ich ihm Feine -Urfache geben.“ ') 

Die fürftlihe Herkunft fonute die Rinder gegen Auwendung 
von Züchtigumg , wo folche verdient war oder für beilfam er 
achtet wurbe, nicht ſchüßen. Streiche und Einfperrung waren 
für fie im Bereitfhaft, wie für die Kinder jebes andern Haus 
fes; man ſah in ihmen ben Menfchen, ben bie Liebe nur dann 
mit Grfolg könue heranbilden, wenn ber Grnft im Hintergrunbe 
fiche. Hatte doch Maria Ehriftina den Großvater nur beöwegen 
lieber als bie Großmutter, weil er fie nie ſchlage. Da ber fieben- 
jährige Ferdinand fih darin verfehen, daß er vor einer Reife des 
Baters nicht Abſchied von beinfelben genommen, follte ihm durch 
die Mutter Einfperrung bei Waffer und Steinen bis zu des Ba- 
ters Rüdtehr angebroht werben. ’) Auch Leopold, ben nach 
herigen Biſchof von Paffau, finden wir ber Züchtigung durch 





) Marias Brief an ihren Pruber, im fän, bair. Hansardive. 

) „Wollet dem Temel jagen, der weil er bahaimb (Im feinem Jim: 
mer) fen bliben und von mirnit vtlaudnus hab genommen, bu wolf in 
auf mein beueicp im die kaichen legen vnd folang biß ic wieder kum 
darin erhalsen mit waier vnd (hier Acht das Wort „broth,* if aber 
ausgetrihen und ſtatt befien gefegt) Rain,“ 

») 18, Jinner 1563; im fün. baier, Hausarhiv „id bir biemit 
ein prief von bemeilit, er if gornig geworben, wie ich ihm bie 
ruetten geben hab, von beiner wegen.“ — Ju Mariens Briefen 
kommt mehrmals ein „Demel® vor, der dem Aufammenbang nad 
kein anderes Rind geweien fein kann als Ferdinand, Wahrſcheinlich 
war dies ein Kieblojungsname, den er bei Bater und Mutter, aud 
bei den Geſchwidern hatte; denn noch im Jahr 1593 bezeigmet ihn 
feine Schweher, die Königin von Polen, mit biefem einft unter den 
Kindern gebräuchlichen Namen. 

Öflerreichiicge Blätter e. 1847. Mr. 154, 





bie Ruthe umtermorfen. Gottesfurdt und Zucht waren ebens 
falls die bewegenden Glemente in ber Grzichung von Fer 
dinands Kindern. Er fehreibt im Jahre 1608 in Beziehung 
auf feinen breijährigen Grftgebomen Johann Karl: „wie 
freut es mich, das er bie Ruetten fo fuercht vnd jo gern 
Pettet.« 

Das Süd hat in den Briefen ber Erzherzogin von ihrer 
Reife nah Spanien ein eben fo friſches als reiches, ein nicht 
mimber zartes als treues Bild ihres geiſtigen und fittlihen Mes 
fend aufbewahrt, fo daß baburd bie lebenbigfte Anfchauung ihres 
Ratbens und Waltens nad allen Beziehungen ber Geſtnnung und 
Alles berührend, was an mannigialtig ausgelattete menſchlicht 
Berhältniffe ih anfnüpfen kann, gewäbrt wird. Diefe Briefe vor: 
nehmlich verjegen ung in bem, was bas Verbältniß der Mutter zu 
ben Kindern betrifft, aus bem Gebiete ber Bermurbung in basjenige 
der zweifellofeften Wirklichkeit. Haben wir durch das vorhin Ans 
geführte bie Gewißheit gewonnen, baß über guter Orbnung 
im Haufe bad mürterliche Auge ſtets müffe offen gemefen fein, 
fo fehen wir aus jenen foitbaren Überreſten, daß weder Berge 
noch Ströme und Meere ihm deren Erhaltung und Bortgang zu 
entrüden vermochten. Wie Maria auch von ber weiteften Kerne 
aus mit gleicher Beftimmtheit, ald befände fle ſich perfönlich 
gegenwärtig, anorbnete, wie es im ihrem Kinds» und Frauens 
zimmer müffe gehalten werben ; wie genau fie über bas, was 
gefertigt werden follte, Anleitung gab; wie fie unterwegs vor 
fäyrieb, in melcher Weife die Trauer für den König von Spa⸗ 
nien an ihrem Hofe zu halten feie; ebenfo forgte fie, und dies 
mit dem jchärfften Aufmerken dafür, daß jelbit der leiſeſte Schat- 
ten, ber anf fittliche Würde und bie bemeifenfte Wohlanftändigs 
keit fallen könnte, gemieben werde. Es war ihr Gewiſſensſache, 
bas gute Lob ihrer Kinder ſtets unangetaftet zu erhalten, wiſſe 
fie bo, wie jcharfe Blide man auf biefelben richte, und wie 
jehr bas ſchnell fertige Urtbeil der Welt zu fürchten ſele. ) 

Man hatte der Etzherzogin gefchrieben: Maria, bie von 
dem Fürſten von Eiebenbürgen verftoßene Gemalin, gebenfe 
nach München zu reifen. Die Mutter bemerkte Hierauf dem Sohn: 
bas wolle fie nicht glauben, weil fie nichts barum wiffe und 
eben jo wenig um Grlaubniß gefragt worden feie. Diefe aber 
würbe fie niemals gegeben baben, denn jetzt wäre feine Zeit 
dazu; „bu und Maria, fügt jie bei, fennen bie Welt noch nicht, 
wie ich fie kennen gelernt habe; wohl dem ber bei ber beutjchen 





) „Hab jegt erſt bie welt kennen lernen,“ fchrieb fie Ferdinand von 
ihrer Reiſe nach Spanien, 
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Einfalt bleibt.« Der Sohn follte ihr aber doch melden, woher 
feiner Meinung nad biefes Gerücht kommen bürfte? Eben fo 
wenig hätte bie Muiter es zugegeben, daß bie beiben ältern 
Töchter in Begleit ihres Bruders nach Baiern giengen, als 
fie geftatten wollte, baf Berbinand biefelben auf bie Jagd mit 
nehme. Bei ben Brübern feie bies ein anderes, fofern wenige 
ftens Lehrer und Hofmeifter ihre Zuftimmung gäben; bei ben 
Schweitern hingegen zieme fich biefes gar nicht. Er feie nicht 
verheiratet, bie Schweitern feien e8 eben jo wenig, bie Mutter 
nicht babei; mas bie Welt. bazu jagen mürbe? Sie fähe es 
überhaupt nicht gerne, wenn in ihrer Abweſenheit bie Töchter 
zu häufig mit Männern fpräcen. „Gr (Ferbinand) feie jung, 
wenn er alles thun wollte, was feine Schweitern von ihm bes 
gehrten, bann würbe'er viel Unrechtes thun. Die Maria habe 
bisher ein gutes Lob gehabt, fie möchte nicht, daß fie basfelbe 
verlöre.= Darum verlangte fie, daß Ferbinand bie reine Wahr⸗ 
beit fchreibe, ob nicht etwa ber Stallmeiiter ober andere Mäns 
ner zu ihr auf bas Zimmer fämen, ober fie in feiner Gegenwart 
mit benfelben durch Geſpräche fih unterbielte, „denn fie höre 
wunberlihe Dinge.* Die Mutter mar baber hoch erfreut, als 
ihr ber Sohn bie beruhigendften Zuficherungen hierüber gab. 

Eine ähnliche Fürſorge, wie bei ben Töchtern im Betreff 
bed Verhaltens, wenbete fie bei Ferdinand felbft an in Betreff 
bes Redens. Nicht allein, ba er eben erft von ber Univerſität 
gefommen war, richtete fie an ibn bie „Bitte:= „ſei gewahrſam 
mit ben Reben unb bebenf bich mohl,« ) fonbern fpäter noch, 
ba er regierenber Herr war, machte fie ihn barauf aufmerkiam, 
daß manches blos fi benfen, nicht aber reben, nicht einmal 
bem Beichtvater fich anvertrauen laſſe. Berner läßt fie bie vor: 
trefflihften Näthe über Perfonen an ihn gelangen, und ertheilt 
ihm Winke, im welcher Weife er feiner Vermälungsangelegen: 
beit wegen nach Baierm ſchreiben fol; felbft die Form ber Briefe 
entgeht ihrer Aufmerkfamteit nicht. 

Möhrend fie beinahe ein Jahr lang auf ber Reife nad) Spanien 
mit ihrer Tochter Margaretha zubrachte, hatte fle den Sohn zum 
Hausheren über feine Geſchwiſter gefeht, die ihm zu gehorchen 
hätten. Wieberholt erflärt fie: «3 würde ihr Kummer machen, 
wenn nicht jebes gebührlich gegen ihn fich verbielte ; fo wie es ihr 
zur Beruhigung biente, daß Ferbinand gleih einem Bater zu 
ihnen fich ftellte. Trug fie ihm auf, bie Brüder und Schweſtern 
su grüßen, fo fehlte felten ber Beifab: »Diejenigen, melde 
fromm find, aber bie böfen nicht. Mehr als einmal lieg fie 
durch benfelben die andern Söhne zur Frömmigkeit, zu fleifigem 
Stubium, zum Gehorfam gegen ihn, gegen bie Lehrer und den 
Hofmeifter ermahnen. „Seyd nur frieblich unter einander, « jchrieb 
‚fie burd ihm Allen zumal (weil ihre Briefe Allen follten mitge⸗ 
theilt werben), „alsdann wird Gott mit euch fein!« Sie burfte 
aber feine Sorge tragen, daß bies unbeachtet bleiben, oder 
Ferdinand treue Obhut feiner Brüder und Schweſtern ſich nicht 
würbe angelegen fein laffen. Diefes Anjehen eines Vaters follte 
er vornehmlich bei feinem Bruber Mar, dafern er verlange, was 
nicht fönne bewilligt werden, im folcher Weiſe einfegen, baß er 
ihm feine Gebanten mit guten Worten ausrebe. „Hüte fleihig,« 
ermahnte fie benfelben noch kurz vor ihrer Rüdfehr, „es thut 
alles vonnöthen.« 





Khevenpiller S. 1585, 
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') Einen Aufſchluß über bie Urſache diefer Warnung findet man bei 


Dabei barf man aber nicht wähnen, als hätte fle ihrer 
mütterlichen Autorität fi begeben, ober im Vertrauen, fer 
binand halte num treue Wache, bas Auge von bem Haufe ab- 
gewendet. Keineswegs; aud nicht das Mindefte follte ge 
ſchehen ohne ihr Vorwiſſen, ohne ihre Zuftimmung. Als das 
Gerücht ihr ſagte, ſie würbe ihre Söhne in Fertara fehen, 
glaubte fie ed nur deswegen nicht, weil fie ſichs gar nicht ben; 
fen konnte, baf Ferdinand ohne ihr Vorwiſſen fo etwas fih 
erlauben würbe, Über ihn, ben älteften, machte ſie, ungeachtet 
feiner landesherrlichen Stellung, ihr Anfehen nicht minder gel; 
tend als über die anbern. Sie hielt ibm michts darauf, daß er 
bie jüngeren Schweitern firmen ließ, *) während fie felbft nicht 
beimohnen fonnte, Da wäre ihre Rückkehr wohl zu erwarten ger 
mefen. Denn hätte fie bie Firmung in dieſem Augenblid als 
nothwenbig erachtet, fo würde fie gewiß biefelbe angeorbnet 
haben. Überhaupt dünke fie, während fie fich nicht zu Haufe 
befunden, hätte er feiner Neuerung fich unterftchen follen. Eben 
fo wenig mwollte es ihr gefallen, daß ber Nuntius bei ihrer 
Abwefenheit ben Reopolb in Paſſau einzufegen gedenke; bürfte 
auch das unbebenflich bis zu ihrer Rüdtunft Verzug haben, damit 
fie benjelben erit ausftatten und mit ihm reben könne, Befonders 
brüdte fie darüber ihre Verwunderung aus, daß Ferdinaud bie 
Leonore reiten laffe; hätte fie bas gewollt, fo würde biefelbe 
längit ſchon Unterricht im Reiten erhalten haben. Ferdinaud 
folle es deswegen nicht länger bulben, ebenfomwenig, als daf bie 
Maria oft reite. Sie werbe ihm feiner Zeit bie Gründe fen 
mittheilen. In der Scheibungsfache diefer Erzherzogin von dem 
Fürften von Siebenbürgen bagegen wollte ber Sohn von fh 
aus und ohne Weifung ber Mutter gar nichts thun. Gie je 
doch gab ihm, weil fie aus ber ferne an bene Gang des Pros 
zeſſes feinen Theil nehmen und zu ber Erledigung nichts beitras 
gen konnte, Vollmacht, in Verbindung mit Erzherzog Marimir 
lian, ber ihre Geſinnungen durchaus fenne, hierin nad Emefs 
fen zu handeln; doch nur in Beziehung auf alles bas, was nicht 
bis zu ihrer Heimkehr fih verfchieben laſſe. Daß Ferdinand in 
ber paffauerijchen Sache nah »ihrem Willen und Befehle zu 
banbeln fich vorfegte, baran fand fie ihr beionderes Gefallen. 

Wie fi die Ausficht eröffnete, ihr Sohn Mar könnte zu ber 
Bermälungsfeierlichfeitnac Ferrara fommen, wollte fie als bet⸗ 
ſtaͤndige Mutter burchaus nicht, daß er zuvor etwas bavon ers 
fahre ; bie Vorkehrungen follten ohne fein Wiffen getroffen wer 
ben, bamit ihn bie Hoffnung nicht in bem Lernen binbere. Im 
folgenden Jahr hingegen wollte fie aus gleicher Kürforge nit 
einwilligen, daß er zu ihrer Ankunft im Loretto fich einfinde, 
benn leicht könnte ihm bie große Hitze und bas lange Reiten 
nachtheilig werben. Eben fo wenig mochte ſichs Ferbinand her⸗ 
ausnehmen, bei ihrem Gintreffen in Münden Kraft eigener 
Vollmacht dahin zu gehen, fonbern bat bie Mutter, jie möchte 
ihm „erlauben, hinauf fommen zu bürfen.« Diefe aber wollte 
lieber umfichtigen Rath als nadten Willen einfegen. „Nictd,* 
erwieberte fie, „könnte fie beffer frenen, als ihm bort zu ſchen. 
Sie fuͤrchte aber, bie Gefahr an dem Grenzen bürfte es verhin⸗ 
bern. Gr wolle nur bedenken, was man fagen mwiürbe, menn ins 
zwifchen dort ein Schaden angeben follte? Die Klugheit fordern, 
baf er feine Näthe befrage, allenjals auch an ben Kaiſer jchreibt. 
Gr wiffe ja, »»wie feltfam«« man zu Prag fei; ginge es ſchlimm, 
— EEE TEE NEE EB ET 
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alsbald wũrde man bie Ehulb ihm beimefien.« Gbenfo Hatte er 
das Jahr vorher, als er im Florenz fich befand, vier trifftige 
Gründe vorgebracht, weswegen er von bem Vorhaben, über Dün« 
hen mach Haus zu kommen, abgehen wollte; doch Alles bem 
Endentfcheib ber Mutter anheimgeftellt, ba er weit entfernt davon 
fei, gegen ihren Willen irgend etwas vorzunehmen. Nicht minder 
kräftig drückt ſich die Unterorbuung be eigenen Willens unter 
den Willen ber Mutter aus in jener Bitte, ihm bie etwas fpä- 
tere Rüdfehr wegen bes Verweilens bei bem Großherzog von 
Florenz nachfehen zu wollen. 

Aber nicht auf das Wort allein befchränfte fich dieſe Find» 
liche Ghrerbietung, fie prägte ſich allem perfönlichen Verkehr auf. 
Nie erfchien Ferdinand vor ihr, baf er nicht das Knie gebeugt 
hätte; nie erlaubte er fich fie anders anzureben als: »allergnä- 
bigfte Frau Mutter!« So oft fie zu Wagen flieg, bot er ihr ben 
Arm; begleitete er fie zu Pferde, fo fprang er an ber Burg ſchnell 
herab um den Wagen zu öffnen, fie bie Treppe binaufzuführen. ') 
Alle ihre Wünfche galten ihm als Befehle: noch im Tebde follte 
fein ‚Herz neben ihr ruhen. 

Soll für bie Nachwelt von bem ebelften Regungen, von 


ben zarteſten Empfindungen innig verbundener Herzen Kunde, 


fich erhalten, fo ift zeitweilige Trennung berfelben durch den 
Raum nothwendig; fo muß der fchriftliche Erguß bes Innern 
die Stelle ber fonft umunterbrochenen Beibätigung einnehmen; 
fo hat eine geiflige Fügung über bie Erhaltung fo koſtbarer Über, 
refte zu wachen. Dies alles vereinigt fi in Beziehung auf Fer: 
binand und Maria, Bon ihrer Gefinnung gegen bie Kinder gewin⸗ 
nen mir bas treue Abbild aus jenen Briefen, bie während ber Reife 
nach Spanien fie, von derjenigen bed Sohnes gegen bie Mutter 
aus denjenigen, melde neun Jahre fpäter während eines halbjaͤh⸗ 
sigen Aufenthaltes zu Regensburg er gefchrieben, Diefe finb die 
notbwenbige Ergänzung ber erftern, bie fpätern ber reine Wis 
derhall ber frühern. Mit welcher fehonenden Umficht melbet nicht 
der „geborfame Sohn« ber „herzallerliebftien Mutter« ben Hin⸗ 
fbeib ihres Bruders, des baitiſchen Herzogs Ferbinanb! Wie 
bittet er fie nicht flehentlihft: »ihr dieſes zugejendete Kreuz 
nicht zu boch angelegen fein, ober es zu fehr fi betrüben zu 
laffen, damit e8 3. F. D. an ber Geſundheit, am welder 
uns, Dero gehorfamften Kindern, unfer zeitlicher Troft gelegen, 
nicht etwa Schaden bringe, * 

Diefe fing um bie gleiche Zeit wirklich an zu leiden, fo baf 
der Sohn ſchon eilf Tage fpäter feine tiefe Befümmernif barüber 
bezeugen konnte, „daß I. 8. D. der Kopf immerbar fo wehe 
thue,« und nad 14 Tagen in vollem Erguß kinblicher Theilnahme 
bezeugte: „Wollte Gott ich könnte für 3.8. D. leiden, es follte 
vom Grund meines Herzens gefcheben ;« denn er betheuert, „daß, 
fo lange die Kinder bie Mutter am Leben müßten, fich nichts an⸗ 
dern als bed gewiffen Segen Gottes, fi zu getröften hätten.“ 
Darum bittet er fie „zum Gottes Willen,« auf ihre Geſundheit 
doch ja die forgfamfte Acht zu haben und bezeugt bie imnigfte 
Freude barüber, baß eine begonnene Kur von fo glüdlichem Er⸗ 
folg begleitet fei, womit er ben Wunſch verbindet: fie möchte 
biefelbe ben »gehorfamften Kindern« zum Troft forgfältig ges 
brauchen und, bamit fie ihr feinen Eintrag thue, durch Schreis 
ben ſich micht bemühen. Die Stellung Ferbinands zu ber Mut- 





') Lamurmain Ferdinandi Il, Imp. virtutes, p. 68. 


ter. war jeßt noch gerade biefelbe mie vor fiebjehn Jahren,‘ ba 
er zu Ingolftabt fi befand; er mar als regierember Herr ber 
„untertbänigfte gehorfamfte Sohn“ geblieben, wie er «8 als 
minberjäbriger Knabe geweſen war. 

Durch ſolche unbebingte Hingebung au die Mutter belebt, 
beren wärmfter Theilnahme auch an minder Bedeutendem (für fie 
aber barum nicht, weil ed auf feine Perfon ſich bezog) verfichert, 
meldet er ihr, weil fie um feine Befunbheit während ber öfterlichen 
Baften beforgt war, wie er ed mit berfelben halte; daß er nämlich 
(Mittwoch und Freitag ausgenommen) jeben Abend warme 
Speife geniehe, gewöhnlich ein paar ſriſche Cier oder fonft etwas, 
was ihm fein Koch, mit bem er beſtens zufrieden fei, bereite; 
ferner, baß er bie Gharmoche ebenfo zubringe , wie font im 
Oraz und am Gharfreitag in Regensburg bie heiligen Gräber 
befucht habe, wie fonft bort. Gr fragt fie, wieer ber Trauer feis 
ned Oheims wegen ſich veroalten folle, theiltibr mit, was er hin⸗ 
fichtlich feines Hofgefindes darüber verfügt habe, und ift bereit: 
„wenn fie es anders verordnen follte, ihrem gnäbigften Befehl 
nadzuleben.« ") 

Auf ihr Berlangen, daß fein Bruder Leopold, ſobald ex wie⸗ 
ber zu Paffau eintreffe, ich nach Gratz verfüge, erwiederte er: 
ihr Befehl folle gehorſamſt volljogen werten.“ Wie fie ibm für 
fein Bemühen, aus St. Emerans Abtei ibr ein Stüdchen von 
dem Überbleibfeln bed heiligen Wolfgang zu verſchaffen, freund« 
li dankte, lehnte er den Dank mit dem Bemerken ab: „fönnte 
er mit feinem eigenen Blute ibr dienen, freudig follte es ges 
fchehen.* 

Aber nicht auf perfönliche Angelegenheiten allein beſchraͤnkte 
fi dieſer vertrauliche Verkehr mit ber Mutter, Nichts Wichtiges 
ereignete fi im weiterreichenber Beziehung, was er ihr nicht 
mittheilte, über nichts Bolgenjchweres will er einen Entichluß 
faffen ohne ihren Rath, ohne ihr Vorwiſſen. Nicht blos foll ihr 
»„hocherleuchteter Derftand« entjcheiben, ob er die Widmung eines 
Buches annehmen folle, jondern eine jorgfjältig erwogene Ant« 
wort an ben Erzherzog Matbins in Betreff ber bamals bas habs⸗ 
burgifche Haus in feinen höchften Intereffen berührenden Kragen 
fol bann erft abgehen, wenn die Mutter mit berfelben einver- 
ftanben if. Auch bem Kaifer gegenüber will er ohne ihre Zus 
fimmung, »nicht zu dem Wenigften« ſich verfichen. Nichts gebt 
vor, was er ihr nicht berichtete; nichts gelangt an ihn, was er 
ihr nicht mittheilte; nichts bat ervor, worüber er nicht ihr Gut⸗ 
arhten verlangte, und mehr als einmal verfichert er fie: „baf 
er ohne ihren Rath in nichts fich einlaffen werde.“ — Sollteer 
aber in einer wichtigen Angelegenheit „gefeblt« (micht ben rich» 
tigen Weg eingefchlagen) haben, fo will er gerne »ihrer mütters 
lichen Straje« (zurechtweifenden Belehrung) ſich unterziehen. 

In bed Sohnes Unterwürfigkeit (gewiß barf diefelbe eine 
lindliche in ber ſchönſten und tiefiten Bedeutung bes Wortes ges 


) Dergefie man nicht, um diefes Alles gehörg zu würdigen, daß Pers 
dinand bamals zwar dreißig Jahre alt war, aber fhon im zwanzig ⸗ 
fen Jahr von ich aus und ohne allen Finfiuß irgend eines andern Dem 
ſchen erflärt hatte: Land, Leib und Leben bingeben zu wollen, bas 
fern das Heil der Religion 8 erfordern follte; und eben jept wieder, 
als «6 vie Wabl galt, eniweber mit Brabergog Mathias gemeinichafts 
lihe Sacht zu machen, orer für die Rechte des Kaiſers und bie’ 
Ehre des Haufes einzuftehen, die gleiche Crllaͤrung von fih gab, — 
Mlfo im jener kleinlich ſcheinenden Sade nicht ſchwache Unfelbis 
Händigkeit, ſondern echt lindliche Ehrerbietung gegen vie Matter, 
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mannt werben) gegen bie Mutter (ober geficle es beffer, fie als 
unbegrenzte Ehrerbietung zu bezeichnen 7) flicht ſich dann wieber 
beren Achtung vor deſſen Selbſtſtaͤndigkeit auf eine Weife ein, 
in welder bas lieblichite Bild bes gegenfeitigen Verhältniffes in 
ben anmuthigiten Zügen uns fi baritellt. Ferdinand entichuls 
bigt fich bei Maria, daß er Ihr ben Herrn von Kerberftorf nicht, 
wie fie gewünfcht, geihicdt babe; Maria erwiebert ihm: es 
hätte ber Entfchuldigung nicht beburft, da fie immer vorausge⸗ 
febt, daß es hätte wohl fein können, umb fie beffen, baß er zu 
Haufe nothwendig fei, gerne fich beſcheide. Biel es ihr auch 
fehmerzlich , auf ber Reiſe eines Sekretär zu entbehren, ſo hätte 
fie doch unter ben vielen Gefchäften, bie eben zu Graz ſich häufs 
ten, Bebenten getragen, bem Sohn einen folchen zu entziehen. 
Ein andermal fchreibt fie ihm in einem Sinn, ber Berüdfidhtis 
gung nicht bei Seite fegen will: »ich babe Dein Votum ſchon 
gehört,« Und wie fie ber weiten Reife wegen ben Sohn um Geld 
angehen mußte, fügte fie bei: »folleit Du finden, daß ich unnüte 
Ausgaben gemadt habe, fo will ich mich ftrafen (zurechtweiſen) 
laſſen;“ ſowie fle biefer Reife befonderd deswegen fich freue, 
weil er bamit zufrieden fei. 

Diefer gegenfeitige Zug der Herzen zu eimamber, biefe alle 
Zerſtreuungen und alle Bergnügungen überragende Luft an fried⸗ 
lichen Beifammenfein,, hervorgegangen aus bem reinen Wett⸗ 
eifer zwifchen mütterlicher und finblicher Liebe, und gefeitigt durch 
alle Erlebniffe eines ungetrübt babinfließenden Lebens, bat fi 
am Harften und innigiten ausgeiprochen während Mariens Reiſe 
nach Spanien. Als ihre Abwefenbeit dem dritten Monate fi 
mahte, brüdt ihr Ferdinand ben Wunfh aus: „wenn fie doch 
wieber bei ihnen märel« und bie Mutter erwieberte: „„mir ift 
bie Weil fo lange, ald euch!«« „Wäre ich doch wieder zu Haufe 
unter meinen Kindern!« Das ift ber Herzenswunſch, ben beis 
nahe jeber ihrer Briefe ausbrüdt. Im ferniten ande, unter allen 
Beftlichfeiten und Ehrenbezeigungen,, mie in ber Einſamkeit bes 
GSemaches, weilen ibre Gebanfen unter ben Ihrigen; um biefe 
forgt fie, an bdiefe denkt fie; mit ihren Freuden und ihren Sorr 
gen, mit ihren Bebürfniffen und ihren Erholungen befchäftigt 
fie ih unabläffig; mit ihnen verkehrt fie im Briefeswort, wie 
in ber lebendigen Bergegenwärtigung ihrer Begegniffe; and abs 
weſend it fie fürforgend, ordnend, rathend, mahnenb unter 
ihnen, wie fie es ſonſt perfönlich gegenwärtig zu fein pflegte. 
Shen im britten Monat nad ihrer Abreife dünkte es fie ein 
Jahr zu fein, feit fle biefelben gejeben. „Ich nehme auf eine 
weite Reife von dir Urlanb,« fehrieb fie vom Meereöitrande bem 
Sehne, »GSott ber Herr belfuns bald wieber zufammen. Du 
foüR Stunde und Tag wiſſen, wann wir von bier abfahren. 
Sterbe ich unterwegs, fo bete für meine Seele;* wie fie auch 
hoffe, daß er feither fleißig für fie werde gebetet haben. Ja für 
ihre Kinder zu fterben wäre fie bereit, fobalb fie wüßte, „daß 
es ihnen zum Beiten dienen Fönnte,« Wünfchte fie ihren Ferbi« 
wand „alltäglich nur ein wenig« zu ſich, fo war fie doch recht 
froh, daß er bie Gefahr nicht gekannt habe, im ber fie auf bem 


Meere gefchwebt, und if fehr dafür beforgt, daß er nicht durch 
falfehe Gerüchte über fle erfchredt werde. Mus biefer innigen 
Verſchmelzung ber Herzen ging ihre Sehnſucht nah Berichten 
von Haus, ihre forgfältige Berechnung hervor, ob gegenfeitig alle 
Briefe richtig zur Stelle fämen. Säunite der Eohn etwas laͤn⸗ 
ger, fo war fie „recht zornig, daß er nicht fchreibe ;« empfing fle 
dann Briefe, fo geftebt fie ihm, daß fie »fchelten würbe,« wenn 
ed nicht gefchehen wäre. 
ESchluß folgt.) 





Motizen. 


Mannigfaltigts. 


Die Mittheilungen von J. Schichh, welche in mehren 
Fortſetzungen im „Wanberer« bereits erſchienen find unter dem 
Titel: »Wrinnerungen aus dem Wirken eines Rofalbichrerd« ges 
ben einen deutlichen Überblid von ber Stellung ber Dichter zu 
ben Direktoren und ber Art und Meife wie legtere mit ben Pros 
bukten der Muſe zu verfahren gewohnt find, und manches Lehr: 
reiche kann fich ein angehenber Dichter für bie Zukunft entlehnen. 


Der bochmwürbigite Herr Bifchof von Neutra gibt alljährlich 
feine milbihätige Gefinnung baburch zu erfeunen, baf er ben 
Überfhuß der Revenuen über bie mäßigen Ausgaben zu from« 
men Zweden verwendet, Zum Schluffe deö Jahres 1845 grün 
bete er mit Hinterlegung eines Kapitals, dag die Stolataren 
von 4 Pfarren beftritten werben follen, fo wie er auch 5000 fl. 
für die Bebrängten jener Pfarren auf fichere Zinfen fundirte, 
Mit Ende 1846 befreite er 8 Pfarren von der Etolatare und 
verforgte väterlich bie Armen, auch; vertheilte er im vergangenen 
Jahre an fittlihe unb fleißige Schüler in ſämmtlichen Schulen 
feiner Diözefe an 10,000 gemeinnügige Bücher. (Pan. 57.) 


Der hieſige Kunftverein veröffentlicht bie Verhandlung der 
legten Berfammlung jeines Ausſchuſſes, aus welchem erfichtlich, 
daß im Jahre 1846, dem 15. feiner Wirkſamkeit, 4543 Aktien 
pr. 5 fl. gelöft wurben, die Einnahme 24,139 fl., bie Ausgabe 
für 48 angefaufte Sunftwerfe fammt ben Regiekoſten 21.571 fl. 
GM. betrugen, womit im Bergleihe mit dem Sabre 1945 
eine Verminderung von 298 Stüd Aktien bemerkbar wird, 

(Öfterr, Morgenbl. 59.) 





Wiener Tagsberict für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Sammlungen uud Inftitute, 


Ginlaf: 8. R.Hofbibliothef, Joſeſeplaz, von9—2 Uhr. — 
ER. Gemälde-Gallerie, im oberen Belvedere, von 
9—18 und 3-6 Uhr, — KR. Ambrat:- Sammlung, 
im unteren Belvebere, von 9—1% und 3—6 Uhr. — RR. 
eghptifhee Mufeuns, im umtern Belvebere, von I— 
12 un® 3—86 lihr, 

Morgen: Techniſches Kabinet Er. Majchät; 1. I, Mineralien 
Kabinet. 








Dieſe Zeltſchrift erſcheint täglich (mir Ausnahme des Sonutags), in halben Bogen, im Komptoit. Dorotbeergafe Nr. 1109. Vreis ganzjährig 


18 il. balbjährig 9 R., un» vierteljährig 4 Hd. 30 fr. R. 
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Mittwoch, 30. Juni 1847. 





Pas Eigenthum an Werken der fFiteratur und Kunft, und 
das Öfterreichifche Gefetz vom 3. Oktober 1846. 
Don Prof. Dr. M. Henfler. 

II, Artikel, 


Wir glaubten bie im vorigen Abſatze beiprocdenen Bes 
fimmungen unfered Geſetzes ausführlicher erörtern zu müſſen, 
weil in benfelben bei weitem ber bebeutfamfte Inhalt, näms 
lich ber Begriff bes ibenlen Gigenthums und ber möglichen Ver⸗ 
Tegungen besfelben niebergelegt ift. Gerabe im ber Anerkennung 
biefes Gigenthums fanden wir aber ben wichtigften Fottſchritt 
biefes Geſehes. Was weiter folgt, bewegt fich mehr in ben bes 
fannten Gleiſen ber neueren einfchlägigen Legislation, baber 
wis und barüber kürzer faſſen fönnen. 

Der zweite Abſchnitt bes Geſehes (88. 13— 24) handelt 
von ben Schußfriften bes Titerarifchen Cigenthums. 

Keine Befimmung im Bereiche bes ibealen Eigentbums 
bat wohl fo vielen Anſtoß gegeben als bie im ganzen Umfange jeis 
mer pofitiven Herausbilbung beſtehende Beſchränkung besfelben 
durch eine Zeitgrenze. Banden barin die Gegner einen Anhalts⸗ 
punkt, um ber folcher Geſtalt zeitlich bejchränften Berechtigung 
bie Natur bes Eigenthums abzufprechen und barin nur einen 
and Konvenienzgründen gewährten wiberruflihen Schuß anzuer⸗ 
Tennen ; fo erblidten umgefehrt aufrichtige Belenner bes ibealen 
Eigentums in biefer Grenze nur eime willfürlihe Beeugung 
ber vollen Geltung jenes Begriffes unb glaubten nun in firen 
ger Konfequenz troß aller gegenfichenden Bebenfen auf ben uns 
bebingten Schuß jenes Rechtes bringen zu müffen. Im ber That 
aber iſt weber ber einen noch ber anderen biefer Folgerungen 
Recht zu geben. Vielmehr bewährt fi das ideale Eigenthum ger 
sabe durch biefe Begrenzung als ein echtes Kind ber Gegenwart 
und ihrer eigenftien Anliegen. Das foziale Problem, welches 
bie Zeit in ihren Tiefen bewegt, ohne zu etwas weiterem als 
Zweifeln und Fehlgeburten zu gelangen — bier ift es bereits 
geloͤſt, das rechtliche Intereife ber Allgemeinheit umb ber Gin« 
zelheit, dieſe frieblofen Gegenjäge bes Dafeins, in diefem Kinbe 
ber jüngften Gegenwart find fie verſoͤhnt und vermittelt, Warum 
iſt doch Heutzutage das materielle Eigenthum wieder jo mannig⸗ 
faltigen Anfechtungen anbeimgefallen?.. Weil es im ber Her⸗ 
ausbildung, welche es namentlich unter bem Einfluffe bes ſchrof⸗ 
fen Inbividualismus des Mömergeiftes erfahren hat, den Be— 
sriff ber abſtralten, atomen Perfönlichkeit zu einer wahrhaft 
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ſchwindelnden Höhe emportrieb, melde, als natürliche Gegen⸗ 
wirkung, früher ober fpäter auch wieber eine energifchere Regung 
bed andern, bes fozialen Faktors in allem Mechtsbafein ber- 
vorsufen mußte, So beftätigt fi benn auch hier die ſchon von 
Ariftoteled ausgeſprochene Wahrbeit, daß das Gute im 
Maße liegt und baf ein Prinzip, bas, im Mafe gehalten, 
ein Pfeiler bes firtliden Dafeins it, ins Extrem getrieben 
leicht feine bohrenbe Epite gegen basfelbe wendet. Wir können 
und feine rechtliche Orbnung ber Dinge denfen ohne die Grund⸗ 
lage bed Gigenthums; und wird basfelbe nicht gleichwohl mit 
feinen Härten und Schroffheiten wieder zum bedroblichen Feinde 
jedes gefunden Gefellfhaftszuftandes ? Dies if das arge Dilents 
ma, in dem fid bie Gegenwart befindet und woraus fie verges 
bens Ängftlich den Ausweg fucht. Nun, im Bereiche des idealen 
Eigenthums ift ber Ausweg gefunden, ober ift es eigentlich zum 
Konflikte gar nicht gefommen und — büten wir uns ihn leiche- 
fertig heraufzubefchwören. In dieſer Nechtsbildung haben ſich 
bie gährenden Elemente der Neuzeit fchon urſprünglich ausglei⸗ 
chend durchdrungen und wie wir in der bisherigen Grörterung 
bereirs mehre Punkte fignalifitten, wo bie ftarre Konfequenz bes 
perjönlicen Triebes des Gigenthums durch ſoziale Glemente 
burchbroden war; fo hat fich eine ſolche bedeutſame Mobifika⸗ 
tion aus ber eigenjten Weſenheit ber idealen Produktion -— und 
barım allerdings nicht etwa auch aufs materielle Gebiet übers 
tragbar — in ber zeitlichen Begrenzung des idealen Gigenthums 
berausgebilbet. Das Ibeale ift nämlich das Allgemeine und bars 
um beftimmt ins allgemeine Bewuftfein aufzugeben; nur an 
biefem bat es fein adäquates Medium. Wir haben biefen Zu— 
fammenbang bes ibenlen Probutts mit dem allgemeinen Bewußt⸗ 
fein durch die ganze Organifation bes höheren Gigentbums bin« 
durch betroffen; immer umfaſſender geht die Durchbringung bes 
allgemeinen Geiftes mit bem nenerfchloffenen idealen Gehalte, 
bie Aufnahme bes Ichteren in bie Subſtanz bed erfleren, bie 
Einflebtung besfelben in ben grogen Kultursprozeß vor fih, in 
welhem bas geiftige Probuft längſt aufgehört hat bas bloße 
Dofein ber einzelnen probuftiven Perfönlichfeit zu bedeuten, 
Damit it aber auch jebeö partifulare Eigenthumsverhältniß 
daran erlofchen; bie Schranke ber individuellen Beziehung ift 
geiprengt, bie perfünliche Bedeutung bes Probuftes ift in ber 
univerfellen, Zulturgefchichtlichen aufgegangen. Died ift bie 
tiefere Begründung ber Zeitgrenge des ibenlen Eigenthums. 
Dann jene Aufhebung ded individuellen Geiftesprobüftes in 
ben allgemeinen Geiſt vollendet ſei ? bies iit eine Frage, welche 
fi nicht burchgreifend, am wenigften vom fpefulativen Stand⸗ 
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punkte, beantworten läßt. Das Mecht bebarf aber feiter Grenzen, 
welche, wie alle nummerifchen Beitimmungen, nur durch pofitive 
Norm (ſei ed im Wege ber Gewohnbeit, fei ed im refleftirten 
Staate durch freie Satzung) feitgejtellt werben können. 

Unjer Gefeh anerkennt nun, in Übereinftimmung mit den 
meiften neueren Gejegen, bas ideale Eigenthum durch die ganze 
Lebenszeit bed Gerworbringersd und — in ber Regel — durch 
einen ferneren breißigjäbrigen Termin zu Gunften feiner Erben 
oder fonftigen Nechtsnachfolger ($. 14), welch lehterer Termin 
allein maßgebend it wenn, mie bei anonymen ober pſeudo— 
nymen Merken (bei welden nicht etwa ber Schuß bes Geſetzes, 
zufolge $. 1, a, b unbe bem Beiteller, Unternehmer ober Her» 
ausgeber zu Statten fommt) bie Perfon bes Verfaſſers rechtlich 
nicht erfcheint (8. 14, a, b) ober bereits tobt ift (ebend. d, e) 
ober ber Berfaffer mehre find (ebend. e), wo es freilich anger 
meſſener fchiene ben breißigjährigen Termin erſt nad dem Tobe 
bes letzten Mitverfajferd beginnen zu laffen. Ausnahmsweife 
wirb jedoch theild im Vorhinein eine längere, fünfzigjäbrige 
Schutzfriſt zugejtanden ($. 15), theild die Grebeilung berjelben 
für rückſichtswütdige Fälle vorbehalten ($. 17), ja für Ders 
Öffentlichungen ber Staatöverwaltung ober auf Befehl berjelben, 
jebe Zeitgremze völlig befeitigt — Beitimmungen, welche auf 
Gründen ber Konvenienz beruben, freilich aber aud aus eben 
biefem Standpunkte angefochten werben können, ') — Befremten 
möchte vielleicht die Beitimmung bes $. 20, vermöge welcher 
nicht nur eine neue Ausgabe, ſondern jelbit eine neue (unver 
änderte) Originals Auflage eines Wertes ben freien Abdrud 
ber früheren Auflage nach Berlauf ber refp. Schußfrijt nicht bes 
fhränft, weil ed feheinen könnte, als fei ber Abdrud ber frühes 
sen Auflage ganz dem Nachdrucke der fpäteren (ber unveräns 
berten) Auflage gleidhzuftellen, nur eine ſchlechtverhüllte Umge⸗ 
bung besjelben. Allein bebenft man, da bas ideale Gigenthum 
in ber Probuftion feinen Grund bat, daß in ber unveränberten 
Wiederauflage eines Werkes kein Element geiftiger Probuftivität 
enthalten ift; fo leuchtet ein, daß dieſe Wieberauflage in ber 
That keinen felbittändigen Schuß in Anspruch zu nehmen habe, 
alſo auch von einem Nachbrude berfelben eigentlich feine Rebe 
fein fönne. Anders ift dies freilich bei mehren veränderten Au $s 
gaben, *) beren jebe nämlich ein Moment probuftiver Thätig- 
keit enthält, 

Das ausſchließliche Rechtzur Aufführung einesmus 
fifalifhen oberdbramatifhen Wertes wirb im $. 22 
nur auf einen zehn jährigen Zeitraum nad bem Tobe bes Aur 
tors, ober, im Kalle ber Anonymität, Pfeubonymität oder Poſt⸗ 
bumität, ober ber Mehrzahl ber Verfafer, auf jenen Zeitraum 
vom Tage ber erften Aufführung an feitgefeht. — Iſt alſo bas 
bramatifhe und musikalische Eigenthum ein fchlechteres 
als bas literarifche ober andermweite fünitlerifche? haben wir fchen 





) In wie würdigen, den verſchiedenſten Beduͤrfniſſen dienenden Auss 
Rattungen bat z. B. die frangöfiiche Typografie Die ihr freigegebes 
nen nationalen Geſetzbücher vervielfältigt, wie hat fle biefelben durch 
alle Klaſſen des Volkes verbreitet — beiläufig bemerft, ein ſehr 
fruchtbares, wichtiges Weld für bie Thärigkeit unferer, nach langer 
Agonie friſch aufitrebenben Staates Druderel, A. d. Verf. 

) Da im Befehe fein Maßllab für die „unperänderte* ober „vrräns 
berte* Muflage angegeben if, fo genügt ja wohl bie Meänberumg 
irgend einiger unbebeutenber Stellen? um ſonach ben Schutz auch 
für die neue Muflage in Anſpruch uehmen zu lönnen. A. d. Reb, 


fragen gebört. Diefer Vorwurf fcheint ung unbegründet: if doch 
auch bas bramatifche und muſikaliſche Werk burdy bie volle drei⸗ 
Bigjährige Frift gegen Nach druck geihügt. Wohl aber ſcheint 
ung bies kaum zu rechtfertigen, daß bei bemjelben Werte bie 
Schutzfriſt gegen Nachdrud eine andere fein foll als gegen eigens 
mächtige Aufführung. Das ideale Eigenthum beſteht entweder 
noch — und bann ift es gegen beiberlei Eingriffe zu ſchitmen — 
ober es befteht gar nicht mehr; daß es in einer Beziehung (4. B. 
ber Aufführung) erlofchen, in einer anderen (j. B. des Ab» 
brudes) noch beftehenb ſei (melches-von beiden hätte rüdjicht 
li anderweitiger Rechtseingriffe zu gelten 9) ift unbentbar. — 
Hier ſcheint und alfo wirflich ein Mangel unſeres Geſttzes zu lies 
gen — menigitend vermögen wir bie Motive ber im Frage fie 
henden Dispofition nicht einzuſehen. — Was aber bie Fürzere 
Schusfrit bramatifcher und mufltalifcher Werke an und für ſich 
anbelangt, fo iſt zu bebenten, daß biefe auf bem populären, 
maſſenhafter und ergreifenber wirtenben Wege öffentlicher Aufs 
führung, dramatifche Werke überdies nebenbei am Wege ber Lek⸗ 
türe ind allgemeine Bemußtjein übergeben, von biefem alfo leich⸗ 
ter und fchneller ajjimilirt werden als jene, auf welche dieſes Bes 
hikel ber Veröffentlibung feine Anwendung findet. Nicht durch 
bie Heiligkeit des Gigentbums aber, welde allerdings fein mehr 
oder minder zuläßt, ſondern burch bie aneignende Macht des 
allgemeinen Bewußtſeins it — wie oben entwidelt wurde — 
bie zeitliche Begrenzung bes ibealen Gigentbums bedingt. Darum 
mag bei ſolchen Probuften, foferne fiezur öffentlichen 
Aufführung gelangt find, fortan bie Schupfrift immer- 
hin kürzer (vielleicht auf die Hälfte der normalen Frift) ausges 
mefjen werben, nur muß fie eben nach allen Richtungen biefelbe 
Dauer haben, 

Die weiteren Abfchnitte bed Geſetzes (LEI und IV) enthal⸗ 
ten bie Beitimmungen über bie aus ben Eingriffen in das ibeale 
Eigenthum entjpringenben Strafen und Entſchaͤdigungsverbind⸗ 
lichkeiten, bann über bie Kompetenz und bas Verfahren ber 
Strafbehörben. Diejen gemäß find die in Rebe ſtehenden Rechts⸗ 
verlegungen ald fhwere Polizeiübertretungen zu be— 
banbeln ($. 33). So banfenswerth immerhin biefe Beſtimmung 
ift, welche bie genannten Rechtseingriffe aus der Sfäre blos pri« 
vatrechtlicher Verantwortung, welcher fie noch vor nicht allzu⸗ 
langer Zeit angehörten, im jene bes Strafrechts entjchieden em⸗ 
porhebt; fo koͤnnen wir fie gleichwohl nur als eine „Nbichlags- 
zahlung« gelten laſſen, bis mit ber grünblicheren Befeitigung 
bes ibealen Gigenthums in bem allgemeinen Rechtöbemuftfein 
die Gleichſtellung ber Berlegungen besjelben mit ben Eingriffen 
ins materielle Gigentbum unb bamit bie Anerfenmung ber vers 
bredberifhen Qualität gewiſſer hiebergeböriger Nechtö- 
verlegungen burchgebrungen fein wirb. 

Wir begreifen, baf ein Strafgefeg, welches — mie bas 
öfterreichifche vom Jahre 1803 — bie Grenze zwiichen Berbres 
chen und ſchwerer Poligeislibertretung nicht ftreng im die Abſicht⸗ 
lichkeit oder Unabfichtlichfeit Legt, ſondern daneben noch ander 
weitige Berüdfichtigungen ber fubjeftiven und objektiven That 
momente walten läßt, daß ein folches Geſetz die Berlegung 
eines erft jeit geflern anerfannten, im allgemeinen Rechtsbewußt⸗ 
fein noch ſchwankenden, ſelbſt in ber Wiffenfchaft noch ſtreiti⸗ 
gen Rechtöverhältniffes zunaͤchſt noch im die milbere Katbegorie 
ber Schuldhandblungen einreiht; leben aber nicht weniger ber Zus 
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verfiht, daß bie Zeit fommen muß, wo nicht nur bie Entwen⸗ 
bung ber Felbgarbe und Baumfrucht ($. 155, IT. a 1. Tb. b. 
St. ©. B.), fondern auch ber wiffentliche Eingriff in bas Eis 
genthum an ber behren Frucht bes Menfchengeiftes ald Berbres 
chen beftraft werben wird, Bis bahin nehmen wir bie Behand⸗ 
lung als ſchwere Poligeiübertretung als auf ber Höhe bes heu—⸗ 
tigen Rechtbewußtſeins ſtehend, banfbar hin. 

Mit tiefer Auffaſſung der Berlegungen am ibealen Eigen- 
thum hängt ed wohl auch zufammen, daß bas Ginfchreiten ber 
Gerichte (eigentlich ber als Strafgericht über ſchwere Polizeiüber— 
tretungen fungirenben Abminiftrativ-Organe) nur auf Begehren 
des Beſchaͤdigten erfolgt; ſowie daß bie zu verhängenden Stras 
fen ($$. 25, 30 und 31) im Gelde bemeffen und nurin bem 
Balle der Zablungsunfäbigfeit in Arte umzumanbeln find. 
Das aber bie Strafe wegen unbefugter Aufführung eis 
nes fremben mufifalifchen ober bramatifchen Werkes ($. 32) ges 
ringer bemejfen ift ald bie auf den Nach druck ober eine dem— 
jelben gleichgefegte Bervielfältigung, fowie ben gejchäfts- 
mäßigen Vertrieb berfelben zu verbängende Buße (8$. 45 u. 30) 
und zwar im Verbältniffe von 10 bis 200 zu 25 bis 1000 fl. 
Scheint weber in ber Weſenheit ber Sache noch in ben eigenen 
Borausfegungen bes Gefehes einen Anhaltspunkt zu haben. — 
Kann doch die fürzere Dauer bes rechtlichen Echußes gegen der⸗ 
lei Aufführungen, welche ber $. 22 im Unterfchiede von $. 13 
gewährt, wie oben entwidelt wurbe, ba das bramatifche und 
mufifalifhe Eigenthum kein fehlechteres ift ald die übrigen Ka— 
thegorien bes idealen Gigentbums, überbies gegen Nachbrud 
durch die gleiche Friſt wie letztere gefchügt wirb, mur in ber alls 
gemeinerenunbeingreifenberen Wirtſamkeit ber 
Nufführung ald Vehiteld ber Veröffentlihung im Bergleiche mit 
der bios drudlichen Vervielfältigung ihren Grund haben. Steht 
dies aber feft, fo kann bie unbefugte Aufführung gewiß nicht als 
eine geringere Schuldhandlung ald Nachd ruck und verwandte Ars 
ten ber Vervielfältigung erfannt werben, erfcheint vielmehr nach 
ber eigenen Auffaffung bed Geſehes als eine intenfinere Ber 
legung bes ibealen Gigenthums, melde höchſtens baburch wies 
ber mit ben übrigen unbefugten Bervielfältigungss-Hanblungen 
auf gleiches Schuldmaß gebracht wirb, baf bie Wirkfamteit ber 
jebesmaligen Aufführung in quantitativer Beziehung eine bes 
grenztere it, mit jeber Aufführung aber das Bergehen neuers 
dings begangen und fomit bie Strafe neuerdings verwirft wird, 
Daß aber jebenfalls ein minberes Strafausmaß auf bie eigen- 
mächtige Aufführung als auf bie rechtswidrige Vervielfältigung 
nicht gerechtfertigt erfcheine, bürfte aus biefen Betrachtungen 
unanfechtbar hervorgehen. Freilich ift bafür bie Entfehäbigung beö 
benachtheiligten Autors deſto firenger und kathegorifcher bemefs 
fen, als welche ber volle Brutto⸗Ertrag ber Aufführung zu bies 
nen bat ($. 32). 

In den Übrigen Fällen ber unbefugten Vervielfältigung 
legt das Geſetz ($. 27) ber Entſchäbigung ben Werth ber von 
der unbefugten Auflage abgängigen Chintangegebenen) Grems- 
plare zum Verkauföpreife ber Original» Auflage zu Grunde; 
doc; find dur dieſe Berechnungs-Mobalitäten höhere Eutſchäͤ—⸗ 
bigungs » Anfprücde nicht ausgefchloffen, Jm Zufammenhange 
diefer Verfügungen mit $. 398 1. Th. d. St. ©. 8. glauben wir 
ſchließen zu dürfen, daß das Entſchaͤdigungs⸗GErlenntniß, ſoweit es 
auf den durch obige Paragrafe feſtgeſtellten Modalitäten betuht, 


ber Strafbehörde zugewieſen iſt, darüber hinausteichende 
Anſprüche aber im Zivilrechts-Wege auszutragen find. 

Der V. Abſchnitt endlich enthält in 4 Paragrafen einige 
allgemeine Beflimmungen. Davon verorbnet ber erite ($. 36) 
bie Wirkfamteit bed Gejehes vom Tage feiner Kundmachung an 
und behnt ber zweite ($. 37) dieſelbe auch auf die zu biefem 
Zeitpunkte bereitö veröffentlichten Werte ber Literatur und Kunſt 
in ber Weife aus, daß benfelben jebenfalls ein Schug von 10° 
Jahren vom Tage ber Geſetztundmachung an gerechnet zu Statten 
fommen fol. Es wäre vielleicht nicht unbillig geweſen allen 
noch febenben Autoren und Künftlern den vollen Schu für ihre 
Lebensdauer und 30 Jahre darüber zuzuwenden. Wenn der Nadhs 
fag von biefer Beftimmung alle bereitö vor ber Kundmachung 
dieſes Befeges erlaubter Weife begonnenen ober gegen Präs 
numeration angekündigten Nachbrude und verwandten Berviels 
fältigungen Toszählt, fo iſt Diefe Verfügung bei bem Beftanbe 
ber Bundes-Bereinbarungen und ber befannten Konventionen 
mit ben meiften italienischen Staaten gegen Nachbrud ohnehin 
auf eine geringe Tragweite eingefchränft. — Erfreulich iſt bie 
im $. 38 ausgefprochene unbebingte (nur an bie Ginbaltung 
ber landesgeſetzlichen Grforberniffe gebundene) Nusbehnung ber 
Wirkſamkeit biefes Gefeges auf bie geiftige und künſtleriſche 
Probultion im Umfange bes ganzen Bunbesgebieteg, 
worin fich ebenjo bie Anerkennung ber tieferen Einheit bed ger 
fammten nationalen Geiftes: und Kulturlebens, als anberfeits 
bes engeren völferrehtlihen Zufammenbanges und ber im 
Schooße bes Bunbes ſtets bemwiefenen Geneigtheit zum Schutze 
ber privatrechtlihen Seite ber höheren Hervorbringung aus- 
fpricht. Anderen Staaten gegenüber bindet $. 39 bas Maß 
bes ben bortländigen Erfheinungen zu gewährenden Schutzes an 
ben Grunbfag ber materiellen Reziprogität. 

Die gegebenen Andeutungen über die wefentlichiten Beftims 
mungen bes in Rebe ſtehenden Geſetzes in ihrem tieferen, prin« 
zipiellen Zufammenhange bürften das Lob völlig bewähren, 
welches wir bemfelben fpenben zu müffen glaubten, ein Lob, 
welches durch bie gleich offenberzig einbefannten Bedenfen bei 
weiten nicht aufgewogen wird. Damit wir aber bie Reber mit 
gänzlich erleichtertem Gewiffen nieberlegen, müffen wir zum gu⸗ 
ten Schluffe noch auf einen Mangel aufmerkfam machen, welchen 
wir barin finden, daß es nicht gefallen bat zur Löfung ber 
wichtigen, und namentlich am ®ebiete ber fünftlerifchen Ver⸗ 
vielfältigung, an ber hanrfcharfen Grenzfcheibe freier Mepros 
buftion gegen ſelbſtloſe Nachbilbung, ſchwierigen techn iſchen 
Vorfrage eine Inſtitution ins Leben zu rufen, aͤhnlich ber, 
welche Preußen in ben (mit der Minifterial-Inftruftiond, 15. Mai 
1838 näher beftimmten) Sacvertändigen-Bereinen ') verfucht 
bat. Nur zu bald wird bie Praris, welche allem Anfcheine nach 
burch bie in biefem Geſetze vorgefehenen Berlegungen insbeſon⸗ 
bere in Bereiche ber Nachbildung und unbefugten Aufführung 
mehr in Anſpruch genommen werben bürfte, als es vielleicht 
Manche glauben möchten, nur zu bald wird fle bas Unzuver⸗ 
läffige und Unzuläugliche bes gewöhnlichen Experten » Beweijes 
in ben bergehörigen äußerſt fubtilen Fragen empfinden. Staͤn⸗ 
dige Inftitutionen nach Art ber frangöfifchen Fabriken » Gerichte 
(Conseils de Prud’hommes) feinen fi zur Ausfüllung bies 





) Bol, Schleiter Hanbbudy der deutſchen Prefgefepgebung, S. 25 f. 
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fer Rüde umfpinehr ju empfehlen, als fie auch mit jenen Regiftris 





rungen und Eoidenthaltungen betraut werden könnten, welde 
erung des geiitigen Gigentbums bei ber fteten Er⸗ 


‚m 
g ber idealen Produktivität (womit jene ber Schmaro- 
Probkittivität gleichen Echritt gebt), und mit manden an« 


beten Umjchwüngen auf biefem Gebiete früber ober fpäter ſich als 
shabmeislich herausitellen bürften. Doch unfere Aufgabe war es 
cht Vorfchläge zu machen, ſondern nur bas borhandene GSeſetz 
—— würdigen und wir koͤnnen zum Schluſſe nur ben Wunſch aus⸗ 
— * daß es uns gelungen ſei demſelben unbefangen gerecht 
u werben, 





Adlf von Wolfshron Forſchungen zu Auuf und 
Alterthum in Mähren. i 


Hr. v. Wolfskron hat durch die Herausgabe ber Bilder ber 
Hedwigs⸗Legende (ſiehe ©. 633 bes vor. Jahrg. dieſer Blätter) 
fo bedeutende Erwartungen von feiner Thätigfeit und feinen 
Kenntniffen in biefem Fache erregt, daß es für umfere Lefer ges 
wiß von ntereffe fein wird zu hören, was für Echäge er neuer⸗ 
Dings zu Tage zu fördern beabſichtigt. Leider find aber berlei 
Werke mit fo bedeutenden Opfern verbunden, daß wir weientlich 
auch in ber Hoffnung auf diejelben hinweiſen wollen, es möde 
ſich dadurch bie Herausgabe dieſer foftfpieligen Arbeiten Ehier 
verwirklichen. Wie lange werben wir noch immer nad) England 
und Frankreich als ben gelobten Ländern hinüberbliden müffen, 
wo bie Koftfpieligfeit eines intereffanten Werkes der geringite 
Anftand ift! Hat boch ſchon Stuttgart feinen literarischen Vers 
ein — follte berjelbe in Wien unmöglich jein?. Doch ſehen wir, 
was Hr. v. Wolfsfron uns in Ausficht ftellt. Die nachfolgend 
verzeichneten Miniaturen find theils aus dem Archive der Kirche 
Et. Jakob in Brünn, welches namentlich bie Bibliothek bes 
aufgebobenen Frauenkloſters Oslawan enthält, theils aus Magi- 
firatö- Archiven in Mähren. Die Kopien, welche Wolfskron lieferte, 
find durchaus in ber Größe bes Originals, höchſt getreu, und 
folten in Barbenbrud herausgegeben werben, mit einem erflä- 
senden Texte. Das Intereffe biefer Blätter ift nicht blos ein 
archaͤologiſches — namentlich für ſſawiſches Koftüm im Mittel 
alter — fonbern auch ein funftbiftorifches, Die erwähnten Holz⸗ 
ſchnitte gehören zu den älteften (1435?) und find im Lande 
ſelbſt, theils nach byzantifchen, theild mach italiſchen Muftern 
geſchnitten. S. 

"18 Miniaturen nach dem älteien Munizipalredpte der Stadt 
Brünn ; aus dem 15, Jahrh. Die Daritellungen haben Bezug auf die 
10 Gebote und auf verſchiedene Momente der Mechtspflege, 3. B. die 
Stabung des @ides, orede unumDeum, non occides, Sabatho sanc- 
tifices, non perjurabis, non furtum facies, consilium n.jf. w.; auf 
dem eriien Blatte eine Jagd zu Pferde. 

IL, 12 Initialen aus dem Brünner Stabtrechte vom Jahre 1446 
des Notars Menzeslaus (Sohn des. Wenzeslaus von Iglau). Die Borr 
Rellungen haben immer Bezug auf den jelgenden Abjchnitt des Buches, 
4. B. De oMicio pastoris et custodis pecoram, De vulneribus et 
valneratis. Privilegia p. regem Ottacarum. 





. 


111. 2 Miniaturen aus dem DOlmüger Stadiduche bes Notars Were 
zeelaus von Iglau vom Fahre 1430, 

IV. 6 Miniaturen in H, &. aus einem Pialter des Frauenflollers zu 
Oslavan aus dem 14, Jahrh., gegenwärtig in der Et, Jakobebibliothel 
zn Brünn (Mifpt. Ne. 37): a) Der engliiche Gruß, b) Geburt Ghrifi, 
c) Darfiellung im Tempel, dı Ehtiſtus am Kreuz, e) Auferfichung- 

V. 3-Holzfenitte ans einem Miffale (Mi. Nr. 6) der Et. Jakobs⸗ 
bibtiorhet vom Jahre 1495 nebſt 3 Proben der darin enthaltenen Mis 
niaturen, 

VI. Rolorirter Holzſchnitt (Inkunabel) : bie gefrönte Maria mit dem 
Kind, Ex lid, impss, Nr. 6 (St. Jalob) 4. 

VI Kupietih nah M. Shonganer: ber Herbente Ghriftus, 
Maria und Johannes zur Seite. Peintre Graveur VI. 23 (aus einem 
ledigen Bücerdedel zu St. Jalob). 

VIII. 5 Miniaturen in U. Bol. aus einem —* der Giabt 
Brian aus dem 15. Jahrhunderts, einem älteren Koder entnopımenen, 
offenbar 13.—1#. Jahrh. aı Ghriftus auf dem Throne mit dem Buche 
des Lebens, zu Seiten 2 Gherubims, rings im dem Eckeu die Symbole der 
Grangeliften, .b) Die Engel verfünden den Hirten die Geburt Ehrifti. 
©) Die Seelen der Gerechten in Abrahams Schock. d) Engliſchet Gruß. 
e) Geburt Johannis (?) in 2 Abtheilungen, oben die Wöchnerin, unten 
das Kind im Babe, 

IX. Kircheuportal des Borflofters in Tiſchnewitz 1835— 40. 

X. Die & Portale auf dem Schlofie Tirol und jenes auf dem Schloſſe 
3enoberg in Tirol, aus dem 10.—13. Jahrh. 

XI. Beicreibender Katalog der Milpt. und Infunablen ber Ei. 
Zafobebibliethef. 





Motizen. 


Unterrichtsweſen. 


An der Berliner Univerſitaͤt ſtudiren jetzt ſunge Serben und 
ſind zugleich damit beſchäftigt, deutſche wiſſenſchaftliche Werke 
ins Serbiſche zu überſetzen, um der Wiſſenſchaft den Weg 
zum Vaterlande zu bahnen. In Nagy⸗Kikinda jenſeits der Theiß 
wurde zum erſten Male eine theattaliſche Vorſtellung in ferbi- 
ſcher Sprache gegeben und in Neuſatz wird ein ferbiiches Jahr⸗ 
buch, von Molebie redigirt, herausgegeben. Der hohe Herr Bis 
[hof Oſſegovich hat im Seminar zu Zengg die froatifche Sprache 
zulehren bewerkitelligt. (Bannonia 50.) 


Eine ſerbiſche Töchterfchule wurbe in ber Banater- 
Militärgrenge errichtet. 


Der zu Peſt verftorbene Landes⸗ und Gerichtsabvofat Hr. 
Paul von Väradp bat bie Papaer reformirte Hochſchule zum 
Univerjalerben eingefegt und fomit bie Errichtung zweier neuer 
Lehtlanzeln bewertitelligt. (Hum. 122.) 





Wiener Tagsbericht für Wiſſenſchaft und Aunft. 
Sammlungen und Juſtitute. 
Einlaß: Tehnifhes Kabinett Er. Majetät; im por 
lytechniſchen Inflitute, 1. Hof, 1. Stod, von 10—2 Uhr. — 
8. 8. Mineralien» Kabimet; in ver Burg, Augu— 
flinergang, von 10—1 Uhr. 
Morgen: Die beiden Zeughäufer; das Naturaliens Rabinet. 





— —— — — — — — — — — — — — — — — —— — — 
Dieſe Zeitſchrift erſcheiat täglich (mit Ausnahme des Sonntage) in halben Bogen, im Komptoir, Dorotheergaſſe, Ar. 1108. Preise ganzjährig 

18 L., halbjährig l., und vierseljährig & A. 30 Fi. K. M. — Wöchentlich zweimal franlo durch die Voſt verſendet nur ganzjährig 

20 f,, und balbfährig 10 Hd. K. M. — Den Debit für das Ausland beforgt die Buchhandlung der HH. Echaumburg Kompagnie. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dr. A. Adolf Schmidl, — Gevrudt bei A. Stranf's jel. Witwe & Sommer, 
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